


— 
* x BC 
— 4 


N P 
N 











* 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Johann Ehrifioph Adelungs 


Auszug 


aus dem 


grammatiſch-kritiſhen 
WVorterbuche 
in Mundart. 


Erfter Theil, von A — E. 





Mit Röm. Raiſ., auch Raif. Rön. und Erzherzogl. Öfterr. 
gnädigften Privilegio über gefammte Erblande. 





Leipzig, 
bey Johann Gettlob Immanuel Breitkopf und Compagnie, 
1793 D 





v [3 * s 
‘ x ad 
« —1 Li 
. 
» — * 
— .. * 
* * 
⸗ 29 
J J 
! * 
. * 2 Be: 
r » * — 
A 
‘ » - — 
“- Fz . ’ . “ 
. 
. k ” = : in 
. “ » 
e 1 
j . » 1 J 
* 
J 
⁊ — 
. . 4 » 
» 
‘ . 
: * 
” f} * 
v 
4 J 
* ⸗ I a 5 - u — 
—* 
* 
J 3* 
% = * 
.. J — 1 - F 3 . . 
> ⸗ * * * * 
—X « 
.. ‘ i 
‘ * 
1 
’ 
* r - I 
“ ° » - 
. 
t - 
x ’ ” 4 
ö 1 ⸗ * * 
r D . ® % 
» 
‘ . .. » 
* 
#4 . r > ’ - 
Pr “ 
. * 2224 % ® ‘ 4 . » 
RR . Er . s 
e ‘ we [3 * 
x . 
» ” 
. = 2 
. ® * 
. * ® uud . 2 
* 
r - 
’ ’ f 
« . * J 
J - 
. F 
. 
J * 
u . 
» „+ 
* 
ur . .* 
“ - * 
- * 
. ı 
* 
s 
2 — 
—— 
s r . * . 
- * ea * 
[3 J ® P} “ 
. ‚ 
8 * 
’ . . 
* “ a " 
. fi . 
‘ 
2 x 
5 
J 
x . D 
> 
” 
5 ‘ 
' ” 
“ 
..» > » 
= ’ . .. . 24 
* 
J 
* 
— — 
” ." 
“ . 


i i : «  Digitized by Google 


j 


) 


80 ir Franz der Zweite son Gottes Guaden erwaͤhlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, König in 
Germanien, zu Hungarn, Boͤheim, Dalmazien, Aroazien, 
Elsonien, Galizien, Lodomerien und Jeruſalem, Erzherzog zu Deiterreich, 
derzog zu Burgund und zu Lothringen, Großberzog zu Toskana, Großfuͤrſt 
a Siebenbürgen, Herzog zu Mailand, Mantua, Parma ꝛc. gefürfteter 
Graf zu Habsburg, zu Flandern, zu Tirol ꝛc. ꝛc. Bekennen öffentlich 
mit diefem Brief, und thun fund jedermänniglih, daß Ans der churfürftlich 
fihfihe Hofrath und Dberbibliorhelar in Dresden, Johann Chriſtoph 
Adelung, allerunterthänigft vorgeftellet habe, wienach er eine neue Auflage 
ſeines allgemeimen deurfchen Woͤrterbuchs in Quarto, umd des Auszugs def- 
ken in zwei Dctapbänden zu veranftalten gefonuen fey, mit der beigefügten 
demürbigften Bärte, womit Wir, in Ruͤckſicht der mit der Auflage diefer beiden 
Werte verbundenen berrädnlichen Koften, dann zu Verhuͤtung des zu befuͤrch⸗ 
tenden Nachdtuds, und des ihm dadurch zugehenden Schadens, auf oberwaͤhn⸗ 

te Berke Unfer Rönigliches und erzherzogliches Privilegium impreflorium 
privativum für Unfere gefammte Erbftanten allergnädigft zu verleiben geruben 
wichten. Da Wir nun diefe unterthänigfte Bitte des Supplikanten gnädigft 
angefehen und dabei in Erwägung gezogen haben, daß die neue Auflage obs 
berübrter: Were dem Publifo zum Nuten gereiche, einen beträchrlichen Koftens 
Aufwand erfordere, und daß gewinnfüchtige Leute zum Nachdruck -derfelben 
gereijet werden möchten, So haben Wir mit wohlbedachten Muth umd rech⸗ 
ten Bilen über den Uns dieẽkfalls erflatteten Vortrag das gebethene Privi- 
leginm imprefforium privativum auf die neue Auflage des von ihm, Jo⸗ 
dann Chriſtoph Adelung, fo muͤhſam als gruͤndlich ausgeorbeiteten deut: 
ſcen Vrterbuchs und des Auszugs deſſelben durch fünf nad) einander folgende 
Sabre dergeftalten gnädigft zu bewilligen geruhet, daß der Anfang und das ' 
Ende diefer fünf Fahre für jeden Band immer von der Zeit an, als ein jeder ' 
eiheinet, zu laufen haben ſolle. Mir verleihen vemnah ihm, Johann 
Ehriftopd Adelung, dieſes Privilegium aus föniglicher auch erzherzoglicher 
wid Sandesfürftlicher Machtvollkommenheit hiemit wiſſentlich und in Kraft 
Bee Briefes alfo und dergeflalt, dag er allein von fotbanen Privilegio Ges 
brash machen, fich deſſelben bedienen, auffer dem aber Niemand anderer, 
zer der immer ſeyn mag, die eingang® berührte beide Merke ohne feine aus 
xicliche Einwilligung, bei Unferer höchften Ungnade, ‚und einer Strafe von 
en Mark loͤthigen Goldes, auch Hinwegnahme, und Konfifzierung aller 
schandenen Eremplare in Unferen gefannmten Foniglichen und erzberzoglichen 
Umden, während der obgedachıen nach obiger Bemerkung für jeden Band zu 
kufen habender fünf Fahre auflegen, nachdrucken oder verkaufen folle, möge, 
man, In Gemaͤßheit deſſen gebieten Wir allen und jeden Unfern nach⸗ 
wizten geiftlichen wud weltlichen Obrigkeiten, jetzigen und künftigen Präfidens 
mund Chefs, Unſerer Länder und. Stellen, Landmarfcallen, Prälaten, 
bdaſen, Freien, Herren, Mittern, Knechten, Hauptleuten, Voͤgten, Pfle« 
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gern, Burggrafen, Landrichtern, Burgermeiſtern, Richtern, Nähen, Bürs 
gern, Gemeinden, und fonft allen Unferen Unterthanen, Juwohnern und Ges: 
treuen, von welcher Würde, Stand, Umt, oder Weſen, felbe immer ſeyn, 
inſonderheit aber allen und jeden befreieten Hof⸗ und Univerſitaͤtsbuchdruckern, 
Buchfuͤhrern, Buchhaͤndlern, WBuchbindern, und dergleichen allhier in Unſerer 
Nefivenzftadt Wien, und in allen übrigen zu Unferen föniglichen und erz⸗ 
herzoglichen Landen gehörigen Städten, und Ortfchaften, hiemit ernſtlich und 
feſtigůch, wollen und verorbnen, daß fie mehrerwaͤhnten Johann Chriſtoph 
Adelung als allein berechtigten Verleger der obbefagten Werke, dann jenen 
Perfohnen, denen er wegen der Auflage feines Wörterbuch und deffen Auszugs 
Auftrag oder Vollmacht geben möchte, bei vorfiehenden Unferm Privilegio im- 
preflorio privativo ruhig und ungeſtoͤhrt bleiben laſſen, an deflen Gebrauch 
durchaus nicht hindern, irren oder befchweren, noch ſolches Jemand andern zu 
thun - geftatten follen, im keine: Weife noch Wege, fo lieb einem jeden iſt, 
Unfere ſchwere Ungnade, und vorbemeldte Strafe der zehen Mark Idtbigen 
Goldes, zu vermeiden, bie ein jeder, fo oft er freventlich dagegen handelt, 
Uns zur Hälfte in Unfere Kammer, und die andere Hälfte dem DBeleidigten uns 
nachläglih zu bezahlen ſchuldig uad verfallen ſeyn fol, Hieran gefchieher 
Unfer ernftlicher Wille und Meinung. Deffen zn Urkund haben Wir diefen 
Brief höchft eigenhändig unterfchrieben und demfelben Unfer kaiſerkoͤnigliches 
und erzberzogliches größeres Inſiegel anhängen laffen. Gegeben in Unferer 
Haupt: und Refidenzftadt Wien am vierten Detober im fiebenzehn hunders Drei 
und neunzigften, Unſerer Reiche des roͤmiſchen, und der erblaͤndiſchen im zwei⸗ 
gen Sabre, 3 


Franz 


Heinrich Graf v. Rottenhan. 


Ad Mandatum Sac. Caef. Re- 
giae Maieft. proprium. | 


Leopoldus Comes a Kollowrath 
Rell, Pal Suprur. & A, A, pr“, Cancellarius, 


Fr, Ant, Edler v. Kranzberg. 
Regiftr. Mariophilus v. Leißner. 
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Vorrede. 








& nblich erfcheinet ber feit mehrern Jahren verfprochene 

Auszug aus meinem "größer Wörterbuche, zwar 
fpät, aber Hoffentlich weniger unvollkommen, als wenn er fruͤ⸗ 
ber an das Licht getreten ware Denn da ich ihn mit der 
neuen Ausgabe des größern Werkes zugleich ausgearbeitet habe, 
fo bin ich auch im Stande geweſen, ihn an allen Verbeſſerun⸗ 
gen und Zuſaͤtzen, welche ich dem erſtern geben konnte, Theil 
nehmen zu laſſen, welches nicht geſchehen koͤnnen, wenn ich ihn 
nehrere Jahre früher geliefert Hätte. Hoffentlich Bedarf es alſo 
dieſes Verzuges wegen Feiner weitern Entfchuldigung. 


Defto nothwendiger ift, von der Einrichtung deffelben 
Kechenfchaft zu geben, und die Urſachen anzuführen, warum 
ih ihn gerade fo und nicht anders ausgearbeitet habe. Sch 

an X 3 haste 





yI | Borrede. | 
hatte nehmlich bey deffen Bearbeitung vornehmlich zwey Wege _ 
vor mir. Der eine beftand darin, daß ich die ſaͤmmtlichen | 
aufgeführten Wörter des größern Werkes beybehielt, und die 
nötigen Abkürzungen an dem, was von ihrer Bedeutung, ih— 
vem Gebrauche und ihrer Abftammung gefagt worden, ans 
brachte; der andere aber, daß ich unter den aufgeführten Woͤr⸗ 
tern eine nöthige Auswahl machte, und dadurch Kaum ge: 
warn, defto mehr nüßliches von ihrer Bedeutung und ihrem Ge- 
Brauche anzubringen. Im erſtern "Falle würden die £iebhaber 
einen Schwall von Wörtern aller Art bekommen haben, welche, 
wenn das Buch das gehörige Verhaͤltniß zu dem größern Werke 
behalten follte, nicht anders als fehr flüchtig und obenhin ab- 
gefertiget werden konnten; in dem zweyten aber eine ſtrenge 
Auswahl der nothwendigſten und gangbarſten Woͤrter mit deſto 
fruchtdarerge Bearbeitung ihrer Bedeutungen und ihres Ge— 
brauches. So wohl der Begriff eines Auszuges, ald auch 
das Beduͤrfniß folcher Perfonen, um derer Willen derfelbe ver= 
anftaltet wird, beftimmten mich für den letztern Weg, 


Diejenigen, welche einen *folhen Auszug nothmendig 
machen, find entweder Deutfche oder Ausländer, In dem er⸗ 
ſten Falle koͤnnen es nur ſolche ſeyn, denen es um feine weit⸗— 

laͤuftige 


Borrede vun 
fäuftige und Pritifche Kenntniß des ganzen Umfanges der Sprache 
und des entferntern Lrfprunges ihrer einzelnen Beftandtheile zu 
thun ift, fondern welche nur ein mwohlfeiles Hilfsmittel verlan: 
gen, welches ihnen den gewoͤhnlichſten und gangbarſten Theil 


der Sprache darſtellet, und die etwa vorkommenden Schwie— 


rigkeiten in Anſehung der Orthographie, der Bedeutung und 
des Gebrauches ohne viele Umſchweife aufloͤſet. Und gerade 
in dieſem Falle ſind denn auch die allermeiſten Auslaͤnder. Bey⸗ 
den kann es wohl nur ſehr ſelten um veraltete Wörter und Ber 
deutungen, um Kunſtwoͤrter entfernter Handwerker, Kuͤnſte 
und Gewerbe, und um muͤhſame Unterſuchungen des Urſprun⸗ 
ges der Worter zu thun ſeyn, und wenn das ja der Fall ſeyn 
folite, fo muͤſſen fie ſelbige doch in keinem Auszuge ſuchen, wo 
fie bey der ſchlechterdings nothwendigen Kürze doch nur eine 
ſehr unvollkommne Befriedigung finden wuͤrden. 


Nach dieſem Grundſatze habe ich gegenwaͤrtigen Auszug 
Bearbeitet. ch Habe aus dem großen Reichthume von Woͤr— 
tern nur die nothtwendigften und gangbarften ausgehoben, d: i. 


| folche, welche in der gewoͤhnlichen Schrift: und Umgangsfprache 


der Hochdeutfchen vorkommen ; aber von diefen habe ich denn auch 


mit Willen feines weggelafien, es müßten denn folche mit Nenn⸗ 
4 woͤrtern 


on 
7 Pr 


vun Vorrede. 
woͤrtern gemachte Zuſammenſetzungen ſeyn, deren Bedeutung | 
und Gebrauch feinen weitern Schwierigkeiten ausgefegt ſeyn kann. 
Die wenigen veralteten, oder nur in ‚befondern Faͤllen üblichen 
Mörter, welche ich mancher Urfachen willen noch beybehalten 
zu müfjen glaubte, find gleicy zu Anfange mit einem *,. fo wie 
die niedrigen mit einem } bezeichnet worden, um ihren Werth ſo⸗ 
gleich ohne viele Worte fichtbar zu machen, Bey der Bear 
beitung biefer Wörter habe ich mich gleichfalls von dem Begriffe 
des Nothwendigen und Gemeinnügigen leiten laffen, Die Arten 
der Biegung find da, wo ed nothwendig war, forgfältig beybe⸗ 
halten worden, der Begriff des Wortes, iſt, fo viel'möglich war, 
kurz und beſtimmt angegeben, die noch jetzt gangbaren Bedeu⸗ 
tungen find, fo mie. fie wahrſcheinlich aus einander gefloffen, 
beutlich angegeiget und nothdürftig mit Benfpielen belegt worden. 
Orthographiſche und andere grammatiſche Schwierigkeiten Habe ich 
fo kurz als möglich erörtert, hingegen alle entferntere Etymolo⸗ 
gien gaͤnzlich weggelaſſen, weil fie derjenigen Claſſe von Lieb: 

habern, welche ich mir dachte, nicht brauchbar ſind, ſondern nur 
| für die wenigen gehören, welche tiefer als gewöhnlich in die 
Sprache einzubringen füchen. Ich habe in meiner Orthogra⸗ 
phie den Unterſchied zwiſchen der nähern und entferntern Ab⸗ 
ſtammung umftändlich aus einander gefegt, und zugleich bewie⸗ 


fen, 


Borrede 1x 
fen, daß in ſchwierigen Fällen zwar die nähere, nie aber die ents | 
ferntere Adftammung einen Entfcheidungsgrund abgeben Farin 
und darf.  Diefe nähere Abftammung iſt aber auch bey einer 
nur fehr mäßigen Bekanntſchaft mit der Sprachlehre fo leicht von 
felöit zu finden, daß fie nur fehr felten einer befondern Anzeige 
bedarf. Zu 


Für die Nichtigkeit der Ausfprache ift hier, fo wie in dem 
srößern Werke, durch fehickliche Zeichen geforgt worden. Das 
tiefe e ift zum Unterfehiede von dem hohen mit dem fo genannten 
Huͤtchen (E) bezeichnet worden. Der Ton folget im Deurfchen 
ſo leichten "und. allgemeinen in der Sprachlehre hinlanglich, ent 
widelten Regeln, daß defien Bezeichnung nur bey den wenigen 
Ausnahmen von der Negel, und in den aus fremden Sprachen 
entlehnten Wörtern nöthig war, Syn diefen Fallen ift der ges 
dehnte Ton durch (“) der gefchärfte aber durch () angedeutet 
worden. | 


Da diefer Auszug mit der neuen Ausgabe des größern 
Wertes zugleich bearbeitet wird, fo muß er auch in dem Drude 
mit demſelben gleichen Schritt Halten. Er kann alfo nicht cher, 
als mit demfelben zugleich Deendiget werden, Diefes wird aber, 
ſo 


x Vorrede. 

ſo wie ich bereits in der Vorrede zu jenem verſichert habe, 
in deſto kuͤrzerer Zeit geſchehen koͤnnen, da alle Verbeſſerungen 
und Ergaͤnzungen zu dem groͤßern Werke bereits beyſammen 
ſind, folglich der Druck durch nichts aufgehalten werden kann. 
Dresden, im Julius 1793. 


Yusiug 





Srammatifh- teitiſches Wotehuh 
r Hochdeutſchen Mundart. 





A 


ein Vocal, und zugleich der erite. 


v Buchſtab des Deutſchen Ulpbabrteg, 

P welcher unter allen Vocalen für 
be änsiprache ber einiachſte und leichteſte 
ii, weil er mit ber weiteiten Ofaung des 


Nendes gebildet wird, daher er au ber. 
mite vernebmliche Ton iſt, welden die Na⸗ 
tur im den new gebornen Kindern von ſich 


sie. Eyriam. Wer 4 fagt muß auch B 
fagen, wer fi tumabl in etwas eingelaffen 
bar, muß darin fortfahren. Ben ben Hoc: 


deutſchen bat bieied a nur einen einzigen Laut, 


meler entweder gedebnt if, wie in da, 
Gabe, laben, oder .geihärft, wie in was, 
zafien, Palaft; Von der Bezeichnung bes 
geöckuten a, S. Orthogr. Th. 1... ©. 
238. Gader Ableitung und Veränderung 
der Börter wird dieſes a ſehr oft in & ver: 
maudeli; als Anfang, auſanglich; Zabl, 
zäblen; Pfalz, Pisizer; Gand, Zaude; 
Mangel, Mängel; ich dachte, ich dachte; 
ich ichlage, du fdylägft, er ſchlägt; wovon 
die Megeln, wenn anders welde davon ge: 
wben werben fünnen, in der Spanienen, 
want werben wüfen. 

4, ein einfacher Vocal, welcher einen 
Rittelant zwiihen dem a und hoben e hat; 
und fo, mie das a, bald gebebut (zäblen, 
fäen,) bald aber aub geihärft (mangel, 
dachte, ausgeforehen wird. Dejenigen, 
welbe biefen Buhftaben für einen Dopvel: 
est aufgeben, verwechfeln den Laut, wit 
kg Zeiden beiielben. Der Laat an und 
für ie felbit, wirb mit einer eben ſo ein: 
horn Öffnung des Mundes bervo: aebracht, 
mr lit. fo wenig boppeltes oder zufammen 
wirbies bören, als bie Saute a, e, i,o 

Yıl, Ausz. ı. Id. 


2 * he . ; = 
bi a " 
u - 


und u; und menn er. gleich ein Mittedaut 
zwiſchen dem a,und e iſt, ſo folge daraus 
noch nicht, daß er aus dieſen bevden Voca⸗ 
len, zuſammen gefloflen it. Wuein, daman 

biefen Laut, und die äbnlihen 6, und-ü auß- 
Mangel an Schriftgeichen anfünatio in der. 
Heinen Schrift burd.d. $ und u, und in 
in der größern Buch Ye, ©r.und lie aus— 
druckte, fo entitand.das Vorurtbeil, day ber. 
Laut eben fo zufammen geſetzt ſey, Alk dag, 
Zeihen. Diefes Verurtbeil zu vertilgen, ; 
ſchreibt man dieſe Vocale richtiger mit &, ð 
und ü. lbrigeus bat das ä eben denſelben 

Laut als, bas tiefe €, oder als das erite e in; 

Beien, Weien, leſen, u. ff uud wird auch 
bäufig mit demſelben. ve rwechſelt. Von dem 

Gebrauche dieſes Vocales S. die Sen: ' 
ch. Il; ©. 140, , f BI” 


Ua, dat Zeichen eined aebehnten., weldet,; 
exit in den fpätern Zeiten, aber. uur in-eints 
gen wenigen Tällen eingefübret, worden, mes 
von ih bie Urfaben in der Orchoar;: Th, 
1, ©. 243 eutwidelt babe. Diejenigen, 
welche die Laute mit ihren Beichen pirnedhr: 
feln, rechnen aud) dieſes a unter hie, Zins, 
pellaute. Siehet man,aber, wie dor. briligr, 


iſt, bloß: anf, den Laut, fp-läfer es .fdnfe. 


wenig unter die Diphthougqu iblenais 
das ab. und ale übrige gedehnte: Botale, 


‚Sn; der Verläugerung,ded Wortes wird die⸗ 


ſes aa oft in ein acdehntes & verwandeht, , 
ale ter, quälen, - Aichen, Aärden, Pie, 
chen u. & f. In andern aber. bleis +6, als 
die Aale, Die Aaare, baarig,: pauen 
y.f f. In den ausländiſchen Wörtern macht , 
66, zwed Spiben ans, Als Aaron Zipakı ,\) 
a Des 


* 


ee ..Aal.--.... 


Der Hal, des — es, plur. die Yale; 


Diminutivum des Älchen, ein befannter 
Fiſch mit einem langen und fhlüpfrigen Kör— 
pet, wovon die gewühnlichite eßbare Art im 
fügen Waffern lebt; Muraena Anguilla, 
L. Gp bat den Nahmen von feiner Länge 
und Schlüpfrigkeit, doelche etztete einige 
ſprichwortliche Redensarten veranlaſſet bat, 
Die aber nur im gemeluen Leben üblich find. 

Nalbecre, ©. Alanıbeere. 

Der Yalfang;- des — es plur. die — 
fänge. ı) Der Fang ober das Fangen ber 
Aale und deffen Art und Weile. 2) Die 
Zeit, wenn diefer Fiſch am bequemiten zu 
fangen tft! und 3) Ber Ort, wo ſolches ge⸗ 
ſchiebet. Der Plural iſt nut in dieſer letz⸗ 
ten Bedeutung üblich. Le EEE 

"Die Aalraupe; 'plur. “dien, ein 
Fiſch in fühen Waſſern, welder an der glat: 
ten hit dem Aale gleicht, aber einem gro: 
gen Kopf nnd diden Band het; Gadus‘ 
Lotä, L: Der Nahme Aalraupe, iſt ohne’ 
Zweifel· von rauben, weil et ein Raubfiſch 


dne Zweifel die Stämmbegriffe dieſes Wor« 


rn 
m. \ er . AB. — 4 Bay! 


. 


tes, daher es mit dem folgenden Aß, von 
efjen, nicht zu verwechſeln ift, von welchem 
es ſich auch in der gelindern Ausſprache des 
8 in der Verlängerung des Morted unter⸗ 


ſchetdet. Im Niederſachſiſchen iſt noch jetzt 
aſig / ſchmutzig, Map, aſen, ſchinutzige Ars 
beit verrichten, inglelchen, auf eine ekel⸗ 
haste’ Wit. in etwas herum wühlen, ſich zu⸗ 


afen, fib beſchmieten. 

- Der- Unsgeyerz dee 5, plur. ut 
nom. fing. eine allgemeine Benennung als 
ler derjenigen Gever welche niht auf dem 
Raub ansgehen, fondern ſich von Afery näh> 
ren? Roßgeyer), "teil fie den igefadenen 
pferden nachgehen. · n 
Der Aabkopf, des — ed, plurt die 
u Fönfe, in der Baufuuſt,“ ein Zierath der 
Dorifhen Orbining; beſonders in den Ftieſen 
rd zwiſchentiefen welcher· dem Korfe eined 
todten und von’ der Haut entbloößten Opfers 
— ——— 


"Fre Auf, Nahrung, Speife, Aaßen⸗ 


iſt, und dabey dem Aale gleicht. Sein Hol» freien, S. af id Aßen. 


landiſcher und Niederſachſiſcher Nahme iſt 
Quappe, auch wohl Anlquappe, Aalquabbe, 
vdn dem · Nieder ſuchſiſchen Guupp, ein Beu⸗ 
tel, Wamme, oder Schlahch, wegen feines‘ 
dien Bandes, | 
35 reAar, des "en, plür:die—ien, 
(niöt Aare); tinefehr alte Benrünnhg aller 
großen Raubvögel, und befünders des Ad⸗ 
Yers, welche heut zu Tage nod am mehiten 
in Nieberſachſen Ublich iſt. — ae 
Bald werdet ibr im Meer der Hayen, 
* am Geſtade 
Der Aaren Beute ſeyn, Raml. 
Das Aas, des Aaſes, plur. vie Afer. 
») In die Faulniß gegangenes Fleſch eines 
gefallenen Thieres; ohne Plural Ko 
inte wie And. ©. auch Auder. Luthers 
Aas vom efbaren Fleiſche geſchlachteter 
Thiere iſt veraltet," und gehöret vermuth⸗ 
lich auch zu Aß. 2) Ein riechender todter 
Körper; mit dem Plural; eigentlich nut 
von Thieren, im verãchtlichen Verſtande auch 
von Meniden. Auf jeder Küſte liegen 
After von Barden, Ebert. Im niedrigen 
gehen im verüchtlichiten Werftande auch von 
febendigen Perfonen, beſonders weiblichen 
Geſchlechtes. daulniß und Unreinigleit find 


"Id; eine Partikel, welche in gedoppelter 
Geftalk?horköreimt. — 
41. Kir fich allein, und- als ein eigenes 
Work. Als ein Umſtandswort, 1) eine 
Trennung / Abſonderung zu bezeichnen; doch 
mir im gemeinen Leben? Der Kopf iſt ab, 
RKerf-abt!.Zandab? 2) Für hinab, und 
figürlich, eine Entfernung zu bezelchuen, in 
Verbiudung mit auf. Den Berg auf und“ 
ab fahren, gehen; reiten, d. +. bald hin⸗ 
af, “bald hinab, und figürfich, fich bald uür 
bern, bald entfernen. Nach einer ned weiterm! 
Fiauf it auf und ab Int gemeinen Leben To 
viel AB ungefahr: ʒehn Thaler auf und ab. 
2. Als eine Prapoſſtion, für von, any 
vor und aus; in welchet Geſtalt es im 
Hochde utſchen vollig veraltet tt: ab dent 
Wege kommen ab den Augen geben, eis 
nen Gtuuel ab den Bögen haben. 
A. In der Zuſammenſehung, in wel⸗ 
her Geſtalt es im Hochdeutſchen am übliche 
ſen iſt, und dm hilfifigften mie Verbis ge⸗ 
Branche wird. Es dvertritt aladann Die 
Stelle: des Vorwottes von, mit! welhent 
keine Verba zpſammen geſetzet werben töus 
nen, und bezeichnet überhaupt eine Trews 
und und Abſeonderung, deren —— 
T 5 6. rt 
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un burd das bepgefügte Zeitwort näher. bes 
kmmt wird. Insbeſondere aber, 1) eine 
(arieranag von einem höhern Orte nady ei: 
wa niedrigern , für binab, oder berab, 
wein abfallen, abfließen, abbangen, ab: 
dagig, abElappeu, abnehmen, für herab 
uchmen, abjleigen n.{.f. Sierber gehören 
as be Umftandewörter bergab, berab, 
gmeb und abwärts. 2) Eine Entfernung 
sn curm Orte, fo wohl im eigentlicher als 
aeigentlider Bedeutung, für weg, ober 
Varmeg; als abgeben, abtreten, abreifen, 
abjadeın, abfichen, abziebenu ſ. ſ. Hier: 
et it, Der Begriff der Trennung oder 
Yoienderumg verbunden , foie in abbeifen, 
een, epfiifen, abbürften, abitrei: 
An, abiöneiden u. ſ. f. wobep ſich bie Par: 
fiel ab ie wahl auf Diejenige Cache bezirhet, 
weihe ebzelondert wird, als auch metony⸗ 
aid auf die, von welcher die Abforiderung 
riörk. Denn man fagt fo mohl, den 
Cab ebbürften, (von dem Kleide) aid 
mad Reid abbürjten; die Sedern ab: 
vorn, (nehmlich der Gans) und-die Band 
an u. ſ. ſ. Doch läßt ſich diefe letz⸗ 
m Bortfügung nicht in allen Fällen ges 
suscen, ſondern nur da, wo / der Gebraud 
%, um der Kürze willen, eingeführet bat. 
‚agleiten, 4; ber Begriff der Erreichung, 
we inabgeben, ablangen, abieben, ab: 
Pannen a, ff. durch Gehen, Lanaen, Se: 
we, bannen erreihen. 5) Des Bermin: 
vos und Zilgens, wie in abbüßen, abarz 
“in, abdienen, abfizen u. f. f. eine 
oder Errafe durch Buße, Dienfe, 
Shit, Verbaft u. ſa f. vermindern und 
en; iealeıden, 6) des Enttrüftens 
miöwäbens, ald abäntiten, abtreiben, 
(a Bieh), ſich abieuisen, ficb abweinen 
Li b/ Die melſten Zeitwörter diefer Art 
erg, und nur dem gemeinen Ge 
Hase zu überjaffen. 7) ‘Der Nachbildung, 
Vlkeriragung ber Geftait einer Sache auf 
Se mdere, wie in abbilden, abmabien, 
Feiben, abzeichnen u. ſ. f. 8) Der 
vie abfürtern, abkochen, ab: 
Den, abſpeiſen neutr. das 
Auch von dieſen Zeit— 
viele niedrig und nur im ges 
Ebiid. In andern ift ber 
Ir Dollemdbung etwas veritedter, 
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und da dienet das ab, 9) zum Tbeil die 
Bedeutung des darauf folgenden Zeitwottes 
zu verſrärken, wie in abalüben, abprügeln, 
abſcheiden, Abjichied, abſchließen (eine 
Rechnung), abjondern, abiterben, abwäs 
gen u. f. f. obgleih auch bey virlen dreier 
Zeitwö:ter der Begriff der Entfernung Start 
findet, Endlich, 10) bezeichnet es auc vor 
einigen Wörtern, die nicht von Verbis bers 
kommen, fo viel als dad Gegentheil denen, 
womit es verbunden it; wie in Abgott, 
Abgrund, Abaunjt, abbeld, abgeſchmact, 
wo die Bedeutung gleichfalls eine Figur der 
Entfernung iſt. 
Anm. Ju Anſehung ber Goningation ges 
höret ab zu den treunbaren Partikeln, weil 
es ſehr oft von feinem Verbo getreunt wird; 
ich meſſe ab, maß ab, nicht ih abmeſſe, 
abmali. Es bar daber aud alle Mabl den 
— abbringen, Äbart, Äbbruch; 
obgleich in ſolchen Fillen, wo anf dag ab 
noch eine Partikel folgt, um der Länge des 
Wortes willen, dag Berbum einen merflidern 
Nebenten befommt als in andemn Tüten: 
aberFenien, abgewinnen, abverdienen. 
Abackern, verb reg. act. durc Adern 
oder Pflügen abfondern, entzichen. Einem 
eine Surche, ein Stück Feldes abadern, 
abpflügen. — 
Abandern, verb reg ad. 1) Ei⸗ 
gentiich, ein wenig ändern, d. i. in Neben— 
umſtänden anders beſtimmen. Win Rleid 
abandern. Beſonders jur Vermeidung der 
Cinſörmigkeit. Pope bar feine, Perioden 
ungemem abgeaudert, Duſch. Den Uns 
terſchied von ändern, umandern und vers 
ändern, ©, in dieſen Wörtern. 2) Bey 
einigen nenern Epradlehrern bedeutet es 
ſo viel, ale dediniren, d. i. Durch Caſus 
Berändern ; wo doch dag Wort deu Begriff 
nicht erfhöpft. 3) Im Kanzellev: Strie ift 
abändern fo viel als ändern überbeupt, 
Pinen Wifbrand abändern, ibn aufhe— 
ben, wegihaffen; einen Befebl abändern 
ihn widerrufen. 
Aränderlich, adj. et adv. mat abs 
geändert werden kann oder darf, in allen 
Bedeutungen des Verbi. 
. Die Abänderung, plur. die — en. 
1) Eine geringe Önderung, andere Beſtim⸗ 
mung in Nebendingen. Kinformige Yes 
Az rıoden 
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rioden ohne alle Abänderung. In der 
Naturlebre iſt daher Abänderung fo viel 
als Spielart, Vrrietas, d. i. die zufällige 
Abweichung von andern Körpern Ciner Art, 
und dieier Körper ſelbſt. 2) Bey einigen 
Spracdlebrern, die Declination. 3) Ju 
den Kanzelleyen, die Änderung, Aufhebung. 
Abängften, und deffen Srequentativum 
Abängftigen, verb. reg. alt. er recipr. 
fehr ängften oder ängftigen, durch Angſt ent: 
kräften. Winen abänajten, ſich abängſten. 
Abarbeiten, verb. reg. ah 1) Durch 
Arbeit wegſchaffen. Einen Aſt abarbeiten. 
2) Durch Arbeit von etwas los machen. Ein 
Schiff arbeitet ſich ab, von der Sandbank, 
oder von dem, der es geentert hat. 3) Durch 
vieles Arbeiten abnützen. Und die Schnei⸗ 
den an den Senſen und Gauen — waren 
abgearbeirer, ı Sam. 13, 21. 4) Durd 
vieles Arbeiten entträften. Süß iſt der 
Troft, der den matten abnearbeiteren 
Sclaven erquicer, wenn er ſich unfchul- 
dic weiß. Am häufigften als ein Recipro— 
enm, ficb abarbeiten. 5) Cine Schuld 
mit feiner Arbeit bezablen. Den Vorſchuß 
abarbeiten. Daher die Abarbeitung, plur. 
inuf. in den vorigen. Bedeutungen. 
Abärnten, S. Abernten. 
ı Die Abärt, plur. die— en, bie Ab: 
weichung von der urfprünglichen Art, ohne 
Plural; und ein folhes abweichendes Ding, 
mit dem Plural. Der Rheinwein ift eine 
Abart des Ungariſchen Weines. Der 
Pudel, der Spig, der Windbund u. f. f. 
find lauter Abarten des Schäferbundes, 
Da ed denn in der Naturlehte oft für 
Spielart gebraucht wird, 


Abärten,..verb. reg. neuer. mit feyn, 
von der urfprünglichen Art abweichen. Der 
Sobn ift von den Tugenden des Vaters 
abmearter. 
beißen Ländern nad) und nad) in braune 
ab Abarten bezeichnet eine geringere, 
ausarten aber eine größere Abweichung von 
der eigentlihen ‚Art. 


Die Abartung plur. die—en. ı) Det 
Zuftand des Abartens; obne Plural. 2) Ein 
Ting, deſſen gewöhnliche Art zufälliger Weife 
verändert worden ; wie Abart. 

Abartig, — or, —fie, adj. et 


- 
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adv. 


Weiße Menſchen arten in 
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abgeattet, abattend. Abartige Bienen, abr 
geartete. | 

Abafchern, verb. reg. adt. in’ ben 
Küchen, ſchleimige Fiſche mit heißer Aſche 
abreiben. in ailderes den Klange nach 
gleiches Wort S. in Abeſchern. 


Abaßen, verb. reg. ad. nur noch 
dep den Jagern für abfreſſen, von den Hirz, 
(hen und dem Wildbrete, wenn es dag junge. 
Holz oder die Äpren abbeift. S. Af. Wenn. 
es das Gras abbeißt, fo wird ſolches abra» 
fen genannt. 

Abäften,, verb. reg.adt. der te be⸗ 
rauben. Einen Baum abaſten. 

Abba, ein Syriſches Wort, welches 
durch bie uͤberſetzung des neuen Teſtamentes 
in die biblifhe Schreibart gekommen iſt, und 
fo viel ald Vater bedeuter, aber nur von 
Gott gebraucht wird. 


Abbacken, verb. irreg. S. Baden; 
I. Neutrum, mit ſeyn. Das Brot tft ab» 
gebaden, wenn bie Rinde im Baden von, 
ber Krume abgelöiet wird. Ausgewachſe- 
neo Betreide macht, daß das Brot. abe 
bädt. 2. Activum. ı) Das Baden des 
Brotes vollenden ‚oder zu Ende bringen, 
Der Bäcker bar bereits abgebaden. 
2) Dur jähe * das Brot abbacen 
ma hen. 

Abbalgen, (on Balg,) verb. reg. — 


einem Tbiere den Balg abſtreifen. Einen 
Suche abbalgen, 
Abbariffinn, S. Abriffinm. | 
Abbauen, verb. reg. ad. ı) Mie 


dem Grtrage bed Bergbaucs bezahlen. Den 
Receß abbauen, die Zubufe von bem ge— 
wonnenen Grje bezahlen. 2) Gleihfalls: 
mar im Bergbaue, zu Ende bauen; di i. 
wegen.der großen Tiefe der Arbeit nicht weis 
ter fortbanen Löunen. Die Zeche iſt abge⸗ 
bauer, 3) Eben dafelbfi. Die in dem 
Firſten übrig gebliebenen Anbrüche abs 
bauen, d. i. wegbrechen. 4) Die. suflie: 
fenden Tagewaſſer abbauen, eben Das 
ſelbſt, durch geführte Grubengebäude weg⸗ 
ſchaffen. 5) Ein Gebäude ganz oder zum 
Theil weguehmen, in der Baufunft. Einen 
Arker abbauen. Beſonders von leichren 
Holzgebäuden. Mine Bude abbauen. So 
auch das Abbauen, feltener die Abbauuıng, 


Abbaus 
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Abbaumen, verb. reg. neutr. mit-ba: 
ben, von einem Baume niederfilegen, nur 
ben den Sügern, und auch bier nur von dem 
gissen Geflügel oder den Kaubvögeln. In: 
geben von Tbieren, von einem Baume 
riederſtrigen; wie abbolzen, 

Abbrumen, verb. reg. ad, ben ben 
Bebern, Das fertige Gewebe von dem Baume 
ertmen. ©. Baum. 

Abreeren, verb. reg. alt. bie Bee: 
ıra abb.ehen. Zugleichen der Beeren be: 
sauber. Einen Strauch abbeeren. 

Abbeißen, verb irreg ad. (©. Bei: 
Gen,) turh Beißen abiondern. Daber die 
riswördihe Nedengart, ſich vor Angft 

Die Aögel abbeißen; fi vor Lachen faft 
die Junge abbeißen. 

Arbrigen, verb. reg ad. ı) Mit Bei: 
Keu ober einer beigenden Scärfe wegbrin- 
gen. Die Zaare abbeisen, bey den Gär⸗ 
berm umd Sederbereiten. Kin Sell abbei: 
Sen, Me Haare von bemfelben abbeigen. 
2, Sebörig beisen, durch Beigen gar maden, 
ber den Weißgärtern. So auch die Ab: 
brugung, 


Abberſten, verb. irreg. neutr. (©. 
Berfen,) mit haben, beriten und abfallen, 
abipringen. Der Balk it überall abge: 
borüien. 

Abberufen, verb. irreg. ad. (©. 
Isien, ; son einem Orte weg berufen, feyer: 
id abrufen. Der Gefandte ist bereits ab: 
beruien worden. Daher die Abberufung, 
das Abberufungsichreiben. 

+ Ibbeii@llen, verb. reg. adt. im ge- 
weinen Leben, eine beftellte Sache wieder 
dbiegen. in Bleid, einen Tagelöhner 
abdeſtellen 


Abbethen, verb. reg. ad. 1) Eine 
kefimmte Anzahl von Gebethen herſagen. 
Zn Roienfranz abberben. 2) Durch 
Ahen abwenden. Lin Unglück abberhen. 

Übbitteln, verb. reg. act. durch Bet: 
v ‚Mia ober vieles Bitten erhalten, Einem 

ins abbertein. 

15* ‚verb. reg. act. S. Ab: 
N 
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[ — verb. reg. ad. nur 
Y Bryce — 1). Völlig bezablen, 


"Mint Be. Schuld. 2) Einen Theil 
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Abbirgen, verb. irreg. a&. (S. Die: 
gen,) durch Biegen entfernen oder abionderg. 
Die Sprößfilinge der Gelken zum Verpflans 
zen abbiegen. Daher die Abbiegung. Die 
vollere Oberdeutſche Mundart fagt abbeugen, 
und bierin folgt ihr die erbabene, dichteri⸗ 
ſche Schreibart der Hochdeutſchen, weil abs 
beugen wegen des breiten Doppellautes den 
Mund mehr füllet. S. Beuden und Bienen. 

Abbierben, verb. irreg. ad. (©. 
Bierhen.) 7 Einen abbierhen, mehr bies 
then, als ein anderer, und ihn dadurd vers 
treiben; edler, ibm überbiethen. In eints 
gen Gegenden auch wie-aufbierben, procla⸗ 
miren, da denn Abgeborh fo viel wie Aufs 
geboth ift. 

* Das Abbild, des— es, plur. die 
— er, ein Im Hochdeutfhen ungewöhnliches 
Wort für Bildniß. Das Abbild der Liebe, 
Hal. JIugleichen in weiterm Verjtande, 
das was einem andern Dinge ähnlich ift. 
Die Sonne, Gottes Abbıld, Withof. 

Abbilden, verb. reg. ad. ı) Die 
Geſtalt einer Sache auf finnlihe Art nach⸗ 
ahmen, ein Bild von einem Dinge machen. 

Einen Garten abbilden. Mine Sruche in 
Wachs_abbilden. 2) Figürlich überbaupt 
fo viel, ale lebhaft vorjtellen, wofür doch 
fchildern edler und üblicher if. 3) Ein 
Morhild einer Sache feyn. Moſes bildere 
Chriftum ab. 

Die Abbildung. ı) Die Handlung des 
abbildens; plur. inuf. 2) Das dadurd 
entitandene Bild, oder die dadurch entſtau⸗ 
dene Vorftellung felbit; wofür doch Bild, 
Bildnif, Nachbild u. f. f. üblicher find. 
Plur, die— en. 

Abbinden, verb. irreg. ad. (S. 
Binden.) ı) Was angebunden war, durch 
Auflöfung des Bandes los machen. Den 
Mantelſack abbinden. Den Wein im 
Serbfte abbinden. 2) In einer Entfer⸗ 
nung von bem andern anbinden; baber im 
der Landwirthſchaft, ein Kalb -abbinden, 
figürlich fo viel als es entwöhnen, weil es 
alddann befonders angebunden und allein ges 
ftelet wird. 3) Durb Binden, ober durch 
ein angelegtes Band abfonbern, Eine Wars 
3e, eine der, ein Fleiſchgewächs, cin 
Glied abbinden. 4) Die Verbindung els 
ner Sache zu Stande bringen, völlig fertig 

43 binden. 
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binden, So heißt bev ben Zimmerleuten, 
ein Brbäude abbinden, fo viel, ale alle 
Eänlen, Bänder, Miegel, Schmellenu. ſ. f. 
gebörin mit einander verbinden; ingleichen 
bev den Faßbindern, ein Faß abbinden, es 
mit allen gehörigen Reifen oder Bändern 
verfehen. Dabrr die Abbindung, in’ allen 
obigen Bedeutungen, 


Der Äbbiß, des — ſſes, plur. die — fe, 
überhaupt die Handlung des Abbeißens, ohne 
Plutat; der Ort, mo etwas abgebiffen, wor⸗ 
‚den, und das abgebeſſene Stück ſelbſt; mit 
dem Plurale. Beſonders, 1) bey den Jä⸗ 
gern, der Ort, wo das Wildbret das junge 
Lanbbolz, Getreide u. f. f. abgebilfen hat, 
2) Abbiß, oder Teufelsabbiß, eine Pflanze, 
welche zu den Scabioſen gehöret, Scabiefa 
fuecifa, L. | 

Die Abbitte, plur. inuf. die Bitte 
am Vergebung eines begangenen Feblers 
oder Verbrechens. Einen Abbitte thun. 
Eine gerichtliche Abbitte, welche vor Ge⸗ 
ridote geſchiehet. Die Redensart kniende 
Abbitte thun, rühret aus der Oberdeut— 
ſchen Mundart her, wo man den Particip. 
Activ. wenn fie adverbialiter ſtehen, en € 
anjuningen pfleget ; richtiger Entemd,Abbitte 
thun. 

Abbitten, verb. irreg. adt., (S. Bit 
gen,) durch Bitten gleihfam tilgen oder 
auslöfben, einer Vergebung wegen um Der: 
gebung bitten. Einem etwas abbirren. 
Dagegen etwas abbirten ohne Dativ nit 
fo gewöhnlich it. 

Denn er fam nicht, um Schler ab: 
zubitten, Miſeke. 


Abblafen, verb. irreg. (&. Blafen.) 
3. Activum. 1) Durch Blafen megbrin: 
gen, den Staub abbiafen ; und dann auch 
metonymiſch, das Buch abblafen, den 
Etaub von den Buche blaſen. 2) Ein 
Lied abblaien, deſſen Melodie von eimem 
böbern Orte, 3. DB. einem Thurme, blaſen. 
5) Durch das Blafen anf einem Inſtrumente 
von einem böbern Drte verfündigen. Der 
Wächter bläfıt die Stunden ab. Kin Seft 
ebblaien. .) Das Ende einer Zeit oder 
Handlung durch Blaſen vertindigen. So 
wird In Schweden ver Reicherag von dem 
CThurme abgebiajen, 


Abb 
2. Gentram, mit haben. 1) Zum Ab⸗ 
zuge blaſen; Arigfelcen ben den Jügern, das 
Ende der Jagd durd das Hiftborn Yerkün- 
digen. 2) Zum letzten Mahle blafen. Der 
Wächter blöfrab, 3) Aufhören zu blaſen. 
Daher das Abblaien, feltener die Abbla⸗ 
fung, und dieſes nur zuweilen tn ven thatt. 
gen Bedeutungen. 

Abblatten, verb. reg. act. in bet 
Landwirthſchaft, die Blätter eines Raumes 
oder einer Pflanze abbrechen, welches beſon⸗ 
ders bey dem Weine, Tobak und Köhl ges 
ſchiebet. 

Abblättern, verb. reg. alt. wie das 
vorige, nur daf es von allgemeinerem und 
zum Theil auch edlerem Gebraudye ift. Mate 
fagt auch fih abblättern, von manchen Kör- 
pern, wenn fi ihre Theile in Geftalt ein- 
gelner Blätter von einander geben. Daher 
die Abblärterung, _ 

Abblänen, verb. reg, ‘1. + Activum, 
von bläuen, fhlagen, im gemeinen geben, 
fehr fhlagen. 

Und forate, Ihe mit jedem Tage 
Den Rücken zehnmabl abzubläuen,- 

Weiße. 

2. Neutrum, mit haben, von blau, die 
Blaue Farbe fahren laſſen. Das Tuch 
bläuer ſehr ab. ni 

Abblüben,'verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, das Bliisen vollenden. Das Getreide 
Bar noch miche abgeblühet. Mit bein 
‚Hülfiwoste feyn ‚aufhören zu blüben, fiir 
verblüben, tft es im Hochdeutſchen unge: 
wühntich, wenigſtens unedel: die Roſen füna 
abgeblühet, beifer verblüher. 

Abblütben, verb. reg. ad. ber Blu 
then berauben, Die Orangenbäume ab 
blieben. 

Abborgen, verb. reg. ad. von ei 
nem borgen, entlehmen.. Welchem Collim, 
baben fie dieſen 'armfeligen Einwurf ab 
geborge? Leif. So and die Abborgung. 
Der Abbrand, des — es, plur. inu! 
in den Schmelzhütten dasjenige, was Der 
Blickſilber im Brennen oder in der Nein! 
gung am Gewichte abgebet. | 

Abbraten, verb: irreg ad. (S. Brei 
ren,) fertig braten, in deh Küden. dEin 
Gans, ein Zuhn abbraren, wenn fie Ea 
gegeffeun werden follen, 

wit 
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Abbräunen „, verb. reg. alt -In.den 
Mchen, gehörig braun machen. . Einen 
Derasen abbraunen. 

Abbrzufen; verb. reg. neutr. it * 
ben, das Brauſen, d. i. Gähren, — 
Der Moſt har abgebrauſet. 

Abbrechen, verb. irreg. (S. Drechen.) 
gi: 

L €ia Activum. 1) Durch Brechen ab⸗ 
foabern, uud zwar, (a) eigentlich 3». 
Blumen, Früchte abbrehen. Der Wind 
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bat den Baum gerade Liber der Wurzel | 


ebgebtochen. Daher aud die ſprichwört⸗ 
Eden Redensarten; 7 Etwas über das 
Bvie abbrechen, oder, eine Sache zu grün 
cbbreben, fih dabey Übereilen, nicht die 
geste Zeit erwarten, jie obenhin verrichten. 
+ Eine Urſache vom Zaune breihen, oder 
abbrechen, einen leeren Vorwand anführen, 
augleiven, mit einiger Gewalt abnebmen, 
les maden. Dem Pierde die Sujeifen 
ebbreben, ein Schloß abbrechen u. T. f. 
Die Güeder abbrechen, bey den Soldaten, 
lerge Slieder in mehrere kut ze tbeilen. Zu 
dem Braumefen iſt, das Vier abbrechen, 
Bas mit dem Hopfen gekochte Bier in den 
Säblfägern mit langen taugen, welche 
vorn darchlscherte Breter haben, fleißig üm⸗ 
gühren. (b) Figurlich. a) Wöziehen, ent⸗ 
zieben, doch mit bem Nebenbegriffe mehre: 
wer Sewalt. Einem etwas an dem Kobne 
abbrechen. Ib babe mir ſchon vicles 
an meiner Zeit abgebroden. Er bricht 
fi aichts ab, d. i. verſaget feinem Kör⸗ 
ger nichts, was zur Nothdurſt mund zum 
Vergnügen gehöret., b), Plöglih unvoll⸗ 
endet endigen, beſonders von Wörtern, Aus⸗ 
hüten .u. ſ. f. in welchem Falle aber. nur 
des dattic. vaſſſo. üblich ik. Abgehrochene 
Wörter, . Er, guemertere mir mit nichie, 
dis, mir Thränen . und, abgebrodyenen 
Eeufsern. S. Zbgebrochenheit. c) Den 
Sertzang einer Sache plüglih bemmen, ihr 
datlicd ein Ende wachen. Die Unterbhand: 
lungen. abbrechen. „Das Geſprach ab 
4% 2) Mieberbregen, einreigen. Ein 
ein Baus, cin Dach, eine 

—— 5* abbrechen. 3) Mit dem 
——— der Vollendung it es in den Bles⸗ 


———— mr pie Bleche abgabracı en 
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werden , wenn man ſie sumdchten Mahle 
glũhet und glatt Hopfet. 

il. Ein VNeutrum. ı) Mit feyn,sahgee 
brochen werben, in. ber .erften eigeutlihen 
Bedeutung. ‚ Das Meſſer bricht eb, Die 
adel ift abgebrochen. 2) Mit, haben, 
aicht weiter, fortfahren, aufhören... Laſſen 

uns davon abhrechen. Du brichſt 
mit Sleiß,ab, ‚(böreit. auf, davon zu-teden), 
weil du dich ſühlſt, Gel. - Mit einem 
abbrechen „-Die bisherige Verbiaduas mit 
ihm aufheben... = 

Daber das Abbrechen, und fin — 
een des Activi Die Abbrechung. 

S. auch Abbruch. 
obremen, verb, irrog. ¶S⸗ Zrens 
nen) welches auf gedoppelte Art üblich iſt. 
L. Als ein Activum, da ed aud zum 
Theil ſchon regeluaßig conjugiret wird, ich 
brennete ab, gbacbrenner, obgleich die ir: 
segulärg Form, brannte ab, abgebrannt, 
noh bie gewöhnlichſte iſt. ı) Durch Feuer 
abjondern. ; Die 55ate abbrennen. Kine 
Warze, mit. einem glübenden Eiſen abs 
brennen. . 2) Durd) Feuer zerftören, in die 
Aſche legen, von großen Mafien. Die Sein: 
de haben die Stadt, das Zaus, das Dorf 
u. f. fr abgebrannt oder abgebrennet. 
3) Anzündenz losbrennen, befonders von 
Feuerwerken und Schießgewehren. Ein 
Gewehr, eine Kanone abbrennen, Das 
Feuerwerk ‚wird bald abgebrenner wer⸗ 
den. 4) , Das Bremen einer Sche voll 
euben, ingleichen, einem Körper dur dag 
Feuer diejgebörige Volllommenheit geben, 
und auf biefe Art wird es In verſchledenen 
Künften und Handwerken gebrandt, So 
auch die Abbrgunung, in allen Bedeutungen 
bes Activi. 

‚Ti, le, ein Geuteum, mit ſeyn, und als 
le Mahl irregulär. 1) Niederbrennen, dur 
Geuer verwüftet. werden, von Gebäuden, 
Wäldern und hoben Mafen. Das Haus 
brannte ab. - Die Stade ift abgebrauntr. 
Ingleichen, ſeine Wohuung durch Feuer vers 
lieren, Unſere Sreunde find abaebsaunt, 
Ein abgebranuter Manun, der das “eis 
nige in einer Feuerebrunſt verlosen bet, 
2) Eutzündet werden Das Gewehr muß 
ſchnell abbreimen. .2) Durch Feuer abge⸗ 
ſondert werden. Dex, At iſt abgtbtanut. 

2a 4) In 
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Ha Der: Feuerwertskauſt/ ſch fruchtlos 
eursiinden, verſagen. Das FündFraur iR 
abgebin: 1177 

Anm, Der uuterſchied in der Gonjugatich 
zwiſchen dem Actwwo und dem Meutro bat 
fein-n- guten Grund, ob er zleich no von 
deu wenigen beobachtet wird; S Berk 
nen. Kinen abbiennen, für, fein Haus 
und‘ Beirmögen- in die Aſche legen, iſt im 
—— ungewöhnlid,, 


Abbreviſren, verb. reg. ad. aus 


dem mittlern Lat abbreviare. Ein Wort 
Abbieviiven, es abfürzen. Daber die Ab: 
Breviatür, plur. die — em, vie uötärzung, 
ein abyetürztes Wort 

Abbringen, verb. irreg. ad. ce. 


ringen.) 1) Eigentli, wegbringen, weg: 


ſchaffen. Ich Eann den Schmug nicht 
abbringen. In ber Landwirthſchaft bringe 
mean das 5eu, das GBerreide ab, wenn 
mar es abmahet, Oder abſchneidet. 2) Fi: 
zu lich. (a) Entfernen. Einen von dem 
‚tediten- Wege, von feinen Bedenkande 
abbringen (b) Bervegen, etwas fahren zu 
laſſen Einen von feiner Meinung, von 
feınem Sinne, von-Teimem Vorhaben ab: 
bringen, 
brauchen und Gewohnheiten. Eine Be: 
wohnbeir, ein Recht, eine Mode abbrin: 
gen; beſonders wenn ſolches nach und nach, 
durch blöße Unterlafung der Ansilbing ge 
ſchiebet. Geſchiehet es durch einen Befehl, 
ſo beißt es eigentlich abſchaffen, obgleich 
dieſes im gemeinen Leben auch abbringen 
genannt wird. Daber die Eepringung, m 
den obigen Bedeutungen. - 

Abbrödeln, verb. reg. act. in Pr 
ſtalt Kleiner Broden abbrechen. - Den Kalk 
von der Mauer abbröckeln. Sich abi 
bröckeln, in Meinen Brocken herab fällen, 
So auch die Abbröctelung, | 

Der Abbrüch, des — es, plur.'die 
— brüche, von dem Verbo abbrechen, In ei: 
nigen figütlichen Bedeutungen. 1) Die 
Handlung des Abbrechens, ſo wohl in der 
eigentlichen Bedeutung, beſonders in den 
Berawerken, als auch in den uneigentlichen 
des Abzuges am Preiſe, am Gelde; ohne 
VPlural. Ich muß ohne Abbruch bezahe 


fee werden. Sich Abbruch tbun, ſich an 


der Noshburft und am Vergnügen eiwas 


ce QAufhören mahen, von GE 
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abbrechen. 2) Dasienige was abgebrochen 
iſt, beſonders in den Bergwerken; ingleichen 
in den Marſchländern, ein von dem Waſſer 
wieder weggeipübltes angeſetztes Land; mit 
dem: Pinrel. Am haufigſten aber 3) im 
figürliger Bebdenrung ; für Verminderung 
des Vermögens, des Anſehens, des Rech— 
tes, der Würde, wofir auc das fi) weiter 
erſtrecende Nachtheil gebraucht wird; ohne 
Plural. Einem Abbruch chum. Abbru 
an ſeiner Ehre, an feihem guten Yabm 
an (einem Vermögen leiden. Zumelfen 
and für Echaben, Nachtheil überdaupr. 
Dem Seinde vielen Abbruch thun. Im 
Bergbaue iſt dem harten Gefteime Abbrudy 
hun, es durch geſchickte Mittel brehen. 
Anm. Das Beuwort abbrüchig, für nach⸗ 
tbeilig, iſt ungewöhnlih. Ehen dieſes gift 
aub von unabbrüchig. 

Abbrüben, vorb. reg. at. 1) Mit 
heißem Waffer megbringen. Die Sedern, 
die Zanre abbriihen; und dann auch mes, 
ronbiniſch, ein Zubn, ein Schwein abbrii+ 
ben, demfelben bie Federn, die Haare ab: 
brüfen, 2) Gebötig brühen. Das Rraur 
wohl abbrüben. 
Abbrunften, verb. reg. nieutr. mit ba- 
ben, bed den Jägern, die Brunfthige abge- 
Fühlet, haben, aufhören zu brunften. ©. 
Brunft. 

‚Abbürften, verb, reg. ad. me der 
Bürfte wegihaffen,; den Sraub abbürftem. 
Ingleihen metgnomifch, mit der Bürſte reis 
nigen; den Zur, Das Bel uff. ab: 
bürjten, 

Abbüßen, verb. reg.aet. durh Buße, 
d. Rene, Strafe, oder Genugthuung til- 


gen. "Seine Sünden abbüßen. Ein der: 
bredjen mir Belde abbüßen. ' Daher die 
Abbüßung. 


Das Abe, (ſprich Abi des — dee, 
plur. inuſ. eine im gemeinen Leben übliche 
Benennung des Alphabetes, welche von def. 
fen drev etſteu Buchitabeh hergeuommen iſt. 
Etwas nach dem Abe ordnen, Das Abe 
lernen ; noch im Abe feyn; anf der Abe⸗ 
bank figen. Figüelid auch wohl, die er. 
fen Gründe einer Kunſt oder Wiſſenſchaft. 
Er. ift nad) im Abe der Weltwelsheir. 

Dis Abchühb, des —es, plur. die 
— bücher, ein Buch, Weldyes das Abe oder 

die 
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die erflen Gründe des Leſens enthält; Nie: 
beri. Die Fibel, und in Oberdeutſchland dab 
Nabmen buch 

Abeediren, verb.teg'neutr; ‚mit ba: 
ben, in der Muſik, die Moten mit denen 
ibeen julomımenden Buchitaben c, d, e etc. 
— Ital. folfeggrare, * folmi: 


EEE Des gi, plr. ut 
nom. ing ein Schüler, der noch die erſten 
Grüude des Leſens erlernet; der Abcknabe. 

Der Abcſchutz, des —en; plur. die 
— en, in eben der Bedeutung; vielleicht 
ws Sier;, in Rüdliht auf. bie. Griffel und 
wider Berkzeuge der Abcihüler, welde 

man mt Waffen verglichen. 

Abenkein, S. Abzirkeln. 

Abeopirm, verb. reg. act. Etwas, 
es copiten, wine -Eopie davon nehmen; in 
wirden Bedeutungen abfchreiben, abzeich⸗ 
wen, m f. fe. Ehedem abcopeyen. ©. 
ceru. 

Mraächen, verb. reg. ad. i) Des 
Dibes berauben. in 4aus abdachen. 
2) Yihängig wie ein Dach macen; befon- 
bers ın der Sriegsbaufunft und dem 
derbane. S. das folgende. Im Deich 
«baden 


Die Äbdächung, plur. die — en. 
Die Handlung des Abdachens; ohne Plu: 
ei. 2; Eine foldhe abhängig gemachte Fläche, 
weiche mit dem Horizonte einen fpigigen 
Binfel maht; mit dem Ylural, In der 
Srirasbautunft unteriheider man Böfhung 
tanz. Talut,) und Abdahung, (Franz. 
Fente. Diefe fteiget allmäblich, jene aber 
fller in Die Höbe. Das Glacid bat bie 
Bscchung nad dem Felde, die Böſchung 
ser nach dem Graben zu. Der Wall bat 
ben eine Abdachung; unten aber eine 
wereppelte Boſch ung, die eine inwendig und 
De andere auswendig. S. aub Abhang. 

Abbänitnen, verb, reg. ad. durch 
da Damm abfondern, abhalten, oder ab: 
kim. Das Waffer abdämmen. Daher 
Abdammung· 

—— verb.rteg. ı. VNeutrum, 

—* ſich in Dampfe auflöfen und ver: 
‚ esaporiren. Alte Seuchrigfeiten 

** laſſen. 20 Acttvum, abdam⸗ 
XR Subſtanzen bis jur Trorten: 
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heit abdampfen. Daher bie Abdampfung. 
©. Dampien, 

Abdanken, verb. reg. i. Activum, 
ber bisherigen Dienjte entlaſſen. Seine 
Bedienten abdanfen. Soldaten abdans« 
ten. Ein abgedanfter Soldar, Officier, 
Kinen Miniſter abdanten. Wach ıgeens 
digter Jagd werden die Treiber und Jä- 
ger abgedanft, wenn man fie-aus einander 
geben läßt. Flgürlich. Scherz und Lachen 
werden abgedankt, men nimmt ein ernfts 
baftes Gefiht an. Ein abgedanftes 
Reid, ein abgelegted. Pferde und. Was 
gen abdanten, abicaffen. 

2. Veutrum, mit dem Hülfsworte ba- 
ben. 1) Ein Amt, einen Dienft .niederle- 
gen. . Alle feine Leute danken ab. Piste 
daukte aus einem unmwürdigen Verdruſſe 
ab, daher erfiaunte ganz Europa über 
feine Abdanfung. Man fagt zwar auch, 
von einem Amte abdanfen; aber am häu⸗ 
figiten bedienet man fich doch dieſes Zeitwors 
tes abiolute, und obne Bepfügung eines 
Subſtantlves. 2) Abſchied nehmen, im 
weiteften Berftande; doch im Hochdeutſchen 


at: mut noch vou dem Nachtwächter, wenn er 
ne mit. anbrebenden Morgen 


"zum letzten 
Mahle abruft. 3) Eine Berfammlung mit 
Danf für ihre Gegenwart entlaffen, obne 
Aocufativ. Bey einer Leiche abdanten, 
die Abdanfung thun, welches vermittelft 
einer turzen Rede geſchiehet. Im Ober: 
deutiben fagt man, einer Leiche abdanken. 

Anm. Abdanken in der thätigen Bedeu: 
tung des Eutlaſſens fübret eigentlich nichts 
Deleidigendes bey fi, wie abſetzen, welches 
ale Mahl ein Vergeben voraus fehet, und 
denn auch nur von Würden und Ehrenitellen 
gebraudt wirb; dagegen abdanken von viel 
weiterem Umfange ber Bedeutung ift. Mau 
ann aud eben nicht fagen, daß es niedrig 
wäre; inbeffen wird es doch nur von gerin- 
gern Bedienten, von höhern aber nur höch⸗ 
ſtens in der mlittlern Schreibart gebraudt. 
Sn der höhern, und von angeiebenen Pit: 
fonen wird man alle Mabl lieber enzlaffen, 
und in der neutralen Bedeutung , fein Amt, 
feine Stelle niederlegen gebtauchen. 

Die Abdankung, plur. die — en. 
4, Die Entlafung eines andern aus feinen 
Dienfien. 2) Die eigene Nieberlegung 
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eines Amtes} in beyden Fällen ohne Plural, 
3) Die Rede, worin den Leichenbegleitern 
für die Begleitang gedankt wird. Die Ab» 
danfung sbum. Kine Abdanfung haltet, 
Ingleichen die Dankjagungsrede eines Schau: 
ſpielers an die Zuhörer, nad geendigtem 
Schauſpiele. Daher die Abdanfungsrede, 
in der letsten -Vedentung, welche nicht mit 
der Standrede oder Parentation verwed: 
Telt; werden muß, 

Ubdarben, verb. reg. adt. et recipr, 
bis zu dein Grade ded Darbens oder Noth- 
leidens-entziehen. Ich darbe es meinem 
Leibe, ja meiner Seele felbit ab, Gell. 
Sie darbten ſich oft das frifhe Waller 
ab, ebend, Es tft eigentlich ein Mecipro: 
cum. Gebraucht man es ja als ein Activum, 
fo kann es doch nur von den Theilen deſſen 
‚ ‘gebraucht werden, der ſich etwas abdarbet, 
wie aus. obigen Bepſpielen erhellet. Ei: 
nem aridern etwas abvarben iſt nicht ge 
bräuclid. 

Abdarren, S. Abdörren. | 

Apdeden, verb.reg.adt. ı) Die Dede 
einer Sache, umd was deren Stelle vertritt, 
wegnehmen. Das Dad) abdeden. Noch 
mehr aber metonvmiſch, eine Sache ihrer 
Dede berauben. Den Tiſch abdecken. Das 
Haus abdeden. Der Wind ber das 
ganze Aaus abgedeckt. 2). Flgürlich 
Decke der Jäger dag Wild ab, wenu.er 
ed auswirkt. Kerner in der auftändigern 
Sprechart für das niedrige ſchinden, dem 
uumngefallenen Vithe die Haut abziehen. S 
auch die Abdertung. 3) Derb ausprügeln, 
im gemeinen veben, fo wie zudecken; wo 
ed wohl eigentlih nicht zw Dede. gehüret, 
fondern eine unmittelbare Ongmatopdie iſt, 
wie dad befannte tax, tax erit in tergo 
tuo. 

Der Abdeter, des —s, plur. ut 
nom, fing. eine etwas anftändigere Benen: 
ung eines Schimders. S. Baſiller und 
Schinver. 

Die Abdederey, plur. die — en. 
s) Das Amt eines Abdeters, und 2 deſſen 
Wohnung. 

Abdeichen, verb. reg. al. im ben 
Marfoländerw, vermittelſt eines Deiches 
abfondern, einſchlleßen, S. Deich. Daher 
die Abdeichung. 


Dienſtes nach Gelde berechnet. 
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Abdielen, verb. reg. act. 7) Mit Die 
len oder Bretern abſondetn. Eine Kammer 
abdielen. 2) Mit den gehörigen Dielen 
verfehen ;udielen, bedielen. Den Sußbo» 
den, ein Zimmer, abdielen. 

Abdicnen, iwerb. reg. act. wen 
perfönliche Dienfte bezahlen; im gemeinen 
Leben. Der Rnecht diener eine Schuld, 
der. Soldas einem, Dorihuß ab. Abdie⸗ 
nen gehet mebr auf die perfünlichen Dienfte 
felbit, das gleichfalls niedrige abverdienen 
aber auf den Derdienft ober den Werth des 
2). Un 
einigen Dberbeutfhen Höfen. die. Speiſen 
von der Tafel tragen, do wie auſdienen 
‚die Zafel damit befegen bedeutet. 

+Xbdingen, verb. irreg. ad. (©. 
Dingen,) einen Nachlaß an bemtgeforberten 
Kaufpreife durch Dingen erbalten; edler 
abbandeln. Er läßt fidy nichte abdingen. 

7. Abdifputiren, verb. reg. act. eie 
nem etwas, es ihm abftreiten ; im geneinen 
Leben. 

Abdoden, verb. reg ad. abwideln, 
bey den Jägern, von Leinen, Seilen und 
Archen. S. Dode und Docken. 
Abooppeln, verb. reg. act. bey dem 
Schuſtern, die Rahmen an den Weiberſchu— 
ben mit einem geboppelten Faden burgnäben, 
meldyes bey ben Manuerſchuhen — 
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heilt. Weiß abdoppeln, . 
Abdorren, verb. reg. neutr.' mit 
ſeyn. 1) Durch Austrocknen abgeſondert 


° werben, durre werden und abiterben- oder 


Die Warze dorret'ab. Die 
Das Holz dor⸗ 


abfallen. 
Blumen find abgedorrer. 


‚ter ab, wenn ed auf dem Stamme -bürre 


wird, welches auch abftchen, und abfliegen 
genannt wird. 2) Sehr bürre werdem, 
für auedorren. Der abgedorrte Leib, 
Gtyph. 


Abdorren, verb. reg. ad. 1) Durch 
Austrognen abſonderu. 2) Zur Snüge 
dörren; gehörig dürre machen. Getreide 
abvorren. Walz abdörren, wofut man 
auch wohl abdarren ſagt; S. Darte. Ste 
zürlich, auf den Bergwerken, das in den 
Kienſtöcken noch befindliche Silber oder Bley 
völlig betaus ſchmelzen. Daher die Ab⸗ 
dorrung. 


Der 
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Der Abdrabt, des— es, plur. inuf. 
ben deu Zinngießern, die Späte, welche ben 
dem Dreben oder Dredieln des Zinnes ab: 

“bdrängen, verb. reg. ad. durch 
Drängen abiondern, oder weafchafien, wel: 
ers aber wenig gebrauchlich iſt. S. Ab: 
dringen. 

Ardräuen, verb. reg. ad. burd 
Drobungen erpreiien; gewöhnlider abdro: 
ben, S. Dräuen. 

UÜndrechf-in, verb, reg. ad. ı) Durch 
Dredieln atjoadern. 2) Bölig fertig drech⸗ 

ſel. Eine Engel abdrechſeln. 

Abtriben, verb. reg. ad. ı) Durch 
Umedriben ebiondern. Einem Vogel den 
Borf abereben. 2) Mie aborechfeln in 
bevden Bedeutungen; da denn abdreben 
wehrt dep den Künftlern, abdrechfeln aber 
mehr im gemeinen Leben üblich tft. 

Aedrtſchen, verb. irreg. ad, ©. 
Dreſchen. 1. Eigentlid. ı) Durch Dreſchen 
sbisehern, oder befommen. Mat bar dich 
Disblaus einem Schocke nicht jo viel ab: 
gerrofhen, als ebedem; für ausdreichen. 
Naedroidhenes Sırob, leere. 2) Das 
Gerreide abdreidyen, das vorräthige Ge: 
treide, oder eine befiimmte Quantität deiz 
felben ausdrefben. 3) Das Drefben be: 
idliegen, als ein Neutenm, doch auch mit 
bzben, Wir werten bald abgedroidhen 
haben. 4) Durd Dreſchen bezahlen, Eine 
Schuld abdreihen. 2. Figürlich. ı) F 
Für abprügeln, aber nur in nichrigen Ne- 
fenzarten. 2) Im Particip. paſſiv. fit 
ebgrdrofchen, etwas das fhou oft gelagt, 
oder oft wieberboblete worden. Abge— 
dreſchene (Lüngit bekannte) Wahrbeiten 
mit aufgeblaſenen Baden predigen, 
2) Helmlih verabreden, in verüchtlichee 
Bedeutung. Das baben fie langſt mir 
&biander abgedrofchen. Kin abgedrofches 
ur handel. 

= Ybdringen, verb. irreg. adt. (@. 

durch Dringen, ungeftümes An: 
Bien, Drohen, ober fonft eine Art von 
belt vom einem erhalten; ungefähr" mie 
erden, Einem Geld, einem Eid, ein 
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N Vipeschen,. eine Ecklarung abdringen, 


5. 


Abdrohen, verb. reg. alt. durch Dro⸗ 
hungen erhalten. Einem etwas abdrohen. 
Im Oberdeutſchen abdräuen. 

Zer Abdruck, des — es, plur. die 
— drücde, 1) Die Handlung bes Abdrudens 
‚und Abdrückens; ohne Plural. Der Abs 
druck eines Bewebres, eines Buches, eis 
ner Pflanze! einer Sigur in Wade, In 
Thon, in Zinn, in Gyps u. ſ.f. Hieher 
gebörer auch die figürliche Bedeutung für 
den letzten Athem eines Sterbenden, welche 
aber niedrig iſt, wenn gleich Canitz fingt: 

— Wenn mich die Zeit wegnimme, 

Die du zum Abdruck mir beftimmt. 
2) Das dur Abdrüden und Abdrucken ent⸗ 
ftandene Blld. Der Abdrud einer Pflanze, 
‚eines Giegels, einer Münze, eines Rups 
ferſtiches. Kitten Aborud von etwas 
machen ober nehmen, Auch bedeutet Abs 
druck in diefem MWerftaude fo viel,' ale das 
Lateiu. Eremplar, wenn von einem Buche 
die Rede ift, die Abdrücke der erften Aufs 
dage u. ſ. f. In der Naturgeſchichte find 
Abdrücke, oder Spurſteine, ſolche Steine, 
an welchen ein ehemahliger thieriſcher ober. 
vegetabiliſcher Körper ſeine ãußere Geſtalt 
zurück gelaſſen hat. Figürlich kommt Ab⸗ 
druck auch für ein Ebenbild überhaupt vor. 
Br ift der Abdruck feines Vaters, er ift 
Ihm fehr ähnlich. Alle Werfe der Natur 
find Abdriicke der Gottheit, Gel. 3) Un 
den Sthiefigewehren, die Feine bewegliche 
Zunge, vermittelit deren fie abgebrudt we: 
den; auch der Abzug. 

Abdrucken, verb. reg. ad. 1. Act 
vum, durch Drückn nachahmen oder abbil- 
den; und zwar, ı) durch dag Drücken in ei: 
'nen weichen Körper. Lin Sienel in Wache, 
eine Statue in Thon, eine Münze In Zinn 
abdrucen un. f.f. Ingleichen metonvmiſch, 
ein Buch abdrucken, ‚bey deu Buchbindern, 
mir dem Etämpel Figuren auf dad Bud 
drucken. Und dann auch figurlich. Die 
Züge in denen ſich die Verzweifelung und 
Das Bild des Todes abdrudr. 2) Durch 
Bas Druiden mit Farben auf die Oberfläche 
eines andern Körpere, Einen Bupferftich 
abdrudfen. Ein Buch abdrucken. Der 
Bogen iſt noch hiche abgedruckt; in wel: 
her Bedeutung es auch den Begriff der Voll⸗ 
enduug mis in ſich ſchließt. 2. Ein Veu⸗ 

trum 
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trum, mit haben, die aufgebruckte Farbe 
fahren laſſen. 

Aborüden, verb. reg. ad. ı) Durch 
Drücken abſondern, beſonders in den im ge: 
meinen Leben übliven iprihwörtlihen Me: 
densarten. - Es wiirde, ibm das Gerz ab: 
gedrückt haben, wenn er eo nicht ausge: 
plauderr bärte. Ingleichen figürlich fie 
abdringen, doch mit den Nebenbegriffe meb: 
‚ sern Nachtheiles von Seiten bed andern, 
Kinem eine Waare abdrücken. 

God einen neuen Schmud ben 
Männern abzudrücken, Sell. 
2) Durch Drüden los machen, von Handge⸗ 
wehren, Schlöſſern u f f. die vermittelſt 
einer Feder geipannt find, Kin Gewehr 
abdrücken. Den Pfeil, den Bogen ab: 
drüden. Daher die Abdrüdung in bey: 
den Bedeutungen. 

Anm. Abdrücen, als ein Neutrum, 
für fterben, er wird bald abdrüden, ift 
niedrig. Von dem Unterſchiede zwiſchen 
‚druden und drücken. S. diefe Wörter. 

Abdunkeln, verb. reg. act bey den 
Särbern, eine belle Farbe in dem Bärben 
in eine duntlere verwandeln. 

Abdunſien, verb. reg. neutr. mit 
feyn, fi in Dünfte auflöfen und verfliegen; 
wie abdampfen. Kinen flüſſigen Börper 
abdunften laffın. Daber die Abdunſtung. 

Abdünften, verb. reg. ad. in Ge: 
ftalt der Dünfte verrreiben, das Abdunften 


eines flülgen Körpers zumege bringen.’ 


Waffer, Wein u, f. f. abdünften, Daher 
die Abdüuſtung. 

Abẽebenen, verb. reg. ad. völlig eben 
maden. Zinn Garten, ein Seld abebe: 
nen. Einen Plag abebenen, ibn am 
Mande ‚gerade (queiden. Daber die Ab: 
ebenung. 

Abelmölh, ©. Biſamkorn. 

Ler Abend, des — es, oder des —6, 
plur. die—e. ı) Die Zeit zwiſchen Tag 
und Naht, ober kurz vor und nad bem iin: 
sergange ber Eonne. Es wird Abend. Es 
gehet gegen den Abend, Der Abend brach 
an, da id ibn verlief, Diefen Abend 
will idy zu dir fommen, Auf den Abend 
febe ich dich. Gegen Abend.‘ Mit dem 
Abend (d. i. bey Aubtuch bes Abende) im 
die Stadt Fommen. Zu Abend effem, im 
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gemeinen Leben, die Abendmahlzeit halten. , 


Guten Abend! ber gemeine -Ubendgrußz | 
daber, einem einen guten Abend wünichen, - 


fanen, oder biethen. Sprichw. din ieu⸗ 


riger Abend bedeurer einen heitern Mor⸗ 
gen. Ss ift noch nicht aller Tage Abend, 
omnium dıerum fol mondum occidit, 
Liv. In figürliher Bedeutung, beſonders 
in biblifhen Redensarten bezeichnet Abend 
das Ende einer gewiſſen beftimmten Zeit, 
Am Abend der Jüdiichen Ceremonien, 
Um den Abend wirds Licht feyn, Sad. 
14, 7. So auch in der poetifben Schreib⸗ 
art für das Ende bes Lebens, ober das Als 
ter. Mein Abend Fomme beran, jest 
follen Thränen rinnen, Can. 2) - Der 
Tag vor einem Feite, mit Bepfügung des 
Wortes heilig, oder auch des Nabmens bee 
Feſtes. Der beilige Abend, der Pfingſt⸗ 
abend, der Ofterabend, So auch Faſten⸗ 
abend, der Tag vor bem erſten Tage in ber 
Falten; Sonnabend, der Tag vor bem 
Sonntage u.f.f. 3) Die Gegend am Him⸗ 
mel, wo bie Sonne im Äguinoctio unterzu⸗ 
geben fheint; Weiten. Gegen Abend lie» 
gen. Der Wind Fommt aus oder von 
Abend, In dieſer Bedeutung bat es feinen 
Plural, wird auch nur mit den Prapoſitlo⸗ 
nen aus, gegen, gen und von, ohne Arti- 
tel, ja ohne alle Abänderung gebraudt. 
Nur dle Dichter erlauben fih auch hier zu= 
weilen Ausnahmen; fo faget 3. €. Duſch: 
die legten Inieln des Abende, 

Anm. Nichte fit gewöhnlicher, als daß im 
der Declination diefes Wortes im Singular 
das e in ber legten Solbe verbiffen wird; 
am Abend für am Abende, des Abende 
für des Abendes, Allein da es Im Plural 
ohne alle Ausnahme ein e befommt, fo follte 
es daffelbe au im Singular baben; well 
es fonjt eine Ausnahme von der Regel machen 
würde, Es ſtammet von bem veralteten 
Verbo aben, abfteigen, abnebmen, und dieß 
wieber von ber Partilel ab ber. 


Die Abendandacht, plur. die — en. 
1) Die andächtlge Gemütbsfaffung am Abend ; 
ohne Plural, Seine Abendandacht bals 
ten. 2) Cine erbaulihe Betrachtung am 
Abend, ingleichen das Abendgebeth. 


t Das ——— Deo — co plur. 


inuf. 
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inul. dad Abendeſſen, vornebmilh, wer 
su geringen Perfonen die Rede if. 

D:5 Abendeflen, des — », plur. ut 
nom. fing. 1) Eıne Epeife, welde man 
Vends, vor dem Schlafengeben zu fin nimmt, 
de Wendſpeiſe. Schinten ift fein gutes 
Wendelin. 2) Das Epeiien zur Abend: 
pit, die Ubenbmahlzeit; ohne Plural. Je⸗ 
nanden zum Abendeffen rufen. 

Des Abendgeberb, des — es, plur. 
de—e. :ı) Das Gebeth, in welhem man 
ſa Abende vor Echlafengeden dem Schutze 
kt Boriebung emipfiebler ;- im gemeinen Le⸗ 
ben, der Abendiegen. 2) In einigen ®e: 
gab, VB. in Schleſien, iſt es eine Beth⸗ 
ee ee im der Kirche gehal ⸗ 


"pe ie Yhmdglorte; plur., inuf. ber 
Kan ir Gloce, fo fern er den Abend, oder 
Dir Jeit des Abendge bethes ankundiget. 

tDie Abendkoſt, plur. car, das 
Vedeſen, im gemeinen Lebden, befonders 
iu Vederſachſen. Zum fügen Schluß der 
Abrndioft, Haged. 

Das Abendland, — plur. 
de — lander, ein Land, welches gegen 
und liezt; am hãufigſten im Plural, Da: 
bet der Abendländer, des — 8, plur. ut 
nom. fing. der Einwohner eines gegen 
Uhend gelegenen Landes; und Ybendlän: 
ih, adj. aus einem gegen Abend gele: 
geuen Sande, oder dazu gehörig. Abend: 
Emie Sitten, Bewädhfe u. f. f. 

Abendlich, adj. 1) Was zum Abende 
wböret, oder am Abende geihiebet. Ein 
mdliher Schmaus, Uz. Die abend: 
de Sonne warf noch die legten ibrer 
Smablen aufuns, ebe fie unterging, Duſch; 
Ve übendfonne. 2) Gegen Ubend gelegen, 
ill; im Hocbeutfchen mur felten. 

Das Übendlicht, des — es, plur. car. 
1) Aislrlih ben den Dihtern, der Abend- 
hen, Ber Abend. 2) Das zodiakal⸗Licht, 
Ban 2a fi im Früblinge Abende zeiget. 

Dis Abendlied, des— es, plur. die 
ee, ein geiftlicher Geſang, der Abende 
bom Ehlafengehen gefungen wird. 

Die Abendluft, plur. die — lüfte. 
I Die Luft oder eim gelinder Wind, der aus 

2) Die fühle Luft Abende 





mahle geben. 
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mad Untergang der Sonne; ohne Plural. 
Die Fiible Abendluft genießen: 

Tas Abendmahl, des — es, plur. 
car. ı) Ebedem das Mbendeiten, di⸗ Abend: 
mablzeit, in welcher nun veralteten Bedeus 
fung, welche noch ob. 12, 2, und Marc. 
6, 21, vortommt, auch der Plurel üblich 
war. 2) Jetzt bedeutet das Abendmahl, 
das beiline Abendmahl, oder das Abend- 
mabl des Herrn, in den proteſtantiſchen 
Kirchen noch dem facramentiihen Genuß des 
Leibes und Blutes Eorijti, welcher font audp 
das Sacrament des Altaree der Tiſch 
des Seren, die Communion, im gemeinen 
Leben das Nachtmabl und Gottetotiſch ges 
nannt wird, und bier ift der Plural nicht 
gebrituhlih. Das heilige Abendmahl bals 
een, austbeilen.. Das Abenomabl ems 
pfangeı, genießen.“ Jim beilinen Ab-nds 
Einem das Abendmahl 
reichen. 

Lie Abendmahlseit, plur die — en, 
Die Mablzeit, die man Abende bälr, das 
Albeudeſſen, in anftähdıgen Ausdrücken von 
vornehmen Perfonen. 

Der Ubendmarkt. des — es, plur. 
die — märfte, an einigen Orten, rine Arf 
von Vormarkt, welcher jeden Abend vor den 
Wochenmärkten gehalten wird. 

Lie Abend Mufik, plur die — en, 
eine Mufit, welche man jemanden zn Ehren 
Abends veranitaltet. Einem eine Abends 
Muſtt bringen, Ital. Serenata Bringt 
man fie unter dem Fenſter, ſo heißt fie ein 
Abendfländchen. 

Das Abendopfer, des — s, plur. ut 
nom. fing. Bey den Ältern Juden, dasje⸗ 
nige Braubdopfer, welches Abends angezüms 
det wurde, und bie ganze Macht durdy breus 
nen mußte. 

‚Der Abend-Punet, des—es, plur. 
die — e, in der Aftronomie, derjenige Punck, 
in welchem die Sonne untergebet, wenn fie 
im Üquator jtehet, det wahre und eigents 
liche Abend. 

Der Abendrögen, dee — #, plur. 
ut nom. fing. 1) Eigentlich ein engen, bet 
Abends fällt.” 2) In einigen Stellen vom’ 
Lutbers Bibelüberſetzung, 3 B. Jac. 5, 7» 
bedeutet e# fo viel, als der glercfalls bli⸗ 
ide Wusdrud Spatregen, oder Diejeuige 

⸗ Regen⸗ 
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Dregenzeit, welche in den Morgenlandern 
fur; vor der. Ernte im Aprill einfällt, im 
Gegenſatze des, Srübregens oder Morgen— 
vegeno, der zur, Seatzeit im Hetede * 
November füllt. 

Das Abendrotb, des — es, daten 
indeclin. plur, car. die Abendrörbe. - © 
laft uns den Glanz des Abendrothes und 
den fjanften Schimmer.-des Mondes bes 
srachten! Gefn. Im gemeinen Leben, ber 
fonders in Niederfachfen „ iſt diefes Work 
üblicher ald Abendröthe; außerdem wirb 
es um der Kürze willen am häufigſten in der 
höhern Schreibart gebraucht. Eigentlich; 
follten Abendrorb und Morgenroth wie 
alle unconcrescirteädverbia, wenn fie ſubſtan⸗ 
tive gebraucht. werden, auch im Singularinz, 
beclinabel fepyn, des Abendroth, ©. bie 
Sprachlehre. Daber es. bloß Unfumbe-ifke 
wenn dergleichen Wörter von einigen .. 
uiret werden. 

Die Abendrötbe, plur. ONE: 

1) Der rothe Schein, ber gleih nah dem. 
Untergange der Sonne. am Horizoute geſe⸗ 
ben wird, und von der Refraction der Sons, 
nenftrahlen in der Luſt herrühret. 2) Die 
durch diefe Strahlen gefärbten Wollen. In 
diefer Bedeutung fagt der Landmann: die 
Abendrörbe ziehe über Land, wenn bie 
folder Geſtalt erleuchteten Wolken gegen 
Oſten fort ziehen, worauf den andern Tag 
beiteres Wetter zu erfolgen pfleget. Der 
Plural, die Abendrsshen, ift wenig ge— 
bräudlih, fommt aber boch zuweilen: bey; 
den Naturlehrern und Dichtern vor. . 
‚Abends, adv, am-Mbende, auf den 
Abend. Geftern Abende, Heute Abends. 
Abends zuvor; Ich werde erft Abends; 
fp&r wieder kommen. Ich Fann ihn vor; 
Abends niche fprehen. Den neunten. 
Abends. Eigentlich iſt dieſes Wort, fo 
wie die verwandten Morgens, Mittags, 
Montago, Dienſtags u. ſ. f. der verkürzte 
Genitiv des Subſtantives Abend, für Aben⸗ 
des, welches daraus erhellet, daß man auch 
mit dem Artifel des Abends, des Morgens 
ſagt. Etwas mehr fticht,die adoerbiſche Bes: 
f&affenheit vor, wenn es mit der Prüpoiition: 
vor verbunden wird, die fonjt feinen Genui⸗ 
tiv. regieret, vor Abende. Alleln da deir 


fen ungeachtet, ber Begriff eines Subftaur, 
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tines: immer noch der ‚mertlichte iſt/ -fo 
ſchteibt man es am richtigſten mit einem 
grohen Budſiaben. ©: Orbegr. Spell 
n:&. 331. 5 > 

‚Die Abendfehicht, — de⸗ eny 
in den Berg: und Hüttenwerten, die Schicht 
oder Arbeitszeit, melbe Abende -ihren Uns 
fang nimmt, mad an einigen: Ortem auch 
die Nachtichicht genannt wird, an, audern 
* von ihr nad verſchieden iſt/ 

Der Abendſegen, des — *, — 
9 nom ; fing, im gemeinen Leben. fo viel 
als das, Adendsebein. Den Abendſegen 
bethen. 

„Die Aben dſonne plug, diem, bey, 
den Dichtern, der Olanz der untergehen den 
Sonne. Und Abendſonnen kühlten ſich 
vBᷣgeruder im Meer, Mich.Figũrlich auch 
der Abend. „Win arbeiten von der Mor⸗ 
genfonye bis zu der Abendſonne, und 
was haben wiri denn gewannen? Geßn. 

Die Abendſpeiſe, lur. de—ınz 
eine Speiſe, fa feru ſie Abende genofien; 
wird; wie —— 1, 

MDas Ubendftändthen, des — plur. 
ut nom. fing« S. Abend⸗Muſik. 

Der ibendftärn,des — es, plur inuſ. 
bie Venus, wenn ſie der Sonne nadgeht,; 
und alfo bey ihrem Aubergengt in Wefen 
ſichtbar wird. - Ä 

Dee Ubendftil! Rand, de — 6, plur. 
inuf, bey den Aftronomen, wenn ein Planet 
Abends in einem-Puncte des Teierheifes, 
einige Tage: ftille zu ſtehen ſcheint; Statio 
vefpertina. 

Die, Abendftunde, plur. die — n eine 
der Stunden bad Abende. Flgürlich, der 
Abend, die abenblihe Zeit. Wie glücklich 
werden, wir daſelbſt die ſtillen —— 
ftunden finden] Dufc. 

‚Der Abendthau, des — es, plur. car. 
der Thau, der zur Abendzeit aus der Luft 
füllt, und ans den Dünften entſteht, melde 
den Tag über in die Luft aufgeiliegen fr | 

Der Abendtiſch, des — es, plur. 
inuf. die gewöhnliche Abendmablzeit, doch 
nur eollective." Ich babe den Abendrifcy 
bey ibm, ſpeiſe alle Abende bey ihm. Er 
besahlet jür den Abendrifch wöchenelich 
zwey Gulden, Einem den Abendtiſch 


geben. 
Die 
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Dir Abenduhr, plur. "die. — en, m 
der Saornonit, eine Sonnenuhr, gie. auf 
einer Fache beſchrieben wird, melde gerade 
geoen Abend liegt, undb-alfo nuf die Nach⸗ 
witragsftumben zeiget. 

Die Abendvidle, S. — 

Der Abendvogel, des — 5, plur. die 
— vonel, eine Art Schmetterlinge, welche 
sub Mortzens und Abends in der Damme⸗ 
sang derum —— auch — 
vöget; Sphirix, L. 

Das Abendvolk, — — die 
-völer, ein Volt, welches gegen Werfen 
Wer Aend wohnet. - 

Abendwärts, adv, gegen Abend, der 
Simzelizegend nah, nach Weſten zu. 
Abendwarts geben, fchiffen,mrobhnen u. f. f. 
Ubenowärs mit ber zwepten Endung des 
Sauprwerted zu verbinden, 3. B. abend- 
wärts der Stade, {ft eben fo uugemdhnlich, 
dis die bibliichen Mebensarten gegen abend: 
wärs, Yof. 5, 9, 12; Kap. 16,13, zum 
ebrwtwärte, Kap. 19, ı 1, amd von abend: 
wärs der. Stade, 2 Ghron..ä8, 30. 

Die Abendwveite, plur. die — n, in 
der Siromsmie, der Abſtand desjenigen 
deactes im welchem ein Stern untergehet, 
von dem Abend» Puncte; Amplitudo oc- 
cidua. | 


Der Abendwind, des — es, plur. 
die—e, ) Ein Wind; der aus Abend; 
ser Wehen kommt; der Weit, Weſtwind. 
Ein Wind, der am Abende: wehet. O 
u die kühlen Abendwinde dir nicht 
baden , und der feuchte Than! Gehe. 

Das Abenteuer, des —#,. plur. ut 
„om. Ging.‘ 1) Ein ungefährerHufall, wors 
dat Gluct mebr Theil har, als der Vor⸗ 
Kst. - Beionders bey den Sundwerfern, 
wo Abenteuer erwarten, oder jein Hand⸗ 
merk auf Abentener £reiban;' fo viel beißt, 
as auf beftellte Arbeit warten, ingleichen 
Erbeir auf den. Kauf verfertigen. Im bev: 
ken gälembebeutet es ſo viel, als auf gut 
WR arbeiten. 2) Ein ſeltſamer, wuu⸗ 
exrrt ober gefahrlicher Sufall, doc meh: 

Ail⸗ xur noch im ſcher zhaftem und ver⸗ 


Mlisem Sinne; Ein Abente uer wagen. . 


 uibeener befteben, jetzt · nur uoch im 
—* eine gefũ hrliche oder doch ſelt⸗ 
bi⸗ unternehmen. Auf Aben⸗ 


 b-gefhrieben wird, 


+ feltjam, thöricht. 
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teuer ausgeben, eine lücherlihe, mißliche 
Sade unternehmen. Es ik ſeht frübe aus 
dem Frauzöſiſchen Avanture, welches wie: 
der von dem Lat. Eventus abftammıet, aufz 
genommen worden; daber es auch billig ohne 
Ehedem lautete es 
auch häufig; obgleich nicht io ihre, wbens 
teuer. ;,, 

Abenteuerlich,, er, — fie, adj. 
1) Wunderbar ohne ale Wahrſcheinlichkeit, 
Kine: abenteuerliche 

unglaubliche, fabelheite) Geſchichte. Ein 
ebenteuerlicher Menſch, Kinfall, Gedanke 
u⸗ ſ. ſ. 2) Bürcterlid, voll unerivarteten 
Auftritte. Es ſchien, als wenn ſich die, 
Natur bier. eine befondere Mühe gegeben, 
dlefesgemze Gegend. recht ſchwarz, trans 
rig und abenteuerlidy zu machen, Zac. 
Daher die Abenteuerlichkeit, ‚plur. die 
— en. ) Die abenteuerlihe Beſchaffen⸗ 
heit einer: Sache; ohne Plural... 2) Cine 
abenteuerlihe Sache ſelbſt; mit dem Plural. 

Der Abenteurer, des — 5, plur. ut 
nom. fing, der auf Ubentener, ‚oder thö—⸗ 
richte: Stüdsfälle ausgeht, Feine beftiimmte 
und vernünftige Lebensart bat: Ehedem 
bedeutete es einen jeden, der etwas wagt; 
auch in einem guten Verftande, 3. B. einem 
Fteywilligen im Kriege, einen Gewerken im 
Berghaue, einen Saufmann, und im Engl, 
iſt Adventurer noch jeyt ein Kaufmann, 
ber über, See banbdelt, ' 

Aber,, eine. Partitek, welche in gedop⸗ 
pelter Geſtalt vorkommt. 

- I. * Als ein Nebeuwort der Zeit, für 
wiederum ; welches aber im Hochdeutſchen 
bis auf einige zuſammen geiegte Wörter, als 
abermahl, — Aberſaat, u. f. f. 

völlig. veraltet, it, ob es glei in £uthers 
Bibelüberfepung noch oft vorkommt und im 
Oberſchwaben auch noch jetzt üblich iſt. Die 
im gemeinen Leben übliche Redeurart: ich 
babe es tauſend⸗ und aber taufend Mahl 
geſagt; ingleihen, ſeyn fie tauſend Mahl, 
wilfommen, und aber taujend Mahl wills, 
Fommen, Leſſ. © Geis und aber Geis, 
Dpis, find aud noch ein Überbleibfel davon. - 

In einigen andern zuſammen geſetzten 
Wörtern iſt ed aus after entſtanden, und, 
deutet alsdann eine unechte Beſchaffenheit 
desjenigen Begriffes an, mit pelgem es 

ver⸗ 
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verbunden * wie z. E. In Aberäicheu. f.f. 

befondere aber in den veralteten Aberfönia, 

Aberpapft- u. f. f. für Afterfönig, After⸗ 
papſt. 

II. Als ein Bindewort, welches übers 
baupt einen ‚Gegenfap bes vorigen, eine 
Aufgebung, Einfhränfung, einen untetſchled, 
oder nähere Beſtimmung durch einen Gegen- 
fat bezeichnet. ı Es ſtehet, * 

i. Im Nachſatze, mo es deſſen Verhält⸗ 
niß gegen den Vordetſatz anbeuter, und bed 
geihnet alsdaun: 1) Die Urfahe, warum 
der Ausſpruch im Morderfage nicht Statt 
findet, Er Fönnte geſund feyn, aber er 
hält fich nicht darnach. Ich bätte ea mes 
sban; aber, ach! es ift mein Vater, ch 
bätte dir vergeben; nun aber ,- dw du fo 
frech biſt u. ſ. f. Es wäre möglidy, aber 
es iſt verhothen, ober, ſo aber iſt es ver: 
borben. 2) Einen völligen Gegenfaß bef- 
fen, was im vorber gebenden geſaget wor: 
den. Die Männer wiſſen von nichts als 
von Feuer und Schwert ; wir aber ha: 
ben gelindere Mittel, uns zu rächen. Das 
find Sebler der Sitten, nicht aber des Al⸗ 
ters. Die ſchöne Morgenröthe harte ibm 
fonft Lieder abgeloder; aber jetzt ſang er 
wichts, Geßner. 3) Eine nähere Beſtim⸗ 
mung in Geſtalt seines Gegenſatzes, in: 
gleihen eine Erſetzung ober Compenfation 
deſſen, was im Vorderſatze war behauptet 
oder geläugnet worden. Ihre Schönheit 


blender Zwar nicht; aber fie gehet an den 
Du bift freylih nicht die 


Das Yerz. 
ſchonſte; aber du wirft gewiß: verforgt 
werden, Gel. Da denn der Vorderſatz 
wicht eben gerade eine Verneinung enthalten 
darf. Sie bar jeze Beſuch bey ſich; fie 
wird aber auf dem Abend die Ehre ba: 
ben, ihnen ihre Viſite zu neben, Gel. 
Zwar Fommen dbönnernde Wolfen im ſe— 
genvollen Sommer; aber murre nicht, 
wenn 3evs unter deine Zand voll Tage 
auch trübe Stunden mifcher, Gen. 4) Eine 
Einſchränkung des Vorderſatzes, für allein; 
and zwar, (a) eine Vernichtung oder Ent- 
fräftung beffen, mas im Vorderſatze mar 
gefaget worden, oder doch der Wirkung bef: 
felben. Ich ſuchte ibn; aber er war niche 
da. Ich wartete auf ibn; aber er Fam 
niche, 


Sie wiffen, ich Bann ihnen midyre. 
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abſchlagen; aber ich bin gar-3u Fran, 
Gel. Wirfeben wein hinaus auf fremde 
Gefilde von Gliick; aber Labysinıhe ver= 
ſperren den. Zugang, Gefns! Ah) ‚Einen 
Cinwurf; befonders wenn derſelbe fragwe iſe 
vorgetragen wird, ingleihen einen möglichen 
Fall in Geſtalt eines Einmurfes. ‚Die Na⸗ 
tur iſt bier, ſchön; wird fieses aber auch 
für mich ſeyn? Ad, wenn, ich ‚ibn fände ! 
— Aber, ic) träume. Sie: fagten ‚fie 
liebten midy; aber wie Pann ſch glauben, 
ihrien zu gefallen? (ec) Eine Bedingung 
oder Ermabnung, im Gehalt eines Gegen⸗ 
faßed. Morgen erwarte ich fie; aben 
daß fie mir den Daphnis nicht vergeflen. 
Vielleicht wird mir diefe Pfliche künſtig 
niche fchwer fallen ; aber entziehen fie mir 
dabey ihre: Zülfe niche, (db) Eine Eins 
fhränfung, oder Erläuterung bes vorigen, 
Beyfilgung eines Nebenumftaudes n.;f. f. 
Ah Phillis, wie (hen bift du! Aber niche 
nur deine Schönheit bat mich, zur Liebe 
gereizer,: Gen. Was? eines Wiorde 
wegen? Untw. Te, aber — honetten 

Mordes, Leſſ. 

Denn unſrer Jugend “ die Ciebe 

Viel Unſchuld; aber nicht zu viel, 

Hagped. 

Wenn bie Einfhränkung nachtheilig oder be⸗ 
denklich ift, fo wird der Nachiatz auch wohl 
verfchwiegen, und bag aber, wieberbohlet ; 
z. B. Es kann noch etwas aus ihm wer⸗ 
; aber, aber⸗—4 Und im dieſem Ber: 
ftande kaun aber au als ein: Subftantiv, 
doch wie alle Adverbia mur indeclinabel, ge⸗ 
braucht werben; z. B. die Sache bar ein 
Aber, eine bedenkliche Einſchränkung, oder, 
fie it nur unter getviffen Bedingungen wahr. 
Es it nichts fo ſchön, ee ift ein Aber Das 
bey. Das Aber eines Beuners ift ſchmei⸗ 
cheihajter, als alle Ausrujungen des PS» 
bels. 85 | 
In den meiften der obigen Fälle gehet 
bie Partikel zwar entweder. ausdrücklich, 
oder doch dem Werftande nad vorder. Das 
Semitoien if das gewöhnlichfte Zeiben,, 
welches zwey mit aber verbundene Gäße:; 
unterfcheiber,.: ed -müßte deun wegen der 
Kürze des Vorberfages ein Komma binläng- 
lich feun, oder ein Ausrufungs x ober Frage⸗ 

zeichen deſſen Stelle einnehmen. — 
er 
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Aber dienet oft auch, die Bedeutung ver: 
Iniedeuer anderer Bindewörter zu verflär: 
en; z. B. doch aber, jedoch aber, den: 
sch aber. Auf äbnlihe Urt fagten au 
Nie mer fed conıra, fed enim u, f. f. 
Ner nad oder und vor allein, oder aber, 
aber allein, 3. DB. er muf mid) bezablen, 
oder aber ich verflage ihn, iſt es völlig 
Derfüfie. Auf ber andern Eeite wird 
and die Bedeutung des aber zuweilen jehr 
ibön burb andere Partikeln ſchattiret. 
Wenn man denn nun aber einen Mann 
vor ih bar, der fich auf foldhe Rleinig- 
fairen brüfter, Leif. Nur hüte man ſich 
u dem wmartigen Pleonasmus ber Kay: 
—— dennoch aber und dieweilm. ſ. f. 

2, Am Anfange einer Rebe ober Periode, 
—— einen Gegenſatz des vorher gegau⸗ 
genen eazufimdigen. Oft, ‚aber dienet es 
Uoẽ dazu, einen Übergang yon einer Sache 
auf die andere zu machen, wenn:gleich bevde 
keine begreifiihe Verbindung mit einander 
been Dieſes geſchieht beionders, 1) In 
aöetschen Ausdrüden, in Fragen, Ausru⸗ 
fangen n. f. f. Aber ſehen fie ein Mahl, 
be .Diener ſteht noch Da, Leſſ. ber, 
z.s bat Amyntas 3u dem Körbdyen ge: 
haar? Gefn. Aber wieder auf deinen 
Exnder.. zu kommen... DBefonders. wird 
aber gebraucht, wenu ein unerwarteter um: 


oder- eine Gleunige Veränderung des 


ſes ber angefaugenen Rede Cinbalt 
Set. In melancholiſchen Gängen von 
Auub will, ich itren — Aber, Simmel! 
wes.. endet mein 
Bande? Gen. 2) Im Umgange, wo oft 
Nie @imHilpmngstraft Dinge zuſammen brinat, 
audern Snfammenbang unter lich 
als dap fie ung gelegentlich in dem 
B Aledann deutet das Tran: 
sökihe 3 ‚propos nnd das Deutiche aber eine 
seine selegentlice Berfniipfung zwever gauz 
ieener Benenilände an, und es iſt kichts 
es, daü vermittelſt ſolcher Aber end: 
ie ganze urd die Mufterung ge- 
| ERBEN — muß, wo das 


— dieſes Din- 










Ä 


* abergläubiger menſch 
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antwortete und fprach u. f. f. ift wiber die 


Natur der Deutihen Sprache. Es war das 


‚ber nicht zu billigen, daß einige, befoncers 


Schweizeriſche und herametrifche Dichter vor 
einiger Zeit dieſen Mißbrauch det aber als 
gemein zu machen fuhten. So bach der 
Sedlihe, und Palämon ward geiund. 
Aber Amyntas ſah den mächtigen Segen 
in feiner erde, Geßu. In der koınlihen 
Schreibart hingegen tbut diefer Gebrauch 
eine defto beifere Wirkung, 

Aber kann ſo wohl zu Anfange eine® 
Saped, ald ‚auch nach einem ober mehrern 
Wörtern ſtehen. ran ann ‚Sagen: ‚aber 
bar er es noch? ober, hat aberer es noch? 
und, hat er es aber noch? da denn die 
Stelle bloß von bem. Nacdruge abhãaget, 
welches man auf das aber oder auf ein au⸗ 
deres Wort leget. librigens verändert dies 
ſes Bindewort die natürliche Wortfügung 
nicht. 

* Die Aberacht, plur. ınul, ededem, 
1) eine wiederhohlte Ad, oder Achtaerkla⸗ 
tung; von aber, wiederum. 2) & viela 8 
— eine Achtsertlarung, weler Im 

Nahmen des Königes. eder Kaifers ge ſchte⸗ 
het; im Gegenſatze der Unteracht, welche 
von einem Unterrichter ‚berrühret, und 14 
nur über eine gewiſſe Gegend erſtredt. 
beyden Bedeutungen iſt das Wort ale 

‚ Die Überäfche, ©. Kberäjche, 

" Der Aberglaube, des—ne. plur. car. 
nach dem Latein fuperftitio. 1) Derje⸗ 
nige Zuſtand des Gerrütber; ba man Außer 
Handlungen und Erſceinungen meht Mrdhe 
beolegt, als ihret eigentlichen Beſchaffenheſt 
gemß iſt. Im engerer Webetung ‚db 
Glaube an eingebildete untfihrhate wirkende 
Urſachen, die Meigungy natürliben Dinger 
übernatürliche Kräfte bepzulegen. 2) Ehe 
gürlih für aberglaubige Meuſchen. Wie 
manche Scepter hat der Aberglaube. nicht 
zerbrochen, wie viel Thronen hat er uicht 
umgeſtürzt, wie viele giitige Monarchen 
hat er nicht der Wuth eines aufgebruch⸗ 
sen Pöbels Preis gegeben! 

bergläubig, —er,; — fie, adj. ge 
adv. (edler als aberglaubiſch, wie klein⸗ 


glaubig, ungläußig,) Aberalauben babend 


oder enthaltend, ‚dark gegründet. Ki 
Ubergläubige 
2 Ge⸗ 
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Gebräuche. Daher die Abergläubigkeit, 
wenn man es nöthig finden ſollte, den Zu: 
ſtand oder die Fertigkeit ald ein Abſtractum, 
von dem Aberglauben felbit, als einem Eon: 
creto, zu unterſcheiden. 
Ab⸗erkennen, verb. irreg. alt. (&. 
Erkennen.) Einem erwäs aberfennen, 
es ihm duch ein Erkenntniß, oder förm: 
Uches Urtheil abfpreden. 
— — £9 mag ber Leute Wahn | 
Arie immerhin‘ die’ KRlugheit aber⸗ 
kennen, Haged. * 
Die Aberklaue, S. Afterklaue. 
Abermahl, ady.temp. noch ein Mahl, 
wieder ein Mahl, von nenen; von aber, wie: 
derum, Kr ift abermahl in die Stadt 
gegaͤngen. Man rufte mich abermahl 
bey Seite, Nicht abermahls, S. Mahl. 
Abermahl iſt das Simmelceich gleich, 
Math. 13, für ferner, iſt veraltet. 
Abermablig, adj, von neuen, nöd 
ein Mahl geihehend.‘' “Min abermabliges bey 
Verlangen, Eine abermablige Bitte. 
Ab: ernten, 'verb, reg. ad. ı) Dfe 
Erntenfrühte völlig abſchneiden oder ab⸗ 
Bauen. Das Getreide abernten, In: 
gleichen das Feld won dem Früchten leer 
machen. ' Das Seld der Verwandlung ift 
für Werke, welche das Gepräge' unferer 
Zeit haben, ſchon vollig abgeerutet, Duſch. 
3) Die Erntearbeif vollenden; als ein Neu: 
trum, mit haben, 


Die Aberraute, plur. car. in einigen 
Gegenden, die Stabwurs, entweder aus 
dem Latein. Abrotonum verderdt, ober 

auch für Afterraute, 


3) Die Thorheit, welche aus allzu vielem 
Wiſſen entftehet. 2) Die Cinbildung eines 
hroßen- Verſtandes bey augenſcheinlichem 
Mangel deſſelben. 3) Die völlige Abwe⸗ 
Jeunheit des Verſtandes. In Aberwitz ge⸗ 
rathen, verfallen. Aber ſcheint in den 
beyden erſten Fällen fo viel als über zu bes 
deuten; obgleich auch. die Bedeutung des 
Unãchten bier Statt finden Bann, 
Aberwitzig, — er, — fte, adj. von 
Aberwige befallen, in Aberwig gerathen, 
darin gegründet. Ein aberwisiger Menſch. 
Aberwiniges Zeug vorbringen, 


{ 


Birfchen von dem Barime abeffen. 


3 
Der Aberwitz, des — es, plur. ear. 
T. Acrivum, 
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+ 1böfehern, verb. reg. a. et recipr. 
fih durch eine heftige Bewegung in Schweiß 


"und außer Athem bringen ; ; nur an einigen 
"Orten im gemeinen "Leben. Er ift ganz 
abgeeſchert, Weiße, 
abgeeſchert. Es iſt ohne Zweifel eine Nach⸗ 


Er hatte ſich ganz 


ahmung des keichenden Lautes, den man in 


ſolchen Umftänden von ſich gibt. Da es nun 
“mit dem Zeitworte aſchern von Aſche nichts 


gemein hat, fo ift auch nicht nöthig, es in 
ber erften Sylbe mit einem’ & zu ſchreiben. 
Nahe verwandt ift damit das gleichfalls ge: 
meine äfpern, welches 8S. 

Abeſſen, verb. irreg. (S. Eſſen.) i. Abs 
Houm, 1) Durch Eſſen wegſchaffen. Die 
Das 
Fleiſch von dem Knochen abeſſen. Und 


dann auch durch Effen leer machen. Einen 
Rnochen abeffen; - 


2) Eine Forderung, bie 
man an einen andern hat, durch Effen ver- 
mindern oder Tilden. Seinen Vorſchuß 

bey jemanden abeffen. 3) + Ich babe 


dir nichts abgegeffen, habe nichts von bir 


genöffen, Hits don dem Deinigen verzeß- 
tet. 2. Veutrum, mit haben, aufhören 
ben Kifhe zu effen, bie Mahlzeit voßendert. 
Sie haben noch nicht abgegeſſen. Von 


Vornehmen ſagt man dafür abſpeiſen, und 


von noch Hohern, von der e aufftehent, 
die Tafel aufheben. "" 


Abfaͤchen, verb.’reg. ad. in Sächer 


theilen. Daher die ——— 


Abfädmen, verb. reg: act. Die Scho⸗ 
ten abfädmen, bie fd genannten Fäden atı 
den Schoten der’ Erbſen Bohnen, uf. f 
abziehen. 

Abfahen, ©. Abfangen. ’ 

Abfabhren, verb: irreg. (6, — 
1) Durqh Fahren “oder im 
Fähren abfondern. "win Stück von der 
Mauer abfahren. Die Schienen von den 
Rädern abjahren. 2) Das Zugvieh durch 
dleles Fahren abmätten.’ Die Pferde’ find 
ganz abgefahren worden. 3) Einen we; 
er abren, ihn durch mehrmahliges Fahr 

en; insleichen ihn‘ durch ein Fubrwere 
en 4) Eine Förderung oder Schuld 
durch Fahren vermindern oder tilgen. ° &o 


re einen erhaltenen Vorſchuß 


Abfahren. | 3) Zen und Brummer “abe 
a von dem‘ Ader fahren, 
f ) 2. Neu⸗ 
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3. Veutrum, mit ſeyn. 1) Sich mit 
einem Eubrwerte von einem Orte entfernen. 
Die Poſt ift ſchon abgefahren. Wir find 
von dem rechten Wege abgefabreu, Auch 
vehl im weiterer Bedeutung überbaupt fo 
viel als abreiſen, wenn foldyes gleich zu Fuße 


wibiehet.” 2) Figürlih von andern ſchnel⸗ 


en Bewegungen leblofer Dinge von einem 
Orte, Der sJammer, die Axt ift abge: 
fahren, nebmlih von dem Stiele, 
Mieffer fuhr im Scyneiden ab, 3) Im 
wrähtlihen Siune für fterben. Auch er 
it abgefahren. 


Die Abfahrt, plur. inuf. 1) Das 


Seelen von einem Drte vermittelit eines - 
2) In weiterer. 


Fubrweris oder Schiffes. 


J 


Das: 


Bebextäng, befonders im den Mechten, ein: 


jeder Abzug von einem Orte; ja auch wohl 
Miudmgsgeld. 3) Die Abfahrt ans die: 
em Leben, figürlic der Tob. 

Das Abfahrtsgeld, des — es, plur. 
wa mehrerun Summen, die — er, in den 
Dirhten au einigen Orten, fo viel ald Ab: 


ınasgeld. * 

Der Abfall, des — es, plur. die — 
fäle, bedeutet nad. Maßgebung des ver: 
Wirbenen Sebrauches des Beitwortes ab: 
(allen, 1. im phyſiſchen Siune ı) Das 
Fällen von einem höhern Orte nach einem 
uiedrigern; ohne Plural, Der Abfall der 


Blätter von den Bäumen, Der Abfall - 


ss Waflere; 2) Den Drt, durch welchen 
Diejes Fallen. geſchiehet, befonders vom Waſ⸗ 
fer; Amgleichen figücli die abfhüfige Lage 
bei Bodens, der Sal. Einem Damme 
eder Maſter den gehörigen Abfall geben. 
S) Dasjenige, was von einer aubern Sache 
| abgehet, befonders in figürlichet 
CB Heißen bey verſchiedenen 
bie Abgänge von ihrer Arbeit 
all 'ober: Abfälle. Go aud der 
sr sen“ Berreide oder Spreu⸗ 
Er Su Baferwerlen und MWaiferkün: 
Ka wird das liberflüffige Waller, welches 
oder an andere überlaffen wird, 
- Der Wal genannt, weldyen Nah— 
a wohl die Nöhre führer, durch welche 
Weird Wafjer abgeführet wird. 

sn moralii@er Bebeurung. 1) Die 
Kieihe Vertaffung eines rechtmäßigen Herrn 
Ze Be mer Abfall von el: 
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nem zerrn, vom Blauben, von der Re— 
ligion. _ 2) + Die Verfhlimmerung teines 
bäuslihen Zuſtandes. In Abfall der Yünb: 
rung Fommen ober geratben, für Veriall. 


So aud in den Bergwerken, die Abnahme 


bes innern Gebaltes der Erze. 3): Die 


zufällige Abw von der gewöhnliben 
Beſchaffenheit, die Verſchiedenheit in Neben 
dingen. Es gibt fo viele Schattirungen 


der Empfindungen, als Abiälle. zwiſchen 
einer abichts⸗ und Stumpfnafe, Götbe. 


Wo doch wegen ber Vieldeutigkeit dieies 


Morted Grade, Abänderung, Abſtufſung 
u. ſaf. klaärer und deutlicher find. 4) Ein: 
fhränkung, Verminderung desienigen, was 
vorher war behauptet worden. Das iſt 
ein; großer Abfall ;-tonmmt mit der davon 
gemachten. Hoffnung, Verſicherung m. 1. f. 
nicht überein. Das leider einen. ftsrfen 


. Abfall, ift einer großen Einfhränfung un— 


fälle, Gottſch. 
viel ald Conttaſt. Es iſt unbeichreiblid), 


2) Im: moraliichen- Verftande. 
Herrn oder eine erlannte Wahrheit böslich 


terworfen, Diele Aegel leider große Ab: 
5). Bey einigen auch ro 


welchen Abfall ihr Berragen genen ibre 
Bleidung machte, wie fehr ed dagegen 
abſtach. 

Abfallen, — irreg. (S Fallen. 
Es iſt, J. ein Activum, durch Fallen, oder 
im Fallen abſondern. Ein Stück von der 
Wand abfallen. Amrbäufigften aber, 

2. Ein Neutrum, mit ſeyn. 11, In 
phyſiſchet Bedeutung. Aa) Bon einem hö⸗ 


hern Drte abgeſondert werden und herunter 
fallen. 


Die Blätter, Früchte n. f. f. And 
abgefallen. Der Balf.fällt ab, von der 
Mauer. Der Zur ift ibm abgefallen, 


Jugleichen das. Waſſer fällt ab, ed nimmt 


ab, wird vermindert. (6) Abgefondert wer: 


"den, befonders von bemjerigen, was in der 


Mrbeit, ald minder brauchbar, abgebet, bey 
verfchiedenen Hanbwertern und Arbeitern. 


Im Bergbane fällt ein Sang ab, wenn rt 


Mh von einem andern. Gange abſondert. 
(a) Einen 


verlaffen. Von einem abfallen, feine Par: 
tey verlaffen. Von dem Glauben, von 
Der Religion nbjallen. So auch von ber 
Tugend abfallen. Win Abgefallener, ein 
Apoitat, (b) Eine Verminderung, Aus— 
nahme, GCinfgründung leiden, verſchleden 

DB 2 levu⸗ 
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ſeyn. Das fällt gar ſehr ab. So auch 
von den Farben. Dieſe Farbe fälle von 
der andern gar ſehr ab, iſt von ihr ſehr 
verfchleden; und in den DBergwerfen, die 
Erze fallen ab, b! i. werden Ärnıer, am 


innern Gehalte ſchlechter. 
Anm. Die im einen Leben übliche 
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Redensart, er iſt vom Sleifche abgefallen, 


oder, er fälle am ganzen Leibe ab, für, er 
‘nimmt ab, wird mager, iſt eben fo unrich⸗ 
tig und wider den Sprachgebrauch, als bie 
Redensart, einer Meinung abfallen, d. 1. 
anderer Meinung ſeyn. Die Bäume fal- 
len ab, für, das Laub füllt von den Bäu- 
men, ift eine ungewöhnlihe Metonymie, 
Der biblifhe Gebrauch für fliehen, 3. B. 
Pſ. 78, 9, die Binder Ephraim fielen ab 
zur Zeit des Streites, iſt ungewöhnlich 
und veraltet. 

+ Abrällig, adj. et adv. von Abfall, 


welches nah Urt aller folder Adjectiven auf. 
ig etwas anzeigen würde, was gewöhnlicher . 


Weiſe abfällt, z. B. Blätter, Blumen u.f. f. 
Allein in diefer Bedentung it ed nur im 
Oberdeutſchland üblih. Am häufigften wird 
ed in der figiiclihen Bedeutung, und auch 
bier oft fehr nurichtig gebraucht. 3.3. ein 
Abfälliger in der Religion, von einem, 
ber wirklich abgefallen iſt, befier ein Abges 
fallener.. Abfällig werden, für abfallen, 
und abfällig machen, für zumjAbfalle be: 
wegen, möchten ſich noch eher vertheibigen 
laſſen. Luthers Wortfügungen, einem ab⸗ 
ſallig werden oder. machen, für von eis 
nem, 5 Mof. 2,45 Ef. 36,7, und bie noch 


ungewöhnlihere, Judas machte viel Volks. 


abfällig ibm nad), Ayoftelg. 5, 37, taugen 
eben fo wenig, als abfällige leere Entſchul⸗ 
digungen , für ungegründete, bie von fich 
felbft dahin fallen. 

Abfalzen, verb. reg. ad. ı) Benden 
Gärbern, mit dem Falzmeſſer wegnehmen 
oder reinigen. Das. Fleiſch von der Aas⸗ 
feite abfalzen. Ein Sell abfalzen. 2) Bey 


ben Tiſchlern und Zintmerleuten, Falze mit . 


den Gefimshobeln- in Säulen und au Bre⸗ 


tern machen; weldhes auch ausfalzen, in: 


fälzen ſchlechthin genannt wird. ©, 
als 

Übangen, verb. irreg. ad. ©. (San: 
gen.) 3) Dur Fangen feinem rehtmäßis 


‚Das Tuch färbt ab, 


‚Wurzel faule ab, iſt abgefault. 


abfäumen, abfhäumen. 


— ‚Den Tiſch, die Bücher a 
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gen Herren entziehen. Einem die Tauben 


dem Vachbar dag Wild abfangen. 2) Zı 
ben Bergwerfen, das Geftein oder Erdreich 
mit Hölzern und Balken fiigen, oder ein: 
faſſen, damit ed nicht einfale. Den Sam 
mir 3immerwerf abfangen, bey Abfinkun; 
eined Schachtes. 3) Bey ben Yägern, ei 
nen Hirſch abfangen, ihm den. Fang: geben 
oder ihn mit dem Hirfchfänger töbten. Sı 
auch die Abfangung. 

Abfärben, verb. reg. :r) Ein Actii 
vum; bey ben Gärbern, dem Leber die ge 
börige Farbe geben. 2) Ein Veutrum 
mit haben, farbige Theile fahren laffen 
Die Wand bar * 
gefärbt. 

Abfaffen, verb, reg. ad, die Wort 
und Säge einer Rede oder, Schrift ordnen 
Einen Bericht, - einen Sag, eine Bitr 
fchrift, eine Klage, ein Urtheil, eim 
Schrift abfaffen. Etwas ſchriftlich ab 
faſſen, aufſetzen, verfaſſen. Abfaſſen wird 
nur von kürzern, verfaffen aber von läu 
gern Aufſätzen gebraucht. Ein Buch ab: 
faſſen ſagt man nicht, aber wohl verfaffen 
Daher die Abfaffung. — 

Abfaulen, verb. reg. neutr, mit ſeyn 
durch Faulen abgeſondert werden. Die 
or 
einem edien Baum ein abgefaulter ar 
Ga. 

Abfäumen, verb. reg. ad. von Faum 
folglich nicht abfeimen.. ) Eigentlich, beı 
Saum ober Schaum abſchöpfen, von. dep 
Schaume befteven. Honig, Talg n.f.f 
2) Figurlich, ei 
abgefäumter Schalf, ein Ausbund von al 


‚len Scälfen, ein liftiger, durhtriebeng 


Men, ber zu allen —— sleichfen 
verfeinert iſt. 

Abfegen, verb, reg. ad. durch Fes⸗ 
abſondern, oder wegſchaffen. Den Sta 
Unrach abfegen, , Iugleichen durch Ke 










"Daher die Abſegung. ” 
— verb. reg. ad. ı) Mit 
Felle wegnehmen, abfondern. Das Grob 
abfeilen. Ein Stiück von einem Te 
abfeilen, Ingleichen durch Feilen verfür 
oder kleiner machen. Winen Nagel abf 
len, «2) Mit des Geile zur. Wolllomm 
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keit bringen, völlig fertig feilen, 
Schluſſel abfeilen. 

Abfeimen, S. Abfäumen. 
Abfertigen, verb. reg. alt. 1) $ertig 
sahen, und fortſchicken; fo wohl von Per: 
fen ald Sachen. Minen Brief, einen 
Borben, ein Schiff abfertigen. 2) Die 
fnldige Bezahlung, verlange Antwort 
u.Lf. geben, und bamit gehen laffen, nad 
eleadetem Geihäfte geben laflen, - Ich 
bin bald abgefertiger worden. 3) Figür: 
fa. Einem Furz oder Fabl abfertigen, 
ibm eine berbe Antwort geben und damit 
geben af. So auch: jemanden jchimpf: 
Ih abiertigen, ibm mit einer Tracht 
Säläge abfertigen. 

Die Ahirtigung, plur. die— en. 
ı) Das Ehienden eined Bothen oder einer 
Exhe; ohie Plural. 2) Die Bezahlung, 
Iıtwert, Entfhliegung, u. f. f. damit je: 
mond zehe. Die Leute befommen ibre 
Ibertigung aus der Kriegskaſſe, ihre Be: 
lm. 3) Cine berbe oder unerivartete 
Uteort, womit jemand entlaffen wird. Da 
baft du deine Abfertigung. 


Abfeuern, verb. reg. alt. 1) Bey den 
ämmergemehren fo viel als abbrennen. Kin 
Gehe, eine Kanone, eine Slinte ab: 
farm. 2) In den Schmelzhütten, das 
frurr abgehen laffen, das Feuern beſchließen. 
Deber die Abfenerung, in beyden Bedeu: 
ujen. i 

Ibfinden, verb. irreg. adt. (&. $in: 
den) Eineniabfinden, ihn wegen feiner 
Exprüge befriedigen, ihm geben, was ihm 
wire, und bamit gehen laffen. Seine 

abfinden , oder ſich mie ihnen 

faden. Beionders in deu Mechten, je: 
Banden duicch eim AÄquivalent von allen An: 
auf eine Erbſchaft ausſchließen. Ki: 
Prinzen abfinden, ihm feinen Unters 
kit snswerfen, damit er auf die Lander 
Mars meitern Anſpruch machen dürfe. Ein 
‚ ober apanagirter Herr, Im 
küter Bedeutung faget man auch, mit 
wegen einer Sache abfinden, {ich 

' des ſchuldigen Theiles mit 
Wu dauleider. Sie werden ſich ſchon 
— Gel, Daher die Ab⸗ 
ww 
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Abflattern, verb. reg. 1) Ein Recis 
procum, ſich abflartern, fi durch Flat» 
tern abmatten, von Vögeln und dem Feder⸗ 
viehe. 2) Ein Veutrum, mit jeyn, von 
bem Geflügel, fich flatternd entfernen. Pie 
gürlih aber auch von der flüchtigen Entfere 
nung einer leichtfinnigen Perfon. Er iſt 
fchon wieder abgeflartert. 

Abfliegen, verb. irreg. neutr. mit 
feyn, (5. Sliegen.) HEigentlich, ſich fliee 
gend entfernen, hinweg fliegen, von Bügeln 
und dem Federviehe. 2) Figürlich auch von 
andern fchnellen unb unerwarteten Bewes 
gungen leblofer Dinge. Der Pfeil ift von 
der Sehne abgeflogen. Er ſtieß fich, daß 
ibm der Zur abflog. 3) Im Forftwefen 
flieger das Holz; ab, wenn ed auf dem 
Stamme dürre wirb und abftirbt; welches 
auch abdorren und abfteben heißt. 

Abfließen, verb. irreg. neutr. mit 
feyn, (©. Sließen.) ı) * Bon einer Höhe 
binunter fließen, hinab fließen ; im Hocdeute 
fben ungewöhnlich. 2) Hinweg fließen, 
wobey doch der erfte Begriff mit zum Grunde 
liegt. _. Das Waſſer fliefie durch die Röhre 
ab. Als die Wafler der Sündfluth abs 
gefloffen waren. Daher das Abfließem, 
S. auch Abfluf. 

Abflößen, verb. reg. act. abjliefend 
machen, fo wohl von einer Höhe hinab, als 
auch von einem Drte hinweg. Holz ab» 
flößen, auf dem Fluffe. Daher die Abs 
flöfung. 

Der Adfluß, des—ffes, plur. die= 
frife. 1) Das Abfliefen des Waſſers; 
ohne Plural. Der Ab : und Zufluß des 
Meeres, die Ebbe und Fluth. 2) Der 
Drt, durch welchen ein fhüffiger Körper abe 


fließt. 

Abfodern, &. Abfordern. J 
Abfolgen, verb. reg. neutr. welches 
aber nur im Infinitiv mit dem Verbo laſſen 
üblich ift, eine Perſon oder Sache einem ans 
dern auf fein Berlangen ausbändigen. El⸗ 
nen Befangenen abfolgen laſſen. Mar 
will mir das Meinige nicht abfolgen lafs 
fe. Wenn einige dafür verabfolgen fagen, 
fo it ſolches eine unnüthige Verlängerung. 
Daher die Abfolgung, plur. inuf. die Aus⸗ 
bändigumg oder Zurüdiendung deflen, mas 
man von einem andern im feiner Gewalt 
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bat. Man bar um die Abfolgung des Be: 
fangenen angehalten. 

Abfordern, verb. reg. alt. 1) Eine 
Perfon oder Sache von einem Drte weg- 
rufen. Man bar ibe von dem Rathhauſe 


abgeſor dert, weggerufen. Am bäufigiten,' 


wenn man über die Perſon oder Sache ein 
Necht hat. Einen abfordern, ihn aus el: 
nes andern Dienft oder Gewalt zurüd beru: 
fen. Der Röntg bar die Sache von dem 
Berichte abgefordert, Von der Welt 
abaefordere werden, figürlih für fterben. 
2) Einem etwas abfordern, es von ihm 
fordern. Wer nidyts bat, dem kann man 
nichts abfordern, Einem Gefangenen 
den Degen abfordern. Bon der unbilli: 
gen Auslaſſung des r in biefem Zeitworte, 
©. Fordern. 

Die Abforderung, plur. die—en, 
1) In ber Bedeutung des Verbi überhaupt. 
Abforderungebriefe, Avocatoria, 2) Das 
MRecht, flüchtige Untertbanen zurüd zu for: 
dern, welches auch das Abjorderungsrechr, 
das Beſatzungsrecht, ingleichen das Satz⸗ 
recht genaunt wird. 

Abformen, verb. reg. act. I) Bey 
verfwiedenen Künftlern und Handwerkern, 
die Geſtalt einer Sache in einen weichen 
Körper drüden, um’ hierin den Abdrud oder 
Abguß zu verfertigen, Eine Bilvfänle, 
eine Glode u. f.f. abformen. 2) Das 


Modell zu einem Kunſtwerke aus einem 


weichen Körper formen. 3) Bey den Schu: 
ftern, den Schuh wieder von dem Leiften 
herunter ſchlagen. Daher die Abformung, 
Abfragen, verb. reg. alt. (S. Sra: 
gen.) Durch Tragen von einem heraus brin: 
gen. Einem erwas abfragen, Er läßt 
fich alles abfragen, man kann alles von ihm 
heraus bringen. 

Abfreffen, verb. irreg. alt. (S. $ref: 
fen.) ı) Eigentli von Thieren, durch Freſ⸗ 
fen abfondern oder verzehren. Die Rau: 
pen baben die Blätter abgefreffen. Die 
Käfer freffen die Knoſpen ab. Ingleihen 
burch Freffen leer machen, verwüften. Das 
Dieb har die Acer abgefreſſen. 2) Fi 
gürlih aud von leblofen Dingen, für ver: 
jebren. Der Bram frißt ibm das Gerz 
ab, verfürzet fein Leben. Wenn einige das 
füge fagen, er frißr fi) dns Herz ab, nehm: 
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lich durch Gram, fo iſt die Figur gu hart 
und unedel. 

Ubfrieren, verb. irreg. neutr. mit 
feyn, (S. Srierem.) 1) Durch Froſt abge: 
fondert werden. Die Naſe iſt ihm abge⸗ 
froren, wofür man in einigen Gegenden ſehr 
unrichtig fagt, er har fi) die Naſe abges 
froren, 2) Sehr frieren. Er iſt tüchtig 
abgefroren. 


Abfröbnen, verb. reg. alt. 1) Durch 
Frobn: oder Handdienfte bejablen. Mine 
Schuld, einen Vorſchuß abfröhnen. 2) Die 
ſchuldigen Frohndienfte feiften. Die Zofs 
sage abfröbnen. Daber die Abfröhnung, 


Die Abfubre, plur, inuſ. das Weg 
fchaffen einer Sache von einem Orte vermit⸗ 
telit ded Fuhrwerkes, in der eigentlihen Ber 
beutung des Derbi abführen. Die Ab» 
fubre des Solzee, der Lebenemitrel, des 
Gerreides, n. f. f. das Wegführen deffelben, 
die Wegſchaffung. 

Abführen, verb. reg. alt. 1. Etwas 
von einem Orte ab: oder wegfühten, und 
zwar, 1) eigentlich, vermittelft eines Fuhr⸗ 
werkes. Zolz auf Schiffen abführen, 
Berreide auf Wägen abführen. 2) Dur 
Zeigung des Weges, Vorftelung der Bene: 
gunasgründe n. ſ. f. Durch Leitung. Das 
Wafler von einem Orte, aus dem Sluffe 
abführen, ableiten. Durch Befehl. Die 
Armee abjühren, aus dem Lande, Die 
Wache abführen, von ihrem Poften. Mit 
Gewalt. Jemanden in die Knechtſchaſft 
abführen. Durch Arzenepmittel. Unrei⸗ 
nigfeiten aus dem Aeibe abführen, bey 
den Ürzten; daher abführende Arzeney: 
mirtel, laxantia, purgantia. Mine Ab» 
fübrung einnehmen, zum Abführen ein» 
nehmen. Dur Beredung, Bepfpielu. ff. 
Einem die Runden abführen, bey ben 
Handwerfern, Kramern und Kaufleuten, fie 
zu fih rufen oder loden. Ferner, einen 
von feinem Vorhaben abführen, ibn von 
der Tugend, von dem Lafter abfübren, 
u.f.f. 3) Eine Schuld abführen, fie be> 
zahlen. 4) Einen abfübren, im gemeiren 
Leben, ibn mit einer Beſchümung abferti« 
gen, Das beißt, oder das war abge: 
führe! 5) Sich abführen, im verächtlicer 
tomifcher Beri weggehen, abgeben, 
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Ih ſche, er führer ſich ſchon ab, ohne 
2. Durch Führen, d. i. durch ben Ge: 
hand abnügen. Min abgeführtes, ab: 
petragenes, Bleid. Ein abgefübrtes, ab: 
penügtes Eiſen, in den Bergwerken. 

3. Völig fertig, zur Volllommenheit füh⸗ 
ien oder ziehen. So heißt bey ben Draht: 
gebern abführen, den aus dem Groben bis 
jut Dide eines Kleinen Fingers gezogenen 
Draht, in verfchiedenen Zugeifen verfeinern, 
hier die Stärke einer Stricknadel erhält; 
Beide Arbeit wieder in bad grobe und feine 
Wſchren getbeilet wird, und vermittelft 
br Abführeifen anf dem Abführtiiche ge: 
Wehe. Bon der Redensart ein abgeführ: 
ser am, S. Abvieren. 

Die Wführung, plur. die—en. 
T) Die Handlung des Abführens, in dem 
meiten Bedeutungen bes Zeitwortes; ohne 
Hleral, 2) Bey den Ärzten, ein abfüb- 
teades Arzenepmittel, Eine Abführung 
cianehmen. 


Afullen, (vom voll,) verb. reg. ad. 
krhSchöpfen oben wegnehmen. Ein Maf 
Waſſer, Bier u. ſ. f. abfüllen, von bem 
fefe. Ingleihen metonpmifh, die Fülle 
tes Hüfigen Körpers vermindern. Den 
Wein abfülen. Das Saf, (den Weln, 
Beruf. f.in dem Faſſe,) abfüllen. Da: 
ve die Abfüllung. 


Xbfüttern, verb, reg. act. das Vieh 
irig fatt füttern, befonderde demfelben 
vom die Naht das legte Futter geben. 
Duber die Abfütterung. 

Die Abgabe, plur. die—n. 1)Die 
Sublung des Ubgebens in den eigentlichen 
Oestungen des Verbi; ohne Plural, Die 
Usabe eines Briefes, eines Buches u. f. f, 
„Dusimmige, was einem andern abgegeben 
v2; befonders, was Unterthanen von ih: 
im liegenden und fahrenden Vermögen 
In Obrigkeit entrichten, Seine Abgaben 
meßten, berichtigen. Kine Abgabe 
“den Wein legen. Min Land, das 
m nielen Abgaben beichwerer if. Ab: 
N it mar feine ganz Allgemeine Benen: 
a ales deiien, was Unterthanen der Ob: 
Set erttichten haben ; indeffen ſchließet 
Mlah mehrere befondere Arten in fi, der: 
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gleichen 4.3, Steuer, Acciſe, Kopfgeld 
u. ſ. f. find. S. auch Auflage. 

Abgähren, verb. irreg. neutr. (S. 
Sähren,) mit haben, bis zu Ende gähren, 
völlig ausgähren. Des Bier bar bereits 
abgegobren, 

Der Abgang, des — es, plur. die — 
gänge, ı. Die Handlung bes Abgebens 
von einem Drte, ohne Plural; und zwar, 
ı) in engerer Bedeutung, vermittelit der 
Füße. Der Abgang des Borben. 2) In 
weiterer Bedeutung, faft eine jede Entfers 
nung von einem Orte. Der Abgang der 
Poit, des Briefes, des Schiffes, der Ges 
legenbeit, nehmlich eine Sache ober Perfon 
fortzufchaffen. Mir Abgang der Poft. Vor 
Abgang des Briefes. 3). Figürlih. (a) Der 
Mertrieb der Waaren, Diefe Waare bat 
auten Abgang, findet viele Käufer. Der 
Kaufmann bar guten Abgang, an Ware 
ren. (b) Die Unterlafung der Ausübung 
oder bed Gebrauces einer Sache. Diefer Ge⸗ 
brauch kommt in Abgang , ift ihon lange 
In Abgang gerathen. Mrwas in Abgang 
bringen, In Abgatıq gekommene (beffer 
veraltete) Moden, (c) Die Abnahme, nach⸗ 
theilige Verminderung. Ich fpire noch 
Feinen Abgang an meinen Bräften. In 
Abgang der Nahrung gerarben, kommen. 
Die Schäferey leider durdy die Poden 
diefes Jahr großen Abgang. (d) Zuwei⸗ 
len auch Mangel, ber Zufend, da eine 
Sache abgegangen it. Der Abgang des 
Waijers, oder an Wafler, Der Abgang 
an Lebensmitteln. Man ſpüret Feinen 
Abgang daran. (e) Das Abfterben. Der 
Abgang aus diefem LKebew. Der tödts 
lihe Abgang. Nach Abgang des maänn⸗ 
lichen Geidylechtes, der weiblichen Linie. 

2. Was von einer Sache abgehet. ı) Zu ' 
lörperliher Bedeutung, was bey ihrer Ders 
fertigung als minder braudbar abgefondert 
wird; als ein Gollectivum, fo wohl in Sins 
gular, als im Plural allein. In biefer Be⸗⸗ 
deutung ift im gemeinen Leben auch das Ver⸗ 
kleinerungswort im Plural die Abgänglein, 
und das abgeleitete die Abgängfel üblich. 
2) Was einer Sache in der Bearbeitung oder 
Behandlung an Zabl, Maß oder Gewicht 
abgebet; ohne Plural. Dieſes Erz barauf 
hundert Pfund ſechzig Pfund Abgang, 
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d. i. ein Zentner Erz gibt nur dreyßig Pfund 
reines Metall. Der Abgang bey dem Ge 
greide durch Maäuſefraß, der Verluſt. Der 
Abgang an der Laffe, der Defect. 

Abgẽben, verb. irreg. act (5, Beben.) 
1. Eigentlih. 1) Von fih geben, einem 
andern übergeben, beſonders von Dingen, 

welche uns anvertrauet worden ‚ oder von 
uns andern anvertrauer werden, Der Brick 
ift richrig abgegeben worden. Ich babe 
etwas an did) abzugeben, Er bat die 
Bachr abgegeben, einem andern Übertragen. 
Das Commando abgeben. Seinen De: 
gen abgeben, 2) Einen Theil von etwas 
an einen andern geben. (a) Eigentlich. Er 
bar mir nichts davon abgegeben. Jedes 
Regimene fol hundert Mann abgeben. 
(b) In engerer Bedeutung, einen Theil 
feiner Habe oder feines Erwerbes an bie 
Dbrigfeit geben. Zoll von etwas abge: 
ben Von diefer Woare muß man viel 
abgeben, oder dieſe Waare gibt viel ab. 
5) Stich mir jemanden abgeben, ſich mit 
ihm einlaffen, Hngang, Unterredung, ®e: 
meinfhaft mit ihn: haben, mit einem ſchwach⸗ 
en verächtlichen Nebenbegriffe. 
mir dem Thoren niche ab. Sich mit 
den Kindern abgeben, fih mit ihnen zn 
thun machen. Sich mir einer Sache ab: 
geben, Theil daran nehmen, ſich mit ihre 
befhäftigen. 4) Sich mir einer Sade 
abgeben, fih damit’ ald mit einer Neben- 
ſache beihäitigen,, ohne fie gründlich zu ver: 
ſtehen. Sich mit dem Griechifchen abge: 
ben. Er gibe fidy mir Derfe : Machen, 
mir Euriren u. f. f. cb. 5) Zu etwas ge- 
braucht werden, fi’ zu etwas gebrauchen 
laffen, fo wohl von Perfonen, ald von Sachen, 
au etwas dienen, ohne dazu beſtimmt zu 
feyn. ı Dieier Stock follte einen guten 
Spazierſtock abgeben. Das kann einen 
Mantel Abgeben. Er würde einen gu— 
sen Soldaten abgeben. Oft auch über: 
haupt zu etwas dienen, deſſen Stel’: ver: 
treten. Wie freue ich mich, daß ich 
heute einen Jeugen ihres Vergnünens ab- 
geben foll! Gel. Die Empfindungen 
Fönnen Keinen Beftimmunasgrund deffen, 
was recht und unreche ift, abgeben. 

Die AÄbgebrochenheit, plur. car, 
von abgebrochen und abbrechen, diejenige 
18 
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Eigenſchaft einer Rede, wenn fie aus meh⸗ 
tern unverbundehen Hauptbegriffen beitebet, 


‚ bergleichen befonders heftigen Gemüthsbe⸗ 


wegungen eigen ift; eine fottgeſetzte Ellipſe 

Abgeben, verb. irreg. (©. Geben.) 
Es it; I. Ein Activum, und bedeutet als⸗ 
dann, 1) durch Gehen oder im Gehen abfons 
dern, abnilgen. Die Abſätze an den Schuk 
ben abgeben. 2) Durd Gehen’ oder mit 
Shritten abmeſſen. Einen Plag, einen 
Weg abgeben. Wir baben die ganze 
Wieje abgegangen. 

Il, Ein Neutrum, mit feyn, welches 
den Begriff der Entfernung, der Abſonde⸗ 
rung, der Verminderung und bes Aufhörens 
dur alle Schattirungen der eigentlihen und 
uneigentlihen Bedeutungen ausdrudet. 

ı. Der Entfernung, und zwar theild, 
I) eigentlid, vermittelft des Füße, für von 
einem Drte gehen. Der Borbe ift abge 
gangen. Von dem rechren Wege abge: 
ben. Abgeben, von der Schaubühne abe 
treten. Tbeils aber auch 2) auf jede aw- 
dere Urt, als ein allgemeiner Ausdruck für 
bie befondern abteiten, abfahren, abiegeln 
n.f. f. Die Poft gebt ab. Einen Brief, 
eine Waare abaeben laflen, abfenden, 
Der Courier ijt bereits abgegangen, ab: 
geritten, abgefahren. Ich werde morgen 
nach Berlin abgehen, abreifen. Mir der 
Poft abgeben. 3) Sich entfernen über- 
baupt, in einigen Fällen. Gier acher die 
Strafe ab. Von feinem Terte, von der 
Materie abgeben, ansihweifen. 4)Käu: 
fer finden, gefuchet werden, befonders von 
MWaaren. Das Buch will nidyt abgeben, 
Die Waare nebe ſtark ab. Der im ge: 
‚meinen Leben von einer folhen Waare üb- 
fihe Ausdrud: fie geht reifend ab, ft 
eine falſche Ellipſe, die fo viel fagen folk, 
daß man jich gleichfam um fie reife, welches 
aber durch das thätige Mittelwert reikend 
nicht ausgedrudt wird. 5) Sich nit dem Ge⸗ 
mütbe entfernen, anderer Meinung ſeyn. 
Von einem abgehen, fo wohl fehle Parteyp 
verlaffen, als auch anderer Meiming ſeyn. 
Von eines Meinung abgeben. - m diefer 
Sache muß ich von dir abgeben. „Sierin 
gehen fie vor einander ab, 6) Nachge⸗ 
ben, von feinen Forderungen nachlaſſen. 
giervon kann ich nicht abgehen. Und 

über- 
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überhaupt, anderes Sinnes werden. Don 
kinem Dorbaben, von feiner Entſchlie⸗ 
fung abgeben, Zr gebe nicht ab, er 
beibt fandbhaft dabey.. 7) Die Verbindung 
nit jemanden aufheben: Don einem Rauf: 
ranne, Büänjtler, Jandwerker u. f. f. 
abgeben, nichts mehr von ibm faufen, nicht 
mehr dep ihm arbeiten laffen. $) Einen 
Dienſt, oder ein Amt niederlegen, aud wenn 
gs det Ordnung zu Folge auf eine Zeit ge- 
ſaiebet. Von einem Amte abgeben. Der 
segierfnde Bürgermeifter gebt morgen 
ab. So jagt man auch an einigen Orten 
son dem Gefiube, daß es abgehe, wenn es 
adieht. 9) Sterben, fo wohl von bem 
Eirte: 25 find ihm in dieſem Jabre viele 
Shafe «bgeaangen; als auch in cdlerer 
Bedeutung von dem Meunſchen, mo es viel: 
leiot eine Anfpielung auf das Abgehen bes 
Edanirielets von der Chaubühne iſt. Mir 
Tor abgeben, und auch nur ſchlechthin, 
sbgenen. 

2. Der Abſonderung. 1) “Abgefondert 
erden. Von dem Holze wird im Be—⸗ 
bauen aoch vielabgeben, Die Sarbe gebet 
ab, der gefärbte Körper läßt färbende Theile 
fahren. 2) QUbgefondert und genbieden wer: 
ken. Das Silder geht auf der Rapelie 
eb, im Hüttenweien, ed wirb von allem 
Saiege geſchie den. Der Nagel geht mir 
ab. Der Urin gehet mir ab. Es iſt ihm 
ein Wurm abgtgangen, 

3. Der Berminderung und des Mangels, 
ed swar, 1) vermindert werden, Abzug lei: 
den. Dom diefer Summe muß noch viel 
abgehen,“ 2a gebt Fein Zeller ab, 2) Man: 
grin, fehlen. Das Geld geber ibm ab, 
Einer ſchlechten Aausbaltung- gehet im⸗ 
mer erwas ab. Es gehet ibm nichts ab, er 
keiber leiaen Mangel, So auch, er läfe ſich 
ridas abgehn, er thut feinem Leibe guͤtlich. 
A4. Des Aufhörens. I) Nah und nah 
eFetean. Das Seuer abgeben laſſen. 
Eine Gewohnheit abgeben laffen.. 2) Ei⸗ 
zen Ankgang gewinmen, mit Bepfilgung der 
Ya und Weife; mie ablaufen. Wir wol: 
Iniehen wie es abgeht. Die Sache if 
fische, gus, nach Diunfche abgegangen. 
Kiwirdohne Blutvergiepen, ohne Thra⸗ 
wen nicht abgehen. 

> Bigelebt, partic. paſſ. von bem ver 
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alteten Verbo ableben. 1) Vor Alter matt 
und kraftlos Ein abgelebtes Alter, Dufch, 
Das Alter beugte ſchon den abgeleb⸗ 
ten Rücken, Zac, 
2) [u figürlihen Scherze, veraltet * 

Die ſchlummert auf'beftäubrem Boden 

Bey andern abaelebren Moden, 1}. 

3) * Deritorben, nur in Dberbeutfhland. 

Abgelegen, — ee; — te, dad Partie, 
Präter, des in diefer Bedeutung ungewöhn⸗ 
lien Derbi abliegen, 1) Entfernt, von 
ber Erdflühe und den darauf befindlidyen’ 
Gegenftänden; edler entlegen, Gebr weir 
abarlegene Länder, Weit von dem Meere 
abgelegen feyn. 2) In engerer Bedeutung, 
in einer entfernten und dabey unbeguemen 
Gegend gelegen. Kin abgelegener Ort. 
So abgelegen die Gegend audy iſt. Die 
Stadt ift zu ſehr abgelegen, mRüdfiht auf 
einen andern Handelsort, eine Straße, u. ſ. fe 
Daber die Abgelegenbeit, plur. inuf. die 
entfernte und unbequeme Lage eines Dttes, 

Abgeneigt, part, pafl.. des ungewöhn⸗ 
fihen Berbi abneigen, nicht bloß einen Man» 
gel der Neigung, wie ungeneigt, fondern 
vermöge der Prapoſition ab, ſchon einen ges 
wiffen Grab der gegenfeiligen Neigung ems 
pfindendb; am hänfigften ald ein Adverbium 
Zinom abgeneige, nicht günftig, jeyn, Er 
ift mir nicht abgeneige, iſt mir fo ziemlich 
günftig. Ich bin nicht abgeneigt, es zu thun. 

Die Abgeneigtbeit, plur. car. der 
Gegenfaß ber Geneigtbeit, der thätige Mans 
gel der Neigung; ein nenes Wort, das Abs 
ſtractum der Abneigung zu bezeichnen. Die 
Abgeneigtheit vom Guten, ber Zuftahd, 
die Fertigkeit der Abmeigung. 

Abgefandt, partic. paſſ. von abſen⸗ 
den, welches aber vornehmlich als ein Eubs 
ftantiv üblich iſt, nnd jemanden bezeidnet, 
der von einem Staate oder Fürſten an den 
andern In üffentlihen Angelegenheiten ge: 
fbidr wird, ein Abgefandrer, kürzer und 
edler ein Gefandter ; denn der Unterſchied, 
welchen einige zwifchen beyden machen, hat 
weder in der Bildung noch in dem Sprad: 
gebrauche einigen Grund. S. Befanzier. 

Die Abgefebiedenbeit, plur. inuſ. 
V Der Zuftand der Abfonderung von eines 
Sache, im moralifyen Verſtande. Die 
friedliche Abgeſchiedenheit von der * 
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in. den Alöitern; da denn auch wohl ein 
hoher Grad der Einfamleit mit biefem Nah⸗ 
men belegt wird. 2) Bey ben Myſtikern, 
ber Zuftand der Unterbrüdung aller Empfin⸗ 
dungen und ihres Bewußtſeyns] mir einem 
Griechiſchen Kunftworte, die Aparbie, ſonſt 
auch die Abgezogenheir. 

Abgeſchmackt, —er, —efte, adj. et 
adv. 1) Eigentlich, ungefhmad ‚entweder 
gar keinen, oder. bo einen wiberlichen Ges 
ſchmack habend, befonbers wegen Mangel 
des Ealjed. Kann man das abgefchmack: 
se ungefalzene genießen? Hiob 6, 6, nad 
des Herrn Hofe. Michaelis überſetzung. 
2) Figürlih, der allgemeinen Empfindung 
bed Schicklichen, der gefunden Vernunft, in 
einem hohen Grade zuwider laufend, thö— 
richt, ungereimt; im gemeinen Leben ab⸗ 
furd, Kin abgeſchmacktes Gedicht. Kin 
abgeſchmackter Menſch; wie bey den Nö: 
mern infipiens von fapere in eben der Be: 
‘ deutung üblih war. in abgeſchmackter 
Einfall. Sich auf eine fehr abgeſchmackte 
Art berragen. 

Anm, Es iſt eigentlich das Partic. Paffiv, 
von abſchmecken, fv fern es ehedem irregu: 
lär conjugiret wurde, es ſchmackte ab, ab: 
geſchmackt; ftehet aber, freplich wider alle 
YUnalogie, anfat: des Partic. Activi abs 
ſchmeckend. Indeſſen tft es doch ſchon ſehr 
alt, und wird durch den allgemeinen Ges 
brauch unterftüßet. 

Die Abgeſchmacktheit, plur. die—en, 
1) Der Zuftand, da etwas abgefhmadt iſt; 
ohne. Plural. 2) Seltener, eine abgefhmadte 
Sache; mit ben Plurale. 

Abgewinnen, verb. irreg. ad. (6, 
Sewinnen,) durh glüdlihe Bemühung, 
durch Bemühung verbunden mit Glüd von 
einem andern erhalten, Zunädft im Spiele. 
Einem fein Geld abgewinnen, In weite: 
rer Bedeutung, auf andere Art, woran dad 
Glück feinen Theil hat, von einem befom: 
men. Einem den Vorzug abgewinnen, 
Dem Seinde eine Schlacht abgewinnen. 
In noch weiterer Bedentung, auf jede. müh⸗ 
fame Art von einer Perfon oder Sache er: 
balten. ch, der ich mis noch nie einen 
reimlofen Ders babe abgewinnen Fönnen, 
gef. Er fabe Eein Mittel, der Vatur 
diefe Veränderung abzugewinnen, ebend. 
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Einer Sache Geſchmack abgewinnen, eis 
gentlich, ihren wahren Geſchmack empfinden ; 
figürli, Geſchmack an derſelben beiommen, 
Gefallen daran finden. 

Abgewohnen, verb. reg. ad. ) — 
Gewohnheit ober üftere Übung verlieren 
maden. Einem das Spielen abgewöh> 
nen. Sid) das Fluchen abgewöhnen. Die 
Wortfügung, jemanden. oder fich: von ets 
was abgewöhnen, ift wenigftens ungewöhns 
lich. 2) Ein Bind abgewöhnen, beſſer 
entwöhnen, es von der mütterlihen Deut 
zu andern; Speifen gewöhnen. 

Die Abgezogenbeit, plur. car. S. 
Abgeſchiedenheit. 

Abgießen, verb. irreg. ad. G. Gie⸗ 
fen.) 1) Den oben befindlichen flüſſigen 
Körper durch Gießen von dem übrigen Theile 
abfondern. Das Fett von der Brühe abs 
gießen. Das Gefäh ift zu voll, man 
muß etwas abgießen. 2) Durch Gießen 
abbilden. Minen Kopf in Bley, eine 
Frucht in Wachs, eine Münze in Byps 
abgiefen. So aud die Abgießung. S. 
auch Abguß. 

Der Abglanz, des—es, plur. car, 
eigentlih das glänzende Bild einer Sache, 
und dann'auch ein glänzendes Ebenbild, doch 
nur von Gott gebraucht. 

Schon, lernten befire menſchen in 
einer Welt, fo ſchön, 

So reich und ſo batmönifch den Abs 
glanz Gottes fehn, Duſch. 

Xbglätten, verb. reg, act. völlig 
glatt machen; beſonders bey ben Buchbin⸗ 
dern, bie Lederbande gehörig — Das 
ber die Abglärtung. 

Abgleicben, verb. reg. act. daher im 
Imperf. ich gleichte ab, und im Partic. Paſſ. 
abgegleicht, (S. Gleichen,) völlig gleich 
machen, bey verfchiedenen Handwerkern, z. B. 
bey ben Uhrmachern, die Seder abgleichen, 
ihr überall eine gleihe Stärke geben. Auch 
in Rechnungsfachen, wo es auch ausgleichen, 
ebredynen, und mit einem ausländifhen 
Worte fcontriren ımd reicontriren genannt 
wird. Daher die Abgleichung, die Abrech⸗ 
nung, der Econtro, Mefcontro. 

Abgleiten, verb. irreg. neutr. (S. 
Gleiten,) mit feyn, durch Gleiten von et⸗ 
wad abfommen. Von der Keiter, von 

der 


53 Abg 


der Treppe; von einem Steine abgleiten; 
und dann auch wehl figürlich, von dem rech⸗ 
ten Wege abgleiten, unmerklich in einen 
Yrrthum geratben. In den niedrigen Mund⸗ 
urten it auch das Frequentativum abslirs 
Gen ũblich. . | 
— Dod glirihyen ihre Augen 
Sogleich von Gruppen sb, die nicht 
für Mädchen raugen, Wiel. 
An eben biefen Mundarten find auch die gleich 
bedeutenden Wörter abrutichen, abhutſchen 
zad abichurren befannt, welde indgefammt 
der Schall nahahmen, der mit dem Abglei- 
ten verbunden ift, und daber, ſo wie ab» 
— in einem hohen Grade niedtig 


Abglimmen, verb. irreg. und reg. 
neutr. (8. Glimmen,) welches bad Hülfes 
wort fen erfordert, zu Ende glinımen, nad) 
und nah aufbören zu glimmen. Die Bobs 
len find ſchon abgeglommen, oder abge: 

met. ' 

 Ubglisfcben, S. Abgleiren. 

Abgkäben, verb. reg. adt. ı) Durd 
sed durch glühend, und dadurch geſchmeidig 
mehen, ausglüben, befouders bey den Me: 
telarbeitern, 2) Den Wein abglüben, 
Bein mit Gewürzen gehörig kochen, oder 
zerm werben laſſen. S. Glühen. &o 
sus die Abglühung,. 

Der Abyott, des— es, plur. die — 
görter, ein embliches oder erdichtetes Weſen, 
zeibem man göttlibe Ebre erweiſet. So 
ik bie Sonne der Abgote der Sabier. Am 
bänfigiten von einer förperliben Abbildung 
einer ſolchen vorgegebenen Gottheit, welche 
wir einem verachtlichen Ausdrucke auch ein 
Böse, ein Gögenbild genannt wird. Am 
Binfigfien von beyden Geſchlechtern, indem 
die Abgorrinn in diefem eigentlihen Ver: 
jerde aicht ũblich iſt. Figürlih, der (Ne: 
gerfkand einer jehr heben, einer übertriebe⸗ 
un Berebrung oder Liebe. Emen Abgort 
aus etwas machen. In welcher Bedeurung 
Eq woehl das Fimininum gebraudt wird, 
Vottiuu meiner Seele! Ab bat in diefer 


iR alem Unfehen nad die 
| g der Nachbildung, ob es glei 
ahden Begriff des Unechten verftatter, 


Der-Abgötter, des — s, plur. ut 
En.ling. yon bevdeu Geſchlechtern, eine 
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Verſon, welche erbichtete göttliche Weſen 
verehret, noch mehr aber, welche körper⸗ 
liden Dingen oder Bildern göttliche Ehre 
erweifet, und welche in einem. bärtern und 
verädhtliben Verftande ein Götzendiener, 


' eine Gögendienerinn. genannt wird. 


Die Abgötterey, plur. die— en. 
ı) Eigentlich die Verehrung einer falſchen 
Gottbeit; ohne Plural. 2) Figürlich, die 
übertriebene Verehrung aud anderer Ge— 
genftände ; ohne Plural. Abgötterey mie 
etwas treiben. 3) Einzelne abgöttifche 
Handlungen; mit dem Plural. 
Abgõttiſch, —er, — te, adj. et adv, 
der Abgötterep ähnlich, in berielben gegrün« 
bet, ine abgöttiſche Zandiung. Einen 
abgöttiſch verebren. Eine abgöttiſche 
Meinung von ſich ſelbſt. 

Abgraben, verb. irreg. act. (S. Gras 
ben) ı) Durch Graben wegnehmen, nie⸗ 
driger machen. Minen Zügel, Berg aba 
graben, 2) Durch Graben entziehen. is 
nem etwas von feinem Acer. abgraben, 
3) Vermittelit eined Grabens abfondern. 
Einen Acer, ein Stück Seldes abgraben, 
deſſen Gebraud durch einen vorgezogenen 
Graben unterfagen. Das Seuor in einem 
Walde abaraben, deſſen Ausbreitung durch 
einen gezogenen Graben hindern. 4) Durch 
einen Graben ableiten. Kinen Sluß, einen 
Teich abgraben. Einer Stadt das Wai: 
fer abaraben. So aud die Abgrabung. 

Abgrämen, verb. reg. recipr. fidy 
abgrämen, fi durch Gram enıträften, 
abzebren. | 

Abarafen, verb. reg. ad. das Gras 
abfreifen, wofür die Süger abraien ſagen. 
Ingleihen das Gras abmüben, nur von Aus 
gern. Einen Rain oder Anger abgraſen. 
Daber die Abgrafung. Ä 

Abgreifen, verb, irreg. alt. (S. Grels 
fen,) dur vieles Angreifen oder Begreifen 
abreiben, abnüpen. Ein abgegriffener 
gut, 

Der Abgrund, des— es, plur. die 
— gründe, 3, Eigentlich im Gegenjahe 
des Grundes, ein Drt der feinen Grund 
bat, oder ſich doch ſower ergründen läft, 
eine fehr große Tiefe, fo wohl auf dem feftem 
Lande, als indem Waller. Der Abgrund 
des Meeres, in einem Berge. Der Ab⸗ 

grund 
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grund zwifchen zwey Bergen, eine ‚große 
Tiefe. 2.. Figürlich. 1) Eine jede große 
Entfernung. Meine Seele war, tros der 
Abgründe, die uns trenneren, fters bey 
dir, Weihe. 2) Eine unbegreifiibe Sade, 
bey welder fi der Verſtand im Nachdenken 
verlieret. Der Aborund der Gite und 
Kiebe Gottes. 3) Eine fuͤrchterliche Ge⸗ 
fahr, ein augenſcheinliches Verderben. An 
welchem Abgrunde fand ich Y Duſch. 
Ich fchaudre,.ja es liege vor uns 
der Abgrund offen, Weiße. . 

Abguden, verb, reg, act. einem et: 
was, es ihm verfiohlner reife ander; 
in ber vertraulihen Spredart. 

+ Die Abgunft, plur. car. die Se: 
mürbsbefhaffengeit, da man andern das 
Gute weldes fie beſitzen, nicht günnet; am 


haufigſten im gemeinen Leben für das edlere 


Mißgunft. Es ift von Ab und dem alten 
Ant, Wohlwollen, wofür man nachmahls 


mit dem vorgefehten. Be, Geanſt .ınd noch 


äter Gunſt fagte. 
deutung bed Verneinens; 


Ab hat bier ‚die Be: 
Abgunft fellte 


alio fo viel ald Ungtmft, oder Abneigung au⸗ 


zeigen. Es hat diefe Bedeutung auch wirk⸗ 
lich gehabt; indeffen ift es doch auch ſchon 
fehr frühe fir Mipgunft und Neid gebraucht 
worden. 

Ubgürftig, —er, — fie, adj. et un 
3) + Abgeneigt, In welher Bedeutung das 
Subftantivum nicht üblich ift; im gemeinen 
Leben. Einem abgünftig feyn, 2) Für 
das edlere mißgünſtig. Auf eines Lob 
abgünſtig ſeyn. 

Abgurten, verb. reg. act. den Gurt 
auflöſen, und was damit befeſtiget war, 
abnehmen. Sich den Degen abgürten. 
Dem Pferde den Sattel abgürten. In— 
gleichen metonvmiih ; das Pferd abgürten. 
So au die Abzürrung, 

Der Abguß, des — fies, plur. die 
— güſſe, von Abgleßen, 1) Die Handlung 
Des Abgießens, fo wohl in der Bedeutung 
der Verminderung, als ber Nachahmung 
eines andern Körpers ; ohne Plural.  2)Dad 
Durch Abgiehen in deriiegten Bebeutung ent: 
ſtandene Bild. Der Abguß einer Münze, 
einer Starue u. ſ. f. 

Abbaaren, verb. reg. 1 + Veutrum, 

mit haben, die Haare fahren laffen, im ges 
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meinen Leben. Der Pelz haaret ab, 2) Ac⸗ 
tivum, bey den Lohgärbern, die Haare mit 
dem Syaareifen wegnehmen; aub abbären 
und abpöhlen. Daher die Abhaarung. 
Abhacken, verb.reg.adt. durch Hacken 
oder Hauen abſondern, im gemeinen Leben, 
für abbauen, Einem den Kopf, die Zand 
abhacken. Daher die Abhackung. 

Abhadern, verb. reg. ad. durch Ha= 
ber, d. i. Zank und unnöthige Rechtshändel 
von einem erzwingen, Einem ein Zaus, 
einen Barten, eine Summe Dane abs 
badern. 

AXbhäften, verb. reg, ad. ws an⸗ 
gehäftet war, jſos machen. Daher die Ab⸗ 
baftung. 

Abhägen, verb. reg. adt. vermittelft 
eined Hages oder Zaunes abfondern, 'ein- 
fhliefen. Kin Stück Seldes, einen Acer 
zur Wiefe abbägen. Daher die Abhä⸗ 
gung. 

Abhakeln, verb reg. act. was mit 
Häteln oder kleinen Haken befeſtiget fit, log. 
machen. 

Abhaken, verb. reg. ad. ) Was mie 
Spaten befeftiget ift, los machen. 2) Wo 
man den Acker ftatt des Pfinges mit dem 
Halten. bearbeitet, da ift abhaken, vermit- 
teift des Hafens von dem Grunde eines an- 
dern wegnehmen. 

Ubhalten, verb. irreg. (S. YSalten.) 
1. Ycrivum. 1) Eigentlih, etwas in einer 
Entfernung von einer andern Sache halten. 
So heißt 3. B. die Pleinen Rinder abhal⸗ 
en, fie von fich halten, daß fie ihre Noth⸗ 
durft verrichten könuen. 2) Figürlich. 
(a) Die Annäherung einer Perfon ober Sache 
hindern, es geichehe auf welche Art es wolle, 
Das Waffer abhalten. Den Send von 
der Stade abhalten. Denczund mit dem 
Stode abhalten, (6) An Volbringung 
einer Sade bindern, auch in fehr weiten 
Berftande, es geſchehe durch Förperlihe Ges 
walt, phyſiſche Hinderniffe, Bewegungs 
gründe, u. f. f. Einen von der Flucht, 
von einer fehändlichen That, von einer 
Urbeir abhalten. Es foll mich nichts abs 
balten, dir zu dienen. 2. Veutrum, mit 
baben, nur in der Seefahrt, fo fteuern, daß 
das Schiff von dem Winde abkomme, ihn in 
ben Ruͤcken befomme, Unſere Sloste ſegelte 

nabe 
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nahe am Winde, bielt hierauf von ihm 
sb, und ging auf den Feind los. 

Die Abbaltung, plur. die — en. 
1) Die Handlung bes Abhaltens in allen 
obigen Bedeutungen ; ohne Plural, 2) Das: 
jerige, was ıms an der Verrichtung einer 
Sabe bindert, davon abhält. - Viele Ab» 
haltungen haben. 

Abbandeln, verb. reg. ad. 1. Von 
Gandeln,mercari. 1) Durch Handeln, d. i. 
Kauf oder Tauſch von. einem andern an fi 
Kragen. Einem ein Zaus, einen Garten, 
en Stück Waare abhanden. 2) An 
dem geforderten Kaufpreife duch Handeln, 
Li Pierhen und MWiederbiethen, einen Er: 

\a5 erhalten; vulg. abdingen. Wir. has 

ben neh zehn Thaler abgebandelr, 

2 Ben bandeln, thun, verrichten, in 
fo fern es von den Berrichtungen des Geiſtes 
gebraucht wird. 1)” Durch fargfältige Be: 
mũhuug/ durch gegenfeitige.jibexlegung, durch 
‚Erwägung der Gründe und Gegengründe zu 
Stande zu bringen fuhen. Einen Srieden, 
einen Vergleich abbandeln, unterhandeln. 
3) Mondlich oder ſchriftlich nach alen Grün: 
ben und Umſtanden ausführen, Einen Sag, 
ein Thema, abbandels. Kine Sache 
ſGriftlich abhandeln. ‚Die Lehre „von 
der Tugend in einer. Rede abbandeln. 

+Abbanden, ady welches mur von 
Caben ‚und aub bier: nur, mit den Zeit: 
wörtern ſeyn und Fommen üblic-ijt. Ab⸗ 
banden seyn, nicht. bey der, Haud, abweſend 
fen; abhanden kommen, nerlegt ober ver⸗ 
leren werben. Abhanden, ‚oder. wie es 
tihtiger geſchrieben wird, ab, Handen, ift 
dn-Oberdeuriber: Ausdrud, ber ſich aber 
audi Hochdeutſchen erhalten,hat, ob man 
glei bafelbit reinere Ausdräde für dieſen 
Begriff bat ab gebrauchen. ſollte· Ab if 
bad alte Borwort von, und Zanden iſt der 
Dherbenfihe Dativ, Plur, von and.) Ein 

würde bafür jagen můſſen, von 
Zaden Fommen ober feyn. „Nor abhan⸗ 
det fommen, verloren: geben / it doppelt 


er Abhandluns, plur- die en, 
ma der ziwenten Bedeutung des Verbi ab⸗ 
ande.) Die, Unterbandiung und Boll: 
M eines Gei@päftes 5: ohne Plural. Die 
MMadlung eines Vesswages,, gines. Stier 
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dens u.f. f. 2) Die mündliche ober ſchrift⸗ 
lihe Ausführung eines. Satzes oder. einer 
Materie... Eine Abhandlung jchreiben, 
drucken laffen m. ff. , 

Der Abbang, des— es, plur. die 
— bänge, von dem Meutro abbangeng 
1) Die abhängige Seite einer Fläche, beſon⸗ 
ders eines Berges, Kin fanfter Abhang, 
wenn die. Höhe unvermerkt abnimmt. Min 
ſtarker, jäher Abhang, weng die Abnahme 
ſeht merllich iſt. Imngleihen die Neigung, 
melde eine abhängige Flache gegen ben One 
rizont bat; der Sall, Der Garten bar 
drey Fuß Abhang. 2) Das Abhangen von 
einem andern, in figürlier Bedeutungund 
ohne Plutal, der ‚Zukand,- da ein Ding feis 
nem Weſen oder auch nur feinen Umitä 
nach, in einem andern gegrücder iſt; no 
‚häufiger die Abhangigkeit. 

bbangen, verb. reg, neutt. e. 
Hangen,) welhes mit haben ‚verbunden 
wird... 1.,Cigentlih,, 1) F Won etwas 
‚herunter bangen, wofür man, doc richtigge 
oder edler herab bangen ſagt. 2), , Bon 
‚Börperlichen Flachen, fish neigen, mit dem 
Horizonte einen ſpizigen Winkel. machen. 
Der Fußboden hangt etwas ab. 8) In 
einer. Entfernung von etwas hangen. Der 
‚Mantel hängt noch ziemlich weit von der 
Wand ‚gb. Noch mehr-aber, A. figürlih, 
in einem andern Dinge feinem Rbefen, oder 


„feinen Umſtänden wa ‚gegründet ſeyn. Von 


einem abbangen, ihm aufermorfen, Ges 
‚borfam ſculdig ſeyn. ; Dieb, hänge ganz 
allein von mir ab; ſteht alkein, in, meines 
Willen, in meiner Gewalt. Alle sufällige 
Minge :bangen von Sotteab, haben ihm 
ihr Dafepn uud alle ihre he zu 

verdanken. 

ine verb. „EB, —— balienig⸗ 
was angehanget war, abnehmen, herab häne 
gen · Die Sewichte einer Uhr abhängen. 
Die Blaſebalge abhängen, in den Schmelze 


‚und Hewurwerien⸗ er Be nicht mehr 


geben. -, 
m Abhängig, Ba — Ne adi. et. adv. 
3) Eigentlich, herab hangend, doch nur von 
den Flächen, mit dem, Horizonte einen ſpi 
‚Kigen Wintel mahend. Die abhängige 
Seue des Berges. ein abhängiger Ort. 
ꝛ. Fisurlich, au einem andern Dinge, er 
ı Ri, 
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rig, ſelnen Grund in bemſelben habend, dem⸗ 


ſelben unterworfen; im niedern Leben ab⸗ 
haänglich. Dieſe Sache iſt von jener ab⸗ 
bängig. Die ganze Natur iR, ven Bett 
"abhängig. 

Die Abhängigkeit, plur. ‚inufe das 


Abhangen von einem andern in der fight: 


lichen Bedeutung, der Zuftand, da ein Ding 
in dem andern gegründet iſt; in der höhern 
Sdreldart der Abhang, in ber niedtigern, 
‚die Abhanglichkeit. In der Abhängig: 


Feir leben. " 
’ Die Abhangıı ing, * inuf. von 
dern Neutro abhangen. 1) * Das Herab⸗ 
hangen von einem Orte; ſehr nugewöhn- 
Tih. ). Die Abhangigteit, Dependen/ öb- 
— ‚feltener, "0. 

Die Abhändung, plur. ainaſ. —* 
dem Activo abhängen, die Handluug des 
Atrunaens ——— 

Abharen/ S. Abhaaren. ee 

Abharmen; verb. reg. reeipreNch 
—— ſich dur Harm entfräften, ver: 
!gehten ; im!gemeinen Leben abagrämen. 

r Abhärten,: verbi reg. ‚alt. gehorig 
hart! machen, fo wohl ih der eigentlickthi,nle 
fisurlichen Bedeutung. "Den Stahl abhät⸗ 
“ten. Kinabgehärtetes DO, Er iſt ge⸗ 
Gen alle Unbequemlichkeiten der Witterung 
abgebärret. Durch Arbeit abgehärter 
—— Daher die Abhärtung · 
Abhaͤſchen, verb. res. ‚het, einem et⸗ 
— es von ihm cvihaſchen. 
Abhaſpein ⸗ verb: reg. rg 
her Stricke durch Haſpeln von etwas her⸗ 
untet bringen. Daher die Abhaſpelung 
Abhãaucheln/ verb. reg. alt. durch 
—** von eluem erhalten. Einem er⸗ 
was abhäucheln. Sott läße ſich nichtbh 
Abhaucheln. Dahet die Abbäuchelung. 
Abhauen/ verb. irreg. akt. (S Zaun) 
durch Hauen “oder ‘mit Hieben ubſondern. 
‘Einen Baum’ abbauen, Einem den Röpf 
bbanen! Das Getreide mit der Senſe 
Ryan, Daher die Abhauung. 

-Abhätiten, verB. reg. 1. —— 
* Haut berauben, die Haut abziehen, in 
der anſtäudigernSprechart ſüt abdecken, 
abziehen oder ſchinden. In den Küchen, 
ber zarten Haut unter dem Felle berauben 
«inen Rälbeiftoß, einen Saſen abhäuten. 


‘Dub. 
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2. Neutrum, mit haben, das Hinten ober 
Ablegen der Haut vollenden; von ſolchen 
Inſecten, welche fih zu häuten pflegen. 
Wenn der Seidenwurm abgebäutet bat, 
fängt er an zu fie, So auch die Ab⸗ 
hautung. 

Abheben/ verb. — ach (S. Heben) 
herab heben, durch Heben von etwas weg⸗ 


"nehmen. Ein Tiichblare abheben. Den 


Keſſel abheben; "von dem Feuer. te 
‚Speifen abbeben;’von der Tafel, S. Abs 
Die Karten abbeben, im Kartens 
ſpiele. So auch Das Abheben, Plenes 
we Abbhebung, -" 

Abheften, 17 Abhäften, a 

Abheilen, verb. reg. 1. Neutrum, mit 
fee, durch Heilen’ ‚abgefonbert werben, hei⸗ 
‘fen und abfaͤlen. _Der' Ausfchlag befler 
‘ab. Die Blattern find abgeheiler. "2, Ac⸗ 
tivum, durch Beförderung des Heilens zum 
Abfallen bringen· Dieſes Pflaſter wir» 
die Blattern ſchon abhellen. ze bie 
Abpellung, 

Abhetfen, verb. irreg. ad (6. Selfen) 
9 u Eigentlich von einem höhern Orte her⸗ 
unter helfen, im gemeinen Leben. Einem 
abhelſen, von ben Magen, oder einem an: 
‘dern 'erhöhefen’ Orte,  beffet herab beifen. 
Helfen fü ie mir den Sack ab. 2) Figürlich, 
mit den Dafive der Sache, einer Sache 
abbelfen, 'fie als ein: Übel aufhören machen. 
Der Sache ift nody abzuhelfen. Einem 
Fehler abbelfen. Wenn dieſes das Lächer⸗ 


Fuden liche allein an Mir iſt, fo kann ich ihm 


Bald abhelfen, Raben, 
abzuhelfen ſuchen. 
Abhelflich, adj. welches aber uur in 
den Ranzelleyen in der Nedensart üblich iſt, 
einer Sache abhelfliche Maße geben oder 
verſchaffen, d. i. ihr abhelfen, * arwoeen 
machen . 

Abhellen, verb. reg. ad, von pet: 
‚gehörig heil machen, eigentlich nur von Aüf- 
figen Körpetn, das Helle derfelben von dem 
trüben Bodenſahe abgiepen; abklären, De 
Wein abhellen, 
Abhenken, verb: reg. act. weiches 
eigentlich Das Intenſivnm von abhängen 
iſt, aber mit demſelben gleich bedeutend ge& 
braucht wird, ob es gleich ſelzener vorkommt, 
das Augeheukte abuehmen, S. Zehen. 

Abheẽtzen, 


Der Rrantheit 
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Abhẽtzen, verb. reg. act. durch Hetzen 
eder Jagen entfräften. Die GZunde ab: 
been. Einen 5irſch oder anderes Wild 
ebpenen,, fo daß deſſen Fleiſch zur Speiſe 
antüchtig wird. 

Abbeucheln, S. Abhäudyeln, 

+ Abbeuern, verb. reg. at. weldes, 
wie das einfache; beuern, vornehmlich in 
Niederfachfen ũblich ift, für abmierhen, Eis 
nem erwas abbeuern. 

Abhinnen, eine veraltete Oberbeut- 
{be dartikel, für von bier, und in einigen 
gülen von binnen, S. Zimmen. 

Abbobeln, verb. reg. ad. ı) Eigent: 
Ve, mit dem Hobel wegſchaffen. Einen 

AR, eine Ungleichheit abbobeln. In: 
gleiden wit dem Hobel gehörig glatt machen. 
Pin Brer abbobeln, 2) + Figürlih, ge: 
ſittet mechen, ein niedriger Ausdruck, fo 
usch ein liberbleibfel der, ebemahligen Pen: 
nal-Gedrändde if. Daher die Abhobelung. 

Abbeblen, verb. reg: ad. von einem 
Drie hohlen. Einen übelthater, einen 
Brief u. f. f. abboblen. Jemanden aus 

einer Geſellſchaft abhohlen, abrufen und 
begleiten. Der Wagen wird mid) abs 
hohlen. So auch die. Abbohlung. 

*Abbold, adv, welches noch aus der 
Sherbeutiben Mundart übrig, aber größten 
Teils veraltet iſt, für, ungünftiß, ebgeweist, 
Einem: abbold ſeynnn. 

Mbolzen verb. reg.. akt. im Fort: 
meien, das Holz in einem Walde, oder ei: 


wer Gegenib deijelben völlig ausfchlagen, wel⸗ 


ches auch abtreiben genantit wird. Einen 
Wald, einen plas po So auch 
bie Abholzung. 


Abbhorchen, verb, reg. alt. nach dem 
Shafrr ‚des Zeitierted, abbören, dur 
Sorgen von - einem. erfähren oder lernen. 
Sie hat uns alle unſere Gehetmniffe ‚abe 
sehoräe, Zeipe. 

Abhören, | verb. teg. act. V Im den 
Beten, einen Zeugen. fette Ausſage gehb: 

lagen. Einen Zeugen abhören. 
t bie  Abhörung. 2) Durch das Ge⸗ 
tinem ändern erfahren, erlernen, 

} dus dir davon ab? Leif. Dar: 
Fr ich mir win uge — 


ck 








“ 
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Der Abhub, des — es, plur. car. 
von abheben, dasjenige,was abgehoben wird, 
befonders in .den. Bergwerten, die Unart, 
welche in der Waſche von den Erzen abgeho⸗ 
ben wird, welches vermittelft der Abhub⸗ 


kiſte gefhiehet. An einigen Höfen. nenner 


man die Speifen,. welche von dir herrſchaft⸗ 
lichen Tafel abgetragen werben, den Abhub. 
Abhülſen, verb. reg. ad. von ber 
Hülfe befreyen. Die Mandeln abbülfen, 
Abhüten; verbs reg, ad. in der fand: 
wirtbichaft , von dem weidenden Wiebe: ab- 
freifen laſſen; abweiden, Die Saat, dus 
Gras abhüten. Sngleihen metonymiſch, 
einen Ader, ein Stück Feldes, eine Wiefe 
abhüten. Go auch die Abbilsung. 
Abjagen, verb,.reg. ad. 1)+ Durch 
JDagen ermüden. Ein Pferd abjagen, 


2) Bey den Zãgern, einet großen Jagd 
tin Ende machen, und zwar dur Erlegung 


alles eingeſtellten Wildes, welches auch ab⸗ 
ſchießen genannt wird. Ein Abjagen hal⸗ 

ten. Daher die Abjaguninsfliigeh, die zu⸗ 
nãchſt an dem Laufe durchgehauenen Wege, 


‚woraus das Abjagen gehalten wird, 3) Durch 


Tagen von einem andern erhalten, Ihm un⸗ 
verſehens und mit Gewalt abnehmen, Dem 
WEin Lam 
dad er. idem Wolf erſt abaejager) Opiß. 
4) + Plöplich verurfahen, doch nur in ein; 
gen meiſten Theils niedrigen Nedensarten, 
Einem eine Angſt, einen Schrecken abja⸗ 
gen. So auch die Abjagung. 

Abjochen, verb. ‚reg. ad. das. —* 
abnehmen. Die Ochſen abjochen. 
Abirren, verb. reg. neutr. mit fen; 


durch Irtthum von etwas,ablommen, Von 


dem rechten Wege abirren. 

Die Abirrung,  -phurs die — en. 
1) Das Abitren, ohne Plutal. Die Abir: 
rung des Lichte odet der „sistterne, in ber 
Aftronomie, die fheinbete Veränderung 1 
rer Etellen am Himmel, 2) Irrige übe 
weichungen von etivas, mit dem Plural. 
Abkalben, verb..reg. neutr. mit bar 
ben, das Kalben vollenden, in der Land. 
wirthſchaft. Die Rübe baben nah und 
nach abgefalber, 

Abkaͤmmen, verb. reg. ad. 1) Kon 
Bamm, pedten, mit dem Kamme herab 
beugen, ingleichen, mit dem Kamme rei- 

uigen, 


d 
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‚nigen. 


br 


Abgekaämmte Wolle, 2) Non 


‚Kamm , die Spitze, bag Obertheil, in der. 
Ariegsbaukunſt, den vbern Nand der Wäe - 


und Brufiwehren ‚abihießen, gleichſam den 
Kamm ancge- os auch Die. — 
— —* 
—— ad. » ER 
‚Bappe, die Rappe abnehmen, bev den Kal: 
zöenieren. ; Den ‚falten abkappen, ibn ab: . 
hauben. . Figürlib, im gemeinen’ eben, 
einen ‚abFappen ‚ihm eineg unerwarteten 
derben DVerweis, eine herbe Antwott geben. 
2) Bon kappen, hanen, ſchneiden, ſo viel 
als nabhauen. Bas; Ankertau, "ingleichen - 
sort: Anker abbappen. Einen Maſt ab⸗ 
kappen. Die Bäumenbfappen, ihre Gip: 
el ober. Zweige abhauen. 
Abbkargen, verb. reg; act. durch Fatze⸗ 
cheit oder ;miedrige Sparſamleit entziehen. 
‚Sie, Pargt — — fogar: * Notb⸗ 
dorſt ab:.; — i 
— Sch, a — * im ber 
euren; von Dem Kartenfpielehörgeuom: 
menen Bedentung, etwas: Böſes heimlich 
verabreden.rehatte es ſchon ſo mit ihr 
Abgekarteg; Ein abgelarrerer Sandel 
= Dee Abkauf, ; des—esi..plar. doch 
sfeltener, die — Fäufe, die) Handling: des 
Abtkaufens/ und- zuweilen auch wohl die vb⸗ 
helaufte Sache ſelhſtcc. a 
Abkaufen; verbe reg. act. Kauf⸗ 
Aich von einem andern an fich bringen, wi: 
nem etwas abfanfen, 2) Cine Sache 
durch Geld hindern, ſich durch Geld von et- 
was befreyen. Eine Strafe abkaufen. 
Die Bürger haben die Plünderung ab: 
"getauft oder auch, haben’ ſich don ber 
Plünderung abgekauft. &o auch die Ab: 
ckaufung in bepden Bedeutungen. a 


2, Der Ab Fäufer 8 —e plur, yEnpm. 
ß. — ——— —— eine Perſon, 
Ye einem audern etwas abkauft; der 


Käufer, zum, uUnterſchiede von Dem, Ders = 


kaufer. 
Abkauflich, adv. vermittelſt des ‚Ab: 
— als ein Ablauf. Etwas abFäuf 
ich von jeanden erbälten, 
‚* Die Abkehr ...plur. car. die, Anek 
ung, ingleichen die Aufhebung der Gemein: 
ſchaſt mit eines Perſon oder Sache; ein ſel 


148*4 
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tenes Morf,> für, Abkehrung. "Die Abs 
kehr von Bott, vonder Sünde, 
Abkehren, werb. reg. ads 1) Bon 
kehren, menden, von etwas wegwenden, 
in der. eigentlichen und figürlichen Be— 
deutung. Sein Geſicht von, etwas abs 
kehren. Eine Gefahr, ein Unglück ab⸗ 
kehren, beſſer abwenden, Sich von. der 
Welt abichren , alle Gemeiuſchaft mit ihr 
aufhrben. 2) Von kehren, bürften , „mit 
der Bürſte oder - dem. Veſen menfhaffen. 
Den Staub par dem leide, von der 
Wand abkehren. Ingleichen metonymiſch, 
wmit der Bürſte reinigen. Den Gut; das 
Kleid, die Wand ahkehren. So auch die 
Abkehrung in alen..obigen, Bedeutungen, 
— 2* figürlichen. 
Abkäẽeltern, verb. ‚reg. ad. 1) In der 
‚Kalter ‚gehörig. auepreffen. Die Beeren 
:abFelteen..1.2) Das Keltern des Weines 
.zu Ende bringen ;; als ein Neutrum. Wir 
wa bereits abgekeltert. 


Abkimmen verb. reg. act. bey den 
Böttcher, die Kimme einer’ Daube abfehnet- 
den. ©. Kimme. Exvee⸗ die Abrim⸗ 
mung. 

Abkippen, — 'reg.neütr. nie ern, 
‘anf der Kippe fiehend abgleiten. Das dret 
Pippee ab. 

Abflappeh,verb,reg. a&tieine Klappe, 
oder was ihr ähnlich ift, niederlaffen.' "Sir: 
gleichen metonpwiſch/ einen Tiſch abklap⸗ 
Pen..." 

Abklären, verb. reg. adı. gehötig Kar 
machen, ſo wohl: durch Abgiefung,def Klg⸗ 
ten eines fliſſigen Körpers von dem Tzüben, 
den Kaffee, einen Liguor abFlänen; a 
auch durch Wegſchaffung der Unreinigkeiten, 
welche das Klarwerden hindern, "den zucker 
abPlären,.d. 1. abfäjanfmen. ic? abris 
ren, vo dern Hinihel, beſſer Auftiären. 
"Sp aud die AbFlärung. 


Abklauben, verb. reg. ad. mit den 
Fingern mach ‚und nach abnehmen. Den 
Falt von der Maıier abklauben. Su: 
gleishen mit andern Werkzeugen. Das 
Sleiich von einem Knochen abFlanben, und 
einen Knoͤchen abklauben, mir den brien. 


Ablleiden verbr, reg. ad. a) + Die 


Kleider ablegen, augfleiden, entfleiden. Sich 
abklel⸗ 
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abkleiden. 2) Mit einer Zwiſchenmauer 
oder einer Scheidewand abtheilen. Ein 
zimmer abkletden. 

Die Wkleidung, plur. die — en. 
1) Die Handlung des Abkleidens in beyden 
Bedeutungen; ohne Plural. 2) Ein ab: 
gefieideter Pla, und Die Scheidewand felbit, 
merurh eim Ort abgefleider wird. 

Abklemmen, verb, reg. ad. durch 
Siemmen abfendern, Sid einen Singer 
cbflemmen, Daber die AbElemmung. 

Abklopfen, verb, reg. ad. ı) Durd 
Klopien wegbringen. Den Staub vondem 
Sure abFlopfen. Ingleichen, burch Klop⸗ 
{ea reinigen. Den Zur abFlopfen, 2) Zur 
Grrüge Hopfen oder fchlagen. Eyer abs 
Aopim. Und dann auch im Scherze, ei: 
nen sbflopien, ihn wader ausprügeln. So 
«ad die Abklopfung. 

+ AbEnsppen, verb. reg. ad. im 
gemeinen Leben, befonders in Miederfachien, 
sen fuapp. ı) Eigentlich in Heinen Stüden 
abtechen, im mwelber Bedeutung es aber 
nit üblich if. 2) ‚Figürlih, unbilliger 
Beiie abzieben, abfürzen, abzwacken. Sich 
etwas abknappen, abbarben. Dem Ge 
finde etwas an feinem Lohne abknappen. 
€. Znapp. 

Abkneipen, verb. irreg. act. (©. 
Bneipen,) mit ben Fingern, ben Nägeln 
sder einer Zange abjoudern, abzwiden. Ein 
Sri ron einem Nagel mit der Zange 


abFneipen. 

Abknicken, verb. reg. ad. 1) @in- 
leiden und abbrehen. 2) Ben den Sügern, 
wa Senick, dad Genid abſtechen. 

Abfnöpfen,. verb. reg. alt. auffnöp: 
fen und herunter nehmen, 

Abknüpfen, verb. reg. act. durch 
Beflöiung eines Knotens, berab nehmen. 
Ein Band, ein Seil abknüpfen. Einen 
Gehmtren wieder abknüpfen. 

Übtöchen, verb. reg. act. zur Genüge 
Isäen, gar fochen. Einen Fiſch abFochen. Ab: 
woschtes YDafler , ein abgekochter Tran, 
Sisubers gewiſſe Speiſen zum fFünftigen 
toben. Milch, Fleiſch abEochen. 

$% en, verb. irreg. neutr. (©. 
Bemen,) mit ſeyn. 1) Eigentlich, von 
Drte oder einer Sache entfernet wer: 









bach mit verſchiedenen Nebenbegriffen 
} Wel. Yusz. 1, Ip, 
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Von dem rechten Wege abkommen, ſich 


veritren. Ich konnte aus der Geiellichafe 
nicht abFfommen, konnte oder durfte fie 
nicht verlaffen. Kr kann aanz mohl abs 
fommen, er wird durch feine Geſchäſte abs 
gehalten zu fommen. Von feiner Rede, 
von feinem Vorbaben, von feinem zwecke 
abkommen, davon entfernet werden. Um 
kurz von der Sache abzufommen, fie 
furg zu endigen. Um von dem Menſchen 
abzukommen, um feiner los zu werden, 
nicht um des Menfchen abzufommen. 
2) Figürlih, aus dem Gebtauche kommen, 
fih aus dem Gebrauche verlieren, abgebracht 
werden. Mine Gewehnheit abfommen 
lajfen. Das ift bey⸗ uns ganz abgekom⸗ 
men, Kin abgefommener Gebraud). ’ 

Das. Abfommen, des — s, plur, 
car. weiches außer den Bedeutungen - deg 
Verbi auch den Vergleih in einer jtreitigen 
Sache bedeutet, Kin gürliches AbFom: 
men mit einem treffen, Iſt denn, Fein 
Abfommen zu treffen? 

Dir Abfömmling, des—es, plur. 
die — e, einer aud dern N —* einer 
Perſon oder eines Geſchlechtes; ein Sub: 
ftantiv, weldes bey und nad und na.o zu 
veralten ſcheint, fo wie die ähnliche Bedeu⸗ 
tung des Zeitwortes fchom veraltet iſt. 

Abköpfen, verb. reg adt die Spitze 
einer Eache abbrechen, befonders in ber 
Landwirthſchaft von Pflanzen; in einigen 
Gegenden abEiipfeln, Den Tobak ab: 
Fopfen, die Gipfel an den GStängeln ab: 
brechen. Die Bäume abFöpfen, den gans 
gen Gipfel.abhauen, Daher die Abköp⸗ 
fung, AbEöpfen für Föpfen oder enthaups 
ten, ift nur in Oberdeutſchland üblih. - 

Abtoppeln, verb. reg. adt. von ber 
Koppel los machen. Die-Pferde, die Jagd⸗ 
bunde abkoppeln. 

Abkrämpen, verb. reg. alt. bie Krämpe 
an einem Dinge niederlaffen, Den Zur ab⸗ 
Främpen, 

Abfragen, verb. reg. act. burd 
Kragen berunter bringen. Den Salperer 
von den Wänden abfragen. Ingleichen 
durch Kragen leer machen, reinigen. Ein 
Wand abfragen, 

Abiranıcı , verb. reg. adt. von dem 
Unfraute gehörig reinigen, bep den Winzern, 
C wo 
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wo es auch nur krauten genannt wird, is 
nen Weinberg abfrauten, - 

+XbEriegen, verb. reg. ad. I. ‚Bon 
Priegen, befommen, nur im gemeinen Le: 
ken. 1) Herab bringen. Ich kann es 
nicht abFriegen. 2) Zugleih mit andern 
befommen, Er kriegt von unfern Gütern 
nichts ab. 3) Figürlih, etwas Nachthei: 
Tiges bavon tragen, einen Verweis, eine 
Strafe befommen, einen Verluſt leiden, 
Warte, für die Fleine Boßheit mußt du 
eins abFriegen, Weiße, Er ruber nicht 
eher, bie er etwas abFrient, bis ihm etwas 
Übels widerfähret. S. Kriegen. 2) Von 
Krieg, bellum.  sinem etwas abFrie: 
gen, es ihm im Kriege entreifen; ganz 
ungewöhnlich. 

Abfüblen, verb. reg. alt. gehörig fühl 
oder kalt machen. Eiſen in Waffer, Stabl 
in Milch abtüblen, ablöſchen, wenn es 
vorher glühend gemacht. werden, Sich ab: 
Fühlen, Der Regen kühlt die Luft ab, 
Das Wetter kühlt fi) ab, ein gemeiner 
Nusbrud des Landmannes, wenn weit ent: 
fernte Blige, deren Donner man nicht bo: 
ren kann, einen Wiederfchein in den Wolfen 
machen. 

Die Abkühlung, plur. die — en, bie 
Handlung des Abfühlens, und auch wohl ein 
ſuſſiger Körper womit etwas abgekühletwird. 

Abtündigen, verb. reg. act. das 
Frequentatlvum bes ungebräuchlichen ab: 
künden. 7) Eigentlich, von einem erha⸗ 
benen Orte bekannt machen; ge von 
der Kanzel. Minen Verforbehen abkün— 
digen, Am bäufigften, die bevorftebende 
ebelihe Verbindung zweper Perfonen von 
ber Kanzel befannt machen; in Oberſachſen 
aufbierben, In einigen Gegenden abbierben, 
In DOberbentfchland aber verfiinden, fonft 
aber auch mit einen Latelnifhen Ausdrucke 
proclamiren. 2) * In den Rechten fi 
von einer Sache los fagen, auf diefelbe Wer- 
zicht leiſten. 

Die Abfündigung, plur, die—en. 
1) Die Belanntmahung von einem erbas 
benen Orte, beſonders verlobter Perſonen; 
ein Kirchengebrauch, welcher in Oberſachſen 
auch das Aufgeboth, oder Auſboth, in 
manchen Gegenden das Abgeboth, die Pro: 
clamation, In, Oberdeutfchlaud Die Verkün⸗ 
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digung, im Julichiſchen der Birhenruf, 
und in Oftfriedlandb die Kirchenfprache ‘ges 
nannt wird, 2)* Die Losfaguıg von einer 


Sache, die Verzicht auf diefelbe. 


Die AbPunft, plur.car.: 1) Die Ab⸗ 
flammung, die Herkunft. Kin Menfh von 
ſchlechter Abkunft. Völker von Deurfcher 
Abkunft. 2) Der Vergleich, das Abkom— 
men. Kine Abkunft mie jemanden tref— 
fen, ſich mit ihm vergleichen. Beyde Be⸗ 
deutungen ſind von zwey im Hochdeutſchen 
veralteten Bedeutungen des — ab⸗ 
kommen. 

AbEüpfen, + Abrüpſen/ verb reg. act. 
Intenſiva von abkuppen, bie Spitze ab- 
ſchneiden. Ich will nur meine seder 
erft abküpſen, Leif. 

‚ AbEuppen, verb. reg. ad. an eint: 
gen Drten jo viel als abFappen, b.i. die 
Buppe, oder Spige von etwas abſchneiden 


‘oder abbrechen. 


Abkürzen, verb. reg. ad. ı) Eigent⸗ 
lich kürzer mahen. Wörter abFürzem, 
abbreviiren. ine Predige, eine Rede; 
eine Schrift abfürzen, fie enger zufam- 
men ziehen und Dadurch lürzer machen. Sich 
Das Leben abFirzen. 2) Bon etwas ab- 
sieben; am biufigiten mit dem Nebenbe- 
griffe der unbilligen Verminderung, Einem 
erwas an der Bezahlung abfürzen, Si— 
nem den Lohn abkürzen. Etwas feinem 
Leibe abFürzen. 

Die Abfürzung, plur. die— en,. die 
Handlung des Abkürzens; ingleihen eine 
abgefürzte Sache, befonders ein abgekürztes 
Mort, eine Abbreviatur,. Jemanden obne 
Abrürzung bezahlen, ohne ihm etwas abs 
zuziehen. 

Abladen, verb. irreg. act. (S. La- 
den,) eine aufgeladene Laſt herunter heben. 
Die Fracht, das Zolz, Steine abladen, 
fie von dem Wagen heben. Augleihen vom 
einer aufgelabenen Laſt befreyen. Dez 
Wagen, einen Eſel abladen. Daher die 
Abladung. 

Der Ablader, des—s, plur. utnom, 
fing. ein Arbeiter, ber fi in den Stüdten 
zum QAbladen der Waaren und Güter ge- 
brauchen läßt, und auch Auflader genannt 
wird; an einigen Orten Wagenlader, 
Schrörer, in Hamburg Kigenbruder, in 

Boh⸗ 
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Ibwen Baumtrager uad Maskuptrager, 
ie Särs und Strafburg Spänner u. ſ. f. 
Der im gemeinen Leben übliche Plural Ab: 
Der, it ein uberbleibſel der chemahligen 
imalären Conjugatiendrs Verbi ich.lade; 
du lädit, er lädr, Du man es jeßt regu: 
Er gebraudt, fo bleibt auch in den Abge: 
keteten die Form billig regulär. 

Die Ablage, plur die —n..-ı) Die 
erdlang des Ablegens, obne Plural, und 
des mas abgelegt wird. Beſonders in den 
Tohten, eine Handlung zwifhen Ältern und 
Kindern. da jeme biefe durcheeine Ausſicuer 
don aler fünftigen Erbſchaft ausſchließen; 
da dere sub wobl.das, was Kinder auf 
dire Ur befommen, die Ablage genamt 
wird. ©. Wlegen. 2) Im Forſtweſen, 
en Drt am Baffer, wo man die Bäume, 
weihe abgrfüget werben follen, nieberleget. 

* Tas Abisger, des — s, plur. die 
—löger, bedeutete chebem, ı) ein jedes 
Extedreu anf der Neife, und den Ort, wo: 
wiss geihahe.: Daher ſagte man; ein 
Ieager balten, ſein Ablager an einem 
Ort nehmen, wenn vornehme VPerfonen, 
ba wir einem großen Gefolge reifen, an 
emem Orte eintebren. 2) Beſonders dag 
Beer, welches ein Schutz- und Landesherr 
bet, in den Klöftern und bev feinen Nas 
(der und Schutzrerwandten einzufchren, 
zb hc von ihnen verpflegen zu laffen ; wel« 
ers auch Die Aueſpann, die Atz, die Ur: 
ra, das Atzungerecht, und im barbari⸗ 
ken datein Albergaria genannt wird. 

Wiang, adj et-advi lünglicy, was 
wor fürge ale Breite bat; verderbt aus 
km Satein, — Eine ablange 
derung. 

+ Ablangen, verb. reg. act im ge⸗ 
Beine Leben. ı) Mit ausgeſtrecktem Ar: 
Belangen. Es ſtehet zu weit, ich kann 
u mwör ablangen, kann nicht bis dahin 
kn. 2) Mit ausgefiredtem Arme herab 
kmpep oder hoblen,, und- dann aud iiber: 
bar 5 viel als abhoblen. Minen Srief 


Dee bl dB, Des — fies, olar. die, 


— 1) Die Handlung dee Mblafens 


Ins gügigen Körpers ; obne Ylural. Der 
Wdes Waffers in einem Teiche, Der 


U tines Teicher. 


7 Ohne Ablaß, 


‘ 
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beſſer ohne abzulaſſen, oder unablöſfig. 
2) Der Ort, durch welchen dad Waſſer abs 
gelaſſen wird, im Gegenſatze des Einlaſſes. 
3) In der Römiſchen Kirche, eigentlich die 
Erlaſſung oder Milderung der kirglicen 
Strafe der Sünden, IAnduigenz; ingleichen 
die Vergebung der Sünde ſelbſt. Ablaß 
geben, erthetlen, bekommen, predigen. 
4) Weil in der Römiſchen Kirche gewiſſe 
Tage; 3.8. die Kirchweibe, mit vorzüglichen 
Ubläffen verfrben. fmd, fo. werden an ver: 
fhiedenen Orten and die an ſolchen Tagen 
angeſtellten welt ichen Feperlichkeiten 7 be⸗ 
ſonders Jabhrmarkte, Ablaß genannt. 
Ablaſſen, verb. DR S. Sa en.) 
Es il 

J. Ein Activum, einen — feiner na» 
türtichen Bewegung überlaflen.. Beſondets, 
rn): was zurück gebalten war, feiner Suell⸗ 
Praft überlaffen. " Den geſpannten Degen . 
ablaſſen. Kin Schloß ablaufen, deſſen 
Feder abgeben laſſen; im gemeinen Lrben, 
es abihneppen Ein Schiff ablaffer, es 
vom Etapel lanfen laſſen. Einen Teich, 
einen Kluß ablaffen, das Maffer in deme 
felben abfließen laſſen. Ein Faß Wein, 
(den Bein im Faſſe,) ablaſſen, abzapfen. 
2) Einem eine Sache ablaſſen, abtreten, ſie 
ibm überlaſſen. 3) Abſchicken, abſenden. 
Einen Brief, ein Schreiben an jemanden 
ablaſſen, erlaſſen. 4) KRtwas am Preiſe 
ablaſſen, nahlajien, eine Verminderung des 
geforderten Preiſes bewilligen. Ich Fan 
von den zehn Thalern nichts ablaffen, 

J1 Ein Veurrum, mit baben, aufhören 
etwas zu thin, Gemeinſchaft damit zu Gas 
ben, bernah zu ftreben, eine Earbe nicht 
weiter fortſetzen; doch nur mit einen Sub⸗ 
ſtantive und der ————— von Von 
der Arbeit ablaſſen. Vom Böſen abs 
laſſen. Von Seas Vorfene, von einem 
Prezeſſe ablaſſen. Don einer Derfon abe 
laffen, die Liebe gu ibt fahren laſſen. De: 
ber die Ablaſſung ‚in allen obigen Bebeu— 
tungen, befonders des Astivi, 

Der Ablatip, dee — es; plar. dle=e, 
and dem Pat. Ablati: us, bie ſedste Ene 
dung in der Declingtion der Nennwörter der 
Pateiniihen Sprache; dagegen Die — 
deren nur vier haben. 

«Ab statten, verb. reg. ad, ber Lat⸗ 

ga ten 
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ten berauben. Ein Dach ablatten, die 
Latten davon abbrechen. 

Ablauben, verb,reg.adt. von Laub, 
des Laubes berauben. Einen Saum, einen 
Aſt ablauben. 

Ablauern, nicht Ablauren, verb. reg, 
aft, durch Lauern erfehen, erhalten, in ver: 
acdtlichem Verſtande, wofür man in der 
vertraulichen Spredart ablauſchen fagt: 
Wine Gelegenheit, einen Dortheil ablauern. 
seinem erwas ablauern, es ihm heimlich 
abfeben. 

Der Ablauf, ‚des — es,  plur. die — 
läufe, von dem folgenden Verbo, obgleich 
nicht in allen Bedeutungen beffelben. 1) Die 
Handlung des Ablaufeng, in den eigentlichen 
Bedeutungen des Derbi, fo fern es ein Neu: 
trum fit; ohne Plural. Der Ablauf des 
Meeres, die Ebbe. Das Waffer muß 
feinen Ablauf haben. Der Ablauf der 
Ppoſt, eines Briefes u. f. f. der, Abgang. 
2) Das Ende einer gewiſſen beftimmten Zeit; 
doch am häufigften nur mit gemwiffen Vor: 
mwörtern ohne Artikel, und ohne Plural. 
Vor Ablauf des Jahres. Mir Ablauf 
des Wionarbes, der Woche, des Winters, 
n.f.f. Der Ablauf eines Wechfels, deffen 
Merfallzeit. :) Der Ort, durch welden 
das Waſſer abläuft. Der Ablauf eines 
Teihes, 4) Ben verſchiebenen Künjtler.ı 
die unmerklihe Wereinigung zweyer uns 
gleiher Flächen vermittelt einer eingeboge: 
nen, und diefe legtere Fläche felbit. So iſt 
in der Baukunſt Ablauf ein Glied, welches 
aus einem eingebogenen Viertel-Zirtel be: 
ftebt, und ein vorfpringendes oberes Glied 
mit dem untern verbindet, zum Unterfchiede 
von dem Anlaufe. 

Ablaufen, verb. irreg. (S. Laufen.) 
Es iſt, 

J. Ein Veutrum, mit ſeyn. 1. Von 
einem höhern Orte laufen und ſich entfernen. 
1) Eigentlid. Die Dächer miiffen ab: 
bängig feyn, damit das Waſſer ablaufen 
könne. Kin Schiff ablaufen laffen, es 
von dem Stapel laufen laffen. Die Släche 
läuft almäblidy ab, fentt ſich. 2) Bon 
vorragenden Flächen, ſich unmerklich nieder: 
wärts oder jurüd ‚ziehen. So iſt bey ben 
Tiſchlern und andern Holgarbeitern ablau: 
fen laffen, fo viel als die obere vortageube 
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Fläche vermittelt eines Viertel:Zirkeld mit 
der untern vereinigen, ©. Ablauf. 3) Auf 
dern Kechtboden bezeichnet die Redensart ſei⸗ 
net Gegner ablaufen laffen, eine Art zu 
pariren, da man deſſen Klinge an der feinis 
gen fruchtlos hinab gleiten läffet. Hiervon 
iſt auch die figürlihe Redensart entitanden, 
einen ablaufen lafjen ‚,d. i. feine Beleibis 
gung verächtlich abweiſen. -4) Sich ſchnell 
von einem Drte entfernen, wie abgeben, 
Die Poft wird bald ablaufen, abfahren; 
abgehen. Einen Brief ablaufen laffen, 
fortfhiden. 2: Völlig zu Ende laufen, 
und daher aufhören. 1) Cigentlih. Die 
Uhr ift abgelaufen, die Schnur, woran 
die Gewichte hängen, iſt abgewickelt und 
zu Ende. Die Spulen find labgelaufen, 
bey den Webern. 2) Figürlih, von der 
Zeit, zu Ende gehen, Bis die Zeit dei 
Prüfung abgelaufen feyn wird, Mosh 
Seine Jahre mir Schrecken ablaufcır fe. 
ben, Der Wedhiel. ift nody nicht abge 
laufen, noch nicht verfallen. 3) Sih en 
bigen, mit Bemerkung der Art und Weiſe 
Die Sache ift wohl, übel, nah Wunjd 
abgelaufen. Wir wollen fehen, wie de: 
Krieg, das Vorhaben, der Anfchlagu.f. f 
ablaufen wird. Die Perſon, und zuwei 
fen auch die Sache befommen mir. Wi 
wird es noch mit ‚mir ablaufen? - E 
mag mit uns ablaufen, wie es will, 

II. Ein Activum. 1) Durh Laufen 
oder fchnelles Bewegen abnugen. Sich di 
Sohlen, die Schuhe ablaufen. De 
Mübhlſtein bar ſich ganz abaelaufen, ii 
ftumpf geworden. Sich die Hörner ab 
laufen, oder. auch die Zörner ablaufen 
figürlih: im gemeinen Leben, feinen Inge 
ſtüm durch Schaden verlieren, durch Erfah 
rung klüger werden. + Das babe ich lang 
an den Schuhen abgelaufen, bas wei 
ih ſchon von meiner Kindheit an. 2) Qı 
Belize eines Dinge durch Laufen zuvc 
fommen, mit bem Dutive ber Perfon; bı 
fondere in Wettläufen und Nennfpiele:r 
Einem den Preis, das Kleinod ablaufen 
Und dann and figürlih, einem durch Zu 
tigkeit ober Liſt in einer Sache zuvor Eon 
men, Mr bar mir den Rang,:den Do! 
cheil abgelaufen, Zr wird ihm nicht wi, 
ablaufen. Einem Fleine Ranke ablaufe: 

\ 
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fie durch Gegenränfe vereiteln. 3) Mon 
einem Drte wegſchaffen, befonders in ben 
Bergwerten, wo das Erz ablaufen, bie 
Sortbringung nach den Förbderfhächten be- 
geihnet; weil laufen dafelbft überhaupt fo 
viel bedeutet, als mit dem Karren fort: 
fhaffen. 4) Durch Laufen erreihen. + Man 
kann es mit dem naffen Singer ablaufen, 
im Scherze, es ijt ſeht nahe. 

Abläugnen, verb. reg. ad. ı) Durch 
Ziugnen zu berauben, zu beſtreiten fuchen. 
Einem eine Schuld, ein guvertrautes 
Ent abläugnen. 2) Wider Beiferes Wil: 
ka wrneinen. Einem alles Gute abläug: 
un Er ſchämte fidy nicht, es mir ab: 
siöuguen, zu läugnen, daß er es gefagt, 


empiangen babe u. f.f. Daher die Eu 
L:urung. 


Ablauten, ©. Xblauern, 

Yhlaufcben , verb. reg. ad. in ber 
vertraulichen Eprechart, durch Lauſchen er: 
ken, erhalten. Der Beyfall, den er uns 
ebselaufcher bat, ef. S. Ablauern, 

Ybläutern, verb.reg. adt. einen flüf 
fgen oder. flüſſig gemachten Körper völlig 
lester oder Har maben. Ein Merall ab: 
kun, zZucker abläutern. Kin abge: 
löuterter Wein. Daber die Abläuterung. 


Das Ablöben , des — s, plur. car: 
ber Iefinitiv des veralteten Verbi ableben 
für ſterben. Nach meinem Ableben, nad) 
meinem Tode. 

Ablẽcken, verb. reg. ad. durch Lecken 
proibaffen. Den Zucker ablecken. In⸗ 
sicihen mit der Zunge reinigen. Den Tels 
ker, die Singer ableden. 


Ableeren, verb. reg. act. abräumen 
und leer machen. Ein Drer, den Tijch 
sbkeern. Daher die Ableerung. 

Xblögen, verb. reg. I. Activum. 
1, Sea legen, von einem höhern Orte le: 
sen, mır in einigen Fällen. Ein Befhüs 
sölegen, ed von ben Lavetten legen. 2. Aus 
fmamder legen, auch nur in einigen Fällen. 
USchriften ablegen, oder ablegen ſchlecht⸗ 
Ba, in den Buchdrudereyen, fie and einans 
bet aehmen, und wieder in ihre Käften le: 
Fa, 3. Dom ſich weglegen, eine Bedeutung 
xeitem Umfange, 1) Eigentlich. Die 

Akiver, die Schuhe, den Wantel, den 
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Degen, den Hut, die Trauer ablegen; 
im Gegenfage bed Anlegens. Kine Lajt 
ablegen. 2) Figürlich mit allerley Nebens 
bedeutungen und Figuren. (a) Sid einer 
läftigen Sache entledigen; nur in einigen 
Fällen. Eine Schuld ablegen, ein Capis 
tal ablegen, es bezahlen, (b) Bezahlen 
und feiner Dienfte entlafen. Co fagt man 
im Bergbaue, dem Forſtweſen u. f. f. die 
Arbeiter ablegen, fie ihrer Arbeit entlaf- 
fen; im Gegenfage des Anlegens, (Eich 
eines Geſchäftes entledigen. Eine Rede, 
eine Predigt ablegen, wofür man doch lie⸗ 
ber halten fagt. Einen Gruß von jemans 
den ablegen, überbringen. Kin Bekennt⸗ 
niß, ein Zeugniß, eine Probe, einen Be⸗ 
ſuch ablegen. Kine Rechnung ablegen, 
Rechnung thun. Einen Eid ablegen. 
(d) Kleidungsitüde oder ähnlihe zum täg⸗ 
lihen Gebrauch beftimmte Dinge auf im— 
mer von ſich weglegen ; in einigen Gegenden 
abfegen. Kin Rleid, ein Paar Schuhe 
ablegen, fie als minder brauchbar nicht 
mebr tragen wollen, Ein abgelegtes Kleid. 
+ Die Rinderfhube ablegen, die Kinder⸗ 
jahre verlaffen, Die Sterblichfeir ables 
gen, fterben. (e) Sic nachtheiliger oder 
tadelhafter Dinge entwöhnen. Sorgen, 
Thorbeiten, Kafter, eine Gewohnbeit ab⸗ 
legen. Legen fie dody die Vorurtheile 
des Pöbels ab. Die Furcht, den Veid 
ablegen. (f) Dur Legen und Entfernen 
von dem Mutterſtamme fortpflanzen ; im 
Gartenbaue. Baumreijer, Pflanzen, Yiels 
fen ablegen. S. Ableger. 4) F Etwas 
mit einem andern ablegen, heimlich vers’ 
abreden, im gemeinen Leben. Ein abges 
legter Zandel. S. auch Abkarten. 

U. Neutrum, mit haben, 1) Entbune 
ben werden. Sie bar abgelegt, fagt man 
aus Verahtung von einer unverheiratheten 
Perſon, wenn fie beimlich entbunden worden. 
2) In ber Schifffahrt bedeutet, mir dem 
Schiffe ablegen, ſo viel ald vom Lande abs 
fegeln, fih aus dem Hafen auf bie Rehde 
legen, fo wie anlegen , fi dem Lande näs 
bern. 3) + Das Geſicht lege ihm ab, die 
Rräfte legen ihm ab, verlaffen ihn, Im ges 
meinen leben. + Er lege fehr ab, nimmt 
an Geftalt und Kräften ab. 4) + Einem 
ablegen, deſſen Partey verlafen , ingleichen 

€ 3 ihm 
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ihm Unrecht geben. Wr legt niemanden 
ab, ſtimmt einem jeden‘ bev. 

Daher das Ablegen und die Ablerung, 

Testeren in ‚den eigentlichen Bedentungen 
des Activyl. S. auch Ablage. 
—SODer Ablkager, des — s, plur. ut nom. 
Sing. eigentlich im Gartenbaue, derjenige 
Bıveig-einer Dilanze oder eines Baumes, 
welcher zur künftigen Fortpflanzung abgele: 
get worden; ein Senter, Abſenker. Ins 
gleiten ein abgelegter Bienenfiod. 

Ablehnen, (mit dem hoben e,) verb. 
reg. act. ald ein Darlehn von jemanden 
befommen. Einem Geld, ein Pferd, ein 
Buch uf. f. ablehnen, Daher die Ab: 
lehnung. ©. auch Übleiben, 


Kblöinen, (mit bem tiefen e,) verb. 
reg. act. 1) Figentlid, einen Körper von 
einem Drte wegichnen Des Bret von 
der Wand ablebiuen. 2) Figürlich, mit 
Glimpf von fib abwenden. Einen Ver- 
dacht von fi ablehnen. Kinwürfe ab: 
leben, entträften Einen Antrag, eine 
Gevarterihafe, eine Ebre ablehnen, auf 
eine alimpfliche Art ausfhlagen. Das 
Hauptworr die Ableouuna ii am meiſten 
in der fizürſichen Bedeutung üblich. 

bleiben, verb. irreg. ad. (S. Lei⸗ 
ben,‘ fo viel als ablehnen, als ein Darlehn 
erhalten, in der bübern Schreibart. fine 
eine Summe Geldes, ein Buch, ein Pferd 


ableihen. So * die Ableihung. ©. 
Leiben, 
Ableiten, verb. reg. alt. i. Cigent: 


lich, von einem Orte hinab oder wegleitem, 
Das Waller ableiten. Minen Sluf, einen 
Teich, einen See ableiten, den Blitz ab: 
keiten, 2, Fieürlih. (1) Dur Bewe- 
gunasgründe von etwas abbringen. !inen 
von jeinem Vorbaben, von der Tugend 
ebleicen.; 2) herleiten, die Abftammung 
von etwas bebaupten.. > Bin Gefchlecht von 
Carin den Sroßen ableiten. Ein Wort 
“us dem Briechiithen, vor einem andern 
ableiten, deſſen Abjtammung darthun, And 
gleichen, ein Wort durch Veränderung, oder 
Bersflüoung einer Sylbe (welche daher die 
Ablernungeſylbe beift,) aus einem au: 
dern bilden So iſt z. Bu miinftig ein 
ebgeleitetes Wort. vor Gunſt, und ig die 
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Ableltungsſyſbe. Daher die Ableitung im 
allen” obigen Bedeutungen, 

Der Ableiter, des— 8, plur. ut nom. 
fing. ein Werkzeug, ben Blig von einem 
Gebäude abzuleiten; der Bligableiter, 

Ablenken, verb reg. at. ı. Von 
einer Sache wegleukean. Die Pferde von 
dem Wege ablenfen. 2. Figürli. - 1) Das 
Geſpräch von erwas ablenfen, von eineın 
Gegenftinde weglenfen. 2; Wie ablehnen 
in der figirliben Bedentung. Winen Ders 
dadır von ſich ablenken, Leſſ. Daher die 
Ablenkung. 

Ablernen, verb. reg. act. durch Zufes 
ben oder Beobachten von einem andern er— 
lernen. 'Sinem eine Runft, einen and» 
seit ablernen. 

Ableſen, verb. irreg. ad (©. Lefen.) 
1) on lefen, colligere,. einzeln berab 
ober wegnehmen. Die Blüthen von dern 
Baͤume, die Steine von dem Acer abies 
fen. Die Weintrauben, die Raupen abs 
leſen. Ingleichen, durch em ſolches Able⸗ 
ſen reinigen. Einen Acker ableſen, die 
Steine auf demſelben; einen Weinberg ab⸗ 
leſen, die Weintrauben in demſelben abbrechen 
und einſammelu. 2) Von leſen, legere, 
etwas Geſchtiebenes oder Gedrucktes laut 
oder öſſentlich herleſen. Einen Brief, eis 
nen obrigkeitlichen Beſehl ableſen. Je⸗ 
manden ableſen, deſſen Nahmen berlefen, 
Daher die Ableſung, beſonders in der letz⸗ 
ten Bedentung. 

Ableugnen, , ©. Abläugnen. 

Abliefern, verb. reg. adı. 1) In eines 
anbern Sewahrfaine liefern. Setreide, Sols 
daten, Geld, einen Gefangenen abliefern, 
2) Sehötig oder völlig liefern. Die Bau— 
ern haben das ausgefbriebene Getreide 
noch nicht abgelieferr. Daher dte Ablie- 
ferung, fo wehl die Handlung des Ablieferus, 
als auch mag geliefert wird. 

Abliegen, verb. irreg. (S. Lira 
gem.) 1. Veutrum, mit ſeyn, entfernt lie— 
gen, welches aber nur zuweilen im gemeinen 
Heben gedöret wird. üblicher und edler ift 
das Parkleip. abgelegen, S. daſſelbe. 2. Ace 
tivum. 1) Dur Liegen abfondetn, im Lies 
gen abdrüden. Das Pferd bat ſich Die 
Haare abgelegen. 2) Durd Liegen, d. ü 
te Geſangniſſe, büßen oder bezahlen. Eine 

Schuld 
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Schuld im Gefängniffe abliegen, wofür 
man dech lieber abfizen fagt. 3) Zur Ge: 
möge liegen. So fagt man, das Bier, 
der Wein muß erft abliegen, ebe man 
ihn trinken kann. Min abgelegenes Bier, 

Abliften, verb. reg, act. Einem etwas 
ebliten, es durch Liſt von ihm erhalten. 
Dabder die Abliſtung. 

Abloden, verb. reg. act. 1. Eigent⸗ 
li, von einem andern zu fi loden. Mi: 
nm die Tauben ablocken. 2. Figürlich. 
1) Durd Lit oder Schmeicheley von jeman: 
ben erhalten. Einem fein Geld abloden, 
Sofür man im gemeinen Leben auch wohl 
dei niedrige Freguentativum ablocern ges 
kudt. Einem fein Seheimniß ablocken. 
2) Durh angenehme ober rührende Em: 
Pinbunger entſtehen mahen. Das wird 
ihm Thrönen abloden. Die ſchöne Mor: 
semörhe harte ihm fonft Lieder abgelocht, 
Gefn. So auch die Ablockung. 

Ablohnen, verb. reg. ad. ben völ- 
gr verbienten Lohn geben; ingleichen, 
ni Reichung des bedungenen Lohnes ver: 
bieten. Befinde ablohnen, Zimmer: 
kur, Möurer, Sandlanger .ablohnen, 
End die Ablohnung. 

Ablöfchen, verb. reg. ad. ı) Gebö: 
cu lelt oder fühl machen, befonders einen 
lühenden cder heißen Körper mit einem 
füfigen gehörig oder völlig abkühlen. Ein 
Hühendes Eiſen in Waffer, in öhl ab» 
Kin. Ingleichen, völlig auslöſchen: die 
Schlen, das Seuer ablöſchen. 2) Von 
Omas wegwiichen, befondbers was mit Kreide 
Ber auf ühuliche Art angefhrichen war, 
Eine Rechnung, eine Schuld, von der 
Tofel abloſchen. So auch die Abloſchung. 

Ablöfen, verb. reg. ad. los machen, 
bh mit verfhiedenen Nebenbrgriffen. 1. Gi: 
ut. 7) Mas an: oder aufgebunden, 
rauf ähnliche Art befefiget war, los 
Be Den Mantelſack ablöien. An: 
Enden: Gewächle von dem Stöcke ab: 
Ba 2) Behuthfam abfhneiden; ver: 
Dlich ben den Kügerm und Wundärzten. 

id von den Beinen ablöjen, Zin 
Ei, ein Sleiichgewädys ablöien. 3) 208 

Sa auf Mancheriev andere Art. bios 

Mittel, ben den Ärzten befonders die: 

Ale, melge den gühen Schleim auf der 





Bruſt auflöfen und abführen. 
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4) Das Re⸗ 
ciprocum ſich ablöſen, für losgehen, ſich ab⸗ 
ſondern, wird gleichfalls von mancherley Ar⸗ 
ten der eigenen Ablöſung gebraucht. Das 
Fleiſch löſet ſich von den Zahnen ab. Der 
Schleim löſet fi) ab, Der Ralf hatte 
fidy abgelöjer, 2, Figürlich. ı) Für, los> 
ſchießen, beſonders von dem groben Ge> 
ſchütze, beſſer löſen. Ein Geihüs, eine 
Banone ablöien, losbrennen. 2) Kine 
Sache dur Erſattung des Werthes, der 
Gebühr, oder der Koften an ſich bringen, 
Kin Pfand, ein verpfänderes Sut ablö⸗ 
fen, einlöfen. So auch in den Gerichten, 
einen Bericht, ein Urtbeil u. ſ. f, ablöſen, 
mit Bezahlung der Gerichtögebühren zu fi 
nehmen, . Ingleichen, einen Zins, zZehenten 
u. ſ. f. ablöfen, ablaufen. 3) Jemanden 
ablöfen, deffen Stelle entweder jelbit, oder 
durch einen andern erfegen, und ihn dadurch 
von feiner Verrichtung, oder von einer Vers 
bindlichfeit Io8 machen. Einen von der 
Arbeir ablöfen. Die Wache ablöien, Ins 
gleichen, einen von der Wache ablöſeu. 

Ablöslich, adj. was fig ablöfen läfs 
ſet; befonders-in den Rechten, ablösliche 
Zinſen, welhe gegen Erlegung des Kapitals 
wieder aufhören. 

Die Abiöfung, plur.die— en. ı) Die 
Handlung bes Ablöfeng in allen Bedeutungen 
bes Zeitworted. 2) In den Rechten au 
das Geld, mit welchem ein Veriht, eim 
Urtheil w. f. fe abgeldiet wird. 3) Juden 
Bergwerken, dasjenige, was den Gang von 
dem Gefteine ablöfet, der Raum zwiſchen 
dem Gange uud den Gefleine, welcher auch 
dns Beſteg genannt wird, 

Ablägen, verb. irreg. ad. (©. 
Ligen.) Einem etwas ablügen, im ges 
meinen geben, es vermittelft einer Lüge von 
ihm erhalten. 

+ Ablugfen, verb, reg. ad. von dem 
Dberdeutfhen lugen, feben, in niedrigen 
Augdrüden. 1) Ablauern. Elnem etwas 
ablunfen, heimlich abfehen. 2, Durch Liſt 
und Nänte von einem erhalien,. Einem 
Geld ablugſen. 

Abmaͤchen, verb. reg. ad. 1) Ei: 
gentlich, und im gemeinen Leben fo viel ale 
abfondern, los machen, ohne Beſtimmung 
ber Art und Welfe, Das Pferd abmachen, 

@ 4 los 
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198 binden. Ein Bret abmachen, abbrechen. 
2) Völlig fertig machen, die lebte Zuberels 
tung geben, Kin Gericht Eſſen abmachen, 
Ein Stück Leinwand, Zeug abmadıen, 
bey den Webern. 3) Figürlih, eine ftrei: 
tige Sache zu Ende bringen; edler abthun. 
Es ſind noch wicrige Sachen abzu: 
madhen. ch alaubre, fie bätten eine 
wichtine Sache mir einander abzumadhen, 
S. Machen. 

Abmaben, verb. reg. act. mit ber 
Senfe abbauen. Das Getreide, das Bras 
abmäbhen. Metonpmiib, Die Wiefe, den 
Ader abmäben Die Niederſächſiſche und 
gemeine Oberdeutihe Mundart fpricht dieſes 
Zeitwott abmeiben aus. 

ı. Abmabien, (von mablen, molere,) 
verb. reg. act. außer daß da? Particip- 
Paſſv. abgemablen beißt, (S. Mahlen,) 
das auf die Mühle gebrachte Getreide, oder 
fo viel, ald auf ein Mabl aufgeſchüttet wird, 
völlig fertig mablen. Wenn ich meinen 
Steinen erwas auſzuſchütten babe, fo 
mable ich es ab, Leif, 

2. * Abmablen, (von Mabl, fignum,) 
verb. reg. act. durch Zeichen beftimmen ; 
nur an emigen Orten, Min Feld abmabs 
len. wie abmarken. Einen Fluß abmab: 
len, die tiefen oder ſeichten Stellen mit 
Zeichen bemerken. | 

3. Abmablen, (von mablen, pingere,) 
verb. reg. ah ı) Eigentlih, die Geftait 
einer Sache durch Mablen abbilden. ine 
Stadt, eine Landschaft, eine Perfon abs 
mablen. 2) Zigürlih, lebhaft befchrei- 
ben, gemeiniglib mit den Nebenwörtern 
übel, häßlich u. f. f. Er iſt ſehr häßlich 
bey mir abgemahlet worden, oder er iſt 
mir ſehr häßlich abgemählet worden. 

Abmahnen, verb. reg act ermahnen, 
etwas zu unterlaſſen, oder zu meiden, Ei⸗ 
nen vom Böfen, von einem Kafter, von 
einer Zandlung abmabhnen, Daher die 
Abmabıung. 

Abmärgeln, verb.reg act. (von Marf, 
medulla,) in einem boben Grade entträf: 
ten, befonders durch ſchwere Arbeit von Kräf: 
ten bringen. in Dieb abmärgeln. Min 
abgemärgeltes Pferd. Sich abmärgeln, 
Die Krankheit bar ibn ſehr abgemärgelt. 
Daher die Abmärgelung, 
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Abmarken, tverb.reg. aft. (von Mark, 
limes,) nit Marten oder Grenzen bezeichnen 
und dadurch abfondern. Ein Seld, einen 
Acker, eine Slur abmarken. Daher die 
Abmarkung. 

Der Abmarſch, dee — es, plur. 
inuf, der Abzug ber Soldaten von einem 
Drte. Zum Abmarſche blafen. Den Ab⸗ 
marfch nehmen, Won dem Franz. Marche, 

Abmarſchiren, verb. reg. neutr. mit 
ſeyn, eigentlich ein Franzöfifhes Zeitwort, 
mit einem Dentihen Vorworte, von Sol⸗ 
daten, wenn deren mehrere ven einem Orte 
wegziehen, befonders wenn foldes in ges 
fbloffener Ordnung geſchiehet. Die Wache 
marfchirer ab. Das Regiment ift bereits 
abmarichirer. Am gemeinen Leben aud 
für fortgeben überhaupt, Wenn du nicht 
gleich abmarſchireſt. 

Abmatten, verb. reg. ad. matt 
machen; und zwar, ı) matt und Eraftlos 
maben. Sich durch Arbeit abmatten. 
Die große Hitze mattere die Soldaten 
ab. Durch Junger abnemarter, 2) Matt, 
d. i. glanzlo® machen, ohne Glanz laffen, 
befonders von dem Golde. Das Gold ab: 
matten, bev verfhiedenen Metallarbeiterü, 
es nad) ber Bergoldung fo laffen, wie eg ilt, 
obne e s zu poliren. So auch die Abmats 
tung. z 

Abmeißeln, verb. reg. ad. mit dem 
Meißel abfondern, wegihaffen. Einen Alt 
abmeifelg. ine Ungleichheit auf dem 
Steine abmeißeln. Ingleichen vermittelt 
des Meißels eben und glatt maden. Ai: 
sen Stein abmeißeln. Daher die Abs 
meißelung, 

Ubmergeln, &. Abmärgeln. 

Abmerten, verb. reg. alt. durch Auf: 
mertfamteit- von einem erleruen, oder zu 
erfennen fuchen, abfehen. Einem einen 
Aandariff abmerfen. Er thut alles, was 
er mir nur an den Augen abmerfen kann. 

Abmẽſſen, verb. irreg. alt, (S. Mefs 
fen.) i. Eigeutlih. 1) Das Maß einer 
Sade genau beſtimmen. Einen Thurm, 
einen Ader abmefjen, Etwas mir der 
Schnur, mie der Aurbe, mir Schuhen ab: 
meffen. Verſe, Sylben abmeſſen. Be: 
ſonders 2) zur Erreichung eines gewiſſen 
Endzweckes meſſen. Einen Ort zum Las 

ger, 
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er, einen Plag zum 44 abmeſſen. 


Einen Garten abmeſſen, das Maß feiner 
Eünftigen Größe beftimmen. Sechs Ellen 
von einem Stüde Zeuges abmefjen, um 
fie abzuibneiden. 2. Figürlid. ı) Das 
Berbälmif einer Sache nah einer andern 
emribten umb genau beſtimmen. Die 
Sırafe nach dem Verbrechen abmeſſen. 
Eine übel: abgemefjene Jandlung. Ein 
weiſes Wefen bar alle uniere Pflichren 
nad unfern Rräften abgemeffen. 2) Nah 
dem Tase ober Berbältniffe eines andern 
Dinges beurtbeilen. Andere nad) fi) 
abeacſſen. Die Slückſeligkeit nad) dem 
Beidrbume abmeffen. So auch die Ab: 
meifang in allen obigen Bedeutungen. 
Ybmigen, verb. reg. act. bey den Mül: 
ler, die für das Mahllohn geiegte Metze 
von etwas nehmen. Daber die Abmetzung. 
Abmierben,, verb. reg. ad. zur Mie: 
the von jemanden nehmen, den Gebraud 
einer Sache von jemanden gegen einen ge: 
wien Mietbzins erhalten. Einem ein 
Pierd, ein Zaus, einen Garten, ein Jim: 
mer abmierben. Daher die Abmierhung, 
ingleihen der Abmierber, FZümininum die 
Abmierherinn, im Gegenfage des Vermie: 


thers 

Abmiſten, verb. reg. act. in ber Land⸗ 
wirthihaft. 1) Den Miſt völig wegſchaf⸗ 
fen. 2) Vom Miſte reinigen. Einen 
Stall abmiften. Das Vieh abmijten. 
Daher die Abmiftung. 

Abmodeln, verb. reg. alt. bad Me: 
del von etwas nehmen. 

Abmooſen, verb. reg. adt. im Gar: 
tenbaue, vom Moofe reinigen. Einen 
Saum abmoofen. 

Abmüßigen, verb. reg. at. ı) Als 
des Sregnentativum des ungewöhnlichen ab: 
müßen, Muße machen, von etwas ab: 
bakten, am häufigften als ein Reciprocum. 

von erwas abmüßigen, die Ber: 
ribtung deifelben anfihieben. Wenn fie 
ih hiervon abmiüßigen Fönnen. Einen 
Seüßigen, ihn von einer Arbeit abhalten, 
Kaiht jo gewöhnlib. 2) * Bon miiffen, 
L abmüßigen in ben Kanzelleven oft fo 
sel als abnörbigen, abdringen. Jeman⸗ 
fu eine Erflärung abmüßigen. Daher 
die Abmüßigung. 
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Abnagen, verb. reg. act. durch Nagen 
abſondern. Das Fleiſch abnagen, nehmlich 
von dem Knochen. Metonym. einen Knoch⸗ 
en abnagen. Figürlich fagt man auch: der 
Kummer naat ıym das Zerz ab, er wird 
von heimlichen Kummer verzebret; ine 
gleiben, aber nicht auf die beite Art, ſich 
das Herz abnagen, durch Kummer. Das 
ber die Abnagung, doc nur im eigeutlichften 
Verſtande 

Abnäben, verb. reg. ad. ı) Durch 
Nähen abfondern, abtbeilen sEinen Roc 
abnäben, durchgenähete Felder machen, daß 
die unter dem Oberzeuge gelegte Wolle nicht 
auf und nieder rücken fünne. 2) Durd Näs 
ben abbilden. Winen Baum, eine Lands 
(haft abnähen, 3) Dur Näben vermins 
dern, tilgen. Kine Schuld abnäben. 


Die Abnahme, plur. inuſ. ı) Das 
Abnehmen in einigen Bedeutungen des Neu⸗ 
trius, der Zuftand der Verminderung an 
innerer Stärfe. Die Abnahme des Ges 
dächtniſſes, des Gefichres. Die Abnabme 
der Kräfte, und an Kräften, Die Abs 
nabme am Sleife, an Tugend, Kr ift in 
Abnahme gerarben, in Verfall der Nah: 
rung. Dieſer Gebraud) ift aan; in Abs 
nabme gerarben, {ft nicht mebr üblich. 
Bon der Verminderung der Größe, der 
Dauer u.f.f. gebraucht man lieber den Ins» 
finitiv, 3. B. das Abnehmen des Mondes, 
des Tages, der Nacht n.f.f. 2) Die 
Handlung des Abnehmens in einigen went 
gen eigentlihen Bedeutungen des Activi. 
Die Abnabme einer Rechnung, die Ab: 
nahme des Eides; aber nicht die Abnahme 
des Zutes, der Bäume, des Bartes u. f.f. 
in welchen Fällen man ſich entweder des Zn» 
finitivs oder des Hauptwortes, die Abneh⸗ 
mung bedienet. Zumeilen, obgleih nicht 
auf die richtigfte Art, fiir den Abgang einer 
Paare, 3. B. die reißende Abnahme ibrer 
Werke, Gottfh. Diefer Kaufmann bar 
Beine Abnahme, feine Waaren gehen nicht 
ab. 

Abnaͤſchen, verb. reg, ad. burd 
Naſchen von etwas nehmen, Den Rahm 
von der Mildy abnajchen. 


Abnehmen, verb. irreg. (©. Neb⸗ 
men,) welches auf zweyerley Art üblich iR. 
65 1. ale 
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I. Als ein Activum, überhaupt herab 
nehmen und abfondern. 1. Eigentlich. 
1) Bon einem höhern Orte, ober von der 
Dberflähe eines Dinges herab nehmen. Den 
„Fur abnehmen, ihn von dem Kopfe zie— 
ben. Die Srüchte abnehmen, fie vondem 
Baume brechen ober pflüden. Abnehmen, 
im Kartenfpiele, die obern Karten abheben, 
2) Von einer Perſon oder Sache nehmen, 
mit verfhiedenen Nebenbedentungen Den 
Gefangenen das Gewehr abnehmen, es 
fie ablegen laffen. Kinem ein Buch, Gut 
und Stor abnehmen, aus feiner Hand 
nehmen. Einem eine Laft, eine Bürde 
abnehmen, in eigentlicher, noch mehr aber 
In uneigentliher Bedeutung. Den Rahm 
abnehmen, von der Milch, ingleichen me: 
tonymiſch, Die Milch abnehmen, ben Rahm 
von der Milch abſchöpfen. 3) DVermitteljt 
bes Meſſers, der Schere, der Säge oder 
ähnlicher Werkzeuge wegnehmen, in der an: 
ftändigern Schreib: und Sprechart. Einem 
ein Blied abnehmen, abſchneiden. Sich 
die Gaare, den Bart abnehmen, abſche— 
ren laffen. Den Schafen die Wolle ab: 
nehmen. Noch erwas abnebmen, ab: 
ſchaeiden, abbauen, abfügn u. f. f. 4) Im 
Etriden bedeutet abnehmen, bie Malen 
vermindern, bamit ein Strumpf enger werbe, 
welches vermittelit des Abſtrickens zwever 
Maſchen auf ein Mahl geſchiehet. 2. Figür⸗ 
lich. 1) Ein Baib abnehmen, in ber 
Landwirthſchaft, es von der Kuh trennen, 
und dadurch entwühnen; auch abbinden, 
2) Abfaufen. Kinem eine Waare abneb: 
men. 3) Bon einer Eache befreven, ber: 
felben entledigen.. Einem eine Laft, eine 
Bürde abnehmen, in figürlicher Bedeutung, 
So au, einem ein Amt abnehmen, 4) Ab: 
legen laffen. Einem einen Eid, eine Rech: 
nung abnebmen. Das Gedinge abneh— 
men, im Bergbaue, bie verdingte Arbeit 
beſichtigen. 5) Mit Lift oder Gewalt einer 
Sache berauben. Dem Seinde den Raub 
abnebmen, (Einem fein Geld abnehmen, 
im Spiele abgewinnen, 6) Aus etwas er- 
Bennen, urtheilen. Die Sache, woran 
man es erfeunet, bekommt an oft auch aus, 
Es läße fidy dieles leiche daraus oder dar: 
an aknehmen, ſchließen. So viel ich ab: 
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nehmen kann. Ich konnte es leicht an 
deinem Geſichte abnehmen. 

II. Als ein Neutrum, mit haben, ſo 
wohl an körperlicher Größe, als auch am 
Dauer, an Kräften und innerer Güte nad 
und nah vermindert werden. 1) An för: 
perliher oder doch fheinbarer Größe. Der 
Mond nimme ab, Das Abnehmen bes 
Mondes, Im abnebmenden Monde. 
Der Mond ift im Abnehmen. 2) An Ans 
zahl und Menge. Die Soldaten nehmen 
ab, es werden ihrer immer weniger, Die 
Heiligen haben abgenommen. "Das Geld 
nimmt ab, 3) An Leibesgeftalt und Kräfs 
ten. Er bat jebr abgenommen, {ft Mas 
ger geworden. Er nimmer zufebends ab, 
AmKeibe, an Bräften abnehmen, 4)Un 
Vermögen und Anfehen. Dieſes Zaus hut 
gar jebr abgenommen. In Abnehmen 
gerarben, 5) An Dauer. Die Tage neh⸗ 
men ab, Die Nächte haben abgenoms» 
men. 6) An innerer Stärfe. Die Zige, 
die Rälte nimmt ab. Wein Seſicht, Ges 
dächtniß bat gar fehr abgenommen, , Die 
Krankheit nabm ab, Die Luft zum Stu: 
diren wird bey ihm bald abnehmen. 


Das Abnehmen, des— s, plur. car. 
ber Infinitiv bes vorigen, welcher in allen 
Bedeutungen beffelben gebraucht werden 
fann. So wohl in ben thätigen, wo auch 


Abnehmung üblich iſt, ald au, und zwar 


am bäufigftien, in den neutralen. In bev: 
ben wird in einigen Fällen auh Abnahme 
gebraucht. 


Der Abnebmer, des — s, plur. ut 
nom. fing. Fäminiunm die — inn, eine 
Derfon, welhe einem andem etwas abnimmt, 
doch nur in der Bebeutung des Abkaufens. 
Diele Abnehmer haben, Eine gute Waare 
finder leicht Abnehmer. 


Die Abneigung, plur. inuf. von dem 
veralteten Verbo abneigen. 1) Die Nei⸗ 
gung von etwas hinweg, im eigentlicher Bes 
deutung. 2) Figürlih, Entfernung des 
Gemiürhes von einer Perſon oder Sache, als 
ein gemilderter Ausdruck für Widerwillen ; 
im Gegenfake ber Zuneigung. Abneinung 
gegen einen, oder gegen eine Sache ba: 
ben, bey fich empfinden, Die narürliche 

Ab⸗ 


— — 1 — 
a. 
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Ueigung, bie Antipathie. S. auch Ab⸗ 
zentigtheit. 

dbnieten, verb. reg. act. bev ben 
Edlöfern, was angenieter war, dur Ab⸗ 
fedung des Nietes abnehmen. 

Abneottagen, verb. reg. act. durd 
Höchisen, bar uawiderſtehliche Beweguugs: 
gründe, son einem erhalten. Ich wundere 
auich nicht, daß der heutige Tag dir einige 
Unube abnörbiger, Gel. Wein Ent: 
ſaluß koſtet mir eine Verläugnung, die 
mir jille 3äbren abnörbiger, 2 Da: 
der die Abnõothigung. 

Abnügen, Abnusgen, verb. reg. ad 
a) Der den Dierbtelebrern, als ein liber: 
Liril der Obirdeutioen Mundart, die 
Nusung oder den Genuß einer Sache baben, 
SEin Gur abnügen. 2) Durh Gebraud 
Eledtet, unbraucbarer machen, beſonders 
ven Berkzjeugen. Ein Meſſer abnützen 
Der Stein niiczt ſich durch langes Schlei: 
derab, Daber die Abnützung in beyden 
Sedentungen. Abnugen ift im. Oberdeut- 
“em, abnüzen im. Hochdentſchen am üb: 
. Aböden, verb. reg. ad. völlig öde 
miden. Einen Wald abövden, ibn durd 
Satbaueng der Düume übe maben. Go 
“ad die Absdung. An einigen Gegenden 
bi and das Freguentativum abodigen und 
die Abẽdigung üblich. 

+ Aboliren, verb. reg. act, aus dem Bat. 
abolere, aufheben, abſchaffen. 
aboliren. 

Die Ubolitiön, plur. die — en, aus 
dm Setein. aßolitio. 1) + Die Aufhe⸗ 
bung, Wiſchaffung. 2) Befonders in. deu 
Sehten, die Aufbebung der Ehuld und 
Etrafe aus landespersliher Macht. 

+A4bonniren, verb, reg. recipr. aus 
km Zranzöj, abonner. Sich oder ſich 
su itwas abonniren, fih al® ein Theil: 
wehmer zu einem Geihäfte unterſchreiben; 
wu einem Latein. Ausdruck fabfersbirem: 

der Abonnkut, des — en, plur. 


“m, der ſich als Theilnehmer unter 
Üben Hat, der Subſcribent. 


Wordnen, verb. reg. ad, mit einem 


‚. Behthle aber mit Vollmacht abfbiden. Ei⸗ 
Be Benollmächrigsen; einen Bothen ab» 


> lee Eiu Abgeordurter, der non einem 


Kin Gefen‘ 
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Hbhern zwar mit Vollmacht, aber ohne einen 
befiimmten öffentlichen Charafter abge: 
fdidet worden; mit einem Lat. Worte ein 
Deputirter. Vermuthlic mehr von dem 
Franz. Ordre, Befehl, als vom Lat.ordo, 
Ordnung. Daher die Abordnung, 

Abortiren, verb. reg.neutr. mit ha⸗ 
ben, zu früh gebären; and dem Lat. abor- 
tire, wofür man ebebem einen Mißfall bas 
ben, und mifinebären fagte. Von dem 
legten baben wir noch das Hauptwort die 
Mißgeburt, weiches aber jebf ganz etwas 
anders ausdruckt, ald ebedem, da eg weiter 
nichts. als eine unzeitige Leibesfrucht bes 
deutete. 

Abpachten, verb. reg. at. pachtweiſe 
von jemanden erhalten ; im Gegenfabe bes 
verpadyren, Einem ein But, dem Lan⸗ 
desberren die Zölle abpachten. Daber 
der Abpadırer, Kämininum die — inn, und 
die Abpachrung. 

Ubpaden, verb. reg. alt. was aufs 
gepadt war, herab nehmen. Waaren, eis 
nen Koffer abpacken. Jugleichen bed Ge: 
pãckes entledign. Minen Wagen, ein 
Pferd, einen Eſel abpacken. So and die 
Abpackung. 

+ Abpaſſen, verb. reg. act. nur im 
gemeinen Leben. 1) Mit dem Zirkel ab⸗ 
meffen, beionders in Niederfahien, wo Paß 
den Zirkel bedeutet. 2) Figürlih, die bes 
quemjte Zeit over Gelegenheit mit Vorfiht 
abiwarten. Eine Geleaenbeit, eine bequeme 
Zeit zu etwas abpajien. Ach fie bärten 
es in der Welt nicht beffer abpaffen kön⸗ 
nen! Weiße. ©. Paffen. 

Abpfüblen, verb.'reg. act. mit ein: 
geftetten Pfählen bemerken, oder abfondern. 
Kinen Acer, ein Stück Seldes, eine Wiefe 
abpfählen, Die Gränzen abpfählen. Das 
ber die Abpfäblung. 

Abpfänden, verb. reg. adt. mit Ge 
walt von einem zum Yande nebmen, di: 
nem ein Pferd, fein Zauegeraäth abpfän— 
den. Daher die Abpfändung. 

AUbpflöden, verb. reg. act. mit Plöden, 
d. i. Meinen Pfahlen bezeichnen. 

Avbpflücken, verb. reg. act. mit ben 
zwey vorderiten Fingern ber Hand abbrechen. 
Eine Blume, eine Pflanze, unreifes Obſt 
abpflücken. Jugleichen durch Pflücken, d. i. 

KRupfen, 
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Mupfen, Tabl machen; eine Gans, ein Zuhn 
abpflücken, welche lehtere Bedeutung aber 
mehr Niederſäcſiſch iſt. 

Abpflügen, verb. reg. act. 1) Mit 
dem Pfluge abſondern. 1inem‘ Baume 
die Wurzeln abpflügen. Den Rand, ei⸗ 
nes Ackers abpfliigen. 2) Durch Vflügen 
entziehen. Einem eine Furche, ein Stiick 
Acker abpfliigen, welches man an einigen 
Drten abzadern nemnet. 

AUbplätten, verb. reg. adt. völlig glatt 
und eben plätten. 
zen. Ein Jemd abplätten. Einen Draht 
ebplätten, in den Gold- und Silber; Fa⸗ 
briken. 

Abplätzen, verb. reg. ad. 1) Im 
Forſtweſen, die verfauften Bäume mir dem 
Waldhbammer zeihnen; und daher aud, 
2) bey den Bütthern und Zimmerleuten, 
einen geſchloſſenen Holzkauf volljieben. S— 
auch Anplatzen. 3) Bey den Kupferſchmie⸗ 
ben iſt abplätzen fo viel als ablöſchen, wel: 
ches in dem Plätzfaſſe geſchiehet. 

Abpochen, verb. reg. act. ı) Von 
pochen, ſchlagen, durch Pochen oder Stoßen 
abfondern, ingleichen, das Pochen oder Schla: 
gen vollenden; wie auch fehr pochen und 
fhlagen. 2) Von pochen, minari, dur 
Pochen oder heftiges Droben von einem er: 
halten. Winem etwas abpohen. Daher 
die Abpochung in der erſten Bedeutung. 

Abprägen, verb. reg. ad. ı) Völlig 
ansprägen. Kine Münze Hin Schau: 
ftic® abprägen. 2) Die Geſtalt einer 
Sche durd das Gepräge abbilden, fo wohl 
in eigentliher, als auch in figürliher Be— 
Deutung. So wird in uns die Welt in 
Bildern abgeprägt, Duſch. Daher die 
Abprägung, in der eigentlichen Bedeutung. 

Abprallen, verb. reg. neutr. mit 
feyn, an oder von etwas herab prallen, in: 
gleihen wegprallen. Die Art prallte an 
dem Aſte ab. Der Ba ift von der 
Mauer abgepralit. 

Abprellen , verb. reg. das Activum 
Des vorigen, von etwas herab ober hinweg 
prallen machen. 

Abprẽſſen, verb. reg. ad. 1) Durd 
Preſſen abfondern. 2) Zur Genüge preffen, 
und daber and ber Yreffe nehmen, bey ben 
Buubiudern. Kin Buch abprefjen. 3) $i: 


Ganicherten „bplör- 
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mittel, von jemanden erhalten. Winem 
Beld, feine Einwilligung, ein Geftänds 
niß abpreffen. So aud die Abpreflung. 

Abprogen, verb. reg. ad. in der.Ges 
fhüskunft, von dem Proszwagen heben; im 
Gegenfage des aufprosen, , Kin Srüch, 
eine Kanone abprogen, . 

Abpriügeln, verb. reg. ad. gehörig, 

nach Verdienſt prügeln. Einen abpriigeln, 
ibn derb, wacker abprügeln, / 
+ Abpuffen, verb. reg. adt. ı) Durch 
Püffe, d. i. dumpfig klingende Schläge, ab» 
ſondern. So nennen verſchiedene Haud⸗ 
werksleute das Abziehen des todten Viehes 
abpuffen. 2) Mit der Fauſt wacker ſchla⸗ 
gen. Einen wacker abpuffen; palmis 
depuvire, Lucil. 3) In der Chymie, ſo 
viel als ale, weldes üblicher iſt. S. 
daſſelbe. 

Abputzen, — act. überhaupt, 
ben Putzen und die hervor tragenden Unrei- 
nigfeiten wesfhaffen. Beſonders, ) dem 
Pusen an dem Lichte, wegnehmen, Das 
Liche abpugen, oder pugen. 2) Glatt, 
eben machen. So heißt bey den Müurern ab> 
pugen, ben angeworfenen Kalt mit dem 
Neibebrete. gleih aus einander freien, 
3) In noch weiterer Bedeutung, als unrein, 
untauglih wegſchaffen. Die Unreinigkeis 
ten abpuzen. Noch mehr aber metony- 
miſch, gebörig reinigen, fäubern. Die Wein« 
ftöfe abpugen. Kin Gefsf abpuzgen, 
Die Wurzeln eines Baumes umber abs 
pugen. 4)7 Figütlid, einen wider ab: 
pugen, ihm einen.derben Verweis geben, 
im gemeinen Leben. S. auch Ausputzer. 

Abquälen, verb. reg. ad, ı) Durch 
Quãlen, ingleichen durch unverfhämtes Bit: 
ten, von einem erhalten. Einem etwas 
abquäten. 2) Sehr quälen. 

Drum hab ich auch zu weinen ans 
gefangen, 

Und meinen Geift mie Saften abges 
quält, Opitz. 

Abquerlen, verb. reg. adt. gehörig 
querlen, Die Suppe mir einem Eye abs 
querien, in den Küchen. 

Abquetfchen, verb. reg. ad. durch 
Quetſchen abiondern. Sich den Finger ab- 
quetichen. Daher die Abquetſchung. 
*Ab⸗ 
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»AWquicken, verb. reg. act. in ben 
Hüttenwerten unb der Scheidefunft. I) Sold⸗ 
er; abquicken, es durch Quediilber von an: 
dern Mineralien ſcheiden, weiches in dem 
Aquickbeutel von Leber oder Parchent ge: 
heirdet. 2) Das abgetriebene Silber auf 
dem Herde mit Waſſer abkühlen. S. Onick, 
Dader die Abquickung in bepyden Beben: 
Lungen. 


Abrädeln, verb. reg. ad. vermittelt 
eines fleinen Rades abfondern. Dep Teig 
rings berum abrädeln, in den Küchen und 
bes bem Pajieten: Bädern. 

Abraffen, verb. reg. ad, ı) Durd 
Daten oben abnehmen, beionders in: ben 

Dühln, Die Miiller raffen von vier 
Gäden oft ein Viertel ab. 2) In ber 
Sandmirtbichaft, das gehauene Getreide auf 
dem Felde aufammen raffen, um ed in Gar: 
ben ju binden, welches von den Abraffern 
geibichet. | 
Abrabmen, verb. reg. ad. den Rahm 
sber die Sahne von der Milch nehmen; auch 
abſabnen. Die Mil abrabmen, u 
eisen Mundarten auch abraumen,' Nie: 
beriäbiifib abrobmen. 

* Ybrainen, verb. reg. act. an eini- 
gen Orten, mit Aainen, d, i. Grenzen, ab- 
ſendern, abmarfen. Min Feld abrainen, 
Daber die Abrainung, 

Abrafpeln, verb. reg. adt. mit ber 
Rafpel megnebmen. Minen Aſt, eine Ecke 
“braipeln. Ingleichen mit der Nafpel eben 

mahen. Ein DBrer, ein le Holz ab: 
taipeln. 

Abrathen, verb. irreg. ad. (S. Ra; 
tben,) durch guten Kath von einer Sache 
abzuhalten ſuchen. Einen abrathen, einen 
von etwas abrathen, einen eine Sadıe 
abrathen. Daber die Abrarbung. Ab: 
tarhen bedeutet eigentlich durch guten Math 
Son einem Gegenjtande entfernen; baber fit 
es feblerbaft, wenn man bie Perſon, fo 
fern fie Die Stelle der Sache vertritt, in 
ber dritten Endung fegt "einem von etwas 
Srachen. Wohl aber ſtehet die Perſon 
In Detive, wenn die Sache im Accuſative 
Kergefüget mird ; einem etwas abrathen. 

Arauchen, verb. reg. alt. et neutr. 
‚. Mlestern Falle mit ſeyn, in der Scheibe: 
e fo wohl abdampfen, fih in Rauch 


net werden. 
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auflöfen, als abbampfen machen. Einen 
flüffinen Rörperin der Wärme —ú—— 
vder abrauchen laffen, 

Abraufen, verb. reg. ad. durch Raw 
fen ab: oder wegnehmen. Die Wolle vor 
einem Selle abraufen. Abgeraufte Wolle, 
welche auch Raufwolle beit. 

Der Abraum, des— es, plur. inuſ. 
1) Die Handlung des Abränmens,. in einis 
gen wenigen Fällen; 3.3. im. Forſtweſen, 
wo es fo wohl die Abführung des einem Käu⸗ 
fer angewiefenen und gefälleten Holzes, al& 
auch die Abödung eines Waldes, di i. die 
völlige Augrottung ‚des Holzes mit Stamm 
und Wurzeln if. 2) Was ab: oder weg⸗ 
geräumt wird; daher im gemeinen Leben 
alles, was. von einer Sache nab ber baram 
verrichteten Arbeit. übrig bleibe, und weg⸗ 
geräumt wird.:. Ingleiben im Forſtweſen, 
die Fleinen te und Zweige eines gefülletem, 
Baumes, welde an einigen Orten auch ben 
Afterſchlag, Abfchlag,- in der Schweiz das 
Abbolz, und in Sadien der Schoppen, der 
Schuppenihlag genannt werben, vom 
Schopf, der Wipfel. Im Bergbane, die 
Dammerbe, welde eine Erzaber, oder einem 
Steinbruch bebedet, und abgeräumt werben 
muß. Im Baumwefen, ber Schutt m. ſ. f. 

Ubräumen, verb. reg. ad. von einem 
Raume oder Plage wegſchaffen, wegicaffen 
um Raum zu machen. Die Schüfleln, 
Töpfe, Bücher abräumen, von dem Tiſche 
fbaffen. Imgleihen, leer machen. Den 
Tiſch, die Banf, den Stuhl abräumen.. 
Beſonders im Forfimefen, fo wohl, bie ges 
fülleten Bäume ang dem Walde ſchaffen; 
als auch, das Holz in einem Walde ausrats 
ten, aböben, ausftoden. Einen Gang ab⸗ 
räumen, im Bergbaue, die darüber — 
Dammerde wegfhaffen. 

AUbraupen, verb. reg. ad. bie Raus, 
pen ablefen, wegfhaffen. Minen Baum 


‚abraupen, ihn von den Raupen befreven. 


Abröchnen, verb. reg. ad. ı) Dur 
Rechnen abfondern, abziehen. Die zehn 
Thaler müffen von der Summe abgerech⸗ 
2) Mir einem abredynen, 
zufammen redhnen, und bie Rechnung 
fließen. 

Die Abrechnung, plur. die— en, 
1) Die Abfonderung durch Rechnen, ober 

ber 
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der Abzug von ber Rechnung; ohne Plural. 
Einem etwas auf Abrechnung geben, ‚auf 
Abichlag, damit es abgerechnet werde;- 2)Die 
Zuſammenrechnung mit jemanden, — 
nung mit einem halten. 

Abreͤchten, verb. reg. at. durch einen 
Rechts handel von einem erhalten, Einem 
etwas abrechten, | 

Die Abrede, plur. die —n. 1) Eine 
vollendete gemeinſchaftliche Unterredung über 
etwas, Werabredung. Abrede mir einem 
nehmen. Abrede wegen einer Sache 
siehmen. ‚Der genommenen Abrede nach⸗ 
Fommen, 2) Die Verneinung einer Sache ; 
doch nur in der Medendart nicht: in Abrede 
ſeyn. ch bin es nicht in Abrede, läugne 
es nicht. Er ift nichts in Abrede, Leif. 
Bejahender Welfe tft diefes Wort nicht ger 
bräuhlihd. Ab drudt in der erften Bedeu⸗ 
tung ein Vollenden, in der zwepten aber den 
Gegenfag aus. - Der Plural ift im der eriten 
Bedeutung felten, in der zweyten aber ganz 
ungewöhnlich. Etwas abredig ſeyn, eg 
Kiugnen, iſt im Hochdentſchen ungewöhnlich. 

Abreden, verb. reg. 1, Activum. 
7) Sich wegen einer Sache hinlänglich un: 
terreden, fich über etwas bereden. Etwas 
mit einem abreden, Es ift eine abaere: 
Bere Sache, Abgerederer .Wiafien. 2) + 
Sid) abreden, durd vieles Neben ermübden. 
2. ** 
den, beſonders in hitzigen Krankbeiten; 
welche Bedeutung im Hochdeutſchen aber un⸗ 
gewðhnlich iſt. 
Abreiben, verb. irreg. ad. (©. Ael: 
ben.) 1) Durd Meiben wegfcbaffen. Den 
Koth abreiben, von bem Kleide reiben, 
Den Roft abröiben. 
ben gebürig reinigen, glätten, 
der abreiben. Kin Gewehr mir Bimse 
ftein, eine Släche mic Schachtelhalm ab: 
veiben, 2) Durd Meiben abrügen. Das 


Geld reibt ſich durch vieles Ausgeben ab. 


3) Durch Reiben zur Vollkommenheit brin- 
gen. Die Sarben abreiben , gehörig, zur 
Genüge reiben. Einen Wenitein abrei: 
ben, ihm durch Meiben die gebörige Gejtalt 
geben. So auch die Abreibung, 
Abreichen, verb. reg. ad. ı) Mit 
ansgejtredtem Arme erreihen, daran reichen. 


Ic kann es Faum abreichen, kaum baranı 


Veutrum, mit baben, aberwigig re— 


Inaleichen durch Rei⸗ 
Die Klei—⸗ 
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reihen. 2) +-Im gemeinen Lehen and wohl 
ſo viel aid abgeben, einen. Brief abreıchen, 

Abreifen, verb. reg. ı. * Yeutrum, 
mit fern, von reif, maturus, völlig reif 
werben; im Hochdeutſchen fehr :ungewühn: 
lid. 2. Activum, vor Reif, circalus; 

den Reif oder Rand einer Sache wegnehmen, 
bey verſchiedenen Handwerkern, 

Abreibey, verb. reg ad. was aufge: 
reibet ift, aus einander nehmen, — 
Zipfel abreihen. 

Die Abreiſe, plur inuſ. die Meile vom 
einem Orte. Am. Tage vor meiner. Ab⸗ 
reife. Unfere Abreiie ift auf morgen feft: 
geſetzet. Seine Abreiſe beſchleunigen. 


Abreiſen, verb. reg. neutr, milt ſeyn, 
von einem Arte teiien. Wenn werden fie 
abreijen? + ilber als und Ropf abreis 
fen, in ber größten Ell. 


Abreißen, verb. irreg. (S. Reifen.) 
I. Veutrum,mit feyn, ſchnell und mit Ge: 
walt abgeben, ‚abgeriffen, werden. Der 
Strick riß ab, Der Knopf ift abgerif: 
fen, Die, Nleider find, abgerıfien , durch 
langen Gebraub zerrifen: 2, Activum, 
ı) Durd Meißen abfondern, fo wohl in ber 
eigentliben Bedeutung, vermittelt eines 
Riſſes abfondern. Kin Stiück von einen 
Rleide, von einem Jeuge, von einem Pas 
piere abreißen. Das.Pferd bar fidy als 
geriffen, bat die Halfter zerrifien. Als 
auch in uneigentliher, mit. Gewalt abfonz 
bern. Liner Taube den Kopf abreißen. 
Das Siegel abreifen. Ein Schloß ab: 
reifen. Ich riß ihr armes Zäuechrnab, 
Weiße. Sein frifcber Lorbeer-werd ibm. 
vom Tode abgeriffen, Duſch. Und in 
figürliber. Sich von einem, ‚ober von, 
einer Geſellſchaft abreißen, ſich ungern, 
mit einer Art von Zwange von-berfelben 
trennen. 2) Durch den Gebraud .zerreis 
ßen, abnützeu, befonders von Kleidungs— 
ſtücken. Er reißt viele Kleider ab. Ein 
abgeriſſener (zerriſſener) Rod. Ein ab⸗ 
geriſſener Menſch, ber in zerriſſenen Klei⸗ 
dern einber gebet. 5) Durch Reißen, b. i. 
Zeichnen, abbilden. Eine Perſon, ein Ge— 
bijude, eine Genend abbilden. Daher 
die Abreißung, in der erſten nnd zwepten 
Bedeutung bes Activi. S, Abriß. 

Abrei: 


—— 
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Xbreiten, verb. irreg. (S. Reiten.) 
ı Serum, mit feyn, von einem Drte 
rgteiten. Wir find geſtern von Zaufe, 
wa Dresden, aus Berlin abgeritten. 
ı Kupum, ı) Durd Reiten, oder im 
Raten abiordern. Er bat dem Pferde 
me Aufeiien abaeritten. 2) Durch vie: 
ki Reiten entkräften, Ein Pſferd abrei: 
ten, tin abgerirrenes Pferd. 3) Gehörig 
jueten. Ein Pjerd abreitn, Min auf 
der Schule abgerirrenes Pferd, 

Yeröunen, verb. irreg. (S. Rennen.) 
1. Serum, mit feyn, von einem Orte hin: 
beginnen. Sie find von bier abgerannt, 
Die Pierde rannten von dem Wege ab, 
2, Yrioum, da es billig regulär conjugiret 
werben flte,, obgleich es noch von ben we- 
eikenseibiebet. 1) Durch Mennen oder 
Im Bennen abfondern. i2inem den 4ut 
ebenen, ngleichen, ſich die Görner 
ehrennen, in figürlichem Werftande, wie fie 
Daufen, durch nachtbeilige Erfahrung klü— 
werden. 2) Durd Rennen einer Sache 
eben, im Rennen zuvor kommen, fo 
N de eigentliher als figürlicher Beben: 
4, mie ablaufen. Einem den Rang, 
" Vertbeil abrennen. 

Wrichten, verb. reg. act. einer Sache 
Ve slörige Riotung geben, doch mit ver: 
men Nebenbegriffen. 1) Im eigent: 
m Verſtande, bey verfdiedenen Hand: 
im.  &o bedeutet auf den Eifenhäm: 
das Stabeifen abrichten, es völlig 
MM richten, weldes verwittelit bed Ab: 
Forbammers auf dem Abrichtftabe oder 
ſtecke, einer Art eines Amboßes, 
let. 2) Am weiterer Bedeutung, ei- 
"= Bade die gehörige Richtung zur völli: 
” Bearbeitung geben, befonders durch 
Fe Ahmelfung. : Dabin geböret das 
Brihren oder Formiren der Ducbinder, 
Kac dein Unfenen die gebörige Größe 
Medm eines Buches beſtimmt wird; 
wem abrichren in den — 
ond den Anfall, morein der 
* gt wird, richtig abmeſſen. Auch 

KE Mäutern wird eine Mauer abge: 
tee, wenn fie mit der Setzzwage abge: 
Kart wird, damit fie überall waſſetrecht 

rider Bedeutung, die 
Mage Gettigteit bepbringen, durch bep: 
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gebrachte Fertigkeiten geſchiet machen, ſo 
wohl von Thieren. Einen Jagdhund abs 
richten. Einen Hund ‚zur wilden 
Schweinejagd abrichten. Ein Pferd zur 
Jagd, einen Vogel zur Beitze abrichten. 
Als auch von Menſchen. Einen Bedien⸗ 
ten, einen Lehrling abrichten. Er iſt 
auf feinen Nutzzen vortrefflich abgerichtet. 
Seine Kinder auf das Stehlen, oder zum 
Stehlen abrichten. Er iſt zu aller Boß— 
beit abgerichtet. Daher die Abrichtung 
in alen obigen Bedeutungen. 

Anm. Abrichten gehet In ber dritten 
Bedeutung mehr auf die Fertigkeit, fo wie 
unterrichten mebt auf die Erkenntuiß. Ab⸗ 
richten, durch Urtheil und Recht abſprechen, 
von richten, judicare, iſt veraltet. Ab⸗ 
richten bedeutet in Preußen auch ſo viel als 
beſchmutzen, fo wie in andern Niederſächſi⸗ 
fhen Gegenden zurichten. 

AUbriegeln, verb. reg.adt. durch Vor⸗ 


fbiebung des Miegels verſchließen. Kine 
Stube abriegeln. ’ 
Abriefeln, verb. reg. neuer. mit 


feyn, los gehen und herunter riefeln, ſich 
in Heinen fejten Theilchen abfondern, 1003 
fiir in einigen Gegenden abröhren üblich 
it. Der Bell ift von der Mauer abges 
rieſelt. Der Sand riefelte von dem Berge 
ab. ©. Rieſeln. 

+ Abriffeln, verb. reg. ad. welches 
ein Intenffoum von abreiben und abraus 
fen it, S. Riffeln. Den Flachs abrif⸗ 
feln, oder riffelm, die Samenkapſeln ver; 
mittelft der Raufe oder Riffel abfondern. 

Abrinden, verb. reg. adt. der Rinde 
berauben. Einen Baum abrinden, die 
Ninde abſchälen. Das Brot abrinden, 

Abrindig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Abrindiges Brot, abgebackenes, wenn die 
Rinde von der Arme abitehet. ; 

Der Abriß, de8- ſſes, plur. dic - fie. 
von abreifen, in der dritten Bedentung 
des Activi, die Abbildung einer Sache nah 
ibren weſentlichen Theilen, der Riß, Ents 
wurf, Der Abrif eines Sauies, einer 
Feſtung. Einen Abrif von erwas machen 
oder tiebmen, s 

Abrohren, verb reg. ad, mit bem 
gehörigen Rohre vericheun. So wird vow 
den Mäurern eine Decke oder Wand ab: 

gerob>» 
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gerohret, wenn fie gehörig mit Rohre bes 
ſchlagen wird. 

* Ubröbren,: ©. Abrtefeln. 

Abroilen, verb. reg. ı. Vieutrum, 
1) 7 Mit feyn, rollend herab falen. Es 
rollten Steine von dem Berge ab. 2) Mit 
‚ haben, das Mollen der Wäſche vollbringen. 
Die Wäldrerinnen haben abgeroller, In 
einigen Gegenden abmangeln. 2. Activum. 
1) Was zulammen geroller war, vöhig aus 
einander rollen. Kin Stück Zeuges ab: 
rollen, 2) Ben den Buchbbindern, die frau: 
fen Einfaffungen der Bücher mit dem Roll: 
eifen völig abdınden. Gefcieher es mit 


Stumpeln, ſo heißt ed abitämpeln, 3) Mit _ 


der äſchrolle zur Genüge glätten. Kin 
Stücd Jeuges abrollen. 

Abroſten, verb. reg. neutr. mit feyn, 
dur Roſt abgeiondert werben. Der Anopf 
it von der Stange abaerofter, 

Abrüden, verb reg. ad. von etwas 
hinweg rücken. Den Tiſch abrücken. Den 
Stuhl von der Wand abrüden. Die 
Zeilen abrücen, abfegen, neue anfangen. 
Daher die Abrückung. 

. Abrudern, verb. reg. neutr. mit feyn, 
vermitteljt der Ruder fih von einem Drte 
entfernen, Don dem Lande abrupdern, 

Der Abruf, des — es, plur. inuſ. von 
dem folgenden. ı) Die Verkündigung von 
einem böbern Orte. 2) Die Abforderung 
oder das Abrufen eines Vafallen aus einem 
fremden Dienfte. 

Abrufen, verb. irreg. alt. (€. Ru: 
fen.) ı) Bon einem erhabenen Orte mit 
Yanter Stimme. verfündigen. Der Wacht: 
wöächter bat ſchon zeben abgerufen, weil 


ſolches ehedem von einem erhöheten Orte ge: 


(had. 2) Zum letzten Mable rufen. Der 
Wächter ruft ab, bat fchon abgerufen, 
zuft gegen Morgen zum legten Mahle ab. 
3) Bon einem Orte wegrufen. Jemanden 
aus der Kirche, aus der Komödie abru⸗ 
‘ fen. Minen von feinen Geſchäſten ab: 
rufen. Einem die Runden, die Kauf— 
leute abrufen, eine gewöhnliche Unart ber 
Eramenden Handiverfer, wenn fie nicht weit 
von einander feil haben. Beſonders in 
fremden Dieniten befindliche Wafallen zu ſich 
zufen; mit einem Lateinifhen Worte avo⸗ 
eiren, ©. auch Abberuſen. 4) Durch 
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Mufen erreihen. Er ift bereits ſo weit, 
daß man ihn nice mehr abrufen Fann. 
5) + Sidy abrufen, fih matt und müde 
rufen, ift niedrig. Daher die Abrufung. 

Abrübren, verb, reg. ad. ı) Zur Ge: 
nüge rühren, zu einem Breve rühren. Das 
Mebl, die Eyer sbrübren, wie abquerlen, 
2) Durh Rühren abfondern. Pflaumen 
abrübren, fie im Sieden durch Imarüßten 
von ben Kernen abfonbern, 

Übründen, oder Abrunden, verb. 
reg. act. gehörig rund maden. Ein Brer, 
ein Stüct Merall abründen. So aud die 
Abründung- oder Adrundung 
Abrupfen, verb. reg. ad. burch Rup⸗ 
fen abſondern, wegſchaffen. Blätter von 
einem Baume abrupfen. Der Gans die 
Sedern abrupfen. Ingleichen, dutch Rup- 
fen kahl machen. ine Gans, ein Zubn 
abrupfen. Daher die Abrupfung. 

Abrüften, verb. reg. neutr. mit 
baben, ein Gerüft abbrechen, im Gegen; 
fage des aufriiften. 

+ Abrutfeben, verb.reg. neutr. mit 
feyn, in den niebrigften Sprecdarten für ab: 
gleiten. 

Abrütteln, verb. reg. at. durd Rüt⸗ 
teln abfondern , wegfcaffen. 

Abfäbeln, verb. reg ad. mit dem 
Säbel abbauen. _sEinem:.den Kopf, den 
Arm abjabeln. &. Säbel. 

Abfaden, verb. reg. ad. 1) Eigents 
lich, eine in einem Sade befindlibe Laſt 
abnehmen. Einen Eſel abiaden. 2) 7 Fi« 
gürlih, doch nur im niedrigen Scerze, eis 
nen des Erinigen berauben, Einem fein 
Geld, eine gemadıre Beute abjaden, 

Die Abfage, plur. die— n, von dem 
folgenden. ı) Die Auffündigung oder Wis 
derrufung einer vorher brdungenen oder be⸗ 
ftellten Eabe; die Auffagung. Beionders, 
2) * die ebedem fo übliche Auflündigung der 
Freundfhaft, nnd damit verbundene Yınfln« 
digung thätliher Feindfeligkeiten. iEiniem 
Abfage thun Ingleihen die Schrift, worin 
ſolches geſchahe, welche auch ein Abfage 
brief, oder Fehdebrief, und im Niederſ 
Entſagebrief genannt wurde. 3) * Die 
Begebung eines Rechts, die Verziht. Se 
allen drev Vedeutungen kommt diefes Wor 
heut zu Tage wenig mehr vor, 

Abſa 
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Abſagen, verb. reg. s, Activum. 
ı) Eine getroffene Abtede widerrufen, eine 
beielte Sace aufiagen. Mine beftellte Ar: 
ber abiagen. Einen Beſuch abjagen laf: 
im, Die Verfammlung abfagen. 2)+ Ei⸗ 
um etwas abiagen, es ihm abipreden, 
sat im gemeinen Leben. 2. Veutrum, 
zit beben, und dem Dative der Perfon. 
1,’ Einem abjagen, ibm thätlihe Feind: 
kehgteiten anfündigen; jest veraltet. Da⸗ 
kt mob der Ausdruck, ein abgeisater, 
tt öfentliber, erklürter Seinv. 2) Sid 
tar Verfon oder Sache förmlich begeben, 
erlliten, daf man feinen Tbeil an derfelben, 
irn Xerbindung mit ibr haben wolle; edler 
ihr eunagen, Einem Rechte, einer Sache, 
ee Perion abjagen., Dem unordent: 
lisen Leben abjagen. Und fie, fie felbft 
ken Umenen ab? Cton. So auch die 
Anacung in alen obigen Bedeutungen, 

Ibfsgen, verb. reg. ad. mit der Ei: 
# ebomdern. Einen Aſt, einen Baum, 
na Glied abfägen. Daber die Abſagung. 

Ibfabnen, verb.reg. ad. Die mild 
eheen, die Sahne davon nehmen; wie 
rahmen, 

Ihattein, verb. reg. act. den Sattel 
terhmm. iın Pferd abſatteln 

ker Abſatz, der — es, plur. die — 
>, von abiegen, doch nur in einigen Be: 
keutungen, 1) Die Haudlung des Abſetzens, 
dar Plural; nur in einigen wenigen Räl: 
m Der Abſatz einer Münzſorte, beifer 
be Mmwürdigung, Berrufung derfelben. Ein 
Eis obne Abſatz austrinken, ohne es 
“dem Munde abzuſetzen. Zuweilen aud 
a weiterer Bedeutung, bie Unterbrechung 
a Handlung. Obne Abfag laufen, wel: 
bei aber jwepdentig if. 2) Der Zuftand, 


Meimes abgrieper wird; auch obne Plural, 
D alichfals nur im einigen figürlichen Bes, 


Klage, (a) Der Vertrieb, Verkauf 
Öser oder mehrerer Maaren. Dielen Ab: 

Sbaben, viele Waaren verlaufen. Kin 
bat ftarken, ſchlechten Abfag, 

Er. wenig verfauft. (b) ° Der 
Bmerkliher Unäbnlichkeit bev erwar- 

et; für Lontraft, wozu es 

Sem feiner Bieldeutigkeit unbequem 
m Abias gran eimas madıen, 

Es iſt 
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unbeſchreiblich, welchen rührenden Ab atz 
ihr Berragen gegen ihre RI idung machte. 
Die Liebe macht in den Augen eines Men— 
fen, der ihr Gegenſtand nichr ift, einen 
Abſatz, der diefim legtern nachrbeilig wer: 
den Fanu, Hermes. S. Abſetzen, auch 
Abftich und Abftechen. 3) Dasieniee, mas 
abaeieger wird, oder abgefeget worden, mit 
dem Plural; im verjbiedenen Bedeutungen 
des Zeitworted. Deionders der Drt, wo 
eine gerabe Linie oder Fläche, und in weis 
terer Bedeutung, wo eine Handlung in ih» 
rem Fortgange unterbroben wird, Der 
Abſatz eines Berges, wo er In feiner nera= 
ben Höbe unterbrochen wird, Der Abſatz 
an einem Rohre oder Zalme, welcher auch 
der Knoten, und im DOberbeutihland das 
Gleich, d. i. Gelenk, genannt wird Der 
Abſatz ın der Baufunjt, die Glieder des 
Eiulenfußes zwiſchen dem Grundſteine und 
dem Würfel. Der Abſatz einer Treppe, 
Der Abiag in einer Schrift, wenn eine 
neue Zeile vorne angefangen wird, und fin 
weiterer Bedeutung oft eine jede Abtbeilung 
in derfelben, Der Abſatz ın eingm Liede, 
die Stropbe. Der Abſatz an den Schu: 
ben, der erböbete Theil unter der Ferſe. 

Abſaubern, verb. reg. alt. fuuber 
maden, von Unreinigleiten befreven, Mi: 
nen Topf, ein Seſchirr sbidubern. Das 
Erz abfäubern, in den Bergwerken. Da: 
ber die Abfäuberuug. 

+ Abfaufen, verb. irreg. ad. (©. 
Saufen.) 1) Durch Saufen wegnebmen. 
Krwas oben ablaufen. 2) Sich durch 
Saufen in Anſehung einer Sculdforderung 
bezahlt machen. Kine Sculdforderung 
abiaufen. 3) Durch Saufen euer Sache 
beranben, ein dem gelebiten Pübel auf Unis 
verfisiten hinlänglich befaunter Gebraub. 
4) Sich abfaufen, durch unmäßiges Trin— 
en entfräften. 


Abſaugen, verb irreg af. (S. Sau⸗ 
cen.) 1) Dad Außere einer Sache dur) 
Saugen wegnehmen. 2) Durch vieles Eaus 


— 


gen entträften. Das Rind hat die Amme 


ganz abgeſogen. 

Abſaͤugen, verb. reg. at. 1) Zur 
Seniige füugen. Ein KAind abſäugen, ed 
dis zur Sattiausg fiugen. 2) " Entwöh: 
nen; im Hochdeutſchen ungewödnlich. 3,2urd 

D Säur 
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Säugen abfondern, befonberd im Garten: 
baue, einen Zweig eined Baumes, obne 


ihn abzufhneiden, auf einen andern Stanım 


pfropfen; welde Verrichtung auch abſau⸗ 
geln und ablactiren genannt, und irrig 
mit. dem Ablegen verwechſelt wird. Daher 
die Abfaugung. 

Abfchaben, verb. reg. adı.durd Scha⸗ 
ben mwegfhaffen. Ben Roth von dem 
leide, das Moos von den Bäumen ab: 
fhaben Ingleichen durch Schaben reini: 
gen. Das Kleid, den Baum abfchaben, 
ie auch durch Schaben glatt machen, be: 
fhaben. Ein Zolz mit Glas abſchaben. 

+ Das Abfchäbfel, des—s, plur. 
inuf mas von einer Sache abgeſchabet wor: 
den; das Schabfel, 


+ Abichachern, verb. reg. act. welhes _ 


aus der Yüdifh- Deutihen Mundart ent- 
lehnet, und nur in niedrigen Ausdrücken 
üblich tft, für abhandeln. Einem erwas 
abſchachern. 

Abſchachteln, verb. reg. act. bey 
verſchiedenen Künſtlern, mit Schachtelhalm 
abreiben, oder glatt machen. Einen Tiſch, 
ein Räjtchen abſchachteln. 

Abischaffen, verb. reg. ad. von fchaf: 
fen, befehlen, ı) Was man gewöhnlich 
um fih hatte, zu feinem Dienite hatte, weg: 
fhafen, von Menihen und Thieren. Ki: 
‚nen Bedienten abſchaffen. Sein Befinde 
ebichaffen. Pferde und Waagen abſchaf— 
fen Kınen Zund, eine Rage, Das Se: 
dervieh abiihaffen. 2) Durch einen Be: 
fehl aufhören machen, aufheben. tin Ge: 
fe, einen Gebrauch, eine Sewohnheit 


ebichaffen. Diefer Mißbrauch ift länajt 
abgeihaffer worden. Go aud die Ab: 
fhaffung. 


Abſchälen, verb. reg. alt. der Schale 
berauben,, als Schale abfondern, ſchälen. 
Obſt abichälen, abgeſchälte Äpfel. Einen 
Baum abſchälen. Die Rinde abfchhälen, 
* Sich abihelen, als Scale, blätterweife 
abgeben; in deu gemeinen Sprecharten ab: 
ſchelfern. Daher die Abichälung, 

2 Abfchalmen, verb. reg. .adt. im ber 
Niederſächſiſchen Mundart, im Forſtweſen, 
für abichölen. Beſonders, 1) die Bäume 
Am Walde vermittelft des Anſchälens zei: 
nen; und daun, 2) figürlich, einen CTheil 
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ber Weibe in den Wäldern abſondern, wel: 
ches vermittelt eines folden Anſchälens ber 
Binme gefhiehet, S. Schalm und Schals 
men, 

Abfcbärfen, verb. reg. ad. ı) Der 
Schürfe, befonders ber fharfen Eden berau- 
ben. So wird bey ben Buchbindern und 
Schuſtern das Leder abgeihärft, wenn 
ed am Rande dünner geihnittenwird. 2 Bey 
den Jagern fo viel als ablüfen, oder abſchnei⸗ 
den. Daher die Abſchärfung. 

Abſcharren, verb. reg. ad. durch 
Scharten wegbringen. Den Auf, den 
Teig abſcharren. Den Balf von der 
Wand abſcharren. Ingleichen durch 
Scharren gehörig reinigen. Den Trog, 
die Wand abſcharren. 

Abſchatten, verb. reg. act. einen 
Schattenrif von etwas machen; Franz. fil- 
houerter. ine Perjon abſchatten. So 
aud) die Abfchartung. 

* Abfcbauern, verb. reg. adt. ver- 
mitteljt einer Scheidewand abfondern, nur 
In einigen Gegenden. In Niederfachien 
abfcheren. ©. auch AbFleiden. 

Abfcbaufeln, verb. reg. ad. mit der 
Schaufel von etwas wegfhaffen. Den Schnee 
abfchaufeln, von dem Dache. Ingleichen, 
anf diefe Art reinigen, Das Dad ab: 
ſchaufeln. 

Der Abſchaum, des — es, plur. car. 
1) Eigentlich, was abgeſchäumet worden, 
eine abgefhiumte Unreinigkeit. 2) Figür— 
lich, das fchlechtefte, fhändlichite feiner Art. 
Der Abſchaum des Wines eines Zoten— 
reißers, Er ift der Abſchaum von allen 
böien Buben: Der Abſchaum des menich- 
lichen Geſchlechtes, Faex perditorum fen- 
tina et purgamenta reipublicae. 

Abſchaͤumen, verb. reg. adt. in ®e- 
ftalt des Schaumes wegfhaffen. Die Un- 
reinigkeiten abfbäumen. Ingleichen, von 
ben Schaume befrenen, ber in Geftalt bes 
Schaumes vorhandenen Unreinigfeiten ent: 


ledigen, Das Sleifch, den Honig, Den 
Zucker abſchäumen. Daher die Abjihäu- 
mung. 


Abfcheiren, S. Abſcheren. 
AUbfcheiden, verb. irreg. S. Schei- 
den. 1, Yctivum, von andern Dingen 
fheiden. 1) Zu der Chpmie, Körper, Die 
mir 


’ 
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mit einander vermischt find, von einander 
xadern. Gold von dem Silber «bichei: 
den, wo aber das einfache fcheiden üblicher 
in 2) Aa deu Rechten an einigen Orten, 
Siadern ihren Antheil an der künftigen Erb: 
füaft geben, umd fie dadurch von allen fünf: 
fin Aniprüben ausihliegen, welches an 
ewigen Orten auch «biendern, abtheilen, 
cbidichten und ablegen genannt wird, Abs 
seihiedene Binder, 3) * Den Abſchied 
seien, verabichieden, welche Bedeutung aber 
water if, und unser andern nur noch In 
Mers Udet ſetzung der Bibel vorkommt, wo 
mia das Parric. Paſſ. eine Abgeſcheidete 
takt, ©. Scheiden. 4) Bon der Ber: 
batung mit andern Menfchen abfondern, in 
meizer Bedeutung doch nur das Particip. 
Rſchieden üblich Ti. Min abgeichiedes 
s5 Leden fuhren, ein einfames. ©. auch 
Sgeiäuedenpeit. 2. VNeutrum, mit feyn, 
1a von einem Drte entfernen, aber jest nur 
u as ein gemilderter Ausdrud des Ster⸗ 
bi Aus dieſer Welt, oder von der 
u abicheiden. Er ijt bereits abges 
ren, d. i. verfiorben; wofür man auch 
verrheiden ſaget. Die abgeſchiedenen 
Serien, die Seelen der Berfiorbenen. So 
an die Abſcheidung in der thätigen Be: 
dertreg, das Abjcheiden, befonders in der 
iüralen, und der Abſchied in benden, 
Nofdheren, verb. ırreg. act. (S. Sches 
m) 1) Mt dem Schermeſſer wegneh: 
ur, Die SJaare, den Bart abfdıeren, 
‚ulöiden auf ſolche Art reinigen, glatt 
Mir. Das 54aupt abicheren. 2)* Mit 
rar Eheidewand abſondern, abtheilen, in 
mer Gegenden abſchauern, in andern 


det Abſchen, des — es, plur. car. 
da böhfte Grad der Ubneigung der Cm: 
Fusgen von einem Gegenftande. Einen 
vor etwas haben, oder tragen, fit 
ds an erwas. Einem einen Ab- 
vor etwas beybringen. 2) Figür: 
Oper Segenjtand bes Abſcheues. “Er ift 
ide in jedermanns Augen. Es iſt 
von einem Menſchen, Geil. 
Wcheuern, (nicht abſcheuren, ©. 
an) verb. reg. act. ı) Durch 
nern) wegbtiugen. Den Schmutz ab: 
Sur, Sugleigen, durch Scheuern ge: 
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börig reinigen. Minen Reſſel, ein Gefäß 
abjiheuern. 2) + Temanden abfcheuern, 
ihn einen derben Verweis geben. 

Abſcheulich, — er, — fie, adj. et 
adv. 1) Abſcheu erwedend. Ein abichen: 
lidyer Menſch, ein abichenliches Geſicht, 
abicheuliche Bilder, ein abjcheulicher Ge: 
ftan? , ein abicheuliches Laſter, eine ab: 
scheuliche Thar. Ich war mir felbit abs 
fcheutich, Dufh. 2) * Sehr groß. fehr hef⸗ 
tig, doch nur in niedrigen Ausdrüden. Abs 
fcheuliche Summen, abſcheuliche Unkoſten. 
Tun jude mir das Schienbein abicheus 
lich, Gel. Abſcheulich reich, abſcheulich 
ſchön u. ſ. f. ſind noch widerſinniger. 

Die Abſcheulichkeit, plur. die — en. 
I) Die Eigenfhaft, Abſcheu zu erregen; obne 
Pinral. Rein Wort vermag, die Abfcheu: 
lichkeit dieſes Unfchlages auszudructen, 
2) Eine abfhenlihe Sade, mit dem Plural. . 

Abfcbeuren, S. Abicdyeuern, 

Abſchicken, verb. reg. ad. ı) Bon 
einem Orte wegfhiden, abfenden. Einen 
Bothen, einen Brief, Waare abſchicken, 
woſür man in der höhern Schreib- und 
Sprechart abſenden ſaget. 2) Sein Ge: 
beth zu Gore abſchicken, Seufzer zw dem 
Zimmel, fromme Wünſche sur Vorſicht 
abſchicken, in figürlicher Bedentung. Da⸗ 
ber die Abſchickung. 

Abſchieben, verb. irreg. ad. (©. 
Schieben.) 1) Durch Schieben von einem 
Orte entfernen, von etwas hinweg ſchieben. 
Den Tiich, einen Schrank abjchieben, von 
der Wand. Und zuweilen im gemeinen Ye: 
ben auch figürlich, eine Schuld, ein Vers 
brechen von ſich abſchieben. 2) Jeman⸗ 
den abſchieben, im Kegelſpiele, wenn auf 
die meiſten gehoben wird, mebr frbieben, 
ald er. 3) Was zu viel war, abſchieben, 
eben dafelbft, durch Echieben vermindern, 
Das Verlorne abfdyieben, ed wieder ges 
winnen, 

Der Abſchied, des—es, plur. die-e, 
von dem Merbo abfcheiden. 1. Von dem 
Activo. 1) Die Entlaffung eines andern 
aus feinen Dienften; ohne Plural. !Tinem 
feinen Abichied geben, aud ihn verab: 
ſchieden, fo wohl in gutem als böjerm Ber: 
itande; erfteres nur im gemeinen Yeben, 
und wenn man ohne Achtung fpricht. Ei— 

D 2 nem 
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nem Bedienten, einem Soldaten, einem 
Gejellen feinen Abichied geben. Xen Ab: 
ſchied verlangen, fordern, Geinen Ab: 
fchied nehmen, einen Dienft verlaffen. Ju⸗ 
gleihen das ſchriftliche Zeugniß, das man 
einem folhen bey feiner Entlafung gibt. 
Sigürlib fagt man: den Sünden, den 
Kaftern Abfchied geben, ſie verlaffen, fie 
ablegen, Der Wele Abjchied geben, fo 
wohl fih ber Verbindung mit ber Welt und 
allen irdifhen Dingen entziehen, ald auch 
Werben: 2) Was bey dem Schluſſe einer 
gerihtlihen oder andern fenerlihen: Der: 
ſammlung beſchloſſen und ausgefprochen wird ; 
mit dem Plural. So bedeutet Abichied in 
Den Rechten die gerichtlihe Entſcheldung ei: 
wer Sache, und die Schrift, welche ſolche 
entbält. So auch ein Landtagsabichied, 
ein Reichstagsabſchied, oder Reichsab— 
ſchied, ein Schluß, der bey dem Abſchiede 
Der Reichs- oder Landftände befannt ge- 
macht wird. 2. Bon dem Yeutro, bie 
Abreife von einem Orte, oder die Entfer: 
sung aus einer Gefellfhaft; ohne Plural, 
Noch mebr aber die feyerlien Umſtände, 
welche die Höflichkeit in ſolchen Fällen ein: 
geführet bat. Abfihied von jemanden 
nehmen, „inter der Thür Abichied neh: 
men, obne Abſchied zu nehmen fortgeben 
oder fortreifen. Der Abfchied aus diefem 
Heben, ber rödtliche Hintritt, Daber die Ab: 
fchieds: Audienz eines Geſandten oder anderer 
vornehmen Verfonen; der Abichiedsbrief, 
der Abichiedebefuch, das AbſchiedseCom⸗ 
pliment, die Abichiedsrede, das Abſchieds⸗ 
gedichte, der Abfchiedsfchmaus u, f. f. 

Ahfcbiefern, verb, reg. act. nad Art 
bes Schiefers, d. f. in dünnen Blättern, ab⸗ 
fondern. Sich abſchiefern, ſich auf folde 
Art ablöfen. Daher die Abfchieferung. 

Ubfebienen, verb. reg. ad. ı) Mit 
den gebörigen Schtenen verfeben, 2) Die 
Schienen abnehmen. . 3) Indem Bergbaue 
einiger Gegenden, eine Grube abziehen oder 
abmeſſen. 

Abſchießen, verb. irreg. (S. Schie⸗ 
gen.) 1. Activum. ı) Durch eine ſchnelle 
ſauſende Bewegung herab oder forttreiben. 
Einen Pfeil, einen Bolzen abſchießen. 
Tann aber aud metonymiſch, von allerley 
Sciefgewehren. Einen Bogen, eine Arm: 


103 


ben das Geſchirt abnehmen, 
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bruſt, eine Flinte, eine Büchſe, eine Ra= 
none abidhiefen. 2) wWermittelft eines 
Schuffes abfondbern. Einen Vogel abfcie: 
fen, von der Stange. Einem eine ZJand, 
den Suß, den Arm u. f. f. abfchiefen. 
3) Im Jagdweſen, alles eingejiellte Wild 
niederfchiegen, und badurd einer großen 
Sagd ein Ende machen; abichießen, ein Abs 
ſchießen halten, welches auch abjagen, und 
ausfchiegen genannt wird. 4) Einen ab« 
fchießen, näher am Ziele treffen als Jer, und 
ibn dadurch des Preiſes berauben. 2. Neu— 
trum, ı) Mit feyn. (a) Mit einer ſchnel⸗ 
len ſchießenden Bewegung berab füllen, be— 
fonders von bem Waffer. Das Dad mufi 
abhängig feyn, damit das Waſſer alı 
ſchießen könne. (b) Figürlich, von den Far: 
ben, fein erfted Anſehen verlieren, an ber 
Luft lichter werden, verfchiehen. Die Sarbe 
ift febr abgefchoffen. 2) Mit dem Hülfe: 
worte baben, zum letzten Mahle ſchießen 
bey den Schützen-Compagnien. 

Daber die Abſchießung in deu Bedeutun 
gen des Activi. 

Abfchiffen, verb. reg. ı, Activum, zu 
Echiffe fortbringen. Güter, Waaren ab: 
fhiffen. Daber die Abichiffung. 2. Ken: 
trum, mit feyn, zu Schiffe von einem Drti 
wegfahren, abfegeln. Vom Lande abichif: 
fen, Sie waren fhon aus dem alt 
abgeichiffer. | 

Abſchildern, verb. reg. adt. 1) €i 
gentlich, fo viel als abmahlen. Eine Per 
fon, eine Blume abihildern. Noch meh 
aber, 2) figürlich, in der edlern und höber 
Ecreibart, finnlih abbilden. Mit einen 
Gefichte, auf dem alle Surien abgeſchil 
dert find. Ingleichen lebhaft befchreiben 
Ach laß mid) die eraurige Scene meine: 
Jammers abidhildern! Duſch. So aud 
die Abſchilderung. 


+ Abſchinden, verb. irreg. ad (S 
Schinden,) in gemeinen und niedrigen Aus 
brüden, ſchneidend abziehen. Einem Sriick 
Vieh die Zaut, das Fell abidıinden. Der 
Baume die Rinde abfcbinden. Und dan 
metonpmiich, ein todtes Vich, einen Baur 
abichinden, 

Abfchirren, verb, reg. alt. ben Pfeı 
Die Piert 

fin! 
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find hen abgeſchirret. Im Gegenſatze 
u Anſchirrens. 


Abſchlachten, verb. reg. act. N Ge: 
Brig ſhlachten. Ein Schwein, ein Ralb, 
eine Bub ebichlachren. 2) Ohne Beyſatz 
Ied Accuſativs, das jührlihe Schlachten des 
Veſiehes volenden. Wir haben bereits 
ebgeihlachrer. Daher die Abichlach: 
tung. 


De — des — es, plur. die — 
ibläge. ı. Von dem Activo abihlagen. 
1) * was abgeſchlagen wird. So 
rerect man, (a) an einigen Orten deu Tan: 
nenabihiag , Eicdyenabichlag u. f. f. dab: 
umige, mas bey dem Fällen der Bäume und 
der den lagen des Klafterholzes an Ziiten, 
Andgen uf. f. abgebet, und auch ber Af⸗ 
vrihlag, Schuppenichlag, der Abraum 
wit. (6) Was: durd Schlagen abgebildet 
wochen; 5. B. ben deu Schriftgießern, die 
(genannte Matrize, welche entitehet, wenn 
a ia Stahl gefchnittene Stämpel in ein 
sähe: Metall: geſchlagen und dadurch ab: 
Aet wird, daher eine foldye Matrize auch 
ie Aſchlag Heifit: 2) Die Handlung bed 
ählsgens, doch nur in einigen wenigen 
Sen, und ohne Plural. Befonders bie 
fnnftige Abrechnung, von bem- veralteten 
dfölagen, abrechuen ; dod nur mit ber 
Mipofition auf und einem Verbo. Einem 
was auf Abſchlag geben ober bezahlen, 
einen Theil einer Summe bezahlen, der von 
Ireielben abgerechnet werden fol. ch will 
anf Abichlag nehmen. 3) Der Dit, 
mbar das Waller. abgeſchlagen, d. i. ab: 
dicker, wird; So werden in dem Teich⸗ 
wien; Diejenigen Abläufe, durch melde bad 
bberfüfige Waller eines Teiches ſeitwärts 
ügelitet wirb, auch Abichläne genaunt. 
5 Don beim Neutro, der Zujtand, da etwas 
list, d. 4. fchnell vermindert wird. 
I Die fönelle Verminderung bes Preifes. 
De Abihlag der Waare, In Abichlag 

Sumen aber gerarben, wohlfeller werben. 
u Beun jemand von demjenigen, was er 
When behauptet oder gefordert hatte, bald 
kenf viel nabläht, fo pflegt man gleich⸗ 
Min fagen: das ift ein grofier Abichlag ; 
Zn Abfa ühlih iſt. 3) Der Abs 
lag der Kälte, ihre plöplige Abnahme. 
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Abſchlagen, verb. irreg. (S. Schla⸗ 
* welches in gedoppelter Gattung üblich 
ſt. 

I. Als ein Activum. 1) Durch Schla— 
gen abfondern, und zwar fo wohl eigentlich. 
Früchte, Nüſſe, Apfel, Birnen abichla= 
gen. «in Stück von einem Steine ab> 
fchlagen. Den Reif von einem Saffe ab: 
fhlagen. Als auch in weitern Bedeutun— 
gen, für abbauen, abhacken, abbrechen, ab: 
ziehen n. f.f. Einem den Kopf, die and 
ebichlagen, abbauen. Ein Schloß abidylas 
gen, abbrechen. Den Mift abichlagen, in 
der Landwirchicbaft, ihn mit Mifthafen von 
dem Wagen ziehen. 2) Mit Harımerfchläs 
gen aus einander treiben, niederbrechen, im 


‚Segenfape bed Ausichlagens. iin Bett— 


geftell, eine Bude, eine Biihne abidyla- 


‚gen, ein Gezelt abidylanen. 3) Durd ei- 


nen Schlag abwenden. “Einen Streidh, eis 
nen Stoß abſchlagen, in der Fechtkunſt, 
wofür man jest lieber pariren fagt. Noch 
mebr aber, 4) mit Schlägen in figürlicer 
Bedeutung abtreiben. Den Seind abſchla— 
gen. Den Sturm, d. f. den frürmenden 
Feind, abihlagen. 5) Bermittelt eines 
Schlages nachbilden oder abbilden. Einen 
Stämpel in Kupfer oder Meſſing abſchla— 
gen, bey den Schriftgießern und Stämpel— 
ſchneldern. Kine Münze in Bley abſchla⸗ 
gen, In engerm Berftande find abgefchla- 
gene Münzen ſolche, wo das in - die Platte 
gefhlagene Geprüge lich auf der einen Seite 
rechts, unb auf ber andern links barftellet ; 
nummi incufi. 6) Gebörig ſchlagen. 
Das Eyweiß mir einem Guerl abichlas 
gen, Jugleichen ſehr fdlagen. Einen 
wacker abſchlagen. Er iſt tüchtig ab: 


geſchlagen worden. 7) Ableiten, von flüſ⸗ 
ſigen Dingen. Einen Fluß abſchlagen, 


ihm einen andern Lauf geben. Einen Teich 
abſchlagen, ablafen. An einigen Orten 
fagt man auch, das Dier abfhlagen, für 
abziehen. Eo au, fein Waffer abichlas 
gen, feinen Urin fließen laſſen. 8) Sich 
entfernen. Sich von dem Wege abidla= 
gen. 9) Durch Schlagen ein Zeichen zum 
Abzuge geben. So wird bev ben Soldaten 
die Wache abseichlagen, wenn ber Lam: 
bonr nah abgelöfeter Wade einige Schläge 
auf der Trommel thut, welches auch ab- 

D 3 truppen 
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truppen genannt wird. zo) Verſagen. Ei: 
nem erwas abſchlagen. Er bar uns un: 
fere Bitte rund abgejchlagen. Einen Be: 
ſuch abſchlagen. 

‚I. Als ein Neutrum, mit ſeyn. 1) Schnell 
vermindert werden, ſchnell abnehmen, be— 
ſonders von dem Preiſe der Waaren, im Ge— 
genſatze des Auſſchlagens. Das Getreide 
ſchlagt ab, wird wohlfeiler. Dieſe Waare 
iſt gar ſehr abgefhiagen. Auf eine ähn— 
libe Art fagt man auch, die Kälte, das 
Werter fchlägt ab, ed wird gelinder. 2) Bon 
feiner Richtung fehnell abweichen, nur in ei- 
nigen Fälen, So fagt man, eine Rugel 
fhlöge ab, wenn fie nicht gerade nad) dem 
Hiele fliegt. Das Gewehr ſchlägt ab, 
wenn es die Kugel abihlagen macht. Die 
Nie derdeutſchen gebrauchen dieſes Neutrum 
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häufig mir dem Hilfsworte haben, das 


Born, die Kälte bar abgefchlanen. Allein 
in der erſten Bedeutung wenigftens ift fern 
analogifhber und auch im Hochdeutſchen üb: 
licher. ©. Schlagen, 

Abſchlägig, adj. et adv. von dem 
Hauptworte Abſchlag, einen Abfchlag, d. 1. 


Verneinung in fich fafend. Es ift größten 


Theils nur in der M. U. üblich, einem eine 
abſchlägige Antwort geben, oder ertbei: 
Senn. - Eine abichlägige Antwort bekom⸗— 
men, erhalten, davon reagen, Man ver— 
wechielt diefed Beywort ſehr wit, obgleich 
irrig, mit dem folgenden, und faget bafür 
eine abichläalihe Antworr. 

Ubfebläglich, adj. et adv. von dem 
Zeitworte abichblagen, was abgefälagen, b. i. 
abgerechnet werben fol. Kine abidylägliche 
Bezahlung, die auf Abſchlag ser@ieht, Ei⸗ 
nen abichläglidy bezahlen, 

Abfeblämmen, verb. reg. ad. r) Dom 
Schlamme reinigen. Einen Tejch, ehnen 
Graben abſchlämmen. 2) Durch zugegoſ— 
ſenes und wieder abgegoſſenes Waſſer von 
Unreinigkeiten gehörig reinigen. Sp an 
die Abfchlämmung. - 

1. Abſchleifen, verb. irreg. ad. ©. 
Schleifen, polire. 
wegbringen. Kine Spitze von dem Meſſer 
abfchleifen. Den Roſt abjchleifen. Kine 
Zupferplaste abichleifen, die. darauf ge: 
ſtochenen Fiauren abfchleifen. 2) Zur Se: 
rüge fhlelfen, einem Körper durch Schiei⸗ 


Schleimes berauden. 


‚gemeinen Lebens, 
die Selle abfihlichten, fie mit dem Schllſcht⸗ 


-Schliehen.) 


1) Durch Edleifen -& 
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fen feine gehörige Geſtalt geben. Eine 
marmorne Tafel abjhleifen. Line Rlinge 
abidyleifen. Daher die Abichleifung. 

2. Abfebleifen, verb, reg. act. vom 
ſchleiſen, ſhleppen. ı) Durch vieles Schlei— 
fen, oder Echleppen abnugen. Die Shube 
abihleifen. 2) Auf der Schleife abfübren. 
Güter, Wagren abichleifen. : Das Sof 
ift ſchou abgefchleifer worden, So auch 
die Abſchleifung. 

Das Abſchleifſel, des — s, plur. 

* was im Schleifen oder Poliren von 
einem Körper abgeht, und auch der Schiff 
genannt wird; Schleifſpäne. 
Un fdbfeinten ,; verb. reg. alt. des 
Zucker abſchleimen. 
Teihfifche in flieſendem Waffer abfchlei> 
men, aber die -Abfchleimung.- — 

Abſchlenkern, verb. reg. alt. ſchlen⸗ 
fernd fortfchaffen, abſchläudern. Den Roth 
von der Aand abſchlenkern. S. Schlen⸗ 
kern. 

Abſchleppen, verb. reg. act. ı) Heim⸗ 
lich entweüden und forttragen, din ver— 
ächtlichen Verſtande. Die Köchinnen ha⸗ 
ben Abſchlepper, welche das Eſſen ab⸗ 
ſchleppen. 2) Fizuͤrlich, durch Schleppen, 
d. ir vieles Tragen, abrützen. Die Kiel: 
der, die Schuhe abſchleppen. N 

Ahfchlichren,, « verb. reg. at. völlig 
elart machen, "in verfhiedenen Fällen des 
Dev deu Weißgürbern, 


monden reinigen. Ein Bret abichlichten, 


bey den Tiſchlern, es mir dem Schlichtbobel 
‚glatt hobeln. 


Getriebene Arbeie abſchlich⸗ 
ren, bey den Klempenern, fie mit -_ Ab⸗ 


folictbammer glätten, ” 


Abſchließen, verb. irreg. ee (S. 
‘1. Eigentlid. 1)? Was ans 
gefchloffen war; 108 ſchließen. Einen Übel» 
tbäter abſchließen. 2) Die Feder eines 
Schloſſes ablafen. Min Schloß: abfhlie- 
gen. Ingleichen, die Thiir, das Zimmer, 
das aus abfchliefen. 2) Figürlic, den 
Schluß einer Sache mahen, fie völlig zu 
Ende brikgen , befonders von Rechnungen 
nnd Verträgen. Kine Rechnung abfchlies 
fen. Die Jandelebücher abſchließen, die 
Hanptfumme von der Einnahme und Aus 
gabe ziehen. Wir haben mir einander 
abge⸗ 
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abneihloffen, völlig abgerechnet. @inen 
Dererag abihließen. Ein abgeſchloſſe⸗ 
ner, völlig zu Etande gebradter, Gandel, 
59 su die Abſchließuns, in allen obigen 
Beratungen. 

Abihlüpfen, verb. reg. ncutr. mit 
krt, von etwas binmeg ſchlüpfen, unver: 
merkt abaleiten. Damit das Band nicht 
sbrblupte. 

Abſchlürfen, verb. irreg. act. fhlür: 
fend sbirinfen. Die Sahne von der mild, 
dis gert von der Brühe abſchlürfen. 

Der Äbſchlüß, des — ſſes, plur. doch 
jeltener, die — ſchlüſſe, von ber figürlichen 
Bedeutung des Berbi abſchließen, die Endi⸗ 

gang, Berichtigung, det Schluß einer Sache, 
beionders einer Rechnung, oder eines Ver⸗ 
frages. Der Abſchluß einer Rechnung, 
eines Jandelsbuches, eines Gefdyäftes, 
eines Vertrages. Damit wir zum Ab: 
ſhluſſe Fommen, 

Abichmaufen, verb. reg. at, durch 
Ebmanien berauben. Einem fein Ver: 

önen abſchmauſen. 

Abſchmẽcken, verb. reg. neutr. mit 
baben, welches im Hochdeutſchen nur felten 
gehöre wird, einen verborbenen Geſchmack 
hebea. Wenn eine Speife lange ſtehet, ſo 
wird fie abſchmeckend. Üüblichet find Ab: 
geſchmackt und Abgeſchmacktheit, welde 


©. 

Abſchmeicheln, verb. reg. act. duxch 
Someicheln von jemanden erhalten. Ei⸗ 
nem etwas abſchmeicheln. Daher die Ab⸗ 
fdymeichyelung. 

Abfcbmeißen, verb. irreg. alt. (©. 
Sähmeißen,) ſchmeißend, durch Werfen, ab: 
fenbern ; edler abwerfen. Die Apfel vonden 
Bäumen abſchmeißen. Ongleichen herunter 
fömeigen. Das Pferd bat feinen Neiter 
abgeſchmiſſen. Einem den Kopf abſchmel⸗ 
Sen, abſchlagen. | 

Kbfchmeizen, verb. irreg. (©. Schmel⸗ 
sn) 1. Activum, mo es zuweilen regu: 
BE eonjugiret wird. Imperf. ich ſchmelzte 
ab, varticip. abgeſchmelzt. 1) Durch 
Sauelzen abſondern, abſchmelzen laſſen. 
Erwas von einem Dinge abichmelzen, 
0 einer zu machen. 2) Zu Genüge 
fömelgen, dur Schmelzen reinigen. Ab— 
Seidimelzre Butter ,, Schmelzbutter. 
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2. Neutrum, mit ſeyn, abgefchmelzet werden, 
ſchmelzen und abfallen. Der Suß von dem 
geuchter ift abgeihmolzen. 

Abſchmieren, verb. reg. 1. Neutrum, 
mit haben, das Schmer oder Felt fabren 
lafen. Das Leder ſchmiert ab. 2. Ac⸗ 
tvum. 1) Gefhminde und nadläfig abs 
f&reiben, im verächtlichen Sinne. Etwas 
abichmieren. 2)+ Derb abprügeln. Zinen 
wacker abſchmieren. 

Abſchmuͤtzen, verb. reg. I. Keutrum, 
mit haben, den Schmuß fahren laffen. Die 
Wand ſchmutzet ab. 2. Ycrivum, [hmus 
Big machen, am häufigſten im Oberdeutihen. 
Diele Wäfche abihmugen; im Hochdeut⸗ 
fen einſchmutzen. 

Abſchnallen, verb. reg. adt. mit Öffe 
nung der Schnalle abuchmen. Den Man⸗ 
telſack abfchnallen. 

Abſchnappen, verb.reg. 7. Neutrum. 
1) Mit ſeyn, mit einem ſchnappenden Schalle 
ſchnell abfahren, von Schlöſſern. und ähn⸗ 
liben Dingen. Das Schloß iſt abge 
ſchnappt. 2) + Mit haben, im Neben 
oder Schreiben plöglih abbrechen, wir 
alaubren noch mebr zu bören, aber er 
ſchnappte plotzlich ab, brach ab. Im wei⸗ 
terer Bedeutung, plötzlich aufhören übers 
haupt. 2. Activum, abſchnappen machen, 
in der erſten Bedeutung. Das Schloſi, 
die Thür abſchnappen. 

Abfchneiden, verb-- irreg. ad. (©. 
Schneiden, durch Schneiden abfendern, und 
zwar, 1) eigentlich, ve des Meffers, 
der Schere, ber Säge und ichel. Haare, 
Wolle abſchneiden. Jugleichen durch 
Schueiden fürzer machen, beſchneiden. 
Sich die Nägel abſchneiden. Eine Guns, 
ein Zuhn abfchneiden, demfelben deu Hels 
abſchneiden. Etwas auf dem Kerbholze 
abſchneiden, abrechnen. 2) Figürlich 
(a) Der Annäherung einer Sache, als eines 
Mittels der Woblfahrt plönlih beranben. 
Einem den Weg, den Zugang abfchneiden, 
Einer Stadt das Waller abſchneiden, ab: 
graben. Dem Seinde die Lebensmittel 
abichneiden, die ufuhre derfelben bindern. 
Alles tft uns abgeſchnitten, es find uns 
alle Hülfe = und Mettungsmitrel benommen. 
(6) Einem feine Ehre abſchneiden, durch 


Merleumbdung derſelben beraubsn, (ec) Sich 
D 4 abſchnei⸗ 
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abſchneiden, im fehtem Fortgange plötzlich 
aufhören. So ſagt man in den Berg—⸗ 
werfen, die Erze ſchneiden ſich ab, der 
Bang fihneider ſich eb, wenn fie auf ein: 
mahl aufhören, 


Abſchnellen, verb. reg. I. Yerivum, 


mit einer Schnöllfraft abfahren machen. 
2. Veutrum, mit feyn, mit einer Schnell: 
kraft abfahren. 

Der Abſchnitt, des—es, plur. die—e, 
von dem Verbe abſchneiden. ı) Die 
Handlung des Abichneidens, doch nur im 
einigen Fällen, z. B. die Abrechnung auf 
dem Kerbholze, im Gegenfape des An: 
ſchnittes. 2) Was durb den Schnitt ab: 
gefondert worden, ein abgefchnittener Theil; 
in verihiedenen figürlihen Bedeutungen. 
©» beißt Abſchnitt in det Baukunſt ein gro: 
bed Glied des Tofcanifhen Friefes, welches 
den Kopf eines ſenktecht abgefchnittenen Bal⸗ 
Tens vorftellet. Der Abfchnire einer Sigur, 
oder eines Rörpers, in der Mathematik, 
ein Theil der dur eine gerade Linie, oder 
durch eine ebene Fläche außer dem Mittel: 
puncte abgefhnitten worden; Scegmentum. 
Der Abſchnitt in einer Baffe, wenn ein 
Theil derfelben durch einen Graben von dem 
andern abgeiondert wird, Der Abichnirt 
in einem Derfe, die Stelle in demſelben, 
welche zu einem Kleinen Ruhbeplatze ‚dienet, 
die Cäſur. Der Abfihnire in einer Rede, 
Der Abſchnitt einer Schrift, ein abgefon- 
derter Theil berfelben 

Abſchnüren, Verb. reg ad, ı) Nah 
anfgelöferer Schnur abnehmen. 2) Mit 
einer Schnur abmeſſen. Kin Beer im 
Garten abfchniren, beffen Geftalt mit ber 
Meyÿßſchnur beftimmen. 3) Miteiner Schnur 
abfondern. Mine Warze abfchnüren, ab: 
binden, 

Arfchöpfen, verb. reg. ad. 1) Durch 
Schoöpfen oben abnehmen. Das Fett von 
der Brühe abihöpfen. 2) Auf ſolche Art 
einer andern Sade berauben. Die Mildy 
abſchöpfen, die Sahne von berfelben ab: 
nehmen. So auch die Abſchöpfung. 

Der Äbſchöß, des — ſſes, plur. inuf. 
fa den’ Rechten, dasjenige Geld, welches 
Perſonen, wenn fie aus einem Gerichte Im 
dad andere ziehen, von ihrem Vermögen be: 
sahlen müſſen, und mweldes auch das Ab; 
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fahrtsgeld, die machleuer u. ſ. f. ge⸗ 
nannt wird, 

Abſchrauben, verb. reg. act. los 
— und abnehmen. Kin Schloß abs 
ſchrauben. Daber das Abichrauben. 
Abſchrecken, verb. reg ad. ı) Durch 
Schrecken von etwas entfernen, abhalten. 
Temanden von feinem Vorbaben «abs 
ſchrecken. 2) It verfhiedenen Fällen, eis 
nen erbisten Körper mäßig mit Waſſer bes 
ſprengen. Einen Sich mit Eſſig ab⸗ 
ſchrecken, damit er blau anlaufe, in den 
Küchen. So auch die Abſchreckung. 

Abfchreiben, verb. irreg. ad. (5. 
Schreiben.) 1) Durch vieles Schreiben 
abnützen. Ich babe mir bald die Singer 
abgefchrieben. 2) Eine Schrift durch Schrei> 
ben auf etwas anders übertragen, copiren. 
Ein Gedicht abfchreiben. 3) Durch Schreis 
beu wegnehmen, befonderd in Rechnungs: 
faben, im Gegenfage ded Ans und 3u= 
fhreibens, Mine Summe in einer Rech» 
nung, in Banco abfchreiben. Einem 
eine Summe sbichreiben, fie auf feiner 
Rechnung auslöfhben. 4) Shriftlib abſa⸗ 
gen. Einen Befuch, eine beftellte Arbeit, 
einen beftimmten Tag abfchreiben. 5) Dutch 
Schreiben bezahlen. - Eine Schuld bey je- 
manden abfchreiben. Daber das Abſchrei⸗ 
ben, und in einigen Fällen die Abfchrei: 
bung. S. aud Abfchrife, 

Der Abſchreiber, des — 8, plur. 
ut nom. fing. Fämininum die — inn, von 
Abichreiben 2, eine Perfon welche etwas 
abſchreibt, ein Eopift. ‚ 


Abfchreiten, verb.irreg. (S. Schrei⸗ 
ten.) 1. Neutrum, mit feyn. Bon dem 
‚Wege der Tugend abfihreisen, fih ent: 
fernen. 2. Activum, mit Schritten ab» 
meffen. Einen Garten abfchreiten. Das 
ber die Abichreitung in der thätigen Ber 
deutung, 

Die Abfchrift, plur. die — en, eine 
abgefchriebene Schrift, eine Eopie, im Ge⸗ 
genfage bes Driginald, oder der Urſchrift. 
ine. Abichrift von erwas nehmen, ober 
verfertigen. 

Abſchriftlich, adj. et adv. in Geftalt 
einer Abſchrift. in abſchriftlicher Bey⸗ 
ſchluß. 

Ab⸗ 
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Aſchroͤpfen, nieht fo richtig abfchräp: 
fm, (&. Schröpfen,) verb. reg. ad. in 
kr Lendwirtbſchaft, der Spiten mit ber 
Eidel berauben. Den Weizen, das Korn 
eihröpfen, auch nur fchröpfen ſchlechthin. 
Daber die Abſchrspfung. 

Abſchuppen, verb. reg. act. ber 
Ehuppen berauben. Winen Fiſch ab: 
dappen. 

Der Abſchüß, des — ſſes, plur. die 
—ihüfe, von dem Mentro abſchießen. 
) Des Herabibiehen des Waller, obne 
Varel Der Abſchuß des Stromes, 2) Der 
Sr, mo das Waſſer ichnell abätefen fann, 
berätinfg, Man muß dem Strome mehr 
Boiife verihaffen. 5) Cine jede ftarf 
alfängige Fläche. Der Abſchuß des Daches, 
des Glas, des Berges, dos Ufers, Ä 

Abſchüſſig, —er, —fte, adj. et adv. 
einen Urihuß Habend, jtart abhängig. Ein 
ebihäffiges Ufer, Die abichüffine Seite 
eines Berges. Daher die Abſchüſſigkeit. 

Abfihürteln, -verb. reg. alt. 1) Dur 
Esütteln herab Bringen. Den Staub 
helm, Srüchte von einem Baume 
abchutteln. 2) Heftig‘ fMütteln. as 
ieber bat mid, wacer abgeſchüttelt. 


Abfchütten, verb. reg. act. durch 
Scãtten von einem Körper oben wegneb: 
meer. ZB ift zu viel Wiehl in dern Ge: 
iche, fehtitte etwas ab. 

Abfdhütsen, verb. reg. ad. 1) Den 
Samf bes Waſſers vermittelit des Schustre: 
tes Semmen. Einen Bach, einen Teich 
ebiiigen, 2) Durch Aufziehung des Schutz ⸗ 
breted ablaſſen. Einen Teich, einen Fluß 
Acucſzen. Daher die Abſchützung. 

Aſchwammen, ©. Abſchwemmen. 

Abſchwaären, verb. irreg. neutr. (&. 
Ehwären,) mit feyn, burh ein Geſchwür 
Ögefombert werden. Der Nagel ift ihn 
sberichhworen. 

MWſchwarzen, verb. reg. neutr. mit 
heben, die Shwürze fahren lafen. Der 
“ar ſchwär zet er die Stiefeln ſchwär⸗ 
ab, 


Uſchwatzen, * reg. act. Durch 
Eieasen, d i. aute oder liſtige Worte, 
wa aemn erhalten. Einem feine Einwil⸗ 


ung abjdywasen. 2) Durch leeres Ge: 
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ſchwatz abfpregen. Der Offenbarung 
Würde und Faßlichkeit abihwagen, Herb. 

Abſchwẽfeln, verb. reg alt. von dem 
bevgemifhten Schwefiibefreven. Die Steins 
kohlen abjchwefeln. Daber die Abſchwe⸗ 
felung. 

Xbfehweifen, verb. reg. ı. Activum. 
1) Im Waſſer abipülen. Fiſche, Garn, 
Wärdye: abſchweifen. 2) Ben den Tiſch⸗ 
lern, mit der Schweiffäge krumm aus⸗ 
ſchneiden, ausihweifen. 2. Neutrum, mit 
ſeyn, ſich weit von einer guten Sache ent⸗ 
fernen. Von dem Wege der Tugend, 
von der Wahrheit abſchweifen. 

Abſchwemmen, verb reg. alt. von 
abſchwimmen, abibwimmen miachen, 
wegihivemmen. 1). Solz abſchwemmen, 
beijer abflößen. 2) Vermittelſt vielen Wafs 
ſers wegfhaffen, Den Koth von. erwas 
abſchwemmen. Singleihen auf folde Art 
reinigen. Die Pferde abfchwemmen, oder 
nur ſcwemmen. 3) Der Plagregen bar 
die Selder abgeſchwemmet, die obere.Erde 
weggeipület- Eo aud die Abihwernmung, 

Abſchwimmen verb. irreg. neutr. 
S. Schwimmen, ) mit ſeyn, von etwas 


‘ werihwimmen, Er ift von dem Lande 


abgeihwonmen, 

Abſchworen, verb, irreg. ad. (8, 
Schmorm) 1) Einen Bid abichwören, 
ihn ablegen, die Eides Formel feperlic nach: 
fpreden. 2) Sich eidlich von etwas los ſa⸗ 
gen, ed verſchwören. Seine Religion, eis 
nen Irrthum abfhwören, ) Eine Sache 
eiblich, mit einem feverlihen Schwure läugs 
nen, Einen Diebitabl, ein empfangenes 
Darlebn, einen Wechfel abfhwören. Da: 
ber die Abſchwörung. 

Abfegeln, verb. reg. neutr. mit feyn, 
von einem Orte wegfegeln.. Das Schiff ift 
bereits 'abgefegelt. 

Abfeben, verb. irreg. ad. (S. Se: 
ben.) 1) Von etwas hinweg fehen, das 
Gefiht davon abwenden, fo mohl eigentlich 
als figürlih. Aaffer uns von diefem Ge: 
genftande abfeben. Wenn ich aud das 
von abjebe, ed nicht in Betrachtung ziehe, 
bavon abjirabire. 2) Zu Eude fehen, das 
Ende einer Sache mit dem Geſichte erreichen. 
(a) Eigentlid. sein Garten, deffen Länge 
nicht abzuſehen tft, unabfehbar ift. (6) Fis 

D 5 sürlich, 
I 
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gürlich, ben Endzweck, bie Folgen einer Sache 

mit den Augen des Verſtandes erreichen. 
Ich febe nicht ab, was dir diefes nugen 
fol. 3) Abwarten und fi zu Nuge machen, 
Seinen Vortheil abfeben, erfehen. Er 
ſahe die Gelegenheit ab, 4) Nah etwas 
sielen; etwas abſehen, nod mehr aber auf 
etwas abieben. Ich weiß niche worauf 
es damit abgefeben jeyn muß, was die Ab: 
ſicht dabey ſeyn muß. Es war dabey auf 
dein Beſtes abgeſehen. 5) Durch Zuſehen 
erlernen. Einem einen Jandar iff abjeben. 
Jagleichen durch Aufmerkſamkeit aus jeman⸗ 
des Mienen erkennen. Ich 
was ich ihm nur an den Augen abſehen 
konite. 

Das Abſehen, des — s, plur. ut nom. 
fing. der Jufinitiv des vorigen Zeitwortes. 
1) Die Handlung des’ Abfehens in. allen 
Dedeutiingen des Verbi, befonders im deffen 
vierten, die Bemübung nad einem gewiſſen 
Endzwede, wie Abſicht; obne Plurai. Sein 
Abieben geber dabin, oder: ift darauf ge: 
zichter. - Ein Abfeben auf erwas haben, 
defien Beſih zu erlangen ſuchen. 2) Das: 
jenige, wovon man auf etwas abſiehet, oder 
zielet. - Auf .geemetrifchen und aftronomi: 
fhen Meß: Inftirumenten ift das Abiehein, 
oder die Diopter, sein fentrecht jtebendes 
Blech oder Bretchen, mit einer Öffnung, 


wodurh man nad den verlangten Pılncten 


fiebet. In dieſer Bedeutung allein iſt der 
Plural gebräuglid. — 


Abſeihen, nicht abjeigen, verb. reg. 
alt. 1) Dur Celhen abſondern, wegfhaf: 
fen. Das Waffer von den Erbſen abfei: 
ben. 2») Metonymifch, burchfeihen. und 
badurh reinigen. Die Milch abfeihen, 
Daher die Abſeihung. 


Die Abfeite, plur. die—n, in ber 
Baufunft, alles dasjenige, was fih als Ne: 
bengebäude zur, Seite eines Hauptgebänbes 
befindet. Beſonders die gewülbten Gänge 
zur Seite des Schiffes einer Kirche. Auch 
wobl, obgleich. feltener, die Flügel, oder 
‚Debengebäude an weltlihen Gebäuden. 

Ubfenden, verb. irreg. ad. (S. Sen: 
den,) in ber eblern Schreibart, fo viel als 
abſchicken. Minen Bothen, einen Brief, 
Waaren abienden. Daher die Abfendung 


tbar alles _ 
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und ein Abgefandter; &. bas letztere an 
feinem Orte. 

Abfengen, verb. reg. alt. durch Een 
gen wegbringen. Einem Vogel die Federn 
abiengen. Ingleichen dur Sengen teini= 
gen. Mine Bans, ein Zubhn abfangen 
Daber die Abſengung. 

Abfenken, verb. reg.adt. ı) Im Garten» 
baue, durch Senken fortpflanzen. Bäume, 
Weinftöce, Pflanzen abfenten, wie able 
gen. 2) Im Bergbaue. Einen Schacht 
abſenken, in die Tiefe graben. Daher die 
AbfenFung. 

Abſetzen, verb, reg. weldes in ge⸗ 
doppelter Gattung üblich ft. 

I. Als ein Activum. 

1. Herab fegen, von einem höhern Orte 
herunter ſetzen, niederfegen, und zwar, 
1) Eigentlich, eine Laft abienen. 2) Im 
weiterer Bedeutung. (a) Echnell-und auf 
kurze Zeit von etwas entfernen, Das Ge⸗ 
webr abſetzen, ed, nachdem es an den Baden 
gelegt mar, abuebmen. : Auserinfen, obne 
abzuferen. (b) Für abmerfen. Dae Pferd 
bat den Reiter abgeſetzet, abgeworfen. 
te) Für abirhneiden, ibey ben Wunbärzten. 
Kin Glied abfegen. (d) Für ausfenen 
und zurücd laffen. Einen Zoffer bey ‚eis 
nem abfegen. Einen Reifenden an einem 
Orte abienen, ihn daſelbſt zurück laſſen. 
(e) * Zur Folge haben. Es wird Schläge 
abſetzen. Es ſetzte viele Thränen ab, es 
wurden viele Thranen dabey vergoſſen. 3) Fi— 
gürlich. (a) In Menge verkaufen, doch nur 
von eigentlich fo genannten Waaren. Waa: 
ren abiegen, Wir baben dieje Meſſe 
nicht viel abgeſetzet. ©. Abfag. (b) Für 
abwürbdigen, des äußern Werthed berauben, 
Eine Münze abfegen, verrufen, (c) Noch 
mehr aber, jemauden wegen eines Vergehens 
ber ihm aufgetragenen Würde berauben. 
hen Beamten abfezen; in ber edlern 
Schreibart entfegen. 

2. Wegſetzen, fegend entfernen. ı) Den 
geraden Kortgang einer Sache unterbrechen, 
einen Abfap machen, Im Schreiben die 
Zeilen abſetzen. 2) Figürlih. (a) Läms 
mer, Kälber, Serfel, Süllen abfegen, 
von der Muttermilh abgewöhnen. (b) Ub- 
fiehen machen, vornehmlich bev ben Map: 
lern. Einen Schranf grün abjegen, bad 

Leiten: 
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tritenmwert u. ſ. f. grün anſtreichen, wenn 
das ührige von einer andern Farbe ift. Die 
Serben abienen, dunflere Sarben neben den 
fistern auftragen. 

* Vollig zu Ende feren, das Segen 
Ener Sache vollenden, befonders in den Buch: 
Iuteregen. Eine Columne, einen Bogen 
ebenen. Inaleichen, 

+. Durh Sehen mit Schriften copiren, 
Ein Handſchrift, ein Manuſcript adfegen. 


IL Seurum, mit baben. ı) lnter: 
katen werden, feine Richtuug und Beſchaf⸗ 
habeit verändern. Beſonders in den Berg: 
perien, der Gang jest ab, fällt aus feiner 
Ermde, ingleichem verliert ſich. 2) Ber: 
Keizdes in, uno dadurch einander heben, 
ünsadır mehr hervor jtechen machen. Zu⸗ 
nißh von Farben. Je lebbafier die Sar: 
ben im Achar -Onyy find, je flärker fie 
ebiegen, deſto böher wird der Stein ge: 
hät, Aber auch in andern Fällen, wie 
etuhen, in Bergleibung mit einem an: 
dae Dinge lebhaft empfunden werden. Der 
ie ſetzt gegen Das neue Kleid ſchlecht 

ab, -3)+ Don einem abfegen, ihn ver: 
* 


Die Abficht, plur. die—en, von 
va Verbo abfeben. 1. Die Handlung 
be Abſchens in umeigentliher Bedeutung; 
une Plural. 
dar geritten Gegenftand, auf ein gewiſſes 
Verfältnig, wie Rückſicht; ohne Artikel, 
md hr mit in, Die Erkenntniß der 
Finde in Abſicht auf Gott, nad) feinem 
Achelle. Wenn ich fie gleich den vierten 
spe, fo iſt fie doch in aller Abficht die 
iR Leſ. 2) Die Bemühung nach einem 
Eiſen Endjmedte, wie das Abiehen. Meine 

iſt darauf gericdyrer, ch babe 
Sin guter Abſicht gerban. . Eine Ubfiche 
“ai etwas baben. 2) Dasjenige, worauf 
nm abürhet;, mit dem Plural. Beſon— 
kıbdasjenige, was man bey einer Hand: 


ng mit Berunftfeyn und deutlicher Er: - 


will, durch, dieſelbe zu erreichen 
Me Seine Abfiche erreichen. Die Yla: 
— den Neuſchen zu größern Abs 
‚, als zu bloßer Betrachtung, 
Sollte er wohl. unerlaubre Ab- 

ta haben? 


+) Die Beziehung auf. 
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Arm. Abſicht ſetzt vermöge der eigent⸗ 
lihen Bedeutung des Merbi abfeben alle 
Mahl ein vernünftiges, wenigftens lebendi- 
ges Wefen voraus; Zweck und Endzweck 
aber können auch lebiofen Dingen bevgeleger 
werden. Die Befferung der Zubörer ift 
die Abfiche des Predigers, aber der Zweck 
oder Endzweck feiner Predigt, 

Abſichtlich, adj. et adv. mit aus 
drüdlicher Abfibt, im einer Beftimmten Ab⸗ 
fiht gegründet. Leſer, welche abſichtlich 
leien, mit klarem Bewußtſeyn, warum fie 
lefen. sine abſichtliche Beleidigung, in 
der abi icht zu beleidigen. ' 


Abſieden, verb. irreg. act. (&, Sie: 
den.) 1) Gchörig ſieden. Einen Fiſch 
abſieden. 2) Durch Sieden reinigen. Ein 
Stück Zeuges abſieden, die Farbe heraus 
ſieden. 3) Zum künftigen Gebrauche ſieden. 
Milch abſieden. 

Abſingen, verb. irreg. ad. (©, Sine 
gen, ) herſingen, fingend berfagen. Ein 
Lied auf der Saſſe abfingen. Daher die 
Abfingung, 

Abſitzen, verb. irreg. (S. Sigen.) 
I, VNeutrum, mit, feyn, von dem Pferde 
fteigen, abiteigen. Von dem Pferde abs 
ſitzen. Man lief die Dragoner abfizen. 
2. Activum, durb Sitzen vermindern. Eine 
Schuld abfizen, von einem Eduldner, 
wenn er, aug Unvermögen zu bezablen, da= 
für in dem Gefängnife büßen muß. Mine 
Sorderung abfisen, von dem Gläubiger, 
wenn er ſich durch ben Befis des Nießbrauches 
eines Gutes oder Haufes bezahlt macht. 


+ Abfolviren, verb. reg..act. von dem 
Lat. abfolverk. ») Bon ber Schuld und 
Strafe eines Schuld gegebenen Verbrechens 
frey fprechen, los ſprechen; im gerichtlichen 
Verſtande. 2). Die Vergebung der Eiinde 
im. Beichtituble ankündigen; im Eirchlichen 
Verfinnde. 3) Zu Ende, zu Stande brin⸗ 
gen; in den niedrigen Sprecharten. | 
Abfolüt, adj. er adv. von dem Lat; . 
abfolutus. 1) An und für fich betrachtet, 
ohne Beziehung auf ein anderes Ding, im 
Gegenſatze des relativ; im philoſophiſchen 
Stole 2) + Obme Bedingung, unbedingt, 
ſchlechterdings. Ich will es abſolnt. Fin 
abioluser Herr, ein unumfhrinfter, 

| + Die 
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+ Die Abfolutiön, plur. die — en, von 
dem Lat. abfolutio, ı) In den Rechten, 
die gerichtliche Losſprechung von der Schuld 
und Strafe eines Verbrechens, befien jemand 
befchuldiget worden, 2) In ber Theologie, 
die Untündigung der Vergebung ber Sünde 
nach der Beicte. 

+ Abfonderlich, adj. et adv. was ab: 
gefonbert werden kann, von andern abgeſon⸗ 
bert zu werden verdienet, und wirklich ab: 
gefoubert ift, ſo wohl eigentlih, als aud 
uneigentlih, beſonders in Rückſicht auf die 
verschiedenen Urfachen der Abſouderung. In 
allen dieien Füllen iſt befonder und beſon⸗ 
ders edler und üblicher, 

Abſondern, verb. reg. adt. von einem 
andern Dinge fondern oder trennen, als ein 
allgemeiner Ausdruck, der die befondere Art 

und Weiſe unbeſtimmt läßzt. 1) Cigentlic, 

dem Orte nad. Kin räudiges Schyaf von 
der erde, die Lammer von den Bias: 
fen abfondern. 
gefonderr leben. Ein abgefonderter Ort, 
2) In Gedanten abfondern, eine Sache 
deutlicher als elne audere denken; abſtrahi⸗ 
ren, wofür einige das unbequeme abzieben 
einführen wollen, Sich Merfmebl« von 
etwas ablondern, abirabiren. Daher die 
Abionderung, die Abfiractton, und das 
Abienderungsvermögen, die Kraft der 
Seele, Dinge von einander abzufondern, 
3) Der Verbindung, dem Zufemmenbange, 
der Gemeinihaft nad. Sich von einer 
Geſellſchaft abjondern Sich von der 
Welt abfondern. Go au in den Rechten, 
mit Reihung eines Theils feines Bermd: 
gens von allen künftigen Aufprüchen auf feine 
Verlaſſenſchaft abfinden. Min Zind ab: 
fondern. Abnefonderte Rinder, Brüder, 
Schweſtern. Go auch die Abfonderung. 
Abfpalten, verb. reg. alt. außer daß 
ed im Partie. Paſſ. abgeipalten bat, (S. 
Spalsen,) vermittelt eines Spaltes abfon: 
dern. Min Stiic® von einem Brete db: 
ſpalten. Sich abfpalten, fi vermittelt 
eines Spaltes ablöfen. Daher die Abſpal⸗ 


zung. 

+ Xbfpänen, verb. reg. alt. welhes 
In den gemeinen Mundarten fo viel als ent: 
wöhnen bedeutet, und fo wohl von Menichen 
als Thieren gebraucht wird, Won dem al: 


Don allen Menſchen abs 
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ten Spana, ſo wohl die Milch, als auch die 
weibliche Bruſt. S. auch Spanſerkel. 

1.* Abſpannen, verb. reg. adt. durch 
Bereden, Locken oder Körnen abwendig 
machen; jetzt veraltet, Kinem fein Ge: 
finde, fein Dieb, feine Runden, feine Ar: 
beit abjpanneu. Bon dem veralteten ſpa⸗ 
nen, bereben, teigen, loden. ©. and Ab: 
fpänftig. | 

a. Abſpannen, verb. reg. act. voy 
fpannen, mas gefpannet, oder angelpan: 
net war, los machen. Den Jabın an einem 
Seuergewebre, die Sehne am Bogen ab: 
fpannen. Die Pferde, die Ochſen ab- 
fpannen, fie von dem Wagen, Prluge 108 
fpannen, Daber die Abfpannung. 

Abfpänftig, adj. et adv. umgetren, 
abgeneigt, fo fern man durch Berebung oder 
Neigung dazu verleitet worden. Einem 
fein Gejinde abipänftig machen. Einem 
abipsnftio werden, &. 1 Abſpanuen. 
Abſpeiſen, verb. reg. 1; Neutrum, 
mit haben, aufhören zu fpeifen, Mahlzeit 
zu halten, von vornehmen Verfonen. ‘Sie 
baben abgefpeifer, werden bald abgefpei> 
fer baden: 2. Attixum. 1) Mit Sveiſe 
fättigen, die gehörige Speife reiben. Sein 
Geſinde abfpeiien, Er bar räglidy viele 
Keure abzuſpeiſen. 2) Einen abipet- 
fen, ibm das Ubendmabl reigen. ) Fi 
gürlich, mit folhen Dingen zu befriedigen 
fucben, die dem Derlangen des andern feine 
Genüge thun. Jemanden mir leerer “off 
nung, mit guten Worten, mit eiteln Ver: 
fprechungen abipeifen, 

Abfpinnen, verb inreg: ad. (S. Spin: 
nen.) 1) Durch Spinnen leer machen. Den 
Rocken abipinnen, 2) Durch Spinnen be: 
zablen. Zinen erhaltenen Vorſchuß ab: 
fpinnen. Daber die Abipinnung. 

Abſpitzen, verb. reg. ad. 1) Mit 
einer Spige abnehmen. So ſpitzen bit 
Mäurer einen hervor ragenden Stein ab 
wenn fie ihn mit der Imenfpige abhauen 
2) Der Spitze berauden. 3) Gebörig fpit 
machen. So auch die Abfpizung. 

Abſplittern, verb. reg. ı, Yeutrum, 
mit jeyn, ſich in Geſtalt eines Splitters ab, 
löfen. 2. Activum, in Geftalt der Split: 
ter abjondern. Daher die Abipliererung. 

Ab 
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Wſpreẽchen, verb. irreg. act. (S. 
Srrechen.) 1) Durch einen formlichen 
End, d. i. gerihtliches Urtheil, einer 
Gade betauben. Einem den Beſitz eines 
Ertes abſptechen. Der Richter bar ibm 
dx Leben abgeiprocyen. 2) Die Erlan- 
gung eines Fünftigen Gutes verneinen. Die 
ärzte haben ihm Das Leben abgeiprochen, 
been verihert,, daß er an biefer Krankheit 
zerde erben müfen. Man ſpricht mir 
ci Hoffnung ab, bem Gegenftand ber Hoff: 
mag, bie gehoffte Sade. Ich will ihm 
kin SGluct niche abſprechen. 3) Jeman: 
der bie Anwefenbeit einer Eigenſchaft ver: 
vom. Man ſpricht ihm alles Verdicenft, 
ale Grehrfamkeirt ab. 4) liber erwas 
ae entfheibend arihenen; nut 


er verb. reg. ae. abfprin: 

wu moben. Eine Saire abjprengen. Ein 
Stüc von einer Mauer mit Pulver ab: 
prmaem. Daher die Abfprenaung. In 
km Ansbrude, die Geffe auf und ab 
hrengen,, iſt es, wie in andern ähnlichen, 
ka Gempofitumg. 

Abfpringen, verb. irreg. neutr, (6. 
Epringen,) mit feyn. 1) Sich mit einem 
Eprange von etwas entfernen. Der Zaſe 
it von dem Wege abgelprungen, In⸗ 
slerhen hinab fpringen. Sogleidy fpringt 
Kafbold ab, von dem Pferde, Zadar. 
2) Ehnell von etwas entfernet werden, für 
üptalen. Die Art ſpringt von dem Alte 
, Die Rugel fprang von der Wand 
“, Die Saite ift abgeiprungen. 3) Sich 
wit dem Semũuthe pläslich von etwas ents 
fernen, {dmell anderes Sinnes werben. Von 
mr Meinung, von einer Partey, von 
eur Religion abipringen. 

Abfproffen, verb. reg.neutr. welches 
der im Yartic, Paſſ. abgeſproſſen hat, und 
St dem Hülfeworte ſeyn verbunden wird, 
u her eblern und dieteriihen Shreibart fo 
Melt abtammen. Von Zelden abge: 
broffen fern, noch edler cntiproffen. Ab⸗ 
Wirken mund abſproſſen find, fo wie die 
iben fprießen und ſproſſen, bloß in ber 

unterichiebden, * iſt in Ober⸗ 
eer in Niederdeutſchland üblich. Beyde 
en nur im der dohern Schreibart 


A 
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Der Abſproͤgling, des—es, plur. 
die—e, in ber höhern Schreibart, eine 
Derfon, zuweilen aud eine Sache, welche 
von einer andern abgeiproffen ift; ein Ab- 
Fömmling. 

Der Abfprung, des —es, plur. die 
— fprünge. 1) Das Abipringen in der er- 
fen eigeutlihen Bedeutung des Zeitwortes. 
Der Safe madıt einen großen Abſprung, 
fpringt weit von der Fährte ab, bey bem 
Sügern- 2) Das Abfpringen in der dritten 
figürlihen Bedeutung bes Derbi. Der 
Abiprung von der Religion, von einer 
Partey, von einer Meinung. Ingleichen 
bie plögliche Entfernung von einer Materie, 
Weil ihr von der Gaupıfadye einen aber: 
mabligen Abfprung nehmer, in den Kan 
zeleyen. 3) Der Abfall, bie beträchtliche 
Einfhränfung bed Gefagten oder Geforber: 
ten. Das ift ein großer Abſprung, Abfall. 

Abfpülen, verb, reg. at. ı) Dur 
Epillen wegfhaffen. Den Roth von den 
Pferden, von einem Gefäße abipülen. 
2) Durd Spülen von außen reinigen. Die 
Pferde, den Wagen abſpülen. 3) Bon 
dem Waffer, vermindern, erniedrigen. Das 
Waffer fpüler die Berge ab. Der Siuf 
bat Das Ufer abgejpüler. Daher die Abe 
fpülung. 

Abfpulen, verb. reg. alt. von ber 
Spule abmwinden.  Barn, Seide, Wolle 
abipulen, bey ben Webern und in den Spins 
nereven. Daher der Abfpuler, und im 
Fämininnm die Abfpulerinn, diejenige Pers 
fon, welche ſolches verrichtet. 

Abſtammen, verb. reg. neutr, mit 
feyn, berfommen, dem Geſchlechte nad 
berfiammen. Wir ftammen alle von Adam 
ab. Ingleichen von Wörter. Dieß Wort 
ftammer von feinem andern ab. Daher 
die Abjtammung in bevden Fällen. 


Abffämmen, verb. reg. ad. ı) Im 
Torftwefen, von bem Stamme fondern, d. i. 
abbauen, Einen Baum abftümmen, 2) Mit 
dem GStämmeifen wegnehmen, abfondern, 
bey ben Tiſchlern. Daher die Abſtämmung. 

Abffampfen, verb.reg.adt. 1) Durd 
EStampfenabfondern. 2) Durch Stampfen 
abniüsen. 3) Gebörig — 4) Das 
Etampfen vollenden 

Der 
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Der Abftand, des— es, plur. die — 
ftände, von abfteben. 1) Das Abitehen, 
in fo fern die Entfernung eines Ortes von 
dem andern dadurch angedeutet wird. Der 
Abjtand eines Hauſes von dem andern. 
Der Abftand der Some von der Erde. 
2) Figürlib, bie Eutfernung, fo wohl der 
geit nah. Das wird erſt in berrächtlichen 
Abjtänden der Zeir merflich. Als aud 
der Macht und Würde nah. Siehe deinen 
Abftanp von mir an, du bit reich, ich 
babe nichte, Weiße. 3) In den Rechten, 
das. Ubftehen von einem Rechte, ober die Be- 
gebung bdeffelben; ohne Plural. Einem 
funfzia Thaler fir den Abftand geben, 

Abſtatten, verb. reg ad. 1) Inden 
Rechten, mit Ertheilung der gehörigen Mit: 
gabe verheiratben. Eine Tochter, eine 
Junafrau abftarren, wofür aber ausftatren 
gebräucliher iſt. 2) * Entrihten, nur in 
einigen Gegenden. Die Unkoſten abftar: 
ten, eritatten. 3) In ber edlern und feyer⸗ 
Jiern Schreibart, fo viel als ertheilen, lei⸗ 
ten, geben, ablegen. Einen Bejuch bey 
jemanden abftatren, ablegen. Kinen Gruß 
von jemanden abjtarten, ablegen. Dank 
abftarren, fagen. Daher die Abſtattung 
in bepden Bedeutungen. 

Ybftäuben, verb, reg.adt, ben Staub 
wegſchaffen, nod mehr aber metonymiſch, 
von dem Staube reinigen. Ein Bud), den 
Tiih, die Schuhe, die Wand abftäuben, 
Daher die Abftäubung. In den gemeinen 
Mundarten find auch bie Frequentativa ab: 
fäubern, abſtöbern und abſtöpern üblich. 

Abheben, verb. irreg, (S. Stechen.) 
Es iſt 1. Ein Activum. 1) Herab ſtechen, 
mit Stichen von einem höhern Orte herunter 
bringen. Seinen Gegner von dem Pferde 
abſtechen. So auch ein Fuder Zeu ab: 
ſtechen, es mit der Gabel abladen. 2) Mit 
einem Stiche abſondern. Einem Thiere 
die Kehle, ſich die Surgel abſtechen. Ra: 
ſen abſtechen. Ingleichen, mit einem 
Stiche in die Gurgel tödten. Ein Schwein, 
ein Kalb abſtechen. 3) Im Steben über: 
treffen, fo wohl, (a) eigentlih in den Rit— 
terivielen, einen abſtechen, ben Ming ober 
aufgeftetten Preis mit der Lanze eher ers 
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reihen alder; als auch (b) uneigentlich, im. 


jeder andern Sache ben Vorzug abgewinuen, 


nf 


übertreffen. So fagt man im SKartenfpiele, 
einen abftechen, ibm durch eine höbere Karte 
des Stihes berauben. 4) Mit Steben ab: 
leiten, Das Waſſer abftechen, abgraben. 
Singleiben, einen. Fluß, Teich, Sumpf 
abftedhen. 5) Mit Stehen oder Graben 
nachbilden. Kine zeichnung, ein Gemählde, 
ein Kupfer abſtechen, mit dem Grabftichel 
nachſtechen. Kin Lager, einen Garten, 
einen Pla zu einem Janfe abftechen, Durch 
ausgeſtochene oder ausgrarabene Erbe begeich- 
nen. Geſchiehet folches durch eingeihlagene 
Stäbe, fo beißt ed abſtecken. 

2. Veutrum, mit haben, als verſchle— 
den lebhaft empfunden werben, und zwar 
in Vergleibung mit einem andern Dinge, 
foelches alsdann die Worwörter gegen und 
von, feltener und nicht fo richtig mie bes 
formt, Diele Sarbe ftihe gut, ſchlecht 
gegen jene ab. Der alte Zur ftiche ſchlecht 
gegen das neue Rleid ab. Das Perfect. 
und Plusquamperf. find von diefem Neutro 
wenig üblich. 

Daher das Abfedhen in allen Bebeu: 
tungen ber thätigen, fo wohl ald Mittel: 
gattung, die Abjtechung, abet nur in dem 
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eigentliben Bedeutungen ber eriten. ©, 
and Abſtich. 
Abſtecken, verb. reg. ad. ı) Was 


mit Nabeln angeitett war, los fteden. Das 
Zalstuch, eine Schleife abftecken. -2) Durd 
Steden bezeihnen. Kin Lager, einen 
Garten, den Lauf einer Jagd abftecken, 
mit eingejtedten Pfählen. Bon dem Ans 
terichiede zwiſchen abftechen und abfiecken, 
ber fo oft vernacpläffiget wird, S. Stechen 
und Stecken. 
Abfteben, verb. irreg. (&. Steben.) 
1. Neutrum, mit ſeyn. 1) Bon etwas 
entfernt oder abgefondert ſtehen. Der 
Tiſch fteber weir von der Wand ab, ©. 
Abftand. 2) Sich in ber ſtehenden Stel: 
lung entfernen. (a) GCigentlih, nur in 
einigen wenigen Fällen. Der Jäger fteber 
ab, wenn er den Anftand vergebens ver: 
läßt. Das große Geflügel fteber ben ben 
Jägern ab, wenn ed von einem Baume 
fliegt. (b) Figürlich. a) Ablaſſen, nicht 
fortfeßen. Von dem Schreiben, Bauen 
abfteben. Von einem Kauſe, von einer 
Klage, von einer — von ſeinem 
Vor⸗ 
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Vorhaben, feiner Meinung abfteben, 
b) Verderben, befonders von flüfigen Din: 
gr. Der Wein, der Eſſig, das Bier ift 
egetanden. Abgeftandener Eſſig. In: 
einen von den Bäumen, wie abdorren 
md abfliegen.. Der Baum wird, bald 
stehen, Kin abaeftandener Baum. 
Bie ud von den Fiſchen, jterben. Die 
küche find abgeftanden. 2. Acrivum, 
Eınem etwas abſtehen, abtreten, es ihm 
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uberlapen. 

Abftblen, verb. irreg. ad. (©, 
Srehlm.) 1) Eigentlich, verftohlner Weile 
senden. Dem lieben Gotr die Tage 
abtehlen, Gel. 2) In weiterer Bedeutung, 
beinfi ablernen, verftohlner Weiſe abfehen. 
Einem eine Bunft, einen Handgriff ab: 
Veblen, 

Ibiteigen, verb. irreg. neutr. (©. 
Serigen,) mit ſeyn. 1) Herab felgen. 
Von dem Pferde, von dem Wagen ab: 
feigen,oder auch abfolute, abjteigen. 2) Auf 
der Keiſe einkehren. Bey einem abfteigen, 
Daher das Abſteige ⸗· Quartier, mo man ge⸗ 
rarlid abzwfteigen pflegt. 3) Figurlich, 
in den Geſchlechtsregiſtern, die abſteigende 
Kinie, diejenigen Perſonen, welche in ge: 
radet fine von einem angenommenen 
Ermmpater berfommen; im Gegenfage 
kr auffteigenden Linie. 

Abſtellen, verb. reg. ad. als ſchäd⸗ 
h4 abihaffen, aufhören mahen. Eine 
übele Gewohnheit abitellen. Diefer Miß- 
drauch muß abgefteller werden. Daher 
die Abftelung. 

Abtemmen, S. Abitämmen, 

Abftöppen, verb. reg. at. Minen 
Ro abfteppen, bey den Nähterinnen, ihn 
eilig durdmähen. 

Abſietben, verb. irreg. neutr. (S. 
Eieiben,) mit feyn. 1. So viel als das 
defghe fterben, indem die Partifel nur 
Ye Bedentung verjtärft, verfterben; und 
Wer, 1) eigeltlich,, wo aber nur der Jufi⸗ 
w aals ein Hauptwort üblich ift, und ftatt 
Whärtern Wortes Tod gebraucht wird, 
ot meinem Abjterben. Es iſt die Pflicht 
üitrer freunde, bey unferm Abiterben 
Veẽaen zu vergießen. 2) Figürlic, von 

und Teilen des menſchlichen 
Ws, fühlos werden, ale Empfindung 
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verlieren. Ein abgeſtorbenes Glied. In⸗ 
gleichen von den Bäumen, verdorreu, abſte⸗ 
ben. Der Baum ftirbe auf dem Stamme 
ab. Ein.abgeftorbener Baum, ferner, 
alle Lebhaftigkeit verlieren. Gandel und 
Wandel,alles iſt abgeitorben. 2. Durch 
ben. Tod aller feiner Individuen beraubet 
werden, ausiterben. Kin Rlofter abjters 
ben lafjen, die Mönche in dem Kloſter. Ein 
löngft abgefiorbenes Geſchlecht. Ingleihen 
figürl. Ein abgeftorbener Wald. 3. Dur 
den Tod von etwas getrenner werden. 1) Ei⸗ 
gentlih. Seine Altern find ibm fehr früh 
abgeftorben. Es ift mir an ihm ein ſehr 
guter Sreund» abgeftorben. 2) Figürlih, 
fih auf immer von etwas trennen, im mo: 
raliſchen und theologifhen Verſtande, Feine 
Empfindung mehr von und- gegen etwas has 
ben, Der Sünde, der Welt, den Wols 
lüften abgeftorben fjeyn, Der Kitelfeip 
abiterben. vo 

Der Abſtich, des — es, plur. die —e, 
von abjtechen. 1) Dasjenige, was abge: 
jtohen worden; im einigen Fällen. 2) Bey 
einigen, obgleich nur felten, die Abftehung, 
ber Eontraft. Das machte mir feiner ges 
wöhnlichen Zeiterkeit einen Abftich, beifer, 
ſtach dagegen ab, fiel dagegen auf. 

Abjtimmen, verb. reg. neutr. wolches 
das Hillfewort haben erfordert. 1) * Ei⸗ 
gentlich, nicht zufammen ftimmen, von dem 
Tönen in ber Mufif. 2) * Figürlih, ans 
derer Meinung fern. Von einem ab- 
fliimmen, 3) Kinen abjiimmen, befien 
Stimme ober Votum durd- die folgenden 


: Boöta.verwerfen; für dad ausländifhe ab: 


votiren, 

Abftößen, verb. irreg. (5. Stos 
fen.) I. Activum, 1. Mit einem Stofe 
abiondern, und zwar, 1) eigentlich. 
Ein Stück von. der Mauer abitofen, 
Dem Ochſen find die Gorner abgeftoßen 
worden, und er bat fidy die Aörner abe 
geftoßen. Daher die fprihmwörtlihe R. U. 
fi) die Zörner abftoßen, durch gefundenen 
MWiderftand behuthfamer, nadygebender wer- 
den. + Die Angft will ihm das Zerz ab⸗ 
ftoßen, ihn tüdten. Er mußte es aueplau⸗ 
dern, fonft hätte es ihm das herz abge: 
ſtoßen. 2) In weiterer Bedeutung, drudt 
es verfhiebene init einem Stoße — 

sten 


’ 
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Arten ber Abfonderung aus. So bedeutet 
3. B. abitofien bey den Tiſchlern fo viel als 
abbobeln. Das Rauhe am Holze mir dem 
Hobel abitofen. Kin Brer abjtofen, ibm 
bie Ungleicheiten mit dem Hobel benehm:n. 
Dev den Wiäurern und Zimmerieuten ift ab: 
ftofien, die ſcharfen Eden an einem Steine 
oder Stiite Baubolz abbauen. 2. Mit et: 
nem Stofe entfernen. 1) Eigentlich. Den 
Kahn abſtoßen, von dem Ufer. Den 
Stuhl von der-Wand abftofen. 2) In 
weiterer Bedeutung, (a) an einigen Orten 
fo viel ald entwöbnen, von Tbieren. Käl⸗ 
ber, Füllen, Lämmer abftoßen. (b) In 
ber Landwirthſchaft, von dem Rindviehe, 
die Rälberzäbne abſtoßen, fie verlieren, 
(eV In der Landwirthſchaft ftöfer man die 
Bienen ab, wenn man fie rödtet, und ihnen 
den Honig nimmt. 3) Figürlid. . Eine 
Schuld abftoßen, bezablen,, im gemeinen 
Leben. 3. Mir Stofen zur Bolllommen: 
beic bringen, durch Etöße bie gehörige Ge: 
ftalt geben. So beißt in den Hüttenwerfen, 
eine Zöhle oder Grube abſtoßen, fie mit 
Geftübe oder Aſche ausfüllen, und felbige 
feft einftampfen. 4. Sich abitofen, burd 
vieles Anftoßen abgemütet werben. Die 
Kleider ſtoſen fidy ab, Die Schuhe ha: 
ben fidy abgeſtoßen. 

ll. Ein Neutrum. ı. Mit feyn. Von 
dem Lande abitofien, mit dem Schiffe oder 
Kahne von dem Lande abfahren. 2. Mit 
haben, nur bey ben Jägern, fo viel ald 
abblafen, d. i. das Ende ber Jagd durch 
einen Stoß in das Hifthorn verfündigen. 

Anm. Das Hauptwort die Abſtoßung 
kann in allen eigentlihen Bedeutungen des 
Activi gebraucht werden. 

Abftract, adj. et adv. vom dem Pat. 
abftraftus. I) Un einem andern Dinge 
befindfih, aber von demfelben abgefondert 
gedaht; im Gegenfage bes concrer. Die 
Tugend ift ein abitracter Begriff, ein ab- 
gefonderter, allgemeiner, bey einigen ‚auch 
wohl, aber nicht fo ſchicklich, ein abgezoge⸗ 
ner. S. Abftrabiren. 2) Kin abſtrac⸗ 
ger Ropf, der Fertigkeit befiget, abitracte 
Begriffe zu bilden. 3) Dur allzu ftarfe 
Abſttaction dunkel, ſchwer zu verfichen. 
4) * Zerftretiet, unaufmerkſam. in ab: 
ſtracter Meunſch. 
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Die Abſtractiõn, plur. die — en, von 
dem Yatein. abſtractio. 1) Die Handlung 
des Abſonderns in Gedanken von einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Dinge, 2) Ein ſolcher abarfon= 
derter Begriff. 3) + Beritreunng, Mangel 
der Aufmerkſamleit, Diftractiom. 

AUbfirafen, verb. reg. adt. gehörig 
firafen, mit der verdienten Strafe belegen, 
doch nur von leichten Strafen. Minen ſei— 
ner Vergeben wegen abſtrafen. Ein 
Rind mit Worten, mit der Ruthe ab: 
firafen. Daber die Abftrafung. 

Abftrabiren, verb. reg. adt, von dem 
Lat. abftrahere. ı) In Gedanfen abfon- 
bern, befenders, unfelbititändige Begriffe 
von felbiiftändigen Dingen abfondern; bey 
einigen, obgleich nicht fo ſchicklich, abzieben. 
Sich Merfmable abftrabiren. 2); Don 
etwas abftrabiren, als ein Neuttum, mit 
haben, davon abieben, die Rückſicht darauf, 
und das Bemühen darnach aufgeben. 

Abftreichen, verb. irreg. (©. Strei- 
chen) I. Actieum, 1) Durd Streichen weg⸗ 
ſchaffen. Das Getreide, das Sulz in dem 
Scheffel abftreihen. Ingleichen metonv⸗ 
miſch, den Scheffel abſtreichen. 2) Ge: 
börig ſtreichen. Die Polirſtähle auf Le: 
der abfreichen, welches auch abziehen ges 
nannt wird. 3) * Die verdienten Streiche 
mit der Nuthe geben. din Rind ab- 
ftreichen, 

I. Neutrum. 1) Mit feyn, fih plüge 
li entfernen’ In diefem Sinne wird es 
vornehmlich ben den Jügern von. den jungen 
Kaubvögeln gebranht, wenn fie anfangen 
von dem Nefte anszufliegen. Kin abge— 
fteichener Jabihr. 2) Mit haben, von 
den Fiſchen bey den Filhern, das Streiben, 
d. i. Leichen, volbringn, Die Karpfen 
baben bereits abaejtrichen, 

Abſtreifen, verb. reg. ad. dur 
Streifen abfondern. Die Slätrer eines 
Zweiges abftreifen, und metonymiih, ei- 
nen Zweig abitreifen. Ingleichen bey den 
Jägern, einem. Tbiere die Haut abziehen, 
ohne folhe am Bauche zu Öffnen, welche 
Haut aledann ein Balg genannt wird. Da: 
ber die Abſtreifung. 

Abftreiten, verb. irreg. act. (©. 
Streiten) 1) Durh einen Rechtsbandel 
entziehen, abrechten. Einem einen Bar: 

ten, 
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im, ein Zeus abſtreiten. Noch mehr 
aber, 2) treitig madyen, durch Gründe und 
Gegengründe zu entzichen fuchen. Einem 
kin Grund und Boden abſtreiten. 
Mit Gründen gegen ggeäufierte Gegen- 
günde abſprechen, deſſen Beſitz verneinem, 
Dan will uns ale Vorzüge abſtreiten. 
Durch Gründe gegen eines andern Ge- 
geagründe verneinen. Das lafie ich mir 
richt abitreiren. 

Der Abftrich , des — es, plur. inuf. 
)) Die Handlung bes Abftreichens, in manchen 
einzelnen Füllen. 2) Was abgeitrichen 
wird, bey einigem Handwerkern. 

Yhfriden, verb. reg. ad. ı) Ton 
frides, acu texere. (a) Durch Etriden 
et mehen. sine NVadel abſtricken. 
(Hdard Etriden bezablen. Eine Schuld 
abfriden, 2) * Don Strick, Jaqueus, 
senaltiem betanben. Einem: fein Vermö⸗ 
ten abſtricken, verfiimmeris. Einem Lande 
die zafuhre, Die Lebensmittel abſtricken, 
chienciden. Daher die Abſtrickung. 


3a diefer zweuten Bebeutung ift es vor⸗ 


erhmlich in Oberdeutſchland üblich; allein es 


fun: in ber Bedeutung des Berfümmerns 


md zumeilen in der gerichtlichen Sprache 
Met Srgenden vor. .: S. Strick und 
Abſtriegeln, verb. reg. at. r) mit 
ber Etriegel "wegnehmen, Den Straub 
söiriegeln,, von dem Pferde: Inglelchen 
anf folde Art reinigen. in Pferd ab: 
. 2) Gehörig friegein, Die 
Pierde abftriegeln. | 
Wſtrömen, verb. reg. ı. Activum. 
1) Auf einem Strome hinab fliehen machen. 
Selz abſtrsmen. 2) Durh Etrömen ab: 
ßen, abfondern. “Der Rhein sirömer 
Immer viel von feinem Ufer ab. 2, Ein 
Simeum, mit feyn. ı) In der Schifffahrt, 
krh den Strom in der See abgetrichen 
uehen. 2) Seftig abfiießen. 


Abfufen, verb. xzeg. ad. ı) Von 
Safe, ein Stüd,-im Bergbaue, ftufen- 
Wer meweiſe abbauen. Erz abftufen, 
2)* Bon Stufe, gradus, ſtufenweiſe vere 
umahen ; ein nur von einigen Schrift: 
aewegtes Wort, welches, fo wie das 
tin, die Abfinfung, doch wenig 

au. ı,Ip, 






* 


und dem Forſtweſen. 
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Beyſal gefunden bat. Der Dichter muf 
feine Charaktere gehörig abzufiufen wiſſen. 

Abſtulpen, verb. reg. ad. die Stulpe 
oder Krämpe niederlaſſen. Den Zur ab⸗ 
ſtülpen, die Krämpe au demſelben nieder⸗ 
laſſen. 

Abſtumpfen, und abfuinpfen; verb. 
reg.alt. 1) * Stumpf machen. Das Beil, 
den Degen abftiimpfen; Im Hochdeutſchen 
ungewöhnlihd. Beſonders 2) der Spitze 
‚oder der ſcharfen Ecke berauben. iin abs 
geftumpfter Regel, conus truncatus. In⸗ 
gleiben im Bergbaue, einen Stein ab: 
ſtümpfen, bie ſchatfen Ecken an demſelben 
ren. 

Der Abfinez, des—es, plur. die 
— ſtürze, bie jäbe Seite eines Bergee oder 
Felſens, ©. Sturz. 

Abſtürzen, verb. reg’ ad. ı) Hinab 
flürzen, vornehmlich" in der Oberbeutichen 
Mundart. 2) Abladen, abmerfen. - Bin 
Fuder Roblen’wbftürsen, im Bergbaue 
3) Im Stürzen als 
fondern. Sich ven Zals abftürsen. Das 
der die Abftiirzung. 

Abjtugen, ‚verbireg. adt, abſduei⸗ 
den oder abbauen und Fürzer machen. Sic; 
die Haare abjtugen, Einem Pferde die 
©bren, den Schwanz — Daher 
die Abſtutzung. 

Abſũchen, verbreg. ad. ı) Suchen 
und abnehmen, Die Raupen von einem 
Baume abjuchen. 2) Geböfig durchſuchen. 
So ſuchen die Jäger ein Stick $eld, eine 
Wiefe, ein Kevier ab, wenn lie felbige forg: 
fültig durchgehen, und ben Hund fleißig 
ſuchen laſſen. So auch die Abſuchung. 

Der Abſud, des — es, plur inuſ- 
von abſieden, ſo wohl die Handlung des 
Abſiedens, als dasjenige, was abgeſotten 
iſt. Der Abſud in den Apotheken, ein 
flüſſiger Körper, welcher die Kräfte eines 
andern: durch Sieben in fi genommen hat; 
ein Decoct, Kin Abfud von Lorbeerblärs 
ern, 

+ Abfird, —er, — efte, adj. et adv. 
von dem Latein. abfurdus, der gefunden 
Vernunft zuwider, ungereimt, abgeihmadt, 

+ Die Abfurditd't, plur. die — en, 
von dem vorigen, 1) Der Zuftand, ba et⸗ 
was abjurd ift, ohne .. die Unge⸗ 

@ teimt: 
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veimtheit, Abgefchmadtheit. 2) Eine um- 
gereimte Sade, eine Ungereintheit, Ab: 
geſchmacktheit. 

Abſußen, verb. irreg. act. 1) Gehö⸗ 
zig füß machen, wofür doc ſüßen ober ver⸗ 
fügen üblicher find. Eine Arzeney abſü⸗— 
ßen. 2) In der Scheidefunit nad dem Hüt⸗ 
tenwefen, bie falzigen-und ſauern Theile 
von einem in Säuren aufgelöfeten Körper 
obwaihen. So atıd die Abſüßung. 

Der Abt, des —es, plur, die Äbre, 
aus dem. Latein, Abbas, ein Prälat, der 
einer Abtey vorgefeget ift. Ein infulirter 
Abt, ber biſchöfliche Ehrenzeichen und Bor: 
zechte hat. Min gefürfterer Abe, im Deut- 
ſchen Reiche, der zugleich die füritliche Würde 

befiget. S. Abeiffinn. 

+ Abtafeln, verb. xeg. neutr. ‚mit 
baben, nur im Scherge im gemeinen Leben, 
von ber Tafel aufitehen, aufhören zu fpeifen. 

Abtäfeln, verb. reg. adt. mit dem 
gehörigen Täfelwerke verfehen. Min Zim; 
mer abtäfeln. Daher. die Abräfelung. 

Abrakeln, verb. reg. act der Tafel 
ober Schiffsſeile berauben, in ber Seefahrt. 
Kin Schiff abtafeln, das Takelwerk aus 
dem Schiffe nehmen und verwahren, Da: 
ber die Abrafelung. Ä j 

Abtanzen, verb. reg. ad. ı) Durd 
Tanzen, oder im Tanzen entziehen. Einen 
ein Srauenzimmer abtanzen. 2) Tanzend 
abnehmen, Einer Braut den Aranz ab: 
tanzen. 3) Durh Tanzen abfondern. Sich 
die Sohlen von den Schuben abtanzen, 

Abtaufchen, verb: reg. adt. burd 
Tauſch von jemanden erhalten, taufchweife 
an ſich bringen. Ich babe ihm ein Bud), 
feinen Garten abgeraufcher, Daher die 
Abtauſchung. 

»Abteufen, verb. reg. adt. bey den 
Bergleuten, in die Teufe, d. i. Tiefe, ar: 
beiten, für abtiefen. Minen Schacht ab: 
zenfen, graben, abfinfen. Daher die Ab: 
keufung, 

Die Abtẽy, plur. die —en. 1) Ein 
gu einer Prälatur erhobenes Klofter, deſſen 
Borgefegter ein Abt it. 2) Die Pfründe, 
Würde, das Amt eines Abtes, Line ein: 
trögliche Abrey erhalten. 3) Das Gebieth 
eines jolbenKlofters oder Abtes. 4) Die Woh⸗ 
nung eines Abtes. In der Abtey wohnen. 


ders gebraucht man ed in den Küchen 
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Abtẽylich, adj. et adv. zur Abtey ge⸗ 
börig. Abreyliche Zinien, Güter u, fi f. 

Abtheilen, verb. reg. ad. 1) Thei- 
len, d. i. in Theile zerlegen, und dieſe 
Theile merklich machen, welder legtere Be— 
griff in der Partifel ab llegt; dagegen ein- 
tbeilen mehr auf bie beſtimmte Anzahl ber 
Theile fiehet. Die Grade auf dem Gua⸗— 
dranten abrbeilen. Ein Ganzes in feine 
Theile abtheilen. Den Tag in zwölf 
Stunden abtbeilen. Wörter abtheilen, 
ober auch nur theilen, welches vermitteljt 
des Abrheilungezeichens (=) oder au nur 
Theilungozeichens geſchiehet. 2) Mit ei- 
nem Thetle eines gemeinispaftlichen Bermö- 
dens abfinden, abfondern.. Seine. Kinder 
abtbeilen. Ein abgerbeilter Zerr oder 
Prinz, den man mit einem ausländiihen 
Worte gemeiniglih- einen apanagirten 
Prinzen nennet. 

Die Abrheilung, plur. die — eu. 
1) Die Handlung des Abtheifeus, in beyden 
Bedeutungen. 2). Einer derjenigen merf- 
lich gemachten Theile, worein ein Ganzes 
abgetheilet worden. Die erfte, zweyte Ab: 
theilung eines Buches, einer Schrift, eis . 
nes Gartens, eines: Gebäudes u.f.f. -.- 

Der Abthon, des — es, plur. ira. 
ein Nahme, welcher an einigen Orten dem 
fo genannten Srauenhaare gegeben wird, 
und ohne Zweifel aus der Lat. Benennung 
Adiantum verunftaltet it. S. Frauen⸗ 
baar. 

Abtbun, verb.irreg. ad. (S. Thun.) 
1. Herah thun, wegthun, d. i. ablegen, ab: 
ziehen, von ſich legen. 1) Eigentlig. Den 
Zur abebun, abnehnten, ingleichen von fi 
Isgen. Den Mantel, die Schürze, den 
Ring abıbun. Die Zand von einem ab: 
thun, beifer abziehen, ihn verlaffen, ſich 
feiner nicht mehr annehmen. 2) Figürlich. 
(a) Abſchaffen, abitellen; im Hochdeutſchen 
felten. ine Gewohnheit, einen mi: 
brauch abthun. (b) Zu Stande bringen, 
bevlegen, weil eine Sache alsdann gleihfam 
weggetban wird. Kine Rechnung, einen 
Streit abıhun. Eine längit abgerbane 
Sache. Die Schuld it abaerban. 2. Hiu⸗ 
richten, ſchlachten. Einen übelthäter ab- 
hun, im verächtlichen Verſtande. Beſon⸗ 
von 
dem 
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har Federviehe. Ein Zubn, eine Gans, 
ea Paar Tauben abthun. : 

Abtilgen, verb. reg. alt. tilgen 
ud obihaffen, 2 Macc. 2,4, und tilgere 
de alten ehrlichen Geſetze ab. 

Die Abtifjinn, plur. die —en, bie 
Torteberinn einer weiblichen Abten, vom Lat. 
Abba, daher das Wort in Titularnren 
ud oft noch Abbariffinn lautet. Don 
hr Gattinn eines proteftantifchen Abtes 
busegen gebraucht mau das Wort Äbtinn. 

Abtiih, adj. et adv, dem Abte ‚gebdr 
2%, in deſen Würde gegründet. Die Abt: 
be Wurde, Ebrliche Ehrenzeichen, Trups 
van.if, 

Ihtsben, verb. reg. neutr,, mit ba: 
ben, aufhören zu toben. Der Sturm bat 
ebertober. 

Abtraben, verb. reg.neutr. mit ſeyn, 
wegtraben, d. i. fortgehen, im verädhtlicen 
Geriende. Er mußte leer abtraben. 

Der Abtrag, des— es, plur car. die 
Mublung des Abtragens, doch nur ı) in 
kt fgürlihen Bedeutung ber Bezahlung. 
Der Abrrag einer Schuld, der obrinfeit: 
ıten Gejülle. Ingleichen 2) in den Rech: 
tn, Ebadlosbaltung, Vergütung, Crfag 
reg zogeſũgten Schadens, fo wohl’ am 
Bermögen, als auc an der Ehre. Einem 
our Beleidigung wegen Abrrag tbun 
tet mahen. Damit ibnen Abtrag ge 
(bee, Abtrag benebren, verlangen. 

Abtragen, verb. irreg. ad. (©. Tra: 
sm) 1. Herab tragen, doch nur, 1 durch 
Usgen niedriger machen, nach und nad 
Mmteißen. Ein Eebäude, einen Berg, 
ee Mauer, einen- Wal, ein Dad) ab: 
Ram, 2) Figürlich bev den Feldmeifern, 
Nie abtragen, oder auf das Feld 
u denfelben nach dem wahren Maße 

NE Feld übertragen. Ingleichen ge: 
a son dem Maßſtabe mit dem Zir- 
und auf dad Papier tragen. 
N Sragen. 1) Eigentlid. Die Spei: 
Men, von bem Tifche, und nach 

ddr a Metonpmie aub, den 
2) Kigürlib, bezablen. 
od aberagen. zoll, Steuern 

en abtragen. Die 3inien auf 
Kmmten Tag abtragen. Hierher 
3) au bie veraltete Bedeutung des 
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Erſetzens, ober — wofür man jetzt 
lieber fügt, Aberag thun. 3. Dura lan: 
sed Tragen abnüsen. Kin Kleid abtra— 
gen. Kin abgerragener Zur. 4. Durch 
Tragen zur Volllommenbeit dringen. Se 
beißt bev den Jägern, einen Falken abtragen, 
ihn fo lange tragen, bis er zahm und abs 
gerichtet wird. 

- Daher die Abtraguns in allen obigen 
Bedeutungen. 

Ubträufeln, — reg. neutr. mit 
feyn, in Geftalt Feiner Tropfen berab fal⸗ 
len. Das Waſſer abträufeln laffen. 


Xbtreiben, verb. irreg. (&. Treiben.) 
1. Activum. 1) Hinweg treiben, in wel: 
cher Bedeutung ed von weitem Umfange it, 
und mancherley, von einander oft fehr ver: 
fhiedene Mittel in ſich fafet. Den Seind 
sbrreiben oder ihm von der Stade, von 
den Seftungewerfen abrreiben. Einen 
von einem Kaufe abtreiben, fo wobl durch 
ein höheres Geboth, als auch durch dag Gin: 
ftandsreht. Einem Kiude die Würmer 
abrreiben, durch Arzenenmittel. Abirei: 
bende Wiirtel, in der Urzenenkunft, Sm 
Forſtweſen, Golz abrreiben, ein Revier, 
cinen Wald abtreiben, alle darin befind: 
lihe Bäume fällen und wesihaffen. In 
den Hüttenwerfen, Gold und Sılber ab: 
treiben, alle Unreinigfeiten vermitteljt des 
Bleyes von derafelben wegtreiben. Bey den 
Sügern, einen Ort, ein Dickicht abtreiben, 
alles Mildbret aus Ddemfelben treiben. 
2) Durdy vieles Treiben entkrüften, von dem 
Suge und Lajiviehbe. Das Zugvieh ab: 
‚reiben, ein abgetricbeucs Pferd, 
. Als em Neutrum, mit feyır, nur {m 
* Schifffahrt. Ein Schiff treiber ab, 
wenn es von feiner Fahrt abgebracht wirb, 
Duber die Abtreibung in den activen Bes 
deutungen. 


Abtrennen, verb. reg. ad. was an 
eine andere Sache befojtiuer iſt, mit einiger 
Gewalt abiondern. Beſenoers, waß aufs 
oder angenähet ift, mit ein m ſchueidenden 


Werkzeuge nah und nah aolöſen. Minen 
Armel von dem Kemde, die Rpitzen von 
einer Haube abtrennen, Daher die Abs 


trennunq. In den übrigen Fällen bedienet 


man ſich lieber des einfaden Trennen, 
@a Ab⸗ 
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Abtreten, verb. irreg. (S. Treten.) 
I. Activum. 1. Dach Treten, ober im 
Treten abfondern. Einen Yiagel, ein 
Stiück voneiner Mauer abtreten. 2. Durch 
Treten bezeichnen. Ein Beer, einen Weg 
im Garten abtreten. 3. Durch Treten 
gur Vollommenheit bringen. sinen Weg 
absreren, feit treten. Den Lebmen, den 
Thon wohl abtreten, ihn zur Genüge tre- 
ten, bey ben Töpfern. 4. überlaſſen. Ei⸗ 
nem fein Recht, fein Gaus, feine Güter, 
fein Amt, die Regierung abtreten. Ich 
trete dir den Sieg ab, erlenne mich für 
überwunden, 

Il. Yeutrum, mit feyn. 


f 


1. Herab tre: 


ten, vornehmlich in der weitern Bedeutung . 


des Einkehrens. Bey einem abtreten, auf 
kurze Zeit einkehren. Wir find in einem 
Gaſthofe abgerreren. 2. Wegtreten, ſich 
entfernen, und zwar, 1) eigentlih, einen 
Abtritt nehmen. Von der Schaubiibne 
abtreten. Der Richter befahl den Par: 
teyen, daß fie abtreten follten. 2) $i- 
gürlih. (a) Eich feined Rechtes, feiner 
Anſprüche begeben. Ich trete gern von 
meinem Rechte ab, Duſch. Valer mußte 
abtreten. (5b) Von einem abtreten, feine 
Partey verlafen. Don einer Gefellfhaft 
abtreten, bie Berbindung mit berielben 
aufheben. Don einem gefchloffenem Kaufe 
abrreren, abgeben. Von feiner Religion, 
von feiner Meinung abtreten, biefelbe 
verlaffen, 

Die Abtretung läßt fi in allen Be: 
Deutungen des Actlvi gebrauden, dagegen 
in den Bedeutungen des Neutrius der Ab: 
erite üblich iſt. 

Der Abtrieb, des Ses, plur. inuſ. die 
Handlung des Abtreibens, doch nur, 1) im 
Forſtweſen, der Abtrieb des Solzes, eines 
Waldes, bad Fällen und Wegſchaffen der 
Bäume in demfelben; und 2) in ben Red: 
ten, das Abtreiben eines Käufers von dem 
Kaufe einer Sache, vermittelt des Ein: 
ftande : ober Nãherrechts, welches Recht am 
einigen Orten gleichfalls der Abtrieb ge- 
nanut wird, 

AUbtriefen, verb. reg. neutr.(&, Trie⸗ 
fen,) mit feyn, tropfenweife abfallen, herab 
triefen, Das Serr erieft ab, Ee wird 


erwas für mich absriefen, figürlich, ich mem Tuche abtrodnen, Den Tiſch 
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werde einigen Gewinn bey ber Sache 
ben. 

— Abtrinken, verb. irreg. act. (S. Trin⸗ 
Pen.) 1) Das Obere eines flüſſigen Kör⸗ 
pers herab trinfen. Das Glas iftzu voll, 
man mufi etwas aberinfen. 2) Durch 
Trinken des anfgegoffenen flüffigen Körpers 
ſchwachen, kraftlos mahen. Der Thee iſt 
ſchon abgetrunken, hat durch aufgegoſſenes 
und getrunkenes Waſſer bereits alle Kraft 
verloren. 3) Durch ſtärkeres Trinken von 
einem andern erhalten. Einem feine Schöne 
abtrinfen, &. Abſaufen. 

Der Abtritt, des-es, plur. die=e, 
von abtreten. ı. Die Handlung dee Ab⸗ 
treteng, fo fern es ein Neutrum iſt; ohne 
Plural. ı) Die Einkehr auf der Reiſe. 
Einen Abtritt bey einem nehmen, bey ihm 
abtreten. 2) Die Entfernung an einen 
nahe gelegenen Ort. Einen Abtritt neh: 
men, abtreten. Der Richter befahl den 
Parteyen, einen Abtritt zu nehmen, fich 
auf kurze Zeit zu entfernen. 3) Die Be- 
gebung eines Rechtes, Wir mußten ibm 
hundert Thaler fiir den Abtritt geben. 
4) Die Verlaffung einer Partey ober Sache. 
Der Abtritt von einem, von einer Be: 
ſellſchaft, von einer Religion, von einer 
Meinung u.f.f. 2. Ein Ort, auf welchen 
man von einem höhern Orte nieder tritt, ber 
Abfag. Der Abtritt vor einer Thür. Salle 
nicht, bier ift ein Abtritt. 3. Ein Drt, 
an welchen man fi bey Seite begibt. ı) Ja 
den Bergwerten, kleine Sige in den Schäd: 
ten zum Uusruhen, welche auch Abſcatze 
und Wechſelbiihnen genannt werben. 2) Sm 
gemeinen Leben, ein abgefonderter Ort zu 
Erleihterung bes Leibes, ein beimliched 
Gemach. 4. Dasjenige, was abgetret 
worden, In ber erften Bedeutung des Act 
Se nennen die Jäger dasjenige junge he 
treide oder Gras, welches der Hirfch 
feinen Schalen abgetreten bat, den Aberi 

Abtrocnen , verb. reg. I. Activun 
1) Die Näffe von einew andern Körper w 
fhaffen; im ber niedrigen Sprechart 
wifhen. Skb den Schweiß abtrockn 
Die Thränen abtrodnen. Ingleichen, 
Näſſe berauben, troden mahen. Sich 
Augen, die Zände, das Geſicht mie 









er 
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mocdnen. 2) Bölllg troden machen, ver⸗ 
wirtelt ber Wärme oder Luft. Obſt im 
Ofen abtrodnen. Die Wäſche abtrock⸗ 
nem. Daher die Abtrodinung. II. Veu⸗ 
mum, mit feyn, troden werben und abfallen, 
Die Blattern find bereits völlig abges 


toner. 

Abtröpfeln, derb. reg. neutr. mit 
ion, welches bad Diminutivum von bem 
figenben fit, in einen Tropfen herab fallen. 

Abtropren, verb. reg. neutr, gleid: 
ſels mit feyn, teopfenweife herab fallen. 

Abtrosen, verb. reg. ad. burd 
Tregen vom einem erzwiugen. Einem et: 
was abtrogen. j 

+ Abrrumpfen, verb. reg.adt. Zinen 
abtrumpfen, eigentlich, ihn im Karten: 
folele mit einem Trumpfe abjtehen. Fi⸗ 
girlih, ihn mit einer berben Gegenrede ab- 
fertigen. Er it wader abgetrumpfer 
worden. 

Abtrünnig, adj. et adv. bem bisheri: 
gen Derbindungen untreu. Von feinem 
rechtmäßigen Herren abtrünnig werden. 
Ein Abrrünniger in oder von der Relis 
sion, Die Abtrünnigen, d. i. Aufrübrer, 
sum Beborfam bringen. Daher die Ab: 

t. 

Aburtheilen, verb. reg. act. in ben 
Rechten, 1) durch Urtheil und Kecht aber: 
frauen. Einem etwas aburiheilen. 2) Mit 
einem Endurtheile entſchelden. Einen ab⸗ 
ceaurtheilten Rechtshandel wieder auf die 
Dabn bringen. 

FAbverdienen, verb.reg. ad. i)Durch 
Diesfte vom einen andern an [ih bringen. 
Einem viel Geld abverdienen. 2) Durd 
Dieafie und deren Werth bezahlen. So 
Van der Handwerker einen Vorſchuß, eine 
Sdymid abverdienen. S. auch Abdienen. 

Ubvieren, verb. reg. ad. ins Ge: 
Artte bringen, vleredt, würfelförmig machen, 
wo jwar, 1) eigentlih. Einen Stein, 
m Blog abvieren, zu einem Würfel 
Kies. 2) * Kiaürlich, in welcher Bedeutung 
Bezur bas Dart, Paſſ. abgeviert (nicht ab: 
guber,) üblic kit, gefegt, auf alle Fälle 
Blast, veriälagen. iin abgevierter, d. i. 
Kambter, Warn, ber lich im alles zu ſchicken 
Bug. Eine ftolse abgefübrte Dame, denn 
eunen fie uniere Aufwärter, Opih. 
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Abvifieen, verb. reg. ect. hurch Ole 
firen abmeſſen. 

+ Abvotiren, verb. reg. ad. von vos 
tiren und dem Lat. votare. Jemanden 
abvotiren, beifen Meinung oder Stimme 
dur die folgenden mehrern Vota verwers 
fen; beſſer abſtimmen. 

Abwägen, verb. reg. am bänflgften 
irreg. alt. (5. Wägen,) 1. Das Gewicht 
einer Sache gehörig beftimmen. . ı) Eigent⸗ 
Id. Die Bitter abwägen laffen. Ehe⸗ 
dem zählte man das Geld nicht ab, ſon⸗ 
dern man wägte es ab, 2) Ju weiteres 
Bebeutung, bie horizontale Lage eines Des 
tes gegen ben anbern durch bie Grund: obee 
Waſſerwage beftimmen; nivelliren. ine 
Slähe abwägen. Den Sall des Waffere 
mit der Waflerwage abwägen, weldes im 
der Abwägungsfunft gelehtet wird. 3) Fi⸗ 
gürlich, das Verhältniß einer Sache gegen 
die andere genau beftimmen., Alle feine 
Worte aufder Boldwage abwägen. Die 
Bewegungsgründe miüffen auf das ges 
naueite gegen einander abgewäget werden. 
2. Nach dem Gewichte abtheilm. Den 
Soldaten das Bror abwägen, Wäger 
mir von diefer Waare zehn Pfund ab, 
So auch die Abwägung. 

Abwälsceh, verb. reg. ad. ı) HeraB 
wälzen. Steine von dem Berge, Blöge 
von der Mauer abwälzen, 2) Megwäl- 
jen. Und wurden gewahr, daß der Stein 
abgewälzer war, Marc. 16. Alles vom 
fih abwälzen, figürlih, alles Beſchwerllche 
von fi abzuwenden ſuchen. Daher die 
Abwälzung,. 

* Ybwandeln, verb. reg. ä&. ı) Von 
wandeln, wenden, bey einigen neueren 
Spradlebrern fo viel ald conjugiren, oder 
ein Verbum durch feine Zeiten und Perſonen 
verändern; welches boch den Begriff ſeht 
ſchlecht ausdruckt. Daher die Abwandes 
lung. 2) Von dem veralteten Wandel, 
Buße, Erſetzung, für erſetzen, büßen. Und 
Fehler durch ſtrenge Bußen abzuwandeln, 
Wiel. In dieſer Bedeutung iſt ed nur in 
Oberdeutſchland üblich. 

Abwandern, verb, reg. neutr. mit 
ſeyn, fih wandernd entferiten, wegwandern, 
Zum unfterblidyen Leben abwandern. 
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Abwärmen, verb. reg. act. zur Ge⸗ 
nüge wärmen, durch die gehörige Wärme zu 
einem gewiffen Gebraude gefbidt mawen, 
in den Hürtenwerfen. So aud die Ab: 
wärmung. 

Abwarten, verb. reg. ad. 1). Bon 
warten, expedtare, warten bis jemand 
tomme, bis etwas erfolge, erwarten. Wir 
wollen ibn bier abwarten. Ich will es 
ſchon abwarten. Es will abgewarter 
ſeyn, man muß darauf warten. Beſouders, 
das Ende einer Sache erwarten. Den Bor: 
sesdienft abwarten, 2) Bon warten, 
<urare, die gehörige Zeit und Gorgfalt 
auf etwas wenden. Minen Termin ab» 
warten, fid zur beitimmten Zeit einfinden. 
Sein Amt, feine Gefhäfte, feine Arbeit 
abwarten, fie mit dem gebörigen Fleiße 
vertichten. ch Fann es nicht abwarten, 
Fann nicht die gebörige Zeit darauf wenden. 
Die Sache will abgewarter, mit Sorgfalt 
gewartet jeyn. Daber die Abwartung. 

Abwärts, adv. von dem alten Wart 
and ab. 1) Hinabwärts, von oben nad 
unten zu, Alles Weiler fliefr abwärts. 
2) Seitwärts, im einiger Entfernung. Er 
fübrre fie abwärts an das Seniter, 

Abwafcben, verb. irreg. ad. (©. 
Waſchen.) 1) Gioentlih, durch Waſchen 
wegbringen. Den Koth von erwas ab⸗ 
waſchen. Das Abwaſchen des Unflathes 
vom Fleiſche. Ingleichen metonymiſch, 
darch Waſchen gebörig reinigen, Sich ab: 
waſchen, Eine Leiche abwaſchen. 2) In 
weiterer Bedeutung, wegſpülen, wegſchwem⸗ 
men. Der Regen wäſcht den Lehm von 
der Wand ab. Jugleichen metonymiſch. 
Der Regen wäſcht die Berge ab, Der 
Fluß bar das Uſer abgewaiiben. 3) Durch 
Waſchen bezabien. Kine Schuld bey je: 
manden abwaſchen. So aud die Ab: 
waſchung. 

Abwäflern, verb reg. ad. r) * Bon 
dem überflüfigen Waſſer befreven; nur in 
eintgen Gegenden. Die Wielen abwäf: 
fern. Den Seldern eine Abwällerung ver: 
schaffen 2) Gehörig wäflern. Den Stod: 
fiih abwäflern. 

Abweben, verb. reg. ad. ein Gewebe 
su Ende bringen, das Meben vollerdden, 
Lin Srikf Tuch abweben; auch abwirken. 
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Ubwechfein, verb. reg. I. Activum. 
1. Durch Wechſel, d. i. Tauſch, an ſich 
bringen, doch nur von dem Gelde. Einem 
ein Goldſtück abwechſeln. 2. Wechſels⸗ 
weiſe auf einander folgen laſſen, und zwar, 
ı) gleichgũltige Schen für einander feßen ; 
ablöien, Ein Regiment abwechleln, ein 
anderes an deſſen Stelle fegen. is wech- 
ſelt immer einer. den andern ab.‘ 2) Yu 
weiterer Bedeutung, abändern, Dinge 
von verfihiedener Art anf einander folgen 
lafen. Wie den Speifen abwechieln. 
Ingleichen, die Speifen abwechſeln. Gore 
bat feine Einrichrungen indem Reiche der 
Natur unendlich abgemechfelt, Il. Veu— 
trum, mit baben, wecfelsweife auf einan- 
der folgen. Blink und Unglück wechfeln 
immer mic einander ab. Ein abwechſeln— 
des Glüd. Das Sieber wochfele ab. Ein 
abwerhielndes Sicher, So aud die Ab: 
wechfelung. 

Der Abwea, des— es, plur. die — e. 
ı) Eigentlih, ein Weg, der von dem rech⸗ 
ten Wege abfübrer; ingleichen, ein Neben 
weg, Ummeg, wie aud ein Schleifweg. Die 
Straße bar vieleiibwege, Kinen Abweg 
nebmen, fabren, reiten u. f.f. 2) Ki- 
girrlich, was der Ingend, der Rechtſchaffeu— 
beit u. f. f. entgegen gefegt ift. Der junge 
Menih it auf Abwege getathen, auf 
Ausfbweifungen, Abwege füchen, leere 
Ausflüchte. 

Abwẽegſam, adj. et adv. außer dem 
Wege gelegen. Ein abwegfamer Orr. 

Abwehen, verb. reg. ad. ı) Herab 
wehen. Der Wind bar alles Obi von 
den Bäumen abgeweber. 2) Wegweben. 
Die Weſte weben anf fchnellen Flügeln 
meine Seufzer von Tbemiren ab, 

Abmwebren, verb. reg. ad. I) Die 
Annäherung einer Sache hindern, fie mit 
Nachdruck abhalten; mit dem Accuſative. 
Das Dieb von der Saat abwehren. sEi: 
nem die Sliegen abwebren. Die Sorg: 
falt, mir der ich mich bemühe, dein Lim: 
glüc® abzuwehren, Gel. 2): In weite: 
rer Bedeutung, an etwas hindern. Er 
läßt ſich nichr abwehren. 3) Einem übel 
abbelfen, mit der dritten Endung; im Hoch: 
deutſchen eben nicht ſehr gewöhnlich. Der aus 
Sicilien der Theurung abgewehrt, Gel, 
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1, Abiweichen, verb. reg. von weich, 
mollis. ı, Activum, durch Ermeichen ab: 
pẽcdern. Ein Pflafter abweichen. - Daher 
Mibweihung. 2. Neutrum, mit feyn, 
meih werden und abfallen. Das Pflafter 
tebgeweichet. Vermuthllch geböret Hier: 
rau bad Dberbeutfhe das Abweichen, 
be Diarrhöe, der Durhfal, Das Abs 
weichen baben, 

ı, Abweicben, verb. irreg. neutr, 
S. Weichen,) mit feyn, ſich nach und nad 
anermerft von etwas entfernen, und zwar, 
ı) egentlih, dem Orte nad. Von dem 
rehrem Wege abweichen. 29 Figürlich. 
("Der Zeit nad), wo befonders das Parti- 
a agewichen fe verwicen, verflofien, 
vergungen, üblih if. Im abgewichenen 
Jahre, in der abgewichenen Woche, in 
dm abgewichenen Monathe, in abge: 
— Nacht. 6) Der Beſchaffenheit 

nd, a) Verſchieden ſeyn. Die Wien 
ibm weichen bloß nady Maſigabe ibrer 
Erziehung von einander ab. b) Eich 
von ewas entfernen, im morgliihen Ver⸗ 
fianbe.. Don den Sitten der Vorfahren, 
aden Bebräuchen der Alten, von fei: 
sen Lehrer, von der allgemeinen Ge: 
wohaheir abweichen. Oft mit einer nad: 
Heiligen Nebenbedeutung. Von dem Wege 
der Tugend, von der Wahrheit, von jei: 
ser Religion, - von feinen Grundfänen ab: 
wöhen. Daber die Abweichung in allen 
tigen Bedeutungen. 


Abweiden, verb. reg. act. 1) Yb: 
hofen, von dem Miche gebrauht. Das 
Vi meider die Saat ab, 2) Bon dem 
Dich auf der Weide abfteſſen lafen. Die 
Ser abweiden, und metonymiſch, ein 
Hd; einen Acer, eine Wiefe abweiden, 
nie amd abbüren gebraucht wird. Kin 
ügweiberes Seld. 


2* verb. reg. act. vermittelſt 


be Belfe abnehmen, abhaſpeln. Das 
der Spule oder Spindel ab: 


zu, uud metonpmifh, die Spule oder 
——— Daher die Abwei— 






7 ı) Sich 
en, Bund vleles Meinen abmatten. 
Dad ihtänen-tilgen, bußen. ©, daß 


m, verb. reg. alt. 
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du vergeben könnteſt! daf ich zu deinen 
Süßen das alles abweinen Fönnte,! Göthe. 

Abweifen, verb. irreg. at. (&. Weis 
ſen.) i. Eigentlich, mit ber Hand ein Zeichen 
geben, fi zu entfernen. Einen abweiſen. 
2. Figütlich 1) Jemandes Bitten, Ver- 
fangen, Anbringen nicht annehmen wollen,a 
ihn mit feinem Anbringen von fih wegwei⸗ 
fen; mit einem verächtlihen Nebenbegriffe, 
Einen Bertler abweiſen. Er ift mir feis 
nem Gefuche abgewiejen worden. Er 
wurde mit feiner Klage abgewiefen. Auf 
mit dem Acenfatlu ber Sache. Kine Bitte 
abweifen, eigentlih vom ſich wegweiſen. 
2) Die Seinde find mir blurigen Köpfen 
abgewiefen worden, abgetrieben. Einen 
mir Schlägen abweiien, Daher die Abe 
mweifung. 

Abweißen, verb. reg. ı. Activum. 
völlig weiß machen, gehörig tündhen. Kin 
Zimmer abweifen, 2, Yeutrum mit bas 
ben, bie weiße Farbe fahren laffen. Die 
Wand weißer ab. Daher die Abweißung 
in ber: erften Bedeutung. 

Abwelken, verb. reg. 1. Activum, 
völlig oder gebörig welt machen. Obſt in 
einem Ofen, Pflaumen an der Sonne abs 
welfen. 2. Keutrum, mit feyn, well were 
den und abfallen. Die Blumen find bes 
reits abgewelfer. Daher die Abwelfung 
In der thitigen Bedeutung. 


Abwenden, verb. reg. et irreg. at. 
et.recipr. (6, Wenden.) 1) Die horizon⸗ 
tale Richtung von etwas wenden. Die Au: 
gen abwenden, von etwas. lie. abge: 
wandten Gefichre reden. Ein Schiff vom 
Lande abwenden, Einen Sieb, einen 
Streich von fid) abwenden. 2) Figürlich, 
bie Annäherung eines übels bindern. Die 
Gefahr, abwenden. - in Unglück von 
dem Staate abwenden, Tas wolle Gott 
abwenden! 3) Mit dem Gemüthe, der 
Meigung, von etwas entfernen. Einen 
andern von feinem Vorbaben abwenden, 
fein: Vorhaben zu ändern bewegen. Sich 
von feinem Vorbaben abwenden, fi ans 
ders entfhliefen. Sich von einem abs 
wenden, fo mohl alle Verbindung mit ibm 
aufheben, als auch ihm abgeneigt werben, 
Daher die Abwendung. 
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Abwendig, adv. von dem vorigen, fo 

fern e# eine Abnelgung von etwas bepbrin⸗ 
gen bedeutet. 1) Anderes Sinnes. Einen 
von feinem Vorhaben abwendig machen. 
gr läßt ſich durch nichto abwendig machen, 
von feiner Cntihliefung abbringen. Be: 
‚fonders, 2) ungetreu, abgemeigt, ein ge: 
milderter Ausdruck defien, was man font 
abtrünnig, treulog nennet; wie abipänftig. 
Du machſt meine Bedienen von mir ab: 
wendig. Mr bar ibm feine Garrinn ab: 
"wendig gemadyt, Die Gemüther abwen: 
dia machen. 

Abwẽrfen, verb. irreg. (5. Werfen.) 
1. Activum, welches ein anftändigerer Aus: 
Brut fir das miebrige abſchmelßen ift. 
2. Dit einem Wurfe abfondern. ı) Ei; 
gentlih. Zipfel, Birnen abwerfen, 2) $t- 
 gürlih. Einen abwerfen, im Mürfelfpiele, 
mebr Augen werfen als er. 2. Bon einem 
böbern Orte herunter werfen, und zwar, 
ı) eigentlid, Das Pferd bat den Reiter 
abgeworfen. Das Jod) abwerjen, figürs 
lich, (ih einer unangenehmen Verbindlich- 
keit mir Gewalt entziehen. 2) In weiterer 
Bedrutung, verſchi⸗dene befondere Arten ber 
Abfonderung, die mit einiger Gewalt ver: 
bunden find. So fagt man, eine Brücke 
abwerfen, fie abbrechen oder abtragen. Bey 
ken Jügern wird, das Gehörn abwerfen, 
und auch nur ſchlechthin abwerfen, von ben 
Hirfhen und Rehböcken gejagt, wenn fie 
ein neues Gehörn befommen, Außerdem 
bedeutet abwerien aud in dem Jagdweſen, 
theils das Jagdzeug von ben Stellftangen 
abnebmen, theils bie aufgeſtrickten Maſchen 
von dem Strieholze herunter thun. 3) Fi⸗ 
oilrlih, eintragen. Dieſes Eur wirft 
jährlich ein Anſehnliches ab, Mine Ars 
beit, weldye wenig abwirft. 4) * Sich 
mit einem abwerfen, entzweyen; wofür“ 
doch iiberwerfen üblier it. II. Yen: 
trum, mit haben, 1) Bey den ZYägern, 
von den Hirſchen und Rehböcken, das Ge: 
hörn völlig verlieren, wenn nehmlich abwer⸗ 
fen abſolute, ohne dem Accuſatko, gebraucht 
wird. 2) Don den Hunden, Katzen und 
einigen andern Thieren, und bey ben Zägern 
von den Wölfen und Füchſen, fo viel ale 
das einfade werfen, Junge werfen. Die 
Hündinn, die Wolfum hat abgeworfen, 
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Ihre Jungen geboren. 3) Das Werfen voll⸗ 
enden, Leine ungen mehr werfen, von. Thies 
ten. Die Zündinn bar bereits abges 
worfen: 

Das Ubwefen, des —®, plur. car. 
eigentlich der Infinitiv des im Hochdeutſchen 
Längft veralteten Verbi abweien, entferne 
ſeyn. Es fit in meinem Abweſen geſche⸗ 
ben; wofür doch Abweſenheit bepuahe üb⸗ 
llcher iſt. S.Weſen. 

Abweifend, adj, et adv. im Gegen» 
fage des anwefend, Er iftabwefend, nicht 
gegenwärtig. Ich bin lange 3eir von 
Haufe, aus der Stadt, aus meinem Das 
terlande abweſend geweien. Ein Abwe⸗ 
fender,, der mit zugegen if. Figür lich 
beißt abweiend jeyn, zerfitent, mit feinen 
Gebanten abweiend ſeyn. 

Die Abwetenbeit, plur. die — en, 
der Mangel ber Gegenwart’ einer Perſon 
oder Sche, im Gegenfahr der Anwefers 
beit. In Abweſenheit des Königes. Die 
Abweſenheit einer Beftimmung durch Das 
Geien, Abweſenheiten des Beiftes baben, 
zerftreut ſeyn. In Abweſenheit meiner, ſei⸗ 
ner u. ſ. f. iſt ein überbleibſel ber Oberdeut⸗ 
ſchen Muadart. 

Abwetien, verb. reg. act. durch Wet⸗ 
ten von jemanden erhalten. ECinem zehn 
Thaler abwetten. 


Abwẽtzen, verb. reg. ad. ı) Dur 
Wesen wegihaffen, Die Spige von einem 
Meſſer, den Roft von einer Klinge abs 
wegen, Jugleichen, 2) metonpmiſch, durch 
Wetzen dünner machen, abnüsen. Das 
Meſſer abwetzen, durch zu vieles Wetzen 
dünn machen. Das Geld wird durch 
vieles Ausgeben abgewene, -oder wer 
ſich durch vieles Ausgeben ab, reibt fich 
ab, Daher die Abwetzung. 


Abwickeln, verb. reg. alt. was auf: 
gewidelt war, durch Wideln abnehmen. 
Garn, Seide, Wolle, abwickeln. Ins 
gleihen metenymlſch, einen Knauel ab, 
wickeln. Daher die Abwickelung. 

Abwinden, verb. 


irreg. alt. (5, 
Vinden,) durch Winden aduehmen. Barn, 
Sride, Wolle, abwinden, Ingleihen me. 


tonsmlih, einen Knauel Garn, eine Spule 
abwinden. &o and ein Seil abwinden, 


ein 
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ein über eine Welle gewickeltes Seil herab 
Baden. Daber die Abwindbung. 
Abwirken, verb. reg. ad. ı) Durch 
Birten abiondern. Beſonders bey ben 
gern, für abziehen. ° Einem Thiere die 
haut abwirfen, und metonymiſch, einen 
Airſch, eine Semſe, ein Schwein abwir⸗ 
kn, mit Aufihueibung bes Felles am Baude 
be Heut abziehen, im Gegenfage des Ab: 


kreiiens. 2) Zur Genüge wirten, bey 


I Bädern. Den Teig wohl abwirten, 
Im gehörig durchtueten. 3) Aufhð⸗ 
ten zu wirten, zu Ende wirkten, beſon⸗ 
bad in den Salzſiedereven, aufhören zu 
fen Jugleichen, das Wirken oder We- 
kanlısden, wie abweben, So auch die 


Awiſchen, verb. reg. ad. ı) Durch 
Biden wegbringen. Den Staub von 
dm Tiiche, den Schweiß von dem Ge: 
fie, das Blur von den Gänden ab- 
wilben Jugleichen abwiſchen umd aus⸗ 
Iiten, mit Kreide gefbriebene Buchſtaben 
erikben. Line Rechnung abwifchen, von 
er Rafel, 2) Metonpmiich, durch Ab: 
widen reinigen. Den Tiſch, die Senfter, 
die dände, das Seſicht abwifchen. 

Abwittern, verb. reg. neutr. mit 
daben, aufhören zu wittern. Es har end: 
ih abgewittert. 

Abwüchern, verb. reg. ad. Einem 
mas cbwuchern, durch Wucer von ihm 
halten, 

Abwürdigen, verb. reg. alt. feiner 
Bürbeberanpen. Das wird ihn in jeder: 
Banns Augen zu einem Scheufal der Tas 
ur abwirdigen. Beſonders von Mün- 
I, Eine Münze, eine Geldſorte abwür⸗ 
digen, fie ihres ſcheiabaren Werthes beran: 
ben, fie abſetzen, verrufen. Daher die Ab⸗ 
vitdigu 


"ng. . 

Abwürgen , verb. reg. ad. völlig 
Bingen, ſchlachten, umbringen ‚ eigentlich 
"u dem Geflügel. Tauben, Gibner, 
Einfe, Enten abwiirgen. In der höhern 
Ehteibort zuweilen. überhaupt für ſchlach⸗ 
in, tübten, x 


Abmwürzen, verb, reg. act. mit bem 
Mirigen Gewürze verfeben. Die Speiien 
Schlabwilrzen. Und ini niedrigen Scherze, 
Üng abwürzen , mit einer bittern Aut 


Abz 146 
wort, einem derben Verweiſe abferthzen. 
So auch die Abwürzung. 

Abzablen, verb. reg. act. völlig bes 
zahlen, durch Bezahlen tilgen. Mine Schuld, 
eine Rechnung abzablen. Jugleichen mit 
Bezablung einer Schuld abfinden, abfertis 
gen. Ich babe ihn längit abgezablı. Und 
fm gemeinen Scherze, einen abzablen, ibm 
uach Berdienfie höhniſch oder mit Verweis, 
fen begegnen. In den niebrigen Sprechar⸗ 
ten abbezablen. So au die Abzablung, 
» AUbzäblen, verb. reg. ad. ı) Bon eis 
ner größern Summe eine kleinere wegzäb- 
len. Ich babe von diefen hunderr Tha⸗ 
lern funfzig abgezähler. 2) Herzäblen, 
genau nach einer gegebenen Zahl beſtimmen. 
Das Geld ift ſchon abgezaählt. Etwas 
an den Singern abzäblen, herzählen; und. 
in figürlicher Bedeutung, das Fann ich mir 
an deh Singern abzäblen, davon kann id 
nich ſeht leicht überzeugen, das kann id 
feicht begreifen. So auch die Abzählung. ı 

Abzahnen, verb. reg. ı, Veutrum, 
mit haben, die legten Rinderzähne verlies 
ten. Das Kind bar fon abgezahnt. 
3, Activum, bey den Tiſchlern, mit dem 
Zahnhobel abhobeln. Daher die Abzah⸗ 
nung. 

Abzanken, verb. reg, ad. wurd 
Zank von jemanden erhalten. Einem era 
was abzanken. 

Abzapfen, verb. reg. ad. ı) Einen 
flürfigen Körper vermittelft des Zapfens ab⸗ 
laufen faffen. Wein, Bier, Eſſig abzap⸗ 
fen. - Ingleichen metonpmifch, ein Faß 
Bier abzapfen. 2) Durd eine Röhre abs 
Inufen laſſen. Das Wajfer eines Teichee, 
und einen Teich abzapfen. Zinem Wais 
ferfiichtigen das Waller abzapfen. So 
auch die Abzapfung. 

Abzäumen, verb. reg. ad. von dem 
Zaume befreven. Kin Pferd, abzäumen. 
Daher die Abzaumung. 

Abzäunen, verb. reg. ad. ı) Mit ei⸗ 
nem Zaune abfondern, einihliefen. Kin 
Stück Seldes, eine Wiefe abzäunen, 2) Ver⸗ 
mittelſt bes Saumes entziehen. Einem ei 
Stück Ader, ein Srüd von dem Garteu 
abzäunen. Daher die Abzaunung. 

Abzehren, verb. reg. 4. Activum, 


nach und us eniltäften, mager maden. 


' E 5 qj Die 
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Die langwierige Krankheit bar ihn ganz 
abgezehrer. Kine abzehrende Krankheit, 
die den Körper nah und nad; abzehtet. Sich 
abzebren, oder abgezebrer werden, mager, 
fraftlos werben. Kin abgezehrter Leib, 
3. Veutrum, mit haben, abgezehret wer: 
den. Er zehrt zuſehends ab, 

Die Abzehrung, plur. inuſ. eine 
abzebtende Krankheit; wie Auszehrung: 

Das Ubzeichen, des—s, plur. ut 
nom. fing. am häufigften in den gemeinen 
Mundarten, ein natürliches Selen, bes 
fonders, wodurd eine Perfon oder ein Thier 
von dem aubern unterfhieden wird. sin 
Abzeichen an ſich tragen. 

Abzeichnen, verb. reg. ad. 1) Die 
künftige Geftalt einer Sache durch ‘Zeichen 
bemerken. Kin Lager abzeichnen, ab- 
fteden. 
zu einem. Garten u. f. f. abzeichnen. 
2) Durch Zeichnen, db. i. Linien und Striche, 
abbilden. Kin Lager, einen Garten, ein 
Gebäude, eine Blume abzeichnen. Eine 
Perfon mir Boblen, mit Röchel abzeidynen, 

Die Abzeichnung, plur. die— en. 
1) Die Handlung des Abzeichnens; ohne 
Plural. 2) Ein durch Abzeichnen entftan- 
denes Bild einer Sache, 

Abzieben, verb. irreg. (S. Ziehen.) 
Es iſt I. Activum, und bedeutet alsdann 
herab ziehen, wegziehen, ziehend von etwas 
abſondern; und zwar, 1. Eigentlich. Den 
Ring abziehen. Einem Thiere die Zaut 
abziehen, und metonymiſch, ein Thier ab⸗ 
ziehen. Mandeln abziehen, ihnen die 
Haut abziehen. Den Braten abziehen, 
von dem Spleße. Die Gandichube ab: 
zieben, Einem die Larve abziehen, ihn 
in feiner wahren böſen Geſtalt, ungeachtet 
feiner Verftelung, barftellen. Die ZJanıd 
von einem’abzieben, ihn feiner bisherigen 
Hülfe, Unterflügung, Aufſicht berauben. 
Lin geladenes Gewehr abziehen, den 
Schuß heraus ziehen, 2. Im weiterer und 
figürliher Bedeutung, mo es fo wohl im 
gemeinen Leben, als In den Wiſſenſchaften, 
von vielen Arten ber Abſonderung, Weg: 
ſchaffung, und der daburch bewirften Moll: 
endung gebraucht wird, und oft nad einer 
Im Deniſchen fehr gebräuchlihen Metonpmie 
erkläret werden muß. So ſtehet es, x) für 


derten Preife abzieben. 


Einen Plag zu einem Gebäude, 
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abnehmen. Den Zur abziehen, den Zur 
vor einem abziehen, ihn mit Abnehmung 
bes Hutes grüßen, Die Saiten von ei- 
nem mufifalifchen Inftrumente abziehen, 
im Gegenſatze des Aufziebens, 2) Für 
wegnehmen; befonders der Zahl, dem Maße 
und dem Gewichte nah. Go bedeutet ab⸗ 
ziehen. tn der Rechenlunſt fo viel, ald das 
Lateiniſche Wort ſubtrahiren. Auf gleiche 
Art fagt man :: einem erwas abziehen, vom 
einer von ihm verfaugten oder ihm gebüh⸗ 
renden Summe wegnehmen, zurüd behaltem. 
Einem zehn Thaler von feinem Lohne, 
von feiner Befoldung, von dem gefor- 
3) Für in Ges 
danken abfondern, befonders in der Kogif, 
wo einige Neuere abziehen für abftrahiren 
und abgezogen fiir abftrast gebrauchen; wo⸗ 
für doch abfondern ſchicklicher it. 4) Für 
wegzieben, vornehmlich figürlich dem Ge⸗ 
müthe nad von etwas entfernen. Einen 
von einem Vorhaben, von einer Partey, 
von dem Wege der Tugend abziehen, 
durch vorgelegte Bewegungsgründe davon 
abbringen. So auch, fein Gemüth, fein 
ser; von erwas abziehen. Sich von 
der Welt abziehen, «le Verbindung mit 
ihren Chorbeiten und Eltelleiten aufheben. 
5) Kür abfließen laffen, und zwar, (a) für 
ableiten. Das Waffer von den Wielen, 
das Waffer aus einem Teiche abziehen, 
und metonymifh, einen Teich abziehen. 
(b) Für abzapfen. Wein oder Bier ab» 
ziehen, es in ein anderes‘ Faß, oder im 
Flafchen laufen laffen. (c) Für deftilliren. 
Weineffig, Weingeift, Branntwein u,f.f. - 
abziehen, und metonymifch, Blumen, Kräu⸗ 
ter u.f.f. abziehen, bdeftilliren. Abgezo⸗ 
gene Wafler. 6) Für ablegen, abſenken, 
befonders im Weinbaue, wo abzieben eine 
befondere Art des Ablegens anbeutet, dba 
die Enden der Weinftöde nur in bie obere 
Erde, oder in:angefegte und mit Erde ges 
fühete Köche abgebogen werden, bis fie aus 
wurzeln. 7) Für abdruden, in den Buch⸗ 
und Kupferdruckereven, einen Bogen ab⸗ 
sieben, welches doch nur von einzelnen Bo⸗ 
gen, 3. B. von ben Probe: und Eorrecturs 
Bogen gebraucht wird. ine Aupferplaree 
abzieben, ein Probeblatt von derſelben ab: 
brucden, :8) Für abfieden. Go pflegen 
die 
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die Zärber das fo genannte Abklören, oder 
Yasjieben der Farbe aus einem gefärbten 
Zeuge au abzichen zu nennen, 9) Für 
abchaben. Ein Sell abzieben, bey den 
Iinihnern. Bey den Tifhlern bedeutet 
u mder Ziebklinge glatt (haben, 10) Füt 
sbieilen. So pflegen bie Metallarbeiter 
Bejenigen Stüde, welde fie zuſammen lö⸗ 
then wollen, mit der breiten und diden Ab: 
jiehfeile abzuzıeben, damit fie völlig eben 
derden. Auf ähnliche Art bedeutet abzie: 
ben, wenn von Gewichten die Rede ift, auch 
i viel als eichen, weil ſolches mebrentbeils 
wrmittelt der Feile geſchiehet. 11) Kir 
datt und ſcharf machen. Go werden 
Ehermefer und andere fchneidende Werk⸗ 
jenge abgezogen, wenn fie, nachdem fie ge: 
falıfen worden, zur Wegſchaffung des Gra⸗ 
thed, anf dem Abziebiteine oder auf einem 
lederuen Riemen bin und ber geſtrichen 
neben; weldes auch abjtreichen beißt. 
ı2) für abmefjen, vornehmlich in dem Marl: 
beiden, daher das Abmeſſen eined Marl: 
feiders jelbit aud ein Zug genannt wird. 
ud gebraucht man diefes Wort von ber Ab: 
mefng eines Waldes. 13) Sich abzie: 
ben, vornehmlich von den gedrudten Bogen, 
wena jie ih abdruden, und alfo die Farbe 
fahren lafen. In den Küchen zieber man 
eıme Suppe mir einem Eye ab, weun man 
eu © hinein fhlägt; und in andern ähn: 
lisen Bedeutungen mehr. 

IL Ein Neutrum, mit feyn, fich mit ſei⸗ 
nem Sepädte von einem Orte entfernen. In 
bieier Bebeutung wird es vornehmlich in 
mem gedoppelten Halle gebraudt. 1) Bon 
einem Haufen Soldaten, wenn ſie fich mit 
we Gepäde von einem Drte wegbrgeben. 
Ber Seid it von der Stadt abaesogen, 

bi Belagerung der Stadt aufgehoben. 
Se Airmee mußte unverrichteter Sache 
















ber abzieben. Die Wache ift abgezo⸗ 
u im Begenjahe des Aufzichens. In: 
ben figurlib, umverrichterer Sache, 
de, mie einer langen Yiaie 
iffen, im gemeinen Leben, aud 
zelnen Perfonen. 2) Von bem Ge: 
mean es mit feinem Gepace eines 
Eperläßt, im Gegenfane des Auzie 
>as Befinde zieber ab. 
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Anm. Das Subſtantiv die Abziehung 
könnte in allen Bedentungen ber thätigen 
Gattung gebraucht werden; allein es iſt 
nicht ſehr üblich. Der Abzug druckt die 
Handlung der Mittelgattung in beyden Bw 
len aus. ©. aud Abzucht. ; 

Abzielen, verb.reg. ı. Neutrum, mit 
baben, wie das einfache zielen, nur mit eis 
nigem Nabdrude, zum Endzwede baben. 
Auf etwas abzsielen. Sein Vorbaben 
sieler auf lauter Unglück ab. Alle meine 
Semühbungen zielen auf dein Beftes ab. 
2. Activum, obgleih nur ſelten. Etwas 
abzielcu. Zum mindften wird bey Dies 
fer Art von Liebe nidyte Förperliches * 
gezielt, Wiel. 

Abzirkeln, verb. reg..adt. mit 
Zirfel abmeſſen. «ine Figur abzirkeln. 
Ingleichen in der vertraulichen Sprechart, 
genau beſtimmen. Wer kann alle Worte 
fo genau abzirkeln. Daher die Abzir⸗ 
kelung. 

Die Abzucht, plur. die —züchte, 
von abziehen, der Ort, durch welchen ein 
lüffiger Körper abgezogen, d. i. abgeleitet 
wird. Befonders in den Hüttenwerken, die 
freuzweife geführten Ganäle unter den Öfen 
und Herden, die Feuchtigkeiten abzuleiten, 
welche, in fo fern fie diefe an fich ziehen, 
auch Anziichte genannt werden. Jugleichen 
in Oberdeutichland, ein Gloaf, oder ein Gra⸗ 
ben, den Unflath abzuführen. 

Der Abzug, des —es, plur. die — 
zuge, von abzieben. 1. Die Handlung 
des QAbziebens. ı) Von dem Activo. Seine 
Rarte gleich im den erften Abziigen ver: 
lieren. Gab Abzug aller UnFojten. Am 
bäufigiten 2) in den Bedeutungen der Mit: 
telgattung. (a) Der Abzug des Seindes, 
einer Armee. Zum Abzuge blajen. Sich 
zum Abzuge rüſten. Die Beſatzung be: 
dung ſich einen freyen Abzug. (b) Der 
Abzug des Befindes, aus einem Dienfte, 
oder eines Unterthanen aus einer Gerichts⸗ 
barkeit. (ec) Die Entfernung einer jeden 
andern Perfon aus einer Gegend, die Ab: 
reife. Sein Abzug gebt mir berzlich 
nab, Haged. 2. Dasienige, mas abgezo⸗ 
gen wird, 1) In Rechnungsſachen, was 
von einer Summe abgejogen wird, Ich 

muß 
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muß ohne Abzug bezahlet werden. Bey 
der Verwechſelung einer Gelbſorte wird dad: 
jenfge, was von ber beſſern abgezogen wird, 
der Abzug, und in Anfehung bes ſchlechtern 
Geldes Aufgeld genannt. So auch, 2) im 
den Rechten, basienige Gelb, welches von 
einer Erbſchaft, die einem Fremden zufält, 
abgezogen, und auch das Abzugsgeld, in⸗ 
gleichen der Erbgulden genannt wird, Da: 
ber das Abzugsrechr, bas Recht, dergleichen 
Abzug zu fordern, welches zumwellen auch 
wohl ſchlechthin der Abzug Heift. An ei: 
nigen Orten wird auch bie Yrachfteuer, 
welhe ein Cinmohner, wenn er in! eine 
fremde Gerichtsbarkeit zlehet, von feinem 
umnbeweglihen Vermögen entrichten muß, 
der Abzug genannt. - S. Abſchoß, Ab: 
feuer. 3) In den Hüttenwerken, Schlafen 
und aubere Unarten, welche fih auf bas 
flüfige Metall fenen, und abgezogen wer: 
"den. 4) Im Weinbaue werden diejenigen 
Enden) der MWeinftöde, welche abgezogen, 
d. i. nicht fo tief, als die Senker in bie 
Erde gelegt werden, Abzüge genannt. In 
den drey erſten Fällen iſt ber Plural 
nicht gebräuchlich. 3. Das Werkzeug, 
welches zum Abziehen dienet. An den Schleß⸗ 
gewehren wird ber Kleine eiferne Griff unter 
dem Schloffe, wontit das aufgegogene Ge: 
wehr abgedrückt wirb, und welcher in bem 
Abzugsbleche geht, gleichfalls der Abzug 
genannt. S. auch Abdruck. 4. Der Drt, 
durch welchen ein flüſſiger Körper abgezogen, 
d. i. abgeleitet, wird. So werben fo wohl 
Die Ubläufe des Waller aus ben Teichen, 
als auch die Gräben auf dem Acker, bie Ea- 
näle in den Hüttenwerken, unb zur Abfüb: 
rung bes Uarathes in den Städten, welche 
fonft Abzüchte, Schleufen, u, f. f. heißen, 
auch Abzüge genannt. 


Abzupfen, verb.regeadt, durch Zup: 
fen abfondern. Die Blätter von den Bän- 
men abzupfen, Ingleichen metonymiſch, 
Rofen, Blumen abzupfen., Daher die 
Abzupfung. 

Abzwaden, verb. reg. ad. 1) Ei⸗ 
gentlih, in welcher Bedeutung aber jekt 
abzwicken üblih fit. 2) Figürlich, unter 
dem Scheine Rechtens und in Eleinen Tbei- 
len abdringen, Kin Grigiger zwackt über: 


Acc 
all etwas ab. Man zwackte mir hier und 
da etwas ab. Daher die Abzwackung. 

Abzwẽcken, verb, reg. 1. Neutrum, 
mit bem Hiülfsworte haben, fo viel ald abs 
zielen, in der Mittelgattung. Dieß zwecket 
darauf ab, ber Endzweck hiervon iſt. 
2. * Activum, fih zum Endzwecke feßen ; 
ſehr ungewöhnlich und Hart. Der von mir 
abgezwecfte Erfolg. Daher die Abzweckung. 

Abzwicden, verb. reg. ad. welches 
mit abzwacken einerley Urfprung und Be: 
deutung bat’, mur daß abzwiden allein in 
ber eigentlichen, abzwaden aber mehr in 
ber ſigürlichen Bedeutung üblih it. Einen 
Nagel abzwicen, mit ber Zange ablneipen, 
Daber die Abzwickung. 

Abzwingen, verb. irreg. act. (S. 
3mwingen,) durch Zwang von jemanden ers 
balten. Die Surche zwingt oft den Böſen 
das Bekenntniß ihrer Unthaten ab, Duſch. 

Urcäcie, S. Schotendorn. 

Die Ucademie, S. Akademie. 

Der Accent, des— es, plur.die—e, 
von dem Lat. Accentus. 1) Yu der Sprach⸗ 
lehre, überhaupt die Abänderung ber Stimme 
in der Ausſprache der Wörter, Sylben und 
Vocale; ohne Plural. In engerer Bedeu⸗ 
tung, bie längere ober fürgere Derweilung 
ber Stimme anf einem Vocale, zum Unter: 
fhiede von dem Tone und der Quantität ; 
und da *heilet fich der Accent in den geichärf- 
ten, wenn die Stimme ſchnell über den Bosaf 
wegellet, wie in ab, ob, mis und ben eriten 
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. Spiben ber Wörter treffen, fallen, binden ; 


undin ben gedebnten, wenn bie Stimme län 
ger darauf verweilet, wie in da, gar, ber 
und in dem eriten Spiben ber Wörter geben, 
ftehen, lieben. S. bavon mit mehrern 
bie Spradlehre. 2) Das Beihen des Ac⸗ 
centes; befonders Diejenigen Zeichen, wornit 
man bie Schärfung oder Dehnung eines 
Mocales bezeichwet, und welche (’) und (7) 
find; 3. B. da, db, Daher, accentuiren, 
bie Eylben mit biefen Accent: Zeichen vers 
feben. 3) Bep einigen der nenern Dichter 
oft fo viel, als die Stimme, Worte, Töne; 
wo es eine unnäthige Nachahmung bes Franz. 
Accent fft, welches gleihe Bedeutung bat. 
Alsdann aber wird es nur im Plural ge> 
braudt, Die Yachrigell ſchwieg und 
horchte die zärtlichen Accente, Gefu, 

4) Su 
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4) Im ber Muſik, mach dem Ital. Accento, 
eine Urt zu fingen, oder zu fpielen, da man, 
che die vorgeihriebene Note ausgedrudt 
nid, ſhon die Darüber ober darunter fte- 
headen hören laßt; der Vorſchlag. 
+Aceptiren, verb. reg. ad. aus dem 
hrberif Lat, acceptare, annehmen. Bes 
ſerders in der Handlung, einen Wechfel ac: 
ceptiten, ſich zu beifen Bezahlung verbind: 
fiömahen. Daher der Acceprant, des —en, 
plur. die — en, ber ſich zur Bezahlung el» 
ut VBechſels verbindlich macht, ber Un: 


nehmer. 

Der Aeckß, des-- ffes, pl. inuf. von dem 
&t. Acceffus ; bey verſchiedenen Gerichte: 
bien und Collegiis, die Frevhelt, Theil an 
ibern Berbanblungen zu nehmen, ohne ein 
firmlihed Glled von ihnen zu ſeyn; der 
Ju, Daber der Acceſſiſt, des — en, 
plur.die — en, ber einen ſolchen Zutritt bat. 

Das Yuidenz , des— es, plur. die 
Ycdoensien, die mit einem Amte verbun- 
beuen zufälligen und ungewiſſen Einkünfte, 
ka Orgenfage bes gewiſſen Gebaltes, zufäl: 

mtsgebühren ; Sporteln. Dom La— 
en: und Accidentia. 

Die Kecife, plur. inuf. von dem Lat. 
wdere, befchneiden. ı) Eine obrigfeit- 

auf Lebensmittel und ſolche 

velche fich durch den Gebtauch ab: 

ziten lefen, wenn fie in ein Land, oder in 
——* werden. Acciſe von 
5 geben. Acciſe auf etwas legen. 
ft bie zufammen geſetzten Wörter, ac: 

bar, der Dccife unterworfen, die Accis: 
weit; accisfrey, von Erlegung derfelben 
art, Die Uccisfreybeir; das Accie: 

welches die oberſte Aufficht über 
zur Aecciſe geböret, bat; Die Ac⸗ 
mer, bad Gemach, wo die Accifeent: 

itd; der Accife-3ertel, ein Schein, 

Mceife entrichtet worben ; der Accife: 
fente, Uccis: Einnebmer u. f. f. 2) Im 

m Beben, and ber Ort, wo fid bie 


















ebienten verfammeln, und wo bie Ucs 
bt t wird. Auf die Accife geben, 
fecörd, des — eo, plur.die—e, 
Fran ‚Accord. 1. In der Mufit, 
immentläng mehrerer Töne, und 
felbit. 2) Der Zufammenklang 
zuſtru 2. Fisürlich, ein 
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Vertrag, befonders, 1) im Kriege, der Ver⸗ 
trag zwifhen den Belagerern und Belager: 
ten wegen der Übergabe eines Ortes. Kine 
Seftung mir Accord einnehmen. Einen 
Accord treffen, fließen, 2) Im gemeinen 
Leben, fait ein jeder Vertrag wegen einer 
zu liefernden Arbelt und Waare. Minen 
Accord mir einem machen. Wie aud) ber 
Vertrag eines böfen Schuldners mit feinen 
Glänbigern, etwas für das Ganze zunehmen, 

Accordiren, verb. reg. aus dem Franz. 
accorder. I, Neutrum, mit haben. i. Zu⸗ 
fammen Elingen, von Tönen und muſikali⸗ 
fhen Zuftrumenten. Diele Tone, diefe 
Infteumente accordiren nicht mit einan⸗ 
der. 2, Figürlid. 1) + Überein ftimmem, 
fi ſchicken. Seine Worte accordiren 
niche mit feinen Gaudlungen, beffer, ſtim⸗ 
men nicht damit überein. 2) Unterhandeln, 
befonders im Kriege, wegen der libergabe 
eines Ortes uuterhandeln. Ingleichen, von 
einem böfen Schulbner, wenu derſelbe mit 
feinen Gläubigern banbelt, daß fie für ihre 
ganze Forderung etwasrchmen follen. + Fer⸗ 
ner im gemeinen Leben, wegen einer Sache 
unterbandeln, und wirklih einig werden. 
Wegen einer Arbeit, wegen einer Liefes 
rung von Warren mit jemanden accordis 
ren. Il. Activum. 1. Eigentlich, zufammen 
Eingend nahen, in ber Muſik. Tone, ne 
firumente accordiren, 2. Figürli. 1) über⸗ 
ein ftimmend machen, fo wohl bev den Kauf: 
lenten, wo, die Rechnungen accordiren, 
fo viel bedeutet, ald fie gegen einander hal: 
ten, ob fie zufammen treffen; als aud bey 
den Mablern , die Sarben accordiren, fie 
verfhmelzen, damit das Harte vermieden 
werde, 2) + Bewilligen. Ich babe es 
ihm noch nicht accordirer, zugeftanden. 

+ Accurät, —er, — efte, adj. et adv. 
aus dem Lateinlihen accurarus. ı) Ob: 
jective, genau, richtig, der Sache, dem 
Ebenmape, dem Morbilde In allen Theilen 
gemäß. 2) Gubiective, Fertigkeit befinend, 
fih der Genarigfeit, Michtigkeit in allen 
Erüden zu befleifigen. iin febr accura> 
ser Mann. Sm.benden Bedeutungen tft es 
im Deutſchen überfiüffig. 

Der Accufativ, des— es, plur. die—e, 
in der Spraclehre, die vierte Endung in 
der Deelination, 

Ach, 
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- Ach, eine Intetjection, welde der na: 
türlihe Ansdrud nit nur aller Leidenſchaf⸗ 
ten, mit allen ihren Schattirungen, -jondern 
auch aller Gemüthsbewegungen und lebhaf: 


sten Vorftellungen überhaupt if. So wohl, 


des Schmerzeng, der Angft, des Schredeng, 
der Furcht. Ach, ich Unglücklicher! Ach, 
wie ſchmerzet dieſe Wunde! Ach und weh! 
Daher die gemeine Redensart: Ach und 
web ſchreyen. Da es denn auch zuweilen 
als ein Subjtantiv gebraucht wird, welches 
indeclinabel iſt, Mein Ach ift deine Sreude, 
Als des Mitleidens, der Bedaurung, der 
Wehmuth, der Sehnſucht und des Wunſches. 
Ady, das ift ewig Schade! Ach, daß der 
gute Mann geftorben ıft! Ach, du armes 
Bind! Ad, hätte ich. diefe unglücklidye 
Entdeckung dech nie gemachr! Ach, laffen 
‚fie mich es doch fchen! Ach ja, thun fie 
es doc)! Als endlich auch des Beyfalls, des 
MBergnügens, der Freude, ber Entzückung, 
der Bewunderung. Ach, das ift. ſchön! 
Ad), was für ein vortrefflicher Mann er 
nicht ift! bs 

Anm. Ach iſt der Schall, den ber von 
einer beüngjtigten .Bruft ausgeſtoßene Athem 
verurfaht, Es iſt die natürlibe Sprache 
des Herzens, und daher iſt es fich auch, fo 
wie diefes, unter allen Himmelsſtrichen und 
in allen Sprachen gleih. So wie fi die 
2eidenfchaft Feiner Negel unterwirft, fo bin- 
det fib auch diefes Wörtchen an feine be: 
ſtimmte Wortfügung. Wenn es ein Nenn: 
wort bey fih hat, fo fieht diefes am bäufig- 
ften in der erften Endung. Ach, ich arı 
mer Mann! Etwas feltener findet man es 
mit der zweyten. Ad) meines Jammero 
und Gerzeleides! -Ser, 10, 19. Wenn 
man es mit ber dritten Endung findet, fo 
rübret diefe von bem ausgelaſſenen web ber, 
welches oft mit ach verbunden wird, Mit 
der vierten Endung, z B. ady mich armen! 
tft es wohl eine Nacbabmung des Lareini: 
ideen. Gemeiniglich ftebet ach zu Anfange 
des Satzes, der die Empfindung entwidelt; 
aber es kann feinen Play auch hinter einem 
ober mehrern Worten finden; ein Umftand, 
der befonders den Dichtern wohl zu Etatten 
tomint. Mitleidig, ach! verweilre ich 
feinen Augenblick, Weiße. Wenn die 
Empfindung, welche dieſes Wörtchen an— 
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kündiget, fo jtark iſt, daß fie ſich durch: einen 
wahren Ausruf äußert, fo erfordert es and 
das Ausrufungszeihen; nur daß diefes zu 
Ende des ganzen Satzes, der den Audruf 
enthält, geſetzet, das ach aber bloß mit. ek 
nem Komma begleitet wird: ach, welch 
ein Schmerz! Macht diefes Wörtchen aber 
einen Ausruf allein. aus, wie in den oben 
angeführten Stellen, ſo bekommt es dieſes 
Zeichen auch unmittelbar nad) ſich. S. Die 
Orthogr. © 

Der Uchät, des —es, plur. die— e, 
aus dem Grieh. axarıs, ein Geſchlechts— 
nahme aller feinen Hornſteine, welche ver: 
ſchiedene, fo wohl einfache als vermifchte 
Farben haben, eine feine Politur annehmen, 
und daher unter bie Halbebeliteine gerechnet 
werben; daher die Echreibarten Agat und 
Agath untihtig find, wozu die Verwechſe⸗ 
lung mit dem Agsiteine und dem Gagat 
wohl auch das ihrige-mag beugetragen haben. 

Die Achel, am Getreide, ©, Age. 

Die Achfe, (fprich Atfe,) plur. die—m, 
mit dem Lat. axis aus Einer Quelle, 1) Ei: 
gentlich, dasjenige Querholz, auf welchem 
der DObertbeil eines Wagens oder Karrens 
rubet, und um welches fi die Räder keme- 
gen, Die vordere Achfe, oder Vorder: 
achſe, die Dinrere Achie, oder-Zinteradhfe, 
Daher etwas. auf der Achſe berzu führen, 
eine Waare auf der Achſe Fommen laſſen, 
fortbringen ‚im Gegenfage der Fortbrin: 
gung berfelben; zu Waller. 2) Ein jeder 
langer, runder Körper, um welchen ſich ein 
andeter herum drehet. Jugleichen, 5) im 
ber Mathematik, einge jede gerade Linie, 
welche durch ben Pittelpunct eines Körpers 
schet oder gedaht wird. Daher die Erd: 
adıfe, die Weltachfe, die Achfe des Thier: 
Preifes, die Sebachfe u. f. f. 

Die Achfel, plur. die — n. Der oberjte 
Theil des Armes, wo er in das Schulter 
blatt gefüget ift, und der zum Tragen bie: 
net. Etwas auf die Achſel nebmen, 
Figürliche R. U. find: Jemanden über die 
Achſel anfeben, ihm einen verächtlichen Set: 
tenblick zuwerſen, ihm verachten, geringe 
ſchätzen; die Achfel ziehen ober zucken, 
zum Zeiden, daf man Bebenflickeiten bey 
einer Sache habe, die man nicht gern fagen 
wolle „ oder daß man das gebuldig leiden 

müfle, 


#7 Achſ 


möfe, was aan nicht ünbern kann. Auf 
beyden Achſeln tragen, zwey widrig ge: 
insten Serren dienen. + Erwas auf die 
leihre Achſel mebmen, ſich eine ſchwere 
Eace ald ſeht leicht vortellen, ift eine harte 
udungemöbnlihe Figur. Achiel und Schul: 
ter werden im gemeinen Leben oft für gleich 
ibentend gehalten. Allein biejes bedeutet 
cijertlich ben oberjten Theil bed Nüdens an 
den aqſeln, und jenes ben heil zwifchen 
den oberiien Enben des Armes und dem 


dalie. 

Das Achſelband, des — es, plur. 
die — bander, ein zierliches Band, ober 
eine Bandſchleife, welche noch in einigen 
Kamn Soldaten und Livree-Bedienten 
auf der techten Achſel getragen wird, und 
chehemdaynı biente,bie gedoppeltenüber beyde 
Stultera freuzmeife geihlungenen Scher⸗ 
na der Soldaten bamit anzubinden; die 
Abielihnur, wenn es eine runde Schnur 


" 

+ Der Uchfeleräger, des — s, plur. 
urnom. fing. in dem Munde bes grosen 
Haniens, einer, der auf beyden Achfeln trägt, 
en Hänhler. Das Unſchicliche in diefem 
jiammen geſetzten Worte, welches eigent- 
ib einen bedeuten müßte, ber Achſeln trägt, 
(ät leicht in die Augen. 

1. Acht, eine Haupt:.oder Grundzahl, 
zelhe ihren Plan zwiſchen der Sieben und 
Wenn hat, und im gedoppelter Geſtalt üblich 
it, 1) As ein Adjectivum, welches in allen 
Endungen und Geſchlechtern unveränderlich 
k. Abe Miänner, ehr Städte, acht 
Imder, Der Befiger dieſer acht Gäu: 
, Ein Vater von acht Rindern, Acht 
Toge, di. eine Mode, jo wie man lieber 
Serseben Tage, als zwev Wochen fagt. 
& waren der Männer adır, ed waren 
a Mämer. Bo famen ibrer acht, es 
en act von ihnen. Acht und zwanzig, 
rund dreyfig, acht und viersia u. f. f. 
Su ammen gezogen achrundzwansig, 
Wu men mit und verbundene Wörter keine 
Ompeita macben können; außer allenfalls 
Ds Beitzablen ald Subitantiva gebraucht 
Ken, wo die gemeinicaftliche Ableitungs: 
die Zufanımenziebung entſchuldigt: 
htundswanziger, ein Achrunddrey: 
Par, ein ann von act und zwanzig, 
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‚von acht und dreyßig Jahren. Bin Acht: 


undvierziger , ein Wein von dem Jahre 
1748. Eine Adyrundfunfzigerinn, -dine 
Frau von acht und funfzig Jahren u. f. f. 
3) Als ein Subftantiv, eine Zahlfigur zu 
bezeihnen. ‚Die Acht, plur. die— en, 
Kine Römiſche Acht, eine Arabifche Acht. 
Die Acht oder eine Acht, ein Blatt von 
acht Augen, in dem Kartenfpiele. Zwey 


Achten, zwey Blätter von acht Augen u. f, f. 


2. Die Acht, ein Subjtantiv, welches 
nur im Singular, und zwar grüßten Theils 
ohne Artikel, auch nur mit den Verbis has 


-ben, -nebmen, geben, laſſen und fallen 
üblich iſt. Es bedeutet, 1) Wahrnehmung 
‚mit Bewußtfepn. Etwas an einem in Ache 


nehmen, gewahr werben. Ohne, daß es 
jemand in Adyr nahm, bemerkte. 2) Aufs 


metkfamteit, forgfältige Beobachtung. Auf 
‚etwas: Acht haben oder geben. 


VNehmt 
meine Worte wohl in Acht, merkt genau 
darauf. Ein jeder habe Acht auf mich. 


Ich habe es aus der Acht oder außer Acht 
gelaſſen, ich habe nicht darauf gemerket, 


nicht mehr daran gedacht, und im gemeinen 
Leben auch wohl, es iſt mir aus der Acht 
gefallen, ich habe es wieder vergeſſen. 
3) Sorgfalt, Anwendung der Aufmerkſam⸗ 
Zeit, fo wohl ein Gut zu bewahren, als ein 
Übel zu vermeiden. Kine Sache in Acht 
nehmen, fie forgfältig für Schaden bewah> 
sen. Er nimmt fidy gar nicht in Ache, 
ift in feinem Betragen ſehr unvorfihtig, 
ingleihen, hegt nicht bie gehörige Sorgfalt 
für feine Gefundheit. Sich vor einem in 
Acht nehmen, fih vor ihm hüthen, alle 
Verbindung mit ihm zu vermeiden fuchen, 
ingleiben , fi vor allem Schaden von fet- 
ner Seite zu bewahren ſuchen. 


3. Die Acht, plur. car. die Verfolgung 
und Gefangennehmung eines Übelthäters 
auf rihterlihen Ausſpruch; ickt größten 
Theile veraltet. Die Aberacht oder Ober: 
acht, Unteracht, Reichsacht, Stadtacht. 
Jemanden in die Acht thun, erklären, 
erkennen. Mit der Acht wider jeman— 
den verfahren, ihn mit der Acht belegen. 
Einen der Acht entbinden, von der Acht 
befreyen. 
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2Acbhtbar, — er, — fie, adj. et adv. 
Abt, d.i. Achtung, Anſehen babend, Ach⸗ 
‘gung verdienend ; ein Wort, weldes nur 


uoch in den großen Theils auch ſchon veral⸗ 


teten Titeln achtbar, großachtbar, hoch⸗ 
Aachtbar uud vorachtbar gebraucht wird. 
Das Subſtantiv die Achtbarkeit, für Un: 
ſehen, Ehre, Würde, tft noch mehr ver: 
altet| 

. Achte, bie Ordnunge jahl von acht, octo. 
Der achte Tag; die . RR un 
achte Jahr. 

Das Achtel, dee — plur. ut nom. 
ding. ein von ber Orbnungszahl der achre 
‚abgeleitetes Subſtantiv, den achten Theil 
„eines größern Maßes, zumellen auch wohl, - 
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Bang, man achtet feiner nicht, iſt im Ober» 
deutſchen üblicher, als im Hochdeutſchen. 
5) Mit dem Vorfape zu folgen beobachten. 
Auf Träume, auf Vogelgeſchrey adıren, 
fie nicht mar beobachten, fondern fie aub als 


‚eine Vorſchrift feines Verhaltens anfeben. 
Im Hochdeutſchen tft and diefe Bedeutung 


uugangbar. geworden, anfer daß der Aus— 


dbruck: wornach man ſich zu achten, mod 
‚eine gewöhnliche Schlußformel obrigfeitlicher 
‚Befehle iſt. | 


"Achten, verb.reg. act. gerichtlich ver⸗ 
folgen, in die Acht erklaͤren. Einen Fried⸗ 
brüchigen aächten. Ein Geachteter. S. 


3 Acht. 


Atens, ein Nebenwort ber Zap, jum 


‚ein größeres Map, weldes acht Eleinere im achten, 


ſich begreift, zu bezeichnen. 

Achten, verb.reg.adt. ı) Aufmertſam 
anhören, aufmerkſam beobachten; am häufig⸗ 
ſten mit auf, ſeltenet mit ber zweyten En- 
dung. Ein Mierbling achtet der Schafe 
nicht. Man achtet melner Worte nicht, 


‚man böret nicht darauf. Kein einziger : 


“Achter auf deinen Kummer, und die mei: 
sten fporten deflelben, Duſch. 2) Mit el: 
nem Urtheile beobachten, dafür halten. Et⸗ 
was für Gewinn, für Schaden achren, 


Etwas für eine Schande, für eine Ehre 


achten. Ich babe es. für gur geachtet. 


Sich weit von dem Unglücke achten, In 


Diefer Bedeutung füngt es im Hochdeutſchen 
‚an zu veralten, indem balten und in manchen 
Fällen glauben dafür. üblicher find. 3) Mit 
Beltimmung des Werthes bafür halten, für 
ſchätzen, mit ben Adverbiis, body, ‚geringe, 
werth u. f. f. oder andern Vergleichungs⸗ 
mwörtern. Etwas dem Golde gleich ach⸗ 
ten. Mine Sache für nichts achten, Ich 
achte mid) diefer Gnade unwürdig, Auch 
bier ift im Hochdeutſchen ſchätzen üblicher 
und edler. 4) Für wichtig ‚halten und fich 
darnach beſtimmen. Das muß ein Sol: 
dar nicht achten, daraus muß er fi) nichts 
machen. Es mache mir zwar viele Nor 
fien, aber das achte ich nicht. Kein An 
ſehn der Perfon achten. Zuweilen mit 
dem Genitiv. Des Lebens nicht achten, 
der Schande nicht achten. JInugleichen 
hoch, werth halten. Er iſt fehr geachtet. 
Man achtet ibn nicht. Die zweyte En: 


Der Achter, des— e, plur. ut nom. 
fing. eine Zahl von achten, ein Gauzes, 
das ans acht beitimmten Theilen beftebet, 
“at Theile enthält. : Befonders eine Mrünze 
von acht Pfennigen, welche auch ein Acht · 
pfenniger heißt. 

Der Ächter, des —s, plür. ut nom. 
‚Img. einer ber geächtet, oder in bie Acht 
ertlärer worden; von 3. Ache, mit der ab⸗ 
leitungs ſolbe — er. 
Acwvterley, adj. indecl. von act ver: 
fbiedenen Arten und Beſchaffenheiten. Ach⸗ 
‚terley Menſchen. Achterley Eigenichaf: 
ren, - Ein Srück 3eug von achrerley Sat; 
ben. Es tft im gemeinen Leben am häufig: 
ſten; im ber anftändigern Schreibart bebie; 
net man jich lieber einer Umfchreibung, 5:8. 
acht Arten von Menihen, ein Stüd 
Zeug von acht verfihiedenen Sarben, ©, 
— Ley 

Kchifach, adj. et adv. ein vetmebren- 
bes Zahlwort, acht Mabl genommen. Eine 
Sache achtfach · wieder erftarırn. S. Sach, 

Achtfältig, adj..et adv. gleichfals ein 
vermebrenbes Zahlwort, weiches mit dem 
vorigen gleich bedeutend fit, aber im Hoc⸗ 
beutfchen feltener gebraucht wird. S. Faltig. 

Achthalb, adj.-indecl: fieben und ein 
halbes, Achthalb Scheffel. Ein Aind 
von achthalb Monathen. S. auch Zalb, 

Achtlos, — er, — efte, adj. et adv. 
ohne Acht, d. i. Aufinerkſamleit, Sorgfalt, 
Hochachtung. Ein acırlöfer Menſch. Mine 
achtloſe Sleichgültigkeit. 


Die 


1 Acht 


Die AchtlofigPeir, plur. die — en. 
VNeola ſigkelt, Mangel der Aufmerkſam⸗ 
kat und der Hochachtung; ohne Plural. 
ı) Eime vredſeſſige, leihtiimnige Handlung. 

Achrmabl, beſſer acht Mahl, getheitt, 
€. Mabl. * 

Achtmahlig, adj. von ade Mahl, 
miher Hier ribtig zuſammen gezogen wird, 
I eine zemeinſchaftliche Ableituugs ſotbe da⸗ 
se bmmt. Ein achtmabliges Verſprechen, 
weldes act Mahl geſcheheun ift, 

Der Achtmann, Des — es, plur. die 
— männer, und, wenn es niedrige Perfonen 
Im, im Plural Adırleuse, einer aus ei— 
ua Colegio von acht Perfonen. 

Ihtiam, — er, — fie, adj. et adv, 
mit Sit, d. i. Aufmerkfamkeit, Sorgfalt; 
im Sezenſatze des unachtſam. Er ift {che 
chtiam darauf. Und ſeht ihn nur riecht 
ehrlam an. Die achtſame Beſchauung 
der Werke Bortes , für aufmerffam. Im 
eedertiden find aufmerffam md ſorg⸗ 
(eirig dentlicer umd beſtimmter; obgleich 
— nuachrfam noch völlig gang: 
Die Achtſamkeit, plur. inuf, die Stufe 
werliamteit, ingleihen” die Sorgfalt; im 
Bmlane der Unachtſamkelt. 

Die Achtserklärung, plur. dien, 
wohl bie feaerliche Crkläruug in bie Acht, 
u die Schrift, in welcher ſolches ge: 
Riber, ©. 3. Acht. 

die Achtung, plur. inuf. von achten, 
D+OGme Artikel und größten Theils nur 
wit dem Berto geben, fo viel ale Aufmerl⸗ 
imigit und 2 Acht, im gemeinen xeben. 
AWtung auf etwas geben. Gib Achtung. 
NAass innere Urtheil von des audern Vot⸗ 
ger uad Verdienſten, fo wohl active, als 
Mär, Diele Achtung für jemanden ba; 
Der fhuldigen Achtung jür ſein 
Tsteland zu nahe rreien, Es iſt In-bie: 
im Sebtaude etwas weniger als 0chach⸗ 
tung; jene fann ein Höherer gegen einen 
Mengern haben, aber biefer wu gegen 
am Zochaditung Babe. Ingleichru paf: 

für Anſehen Im] Achrung ' leben, 

F Einen in Achtung bringen. Da- 
ke adtungswirdig. 'ı3) *'Die Befol⸗ 
Mur noch in den Kauzelleyen, wo es 
beistH Wir laſſen euch dieſes zu 

Yusz. 1,Ch. 





Ye 62 


eirer Wachriche und Achtung zuferfigen; 
wofüt denn auch wohl Nachachtung ge: 
braucht mwirb, 

Achtzeben, Achtzehn, eine indeclinable 
Hauptzabl für acht und zeben. Achtzehen 
Monathe. Achtzehen Jahre. Ein Kind 
von achtzehen Wochen. So auch acht⸗ 
zehemahrig, achtzehentägig, u. f. FÜ 

Der Achtzeoner, des—e, plur. ut 
nom. fing. 1) Ein Ganzes, das achtzehen 
Theile halt. So Heißt eine Munzſorte ih 
Preußen, welche 18 Preußiſche Grofhen 
gilt, ein Achtzehner. 2) Eiu Glled aus 
ehtenm Collegio von achtzehen Perfonen. m 
dieſer Bedeurung lommt das Wort in der 
Schweizvor. 3) Eln Wein, der in dem 
Sabre 1718 gemachten iſt. 

Achtzebnte, adi et adv.die Ordnungs⸗ 
zabl von achtzehen. Der achtzehnte Mo⸗ 
nath. Der achtzehnte Theil. 

Achtzig, eine indeclinable Hauptzahl 
für sehen Mehl aht. Acızig Fahre: --- 

Der Achtziger, des — s, plur.' ut 
nom. fing. Dein Mitglied aus einem Col⸗ 
legio von achtzig DVerionen. 2) Achtzig 
Jahre alt. Er iſt ſchon ein "Achtziger. 
Sie iſt bald eine Achtzigerinn Im 
Jahre 1680 gewachſen oder verfertiget. 

Achtzigſte, adj. et. adv. bie: Did 
nungszahl von achtzig, ee 

Uchzen, verb. reg. neutr. mitbas 
ben, vom Schmerz erpreßte Ab! ober Seuf⸗ 
zet von ſich hören laſſen. Vor Schmer⸗ 
zen achzen. 

Der Acker, des — e, plur. dieäder; 
Dim inut ivum Ackerchen/ Oberdeutſch eicker⸗ 
Jen. 1) Ein gebauetes, zum Feldbaue ur⸗ 
bar gemachtes Feld, wenn es gleich dieſes 
Jahr nicht beſtellet wird. Den Acker ber 
ſtellen, zur Hervorbringung der Feldfrüchte 
geſchickt machen: 2) Des Erdreich, dee 
Böden eines ſolchen Users im Beratung 
feiner natürlichen Beſchaffenheit; ohne Vlu⸗ 
tal. Ein ſchwarzer Acker, ſetter Acker, 
ſandiger Acker, Lehmacker, Thonacker, 
guter Weitzenacker uf. 3). Ein Flächen⸗ 
maß, welches in einigea Gegenden nicht bioß 
von dem ttagbaren Lande, ſondern auch vom 
Holzungen, Wieſen/ Weinbergen und Teichen 
gebraucht wird, und überhaupt fo. viel Land 
begreift, als mit einem Piluge in einen 

F Tage 
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Tage umgepflüget werben kaun, ſonſt aber 
von fehr verfhiedener Größe it. In Sad: 
fen bilt ein Ader 300 Quadrat: Ruthen, 
jede von 73 Ellen und 2 Zoll Leipziger Maß. 
In diefer Bedeutung eines Flächenmaßes, 
lautet es im Plural, wenn ein beſtimmtes 
Zablwort vorher gehet, nicht äcker, ſondern 
Acker. Sechs Acker. Ein Garten von 
zehn Ackern. 

Der Ackerbau, des — es, plur. car. 
1) Die Beſchäftigung mit der Beſtellung 
des Ackers, der Feldbau. Den Ackerbau 
treiben. Von dem Ackerbaue leben. Sich 
auf den Ackerbau legen. 2) Die Kunſt 
ober Wiſſenſchaft beyder Beſchäftigungen. 
Den Ackerbau erlernen. Der Ackerbau 
iſt die nützlichſte Wiſſenſchaft unter allen. 

3) Diejenigen Ackerfelder, welche zu einem 
Gute gehören. Diele Gut hat vielen 
Ackerbau. 

Der Ackermann, des — es, plur. die 
Ackerleute, ein Mann, der den Ackerbau 
verſtehet und ausübet; eine glimpflichere 
Benennung deſſen, was man ſonſt einen 
Bauer nennt. 

Adern, verb. reg. act. von Ader, 
1) Überhaupt fo viel als pflügen. 2) Be: 
ſonders, bey der Sommerfast, zum legten 
Mahle pflügen, welches and zur Saat pflü⸗ 
gen, und faatfurchen, ftreichen, genannt 
wird. Das letzte Prlügen bey der Winter: 
faat wird dagegen an den melften Orten 
ören’ genannt. 

Der Act, des — es, plur. die— e, aus 
dem 2at. Adtus, derjenige Theil eined Schau⸗ 
fpieles, in welchem die Handlung ununter⸗ 
brochen fortgehet; die AJandlung, oft aud, 
aber nicht fo richtig, der Aufzug, indem 
in den wenigſten tragiihen Stüden. ein 
Aufaug des Borbanges ‚Statt findet. _ 

Die Acten, fing; car, aus dem Lat, 
Ada. ı) Offentlige Verhandlungen, welche 
ſchriftlich abgefaffel worden. 2) Gerichtlich 
ntedergefchtiebene. Gerichtehändel ; und 
3) die von den ftreitendben Parteven bem 

‚ Gerichte übergebenen Streitfchriften; im 
@egenfage des Prorocolies. 
a: +Der Actẽur, (fprich Actör,) deo — ® 
plur. dte—s, Füimininum die Actrice, 
(ſprich Actriße,) plur. die — n, zwey ohne 
Noch aus dem Franzöſiſchen erborgte Wör⸗ 
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ter, einen Schaufpielee und eine Schaus 
fpielerinn zu bezeichnen. 

Die Aetie, (ſprich Akzie,) plur. die — n, 
derjenige Antheil, welchen jemand an einer 
Handinngs - oder anderũ Gefellfhaft nimmt, 
welche Gapitalia zu ihren Unternehmungen 
gebraucht ; ingleichen die Obligetion, welche 
jemand über diefen feinen Antbeil befommt, 
fo fern felbige wieder ‚ein Gegenfiand des 
Handels it. Ans dem Holländifhen Adtıe, 
von dem Lat. Adtio. 

+ Die Actiön, plur. die — en, ein 
ohne Noth aus dem Frauzöf- Adtion und Lat. 
Adtio-entlehnted Wort, ein Gefecht zu bes 
zeichnen; ingleihen in der Phofit, Actien 
und Reaction, Drud und Gegendrud, oder 
Wirkung und Gegenwirhung , Wirkung und 
Widerſtand. 

Aetiv, — er, — eſte, adj. et adv. 
aus dem Pat. activus, thätig, im Gegen⸗ 
ſate des paſſiv, oder. leidend; ingleichen 
geſchäftig, lebhaft, thätig. Sehr activ 
ſeyn. In beyden Füllen kaun man es ent⸗ 
behren. Daher der Activ: Zandel, ber 
Handel, welchen man auf eigene Nehnung 
treibt, zum Unterfchlede von dem Paffıv- 
SZandel, wohin der Commiffions « und 
Speditions :Gandel gehören. Kerner bie 
Aciv: Schuld, eine Echuld, welbe ein 
anderer mir zu bezablen_bat, zum Unter⸗ 
ſchiede von einer Paſſiv⸗Schuld, welde ich 
zu bezahlen habe. Kerner, +die Activitãt, 
plur. inuf. die Thätigteit, Lebbaftigkeit. 
In Activitãt fegen, thätig, wirkfam machen. 


Das Activum, des Activi) plur. 
die Activa, aus dem Pat. Adtivum, in 
der Sprachlehre, bie thätige Gattung ber 
Merborum, zum Unterfhiede von dem Pai: 
fivo, der leidenden, und dem Neutro, ter 
Mittelgattung oder mittlern Gattung, 


Der Adams: Apfel, des — ⸗, plur. 
die — üpfel. ı) Eine Art Eitronen, be: 
zen Fruct größer und dunkler von Farbe 
als eine Pomeranze it. 2) An der Keble 
bes menfhlichen Körpers, bie äußere Exhö— 
hung des erften und größten Knorpels der 
Suftröhre, welche in der Anatomie der 
SchildEnorpel heißt. 

Addiren, verb.reg. ad. aus dem Bat. 
addere, in ber —— zuſammen —— 

en. 


Add 


. Daher die Addition, plur. inuſ. die 
emmenzibhlung. 
Die Addreffe, plur. die — .n, aus 
vom Franz. die überſchrift eines Briefes, 
ve tufisrift; ingleihen die Nachricht, wo 
za jeisanden zu erfraaen bat; ein eben fo 
uhehrliches Wort als das Verbum addreß 
m Sich au jemanden addreſſiren, 
‘sen iha menden. Minen Brief an, je 
aden addrefjiren, überfhreiben, richten. 
daen an jemanden «ddrefjiren, au ihu 
wien, empiehlen. 
Imtoir, eine üffentlihe Anftalr zu öffent: 
m Auftragen uud Bekanntmachungen, 
ta das Intelligenz: Comteir, im Ober: 
bertiäen wit einem guten einheimifchen Ang: 
Irale das Fragamt; das Addrefi: hart 
Se aelligen;- Blast, ein wöchentli 
xdcactes Blatt, welches üffentlicpe. Anfra: 
va Bekanntmachungen enthält. _ Au 
nlya Orten wird au ein Leihbatts,. elu 
Diref: Gaus genannt. 
der Adel, des — e, plur. car. 1) ein 
— des Staudes und Geſclech⸗ 
‚weiber Diejenigen, fo damid begabet 
 Anter andern auch berechfiget, ibrem 
“ölehtsnahmen das Vorwörtchen von 
ee, S. Don. Und zmar, (a) in 
tiber Bedeutung, im Gegenfaße des 
milden Standes, Einer von Adel. 
Sa Mel fern. (b) Figürlich, Mürde, 
Aen Eigenihaften des Geiſtes, Hoheit 
nEtele,, Der Adel des Beiftes ift mehr 
ws, ale der Adel des Geſchlechtes. 
Rebtere mit. der adeligen Mürde begatte 
Der bohe Adel, d. i. Füriten, 
Bela und Barone. Der niedere Adel, 
' gemeinen Edelleute. Der mittelbare 
de einem Reichsſtande mit Eid und 
et pm if. Der unmitteibare 
a dem Kaifer und dem Reiche 
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1) Ei gentlic, 
Von adeliger 
Ein abeliges Seſchlecht. Ade— 
und Wapen. 2) Figürlich, 


arteeflih, ine adelige That, 
ihr adelig. ‚Die gemeine Schreib: 
ir einem A) am Ende, IR nicht 





| Ur des mahren Adels, großmütdig,“ 
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etymologiſch richtig; denn wäre — lich hlet 
die Ableitungsſolbe, ſo müßte es adellidd, 
mit swey I heißen. Da aber das Wort von 
ie ber nur mit Einem I gefchrieben worden, 
fo findet hier nut die Ableitungsiylbe tg 
Statt. | 
Adeln, verb. reg. ad. ı) Eigentlich, 
adelige Würbe und Vorzüge ertheilen. Von 
dem Baifer geadelt werden, fidy «deln 
laſſen. 2) Figürlich, ver andere erheben, 
der innetu Würde nah, Tugend adelr, 


Daher das Addreß; Hal, 


Die Aber, plur. die —n, Dimtnut, 
Aderchen, Oberdeutſch, Aderlein. ı, Die: 
jenigen Möhren oder Ganäle in den thieri— 
fben ‚Körpern, worin gewiſſe Säfte ihren 
Umlauf haben. Beſonders, die Ginge bes 
Bluted. Die Puls: oder Schlagadern, 
die das. Blut aus. der Herzkammer zu den 
übrigen Theilen des Leibes führen, Arteri-e. 
Die Dintadern, in engeter Bedeutung, die 
es von ben heilen des Leibes wieder In die 
Herztammer leiten, Venas. Eine der be: 
kannteſten unter Diefen tft die Goldene Ader, 
Vena haemorrhoidalis, deren Fluß man 
gleichfalls Die, ‚galdene, Ader zu tennen pfle: 
get. Ferner find von den Blutadetn die 
Mebdensarten zu verjteben: Zinem die Adet 
Sfnen,.ihm die Ader ſchlagen, und im 
gemeinen Leben, ibn zur Ader laffen, aus 
der Ader laffen, oder Ader laffen, durd 
Öffnung einer Ader etwas Blut abfließen 
laſſen, welches auh Blur laſſen genannt 
wird. Ich babe zur Ader gelaffen, oder 
im gemeinen Leben auch wohl, ich babe Ader 
gelafien, in der Mittelgartung, id habe 
mir eine Ader (lagen laſſen. 2. In wei- 
teret Vedeutung, wegen einiget Ähnlichkeit, 
1) alleriey Züge in leblofen Körpern, welde 
wie die Üdern and: und in einander laufen; 
3. B. die Adern in den Blättern ber Pflan: 
zen, in dem Holze, und in einigen Stein» 
arten, beionders dem Mainist. 2) Die 
Gänge and Heinern Ganäle des Waſſers 
unter der Erde, und der Etze in ben Der: 
gen; Waſſeradern, eine Brunnenader, 
eine Erzader, Boldader u, ſ. f. 

Aüderig, oder Aderig, — er, — fie, 
adj. et adv. viele Adern habend, in allen 
Bedeutungen dieſes Wortes, Ein äderi— 


ges Fleiſch, welches viele Sehnen und 


Ner— 
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Nerven hat. Aideriges Golz, üderiger 
Marmor. Er? 


Der Aderlaß, des fies)! 'plur. die 
— läffe, das Abzapfen des Blutes Durch bie 
Öffnung einer Blutader. Einem Kranken 
einen Aderlaß verordnen. 

Und weil der Doͤctor ihr den Ader: 

laß brfoblen , Geil, | 
Ben einigen nicht fo richtig, die Aderlaf. 
dert, verb. reg. act: ı) Mit Abern 
im eigentlichſten Berftande verfehen, in wel: 
cher Bedeutung das Partic. Paſſiv. geädert 
gm üblichiten tft. Kin wohl geäderres Bild, 
bev den Bildhauern, ein Bild, an welchem 
alle Adern gebörig ausgebrudr find. 2) Mit 
Adern in weiterer Bedeütung, %. f. ben 
Adern ühnHchen Zügen, verfeben. So Ävern 
die Kunfttifhler, wenn fie das Heli’ nach 

Art des äderigen Matmors auslegen. ' " 

Dis Adjectiv, des es, plur. fee, 
aus dem Lat. Aljektivum , in den Sprach: 
lehren, ein Nedetheil, welcher eine beuge- 
legte Veſchaffenbeit, d. #. eine Eigenſchaſt 
bezeichnet, und daher mit vor Eubftantiven 
ftehen kann, weil nur diefe einer Eigenſchaft 
fabig find. Im Deuticen nennt man die 
Adiective gemeiniglih Beywörrer , weicher 
Ausdruck aber viel zu weit fit, Indem auch 
bie Adverdta, Artitel, Zahlwoörker und vicle 
Pronomina wahre Bepwörter find. Am 
richtigſten nennt man fie Eigenſchaftewör⸗ 
‘ter, weil dies ben wahren Besrif derſelben 
aus druckt. 

Der Adiudant, dee--en, plur. die —en, 
ein ſubalterner Officker bey einem Negimente 
oder Bataillon, welcher dem Maſor bey Er: 
baltung guter Ordnung an die Hand gehet. 
Aus dem veralteten Franz. Adjudant, Ad- 
jutant, wofür jetzt Aide-Major üblich ift. 

Dev Adjünct, des—en, plur. Jie—en, 
von dem Lat. Adjunftus, überhaupt elıt je: 
ber, ber einem anderw zur Unterſtützung in 
feinen Amtsverrichtungen zugeordnet it, es 
mag mn folches anf Lebenszeit, odet nut 
zu einem gewiſſen Gefchäfte gefhehen. Da? 
her die Adjuncrür, plur. die — en, ſo wohl 
die Würde und das Amt eines Adjuncten, 
als and bie unter feiner Aufſicht ftehende 
Gegend. 

Asdjungiren, verb. reg. ad. ans dem 

Sat. adjungere, Jemanden einem andern 


und — 2— Inße haben.‘ 
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adjungiren, Ihn demfelben jum Gehülfe 
in feinem Amte verordnen, gemeintglich mi 
der Hoffnung der Nachfolge, ” 

Dir Adler, des — #, pfır. ut nom 


fing. ‚ Dimtuurtnm Adlethen. 1) Die 
ent: fen Vögel ans dem alfengefölehti 
miele die andern an Gtöhe übertreffen 


a Das Bil 
eines Adlers in den @apen, Der Reiche 
adlet der Preußiſche "Adler, der Pop! 
nifche Adler; und in der höheren Schreit 
art auch das eich ſelbſt, welches einen fol 
chen Adler im Wapen führer, beſondets da 
inte Reich deſen vornehmſtes Krie 
ges geichen ſchon dr den Alteſten Zeiten eü 
Adler war. 5) Ein tm ct Himune 
welches aus eilf Sternen —* und dei 
fen rechter Flügel an den viquator ſtößt. 

Der Adlerſtein des es, plut 
die —r, ein hohler Ekeit, welcher eine 
andern Intern Stein Ih I: bat, und Babe 
tlappert; der Klapperſtein, Actites. Del 
Stahımen bat er von ber gemeinen Überftefe 
rung, daß ef in den Netern der Adler * 
fanden wurde.“ 72 

Adminiſtriten/ xerb. reg. act. do 
dem Sat admimnſtrart, verwalten, be ſor 
ders im Nahmen eines andern verwalten 
Daher die Yominiftrariän,fo wohl die Ber 
waltung eines Amtes, beſonders der Regl 
rung eines Landes im Nahmen eines andern 
als auch der thätige ober ausübende Ehe 
der Negierung, zum Unterſchlede von de 
Keytstarion, oder der Geſetzgebung. Fei 
ner der Adminifträror, des — 6, hun 
die — firasöres, derjenige, welcher 
verwaltet, der jemandes Güter tn Bere 
Mabnıen verwaltet, ingleichen ‚der die 
gierung eines Landes in bem Nahmen eüır 
andern verwaltet; der Beicheverwefer, 

Der Admiral, des — es, phic 
— ale, nicht — öle, Aus dei 
Admiral: 3) Der vortehntfte 188 
ber einer Flotte, und zwar nicht allein aim 
Kriegesflotte, fondern auch derjenige, weich 


mehrere zuſammen fegelube Kauffebter, k 


ihrem Führer erwählen. -2) Eine Are 
tener Meerſchuecken, welche af ai 


Schalthleren die [hören Fatben zelgete 


Die Adıniralifar, piür. diesen, 
wohl die Geriäitebarteht, welche in then 
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di Umitales ansgeübet wird, ohne Plural; 
als aub dasjenige Collegium, welches bie 
sberte Aufitt im Seeweien bat. _ Daher 
das Admiralitats · Gericht, das Admira⸗ 
wärs Colegium, die Admiralitats⸗Rechte, 
pur tant. d. i. die Cinfünfte, welche ein 


rital en manchen Orten von den Schiffen. 


pa beben bat. 

Die Admiralſchaft, plur. inuf. bie 
Rürde eines Abmirales , befonders bey ben 
dundelsibiffen. In Admiralſchaft fabren, 
ja einen gemeinfchaftlihen Befehlshaber 
vcbhlen. 


Adoptiren, verb. reg: act. aus dem 
%, Aoptare, an Kindes Statt anneh⸗ 
me. Daher die Adopsion, die Annahme 
an Kiates Statt. 


der Adveͤnt; des — es, plur. car. 
ea Sirhemwort, ans dem Lat. Adventus, 
de vier Wochen zu bezeichnen, melde zu: 
ot vor Weihnachten hergeben, und wo 
in den Sirben ven verfhledenen Arten ber 
Satunft Chriſti geprediget wird. Daher 
die Aventszeit, Die Advents-Sonntage, 
de rem: Woche u. f. f. 


Das Adrerbium, des—bii, plur. 
die bia, in der Epradlebre, ein Mede: 
teil, weiber etwas Unfelbüftindiged, an 
neh für ſich betrachtet, ausdruft, und in 
dieier Seftalt mir vermittelt eines Verbi 
rem Enbfianttoe beygeleget werben fann. 
Der Winter Fomme früh, die Sonne ae: 
keauf, Im Deutfhen hat man ziven Ar: 
ven von Ahyerbiid, wodon bie eine eine De- 
efendeit, die andere aber einen Umſtand 
bufiäner, und mwelhe man daher Beſchaf⸗ 
herbei: und Umſtandswörter nennet. ©. 
Ye Erteolehte. 

Der Advorät, des—en, plur. die —en, 
dee derſon, welche von der Obrigfelt auge: 
vommen fit, andere vor Gerichte zu vertre⸗ 
In,mm dem Lat. Advocatus; ein Anwalt, 
Gchwaiter, (ehedem auch Sachführer,) 
fa iechtticher DBerftand. Daher advo⸗ 
es, andere vor Gerichte vertreten; die 
Instatür, das Amt eines Abvocaten ; die 
Yokkstm-Gebühren ——— 

Die Arometrĩe, plur. inuſ. aus dem 
Oak, ud Lat. Aerometria, bie matbeme- 
Ürtigre von dem Eigenisaften der Luft, 


Oberdeutſch Afflein. 


‚um führen; Affen ausnehmen, 


Aff 


Der Aeroſtät, des —en, plur. die—en, 
aus dem Franz. Aeroſtat, und dieß aus dem 
Lat, machinaaeroltatica, eine in den neue⸗ 
ſten Seiten verſuchte Benennung eines Luft⸗ 
Ballons, welhe doch dem Begriffe nicht 
ganz angemefien il. 

Die Aeroſtätik, plur inuf. aus dem 
Griech. und Latein. Acroftatica, derjenige 
scheil der Uerometrie, welber von dem 
Gleichgewichte ber Luft, fo wohl mit fi als 
andern Körpern, handelt. 

Der Affe, dee—n, plur. die — m, 
Fämin. die Affinn, Diminutiv. das Affchen, 
ı) Ein Thier, welches 
unter allen bekannten Thieren dem Men⸗ 
ſchen am nächſten kommt, wur daß alles am 
ihm mehr unausgearbeitet und verwildert 
iſt. Es iſt in Amerika, Indien und Afrika 
ſehr häufig, me es deſſen verſchie dene Arten 
gibt. Sprichwörtliche Redensarten ſind: 
einem Affen drehen, ihn bey der Naſe her⸗ 
ein thörich⸗ 
tes Geſchäft verrichten; je höher der Affe 
fteiat, deſto mehr zeigt er feinen Schwanz, 
je böber ein Untüchtiger ftelgt, deito mehr 
verräth er feine Schwäche. 2) Figürlic, 
theils eine Perfon, welde ohne Beurtheis 
lungöfrait nachahmet, jemandes Affe feyn; 
theils aber auch eine Perfon mit einem bäßs 
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lichen Gelichte, und in beyden Füllen aud 


von einer Perſon weiblichen Gefchledtes ; 
denn Aiffinn tft in der figürlichen Bedeutung 
nicht gewöhnlich. Was? Einen alten Af⸗ 
fen meine Frau zu nennen? Weiße. 3) In 
der. Mathematik, ein Werkzeug, welches 


‚aus zwey Parallelogrammen beitebet, und 


einen Riß zu vergrößern und zu verfleinern 
dienet, ein Storchfchnabel, Inftrumen- 
tunı Pantographum ; vermuthlich von der 
Nachahmung. 

Der Affect, des — eo, plur. die— en, 


‚vom Lat. Affedtus, ein bober Grab einer 


Gemichsbewegung und deſſen Ausbruch. 
Diele Affecren haben. Seinen Affeeren 
nachhängen. Voller Aſſecten ſeyn. Seine 
Affecten zwingen, baͤndigen u. ſ. f. Af⸗— 
fect bezeichnet eine jede ſtarke Gemüthsbewe⸗ 
gung; aber Keidenſchaft ſetzt vermöge der 
Ableitungsſplbe — ſchaft eine Thäatigkeit 
voraus, und bezeichnet eine zur dertigteit 
gewordene Gemthsbewegung · | 
3 Affte c⸗ 
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FAffectiren, verb. reg, act. aus dem 
gFron⸗ affecter. 1) Den Schein von erwag 
zu haben ſuchen, ohne übereinitimmine Ge: 
müthsfeffung im Hußernannebmen, Freund⸗ 
lichkeit affectiren. 2) Auf eine gezwun⸗ 
gene und unmatürfiche, Art nachahmen; in 
welcher Bedeutung befonders das Wartici: 
pium affecrive üblich ift, Win affecrirrer 
Menih. In benden Küllen iſt das Wort 
im Deutſchen überfiiff:g; beſonders läßt ſich 
das Participum ſehr gut durch gezwungen, 
geſucht, verſtellt, geziert u. f.f. ausdruden; 
DB B. 

Es miſch ein heimlich Mißvergnügen 
Sich in die Freundlichkeit, ſie ſey 
geſucht, verſtellt, Weiße 

AÄffen, verh. reg. ad, ı) Auf eine un: 
geſchickte Art, ohne Beurtheilungsfraft nach⸗ 
ahmen; doch nur in dem zuſammen geſetzten 
nachäffen, welches S. 2) Jemandes Leicht: 
glaubigkeit mißbrauchen, ihn gleihfam zum 
Affen machen, oder ibm wie einem Affen 

begegnen, ihn täuſchen. Ich laſſe mid) 
nicht Affen. 

Der Afholder, des—s, plur. inuf. 
oder Affsiter, Afbolterbaum, ein Nahme 
des Wafferboblunders, der bey andern auch 
girſchholder, Roſenholder, Schwelgen: 
baum beißt. ©. dieſe Wörter, In au: 
dern Gegenden führer aud die weiße Miftel 
diefen Nahmen, S. Miftel, 

Afrika, genit, Afrika's, ober, obgleich 
nicht fo häufia, AfriFens, der ſüdliche Theil 
der alten Melt, welder von den Affen deu 
Nabmen haben fol. Daher Afrikaͤniſch, 
dieſem Welttheile eigen, aus demfelben ge: 
bürtig; der Afrifäner, Färhin. die Afrifas 
nerinn, ein Einwohner dieſes Welttheiles. 


Afruſch, in. einigen Gegenden, ein, 
Nahme der Stabwurz; ohne Zweifel aus 
Abrotanum verunſtaltet, S. Stabwurs, 


After, eine ehemahlige Präpofition, welce 
nad) bebentete, jest aber tur nod in der 
Zuſammenſetzung mit einigen Berbis, noch 
mehr aber mit Subjtantiven üblih it. Eie 
bebeutet alsdann, 1) überhaupt, was der 
geit, dem Drte und der Ordnung nach anf 
ein anderes folart, mie in Aftergeburt, Xf: 
gerfind, Yirerfabbar, Atrerdarm, 
terieder, Afrerstiich, Afterrede, in der 
Aalrlihen Bedeutung der übeln Nachtede, 


Ar 


Age 


Afterbelebnung, Afterbürge, Aftererbe, 
— u,a.m. 2) Figürlih, was im 
niebung dee Geſtalt und des innern Ders 
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thes einem andern Dinge gleiher Art nach» 


zuſetzen ift, als Afterfegel, Afterfugel, Af⸗— 
terbiare, Afterfliigel, Afterborn, Afrer- 
Pamehl, Afterholz, Afterform, U: 
termebl, Afterkönig, Afterpapft u. ſ. f. 


"Miele dieſer Würter haben wir den neuen 


Swriftitellern zu verdanken; denn in diefer 
Bebentung des Unechten laſſen fih noh täg:= 
lich neue Wörter damit bilden, aber nicht in 
der erften eigentliben. Dabin gebören Die 
Afterebre, das Aſterglück, die Afterliebe, 
und hundert andere, welche nicht beſonders 
angeführer werden dürfen. 

1. Ter After, des—n, plur. die — n, 
ber hintere Theil eines Körpers; beſonders 
der hintere Theil bes menſchlichen Körpers, 
dag Gefäß, polteriora; eine Benennung, 
welche in Dberdeutfplaud am üblichſten ift. 
Im Hochdentiben nennet man den Maft- 
darm an Menfchen und Thieren zuweilen 
noch den After, 

2, Das After, des — 8, plur. doch nur 
von mebrern Arten oder Quantitäten, ut 
nom. Üng. überhaupt, was in der Bear: 


‚beitung einer Sache von berfelben abgebet, 


und daher geringer und ſchlechter ift; nur 
in einigen Fälen des gemeinen Lebens. 

Die Afterflaue, plur. die — n, die 
Fleinen Klauen, oder Horufpigen, welche fo 
wobl das rothe, als auch das ſchwarze Wild: 
bret unten an den Läuften über den Ballen 
bat. 

* Die Afterrdde, plur. die—n, büie 
Nachrede hinter eines andern Rüden; im 
Hochdeutſchen fait völlig veraltet. 

* Aftereöden, verb. reg. neutr. mit 
haben, hinter eines Rüden, in feiner Ab- 
weſenheit, Böſes von ihm reden; gleichfalls 
"veraltet. 

Auard, 5. Achat. 

D>:e Age, plur, die — n, In der fand: 

wirthſchaft, die Heinen zerbrechlichen Etath⸗ 
elu, die ſo wohl von den Ühren des Getrei⸗ 
des im Dreſchen, als and von dem Flachſe 
tin Vreden und Schwingen abgefondert wer: 
den, und aum wohl in der verfleinernden 
Forta Ageln, und in Niederſachſen Ycheln 

arnannt werden, 
Die 
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Die Aaende, plur. die—n, ein Kir: 
denwort,aug dem mittlern Yatein. Agenda, 
die Vorſchrift des öffentlichen Gottesdienſtes 
mad der dazu gehörigen Amtsverrihtungen 
der Geiſtligen zu bezeichnen; die KTirchen⸗ 
gende. 

Der Agent, des— en, plur.die— en, 
aus dem Lat. agens, ein jeder, der eines 
andern, befonbers eined Höhern Privat:Ge: 
Safte an einem Orte beforgt; der Geichäft: 
träger, Daber die Agenrür, plur.die— en, 
des Amt eines Agenten, welches auch wohl 
die Agentichaft genannt wird, 

Die Agrimöne, plur. inuf. eine 
Yaanze, welbe wild an den Wegeu und Züu: 
een, and auf ungebaueten Feldern wächſt; 
Agrimonia Eupatoria,L. Die Nabmen 
Adermennig, Angermennig, am bäufigiten 
aber Odermennig find gleihfalld daraus ge: 
macht worden. 

Der Aatftein, des— es, plur. inuf. 
en einigen Orten der Bernitein; von dem 
wera'teten aiten, brennen, Griech. ser, 
gleisfam DBrennitein, welches mit bem 
mehr Niederfächfiihen Bernftein genau über: 
tina fommt. 


Ägypten, Genit. äinyptene, plur. car. 
ein betauntes Königreih auf der üftlihen 
Greuge Afrifard. Daber Ägyptiſch, aus 
Ügopten, daſelbſt eirheimiſch, dafelbit er: 
funben, entftanden, ein Ägyptier, oder Agyp⸗ 
ter, Fämin. — ins. Es ſtammet aus bem 
Griebifhen her, und da es bier ein «, und 
im Lat. ein ac bar, fo iſt die Schreibart mit 
einem Ploßen e, Egypten, wider die Gefege 
der nähiten Abſtammung. 

Ab! eine Interiection, melde eine 
Hofe Abänderung des Empfindungswortes 
ah! ift, aber nur gebraucht wird, die Cm: 
snbungen der Bewunderung und Freude im 
sdelinaftlichen Leben auszubruden. 2b, 
das it Ihen! Ab, da Fomme er fihon! 
a4 it im dem vertrauliben Sprechatten 
mit dieiem ab fait gleich bedeutend. 

Die Able, plur. vie—n, ein ſpitzi⸗ 
sis Werkzeug von Stahl verſchiedener Hand: 
wertet, befonders ſolcher, die in Leder arbei: 
ten, Gücher damit im daſſelbe vorzuftecben. 
De frummen Ablen beihen bev den Eau: 


Kraend Sattlern gemeiniglid; Orte; Pfrie— 
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men aber find eine Urt dickerer und ftärkerer 
Ahlen. 

Die Ahm, plur. die — en, ben eini- 
gen die Ohm, ein Maß flüfiger Dinge, 
befonders des Meines, welches in jedem 
Lande zwar von verfhiedenen Gehalte iſt, 
aber doch meiſten Theile zwey Eimer hält. 
Wenn es eine beftimmte Zahl vor ſich bat, 
fo lautet es im Nominat. Plural. nur Abm: 
Sechs Abm, zehn Abm, wie man ſecho 
Suß, zehn Mann u. f. f. fagt. 

Ahmen, oder Ohmen, verb. reg. alt. 
ben förperlihen Inhalt eines leeren Falles 
meſſen, es mag eine Abm halten oder nicht. 
in Faß abmen, Daher der Ahmer, bie 
dazu beftellte obrigkeitlihe Perfon; der Dis 
firer, 

Abmig, oder Obmig, adj. et adv. 
eine Ahm haltend. Min ahmiges Saf. Am 
bäufigften mit Zahlwörtern: zweyahmig, 
dreyabmig u. f. f- 

Der Ahn, des — en, plur. die — en. 
1) * Der Großvater; eine im Hocdeutihen 
veraltete, im Oberdeutſchen aber noch völlig 
gangbare Bedeutung. In eben biefen Gegen- 
den beißt die Großmutter die Ahn und die 
Abnfrau. 2) Überhaupt einer von den Voräl⸗ 
tern, welche über die Großväter hinauf fteigen, 
wo es im Hochdeutfhen im Plural am üblich⸗ 
ften ift, Vorältern, collective ohne Unterfchieb 
des Geſchlechtes zu bezeichnen, beſonders ades 
figeBorältern. Von adeligen Ahnen entſproſ⸗ 
fen. Seine acht Ahnen beweifen, bewei: 
fen, daß man ehelicher Weife von acht ade⸗ 
ligen Borältern, fo wohl von väterlier ald 
mütterlicher Eeite, alfo auf beyden Eeiten 
von fechzehn adeligen Perſonen abjtamıme, 
und alfo ein achefihildiger Edelmann fep. 

ı. Abnden, verb. reg. neutr. mit 
baben, eine dunfele Empfindung von elwer 
Fünftigen Sache! haben. 1) Als ein ver— 
ſönlides Verbum. Was abnden fie? was 
fügen fie? Göthe. Ein Fleiner Anfangs⸗ 
verſuch, an dem man aber, mas noch baz 
binten fey, abnde und rarbe, Herd. Mit 
abnender Berrübnif, Eitleg. Allein diefe 
ganze persönliche Form iſt mehr Nieder: 
ald Hockdeutih. 2) Am häufigken unpet— 
ſonlich, mit der dritten Endung der Perion. 
Es abndet mir nichte Gures, oder mir 
ahndet nichts Duree, Das bat mir lanıe 

5:4 geahn⸗ 
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geahndet. Meinem Zerzen ahndete ein 
Unslic, 


2. Ahnden, verb, reg. ad. fein Miß— 
fallen ilber eine Sache mit Worten oder mit 
der That zu erkenuen geben, eine Sache be: 
ſtrafen, und zwar im weiteſten Verſtande. 
Das Böſe ahnden. Wollen wir dieſen 
Schimpf nicht ahnden? Der Frevel muß 
en ihm und an den Seinigen geahndet 
werben, 

Die Ubndung, plur. die — en, nad 
Maßgebung obiger bepder Zeitwörter. ı) Die 
dunlele Empfindung des Zufünftigen. Als 
unfer Serz vieleicht von trauriger Ahns 
dung ichlug, Duſch. 2) Thätige Erweis 
fung des Mißfallens, Beſtrafung, fo wohl 
mit Worten, alg mit der That. Würde 
ich mir nicht jelbft die jchärfite Abndung 
von meiner Zerrſchaft zuzieben? Weiße. 

Die Ahnfrau, plur. die — en. 1) In 
Oberdeutſchland, die Großmutter, wenn 
man derſelben mit einer Urt von Ehrer— 
bietbung gedenfet, 2) Unter den QAbnen 
eine Yerion weiblichen Geſchlechtes, doch auch 
nur, wenn man mit Chrerbierhung von ber: 
feiben ipridt. ©. Abn. 

Der Abnherr, des— en, plur. die — en. 
1) Sp wie das vorige,der Großvater. 2) El» 
ner and ben Ahnen, In berden Fällen mus 
aladann , wenu man mit Achtung von dem⸗ 
ſelben reden wil. Den großen Abnberrn 
eines gröfern Urenkels, Raml. 3) Sir 
gürlich, auch ein jeder Vorgänger in einer 
Kunſt, Wiftenfhaftober Sache. Phil. von 
Zeſen, der Ahnherr aller Neuerer in der 
Orthographie. 

Ahnlich, — er, — ſte, adj. et adr. 
ein wenig gleich, mehrere ibereinftimmige 
Merimable babend; zum Unterſchiede von 
gleich, wenn alle Merlmahle überein ſtim⸗ 
mm. Der Sohn fiebe jeinem Vater. im 
geringften nicht äbrlidh. Das ifi der 
Wahrheit vollfommen ähnlid. Das 
ſieht ihm ſehr ähnlich, iſt feiner Art zu 
bandeln, feiner Gemütbsbeichaffenhett ge: 
mög. In ber Mathematik nennet mau 
Dinge äbnlih, wenn ſie einerlen Verhält⸗ 
niſſe haben, d. i. wenn alles bis auf die 
‚Grüße an ihnen einerlen iii, gleich Binge: 
gen, wenn auch bie Größe eineriep iſt. Im 
gemeinen Leben hingegen werben gleich und 
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ahnlich fehe: oft für einander geſetzt. S. 
GBleid), Ä 

Die Ähnlichkeit, plur. die— en, 
ı) Die Übereinffimmung ntebrerer Merk: 
mahle; ohne Plural. Dieß Gemäblde 
hat viel Ähulichkeit mie ihm. Die Ahn⸗ 
lichkeit zwiſchen beyden iſt ſo groß eben 
nicht. 2) Mehrere überem ſtimmende 
Merkmahle ſelbſt. Das find Abnlichkeis 
Feiren, Die einem jeden in die Augen fallen. 

Der Aborn, des — es, plur. die — e, 
oder der Abornbaum, des — es, plur. die 
— bönme, ein Baum, der, zu . harten 
EaubUNGErE gebörer; Acer, L. 

Die Ahre, plur. die — n, Diminntiv. 
das Ährchen, der oberſte Theil der Halmen 
an den Grasarten, bejonders au den Ge= 
treidearten, welcher ber Sig ber Blinbe 
und des Samens iſt. Ahten befommen, 
oder gewinikn. Das Born fängr an in 
die ihren zu ſchießen, es gehet in die 
Ahren, wenn die Ühren aus ibren Schoß— 
bälgen berpor fommen, ihren leſen, aufs 
leien, fammeln. Daher die Ahrenleje, oder 
Halinleſe, und der Ahrenleſer, oder alm⸗ 
leſer. 

ühren, verb. reg. act. von dem vo— 
tigen, Ahren faınmeln, oder anflefen, wel- 
ches an einigen Orten auch nachẽhren ge⸗ 
nannt wird. 

ühre n, pflügen, S. ren, 

Ai, ein Doppellaut der Oberdeutſchen, 
welcher von ihnen gemeiniglich in der Gur— 
gel gebildet wird, und daher für einen 
Hoc : und Niederdeutſchen unangenehm Hin: 
get, daher man Ihn in ben meiiten Füllen 
mit ei vertaufht, in Kaiſer, Gain, Ruin, 
Waife, orphanus, und Seite, chorda, 
aber nod) behalten hat. Aichen, von bett 
Gemäße, laichen, Froſchlaich, Aimer, 
maiſchen, Gerrside, Zaide für Wald, 
Waigen, find jegt mit einem ei am üblich 
fien. Laie, Waid, llatis, Mam, Mainz 
und andere jind theils fremde Wörter, theils 
eigene Nahmen, welche fih an keine Regel 
binden. Leib, ein ganzes Brot, und Fraiß 
find ohnehin DOberbrutihe Wörter, welche 
im Hochdeutſchen nicht üblich find. 

Anner, ©. Kimer, 

— Akademie, plur. die — n, aus 
rich, unzdruem, Übrehanpt ein Drt, 

1m 
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no jo wohl Wiſſenſchaften als auch Künfte 
uud Seibesübungen gelebret werden:-- Bes 


headers, 1) eiue habe Schule oder Unlverſi⸗ 


st, weil das Landgut vor Athen, wo Plato 
chedem die Weltweisheit Ichrete, dieſen 
Dadmen führte, 2) Eine Geſellſchaft ge: 
ihrer Männer, welche ſich nuter landes⸗ 
kerrliden Schutze zu gewiſſen Zeiten ver; 
ſceln, eine oder mehrere Wiſſeuſchaften 
ja bearbeiten. 3) Cine Kunſt⸗ und Witter: 
äule, ein Ort, wo entweder ritterliche 
ungen, oder auch einzelne freye Künfte 
gelebret und geübet werden. So bat man 
Inter. Akademien, Akademien der Mab: 
ker, der Bildbauer, der Tontunitler, des 
dinbaurs, und in Frankreich fogar der 
Veadetzte. +) An einigen Oberdeutſchen 
Söten heist auch die Verſammlung bey 
Sole, wo Concert und Spiel ift, eine Aka⸗ 
mis, 5) Bep ben Mablern find Afade: 
mien nnd Studien nadte Figuren, welde 
meer nad der Natur oder nah einem 
Aedele gezeichnet werden. 


Yrm, Sm Pleral follte biefes Wort Aka⸗ 
Imieen geſchrie ben werden. Allein, den 
Meiitand der auf einander folgenden zwey e 
jnsermeiben, läßt man das eine weg, und 
Aikt ed dennoch fünfſolbig aus. Daher 
Aadtaiſch, zu einer Akademie gehörig, in 
berielßen gegriindet; der Akademiſt, des 
—t, plur. Die — en, berin einer Ala: 
bemie der Künfte unterrichtet wird. Das 
kehſtantiv ein Akadẽmiker, ein Mitglied 
ner Aabernie Ber Wiltenf&aften, ingleichen 
da Erubent, welches einige von Academi- 
cs einfübren wollen, bat bisher noch nicht 
gemeinen Bepfall gefunden. 


Die Akelẽv, plpr. die— en, eine Pflanze, 
weide ſich durch ihre fihöne Blume andzeich- 
ut, und daher im den Gärten geliebt wird; 
Aquilegia, L. | 

Der Alabaͤſter, des — s, plur. doch 
m son mehrern Arten, ut nom.fing. aus 
den Sriech und Lat. Alsbaftium, ein fei- 
ur Goysſtein, der mur eine matte Politur 
eimmt, und gemwiniglid weis, oft aber 
geld, grün; grau, roth oder bunt ift. 
de rinige Arten diefer Tteiues von einer 
Meihönen weisen Farbe find, fo bedienet 
Em G-deifen im gemeihen Leben, ein 
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blenbendes Weiß auszubruden, wände, fo 
weiß wie em Nlabafter, . 
. Mlabaftern, adj. et adv. 1) Aug Ale» 
bafier bereiter; doch zur felten. 2) Dem 
Alabaſter an Welße aͤhnlich. Alabaſterne 
Hꝛude. 

1. Der Alant, des—es, plur. die —e, 
ein weißlicher eßbarer Flußfiſch, welcher breite 
filberfarbene Schuppen, einen großen Kopf 
und ein weites Maul hat; Cyprinus Ce- 
phalus, L. Döbel, Diebel, Gäieling. 

2. Der Alant, des— es, plur. inuf, 
eine Pflanze, deren Wurzel einen ſtarken ges 
würzhaften Geruch und einen ſcharfen bittern 
Geſchmack hot; Inula Helenium, L. 

Die Alantbeere, pur. die — n, ein 
Nahme der ſchwarzen Johannis-Beere und 
ihres Strauches, vermuthlich weil ſie an 
berben Geſchmacke und widetlichen Geruche 
dem Alante gleichet. 

Der Aldem, oder Allarm, des — es, 
plur. die— e, aus dem Frauz. Alarme, 
und die aus dem Stal. all’arme, eigentlich 
das. Gefhren, zu den Waffen zu greifen, 
das Läringeihrey, und in weiterer Beden⸗ 
tung im gemeinen Leben, Tumult, Lärm. 
S. Lärm. Daber + alarmiren, oder allar⸗ 
miren, dur Lärm beumruhigen. 

Der Mäun, des— es, plur. von 
mehrern Arten, die — e, ans bem Latein, 
Alumen, ein zufammen ziehendes Erdialz. 
Alaun fieden, durch Sieden und Auslaugen 
aus den Alaunerzen Alaun bereiten. Ge: 
fostener, gegrabener, oder gediegener 
Alsun. , 

Alaunen, verb. reg. act, bey verſchie⸗ 
denen Handwerkern, mit Alaun verfchen, 
mit Zuthuung des Alaunes zubereiten. Da 
alle aus fremden Sprachen entlehnte Zeit: 
wörter die Sylbe ge, als das Mierfimahl ber 
vergangenen Zeit, nicht annehmen, fo gilt 
ſolches auch von diefem Verbo, abgleic einige 
genlaune für'alauner ſagen. 

* Die Alber, plur, die — n, eder der 
Alberbaum, des — ee, plur. die — bäume, 
ein Oberbeutfher Nahme des weißen Pappels 
banmes, oder der Weißpappel; Populus 
alba, L. 

ie Wiberfeit, plur, die — an, von 
dem folgenden alberm, fo wohl die alberne 
Beſchaffenheit einer Sache, ohne Platal, ale 

}5 auch 
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auch alberne Handlungen felbft, mie 2 üb: 
lihere Albernheit. Ä 
Albern, — er, — fte, adj. et adv. 


7) Den: Abfihten, deu Umftänden, und in, 


weiterer Bedeutung der gefunden Bernunft 
in einem hohen Grade unangemeffen, unge: 
reimt. Albern reden, handeln. Kin al: 
bernes Beihwäg. iin alberner Wienidy. 
In einer engern Bedeutung, Mangel der 
Benrtbeilungstraft bey einem lebhaften In: 
genio verrathend und darin gegründet. 
2) Einfältig, an gefundem Verftande Man: 
gel leidend; meift veraltet. Das ift die 
SlückfeligFeie. des Thoren, daf ihn der 
Alberne bewundert, Dufc. 

Die Albernbeit, plur. die — en, 
1) Die alberne Beſchaffenheit eines Men: 
fihen oder einer Sache; ohne Plural. Er 
Glaubt bey aller feiner Albernbeir noch zu 
gut an feinen Katechismus, Weiße. 2) Eine 
alberne Handlung. Willſt du midy mit 
deinen Albernbeiten noch verdrüßlicher 
machen, ale ich ſchon bin? Weiße, 

Die Alchymie, plur. car. aus dem 
Sat. Alchymia, und dieß aus dem Griech. 
xvaez, mit dem Arabifben Artitel Al, der 
geheime und höhere Theil der Chymie, wel: 
her fi mit der Verwandlung ber Metalle 
befchäftiget, die Kunjt Gold zu mahen. Da; 
ber alyymiih, zu berfelben gebürig, im 
derfelben gegründet; der Alchymiſt, des — 
en, plur, die— en, der diefe Kunft ſuchet, 
oder fie zu beiigen ſich rühmet, ein Gold: 
macher; alchymiſtiſch, nad Art der Alchp⸗ 
miiien. S. Chymie, 

Alcoran, S. Alforan. 

+ Die Alefanzerẽy, plur. die— en, 
ein größten Theild veraltetes Wort, welches 
noch bin und wieder im gemeinen Leben für 
unwltzige Poffen, alberne, ungereimte Hand: 
lungen gebraucht wird. 

Die Algebra, plur. car. ein Arabt 
fbes Wort, die Wilfenfhaft, aus gegebenen 
endlihen Größen andere ihres gleichen zu 
finden; aud, obgleich feltener, die Algcber, 
had dem Franz. Algebre. Daher alge: 
braifch, zu der Algebra gehörig, im ber: 
felben gegründet ; der Algebrarft, ves—en, 
plur. die — en, der die Algebra verftchet. 

Der Alkoran, des — es, plur die —e, 


der Nahme des Muhamedifgen Gefegbudee, 
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Alcoranus, von dem Arabiſchen kara, er 
bat gelefen, und dem Artikel Al; auch oft 
ohne diefen Artifel der Koran. 

Der Alfoven, des— s, plur. ut nom. 
fing. der abgefonderte Theil eines Zimmers, 
der vermittelit einer größern Öffnung oder 
anderer Verzierungen zu einem Schlafge⸗ 
made abgefoudert worden. 

AU, Aller, alle, alles, ein Wort, wels 
ches in den meiften Fällen ben Begriff dee 
Allgemeinheit ausdrudet, und in dreyerley 
Geftalt üblich iſt. 

I. * Als ein Umſtandowort, nur noch 
im gemeinen Leben, wo es um bed Wohl: 
lautes willen aud zuweilen alle lautet. 
Der Wein ift fchon all, es ik kein Wein 
mehr da, er fit verbrauht. Sein Vermö⸗ 
gen all machen, erfhüpfen, verzehren. Die 
Miſſethat der Amortter ift noch nichr alle, 
ı Mof. 15, 16. Das gröfte Vergnügen 
wird alle, wenn die Srau Feine Wirthinn 
it, Gell. 

II. Als ein Adjectiv, weldes überhaupt 
ben Begriff der Allgemeinheit bezeichnet, 
aber fo wohl in der Declination, als aud im 
feinem VBerkältniffe gegen andere Wörter 
viel von der Natur der Pronominum an fich 
bat. Es wird aber in biefer Form auf eine 
gedoppelte Art gebraucht. 

1. Mit auddrüdliher Berfügung des 
Subftantipg und Pronominis, und ba be— 
geichnet es bie Allgemeinheit, 1) der Zahl 
nach, oder diſtributive, In welchem Falle es 
mit feinem Subftantive und Pronemine alle 
Mahl im Plural ftebet. Alle Wienichen 
müſſen fterben. Der Wechfel aller Sachen. 
Vor allen Dingen. Wir alle, die wir 
bier find, Wenn das Subſtantiv einen Ars 
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titel bev fi bat, fo tritt es Hinter baffelbe, 


und oft hinter dag Verbum, Die Leute 
alle faben es. Die Juwelen habe ich nody 
alle, Die Arten, wodurch man das Geld 
vertbur, find mir alle zu befchwerlich. 
Wie ‚bar diejer graufame Srevier die 
Blumen alle zerftreuer! Und die Thrös 
nen ihres Sohnes floffen alle umfonft, 
Duſch. Erſt werden die Welten alle 
vergeben, Klopſt. 2) Der Quantitär 
oder Menge nach, coflective, in Deziebung 
auf das Ganze, und ba ftebet ed mit feinem 
Subjiantive im Singular, und vercritt bie 

Stelle 
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Etelle bed Adjectives ganz, Alles Land in 
(Contribution jeszen, das ganze. Ich bin 
ihnen dafiir mebr verbunden, als für alle 
Wartung. Alle meine Sreude bar nun 
ein Ende. Alle Welt reder davon, jeder: 
mann. Er freuet fich, wenn es aller Welt 
wobl gehet. 3) Der Intenfion, der innern 
Erirte und Vollkommenheit dieſes Ganzen 
nd. Sind fie ein Thor? fing ich in als 
ler Angſt an, voller Augſt. Er wollte 
mir es mit aller Gewalt aufdringen. Ich 
fam noch zu allem Blücke dazu, Er hat 
ale Urfahhe dazu gehabt. ch fange ee 
dir in allem Ernſte. Ohne allen Zwei⸗ 
WM, Ohne alle Urfade. Ohne alles 
Senken. 4) In Nüdfichtanf jeden ein: 
zeinen Theil, der das Ganze mir ausmacht, 
Beiondere ; in welchem Falle es für jeder 
fiebet, und fo wohl im Eingular ald Plural 
ãblich iſ.. Aller Anfang iſt schwer. Aller 
Woluft (einer jeden Art von Molluft) er: 
geben jeyn. Allee Waffer ift dazu aut. 
Ale Tage, alle Jahre, alle Wochen, alle 
Stunden, Alle vier Jahre, nad jedem 
dritten Sabre. Alle drey Monathe, nah 
jedem ziwentem Monatbe. 

3. Mit Auıslaffung des Eubftantives und 
Proneminis, den fchon oben bemerften Be: 
grif der AUgemeinbeit aus zudrucken. Und 
gear, 1) iszı Plural, wo die Hauptwörter 
Weaiben, Dinge, Sachen, Stücden. f. f. 
darunter veritanden werden. Alle jagen 
#6. Aller Augen warten auf dich. Sein 
Sans ftebe allen offen. Vornehmlich aber, 
2) Im Cingular, wo das Meutrum alles 
for Biufig flatt eines ansgelafenen Sub: 
hantiore, ober aud jtaft einer verſchwie⸗ 
Bee aauzen Mebensart fteber, welche die 
Kiriönete Allgemeinheit wäser beſtimmet. 
Als Sürmer wider mich, alle Menſchen. 

was Waffen tragen Fonnte. Wo er 
nur binfommt, läuft ibm alles enrgenen. 
Ute Diefea, oder dieies alles, babe ich 
ame wahrgenommen. 2Ueo dieſes ift 
race, daß id wicht g:fommen bin. 
Das the ic) um alles in ser Welt wicht, 
| ale Deichtbümer in der Welt. Es 
ı And in Lallem jebs Thaler Es währere 

NG em wier Werben. Alles was ich 
um ann, is Diejee, oder, Ficies ift alles 
1 ws ib tbun Faun, Ties, was fie mir 
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antwortete, war diejes, ober, diefes war 
alles, was fie mir antwortete, 

III. Als ein Subftentiv, wo ed ehedem 
nur U lautete. Das iſt ihr ganzes AU, ihr 
Troft und ihre Ruh, Opitz, wofür doc jetzt 
Alles üblicher iſt; doch nur im Cingular, 
und als ein Indeclinabile ohne Artikel, auch 
nur mit den Poffeffivig mein, dein u. f. f. 
Ta du Zälfte meiner ſelbſt, mein Leben, 
mein Alles, Weiße. Unier Schug, unfere 
Hoffnung, unfer Allee ift mir ihm geftor: 
ben. 

Anm. 1. Da diefed Abjectiv keinen Arti- 
fel vor fich leitet, wenn man nur nicht das 
Pronomen bemonftrativum der, die, das, 
für den Artikel hält: fo ift ed auch nur in 
der beftimmten Declination der Abjectiven 
üblih. Folglich gehet ed fo: 


Eingular. Plural, 
Aller, alle, alles, Ale, 
Alles, aller, alles. Aller. 
Allem, aller, allem, Allen, 
Allen, alle, alles. Alle, 


Nur daß es im Dativo Singularis des männ⸗ 
lichen und ſächlichen Geſchlechtes, wenn ein 
Pronomen vorher gebet, fratt allem nur 
allen lautet. Bey dem allen, Yie dem 
allen fey. Welches auch in andern Fällen 
um des Mohlklanges willen gefchiehet, um 
nit zwey em unmittelbar auf einander fol: 
gen zu laſſen. Da es num bloß in der be: 
fiimmten Declination ber Adjectiven üblich 
ift, fo befommen, auch die darauf folgenden 
Adiective wie in andern Fühen, nur die un: 
beftimmte Declination. Alles äußerliche 
Anichen, Aller große und viele Reich: 
thum. Bey allem großen Vermögen. 
Aller goidenen Schäge ungeadhrer, Alier 
guten Dinge find drey, Ich erziebe fie 
zu alem Gurten, Ausgenommen ift, ı) das 
im gemeinen Leben üblihe, einem alles 
Liebes und Eures erweilen, für alles 
Siebe und Gure, Ingleichen alles Butes 
von einem fprechen, lauter Gutes; dage— 
gen es in andern Fällen alles Gute heißt. 
2) Im Nominative des Plurals wird das 
folgende Adjectiv lieber ohne n ale mit dem: 
felben declinirt, weldes auch nah einiger, 
mancher, viel und ander Statt findet, 
Alle gute Männer, für auten, Alle gute 
Frauen. Ale aure Grmahnungen beiten 
nichte. 
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nichts. Ich habe deiner Tochter alle 
mögliche Vorſtelluugen gethan, Gel. Ach 
es Fofter viel, wenn eine Frau alle neue 
Moden mitmachen will, ebend. Da die 
Pronomina nur alein die beftimmte Decli- 
sation der Adjectiven leiden, fo behalten fie 
felbige auch nad bem alle. Alles mein 
Blur ift in Unordnung geraiben. Kr 
richter mit allem feinem Belde nichts aus. 
Aller diejfer Segen, Gell, nicht diefe. Bey 
allen meinem Glücke mache ich vielleicht 
meine Freundinn unglücklich, Gell. Es 
iſt daher fehlerhaft, wenn das all in ſolchen 
Fällen verſtümmelt, und feiner Declinationg: 
Zeichen beraubt wird. Alle. mein Blur ift 
in Umordnung gerarben, für alles. Sie 
will alle ihr Vermögen daran fezen Gell. 
Er richter mir alle feinem Gelde nichts 
aus, für mir allem. Bey alle dem, für 
bey allem dem, oder beffer, bey dem allen. 
Sie ijt das Werkzeug, an dem fie alle 
ven Gift ausläßt, den ihr Stolz bervor 


bringe, Gel. für allen, Bey alle den 
Schwachheiten meiner Scwägerinn, 
ebend. 


Anm. 2. Man hat viele Wörter, die mit 
dieſem Bepmworte zufammen gefeht find. Es 
zeiget fich bafelbit in einer drepfachen Geftalt. 
1) Das unconcreschrte Adverbium all, wird 
fo wohl mit Partikeln, ald aud mit Udjec- 
tiven und Eubjtantiven zufammen gefeht. 
Bor Partikeln fol es ihre Bedeutung ver- 
ſtärken, obgleich diefe Verſtärkung oft ſehr 
unnöthig it. Dergleihen find, alibereits, 
allda, allhier, allwo, allfo, oder wie man 
es beftändig fchreibt, aljo, u.a. m. nur fein 
allſchon, allforderift, alldafelbft, allfolg: 
lichen und Hundert andere Oberdentſche 
Derlängerungen , mit welchen mande 
Kanzellepihriften fo reichlich verfehen find. 
Bey einigen einfplbigen Partikeln bat diefe 
Verlingerung zumeilen ihren Nuten, weil 
fis den Numerum der Nede befördern kann, 
und dem Fleiten Worte, wenn es mit einem 
Nahdrude verfehen it, mehrern Umfang 
gibt, beſonders wenn biefe Partifeln am 
Ende eines Satzes zu fiehen fommen; ©. 
Auda, Albier, Alſo. Sn allen biefen 
Fällen wird AU voran gefeßet, nur in dem 
einzigen überall häugt es ji hinten an. Vor 
den Adiecciven und Srbſtantiven Bat es 
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theils den Begriff der Algemeinheit, theils 
auch der innern Volltommenhelt und Stärke, 
Dergleihen find Algegenwart, algegen- 
wärtig, Allmacht, almährig, allgütig, 
allgemein u. ſ. f. Da aber die ganze ums 
conerescirte Form all im Hochdeutſchen ver⸗ 
alter iſt, und mur noch inıder niebrigen 
Spredart lebt, fo ift es wiber die Analogie, 
fie zu nenen Zufammenfegungen zu gebraus 
den, fo häufig ſolches auh von mauchen 
Säriftjielern geſchiehet, wo man ein allbes 
lebend, alibeieligend, allliebend, allnäb: 
rend, u.f, f. findet. Allvarer, von Gott 
gebraucht, hat wegen diefer veralteten Form 
fogar einen Fontifhen Nebenbegriff. 2) Der 
Nominat. fo wohl Eingnlar. als Plural, 
alle findet fih nur in den Abverbiis allc- 
mabl, allefammt, allewege, alleweil und 
allezeit, die dadurch zum Begriffe ber All⸗ 
gemeinheit erböher werden. Noch häufiger 
fommt, 3) der Genit. Plural, aller vor, 
der ſich fo wobl zu einigen Eubjtantiven ge: 
fellet, die dadurh dad Anfehen der Adver- 
bien und Adjectiven befommen, wie im als 
lerdings, allermaßen, allerfeits und al⸗ 
lerwegen, ingleihen in allerhand und al: 
leriey, als auch, und zwar am bäufigiien, 
zu den Superlativis, deren Bedentung da— 
durch verflirfet werden fol. Der alter: 
glücklichfte Menſch. Im dem allerbärtes 
ften Winter, Er war der allerlegte. 
Der allerbefte Wein. Wer am allerwes 
nigften bar, muß oft am allermeijten ges, 
ben. So auch in dem aus ſolchen Abjectiven 
gemachten Nebenwörtern, allererit, allers 
nächſt, allermeiit. 
Der Alarm, ©. Alarm. 
Ailbereits, ein Umfiandewort ber ver> 
gangenen Zeit, für bereits, ſchon; am 
häufigften im Kanzellepfiyle. Es ift allbe⸗ 
reits gefcheben. Es ijt nichts, das ich 
nicht alibereits an ihn gewender hätte. 
AUdä, ein bezeichnendes Umſtandswort 
bes Ortes, für da, dafelbft. Er befuchte 
feine Sreunde, die er allda harte. Ich 
will did) allda fuchen und ſprechen. Es 
wird auı beiten gebraucht, wenn das kürzere 
da bey einem auf bemfelben gelegten Nach— 
drude zu wenig Umfang hat; befonders 
wenn ſich eine Periode mit da ſchließen ſollte, 
da denn allda dem Unsdrude nieht en 
um 
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end Starle gibt als jene?. Vielleicht er: 
warten dich Verleumdung 'und Undank 
am Ende deiner Laufbahn, aber die Ehre 
Mach alda, In andern Fällen gebraudt 
wen dafüie lieber daielbit, 

® Alldieweil, Aldort, nur no im 
SanzeTevitrle für die beifern dieweil oder 
weil, und dort, | 

Die Allce, plur. die — n, nah dem 
Franz. Allee, in den Gurten, ein zu bev: 
den Seiten mit Bäumen befegter Gang; ein 
Schattergang, und werner überwölber ift, 
ein Eogengang. Den übelſtand drey auf 
eirarder folgenden e zu vermeiden, läßt 
mar Im Tlural das eine e weg, und ſpricht 
des Wort dennoch dreyſylbig aus, Alleen, 
für Aueeen. 

Die Allegorie, (vlerir!big,) plur. die 
— a, finfivtbig,) and dem Griech. und Lat. 
Alleg>ria, die anſchauliche Darſtellung einer 
elgemeinen Wahrheit unter einem ſinnlichen 
Bilde; zum Unterſchiede von der Metapher, 
velche bloß einen einzelnen Besriff unter 
einem ſinnlichen Bilde darſtellet. Die Ale: 
gerie iſt eine fortgeſetzte oder auẽ geführte 
Metapher. Daher allegöriſch, eine Alle⸗ 
serie enthaltend, darin gegründet, und oft 
im weiterem Verſtande, bildlich, figürlich 
Überhaupt. Der allegsriiche Styl. 

ein , eine Partikel, welde in gedep: 
piter Geftalt üblich ift. 

1. As ein limftandewort, eine Sache 
mir Auẽeſchließung allet andern zu bezeichnen. 
Beionders, 1) eine Sache mit Ausſchließung 
aler andern Dinge von derfelben zu behaup: 
ten. Den Wein allein trinfen, ihn ohne 
vermiſaung mit Maffer trinfen. “iur 
alein Wein trinken, nichts als Wein trin⸗ 
ten. Ihm allein, (feinem andern als ihm) 
eebübrer dieſe Ehre, Dieſer allein bat 
fe alte übereroffen. Ingleihen mit eini⸗ 
ge Zufähen zur Merfiärtung der Bebru: 
mu Im war gan; und allein von 
dm Betuble eingenommen, Er lebt ein: 
Je und allein fir andere. 2) In engerer 
Sebentung, die Yinwefenheit oder Gefel: 
Mer anderer auszufhließen, in weider 
Bebeufumg e8 Bloß zu den Werbis gehöter. 

iin wohnen, Miaſfen, efjen. Kaſſen 
fEmid Allein. ein Unglii kommt al: 
Kim, Um des, Nahdrutes willen werden 
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diefer Partikel zuweilen noch einige Zuſaͤtze 
beygeſuͤget. Dahiu gehötet beſonderd das 
ganz allein, und in der Kernſprache des 
großen Haufens das Mutter Seel allein. 
Wenn es am Ende des Tapes ſtehet, fo pfle: 
gen viele, aber unnötbiger Weiſe, ein e 
daran zu hängen, Er wich in die Wiiften 
alleine. Lafjen fie uns Doch nicht alleine. 
3) Ju noch engerer Vedeutung, die Bey: 
bülfe anderer auszuſchließen. Das Rind 
Fann noch nicht allein geben. Ich bin 
ver Sadıe allein niche gewachſen. Das 
baben ‚wir ganz allein gemaͤcht. Kr 
fprihe ja ganz allein, Gell. 

IL. Als eine Conjunction, welde ı) in 
allen Stücken mit dem sber jiberein lommt 
und daher, fo wie dieſes, fo wohlim Nach— 
fage, als ini Vorderſatze, fieben kann, nur 
daß es feinen Plab alle Mahl zu Anfang ber 
Rede befommt, und nicht wie dag «ber, 
einem ober mehrern Wörtern nachgeſetzt 
werden kaun. Im Nachſatze bezeichnet es 
theils einen Gegenfak, er wollte gern, als 
lein er kann nicht; theil3 eine Erſetzung 
und Ginfhränfung des Vorderſatzes, durch 
alle möglihe Schattirungen. 3.8. Er ift 
ein rechtichaffenier Mann; allein es bilfe 
ihm nichts. Sie find Zwar erwas weit— 
läufig; allein fie follen ehne Einwurf 
Recht haben, Gel. 2) Nicht allein, — 
fondern auch, gehüret unter die verbinden» 
den Redensarten. ©. “ide. 

"Alleinig, adj. et adv. von dem vo: 
rigen. 1) + Kür allein, in ber erſten Be: 
deutung, fo fern diefer Begriff concrescirt, 
folglid als ein Adjectiv gedacht wird, Drey 
alleinige oje, drey Höfe allein. Dieſe 
Verordnung verbiethel Die Einfuhre aller 
fremden Waaren mir alleiniger Ausnahme 
der Böhmifchen. In biefer Bedeutung fi 
das Wort nur in Oberdeuntſchland gchriud 
ih. 2) Mas nur Eins in feinem Mefen 
it, in welcher Bedeutung es von eihigen 
Nenern von Gott gebraucht wir®, die Karte 
Einheit feines Weſens auszudrucken. Der 
alleinige Sott. 

Allelũſa, €. Halleluja. 

Allemäbl, ein Umſtandswort der Zeir. 
1) Eigentlich, zu alten Mahlen, in allen 
vorlommenden und nöthigen Fälen. Ich 
erſchrecke allemadl, wenn ich febe u ſ. ſ. 

Die 
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Die Zände der Vorſehung theilen alle: 
mahl weife aus, Gel. Ich Habe fie wohl 
zeben Mahl gefragt, und allemahl bat 
fie ja geantworter, ebend. Kinz:für alle: 
mabl, ein Mahl, an Statt alle Mahl. Al: 
lemabl über den andern Tag, fo oft der 
zweyte Tag fommt. 2) Umeigentlich dienet 
es ftatt einer Verfiherung, oder zur Der: 
jlärfung einer andern verfihernden Partikel. 
Und dennoch ift er allemahl weir erträg⸗ 
licher, als jener. Er wird doch allemahl 
mebr fchaden als nutzen. 

Anm. Allemabi für fo oft, 3. B. alle: 
mabl, wenn er nach Zanfe kommt, fo if 
er voll, iſt Oberbeutfh. Allemahl und 
allezeit können in den meiften Fällen für 
einander gefept werden, denn diefes fließt 
gleichfalls alle vortommende zeiten und Ge⸗ 
legenheiten in fih. 

Altenfalls, ein Umftandewort fir auf 
alten Sal, vieleicht, und: zwar am büufig- 
ften In der Gefellfhaft des Nebenwortes 
wenn, Wenn ich ibn allenfalls nicht 
wiederfehen ſollte. Allenfalls ich ibn nicht 
wieder feben follte, mit Auslafung des 
wenn iſt niedrtig. 

Allenthaͤlben/ ein umſtandswort des 
Ortes, an allen Orten, auf allen Seiten. 
Der Böſewicht iſt niemahls frey; er hat 
allenthalben Geſetze über ſich, die er fütch⸗ 
ten muß, Duſch. 

Aler, S. oben AU. 

Allerchriſtlichſt, adj. welches eine 
liperfegung des Titels der Könige von Fränf: 
reich Chriftianifimus ff, Der Aller: 
hrijtlichfte Bönig, Se. Allerchriftlichfte 
Miaieftät. 

Alerdings, ein Umftandewort. ı) Für 
ganz oder gänzlih. Sie ift nicht allerdings 
unfchuldig. Die Stadt wurde allerdings 
in die Afche gelegt. Er bar mich aller: 
dings (völig) bezahle. Im Hochdeutſchen 
wenig mehr üblich. 2) Eine bejahende Var: 
tifef, für in jeder Betrachtung, frevlic, 
vollkommen. Sie bar allerdings Urſache, 
mit meine Zerſtreuung vorzumwerfen, al: 
lerdinge muß diele dabey ſeyn. 

Allerdurchlauditiaft, adj. welches 
einer von den Titeln it, welche heut zu Tage 
nur Kaifern und Königen in der Anrede ge: 
geben werden, ob er gleich eine ungefchidte 
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Überfeßung bes Pat. Illuftriffimus ift. Als 
lerdurchlauchrigfter König. ©. Durdy: 
lauchtig. 

+ Alleroͤrſt, ein Umftandswort der Zeit, 
welches nur im gemeinen Leben üslich ifk, 
für erſt. Jetzt allererſt. Er iſt allererſt 
jetzt, oder jetzt allererſt gekommen. Ich 
werde ihn allererſt morgen ſehen. 

Allergnädigft, adj. et adv. welches 
nur von Kaifern und Königen gebrandt 
wird. So Mohl als ein Adiectiv, in Anre⸗ 
den: allergnädigſter Kaiſer, König; als 
auch als ein Adverblum: Ew. Majeſtãt 
werden allergnadigſt geruhen u. ſ. f. 

Allerhand, ein Adjectiv, welches völlig 
unbiegfam iſt, und dabey keinen Artikel lei: 
bet, von aller, d. i. mancherley Art, wie 
allerley. Allerhaud Guteo. Allerband 
Menſchen. Ein Steauf von allerhand 
Slumen, Wenn ich argwöhniſch wäre, 
fo Fönnte ich mir allerband Gedanken 
machen, Gel. allerley arge Gedanken. 

Allerbeiligin, der Nahme eines Kir: 
henfeftes, welches ben erſten November ge: 
fepert wird, und bey welchem das Wort Feſt 
verftanden werden muß. Auf Allerheilt 
gen will ich zu dir Fommen, am Feſte al: 
ler Heiligen. Der Form nad iſt das Wort 
grammatifc unrichtis, weil das Adjectiv 
mit feinen Subſtantive nicht zuſammen ge: 
sogen werden Fann, ohne vorber feine Bie— 
gungezeihen zu verlieren, Man follte da: 
ber billig getheilt fchreiben, aller Geiligen, 
oder volljtändiger, das Set aller Geiligen, 
fo ivie man aller Seelen, am, Sefte aller 
Seelen ſchreibt. 

Allerheiligſt, adj. ein Titel, ber dem 
Papfte von den Gliedern der Romiſchen Kirche 
gegeben wird. Der allerbeiligfte Vater, 
Das Alerbeiligfte, des — n, plur. car, 
war hingegen der Nahme desjenigen abar: 
fonderten Ortes in der Stiftshütte und bem 
Tempel ber Juden, in weldem ſich die Bun: 
beslade befand, 

Allerhöchſt, adj et adv. welkes ber 
verlängerte Superlativus von hoch ift, und 
1) von Gott gebraucht wird, deffen unend⸗ 
liche Erhabenbeit über alle Geſchöpfe aus— 
zudruden, Der allerhöchſte Gore. In— 
gleichen, als ein Subſtautiv: der Aler: 
höchſte wolle fie begleisen. 2) Ju der 

Hof: 
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hefſerache ber Kanzelleyen wird es haufig 
von föniglichen und faiferlichen Perſonen ge⸗ 
hast. Se. Wlajeitär baben die aller: 
bödite Eutſchließung geſaſſet. Beſonders 
jur Verlängerung: bes Fürwortes derſelbe. 
Aerböchftdiefelben geruhen, fi in Un: 
terebänigfeit vortragen zu laffen, u. ſ. f. 
Baiterlihe Majeftär wollen hiermit ohn⸗ 
verbalten, wie Allerhöchftdenenfelben bins 
terbracht worden. 

Allerley, ein Abdjectiv, welches fo wie 
dd gleihbedentende allerhand feiner Bie⸗ 
gung fähig ift, und auch keinen Artikel vor 
ih leidet, von aller, d. i. fehr vieler, Art. 
Aberley Volt. Allerley Leute, Alerley 
In, Es wird auch zumeilen ale ein Sub: 
flantio gebraucht, Das Allerley, plur. die 
Uberiey, welches gleichfalls unabänderlich, 
undeine etwas anftändigere Benennung bes 
riedtigetn Wortes Miſchmaſch fit. 

Allerliebſt, adj. et adv. von dem Bey: 
werte lieb, 7) Im höchſten Grabe geliebt. 
Merliebſter Freund. Aherliebites Kind. 
Mein Allerliebfter. 2) Der höchſten Liebe 
renth, und nah einer gewühnlichen Ber: 
sröferung im gefellfchaftlihen Leben, fo viel 
als ſeht liebens würdig, febr artig. Kin 
alerliebftes Mädchen. Ach, das iſt al: 
lerliebt! Sie bar mein GBärtchen aller: 
liebt angelegt, Gell. 


+Der Allermannsbarnifch,des- es, 


plur. car. im gemeinen Leben, der Nabme 
einer Panze, welche zu den Laucharten ge: 
firet; Allium Vidori:lis, L 

 Allermaßen, für ganz, völlig, weil; 
elermeift, fũt hauptſachlich, befonders; el: 
Iemädhyft, für ganz nahe, find im der guten 
Etreibart veraltet. 

Allerſeits, ein Umſtandswort, 1) * bes 
Ortes, für auf allen Seiten,  allenthal: 
ku; jet veraltet. 2) Bür insgefammt. 
De Abfibe unferer Zuſammenkunft 
" ihmen allerſeits bekannt, Gel. Be: 
— * wird es noch in den Anreden ei⸗ 

wi Neduers an feine Zuhörer gebraucht. 
Urieirs bochgeehrte Auwefende, 

Meruntertbänigft, adi. et adv. wel⸗ 
bh wor im Curial·Style gegen Kaifer und 
nige gebraucht wird. Allerunterthanigſt 

 Ew. Majeſtat allerunserthänigr 


All 


7 Allerıwärts, ein Umſtandswort des 
Drtes, an allen Orten, für allenthalben, - 

Allerroögen, S. Allewege, 

Alcfammt, ein Umſtandswort, fie 
fämmtlid, Insgefammt. Wir grüßen eudy 
allefammt., 

* Allewege, ein im Hocdeutichen vers 
altetes Umſtandswort. ı) Für allentbalben ; 
wohin auch das Niederfächiifhe allerwegen 
geböret, welches auch wohl einige Hochdeut⸗ 
{he für allenthalben gebrauden. 2) Für 
allezeit, beſtändig. 5) Für völlig, gängs 
lid, aufalle Urt und Weife, Welches uns 
in alieweg empfindlich newefen. 4) Für 
eben jest. Er bar es alleweg empfangen. 

+ Alleweile, nur noch in den gemei- 
nen Epredarten, für eben jetzt. ch habe 
alleweile mit ibm gefprochen, Alleweife 
Fommt er gegangen. 

Allezeir, ein Umftandewort ber Zeit, 
zu allen Seiten, wie jters, immer, bes 
ſtändig; ingleihen zu allen vorkommenden 
Seiten und Gelegenheiten, wie jederzeir. 
Altezeir fröhlich feyn. Man muß allezeie 
tugendhaft feyn. Es iſt allezeit gut ar: 
beiten. Niemand ift allezeir aufgeräumt. 

Die Allgegenwart, plur. car. das 
Vermögen, auf bie volllommenfte Urt ges 
genmwärtig zu fepn, ein Vermögen, welches 
nur allein dem höchſten Weſen zukommen 
kann. Daher allgegenwärtig, adj. et adv. 
auf die vollfommenfte Urt, foalih an allen 
Drten zugleid, gegenwärtig. 

AUllgemähb, ein Umftandswort, mit 
einer fanften gelinden Bewegung, und figfir: 
lich, nad und nad, wie allmablih, Dis 
endlich allgemady die Wangen und der 
Mund mir neuen Roſen prangen, Wiel, 

Allgemein, adj. et adv. allen, oder 
doch den meiften einer Art gemein, ihnen 
zukommend. Kine allgemeine Krankheit. 
Kin allgemeines übel. Die allgemeine 
chriftlihe Kirche. in allgemeiner Bes 
fehl. Ein allgemeiner Begriff, der allen 
Dingen einer Art zulommt. Allgemein 
für überall, oder von jedermann, fie wur: 
den allgemein bewundert, das ift allge: 
mein befannt, ift gang wider. die Bedeutung 
biefed Wortes. 

Die Allgemeinbeit, plur die — en. 
t) Die Eigenſchaft einer Sache, vermüge 

welder 
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welcher ſie allen, oder doc den meiſten Din⸗ 


gen einer Art zemein iſt; ohne Plural. Die 
Allgemeinheit eines Befehls, eines Ge: 
feges, eines Begriffes, u. f.f. 2) Eine 
Sache, welche allen gemein ift, ober ihnen 
zugehöret, beſonders Gtundſtücke, die einer 
Gemelne gemeinſchaftlich zuſtehen. Gemein: 
heiten, gemeine Wiejen, Triften, Wälder, 
u. f fe 

Allgenugſam, adj. et adv. affen ge: 
Aug, ein Adjectiv, eine Eigenſchaft bed gött⸗ 
lichen Weiens aus zudrucken, vermöge welcher 
es fih und allen Geſchöpfen auf die volitom: 
menſte Art gentig oder binlänglic ift. Daher 
die Augenugſamẽeit. 


Algewältig, adj. et adv. mit ber 
hüditen. Gewalt bet leidet, ein Bepwort, 
welches fib im ſchärſſten Verſtande gleich: 
falls nur von Gott ‚gebrauden läßet. Ein 
| Mißbrauch iſt es, und eine ſehr widerwär⸗ 
tige übertreibung, wenn einige dieſes Wott 
für gewaltig, heftig überhaupt gebrauchen. 
©, die Sdille der Seele, wie ailaswalcig 
retter fie in alten Gejshren! Algewaltig 
wüthet der Schmerz in meiner Seele, 
Die Allgewaltigkeit für Allmacht, ift neu, 
aber auch unrichtg, weil das einfache Ge: 
waltig! eit nicht gebruuchlich ift. 


Augutig, adj. et adv. im höchſten 
Grade gütig, welches ſich doch nur von Gott 
gebrauchen lüft. ‚Außerdem ift höchſt gü⸗ 
sig fhidlicher und üblicher. |; 

Allbier, ein Umſtandswort des Ortes, 
für bier; an biefem Orte. Au dienet hier 
bloß zur Derlängermig des Wortes, welde 
Der Numerus der Nede zuweilen nothwen— 
dig macht. Wer har’allbier der Vorge: 
birge Riiden zu Tempeln und Palläſten 
ausgchöhle? Raml. Allbiefig, das Bey— 
wort für hieſig, iſt mit dieſer Werlängerung 
unnörhig, weil das einfache ſchon zweyſplbig 
Die Alltäng, plur. die —en, ein 
ohne · Noth aus dem Franz. Alliane e art: 
lehntes Wort eine Verbindung, oder ein 
Biindnif, Geſenders unter freren Staaten 
amd: dereü Hauptern, auszudrucken. So 
auch für Alliirter, Bundesgenoß, rin Bum 
des verwaudter in ber sr ein Ber: 
tünderer, ein Bündner, je > 8 


on 


Ir 


Die Allmacht, plur.-car. die höchſte 
Macht, melde im fhärften Verſtande mur 
Gott zufommen kann. Die diwmteriſche 
Shreibart der Neuern gebraucht dieſes Wort 
zuweilen auch von einer jeden vorzüglicen 
Macht. Die Allmacht ihrer Reine. Da— 
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der allmachtig, adj. er adv. mit Allmacht 


begabt. Der allmächtige Gott, und ſub⸗ 
ſtantive, der Allmäͤchtige. 

Allmaͤhlich, adv. von gemach und 
nit von Mahl, mir einer fanften, gelinden 
Bewegnng, md figürlich, nah und nad, 
allgemach. “Altmahlich ſah ich nun das 
Rathſed ahıfgeklärr, Weihe, | 

 Allediät, adj, et adv. and dem mitt: 
fern Latein. allodialis, in den Rechten, von 
niemanden ju Zehen rübrend, freveigen; im 
Gegenſatze des fendal, Iehubar, lehnépflich 
tig. Ein alloͤdiales Gut, Min Bur al: 
lodial machen, 

Aulſehend, adj, et adv welches eigent- 
lich das Participium des Zeitiwortes ſehen, 
mit dem Beyworte alt if, der auf dag voll⸗ 
kommenſte ſiehet. Der allfehende Gott. 
Dis allſehende Auge des Göchſten. 

Altaͤgig, oder alltẽglich, adj. et adv. 
ı) Eigentlich, was alle Tage kommt, oder 
geſchiehrt, für täglich, doch ſaſt nur in der 
Benennung des alltärtigen oder alltäglichen 
Sicbers, 2) Was den Mochentagen jn- 
fommt, oder gehürer, im Gegeuſatze des 
feittäglich. Fin alltägliches Nleld. 3) Fl: 
gürlich, genöhnlih, gemein, niedrig, im 
Gegenſatze deſſen; was ſelten, ſausgeſucht, 
vorrterftih it. in alllichetScherz. 
Bevde Formen dieſes Wottes find richtig. 
Allt agig iſt nach der Apatonte von einge, . 
zweytädig u. ſ. f. und alltäulich nach tag⸗ 
lich, fefträglih nf. f. gebildetz doch iſt 
dieſes in den beyden letzten EN 9 
branchlicher ale jenes. 

Die Alltäglichkeit, plun, Yinuf. von 
der lehten Bedeufung des vorigen, die ge— 
meine, gewönnlide Beſchaffenheit. Std 
mir feinen Gedanken über die aibrigr ul: 
taglichkelt erheben. !- "at wir. 

Alte: ne ein aus alie Tage em, 
men gezogenes Beltimumnngeinort , we Ih 
mit verſchiedenen · Sürbftanrinen zuſammen 
geſetzet werden Kaun. Es bedeutet aledann 
Meigentlich, Ihre Beſſtimmung fur vie ege⸗ 

meinen 
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meinen Wochentage, Im Gegenſade ber 
- Kefttage, wie Ylragefleid, Alltagsbur, 
Atagoſpeiſe u. f. f. 2) Aber au figür: 


Th, eine Derfon sder Sache von gewühn: 


liser, und folglich gemeiner, geringer Be: 
füaffenbeit. Im diefer Bedeutung fagt man, 
ein Alltagoegeſicht, von der gemeinen Bil: 
bang einer Perſon; ein lanaweiliges All: 
tegsgewäich; ein Alltagsheiliger, ein Hei: 


iger von geringerem Range; ein Alltags⸗ 


port; em Alltagewitz u. f. f. 

+ Allugiren, verb. reg. ad. von dem 
9at. allud®re, eine Sache anf eine verbedte 
mittelbare Art eriväbnen, darauf anipielen, 
mitauf. Auf eine alte Seſchichte allu⸗ 
diren, auſpielen. 

Die Allufiön, plur. die— en, von 
dem Pat. Allufio, und die von bem vori: 
gen, die Anfpieluug. Beſonders in den 
ſchöaen Wiſſenſchaften, die Beziehung auf 
einen einzelnen Gegenſtand, einen andern 
Bezriff dadurch anfhaulih zu machen; auch 
Yirr die Anfpielung. 

Alwältend, adject. das Participium 
des veralteten Seltwortes walten, regie: 
ren, mit dem Worte all, alles regierend, 
Inzletden, alles vermögend; ein Beywort, 
welches wur von Gott gebraudt wird, Die 
elwaitende Beſchirmung Gottee, 

Alwcife, adj. et adv. mir der höch— 
fen Weieheit begabt, eine Eigenfchaft, die 
ſic sleifalls nur von dem höchſten Weſen 
fagen läßt. Das allweiie Weſen. Die 
ellweije Vorfehung. Daher die Allmeis: 
beir, plur. car. die höchſte Weisbeit. 
Alwiſſend, adj. et adv. alles wif: 
fend, von allen Dingen die vollommenite 
Siſſerſchaft babend. Yiemand iſt allwiſ⸗ 
ſend als Gott. Der Allwiſſende ſiehet 
alles und börer alles. Daher die Allwiſ⸗ 
fenbeit, plur. car. die Eigenftait, alles 
wu das voltommenfte zu willen, das Ver: 
mögen, fich alle Dinge auf das vollfommenfte 


sorzaftellen. 

Auwd, das ohne Noth verlängerte 
Amftandenort wo, welches an deffen Statt 
mar noch in den Kanjelleven gangbar it. 
Auzu, bas mit dem emphatiſchen all 
Werlängerte Nebenmort zu, menn es den 
Wijectiven und Adderblis vorgeſetzet wird, 
r elsbann einen * deſſen andeutet, 
Adel. Yusz. u. Ch. 
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wobey es ſteht. Alisn groß, allzu ſehr, 
allzu klein, allzu zärtlih. In dem ernſt— 
haften und erhabenen Style wird zu lieber 
ohne diefe matte Verlängerung gebraucht. 
Zu den Vartisipiis ſchict fi diefed Wort 
fo wenig als das einfache zu ; allzu lermen:e 
Ergetzlichkeiten, it ein Barbarismus. Viele 
fhreiben diefes allzu mit dem folgenden Ad: 
jective oder Abverbio ale Ein Wort, allzu» 
groß, allzuviel, allzuunmwiürdig, Allein 
da das einfahe zu in biefemi Falle jederzeit 
getrennt gefchrieben wird, fo muß es mit 
diefem gleichfalls geicheben. 

* Alzugleich, beffer alle zugleich; 
allzumsbl, gleichfalls veraltet, für alle- 
insgeſammt. 

Der Almanäch, des — es, plur. 
die — e, aus dem Arabiſchen, ein Kalen- 
der. Beſonders vom ſolchen jührlichen Hand⸗ 
biihern, bey welchen bie voran gehenden 
Kalender : Nachrichten nur zur Empfehlung 
dienen. 
Almanach, Kriegs-Almanach, der beriia » 


tigte Kirchen: und Reger- Almanadın. | *- 


wofür doch auch Kalender üblich ift. 

Das Älmoſen, des — 6, plut. ut nom 
fing. aus dem Gried. und Lat. Kleeind- 
{yna. ı) Das Geſchenk, welches man ei: 
nem Dürftigen zu feiner Notbdurft gibt. 
Almoſen aeben, (ammeln. in Aimofen 
oder ohne Artikel, Almoſen begehren. Um 
Almofen bitten. 2) + In den iedrinet 
Sprecharten bedeutet es auch das Ulmp- 
ſenamt, da es denn nur im Gingniar, mir 
dem Artikel das gebraudt wird, Geht 
in das Almoſen. 

Der Almofenier, des — s, plur. ut 
nom. fing. der die Anscheilung der Alme⸗ 
fen zu beforgen bat; der Almoſenpfleger. 
Beionders ein geiftliber Beamter fürftlichee 
Verſonen, oder Prälaten, der zugleih den 
Hofgotteddienft deforgt. 

Die Aloe, plur. car. and dem Mor: 
genlindiihen, ein Nahme der verfchiedenen 
ausländifchen Producten des Plangenteihes 
bevgeleget wird. ı) Einem Judianiſchen 
Baume, deſſen Holz bitter und ſchwer ii 
aber, wenn es anf Koblen gelegt wird, einca 
angenebmen Geruch gibt, AioesSols, Pata⸗ 
dies: Hols, Xylaloc, Agallochium. 2: Ver: 
fehiedeuen Pflanzen, welche ſeht viele Uaterv 

® arten 
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arten umter ſich begreifen, und insgefammt 
in Oftindien und Afrika zu Haufe find; Aloe 
und Agave, L. 3) Inden Apotheten, ei: 
nem bräunlichen, harzigen Scleimſafte, wel: 
her einen durchdringend bittern und efeln 
Geſchmac und widrigen Geruch hat, und 
von einzr Abänderung der Num. 2 gedachten 
Aloe:Pflanze in Ofiindien, Afrika, und dem 
Ameritanifhen Infeln gefammelt wird. 
Die Alöfe, plur. die — n, ber Nahme 
eines Fiſches, Clupea Alofa, L. welder 


im gemeinen Leben in Ale, Elſe, Ile, 


Ilſe u. f. f. verderbt wird. 

Der Alp, des—es, plur. die—e, 
in der Geifterlebre des großen Haufeng, ein 
bösartiger Geift, dem man ben Krampf im 
Zwergfelle zuſchreibet, welcher fi zumeilen 
bev Schlafenden einfinder, und mit einem 
Magendrüden und fhweren Träumen ver: 
bunden fit. Yon dem Alpe gedrückt oder 
gerieten werden, Daher das Alpdrücken, 
diefer Zufall. 

Die Alpen, fingul. inuf, Lat. Alpes, 
eine der älteften Benennungen aller hohen 
Berge, welche heut zu Tage vorzüglich noch 
denjenigen Bergen eigen iſt, welche Deutid): 
land von Stalien fcheiden,; das Alpenge: 
birge. Obgleich die einfache Zahl, die oder 
der Alp, im Hochdeutſchen mangelt, fo fit 
fie doh in ganz Oberdeutſchland günge 
-und gebe, wo fie eigentlich die mittlern 
mit Gras bewachfenen Gegenden der hohen 
Berge bedeutet, welche auch Alpungen ge: 
nannt werben. Daher kommt bie Oberdeut⸗ 
ſche Redensart, zu Alp fahren, das Vieh 
in diefe Weide treiben. 

Der Alpfüß, des — es, plur. die— 
füße, eine fünfedige Figur, welche aus fünf 
geraden Linien mit an einander geſchloſſenen 
‚Enden beitebt, und in Einem Zuge gezeid: 
net werben fann; der Drudenfuß, Signum 
Pythagoricum. Die Deutfhen Nahmen 
rühren daber, weil man ſich dieſer Figuren 
ehedem zu allerlev Aberglauben, und befon: 
ders auch wider den vernleinten Alp bediente. 
&. Drudenfuf. 

Das Alphabet, des — es, plur. die-e, 
eine von den beyden erften Griechiſchen Buch: 
ftaben hergenommene Benennung bes U, B, C. 
Etwas nach dem Alpbabere ordnen. Bes: 
ſonders in ben Buchdruckerepen und bey ben 


— 


Alp 
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Bogen, weil dergieiben Bogen unten mit 


einem Buchſtaben des Alphabetes bezeichnet 
find, wobey aber das YO auggelaffen wird. 
Ein Bud) von drey Alphaberen, d. i. von 
69 Bogen. 

Alpbabetifcb, adj. et adv. nad ber 
Folge der Buchitaben, nah dem Alphabete. 
Die alphabetiſche Ordnung. 

* Der Älpler, des — e, plur. ut nom, 
fing. in DOberdeutichland, befonders ber 
Schweiz, ein, Nabme derjenigen Hirten, 
welde den Sommer über mit ihrem Viehe 
bie grasreichen Gegenden der Alpen be: 
— 

Die Alproſe, plur. die — m ein Staus 


dengewächs, weldes röthliche, fteife und 


die Blätter, wie der Buchsbaum, und 
Kleine hellrothe, wohl riedhende Blumen bat; 
Rhododendron, L. im Deutſchen aud) ber 
Rofenbaum, Bofenlorber. 

Die Alprucbe, plur. die — n, bey 
dem großen Haufen, in einander gewachſene 
Zweige eines Baumes, Strauches ober ei- 
ner Pflanze, bergleihen man oft in Wei: 


dengehölzen und unter dem Epargel findet; 


Alpſchoß, im Oberdeutſchen ein Druden: 
buſch. Der Nahme rübret von dem Aber: 
glauben her, den man eheden mit dergleichen 
Zweigen getrieben, und wohl noch treiber. 
Der Alpſchöß, des — ſſes, plur. die 
— fje, ein Rahme, 1) der vorigen Alpru: 
the. 2) Des Belemniten oder fo genann⸗ 
ten Donnerjteines, dem in der Modenpbi- 
loſophle eine bewährte Wirkung wider ben 


‚Alp zugeichrieben wird, daher er auch Alp: 


fhoßftein und Alpftein genannt wird. ©. 
Belemnit. 

Der Alpſtein, des — es, plur die — e. 
1) ©. Alpſchoß. 2) Eine jede Steinart, 
welche der Aberglaube wider das Alpdrücken 
anzubängen pflegt, z. B. Korallen, der Chry: 
folith, Jaſpis, und felbit der Adlerſtein. 

Der Alpzopf, des — es, plur. die — 
3öpfe, ein verworrenet und verwachlener 
Haarzopf, der, wenn er mit der Schere 
durchſchnitten wird, blutet; der Weichſel⸗ 
30pf, Marenzopf, Marenzoten. Der.ge: 
meine Aberglaube ſchreibet diefe Krankheit 
böjen Geiftern, und. unter dieſen befonders 


beim Alpe zu. S. Weichſelzopf. 
er 
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Der Alraun, des— es, plur. die — e, 
1) Eine Pianze mit einer glodenförmigen 
Srome, und einer fugelrunden Beere, welche 
wit zmen Fächern verfeben ijt, ohne Plural; 


Atropa Mandragorä, L. im Dentfchen- 


ah MWolfskiriche, Scylafapfel, Gintidy: 
apfel. 2) Die zu einem Hausgeifte zube: 
teitete Wurzel der vorbin befchriebenen 
denze; wo es auch wohl im Diminutivo 
gebraudbt wird, das Alraunchen. 

Als, eine Gonjunction, deren Berrid- 
tungen vornebmlich in folgenden Stüden be: 
eben. Es ift nebmlih: 

ı. Comparativ, eine Vergleihung aus⸗ 
jndeuten, da es denn diejenige Sache, welche 
sum Masitabe der Mergleihung oder zum 
Sleichniſſe dienet, mit der vorher gehenden 
verbindet. Es geſchiehet ſolches, 1) in ei: 
gentliben Vergleihungen, wo bloß die Ähn- 
lioteit zwever Dinge beftimmt. werden fol. 
Ich weiß, daß ihr mehr Einſicht babe 
als ih, Süßer als JZonig. Gröfer als 
fie ale. Die Partikel wie bem als nod 
beuzufügen , fie fab einem Affen äbnlicher, 
als wie ihnen, ift überflüſſig. Wobl aber 
Finnen wie nnd deun bie Etelle des als ver: 
iteten; ©. biefe Wörter. Nech feblerhaf: 
ter iſt ed, wenn nach den Gomparativis die 
Pergleiung verneinungsweife ausgedrudt 
wird: ſchärſer als Fein zweyſchneidig 
Gihmere; obgleich im Pofitivo gar wohl 
gelaat werden Tann: io icharf als Fein 
smepichmeidig Schwert. Denn auch der 
Vohtions der Adjectiven und Adverbien hat, 
wenn Dieie den Gegenitand einer Vergleichung 
tmibalten, Das als nad fih. So roth als 
eine Rote. Ss iſt Vo gut ale Gold. So 
viel, als genug if. Das Mörthen ſo 
fan alödaun in einigen Füllen auch wegge— 
atten werden. Ziühl als der fanfte Weit, 
Shan als die Göttinn der Liebe. Nur 
achet folbes vor aut, viel und den Umſtands⸗ 
mörtern nicht an. Wenn der Nachſatz, der 
ben Makitab der Vergleihung enthält, ein 
Berbum it, (0 kann auch als verbiſſen wer: 
3 * — fie 8 verdiene, So viel 
senug ift. 2) Zn Gleichniften, mo eine 
4 — andere äbnlihe erläutert 
m fol. Er redet davon, als von 
eitelen Befchäftigung. Er ſtehet 

Berg Sottes. Mein wallend 
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Ferz’erbeb fih als auf Flügeln, Schleg. 
Es bier wegzulaſſen, ein Fleiner Mars ftand 
er, iſt nicht allein zu bart, fondern macht 
3) In der unterric: 
'tenden Ecreibart, in Anführung eines Bed: 
fpieles, oder der einzelnen Theile eines 


Ganzen. Die Wörter auf — all find 
‚männlichen Gefdylechtes als: der Ball, 
-der Sall, der Knall u. f. In diefem 


Falle wird dem ale gemeiniglih ein Kolon 
nadıgefepet. 

2. Die genaue Beitimmung bed Zur:er- 
tes auszudruden, wo die Vergleidhung ver: 


ſchwindet und nur den Begriff der Beſtim— 


mung zurücd läßt. Diele Beſtimmung ft, 
1) bloß einfad, da es denn eine crplanative 
Conjunction ift. Er biöle fich ale ein recht— 
fhaffener Mann. Ic Fauın Ddiefee als 
eine Pflicht verlanten. Als ein Märty— 
rer der Wabrbeir fterben, 2) Oft aud) 
eine Einfhränfung anzudeuten, welche un: 


ter mebrern Geſichtspuncten denjenigen bes 


zeichnet, aus welchem man es betiäwier 
wiffen will; da es denn eine reſtrictive Dar 
tifel it, Der König als Churfürft. Wir 
mögen den Menfchen als einen Menſchen, 
oder als einen Chriften berradıren. Mor 
deu Melativen, unfer Freund, ale welcher 
bereits angefommeh ift; was ich an den 
Grenzen zuträgt, ale wobin er auch felbft 
reiset; als wozu ſchon der Befehl ergan— 
gen iſt, macht es die Rede in den meiſten 
Fällen nur ich! fcppend und Punzellenmäßig. 
3) In andern Fällen, 'befonders nadı nichts 
und andern verheinenden Ansdrüden, hat 
als eine ausſchließende Bedeutung. Wie 
Freundſchaft läßt ſich bey niemanden, als 
redyrichaffenen Leuren Anden, ich Bade 
ſonſt Feine Vorzüge, als meine Unfdyinle, 
Sell, Ich bin auf nichts fo ftolz,' afs 

Daß ich einem rechefihaffenen Oster — 
habe, ebend. 

3. Iſt es auch copulativ, und wird ge⸗ 
braucht, zwey Glieder der Rede anf eine 
ganz einfache Art mit einander zu verbinden. 
Alsdann ſtehet es aber nicht allein, ſondern 
die ganze Formel heißt, fo wohl — ale 
auch. So wohl diefer, als anıh jener. 
So wohl die Kleinen, als anıh di: Gro⸗ 
Ben. Das Auch kann in den meiſten Fil: 
len au wegfallen. Kr beſitzt fo wohl 

G 2 Tugend, 


* 
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Tugend, als Derftand; und zumellen bleibt 
aud) dag wohl weg. Ein fo natürlicher, 
als rühmlicher Eifer. 

4. Iſt es confecstiv, und dienet, eine 
geitfoige anzudeuten, uud bie Stelle des 
da zu vertreten, und dann ftebet ed fo wohl 
gu Anfange einer Rede, ald auch im Nach: 
fage. Als ſich die Zeit nahete, u. f, f. Als 
Diefes gefchahe, oder gefcheben war, Vier 
Jahre hernach, als ſich dieſes zugerra- 
gen harte. Ich dachte eben zu verrei: 
fen, als ich deinen Brief erhielt. 

5. Hilft es, als eine caufale Partikel, 
auch bad Verhaltniß der Wirkung gegen ihre 
Urſache aus zudrucken. Alsdann begleitet es 
Das Bindewort daß, und hat das Wörtchen 
zu im Vorberfage. Ich bin zu frob, als 
daß ich tanzen Fönnte, ich bin fo froh, daß 
ih nicht tanzen fann, Er iſt viel zu bil: 
lig, als daf er fein Wort nicht balten 
ſollte, Gel. Ic bin zu zärtlich gerührt, 
als daß ich viel reden Fönnte, ebend. 

6. Endlich werden als wenn und als ob 
auch gebraudt, die Stelle des Bindewortes 
daß zu, vertreten, wenn glei oft weiter 
nichts, als eine bioße Fortſetzung der Rede 
damit angedeutet werden foll; ba es benn 
eine circumfcriptive Bedeutung hat, Du 
äußerzeft den Verdacht, als wenn fie un: 
gerveu wäre, Dufh. Er will das An: 
feben baben, ala ob er es recht gur 
mir mir meinte. Jugleichen, mit Weglaſ⸗ 
fung des wenn, oder ob, Wenn ich niche 
den Verdacht von mir abzulehnen fuchte, 
als mache mid) die Religion zu einem Der: 
rörher der Sreundichaft, Leif. 

Anm, Als fiehet im Hochdeutichen alle 
zeit im Nachfage, ben einzigen Fall ausge- 
nommen, ba es eine Zeitfolge bezeichnet. 
über dieß bindet es, tvenn es zwifchen Nenn: 
wörtern ftebet, allegeit gleiche Safus zufam- 
men. Es iſt baber ein Fehler, wenn biefes 
nicht beobachtet wirb; z. B. der gekünſtelte 
Styl des fpätern Griechenlandes hat mehr 
Blumen, als deren unſere Sprache fähig 
iſt; wo es heißen ſollte, als unſere Sprache. 
Paulus zeigt, wie durch Chriſtum als 
dem Sohne des Allerhöchſten alles geſchaf⸗ 
fen ſey; wo es als den Sohn heißen muß. 


Bey den Reciprocis kann es zuweilen zwei⸗ 


ſelhaft ſcheinen, ob ſich das mit als beglei⸗ 
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tete · Subitantiv auf das Subject bezieben, 
folglih im Nominative ftehen, oder ob es 
bem Pronomini Reciproco folgen, und in 
den Xccufativ treten müffe. Man darf ale» 
dann nur dad Verbum wiederhohlen, um fich 
des wahren Caſus zu verfihern. Er wers 
bält ſich als ein Seiger, d. f. fo, als fich 
ein Seiger verbäle. Es bungere mid 
als einen Wolf, nicht ale ein Wolf, meil 
man ſagen müßte, als es einen Wolf hungert. 
Selten ſtehet bey einigen perfünlichen Mecis 
procis ber Uccufativ: er bar fidy als einen 
großen Mann gezeigt; wo body der Nomi⸗ 
nativ analogifcher wäre. Man büthe fich 


-vor dem Mifklange, wenn mehrere als in 


verfchiedenen Bedeutungen zu nabe anf eins 
ander folgen. Ws kommt mir mebr als 
ein Spiel der Einbildungskraft, als als 
eine wahre Gefihichte vor; beifer,. mebr 
wie ein Spiel der Zinbildungsfraft, als 
wie eine wahre Befchidhre. 

Alsbald, eine Partikel, welche iſt 1) * ein 
Bindewort, eine Zeitfolge anzubeuten, für 
fobald, als. Alsbald er gen. Jeruſalem 
Fäme, 2 Mace. 9, 4. Alsbald alles Volk 
ibn fabe, Marc. 9, 15. Jetzt völlig veral- 
tet. 2) Ein Umſtandswort der Zeit, für 
fogleich, den Augenblick. Er wird alsbald 
Fommen. Du follft es alsbald erfahren. 
Alein auch im diefer Bedeutung füngt es 
{bon an, ziemlih fparfam vorzufommen. 
Es it aus alfobald zuſammen gezogen, wel: 
ches noch in der feyerlichen Screibart zu’ 
weilen vortommt. 

Alsdann, ein Umftandswort ber Zeit 
und Ordnung, weldes fih ale Mahl auf eis 
nen vorher gegangenen Ausfpruch beziebet. 
Wenn du dein Verfprechen gebalten ball, 
alsdann will ich das meinige auch halten. 


uUm acht Uhr wollen wir fpazieren geben; 


alsdann it es erft kühl, Sell. 

Alſo, eine Partikel, welche in gedoppel⸗ 
ter Geſtalt üblich iſt. 1. Als eine vers 
gleichende Conjunction, für das einfache ſo. 
1) Eine bloß einfache Vergleichung auszu⸗ 
beuden. Alſo ſehr, beſſer io ſeht. 2) Eine 
beftimmte Veſchaffenheit, in Beziehung auf 
etwas vorher gegangenes oder nadfolgen: 
des auszubruden, für auf diefe Are und 
Weife. Die Schamhaftigkeit will es alio 
haben, Gel, Man bedienet ſich * nn 

nger: 


Alſ 


Iingerten Partikel nur noch dann, wenn bey 
dem kurzen einfachen fo die Ründe und Voll: 
fändigteit der Rede leider. Um diefer letz⸗ 
tern willen wird das zufammen gefegte alio 
em Ende einer Periode beynahe nothwendig. 
War dieſes deine eigene Sprache? Redere 
din Herz alſo? Duſch. | 

». Als eine illative Conjunction, einen 
Edluf, der ang dem vorher gegangenen ge: 
sogen wird, zu begleiten, da es denn fo wohl 
zu Anfange des Satzes, ald auch nad einem 
oder mehrern Wörtern ftehen kann, Es 
kielbnet aber, 1) eine einfache Schlußfolge. 
Sie ift die Erbinn des ganzen Dermögens, 
amd alio auch des Ritrergutes. Alfo bleibt 
es dabey, oder es bleibr alfo dabey, Ohne 
uns alfo weirer datum zu "befiimmert, 
wollen wir davon abbredyen. 2) Beſon⸗ 
bers eine durch das vorher gegangene ver: 
aulaste Frage. Alſo follen did meine 
Ingen nie wieder fchen? Eron, Sie ba: 
bei mirs alfo geſchenkt? Auch wenn biefe 
Stage mit Unwillen verbunden ift, und 
zugleich einen Verweis eutbält. Sie wols 
in ihn alfo nicht zur Rede fegen? Gel. 
So? Alfo bar er meine Tochter nur in 
die Rede bringen wollen? ebend. 


Uſobald, S. Alsbald, 


Die Alſter, im Oberdeutſchen Aglafter, 
plur. die — n, ein Raubvogel, welcher zu 
dem Geſchlechte ber Krähen oder Naben ge: 
hetet, in der Tugend reden lernet, und 
alödann {ehr geichwägig iſt; Corvus Pica, 
L. a 
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Das Afterauge, des — 9, plur. 
die —n, in einigen Gegenden, für Zühner⸗ 
auge. 

Alt, älter, ältere, adj. et adv. weh 
hei in verſchiedenem Derftande gebraucht 


1 Die jurüdgelegte Dauer einer Sache 
überhaupt zu beitimmen, in welchem Sinne 
es in Poſitivo doch nut als ein Adverbium 
Ei it. wie alt iſt er? Er iſt ſechzig 

ale, Das Rind iſt noch nicht acht 

ige alt) Er mache ſich älter als er iſt. 
L A der älcefte unter uns? Der Brief 
Hilhen‘wier Wochen alt: Es im biefer 
Bedeutung aid ein Adiectiv zu gebrauchen, 
EB. ein ſechs Wochen Altes Kind, für 


‚der, ein altes Zauıs, 


Alt 


ein Kind, das ſechs Wochen alt iſt, iſt wider 
den guten Sprachgebtauch. 

2, Die lange Dauer einer Sache anzu⸗ 
deuten, und zwar, 1) in Rüdficht auf die 
bloße Yinge der Dauer. Mine alte Eiche. 
Alte Thaler, Altes Geld. Alte Bücher. 
Von den älteften Zeiten ber. Beſonders 
von der Lebenszeit eines lebendigen Geſchöp⸗ 
fes, und unter diefen am bäufigiten vom 
dem Menfhen. in alter Mann. Kine 
alte Srau. Alte Leute. Er iſt ſchon ält. 
An der geſellſchaftlichen Sprache Ift ber Aus⸗ 
druck alte Tage au in einigen Fällen für 
dag Alter üblih. Wollen fie mir auf 
meine alten Tage, oder in meinen alten 
Tagen niche noch eine Srende madıen? 
Kin Alter, eine Alte, wird in diefer Bedeu⸗ 
tung, befonders in der vertraulichen Sprech⸗ 
art, auch fubftantive gebraucht, von einer 
alten Perfon. Alter, nimm dic) in Acht! 
wie froh wird der fromme Alte nicht 
feyn, wenn er ihren Entſchluß hören wird! 
Gel. 2) In Rüdfihe auf etwas bad jünger 
iſt, anftatt des Gomparatives älter, Die 
alten Lareiner, im Gegenfage der neuern 
oder fpätern. So auch im gemeinen Leben. 
So ein Feiner Yiafeweiß muß nicht Ders 
ein:reden, wenn alte Leute mir einander 
(hwagen, Weiße. Jugleichen fubitantive, 
die Alten, für die Ültern, in Beztehung 
auf die Kinder. Sie freueren fih über der 
Alten RücPunfe, Mein Alter wird bald 
zu Zauſe Fommen, Sieben junge Zub: 
ner mit der Alten, mit der Henne, 3) Ju 
Nüdfiht auf verſchiedene durch die lange 
Dauer in den Dingen hervor gebrachte Ver⸗ 
änderungen. (a) Durch dad Alter entkräf⸗ 
tet, unfdeinbar, rungelig, befonders vom 
Menihen. Er wird vor der 3eir alt. 
Die vielen Widerwärtigkeiten baben ibn 
alt gemacht. (b) Durch das Alter abge⸗ 
nutzt, unbrauchbar geworden. Alte. Klei⸗ 
(£) Dur Alter uns 
ſchmackhaft, verderbt. Alte Buster. Altes 
Fleiſch. (¶) Durch eine lange Dauer bes 
währt, geübt, Min alter Freund. Es 
ift eine alte ehrliche Zaur, im gemeinen 
geben. in alter Soldar, wegen ber lan⸗ 
gen Übung der Waffen. Das find alte 
verftändige Keirte, die werden ihnen Fei» 
nen Schaden thun. So auch, ein alter 

G3 Fuchs, 
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Fuchs, ein alter. Schalf, ein alter Sins 


der, (e) Durd lange Dauer eingewurzelt, 
Ein alter Sa, Mine alre Krankheit. 
KEın altes Vdrurtbeil, Hin alter Aber: 


glaube. if) Wegen längerer Dauer be: 
fannt. Das iſt etwas Altes. Das find 


alte bekaunte Sadıen. 

3. Das ehemahlige Daſeyn einer Sache 
auszudruden, und zwar, 1) für vormablig, 
vorig, ſhlechthia. Die Stade bass ihre 
alte Sreybeir behalten. Die Sache gehet 
noch immer ibren alten Gang, Wir find 
gute Freunde, und es bleibe bey dem Alz 
‚sen. 2) Was ſeine Dauer bereits geendi- 
get bat, oder chedem Da geweſen if. Das 
alte Teſtament. Were Zeiten, Die alre 
Geidhicdhee, die Geſchichte der längit ver: 
floſſenen Zeiten... So auch ſubſtantive, be 
ſonders im Plural, Die Alten, d. I. Wien: 
fhen, die lange vor ung gelebt haben, Wer, 
ſich trägt, wie die Alten gingen, der iſt 
bey ihr ebrbar und ſitiſam, Gel, Menu 
von den Alten im den Werfen des Geiftes 
bie Diede it, fo werden dadurch befonders 
die Griechen und Römer bezeichnet. 3) Was 
wegen ſeiner geendigten Dauer aus dem Ge⸗ 
brauche gelommen iſt, veraltet. Alte Wör⸗ 
ter, Alte Nioden. Der alte KRalender. 


Ann, Der int gemeigen Leben übliche 
Ausdruck, Jung und Ale, wird am häufig: 
fen adverbiih, obne alle Abänderung ge: 
Braucht. Die unterwirfte- fih Jung und 
Ar, Haged. And Tung und Alt erſchie— 
nen, Sell. Mit Jung: und Ale, 2 Moſt 
10, 9, Sof. 6, zit, Obgsleich Luther fol: 
en in andern Stellen deciiniret- bat. = Alre 
mit den Jungen joller loben den Yrabmen 
des Herrn, Pi. 14°, i2, Ich will die 
Alten und Jungen zerſchmeißen, Jer. 51, 
a8; u 


Der Alt, des — es, plur. car. aus 
dem Ital. lalto, in der Tonfunit, die nächſte 
Stimme an dem Difcaut; Die Altſtimme. 
Den ‚Als fingen. 
_en, plur. die — en, der den Ait finger. 

Der Ultän, des— es, plur, die— e, 
Diminurivum das Altänchen, ein flaches 
Dach, oder anch ein frever Platz auf einen 
Date, auf welbem man berung geben fann; 
ans dem Ital. Altana, 


Däber. der Ahıik, des 


at 


Der Altär, dee— es, plur. die — 
äre, Diminutivum das Altärchen, Obers 
deutfb das Altärlain, aud dem Yat, Altare. 
ı) Eigentlich eine Ethöhung über dem Erb: 
boden, Feuer darauf zu machen und der, 
Gottheit darauf zu opfern, ein Opferberd; 
dergleihen Altäre in ben chriftlichen ‚Kirchen: 
nicht mehr üblich find, 2) Ein jteinerner 
Tiſch in einer. Kirche, vor welchem das Abend⸗ 
mahl ausgetbeilet, unb, andere gottesdienſt⸗ 
lihe Handlungen verrichtet werden, und in 
weiterer Bedeutung, ein jeder zu einer got= 
tesdienftlihen Handlung beitinmter Tiſch. 
Daber das Sacrament des Altaro. Dem 
Altare dienen, das gottesbienftlihe Lehr: 
amt verwalten. Der bobe Altar, oder Hoch⸗ 
altar, der vornehmſte Altar in dem Chore ei= 
ner Kirche. 3) Ein Geftirn an der ſüdlichen 
Hälfte des Himmels, welches man. fih im 
ber Geſtalt eines Altares vorſtellet. 


Der Alrarıfi, des— en, plur. die — 
en, von dem fpätern Lat. Altarifta, ehedem 
eigentlich ein Gapellan, der zu einem gewiſ⸗ 
fen Altare beftelfet iſt, in dee Römiſchen 
Kirche. An einigen protöftautifhen Orten 
werden die Altardbiener’oder Alfarlente noch 
Altariſten genannt. 

Der Altärmann, des—es, plur. 
die. — männer, oder — leute, In den pro> 
teftantiihen Kirchen, Kirchenpfleger, welche 
twäßrend des Abendmables bey dem altare 
dienen und die Tücher unterbreiten; an „ei: 
nigen Orten Altardiener, inoleichen Altas 
tiften. / 

+ Alrbaden,, Altgebacten, adj,etadv. 
welches nur im ‚gemeinen Leben üblich iſt, 
und eigentlih von demjenigen Brote gefagt 
wird, welches niht von dem neuejien, fon= 
dern von dem vorigen Gebäde fit, oder wels 
ches {bon vor geraumer Zeit: gebaden, und 
daher bart und fpröde iſt; im Gegenfage des 
friſchbackenen. Ant cneo Drör. Das 
Brot tft ſchon altbacktn. u 


Alsdeutfch, adj. et adv, den Deut- 
ſchen in den älteften und ültern Zeiten ei- 
gen, nad Art der alten Deutſchen. Ye: 
deutſche Treue, Altdeutſche Redlichkeit. 
Altdeutſch, für, alte Deutſche Sprache, alte 
Dentſche Wörter, wird beſſet getheilt altes 
De urſch geſchrieden, 
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uͤlteln, 
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Üteln, verb. reg. neutr. mit haben, 
zeldes das Dimimitisum des folgenden iſt, 


ea wenig alt werben, fein zunehmendes Al⸗ 
tr dur änfere Merkmahle verrathen. Er 
hat ſeit einiger Zeit ziemlich geältelt. Fi: 
erih auch, nach dem Alter riehen oder 
ameten. Das Fleiſch, die Burrer ältelr, 
ü ein wenig anbrüdig. Der Wein ältelt, 
imgaten Verſtande, verräth fein Alter durch 
vı Geihmad. 

Alten, verb. reg. neutr. mit haben, 
st werden. Wer jung erfcdhoffen wird, 
der pfleger nicht zu alten, Opitz. Gm 
hocdeutſchen kommt es nur iv ram vor, 
weil men fi daſelbſt kieher des Diminutiv, 
Ehen und des Intenſivi altern bedienet. 

Das Alter, des— s, plyr. ut nom. 
fms, ı) Die natürlihe Dauer eines jeden 
Dazet, befonders eines Menfcen. - 
bebratet Acer oder Yienichenalter oft ei 
zen Seitraum won fs viel Jahren, als ein 
Renſch ordentlicher Weife zu leben pfleget: 
Yazleihen einen Zeitraum, in welchem alle 
sgleih lebende Menſchen auszufterben pfle: 
gen; eine Generation, wofür man eine Zeit 
wa Dres und drevfig Jahren annimmt. 
Drep Alter, oder Menſchenalter, maden 
ale ein Jahrhundert aus. Am häufigiten 
Dieiemige Seit, welche ein Menſch oder eine 


Ende Dich die Dauer bereits zurücgeleget 


bet." In Alter zunehmen. Wir- find 
gecht Alters, oder von gleichem Alter, 
in gleichem Alter. Er iſt meines Alters, 
der in meinem Alter. Das Alter einer 
Brape, eines Thieres, eines Baumes, 
Lif 2) Ein gemifter Zeittheil ber menſch⸗ 
Na Dauer, und der Zuitaud bes Menſchen 
nlemielben. So wird das menfchlice Ye: 
ba Son einigen in fieben Alter getbeilet. 
feinem beften Alter jeyn. Das bit: 
Ime, Bas mamılidhe, das bobe Xiter, 
Dr Blüefelinfeir muß fich iiber alle Al: 
Br ausbreiten, worin wir empfinden und 
Unten, Dub.  Kigürlih wird au die 
Dause dei Melt in zewiſſe Zeiträume einge: 
Dale, weine gleihfalis Alter genannt wer: 
IE Das goldene Alter der Welt, das 
Merme, das eberne Alter. Gluͤcklichss 
Dr Unferer Därer, wie verfchieden bift 
ron dem unieinen! Puh. m enge: 
keutung wird zuweilen auch eine läugft 


8 
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verfloffene Zeit das Alter genannt, doch nur 
in den adverbifchen Miedensarten, vor Als 
tere , ebedem, und von Alters ber, von 
langen Zeiten ber. In dem Rechten bebeu> 
tet von Alters ber, feit einer Zeit von breps 
fig Jahren, 3) Eine längere. Dauer und, 
die damit verbundenen Vorzüge, im Gegen⸗ 
fage eines Jüngern; obne Plural. So 
faat man im gemeinen Leben oft, das Alter 
baben,, ober das Alter vor einem andern 
haben, länger in dem Befige eines Sache 
oder eines Rechtes feyn, als er. 4) Der 
legte Zeittheil des natürlichen Lebens der 
Menſchen; obne Plural. Mein Alter nas 
ber heran, fehleicht herein. Der Jugend 
Fleiß ift des Alters Ehre, Sprichw. Als 
ter biffe fiir Thorbeit nicht, alte Leute kön⸗ 
nen eben fo wohl Thorbeiten begeben, als 
junge. Vor Alter fterben, aus bloßer Ers 
fhöpfung der Kräfte. Figürli werden 
unter diefem Worte aud alte Perionen ver- 
ftanden. Das Alter ijt mürriſch. 

Älterlich, adj. et adv. von dem Sub⸗ 
ftantive, die Altern, in dem Zuftande, dem 
Rerbältniffen der Ältern gegen ihre Kinder 
gegründet. Die älterliche Zärtlichkeit. 

Die Ältermutter, plur. die-mütter, 
die Mutter des Großvaters oder der Groß: 
mutter, Altmutter und Alrvarer bedeuten 
in Oberbdeutfchland bie Großmutter und den 
Großvater, und daher kommt es, daß man 
deren ültern wieder im Comparativo Alter: 
mutter und Ültervater nennt, ©. auch 
Altervater, 

Die Ältern, fing. car. eigentlich der 
Somparativ von alt, als ein Subjtantioum 
gebraudt, Eheleute ober überhaupt ältere 
Perſonen benderlev Geſchlechts im Berhält: 
niffe gegen ihre Kinder zu bezeichnen. Die 
erften Altern, Adam und Eva. 

Altern, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben , welches das Intenſivum von alten Ift, 
fein zunehmendes Alter durch die äußere Ges 
ftalt verrathen. Wenn ich wie fie wäre, 
ich machte lauterfolchen alternden Schen> 
heiten meine Aufwertung, Welße. * 

Siternlos, adj. et adv. der Altern 
beraubt. REN Kınder, Matfen, Das 
der die Alternloſigkeit. 

Das Alterthum, des — es, plur. die 
Das Alter, d. i. elnelange 

Duuer, 


— thumer, 1, 
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Dauer, in Auſehung der vergangenen Zeit; 
ohne Plural. Das Alterthum eines Ge: 
ſchlechtes. Eine wegen ihres hohen Al: 
terthums berühmte Stadr. 2) Die alte 
ſanaſt verfloſſene Zeit, und die Menſchen, die 
dorin gelebt haben ; gleichfalls ohne Plural. 
Das beidnifhe Alterthum. Das dhrift: 


liche Alterthum. Das gelehrte Alterıhum, 


Das ſchmeckt nach dem Alterthume. Be: 
ſonders bie ichöue Zeit der Griechen und Rö⸗ 
mer, und die Schriftfieller die aus derſelben 
übrig geblieben find. Der gute Gefhmad 
des Alterthums. 3) Ehemahlige, in alten 
Seiten üblihe Gebrüuche, ingleihen Werte 
der Kuunft, die aus alten Zeiten noch übrig 


find, in welcher Bedeutung nur alein der 


Plural gebraucht wird. : Griehifhe, Ro: 
mische, Deutſche Alterthiimer. Heidni⸗ 
fche, chriſtliche Alterthiimer. Daher die 
Alterthumskunde, die Kunde oder Kennt: 
niß der Alterthümer, und in engerer Beben: 
tung, der Alterthümer ber Grieben und 
Roͤmer; ein Alterthumokundiger, der diefe 
Kenutniß befigt; eis Alterthumsſorſcher, 


‘der He ſich im einzelnen Füllen zu erwerben, 


ſrt. 

Der Ältervater, des — s, plur. die 
väter, bed Großvaters ober der Groß— 
mutter Vater, S. ?lltermutter. 
man eines Titervaters oder einer Hitermuts 
ter. mit. Ehrerbietbung; gedenten will, ſo 
zilegt man beyde Wörter zu theilen, und die 
Ehrennabmen Herr und Frau dapwifchen zu 
ſetzen; 3. B. Zw. Churfürfti. Durchl, Al: 
seen Zen. Daters Majeſtät u. ſ. f. 

.. Der Ültefte, des —n, plur. die — n. 


gebraucht, der erjte und vornehmſte in einer 
Geſellſchaft, und zwar eigantlih den Gab: 
ven nach, baum aber aud der. Wurde, ber 
Geſchiclichteit und dem Veritaude nach. So 
werben an einigen Orten, beſonders auf dem 
Zande, noch dir Schöppen oder. Bevfiger in 
den Gerichten Alteſte genannt. Am häufig: 
fen kommt dieſes Wort noch bev ber Ju: 
nungen und Handwerkern vor, we die ange⸗ 


ſehenſten Glieder zu Liteſten erwählet wer⸗ 
den, ba fie denn Bepfitzer des Obermeiſters 


find, umd mit ihm die ganze Junnng vor: 
deln. Obagleich Alrcfter, ald der Super: 
late won als, Bier ſubſtantive gebraucht 


Henn. 


Alt 
wird, fo behält es doch, ‚wie bey allen Su⸗ 
perlativen geſchiehet, die ihm als einem Ads 
jective,eigene Declination. Es iſt alſo une 
richtig, wenn ed 2 Joh. I, der Älteftee 

ist. 

n Altfeänkifch, — er, — te, 4 etadv., 
nach Art ber alten Franken, uud in weite» 
rer Bebentung, veraltet überhaupt. Alt⸗ 
fränfifhe Wörter, Moden, Trachten. 
Altfrankiſche (veraltete, abgelommeue, > 
Meinungen. 

Altfürftlich, adj. etadv. in bem Deuts; 
fhen Staatsrechte, feit den ältgiten Seiten, 
d. i. vor der Mitte des ıSten Jahrhuuders - 
tes, mit der fürftlihen Würde bekleidet. 
Kin altfürftlies Zaus, Die Alrfürjte 
lichen, die altfürftlichen. Häufer, Im Gegens: 
fage der enfürftlichen, die erſt in den ueue⸗ 
fien Zeiten, d. £. feit ber Mitte des 16ten 
Sabrhundertes,, zu biefer Würde erhoben, 
worden. 

Altgebaden, S. Altbacen, 

Die Altgeige, plur. die — n, eine 
Geige, welche den Alt fpielet, eine Brarfche ; 
zum Unterſchiede von einer Discant:Tenor= 
und Baß geige. 

Der Altgeſell, des — en, plur. die 
— eu, bey den Handwerkern, derjenige Ges 
fell, welcher bey einer Jnnung an einem Orte 
am lüugften als Geſell geweſen, und daher 
verihiedene Vorzüge genießet. 

Der Altiſt, des — en, plur.die—en, 
S. Der Alt. 

Altklug, adj. — Eug, wie die 
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Alten, Elüger ald es die Jahre mit ſich brin⸗ 


gen, in ber vertraulihen Sprechart eigents 
der Superlativ. ven ale, ald ein Subſtantiv 


lid nur von Kindern; frühklug, welches 
zugleih edler iſt. Altklug thun.., Ein 
— Kind. 

Altlich, adj. et adv. ein wenig alt. 
in ältlicheo Geſicht. Er ſiehet ſchon 
ganz. ältlich aus. Ingleichen ein wenig. 
anbrũchig. iltlich riechen, ſchmecken. 

Altmodiſch er, — te, adj. et adv. 
uad einer veralteten Mode, Altmodiſche 
Bleider, Wörter, Gefinuungen, 

* Dre Altreiß, des — es, plur. bie, 
— en, eder des — en, plur. die — en, im 
Oberdeutſchen ein Schudſcker. 

Die Altſtadt, plur. inuf, ein Nabme, 
ber in vielen Städten demjenigen Theile 

n der⸗ 
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derſelben gegeben wird, welcher zuerſt Stadt: 
mötgehabt hat, im Gegenſatze der Neuſtadt, 
bi ber mit Stadtrecht begabten Vorſtadt. 
Daher der Alftädrer, des — 6, plur. ut 
aom. fing. ein Einwohner ber Altftadt. 

Die Ältſtimme, plur. die—n, ©. 
Der Alt, 

® Der Altvater, des — s, plur. die — 
zöter, ber Etammvater eines Geſclechtes, 
eaed Dolfed, einer Meligion oder einer 
Ertte. Beſonders einer der fo genanntu 
Eızväter ober Patriarchen des alten Teita: 
zumte , welche beyde Benennungen aber 
—* ſind, als jene, welche größten Theils 


Altwäterifch, — er, —te, adj. et adv. 
eipeatlig nach Art der Altväter und Vor: 
fahren; am bäufigiten in figürlicher Bedeu: 
ang, für veraltet, im verächtlichen Mer: 
ſuade. Arysrerifhe Moden, Trachten, 
Einen, Gebäude, 

Am,.die mit dem m, als bem Gafud> 
Zeichen bes Darivi Eingularid des männs 
Item. und ſachlichen Geſchlechtes, zuſammen 
xeegene Prãpoſition an, welche in einigen 
Vilen gothwendig iſt, in andern aber nur 
ghabdet wird. 1. Nothiwendig ift diefe Zu⸗ 
kumenziehung, 1) vor ben Euperlativen, 
wenn fe als Nebenmwörter fteben follen. Am 
beim’ Am größten. Ich iebe ihn am 
Iehften unter allen. Hier lebt man am 
vergrügte ſten. Ju dieſem Falle verträgt 
die drapoſition den völlig ausgedructen Ar: 
flel ſhiechterdings nicht, obgleich auf, wenn 
Ban ähnliche Urt gebrauht wird, denfel: 
Kaleider; 3. B. aufs befte, oder auf das 
Kie Soifhen den mit an und auf als 
Eiverbia gebrauchten Superlativen findet 
übrigens noch der Unterſchied Statt, baf 
anene wirkliche Wergleichung voraus ſetzet, 
aufaber nur fhlehthin einen hoben Grad 
menien fol. 93. B. Er bar uns aufe 
bee beweischer, jehr gut; er_ bar uns am 
been bewirtber, unter allen andern hat 
un alemand jo gut bewirther. 2) Weun 
an den Dativum Singularis regieret und 
Be mem Sauptwort? männlichen eder ſach⸗ 
Ehen Geſchlechte o ſtehet, welchhes den be: 
dieſem Falle nicht beidet, 
Du Denn der Gaius an der VYrapoſition be: 
ange erden mu. Min Engel am Ver: 
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Arm am Geifte. Rranf am 
Leibe, am Gemüthe. Er ift noch am 
Leben. Defonders, wenn dadurch adverbis 
fhe Mebensarten gebildet werden. Am 
Anfange, für anfänglid. Sie wird es 
am Ende doch erratben. Es ift noch 
body am Tage, Es lient am Tage, Wenn 
aber vor einem folben Eubflantive noch ein 
Abjectiv fiehet, fo belommt Diefed, nicht 
aber die Präpofition, das m. Zehn Thaler 
an barem Gelde. An innerm Wertbe 
reich, Haged. Vor Zümininig kann an den 
Dativ nicht bezeichnen, weil fih das r nicht 
mit dem n verbinden läßt; folglich reich an 
Schönhele, — 2. Gebuldet wird biefe 
Aufammenziehung überall, wo an dem fteben 
folte, doch nur In der vertranlihen Sprech⸗ 
und Schreibart, dagegen man fie in der hö— 
bern lieber vermeidet; es müßte denn die 
vollſtändigere Form dem dichteriſchen Etyl 
matt machen. Der Garten iſt gleich am 
auſe. Am Sonntage. Eine Wunde 
am aupte. Am Tage des Berichtes. 
So auch wenn ein Adjectiv zwifhen an und 
dem Hauptworte jtehet. Am heutigen Tage. 
Am dritten Tage. Findet aber der Artikel 
der nicht Statt, fondern es follte eigentlich 
der unbeſtimmte Artikel ein fteben, oder fie= 
bet vor dem Subjtantive ein Pronomen oder 
ein dem Pronomen ähnliches Adjectiv, fo be> 
kommt diefes dad m, und an behält feine 
natürliche Geſtalt. Gefibieber das an 
arinem GJolze, wenn man hier grünes Jolz 
unbejtimmt, folglih ohne Urtifel verftehet ; 
benn iin entgegen gefesten Falle müfte ed 
beißen, am grünen Zolze, für an dem 
grünen Zolze. An baren Gelde, An 
jenem Tage, An einem Tage, Au dies 
fem Tage. | 
Das Amälgama, fubftant. indech, 
aus Dem Griech. und Lat. Amalgama, eine 
Miſchung des Quedfilberd mit einem an» 
dern verbundenen Metalle, * Daher amal⸗ 
gamiren, zwey Metalle auf folbe Are 
verbinden; mit einem Deutſchen Kunſtworte 
fie verauiden, Die Amalgamarion, die 
Verquſckung. — 

*Der Amänt, des — en, plur. die 
— en, aus dem Franz. Amant, im gemei— 
nen ?eben, derjenige, welcher Ficht oder ge- 
liebe wird, dee Liebhaber, I der Liebſte. 

65 Ä dami⸗ 
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ſtande 


Ania 


FKimininum die Amante, plur. die—n, 
diejenige, welche liebt oder geliebt wird, 
‘die Geliebte, + Liebite, 

Dee Umsrant, des— es, plur. von 
mehrern Arten, die —e, ein Nahme ver: 
fhiedener Pflanzen mit ſchönen Blumen, 
weiche ihre Schönheit, aud wenn fie abge: 
fhnitten worden, noch lange behalten, und 
zu den drey Geſchlechtern Amaranthus, 
Celofia und Gomphraena des finne ge: 
hören. Der Nahme fit Griehiih Auxpav- 
vos von wageww, ich nerwelte, mit dem « 
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privatlvo; weil ihre Blume lange Zeit uns 


verweitt bleibt. Die Schreibart Amaranth 
fit daher fehlerhaft, obgleich die meiſten 
fremden Spraden fie angenommen haben, 


vermutblih, weil fie das Wort irrig als eine 


Zufammenfekung mit idos, Blume, ange: 
fehen haben. 

Die Amarelle, plur. die—n. i) Eine 
Art dunfelrother,, großer faurer Kirfchen, 
welche kurze Stiele haben, von einem ange: 
nehmen Geſchmacke find, und im Ofterrei- 
chiſchen Spaniſche Weichfelm, und an an: 
dern Orten Ammern beißen; aus dem tal. 
Amarella. 2) Cine Art Bleiner ‚gelber 
Avprikoſen, melde nicht fo fchmadhaft ift, ald 
die übrigen Arten, und aud Marille ge: 
nannte wird. 

Die Umazöne, plur. die—n, ı) Der 
Nahme gewiffer chemabliger jtreitbarer Wei: 
ber in Bein Aſien, deren Gefcichte aber 
völlig fabelhaft it. 2) Überhaupt eine mu- 
tyhige, Kühne weibliche Perfon. Amazoninn 
für Amazone ifi wider den Sprachgebrauch. 


Das Amazonen⸗Kleid, des=es, plur. 


die— er, eine Frauenzimmertradt, welche 


ber männlichen Tracht gleicher, und bem ſchö—⸗ 


zen Geſchlechte ein minnliches Anfeben gibt. 
_Der Umbeffadeyr, (fprid Ambaffa: 
tor.) des — s, plur. die — es, ein völi 
Tranzöſiſches Wert, einen Gefandten vo 
eriien Range zn bezeichnen, einen Groß: 
hothſchafter, zum Unterſchiede von einem 
Envoye,.oder Seſandten. Daher die Am: 
baffade,. die Großborbfihaft, die Würde 
und das Geſchäft eines Ambaſſadeurs, in: 
gleiten biefer mit feinem ganzen Gefolge. 
+ Die Umbitiön, plur. inuſ aus dem 
Frauz Ambirion, bag thütige Verlangen 
nad etwas Lübern, aid man gegenwärtig be: 
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figet, beſonders das Beftreben u. Ehre; 
die Ebrbegierde, wofür einige ohne Noth 
das Wort Ehrtrieb einführen wollen. 

Der Umböß, des — fies, plur. die 
— fe. 1) Eigentlih ein eiferned Werk: 
zeug aller Schmiede und Metallarbeiter, die 
Metalle daranf zu fchlagen und ihren baburch 
die verlangte Bildung zu geben. 2) In 
der Anatomie, wegen einiger Ähnlichkeit, 
ein Beinden in dem Ohre, weldes einem 
Backzahne gleihet, und beffen ausgehöhlte 
Dberflähe das Haupt des Hammers in ſich 
faffet; Incus. 

Der Ambra, fubl. indecl: plur. car. 
oder der Amber, des— 6, plur. car. aus 
bem Arab. Ambar. 1) Ein brennbarer erde‘ 
barziger Körper, welcher weißlich, gelb, aſch⸗ 
gran, ſchwarz oder bunt von Farbe ift, über: 
aus angenehm riecht, und aus den morgen: 
ländifhen Gewäffern zu ung gebracht wird. 
2) Der Balfam eines gewiſſen Amerffani=- 
fhen Baumes, Liquidambar, L. von eis. 
nem vortrefflicen Geruche, und einem ſchar⸗ 
fen Gewürzgeſchmacke. 

Die Ameife, plur. die—n, Diminut. 
das Amelschen, Oberdeutſch Ameislein, ein 
arbeitfames Inſect mit pergamentenen Flü- 
geln, welches in großer Menge in gewigen 
Haufen beyfammen wohnet, 

Der Umeifenbär, des— en, plur. 
dVie— en, (5. Bär.) 1) Die Hleinfte un— 
ter dem Nordiſchen Bürarten, melde nad 
Ameifen ſehr lüftern ift. 2) Der folgende 
Ameifenfreffer,. Myrmecophäga, L. wel: 


det ©. 


Der Ameifenfreffer, des — s, plur.' 
ut nom. fing. ein Nahme verfhiedener 
schiere, welche fih von Ameifen nähren. 
1) Eines drevzehigen vierfüßigen Thleres, 
im nfittägigen Amerika; das Erdſchwein, 
Myrmecophaga, L:' Im Deutfcheh wird” 
es auch Amelienbär, Ameifenjäger genannt, 
2) Eines gepanzerten vier: und fünfsebigen 
CThieres; das Panzerrbier, das Bchildfere 
Pel, Armodillo, Manis, L.’ 3) Etnes Mala: 
bariſchen Thieres, welches einer grofen Eid⸗ 
echſe gleichet, aber einen ſpitzigen Kopfhat, 
wie ein Maulwurf. 4) Eines nfeckk, 
weiches eigentlich die Larve einer Art vom 
Etinfrliegen iſt, die “ich vor ihrer Ver— 
wandlung koniſche Kühlen im Sande mat, 

: ſich 
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fiö in deren Spige verbirgt, und Ameifen 
und andere Inſecten mit vielec Geſchicklich— 
kit darin haſcht; Formica Leo, L. fonjt 
6b Myrmicoleon, und Deutſch auch Amei⸗ 
imicwe. 

Amẽrika, Genit. Amerifars, denn 
Amerifens würde das Obr beleidigen, der 
rierte Welttbeil, der weil er ben Europäern 
am jpäteiten befannt geworden, auch die 
neue Welt, und weil er ihnen gegen Abend 
legt, auch Weft: Indien genannt wird. Das 
ker der Amerikaner, Fämin. Die — inn, 
und das Adjectivum und Adverbium Ame⸗ 
titaniſch. 

Der Amethÿſi, des — en, plur. die 
—ım, ein violet:blauer Edelſtein, der auch 
juneilen ganz weiß ausfällt, und dieſen Nah— 
men ou dem Griech. «uetvsos hat, weil et 
ber Trunfenbeit widerſtehen ſoll. 


Der Umiant, des — es, plur. doch nut 
munichrern Arten, die — e, aus dem Griech. 
auerts, ein weißer oder griiner thonarti- 
per Stein, der aus zarten biegfamen Faſern 
heiehet, welche ſich fpinnen laſſen, daber er 
end Beraflache „ Steinflache , oder Erd⸗ 
fiedys genannt wird. Wenn er fhwer ift, 
end barte unbiegiame — hat, ſo heißt 
et Aebeſt. 

— plur. — n, eine Mut: 

ter, melde ein fremdes Kind um einen ge: 
wifen Lohn fäuger; Fine Säugamme, zum 
Unterihiede von einer Zebamme. 

1. Die Ammer, plur. die — n, Di: 
minntivum Ammerchen, Oberdeutſch im: 
merlein, ein Sangvogel mit einem dicken 
farten Schnabel und ſchönen ‚gelben Fe: 
dern auf der Bruſt; in andern Gegenden 
Ammerling, Zämmerling, £mmeris, 
£mbrig, Emberiza, L. 

2, Die Ammer, plur. die—n, eine 
dt Kirihen, S. Amarelle. 


Der Amor, des — s, plur. die —#, 
I Rat, Amor,. bey den Dichtern den alten 
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Jos der a der. Liebe; der edeege 
Kupido. :; 


a} 


‚Ter Aımpfen, des— 6, — * 
An Von zengeſchlecht, welches beu dem Liune 
den Nehmen Rumex führet; beſonders die⸗ 
ige Ait, welche wir heut zu Tage and) 
daner ampfer nennen, 
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- Des AUmphibium, des—bii, plur, 
die — bia, oder — bien, ein völlig Latein. 
und Grieh. Wort, ein Tbier zu bezeichnen, 
welches in zwey Elementen zugleich leben 
Bann, welches man aud, obgleich mit einem. 
ſehr ungeihidten Nahmen, ein beydlebiges 
Tier zu nennen pflegt, ©. diefes Wort. 
GErträgliber wäre dafür zweylebig, wenn 
nur die leste Hälfte mebr Analogie hätte, 
und das Wort niht auch zu dunkel und el: 
liptiih wäre, 

Das Umpbitheäter, des — s, plur. 
ut nom. fing. von dem Grieh. Au@ı$eargrr, 
bey den ebemahligen Grieben und Römern, 
ein von verfdiedenen über einander befind: 
lichen Reihen Sitzen eingeſchloſſener runder 
Schauplatz. Figürlich, theils ein ſtufen— 
weiſe erhöhetes Gerüit, große Feperlichkei: 
ten darin vorzuſtellen, und Platz für die 
Zuſchauer zu baben, theils eine ländliche 
Gegend, wo fi eine fanfte Anhöhe in der 
Münde erhebet. 

Die Amſel, plur. die—n, eine Art 
ſchwarzer Droffeln, welde einen gelben Schna⸗ 
bel und gelbe Auggnlieder hat, und pfeifen 
lernet. 

Amfig, ©. Emſig. 

Das Amt, des — es, plur. die im: 
ter, Diminutivum Ämtchen, Oberdeutſch 
Amtlein. ı) Der ganze Umfang derjenis 
gen Obliegenheiten, wozu jemand von einem 
Höbern angemwiefen it. Seinem Amte ein 
Genige thun, demielben nacFommen, 
wohl vorfteben. Das ift mein Amt, mein 
Amt bringt es fo mir fib. Das iſt mei« 
nes Amtes nicht, lieget mir nicht ob. . Ei; 
nem in fein Amt greifen, ſich eine Verrich⸗ 
tung anmaßen, die-einem andern oblirget, 
Von Amts wegen, aus einer in dem Amte 
gegründeten Pflicht. Ingleichen anc wohl 
einzelne Werpflichtungen amd Befugniffe zu 
gewiſſen Verrichtungen in dem gefellikaft: 
lichen Leben. Ein Amt auf, oder iiber fich 
nehmen, des andern Amt verrichten. Ei: 
nem ein Amt, (eine einzelne Verrihtung) 
auftragen. Ingleichen die bamit verbundene 
Würde und Vortheile. Kin geiſtlicheg, 
weliliches obrigkeltliches, öffentliches 
Amg Ein auiebnliches, mittelmafiget, 
.einsräglicbes Amer, - Ein Chrenamt. in 
Golamt, Erzamt, Erbame 

DIgE: 
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digtamt. In ein Amt Fommen. In eis 
nem Amte fisen, Ein Amt verwalten, 
befleiven. 2) Ing befondere, einzelne Ar: 


ten von Amtern in ber zweyten Bedeutung. 
(a) In der iproteftantifchen Kirche das Pre- 
digtamt, weldes im gemelnen Leben auch 
nur ſchlechthin das Amt genannt wird. In: 
gleichen verfchledene gottesbienitliche Amte- 
verrichtungen.. So wird in ber Rimtihen 
Kirche die feyerlihe Meife, melde vor dem 
hohen Altare gehalten wird, das hohe Amt, 
oder das Hochamt genannt. So aud, das 
Amt halten, oder fingen, Meffe lefen, Das 
Meßamt. Das Cheramt, bie Haltung 
der kanonifhen Stunden. Das Seelen: 
ame, bie gottesdienftlichen Übungen für bie 
Seele eines Berftorbenen. Das Amt hal⸗ 
een, au einigen Orten, das Abendmahl 
austheilen. Ferner, (b) bie Handhabung 
ber Rechtspflege, und die Verwaltung ber 
landeshertlichen Einfünfte eines Ortes oder 
einer Gegend, und eine folde Gegend felbit; 
da ed beun Kammerämter, Rreisämter, 
©berämter, Chatoullen⸗Amter u. ſ. f. gibt. 
() Em Collegium gewiffer zu Einer Ber: 
richtung beftimmter Perfonen, und bad Ge- 
biude, mo felbige ihre Sitzungen halten. 
In bdiefem Verſtande fagt man fe mohl 
Das Amt, für diejenigen Perfonen, welche bie 
Gerichtspflege in einem Amte in ber zwey⸗ 
ten Bedeutung verwalten, ald auch das 
Poltamr, das Bauamt, das Marichall: 
amt, das Steueramt, das Rirchenamt, 
Mm Schleſien, das Conſiſtorium, m. ſ. f. 
(d) Innungen alter und zahlreicher Hand⸗ 
werker, welche einige beſondere Vorrechte 
genießen, zum Unterſchiede von ben ſchwäch⸗ 
ern und geringern Zünften, welche nur 
Werke oder Silden genannt werden; doch 
unur am häufigſten in Niederſachſen, und be: 
ſonders in den alten Hanſeeſtädten. 

Der Amtmamı, dee — es, plur. die 
Amtmänner und Amtleure, derjenige, der 
einem landes herrlichen Kammeramte vorge: 
feget it. Daher die Ammänninn, and 
in den gemeinen Mundarten die Amtfrau, 
deſſen Gattina. Don bem doppelten Plu- 
ral gilt eben bad, was von den meilten Zu: 
fanmenfenrungen mie Mann gilt. Spridt 
man von mebrern Perſonen diefer Art mit 
einiger Achtung, fo lautet er Amimänner, 


Am t 216 


außer dem Amtleute. Den letzten Plural 
gebraucht man auch, wenn man Überhaupt 
Perſonen dieſes Standes verſtehet. Die 
Amtleute klagen über die vielen Durch⸗ 
märfche und Lieferungen, 

Der Amtsbruder, des—s, plur. 
die — brüder, derjenige, welcher mit einen 
andern in einerley Amte lebt; der College, 
Amtsgenoß. 

Der Amtseifer, des — s, plur. car. 
ein prlihtmäßiger Eifer, ein Eifer, den die 
Umftände des Amtes, weldes man auf 
fih bat, erfordern. “ 

Die Amtsgebühr, noch häufiger aber 
im Plural, die Amtsgebühren. 1) Über- 
haupt dasjenige Geld, welches man einen: 
andern für bie Verwaltung feines Amtes in 
einzelnen Fällen entrihten muß; Sporteln, 
Accidenzien. 2) Beſonders, bie einent 
Amte gehörigen Gerichtsgebühren, 

Der Amtsgebülfe, dee —n, plurs 
die — n, berjenige, ber einen andern im 
feinen Amtsverrichtungen unterjlüget. 

Die Anıtsgefchäfte, fingul.inuf. Ges 
fchäfte, zu welchen man Kraft feines Amtes 
verpflichtet iſt. 

Das Amtsgeſicht, des — es, e 
die —er, im Scherze, ein ernſthaftes Ges 
fiht, ein Gefiht, mit welchem man feine 
Amtsgefhäfte zu verrichten pfleget. 

Der Amtshauptmann, des — es, 
plur. die— männer, und wenn man ohne 
befondere Achtung fpricht, die —leure, der 
Hauptmann eines Amtes, db. 1. diejenige 


Perſon, welche auf die Vefolgung der Lanz 


besgefeße, auf die Lanbedöfonomie und Pos 
fijev in einem Amte zu fehen, und zugleich 
die Anffiht über die Beamten und ihre Ins 
tergeordueten zu führen hat. Daher die 
Amtshauptmannſchaft, die Würde eines 
Amtshauptmannes, inglelchen die feiner Auf⸗ 
ſicht anvertrauete Gegend. 


Die Amtspflicht, plur. die — en. 

1) Jede Pflicht, zu welcher man durch fein 
Amt verbunden if, 2) Der Eid, welchen 
man bey dem Antritte eines Amtes ableget. 
Die Amtspflichr ablegen, Einen in Amtes 
pfliche nehmen, 1 
Amtspflichtig, adj. et — einem 
Kammeramte mit Treu uud Pflicht zugethan. 
Amts: 
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Amtspflichtige — die dem Inte 
sntertban find, 

Des Amtsrath, des- es, plur. — 
rathe, an einigen Orten, ein Beamter, der 
die Ungelegenbeiten ber landesfürſtlichen 
Ümter zu befsrgen bat. Oft ift es auch 
zur ein bloßer Zitel, der einem Amtmanne 
gegeben wird. Zuweilen verftehet man auch 
unter Amtsrath ein Collegium, welches bie 
Bingelegenbeiten der Ämter auf dem Lande 


get. 

Der Amtsfaß, des— ffen, plur. die 
— fen. 1) Zu weiterer Bedeutung , ein 
jeder, der dem Amte unterworfen ift; ein 
Imtsnntertban; folglid fo wohl bie ei- 
gestliben Bauern, ald auch diejenigen Ebels 
leute, welche nur amtsfällig find. 2) Im 
engerer nud am meiiten üblicher Bebeutung, 
ia den Sachſiſchen Rechten, einer, der zwar 
ein abeliges Lehngut beſitzet, aber doch in 
ber eriten Juſtanz vor dem Amte fteben muß; 
ein Amesichriftiaß, im Gegenfage der 
Schriftſaſſen, oder Ranzelleyichrifriafien. 
©. Amtsihrift, 

Amtsfäffig, adj. et adv. einem amte 
in ber erſten Inſtanz unterworfen. 

Der Amtsſchoͤſſer, des — 5, plur. 
ut nom. fing. derjenige, welcher bie Ein: 
Einfte eines Amtes zu berechnen bat, und 
entweder unter bem Amtmannue ftebet, oder 
in einen Ämtern zugleich die Stelle eines 
Umtmannes vertritt. S. Schöſſer. 

Die Amtafchrift, plur. die — en, 
ein ſchriftlicher Befehl des Amtmannes; ge: 
meiniglih nur in der R.A. auf Amtsfchrife 
figen, einem Amte in der erften Inftanz 
unterworfen feyn, amtsfälig ſeyn; im Ge: 
genſatze des Ausdrudes, auf Kanzelley⸗ 


ſchrift fügen, fehriftfäig fepn, S. Amts: 
ſaß 
Der Amtsſchriftſaͤß des — ſſen, 


plur. die — ſſen, fo viel als Amtoſaß, 
wildes ©. 

Der Amtsfcbut,des — es, plur. car. 
der Schutz, welchen jemand von einem lan⸗ 
desfürjilichen Kammeramte zu genießen bat. 

Die Umtsforge, plur. die— n, Sor: 
gen, welche mit der gebörigen Verwaltung 
eines jeden Amtes verbunden find. Mit 
Amtsforgen beladen feyn, Einen der 
Amtsforgen iiberbeben. 
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Der Amtsverwalter, des— 6, plur. 
ut nom. fing. ı) Der bie wirtbicaftlicen 


Ungelegenheiten eines SKawmmeramtes und 


beffen Gefälle beforget , und oft Amterents 
verwalter genannt wird. 2) Der die 
Stelle eines adeligen Amtmannes vertritt, 
und daher demſelben untergeordnet fit. 3) Oft 
werden auch die Amtleute Feiner Ämter nur 
Amtsverwalter oder Amtsverwefer ge- 
nannt. | 

Die Amtsverwalterẽy, plur. die-en, 
das Amt und die Würde eines Amtsverwal⸗ 
tere; Ängleihen die ihm untergebene Ge⸗ 
gend. 

Der Amtsverwẽſer, des— s, plur. 
ut nom. fing. ı) Ein jeder, der ein Amt 
im Nahmen eines andern verwaltet. So’ 
find die Erbbeamten Amtsverwefer der Erz» 
änter, und ber Reichs-Vice-Kanzler tft ber 
Amtsverwefer des Churfürften von Mainz. 
2) Ein bürgerliher Amtmann, der die Stelle 
des adeligen, fo wohl in gerichtlichen als 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten vertritt, 
©. Ammann und Amtoverwalter. 

Die Umtsverweferey, plur. die—en, 
bie Würde eines Amtsverweſers; ingleichen 
bie ihm untergebene Gegend, ein Unteramt, 
dergleichen es in dem Erzftifte Mainz gibt. 

Der Amtsvögt, des— es, plur. die 
— vögte. 1) Eo wie Amtsyerwalter und 
Amtsverwefer, der die Stelle eines adeli» 
gen AUmtmanues vertritt. Ingleichen ein 
Beamter eines Unteramtes, oder einer klei⸗ 
nen Gegend. 2) Der Gerichtshalter in el⸗ 
nem Amte. Dergleihen Amespögte gibt 
es In Sachſen, in denjenigen Ämtern, welde 
aus ehemahligen Kloftergütern entitanden 
find, wo die Amtsvögte an die Stelle ber 
ebemiahligen Zloftervögte getreten find, 
3) In manden (Gegenden ift der Amtovoge 
ein bloßer Gerichtsbienet des Amtmannes, 
wie Amtsdiener und Amtefrohn. 4) An 
noch andern fit er Vogt, d. i. Vormund, 
der Gemeinen und ihrer Inmündigen in eis 
nem QUmte. 

Die Amtsvogtey, plur. die — en, 
bie Würde eines Amtsvogted, und der ihm 
untergebene Bezirk, 

Das Amuiet, des — es, plur.die— e 
Dimminntivum das Amulerdyen, aus bem 
Xat, Amuletum, ein Gegen: oder Vorbau: 

uugs; 
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ungsmittel, welches feine Kraft durch bloßes 
Anhängen an den Körner äußern fol; das 
Angehänge, im gemeinen Leben Anhängſel. 


An, (gefebärft, nidyt An,) eine Präpo— 
fition, welche überhaupt die Bedeutungen 
der Partifeln in und nabe in ſich vereinigt, 
und fo wohl mit ber britten, ald mit der 
vierten Endung gebraucht wird., 


I. Mit der dritten Enbung, oder dem 
Dative, einen Ort, einen Gegenftand, ein 
Mittel, und eine Zeit zu bezeichnen, 

1. Einen Ort, und zwar, 1) bad Dafeun 


oder eine Bewegung in einem Orte oder in 


einer Sache; da ſie denn für im ftebet, aber 
nicht wilführlich gebraucht werden fann, fon: 
dern nur in ſolchen Fällen, wo der Gebraud) 
fie einmahl eingeführer hat. An meiner 
Statt, an eurer, Statt. Ich babe es an 
feiner Starr gethau. S. Anſtatt. Wenn 
fie an meiner Stelle wären. Am Leben 
feyn oder bleiben. Am Tage liegen, au: 
genfheinlih, unläugbar ſeyn. Beſonders 
begleitet an gern das Hauptwort Orr, wenn 
der Verſtand das Vorwort imfordert. An 
einem Orte wohnen, warten, bleiben, 
fteben, u. ſ. f. Er iſt der reichſte Mann 
an dieſem Orte. An einem Orte zufam: 
men Fommen. An allen Orten; wo an 
auch ausgelajfen, und ftatt deſſelben ber 
Genitiv gefeget werden kann, aller Orten. 
Bey den befondern Benennungen der Diter 
findet es in der Bedeutung der Präpofirion 
in nicht Statt, indem man nicht fagen kann, 
an einer Stadt wohnen, an dem Dorfe 
bleiben. Ingleichen im gemeinen Leben 
bey Anführung einer Stelle aus dem Ka: 
pitel eines biblifchen Buches: Ruca am er: 
ſten, Marıhäi am legten Kapitel. 2) Die 
unmittelbare Verbindung einer Sache mit 
der Seitenfläche einer andern im Stande ber 
Muheanzudenten. Un der Wand hängen, 
Am Senfter figen. An der Thüre horchen. 
Hart an der Mauer wohnen. Die Sterne 
am Simmel betrachten. An dem Wege 
figen. Frankfurt an der Oder, Cöln au 
der Spree, An dem Berge berum ge: 
ben, fi an bem Berge befinden und herum 
geben. In weiterer Bedeutung dienet es, 
verſchiedene Arten der fo wohl wefentlihen 
als snfäligen Verbindung zmweyer Sachen 
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anzuberten, «Es ift nichts als Zaur und 
Zinocher an ibm. Ich muß wilfen, was 
an ihm fit, was für einen Werth er bat. 
Es ift nichts an der Sache, die Nachricht 
von derfelben ijt ungegründet, An Rerren 
liegen. Prediger an der Srauenfirhe, 
Recror an der Thomasſchule. Diendr 
am Worte Gottes. An dem Zofe leben, 
fih am Gofe aufhalten. Rranf am Leibe, 
an der Seele, - Die Urſache, die Schuld 
liegt an ihm, er it Schuld, Urfache daran. 
Es ijt mir viel daran gelegen, Die Sache 
liege mir febr am „erzen. 

2. Einen Gegenftalid, und war, ı)den 
Grgenfiand eines fo wohl thätigen als let: 
denden Zuftandes des Leibes und bes Geiftes 
zu begeihnen. Du arbeiteſt lange an dies 
fer Sache. Sich am erften Gerichte fatt 
eſſen. Sidy an ipfeln Frank effen, Etwas 
an der Schuld bezablen. Zändel an ei: 
nem ſuchen. An einem zum Ylörder, 
zum Verräther werden. Sich an einem 
rächen. Wunder au einem tbun. Tbeil, 
Antheil an erwas baben, Sich an einem 
fDiegeln.. So aud: Sid an etwas är: 
gern, veramigen, erquicken, beluftigen. 
Gefallen, Luft, Sreude, Mißfallen, Ab: 
fcheu an etwas haben. Etwas an einem 
tadeln, loben. 2) Den Gegenfiand der 
Ordnung. Es iſt an mir, an dir, an ih⸗ 
men. „Geute an mir, morgen an dir. 
3) Den Gegenſtand des Beſitzes, Mangels 
und Verluſtes. ch babe einen wahren 
Freund an ibm. Sie wiffen noch nicht, 
was fie an mir verlieren, undert Cha: 
ler an Äckern, an barem Gelde, Befon: 
bers mit den dabin gebörigen Abdjectiven. 
Reich an Zausrarb, an liegenden Grin: 
den. Arm an Sreuden. Leer anmwabrer 
Licbe. Arm an Geift, nur wenig Geiſt 
oder Wir babend, dagegen arm am Geifte 
nur den Sitz der Armuth ausdruckt. 4) Den 
Gegenſtand des Vorzuges, der Stärle, 
Schwäche u. ſ.f. Einen an Tugend, an 
Rlugbeit, an Reichthum übertreffen. An 
Jahren zunebmen. An Kräften abneb: 
men. Bin Rind am Verftande. Groß 
an Geftalt, am Geifte Blein, Weiße. 

3. Das Mittel, doch nur das Mirtel el: 
ner Erfenntniß. Ich erkannte feine Stimme 
an einem großen Gelächter. Wian Pen 

ver 
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ner das Silber an dem Rlange. Daran 
wit ich ſehen, ob du mich lieb haft. 

4. Eine gegenwärtige und vergangene 
jeit, Am Anfange. Am Ende. Am 
Yiorgen. Am Abende. Es iſt noch body 
en der Zeit. Es ift an dem, es it nahe 
bessrtebend. Es if an dern, daß ich 
ſott muß. In einer andern Bedeutung 
it an dem fo viel ald wahr. Es ift an 
dem, daß er es gethan bar, es ift wahr. 
Um liekiten jtehet an in dieier Bedeutung 
je mobl bev dem Hauptworte Tag, als aud 
bey den Nahmen der Wochen : und Feyertage, 
Am drirten Taae, Un jenem Tage. Am 
Tage des Serichts. An vorigen Oſtern, 
an Pfinajten babe ich ihn geſprochen. 

5. Endlich wird diefe Prüpofition auch zu 
den Euperlativen gefeget, und macht ale: 
bann Abverbin aus ihnen: am beften, am 
lebten. S. Um, 

ll. Mit der vierten Enbung, oder dem 
Accuſative, wird fie gebraudt, fo wohl das 
Hiel einer Bewegung oder Richtung des Ge: 
mütbes, als auch eine Zeit zu bezeichnen. 

1. Das 3iel einer fo wohl Förperlichen ale 
geiitigen Handlung. 1) Den Gegenitand, 
auf welchen ine förperlibe Bewegung ge: 
ritet iſt. Mn einen Prabl binden. An 
den Saum, an die Wand bäugen, An 
die Tafel jchreiben. An eine Blume rie: 
den. Das Seuer brannte mich an die 
Singer. Sid, an etiwas halten. An feine 
Arbeit geben. Sich an einen Orc bege: 
ben. Sand an einen legen,im figürlichen 
Beriiande. Zinem das Meſſer an die 

\ Beble jenen. Un den Sof geben. si: 
 Nem am Die Zand geben, An den Bet: 
titab Eommen, gerathen, bringen. it: 
mas an feine Stelle fenen. Setze dich an 
meme Stelle, Wenn dieſer Gegenſtand 
juslei die Grenze der Bewegung oder der 
Sanblung it, fo wird der Präpofition noch 
Bus Boörwortcen bis zugefellet. Das Waf: 
' fer ging ibm bis an die Schultern. Kr 
 Deinger mir feinem Srevel bis an den 
Thron des Sürften. Bis an das Ende 
der Welt g . GSey getreu bis an den 
Tod jer gehbret auch ber figürliche 
Sebrauch mit dem Berbo geben. Es ge— 
bet an ein Läjtern, an ein Schreyun, an 
ein Sluchen, an ein Toben, man fängt an 
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zu lätern u.f.fe 2) Befonders für binan, 
oder binaufwärts, im welden Tale on 
hinter dem Hauptworte zu ſtehen fommt, 
und biefes feinen Artikel wegwirft. Berg 
an. „immel an, Selen an, Klopſt. 
Kur muß man bier deu Epradgebraud 
nicht aus den Augen fegen. Denn wenn 
Opitz fagt: der Weinftod breirer fih Baum 
an; ingleihen: die Wahrheit reicher Wols 
Fen an, fo ift ſolches im Hochdeutſchen nicht 
nachzuahmen. 3) Den Gegenitand einer 
Richtung des Gemüthes, ober einer andern 
unförperliben Handlung. An etwas dens 
fen. An einenglauben, Sich an etwas 
erinnern. Anſpruch an etwas machen, 
Sid an eiwas gewöhnen, Ich Febre 
mid) nicht an deinen zorn. Mine Srage, 
Bitte an einen thun. 4) Für beyuabe, 
ungeiähr, im-gemeinen Leben und der vers 
traulihen Spredart, Es find ſchon an 
die bunderr Jahre. Es bar mir an die 
zehn Thaler gefofter. 

3. Kine Zeit, doh nur, wenn das Ziel 
einer Handlung ber Zeit nad ausgedrudet 
werden fol, und in Verbindung mit dem 
Wörthen bis. Von dem Morgen bis an 
den Abend. Bis an den Tag feines Tos 
des. Dis an den bellen Morgen fchlafen, 
Bis an das Ende der Welt. 

Anm. 1. Es gibt Fälle, wo an mit 
einerlev Verbo, und in einerlev Bedeutung, 
ob>leih in verfhiedenen Rückſichten, mit 
beyden Endungen richtig gebraubt mird.: 
3.8. Daß fie ſich lagern’ ans Wieer, 2. 
Mof. 14, 2, und: daß er ſich lagern jollte 
ander Grenze, 1. Maccab. 15, 39, Pflanze 
dein Volk an einen heiligen Ort, 2. Marc. 
1, 29, und; ein Baum am Waffer ae: 
pflanzer, Der. 17, 8. In anderı Füllen 
bingegen madt bie Veränderung der Che 
dung auch eine merkflibe Veränderung der 
Pedeutung. An die Thür pochen, mo die 
Thür der SGegenitand iſt, auf welchen bie 
Bewegung des Pochens gerichter it, und 
an der Thür pochen, an ber Thür fiehen 
und pochen. So aud, ander Tafel ſchrei— 
ben, und an die Tafel fihreiben; an dem 
Berne berum geben, an den Berg geben, 
und Berg an geben, 

Anm. 2. Zuweilen wird ar, aud aufer 
ber Zufammenfehung au einem bloßen Um— 

ftande- 
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ſtandsworte; umd zwar, 1) wenn es mit 
von verbunden wird, einen Terminum a 
quo anzudeuten. Von Rindes Beinen 
en. Von nın aus. Von Stund an. 
Oon der Zelt an. Don heute an. Von 
bier an, 2) Wenn es mit den Umſtands⸗ 
wörtern oben, unten, und neben verbun: 
den wird. Gben an finen. Unten an 
fieben. eben anwohnen. Bey an, für 
neben an iſt Niederfähfifc. 

Anm. 3. In ber abverbifhen Rebens- 
art an einander, muß bald der Dativ bald 
der Nccufativ verftanden werben, nachdem 
das daben befindliche Werbum, oder ber Zu: 
‚fammenbang es erforbert. Sie liefen alle 
an einander, einer an den andern. Die 
Acer liegen an einander, einer an dem 
andern. Drey Tage an einander, einer 
an dem andern. Von deu Füllen, in welden 
biefed Vorwort mit dem Artikel zuſammen 
gezogen wird, S. Am und Ans, 

Anm, 4. In ber Zufgmmeniekung mit 
Nenn und geitwörtern femmt an in ben 
metiten der oben angeführten Bedeutungen 
vor. Am häufigften aber bezeichnet es: 
I) eine Verbindung mit der Geitenfläde 
eines andern Körpers, fo wohl eigentlich 
ale figürlih: wie in anbiegen, anbinden, 
anjefieln, anflechten, anflicken, anfrieren, 
anliegen u. f. f. in weihem Zalle denn an 
mit der vierten Eudung des Subitantives 
wiederhoblet wird, wenn das Verbum nicht 
abſolute ftehet. 2) Cine Berührung ber 
Geitenflähe eines andern Körpers, wie in 
anfahren, andrängen, anfallen, anfliegen, 
enfließen, angrenzen, anflopfen. Auch 
bier wird an wiederhohlet und ihm meiſten 
Tpeils die vierte Endung des Neunwortes 
zugefellet. 3) Cine Bewegung und Nic: 
tung nah einem Orte oder Gegenſtande; 
wie in anbellen, anberteln, anfallen, an: 
feinden, angeben, anblafen, anbauchen, 
anbliden, anbrillen, angaffen, anlachen, 
u. ſ. f. welde Verba insgefammt mit. ber, 
vierten Endung bes Gegenitandes verbun: 
den werden. Ingleichen in anbefeblen, 
anbierben, anbringen, anfluchen, anwün⸗ 
fen, angeloben, anpreifen u.f. f. welde 
Verha, wenn fie thätig find, die dritte En: 
bung der Perfon und bie vierte Endung der 
Sache erfordern. 4) Den Anfang riuer 
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Handlung, dergleichen find; anbeifien, an⸗ 
bohren, anbrechen, anbrennen, anfsulen, 
anfreften, anlanfen, anfheln m. f. f. 
Woben, 5) oft ber Begriff ber Wenigfeit 


‚oder eines: geringen Grabes der Handlung, 


ober berjenigen Befchaffengeit, die dad ba: 
mit verbundene Wort auddrudt, ber herr: 
fdende wird; wie in anfrifchen, anfeuch- 
ennegen, anmifchen 
u. ſ. fe und in den Nennmwörtern Anhöhe, 
Anflipp, anrüdhrigu,.f.f. 6) Für in, wie 
in anwefend, Anweſenheit; wo eg in man⸗ 
hen Füllen bloß nach dem PLateinifchen ge: 
bildet worden, wie anftellen nad infti- 
tuere, anftiften nach inftigare u.f.f. 7) Im 
Anſatz, Anleit, arfezen, anleiten, wenig: 
fteng in ber gerihtlihen Vedeutung biefer 
Mörter, iſt ed aus ein entitanden; fo wie 
8) in Anwerden aus ohne, und 9) in Atız 
lehnen aus ent, 

Das Anagramın, des — es, plur. 
die — e, aus bem Griech. ein durch Ver: 
fegung der Nuchfiaben des einen hervorge: 
brachtes anderes Wort, 3. B. menn man aus 
bem Nahmen Michacl Scholz die Worte, 
id) mache jtolz heraus bringt; der Buch: 
ftabenwechiel, ehedem der Letterwechſel. 
Daber anagrammatifih, darin gegründet, 
der Anagrammatıft, des — en, plur. die 
— en, der Verfertiger von Anagrammen. 

Die Analogie, (sierfolbig,) plur. die 
—n, (fünffpldig,) aus dem Griech. und 
Pat. Analogia, die Ahnlichkeit. Analo- 
gia fidei, in ber Theologie, die Glau- 
bene ähnlichkeit. Befonbers in der Sprach⸗ 
Ichre, das übereinitimnige Verfahren in 
äbnligen Fillen; die SprachäbnlichFett., 
Lin Wort bar Feine Analogie, wenn keln 
anderes ähnliches auf ühnlibe Urt gebilder 
iſt. Daher anslögifch, ähnlich, überein: 
ftimmig. 

Die Ananas, plur. uenom. fing. der 
fremde Nabme einer Eid: Amerikanifchen 
Pflanze, welche ihrer vortrefliben Frucht 
wegen berühmt ift; Bromelia, L. Men 
gebraucht das Wort, wie andere äfnliche, 
am richtigſten indeclinabel, folglih auch 
im Plural, die Ananas; oder allenfans 
die Ananafie, 

Die Anarchie, Cbtevfotbig,) pur. 
die — n, (vierfplbig,) derjenige Zuftand einer 

bürget: 


Ana 


Kigerlicben Gefellihaft, nad welchem fie 
lein zemeinſchaftlices Oberhaupt bat, und 
eise ſolche bürgerliche Geſellſchaft felbft, im 
Gepenfape des Staates im engern Ber: 
kade; ans dem Griechiſchen. 

Anarten, verb. reg. ad. wovon aber 
sur das Varticip. Paſſiv. zuweilen vor: 
kumt, Diefe Tugend ift ihm angeartet, 
iszeboren, er bat fie zugleich mit feiner Art 
keiommen. - 

Die Unstomie, (vierfolbig,). plur. 
u—n, (fünffplbig,) aus dem Griech. Ana- 
bmia. 1) Die Berlegung, Zergliederung; 
Nm Plural, Beſonders die Zergliederung 
ties mienflichen oder thleriſchen Körpers, 
red die Fertigkeit, ſelbiges nah den Me: 
sein der Kunji zu verrichten; die Jergliede: 
tangekunſt. 2) Ein Lehrbuch diefer Kunft 
ner Wiſſenſchaft; mit dem Plural. Da: 
br anarömifch, im dieſer Wiſſenſchaft ge: 
würdet, anaromiren, zerlegen, zerglie⸗ 
m; der Anatomiſt, des — en, plur. 
de⸗ en, nicht fo ſchicklich der Anatsmiker, 
ein 3ergliederer. n 

"Anbaden, verb. reg. 1. VNeutrum, 
mit dere Hülfsworte ſeyn, für aufleben, 
3. Acuvum, für ankleben machen, anklei— 
ka, S. Baden. 

Det Anbau, des— es, plar. inuf. 
Derfaupt der Anfang det Baues, in allen 
Tebrutungen diefes Wortes. Befonders, 
det Bau eines bisher ungebaueten Tel: 
bi, Der Anbau eines Seldes, eines 
Srufes Latıd, einer Wüſteney. Sn: 
digen, der Bau einer an bem Orte noch 
viät gebaueten Pflanze. Der Anbau der 
Se, des Dinfels, des Türkiſchen Wei: 
Bi 3) Die Häusliche Niederlaſſung an 
tag Orte, im thätiger und leidentiiher 
Oheitung. Der Anbau-der Samilien an 
Beim Opte gehet que von Statten. Der 
bay eines Dorfes, einer Stadt. 5) Ein 
mr Bay-an einem Gebäude, es zu ver: 
Föern; 


Inbauen, verb, reg. ad. 1) Den 

igwit dem Baue einer Sache machen, 
ha aiger Bedeutungen dieſes Wortes. 
Eine Lehde anbauen, ein wüſtes Stück 
ta zug Fruchtfelde machen. (in wiiltes 
Dorf wieder anbauen, Born, Gerite, 
Sie anbauen, 2) Sid) an einem Orte 

‚Auss.' 1. 


225 


T. 


* 


— 


ch 


Sprache, eine ausgebildete. 


Beſehlen.) 


len, ſeyn laſſen. 


Welt her. 


Anb 226 


anbauen, ſich daſelbſt haus lich niederlaſſer. 
3) Figürlih. Seinen Verfiand im der 
Jugend anbauen, durch nügkiche Keuntniſſe 
bereichern. Eine reiche und angebauete 
4). Durch 
Bauen mit etwas verbinden, Einen $lüs 
gel an einem Zauſe anbauen, Ka 
Der Anbaucr, dee — s, plur. ut 
nom. fing. ‚derjenige, ‚welcher eine bls da⸗ 
bin ungebauete Gegend nbauet; ein Cole: 
nift, und in menden Füllen ein Pfianzer, 
Unbefehlen, verb. irreg. act. (©, 
1) Nachdrücklich für- dag ein: 
fache befeblen. Einem etwas anbefehlen, 
gleihfim es am ibn befeblen, befebleweife 
an ihn rihten. 2) Co viel ale entpfebien, 
Ewas eines Liebe, Treue, - Schuge an: 
befehlen, Sicherwas anbefohlen, enpfoh⸗ 


* Der Anbeginn, des — es, 


plur. 
inuf. der Anfang, 


Von Anbegiyn : der 
Es iſt im Hochdeutfchen eben 
fo ſehr veraltet, als das einfahe Beginn, 
und lommt nur noch in ber biblifchen Schreib: 
mit, und, um-des beguemen Sylbenmaßes 
willen, zuweilen auch bey den Dichtern vor. 
©, Beginnen. a 
Anbeißen verb. irreg.’ (S. Beiſien.) 
1. Ein Neutrum, mit baben, an etwas 
beißen; gemeiniglid mur von den Fiſchen, 
wenn ſie an die Angel beißen, da es denn’ 
abſolute ſtehet. Figürlih, aber nur im 
gemeinen Leben, bedeutet es fo viel als, 
ſich zu etwas bewegen laſſen. Er würde 
es entſetzlich übel nehmen, wenn fie niche 
vecht anbeißen wollten, Weiße, ‚2, Ace: 
vum, anfangen an etwas. zu beißen. Einen 
Apfel anbeigen, Ein angebiffenes Stück 
Brot. 
j Anbelangen, ver, reg. act. ‚eine 
unnötbige Oberdeutfche Berlingerung des 
Beitwertes anlangen, ia der R. U. was 
mid) anbelanger, was dic) anbelanget, 
den eriten Puncr-anbelangend, Noch vers 
werfliher fit das Subjtantiv der Anbelang, 
In Anbelang diefer Sache, mas diefe Sacht 
anlanget. oder betrifft. ©. Anlaugen. 
Anbeilen, verb. reg. ad. eutgegen 
bellen, eigentlich nut von den Hunden, Der 
Zund bellet den Mond an. Darin aber 
auch figürlich, ungeſtüm auf jemanden ſchelten. 
H Anbe⸗ 


Anb 


Anberahmen, verb. reg. adt. anſetzen, 
beſtimmen; nur noh in der R. U. einen 
Tag anberalmen, feſtſetzen, beitimmen, 
Daher die Anberabmung. 

Anbethen, verb.reg.adt. mit der vier: 
ten Endung bes Subftautives , einen anbe: 
eben. 1) Göttlich verehren, iundem eines 
der wefentlichiten Stüde der Verehrung in 
dem Gebete beſtehet. Gott anberhben. 
Falſche Gömer anbethen. 2) Figürlich, 
fehr verehren, ſehr lieben, ſehr hoc ſchäten. 
Beſonders unter Verliebten. Daher an: 
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berbenswertb, anberbungswürdig, in bey: » 


ben Bedeutungen. 

Der Anberber, dese—s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die — inn. ı) Ei 
gentlich, eine Perfon, welde einen Gegen: 
ftand anbethet, demfelben göttliche Ehre er: 
weifet. Ein Anberher der Geftirne, ein 
Geftirhdiener. 2) Ein feuriger Liebhaber, 
eifriger Verehrer, befonders muter Verlleb⸗ 
ten. Warum puge fie fidy denn fo fehr, 
° wenn fie Feine Anberher jucht? Gel. 

Die Anbẽthung, plur. inuf. die Hand: 
Jung des Anbethens. Daher das Abjectiv 
und Adverbium anberhungswiürdig, ande: 
thenswerth. 

+ Anbetreffen, verb..irreg. neutr. 
mit baben, welches mur in den Ausdrücken 
vorflommt, was mich, did) anberrifft, was 
das axberriffe, welche aber eine unnüge 
Verlängerung des Verbi berreffen find. ©. 
Berreffen und Anlangen. - 

* Unbey, ein Oberbeutfches Nebenwort 
bereit, für zugleich, zu gleicher Zeit, hier: 
bey. Anbey fagte er mir, zugleih, Die 
Schrift welche anbey folgt, hier bepge: 
ſchloſſen. 

Anbiegen, verb. irreg. act. (S. 
Biegen.) Eigentlich, durch Biegen einem 
andern Körper nähern. Ein Reis an die 
Wand, an den Pfahl anbiegen, Figür⸗ 
ich, in einigen Hochdeutſchen Kanzelleyen, 
fie beyfügen. Wach dem Inhalte des 
bier angebogenen Schreibens. Daber die 
Anbiegung, in der erften eigentlichen Bes 
deutung. 

Anbiethen, verb. irreg, ad. (6, 
DBierben.) ı) Sic bereit erklären, einem 
etwas zu geben; wirb dabep bie Sache 
wirklich vorgehalten, fo heißt es darbierben, 
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Binem ein Amt, feine Dienfte, eine Ye: 
lobnung anbierben, Sich zu etwas an: 
bierben, ſich bereit erflären, die Verrihtung 
einer Sache zu übernehmen, wie in den eb- 
lern Schreibarten fich erbierhen und aners 
bierben. Sich anbierhen, figürlih auch, 
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-fih zum Gebraude ereignen, zeigen. Ks 


bierber ſich mir eine ſchöne Gelegenbeit 
dazu an. 2) Den Anfang mit Bietben 
machen, als ein Neutrum mit baben. Auf 
etwas anbierben, das erfte Geboth darauf 
then. . 

Anbinden, verb. irreg. ad. (S. 
Binden.) 1) Durh ein Band an einen 
andern Körper befeitigen. Den Wein an= 
binden. Einen jungen Baum anbinden, 
an den Pfahl, Ein Buch an das andere 
anbinden, ed mit einem andern in Einen 
Band bringen. Jemanden anbinden, der 
Arbeits: und Handwerksleute, um dadurch 
ein Trinfgeld zu erhalten. Temanden an 
feinem Nahmenotage anbinden, ober mir 
etwas anbinden, ihn an biefem Tage be= 
ſchenken, weil man ihn dabey zum Scherze 
Im eigentlichiten Verftande anzubinden pfle= 
get. + Einen Bären bey jemanden an— 
binden, ihm ſchuldig bleiben. Indeſſen fagt 
man auch: er bar den Kaufmann anges 
bunden, bat bey‘ilim angebunden, und 
ift bey ibm angebunden, für, er fit ihm 
fhuldig. 2) Figürlid., Kurz angebun> 
den feyn, leicht zum Zorne zu bewegen ſevn. 
Mir einem anbinden, in der gewöhnlichen 
Sprache des Umganges, es mit ihm aufnep- 
men, ſich mit ihm in einen Streit, in el 
Handgemenge einlaffen. Daher die Anbin- 
dung, in den elgentlihen Bedeutungen, 


Der Anbiß, des — fies, plur. die 
— ffe, die Handlung des Anbeißens, "wie 
auch der Ort, wo etwas angebiffen worden. 


Anblafen, verb. irreg. ad. (S. Bla— 
fen) ı) An etwas blafen. Der Wind 
blaßr mid) an. 2) Mit Blaſe⸗Inſtrumen 
ten empfangen, begrüßen. Minen Girfchy 
anblaien, fein Daſeyn durch das Hiftherm 
verfündigen, bey den Sügern. 3) Durch 
Blafen bervor bringen, verſtärken, beſon— 
ders von dem Feuer. Das Sener anbla= 
fen. Inglelchen, die Kohlen anblafen, die 
Gluth derſelben durch Blaſen vermebrem, 

Dep 
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4) Bes den Jägern, den Anfang der Jagd 
ra das Hifthorn verfündigen: eine Jagd 
tiaſen; im Gegenfage des Abblaſens. 
Er mb die Anblafung in allen obigen 
Sedertungen. 

Anbieten, verb, reg. act. Einen an: 
becen, ihm ang Verachtung oder atıs dro- 
kadem Zotne die Zähne weifen. Die Nie 
hriehien ſptechen es gebehnt, anblefen, 
wiss auch wohl Hochdeutſche nachahmen. 
&. Bieten. 

Der Anblick, des— es, plur. die — e. 
1) Die Handlung des Anblickens, fo wohl 
in thätiger als leidentliher Bedeutung; 
the Mural. Sein Anblic® (fo wohl wenn 
er mid auſiehet, als auch wenn id; ihn an: 
Ki) macht mich zietern, Ich fabe es 
ech bey dem erften Anblicke, daß nidıre 
a ihm war. Dein Anblick würde die 
ehe meiner Gedanken zerſtören, Duſch. 
NDasjenige, was man erblicket. 
rbter, ein elender Anblick. Was war 
das für ein Anblick ‚für mich! Ein Thal, 
* en dieſen prächtigen Anblicken reich 
Ik, 

Anblifen, verb. reg. act. einen Blick 
inf eimas thun oder werfen. fEinen art: 
baden. Im der höhern Schreibart aber 
sah für anfehen, anſchauen, felbit in dem 
Fronten Bedeutungen diefer Zeitwörter, 
mt Gnade, thätiger Erzeigting des Wohl: 
mins aubliten. In dieſer Bedeutung 
es oft von Gott gebraucht. Das Haupt: 
” die Anblicklmg iſt wenig mehr ge 

Anbohren, verb. reg. ad. den Un: 
ing mit Bohren an etwas machen. Minen 
denm anbohren, big anf den Kern hinein 
Neem, deſſen innere Beftbaffenheit zu tin: 
ade. So aub, einen Käſe anbob: 
m. Ein Faß Wein anbohren, ben Hahn 
hai ze ſtecen. 

Iubraufen, 'verb. reg. ad. entgegen 
Kuufen, franfend empfangen. Auch figür: 
ki rinen anbranfen, ihm mit ungeſtümen 
Imen braeznen 


Anbröchen, verb irreg, (S. Brechen.) 


* den Anfang mit Brechen machen, 


—— zu gebrauden, iin Brot 


anbrechen, auſchneiden. 


in ber 


Bedeutung/ das erſte Stück 
nehmen, einetheilbare Sache an: 


And 


Eineh Räfe alt: 
bredyen, Ein angebrochener Käſe. So 
auch in noch weiterer Bedeutung, ein Faß 
Wein, oder Bier, eine Flaſche anbrechen, 
den Anfang mit Uusfchenten machen. 2. Neu⸗ 
teum mit feyn, welches aber nur im 
Partieipio üblich ift, fir anbrücig wer: 
den, verderben, Angebrochenes Obſt, fau⸗ 
les Obſt. 

2. Anbrechen, verb. irreg. neutr. 
(S. Brechen,) mit ſeyn. 1) Aufangen 
zu glänzen, anfangen zu jcheinen ;. nur von 
dem Tage und Morgen. Der Tag bridyt 
an. Mit anbredhendem Tage. Die Mor: 
genröthe iſt ſchon angebrochen. 2) Figür: 
fi, anfangen ſich zu zeigen; nur von ber 
Naht und dem Abend, Die NVacht bricht 
an, der Abend will anbrechen. 

UAnbrennen, 1. Ein Activum, mit it: 
tegulärer fo wohl ale regulärer Gomjugation, 
idy brannte an, angebrannt, uud brem: 
nete an, angebrennet. -ı) Brennen machen, 
anzünden. Ein Licht Anbrennen, Einen 
Holzbaufen andrennen. Phaeton ſtürzte 
vom Wagen und branntedie Welt an, Zach, 
2, Durch Brenuen an der Oberflähe ber: 
vor bringen, einbrennen. Einem ein Mahl 
anbtennen. Sich ſelbſt ein Schandmabl 
angebraͤnnt, Groph.· 3) Im Kochen an: 
brennen laſſen. Die Röcdinn bat den Brey 
annebrenner, oder angebranne, 1 Ein 
Veutrum, mit ſeyn, und Irtegulärer Cou— 
jugation, ich brannte an, angebraunt. 
) Anfangen zu brennen. Das Feuer brennt 
an, will nicht anbrennen. 2) Ga den 
Küchen, von einer Speife, die fi aus Man- 
gel der Bewegung im Koden an das Gefüß 
anleget, und baber einen braudigen Geſchmack 
befonmt. Die Milch anbrennen laffen, 
Der Brey ift angebranne, Angebrannt 
tiechen oder ſchmecken. 

Anm. Von dem Unterſchiede in det Con: 
jugation zwiſchen dem Activo und Neutro. 
S. Brennen. 

Anbringen, verb ser. ad. (S 
Bringen) MIn und an einer fhilichen 
Drte hervor bringen, Ein Blumenſtlick 
in dem Garten, einen Schramf in der 
Wand, eitte Treppe in einem SJauie an⸗ 
bringen. 2) Un dem verlangten, am beit 
ſchicklichen Ort bringen, mis verſchie denen, 

Ha tprild 
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theils dunkeln Nebenbegriffen. (a) Einem 
einen ieb, einen Stoß anbringen, Seine 
Stöße im Sechren wohl anbringen. Einem 
Thiere einen Schuß anbringen. Kin wohl 
angebrachter Streich, (b) Auf eine blei: 
bende Art an einen fhidlihen Ort bringen. 
Ich babe mein Geld gur angebracht, auf 
eine vortheilhafte Art angewandt. Seine 
Waaren anbringen, ober fie an den Mann 
bringen, verlaufen. ngleihen, in nod 
weiterer Bedeutung, fo viel ald verforgen. 
Seine Tochter wohl anbringen. Einen 
Bedienten bey einem Zerrn, oder an ei: 
nem Orte anbringen, ihn daſelbſt verſor⸗ 
gen. ((c) Vorbringen, vortragen, beſon⸗ 
ders von Worten und Reben. 
bey einem anbringen. Kine Bitte anbrins 
gen. Was ift dein Anbringen? was haft 
du vorzutragen? (d) Un einem fchidlichen 
Otte, bey einer ſchicklichen Gelegenheit äu- 
fern. Ihr Spaß iſt fehr zur Unzeit aus 
gebracht. Aber :wir müſſen doch ein. 
mabi unfere Worte anbringen, unfer Ans 
liegen vortragen, Weiße. Sein Bröclein 
Gelehrſamkeit anzubringen ſuchen. Ihr 
Vertrauen könnte nicht übler angebracht 
ſeyn. (e) Anzeigen, melden. Eine Sache 
bey Berichte anbringen, deuunciiren. Ans 
beingen fließt in diefer Bedeutung eine 
bloße einfache Anzeigein ſich; dagegen anfla: 
gen ben Beweis der angezeigten Sache mit 
in fich faſſet. 

Daher die Anbringung, doch nur in den 
Bedeutungen der Anzeige bey einem Obern 
oder Borgefedten. | 

Der Anbeinger, dee—s, plur. ur 
non. fing. -Fümin. die Anbringerinn, 
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plur. die — en, eine Perfon, welche etwas, 


anbringet, doch nur in ber Bebeutung ber 
Anzeige bey’ Gerichte ober bey einem Vor⸗ 
geſetzten. 

1. Der Anbrüch, deg—es, plur. die 
— brüche, von. ı.Anbrechen, decerpere, 


1) Die Handlung des Anbredend; ohne. 


Plural. So heißt in den Bergwerken, ei: 
nen Anbruch machen, fo viel, als die Erze 
entblößen und fündig machen. Noch mehr, 
2) basjenige, mas zuerſt von etwas ange 
brochen wirb, befonders in ben Bergwerken. 
3). Der Ort, wo etwas angebrochen oder ab: 
gebrochen worden. . Su dieſem Werſtande 


@ 


Eine Sache 


And 


fagt man in den Vergwerfen, der Stein, 
das Erz ift auf dem Anbruche glart, gläns 
zend. Angleichen dasjenige Erz, oder bie: 
jenige Bergart, welche am Gange noch uns 
gewonnen ftehet, aber fhon zum Theil ent: 
blöget oder angebrochen fit. Ein bauwiir⸗ 
diger Anbruch. Einen Anbruh liegen 
laffen. 43 * Bon dem Neutro anbrechen, 
in Fäulniß gerathen, ift an einigen Orten 
auch Anbruch für Faulniß üblich. 

2. Der Anbrüch, des — es, plur, 
inuf. von 2. Anbrechen, illucefcere, der 
Anfang_ des Scheines, oder Glanzes; mur 
von dem Tage und dem Morgen. Mer 
Anbrudy des Tages. Mit Anbruch Des 
Tages. Ber Anbruch des Morgens, In: 
gleihen figürlich, der Anbruch der Nacht, 
des Abends. 

Anbrücig, — er, — ſte, adj.etadv. 
von I. Anbrechen uud ı.. Anbruch, von ber 
Fäulniß, dem Verderben augegriffen. Ans 
brüchiges Obft, Das Bier, der Wein 
wird anbrücdig, fauer. Ein anbrichiger 
Zahn. Die Schafe werden anbrüchig, 
fangen inwenbig dn zu faulen. 

Anbrüllen, verb. reg. alt. Jeman⸗ 
den anbrillen, ihm entgegen brüllen, ihn 
brüllend empfangen; eigentlih wur von bem 
Rindviehe uud dem Löwen. Figürlich, mie 
einem ungeflümen Gefchreye anfabren. : 

Anbeummen, verb. reg. alt. es 
manden anbrummen, ihm engegen brum⸗ 
men; eigentlich nur von den Bären und dem 
Rindviehe. + Figürtlich, lauten, mürrifchen 
Unwillen gegen jemanden äußern. 

Die Andacht, plur. dBie—en, von 
dem wmyewöhnlichen.. Werbo andenEen, 
1) Die Aufmerkſamkeit ober Richtung bes 
Gemüthes auf einen Gegenftand. In der 
antändigern Echreibart gebraucht. man. es 
nur von der aufinerkfamen Richtung bed Ge: 
mũthes auf geiftliche oder zum Gottesdienfte 
gehörige Übungen; ohne Plural. Wir Ans 
dacht berben. EKinen zur Andacht bewe⸗ 
gen, In der Andacht begriffen ſeyn. 
Ingleichen von ber Neigung zu ben Übungen. 
der Gottfeligfeit. Kin Werk-der Andacht. 
Zumweilen aber and im übeln Verftande, von 
ber.ungeorbneten Neigung zu der Religion 
und ihren Übungen, Die Andache ift eine 
Kraukheit Pleiner Seelen; fie macht Sür- 
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fen alemahl zu Verfolgern, und ihre 
Umterrhanen zu Schwärmern. 2) Cine 
beiendere Übung der Meligion, befonders das 
Echeth, gleidfalls ohne Plural, Seine 
Andacht haben, oder verrichten, bethen. 
Mnmag kommen wenn ich will, fo bat 
fie ihre Andacht, Gel. Ingleihen ber 
Genf des hriligen Abendmahles; befon: 
bs In der R. Qi feine Andacht balten, 
:) Eine Gebetbsformel, mit dem Plural. 
Morgen⸗ und Abendandachten, Morgen: 
uud Abendgebethe. Jugleichen, erbaulice 

, Reben von göttliben Din: 
ga, in welcher Bedeutung auch bie Predig- 
tm zuweilen Ranzelandacdhten genannt wer: 
tm. 4) Ein abftracter Titel, welchen fo 
wohl Prediger ihren Zuhörern, als auch die 
Seiler den geiftlichen Churfürften und Yrä- 
leten geben. Eure Liebe und Andacht. 
Deine Andacht. 

Andächteln, verb. reg. neutr. mit 
baben,, eine ungeordmete oder überipannte 
Reigung zur Religion und ihren Übungen 
äufetn, - Der andächtelnde Ton mancher 
Scheinhelligen. Daher die Andächreley, 
nad von einzelnen ſolchen Handlungen auch 
im Yarel, die — en; ter Andächrler, 
bie Indächtlerinn, eine folhe Perſon. 

Andachtig, —er, — fte,adj. etadv. 
ı) Fufmerfam überhaupt; nur noch im 
meinen Leben. Andächtig lefen. 2) In 
cxeret Bebentung, aufmerkfam auf gottes⸗ 

Übungen, Andacht habend, An: 
xerrathend, in derſelben gegründet. 

Inähtig berhen. Andächtig Zuhören. 
Ein andächriges Geberh. Zuwellen aud 
ia der übeln Wedentung des Wortes An: 
badr, ein Andächtiger,, ein Scheinheili⸗ 
7, Mabäätler. 3) In den Faiferlichen 
en ein Zitel der geiftliben Chur: 
a. Indächriger, Ehrwirdiger Sürft. 

Tas Andenken, des — 8, plur. inuſ 

Innitiv des ungewöhnllchen Verbi an: 

ak, fubftantive gebraucht. 1) Die Er 

erg, fo wohl astive als paſſive. Eiuem 

Ka zum Uudenfen binterlaffen. In 

um Andenken bey einem ſtehen. Die 

Sde iſt mir noch im frifchen Andenken. 

Dasjenige, wodurch das Andenken er: 

im wird, ein Mittel der Erfunerung. 

m ein Anderten ſchenken, hinseriaf: 
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fen. Ju melher Bedeutung zumellen auch 
der Plural vorfommt. 

Under. Der, die, das andere, ein Wort, 
welches überhaupt genommen, alsdann ge- 
braudt wird, wenn nur von zwey Dingen 
die Rede ift, da es denn dem Worte ein 
eutgegen gefept wird. Es bezeichnet aber 
Ein Ding von zweyen, entweder ſchlechthin, 
ober mit verſchiedenen Nebenbegriffen, das 
ft, es wirb fo mohl als ein eigentliches 
Zahlwort, oder in weiterer Bedeutung auch 
als ein Adjectiv gebraucht. 

I. Sn dem erjien Falle, ober als ein els 
gentliches Zahlwort. 1. Wenn eine gewiſſe 
Ordnung unter dieſen zwey Dingen Statt 
findet, da es denn bie Stelle der Ordnungs⸗ 
zahl zweyte vertritt, und dem erſten ent⸗ 
gegen geſetzet wird. Das andere Buch 
Moſis. Das iſt ſchon der andere Tag, 
daß ich ihn nicht ſehe. Das iſt ſchon 
Das andere Mahl, daß er mir dieſen 
Streich ſpielet. Sie foll allemabl über 
den andern Tag an fie fchreiben, Gell. 
Das andere Geſchlecht, das weiblihe, im 
Gegenſatze bes männligen, ob man gleich 
dieſes nicht das erfte zu nennen pflegt. 
2. Wenn feine gewiſſe Ordnung unter ihnen 
Etatt findet, fondern bloß eines von zweyen 
angebeut:t werben fol, im Gegenfage bes 
Wortes ein. Gier find zwey Sremde; 
der eine ift ein Deurfcher, der andere ein 
Knglander. Einem gefällt dieß, dem 
andern jenes, Aus einer Sprade in 
die andere iiberfenen. Eines fcheiner das 
andere aufzuheben. Zier muß einer nach 
dem andern geben, Zuwellen, befonderg 
in der höhern Ecreibart, werben beyde Den: 
wörter weggelaffen,, und um ber mehrern 
Anſchaulichkeit willen dafür das Subſtantlv 
wiederhohlet. Er bäufe Verbrechen auf 
Verbrechen, ein Verbrechen auf dag andere, 
Befonders mit dem Borworte von. Eben 
fo unglücklich wie ich, fihleiche fie von 
Laube 30 Laube, von einer Laube zur 
andern. Die Borbichaft, die von Mund 
zu Munde flien. Wohin auch die im 
germeinen Leben üblichen Ausdrüde, von 
Zeit zu Zeit, von Zaus zu Zauſe geben, 
von Dorf zu Dorfe berteln u. f. f. gebd- 
ten. Oft machen bevde Wörter, nachdem 
fir mit verſchiedenen Partikeln werbunden 
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werben, allerley aburrbifche Prebendarten, 
ı) Eines in das andere, obne Orduung 
unter einander. 2) Eines und das an: 
dere, einiged. Wir baben pbue dieß noch 
eines nnd dag andere mir einander zu re: 
den. Nur im Plural läſſet ſich diefes nicht 
gebrauden. tin und andere Männer, iſt 
baber mit Recht getadelt worden, 3) Ki: 
ner um den andern, eines um das andere, 
wechſels welſe. 4) Eines nach dem andern, 
fo wohl eigentlich, eines nach dem andern 
boblen; ala aud abverbifh, von mehren 
auf efuander folgenden Dingen‘ Einer Urt. 
Es zeigte fich eine gute Gelegenheit nach 
der andern. 5) Einer über den andern, 
mebrere von Einer Urt ſchnell nach einander. 
Es Fomme ein Unglück über das andere, 
Einen Borben tiber den andern ſchicken. 
Kin Mahl über das andere, mehrmabl 
Binter einander. 6) Einer vor dem an: 
dern, eine vor der ander, eines vor dem 
andern, mit Unterſchled, im gemeinen ve: 
ben, Die Ducaten find wobl wichtig, 
aber einer por dem andern, einige find 
doch wichtiger ald andere, Hierher geböret 
auch, 7) dad zuſammen gezogene einander, 
S. daſſelbe befonders an feinem Orte. 

II. Wird es auch als ein Adjectiv ge: 
braucht, und da jtebet est 1. Mit dein Ne: 
beubegtiffe der Folge, fo web! der Zeit, ale 
auch der DOrdunng. Das andere Jahr, der 
andere Tag; wofür wan doc biffer faut, 
das folgende Tabr, der folgende Tag. Er 
Fam den andern Tag darauf mich zu be: 
fuchen, Gell. 2. Deutet ed in fehr vielen 
Fällen bloß dasjenige an, was aufer einer 
gewiſſen bejiimmten Sache it. Wenn nur 
mein Körper verſchont bleibr, das andere 
qusie mich nicht, Gel. Zu anderer Zeit 
begeber ev die gröftten Ungerechtigkelten. 
Er foll es zu anderer Zeit ſchon empfin. 
den, Wir wollen ein anderes Mabl de: 
yon reden. Beſonders Verfonen außer 
und, Des andern Sehler aueipäben, Den 
ehrlichen Nahmen des andern verunglim: 
pfen, Andere nad) ſich beurtheilen. Auf 
anderer Leute Roften leben. 3. Zumeilen 
auch, was einer Sache entgegen geſetzt ift, 
oder beifelben gegen über fich befindet, Die 
gudere Seite des Toches, einer Yriinze, 
bir wingewandte Serte, im Gegenſatze der 
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rechten. Das andere Ufer, bad gegenfei« 
tige. 4. Oft ift der Begriff der Verſchie— 
denbeit der herrſchende, und da bedeutet «8 
überhaupt fo viel ald verjchieden, geändert. 
26 iſt jegr eine andere Welc als fonit, 
die Menſchen find jegt ganz andere geſinnet. 
Er iſt ganz anderer Yieinung. In welchem 
Sinne brfonderd bad Meutrum anderes, 
ober anders sehr gewöhnlih iii. Es iſt 
uns ganzerwas anderes, oder etwas ganz 
anderes begegnet. Das ift was,anders, 
Er andere ift jagen, rin andere iſt thun. 
Hierber gehören auc die ſprichwörtlichen Mrs 
densatten: Andere Zeit, andere Srrunde, 
Ander Tabr, ander ZJaar, Ander Manun, 
ander Glück. Andere Seiten, andere 
Sorgen, u. fi f. ö 
‚Anm. ı. Die Orbrungszableh ander urd 
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zweyte werden im Hochdeutſchen ohne Un— 
terſchied gebrandt, daher cd ungegrünber 


ift, wenn einige ander, fo wie das Lat. 
alter, nur dann gebraudr wiffen wollen, 
wenn von zwey Dingen bie Rede iſt. 

Anm. 2. Wenn ander ein eisentliches 
Zablwort ift, fe bat es feinen Plural. Dean 
die einen und die andern, für bende, ift 
ein Halliciſmus Defio häufiger ift der Piu: 
tal de? Beywortes. In der Declination 
kit dieſes Wort von ben übrigen Zihl- urd 
Bermwörtern nicht verfbieden,; nur daß bie 
verſtümmelte Form ander in der guten 
Shreibart nicht üblih it. Es it daher 
nicht nachzuahmen, wenu es im Gellert beißt: 
wenn fie Fein ander Bedenfen baben, fö 
bin ich glücklich; wud im Leſſag: ich babe 
ganz ein ander Wildbrer auf der Spur, 
in bevden Fällen für anderes. Das Neu: 
trum anders wirb von einigen auch irrig 
fo gebraucht, ale wann es indeclinsbel wäre; 
z. DB. wie wollen von erwas anders re: 
den Gell, für von etwas andern, 

Anderen, verb, reg. ad. 1) Anders 
wmaben, anders beftimmen. Das Kleid 
mufi neändert werden. Ein Buch ändern, 
Seinen Vorſatz ändern. Die Leute ba= 
ben fich geändere, 1Eo ift nicht mebr zu 


Endern. Befonders, zum Guten ändern, 
beffern,. Sein Leben ändern. Sich in: 


dern, 2) Aus einer Art von Beftimmun- 
gen in die andere, aus einem Zuſtande im 
den andern übergeben; mit ber vorigen De: 

dentung 
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dertung im Grunde einerley. Die Woh⸗ 
nung ändern, eine andere Wohnung be: 
geben. Den Ort, die Luft ändern. Die 
Aeider ändern, andere Kleider anlegen, 
Die Kelision, den Nahmen, die Sarbe 
ändern, Die Sadıen ändern ſich, be: 
kmmen andere Beftiimmungen. Daher die 
ämwerung; S. ſolches hernach befonders. 

Andernfalls, ein Adverbium, welches 
kp guten Schriftſtellern wenig vorkommt, 
euch irrig als ein Compoſitum geſchrieben 
wird, (richtiger andern Salls,) für, im an: 
ten, d. 1. entgegen gefeßten Zalle, beifer, 
vibälgen Falls, font. Leiſte mir Gebor: 
km, andernfalls wirft du geftrafer were 
den, 

+ Anderntbeils, adv. für, auf ber 
andern Seite, in dem andern Falle, in Be: 
jebung auf einestheils. Beyde Mörter 
werden richtiger getbeilt gefchrieben, eines 
Teiles, andern Theiles, S. die Ortho: 
grapbie, 

Anders, eine Partikel, welche In zweo: 
erlep Geſtalt üblich it. 1. Als ein Adver: 
bium, für auf andere Art, verfchleben. Er 


wird mit den Jahren ſchon anders wer: h 


den. Sich anders befinnen, Etwas au: 
ders deuten. Die Sache verhält ſich ganz 
anders, als man mir gefagt harte, An⸗ 
ters lebt man mit einem Tyrannen, an⸗ 
ders mit einem Sreunde. Er thut nicht 
anders, ale weren er bier zu Jauie wäre, 
&s war nicht anders, als wenn ich ibn 
fübe. Was fagen fie mir? — — Nicht 
andere; bier ift der Brief. Da denn nicht 
enders eine im gefelichaftlicden Imgange 
enge Art ber Bejabung iſt, für, es 
nit anders. 2. Als eine Conjunc⸗ 
23 das Ausſchließende einer Be⸗ 
keafüng ausdtuct, und fo wohl mit wenn 
m wo, als auch allein angetroffen wird, 
I werde fie beiuchen, wenn fie anders 
WSanfe find... Wenn das andere deine 
Meinung it. Wo ich mid) anders dar⸗ 
. —— mußt arbeiten, win 


andere , elm Oberdeutſches Ab: 
Wbkemn, für auf der andern Seite, im an: 
Ma Gale;-Ingleiden für fonft, hingegen. 

- „adv. an irgend einem an- 
kn Orte, er ift mit feinen Gedanken 
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anderswo. Dem Seinde anderswo zu 
tbun machen. 

- Andertbalb, adj indecl. für, einund 
ein halb, Andertbalb Ellen. Ich babe 
ibn vor anderthalb Jahren gefeben. Es 
find anderthalb Monathe, daß ich ihn 
nicht gefeben babe, Anderthalb Deutfche 
Meilen, 

Die Anderung, plur. die— en, das 
Berbale des Verbi ändern, bie Handlung 
bes Änderns, und der Zuftaub, da etwas 
geändert wird, Die Anderung eines Eut⸗ 
wurfes, eines Buches. Die Anderung 
der Luft, einer Wohnung, die Vertan- 
fhung bderielben mit einer andern. ine 
Anderung treffen, eine, Änderung mit ets 
was, oder in erwas treffen, mahen, vor: 
nehmen. Zumrilen auch fo viel ald Beſſe⸗ 
rung. Die Änderung des Zerzens. 

Anderwärtig, adj. et adv. von dem 
folgenden Abverbio, an einem andern Orte 
befindlih, auf eine andere Urt, Es ift ibm 
eine anderwärtige Geirach vorgeſchlagen 
worden, eine andere. Er hoffe auf eine 
anderwärtige Zülfe, von einem andern Drte 
et. 

Anderwärts, ein Adverbium des Or⸗ 
tes, an einem andern Orte, auf eine an- 
dere Art. Wer weiß, wo Bott es mir 
anderwärts erfener, Er bar ſich fchon 
anderwärts verheirathet, mit einer an 
bern Perſon. S. Wärts, 

* Underweit, ein Adverbium, meldes 
im Hochdeutfhen nur felten vorfommt, für 
an einem andern Orte, zur andern Zeit, 
ein anderes Mahl, auf eine andere Art. 
Wir wollen ſchon anderweit für. ibn for: 
gen. Ich babe ibn auch ‚anderweit ge: 
feben. 

Underweitig, adj. et adv. von dem 
vorigen, welches in deifen obigen Bedeutun⸗ 
gen auch Im Hochbeutfhen üblich ift. ine 
anderweitige Derbindlichkeir, welde man 
an einem andern Orte, zur audern Zeit, 


‚oder mit andern Perſonen eingegangen It; 


woraus erhellet, daß dieſes Wort fhärfer 
beftimmt, als das einfahe ander. Kine 
anderweitige Gülfe veranftalten, fo wohl 
eine andere, ald auch eine wlederhohlte Hülfe, 
Er ift ſchon anderweitig verforgt, an el: 
nem andern Drte, auf andere Urt, 

24 Anden. 
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Andeuten, verb. reg. alt. ı) Cigeut- 

lich, darch Zeichen verfiändlih mahen, be: 
zeihnen, Stine Meinung durd Geber: 
den andeuren. 2) Zu weiterer Bedeutung 
zu erkennen geben. _ Die frühe Kälte den: 
ter einen langen Winter an. Dieſer 


Ausdruck deuter nichts weniger, als eine‘ 


linterweriung an, 35) Befehlsweiſe be: 
kanut machen, mit der dritten Endung ber 
Perſon. Einem den Arreft, fein Mißfal⸗ 
len, ſeine Ungnade andeuten. Angleihen, 
befehlen. ‚Es wurde ibm angedeuter, ſo⸗ 
gleich die Stadt zu verlaſſen. 

Daher die Andeutung, in allen biefen 
Bedeutungen. S. Deuten. 

Andichten, verb. reg. act. Einem 
etwas andichten, es von ihm erdichten. 


Dichten fie mir keinen fo haſſenswürdigen 


Fehler an, Weiße. 


tung. 


Daher die Andidy: 


Der Undorn, des—es, plur. inuf, 


ein Rahme, der vornehmlich dreverien Pflan- 
zen gegeben wird ; fo wohl dem Marrubium, 
L. von welben der gemeine, oder weiße 
Andorn, der Rrerifche Andorn, der rauche 
weiße Andorn, u.a. m. Unterarten find; 

als der Ballsta, L. von welder Cine Art 
auch ſchwarzer Andorn genannt wird; ale 
endlidı aud einigen Arten berRofpoley, oder 
Stachys, L. und wovon die palüftris auch 
brauner Wefferandorn, und die Germa- 
nica, wegen ihres guten Geruches auch 
riechender Andorn genannt wird. 

Andrängen, verb. reg. act. durch 
Dröngen einer Sache nähern. Jemanden 
an die Wand andrängen. Daher die Ans 
Brängung, 

Andräuen, S. Androben. 
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AUndreben, verb. reg. 1. Veutrum, 


tt haben, anfangen zu drehen. 2, Acti: 
zum, durh Dreben an etwas anders be: 
feſtigen. Se dreben bie Weber die Süden 
. der Bette an den alten Drom an. -- Fi: 
gürlih in der R. U. einem eine Wafe ans 
drehen oder dreben, feine Leichtgläubigfeit 
misdraucen. Daber die Audrehung. 
Undringen, verb. irreg. neutr, (©. 
Dringen,) mit ſeyn, fih dringend, -d. if. 
mit einer Art von Gewalt, einer Sache 
nähern. Der Seind dringe an, Auf den 
Felud andringen.“ Kr draug mie guofer 
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HZeftigkeit auf mich an, ging auf mich los. 
So auch die Andringung. 

Androhen, im Oberdeutichen andräuen, 
verb. reg. at. mit etwas bedrohen. Einem 
etwas androben, Einem den Tod andros 
ben. Dem angedroberen Streiche ans: 
weichen, Aller androbenden Gefabr aus: 
weichen, für drobenden, it Oberdeutſch. 
Daher die Androhung, 

Andrucken, verb. reg at. durch 
Druden mit einer. andern Sache verbinden, 
doch nur von dem Blüherdrude, Ein Buch 
an das Andere andrırfen. 

Andrüten, verb. reg. ad. Burda 
Drüden einer andern Sache nähern. Je: 
manden an die Wand andriicken. Den 
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Gyps, den Ralf feſt andrücken. Daher 


die Andrückung. 

* Aneignen, verb. reg. ad. fidy er: 
was, beffer zueignen. 

Aneinander, beffer an einander, S 
Einander. 

Die AndEsöte, plur. die —n, Dimi⸗ 
nutivum das Anekdotchen, aus dem Franz. 
Anecdote, und dieß aus dem Griech. dvex- 
dera,,ein geheimer unbelannter Umſtand, 
inaleichen ein kleiner unwichtiger Umſtand 
bes Privat-Lebens. Daher der Anekdoten⸗ 
Jäger, Anefdoren:Sänder, der auf eine 
unſchickliche oder übertriebene Art nach folden 
gebeimen und Fleinen Umſtanden bafcher. 

Anẽkeln, verb. reg. 1. Neutrum, zit 
haben, Ekel erwecken, mit dem Wccmfative 
der Verfon. Es ekelt mich an. 2, Acti⸗ 
vum, Efel gegen etwas üufern. Eine 
Sache aneteln, Herd. In bepden Fällen 
fehr ungewöhnlich, j 

Anempföhlen, verb. irreg. a. (©, 
Deiehlen,) eine in den meilten Fällen un: 
nöthige Verlängerung des Merbi empfehlen, 
weldes fiehe, So au‘ die Anempfeblung. 

Anẽerben, verb. reg. ad. erblich mit: 
theilen. - Ungeerbte Güter. Ingleichen 
figürlih, bey und mit der Geburt mitthei: 
len. Angeerbte Vorurtheile, Bin ange: 
erbres Waren, 

Anerbiethen, verb. irreg. act. welches 
eine bloße Verlangerung der Zeitwörter an⸗ 
biethen und erbiethen iſt. Winem etwao 
anerbiethen, beſſer anbiethen. Am häu⸗ 
figiien gebrauckt wıan ed noch für erblethen. 

Sich 
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Sich zu erwas anerbierhen, erbiethen, 
Iemandes Anerbierben annchmen, fein 
Erierben. So auch anerbörhig für er: 
bechig. 


Anerkennen, verb. irreg. act. (S. 


Zemmen.) 1) Bepden neuern Philoſophen, 
mit farer Unterſcheidung der Merkmahle er: 
kamen, appercipere. Daher die Aner: 
cantuiß, die deutliche Erkenntniß, —— 
apion. 2) Erfennen und eingeſtehen. J 
naudes Woblthaten anerkennen, a. 
Eire it äußere Anerfennung umferer 
Vorzüge, Da es denn auch nicht unfilg: 
bh für das Latein. reconnofliren, im ge- 
netlihen Verſtande gebraucht wird Seine 
gandſchrift, feine Unterfchrift anerfennen, 

Auerfchaffen, verb. irreg. ad. (S. 
Shaffen,) bey und in der Schöpfung mit: 
tbellen; ein Verbum, wovon nur die zu: 
mmen gefesten Zeiten und das Yarticip, 
deſſ. üblich iſt. Gore harte dem Menſchen 
km Eben bud anerſchaffen. Das aner: 
daffene Ebenbild Gottes, Anerſchaffene 
Beariffe behaupten. 

Anſachen, verb. reg. alt. welches ei: 
gentlih von bem Keuer gefagt wirb, baifelbe 
aahlaſen und vermehren, und nur in ber 
bern Schreibart üblich iſt. Zaſt du in 
ihrer Sruſt ein Seuer angefacht, das die 
Erfähren trutzt? Schleg. Figürlich wird 
ud von dem Sorne, dem Kriege und 
enden Sachen gebraucht, bie fonft mit dem 
Feuge verglichen werden. (Einen Krieg 
eufachen, Edle. Unpeltige fachen den 
dorm weirer an. 

® Unfaben, verb. irreg. neutr. et 
a. ich fing an, angefangen, eine veral: 
tete Oberdeutſche Form des Verbi anfangen, 
neibe im Hochdentſchen fait dar nicht mehr 
AMtet wird, übrigens aber in allen Stüden 
wit anfangen überein fommt. 

Anfahren, verb. irreg. (S. Sabren,) 
wlßes in gedoppelter Gattung üblich ift. 
LA ein Neutrum, mit feyn. ») Den 
Kafang machen zu fahren, beſeuders im 
Bagbane, an feine Arbeit gehen, und zwar 
Winchl an die Grubenarbeit, als auch am 
De hlttenarbeit. S. Sabren. Die Berg: 
ke führen an, find angeſahren. 2) Sich 
Mid eineme. Orte nähern, binan fahren. 
Nytanmmidt vahe an das daug an ⸗ 


. sigen Anfälle ver, 
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fahren. Die Slotte fuhr an die Inſel an, 
ift an die Stadt angefahren. 3) Im 
Fahren an etwas anftopen. Der Subre 
mann iſt mir dem Wagen an die Mauer 
angefahren. 4) Heran fahren, doch nur 
mit dem Berbo Fommen, und im gemeinen _ 
Leben, Die Baroneffinn Guant mir ſchö— 
nen blonden Saaren Fam von dem Ritters 
gut mit fechien angejabren, Zah. 5) Bon 
e⸗ beftiger Gewalt getrieben, an etwas anjto= 
ben. Die Art fuhr an die Wand an. Der 
Ball iſt an das Senfter angefahren. Il. Als 
ein Activum. 1) Vermittelſt eines Fuhr— 
werkes herbey oder beran führen. Solz, 
Steine, Schure anfahren, - 2) Figürlic, 
plöplich mit harten Worten begegnen. Er 
ſuhr mich beftig an. 

Der Unfall, des — es, plur. die — 
fälle, von dem Verbo anfallen. ı) Die 
Handlung des Anfallens. Der Anfall des 
Daumes an die Wand, der Mauer an 
das Zaus; Mofür man aber lieber den 
Infinitiv. das Anfallen gebraucht. Die 
unvermutbhete Erlangung either Sache, be: 
fonderd dur den Tobedfall eined andern, 
Der Anfall eisıes Gutes. Der fhmile 
feindlige Angriff. Der Anfall des Sein: 
des, der feindliche Anfall. Minen Anfall 
auf den Seind thun. Den Seind bey den 
erften Anfällen in die Flucht treiben. Ins 
gleihen der heftige Angriff oder Ausbruch 
einer Krankheit, einer Leidenſchaft. Der 
Anſall von dem Steine. Einen Anfall 
von dem Podagra baben, DBereiten fie 
ihr Zerz, den fürchterlichſten Unfällen des 
Scyredens und der Betrübniß Wider: 
ftand zu thun. 2) Dasienige, was an 
fälft, doch nur figiirlih, ein Gut, welches 
man durch einen Zufall, und befondere durch 
einen Todesfall erlanget. Sich alter Fünfs 
ben. Jugleichen bie 
Anwartfhaft auf ein fünftiges. Gut, befon= 
ders auf ein Gnadenlehn, und das Recht, 
welches daraus entipringet; Bas Anfall 
recht, ingleichen, das Angefäll. Den An: 
fall auf erwasbaben, ZReinen Theil noch 
Anfall am Worte baben, Apoftelg. 8, 21. 
3) Der Ort, unb bie Sade, woran etwas 
fällt; in einigen Fällen des gemeinen 2e> 
beus. Auf den Wogelberden beißen dieje— 
nigen dürren Waldbänxe, welche kein Laub 

95 mehr 
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mehr Haben, und an ber einen Seite bes 
Herdes, mo die großen Borläufer angemacht 
find, befeftiget werden, Anfälle, weil die 
Dögel gern auf dieſe Bäume zu fallen pflegen. 
Anfallen, verb. irreg. (S. Salln.) 
J. Geurrum, mit feyn. 1. Eigentlich, 
ſich fallend einer Sache nähern, im Fallen 
an etwas ftoßen. Er ift an mich anae: 
fallen, Der Baum fiel an die Mauer 
en. 2. Figürlih. +) Sich ſchnell einem 
Drte nähern, abiolute gebraucht, beſonders 
von den Wögeln. Die Vögel fallen bier 
gern an, kommen gern hierher. 2) Durd 
einen Zufall, beionders durch einen Tobes- 
fal in eines andern Befig gerathen. Es 
iſt mir ein Lehn, eine Erbſchaſt angefal: 
len. Angefellene Güter, II. Activum, 
ſchnell und heftig angreifen, einen andern 
tbätig und unvermuthet beleidigen. Je: 
manden anfallen. Er bar mich mit dem 
Degen in der 5and angefallen, Der Zund 
fäle alle Leure an. Angleihen von dem 
fhnellen Ausbruhe emer Krankheit, oder 
eined Paroxyvsmus derfelben. Das Sieber 
bat ihn angefallen, 

: Unfälfcben, verb.. reg. alt. durch 
unechten Zufag einen befiern Schein, Ge: 
ſchmack ıf.f. geben, Den Wein anfal: 
ſchen, wenn man den Geſchmack ober bie 
Farbe durch Zufige zu erhöhen fuht. Waa⸗ 
ren anfälfıyen, ihnen ein befferes Anfehen 
geben. 

Der Anfang, des—es, plur. doch 
rur ielten, die — fänge, von dem folgenden 
anfıngen, bad Erſte. ı) Der Zeit nad. 
Der Anfang des Jahres, des Tagıs, des 
Abends, des Frühlinges. ‚Ich babe ibn 
erſt zu Anfange, oder um den Anfang 
des genenwärtigen Jahres gefeben Mit 
dem Anfange der Finnftigen Woche will 
ic) zu dir Fommen. Sig gefiel mir gleich 
im Anfange, oder vom Anfange an, ba 
ich fie zum erften Mahle fabe.. 2) Dem 
Drte nach, das Vorderſte einer Sache. Der 
Anfang eines Buches, des Weges, des 
Waldes, Die it der Anfang meines 
Aders; bier nimmt mein Acer feinen An: 
fang. 3) Die Gelangung zur Wirklichkeit, 
fo wohl in der thätigen als Leidentlihen Be: 
deutuua bed Verbi. Der Anfang eines 
Schauſpieleo, einer Zandlung, des Brie 
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ges, eines Streites. Seinen Anfang neh⸗ 
men. Den Anfang mir etwas machen. 

Anm, Der Plural ift ein wenig unges 
wöhnlich, obgleich nicht ganz unerbört. Die 
Reden find die erften Anfänge der Tharen, 
Leſſ. Aber Anfänge für Anfangsgriünde, 
it eine unnöthige Nahahmung des Franz. 
Commencemens. Menn bie adverbifchen 
Mebdensarten vom Anfange, zu Anfange, 
und im Anfange nicht ben Anfang einer ge= 
wiſſen bejtimmten Zeit andeuten folen, fo 
gebraucht man dafür Iteber bie Nebenwör⸗ 
ter anfänglich und anfanas. 

Unfangen, verb. irreg. (S. Fangen,) 
welches in gedoppelter Gattung üblich iſt. 
1. Als ein Activum, den Anfang machen, 
und zwar, 1. Eigentlich, da es fo wohl mit 
der vierten Endung der Sade, ald mit dem 
Suafinitiv und dem MWörtchen zu gebraucht 
wird, Mine Rede, eine Arbeit, ein Spiel 
anfangen. Den Krieg anfangen. Du 
haſt den Streit angefangen, Anfangen 
erwas zu thun. Anfangen zu arbeiten, 


zu effen, zu fpielen u. ſ. f. In biefer legs 


ten Wortfügung wird der Infinitiv, welcher 
den Gegenftand des Unfanges beitimmet, 
oft ausgelaffen. Er ift ſehr böſe, wenn 
er anfänger, zu zürnen. Am bäufigften 
wird der Infinitiv zu reden, zu fagen, aus⸗ 
gelaffen, wenn man eines andern Worte aus 
führe. Deine Aufführung gefällt mir 
gar nicht, fing fie an. 2. In weiterer 
Bedeutung, fo vielals tbun, verrichten, und 
zwar, ı) überhaupt, Er bar Blick in al: 
lem waser anfängt. Sagen fie mir nur, 
was bey der Sache anzufangen ift. 2) Ge⸗ 
brauchen, nũtzen. Es iſt nichts mit ihm 
anzufangen, man kann Ihn zu nichts ge= 
brauben. 3) Die rechten Mittel zur Er: 
reihung einer Abfiht wählen. Wie wer: 
den wir es aber anfangen, daß er zu mir 
kommt? 4) Zur Abfiht haben; mit auf, 
Es war auf mein Derderben angefangen, 
Es war daraufangefamgen, ihu zu Grunde 
3u richten. 

1I. als ein Neutrum, mit haben, fet- 
nen Anfang nehmen; mit dem Jufinitiv 
und dem Wörtchen zu. Die Däume fane 
gen an zu blüben. Die Kälte fängt an 
nachzulaffen. Es fänge an warm zu wer: 
ven. Es ift wider den guten Epradae- 

brauch, 
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brand, ben Infinitiv im die beftimmte Art 
ja verwandeln. Es fängt an und wird 
fat, Der Wienih fänge an und wird 
fol. Wohl aber ift es erlanbt, das Neu: 
temanfangen reciproce auszudruden. Mich 
föner an zu bungern, oder es fängt mid) 
en zu hungern; felbft wenn der Zuſam⸗ 
menbang den Infinitiv nicht verjtattet. Das 
Epiel bar fich erſt angefangen. Meine 
Ride fol fidy Davon, oder damit anfan: 
gen. Wie fing fich der Streir an? 


Arm, Man büthe fih, der Yräpofition. 


en, wenn fie von ihrem Verbo getrennet 
erden muß, eine falſche Etelle auzumei- 
fee. Ib fing zu fingen an, Gleim. id 
fing an zu fingen. 3evs fing vor langer 
Welle zu donnern an, Wiel. bejfer, fing 
vor langer Weile an zu donnern. - Ich fing 
mib an zu fchämen, ich fing an, mich zu 
feinen, Gell. 

Der Anfänger, des— es, plur ut nom. 
fing. Zimin. Die Anfäugerinn, plur. die 
— en. 1) Eine Verion, welche den Un: 
fang zu etwas macht, doch am bäufigften nur 
in der bibliſchen R. A. Sott ift der Anfän⸗ 
ger und Volender des Glaubens. Außer 
dem nur im mactbeiligen Verftande genom: 
men, den Urbeber eines EStreites, den au: 
greifenden Theil ans zudrucken. Der An: 
fünger eines Brieges, einer Schlägerey, 
eines Zanfes. 2) Eine Perfon, welche 
bie Anfangegründe einer Sache erlernet, im 
Grgenfate eines Geübten. Das kann auch 
ein Anfänger begreifen. Ingleichen, eine 
Yerfon, welche den Anfang mit ihrer eige: 
sen Haushaltung macht. Ein junger Aus 
fänger. 

Anfänalich, adj. et adv. das erſte der 
Zeit und Entitebung nad. Die anfängliche 
Einribrung eines Werkes, Noc häufiger 
als ein Adverbium, für im Anfange, fo fern 
bieies Hauptwort feinen genau beftimmten 
Unfang bedeutet. Anfänglich verfprach er 
ts; allein bernadh nabm er fein Wort 
kigder zurüict, erft, zuerft. 

Anfangs, ein Ubverbium der Zeit, wie 
dt er Ich alaubre es anfangs nicht, 

Anfaſſen, verb. reg. adt. 1) Angtei⸗ 
fen ;etwas zu halten. Etwas mis den 
Gähden, mir den Zähnen anfaffın. ii: 
un.am Mantel, an der Zand, an der 
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Bruſt anfaffen. Minen bey der Sand, 
bey den Zaaren, Dey der Bruft anfaffen. 
2) Anreiben, Perlen anfeiin, an eine 
Schnur anreien. Eo auch die Anfaſſung. 

Anfaulen, verb. reg. ndutr. mit ſeyn, 
anfangen zu faulen. Die Apfel find an: 
gefaulet. Angefaultes Obſt. Min aus 
gefaulter Baum. 

Anfoͤchten, verb. irreg. ad. (S. Fech⸗ 
ten.) 1) Einen ſchwachen Angriff auf et: 
was fhun, im figürlihen Verſtande. Von 
einer Rranfbeit angefochten werden. Das 
ficht meine Ebre an. 2) Mit ſchwachen 
oder bioß fcheinbaren Gründen angreifen, 
zum Unterſchiede von dem beftreiten, Ei⸗ 
nes andern Meinung antechten. Einen 
Sag anfechten. Einen Kauf, einen Taufch, 
einen Vertrag anjechten 3) Zum Böfen 
reisen, ben Verftand mit Zweifeln verfuden, 
im theelogifben Verftande.. Von dem 
Satan, von der Siinde angefochten wer: 
den. 4) Belümmern, beunrubigen, fo 
wohl im theologiihen Verſtande, ald auch 
im gemeinen Leben. Das laffe ich mid) 
nicht anfechten, ich laffe mic dadurch nicht 
unrubig machen. Er läßt fi nichts ans 
ſechten, befümmert fih um nichts. 

Die Anfechtung, plur. die — en. 
ı) Die Berreitung einer Sache mit bloß 
fbeinbaren oder wahrfceinlihen Grünben. 
Die Anfechtung eines Sazes, einer Mei: 
nung. Die Anfechtung des Befines, eines 
Gutes, eines Raufes, In diefer Beben: 
tung it der Pluralwenig gebräuchlich, 2) Im 
theologiſchen Merftande, fo wohl Neigung 
zum Vöfen, ald auch Verſuchung des Vers 
ftandes, 3. B. durch Zweifel. Anfechtung 
leiden. Die Anfechtung überwinden. 
Viele Anfechrungen haben, erdulden, 


Anfeinden, verb. reg. act. Feindſchaſt 
gegen jemanden äußern. Einen anfeinden, 
Der Lafterhafte muß fich fchämen, ibn ans 
sufeinden, Raben. Daher die Anfein: 
dung. 

Anfeffeln, verb. reg, aA. mit Fef: 
feln an etwas befeftigen. Einen übelthä⸗ 
ter anfeffeln. Daber die Anfeffelung. 

. Anfeuchten, verb. reg. adt. ein we⸗ 
nig feucht machen. Einen Zaufen Setreide, 
Sand anfeuchten. Das Mehl auſeuchten. 


Anfeu⸗ 
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Anfeuern, verb. reg. af. Anfan⸗ 
gen zu feuern, auzünden und erbigen; 5.8. 
in ben Schmelzhütten, dem Ofen die er: 
forderlibe Hitze geben." 2) Mit brenuba⸗ 
rer Materie derfehen. So nennen die Feuer: 
werker anfenern, wenn fie die Öffnung ei: 
ner Rakete, eines Schwärmers u. ſ. f. mit 
Meblpulver anfüllen. 3) In einem hoben 
Grade zu etwas reisen, erregen, beſonders 
von den Veidenfhaften. Eines Much, ei: 
nes Gemüth anfeuern. Ich Pann bloß 
durch Bewegungsgründe deinen Eifer an: 
feuern, wenn er erfalter, Duſch. So auch 
die Anfeuerung in allen drey Bedeutungen. 

Anflammen, verb. reg. adt. ı) Über 
einem Klammenfener anbrennen, oder ein 
wenig brennen. So pflegt man ben unter: 
ften Theil der Pfähle oder Säulen, der in 
die Erbe gegraben werden foll, iiber einem 
Feuer anzuflammen, um die Fäulnis zu 
verhindern. 2) In Flammen feßen, ent: 
zünden, doch größten Theils nur in der 
dichteriſchen Schreibart. Und ift der Brand 
nicht rein, fvenn fie (die Natur) uns an: 
geflammt? Hall. Noch mehr aber, 3) die 
untern Krüfte der Seele in einem hohen 
Grade anfeuern. . Du flammft den Arm 
zu großen Tharen an, Weiße. 
Anflẽchten, verb. ifreg. ad. (©. 
Slechten,) daran flebten, eine Sache durch 
Flechten mit ber andern verbinden. Co 
auch die Anflechrung, 

Anflehen, verb. reg. act. zum Ge⸗ 
genjtanbe des Flebend machen, zu ginem fle: 
ben. Minen anfleben. Gott um Sülfe 
anfieben. Daber die Anflebung. 

Anfliden, verb. reg. act, durch Fliden, 
in Geftalt eines Flidens mit etwas verbin: 
den. Mr flickr bier und da erwas am, 
Daher die Anflickung. 

- Unfliegen, verb. irreg, neutr, (S. 
Fliegen,) mit ſeyu. 1) Heran fliegen, doch 
größten Theils nur mit dem Verbo kom⸗ 
men. Es Fommen ganze Scharen von 
„enichrecken angeflogen. Auf zerſtückten 
Bretern kommen Zriegesheere angeflo« 
gen, Kleit. 2) In dein Forfiwefen, Das 
obs fliege an. Es it vieles Zol3 ange: 
flogen. Angeftogenes Holz, von jungen 
Tangeldolze, welches von dem herum geflo: 
geuen gekügelien Samen von ſelbſt auf: 


I 


flößtes Stiück Land, 
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wächſet. Bon dem Laubholze, welches kei⸗ 
nen ſolchen geflügelten Samen bat, ge: 
braucht man daher anffchlagen. S. auch 


"Anflug. In dem DBergbaue wirb dasjenige 


Erz angeflogenes Erz genannt, welches fo 
auf bem Gejteine jiget, ald wenn ed auf 
baffelbe geftreuet oder gefäet wäre. 3) Im 
Fluge an etwas jtofen, von dem Geflügel 
und von andern fchnellen Bewegungen. Der 
Dogel flog an das Gaus an, Der Pfeil, 
der Stein, die Kugel ifi an die Mauer 
angeflogen. 

Anfließen, verb. irreg. neutr. (S. 
Fließen,) mit ſeyn. 1) Sich fließend nä- 
bern, beran fließen. Das Waffer fliefie 
an. Ingleichen durch zufließendes Waſſer 
angefüllet werden. Der Teich flleßt an. 
Wie auch mit dem Verbo Fommen, im 
gemeinen Leben, das Waffer Fam febr 
ſchnell angefloffen, heran gefloffen. 2) Im 
Fließen berühren. Das Waſſer, der Bach 
ftießt an die Mauer an. 

Anflößen, verb. reg. ad. heran Ale 
ßend mahen, flößend näher bringen... Holz 
anflögen, Das Wafler bar bier vieles 
Land angeflöfer, angefehet. Min ange: 
Daher die Anftss 
fung, ingleichen das Anflößungsrecht, das 
Hecht, fib das Eigenthum über bergleichen 
angeflößtes Land anzumafen, welches auch 
der Anflufi, die Anfchiier, Anſchwemmung, 
das Anwachfungsrecht, Jus alluvionis 
genannt mird, 

Anflüchen, verb. reg. ad. fluchend 
anwünfhen. Einem alles Böſe, altes 
Unglück anfluchen, Daher die Anfluchung, 

Der Anflug, des— es, plur. die — 
flüge. ») Die Handlung des Anfliegeng, 
doch nur in dem Korjiwefen von dem An: 
fliegen bed Nadelholzes; ohne Plural. Den 
Anflug durch Säung des wilden Baum: 
famens nmterftügen. 2) Wad- anflieget, 
doch gleichfalls nur im Forfimefen, junges 
aus dem Samen wild angewachſenes Nadel: 
bolz; von bem Lanbholze der Auficdyiag. 
S. Anfliegen. Ingleichen in ben Berg⸗ 
werten, das auf dem Gefteine angeflogene 
Erz; mie auch der angefhoffene Salpeter in 
den Salpeterbütten, 

Der Anlaß, des — ffge, plur. die — 
flüſſe. 1) Die Handlung des Anſileßens; 
ohne 
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sine Plural. Der Anfluß des Waffere, 
des Baches, des Stromes. 2) Was von 
vom Waſſer angeflößet, b. i angefcget wird, 
ugedößtee Land; ingleihen das Hecht, ſich 
ieliges zuzueignen, das Anflößungsredt, 

Die Anforderung, plur. die— en, 
von bem im Hochdeutſchen ungewöhnlichen 
Bro anfordern, zum Gegenjiande einer 


derderung machen, die Handlung diefes Au⸗ 


frrdernd aus zudrucken. Anforderung auf 
was baben, ober machen. Anforde: 
rungen an einen haben, das Recht baben, 
etras von jemanden fordern zu Lünnen, 
Yejorderung auf Verftand machen, glau: 
ben und äußern, daß man Verftand beſitze. 

Die Anfrage, plur. die—n, eine 
Frage, die mian an jemanden richtet, um 
fin Berbalten darnach beitimmen zu fün: 
ner. Anfrage thun. Anfrage bey je: 
menden in einer Sache, wegen einer Sache, 
über eine Sache, thun. Zuweilen auch 
wur für eine bloße einfache Frage. Ich er: 
blaßte über die ſe Anfrage. 

Auftragen, verb. reg. adt. jemanden 
fragen, um feim Verhalten nad) deſſen Ant« 
wert beflimmen zu Lünnen. DBeyeinem um 
as Anfragen. Jugleichen, fo viel als 
bad einfache fragen. Er fragte bey mir 
au, 0b ich feinen Sreund nicht geſehen 
bee, Im Kartenipiele iſt anfragen oder 
(regen, fragen, ob es erlaubt iſt zu fpielen. 
Er auch die Anfragung. 

Anfröffen, verb. irreg, adt. (©. Freſ— 
fen) anfangerr an etwas zu freien. Die 
Täufe haben den Käſe angefrefien. Kin 
Don den Raupen angefreffenes Blatt. 
Sud von leblofen Dingen. Der Roſt bat 
das Eiien angefrefien. Das Scheide: 
waler friße Die Knochen an. 

Anftieren, verb. irreg. neutr. (S. 
Srierem,) mät ſeyn, durch den Froſt mit et: 
Bas gerbunben werden. Das Papier ift 
an das Senfter angeiroren. 

Anftifchben , verb. reg. act. frifch 
Waben, nah Mafgebung der verichiedenen 

gen bes Mortes friich. 1) Friſches 

Biem andern thun, in einigen befon: 
bern Källen. Soj fagt man den Wein 
ben; wenn man zu bem im einen 

Oleie befindlichen Weine friſchen hinzu gie: 
MR, 2) Dur einen frifhen Zuſatz zur 
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Bewegung geſchickt machen. Sn den Berg— 
werfen werden die Pumpen angefriicher, 
wenn man oben Wafler hinein gießet, das 
mit fie deſto beſſer ziehen. Die Bäder 
frifhen den Sauerteig an, wenn fie ihn 
durch Mehl und laues Waller wieder friih 
machen. Figürlich, für aufmuntern, aus 
teigen, etwas zu tbun. Einen zı etwas 
anfriichen. Eines Ebrgeitz anfrifhen, 
3) Wieder in feinen vorigen Zufiand ber: 
ftellen. So wird in ben Schmeizbütten daß 
verfalfte, oder zur Glätte gewordene Bley, 
wieder als Bley darfiellen, oder reduciren, 
anfrifihen genannt... So auch die Anfrifch> 
ung in allen obigen Bedeutungen. 

Die Anfuge, plur. die — n, dasie— 
nige, was au- oder beygefüget worden; be: 
fonders in den Kanzelleyen, eine angefügte 
oder beygefchloffene Schrift zu bezeichnen, 
Aus der Anfuge wird zu erſehen feyn. 

Unfügen, verb. reg. ad. I) Der: 
mittelft einer Fuge mit einem andren Dinge 
verbinden. in Brer an das andere als 
fügen, 2) Beyſügen, als einen Zuſatz ans 
führen; in den Kanzelleven, wo es zumwsilen 
auch überhaupt für melben, berichten, ge: 
brauche wird... Ich babe Ew. — Ddiefes 
wollen anfiigen, So aud die Anfügung. 

Anfüblen, verb. reg. ad. dem Ge: 
fühle der Hand unmittelbar gegenwärtig 
machen, au etwas fühlen. Der Arze fübs 
ler den Branfen an. Daher die Anfüh⸗ 
lung. ° 

Anführen, verb, reg. ad. 1. An 
etwas führen, führend einer Sache nähern; 
befonders durch Zeigung des Weges an etwas 
führen. Die Soldaten zur Schlache, die 
Truppen zum Sturme anführen. In 
noch weiterm Verſtaude heißt anführen bey 
dem Kriegsweſen auch wohl überhaupt fo 
viel, als einer gewiffen Anzahl Truppen 
vorgefeßet fepn. Gigürlih. 1) Zertigfeit 
verbunden mit Unterricht bepbringen. Ei⸗ 
nen jungen Menſchen zum Zeichnen, 3ur 
Beredſamkeit anführen. Ich babe dich. 
zu allem Guten angefübrer. 2) übel aus 
führen, bintergeben, im gemeinen Leben, 
Jemanden anführen. Er bar mich mit 
dem Gelde ſchändlich angeführet. 2. Heran 
führen, und zwar, ı) eigentlich, vermittelſt 
eines Fuhrwerkes. Steine, Balf, Berreide 

anjuh: 
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anführen. 2) Figürlich. Jemandes Worte, 
eine Stelle aus einem Buche anführen. 
Einen zum Jeugen, oder als einen Zeugen 
anführen. „Etwas zum Beweiſe anführen, 

Der Anführer, des —s, plur. ut non. 
fing. Fümintnum die — inn, eine Per: 
fon, melde eine andere anführet, fo wohl 
durch Zeigung des Weges, als auch durch 
Ertheilung bes rötbigen Unterrichtes und 
Befehlos. Mein Anführer in der Muſik. 
Der Anführer der Soldaten in einer 
Schlacht. Einen zum Anführer erwäh: 
len. 

Die Anführung, plur. inuf. die Hands. 
lung des Anführens in allen Bedeutungen 
des Verdi. Daher das Anführungszeichen, 
des — 6, plur. ut nom, fing. ein ortho: 
graphlides Zeichen, wodurch man fremde an: 
geführte Worte von feinem eigenen unter: 
ſcheidet. Es beftehet aus zwey Häfchen (» 7 
welde fo mohl zu AUnfange und Ende der 
angeführten Stelle, als auch am Anfange 
jeber Zeile derſelden gefegt werben, und 
bey den Buchdrudern Bänfeaugen und TE 
fenöbrchen heißen. ; 

Anfüllen, verb. reg. ad. bis oben an 
voll mahen. Ein Gefäß mir Waſſer an: 
füllen, Der Seind füllte den Graben mit 
Leihen an, Sid anftillen, mit Speife 
und Trank. Daher die Anfüllung, 

Die Anfurt, plur. die — en, eigent: 
(ih ein jeder Ort, mo man anfahren faun; 
befonders in der Echifffabrt, ein zum An: 
linden bequemer Ort an dem Ufer; die 
Anlände, Schifflänve, welche übliber find, 
Es fommt, wie das einfache Furt, von fabs> 
ten ber. ©, Furt. 

Die Ungabe, plur. die — n, von 
dem folgenden angeben. ı, Die Handlung 
des Angebens, und zwar, 1) diejenige Art 
bes Tauſches, da man dem Käufer ftatt eis 
nes Theiles des baren Geldes eine aubdere 
Waare mit angibt. 2) Der erfte Entwurf 
einer Sache. Die Ang.ibe des 5 auſes, 
eines Gartens. 3) Die Unaahe eines Ver: 
brechens oder Vergebens bev einem Vorge⸗ 
ſetzten; richtiger das Angeben. 4) Die 
Bezeichnung einer Sache nach ihren Umftiär- 
den, Das Buch befteher feiner eigenen 
Angabe nach aus zwey Bänden, 2. Die: 
tenige Sage, welche angegeben wird, be: 
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fonders dasjenige Geld, welches zum Zeichen 
eines geſchloſſenen Kaufes oder Vertrages 
gegeben und angenommen wird; das and: 
geld. = 
Angaffen, verb. reg. ad. mit en: 
fältiger Verwunderung, gleibfam mit auf- 
gefperrtem Munde, anfehen, ©. Exifen ; 
daher es une im verächtlichen Verftande oder 
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in ber ſcherzhaften Schreibart gebraucht wird. 


Etwas angaffen. 

Angeben, verb. irreg. (&. Geben.) 
I. Neutrum mit haben, den. Anfang mit 
Geben machen, zuerft geben, und zwar be⸗ 
fonders in dem SKartenfpiele. ch babe, 
angegeben. Wer gibr an? IF. Activum, 
ı) Eine Waare ftatt eines Theflee des ba- 
ren Geldes geben. Er bat mir Getreide 
mit angegeben, 2) Umftänblid, ſtücwe iſe 
anzeigen. Sein Vermögen angeben. zur 
Urfache gab man diefes an. Grund vor 
etwas angeben. Ich kann den wahren 
Derfaffer hiervon nicht angeben. 3) Ju 
der Mufif, den Tom angeben, anftinmen: 
Den Tact wigeben, andeuten, beiiimmen, 
4) Den Entwurf zu etwas machen, zuwei⸗ 
len aud Mittel zur Trreihung' eines End: 
swedes anzeigen, in Bebände, einen 
Garten, eine 3eihnung angeben. ' Einem 
eine Sache angeben. Ich babe ed auf 
fein Angeben gethan. 5) Sich angeben, 
fih nahmentlich darftellen, fo wohl zeigen, 
daß man gegenwärtig fed, als auch ſich zu 
etwas anbietben. Sich bey Gerichte ans 
geben, fi melden, zeigen, daß man da fey. 
Der Mörder bar fih felbft angegeben, 
bat fi felbft, als den Mörder angezeiget 
und bargeitellet. Es gibr fih ein Räu—⸗ 
fer an. 6) Ein Vergehen und deſſen Urs 
beber aus übler Abſicht bey einem Vorge: 
fegten anzeigen. Einen bey der Obrig: 
kelt angeben. Einen Dieb angeben. Ki: 
nen begangenen Unterfchleif angeben. De 
ed bier die üble Abficht, dem Angegebenen 
zu ſchaden, mit fid) führet, fo hat es ba: 
durch einen gehäffigen Nebenbegriff bekom⸗ 
men, der ed von anflagen unterfcheibet, 
7) Aufsören fib mit einer Sache zu bei 
faäftigen, wie aufgeben. Das Smopiren 
angeben. Ein Zandwerk angeben; am 
bäufigften im Oberdeutſchen und Niedeiſüch⸗ 
ſiſchen. Das Snbjlantiv, die Angebung) 

Wird, 
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wird, obgleich nicht gar zu häufig, von ber 
Amtlung des Angebens in den eigentlihen 
Srentungen des Derbi gebraucht. ©. 
us Angabe. 

Der Anaeber, des — 8, plur. utnom. 
ing Fämin. die Angeberinn, plur. die — 
m. 1) Eine Perfon, welche etwas angibt, 
», i. erfindet, der Utheber. Noch meht 
der, 3) ein Unkläger aus übler Abfiht, am 
hinägiten im gehäffiger Bedeutung. Daher 
Ye Angeberey, Die Fertigkeit und Neigung, 
tubere anzugeben. 

Tas Angebinde, des— s, plur. ut 
nom. fing. dasjenige Geſchenk, womit man 
imnden an feinem Geburts- oder Nabs 
meeitage anbinder. Einem ein Angebinde, 
ver etwas zum Angebinde ſchenken. 

® Anzeblich, adj. et adv. wie anges 
zeber ober vorgegeben wird. Min angeb- 
über Arze, der fih für einen Arzt aus— 
ziht, ein vorgegebener. Angeblidyer Mas 
fen, angeaebener Maße nad, . Kin angeb: 
lies Verbrechen , beffer rin vorgegebenes. 

Angeboren, bas Partichp. Paſſ. des un: 
genöbnlthen Verdl angebären, in oder mit 
der Geburt mittheillen. Min angebornes 
übel, Dieſe Krankheit iſt ihm ange: 


Das Angebotb, des— ee, plur. 
die—e, von anbierben. ı) Die Hand: 
Ing des Anblethens, doc nur in einigen, 
and vielleicht micht den beiten Mundarten. 
2) Dasjenige, was bev dem Verkaufe einer 
Sache jum Anfange darauf gebothen wird. 
€. auch das Anborb. 

Angedeiben, ein Oberbeutihes Ber: 
ham, welches im Hochdeutſchen nur in dem 
Yafinltive mit dem Werbo laffen üblich iſt, 
und von einem Geringern in Anfehung eines 
haben für ertbeilen gebraucht wird. Einem 
lm Schutz, alle Zülfe angedeiben laf: 
im. S. Gedeiben. Das Particip. ange: 
diehen das gefuchte Privilegium ift ihm 
angebiehen, iſt in den Kanzelleven am üb⸗ 


Tas Angedenken, des — #, plur. 
inab das verlängerte Andenken, weldes 
min allenfats den Dichtern nachſehen Tann, 
ieaen Andenken des Spibenmaßes wegen 
ubtnuchhar iſt. Denn fonft faget jenes 
wäts mehe als dieſes. 
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Das Angebänge, oder Angebenfe, 
des—#, plur. ut nom. fing. dasjenige, 
was angebänget oder angchenfet wird; be= 
fonders was zum Schmucke, ingleihen als 
ein eingebildetes Gegenmittel wider gewilfe 
Krankheiten an den Leib gehänget wird; 
im gemeinen Leben das Anrbängiel, 

Angehen, verb. irreg. neutr. (©. 
Gehen,) mit ſeyn. ı. An etwas geben, 
fih einer Sache gehend nähern, hinau ge⸗ 
ben. So wohl, 1) eigentlich, beiondere 
mit dem Nebenbegriffe des Angreiſens, und 
der vierten Endung der Perſon. Einen 
mit dem Degen in der Sauft angehen, 
Er geber tapfer an, Der Gund geber 
Schweine an. Im weiterer Bebeutung; 
einen bittlich (beffer birtend oder mir Bits 
ten) angeben, fich bittend an einen wens 
ben. Den Richter angehen, 2) Figüte 
lich, gleichfalls mit der vierten Endung ber 
Deren. (a) Mit erwas in Verbindung, im 
Verwandtſchaft ftehen. Er gebe mish nichts 
an, ift nicht mit mir verwandt, ingleichen, 
ich nehme feinen Antheil an ibm. Er ae 
ber uns in etwas an, ift weitläuftig mit 
und verwandt. (b) Der Gegenitand fen, 
auf welden ein Ausſpruch, ingleichen eine 
Wirkung gerichtet fit, Theil an etwas zu 
nehmen Urſache haben. Die Sadye geber 
dich an, betrifft bih,, Es geber uns alle 
an. Gebt das Unglück mid) an, fo will 
ichs weit gelaffener ertragen, als wenn 
es fie beträfe, Gel. (c) Ben Statten 
geben, gelingen, gemeiniglih unverfönlic 
und ohne Endung der Perſon. So geber 
es nicht an. In fo weit es anteben 
wird. Es ift fehr wohl angegangen. 
Ingleichen, für thunlich ſeyn, möglich feun. 
Es geber an, die Liebe nichr zu empfin= 
den, Gel. Zuwellen aud mit der dritten 
Eubung der Perfon. Es ift mir nidye fo 
angegangen, wie ich geglanbr babe, Der 
Srreich ift ibm nicht angegangen. (B) Er: 
trüglich ſeyn. Die Schmerzen geben noch 
an, Der Derluft wird noch angehen. 
VNun, das gebet noch an, 

2. Anfangen zu geben, doc nur figürlich 
fiir anfangen; und zwar, 1) für anfangen 
überhaupt, fo fern dieſes ein Neurrum ift, 
einen Anfang nebmen. Die Predigt ift 
noch nicht angegangen, Das Treffen wird 

bald 


5 Ang 


d angeben. Bey angehender Nacht. 
ie angehendem Sommer, 
d angebend gebraudt, eine Sade an— 
enten, die im Begriffe ift, denjenigen 
oriff zu erreichen, den das folgende Sub: 
ıtiv ausbrudt. Kinnangebender Baum, 
anfängt ein ftarfer Baum zu werben, 
„ber von'drey Gehauen ber ftehen ge: 
ben tft. in angehendes Schwein, ein 
der Eber, der in das vierte Jahr gehet. 
ı angebender Soldat, der vor furzem 


eworben worden; ein’angebender Ge: . 


vrer, der die höhern Wiſſenſchaften er: 
ef, ein Stubent. 
zen zu brennen. Es ift ein Feuer in 
Stadt angegangen, Das Nachbars 
us gebe an. 3) Anfangen zu faulen, 
ce zu verderben. Das Obſt gebe am. 
gegangenes Obſt, Fleiſch u. f.f. 
Das Angebente, S. Angehänge. 
Angehören, verb. reg. neutr. mit 
ven, und der beitten Endung ber Perfon. 
Jemandes Eigenthum feyn. Dieſer 
nid gehöret mir. an, ſtehet in meinen 
nften. Dieſes Bud), dieſes Zaus, 
er Garten gebörce mir nicht am. 
Durd das Band der Blutsfreundſchaft 
einem anbern verbunden ſeyn. Diefe 
ıder gehören einem großen Herren an. 
Yngebörig, adj. etadv. einem andern 
ehörend. Dieſes Buch iſt mir anges 
ig. Noch mehr aber fubftanfive, meine 
jehörigen, meine Verwandten, Haus: 
fen, 
Ingeifern, verb. reg. ad. mit Gei: 
befudeln, Einen augeiien, Dahet 
Ungeiferung. 
Die Angel, plur. die — n, Diminu⸗ 
m Angeichen. 1. Mit dem Begriffe 
Spitze. 1) In vielen Fälen für einen 
n Stachel. So werden in den Ober: 
hen Munbarten die Stacheln der Die: 
Welpen u.f.f. Angel. genannt. Be: 
ers, 2) der fpißige Theil verſchiedener 
ctzeuge, vermittelit beiten fie in ben 
t, oder auf andere ähnliche Art befe⸗ 
t werden. In dieſem Merftande wird 
Ambofe, den Senfen, den Degeutlin: 
den Feilen, ‚den Meſſern u. f. f. cine 
‚el zugefchrieben. 5) Derjenige eiferne 
en, in welchem die Thür bänget, und 


Befonders‘ 


2) Beſonders, an⸗ 


Ang 
um welchen ſie ſich beweget; die Angel, ode 
Thüraugel. Eine Thür aus den Angel 
beben., Zwiſchen ‚Chür und Angel feyn 
oder ſtecken, ſich zwiſchen zwey gleib um 
angenehmen Fällen befinden. So auch 
ſich zwifchen Thür und Angel legen, fie 
in die Nothwendigkeit fernen, von zwey gleid 
unangenehmen - Gülen einen zu erwählen 
Figürlih wurden ehedem auch die Pole bei 
Melt und der Erde Angeln genannt, weldh 
Benennung heut zu Tage nur zuweilen nod 
bey den Dichtern vortommt. 2. Mit dem 
Begriffe der Krümme, befonders fu ben 
jenigen Worfzenge, welches zum Flfchen ge: 
braucht wird, und aus einem Hulchen wit 
einem Widerhaken beftehet. Angeln legen, 
Der Fiſch har an die Angel gebiſſen. Su 
noch weiterer Bedentung beifen noch meh⸗ 
rere mit Widerhafen verfehene -Werfzeuge 
und deren Theile Angeln; 5. B. Sußs 


angeln, 
Angel für Winkel iſt veraltet, 
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Anm, 
und ſtammet zunächft von dem Latein, An- 
gulus her. Die gleibfalld veraltete Be⸗ 
nennung der Angeltugenden, d. i. der Haupt: 
oder vornehinften Tugenden iſt eine buchſtäb⸗ 
liche überſetzung der Lateinifhen Benennung 
virtutes cardinales, 

* Ungelangen, verb, reg. neutr,. mit 
feyn, für das befiere anlangen, welches S. 

Das Argeid, des— es, plur. von 
von mehrern „Summen, die — er, dasje⸗ 
nige Geld, welches zum Zeichen eines ge: 
fhloffenen Vertrages daran gegeben wird; 
Die Angabe, das Zandgeld. Üngleichen, 
ein Etüd Geldes, welches als ein Theil 
bes bedungenen Kaufgeldes, ober Arbeitds 
lohues, abfchläglich daran gegebeu wird, ©. 
auch Angabe, Ankauf. 


Angelegen, &. Anliegen. 


Die Angelögenbeit, plur. die— em, 
alles was einem am Herzen liegt, wofür 
man Eorge trägt, oder zu tragen hat; be: 
fonders Dinge, die den äußern Wohlſtand 
betreffen. Das iſt eine wichtige Angele⸗ 
genbeit. Ich komme jetzt in Angelegen: 
beiren eurer Tochter, in einer Sache, die 
eure Tochter betrifft. Noch mebr aber im 
Plural. „Gerrihaftliche, böusliche, Sfr 
ſentliche Angelegenheiten, 

Ange: 
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Angelẽgentlich, — er, — fte, adj. et 
adv. jemanden am Herzen liegend, drin: 
gend. Eine angelegentlichye Bitte, ein an: 
gelegenrliches Geihäft. ir bach mich 
kbr angelegentlib. Er that febr ange: 
legentlich, als weun ihm die Gar fehr am 


Herzen läge. 
Die en ke, plur. inuf. eine Pflanze; 
Angelica, L. Engelwurz. 


Angeln, verb. reg. at. mit der Un: 
pi fingen. Siiche angeln, oder nady Fi⸗ 
hen angeln. Kigürlih, nad) erwas an: 
sein, mũhſam darnach traten, oder fire: 
ben. Vergebens angelſt du nad) Selig: 
keit auf Erden, Witbof. 

Angeloben, verb. reg. ad, einem ge- 
Isben, d. i. feverlich verfpredyen. Einem 
etwas angeloben. Einem Treue und 
Schoriam angeloben. Dey feiner Ehre 
angeloben. Sür einen andern angeloben, 
in deffen Nahmen etwas fenerlich verfprechen. 
Es au die Angelobung. 

Das Angelöbniß, des — ffes, plur. 
bie — ffe, die Handlung des Ungelobens. 

"Der Angelſtern, des— es, plur. 
die—e, eine veraltete Benennung bes Po: 
ler:Sternes, welde bey den Dichtern des 
vorigen Jahrhundertes häufig vortommt, 
und zuweilen auch noch von ben neuern 
Ditern gebraudt wird, S. Angel, 


*Die Angeltugend, ©. Gauprugend, 
und Angel, Anm. 


Angelwveir, adj. et adv. eigentlih nur 


von Thüren und Fenftern, fo weit es bie 
Sngeln erlauben. Die Thür ſtand angel: 
weit offen, oder wie nıan auch im gemeinen 
Sehen jagt, iperrangelweit. 

Angemiffen, die — — S. 
in Anmeffen. 

Angenẽhm, — er, — fie, adj. etadv. 
Kmaimebmen. 1) + Cigentlid, was man 
era nimmt oder annimmt; nur no im 
geniehnen Leben... Die Jolländiichen Tha⸗ 
kefind in der Türfey angenehm, werden 
bett gern genommen. 2) Was inan mit 
Bohlgefalen hat und empfindet. Kin an: 
genehmer Orr. Mine angenehme Aus: 
fie, Bin angenehmer Gerudy, Geſchmack. 
Einangenehmer Gaſt. Min angenehmes 
Gene, Das it mir angenehm zu hö⸗ 

Sel, Yusz. 1. TH. 
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ren, Er ift bey jedermantı at; neh, 
man gebet gerne mit ihm um. 

Der Anger, des— #, plur. ut nom; 
fing. Diminutivum Angerchen, Oberdeutſch 
Angerlein. 1) Der äuferfie und mit Gras 
bewachſene Rand eines Aders; ein Rain 
2) Ein jeder mit Gras bewachlene Play auf 
einem Felde, zum Unterfhiede von einer 
Wieſe. 3) Der mit Gras bewachfene play 
in einem Dorfe. Es ift am häufigften in 
Oberdeutſchland üblich, wo man den Piurat. 
auch wohl Änger mad. 

Angeſchirren, S. Anſchirren. 

Angeſehen, S. Anſehen. 

Angeſeſſen, S. Anſitzen, — 
— 

Das Angeſicht, ——— plur. die 
— er. 1) Der vordere glatte Theil bes 
menfhlihen Hauptes, das Gefiht; am bän- 
figften in der höhern Echreibatt,, und wenn " 
man mit Ehrerbiethung fpricht. Ein ſchö— 
nes, geihminftes, häßliches Anneficht. 
Im Schweifße deines Angefichtes ſollſt vu 
dein Brot eſſen. Ich Feine ibn von 
Angeſicht, wie er im Angefichte gebildet iſt. 
Kinem ins Angeſicht widerſprechen, auf 
eine unverſchämte Art. So and, einen in 
das Angeficht loben. 2) Kigürlich, fo viel 
ald Gegenwart; ohne Plural. Ver dem 
Angefichre Gottes, der Rirdye, der gan: 
zen Stadt. Vorwürfe, die uns im An: 
gefichre der ganzen Welt gemacht werden, 
vor der gänzen Welt. Die Truppen gin: 
gen im Angefichte des Feindes iiber den 
Fluß. In welder ganzen figürlihen Be: 
beutung das fürzere Geſicht nicht fo gewöhn⸗ 
lich iſt. 

Angewinnen, verb. irreg. ad. (S. 
Gewinnen,) an oder von einen gewinner; 
nur nod in der R. A. einem nichts ange: 
winnen können, ihm nichts abgewinuen, 
nichts anhaben Fünnen. 

Angewöhnen, ‚verb. reg. ad. durch 
öftere Wiederhohlung zut Gemohnbeit 
machen. Minen zum Sleife, oder einen 
den Fleiß angewöhnen. Sich das Sluchen, 
das Spielen angewöhnen. Daher vie 
Angewöhnung. 

Die Angewohnbeit, plur. die — eii, 
etwas, das man ſich angewühnet hat, eine 
angewöhnte Gertigfeit, 

9 Un: 
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Angießen, verb. irreg, ad. (S. 


Gießen.) 1) An etwas giefen. Das Wai- 
fer a die Mauer angiefien. Das Kleid 
paßt, als wenn es angegofen wäre, 
2) + Figürlih, einen angiefen, einen bey 
einem andern angleßen, ibn anſchwärzen, 
einen übeln Begriff von ihm machen. 


Anglimmen, verb. reg. et irreg. 
neutr. (S, Glimmen,) mit jeyn, ein glim: 
mended Feuer fangen, anfangen zu glimmen. 
Das Fol; ift nody nicht angeglimmer, oder 
angeglommen. Der Schwamm will nicht 
anglimmen, 

Ungränzen, ©. Angrenzen, 

Angreifen, verb. irreg. ad. (S. Gret- 
fen.) 1. Eigentlih, mit der Hand anfaf- 
fen, daran greifen. sin gliihendes Eiſen 
angreifen. Einen bey dem Ropfe, bey 
der Bruft angreifen. Im weiterer Beben: 
tung, etwas mir den Zähnen, mit der 
3ange angreifen. 2. Figütlich. 1) An: 
greifen und gebrauhen. Seinen Schag 
angreifen. Sremdes But angreifen. 2) An: 
greifen und feit halten. Minen Miifferbö» 
ter angreifen, ihn in Verhaft nehmen. 
3) Thätige Reinbfeligkeiten gegen jeman: 
den üben. «Einen mit dem Denen in der 
Zand angreifen, Die Reiſenden auf der 
Srrafe angreifen. Der Seind greife die 
Stadt an. Daher der angreiiende Theil, 
ber den Anfang mit thütigen Feindſelig— 
keiten macht. In weiterer Bedeutung. 
Kinen mie Worten angreifen, beleidigen. 
Er bar mic) bey, oder an meinem ebr: 
liyen Nahmen, bey; oder an meiner Ehre 
angegriffen. Das war auf der zärtlich⸗ 
ften Seite angegriffen. In noch weiterm 


Umfange ber Bedeutung, beftig auf etwas 


wirfen. Von einer Rranfbeit angegrif: 
fen werden. Das feuer griff ſogar die 
Kirche an. 4) Alle feine Kräfte anftren: 
sen, fein ußerſtes thun. Sicy im Reden 
angreifen, fehr laut reden. Sich im Sin: 
gen, Tanzen angreifen, alle feine Kräfte 
ud Gefchidlichkeit zeigen, 5) Schwächen, 
entfräften, Diefe Arzeney greife mich zu 
febr an. Die Krankheit bar mich febr 
angegriffen. Kleine Schrife greift die 
Augen an. 6) Hand au etwas legen, ans 
fangen zu arbeiten, Greif an das Werk 
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mit Freuden. Kine Sache verkehrt an: 
greifen, 

Der Angreifer, des—s, plur. ut 
nom. ling. derjenige, welcher angreift, d. i. 
ben Anfang mit den Feindfeligkeiten macht ; 
der angreifende Theil, 

+ AUngreififeb, adj. et adv. ı) Wor⸗ 
nach man gerne greift, d, 1. was andere geru 
entwenden ; edler angreifig. Geld ift eine 
angreifiihe Waare, 2) Der gerne nad 
etwas greifet, ed gernentwendet.. Kin ans 
greififcher Menſch. 

Die Angreifung,plur. inuf. die Hand⸗ 
lung des Ungreifens, befonders in der ei- 
gentlihen Bedeutung bed Derbi. Daber 
angreifungsweife, in Gejtalt, nah Art ei: 
nes feindlichen Angriffes, 

Ungrönzen, verb. reg. .neutr. mit 
baben, an etwas grenzen, an deſſen Gren= 
zen ſtoßen. Deutſchland grenzer an Un— 
garn an. Angrenzende Länder, Daher 
die Angrenzung. = 

Der Angeiff, des — es, plur.die — e, 
von angreifen, fo wohl die Handlung des 
Angreifens, als auch der Ort, wo etwas 
angegriffen wird. 1. Die Handlung. ı) Ei- 
gentlih. So heißt in den Lehnsrehten, den 
Angriff. verrichten, zum Zeihen ber Mit: 
belehnſchaft an ben Mantel beffen, der be; 
lehnt wird, greifen. 2) Figürlich. (a) Die 
Verhaftnehmung eines Schuldigen, befox- 
berö in ben Diechten, mo dieſes der. erſte 
Angriff genannt wird, im Gegenfage des 
zwevren, der von dem Scharfrichter bey der 
Tortur gefhiebet. (b) Die Handlung bef- 
fen, ber zuerit thätig beleibiget. Der An: 
griff im Kriege, Den Angriff tbun, an- 
greifen. Der Seind char einen Angriff 
anf die Seftung. Ingleichen eine jede bef- 
tige Mirfung von aufen. Große Leure 
weicyen oft den leichteften Angriffen. 2. Der 
Ort, wo man etwas angreift, an verfchie- 
denen Werkzeugen, woflir man boch lieber 
der Griff fagt. 

Die Angft, plur. die änafte, die Be— 
Hemmung der Bruft, ald eine Wirkung der 
bunfeln Empfindung eines hoben Grades 
von Furcht und Traurigkeit. Voller Angft 
feyn. Du machſt dir vergeblide Angſt. 
Er weiß vor Angſt nidyr, wo er bleiben 
fol. SGerzensangft, Todesangft. In 

2 saufend 
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taufend Angſten ſeyn. Der Plural ift 
ia Hochdeutſchen nur in ber dritten Endung 
mit der Präpofition in übliy. 

Angſt, ein Adverbium, mit Angit be: 
haftet, Angit empfindend, welches aber nur 
zit den Verbis feyn, werden und mächen, 
nad der dritten Endung der Perfon gebraucht 
end, Mir ist Angft; fo wie man fagt, 
mir it wohl, mir ift webe, es ift ihm 
leid. Einem angſt madyen, nicht einen. 
Sun wird mir ſelbſt angſt, Sell. In: 
geben in Berbindung mit bange. Kinem 
ugt und bange madıen, Es wird mir 
aagſt und bange dabey, Gel. S. Bange. 

Ängiteh, verb. reg. act. Angſt verur- 
Inden, angit machen, wie ängftigen. Ei— 
nem mit etwas ängften. Sich ängiten, 
Angt empfinden. Sich um, über oder 
wegen etwas ängften. 

Ingfiig, — er, — fe, adj. et adv. 
mit Angit erfüllet, Angft empfindend, und 
hria gegründet. Min wallend änaftig 
Web erhebt mich von der Erde, Hall, 


Ddaß der Gobepriejter jo ängftig war, 


2 Maccab, 3, 28. 

Angſtigen, verb. reg. adt. dag re: 
wntativum von ängiten, welches mit dem: 
klben einerley Bedeutung bat, nur daß e3 
im dochdeutſchen gewöhnlicher ijt ale dieſes. 
£inen mit etwas änajtigen. Sid) äng: 
Figen Daher die Üngftigung. 

An ſiiglich, adv. mit Angit, welches 
f, wid die meiiten mit lich verlängerten 
Dverbia, im Hochdeutſchen veraltet ift. 

Angſtlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
king gleih, ein wenig angit. ı) Gi: 
kath. Ms ijt mir fo ängitlich. Aber 
Barum jeben fie mich jo ängſtlich an, 
Öse mid) bedauerten? Gell. 2) Mir 
liner Sorgfalt verbunden. Kine ar 
wicht Ordnung. 
Nah, der ſich bev allen Dingen unge: 
Mundere Furcht und Beſorgniß macht. 

Die Angſtlichkeit, plur. inuf. ı) Gin 
Mingerer rad der Angſt. War das die 
ehe von feines Herren Angſtlichkeit? 
Leiijc. 2) Äugſtlicher Fleiß, ängſtliche 

Mae Nan ſiehet dieſem Gedichte 
de AngftlichFeit des verfaſſers zu ſehr 
a Befonbers bie Fertigkeit zu ungegrün: 
Mm Beforgniffen einer Gefahr. Alan 


Ein Engftlicher . 
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muß in der Moral nicht mit einer ge⸗ 
ſetzlichen Ängſtlichkeit auf Kleinigkeiten 
fallen. 

Der Angſtſchweiſt, des —es, plur. 
inuſ. ein kalter von der Angſt erpreßter 
Schweiß. Bricht mir doch der Angſt⸗ 
ſchweiß hierüber aus. Einem einen Angit« 
ſchweiß ausjagen, austreiben, im gemeinen 
Leben, für verurfachen. 

Angitvoll, adj. et adv, vol Angft. 
Bange angitvolle Blicke, 

Anguden, verb. reg. ad. nur in ber 
vertraulihen Sprechart, für anfehen. ©. 
Gucken. 

Angürten, verb. reg. act. vermittelſt 
des Surtes oder Gürtels an etwas befefti« 
gen. Sid) den Degen angürtes. Daher 
die Angürtung. 

Anhaben, verb. irreg. neutr. (©, 
Saben,) mir haben... ı) An feinem Leibe 
haben ader tragen, doch nur von Kleidungs- 
ftüden. Rothe Strümpfe anbaben, Er 
hatte einen Panzer an. 2) Einem etwas 
anhaben, ihm etwas abgewinnen, einen Vor: 
theil über ihn erlangen; doch nur im Infi⸗ 
nitive und mit den Verbis Fönnen und wer. 
den. Er Fann mir nichts aubaben, kann 
mir feinen Bortheil abgewinnen, ann mie 
niht fhaden. Ich glaube nicht, daf wir 
ibm viel anbaben werden, 


Anbäften, verb. reg. adt. an etwas 
haften machen, ohne Beziehung aufdie Mit: 
tel, wodurch ſolches geſchiehet. Einen an 
das Kreuz anbäften, für annageln; ein 
Stück Zeuges an das andere anbäjten, 
mit weiten Stichen an bafelbe ännähen, 
Kin Buch an das andere anhäften, bey 
ben Buchbindern. Den Wein anbäften, 
für aubinden, u.f.f. So auch die Auhäf: 
tung. ©. Hälften. 


Ahbafen, verb. reg. adt. vermittelft 
eines Hafens befeftigen. Sich anbaten, 
fid), an ein Schiff anhaken, in der Schiff⸗ 
fabrt zumwellen für entern, weil ſolches ver: 
nıittelft großer Haken geſchiehet. So auch 
die Anhakung. | 

Anbalten, verb. irreg. (S. Aalten.) 
I. Activum. 1. Eine Sahe an die Eei- 
tenfläche der andern halten. Kin Bret an 
das andere anhalten. Das Lincal feit 

3% an 


262 


Anh 


andie Tafel anhalten. 2. An etwas halten, 
d. i. feit halten, befonderd um beilen Be: 
wegung zu unterbreben oder zu hindern. 
1) Eigentlih. Die 3iigel anhalten. Die 
Pferde anhalten, vermitteljt der Zügel. In 
weiterer Bedeutung au, den Wagen an: 
balten. in Schiff anhalten, deffen Lauf 
unterbrechen. 2) Figürlid. (a) Zufam: 
men ziehen, in welcher Bedeutung die Ärzte 
gewiſſe ftark wirkende Arzeneyen anbaltente 
Arzeneyen zu nennen pflegen, adftringen- 
tia. (b) Die freve oder willfürlihde Be: 
wegung einer Perfon ober Sache unterbrechen. 
Einen flüchtigen Mifferbäter anhalten, ihn 
in Berhaft nehmen, Güter, Waaren an: 
balten, in Befchlag nehmen. (c) Den freven 
Willen eines andern durch fortgefegte drin: 
gende Bewegungsgründe zu etwas beftim: 
men. Minen zum Sleiße, zur Arbeit, zu 
allem Buren anhalten Yan bar die Uns 
terthanen angehalten, die Wege auszu⸗ 
beffern. 

Il. Geutrum, mit haben, an etwas hal: 
ten, d. 8. an beffen Seitenfläche befeftiget 
ſeyn. 1. Eigentlih, als ein Reciprocum, 
angreifen und feft halten, vornehmlih um 
feinen eigenen Fall zu vermeiden. alte 
dich ſeſt an. mich an, damit du nicht fal: 

‚set. 2. Figürlih, in einer Bewegung oder 
Handlung fortfahren; ingleiben, ununter: 
drohen fortdauern. Die Rälte hält noch 

‚ immer an. Das Sieber, die Krankheit 
bielt drey Wochen an. iin anhaltender 
Fleiß. Kin anbaltender Regen. Mine 
anbaltende Krankheit. Anbalten mit 
Bieten, mit Arbeiten. 3. Um erwas am: 
halten, mit Bevfügung ber Bewegungs: 
gründe darum bitten. Bey Zofe um ein 
Amt, um Erhöhung der Befoldung, um 
Beförderung, um ein Privilegium an: 
halten. Um eine Perfon anhalten, fie 
zur Gattinn verlangen. 4. Stille halten. 
An einem Orte anhalten, mit bem Fuhr⸗ 
werte dafelbit ftille halten. Bey einem 
auf der Reiſe anhalten, augfteigen. Ins 
gleihen figürlid. Wie der Arbeir anbal: 
sen, inne halten, aufhören. Diefe Beben: 
tung kommt inbeffen wenig vor, vermuth: 
Ih um die Zwerdeutigkeit, mit der vorber 
gehenden Bedeutung bes Fortfeßend zu vers 
meiden, 
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Anbaltiam, —er, — fte, adj. et adv. 
ununterbrohen in etwas fortfahrend und 
darin gegründet, bebarrlid, Min anbale: 
jamer Fleiß, ein anhaltender. Daher die 
Anbaltjamfeit. 

Die Anbaltung, plur. inuf. bie 
Handlung des Anhaltens, größten Theils 
nur in den eigentlihen Bedeutungen bes 
Aetivi. Doch gebranht man es auch von 
der Verbaftnehmung. Die Auhaltung eis 
nes flüchtigen übelthäters. Die Anhal: 
tung der Waaren, der Güter. 

Der Anhang, des— es, ‚plur. die — 
bänge, dasjenige, was an eine andere Sache 
angebiinget wird; und zwar, ı) in eigent= 
licher Bedeutung, in welcher aud bag nie: 
drigere Anbängfel üblich if. 2) In wei: 
terer Bedeutung, was einer Sache als außer⸗ 
wefentlich beygefüget wird. Der Anhang 
einer Schrift, eines Buches, Der Ans 
hang an einem Worte, zu demfelben et- 
gentlich nicht gehörige Buchſtaben und Sp: 
ben, bergleihen dad oe in Dero, dannen⸗ 
bero u. f. f. das en an den Mebenwörtern 
auf lich, männlichen, gürlichen u. f. f. find, 
3) Als ein Gollectivum und ohne Plural, 
Verfonen, welche eines Meinung, einer Par- 


‚tep anbangen. Sich einen Anbang machen, 


Einen aroßen, geringen Anbang baben. 
Ein Anhang böfer Buben, mit einander 
verbundene böfe Buben. In dieſer dritten 
Bedeutung hat ed alle Mahl einen übeln 
Nebenbegriff, daber man es bier nur im 
gebäfligen und verächtlichen Verſtande ge- 
braucht. 
Anhangen, verb. irreg. neutr. (S. 
Hangen,) mit haben, an etwas bangen, ge— 
nau damit verbunden feun, in verfhiedenen 
figürliden Pedeutungen. 1) Als etwas 
Aupermefentlihes mit einer Sache verbun: 
ben fepn. Und was dem anbängt, was 
noch mit dazu gehöret. Iugleichen, genau 
mit etwas verbunden ſeyn, befonderd von 
verfhiedenen zufälligen, aber nadtbeiligen 
Eigenfchaften des Leibe und des Geiftes. 
Das Böfe bängt uns von Vatur am, 
Diefe Krankheit hängt ibm. von Bindess 
beinen an. Dieſe böje Bewobnbeit hänge 
ibm nody immer an. 2) Einem anbans 
gen, fehr für ihn eingenommen fepn, feiner 
Meinung zugethan ſeyn, es mit ihm hals 
ten; 


‘ 
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ten; am bäufigften nur noch in einem: nach⸗ 
theiligen und verächtfichen Verſtande; daher 
be bibliſchen R. U. feinem Weibe anban: 
sen, meine Seele hängt Bott an, es bing 
Ihm alles VolE an, behutfam nachzuahmen 
fat, 

Anhängen, verb. reg. adt. an etwas 
kingen. ı. Cigentlib. Den Mantel, 
das Bleid anbängen, an den Halen, Das 
Sigel anbängen, mit Schnüren an eine 
ürfande befeitigen.. Der Rage die Schelle 
anhängen, figürlich, ſich einer gefährlichen, 
kebenflihen Sache unterziehen. 2. In wei: 
terer Bedeutung, am eine andere Sache be: 
jeſtigen, als ein Meciprocum. Der Brey 
bänat fih in dem Topfe an. Die Rler: 
ten hängen fih an. Sich an den Wagen 
nbängen., 3. Figürlich. 1) Benfügen. 
Koch erliche Zeilen anhängen. Er bängt 
immer noch erwas an die Erzählung an. 
Bornehmlih als ein Meciprocum Sid) 
an jemanden anbängen, fi in feine Ge: 
feliheft, ingleichen in feinen Schuß begeben, 
%h mar im verächtlichen Verftande Er 
hängt ſich überall an, dringt fi einem jes 
denanf. 2) Ein bleibendes libel auf eine un: 
erlaubte Art zufligen, in verädtlider Be⸗ 
deutung. Einem einen Schimpf, einen 
Shandfleten anbängen, Sie haben ibm 
die leichriertigften Reden angehangen, (an: 
sehänget,) Gel. So aub, einem eine 
Branfheir anhängen, ibn damit anjteden. 
) Ohne vernünftige Urfahe zuwenden, 
felglih auch nur im verächtliben Verftande, 
Erbänger feinen Sreunden alles an. Man 
muß nicht einem Rinde alles allein ans 
bängen, 

Aum. &o leicht das Neutrum von dem 
Yettoo fo wohl in der Gonjugation ale Be: 
kentung zu unterfcheiden fit, fo fehr wird 
bh dawider verfioßen. Und bingeft dei: 
wer Ehre einen Schandflec an, für häng⸗ 
te, jagt ſhon Luther, Sit. 47, 21. ©. 
sah Anhenken. 

Der Anbänger, des—s, plur. ut 
nom. fing. Fäümin. die Anhängerinn, plur. 
die en, ber oder die einer Verfon ober 
Deisung anbängt, doch alle Mahl in einem 
wrätliden Werftande. Die Anhänger 
Üher Meinung. Mahomeds Anhänger, 
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Socins Anhänger, Die Anführer wurs> 
den gefdylagen und ihre Anhänger zer⸗ 
ftreuer. 

Anbängig, adj. et adv, einer andern 
Sache anbangend, doch nur in dem figüit« 
lihen Bedeutungen des Zeitwortes. 1) Sich 
leicht anbängend. Ein Menſch ift ſehr an> 
bänsig, wenn er ſich gern einem jedem ans 
hängt. Ein anbängiger Menfch. + 2) Mit 
einer andern Sache verbunden. Was dem 
enbängig ift, dazu geböret. 3) Anbäns 
gig machen, Flagbar anbringen. Etwas 
vor Berichte, im Geridyre, bey einem 
©bern anhängig machen. Kine vor Ge: 
richte anbängige Sache, 

+ Anbängifcb,adj. etadv, welches mit 
dem vorigen einerley Bebentung bat, aber 
nur in den gemeinften und niebrigften Mund⸗ 
arten üblich iſt. 

Anhänglich, — er, — fie, adj. et 
adv. einer Perſon oder Sache im hoben 
Grade geneigt, und in dieſer Gefinnung ge: 
gründet. üblicher ift davon das Eubitantiv 
die AnbänglicyFeir, die herrichende, unver- 
rüdte Neigung zu einer Perſon oder Sache. 
Die Anhänglichkeit an gewiffe Lehren, 
Unordentliche AnbänglichFeir an ſich felbft. 

+ Das Anbängfel, des —s, plur. 
ut nom, fing. im gemeinen Leben, etwas 
das angebänget wird, in der eigentlichen 
Bedentung des Berbi. So pfleget der große 
Haufe Amulete und andere Dinge, welche 
wider gewiffe Krankheiten angehänget wers 
den, Anhängſel zu nennen. 

Anbäfpen, oder anbafpen, verb. reg. 
adt, mit Hafpen oder Hafen befeftigen, bes 
fonders in dem Bergbaue. Daher die Ans 
bafpung, 

Anbaucen, verb. reg. ad. den 
Hauch oder Athem an etwas geben laffen, 
Und bauch ihr Angefiche mir Rofendüften 
an, Zahar. Daher die Anbauchung. 

Anbauen, verb. irreg. ad. (S.Zauen.) . 
ı) Anfangen an etwas zu bauen. Ein Be: 
bölz, einen Schlag anbauen, anfangen 
Holz darin zu füllen. 2) Un etwas hauen, 
db. i. ein wenig davon weghauen. Einen 
Baum anbauen, 3) Dem Sifch mir der 
Angel anbauen, wenn der Fifch angebiffen 
bat, mit der Ruthe fhütteln, damit die Ans 
gel recht eingreife, 

53 Anz 
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Anbäufen, verb. reg. a&. in bie Höhe 
. häufen. Die Erde um die Roblpflanzen 
anbäufen, Ingleichen inweiterer Bedeutung, 
dir Zahl und Menge nach vermehren. Seine 
Schätze anbäufen. Sid anhäufen, ver: 
mebret werden. Daher die AUnbäufung. 

Unbeben , verb. irreg. (S. Geben.) 
Es it, J. ein Acrivum. 1. Eine Sache 
durch Heben def andern mähern. Einen 
Schranf, einen Raften an die Wand an: 
beben. 2. Anfangen etwas zu heben; ſo 
wohl, 1) eigentlich, als auch, und zwar noch 
häufiger, 2) * figürlich, für anfangen, da 
eö denn mit diefem Verbo nicht nur einer: 
ley Bedeutung bat, ſondern mit demfelben 
auch auf einerley Art gebraucht wird. Einen 
Brieg, einen Aufrubr anheben, Er hebt 
an zu lermen. Mit etwas anheben. In— 
gleihen als ein Reciprocum. Es bob fich 
ein Donnern und Bligen an, „Gier hebt 
fic) ein neuer Abfchwire an. Ingleichen, 
anfangen zu reden. . Wie, hub fie an, haft 
du mid) Fommen bören? Gell. 

ll. * Ein Veutrum, mit haben, feinen 
Anfang nehmen. ch ftehe im Begriffe, 
auf eine Sonne zu treten, wo ein ganz 
anderes Leben anbeben joll, Dufh. Das 
Grab iſt nicht das (Ende deiner Ausſichten, 
da wird Das erft anbeben, warum du 
bier arbeireft,, ebend. An beyden Formen 
bat man es im Hochdeutſchen veralten laf: 
fen, weil es nichts mehr und nichts weniger 
fagt, als das allgemein üblibe anfangen; 
daher es bloß Liebe zum Neuen, ald Neuen,s 
fit, wenn einige neuere Schriftfteller es wie: 
der einzuführen fuhen. Eben dag gilt auch 
von dem gleichfalls veralteten beginnen, 

Unbeften, ©. Anbäften. 

Unbeilen, verb. reg. ı. ATeutrum, 
mit ſeyn, heilend mit etwas verbunden mer: 
den. Die Naſe iſt im wieder angeheiler. 
2. Activum, anheilen maden. Einem die 
Hand, ein Ohr, die Vaſe wieder anbei: 
len. . So aud die Anbeilung. 

Unbeim, ein Oberdeutſches Umſtands⸗ 
wort des Drtes, für beim, d. i. nah Haufe, 
zu Haufe, weldes aber im Hochdeutſchen nur 
In weiterer Bedeutung mit den Verbis fal: 
len, geben und ſtellen üblih if. Anbeim 
fallen, ober beimfallen, zufallen, oder zu 
Thrite werden. Dieſes Gut ıft mir an: 
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heim gefallen, zugefallen. Anheim geben, 
heimgeben, überlaſſen, in den Redensarten; 
einem etwas zu überlegen, zu ermeſſen, 
anheim neben; ingleichen nur ſchlechthin, 
einem etwas anheim geben, d. i. zu über⸗ 
legen. Anheim ſtellen aber wird theils in 
eben derſelben Bedeutung, theils aber auch 
für übertragen, übergeben gebraucht. Einem 
erwas anbeim ftellen, es feinem Gutdins 
fen, feiner überlegung überlaffen. 

Unbeifcbin, von dem veralteten an: 
heißen, verfprehen, welches aber nur als 
ein Adverbium und in dem QAusdrude, 
fi) zu xtwas anbelihig madıen, ſich 
dazu verbindlich mahen, und auch hier mehr 
in der unterrichtenden und gerichtlichen, ald 
in ber edlern Schreibart üblich ift. 

+ Anbelfen, verb. irreg. ad. (©. 
Helfen.) Minen anbelfen, ibm zu einer 
Verſorgung, zu einer Beförderung behülflich 
fepn. | 

Anhenken, verb. reg. ad. weldes das 
Intenfivum ven anhängen ift, aber wenig 
gebraudt wird.  _ 

© Anber, für ber. Anber Fommen, 
berfommen, die Anberkunir, bis anber, 
oder wohl gar bis anbero, für bisher. 

ae Unberr, ©. Abnberr. 

nbegen, verb. reg. ,adt. ı) Anfan: 
gen zu begen, d. i. zu jagen. Kin Wilde 
brer anbı gen, anfangen, es zu verfolgen. 
2) An etwas hıken, Einen Zund anbezen, 
an einen Menfhen, oder an ein hier. 
2) Figürlich, lebhaft wider - einen andern 
aufbringen, ingleichen zu eirer böſen Sache 
lebhaft aufmuntern. Einen anbegen, ibn 
zu etwas anhetzen. Daher die Anher: 
zung. 4 

Der Anheöger, des — s, plur. utnom. 
fing. Fümin. die Anbegerinn, plur. die 
— en, eine Perfon, welhe jemanden zu 
etwas anbeket, 

+ Anberen, verb. reg. adt. anzaubern. 
Die Krankheit muß ihm angeherer jeyn. 

Die Anhöhe, plur. die—n, eine 
Erhöhung der Erde, ein Fleiner Berg. Die 
Stade bar verfchiedene Auhöhen in ihrer 
Vachbarſchaft. 

Unbören, verb. reg act. aufmerkſam 
hören. Bine Predige anbören, fr hörer 
mich gern an, Er wollte diefen Vorſchlag 

- nicht 
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aicht eiumahl anhören. Jugleichen mit 
Berfall, mit Eindruck auf den Willen an: 
biren. Eines auten Rath anhören, So 
ed die Anhörung. 


Der Anieß, des — es, plur. inul, 


eine Planze mit einem grünlihden Eamen, 
ker einen gewürzbaften angenehmen Ge: 
fomad hat, und gleihfalld Anich genannt 
eird; Pımpinella Anifum, L. Aus dem 
Grieb, arızoy. 

Anjest, das verlängerte —— 
ber Zeit, für jetzt, (©. dieſes Wort;) wel- 
&es auch im Hochdentfchen nicht felten iſt, 
un ſich alsdann rechtfertigen läfet, wenn 
det Ründe und Bellftändigkeit der Rede bey 
dem einfolbigen jetzt etwas abgehen ſollte. 
Srjezund aber, für anjetzt, ift völlig über: 
kön. 

Der Ankauf, des — es, plur. die 
Ankäufe, bie. Hanblung des Ankaufeus, und 
juweilen auch die angefaufte Sache jelbit. 


Anfaufen, verb. reg. ad. 1) An ſich 
lerſen, Fäuffich am fich bringen. Ein Land: 
gut, einen Acker, oder Garten anfaufen. 
Ned mehr aber, 2) Sich anfaufen, unbe: 
weglihe Güter am fih kaufen. Sich an 
einem Orte anfaufen. Daher die Ankau⸗ 
fung kefonders im der erften Bedeutung. 


Die Anke, plur. die — n, bey den 
Gürtlern und andern Metallarbeitern eine 
mefingene Tafel mit runden Vertiefungen, 
Nie Bleche zu den Knöpfen darin zu Kleinen 
Ekälhen zu ſchlagen. 

Der Änfe, &. Ente, 

Aufebren, verb. reg. ad. ı) Don 
foren, verrere, fehtend einer Sache nä: 
km, Den Koth, den Staub an die 
Ward ankehren. 2) * Von Febren, wen: 
tn, fo diel als anwenden, nur in einigen 
Ltrtbeutihen Gegenden. Fleiß ankehren, 
tumenden. So auch die Ankehrung. 

120er Ankel, des — s, plur. ut nom. 
* in verſchiedenen Mundarten Ober⸗ 

wb Niederdeutſchlandes, die Biegung bes 
Taheb an den Kuorren, wofür man im Hoch: 
Wnuffhenı der Knöchel fagt. Es iſt von 
Inte, welches ehedem eine jede Biegung, 
enden an’ den thferifhen Körpern bebeu- 


ater Aetdl, 6 Enkel. 


Anker auf der Tiefe laſſen. 


Ant 


1. Der Anker, des 8, plur. ut nom. 
fing. Diminutivum Ankerchen, ein Maß 
flüfiger Dinge, in Ober : und Niederſachſen, 
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‚ welches gemeiniglich einen halben Eimer hält, 


deren alfo vier auf eine Ahm geben. 

2. Der Anker, des — e, plur. ut nom. 
fing. Diminutivum Aukerchen. 1) Ein 
befanntes mit Widerbafen verfehenes Werk; 
zeug, die Schiffe ftehend zu madhen. Den 


Anker werfen, auswerfen, oder fallen 


laffen. Sich vor Anker legen, vor Ans 
Fer geben, den Anker auswerfen. Vor 
Anker liegen, aud in figürlicher Bedeutung, 
an einem Orte jtille liegen, und auf etwas 
warten. Den Anker lichten, ihn wieder im 
die Höhe winden. Den Anker Fappen, oder 
abFappen, dag Anferthau abbauen, und den 
Figürlich iſt 
der Anker alles was Feſtigkeit und Sicher⸗ 
heit gewähret, daher er auch ein Sinnbild 
der Standhaftigfeit und der Gelaſſenheit ift. 
2) Wegen einer Ähnlichkeit in der Baufunft, 
gefrümmte Hafen, Stein an Stein und Holz 
an Holz damit zu befeſtigen; unb in weiterer 
Bedeutung, alle diejenigen Werkzeuge, welde 
in den ſenkrecht jtebenden Mauern ange- 
bradt werden, bie Feſtigkeit derfelben zu 


‚ befördern. 


Der Ankerarm, des— es, plur. 
die — e, die zwey gefrümmiten Hälften des 
Unferfrenzes, an weldhen die Schaufeln be: 
findiich find. 

An-kerben, verb.reg.adt. ı) Anfan- 
gen zu ferben. 2) Vermittelſt eines Kerbes 
an etwas bemerfen. Etwas anferben, es 
an das Kerbholz fhneiden. Daher die Ans 
kerbung. 

Die Ankerboje, plur. die —n, in 
ber Schifffabrt, ein Beihen, welches vers 
mittelſt bes Bojſells an den Kopf des An: 
kers befeftiget wird, und wenn derfelbe ge- 
morfen worden, oben fhwimmer, damit 
man fiehet, wo ber Anfer liegt. 

Ankerfeft, adj. et adv. was den Ans 
fer hält, oder von demfelben gehalten wird, 
Kin auferfefter Grund, der ben Anker hält. - 
Das Schiff liege anferfeft, wird von dem 
Unter gehalten. 

Das Ankergeld, des— es, plur. von 
mehrern. Summen, die—er, basijenige 
Geld, welches für die Frepheit, in einem 


Ank 


Hafen, oder auf einer Rehde vor Anker zu lie⸗ 
gen, bezahlet wird, und welches auch das 
Ankerrecht, der Aukerzoll genannt wird, 
Ser 3: Fergrund, des — es, plur. 
die — ariinde, der Boden ded Meeres, in 
NRitfiet auf den Anker. In diefem Meere 
gibr es viele. und gute Anfergründe. In: 
gleihen das Erdreich felbft, in Beziehung 
anf deifen Tauglichkeit zum Ankern; ohne 
Plural. Guter, ſchlechter Ankergrund. 
Das Ankerholz, des — es, plur die 
— bölzer, S. Ankerſtock. In Gebäuden 
iſt es der hölzerne Theil eines an der Mauer 
angebrachten Ankers, der Balken deſſelben. 
Das Ankerkreuz, des—es, plur. 
die - e, 1) Derjenige Theil ded Ankers, 
welber an dem unfern Ende beffelben mit 
der Ankerruthe ein Kreuz vorftellet, und 
‚woran fi die Ankerarme befinden. 2) In 
‚ der Waprenfunft, ein Kreuz, welches an allen 
vier Enben zwey Erumme Haten bat, und 
daber verichiedenen Ankern gleicet. 
Ankerlos, adj, et adv. von dem An- 
fer log griffen. Min anferlofes Schiff. 
Der Sturm hat das Schiff ankerlos ge⸗ 
macht. 
Ankern, 
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verh. reg. act. 1) Den An— 
ker werfen. In einem Haſen, auf einer 
Rehde ankern. 2) In der Baukunſt, ver: 
mittelſt eines Ankers verbinden. Die 
Mauern eines Gebaudes zuſammen ar: 
Fern, oder verankern. 3) + Etwas ver: 
mittelſt eines Ankers, d. i. Hakens, au er: 
reichen ſuchen; doch nur in der gemeinen 
figürliben Redensart, nach etwas anfern, 
heftig darnach traten. Daber die Anfe: 
rung, doch nur in der zweyten Vedentung. 

Der Ankerplag, des— rs, plur. die 
— plöge, ein Plan, in Rüdfiht auf beffen 
Bequemlichkeit zum Unfern. Bin guter, 
fchlechter, bequemer Anferplag. In⸗ 
gleihen derjenige Ort, wo ein Schiff vor 
Anker lieget. 

Das Ankerrecht, des — ce, plur.inuf, 
ı) Das Recht, auf eines andern Küſte ohne 
Entgeld Anker zu werfen. ı) Dasienige 
Geld, weldes für die Freyheit zu ankern 
bezahlet wird; das Aukergeld. 

Die Anterrutbe, plur die— u, die 
gerade Stange Eiſen, welche von dem Minge 
bis zu dem Kreuze eines Anfer& gedet, und 
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auch Anferbelm, ingleigen Ankerſtange ge⸗ 
naunt wird. 

Die Ankerſchaufel, plur. die— n, 
eine breyedige eiferne Platte, an jebem 
Ende der Anferarme, welche ber mefent- 
life Theil eines Ankers ift; die Anker: 
fliege, gleihfam Ankerfliigel. 

Ter Ankerſchmid, des — ⸗, plur. 
die — fchmiede, ein Grobſchmid, ber jich 
befonders auf die Merfertigung der Schiffs— 
anfer leget, Don bem Plural, S. Schmid, 
Daber die Anferfchmiede, plur. die— n, 
deſſen Werkſtätte. 

Der Ankerſtock, des — es, plur. die 
— fläche, ein vierediges Holz, welches oben 
an der Anterruthe befeftiget wird, damit der 
Anker eingreife; dag Anferbols. 

Unteiteln, verb. reg. ad. das Di: 
minutivırm des folgenden, mit Ketteln, d. i. 
Heinen fetten befeitigen. Daher die Unter: 
teluna. 

Anketten, verb. reg. act. mit Ketten 
befefiigen; doch mebr in der höhern Schreib: 
art, ald im gemeinen Leben. Sich an ei: 
nen anfetten, figürlich, fih ibm aufbringen. 

Anfitten, verb. reg. ad. mit Kite 
an etwas befeitigen. 

Anflaffen, verb. reg. ad. wie anbel: 
len. Kleine Zunde klaffen alle Bien 
fchen an. 

Tie Anklage, plur. die—n, die Hanb- 
Inng des Anklagens; ingleihen diejenige 
Schrift, worin eime ſolche Anklage entbalten 
ift. Figürl, die Anklage des Gewiffens. 

Anklagen, verb. reg. ad. ı) Beg 
einem böhern zur verdienten Strafe fürm- 
libe Klage über jemanden führen; befon- 
derd in peinliben Gaden, fo wie bag ein- 
fabe Flanen mehr in bürgerlihen Sachen 
gebraubt wird. Einen wegen eines Ver: 
brechens anflagen. Einen auf Leib und 
Leben ankiagen. 2) Figlislih, eines Wer: 
gebene hefchuldigen. Sein Gewiffen Plage 
ibn an, Teste muß ich _meine eigene 
Thorheit anflagen, 

Der Ankläger, dee—s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Anklägerinn, plur. 
die — en, eine Perfon, welche jemaud an= 
flaart, befouders in peinlihen Sachen. 

Anklammern, verb. reg. ad. mit 
Klammern an etwas befeftigen. Sich an 

Die 
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die feindlichen Schiffe anflammern, am 
balea, entern. ngleichen, fich an erwas 
anklammern, ſich mit Händen-und Füßen 
dran feſt halten. 

Ankleben, verb. reg. neutr. welches 
v4 Hülſewort haben erfordert, ı) Ber: 
mittelt eines Klebers, oder einer zäben 
Seuhtigkeit an etwas befeftiget feyn. Das 
Papier klebt an. der - Wand an. 2) Au 
weiterer Dedentung, feit an etwas hangen. 
Die Blerten Fleben gern an die Kleider 
an, 3) Figürlih, auf fittlihe Art genau 
mit etwad verbunden fepn. Dieſe Unart 
Eleber ihm noch von feiner Tugend an. 

Ankleiben, verb. reg adt. mit einem 
Kleber, d. i. einer zähen Feuctigfeir, an 
etwas befeftigen, anfleben machen, Ein 
Papier an die Wand ankleiben. Daher 
die Anfleibung. ©. Bleben und Rleiben, 

Ankleiden, verb. reg. adt. alle nö: 
tbige Kleidungsftüde anlegen. Einen an: 
fleiden, Sich anfleiden, wofür man im 
wemeinen Leben fich anziehen fagt. Daher 
die Aufleidung. 

Ankleiftern, verb. reg. at. mit Kleis 
fer an etwas befefligen. So aud) die Ans 
kleiſterung. 

Anklemmen, verb. reg. act. an etwas 
Uenmen oder feit drücken. Einen an die 
Wand anklemmen. &o auch die Anflem: 
m . 
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Anklopfen, verb. reg. neutr. an et= 
mas ficpfen. An ein Saf anflopfen. An 
bie Thür anflopfen, damit man aufmache, 
in welben Verſtande es meiften Theile abfo: 
Inte gebrandht wird. Stark, leife, beburb: 
em aufiopfen. So and die Anflopfung. 

Antnöpfen, verb. reg. ad. vermit: 
tel eines oder mebrerer Knöpfe an etwag 
bielign.. So auch die Aufnöpiung. 

Anknüpfen, verb reg. act. vermit: 
tt eines Knoötens am etwas befeftigen. 
Einen Saden an den andern anknüpfen. 
Daber die Anknüpfung. 

Antödern, verb. reg. alt. ı) Dur 
Süder onloden. Fiſche, Oma u. ſ. f. 
Adern. 2) As Köder aufſtecken, bey 
ben ſchern. Saubohnen ankövern, Das 
bar die Anköderung. 

Antommen, verb. irreg. neutr, (5, 
Iemmen,) mit ſeyn. 1. An etwas fonı- 


‚den, mit dem Nceufative. 
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men, d. f. einer Perfon oder Sache nahe 
fommen, fi) derfelben nähern. 1) Eigent: 
lih, wo es aber im Hocdbdeutfcen wenig 
mebr gebraudr wird, außer, daf man zu: 
weilen im gemeinen Leben fagt, laß ibn nur 
ankommen, oder, er ſoll nur anfommen, 
2) Figürlih. (a) Won etwas befallen wer: 
Es Fommt mid) 
eine Furcht an. Es iſt ihn eine Luft, 
ein Derlannen angefommen, Wenn dich 
einmabl die Aeue anfommen wird. 3it- 
tern und Entſetzen möchte einen ehrlichen 
Berl anfommen, Leſſ. Sn vielen biefer 
Fälle wird es im Hochdeutſchen gemeiniglic 
mit der dritten Eudung verbunden; allein 
man darf das zufammen gefehte ankom: 
men nur auflöfen, wenn man von ber 
Nothwendigkeit des Accuſatives überzeugt 
werden will; denn alsdann fagt jedermann: 
ich Fann nicht an ibn Eommen. (b) Em: 
pfunden werden, doch nur in Nüdliht anf 
diejenige Empfindung, welche bey überwin⸗ 
dung der Hinderniffe Statt bat, und mit 
den Adverbiis»leicht, ſchwer, faner, hart. 
Es Fomme mir fchwer an, dieies zu lafs 
fen, Das, wird dir fehr leicht anfommen. 
Das Pomme mir faneran, Gel. Hier ift 
der Dativ im Hochdeutſchen fait allgemein; 
vermuthlich weil ber Begriff der Annäherung 
bier unmerklider wird. (c) Das wirklich 
werben einer Sache erwarten ; doch nur mit 
auf und mit dem Verbo laffen. Zr läſſet 
es allemabi auf das Außerfte anfommen, 
Ich mag es auf feinen Ausſpruch nicht 
anfommen Jaffen. Kin Thor läffer alles 
auf das Glück anfommen, (d) Den Grund 
von etwas enthalten, der Gegenitand eines 
Geſchäftes ſeyn, in welcher Bedeutung es 
gern zu einem nnperfünlichen Zeitworte wird, 
und bev derjenigen Sade, die den Grund 
oder Gegenſtand ausmacht, das Vorwort 
auf erfordert. a) Den Grund enthalten. 
Es Fomme bier bloß auf das Blüd an. 
Kommt es auf mich an, ob ich lieben 
will oder nicht? Weiße. Auf die Wabl 
in der Liebe kommt das ganze Slück in 
der Ebe an, Gel. b) Der Gegenftand 
fepn, betreffen. Es kommt auf Leib und 
Leben an. Es kommt bey dem ganzem 
Streite bloß auf Zwanzig Thaler an, 
c) Ein notwendiger Gegenſtand ſeyn, nörkig 

35 ſeyn. 
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ſeyn, erfordert werben. Ms Fomme auf 
einen Verjuch an. Zier Fomme es bloß 
aufs Geld an. d) Ein wichtiger Gegen: 
ftand ſeyn, für wichtig gehalten werden, mit 
dem Dative der Perfon. Auf die Erbal: 
tung diefer Feſtung Fomme febr vieles 
en. Es Fommt mir darauf nicht an, id 
achte foldyes nicht. 


2. Auf der Meife an oder in einem Orte 


gegenwärtig werden, und zwar, 1) eigent- 
lich, da es theils abfolure jtebet,. theils die 
Vorwörter an, in, zu und bey erfordert. 
3u Pferde, zu Suße, zu Schiffe anfom: 
men, Die Poft ift angekommen. Ich 
bin eber angefommen, alo ich dachte, 
Die Waaren find länaft angekommen, 
2)- Figürlich. (a) Eingang mit etwas fin- 
den. Bey mir kommt er nicht an, richtet 
er nichts aus, erreicht er feinen Endzweck 
nicht. (6) Vefördert werden. Er iſt bey 
Hofe, oder an dem Zofe angekommen. 
Er ift wohl, ſchlecht, bach angekommen. 
(c) In Rückſicht auf den Empfang, aufge: 
nominen werden. Ich würde damit schlimm 
angefommen ſeyn. Da Fam er übel an, 
Wer das ‚denft, der kommt blind bey 
mir an, 

zer Unfömmling, des— es, plur. 
die— e, der angefommen iſt, doch nur in 
engerer Bedeutung, der in einem fremden 
Lande angelommen ift, ſich bafelbft nieder: 
zulaſſen. 

Ankornen, verb. reg. act. Durch 
Körner heran locken. Vogel ankörnen, 
im gemeinen Leben ankirren. In weiterer 
Bedeutung, durch eine jede gelegte Lods 
ſpeiſe aulocken. So auch die Anfsenung. 

Ankriechen, verb. irreg. neutr. (S. 
Kriechen,) mit ſeyn, ſich kriechend nähern, 
doch am häufigſten nur im Particip. Paſſiv. 
mit dem Verbo kommen. So dürftig 
kommt er angekrochen, Haged. 

Ankündigen, verb, reg. act. einem 
feyerlih befanz“ machen, feverlih anſagen. 
Einem den Brieg anfündigen. Ylan 
bat ihm fein Todesurtheil angekiindiger, 
Daher die Anfindigung. 

Die Ankunft, plur. inuf. 1) Das 

mmen an oder in einem Orte, Ich 
batte feine Ayfnnſt nicht vermurber, Die 
Ankunft des Scyiffes in gem Haſen. Die 
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Ankunft der Poft, der Waaren u. f. f. 


2) Der Urfprung, bie Ankunft dem Ge: 
ſchlechte nah, Von vornehmer, geringer 
Ankunft ſeyn. Seine: Sitten verrarben 
feine fchlechte Ankunft; wofür man doch 
lieber Abkunſt oder Herkunft fagt. 

Ankuppeln, verb. reg. adt. 1) Anbins 
den, zufammen binden, ie Jagdhunde 
anfuppeln, fie mit den Halsbändern zu: 
fammen ſchuallen. 2) +Figürlib, aber nur 
in der niedrigften Spredart, einem eine 
Perfon anfuppeln, eine Heirath mit ihr 

ſtiſten. Es auch die Ankuppelung. 

"Anlächeln, verb. reg, act. bas Di: 
minutivum des folgenden, lächelnd anfehen. 
Er lächelte mich freundlicy an. Jugleichen 
in der bichterifhen Schreibart, einen ange: 
nehmen, reinenden Einfluß auf jemanden 
baben. Wieder lieblidye Mond mich an: 
lächelte! Weite. Wen ibn das Glüd 
einmabl anlächelt. 

Anlächen, verb. reg. act. lachend an⸗ 
ſehen. Einen freundlich anlachen. Ins 
gleichen, ſich gegen jemanden günſtig, lieb: 
reich bezeigen, Von dem Slücke angelachet 


werden. Das Slück lacht ihn an. In— 
gleihen , angenehme Empfindungen er: 
wecken. Ss lacht einen mur an, fo ſchön 


ift es, 

Die Anlage, plur. die —n, von dem 
Verbo anlegen. ı. Die Handlung des Au— 
legeng, öhne Plural, doch nur in einigen 
figürliden Bedentungen des Nerbi; befon: 
ders die Mertheilung einer Abgabe auf die 
einzelnen Glieder einer Gemeinde ober Gt: 
fellfchaft, ingleihen die Werfertigung dee 
Entwurfes zu einer Sache. Die Anlage 


‚eines Gebäudes, eines Gartens übernel: 


mem. 2. Diejenige Sache, welche angele 
get wird, fo wehl in dem eigentlihen aid 
figürlihen Werjiande des Verbi. 1) In 
den Kanzelleven, fo viel ald Beylage, mas 
einer Schrift beygeleget oder bepgefüget wird. 
Aus weldyer Anlage zu erfeben feyn wird, 
w.f.f. 2) Das Erdreich, welches ein Fluß 
oder Waffer an einem Drte anleget, oder 
anfpület, und welches fonft auch die Anſchütt 
und der Anwurf genannt wird. 3) Date 
jenige Geld, welches fo wohl Unterthauen 
zn den allgenseinen Bedürfaiffen des Stan: 
tes hergeben müffen, die Auflage, als and, 

weidee 
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nelhes beſondere Zünfte und Gefelfchaften 
unter fih aufbringen. Biirgerliche Anla: 
sn, Weinanlagen, Bieranlagen u. f. f. 
4) Datjenige Geld, meldes man dem 
Lefenge eines Nahrungsgeſchäftes widmet, 
and dazu anleget. Seine Anlage bejteber 
“08 10200 Rthirn, wofür man doch noch 
binfiger bad Word Capital gebraucht 5) Der 
Entwurf nud erjte Anfang einer Sache. Die 
Anlage eines Gebäudgs, eines Gartens, 
eines Seftungswerfes. Mine Anlage zu 
mas machen. Beſonders in dem Fer 
fungebaue, der Fuß, die unterfte Breite 
einet Wales, oder einer Brufiwehr. So 
such in dem Deichbane bie unterfte Grund: 
fübe von dem Durchſchnitte eines Deiches 
sder einer Höhe. 6) Der Anfang, der 
Grund einer Sache. Ihr Mißtrauen ift 
die erfte Anlage zum Yienichenfeinde. 
7) Natärlibe Geſchicklichkeit oder Fähig⸗ 
keit zu etwas, Kine niche gemeine Ans 
lage zur Dichtkunſt haben. Unentwickelte 
inlazen zu großen Vollfommenbeiten. 
Anlanden, oder anländen, verb. reg. 
neutr. mit jeyn, in der Schifffahrt, an das 
and fahren. Mit dem Schiffe anlanden, 
Daber di Anlandung oder Anländung. 
Inlangen, verb. reg. ı. Ein eu» 
tum, 1) Mit feyn, von einem entfern: 
ten-Drte ankoumen, welcher Nebenbegriff 
der Entfernung iner Wurzel lang lieget. 
In einem Orte anlangen, Zu Schiffe, zu 
Pierde, zu Suße anlangen. Der Geſandte 
it in England, in Paris, in Madrir be: 
is angelanger. 2) Mit haben. Was 
mid anlanger, jo bin ich noch geſund; 
let, was mich betrifft. 2. * Activum, 
Kiten;-nur mod in den Kanzelleven. Ei— 
son um etwas anlangen, tim ein Amt 
—— um Recht und Gerechtigkeit 


—— ‚ des — ſſes, plur. die — 
fe, von- dem Verbo anlaſſen. 1) Die 
Seablung des Aulaſſens; ohne Plural, Der 
Anlaß des Waſſers. Jngleichen, von ans 
iin, ſcheinen, der Anfhein. Es bat al: 
Imänlak das, ed läßt fi da zu an. 2) Der 
eulfeente Grund zu einer Handlung, mie 
decnlaſſung Einem Anlaf zn argwoh⸗ 
umgeben, Anlaß zu etwas befommen, 
Krnahm Daher Anlaß zum Kriege. 
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1, Anlaffen, verb. irreg. ad. (€, 
Laſſen.) 1) Anbehalten laſſen. Ich wiu 
ihm den Rock immer anlaffen. Anlaufen 
laſſen, d. i. anhetzen. Minen Zund anlais 
fen, auf etwas anlaffen. Ingleichen, das 
Waffer eines Teiches anlaffen, anlaufen 
laffen, und dann auch metonvmifch, einen 
Teich anlaffen, mir Waifer anfüllen. 2) Ei⸗ 
nen übel anlaſſen, ihn mit harten Worten 
empfangen, ibm einen harten Verweis ge: 
ben, ibn anfahren, So zornig wollen fie 
ihn anlaffen? Gell. 

2. Anlaſſen, verb. irreg. recipr. von 
laffen, fheinen, den Schein, das Anfehen 
zu einem gewiſſen Erfolge haben. Es läfe 
fih zum Kriege an, es ſcheint, baf ein 
Krieg entjichen werde. Es läßt ſich zum 
Srieden an. Die Sache läßt ſich aur, ‘ 
übel, ſchlecht, vortrefflih an, Der Knabe 
läßt ſich gut an, macht viele Hoffnung. 

Der Anlauf, des — es, plur. die — 
läufe. 1) Das Anlaufen, in den meiſten 
Bedeutungen des Verdi, und ohne Plural. 
Einen Anlauf nehmen, einige Schritte zu: 
rũck treten, um auf erwas anlaufen zu Fön: 
nen. Den Anlauf des Waffers, das Ans 
wachſen, Aufſchwellen deſſelben. Bieten, 
großen Anlauf haben, von vielen Leuten 
angegangen und geſucht werden. 2) Das: 
jenige, was anläuft, doch nur von demie- 
nigen, mas nach einer fchiefen Linte in die 
Höhe fteigt. So führer in der Baukunſt 
biefen Nahmen ein Zirfelftäd, welches ein 
vorfpringendes unteres Glied mit dem obern 
verbindet; Lat. Apophyfis inferior. ° — 

Anlsufen, verb. irreg. (S. Kaufen,) 
welches fo wohl als ein Nentrum, als and) 
als ein Wctivum üblib ift. TI. Als ein 

VNeutrum, mit ſeyn. i. Anſangen zu laus 
fen. 2. Hinan laufen, d. i. in die Höhe 
laufen ; nur in einigen Füllen. Das Wat: 
fer läuft an, der Fluß ift febr angelaufen, 
wenn fi deffen Menge, und folglich and 
beiten fenfrehte Höhe, vermehret. Figür— 
lic) und im gemeinen Leben, von Zahlen. 
Die Summe ift fhon hoch angelaufen, hat 
fi fehr vermehret. Seine Schulden laus 
fen täglich höher an. 3. Heran laufen, 
ſich laufend nähern. M Eigentlich. Eine 
Srenadier: Compagnie anlaufen laſſen, 
auf den Feind. Angelauſen kommen, im 

geme i⸗ 
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gemeinen Leben, fich laufend nähern. Bey 
den Jägern wird anlaufen laffen, von den 
wilden-Schweinen gefagt, wenn man fie an 
und auf das Zangeifen laufen läſſet. Ein 
Thier läufe an, wenn es dem Süger zum 
Schufe fommt. 2)- Den Glanz verlieren, 
von polirten Körpern. Das Glas, der 
Spiegel läuft an, wenn beyde mit Dünften 
überzogen werden. Polirten Stahl blau 
anlaufeu laffen, ihm durch dag Ausglühen 
auf der Dberflähe eine blaue Farbe geben. 
4. Im Laufe an etwas anfiofen. ı) Ei- 
gentlih. Er ift mic dem Zopfe an die 
Wand angelaufen. Im Sinftern läuft 
man überall an. 2) Figürlih. übel 
bey einem anlaufen, fchledht von ihm em: 
pfangen werden. Du wirjt bäflid) an: 

laufen, ſchlecht aukommen. Go auch einen 
anlaufen läffen, ihm auf verdiente Art bes 
geguen.» In einem andern Verftande läßt 
man jemanden anlaufen, wenn man ihm 
zu feinem Nachtheile einen Fehler begeben 
läft, woran man ihn hätte hindern künnen, 

11.* Als ein Activum, an einen laufen, 
\auf einen zu laufen, mit ber vierten Endung 
bes Subſtantives. Minen anlaufen. Be: 
fonders figürlih und mit dem Nebenbegriffe 
des ungeftimen unb beſchwerlichen Bittend. 
Einen um etwas anlanfen, 

Anlegen, verb. reg. ad. eine Sache 
nahe an bie anderelegen, in manderley fo 
wohl eigentliben, als figürlichen Bedeutun- 
gen, 1. Eigentlih. ine Leiter anlegen, 
an die Wand, Den Baden an ein Ge: 
webr anlegen, Das Gewehr anlegen, 
an den Backen, es anfchlagen. in Rind 
anlegen, an bie Bruft, es zu füugen.. Ei— 
nem Retren, Sefeln anlegen. (Einen 
. Hund, einen ralenden Menſchen anlegen, 
an eine Kette. Zolz anlegen, an bag Feuer. 
Kener anlegen, an ein Haus, es in Brand 
zu jeden. Einen Roden anlegen , ben 
zum Abſpinnen nöthigen Flachs um den 
Moden legen. Die Barben anlegen, bie 
Garben zu bevben Seiten der Scheuntenne 
fo legen, daß man fie bequem dreſchen könne, 
Einem Pferde den3aum, die Zalfter, den 
Zügel anlegen, Auf äbnlihe Art wird 
anlegen au, als ein auftändigerer Auedrud, 
für anzieben gebraußt, fo. wohl von der 
ganzen Alritung, ald auch. now verſchie denen 


Anl 
einzelnen Kleidungsſtücken, von welchen ſelbſt 
anziehen nicht geſagt werden kann. Ein 
Kleid anlegen. Schuhe, Strümpfe, den 
Degen, das Strumpfband anlegen. Sich 


anlegen, fi ankleiden. Der Zof bat die 
Trauer angelegt. Hierher geböret auch 
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das Meciprocum fich anlegen, von verſchie⸗ 


denen leblofen Körpern, wenn fie auf der 
Dberflähe eines andern Körpers zum Vor⸗ 
feine fommen, ober fi an felbige anhän⸗ 
gen. So leger ſich die Speile an den 
Topf an, Die Eryftallen legen ſich an, 
wenn fie an dem Rande bes Gefüßes entite- 
ben. Much der Koft lege fi) an das Mi: 
fen an, und figürlich au; der Heid an das 
Slück und an die Verdienſte. Die Redens— 
art Zand anlegen, oder Zand an etwas 
legen, wird fo wohl von dem gewaltfamen 
Angriffe einer Perfon und Sache, als auch 
von dem Anfange der thätigen Beſchäftigung 
mit etwas gebraudt. In der eriten Be: 
deutung gebraucht man jeßt lieber das ein- 
fahe Verbum, 5and an einen legen. In 
ber legten Bedeutung fagt man aud noch 
jest häufig, Hand anlegen, mit Zand an⸗ 
legen, mit arbeiten helfen, die legte Zand 
anlegen, einer Sache bie legte Geſtalt ge- 
ben, fie zur Vollfommenbeit bringen, aus⸗ 
beffern. 2. In verfbiedenen figürlihen Bes 
deutungen. ı) Anuſtellen, zu einer gewiffen 
förperlihen Arbeit beftimmen, im Gegen- 
fabe ded Ablegens. Arbeiter zu etwas 
anlegen, ihnen eine gewiffe Arbeit aufgeben. 
2) Zu einen gewiffen Gebrauche anwenden. 
Geld an oder zu etwas anlegen. Sein 
Geld wohl anlegen, Seine Wohltbaten 
gut, ſchlecht anlegen, Ich lege bloß die 
nterefjen zu dergleidyen Ausgaben an. 


So aud, feine Zeit wohl, übel anlegen, 


anwenden. Wohl angeleate Zeit. 3) Die 
erite Einrichtung zu etwas mahen. “in 
Gebäude, eine Stadr, ein Dorf, einen 
Weinberg, einen Garten anlegen. 4) Dien⸗ 
lihe Mittel zu Erreihung einer Abſicht vor- 
bereiten und anwenden; body nur im nach⸗ 
tbeiligen Verſtande. Es ift darauf ange⸗ 
legt. “Er legt es darauf an, daß ich fo 
fcheinen fol, Leif. Das Bubenftiick wird. 
nicht fo. vollender werden, ala es ange: 
leget ift. Es if ein angelegter, heimlich 
verabredeter, Handel. 5) QAuflegen, be- 

fonders 
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Inderd von Abgaben. (Einen 3oll anlegen, 
Gme Steuern und Gaben anlegen. 
6) Mir dem Schiffe anlegen, als ein 
Pentrum, ſich mir demfelben au das Ufer 
len. 

Das Anleben, des — 8, plur. utnom. 
fing. und in Oberdeutſchland die Anleibe, 
pur. die — n, fo wohl was man von ei: 
um andern entlebnet, ld aud was man 
tisem andern leibet. Ein Anlehen fuchen, 
mas als ein Anleben befommen. 

Anlöbnen, verb. reg. adt. an etwas 
Ihnen, Ein Brer anlehnen, an die Wand, 
Einen Pfabl an die Mauer anlehnen. Die 
Thür anlebnen, fie nicht völlig zumachen. 
Sıh anlehuen. Daher die Anlehnung. 

Anleibe, S. Anlehen. 

Anleimen, verb. reg. act. mit Leim 
befetigen. Ein Bret an das andere an: 
leinen. So auch die Anleimung, 

Anleiten, verb. reg. alt. an etwas 
leiten, leitend einer Sade nähern. ı) Ei: 
vutlih. Einen Blinden, ein Rind an 
die Wand anleiren. 2) Figürlich, Mittel 
und Wege zur Erlangung gemwiffer Fertig: 
triten an die Hand geben. Einen zum 
Enten, zum Böſen anleiren. Ic babe 
dich zu allen nörhigen Wiffenichaften ans 
geleitet; im welcher Bedeutung doch an: 
führen gewöhnlicher ift. 

Die Anleitung, plur. die—n, bie 
Sandlung des Anleitens , bie Anzeige ber 
Hülfemittel, gewiſſe Fertigfeiten zu erlan⸗ 
sea, und bie Schrift, welche felbige enthält. 
Einem Anleitung zu etwas geben. In: 
seiten, Verſchaffung einer Gelegenheit, 

Beranlaffung. Er gab mir felbft Anlei: 
tung, hiervon zu fprechen. 

Anliegen, verb. irreg. neutr. (©. 
&iegen,) mit haben, nahe an etwas lie- 
m. 1, Eigentlih. Das Bleid liege gut 
em, fliegt gut. 2. Figürlid. 1) Sorge 
Krürfahen, Befünmmeruiß erwecken; jetzt 
verältet, indem man dafiir lieber fagt, am 
Gerzen liegen, Doc ift davon das Par: 
ner noch üblih, angelegen. Es ift 

hza ſehr angelegen, er forget fleifig da- 
für; deſonders mit dem Verbo laflen. Sich 
trag ſehr angelegen feyn laffen, allen 
Heiß derau wenden, viele Sorge dafür tras 
I, Er laßt ſich fein Umt äußerft ange: 


- 
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legen feyn. Laß dir deine Seſundheit 
augelegen ſeyn. S. auch Angelegenbeic 
und Angelegentlich. 2) Einem anliegen, 
ihn dringend und unaufhörlich bitten; ge: 
meiniglich mit einem verächtlihen Nebenbe: 
griffe. Du böreft nicht auf, mir anzulie⸗ 
gen, Duſch. Auf ihr Anliegen bat er es 
gethan, Leſſ. 

Das Anliegen, des — s, plur ut nom. 
ſing. 1) Die Handlung des Anliegens, ohne 
Plural. 2) Was einem anliegt, d. i. am 
Herzen liegt, und die dadurch verurſachte 
Empfindung, Sorge, Verlangen, Beküm— 
mernip. Ein großes, ein beimlidyes, ein 
verborgenes Anliegen haben, Einem fein 
Anliegen offenbaren. 
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Anloden, verb. reg. adt. am ſich 
locken. in Thier, ein Rind anlocken, 


Sigürlih, zu etwas reinen. Der jchöne 
Morgen bat zur fernen Jagd ihn ange 

Alockt, Schleg. So aud die Anlockung. 
Anlsthen, verb, reg, ad. bey den 
Metallarbeitern, vermittelit eines Lothes, 
d. i. eines leicht flüfigen Metalles, an et: 
was befeftigen. Den Bart an den Schlüf: 

fel antörben. Daher die Anlöthung. 
| Anmaaßen, S. Anmaßen. 

Anmächen, verb. reg. ad, ı) Ein 
Ding mit dem andern verbinden; doch nur 
als sein allgemeiner Ausdruck, der bie ei- 
gentlihe Art und Weiſe der Verbindung un: 
beftimmt läßt, im Gegenfage des Abmachens. 
Ein Band anmachen, anbinden, daran 
binden, Die Segel anmachen, annageln, 
oder anhängen. Die Thiir anmachen, 
anlehnen. 2) + Heran machen, für ſich zu: 
drängen, fi einfhmeiheln.. Sid ans 
machen. Er weiß fi überall anzus 
machen. 3) Hervor bringen, doc nur von 
dem Feuer. Feuer anmadıen, 4) Anmis 
ſchen, vermifchen, befonders mit einem flüfe 
figen Körper anfeuchten. Zinnober mit 
Leimwaffer anmaden. Den Ralk an: 
machen, mit Waſſer anfeuhten. Das 
Mehl zum Baden anmaden. Ingleichen, 
durch einen fremden Zufag verfälfhen. Den 
Wein, das Bier anmachen, verfälfhen, 
Angemachter Wein, im Gegenfage des rei: 
nen, unverfälfaten Weines. So auch die 
Anmadhung, für die Handlung des An: 
macend, 
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machens, in bean meiften ber obigen Bedeu⸗ 
tungen. 


Der Anmarſch, des — es, plur. inuf, 
ein Zwitter von dem Franz, Worte Marche 
mit einem Deutfhen Vorworte, die Un: 
rückung eines Haufens Soldaten auszu— 
drüden. Im Anmarſche begriffen feyn. 

Anmerfcbiren, verb. reg neutr. mit 
feyn, anrücken⸗ beran ziehen, doc nur von 
einem Haufen Soldaten, 

Anmaßen, verb, reg. ad. fih wider: 
- rechtlich zueignen, fo wohl mit der zwenten, 
als and, und zwar am häufigften, mit der 
vierten Endung der Sache. Sich der Re: 
giernng, ſich eines Titels anmafen. Sich 
fremdes Lob, fremde Güter anmafen, Er 
will ſich noch immer eine Gewalt über 
meinen Willen anmaßen. Daher die An: 
maßung. 

= Anmäßlic, adi. et adv. der An: 
maßung gleich, aufeine angemapte Art; nur 
in den Kanzelleyen, wo ed aber oft irrig für 
Dad Particip. Paſſiwo. angemaßt gebraudt 
wird; wie in anmaßlicher Schutz, anmaß⸗ 
licher Vortheil u. ſ. f. 

Anmẽlden, verb. reg. act. einem mel⸗ 
den. Einem etwas anmelden. Sich zu 
etwas anmelden, Peorſonlich aubiethen. Ve: 
ſonders, einem des andern Ankunft oder 
Beſuch melden. Sich bey einem anmel⸗ 

den laffen, ihm feinen Beſuch anfagen lafe 
fen. Er Fam unangemelder, 

Anmengen, verb. reg. alt. ein we: 
nig vermengen. Den Lehmen mit Strob 
anmengen, Das Sutter mit Schrot, mir 
Kleye anmengen. So auch die Anmengung. 

Anmerken, verb. reg. ad. ı) An 
“ einem Gegenftande bemerken. Ich babe 
ihm feine Angft länaft angemerfer. Yian 
merkt ihm den Engländer noch immer an, 
man merft an ihm noch immer, baf er ein 
Engländer if. 2) Als merkwürdig auf: 
geihnen. Einen Tag in einem Kalender 
anmerken, Ich babe es in einem Buche 
angemerfer gefunden, 

« Anmerklich, adj, et adv. anmer: 
kenswerth, merfwürdig, eine anmerkliche 
Begebenbeit; im Hochdeutſchen beynahe 
veraltet. 

Die Anmerkung, plur. die — en. 
ı) Die Berrigtung des Aumerkens, ohne 


kungsart vollfommen angemeffen. 
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Plural. 2) Was man angemerket, an ei⸗ 
nem Gegenſtande bemerfet hat. Ich habe 
eine wichtige Anmerkung gemacht. 3) Die 
Erläuterung einer dunkeln Stelle in dem 
Hauptfage; Scholion. Kin Budy mir 
Anmerkungen beraus geben, Anmer⸗ 
Fungen zu einer Schrift machen. 

Anmẽeſſen, verb. irreg. ad. (©. 
Meffen.) 1) Eigentlih, an etwas meſſen, 
daß Map von einer Eahe an einem nehmen, 
body nur von Kleidungsitüden. sEinem ein 
Bleid, ein Paar Schuhe anmefien. Da— 
ber die Anmeffung. 2) Figürlich, mit ei- 
ner anderu Sache nad dem Grade ihres 
Verhältniſſes iibereinftiunmmig maben. Man 
bebiele den Stoff und maf ibn blof den 
mebr modernen Begebenheiten an. Am 
üblichſten ift hier das Partic. Paſſiv. ange⸗ 
meſſen, — er, — ſte, die übereinſtimmung 
einer Sache mit der andern nach dem Grade 
ihres Verhältniſſes aus zudrucken, für vollig 
gemäß. Dieſer Ausdruck iſt feiner Den— 
Eine 
Schreibart, die der Würde des Gegen— 
ſtandes vollkommen angemeſſen iſt. Da— 
her die Angemeſſenheit, der Zuſtaud, da 
eine Sache mit der andern nach den Gra— 
ben ihres Verhältniſſes genau überein 
ftinmt. 

Anmiſchen, verb. reg. alt. ein mes 
nig vermifben. Den Wein mit Waffer 
anmtichen. 

Die Anmuth, plur. car. ı) Die fanfte 
angenehme Empfindung, welche durch ben 
Genuß des Guten hervor gebracht wird. 
Daun fühle ich ganz die Anmurb häus— 
licher Sicherheit. Wie viele Anmuth des 


Lebens rauben fich diejenigen, die ſich 


aus Eigenfinn zu einem ebelojen Stande 
verdammen! Gel. 2) Diejenige Eigen: 
fhaft an den Gegenſtänden, welche die fanfte 
Empfindung bervor bringt, beſonders fo 


fern diefe Eigenſchaft in das Auge fällt. 


Die Anmurb einer Gegend, Kin Garten 
von befonderen Anmuth. Wüften fie, 
wie viel Anmuth das Landleben bey fidy 
führer ! 

Anmuthen, verb reg. alt. von ef: 
nem begebreu, verlangen, ihm zumuthen, 
dbod nur im gemeinen Leben. Einem et: 
was anmutben. Das möchte ich ihm 

wohl 
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wohl aumuthen. Beſonders, einem eine 
unerlaubte, umanjtändige Sache zumuthen. 
Er muthet mir eine Niederträchtigkeit an, 
Zannſt du mir fo etwas anmutben? ‚So 
sah das. Anmuchen, das Verlangen einer 
manitändigen Handlung, ingleichen, die An: 
mutbung, Eine unverihhämte Anmuthung. 

Anmuthig, —er, — fte, adj. et adv, 
Iamuth babend, oder Anmuth erwedend; 
niht nur von Gegenjtänden, die in bag Ge: 
ist, ſondern auch von ſolchen, die in dag 
Gebör fallen. Kine anmurbige Gegend. 
Sin anmurbiger Wald. ine anmurbige 
Stimme. ine anmutbige Muſik. An: 
muthig lächeln. Er weiß eine jede Sache 
überaus anmutbig zu erzählen, Daher 
die Anmurbigkeir, 

- Anmutbavoll, — er, — fe, adj. et 
adv. voll Anmuth. ine anmurbevolle 
Gegend. 

Anna, Genit. Annens, Dat. Anuen, 
Diminutivum Annchen, innchen, ein weib. 
liher Taufnahme Hebräifhen Urfprunges, 
welder mit Zanna- und Jobanna gleich 
bedeutend iſt, und fo viel ale Holdfelig, gnä- 
big, bedeutet. 

. Annageln, verb. reg. ad. mit Nä- 
gelu befeftigen. Ein Brer, ein Schloß 
amageln, Daher die Annagelung, 

Annaben, »verb. reg. neutr. mit 
fern, nahe fommen, heran nahen. Wenn 
der Rönig mir dem Kriegsheere annaben 
wied, Noh mehr figürlib, Der Som: 
mer nahet an. Das annshende Xlter, 
Die annahende Gefahr. Daher die An: 
nahung. ©. aub Annäbern. 

Annäben, verb. reg. act. durch Nä- 
ben, oder vermittelft einer Naht an etwas 
befeftigen" Ein Band, Manfcherten, ei: 
venSereif annäben. Daher die AUnnäbnng, 

Annäbern, verb. reg. neutr. mit 
ſeyn, welhes von dem Gemparativ näher 
gemacht ift, Übrigend aber mit annaben 
cinerley Bedeutung und Gebrauch hat. Die 
Truppen anmäbern laffen. Wie wirft du 
Sitterm, wenn endlich der Tod annähern 
wird! ‚Daher die Annäberung, 

Die Unmabme, plur. inuf. die Hand: 
Ina des Aunehmens in den eigentlichen 
Bebeutungen -des Berbi. Die Aunabme 
vs Geldes, einee Geſchenkes. Die Ai: 
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Die Annahme 


Ann 


nahme eines Bedienten. 


‚an Kindes Statt u, f. f. 


Die Annälen, fing. car. ‚aus dem Put. 
Annales, eine Geſchichte nach den Jahren, 
ohne alle andere Verbindung; Jahrbiicher, 
im gemeinen Leben eine Chronik. Daher 
der Annaliſt, des en, plur. die — en, 
ber Verfaffer einer ſolchen Geſchichte. 

Die Unnäten, fing. car. in der Ri: 
miſchen Kirche, die Einkünfte Eines Jahres 
von einer geiftlihen Pfründe; befonders im | 
fo fern dieſe Einkünfte bev Vergebung der 
Confifterial : Pfrüinden von dem erften Jahre 
nach Bes Inhabers Tode an den-Papit be⸗ 
jablet werden müffen. Bon dem Latein. 
Annata. 

* Annebft, eine Oberdeutſche Partikel, 
für nebft oder benebft; S. diefe bevden 
Wörter, 

Annehmen, verb. irreg. ad. (©. 
Vehmen.) 1) Bon einem andern in Eins 
pfang nehmen, an jich nehmen. Geld von 
einem annehmen. Ingleichen, für über: 
nehmen. Einen Dienft, ein Amt, «ine 
Ehrenſtelle annehmen, Einen Antrag, 
einen Auftrag annehmen, ihn zu beſorgen. 
Der Advocat hat die Sache angenom⸗ 
men. Ferner, eines Entſchuldigung ans 
nehmen, damit zufrieden fern. Eines 
Beſuch, eines Einladung annehmen, bar: 
ein willigen. Was fie da fagen, werde ich 
niemabls für Wahrbeir, oder als Wahr: 
beit annehmen. 2) Mit Einfinf auf den 
Willen annehmen, für dad erfennen, wo— 
für e8 ausgegeben wird, und ed fo gebrauchen, 
Guten Rath annehmen, denfelben. Biligen 
und ihm folgen, Wines Lehren, War: 
nung niche aunebmen wollen, sr, will 
Feinen Troft von mir annehmen. 3) Sorge 
für etwas tragen, ald ein Meriprocum und 
mit ter zweyten Endung der Sache. Sich 
einer Sache annehmen. ch babe mich 
feiner treulih angenommen, . Niemand 
will fidy meiner annehmen, 4) In Ber: 
bindung mit fih nehmen, sin armes 
Rind annehmen, an Kindes Statt, oder 
doch es zu unterhalten. Einen umce- 
treuen Bedienten wieder annehmen, His 
nen zu Gnaden ammehmen. Beſonders, 
in feine Dienfte nehmen. Einen Be: 
dienten annehmen, JIugleichen, fih eines 

Diese 


. Wöhnen. 
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Dienfte auf gewiffe Zeit anvertrauen. Ei— 
nen Advocaten, einen Arzı, einen Beicht⸗ 
vater, einen Sprachmeifter u. ſ. f. anneh⸗ 
men. 5) Sich eigen machen, Eines Mei⸗ 
nung annehmen. Eine andere Aeligion 
annehmen. Wefonderd von Eitten und 
Gewohnheiten, fo wohl anf kurze Zeit. Ki: 
nen ernjthaften Blick gegen jemanden als 
nebmen, Als auch auf immer, fi ange: 
Eines Sitten annehmen. Ohne 
Kiebe nimmt das menſchliche Gerz leicht 
einen SJang zur Traurigkeit und zum Ei— 
genwillen an, Gel. In diefer Bedeutung 
wird auch das Particip. Paffiv. zuweilen für 
verftellt gebraudt. Eine angenommene, 
oder verftellte Ceutſeligkeit. 6) Mit dem 
Merftande annehmen, zugeben, einriumen. 
Ich nehme diejen Sag niche an, Fann ihn 
nicht einräumen. Das werde id) nimmer: 
mehr annehmen, zugeben. Die Heiden 
nebmen mehr als Kin görtliches Wefen 
en, fiebebaupten. es. 7) Aufnehmen, aus⸗ 
Segen. Sie werden das doch niche für 
Ernſt annehmen? Yan nabm es für 
Scherz; an, Ich will es als geicheben 
annehmen. 8) Auf fi deuten. Das ha: 
benifie fi) anzunehmen, Das werden 
ſich mebrere annehmen Fönnen. * 

Annebmlieb, — er, — fte, adj. et 
adv. 1) Was angenommen werben |fann, 
‚angenommen zu werden verdienet. An: 

nebmliche Bedingungen. iin annebm: 
licher Vorſchlag. Ein annehmlicher Bäu: 
fer. 2) So viel als angenehm. Kin an: 
nebmlicdhes Srauenzimmer. Annebmliches 
Werrer, Annehmlich fingen, tanzen, 
ſpielen u. ſ. f. 

Die Annebmlichkeit, plur. die — en. 
1) Die Elgenfchaft, na welcher eine Sache 
annehmlic fit; ohne Plural, Die Annehm⸗ 
lichkeit eines Vorſchlages, eines Antra— 
ges, Jaugleichen, die Annehmlichkeit ei: 
ner Perion, einer Gegend u. f. f. 2) Eine 
annehmliche oder angenehme Eigenſchaft in 
Eoncreto ; mit dem Plural, Es kann ſeyn, 
daß die Liebe viele Annehmlichkeiten bar, 
Gel, 

“= Annoc, das durch das müfige an 
verlängerte Umſtandswort noch, welches im 
Hochdeutſchen nur noch von ben Kanzellepen 
sebraudt wird, S. An und Yoch, 


Die Anomalie, (vierfolbig,) plur. 
die — n, (fünffplbig,) aus dem Griech. und 
fat. Anomalia, die Abweichung von der 
gewöhnlichen Megel, die Ausnahme von der 
Megel. Daher anomaliidy, abweichend. 

Anonymiſch, adj. et adv. aus dem 
Gried. und Lat. Anopymus , ungenannt, 
nabmenlos, 

Anordnen, verb. reg. ad. 1) Bon 
dem Franz. Ordre, Befehl, anbefehlen, 
befehlen. Ein Gaftmahl bey einem Wir— 
the anordnen, befiellen. Minen Tag an: 
ordnen, feit fegen, beftimmen. 2) Von 
ordnen, Drdnung in eine Sache bringen, 
dis Mannigfaltige nah Negelu mit ein 
ander verbinden. Min GBaftmabl, eine 
Hochzeit, einen Bau, eine Schlacht anz 
ordnen, alle Theile berfelben nah einem 
gewiffen Verbältniffe beftimmen. Bin Bes 
möblde, eine Rede, ein Gedicht anord⸗ 
nen, die erfundenen Sachen in die gehörige 
Hrdnung bringen. So and die Anordnung, 
befonders von der Verbindung des Mannig⸗ 
faltigen. Die Anordnung eines Baues, 
eines Gemähldes, einer Rede, 

Anpacken, verb. reg. ad. heftig und 
hart angreifen. "Die Zäfcher padten ihn 
auf öffenslicher Straße an. Ge aud die 
Anpadung. 

Anpappen, verb. reg. adt. mit Pappe, 
einem aus Mehl verfertigten Kleifter, ans 
Heiben. Daher die Anpappung. 

Anpaſſen, verb. reg. ı. Veuntrum, 
von welchem doc nur bad Particip. anpafz 
fend üblich ift, für etwas das einer Sache 
anpaffet, das gehörige Maß oder Verbälts 
niß zu derfelben bat, für das edlere ange: 
mefjen. , Diefer Ausdruck, diefer Begriff 
ift vollfommen anpaffend, 2. Activum, 
anpaffend maden, machen, das etwas das 
gehörige Verhältniß zu einer andern Gabe 
habe, vorziiglib von Kleidungsftüden; be: 
fonders in Niederfahfen. Einem ein Kleid, 
ein Paar Schuhe anpafien. 

Anpflanzen, verb. reg. ad. ı) gut 
Fünftigen Vermehrung pflanzen. Bäume 
anpflanzen, 2) Den Anfang durch Pflan- 
zen zu etwas machen. Einen Garten, einen 
Wald anpflanzen. 3) Mit Geminfen be: 
pflanzen. Einen Plas, eine Wiefe anpflan: 


zen, So aud die Anpflanzung, 


yi: 
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Anpochen, verb.reg. neutr. mit haben, 
mwapochen, Plovfen, an etwas pochen. Wer 
bat angepocht? an die Thür, 

äÄnprallen, verb. reg. neutr, mit 
ſern, an etwas prallen. Der Stein ift an 
die Wand angepralle. Figürlich, fi 
ſeaell nnd ungeſtüm nähern. Der Feind 
prallte plöglich an, Min anprellender 
(defer anprallender) Seind, Leif. S. An: 
prilien, 

Anpreiſen, verb. irreg. act. (S. hrei⸗ 

in,) vor jemanden preifen, um ibn dadurch 
jar Auuchmung zu bewegen. Einem eine 
Waare anpreifen. Daher die Anprei- 


Anpröllen, verb. reg. ı, Activum, 
enpralen machen. 
Fenſter, einen Stein am die Miauer an: 
preilen. So auch die Anprellnng 2. Veu⸗ 
trum, mit feyn, welches auc häufig für ans 
prallen gebraudt wird. Das an die Sar 
ſchinen anpfellende Waſſer. Die Grena: 
diers anprellen laffen, traf anlaufen. 

Anproben, Anprobiren, verb. reg, 
act. das erite von Probe, das letztere von 
dem Yatein. probare; und dem Deutſchen 
on, an jemandes Leibe probiren, oder ver: 
fanen, befonderd von Kleidungsſtücken. Ei⸗ 
nem ein Bleid, ein Paar Schube anpro: 
ben, oder anpröbiren, fie ibm anzichen, 
um zm feben, ob fie gerecht find, Daher 
die Anprobe,. bey den Echneidern ©, 
“ah Anverindien und Anpafien. 

Der Anpug, des— es, plur. inuf. 
ı) Die Handlung des Anputzens. 2) Ein 
Celectivum, alles was von Kleidungsftüden 
zem Auputze gehöret. Ein -ichöner, koſt— 
barer, woblgewäblter Anputz. 

Anputzen, verb. reg. ad. mit Klei: 
bera ſchmücken. ine Puppe anpuzen, 
Sich anpugen. Daher die Anputzung. 

Anrarben, verb. irreg. ad. (S. Rar 
then) durch guten Rath zu etwas zu bes 
megen ſuchen. Den Srieden anrarben, 
sm-Srieden raten. Ich babe es auf 
kin Aarathen gethan. Man wollte mir 
dieſen Kauf nicht anrarben. Daher die 


Aurtchnen/ verb. reg. act. 1) Gi 
wutlih, auf eines Mechnung (breiben. Man 
bariie zu viel angerechnet. Wie body 

Al, Auss, s.Th. 


Einen Ball an das 


Anr 


rechnen wir das Pfund bierven an? 
2) Figürlib. Einem erwas als eine Wohl: 
tber, odet zur Wohlthat anredınen, for: 
bern, daß er ed fo aufehe, und dafür ver: 
bindlih fev. Ingleihen im weiterer Be: 
deutung, für auslegen. Er rechner mir es 
als ein Verbtechen an. Ich rechne mir 
diefen Schritt zur (alseine) Tugend an, 
Die Wortfügung mit als ift der mit zu 
im Hochdeutſchen vorzuziehen. Daber die 
Anrechnung in beyden Bedeutungen. 

Die Anröde, plur. die — n, die Hand⸗ 
lung bes Anredeng, inoch mehr aber eine füt: 
je Rebe, die man an jemanden richtet. Eine 
börliche, eine jchlechte Aurede. Beſonders 
eine kurze feyerliche Rede an jemanden, zum 
Unterfchlede von ber länger Rede. Die 
Anrede thun. ine Anrede an jemanden 
balten, 

Anreden, verb. reg. act. 1) Kinen 
anreden, die Rebe an ihn richten, ju ibm 
reden. Einen freundlich, höflich, hart 
anreden, dinen um etwas anreden, WO: 
für man doc lieber aniprechen fagt. Zu: 
weilen hat anreden befondere Nebenbegriffe 
bev.fih, welche die Abliht der Rede zu; 
gleich mit enthalten. So bedeutet einen 
um etwas anreden, oft aub, ihn darum 
zur Rede fepen. 2) -- Einem eine Sache 
anreden, ihn bereden, - felbige an lich zu 
bringen, im gemeinen Leben. 

Anregen, verb. reg. ad. 1) Mit 
Glimpf und Behuthſamleit zu etwas zu 
bewegen ſuchen. Einen zu etwas antegen, 
©) Behuthſam erinnern. ine ‚Sache 
nochmable anregen, wofür man duch lie: 
ber fagt, Anregung thun. Go auch die 
Anregung, in der Bedeutung einer behuth— 
famen Erinnerung, 

Unreiben, veıb. irreg. at. (S. Reis 
ben.) 1) Unfangen au etwas zu reiben. 
2) Durch Meiben mittheilen. Winem die 
Krätze anreiben. 3) Eine Sade ein we: 
nig an die andere reiben. „ Den Puls mit 
Balſam anreiben, 

Unreiben, verb. reg. ad. in einer 
Reihe an etwas hefefiigen; beſonders an 
eine Schnur oder an einen Faden. Perlen, 
Borallen, Obſt anreiben. 

Anreißen, verb. irreg. adtı G. Rei⸗ 


ßen,) anfangen an etwas zu reißen. Ein 
Stück 
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Stück Zeuges anreißen. Einen Zolzhau⸗ 
fen, einen Sad mit Getreide anreißen, 
anbrehen, anfangen davon zu nehmen. So 
auch die Anreißung. 

Anreiten, verb. irreg. (&. Reiten.) 
y. Yeutrum, mit feyn. 1) Im Weiten 
an etwas ftoßen. An einem Baum, an 
eine Mauer anreiten. Daher figürfich, 
doch mur im. gemeinen Leben, übel anrel: 
gen, fdleht ankommen, übel euipfangen 
werden. 2) Hetan reiten, fih zu Pferde 
nähern; ein Wort, weldes ehedem fehr 
häufig von bee Meiterey gebraucht wurde. 
©. auch Anritt. 3) Im Reiten an einer 
Drte, ober bey einer Perfon anhalten. Ich 
bin unter Weges bey meinem Bruder an: 
geritten. 4) 7 Angeritten Fommen, im 
gemeinen Leben, zu Pferde anfommen, heran 
zeiten. 2. Activum. Kin Pferd anreis 
ten, es zum eriten Mable befchreiten, ba: 
mit ed den Meiter leiden lerne. 

Anreitzen, verb. reg. ad. zu etwas 
zeigen, zu einem ftarlen Grade ber Thätig: 
feit bejtiminen. Eines Begierde anreigen, 
Einen durch fein Beyipiel zur Tugend an: 
zeigen. Beſonders zum Böſen reißen. 
Einen zum Aufrubhre, zum 5orne anreits 
zen. Daher die Anreisung, fo wohl von 
der Handlung bed Aureitzens, ald auch von 
derjenigen Sache, welde zur Neigung bienet. 

Anrennen, weldes in geboppelter Ge: 
ftalt üblich iſt. 1. Als ein Neutrum, wel: 
ches ſeyn erfordert, und frregulär comiugiret 
wird; S. Rennen. ı) Im Mennen an 
etwas ftoßen. An einen Baum, an eine 
Mauer anrennen, ir ift an mich ange: 
rannt. Figürlich. Du wirft übel anren: 


nen, übel anfommen, übel empfangen wer⸗ 


den. 2) Heran rennen, doch nur mit dem 
Verbo Fommen, Angerannt Fommen, 
2.* Als ein Activum mit regelmäßiger Son: 
jugation, für anlaufen; im Hochdeutſchen 
Einen anrennen, auf ihn zu ren: 
nen, befonders in feindlicher Abſicht. 
Anrichten, verb. reg. ad. 1) Zum 
Gebrauche in die gehörige Ordnung legen; 
am häzfigften von ben Speifen, Die Spei: 
fen anrichten, fie ordentlich in die Schüffel 
legen, und zum Auftragen gefhidt machen, 
Die Suppe, die Sifche anrichten. Einem 
anrichten, oder für einen.anrichten, die 


Anr 


ihm gehörigen Speiſen auf den Tiſch ſchaf⸗ 
fen. 2) In der gehörigen Ordnung ent: 
fieben mahen. Kine Schule, eine Aka» 
demie, eine Handlung anrichten, in wel: 
chen Fällen doch errichten im Hochdeutſchen 
gebräuchlicher it. Wine Hoſhaltung, eine 
Sausbaltnug, ein Gajtgeborb anrichten, 
wofilr man boch lieber einrichten fagt. 3) Her: 
vor bringen, entſtehen mahen. O was 
werde ic filr Sreude anrichten! Weiße. 
Den Glauben in dem Menfchen anrichten, 
in der Theologie. Beſonders von nachthei⸗ 
ligen, unangenehmen Dingen. Böſes an⸗ 
richten, Aufruhr, Unglück, Zank, Un: 
rube, Lärmen, Ärgerniß, Unheil, Scha= 
den, Verdruß anrichten. So auch die 
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Anriechen, verb. irreg. (S. Riechen.) 
1. + Veutrum, mit haben, feinen Geruch 
an etwas gehen laſſen. Der Käſe riechr 
mic an. Die Speife rieche mich gur an, 
2. Activum. 1) An etwas riechen. Ei⸗ 
nen anriechen. 2) Aus dem Gerude er: 
fennen. Man riecht es ihm ſchon an, wo 
er gewefen ift. 

Anrüchtig, —er, — fte, adj. et adv. 
in den Rechten, ein wenig berüchtigt, gerin⸗ 
ger Verbrechen, ober einer unanjtändigen 
Lebensart wegen, befonberer Ehren unwür: 
dig, aber doch nicht ebrlos. Kin antiich- 
tiger Menſch. Durch etwas anrüchtig 
werden. 

Die Anrüchtigkeit, plur. die — en. 
1) Die anrüchtige Beſchaffenheit einer Per- 
fon oder Sache; ohne Plural. 2) Ein Ber: 
breben oder Umitand, welcher anrüdhtig 
macht. 

Anruden, auch Häufig Anriücken, 
verb. reg. neutr. mit ſeyn, fih rudweife 
nähern, und in weiterer Bedeutung, fich 
langfam naͤhern. Der Seind ruckt an, 
Die Armee iſt angeruckt. Rücken fie doch 
näber au, an den Tiſch. Der Winter 
riickt an. S. Rucken. Daber die An- 
ruckung und Anrückung. 

Anrüden, verb. reg. ad. rudweife 
näher bringen. Den Tiſch anriiden, an 
die Wand. Den Stuhl anriden, an den 
Tiſch. Daher die Anrückung. Anrucken 
ſollte eigentlich das Neutrum und Anrücken 
das Activum ſeyn, ©, Auen und Rücken; 

allein 
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alein im Hochdeutſchen gebraudt man ba 
ketere gern für beyde Formen. —— 

Anrufen, verb. irreg. act. (S. Au: 
im) 1) Den Ruf an jemanden richten, 
Die Shildwache rief uns an, Figurlich, 
sa Ermrifung einer Wohlthat zu jemauden 
rofen, ihn laut und dringend darım bitten, 
Een um Schug anrufen. Den Richter 
an Art, Gor um Yilfe anrujen. 
2, heran rufen, berbev rufen. Einen auf 
sFentlicher Baffe anrufen. Figürlich. 
Einen zum Zeugen anrufen. So auch die 
Zurafung in beyden Bedeutungen, befon- 
is in. der eriten figürliben, der lauten 
un! dringenden Bitte an jemanden. Die 
Iorsfung Gottes, die Anrufung feines 
Nahmens. 

Anrühmen, verb. reg. act. in eines 
Sezenwart rübmen, um ihn zur Aunehmung 
kr gerühmtem Sache zu bewegen, Kinem 
kine Waare anrühmen.. Go auch die 
Arübhmung. — 

Anrühren, verb. reg. act. 1) Yu et: 
»s rühren, deffen Seitenflihe berühren. 
Eimas mir der Sand, mit den Singern, 
nit einem Sted’en anrühren. Aübre 
mid niche am. 2) Daran rühren, d. i. 


dırh Rühren mit etwas vermiſchen, in den 


Süden, Mehl mie Milch anrühren, Das 
Mehl anrühren, es mit einem flüffigen 
Sörper zu einem Teige machen. 
ben Bogeltellern, an die Ruhr oder Rege 
beieiligen, Einen Vogel anrübren. ©. 
fuhr, So auch die Anrührung in allen 
bes Bebentungen, 

Ans, die mie dem Artikel das zufam: 
Ben gejogene Präpofition an, für an das, 
Ins Ucht bringen, Ans Fenſter treren. 
de an Ende der Welr, Diefe Zufam: 
wergiehung ift in der Sprache des uͤmgan⸗ 
#8 am häufigiten, follte aber in der edlern 
ur höhern Sprech- und Schreibart billig 

en werben. 

„ Tänfaden, verb. reg. ad. angtei— 
fm mp fe halten. "Einen auf der Gaffe 
en, antreffen und mit ſich führen. 

DIE Anfage, plur. die—n. 1) Die 

ang des Anfagens ; ohne Plural. Kine 
age zum, ober thun laffen. In die 

Ups peingen, auf dem Meichstage zu 
Sueafbarg, birfnnt machen, daß es in Vor: 


1 
J 


3) Bey 
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trag kommen fol. 2) Dasjenige, was an: 
gefaget wird. 
Anſagen, verb. reg. act. durh Worte 
befanut mahen, Winem emvas aniaden, 
oder erwas bey einem anfagen. Eine 
Leiche auſagen. Sein Vermögen anfa: 
gen, angeben, anzeigen. Zu Rarbe atıfas 
gen, zu einer Verfamminng des Rathes 
berufen. Daber die Anfagung, ‘ 


Anſaſſig, adj. et adv. angefeften, d. £. 
mit liegenden Gründen, oder unbeweglichen 
Gütern an einen Ort gebunden. Min au: 
ſäſſiger Einwohner. Kr ift allbier an: 
fällig. Won dem Subftantivo Safi, in 
Landſaß, Amtoſaß u. ſ. f. 

Die Anſäſſigkeit, plur. inuſ. die Ei⸗ 
genſchaft, nah welcher jemand an einem 
Otte anfäflig ift. | 

Der Anſatz, des — es, plur. die 
— füge, von dem Berbo anfegen. 1. Die 
Handiung. des Anſetzens, fo wohl des Neu: 
trius, als auch in einigen Bedeutungen des 
Activi; ohne Plural. Beſonders, 1) dad 
Anſetzen des Mundes an Blafe-Inftrumente; 
und die Art und Weife, wie ſolches geſchie⸗ 
bet. Einen guten, einen fchlechren Anja 
haben, Figürlih, doch mir im vertrau: 
lichen Scherze, natürliche Fähigkeit, Ge: 
ſchicklichkeit zu etwas. Er bat einen guten 
Anſatz zum Trinken. Es ſcheinet, daß 
er einen ziemlichen Anſatz zur Narrheit 
bar, 2) Etwas in Anſatz bringen, in 
bie Nehnung, in die Taxre. Nach dem in 
der Tare befindlichen Anfage, wie bie Sache 
in der Tare angefeßet oder gefhäset wor: 
den. 2. Alles dasjenige, was an etwas 
anderes angefeget wird, oder angefeket wor⸗ 
den, An den Blafe:Infirumenten find die 
Anfsge Stücke, welche angefeget werben, 
felbige höher oder Liefer zu fiimmen. Wenn 
aber das Mundſtück an folchen Inſtrumenten 
der Anſatz genannt wird, ſo bezeichnet es 
bier eigentlich den Ort, wo der Mund ans 
gefehet wird. Im figürliher Bedeutung, 
verſchledene Erhöhungen an einem Körper, 
weil ed ſcheinet, als wenn fie wirklich enge: 
feget worden. Dahin gehöret der Anſatz 
an einer Kanone, oder der didere Theil 
berfelben ; der Anfaz am ben Thürangeln, 
d. i. der Rand um den Zapfen, auf — 

83a as 
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das Gewinde ded Bandes ruhet, und an: 
dere bergleihen Anfäge mehr. 

Anfaugen, verb. irreg. neutr. mit 
haben, &. Saugen. 1) Anfangen zu fau: 
gen. 2) Eich durh Saugen an etwas be: 
feitigen. Der Biurigel har fidy feſt ange: 
fogen. 3) + Sich anfaugen, fid vol fau: 
gen. So auch die Anjaugung, 

Unfcbaben, verb. reg. adt. anfangen 
an etwas zu fhaben, mit ber vierten En: 
dung der Sache. ‘ 

1. Unfchaffen, verb. reg. adt. von 
fchaffen, befeblen, machen, daß man etwas 
befomine, herbey ſchaffen, d. i. Sorge tra- 
gen, daß etwas zu künftigem Gebrauche vor⸗ 
handen ſey. Zolz auf den Winter an: 
ſchaffen. Sid leider, Bücher, ein 
Saus, einen Barten anſchaffen. So auch 
die Anſchaffung. 

2. Anfchaffen, verb. irreg. adt. von 
ſchaffen, creare, in und bey der, Schöp⸗ 
fung mittheilen. 
Menſchen fein Ebenbild angefchaffen. Die 
angefchaffene Unfchuld des erften Wiens 
S. Anerſchaffen. 

Anfcäften, verb. reg. act. mit et: 
nem Scafte verfehen. Kin Gewehr an— 
fchäften, einen Schaft daran fegen. Ein 
Paar Stiefeln anfchäften, fie mit neuen 
Schäften verfehben. Daher die Anſchäf— 
tung. 

Anfbälen, verb. reg. act. anfangen 
an etwas zu ſchälen, ein wenig befhälen. 
Einen Apfel anfhälen. Daher die An: 
fd)älung. 

Anfchsreen, verb. reg. at. anfan: 
gen zu ſcharten; ingleihen durh Scharren 
einer andern Sache nähern, beſonders von 
ben Hübnern, 

Anſchauen, verb. reg. act. welches 


> 1) mit anfeben einerlev Bedeutung und Ge: 


brauch bat, auch in Oberdeutſchland beifen 
Im Hochdeutſchen ift 
es in ben gemeinen Sprecharten wenig be: 
kannt; nur in der höhern Schreibart,, und 
wenn man mit ober von Perſonen redet, 
denen man Chrerbiethigkeit ſchuldig ift, hält 
man ee für edler ald anfeben. S. Schauen. 
2) In weiterer Bedeutung wird es auch 
überhaupt für empfinden gebraucht. Im 
diefer Bedeutung reden bie Gottesgelehtten 


Gott bar dem erften 
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von dem Anfihauen Bortes in jenem Leben, 
und in der Philofepbie verſtehet man durch 
die anfchauende Erkenntniß, eine jede Er: 
fenntniß, die wir duch die Empfindung ers 
langen, oder da wir und die Sade felbit 
oder doch ihr Bild vorftellen; die ſinnliche, 
bildlidye Erkenntniß, im Gegenfage der 
ſymboliſchen, da man eine Sache unter 
Worten oder andern Zeichen denkt. Mine 
Sache anſchauend, d. i. finnlih, erken⸗ 
nen. Daher die Auſchauung in der erſten 
eigentlichen Bedeutung. 

Anſchaulich, — er, — ſte, adj. etadv. 
in dem Auſchauen, der unmittelbaren Em- 
pfindung durch das Gefiht, gegründet, bild- 
(ih, and in weiterer Bedeutung, in unmit- 
telbarer Empfindung gegründet, finnlich. 
Die anfchaulihe Erkenntniß, wie an: 
ſchauende. Daher die AnichaulichFeir, 
plur. inuf. 

Anfcheeren, ©. Anſcheren. 

Der Anſchein, des— es, plur. inuſ. 
die äußere Wahrfheinlihkeit eines gewiſſen 
Erfolged. Es ift aller Anfchein dazu da, 
Es ift vieler Anfchein zum Briege, zu ei: 
nem Sieber, vorhanden. Es bat niche 
den Anfchein dazu. Es gewinner den 
Anfchein, als wenn u. ſ. f. Jugleichen für 
Schein, die äußere Geſtalt eines Dinges. 
Wenn mich der Anſchein nicht febr triegt. 

Anſcheinen, verb, irreg. (S. Schei⸗ 
nen.) 1. Activum, an etwas ſcheinen, den 
Schein von fih an etwas geben laffen, be- 
feinen. Er ift niche werth, daß die 
Sonne ibn anfcheinet. 2. Weutrum, mit 
haben, für das einfache fheinen. 1) Das 
Anfeben baben, Mertmahle eines Daſeons 
oder cines fünftigen Erfolges von fi geben, 
wovon aber im Hocbeutihen nur dad Var: 
ticipium ber gegenwärtigen Zeit, anſchei⸗ 
nend üblich if. Bey anfceinender Be: 
fahr. Wider den anfcheinenden Arien. 
In den Übrigen Modis ift es im Hochdeut- 
fhen ungewöhnlih, wenn gleich Sermes 
fagt: da der Krieg fo fehr wiitber, und 
Feine Hoffnung befferer Zeiten anfcheiner. 
2) Für fcheinen, Im @egenfabe des Seyns, 
wo aber aud nur dad Participium anſchei⸗ 
nend für fheinbar eingeführer if. Mine 
anfcheinende Beicheidenheir, Unmöglich⸗ 
keit u, ſ. f. 
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Anm. Da an in beyben Bebeutungen bed 
Reutrins die Oberdeutihe Werlängerung ift, 
fo fommt jelbit das Participium anſcheinend 
mebt in der gerichtlichen , ale in der edlen 
Särribart vor. 

Anfcbällen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, an etwas ſchellen, befonders an die an den 
Thären befindlibe Schelle oder Klingel sie: 
ben. Wer icheller an? Es hat jemand an: 


er. 

Die Anfchere, plur. die —n, bey 
deu Webern, dad in bie Fänge ausgeſpannte 
Sara zu einem Gewebe, von fcheren, thei: 
irn, ordnen; der Aufzug, die Rerte, das 
Werft, der 3errel, ben den Bortenmwirfern 
der Anfcdyweif, und bey ben Raſchmachern 
der Anwurf; alles im Gegenfage bes Ein— 
ſchlages ober !Eintrages. 

ı. Anſcheren, verb. irreg, ad. von 
fheren, tondere, anfangen an etwas zu 
fü:ten, ein wenig befheren. Daber die 
Anfherung. . | 

2. Anfchtren, verb. reg. act. von 
iheren, tbeilen, bey den Webern, das zu 
einem Gewebe nötbige Garn der Länge nad 
ausfpannen, welches auch aufziehen ges 
naunt wird. Daher die Anicherung. 


Anfchicken, verb.reg ad. von ſchicken, 
fo fern es ordnen, zubereiten bedeutet, zu: 
bereiten, zurüften, doc nur ald ein Neck: 
precum. Sich zur Abreife anfchicen, 
Schicke dich an, ibn bAflidy zu empfan: 
gen, Es ſchickt ſich alles dazu an, alle 
Umſtände bekommen die bazu nöthige Ric: 
tung. Jugleichen, in Beziehung auf die 
Urt und Weife, wie man etwag thut. Sich 
elbern zu etwas anſchicken, auftellen, Le. 
Daher die Anſchickung. 

Anſchieben, verb irreg (S. Schie⸗ 
bi) 1. Activum, pinan ſchieben, durch 
Ehirben einer Sache nähern. Den Tiſch 
aiſchieben, an bie Wand. Einen Raften 
näher an die Mauer anfchieben. Daher 
der Auſchieber, ein Stuck, welches man 
u einen Tiſch anſchiebet, ihn Tänger zu 
weben, 2, Neutrum, mit haben, an- 
fingen zu fchieben, befondere im Kegelfpiele, 
Daher der Aufhub, welches ©. 

"Anfchielen, verb. reg. ad. ſchielend 
ufhen. _ Einen anſchielen. Ingleichen 
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von der Seite anfehen. 
ibn an, Hageb. 

Anfebießen, verb. irreg. (S. Schie⸗ 
fen) 1. Activum. 1) Durch einen Schuß 
„verwunden. Minen Sirſch, ein tülldes 
Schwein, einen Vogel anſchleßen, wofür 
aber die Jäger lieber anſchweißen fagen. 
Im gemeinen Leben, und im vertraulichen 
Scherze, bedentet angeichoffen ſeyn, theils 
verliebt ſeyn, theils einen leichten Rauſch 
haben, theils aber auch einen Anſatz zur 
luſtigen Narrheit haben. 2) Ein Gewehr 
anſchießen, zum erften Mahle daraus fies 
fen. 3) Eine Sache mit der andern vers 
binden, dody nur ale ein Kunftmort in eini- 
gen einzelten Fällen, 2. Neutrum, mit 
ſeyn. ) Heran ſchießen, ſich plöglich nä- 
hern. Das Waſſer ſchießt an, läuft ſchnell 
heran. Die Fluth Fam übersus ſchnell 
angeſchoſſen. Ingleichen von Menſchen. 
Er Fam wie ein Pfeil angeſchoſſen, heran 
gerannt. 2) Im Schießen, b. i. fchnellen 
Laufe, an. etwas anfiofen. Er ſchoß am 
den Baum an. 3) Angrenzen, anftoßen. 
Das $eld, der Acer fchieße an den Weg 
an. 4) In bie Höhe fehießen, beſonders 
in der Scheidekunſt, von den Salzen und 
andern Kıpftallen, ſich kryſtalliſiten. Das 
Salz ift bereits angeichoffen. Die Soble 
zu Rryftallen anſchießen laffen, 

Anfcbiffen, verb. reg. neutr. mit 
dem Hülfsworte feyn, mit dem Schiffe fid) 
einem Orte nähern. An eine Inſel an: 
fchiffen. An das Land anjchiffen, 

Anfebirren, verb. reg. alt. dem Zug⸗ 
viebe das Geſchirr anlegen; auffchirren, 
Die Pferde find bereits angefchirrer. Da- 
ber die Anichirrung, 

Der Anſchlag, des— es, plur. die 
— fchläge, von dem folgenden Verbo an: 
fchlagen. ı. Die Handlung des Auſchla— 
gend, ohne Plural, doch nur in einigen Bes: 
deutungen des Activi. Der Anfchlag an 
g Blocde, oder der Anfchlag mit ver 

ode. Den Anfchlag ein chrift vers 
richten, oder beforgen, fie anſchlagen. Eine 
Slinte vor fich im Anfchlage balten, Im 
Anichlage liegen. Im Anfchlage begriffen 
feyn. Kin Jans ift im Anfchlage, wenn 
es zum Verkaufe angeichlagen ii. 2. Das: 
jenige, was angefhlagen wird. 1) In den 

3 eigent— 
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eigentlihen Bedeutungen bes Verbi. So 
nennt man eine jede Schrift, welche öffent: 
lich angeſchlagen wird, von welhem Anbalte 
ſie guh ſeyn mag, einen Auſchlag. An den 
Schtrögewehren führer diefen Mahtten bei’ 
untere die Theil, weiber an den Baden 
angefchlagen wird, und auch die Anlage, 
die Kolbe, der Vorderfchafi heißt. 2) Fi⸗ 
gürlih. (a) Die Berechnung der Koften 
und Cinfünfte einer Sade. Ein Bayan: 
ſchlag, ein Waarenanſchlag, ein Steuer: 
anfchlag, ein Accisanſchlag, ein Pacht: 
anſchlag, Raufanfhlag u.f.f. Den An: 
flag zu einem Baue madyen. Der An— 
fchlag von einem Gute. Etwas in An— 
fchlag bringen, auch In weiterer Dedeutung, 
Dehnung darauf mahen. Das Fommt 
nicht mie in Anfchlag, darauf wird nicht 
geachtet. (b) Rathſchlag, überlegter Ent: 
ſchluß, durchdachter Entwurf, am häufigften, 
obgieich nicht eben norhwendig, im nad: 
theiligen VBerftande, eines Entwurfes zum 


Bböſen. Einen Anſchlag auf etwas machen, 


Einen Anichlag faffen. Baum baben wir 
einen Wunſch erreiche, fo machen wir 
Anſchläge auf neue Vergnügungen, Bin 
Ylann voller Anfchläge, ein Eluger, ver: 
fhlaneher Mann. 3. Dasjenige, woran 
etwas ſchlägt, ingleichen der Ort, wo et: 
was anſchlägt; in verfgiedenen einzelnen 
güllen. - 

Anſchlagen, verb.irreg. (S. Schla: 
gen,) welches in doppelter Grftalt üblich 
it. I. Als ein Activum. ı) Anfangen 
zu fhlagen, befonders einen Ton anzugeben. 
Mir der. Glode anſchlagen, oder aud 
ſchlechthin anſchlagen, an die Glode ſchla⸗ 
gen, eine Feuersbrunſt m. f. f. anzuzeigen. 
Auf dem Glaviere wird angeichlagen, wenn 
- auf einen Glavem geſchlagen wird, uın deffen 
Ton hören zu laffen. ine Arie auf dem 
Slügel anichlagen, ben Anfang bderfelben 
fpielen. Ingleichen, laut werden, fi bö: 
een laffen. „Der Vogel fchläge an, 

an zu fingen" Befonders von Hunden, für 
been. Die Gunde fihlagen an, baben 
angeichlagen. 2) Anetwas fehlagen. An 


die Thür, an die Slocke anfchlagen. Die ' 


Wellen ſchlugen mir großer Zeftigkeit an 
das Vier an. Das Gewehr anfhlagen, 
es au ben Baden legen, um es abzudrücken. 
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Die Sichel anſchlagen, an das Getreide, 
und die JZand an erwas anfchlagen, für 
anlegen, find im Hochdentichen größten Theils 
veraltet. 3) Vermittelſt eined Schlages an 
etwas befeftigen. Kin Schloß aufclagen. 
Ein Thürband anfhlagen. Kine obrig- 
Feirliche Verordnung, ein Mandat, eine 
Bekanntmachung anfchlagen, Einen Aus⸗ 
zeifier anfchlagen, feinen Nahmen an den 
Galgen fhlagen. Ingleichen, butd einen 
folden Anfhlag fell biethen. Ein Zaus 
anfihlagen. Seite Güter find bereits 
angeſchlagen. Ferner, verfhiedene Arten 
der Verbindung einer Sache mit der andern 
anzudeuten, doch nur als ein Kunſtwort in 
einigen einzelnen Fällen. 4) Heran füla- 
gen, durch Schlagen hervor bringen, doch 
nur in dem Ausdrude, Feuer anſchlagen, 
es vermittelt eines an einen Stahl geſchla⸗ 
genen Feuerjteines hervor bringen. 5) Be: 
rechnen, fhihen. Kines ‚Vermögen an: 
ichlagen, tariren. Etwas zu Belde ans 
ſchlagen, deffen Werth in Gelde beftimmen. 
Dick it zu cbeuer, zu boch angefchlagen. 
Wie ſchlägſt du mir diefes an? ober, wie 
boch fhlägft du mir diefes an? wie hoch 
rechneſt du es mir an? Ich babe es für 
zehn Thaler angeſchlagen. 
II. Als ein Neutrum. 1) Mit feyn, 
an etwas fchlagen, heftig an etwas fallen. 
Er fit an die Mauer angefchlagen. Ich 
fhlug mit dem Kopfe an die Wand an. 
Wird es hier zu einem Reciproco, fo bes 
kommt ed auch das haben wieder. Br har 
ſich den Kopf an die Mauer angeichlagen. 
2) Mit haben, bie verlangte Wirfung thun. 
Diefes Mittel wird gewifi anſchlagen. Ich 
freue mic), daß meine Arzeney fo gutan: 
geihlagen bar, Gel. Alle meine Zucht 
bat ichlechr angefchlagen. Es will niches 
mebr bey ihm anjchlagen, helfen. 
Anſchlagig, in den gröbern Mundar; 
ten anſchlägiſch, — er, — fte, adj. et adv. 
was Anfchläge bat, im gemeinen Leben. Es 
ift ein anfchlägiger Menſch. Er bat ei: 
nen anichlägigen Kopf, einen verſchlage⸗ 
nen Kopf, ber immer Mittel und Wege 
weiß. - Ä 
Unfcbleichen, verb. irreg. neutr. (©. 
Schleichen,) welches nur mit dem Worte 
kommen üblih if. Angeſchlichen Fom: 
men, 
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men, heran fchleihen, langſam, heimlich 
utemmen. Kommt dann der Winter an: 
erihlichen, Günth, 

1, Anfcbleifen, verb. irreg. ad. ©. 
Schleifen, polire. 1) Unfangen an et: 
wii zu ſchleifen. Einen Stein anichleifen, 
eine Heine Fläche an demfelben fchleifen. 
Einen Spiegel, ein Glas anfdhleifen, 
:) Daran fchleifen, durh Schleifen an et: 
was hervor bringen. 
ren, an das Meifer. Dem Steine eine 
Feche anfchleifen, So auch die Anſchlei⸗ 
fung. 


sol 


2. Anfihleifen, verb. reg. act. ı) Bon. 


iebleifen, ziehen, auf der Echleife beram 
fibem, Waaren, Güter anſchleifen. 
Solz anihleifen. 2) Von Schleife, no- 
dus, vermittelt einer Schleife an etwas 
hfeftigen.. Wenn ein Inquiſit mit den 
Etmüren gepeiniget wird, fo wird ihm bie 
feine um bepde Armen angefdyleifer, So 
«u die Anfchleifung. . 

Anſchließen, verb. irreg. (&. Schlie: 
fm) 1. Activum. 1) Nabe an etwas 
foliefen, dech nur in der figürlichen Beben: 
tung für anfügen, beyfügen. Ich babe 
das verlangte Schreiben mit angefcdylofs 
im, Aus angefchloffener Schrift wird 
zu erſchen ſeyn u. f.f. Sich anfchließen, 
nade hinzu treten, So fehliefen fid) die 
Soldaten an einander an, wenn fie nahe 
zeſenmen rüden; und im noch weiterer 
Bedeutimg, ſchließt man fid) an jemanden 
“n, wenn man fich in deſſen Sefellfchaft oder 
Verbindung dränget. 2) Mermittelft eines 
Ehlofes befeitigen.. Seinen Verbrecher 
aaſchließen, ihn mit Ketten und einem 
Edlofe an etwas befeftigen. So and) die 

ng. 2. Veutrum, mit babem, 
Fran an etwas paſſen. Die Thür fchließe 
sicht an. MBefonders vom Kleidungeftüden. 
Die Zaube ſchließt nicht am, und flieht 
“us dem Geſichte, Zachar. 

Anſchlingen, verb. irreg. act. (S. 
Chlingen.) 1) Vermittelſt einer Schlinge 
u ctwas befeftigen. 2) Sich an jeman⸗ 
dem anfchlingen, mie anſchließen. Co 
ud die Anſchlingung. 

Aſchlitzen, verb. reg. alt. einen 
eilig an etwes machen, ine Seber, 


Eine Spige anicdhlei: 


Ynf 


ein Stück Zeuges anfchliger, wenn mar 
legteres durchreißen will, 

Der Unſchlüß, des — ffes, plur. die 
— fhlüfe. 1) Die Handlung bed Anz 
ſchließens in der erften Bedeutung des Ae⸗ 
tivi, ingleichen in der Bedeutung des Neu⸗ 
trius; ohne Plural, 2) Dasjenige was 
angefchlofien oder beygefüget wird, der Bey⸗ 
ſchluß. Der Anfchluf eines Schreibens. 

Anfchmeicheln, verb. reg. recipr. 
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Sich bey einem anſchmeicheln, ſich burch 


Schmeicheley deſſen Gunſt zu erwerben 
ſuchen. 

Anſchmeißen, verb. irreg. (©, 
Schmeißen,) weldes, fo wie das einfadhe 
ichmeißen, und alle damit zufammen ger 
fegte, nur noch im gemeinen Leben übllch 
ft. 1. Activum, theils für heftig anpechen, 
an die Thür anſchmeißen; theils für ane 
werfen, d. i. vermittelft eined Wurfes am 
etwas bringen, einem eine Klette anichmel> 
fen, Die Sliegen ſchmeißen das Fleiſch 
an, wenn fie ed beſchmeißen. 2. Neutrum, 
mit feyn, hart und heftig an etwas anfal« 
Ten. Er ift mit dem Zopfe an die Wand 
‚angeihmiffen. 

Anſchmeͤlzen, verb. reg. et irreg. 
act. (S. Schmelzen.) 1) Unfangen zu 
fhmeljen. 2) Durch Schmelzen an etwas 
befeftigen. Daher die Anfchmelzung. 

Anſchmieden, verb. reg. aA. burd 
Schmieden mit etwas verbinden. Ein Srüd 
Eiſen an das andere anfchmieden, wofür 
doch anſchweißen das eigentlihe Kunſtwort 
iſt. Flgürlich, mit Ketten an etwas befe⸗ 
ſtigen. &inen übelthäter an den Stock, 
an den Barren anſchmieden. So and die 
Anſchmiedung. 

Anſchmiegen, verb. reg. act. allen 
Theilen und Puncten nah an ein anderes 
Ding paſſen oder legen. Sich anſchmie⸗ 
gen, fi an etwas anfchmiegen, fich ges 
nau an baffelbe andrüden. Den Ausdruck 
en die Fleinften Glieder einer Gaupts 
Idee anfchmiegen, benfelben anf bad ges 
nauefte angemeffen machen, Daher die Aus 
fhmiegung, | 

Unfcbmieren, verb. reg. adt, an. ete 
mas fhmieren, am bäufigften in niedrigen 
und verächtlihen Ausdrüden; fo wohl, ı, eis 
gentlih. Sich Balfam anfihmieren; al 
84 auch 


Anf 


auch, 2. figürlih, 1) Ungeſchlat mit Far: 
ben anftreihen, 2) .Unf eined Mechnung 
freien. Einem erwas anfdmieren , vers 
achtlich. 3) Einem mit guten Worten auf- 
dringen. Er bat es mir angefchmierer, 
gleichfalls verächtlid. » 4) Ein wenig ver: 
fülfhen. Den Wein anfchmieren. An: 
geſchmierter Wein, © auch die Anſchmie⸗ 
rung. 


303 


Anſchmücken, * reg. act. in ber‘ 


edlern Schreibart für anpugen, Jeman- 
den anſchmücken. Sich anſchmücken. 
Daher die Auſchmückung. 

Anſchnallen, verb. reg. ad. mit 
Eanallen an etwas befeftigen. Er hatte 
ſich einen Stelsfuß angeichnaller. 

Anfchnarchben, verb. reg. adt. hef: 

tig anfahren, trotzis anreden. Einen am: 
ſchnarchen. 
Anſchnauben, verb. reg. act. (©. 
Schnauben); gleihfald nur in figürlicer 
Debeutung, mit troßigen, drehenden Wor: 
‚ten anteden. Yinbal ſchnaubete die Bo: 
tben Davids an, 1. Cam. 25, 14. 

+ Unfcbnaugen, verb. reg. ad. wel: 
ches von gleiher Bedeutung, aber von ſehr 
medtigem Gebrauche iſt. Einen ans 
ſchnautzen. 

Anſchneiden, verb. irreg. ad. (©. 
Scdyneiden.) 1). Unfangen au etwas zu 
fchmeiden, dad erfte Stüd von etwas ab: 
ſchneiden. Einen Braten, ein Brot, ein 
Stück Zeug anichneiden, 2) Eine Gabe 
an bie andere ſchneiden, d. i. durch Schnei⸗ 
den an dieſelbe bemerken. Etwas an: 
fchneiden, einem etwas anſchneiden, es 
an das Kerbholz ſchneiden. Daher die Anz: 
ſchneidung und der Anſchnitt. 

Der Anfchnirt, des— es, plur. die-e, 
von dem Verbo anfchneiden. ı) Die Hand: 
fung des Anſchneidens, befouders an bie 
Kerbhölzer, und in weiterer Bedeutung fo 
viel wie Anrechnung, im Gegenſatze des Ab: 
ſchnittes. 2) Dasjenige, was zuerſt von 
einer Sache abgeihnitten worden, und 3) ber 
Drt, wo ein Ding abweihnitten worben. 

Anſchnüren, verb. reg. ad. mit 
Schnüren an etwad befejtigen. Einen libel: 
tbärer anſchnüren, auf die Folterbauf, oder 
an bie Leiter befeftigen, So auch die Ans 
ſchnuͤruug. 
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Anſchnurren, verb. reg. act. tro⸗ 
Big anfahren. Einen anſchnurren. 

Die Anſchove, plur. die —n, ein 
Nahme der Sardellen, beſonders derjenigen, 
welche aus Frankreich und Portugall zu uns 
gebracht werden, dagegen diejenigen, welche 
aus Italien und Sardinien kommen, von 
der letztern Juſel Sardellen heißen; aus 
dem Ital. Anchiova, Auciova, Clupea 
Encraficolus, L. 

Anſchrauben, verb. reg. aft. ı) Mit 
einer Schraube an etwas befeftigen. in 
Schloß anſchrauben. Die Senfterladen 
anichrauben. 2) Heran fhrauben, zu⸗ 
fhrauben, Die Daumenftöcde anichraus 
ben, im ber Tortur. So auch die Ans 
ſchraubung. 

Anſchreiben, verh. irreg. ad. (S. 
Schreiben,) an die Eeitenflähe eines Din: 
ges ſchreiben. 1) Eigentlich. Kıwas.ans 
ſchreiben, an die Tafel ſchreiben. Die im 
Zimmel augeſchrieben find, Ebr. ı2, 23, 
Ju weiterer Bedeutung, aufſchreiben, fhrift: 


lich anmerfen, doc größten Theils nur von 


Rechnungsſachen. Einem etwas anſchrei⸗ 
ben, es auf feine Rechnung ſchreiben. 2) Fi⸗ 
gürlich. Bey einem que, wobl, übel, 
fdhleche angefchrieben feyn, in Anfebung 
ber Meinung, die man von ibın hat. Wie 
ftebe ich bey ihnen angefchrieben? in was 
für einem Auſehen, in was für Gunft ftebe 
ich bey ihnen? Daher die Anicyreibung, 
in der eigentlichen Bedentung, und der Ans 
fchreiber, der etwas anfdreibet. 


Anſchreiten, verb. irreg. neutr. (&, 
Schreiten.) ı) Mit feyn, heran ſchreiten, 
fih mit weiten abgemeflenen Schritten nä- 
bern; am häufigften mit Fommen, in. der 
vertranliben GSpredart. Da Fomme er 
angeſchritten. 2) Mit haben, anfangen 
zu fohreiten, 

Anfebreyen, verb. irreg. ad. (&, 
Schreyen.) 1) Einem entgegen fchreven, 
bad Gefchren an ihn richten. Minen auf 
der GSaſſe anfchreyen. Figürlid, für an: 
gelegentlih anfleben. Einen um Zülfe, 
um Gnade anicdhreyen. 2) Den Anfang 
ner Sache dur ein Gefchrep verfündigen. 
So wird bey den “ögern ein Jagen an: 
geichrien, 

Der 
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Der Anſchub, des — es, plur. car. 
von anſchieben, der erite Schub ober Un: 


feng des Echiebens in dem Kegelipiele. Um 


den Auſchub werfen. 

Anfbuben, verb. reg. ad. Schuhe 
an etwas ſetzen. Die Stiejeln anfchuben, 
vriäuden. Präble anfdıuben, beſchuhen, 
fie vorne mit Eiſen beſchlagen. Sidy an: 
khuben, die Schuhe anziehen. Daher die 
Anihubung. 

+ Anfbüren, verb. reg. adt. welches 
eigentlich in Oberdeutſchlaund zu Haufe ift, 
mo es von dem Feuer für anzünden ge: 
braucht wird, aber au bey einigen Hoc: 
dratiben Schriftjie lern fo wohl in eigentlicher 
als figürlicher Bedeutung vorfomut, Der 
Opierbrand wird angeichürt, Hag. Noch 
flammt der Streit, den Kris angeſchürt, 
Biel S. Schüren. 


Dir Änſchüß, des— ſſes, plur. die 
— ibüffe, von dem Verbo anichiefen. 
1) Die Handlung des Anſchießens, fo wohl 
in der thätigen, als mirtlern Gattung die 
jet Zeitwortes ; obne Plural. Den Anſchuß 
haben, den eriten Schuß zu thun berechtigt 
feon, in den Schiefgefellihaften. Der An: 
ihuf eines Wildes, des Waflers, der 
Salze, Bryftallen, n.f.f. 2) Der Drt, 
ms etwas anfchießt, in den Bedeutungen 
des Neutriud. 3. B. wo das Waſſer in 
Km Etrome anfällt. Bey den Jägern 
beißt der Ort, wo ein Wild angefchoffen wor: 
den, der Anſchuß. 3) Dadjenige, was 
anſchießt, befonders in der dritten Bedeu: 
tung des Neutrius von Kroftallen und ans 
dern Irpftallenartigen Anfchüffen. 


Anfcbütten, verb. reg. ad. ı) An 
etwas jbütten, binan fhütten. Waſſer an 
de Wand, Das Getreide au die Mauer 
anſchütten. Der Fluß fehürter neues Land 
an, im DOberbeutfhen, für anſchwemmen. 
2) Bol fhütten. Minen Boden mir Ge: 
meide anſchütten. Daher die Anſchüt⸗ 
m. 

Anfcbüßen, ‚verb. reg. act. in den 
Bergwerlen und bey den Waffermüplen, bas 
Befer vermittelft des Schukbreted höher 
feigen, und auf die Räder fiefen machen. 
Das Waſſer anſchützen, ingleihen, die 
Köder, Die Bölge, das Kunfgeseug an: 
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fhügen, Im Gegenſatze des Abfchiigens, 
S. Schügen. Daher die Anfchügung. 
Anſchwämmen, ©. Anichwemmen, 
Unfdbwingern, verb. reg. act. ſchwau⸗ 
ger sachen, do nur in weiterer Bedeu— 
tung, für befruchten, fruchtbar maden. 
Wenn die Eyer in dem Eyerſtocke ange: 
fhywängert find. Die Wiurterblumen an: 
ſchwängern, im ©artenbaue, den männ— 
ligen Staub auf eine weihlibe Blume brin= 
gen. Figürlich, mit etwas ein wenig ver: 
miſchen, befonders in der Scheidefunft. Ein 
Waffır, das mir verſchiedenen Minera⸗ 
lien angefchwängert if. Das mit Silber 
angeichwängerte und aus dem Rupfer ge= 
ſchmelzte Bley. So and die Anfchwän: 
gerung, 

Anfcbwärzen, verb. reg. ad. ı) Ei: 
gentlich, von außen ſchwarz machen, ober 
auch, ein wenig ſchwarz madıen. So (dywär: 
zen: die Schufter die Abſätze an. 2) Fi⸗ 
gürlih. «Einen anichwärzen, einen gehäf: 
figen Begriff von ihm bey andern machen. 
Einen bey. jemanden anfchwärzen. Daber 
die Anſchwärzung. 

Anfchwanen, verb. reg. ad. burd 

Schwatzen, oder mwortreihe Beredung zur 
Annehmung einer Sache bewegen, aufſchwa⸗ 
Ben. Einem etwas anfhwagen. Daher 
die Anichwarung. 
Anſchwẽfeln, verb. reg. ad. mit 
Schwefel anmahen, ein wenig mit Schwefel 
verſetzen. Den Weln anfdhwefeln, ben 
Echwefelbampf an denſelben geben laſſen; 
auch nur fchwefeln ſchlechthin. 

AUnfchweißen, verb. reg. alt. 1) Bey 
ben Ecdmieden, zwey oder mehrere zur 
Schweißhitze gebrahte Stücke Eiſen, am 
einander ſchmieden. Ein Stück Eiſen an 
das andere anſchweißen. S. Schweis 
fen. 2) Ben den Jägern, durch einen 
Schuß verwunden, woflir man im gemeinen 
Leben anichiefen fagt. Kin Stück Wild 
anſchweißen. &. Schweiß. &o aud die 
Anichweißung in beyden Bedeutungen. 

Anfcbwellen, ein Berbum, welches ih 
geboppelter Gattung üblich if. 1. Als ein 


Neutrum, weldes itregulär gebet, (S. 


Schwellen,) und ſeyn zw fi nimmt, in 
die Höhe ſchwellen, doch nur figürlich von 
Flüfen und Waſſern. Der Sluß ſchwillt 

K5 vlotz⸗ 
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plöglih an, ift gar fehr angeichwollen. 
Die Slüffe fihwellen an, die Lachen wer: 
den Seen, Duſch. Daber die Anfchmwel: 
lung. 2. Als ein Activum, mit’ regel: 
mäßiger Gonjugation, anfchwellen machen, 
euch nur figürlih, von Grwärfern. Ströme 
Blutes machten die Wioräjte ftehend und 
fchwelleren die Slüffe an. 

Unfhrwemmen, verb. reg. ad. bas 
Factitivum bes folgenden, anſchwimmen 
mahen. “Holz anſchwemmen, wofür doch 
anflsfen üblier it. Der Stuß ſchwem⸗ 
mer vieles Land an, feht ed an. Daher 
die Anſchwemmung, welches im einigen 
Gegenden auch wohl das Eigenthumsrecht 
über ein ſolches angeſchwemmtes Land be: 

deutet. Ä 
j Anfchwimmen , verb. irreg. neutr, 
mit feyn, (S. Schwimmen,) heran ſchwim⸗ 
men, fib fhwimmend nähern Er Fam 
an das Ufer angeihwommen, Er ift an 
die Inſel angefhwommen, : 

Anfeeffadt, S. Zanſeeſtadt. 

Anſegeln, verb.reg. neutr. mit feyn, 
"im Segeln an etwas ſtoßen. Das Schiff 
fegelte an eine Rlippe an, Befonders an 
ein anderes Schiff ftoßen. Daher die An: 
ſegelung. 

Anſehen, verb. irreg. act. (S. Se: 
hen,) die Augen auf etwas richten, nach 
etwas ſehen. ı. Eigentlich. Einen ſtarr 
und ſteif anſehen. Einen von dem Kopfe 
bis auf die Süße anſehen. Einen kaum 
iiber die Achjel anfeben. Etwas von der 
Seite anieben, Kr fabe didy mir unver: 
wandten Yugen an, Weiße. Daber denn 
auch die figürlihe MR. A. Etwas mit fche: 
len Augen anſehen, ober erwas fchel an: 
feben, neidif darauf feyn, S. Schel. Et⸗ 
was mie dem Rücken anfeben müffen, es 
verlaffen müffen. Der Gebrauh des Su: 
pini, anzufehen, mit Abverbiis tft im Hoc: 
deutſchen in der edeln Schreibart veraltet, 
und nur noch in ber vertranlihen und im 
gemeinen Leben üblid. Das iſt ſchön, 
wunderbar, abfchenlich, berrlich anzuies 
ben. Es war luſtig anzufeben. 2. $i: 
gürlich, verſchiedene Wirfungen des Geiſtes, 
welche durch das fürperlihe Anſehen voran: 
laffet werden, auszudrucken. 1) Anſehen 
und fi daben leidentlich verhalten, für zu: 


al. 
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fehen, mit ber vierten Endung ber Cache. 
Das Spiel, den Tanz mir anfeben. In— 
gleichen figürlich, für dulden, leiden. Eine 
Zeit lang fahe ich es fo mir an. Das 
Fann ich niche länger mit anfeben. 2) Un- 
ſehen und erwägen. Man muß die 3eir, 
den Ort, die Perfon anieben, in Betrach— 
tung ziehen. Das Geberb Fanıı ale ein 
inneres gutes Werk angejehen werden. 
3) Anſehen und urtbeilen, dafür Halten, 
ſehr oft mit der Präpofition für. Er ſahe 
mich für feinen Bruder an. Ich fabe 
ihn für einen Arzt an. Er iſt der nicht, 
wofür man ihn anfieher, wofür man ihn 
hält. Er möchte gar zu gern flir reich 
angefeben feyn, Erwas für gut, fir dien 
lidy anfehen. Er fieber die Sache an: 
ders an als wir. 4) Anſehen uud fchlie- 
fen, aus ber äußern Geſtalt einen Schluß 
machen. Yan fieber ibm noch Peine 
Korb an. Mr thut alles, was er mir 
nur an den Augen anfeben kann. Man 
Fann es ibm gleid) anfehen, ober an den 
Augen anfchen, was er im Schilde ſüh⸗ 
rer. Man fieber es feinen Kleidern an, 
woran es feiner Liebe fehle, Duſch. 5) Au⸗ 
ſehen und empfinden, mit Einfluß auf bag 
Herz, auf den Willen aufehen. ch ‚iebe 
feine Tugend, feine Dürftigkeit an, babe 
Mitleiden mit derfelben, Wenn ich nicht 
Joſaphat anfäbe, ich wollte didy nicht 
anjeben noch achten, 2. Kön. 5, 14. Die 
Roſten niche unfeben, biefelben-richt achten, 
Gott fiehber das Gerz und nidye die Char 
Befonders mit Achtung, mit Hoch⸗ 
achtung anfehen, wohin die biblifhe R. U. 
geböret, die Perfon anfeben, fih von ber 
Achtung gegen eine Perfon in feinen Hande 
lungen bejtimmen laffen. Siebe nicht an 


feine Geſtalt und feine große Perion, 


1. Sam, 16, 7. In engerer Bebeutung, 
heißt, die Perfon anfeben, befonders in bie 
biifhen Uusdrüden, aus Achtung gegen el⸗ 
nes Verfon das Recht beugen, üblicher tft 
das Participium ber vergangenen Zeit, ans 
geieben, für geachtet, buch geachtet. Min 
angefebener ann, eigentlih, den jeder⸗ 
maun mit Hochachtung anliebet. Er ift 
bey Hofe ſehr wohl angefeben. 6) Mit 
Unwillen anfehen, beitrafen. Einen. um 
etwas anſehen, es an ihm ahuden, Ich 

‚werde 
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werde ibn um feiner Unachtiamfeit willen 
hart anjeben. 
wi angejeben werden. Minen alles Ern⸗ 
ſtes auſehen, für mit allem Ernfte beitra: 
fen, iſt völlig Oberdeutſch. 7) Etwas zur 
Abſicht haben, darauf abzielen. Stermit 
it es Darauf angeſehen. Es ift auf dich, 
auf deinen Untergang angeichen. Ja 
melber Bedentung man aber body Iieber 
das Berbum abjeben braudet. 


Das Anfeben, des — «, plur. car. 
der Infinitiv bes vorigen Verbi, als ein 
Eubiiantiv gebraudt. ı1.,Die Handlung 
bes Anfebens. ı) Eigentlih. Dieſe Sadye 
iſt nicht des Anſehens werth. Ks Fomme 
auf das Anſehen an. Vach dem bloßen 
Anſehen urtheilen. 2) Dis Anſchen mit 
Überlegung, Betrachtung. Im Anſehen 
feines Fleißes; woſut man doch lieber in 
Anjebung faget. 3) Das Unfehen mit 
Beurtbeilung. Allem menſchlichem Anie: 
ben nady, fo viel ein Menſch urtbeilen kann. 
4) Das Unfeden mit Achtung und Einfluß 
auf feine Entihliefung, befondere in Hand: 
babung bes Rechtes. Das Anfeben der 
Prrion, doch nur in ber bibliſchen Schreib: 
at. 2. Das jenige, was durch dad Auge 
erkannt wird, die Geftalt. 1) Gigentlid, 
die änfere Grftalt. Das äußere Anſehen 
macht Feinen Gelehrten aus, Teste bar 
das Zaus ein befieres Anſehen befom: 
wen. Ich Fenne ihn von Anfeben, oder 
dern Anfeben nah. Er bar ein gusee An: 
eben, eine gute Leibesgeitalt. 2) Figür: 
fi, Schein, Auſchein. Es bar das An: 
eben, als wenn nichts aus der Sad 
werden wollte. Dem Anſehen nad), Al: 
lem Anſehen nach. Dennoch will er das 
Urfehen haben, daß er es recht gut mit 
mir meine. Es wili das Anfehen newin: 
nen, als wenn uf. f. 3) Die Wirkung 
entweder unjerer Gewalt, oder auch unferer 
Borzige auf andere, In großem, ſchlech⸗ 
sem, geringem Anſehen ftehen. In An: 
ken bey einem ſtehen. Er it ein Mann 
von Anfeben,. von großem Anjchen. Sich 
in Anjchen fegen. Sein Anſehen ift gar 
Über geſalen. Eiuen in Anfehen bringen. 
Das Dorurtheil Des Anfebens, Pracjudi- 
funiautoritatis, wenn mau einem andern, 


Er wird defweren ge: 


gehet anſehnlich geFleider. 


x 
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den man für weife Hält, ohne Früfung 
glaubt, 

Anſehnlich, — er, — fte, adj. etadv. 
gute Gefialt mit verbältmißmäßiger Größe 
babend, Kin anjchnliches Zaus. Der 
Ort iſt ſehr anfebniih, Kin auſehnliches 
Landgut, Beſonders von der Leibesyeſtalt. 
Lin auſehnlicher, wohl gewachſener, Mann. 
Er iſt von einer anfebnlichen Gejlalr, In: 
gleihen, von dem äußern Gepränge. Mr 
Die Leiche 
it auf das, anfehnlichfte begraben wor: 
den, Mine anfebnliche Befellichaft, Vers 
fammlung,. die nicht nur zahlreich ift, ſon⸗ 
bern auch ans angefehenen Perjonen befteher. 
Einen anfebnlih bewirthen. Figürlich, 
von der innern Güte, dem Werthe. Ein 
anſehnliches Seſchenk. Ein anſehnliches 
Amt, das nicht nur Ehre ertheilet, ſondern 
auch einträglih iſt. Anſehnliche Süter, 
die von einem beträchtlichen Werthe ſind. 
Sein Gehalt iſt um ein Anſehnliches ver: 
mebrer worden.. 


Die Anfebnlichkeit, plur. inuf. die 
anfehnliche Beſchaffenheit einer Perſon oder 
Sade; ein Wort, welches von der anfehn: 
lihen 2eibesgeftalt zuweilen, in ben übri- 
gen Bedeutungen aber fait gar nicht vor- 
fommt. 

Die Anſehung, plur. inuf. die Hand: 
fung des Anſehens, doch nur in fo fern die: 
feg Verbum betrachten, erwägen bebeutet; 
da denn in Anſehung, die Etelle einer Var: 
titel vertritt. 1) Die Urfache anzubeuten, 
warum etwas iſt, oder geſchiehet, fo fern 
damit anf die Befchaffenpeit einer Perfon 
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oder Sache gejehen wird. Ich babe es in 


Anfebung feiner vornehmen Altern nicht 
thun wollen. Sie find mir diefen Dienft 
in Anfehung unferer Sreundichaft fchuldig. 
2) Zuweilen bezeichnet es eine Art von Wer: 
gleichung. Das ift nichts in Anfebung 
des vorigen, Oder bloß ben Gegenftand, 
welcher Gebrauch aber gewiß nicht der befte 
ift. Mine Unterfuchung in Anfebung der 
eriten Bevölkerung von Amerifa, wo ber 
bloße Genitiv nicht nur fürzer, fondern auch 
beftimmter ſeyn würde, In den übrigen 
Bedeutungen des Derbi ijt der Infinitiv üb: 
liher. Man fagt dader lieber, das Anſe⸗ 

| ben 


— 
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ben der Perfon,. ald die Anfehung der 
Perſon. 


Anfegen, verb. reg. I. Activum, eine 


Sache an bie andere feren, ber andern fet- 


zend näbern, und zwar, 1. elgentlih. Den 
Stuhl zu nabe an die Wand anfenen. Ki: 
nen Topf anfezen, an das Feuer. Das 
Glas anfegen, an den Mund, um zu trins 
fen. Ein Inftrument anfegen, an den 
Mund, um zu blafen. Sidy einen Blur: 
igel anfegen. Die Blauen anferen, eins 
fhlagen. Die Seder anfegen, anfangen zu 
ſchrelben. Hierher gehöret auch das Neci- 
procum fich anfezen, fih an einer Fläche 
fen fegen, oder an derfelben zum Vorſcheine 
fommen. Der Weinftein ſetzt fidy in den 
Fäſſern an. Die Speife feger fich in dem 
Topfe an, wenn fie nicht umgeriübrer 
wird. 2. m weiterer Bedeutung, zwey 
"Körper mit einander verbinden, dba e8 denn 
ein allgemeiner Ausdrud ift, der bie Art der 
Derbindung unbeftimmt fälfet. So bedeutet 
anſetzen bey den Schneidern und Nähte: 
rinnen, fo viel wie annäben. Einen ir: 
mel anfesen, noch ein Stück daran fegen. 
Bey den Feuerwerkern, die Labung eines 
Geſchũtzes, einer Nafeten. f. f. feſt anfto- 
sen ; im Hüttenbane, das Erz unb bie Be: 
ſchickung zum Ecmelzen auftragen; bey 
ben Buchbindern, die Dedel an die Bücher 
leimen u. f.f. 3. Figürlih. 1) Anſchrei⸗ 
ıben, anrehnen. Wie baft du mir das 
angefeger? Das ift zu body zu theuer 
angefener. Ingleichen, ſchätzen, tarjren. 
Wir find in der Steuer ſehr body ‚ange: 
feet. 2) Beitimmen, feft fegen, doch nur 
von der Beſtimmung einer künftigen Zeit 
zu einem Gefäfte. Einen Tag, eine 
Stunde zu erwas anfegen. 3) Zu einem 
gewiften Gebraude, in einer gewiffen Ab— 
fiht binfegen. Bauern anjegen, ſeßhaft 
mahen, einlegen. Baäume anfegen, an: 
pflanzen. Eſſig anlegen, Bier oder Wein 
Dinfegen, damit es zu Effin werde. Dinte 
‚anfenen, bie nöthigen Stüde dazu mit 
einander vermifhen. 4) Um Geld betrie: 
gen. Einen anſetzen. Diefe Bedentung 
fit im Oberdeutfchen fehr üblib, im Hoc: 


deutschen aber, wenigſiens in ber Sprache 


des täglichen Umganges, wonig befaunt, 


"wenn fie felbige vorber m 


anf. 


IT. Elu Geutrum, mit haben. ı) Sich 
mit Ungeftim nähern, feindfelig anfallen. 
An den Seind anfezen. Die Neiterey 
fegte murbig an. Ingleichen, eine Hand⸗ 
lung mit Anftrengung anfangen. Er ſetzte 
drey Mahl an, eine Laft zu heben. 2) Fort: 
dauern, fich in die Fänge erfireden; doch nur 
in ber bergmännifhen R. A. das Erz fee 
an, bleibt beftändig vor Ort, dauert unun- 
terbrocdhen fort, im Gegenfage des Abſet⸗ 
zen. 3) Fett erzeugen. Lin Tbier fee 
gut an, wenn es gehörig fett wird. 4) Ems 
pfangen, bob nur von einigen Thieren. 
Die Stute bar angefeger, 

Das Hauptwort die Anfegung fann in al- 
len Bedeutungen des Activi gebraucht werden, 

Die Anficht, plur. die— en, von dem 
Verbo anjeben. 1) Die Handlung des 
Anſehens im eigentlihen Verſtande; ohne 
Plural. Wie die Anfiche diefer Sache 
deutlich beweiier. 2) * Die Art, wie ein 
Ding aus der Entfernung in die Augen fällt, 
ber Profpect; befonders in Nieberbentich- 
land. Das Schloß bar eine ſchöne Anz 
ſicht. Vortreffliche Anfichren. 

Anſichtig, adv. welches aber nur mit 
dem Verbo werden üblich iſt. Eines Men⸗ 
ſchen anſichtig werden, ihn erblicen. Als 
wir feiner anſichtig wurden, Nicht fo 
richtig mit der vierten Endung. Einen ans 
fihtig werden, Lef. So bald mid) die 
Räuber anfichrig wurden, ebenb. 

® Anfiedeln, verb. reg. recipr. wel⸗ 
ches aber nur in Oberbeutfhland üblich iſt. 
Sich anfiedeln, fih an einem Orte anbauen, 
oder niederlaffen; die Anfiedelung, diefe 
bäuslihe Niederlafung; das Faiferliche 
Unfiedelungs : Parent, fir Auewärtige, 
welde fih in den kaiſerlichen Landen nie- 
derlaffen wollen; der Anfiedler, ein Golo- 
nift, und im weiterer Bedeutung, ein jeder 
Fremder, ber fih an einem Otte nieder» 
läßt. Mon dem alten Giedel, ein Sig. 

Anfieden, verb. irreg. alt. (©, Sie: - 
den.) 1) Anfangen an etwas zu fieden, 
eine Sache durch Sieden zu einer andern 
Arbeit vorbereiten. Go fieden die Färber 
die Zeuge an, welche gefärhet werden follen, 
gewiffen Sal: 
zen fieden, oder nur in felbige einweiden, 
damit fie zur Aunehmung der Farbe geſchickt 

merden. 
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werben. 2) Durch Sieden mit einem an: 
bern Körper verbinden; auch nur in einigen 
einzelnen Füllen, Go aud die Anfievung. 
E. aub Anſud. 

Anfingen, verb. irreg. ad. (S. Sin: 
gen,) mit Gefange bewillfonmmen, einem 
za Ehren in deſſen Gegenwart fingen; nur 
nsh im Scherze oder in veräctliher Be: 
deutung. Einen anfingen, 

Anfinnen, verb. irreg. ad. (6, Sin: 
nen,) an einen gefinnen, anmuthen; ein 
ort, welches nur im Infinitivo und den 
zufammen gefeßten Zeiten üblich ift, und 
wit anmutben einerley Bedeutung und Ge: 
brand bat. Einem erwas anfinnen, es 


von ihm verlangen, befonders wenn es un: 


erlaubte oder unanftändige Sachen find, bie 
man verlangt. Wie Fönnen fie mir fo er: 
was anfinnen? Daher die Anfinnung, 
wofür doch das Anfinnen üblicher iſt. 

Anfigen, verb, irreg. neutr. (©. 
Sigen,) mit feyn. 1) An etwas fißen, 
daran befeitiget ſeyn. Es fine fo feft an, 
daß es nicht los zu machen ift. Figür⸗ 
lich, mit unbewegliben Gütern an einen 
Ort gleibfam angehäftet ſeyn, in welder 
Bedeutung aber nur das Participium an: 
gefeffen üblich iſt. Er ift mir einem Rit: 
sergute, mit zweyen Häufern angejeffen. 
©. auch Anſäſſig. 2) Anfangen zu figen, 
bob nur im Bergbaue, wo vor einen Ort 
anfizen den Anfang einer Grubenarbeit an 
einem Orte bezeichnet. 

© Anfonft,, die ohne Noth verlängerte 
Bartifel fonft, welbe nur noch in dem 
Sanzelley:Etyle vortommt. 

Anſpalten, verb. reg. alt. außer, daß 
ed im Particip. Paſſiv. angeipalten , bat, 
(S;Spalten ;) ein wenig fpalten, anfangen 
an etwas zu fpalten,. Lin Stück Golz vorn 
anſpalten, um 3. B. ben Keil hinein zu 
treiben. Daher die Anſpaltung. 

Anfpannen, verb. reg. alt. ı) Span⸗ 
uenb au etwas befeftigen, an etwas fpannen, 
Die Pferde anfpannen, an ben Wagen. 
Sugleihen metonpmifh, den Wagen an: 
fpannen, 
Uusvrüden, einen zu etwas anipannen, 
— Hülfe zu etwas bebienen. 2) Heran 

ſtraff anziehen. Kin Tuch an: 
ug Ein Seil ſtark anfpannen, Fi: 


Figürlich, doch nur in niedrigen, 
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gürlich, alle Kräfte, beſonders ale Kräfte 


bes Geijted anwenden, anftrengen. Alle 
feine Rräfte zu etwas anfpannen. „ier 


jpannt, o Sterbliche, der Seele Sehnen 
an, Hal. So auch die Anſpannung. 

Der Anfpänner, des — 8, plur. ut 
nom. fing. In Sachſen, ein Bauer, der 
Zugvieh halten ann, und damit die Frohn: 
diente verrichtet; fm Gegenfape der Korb: 
faffen, Zinterſaſſen oder Gandfröhner, 
2) In einem andern Verſtande iſt ein An⸗ 
fpänner oder Anfpänniger derjenige, wel: 
cher ein Pferd auf gemeine Unfoften ‚sum 
Dienjt ber Obrigkeit hält. 


Anfpeyen, verb. irreg. ad. 
Speyen,) an etwas ſpeyen, den Speichel 
an etwas werfen, befonders als ein Merk: 
mahl ber höchſten Beratung und des Ab- 
ſcheues. Figürlich, fiir berabſcheuen, doch 
nur in der gemeinen und niedrigen Sprech⸗ 
art. 

Anſpielen, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
ben. 1) Den Anfang mit Epielen machen, 


‚ben erſten Zug, den erfien Wurf thum. 


2) Auf erwas anfpielen, im Reden oder 
Schreiben darauf zielen, es dunkel bezeich⸗ 
nen; darauf alludiren, Daher die Ans 
fpietung, fo wohl für die Handlung, als 
auch für denjenigen Theil eier Rebe, der 
eine andere Sache dunkel bezeichnet, ſich 
bloß darauf beziehet; die Alluſion. 


"Anfpießen, verb. reg. alt. an einen _ 
Spieß fteden, mit einem fpipigen Körper 
als mit einem Spieße durchſtechen. Einen 
Froſch anfpiegen. Einen Braten anfpie 
fen. Daher die Anſpießung. 

Anſpinnen, verb. irreg. ad. (S. 
Spinnen.) ı) Durch Spinnen mit etwas 
verbinden. Einen Saden’an dem andern 
anfpinnen. Die Spinne bat ihr Gewebe 
an die Mauer augeiponnen, 2) Anfan: 
gen zu fpinnen. Einen Rocen anfpinnen, 
anfangen daran zu fpinnen, fo daß er erſt 
raus werde. 3) Etwas Böfes mit Über: 
legung anfangen oder verurfahen. Etwas 
Böfes anfpinnen, anftiften. Einen Krieg, 
Aufruhr, Unrube, Zank, böſe Zändel ans 
fpinnen. Ingleichen als ein Reciprocum, 
nach und nach entjiehen. Es bar fich ein 
Arieg angeiponnen. wenn fih nur da 

nicht⸗ 


(6. 


- 


eiuſptechen. 
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nichts anſpinnet, Leſſ. wenn nur da nichts 
Böfes entftehet. Daber die Aufpinnung. 

Unfpornen, verb. reg. adt. mit den 
Spornen antreiben. Kin Pferd anfpor: 
nen. Kigürlich, in einem hohen Stade an: 
reißen. Die Ehre ſpornet edle Gemüther 
zu großen Thaten au, Da die Ans 
fpornung, 

© Die Anfpräde, plur. die — n, 
von bem folgenden Verbo, fo wohl für bie 
Handlung des Aniprechene, in beffen ſaͤmmt⸗ 
lihen Bedeutungen, doch ohne Plural; als 
aud für den Grund, warum man eine Sache 
gerichtlich anfpriht. . In beyden Vedentun: 
gen iſt es im Oberdeutſcheu bäufiger, als 
im Hochdentſchen, wo man dafür lieber Anz 


“ride, Anſyruch u. ſ. f. gebraucht. 


Anſproͤchen, verb. irreg. (&. Sprech⸗ 
en.) I. Veutrum, mit haben, laut wer: 
den, einen Ton von ſich geben, aber nur 
von mufifalifhen Inftrumenten. Wenn die 
Canzellen in den Orgeln Riffe befommen, 
fo ſprechen oft die Kebenpfeifen zugleich 
mie an, II Activum, ı. Mit Morten 
anzeigen; nur noch bey den Qägern, wo man 
einen Zirfh, ober eine Sau anſpricht, 
wenn man anzeiget, daß man fie gefehen 
babe. Jugleichen nennen, doch auch nur 
bey den Jägern. Im dritten Jahre wird 
ein junges Schwein nicht mehr Friſch⸗ 
ling angelprodyen, genannt. 2. Zu einem 
fpredhen, die Rede an ihn richten, ihn an: 
reden; boch nur mit verſchiedenen Neben: 
begriffen. 1) * Grüßeud aureden. Daß 
ich euch feben und anfpredyen möchte, 
Apoftelg. 28, 20, Ingleichen für befuchen, 
zu einem geben. Im bepden Fällen it es 
im Hochdeutſchen veraltet, nachdem es im 
gemeinen Leben durch das Wort zufprechen 
verdränget worden, Doch fügt man noch 
bey einem anſprechen, auf ber Reife einen 
kurzen Beſuch bey ihm abjtatten, bey ihm 
2) Bittend anfprehen. fi: 
nen um ein Almofen, um eine Befällig: 
keit, um ein Darlehn auiprechen, 3)* For: 
bernd auſprechen; nur noch zumeilen im ge: 
richtlichen Etyle. Einen anfprechen, ihn 
vor Gericht fordern, ihn verklagen. Etwas 
aniprechen, es in Anfpruh nehmen, ein 
Mecht daran zu haben behaupten. Einen 


um erwas anfprechen, gerichtlich belangen, 


’ 
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4) * Das Sener anfprechen, für befprechem, 
‚Im gemeinen Leben. 


AUnfpreigen, verb. reg. act. an et⸗ 
was fpreigen, d. i. mit einer Spreige ober 
in Geftalt derfelben befeſtigen. Si mit 
den Süßen anipreigen, an die Wand, oder 
an die Mauer, Daher die Anfpreigung, 

Anfprengen, verb. reg. das Factiti⸗ 
vum von dem Neutro anfpringen, anfprin= 
gen machen, und zwar, ı) ein Pferd zum 
Galoppe anfprengen, ed durch die Spornen 
in den Galopp bringen. _2) Einen andern 
anfprengen, im Sprunge oder Galopye auf 
ihn zu reiten. 3) Von dem Sciefpulver. 
Das Pulver bat!ein Stüd von der 
Niauer an das Rathhaus angelprenger. 
4) Mit einem flüfigen Körper befprengen. 
Waffer anfprengen, Die Wäſche mir Wafler, 
das Berreide zum Mablen in der Mühle 
anfprengen, So auch die Anfprengung. 

Anfpringen, verb. irreg. neutr. (S. 
Springen,) mit feyn, an etwas fpringen. 
Es ſprang ein Wolf, ein Zund an mich 
an. In weiterer Bedeutung, mit Gewalt 
an etwas angeworfen werden, Der Stein 
iprang an das Senfter au. 

Unfprigen, verb. reg. 1. Yctivum, 
fprigend an etwas werfen. (Einen anfprits 
zen, mit Waſſer befprigen. Daher die 
Anſpritzung. 2. Yeutrum, mit feyn. 
fprigend an etivad angeworfen werden. Der 
Koth ift an den Wagen angeiprisger. 

Der Anfpruch, des — es, plur. ‚die 
— ſprüche. 1) Die Handlung bed Ans 
fprecheng , befonders fo fern dieſes Verbum 
ein Recht auf etwas behaupten bedeutet; 
und da, it Anfpruch fo wohl die Äußerung 
dieſes Nechtes und die Forderung Kraft defs 
felben. Eine Perjon oder Sadıe in Ans 
fpruch nebmen, Anfprud) darauf madıen, 
Anforderung daranf mahen. Als aud, das 
Net, oder der Grund, warum man eine 
Perfon oder Sache in Anfpruh nimmt. Ans 
fpriiche an, oder auf erwas haben, Seine 
Anfpriiche auf erwas fabren laffen, auf: 
geben. Ingleichen figürlich, den Beſitz 
einer Sache auf eine verdeckte oder mittel⸗ 
bare Weiſe behaupten, Anſpruch auf Tus 
gend, auf Verftand machen. 

Ber Anfprung, des — es, plur, inuf, 
1) Die Handlung des Auſpringens. m 


* 
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Anfprung nehmen, einen Anlauf. 2) Ein 
zewiſſet Ausſchlag der Kinder, der fih an 
dem Kopfe und hinter den Ohren anfänget, 
si8 eine‘ Rinde zufammen wächſet, oft ben 
ganzen Leib überziehet, und aud der Milch⸗ 
ihorfgenannt wird; Latein, Lichen, Men- 


tagra, ; 

» Anfpuden, verb. reg. alt. ben 
Speichel an etwas werfen, wie anipeyen; 
am hänfigiten in Niederſachſen. 

Die Antlalt, plur. die — en. 1) Die 
Handlung des Auſtellens, ber Worbereitung 
einer Sache; ohne Plural. Dieſer Lob: 
ipruch Fomme mehr dem Gärtner als 
meiner Anftale zu, Gel. 2) Dasienige, 
wes angefteller oder angeordnet wird, und 
zwar, (a) dasjenige, was als eime Vorbe⸗ 
zeitung zu etwas angefehen wird. Anſtalt 
zum Eſſen, zu einem Gaftmayle, zu eis 
ner Reife machen. Es find bereits alle 
Anftalsen dazu getroffen. Ich febe noch 
wenig Auftale dazu, Gel. (b) Eine jede 
nah gewiſſen Regeln mit Perjonen und 
Eaben gemachte Einrihtung. Öffentliche 
Anftalten, welde von ber Obrigkeit zum 
algemeinen Beften gemacht werden. Pris 
vat⸗ Anſtalten, welche von Privat: Perjonen 
gu ihrem befondern Nutzen gemacht werben, 
3) Drbnung und Abhängigkeit, welde zu 


einer jeden Anftalt nothwendig find. Es 


kann nichts aus der Sadye werden, denn 
es ift Feine Anſtalt da. 2 
Anftammen, verb. reg. alt. als ein 
Erbgut mittheilen, dod nur von vornehmen, 
wenigftens abeligen Perfonen , Deren Ge⸗ 
ſolecht man auch einen Stamm zu nennen 
yieget, für anerben. Einem erwas ans 
fammen, ine angeftammte Tugend, 


Anftämmen, verb. reg. ad. die Füße 
feif machen und feſt an etwas anſetzen; von 
Stamm, flipes. Die Süße an die Wand 
enflämmen. Das Bnie an den Schild 
enffänimen. In audern Gegenden anſprei⸗ 
sen, anfteuern. Daher die Anftämmung. 


Anſtampfen, verb. reg. alt. feit.an 
einen andern Körper ftampfen. Die “ads 
ler tampfen den Kopf an, wenn fie ihn 
af bie. Nadel ftampfen, welches auch ans 
föpfen genannt wird. So auch die Ans 
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Der Anſtand, des — es, plur. inuſ. 
von dem Verbo anſtehen. 1. Das Unfte: 
ben, und zwar, 1) in der eigentliben Be— 
deutung bes Derbi. In diefem Sinne bes 
deutet. auf den Anftand gehen, bey den 
Sägern, ſich an einen bequemen Ort jtellen 
und auf Wildbret warten. 2) Figürlic, 
für Aufihub, Unterbrechuug eines Geſchäf⸗ 
tes. Anftand begehren. Die Sache leis 
der Feinen weitern Anftand, feinen Mer: 
zug. : Der Sache noch einigen Anftand 
‚gönnen. Ohne Anſtand, fogleih. Kei⸗ 
nen Anſtand nehmen, etwas zu thun. 
2. Dasjenige, was einen Anſtand in dieſer 
letztern Bedeutung verurfaht, Zweifel, Bes 
denklichkeit. Etwas in Anjtand zieben. 
Kine Sache außer Anfiand jenen, Kinen 
Anftand iiber eıwas haben, Anftand in 
etwas nchmen, Bedenken tragen., Es er» 
geben ſich Anftände, bedenkliche Umſtände. 
3. Dasjenige, was anſtehet, ſo fern dieſes 


Verbum das Schickliche in dem äußern Be- 


tragen ausdruckt, das Verhältniß des äußern 
Betragens mit den innern Volllommenhel⸗ 
ten, die man-bat, oder haben ſollte. Kin 
gurer, ein ſchlechter Anſtand. Er tanzt 
mir einem vortrefflichen Anſtande. Der 
Redner bar einen ſchlechten Anſtand. 
Weldy edler Anftand herrſcht in feiner 
jungen Miene! Weiße. 4. Der Drt, wo 
man fih an- oder hinftellet; doch nur bey 
den Jägern, wo ed einen bequemen Drt ans 
zeiget, wo der Jäger das Wildbret erwärtet, 
Auf den Anftand geben. Kin Stud 
Wild auf dem Anftande fehießen. 


Anftändig, —er, — fte, adj. etadv. 
was Anftaud hat. 1) So fern Anftand von 
‚anfteben, decere, abgeleitet it, der Würde, 
den Verhältniffen einer Perfon oder Sache 
gemäß; im Gegenfage ded unanftändig, 
Das ift einer fürftlihen Perfon anftäns 
dig. GBlaubeft du, daß es einem Pater 
anftändig ift, feinem Rinde die Wahrheit 
zu verbehlen? Jugleichen, einer Perfon 
und Eade gemäß. Kine anftändige Be« 
dienung. Kine anſtändige Zleidung. 
2) Eo fern Anftand von anfteben, placere, 
abſtammet, eines Wünfden und Abſichten 
gemäß. Dieſer Anıragift mir nicht an: 
ſtandig, gefällt mie nicht. Das Saue 

were 
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wäre mie wohl anftändig, wenn es nur 
nicht fo tbeuer wäre, . 

Die Anftändigkeit, plur. die— en. 
1. Die Eigenfhaft einer Sache, nah welcher 
fie anftändig it; ohne Plural. ı) Die Ei- 
genfchaft des äußern Betragens fo wohl, ald 
des fittlihen Verhaltens, nad welcher ed 
der Würde und den jedesmahligen Umftän: 
den einer Perſon gemäß iſt; als das Ab: 
firactum von Anftand, und der Gegenfaß 
von Unanftändigfeie. Die Anſtändigkeit 
einer Zandlung beftreiten. 2) Die Über: 
einftimmung einer Sache mit unfern Abfic): 
ten, weldye man mit einem fremden Worte 
die Convenienz zu nennen pflegt. Das 
Recht der Anftändigkeir, das Gonvenienz- 
Recht, das Recht, dasjenige zu thun, was 
unſern Abfihten gemäß iſt. 2. Cine Sache, 
die unfern Abfihten gemäß iſt; mit dem 
Plural. 

Anſtarren, verb. reg. ad. ſtarr an: 
fehen ‚und in weiterer Bedeutung, mit Ver: 
mwunderung betradten. Ich ftarrte jedes 
Ding als fremde Wunder an, Hall. Da: 
her die Anſtarrung. 

Anſtatt, eine Partikel, welche das Da: 
feyn einer Perfon oder Sache an ber Stelle 
einer andern ausdrudt. Wenn dagijbnige, 
an beffen Stelle ſich ein anderes befindet, 
durch ein Nennwort bezeichnet wird, fo fte: 
bet diefes in der zweyten Endung, melde 
von dem in der Partikel befindlichen Hanpt: 
worte Statt herrühret. Ich wünſchte, du 
aingeft anſtatt meiner bin. Ich will meine 
Freunde anſtatt meines serzens zu Rarbe 
zieben. Beſtehet folded aber aus einem 
Berbo, oder aus einem ganzen Satze, ſo 
folget entweder der Infinitiv mit zu, ober 
die Sonjunction daß. Anſtatt zu Fommen, 
blieb er weg, oder anftare daß er Fom: 
men follte, blieb er weg. Scheint ftolz 
auf feine Schmach, anftate befchäme zu 
feyn, Wiel. Anſtatt, daf fie uns in der 
Gefahr keyiteben follten, fo zeigen fie 
uns den Urſprung und die Größe der: 
ſelben, Gel. Es iſt mit der Präpofition 
an und dem Subftantive Statt, Ort, zus 
fammen gefeßet, daher ed auch einige ge: 
theilt an Starr, und andere, obgleich fehr 
unrichtig, an ſtatt ſchreiben. Zumeilen 
kann dieſe Partikel getrennet werben, ba 


Anſ 


denn zwiſchen beyde Hälften det Genitiv 
ded Nennwortes eingefchaltet wird. Ich 
wiinfchre, du gingeft an meiner Starr bin, 
An des Sürften State war ein WMinijter 
zugegen, Du feufzeft dariiber, daß deine 
Väter nicht an deiner Statt Schweiß vers 
goffen haben, Duſch. Ja es gibt Fälle, 
wo bie Theilung nothivendig fit; 5. B. eis 
nen an Kindes Statt aumebmen, wo ans 
ſtatt eines Kindes, ungewöhnlich it. Wenn 
kein Nennwort vorhanden iſt, findet bie 
Theilung ohne dieß nicht Statt; wenn jie 
aber geichiehet, fo befommt Start. billig 
ein großes S, weil es alsdann in alle 
Mechte eined Subitantives wieder eintritt, 
Auch kann zuweilen die Präpofition wegge⸗ 
laſſen und. ſtatt allein gefeget werden, Ich 
winfchre, du gingeſt ftart meiner bin. 
Start dee Sürften war ein Wiinifter zus 
gegen. Sein Worr gilt ftare eines Be: 
fenes. Da ed bier ganz bie Seftalt einer 
Präpofition bar, jo füllt auch der große 
Buchſtab billig weg. 

Anftaunen, verb. reg. adt. erftau: 
nend anfehben. Etwas anftaunen. Go 
auch die Anjtaunung. 

Anftecben, verb. irreg. ad. (S. 
Stehen) ı. Un etwas ftechen, in die 
Seitenflähe einer Sache ſtechen; und zwar, 
ı) eigentlih. Das Pferd anftechen, mit 
ben Spornen. Die Ochfen anftechen, mit 
der Stachel. 2) Im weiterer Bereufung, 
doch nur mit dem Zeitworte Fominen, und 
im gemeinen Leben, Angeſtochen Fom: 
men, für kommen ſchlechthin, doch in ver: 
ähtliher Bedeutung. Das Blättchen 
ſchoß mir gleich, da fie angeftochen Fam, 
Komm mir damir nicht angeftochen, rede 
mir davon nicht. 3) Figürlih, mit anzüg- ö 
lichen Worten auf jemauden zielen, gleich 
fals nur im gemeinen Leben. Kinen mie 
Worten anftechen, 2. Unfangen zu fteben, 
und in weiterer Bedeutung, anfangen, von 
etwas zu nehmen. Ein Saß, ein Gefäß 
Butter anftechen, weil foldes vermittelft 
eines Stiches geſchiehet. Einen Gaufen 
Rorn, ein Zolz: Roblen: oder Zeuſchiff, 
einen Rorb mir Seefifchen, eine Tonne 
Hãäringe anftechen, wenn foldes gleich nicht 
vermittelt eines Stiches geſchiehet. 3. Anz 
geftochen feyn, figürlic, einen Raufch haben, 
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Deher die Anſtechung, in allen Bedeutungen 
8 Verbi. 

Anſteẽcken, verb. reg. ad. 1. An ein 
anderes Ding ſtecken, und zwar, 1) eigent: 
id. Den Braten auſtecken, an den Bhat: 
bir. Den Ring anfiecden, an den Fin: 
gr. Das Kad anfteden, au die Achſe. 
ngleihen, mit Nadeln an etwag befeitigen. 
Einen Brief an den Dorbang anſtecken. 
Ein Band anftecfen. 2) Figürlib. (a) An: 


finden, dech nur im gemeinen Leben. Kine’ 


Fackel, ein Licht aniteden, Die Seinde 
baben Das Sales, die Stadt angeſteckt. 
Tas Feuer ſteckte auch die benachbarten 
auſer an, (b) Mittheilen, doch mur von 
Krantbeiten, dur die Ausdünſtung mit: 
tbeilen, und nad einer noch weitern Fi: 
ger, auch von Irrthümern, SChorbeiten, 
gotern u. f.f. Eine anftecfende Kran: 
beir, die fih durch Berührung, oder durch 
die bloße Ausdünſtung andern mittbeilet. 
Die Blattern ſtecken an, find eine anſteck⸗ 
ende Braufbeit. Von oder mir ciner 
Zranfbeir angefteder werden. Ein räu: 
diges Schaf ftecfer die ganze Zerde an. 
Der Uberglaube bar ganze Länder mit 
feinem Gifte angeftedfer. 2. Anfangen zu 
fieden. Ein Faß Dier, oder Wein an: 
ſtecken, anfangen davon zu zapfen, weilein 
ſelches Faß mit dem Anftecneber oder An: 
fieefbohrer angebobret, und alsdann der 
Hahn hinein geftecker wird. In den gemei: 
ern Munbarten jagt man dafür anftechen. 
Es auch die Anſteckung in allen obigen 
DBebeutungen. 

Aniteben, verb. irreg. neutr. S. 
Stehen,) welches theils mit haben, theils 
mit ſeyn verbunden wird, 

LT Mit haben , wenn es überhaupt an 
etwas fteben, eder an der Geite einer Sache 
befimblich ſeyn bedeutet; und zwar, 1) au 
einem fteben, d. i. in die Augen fallen, von 
Sieibungsttüden und Handlungen, in Be: 
siehung auf die Verfon, bie fie, trägt, oder 
verrihtet, Diefes Bleid ftand ihm ſehr 
gut an, fiel an ihm febr gut in die Augen, 
Die Arbeie ſteht ibm aur an. Das Tan: 
zu bat ibm ſehr ſchlecht angeftanden. 
Sagleisen yon moralifhen Handlungen, ei: 
weh Würde und übrigen Verhältniffen anges 
weien fepn. Wie es mir altem Manne 

Bel, Ausz. 1. ch. 
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wohl anfteber, 2. Maccab. »,, Der: 
gleichen Unwaͤhrheiten fteben einem ehr⸗ 
lichen Manne nicht an. 2) Jemandes 
Willen gemäß ſeyn, im barten und gebiee. 
therifchen Verfiande. Dergleicben Berras . 
gen ſtehet mir gar nicht an. Sie bat ihm 
ja vor ein Paar Stunden angeftanden, 
;) Mit einem anftehen, müt ibm in Ge: 
ſellſchaft treten, befonders bey dem gemein: 
fhaftlihen Ankaufe einer Sache. Wollen 
fie nicht mie anſtehen? Ich babe mit aus 
geftanden. 

2. Mit feyn, fo an etwas fiehen, daß 
badurc die Bewegung gehindert wird, 1. Eis : 
gentlih. Der Wagen ftebr an, an einem 
Steine, oder an der Mauer. Der Schrank 
ftebr an der Wand an, kann nicht weiter, 
2. Figürlid.ı ı) In feinem gortgange un: 
terbrochen, oder an der Ausführung ge: 
hindert. werden. Die Sache may immer 
noch ein Paar Tage. anftchen. Es ift 
lange genug angeftanden. Ingleichen, 
anfteben laffen für auffhieben. Ich will 
die Sache noch anftehen lafien. Sle laf: 
fen ee auch gar zu lange anfleben, 
2) Seine Entihliefung anfteben laſſen, 
Bedenken tragen. Ich ſtebe noch an, ob 
ich dieſes thun will, Ich werde Feinen 
Augenblick anfteben, zu dir zu kommen. 
Er hätte doch einen Augenblick anfteben 
diirfen, fich zu ergeben, Leſſ. Wenn eine 
Präpoſition mit ihrer Endung dazu fommt, 
fo pflegt das Hülftwort haben auch wohl 
die Stelle des Hülfswortes ſeyn einzunehs 
men, welches auch bey andern Neutrid nichtd 
feltenes ift. Ich babe lange bey mir ans 
geftanden. Wan bar mit Fleiß damit 
angeſtanden. 

Anſteifen, verb. reg. ad. Sich an 
etwas anjteifen, ſich mit fteif gemachten 


‚Füßen an etwas jtellen, ſich anftämmen, 
Daher die Anfteifung. 


Anſteigen, verb. irreg, neutr. mit 
feyn, (S. Steigen.) 1) Himan fteinen, in 
die Höbe fteigen, von Unhöben und Flächen. 
Das Gebirge fteige fanft an, erhebt fi 
rab und nab. Eine fanfe anfteigende 
Fläche. 2) Heran fteigen, aber nur im 
gemeinen Umgange und mir dem Verbo Foms 
men. Angeſtiegen Fommen, mit großen; 
langfamen Schritten heran foinmen, 

x Anſteoͤl⸗ 
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Anftölteneverb. reg at. 1. Üiberhanpt, 


eine Sache an die andere ftellen, d. i. fteben 


machen, ohne Rückſicht auf das Verbältniß 
mit andern Dingen. Sich anftellen,, fid) 
auf einen Haſen anftellen, bey’ ben Jügern, 
fih an einen Ort fielen, und auf einen 
Hafen oder anderes Wildbret lauern, ers 
beiter anftellen, oder zu erwas anftellen, 
beſtellen, gleihfam an bie aufgegebene Ar- 
beit ftellen. Oft in noch weiterer Bedeutung 


von allen Ämtern und Bedienungen. Einen 


als Hofrach, ale Kinnebmer, zum Amt: 
manne anftellen. Ingleichen, einen zu 
'erwas anjtellen, anftiften, zu einer böſen 
oder mnanfländigen Handlung bewegen, 
Hierher gehören auch die in einigen. Le— 
bensarten fo gewöhnlichen Medendarten, 
Aquavit, gebrannte Waffer, Dinte ans 
‚ ftellen, die dazu nöthigen Dinge vermiſchen 
und einweichen. Eſſig anftellen, ihn im 
Ruhe fegen, damit er fauer werde. Kine 
Blauküpe anftellen, bey den Färbern, die 
Farbe in derfelben zubereiten. Bier anftel: 
len, oder ftellen, die Hefen hinein thun, 
und es zum Sähren in Ruhe ftellen. 2, In 
Mückſicht auf die Ordnung und auf dad Ver: 
haltniß mit andern Dingen. 
etwas machen, „veranftalten, eine Sache nach 
allen ihren Umſlanden gur Wirklicpfeit brin: 
gen; dod nur im einigen bereits eingeführ- 
ten Füllen, ine Reife, einen Tanz, ein 
Gajtmahl, eine Luft, ein Spiel, eine 
lage, eine Unterfuchung anftellen. 2) Ane 
ordnen , einrichten. Er weiß alle jeine 
Sachen ſehr Flug anzujtellen. Zuweilen 
auch in nachtheiliger Bedeutung, für anftif: 
"ten. Wer bar das angeftellee? Ingleichen, 
etwas mit einem anftellen, verabreden, 
gleichfalls im nahtheiligen Verſtande. Sie 
baben es mir einander angefteller, Es 
ift ein angeftelites Spiel, ein angeftellter 
HSandel. 3) Mit Überlegung die wirfende 
Urſache von etwas ſeyn, mit Bedacht und 
Überlegung hervor bringen; doch nur in ei: 
nigen wenigen Fällen, DBerrachtungen 
über etwas anftellen, Erlauben fie mir, 
daß ich eine Dergleichung zwijchen mir 
und ihnen anftelle: -Kin Gefpräh mit 
ſich felbjt auftellen. Winen Verfuh an: 
ftellen. 4) Ton der Cinrichtung der Ge: 
berben, unb des ganzen üufern Betragens 


1) Anftalt zu. 


“stiften. 
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bed einer Handlung. Er ftelle fih ſehr 
ungefchickt bey oder zu diejer Arbeit an. 
Ich weiß fchon, wie er fich in dergleichen 
Sachen anzuftellen pflegr. 5) Im Außern 
eine Geftalt annebmen, die man nicht wirk⸗ 
lic hat. Sich freundlich, zornig anftels 
len. Er flelle fih an, als wenn er mein 
Freund wäre. ©. auch das einfahe Stel- 
len, welches in dieſer Bedeutung beynahe üb- 
licher iſt. Das Hauptwort die Anftellung, 
kann von der Handlung des Anftellens im 
allen Bedeutungen gebraucht werden. Im 
einigen Fällen ift indeffen auch Anftale übe 
lid. 

Anftemmen, ©. Anftämmen, 

Anfierben, verb. irreg. neutr. mit 
feyn, (S. Sterben,) durd den Tod eines 
andern zufallen. ‚Das Lehn, das But ift 
mir angejtorben. Ein angeſtorbner Grund, 
Hall. 

Unftiden, verb. reg. ad. nahe an 
etwas anders ftiden. Kine Blume an die 
andere anfticden. Ingleichen durch Sticken 
daran ſetzen. An dieſe Blume muß noch 
etwas angeſticket werden, So aud die 
Anſtickung. 

Anſtiften, verb. reg. 26. ı) Bon 
ftiften, bauen, in der figürlihen Bedeutung, 
für veranftalten, der Urheber von etwas 
ſeyn, doch alle Mahl mit dem Nebenbe: 
griffe der böſen Abſicht. Kr ftifter allezeit 
etwas Böſes an. Kin Unalüc anftifren. 
Es ift auf dein Anftifren gefchehen. 2) Von 
Stife, d. i. Stachel, anftehen, doch nur im 
der figürlichen Vedeutung für anreigen, 
zu etwas bewegen, gleichfalls nur im nach: 
tbeiligen Verftande. Einen zu etwas an: 
Falſche Zeugen anftiften. Klä—⸗ 
ger wider einen anftiiren. So aud tie 
Anſtiftung in benden Bedeutungen, 

“ Der Anftifter, des— 8, plur utnom. 
fing. Fämin, die Anftifrerinn, plur.die— 
en, der, oder die etwas anſtiftet, oder je= 
manden zu etwas anftiftet; in benden Fal⸗ 
len im gehäffigen Sinne, fo wie das Verbum. 

Anſtimmen, verb.reg. adt, anfangen 
zu ftimmen, ober die Stimme bören zu 
laffen. 1) Den Ton eines Inſtrumentes 
hören laſſen. ine Violine, ein Elavier 
enftimmen, 2) Einen Gefang anfangen. 
Kin Kied anjtimmen, Figürlich. «ei: 

: tige 
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tie Zlagen anftimmen. Sie Fönnen mit 
möserer Seſchicklichkeit den Ton eines 
Verliebeen anftimmen, Dufd. So auch 
die Anftimmung. 

Anſtinken, verb. irreg. neuer, (S. 
Erinten,) mit haben. Eigentlich, feinen 
Seſtant an etwas geben laſſen, mit ber 
vierten Endung. Der KRäſe ftinfe mid) 
en, Figürlich, einem ein Gegenjtand des 
klels, des Abſcheues fern. Die Krieges: 
diente ſtinken mich au. 

Anitopfen, verb, reg. alt. beran ſtop⸗ 
fen, voll ftepfen, im gemeinen Leben. Ein 
Bert mie Federn anftopfen. Sid an: 
ſtofen, fi mit Epeife anfülen. Daber 
die Antopfung. 

Der Anttöß, des — es, plur. die — 
höge, von dem folgenden anitoßen. ı. Das 
Intofen, fo wohl in den Bedeutungen des 
Ui, ald des Neutrius, ohne Plural. 
1) @igentlih; dag Anjtoßen an einen bar- 
ten Körper. Der Stein des Anftoßes, in 
der bibliiben Schreibart, eigentlich, worah 
man fih höher, - 2) Das Anftopen im Me: 
Km. Etwas ohne Anſtoß berfagen, Kine 
Sptache obne Unftoß ſprechen. 3) Die 
kemade Empfindung des Unſchicklichen oder 
Inrriaubten in den Ausdrüden oder Hand— 
iungen eines ander, welde, "wenn fie fiir: 
Ier wird, ein Öirgernif heißt. * Das wird 
Anſteß verurſachen. Alten Anſtoß zu 
vermeiden, wollen wir heute nicht ran: 
sm. 2. Mas an etwas ſtößet, oder einen 
anitöget, befonders von Krankheiten. An: 
lof von dem Sieber, von dem Podagra 
baben, 3. Dasjenige, woran man ftößet. 
Einem einen Anſtoß legen, Inßleichen 
dacjtnige, was bey andern eine ſchwache Em: 
vindung des Unſchicklichen oder Umerlaubten 
wrutiaht, Allen Anftoß vermeiden, eine 
re Handlung, melde dergleihen Empfin: 
bang bey andern hervor bringen kann. 

Anſtoßen, verb. irreg. (©, Stoßen.) 
l Acivum. 1. Anetwas ſtoßen. Kinen 
ni dem Elbogen anſtoßen. Br ſtieß mich 
“,wmd ich erwachte. Angeftoßenes ©bft. 
leihen; mie der Zunge anftofien, nehm: 
Ir in die Zähne. 

Au nenig ſtottern. 2. Mit Stößen näber 
ungen, an etwas befefiigen. Die Erde 
Adie Waud anſtoßen, Den Gerd an: 


J 
2 


ſer, 3immer. 


Im Reden anſtoßen, 


Anf 


ftoßen, in den Schmelzhütten, den Aſchen— 
berd mit der Krücke und dem Anſtoßkolben 
feſt auf einander ftoßen. 3. Mit einem 
Stoße verbinden, doch nur in uneigentlichen 
Bedeutungen, Go fagt man z. B. ein Ge: 
bäude an dis andere anftopen, für au: 
bauen. ine Röhre an die andere anito: 
Gen, anfesen. Bey den Schneidern ber 
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deutet anfioßen, zwey Stüde Tuch ver: 


mittelft dev Anftoßnabe zufammen nähen, 
4. Den Anfang einer Sade durch Stoßen, 
oder Blafen verfiindigen, bey den Yügern, 
im Gegenfage des Abſtoßens. Das Jagen 
mir den Ziftſtößen anſtoßen. 

Il. Neutrum, mit baben, an etwas 
angejtoßen werden. I. Eigentlihd. Das 
Schiff bar an einen Felſen angeftoken, 
Im Geben anftofen. Das Pferd 16 
an, ſtrauchelt. 2, Figürlid. 1) ci 
Febler begehen. Er bar in feinem Amte 
angeftoßen. Kin folches Berragen ftößet 
wider die Sreundfihaft an, Wider die 
Gelege anftoßen. 2) Anfallen, doc ei: 
gentlih nur von Kranfbeiten, wie zuftsgen, 
Es ſtößt ihn ein Sieber am. Es bar ibn 
eine Krankheit angeftoßen. Figürlich, ob⸗ 
gleich felten, aud von Unvollkommenheiten, 
die den Geift befallen. Gfe ſtößt ſogar 
den Gelft die Kindheit wieder an, Duſch. 

3) Angrenzen. Der Acer ftößer an den 
Weg an, Ein Haus ſtößet an das andere 
an, Die anftofenden Gerrfihaften, Jäus 
Für die Anſtoßung find die 
Hauptwörter der Anſtoß und das Anſtoßen 
in den meifter Fällen üblicher. 

Anftößig, — er, — fie, adj. et adv, 
was Anftoß verurfacht, in fa fern Anſtoß 
die ſchwache Einpfindung des Unſchicklichen 
bedeutet, Anſtößlge Worte, Kine an: 
ftöfige Handlung. Sein DBerragen iſt 
mir febr anſtößig geweſen. 

Die Anſtößigkeit, plur. die— em, 
ı) Die Eigenſchaft, da etwas anſtößig iſt, 
ohne Plural. Die Anſtößigkeit eines Satzes, 
einer Meinung. 2) Eine anfiöfige Sache, 
in eben bdiefer Bedeutung und mit dem 
Plural. _ 

Anjtrablen, verb. reg. at. frine 
Strahlen an und auf etwas werfen. Sie 
lag vom Mondichein angeftrable, Wiel. 
Figürllch, lebhaft’ aublicen, befonderd auf 

2a ; eine 
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eine gütige leutſelige Urt. Min glücklich 
Volk wohlthärig anzuftrahlen, Schleg. 
Es auch die Anſtrahlung. 

Unfträngen, verb. reg. act. von 
. Strang, daber es mir anftrengen, von 
firenge, nicht zu verwechfeln ift, vermittelft 
der Stränge befeitigen, oder an Stränge 
befeftigen.. Die Pferde ala a an⸗ 
fpannen. 

Anftreden, verb. reg. ad. wie an: 
ſtrengen. Einen zur Arbeit anſtrecken. 
Ale feine Kräſte anſtrecken. So auch 
die Anſtreckung. 


Anſtreichen, verb. irreg. act. S. 


Streichen.) 1) An etwas ſtreichen, ſtrei⸗ 
hend auf eine Fläche bringen. Farbe an: 
ſtreichen, an etwas anftreichen. Daher 
3: Sache eine Sarbe, oder ein Farhchen 

reichen, fie beffer vorfiellen, als fie ift. 
Ingleichen beftreihen. Etwas anjtreichen, 
mit Farben. Sich anftreichen, ſich ſchmin⸗ 
ken. Minen Obnmächtigen anftreichen, 
mit Eräftigen. Waffern. 2) Mit einem 


Strihe bemerfen. Mine Stelle in einem- 


Buche anftreichen, 

Anſtreifen, verb. reg. neutr. mit 
haben, An etwas anftreifen, es ftreifend 
berühren, im Worbengehen daran ftoßen. 
Daber die Anftreifung. 

Anitröngen, verb. reg. ad. von 
firenge, ſcharf anziehen oder ausdehnen, 
doch nur figürlih, einen hoben Grad der 
Kraft, ber Bemühung anwenden, Alle 
Kräfte zu etwas anftrengen. Geinen 
Derfignd anftrengen. Ingleichen einen 
hoben Grad der Kräfte anweuden machen. 
Das Gefinde zur Arbeit anftrengen. Die 
Pferde anftrengen. Kange ie Zr 
gen des Verſtandes. 

Der Anftrich, des — es, plur. die=e, 
von anftreichen, ı) Die Handlung des An: 
ftreiheng; ohne Plural. Der Anftrich der 
Sarben, eines Ohnmächtigen. 2) Das: 
jenige, was angeftrihen wird, oder ange: 
ftrihen worden. Ein weißer, ein rother 
Anftrih, d. i. Schminfe. Figürli das: 
jenige, wodurd man eine Sade von außen 
beffer vorzuftellen fucht, als fie it. Seinen 
Gandlungen einen guten Anftricy geben. 
Allein Fein Anſtrich ſoll der Unfchuld Sar: 
ben leibn, Weiße. 
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Anftriden, verb. reg. alt. burd 
Striten anjegen. Kin Stüf an ein 
vier anftridten.  Sngleihen durch Striden 
verlingern. Hin Paar Strümpfe ans 
ſtricken. So aud die Anſtrickung. 

Unfteömen, verb. reg. 1. Neutrum, 
mit haben, nahe an etwas anftrömen, es 
mit feinem Strome berühren. Der Sluf 
firömer an die Stadt an. 2. Activum, 
heran jirömen, ſtrömend anfegen. Kin 
Land, welches der Fluß angeftrömer bat. 
Daber die Anftrömung. 

Anftüden, verb. reg. ad, früdweife 
oder als ein Stück anfegen, befonders bey 
den Schneidern und Nähterimen. Go 
auch die Anſtückung, und dad Diminutt: 
vum anftiickeln, Kleine Stüde anfeken. 

Anfüchen, verb. reg. ad. mit Anfüh⸗ 
rung der Gründe von einem Höhern bitten, 
da denn die Perfon, an welche die Bitte ge— 
richtet it, die Präpofition bey, die Sache 
aber um befommt. Um etwas bey einem 
anfuchen, Er bat um ein Amt, um eis 
nen Bebalt, um einen Erlaß angeſucht. 
Daber das Anfuchen, Jemandes Auſuchen 
unterftinen, Es iſt auf fein Anfuchen 
gefcheben. SIngleihen die Anſuchung. 
Anfuchung um erwas thun, barum ans 
ſuchen. 

Der Anſud, des — es, plur. inuſ. 
von anſieden, bey den Färbern, die Vorbe— 
reitung der Wolle durch Sieden zur Anneh⸗ 
mung der Farbe. In den gemeinen Sprech⸗ 
arten auch Anſod. 

+ Der Antagoniſt, des — en, plur. 
die — en, ein ohue alle Noth aus dem Griech. 
und Pat. Antagonifta erborgtes Wort, ben 
Gegner oder Gegentheil zu bezeichnen. 

Antakeln, verb. reg. ad. in ber 
Schifffahrt, ein Schiff antakeln, daſſelbe 
mit dem gehörigen Tafelwerfe und andern 
Zubehör verfehen; es ausrüften, im Ger 
genfage des Abratelns. Daher die Antas 
Felung, 

Das Untal, ©. Anıhal. 

Antaften, verb. reg. ad. 1. Eigent⸗ 
lich, mit der vollen Hand anrühren. Bis 
nen antajten, etwas antaften. 2. Figür- 
lid. 1) Anf eine gewaltthätige, feindfelige 
Art berühren; fo wie angreifen. Einen mie 
men bey feinem guten Nahmen ans 

taften, 
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taten. 2) Beftreiten, zweifelhaft mahen, 4 
keionder® wenn ſolches ohne binlänglide 
Gründe geſchiehet. Die Gewifiheir einer 
Seſchichte antaſten. So auch die An: 
situng. 

Die Änte, plur. die — n, Diminnti: 
sem Äncchen, Oberdeutſch Äntlein, eim be: 
Innter Waffervogel mir geradem Schnabel; 
Anas Bofchus, L. mweider theild unter bie 
zahmen, theils aber auch unter die wilden 
Nigel geböret. Belonders führer den Nah— 
men inte das Weibchen biefes Vogels, im 
Gegenfase des Anterichs oder Antvogels. 

Der Äntenadler, des— s, plur. ut 
som. fing. eine Art kleiner Adler mit dun⸗ 
telßlauen Federn und einigen weisen Flecken, 
welcher Änten und andere Waffervögel fünget, 
ud auch üntenhabicht, Äntenſtößer und 

Schelladler genanut wird. 

Das Äntengras, des—es, plur. 
inuf, eine Grasart, welche unter die Schwin⸗ 
gelarten geböret; Feftuca Auitans, L. 
€ bringt den fo genannten Schwaden oder 
de Mannsgrüge; daher ed auch Schwa: 
dengras, Mannagras und Mannaſchwin⸗ 
gel genannt wird, 

Das Äntengrün, genit. indecl. des 
äntengrün, plur. car. oder die Änten: 
grüge, plur.car. ein meiften Theils Nie: 
Krlähliiher Nahme derjenigen Waſſerpflanze, 
welche den Hochdeutſchen unter dem Nahmen 
Meerlinfen und Wafferlinfen bekannter iſt; 
lemna minor, L. S. Meerlinfen, 

Die Antenmufchel, plur. die — n, 
eine flnffhalige Muſchel, welde Linne un: 
ter dem Nahmen Lepas befchreibet, andere 
aber zu den Pholaden rechnen. Sie hän: 
get ih nah Art der Seewürmer gern an 
Bäume und alles Holzwerk an, daher man 
geglaubt, fie wachfe auf Bäumen, und es 
eatfänden Änten daraus. 

Der Anterich, des — es, plur. die—e, 
3 Männden unter den Ünten, weldes 
ah der Antrich, Anter und Anrvogel 
penanıt wird, obgleich ber letztere Nabme 
ea andern Orten von dem ganzen Geſchlechte 
ber Änten überhaupt gebraucht wird. 

Das Antbal, des — es, plur. die— e, 
fin Unzariſches Weingemäf, weldes unge: 
fbe fo viel als ein Cimer it, genau be 
fimmt aber, 2556 Parifer Eubif: Zoll, ober 
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428 Berliner Maß, 525 Dresdener, und 
— Leipziger Kannen bait. 

Der Antheil, des — es, plur. die—e, 
ein Theil eines Ganzen, in Beziehung auf 
deſſen Beſider. 1. Eigentlich, der heil 
eincs Förperlihen Ganzen, fo fein er je: 
manden angeböret ober beftimmt ift ; dur 


‚welche Einfhräufung es fih von dem bloßen 


Theil unterfcheidet. Mein Antheil an der 
Erbſchaft. Der Antheil der Kinder, oder 
der Pflicherbeil, Er bar noch einen Anz 
theil an dem Zaufe. 2. Figürlich, ohne 
Plural. 1) Alles dasjenige, mas ung von 
der Vorſehung ober der Natur mitgetbeilet 
worden. Die Fröhlichkeit und die Sreude, 
diefer fchöne Ancheil des Menſchen. Der 
Stoͤlz ift nicht bloß ein Antheil Fleiner 
Seelen, Danfe dem Zimmel für dein 
gutes Gerz; es iſt der liebfte Antheil 
feiner Wohlthaten. 2) Die thätige Vers 
bindung mit Dingen anfer und. Vielen 
Antheil an den großen Weltbegebenbeiten 
haben. 3) Dasjenige, was man bey Dins 
gen außer fi empfindet. ich nehme Anz 
theil an deiner Berrübniß, fie gehet audy 
mir zu Herzen. Ich nebme an eurem 
Glüde den aufrichrigften Anrbeil, ic 
freue mich aufrichtig darüber. Ich nehme 
Feinen Ancheil an der ganzen Sache, be: 
Fümmere mid nicht darum, fie gehet mich 
nichts an. Sie nimme nody gar zu vie⸗ 
len Antheil an den Benebenheiten der Les 


bendigen, als daß ich ihren baldigen Abs 


fchied von der Welt beforgen follte, Gell. 
Antbun, verb. irreg. ad. (S. Thun,) 
fein Thun, d. i. feine Handlungen auf einen 
gewiffen Gegenftand richten; jest wur noch 
in einigen wenigen Fällen. 1) Für anle— 
geu, ankleiden,, fo wohl von der Kleidung 
überdaupt, ale von einzelnen Kleidungsftilten. 
Sich anıbun, Min neues Rleid,. die 
Schuhe, das Zemd u. f. f. anthun. Aber 
auch diefe Bedeutung ift im Hochdeutſchen 
veraltet, außer daß das Mittelwort ange: 
than noch zuweilen in der höhern Schreib: 
art vorfommt. 2) Für zufügen, erweifen. 
Einem eine Ehre, Schimpf und Schande, 
Unredyr, „Gerzeleid anıbun, Wenn fie 
nur die Gewalt hätten feben follen, die" 
fie ihrem Serzen antbar, Gell. Sie fer 
ben wohl, dag ich mir Ihnen 31 Liebe 
2 3 etwas 
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etwas Zwang anthue, Gel. Sie ıhun 


mir rechte viel Ebre an, ebend. Einem 
_ alles gebrannte Gerzeleid anıbun, im ge: 
meinen Peben. Man bat mir bier alle 
gZöflichkeit angethan. Er thut uns allen 
erſinnlichen Verdruß an. Einem den Tod 
anthun, und ſich den Tod anthun, iſt nicht 
mehr üblich; im gemeinen Leben ſagt man 
indeſſen noch: ſich ein Leid, oder ein Lei— 
des anthun, für, ſich um das Leben brin: 
gen. Noch niedriger ift derjenige Gebrauch 
dieſes Zeitwortes, da es fo viel als anzau— 
beru bedeutet; es ift ibm angethan, oder 
fie bat es ibm angethan. 

+ Die Anticbambre, (fpric Antifcham: 
ber,) plur. die— n, ein ehne Noth aus 
dem Franzöſiſchen entlebntes Wort, für 
Vorzim mer, Vorgemad, 

Ker Antichrift, des — en, plur. die 
— en, ein biblifher Griechiſcher Ausdruck, 
einen jeden öffentlichen Widerſacher Chriſti 
und der wahren chriſtlichen Kirche zu be— 
zeichnen. Luther gebrauchte dafiir das ver: 
fümmelte Endchriſt, fpätere Schriftſteller 
überfegten es durch Widerchrift, aber ohne 
Analogie und Benfall. 

Antif, — er, — efte, adj. etadv. aus 
dem Frangöf. antique. 1)* Alt, nicht nen; 
in weiber Bedeutung es völlig überflüffig 
iſt. 2) + Veraltet, altväteriſch; gleichfalls 
ohne Noth. 3) Noch aus den fpätern Zei: 
ten der Griechen nud Römer ber. Dieſer 
Bopf iſt wirklich antik, echt Griechiſch, oder 
echt Römiſch. 

Die Antike, plur. die — n, von dem 
Franz. Antique, biejenigen Werke der bil: 
denden Künſte zu bezeichnen, welde und 
aus den ſchönen Zeiten Griechenlandes und 
Roms noch übrig geblieben find. Man nen: 
net dieie Überrefte auch Alsertbiimer, ob: 
gleich diefed Wort von einem weit größern 
Umfange der Bedeutung ift. 

Die Antipatbie, (vierfolbig,) plur. 
die — n, (fünfiplbig,) ans dem Griech. und 
Lat, Antipathia, das widrige Verhältniß 
zwifchen der Empfindung eines Menſchen 
und der Vorftellung von einem gewiffen 
Gegenſtande, im Gegenfine der Symparbie; 
"und in weiterer Bedeutung eine jede heftige 
und gleihfam natürliche Abneigung von et: 
was, Kine Antipathie gegen erwas ba: 
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ben, bey fih empfinden. Zwifchen mir 
und ihm berrfcher eine fehr heftige Anti— 
parbie. 

Der Antipöde, des-n, plur. die=-n, 
aus dem Griech. und Lat. Antipodes, im 
der Geographie, Menfben, welche auf der 
andern Geite der Erbfugel wohnen, und da— 
ber ihre Füße gegen die unfrigen gekehret 
haben. Figürlich, eine Perfon oder Cade, 
welche einer audern gerade. entgegen gefeßet 
ift. Man bat dafür in bevden Bedeutungen 
dad Mort Gegenfüßler gebraubt, welches 
aber unrein ift, weil Züßler von Fuß un⸗ 
gewöhnlich iſt. 

Der Antiquär, des — es, plur. die 
— e, aus dem Lat. Antiquarius. ı) Der: 
jenige, welcher mit alten Büchern handele. 
2) Ein Liebhaber und Kenner der Altertbüs 
mer, ein Alterthumskundiger, Alterthums⸗ 
forſcher. 

Die Antithẽſe, plur. die — n, aus 
dem Griech. und Latein, Antithefis, der 
Segenſatz; ©. dieſes Wort. 

Das Antlitz, des— cs, plur. die—e, 
eine Benennung des Angeſichtes, welche 
aber im gemeinen Leben nicht mehr üblich 
iſt, ſondern nur in der höhern Schreibart 
gebraucht wird, beſonders von dem Ange— 
fibte folber Perfonen, welben man Ehrer⸗ 
bietbung ſchuldig if. In Luthers Bibel 
fommt djefes Wort febr häufig, und oft 
mit Hebraismen vor, welche außer ber bis 
bliſchen Schreibart nicht nachgeahmet wer: 
ben dürfen. 

Anton, ein Mannsrahbme, aus dem 
Ratein. Antonius, der in dem Munde des 
großen Haufen in Tonjes, Tönjes, Teuge 
und Dinge verwandelt wird, 

Das Antönius: Feuer, eder St. An: 
tons: euer; des— 8, plur. car. ein 
Rahme derjenigen Entzündung an den än: 
fern Theilen des menfhliben Körpers, 
welche auch die Roſe, der Rothlauf, das 
Feuer, das beilige Feuer, und Latein, 
Eryfipelas genannt wird. 

Der Antrag, des — es, plür. die — 
träge, die Handlung des Antragens in der 
figürlihen Bedeutung, und dadjenige was 
angeiragen wird, Einem einen Antrag 
thun, oder, machen, Es find mir ſchon 
mehr dergleichen Anträge EROIRINEN. Ei⸗ 

sten» 
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nen Antrag verwerfen, annehmen, ein: 
erben, 

Antragen, verb. irreg. ad. (&. Tra: 
om,) heran tragen, binan fragen, nur in 
einigen figürlihen Bedeutungen. 1) In 
Vorſchlag bringen, mit auf, Auf erwas 
antragen. Gleichwie aber feine Churf. 


22 
— 


Durch. ſchon vorlängft darauf angetra⸗ 


gen haben, Bahn. f.f. Ju welcher Be: 
kurung es vornehmlih in den Kanzelleven 
gewöhnlich ift, wo es auch wohl überhaupt 
ie viel als veranjtalten bedeutet. Ihr babe 
demnach Dabin anzuragen, daß dieje 
Sache unverzüglidy geſchehe. 2) An- 
bierben, doch nur von wichtigen Gegenftän: 
den, welcher Mebenbegriff in dem Morte 
tragen liegt. Einem ein Amt, eine Be: 
derung antranen. 


Anus, feine Freundſchaft an. Co auch 
die Antragung. 
Antrauen, verb. reg. ad. vermit: 


telit der Trauung mit jemanden verbinden. 
Einem eine Frau antrauen. Sie iſt ihm 
angetrauet Sp auch die Antrauung, 
Antröffen, verb. irreg. alt. (S. Tref: 
in,} durch einen Zufall finden, vornehmlich 
von Gegenftänden von einiger Größe. Ich 
babe ihn auf Dem Wege angetroffen. Er 
leßt fi nirgends antreffen. Du wirft 
ihn zu 3auſe antreffen. Ich babe ihn 
auf friiher . Char angerroffen. Ic 


wünfhte das Zaurs in diefer Strafe an: 


zurreffen, Der Nebenbegriff fo wohl des 
Sufalles, als auch ber Größe der gefundenen 
Seche, liegt in dem Worte treffen. 
Antreiben, verb. irreg. ad. (©. 
Treiben) I. Activum. i. Anfangen zu 
treiben; mur noch in den Hüttenmwerfen, das 
Berf auf dem Treibeherde in den Fluß 
hingen, welches vermittelt des Antreibe: 
helzes gefchiehet. 2. Hinan treiben. Mi: 
ven Reif an dem Faſſe antreiben, ibn hö— 
br hinauf, forglich auch feiter an den Kaffe 
Sugleichen, heran treiben. Kine 
Slsfiöfe am das Land-antreiben, iin 
Shi antreiben. 3. Wie das einfahe 
heben, fo daß das Vorwort an, die Be: 
keuking nur verfiärkt, dur phyſiſche Mit: 
klywetwas treiben; und zwar, 1) eigent: 
Nr Die Pferde, die Ochien antreiben, 
Einen mit Schlagen zux Arbeit antrei- 


Er trug mir ſein 
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ben, 2) Figürlih, durch ſittliche Bewe⸗ 
gungsgründe in einem hoben Grade reißen. 
Er wurde durch die KEhrbegierde bierzu 
angetrieben, Il. Yeutrum, mit feyn, heran 
getrieben werden, doc nur von Sachen, die 
fich felbit überlaffen auf dem Waſſer ſchwim— 
men. Das Eis treibe an die Brücke an, 
Die Flöße ift an das, Land angetrieben. 
Ingleihen mit dem Verbo Fommen. Das 
Kis kommt angerrieben, nur im gemeinen 
Leben. Daher die Antreibung in ben ei- 
gentlihen Bedeutungen des Activi. 

Der Antreiber, des—s, plur. ut 
nom. fing. Fämininum die Antreiberinn, 
plur. die—en, ber, ober die zu etwas 
antreibet, in der britten Bedeutung bes, 
Activi. 

Antreten, verb. irreg. (&. Treten.) 
I; Activum. 1. Eine Sache durch Treten 
der andern nahe bringen, oder mit der au— 
dern verbinden. Erde an einen Baum 
antreten, 2. Nabe an etwas treten, boch 
nur in einigen figürfihen Bedeutungen. 
1) Einen antreren, zu ihm treten, um 
etwas bey ibm anaubringen, Winen um 
etwas antreten, bitten, Der Gerzog 
trier fie an und fage, Leif. 2) Anfangen, 
doch nur in einigen eingeführten Fällen, und 
mit ausdrüdliher Beyfügung ber Sache, 
welhe angefangen wird. (a) Bon dem 
Anfange eines Geſchäftes. Eine Reife ans 
treten. Einen Weg, d. f. eine Neife, ans 
treten. Mine linterbaltung, ein Geſchäft 
antreten. (b) Bon der Beſitznehmung ei- 
ner Sache. Ein Amt, einen Dienſt, eine 
Bedienung antreten. Die Regierung ante: 
treten. ine Erbfchaft, ein Kehn antres 
ten. (ec) Von dem Anfange einer Zeit, 
Ein neues Jahr antreten, Eine neue 
Woche antreten. Das funfziafte Jahr 
feines. Alters antreten, Il. Yeutrum, mit 
feyn, nabe an etwas treten. Ich bin nabe 
an die Wand angerreren. Ingleichen, 
beran treten, auf welde Art die Mogels 
ſchützen dieſes Verbum von dem. anfommen: 
den wilden Vögeln gebraudben, wenn fie 
antreten, d. i. ſich auf die um den Vogel: 
berd befindlichen Antritte ſetzen. In der 
Fechtkunſt bedeutet antreren, abfolute, bem 
Anfang mit Fechten machen, weil man als⸗ 
daun feinem Gegner wirklich näher tritt. 

24 Ferner 
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Keruer figürlih, den Beſitz einer Sache, 
ober die Ausübung eimed Amtes anfangen, 
gleihfals nur abjolute. Er iſt bereite 
augerreten, bat fein Amt bereits angetre: 
ten. : Er wird bald antreten. Wenn dad 
Kebenwort bevgefüger wird, fo bekommt 
antreren auch die oben bemerkte thätige Ei— 
genfcaft wieder. Das Hauptwort Die An: 
trerung, iſt in der eigentlichen Bedeutung 
des Activi ani üblichften, in den figürlichen 
bedienet man fich lieber des Antrittes. 

Der Äntrich, S. änterich. 

Der Amrieh, des — es, plur. die—e, 
von dem Verbo antreiben. 1) Die Hands: 
fung des Antreibens; ohne Plural, und im 
der figürlihen Bedeutung der lebhaften Be: 
wegung zu etwas durch vorgelegte Gründe, 
Er bar es aus eigenem Antriebe gethan. 
Der Antrieb deg Gewiſſens. in gött: 
licher Antrieb. 2) Dasjenige, was ung 
zu etwas antreibet, ſinnliche und vernünf: 
tige Bewegungsgründe. ihr Gerz ſchei— 
ner Feinen großen Antrieb mehr nöthig zu 
baben, Gel. . Dieß war mir ein jtarfer 
Antrieb, den Vorfhleg nicht einzugeben, 

Der Antritt, des — es, plur. die — e, 
von dem Verbo antreten, 1. Die Hand: 
lung des Antretens; ohne Plural. 1) Der 
Autritt bey den Fechtern, der Anfang bes 
Fechtens. 2) Der Antritt eines Pferdes, 
derjenige ſchnelle und ſanſte Gang deſſelben, 
welchen man auch den Paß, den Dreyſchlag, 
und in Oberdeutichland auch den Zelt zunen: 
nen pflegt. in Pferd, das den Antritt 
geber; ©, 3elter, 3) Der Anfang, fo 
wohl eines Geſchäftes, als eines Beſitzes, 
als aud einer Zeit, Der Antritt einer 
Reife, eines Amtes, der Renierung, bes 
neuen jahres, Daher die Antristsrede, 
Antrirespredige, melde bey dem Antritte 
eines Amtes, befonderd des Predigtamtes 
gehalten wird; der Antrittoſchmaus, wel: 
den man bey dem Antritte eines Amtes 
gibt, 2. Dasjenige, woran man tritt, oder 
worauf man antritt. Go heißen bey den 
BVogelftellern die mit Üften ausgepugten 
Stangen um ben Vogelberd, auf weichen 
die Vögel antreten, oder fidy bey ihrer An: 
Tunft fegen, Antritte, ober Fußreiſer. 

Die Antwort, plur. die— en, eine 
Meder, welche dur eines andern Dede, be: 
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fonders durch beffen Frage, veranlaffet wor- 
den. Einem auf erwas Antwort geben, 
eine Antwort erıbeilen, erwas zur Ant: 
wort geben, Rede und Antwort weaen 
einer Sache geben. Eine Antwort erbal: 
ten, befommen. Etwas zur Antwort 
befommen. Es ward ibm zur Antwort, 
er erhielt zur Antwort. Einem die Ants 
wort fchuldig bleiben, ihm nicht antwortem. 
Hierauf Diener zur Antwort. Ein Ant: 
wortichreiben, worin man auf eines andern 
Brief antwortet. Die Ausdrüde, etwas 
in Antworr ‚geben, fagen oder fchreiben, 
die den Kanzelleyen fo geläufig find, wer 
den im Hochdeutſchen billig vermieden. 

Antworten, verb. reg. neutr. mit 
haben, Antwort geben oder ertbeilen, mit 
der dritten. Endung ber Perfon, und der 
Prärofiion auf vor. der Sache. Kinem 
antworten. Einem auf feine Srage, auf 
feinen Einwurf, auf feinen Vorſchlag, auf 
feine Griinde antworten, Ingleichen figür- 
lich. Ihre Augen antworteten feinen Au⸗ 
gen ducch den ungeswungenften Ausdruck 
der Secude und Empfindung. 

Anverfüichen, verb. reg. ad. anzie⸗ 
ben und verſuchen, doch nur von Kleidungs— 
Rüden; für das niedrige anprebiren, Ich 
Füge ihnen die ZJand, wenn fie mir die 
Freude machen und diefe Audrienne an: 
verfuchen, Geil. 

Anvertrauen, verb. reg. ad. eines 
Treue übergeben. Einem die Slorte, das 
Zriegesbheer anvertrauen. Einem eine 
Unternehmung, ein Befchäfte anvertrauen. 
Anyertrautes Gut. Sich einem anvers 
trauen, ihm feine Gebeimniffe, fein Anlie⸗ 
gen offenbaren. Sie Fönnen fi ibm 
fiher anvertrauen. Daher die Anver: 
trauung. 

Anverwandt, adj. et adv. verwandt, 
in Abſicht des natürlichen Urfprurges mit 
jemanden verbunden, - Er ift mein nädh> 
fter Anverwandrer, Er ift mir nicht ans 
verwandt, Sie ift meine Anverwanöte, 
An iſt Hier die müßlae Verlängerung, indem 
ber Nachdruck nichts dodurch gewinnet, da⸗ 
her das kürzere verwandt jenem vorzu⸗ 
ziehen iſt. In dem weiblichen Geſchlechte 
Anverwandtinn für Anverwandte zu ſa⸗ 
gen, wie ſeldſt von Gelletten und andern 

. geſche 
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gribehen, iſt wider die Urt der Adjeec⸗ 
tive, welche ihre eigene Beuaung nit ver: 
lieren, wenn fie gleih ald Subitentiva ger 
kant werden. 

Die Anwerwandtſchaft, plur. inuf. 
Verwandtſchaft, fo wohl die Werbindung 
barh die Bande des Blutes und der Schwä⸗ 
gerihaft, als auch Anverwandte felbjt au: 
zudeuten. Er bar eine ftarfe Anverwandt⸗ 
haft, viele Verwandte. 

Der Anwachs, des—es, plur. inuf. 
ı) Der Zuſtand des AUnwachiens, fo fern 
dieſes Zeitwort giößer werden bedentek. 
Der Anwachs eines Landes, deffen Der: 
gröferung, befanders durch angefrülted neues 
Erdreih. Der Unwachs des Vermögens, 
des Glückes, der Jahre, der Schulden, 
der Zinfen. 2) Dasienige, was anwäch— 
fet, doh nur in der Bedeutung eines ange: 
ölten Landes. S. aub Anwuchs. 

Anwachſen, verb. irreg. neutr. mit 
ſeyn, (S. Wachſen.) i. Im Wachſen mit 
etdes verbunden werden, mit etwas Zu: 
hnmen wahfen. Die Rinde ift wieder 
en den Baum angewadyfen. Angewach⸗ 
ien, oder im Leibe angewachien feyn, fagt 
man von einem, bem die Lunge an den 
Rüden angewachien ift. Auch nennet man 
be Pierde angewachien, wenn fie mager 
beiten, und man zu benden Geiten bes 
Bauches einen Nerven fühlet, der von dem 
Geläröte an bie gegen. die Mippen gehet. 
Ja weiterer Bedeutung nennet man oft 
Dinge angewachfen, welche mit ihren Sei: 
ierfähen genau zufammen bangen, wenn 
ſelches gleich Bloß von einem dazu gefom: 
menen fremden DVerbindungsmittel herrüb: 
tt. 2. Heran wachfen, und zwar, ı) der 
fürgerfihen Ausdehnung nad, Die Baͤume, 
die Binder wachien allmählich an. Das 
Unkraut wächlt febr an, breitet fich aus, 
Der Fluß, dns Waffer wählt an, fhiwillt 
Me Das Land wächſt an, wird durch 
Mngeflöhtes neues Erdreich vergrößert. Das 
Bach ift ſchon bis auf zehn Bände ange: 
wachen. 2) Der Zahl nach. Die Schul: 
den wachfen rönlich am. Die 3infen find 
fon ſehr hoch angewachſen. 3) Der 
Innern Stärke nah. Die Krankheit, das 

wähft täglich an, Geine Berrüb: 
WG wachſt immer mehr ar, 
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Die Anwachſung, plur. inuf. das 
Anwachſen in der erfien Bedeutung. ©. 
aub Anwuchs. Gm der zweyten, einer 
Vergröberung, it Anwachs übliber; ins 
beifen wird auch das Anwachſen eines Lans 
des durch angefchüttetes Erdreich zumeilen 
die Anwachſung genannt. 

Der Amnwalt, des—es, plur. die 
— walte, niht Anwälre, ein Gevollmäch— 
figter, welcher eines andern Gefhäfte be— 
forget, bejouders vor Geridte. Der Prin⸗ 
cipal Commiffarius auf den Neichstagen hieß 
ebedem nur Faiferlicher Anwalt, und in 
ſterreich it der Landesanwalt und Stade: 
anwalt noch jent fo viel ald Land: und 
Stadt⸗Syndicus. 

Die Anwaltſchaft, plur. die— en, 
das Amt und die Verrichtung eines Anwal⸗ 
tes. Emem die Auwaltſchaft auftragen, 


. Kine Anwaltihaft iibernebmen. Inglei⸗ 


den zuweilen die Vollmacht, die man einem 
Anwalte gibt. 
Anwandeln, verb. reg. neutr. mit 


ſeyn, unvermutbet von etwas befallen wer⸗ 


den; am bänfigften und fiherften im gemei- 
nen Leben und der Fomifchen Schreibart. 
Es wandelt ibm eine ſeltſame Andacht an. 
Ich weiß nicht, was ihm angewandelt 
ift, was ihm einfällt, Es wandelte ihr 
plöglich eine Fleine Schwachheit an, Leſſ. 
So auch die Anwandelung, fo wohl für den 
Zuftand des Anwandelns, als auch für uner: 
wartete Gemüchsveränderungen undESchwach⸗ 
heiten ſelbſt. Er befommt Sfters dergleis 
chen Anwandelungen. Meine erfte Anz 
wendelung war Surche, Abt. 

Die Anwaetfibaft, plur. die — en, 
die Soffuung der Nachfolge in einem Leben 
oder in einem Amte; die Erpectanz. Die 
Anwartſchaft auf ein Leben, auf eine 
Bedienung baben, befommen, 

Anweben, verh. reg, ad. durch We: 
ben mit etwas verbinden. So aud) die Ans 
webung. 

Anweben, verb, reg. af. ı) Ent 
gegen wehen, von dem Winde. Der Wind 
weber mid an. 2) Heran wehen, wehend 
berbey führen. Der Wind har allen Sand . 
an das 5aus angeweher. 

Anweifen, verb. irreg. adt. (S. Wei: 
fen,) au etwas weifen, d. 1. weifen, wo man 

825 etwas 


339 An w 

etwas thun oder bekommen ſoll. 1. Eigent⸗ 
lich. Minen Gol3 anweiſen, ibm die 
Diume im Walde zeigen und bezeichnen, 
welhe er befommen joll. Einem einen 
Piag zum Bauen anmweifen. Einem Geld 
enweifen, ihm jemanden befiimmen, ber 
ihn bezahlet. Ich babe ibn an dich an: 
gewieien, Geld bey dir. zu heben. Einen 
anweiſen, ibm einen gewiffen beftimmten 
Ort zeigen. So weiler der Sauskneche 
den Gaft an, und fo werden die Arbeiter 
angewiefen, wenn man ihnen die jedes 
Mahl nörbige Arbeit aufgibt. 2. Figür: 
lich Mit verichiedenen Nebenbegriffen. ı) Ein: 
weifen, in den Beſitz einer Sache ſetzen, be: 
fonders in den Rechten. Ingleichen den 
Gläubiger in ein unbewegliches Gnt ver: 
möge des erſten Decrates einſetzen, fo daß 
er zwar bie Verwahrung, aber ‚noch niet 
den Genuß deilelben befommt. 2) Se: 
mandes Handlungen durch Unterricht und 
Berfpiel beftimmen. Einen 3u etwas an: 
weifen. Sollte man doch denfen, du 
wären zu Inuter Bofbeiten angewiefen 
worden, Von dem, was man nur zu 
wiffen braucht, fagt man lieber unterwei: 
fen, unterrichten. 3) Befehlen, doc in 
einem glimpflihern Verſtande, als dieſes 
Zeitwort, und größten Theild nur in ben 
Kanzelleyen. Ihr babe demnach die Un: 
tertbanen dahin anzumweifen, daf der: 
gleichen Linfug vermieden werde. 

Der Anweiſer, des— 6; plur: ut 
noın. fing. derjenige, der dazu gefekt if, 
andere anzumrifen, in der erſten eigent- 
liben Bedeutung; 3. B. der Affignant, oder 
der einem andern Geld anweiſet. 

Die Unweifung, plur. die — em. 
1) Die Handlung bes Anweiſens in allen 
Bedeutungen bes Verbi. Die Anweifung 
des Aolzes, der Arbeiter. Die Anweilung 
einer Summe Bildes, oder eines Släu— 
bigers an uniern Schuldner, die Affigna= 
tion. Einem Anweifung geben, ibn durdh 
Anwelfung bezablen. Ferner die Einwei⸗ 
fung in ein Leben, ein Gut u. ſ. f. wofür 
an einigen Orten ein gewiffed Anweifungs: 
geld bezahlet wird, Endlih auch der Un: 
terriht zur Einribtung feined Verhaltens. 
seien in her zu etwas Anmweifuna geben. 
Das ESrz hat gute Anweifung, macht viele 
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Hoffuung. 2) Cine Schrift, welche eine 
Anmweifung enthält, fo wobl die Anweifung 
einer Summe Geldes, ald auch den Un: 
terricht. 

Anwendbar, — er, — ſte, adj. et adv. 
fähig angewandt zu werden. Dieſe Ausle⸗ 
gung ift bier nicht anwendbar, läßt ſich 
bier nicht anwenden. Daher die Anwend⸗ 
barfeit. 


Anwenden, verb. reg. et irreg, akt. 
(S. Wenden,) beitimmten Gebrauh von 
etwas mahen. Sein Geld aur, wohl, 
ſchlecht, iibel anwenden. - Wobl anges 
wandte 3eit. Sein Geld bloß zur üppig— 
keit anwenden. Erwendet die Sreybetr 
nur zur Boßheit, feine Mache nur zum 
Schaden anderer an, Jugleichen mit der 
Pripefition auf, in der Logik, eine begrif: 
fene algemeine Wahrheit auch von beſondern 
Fällen begreifen. So wird die Lehre vom ° 
der Eleltricität auf die Gewitter angewandr, 
In engerer Bebeutung, mit Nutzen anwen= 
den. Es iſt bey ihm nichts angewandt, 
es fruchtet bey ihm nichts. So auch die 
Anwendung. 


Anwierben, verb. irreg. ad. (8. 
Werben) ı) Mit der vierten Endung 
bes Nennwertes, von Soldaten, die man 
zu. feinem Dienfte bewege. Truppen, 
Soldaten, ein ZAriegesbeer anwerben. 
In weiterer Bedeutung, jemanden bewegen, 
in eine gewiſſe Verbindung mit uns oder 
audern zu treten. Jemanden, zu einer 
Reife, zu einem Spiele, zu einem PifeniE 
anwerben. 2) Mit der Präpofition um, 
eine weiblihe Perfon für fih, oder einen 
andern zur Che verlangen, beſonders fo fern 
folhes feyerlih und üffentlih geſchiehet. 
Darf icdy für jemand anders um fie ana 
werben? Gron. Go aud der Anwerber, 
welcher in fremden Nahmen um eine Perfon 
anwirbt, und die Anwerbung, in beyben 
Bedeutungen, befondess ber legten. Ans 
werbung um eine Perfon thun. | 

FAnwöerden, verb. irceg, neutr. (S. 
Werden,) weldes bag Hülfswort feyn ers 
fordert, und nur noch in den niedrigem 
Sprecharten einiger Gegenden üblich iſt, für 
los werden, an den Mann bringen, ifr 
if feine Waaren cheuer angeworden, er 

bat 
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bit fie theuer verfauft. Er bar eine Toch- 
ter, die er germ anwerden möchte. 

Anwirien, verb. irreg. ad. (©. 
Werjen.) 1) Anfangen zu werfen, befon: 
ders im Würfelfpiele. 2) Cine Sache an 
bie andere werfen, fie ihr mit einem Wurfe 
mern. Einem eine Rlerte auwerfen, 
Balf anwerfen, an die Wand, Der Fluß 
wirft betänsiq Sand an, am bag Ufer. 
Jaeleichen für ſchnell und heftig anlegen. 
Stutmleitern anwerfen, Den Schlaf: 

rot anwerfen. Daher die Anwerfung, 
&, auch Anwurf. 

Tas Anwifen, des —s, plur. car. 
der Infinitiv des im Hochdeutſchen unge— 
nöhnlihen Verbi anweſen oder anfeyn, ge: 
gerwärtig ſeyn, als ein Hauptwort gebraucht. 
£s it in meinem Anwelen geiheben, in 
meiner Gegenwart. Es wird indeffen nur 
keiten, und da noch am bäufigfien mit dem 
Borworte in gebraucht. S. aüch Anwe— 
ſenheit. 

Amwrceſend, adj. et adv. welches ei— 
zentlig das Participium des vorhin gedach⸗ 
ten ungewöhnlichen Verbi anweſen iſt, und 
für gegenwärtig moch völlig gangbat ift. Bey 
einer Sache anweſend ſeyn. Ale Anwe: 
knde baben es gebörer. 

Die. Anwẽſenheit, plur. PaRr, das 
Ynmeien, die Gegenwart. Es gefchabe in 
meiner Anweienbeit. Warum fliebeft du 
meine Anweſenheit? 

Anwesen, verb. reg alt. durhWet- 
zen an etwas hervor bringen, Kine Spise 
anwetzen, an das Meſſer. 


Anwirfen, verb. 
wirfen, arbeiten, anfangen zu arbeiten, 
Es wird anwirfen in den Salzſiedereyen 
vbrandht, mit der Woche anfangen au fie: 
ku, 2) Von wirfen, weben, durch Wir: 
len mit etwas andern verbinden. Das 
Grüß ift zu kurz, man muß noch erwas 
enwirfen, Go auch die Anwirfung, 


Anwifchen, verb. reg. act. durch 
Diſchen, d. i. ſchnelles und gelindes Be: 
türen, an die äußere Fläche einer Sache 
hingen. Einem Both anwiſchen. Das: 
ker die Anwiſchung. | 

Anwohnen, verb. reg. neutr. mit 


haben, nahe an etwas wohnen, Er wohnt. 


"der erften Bedeutung des Merbi. 


reg. ad. 1) Von 


Anzahl Sifche. 


x 
Anz 
bier gleich bey uns an.” 
wobnung. 
Der Anwohner, des—s, plur. ut 


nom. fing. der nahe au etwas wohnet, Die 
Anwobner des Rheins, der Alpen, 


Der Anwuchs, des— es, plur. die 
— wüchſe. 1) Der Zuftand des Anwach⸗ 
fens, oder Heranwacfeng, db. i. der Aus: 
breitung; obne Plural. Der Anwuchs des 
lintrautes; für Anwachs, deffen Gebrauch 
in dieſem Fale ſchicklicher und allgemeiner 
it. 2) Dagjenige, was angewachſen fit, in 
Alle der: 
gleichen Anwüchſe müſſen abgefchnirren 
werden. 

Anwunſchen, verb. reg, act. einem 
wünfhen. Einem eine glückliche Reife, 
eine rubige Nacht anwünſchen. So auch 
die Anwünſchung. 


Der Unwurf, des — es, plur. die 
— würfe. ı) Die Handlung des Anwer: 
fens; obne Plural. Der Anwurf des Ral: 
Fes an die Wand, des Sandes von dem 
Waſſer. Nod mehr aber, 2) dasjenige, 
was angeworfen wird. Der Anwurf, der 
Überzug einer Wand mit Kall. Viele gäus: 
fer find von außen mit einem Anwurfe 
befleidee. Auch ein eifernes Werkzeug, 
welches aus einer Kettel und einem Kloben 
bejtehet, und an die Thüren angeworfen, 
d. i. befeftiget, und wieder abgenommen 
werden faun, ein Vorlegefchlog daran zu 
legen. 

Anwurzeln, verb. reg. neutr. mit 
feyn, vermittelt der Wurzeln befeftiget wer: 
ben, Der Baum ift bereits angewurzels, 
Daber die Anwurzelung. 


Die Unzabl, plur. inuf. ein Collec⸗ 
tivum, eine größere „der geringere Menge 
zu bezeichnen. Ich traf dafelbft eine große, 
geringe Anzahl Meiſchen an. ine Ans 
zahl Truppen, eine unbeftimmte Menge , 
derfelben. Man fing eine nicht geringe 
Zahl, fo fern es aud ein 
Gollectivum iſt, deutet nur an, daß mehr 
els Ein Ding einer Art gemeinet werbe; 
Anzahl aber gebet alle Mahl auf die Wiel: 
beit. Für, unter die Anzabk der Weiſen 
gerechnet, unter die Anzahl der Götter 
verfeger werden, fagt man baher richtiger, 

Unter 
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unter die Zahl, weil der Begriff der Viel: 
beit hier gar nicht mit in Anfchlag kommt. 


Anzapfen, verb. reg. ad. ı) Von 


3apf, epillomium, den Anfang mit Sap: 
fen machen. Ein Saß Bier, ein Faß Wein 
anzapfen: 2) Bonzupfen, bob nur in der 
figitrlihen Bedeutung, mit anzügliden Bor: 
ten auf jemanden zielen. Einen mir Stiche: 
leyen anzapfen. . So aud die Anzapfung. 

Anzaubern, verb. reg. act. durch 
Sauberey einem anhängen, im gemeinen 
Leben anberen. Kinem eine Rrantbeir 
anzaubern. So aud die Anzsuberung. 

Das Anzeichen, des—s, plur. ut 
nom. fing. ı)* Für Zeihen, Mertmahl, 
doch am häufigften nur in Oberdeutſchland. 
Das ift ein Anzeichen eines böfen Gemü— 
tbes. 2) + Im gemeinen Leben, ein. Zei: 
chen einer Fünftigen Begebenheit, eine Bor: 
bedeutung. Was wird diefes Anzeichen: 
bedeuten? Gel, Das Anzeichen mag 
iiber mich geben, wenn es etwas zu be: 
deuten bar, ebend. 

Anzeichnen, verb. reg. ad. mit et: 
nem Zeihen an etwas bemerken. Eine 
Stelle in einem Buche anzeichnen. Fer: 
ner, anfchreiben, doch nur felten. Einem 
etwas anzeichnen, es auf feine Rechnung 
fhreiben. Ingleichen überhaupt für auf: 
zeichnen, auffchreiben, gleichfalls nur felten. 
Sp aud die Anzeichnung. | 

Die Anzeige, plur.die—n. 1) Die 
Handlung ded Unzeigens; ohne Plural, 
seine Anzeige thun. Ich babe es auf 
feine Anzeige gerban, 2) Was angezeiget 
wird, eine Nachricht. ine faliche An: 
zeige. 3) Die Sache, die etwas anzeiget, 
in der figürlihen Bedeutung, für Merk: 
mabl, Es waren unglücliche Anzeigen 
meiner Liebe zur Wahrbeir, Maben. 

Anzejgen, verb. reg. act. 1) Zu je: 
mandes Wiffenfhaft bringen, ihm bekannt 
machen. Ich zeigte ihm die Gefahr an, 
worin er fi) befand, Etwas bey Rathe, 
bey Hofe, in dem Berichte anzeigen. Ei: 
nen Dieb bey der Obrigkeit anzeigen, 
2) Figürlich, bedeuten, ein Merkmabl, Kenn: 
zeihen von etwas ſeyn. Dieß zeige an, 
das eine große Veränderung vorgeben 
wird. Dein Geſicht zeiger ein großes 
Ungliick an. Das Anzeigen für Merk: 
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mabl, Kenngeihen felbit, ift im Hochdeut⸗ 
fhen nicht gewöhnlich. 

Der Anzeiger, des—e, plur. utnom. 
fing. ı) Eine Perfon, welche etwas anzeiget. 
Fümin. die Anzeigerinn, plur. die— en. 
2) Ein Üffentlihes Blatt, welches zu bes 
fimmten Zeiten allerley Gegenftände zue 
Wiſſenſchaft des Publici bringt; das Intels 
ligenz- Blatr, _ 

Die Anzeigung, plur. die — en, 
I) Die Handlung des Unzeigend; ohne Plus 
ral. 2) Ein Merkmahl, Kennzeiken. So 
werden in Sailer Carls des Fünften Hals 
gerichtsordn. Art. 19. redliche Anzeigungen, 
d. i. zuverläffige Wahrzeihen oder Vermu⸗— 
thungsgründe, dem bloßen Argwohne ent— 
gegen geſetzet. 

Anzitteln, verb. reg. ad. 1) Eigent= 
li, bey den Webern, das Garn zu einem 
Gewebe in die Länge ausfpannen, aufziehen. 
Das Garn anzerteln, 
zetteln, durch Ausfpannung der Fäben baf- 
felbe anfangen. 2) Sigürlih, etwas ver: 
anlaffen, doch alle Mahl in gehäffiger, we⸗ 
nigfteng verächtliher Bedeutung, anftiften, 
Einen Rrieg, einen Aufruhr, eine Zänke⸗ 
rey anzerteln. So audy die Anzettelung. 

Der Anzettler, des — 8, plur. ut nom, 
fing. 1) Bey, den Webern, derjenige, welcher 
Garn in die Länge ausſpannet; der Sche: 
rer. 2) In der figürlichen Bedeutung, der 
Anftifter einer böfen Sache. 

Anziehen, verb. irreg. ©. iehen. 
I. Activum. 58. Anfangen an etwas zu 
ziehen. Die Gloden anziehen. Die 
Pferde wollen nicht anziehen. 2. Eiue 
Sache an oder auf die andere ziehen, be: 
fonderde vom Kleidungsfiüden. Schuhe, 
Strümpfe, Beinfleider, ein Jemd, ein 
Kleid anziehen. Ingleichen, ſich anzies 
ben, fi die gehörigen Kleider anlegen, 
ebler ſich ankleiden. 3. SHeran ziehen, 
vermittelft eines Zuges näher bringen; und 
zwar, ı) eigentlih. Das Senfter anzie: 
ben, zu ſich ziehen, es zufcliefen. Der 
Schwamm ziehet das Weffer an. Der 
Magnet zieber das Kifen an. Die anzies 
bende Kraft, vermöge welcher ein Körper 
auch in der Entfernung nad einer Annühe: 
rung ftrebet; die Anziehung, Arrraction, 
ngleichen für ſtraff ziehen, anfpannen. Ein 

| y Geil 


Ein Bewebe an: ° 
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Seil anzieben, ftraff anziehen, Kine 
Schraube ſcharf anziehen. 2) Figürlic, 
(6) Zum Fünftigen Gebraude, zur künfti⸗ 
gen Vermehrung aufziehen. Schafe, Käl⸗ 
ber, Zübner anziehen. ine durd) einen 
Spaniihen Widder angezogene Art Scha⸗ 
fe. Junge Eichen anzieben, durch Anfüen. 
(d) Sich anzieben, mit der dritten En: 
dung, auf ſich ziehen, auf fich deuten. Das 
sieb ih mir an. Das haft du dir anzn: 
sieben. (ec) * Anführen, erwähnen. Kine 
Sache anzieben, ihrer Meldung thun. Ein 
Beripiel anzieben, 

ll. Neutrum, auf eine geboppelte Art. 
1. Mit haben. Der Nagel ziehet an, 
jagt man, wenn ein Nagel, Inden man 
ihm einfhläget, die Theile, welche er zufam: 
wen balten foll, gehörig verbindet, Der 
Leim zieher gut an, wenn er aut bindet. 
Daber die im gemeinen geben üblihe Figur: 
Die Prügel, die Schläge ziehen an, ſchmer⸗ 
gen. Das ziehet an! fehmerzet ſeht. 2. Mit 
fen, heran ziehen, langſam und mit feinem 
ganzen Geräte anfommen. ı) Won dem 
Unnähern eines Haufen Soldaten. Das 
Briegesbeer zieher bereits an. , Auf den 
Feind anziehen. Ingleihen mit kommen. 
Der Seind kommt angezogen; befonders 
im gefelfchaftlihen Umgange auch von ei: 
nem jeden Anfommen, Da fommen fie 


angezogen, Figürlich, aber aud nur im 


gemöhnliben Umgange, vortragen, einer 
Sache Erwähnung thun. Komm mir nur 
damit niche angezogen, fage mir bavon 
nichts. Ich fehe zum voraus, daß ibr 
mir mit euren weiſen Sittenlebren ange: 
zogen kommt. 2) Einen Dienjt antreten, 
nicht nur von dem Gefinde, fondern aud) 
von höhern Bedienten, in Rüdfihr auf das 
Gepäte, welches man alsdann mitzubringen 
pflegt, und im Gegenfage des Abziehens. 
Hey einer- Zerrichaft anziehen. Der Be: 
diente iſt noch nicht angezogen, Der 
Ammann, der Prediger wird bald an: 
sitben, : 


Anm. Das Snbitantiv die Anziehung 
la in allen Bedeutungen des Activi ge: 
brauihe werden; für die Bedeutungen des 
Neutrins aber gehöret Anzug. Daber auch 
die Anziehungskraft, für anziehgnde Kraft, 
6. oben 3. 1). 


\ 


Anz 346 

Anziſchen, verb. reg. act. Jeman⸗ 
den anziichen, ben ziſchenden Laut auf ihn 
richten. 

Die Anzucht, plur. die — züchte, ein 
Ganal, welcher die Feuchtigkeiten an ſich 
ziebet und ableitet, in welcher letztetn Rüde 
ficht derfelbe audy Abzucht genannt wird. 

Der Anzug, dee— es, plur. die — 
zuge. 1) Das Anziehen, doch nür in der 
Bedeutung des Neutrius und ohne Plural, 
Der Feind ift im Anzuge. Das Krieges» 
beer ift im Anzuge begriffen. Der Anzug 
des Gefindes, Die Anzugszeit, ba baffelbe 
auzuzieben pflest. Der Anzug eines Be: 
amten, eines Geiftlidyen. Daber die An: 
zugepredigt, die Anzugerede, Der Anzugs⸗ 
fhmaus u. f.f. 2) Dasjenige, was ange: 
sogen wird, befonders von Kleidungsfiüden, 
doch nur fo fern es ein Gollectivum iſt, und 
alles, was zu einer völligen Kleidung ges 
höret, die Zierathen nicht ausgeſchloſſen, in 
fih faffet. Sie warf den nädyrlichen Ans 
zug von ihren Schultern, Ein prächtis 
ger Anzug. Sngleihen Sierathen einer 
Art, fo viel davon zu einem Anzuge nös 
thbig find. Kin Anzug Spigen, Kanten, 
Blonden, i 


Anzüglich, —er, — fte, adj. etadv. 
1) Was uns an fid ziehet, reitzend. Der 
Rummer bat das einene, daf er das 
Vergnügen anzügliher macht. Da fi 
bier leicht die folgende üblichere Bedeutung 
eindrängt, fo läßt es fi in der gegenwärtis 
gen nicht anders als mit Behuthſamkeit ge⸗ 
brauchen. 2) Was man fich anziehet, in 
der figürlihen Bebentung, was man auf 
fi) deutet, oder auch, was anzichet, d. i. 
ſchmerzet, beißend, beleidigend. Ein ans 
zügliher Scyerz. Anzügliche Worte, 


Die UnzüglichEeit, plur. die — en. 
ı) Die Eigenfbaft, nah welcher ein Aug: 
drud, oder eine Mede anzüglich ift; ohne 
Plural. Die Anzüglichfeir eines Wortes, 
eines Ausdruckes, eines Scherzes. 2) Aus 
züglihe Ausdrücke ſelbſt. Rechtſchaͤffene 
Männer werden ſich dergleichen Anzüg⸗ 
lichkeiten niemahls erlauben. 

Anzünden, verb. reg. act. brennen 
machen, im gemeinen Leben anfteden, Ein 
Seuer anzinden, Ein Licht anzünden. 

Die 
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Die Seinde haben das qzaus, die Sradr 
angezündet. So auh die Anziindung. 

Anzwaden, verb. reg. ad. figürlich 
für anzapfen. Einen anzwacken, ihn mit 
empfindiihen Worten angreifen, So auch 
die Anzwackung. 

AUnzweden, verb. reg. adt. von 
Zweck, ein Kleiner Nagel, mit Ziveden an 
' etwas befeitigen. Das Leder anzwecken, 
an den Leilten. So aud die Anzweckung. 

+ Anzwicken, verb, reg. ad. Je: 
manden anzwicken, mit geringen VBormwilt: 
fen und Heinen Anzüglichkeiten angreifen; 
faft wie anzapfen. 

Anzwingen, verb. irreg. ad. (6, 
Zwingen,) einem etwas, ihn zu deffen Au: 
nahme zwingen, wie aufzwingen. 

Unzwirnen, verb. reg. adt. 1) Durch 
Zwirnen verbinden. Kinen abgeriffenen 
Saden wieder anzwirnen. 2) Win Linz: 
glück anzwirnen, figürlich für anftiften. 

Die Upanäge, (fprih Apanaiche,) plur. 

die — n, aus dem Franz, Apanage, bie 
Abfindung eines macdgebornen Herren - mit 
Einkünften und Gütern, und dieſe Einfünfte 
und Güter. Daher apanagiren, (fprid 
apanaſchĩren,) auf folde Art abfinden, 
‘ + Apart, adj. et adv. welches ohne 
alle Noth aus dem Franz. 3 part erborget 
ift, von andern Dingen abgefondert, unter: 
ſchieden; beſonder, befonders, 

Der Apfe l, des — 6, plur, die Apfel, 
Diminutivum das Apfelchen, im Dberbeut- 
fhen das Apflein. 1) Die befaunte Frucht 
des Upfelbaumes, Pyrus Malus, L. Wilde 
Zipfel oder Zolzäpfel, zahme Apfel oder 
Gartenäpfel, welche legtern von’ ihrer Ge: 
ftalt, ihrem Gefhmade und andern zufälli- 
gen Umftinden eine Menge verfchiedener 
Nahmen befommen haben. In einen fau: 
ern Apfel beißen, ſich zu einer unangeneb: 
men Sache entichliefen. Es war jo vol 
Menfchen, daf Fein Apfel zur Erde Fonnte, 
es war ganz mit Menſchen angefüllt, 2) We: 
gen der runden @eftalt werden auch ver: 
fchiedene andere Probucte des Pflanzen: 
reiches Öipfel genannt, wohin die Erdäpfel, 
Kichäpfel, Teläpfel, Gagäpfel, Spor: 
äpfel, Schlafäpfel, Galläpfel n. a. m. ge: 
bören. 3) Von eitter nod) entfernten Ahn: 
lichleit führen au andere runde Körper dies 
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fen Nahmen, welches der Adamsapfel, der 
Augapfel, der Roßapfel und der Relchs— 
apfel beweiien. 

Apfelgrau, adj, et adv. welches vor: 
nehmlich von Pferden gebrauct wird, gram 
und mit runden Fleden, welche Npfeln 
gleihen, gezieret; S. Apfelichimmel, 

Apfelgrün, adj. et adv, der Dep: 
nahme einer grünen Farbe, welche ber Farbe 
einiger Äpfel gleicht, und eine Mittelfarbe 
zwiſchen Nelfengrün und Seladon iſt. 

Apfelu, verb. reg. at. wovon aber 
nur das Participium geapfele üblich ift, 
Kin geapfeltes Pferd, welches mit apfel: 
runden Flecken gezleret ift. 

Der Apfelfebimmel, dee—», plur. 
ut nom, fing. ein Ecyimmel, deffen Haate - 
geapfelt, d. i. mit apfelrunden Zleden ver: 
feben find, 

Die Apfelfine, plur. die — n, bie 
Frucht des Apjeifinenbaumes, welche eine 
Abart der Pomeranzen ift, und eine füge 
efbare Schale hat; Malus auranfia -Si- 
nenfis, L. Der Nahıne ift nach dem Franz, 
Pomme de Sine, und bedeutet, da man 
diefe Frucht zuerft aus China bekommen. 

Apodiktifch, — er, — te, adj.er adv, 
ans dem Griechiſchen, unmwiderfprechlich ge: 
wiß,-unläugbar; ein Wort, welches man 
füglich entrathen kann. 

Die Apofalypfe, plur. car, ausdem 
Sriehifhen, die Offenbarung Jobannis in 
dem neuen Teftamente. Daher apofalyp- 
tiſch, in derfelben gegründet, und figürlich, 
dunfel, räthſelhaft. 


Apofrypbifch, adj. et adv. aus bem 
Griehifhen. Die apoftypbifchen Bücher 
der heiligen Schrift, welchen feine gött: 
lihe Eingebung zugeſchtieben wird; "im Ge: 
genfage der Fanonifchen. Figürlich, deſſen 
Glaubwürdigkeit zweifelhaft ift, verdichtig, 
untergefchoben. 


Apoll, Genit. Apolls, Dat. Apollen, 
plur. car. der Gott det Dichter bey dem 
ältern Griechen und nmeuern Dichtern. So 
fern e8 deffen-Bildfänle und Vildnif bezeich⸗ 
net, fann es auch als ein Apellativum mit 
dem Artilel und im Plural gebraucht were 
den. Det Farneſiſche Apoll. Alle diefe 
Apolle. 

Die 
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Die Apologie, Cvierſolbig,) plur. 
die — n, (fünffolbig,) aus dem Sriech und 
dat. Apologia, eine Vertheidigung mit 
Born, eine Schutzrede, Schutzſchrift, 
nelde Deutibe Wörter wohl eben fo gut 
find, Daber der Apologiſt, des — en, 
plur, die — en, der ib oder andere mit 
Worten vertheidiget, der Echugredner, Ber: 
fedter; apologetiich, zu einer Mertbeidi: 
gung mit Morten gebörig, diejelbe enthal: 
tend, darin gegründet. - 

Der Apofiel, des — 8, plur. ut nom. 
fing. ein befauntes Kirchenwort, -einen Bo: 
then oder Gefandten Gottes zu bezeichnen. 
Is befondere führen diefen Nahmen, 1) die 
Etüler Christi, die von ihm zur Bekannt⸗ 
wehung feiner Lehre ausgeſandt worden. 
») Derienige, welcher die qriſtliche Reli: 
gion zuerit in einem Yande verfündigem 

Die Apoſtelgeſchichte, plur. inuf, 
ein Buch des neuen Teftamentes, welches 
bie Thaten und Schickſale ber Upofiel nad 
Chriti Himmelfahrt entbält. 

Apoſidliſch, adj. et adv. von den Apo- 
ſteln hettemmend, ihrer Lehre gemäß, In 
derfelben gegründet. Das apoſtoliſche 
Glaubensbefennenif, das Belenntnif der: 
jenigen Lehren, welche die Apoficl felbit. be: 
lanat gemacht haben. Kin apoftoliiches 
Leben, welches den Lehren und dem Leben 
der Apoftel gemäß iſt. Der apoftolifche 
Stuhl zu Rom, der päpjtlice, weil er von 
ir ER Petrus joll fen gegründet 


gr Apoftröpb, des — es, plur. 
die —e, aus dem Griedy. und Lat. Apo- 
frophus, in der Sprachtunft, ein Erummer 
ven an dad Ende eines. Wortes gefekter 
Etrich, einen weggeworfenen Vocal zu be: 
zichnen. Gin anderes ift die Apoſtrophe, 
eine Figur in der Beredfamfeit, wenn man 
die Mebe an eine andere Perſon richtet, als 
bie Abficht der Rede æes zu erfordern fcheinet. 

Die Uporbete, plur. die—n, von 
dem Griech. und Latein. Apotheca. ı) Eine 
Ynftalt, wo einfache und gemifchte Arzeneven 
weiertiget, verwabret und dusgegeben wer: 
km, 2) Eine Sammluung verfhiedener Ar: 
zeachen, welche zu einem gewiſſen Gebraude 
beim find, Daher die Zaus-Apotheke, 
cin Vorrath von folgen Arzeueyen, deren 

rs . 
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man zum häuslichen Gebrauche für fich be- 
nörhiget iſt; die Neife: Aporhefe, melde 
man bequem auf der Reife bey fih führen 
kann u. ſ. f. 

Der Apothẽker, des— s, ‚plur. ut 
nom.fing. derjenige, welcher eine Apotbeke 
im erſten Verftande beiiget und unterbält. 
Die Aporbeferinn, plur. die— en, deſſen 
Gartinu, Daher die Aporhefer: Runft, 
die Pharmacie, u. ſ. f. 


Die Appellatiön, plur. die— en, 


aus dem Latein. Appellatio, in den Ned: _ 


ten, bie Beſchwerde über die Ungerechtigkeit 
eines niedern Richters bey einem böbern, 
und bie Schrift, worin diefe Beſchwerde 
enthalten ift. Derienige, welcher dieſe 
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Klage anftellet, wird der Appekant, fein ' 


Gegentheil aber der Appellat genannt. Ap⸗ 
pelliren, verb. reg. ad. einen untern Rich⸗ 
ter wegen feines gefälleten Urtneiles bey 
einem höhern verflagen. Von einem Ges 
richte an ein boheres appelliren. 

Der Appetit, des— es, plur. inuf. 
von dem Lat. Appetitus. 1) + Eine jede 
Neigung, oder ein fhwücherer Grad des Ber: 
langens, zu oder nadı etwas, Appetit zu, 
oder nach erwas haben, 2) Die Neigung 
zu effen, Ehluft. Appetit haben, Kinem 
Apperit machen. 

Appstitlich, — er, — fie, adj. et adv. 
Appetit erweckend. Appetitlich effen, fo 
zierlich und reinlich eſſen, daß auch andere 
dadurch zum Eſſen Luſt bekommen. Das 
Eſſen war überaus appetitlich zugerich ⸗ 


ter. Im Scherze auch wohl von andern 
Dingen. Er ſahe eben nicht appetitlich 
aus. 


Der Äppich, des — es, plur. inuſ. 
ein Nahme, welcher beſonders in Oberdeutſch⸗ 
land verſchiedenen Gewüchſen bevgeleget wird, 
I) Dem Epbeu; Hedera, L. ©. Epheu. 
2) Dem Selleri; Apium dulce,L. 3) Der 
Pererfilie; Apium Petrofelinum, L. 4) 
Dem fo. genannten Waſſermerke; Apium 
graseolens, L. welder auch gemeiner Aps 
pic, Bauernäppich, und wilder Gellerf 
genannt wird, 

Die Apriföfe, plur. die—n, die ſuße 
und angenebine Frucht des Aprikoſen Bau— 
mes; Prunus Armeniaca, L, Mus dem 
Stat, Arbicocco, Franz. Abrieot. 
Der 
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Der April, des—es, doch nur fel: 
ten die — e, der vierte Monath im Sabre, 
aus dem Tat. Aprilis. Jemanden in den 
Aprill ſchicken, ihn am erſten Aprill andern 
zum Gelächter vergebens wohin ſchicken, 
feine Leichtgläubigkeit an diefem Tage mif: 
brauben. Der fih auf ſolche Art Dinterge: 
ben läffet, wird im gemeinen Leben ein April: 
narr genannt. In den Aprill geben, ver: 
gebens gehen. Die veränderliche Veſchaf— 
fenheit der Witterung im Aprill, hat ver: 
ſchiedene figürlihde VBenennungen veranlaf 
fer; 3. B. Aprillenglück, verüuderkiches, 
unbeftändiges Glüd; Aprillenwerter, ver: 
ünderlihes- Wetter. 

+ Der Aquavit, des — es, plur. von 

mehrern Arten, die — e, aus dem Latein, 
‚ Aqua vitae, alle Arten mit Gewürzen, 
Früchten und andern Sachen abzezogenen 
Brannteweined, welche man fonjt auch Le: 
benswaſſer zu nennen pfleget, 

Arabien, Genit. Arabiens, plur. car. 
der Nahme eines befannten Landes in Aſien. 
Daher der Araber, des— 8, plur. ut nom. 
fing. Fümin. die Araberiun, plur. die 
— en, eine Perfon, und im Maſcul. auch 
ein Pferd aus biefem Lande; Aräbifch, aus 
bemfelben her, demfelben ähnlich, darin ge: 
gründet. 

Die Arbeit, plur. die — en, fo wohl 
die angeftrengte Anwenduug der Leibes- und 
GSeelenträfte, ald auch der Gegenftand bie: 
fer Unwendung. I. Die Anwendung feiner 
Sträfte, fo fern fie mit Anftrengung verbun: 
den it. 1. Eigentlich, die angefirengte An- 
wendung der Leibesfrüfte, vornehmlid, um 
zeitlihes Vermögen damit zu erwerben. 
Eine ſchwere, barte, faure, leichte Arbeir, 
Einen zur Arbeit anhalten. Vergeblidye 
Arbeir thun. Seine Arbeit verrichten. 
Sich an eine Arbeir machen, biefelbe an: 
fangen. ‚ In voller Arbeit begriffen feyn, 
2. Figlirlihd. 1) Die innere Bewegung 
feblofer Körper, befonders diejenige, welche 
durch die Gahrung hervor gebradht wird. 
Das Bier, der Wein ift in der Arbeit, 
er gäbret. Dann aber auch, doch nur in 
. ber höbern Schreibart, eine jede heftige Be: 
wegung leblofer Körper. 2) Mübe, Be: 
ſchwerlichkeit. Das bat mir viele Arbeit 
gefofter, Diele Mühe And Arbeit aus: 
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I: 
fieben. II. Der Gegenftand der Arbeit. 
1. Dasjenige, was durch die Arbeit hervor 
gebraht werden fell, jedoh ohne die An= 
ftrengung der Kräfte dabey auszuſchließen. 
Temanden eine Arbeit geben, auftragen. 
Diele Arbeiten haben, Temanden.an eine 
Arbeit fielen, Befonders bev den Hands 
arbeitern. Arbeir fuchen, finden, befom= 
men, ine Arbeir übernehmen. Einen 
eine Arbeit verdingen. Reine Arbeit 
machen, nichts zu arbeiten mehr übrig laſ— 
fen, alle vorhandene Arbeit vollbringen. 
2. Das jenige, was durch Arbeit hervor ge= ' 
bradt werden. Des iſt feiner Zände Ars 
beit, er bat es verfertiget. Es ift meine 
Arbeit, Gelehrte Arbeiten, Erhabene 
Arbeir, getriebene Arbeie, balb erhabene 
Arbeit m... fe. ine Arbeit abliefern. 
Arbeiten, verb. reg. I. Veutrum, 
mit haben, feine Kräſte amftrengen, leb⸗ 
haften Gebraud von feinen Kräften mahen. 
1. Cigentlih, die Krifte ſeines Körpers 
zur Erwerbung zeitiiben Vermögens ans 
ftrengen. Fleißig, nachläſſig, faul arbei= 
ten. . Im Felde, im Weinberge, im Gar: 
ten arbeiten. ey Lichte arbeiten. Be: 
fonders von dem Befchäftigungen der Hand- 
werfer. Bey einem Meiſter arbeiten. Auf 
den Kauf arbeiten. Der körperlibe Ge— 
genftand der Arbeit befommt bier meiften 
Tbeils die Präpofition an. An etwas ars 
beiten. Deffen Materie aber die Präpofi- 
tion in. In Bold, in Wache, in Seide, 
in Marmor, in Gyps arbeiten, 2. In 
weiterer Bedeutung, die Kräfte feiner Seele 
su Erreihung eines gewilfen Endzweckes an⸗ 
ftrengen. In einer Sache arbeiten. An 
erwas arbeiten, An einer Schrift, an 
einem Gedichte, an einem Auffage arbei: 
ten. 3. Figürlich. 1) In einer beftigen ° 
Bewegung ſeyn. Der Kranke arbeiter, 
fagt man von demfelben, wenn er fi in 
einem ſtarken Paroriemo befindet: Das 
Bier, der Wein arbeiter, gühret. Das 
Seldgeitänge arbeiter, wenn e8 in der ge: 
börigen Bewegung if. Vorzüglich in der 
höhern Screibart. Mein «Serz arbeiter 
und blutet. Verjchiedene mächtige Lei: 
denfchaften fchienen in ihrem Jerzen / zu 
Fämpfen, ibre ruft arbeitete, Duſch. 
2) Don lebloſen Dingen, fo fern fie Werk: 
ar zeuge 
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jenge zu Erreichung einer Abſicht find, Re⸗ 
gerwolken und Gewitter arbeiten an der 
Vrihonerung der Natur, indem fie fie 
entſtellen, Duſch. Wo die Natur nicht 
die beſte Lehrmeiſterinn iſt, da arbeitet 
die Zunſt umſonſt, Weiße. II. Als ein 
Activum, folglich mit dem Accuſativo 1. Für 
bereiten, Den Acker arbeiten, Das 
leßt fih gur arbeiten. 2, Zür verarbei: 
ten. Gearbeiteres Silber. lngehrbei: 
teres Silber. 3. Für abrihten, In die: 
kt Bedeutung kommt es nur noch bey den 
Jigern vor, wo, einen Zund arbeiten, fo 
riel bedeuten, als ihn abrichten. 4. Ein 
Dierd, einen Menſchen zu Tode arbeiten, 
tur unmäsige Wrbeit deffen Tod verur: 
hen. Sich zu Tode arbeiten. So aud, 
ih frank, ſich gefund, fich reich arbei: 
in. Das Hauptwort, die Arbeirung, iſt 
für fi allein nicht üblich, wohl aber in den 
Aufammenfegungen, Abarbeirung, Aus: 
erbeirung, Bearbeitung, Verarbeitung 
uff 

Der Arbeiter, dee — s, plur. ut 
nom, fing. Fämin. die Arbeiterimm, plar. 
die—en, eine Perfon, welche arbeitet, be: 
ſenders weldye mit der Hand arbeitet. in 
Arbeiter ift feines Lobnes werth. Kin 
outer, ein ſchlechter Arbeiter, Ein Gold⸗ 
ütbeiter, Lederarbeirer, Bypsarbeiter 
2.{.f. ein Künftler oder Handwerker, wel: 
der in Gold, ai Leber, Gyps ar: 
beitet, 

Arbeitlos, adj. et adv. keine Arbeit 
babenb, der Arbeit beraubt. in arbeit: 
—— Daher die Arbeitlo: 


Arbeitfam, — er,.—fte, adj. etadv. 
jar Arbeit. gemeigt, gern und immer arbei: 
td, Sehr arbeitiam feyn. Kin arbeit: 
famer Wienich. 

Arbeitfamkeit, plur. inuf. die 

und Bereitwilligleit, beftändig zu 
urbeiten, oder Die Fertigkeit, zu dem mög: 
loen Gedrauche feiner Kräfte, bev allen 
Üußert fich felbige mit der 

wien Verhütung alles Zeitverluftes, 


b with fie gleiß. 

®Arbeirfölig, — er, — fie, adj. et ad 17 
"elheg aber aut in Oberdeutſchlaud r mübd: 
a elend, üblich iſt. 


Vel Ausg, T. TH, 
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Das Arbeitsbaus, des — es, plur. 
die — bäufer, überhaupt ein zur Arbeit be: 
flimmtes Haus. Im engerer Bedeutung, 
eine Öffentliche Anſtalt, in weicher man müs 
Bige Leute zur Arbeit anhält; ein Werks 
baus, fo fern auch Verbrecher daritı zur 
Arbeit gezwungen werden, ein Zuchthaus, 
und fo fern das weibliche Geflecht darin 
zum Spinnen angehalten wird, ein Spinn⸗ 
baus, 

Der Arbeitslohn, des—es, plur. 
car. ber Lohn, welcher einem Arbeiter für 
feine Arbeit gebühret. Einem feinen Ars 
beitslohn vorenthalten, ihm feinen Urs 
beitslohn bezablen. 

Die Arche, plur. die—n, ein im 
Hohdeutihen größten Theils veraltetes 
Wort, welches von verfhiedenen Arten hoh⸗ 
ler Behältnife gebraucht wurde, und in ben 
gemeinen Mundarten zum Theil nocd ge: 
braucht wird; fo wohl einen Kaften, eine 
Lade, zu bezeichnen, als aub ein Schiff, 
(daher noch die Arche Vosëh in ber biblis 
fhen Screibart,) ala endlih au ein Ge⸗ 
tinne. Verwandt mit dem Lat. Arca. 
FDer Architekt, des— en, plur. die 
— en, aus dem Griech. ein völlig unnöthie 
ged Wort, einen Baumeifter in allen Bes 
deutungen zu begeihnen. So and die Ar: 
chiteftür, plur. die—en. ı) Die Baus 
tunft; ohne Plural! 2) Die Art zu bauen, 
Bauart; ohne Plural. 3) Zierathen, welche 
an Gebäuden angebracht werden, Bauzieras 
then; am bäufigften im Plural. 

Das Archiv, des — es, plur. die— e, 
ans dem Latein. Archivum, ein Ort, im 
welchem öffentlibe Urkunden und Schriften 
aufbewahret werden, und bdiefe Ecriften 
auch wohl felbit. Daher der Ardhivar, 
des — es, plur. die —e, der die Aufficht 


‚Über das Archiv bat; archivariich,, in dem 


Amte und den Pflichten eines Archivares 
gegründet; archlvaliſch, aus einem Archive 
bergenommen, für das ungewöhnliche archi⸗ 
viſch. 

* ren, verb. reg. adt. welches nur 
in den gemeinen Mundarten einiger Ge: 
genden für pflügen, adern, üblid it. ©. 
auh Art, 

Arg, ärger, ärgſte, adj. et adv. mel: 
ches in feinen meiften Bedeutungen dem Ge⸗ 

mM aenſah 
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genfag von dem was aue tft, ausdrucket. 
1) * Im phyſiſchen Weritande, was feiner 
Beſtimmung nicht gemäß iſt, ſchlecht; im 
Hochdeutſchen veraltet. Kin fauler Baum 
bringet arge Früchte; ein guter Baum 
kann nicht arge Srüchte bringen, Matth, 
7, 17, 18. 2) Sittlich böfe, ans und an- 
dern Nachtheil bringend. Arge Gedanken 
von einem begen. Etwas zum ärgften 
deuten, ch babe nichts Arges, Feine 
böfe Abfiht, darunter. übel ärger machen, 
im gemeinen Leben, ed noch ſchlimmer 
machen. Die Mienfihen felber find der 
Menihen ärgfte Seinde, Hageb. 3) Den 
göttlichen Geſetzen zuwider, lafterhaft; nur 
in der biblifhen Schteibart. Wer arges 
thut, der baffer das Licht. Die Welt 
liege im Argen. Ingleichen boßhaft, nicht 
nur felbit böfe, fondern auch anderır zu ſcha⸗ 
den bedacht, in welhem Verſtande der Ten: 
fel in der biblifhen Schreibart zumeilen der 
Arge genannt wird. 4) Au einer gelindern 
Bedeutung, aus Mutbwillen andern zu fcha: 
den geneigt, mutbwillig, leihtfertig. Er 
ift arg genug dazu. Sprich. Je ärger 
Schelm, je beffer Glück, 5) + Scharkf, 
im moralifhen Merftande, firenge, Er 
verfährer zu arg mir uns, zu ſtrenge. Kr 
verdiente wohl noch ärgere Verweiſe. 
6) Groß, wichtig, gefährlih, nit allein 
von nactbeiligen, fondern oft auch von 
gleibgültigen Dingen. Er befihreibe es 
ſehr arg, ſehr wichtig. Er mache alles 
ärger, als es ift, größer. 

Anm, Die erfte Bedeutung diefes Wortes 
iſt im Hochdeutſchen völig veraltet; die 
zweyte iſt im gemieinen Leben häufig; die 
dritte {ft mehr biblifh und Oberdeutſch, und 
die drep folgenden fommen im täglichen Um: 
gange nicht felten vor. 

© Der Ärger, die —s, plur. inuf. 
ein nur in einigen, befonders Niederſächſi—⸗ 
ſchen Gegenden üblides Wort für Ärgernig, 
Verdruß. Wenn er den Wienfcdyen lebt 
zum ärger und fi zur eignen Laſt, 
Duſch 

——— — er, — ſte, adj. et adv. 
1) Leicht zum Zorne zu bewegen; doch nur 
Im gemeinen Leben, und in einigen Gegen: 
ben. Ein ärgerlicher Menſch, der fic 
über alles ärgert. 2) Ein wenig zornig. 
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Argerlich auf erwas feyn, Leſſ. De 
Wolf wird ärgerlih, Leſſ. 3) ütger, 
oder rgerniß verurfahend, fo wohl wors 
über ıman fi ärgert. Du bift mir ärger: 
lich. Es ift ein ärgerlicher Menſch, eine 
ärgerlie Sache. Als auch woran man 
ein Ürgernig nimmt. Ein ärgerlicher 
Wandel. Ürgerliie Ausdrüke. Sa 
auch die Argerlichkeit; ohne Plural. 

Hegern, verb.reg.adt. von bem Com» 
Parativo, ärger, im Gegenfage des Verbk 
befiern. 1) * Ürger, d. i. fhlechter machen, 
in ber eigentlichiten Bedeutung; jest völlig 
veraltet. 2) Im moraliſchen, befonders bi⸗ 
bliſchen Verftaude, durch fitafbare Haybd- 
lungen lebbafte Empfindungen -bed Uner— 
laubten bey andern erweden, und zugleich 
zum Böſen reigen, zum Girgerniffe gereichen. 
Einen mit etwas argern, Ärgert dich 
dein rechtes Auge u. f. f. Mattb. 5, 29. f. 
Jugleichen ald ein Reclprocum, ſich an er> 
was ärgern, Fin Ärgernif daran nehmen, 
3) Zum Zome reißen, erzütnen, doch nur 
‚von einem geringen Grade bes Zornes, der 
mehr auf die innere Empfindung als auf den 
äußern Ausdruck wirket, Einen ärgern, 
Ingleihen, ſich ärgern, ſich über jeman⸗ 
den, oder iiber etwas ärgern. 

Die Ärgerniß, plur. die — ſſe, und 
das Ärgernif, des — ſſes, plur. die — ſſe. 
1. Im MNeutro, das Ärgernif. 1) Die 
lebbafte Empfindung bes Unerlaubten ever 
Schändlichen in den Handlungen anderer, 
zum Unterſchiede von bem (hmähern An- 
ſtoß; ohne Plural. Einem ein ärgernif 
geben, durch feine Handlungen dieſe Eme 
pfindung bep ihm erweden. In ber Theo⸗ 
logie gebraucht man es in noch engerm Mer: 
ftande für die Verleitung anderer zur Sünde 
dur unfere Handlungen. Kin gegebenes 
Argerniß, wovon ein Theil der Schuld ung 
zugerechnet‘ werben kann. Kin Argernifi 
nebmen, an erwas nehmen. Ein genom⸗ 
menes Argerniß, wenn jemand ohne umfer 
Wiffen und Willen aus unfern Betragen 
einen Bewegunssgrund zum Böſen nimmt, 
Zum Ärgerniffe gereichen. 2) Dasjenige, 
was andern zum Sirgerniffe gerejchet, und 
in weiterer Bedeutung, alles, was wider 
die Ehrbarkeit, die guten Sitten und die 
allgemeine Meinung ſtreitet. Min allge: 

meines, 
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meines, ein Sffentliches Airnernif. IT. In 
kden Geſchlechtern, die und das Ärger: 
nie, ein geringerer Grad des unterbriktten 
Serned, der mehr anf bie eigene Empfindung, 
als auf die Augern Gegenftände wirfet. Ei: 
pem viel ÄArgerniß machen. Ich möchte 
vor Ärgernif vergehen. 

um. In der esften und zwerten Beben: 
tung It Diefed Wort im Hochdeutſchen ohne 
Aen Widerſpruch ungemwiffen Geſchlechtes; 
elein in der dritten wird ed von vielen auch 
im weibliben Geſchlechte gebtaucht. ©. 
- Hi 


Die Argliſt, plur. car. die zum Scha— 
ben anderer angewandte Lift, So verſteckt 
euch feine Arglift war, jo wurde fie den: 
noch entdeckt. Arglift befinen, gebrauchen, 
Er iſt voler Arglift, 

Argliſtig, — er, — fte, adj. erädv. 
Yaglii habeud, in berfelben gegründet. Ein 
atgliſtiger Menſch. Dieß ift die gottlo⸗ 
ke Erfindung, die jemabls die argliftige 
Derriegereg erfonnen bat, Duft. 

Die Argliftigfeit, plur. die— en. 
1) Diegertigfeit andern durch verfiedte oder 
verborgene Mittel zu ſchaden; obne Plnral. 
°) Eine arglitige Handlung; mit dem 
Time, 


Arglos, — er, — efte, adj. et adv, 
von aler Neigung andern zu ſchaden, ent: 
feet. Ein arglofes Gerz, So auch die 
Atgloſigkeit 


Argwillig, —er, — ſte, adj. et adv. 
veneigt andern zu ſchaden, als ein glimpf: 
Eher Ausdruck für das härtere bofbaft. 
& auch die Argwilligkeir. 

Der Argwohn, des— es, plur. dod 
nur jelten, Die — e, die nactheillse, mit 
Ungsifbeit verbundene Meinung von den 
Sefiumngen einer Perfon, befouders fo fern 

Meinung ungegrünbet jit, wodurch fie 
ſe ven dem Verdachte unterfheidet. Ei⸗ 
nen Yegwobn auf jemanden haben. In 
dm Argwohne feyn, oder fteben. Im 

heratben, fallen, Fommen, is 
wa Agwohn ivider jemanden faffen, bes 
tommen, ſchöpfen. 

hnen, oder argwöhnen, verb. 
AR; Supin. geargwohner, Argmohn 
Man“ Eiwas argwohnen. Ih arg: 
he nichts, Gel. Man argwoh: 
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net deffalls auf ihn, Jetzt fing ih an, 
den graufamften Betrug zu argwöhnen, 
Duſch. Das Subftuntiv die Ar gwohnung 
iſt nicht gebräuchlich. Argwöhnen bat die 
Regel für ſich, daß bey der Verlängerung 
eines Wortes die Vocale, a, o, u oit im 
&, 6, ü übergehen, wie in Ton, tönen, 


Bahn, bähnen, Wabn, wäßnen, Ruhm, 


rübmen; aber in diefem Worte wird doch 
von den meijten das o unverändert behalten, 
obgleih in den folgenden das 5 g. btauch⸗ 


licher iſt. 


Argwohnig, und in ben gemeinen 
Mundarten argwehniſch, —er, — ſte, 
adj. et adv. Argwohn babend, leicht Arg: 
wohn fwöpfend. Em argmöhniaer, oder 
argwöhniſcher Menſch. Auf jemanden 
argwöhnig fern. 

Die Argwöhnigkeit, plur. car. die 
Fertigkeit, ein nngegründetes Miftranen im 
die Geſinnuugen anderer zu fine, — 

Die Arie, (drepfolbig,) —— die — n, 
aus dem Ital. Aria, im der Vocal: Muſit, 
ein Lied, ein Gefang, befonders von Einer 
ober nur wenigen Etropben. 

Die Arıftofratie, (fünffo!big,) plur. 
die — n, (echsſolbig,.) aus dent Griech. 
diejenige Verfaſſung eines Staates, nach 
welcher die höchſte Gewalt von mehrern aus 
den übrigen dazu beſtimmten Perſonen vers 
waltet wird, ohne Plural, und ein folcher 
Staat, mit demfelben. Daher das Bey: 
und Nebenwort ariftofrärtifh, und bad 
Subftantivum der Ariftofrar, dee — en, 
plur.die—en., einer von diefen mehrern. 

Die Arichmerif, plur. die — en, ang 
dem Griech. 1) Die Mehentunft; ohne 
Plural, 2) Ein Lehrbuch der Rechenkunſt; 
mit demſelben. Daher arithmerifch, im 
ber Rechenkunſt gegründet; der Arichmeris 
fer, des— 6, plur ut nom. fing. der 
in ber Rechenkunſt geübt it, ein Regen 
meifter. 

, Der ürker, des— 8, plur, ut nom, 
fing. ein berans gebauetes Stück an einem 
Haufe. Ein Haus mit einem cker, In 
den Arker rreren. Aus dem Lat. Arcoya 
der mittlern Zeiten. | 

Die Arlesbeöre, oder die Urleokiriche, 
plur. die — n, bie Frucht des Sperber: 
baumes, ober Elſebeerbaumeo, ©. diefe 

Ma Wörter ; 
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Wörter; Ingleihen der Straud, ber fie 
trägt, vorzüglih in einigen Oberdeutſchen 
Gegenden, wo aud Adlersbeere, Atlas: 
beere, Arolsbeere , Ülsbeere, Arbere, 
Egelebirn, Serfebirn, Eyerlinsbirn, Ars 
kirſche, Areſſel u. ſ. f. daraus gemacht 
worden. 

Arm, ärmer, ärmfte, adj. et adv. 
weiches überbaupt ben Zufiand der Berau: 
bung einer Sache auddrudt, ı. Eigentlich, 
bes zeitlihen Vermögens beraubt. Ein 
armer Menſch, ein armer Mann, eine 
arme Frau. Der ift nicht arm, der we: 
nig bat, fondern der, welcher viel begeh⸗ 
ret. Arm heirathen, eine arme Perfon. 
Befonders der, welcher an dem nöthigen 
Unterhalte Mangel leidet, in weldem Ber: 
‚ftande befonders das Subftantiv ein Armer 
genommen wird. Den Armen Butes thun. 
2. Figürlich. ı) Einer jeden andern Sache 
beraubt, da denn die letztere mit ber Präpo: 
fitton an ausgedrudt wird, Arm an Sreun: 
den. Arm an Sreuden. Arm an Trojte, 
Wer war reicher als Rerxes, und wer 
war ärmer anaufriedenbeir alser? Duſch. 
Eine arme Sprache, welde Mangel an 
Wörtern hat. In der biblifhen R. U. arm 
am Geifte, geiget an den Sitz der Armuth 
an, fo wie arm an Geiſt, die mangelnde 
Sache, d i. Geift oder Wis andeutet. 2) Un- 
glistlich, beklagenswerth. Der arme Menſchl 
eine gewöhnliche. Redensart, einen linglüd: 
lien zu beklagen. Ein armer Sünder, 
ein zum Tode verurtbeilter Übeltbäter; bey 
den Theologen aber ein Sünder, ber ein leb: 
baftes Gefühl von feinem Elende hat. Im 
gemeinen Leben wird arm in diefer Bedeu: 
tung oft ſehr verichwendet, and von einer 
jeden Perfon gebraucht, mit welcher wir ei: 
niges Mitleiben haben. Ein armes uner: 
fahrnes Mädhen. Ich arme Franke 
$rau möchte vor rgernif vergeben! 
Gel. 

Der Urm, des — es, plur. die — e, 
Diminutivum das Äürmchen, Oberdeutſch 
ärmlein. 1. Eigentlih, ber Theil bes 
menfhlihen Körpers von der Schulter bis 
an bie Hand, oder im engerer Bedeutung, 
ber ‘Theil von ber Schulter bis an ben El— 
bogen, dagegen der Theil von diefem bis an 
bie Hand der Dorderarm heißt, Die Arme 
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nad) einem auseſtrecken. Einen in die 
Arme nehmen, in die Arme fdhliefen. Ei— 
nen mit offenen Armen, mit ausgeftrec®: 
ten Armen empfangen, Einem unter die 
Arme greifen, ibm Hiülfe, Beyſtand leiften, 
im gemeinen Leben. 2. Figütlich. 1) Un 
ben Pferden, der Vorderſchenkel von ber 
Schulter bis an das Anie. Bey den Jügern 
heißen die Borberläufte des Bären Arme. 
2) Bon einiger Ähnlichkeit, ein Theil eis 
ned Ganzen, der fich von bemfelben entfer- 
net. So veritebet man unter einem Arme 
des Wieeres einen Theil des Meeres, der 
tief in ein Land hinein gehet. Der Arm 
eimes Fluſſes, ift theils ein anderer Fluß, 
ber fich in denfelben ergießet, theils einer 
von mehrern Ausflüfen in das Meer. 3) Be: 
fonders der hervor ragende Theil eined Gau: 
zen, der. zum Tragen beftimmp if. Die 
Arme an einer Wage, bie zwey Hälften bes 
Wagebalkens, welche die Schalen tragen. 
Die Arme an einem Wagen, zwep gebogene 
Stüde Holz an dem Geſtelle bed Vorder: 
wagend. Am SHinterwagen beißen fie Die 
Schere. Die Arme eines Kron- oder 
Wandleuchters, bie Theile, worauf: Die 
Lichter gefterkt werden, u. f. f. 3) Gewalt. 
Der geiltlihe Arm, der weltlide Arm, 
die geiftliche, die weltliche Gerichtäbarkeit. 

Die Armbruſt, plur. die — brüfte, 
eine ebemahlige Art des Schießgewehres, 
welche aus einer verbefferten Art der Bogen 
beftand, wo diefer an einem befondern Schafte 
und Anfchlage befeftiget war, mit dem Span: 
ner gefpannet, und duch den am Schafte 
befindlihen Drüder-abgedrüdt wurde. Es 
wird uur noc bin und wieder zur Luft, und 
in einigen Städten von den Schüßengefell- 
f&baften gebraucht. Cigentlih wurden alle 
Arten Gefhoffe, wo ber Bogen an einem 
befondern Schafte befeftiget war, Armbriifte 
gerrannt;. daher man aub Wagen: Arms 
brüfte batte, welche auf einem Karren bes 
findfih waren, unb von Pferden gezogen 
wurden. . Die Pleinfte Art, welde nicht 
Bolzen, wie bie vorigen, fondern Fleine Rus 
geln fhießen, werden Schnäpper genannt. 
Der Schaft an ben größern nebſt den zum 


Spannung gehörigen Werkzeugen, beißt zu⸗ 


fanmen genommen die Rüftung oder das 
Rüftzeng, welchen Nahmen auch wohl die 
Arm: 


‘ 


Arm 


Ermbrüite felbft befommen, baher man fie 
nd Maßgebung ihrer Größe in die ganze 
ud in die halbe Rüftung eintheiler. 

Die Armee, ! zwevfolbig,) plur. die—n, 
(reofolbia,) aus dem Franz, Armee, fo 
zohl ein Krieges heer, als auch die ſammt⸗ 
Isen Kriegesvölker, welde ein Sürft un: 
hält, 

Der Ärmel, dee— s, plur. ut nom. 
ing. Diminutivum rmeldyen , derjenige 
deil eines Kleidungsſtückes, welcher bie 
me bedecket. Ein Kleid mir langen, 
nt furzen, mit weiten, mit engen Ar: 
mie. + Einem erwas auf den Ärmel 
beiten ober binden, figürlih, feine Leicht: 
Häubigteit mißbraugen. Etwas aus 
dem Armel ſchütten, es ohne vorher gegan- 
res Nachdenken vorbringen; ohne Zwel⸗ 
ſel von den weiten irmeln der Geiftlicen, 
hber es auch befonders von Predigten, melde 
RN gehalten werben, gebraucht 
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— des— es, plur. die 
—rögte, ein Wogt oder Auffeher, das Bet: 
tela det Armen auf den Gaffen und in den 
Saufen zu bindern; im gemeinen Leben, 
der Vettelvogt, mit einem edlern And: 
imade,der Armenauffeber, Armenwädhrer. 

Der Armbut, des — es, plur. die 
— bite, ein Hut, welcher feiner Beftim: 
mung nad unter dem Arme getragen wird; 
ein guter Deutfcher Nahme des Franzöf. 
Chapeau bas, 

Armiren, verb. reg. act. aus bem 
franj. armer, bewaffnen. Einen Magne⸗ 
m armiren, ihn mit Cifen einfaffen, ihn 
Imeffaen, 


Irmlihb, — er, — fe, adj. et adv. 
u Urt eines Armen, Fümmerlic, mit ei: 
umeiwas härtern Nebenbegriffe, armfelig. 
ämlih leben. Daber das Subitantiv die 


Verärmling, des— es, plur.die—e, 
in inmlihes Ding In manden Gegen: 
da werden die kleinſten Erdäpfel Ärmlinge 


ehenfäule, plur. die—n, eine 
Eile mit Armen an den Kreuz: und Schel⸗ 
beugen, welche den Meifenden den rechten 
U mb die_Eutfernung der Örter zeigt; 
var liegiweiler, die Wegefäule, 
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Die Armſchiene, plur. die — n. 
1) Ehedem eiſerne Bleche, womit die Arme 
wider den Hieb und Schuß bedecket wur— 
den; Armbarnifche, Armſtücke. 2) Im 
ber Zergliederungstunft, das obere und Elei- 
nere Bein des Elbogeng, welches einer Rab: 
fpeihe gleiht, und daher aud die Spille, 
Spindel oder Speiche, Radius, ingleichen 
focile minus genannt wird. 3) Ben dem 
Drechslern, dad Bret, worauf der Arm des 
Drechslers ruhet. 

Armſelig, —er, — ſte, adj. et adv. 
durch einen hoben Grab anhaltender Armuth 
elend. 1) In eigentlicher Bedeutung. Ein 
armfeliger Menſch. 2) In weiterer Be 
deutung, für elend, unglütlid. Ein arm: 
feliges, elendee, Leben. Armfeliger Ges 
nuß obne Ruhe, elende Sreuden, die der 
Geigige genießt! 3) Figürlich, im hohen 
Grade ſchlecht, geringe, nichtswürdig. Kin 
armjeliger, d. i. ſchlehtet Troft. Kin 
armfeliges Geſchenk. 
Dorf. 

Die Armieligkeit, plur. inuf, ein arm⸗ 
feliger Zuftanb, fo wohl in ber eigentlichen, 
ale weitern Bedeutung bes vorigen Bey: 
worted. In der größten Armfeligteie 
leben. : 

Die AÄrmuth, plur. car. ı) Der 
Mangel des Cigentbumes, ber Zuftand ber 
Beraubung des zeitlihen Vermögens, mit 
allen Einfhrimfungen und Schattirungen, 
melde fheon bey dem Worte arm angenters 
fet worden. In Armuth leben, gerathen, 
Fommen., Wit der Armuth Fämpfen, 
aller gegenfeitigen Bemühung ungeachtet in 
Armuth leben... Schmäblihe Armuth, 
welche jemands Stande, morin er lebet, 
fdimpflih if. 2) Figürlid. (a) Der 
Mangel an andern Sachen. Armuth an Be: 
treide, an Verdienften, an Troft. (b)Elend, 
und deſſen lebhaftes Gefühl, doch mur im 
theologifhen Nerftande. Die geiftliche Ars 
muth, die Armurb des Beiftes, bas leb- 
bafte Gefühl des Mangels geiſtlicher Vol: 
fommenbeiten. (c) Arme Verfonen, als 
ein Collectivum. Dort reicht fie der Ar⸗ 
muth Troft und jedes Tages Nabrung, 
Gen. S. das folgende. (d) Weniges 
Bermögen, im verfleinernden Verſtande. 
Alle feine Armuth an etwao wenden. Vach 

M 3 | meinem 


J 


Ein armſeliges 


— 
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meinem Tode bleibe ihr mein Bifichen Ar: 


mutb gewiß, Sell, 

+ Das Armuth, des — eo, plur. car. 
ein Eollectivum, für arme Leute. Wollen 
wir eiwa vom Armuth etwas geben? 
Gell. 

Arnold, Genit. Arnolds, ein männ: 
fiber Vornahme Deutfhen Urfprunges, def: 
fen eiſte Hälfte das alte Wort Urn, ein 
Adler, it. Die zweyte Hälfte ſoll das Wort 
bo!d fern, fo daß der Nahme fo viel ale 
Adicrbotd bedeuten würde. In dem ver: 
wandten Nahmen Arnolph oder Arnulph 
wird die letzte Hälfte für das Wort Zülfe 
gehalten, fo daß das f durch bie Lateiniſche 
gorm Arnolphus in ein ph verwandelt 
worden. | 

Div Äürnte, &, Ernte. 

‚ Aromätifch, — er, — te, adj. et adv, 
von dem Latein. aromaticus, nad Gewürz 
riebend oder ſchmeckend, gewürzhaft. Kin 
eromatifcher Geruch. Eine aromatifcdye 
Pflanze. s 

. Dos Yron, eine Pflanze, ©. Arum. 

Wer Arrei, dee — es, plur.die— e, 
ang dem mittlern Latein. Arreitum, die 
gerichtliche Antaltung der Perfonen und Gi: 
ter, beſonders aber der erfiern, da es denn 
fo viel als Zaft und Verbajt ift, und alfo 
füglich könnte entbehret werden; fo wie 
von Sachen Befchlag, und in manden Fäl— 
ken Sperrung, eben das fagen. jemanden 
in Atreſt nehmen, bringen; ibm Arreft 
geben, ibn des Arreftes entlaſſen. Arreſt 
halten, tm Arrefte ſeyn. Im Arreite fisen. 
Weiter Arreft, Stadt: Arreft, da jeman: 
den gerichtlih anbefohlen wird, nicht aus 
der Stadt zu gehen. Enger Arreft, Haus: 
Arreſt, Stuben: Arreft, da man fein Zim— 
mer nicht verlaffen darf. Den Arreſt brechen, 
ohne Erlaubniß weiter geben, als der Arreft 
es verftattet. Jugleichen von Sachen. Ar: 
reft auf efwas legen, fehlagen. Etwas 
‚mic Arreft belegen, beſchlagen. Den Ar: 
reft auf erwas aufheben. Daber bag Ver— 
bum arreftiren, Perfonen oder Güter anf 
gerichtlichen Befehl in Verwahrung bringen; 
von Perſonen, verbaften, in Verhaft neb- 
mer, einzieben, von Sachen, befchlagen, an- 
balten. Der Arreſtaͤnt, des— en, plur. 
die — en, elgentlich, der einen andern in 
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Arreft nimmt ober bringet, aber im gemel⸗ 


— 


nen Leben immer die in Verbaft genommene 


Perſen ſelbſt, welche noch richtiger der Ar— 
reſtat, des — en, plur. die—en, ge: 
nauut wird. 

_ Ber Arſch, des — es, plur. die 
Iriche, derjenige Theil bes thieriſchen und 
befonders menſchlichen Körpers, dur wel: 
hen die Natur den unnüsen liberreft von 
den verdaurten Epeifen aus dem Körper 
ausführet; der Zintere, das Gefäß. Fi— 
gürlich, and der unterfte Tbeil einer Säule, 
mit welhem fie in die Erde gefeget wird. 
Ep unentbehrlich diefer Theil unſers Leibes 
auch in den Zänfereyen des Pöbels gewor⸗— 
ben ijt, und fo viele Unfptelungen auf den: 
felben auch wohl im Schetze gemacht wer: 
ben: fo find fie doch alle fo niedrig, daß 
man fie-bier nicht fuhen darf. Eben dieſes 
gilt auch von den damit zufammen gefenten 
Wörtern. 

Das A:fenäl, des — ee, phur die— e, 
ein Öffentliber Ort, wo Gewehr und. Kriegs: 
bedürfniffe verfertiget und aufbewahret wer: 
den, ein Zeughaus; von dem tal. Arfe- 
nale, ınd Span. Arzenal. 

Der Arfenif, des— es, plur. inuf. 
aus dem Pat. Arfenicum, ein flüchtiges 
balb metallifhes Salz, welhes durch bad 
Möften ans den Erzen getrieben wird, und 
das unbändigfte Gift alles deſſen iſt, was 
Atbem bat; daher es allein file dos Mines 
ralreih gefckaffen zu ſeyn fibeinet. Bey 
den Nöſten pflegt er fih in den Giftfängen 
in Schalt eines weißen Mehles anzulegen, 
weldhes dann Zürtenrauch eder Giftmehl, 
und im gemeinen Leben Mänfegift, Ragen: 
pulver genannt wird. Wird dieſes fublt- 
mirt, fo erhält man den weißen Eryitallis 
nifhen Arfenif. Wird das Giftmehl bey 
biefer Zubiimatisn mit Kied vermiſchet, fo 
erfolgt daraus der rothe oder gelbe Arſe— 
nik, der aub Raufchgelb, oder Sandaradı 
genannt wird. 

AUrfenifälifeb, adj. et adv, Arfenit 
enthaltend, von demſelben herkommend oder 
demfelben äbnlih. Arfenifaliihe Dämpfe, 


‚ArteniPaliiche Erde, welche auch Schwa⸗ 


bengiſt heißt. 
ı, Die Art, plur. die — en, von em 
Verbo sven, pflügen. N) Das Paligen, 
Die 
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Die erfte Art, die zweyre Art thun, zum- es am der Urt, b. i. er bat biefe Urt, Ges _ 


erien, zum äwepten Mable pflügen. Je: 
der Anipänner muß vier Arten verrid): 
ion, vier Mahl zur Frohne pflügen. Im 
dieſet Bedeutung iſt es vornehmlich in Thüs 
fingen, Franken und einigen Oberfädiihen 
Grgenden üblid. 2) Ein beitellter oder 
tragbater Bier, befonders in fo fern bie 
äder nah dem Pilugrehte in drey Arten 
tingetheilet werden, ba denn dad Winter: 
feld die erfte Arc, das Sommerfeld die 
zweyte Art, und das Brachfeld Die _drirte 
Ar genannt wird, 

2. Die Art, plur. die—en, 1. Die 
Hhalicteit einzelner Dinge in weſentlichen 
Eigeuihaften, und folde Dinge zufammen 
zenemmen. Dinge von iEiner Art. Es 
gibt vielerley Arten von Thieren, oder 
dır Thiere, oder Thiere. Die Tulpen 
find eine Are von Blumen, oder Blumenı.- 
Eine Art Leute, oder von Leuten. Aus 
der Art ihlagen, von ber. Beichaffenheit 
berienigen Urt, zu welcher man gehöret, ab: 
eihen, im nachrheiligen Verſtande. Die 
Art begreift blog Judividua in fih, ähm: 
lide Arten machen eine Gattung, mehrere 
Gattungen ein Geſchlecht, und mehrere Ge: 
fHlehter ein Reich aus. Judeſſen find dieſe 
Begriffe bloß relativ, und ed Tann dasje⸗ 
nige in einer Betrachtung eine Art fern, 
wos In einer andern eine Gattung oder 
ein Geflecht iſt. Hierher gehöret auch der 
gtammatıfche Gebrauch des Wortes Art, da 
ts des Lateiniſche Kunſtwort Modus bey 
ben Verbis ausdınden fol, weildiefe Modi 
Irten der Bedeutungen find. 2. Dasje⸗ 
nige, worin diefe Dinge überein ftimmen, 
md war, 1) eigeutlih, das Weſen, bie 
mtürfihe Beichaffenheit eines Dinges, ohne 
Vetal. Die Arc eines Aandes, einee 


Erdreiches, deſſen natürlihe Beſchaffen⸗ 


Ein Bind von guter Are, 
feine Art jo, 
inlälige, angenommene Beihaffenheit, Weiſe, 
Gewohnheit, Eine Arc zu leben, zu fchrei: 
ben; zu reden, fich zu Fleiden. Nach al: 
ur; nad neuer Are. Wiir einer feinen, 
mit diner guten Art, behuthfam, mit Vor: 
But Ich will fie ihnen mit einer guten 

en, Gel, &e it vun feine 
an fo, ex pflegt fo au handeln, Er bat 


Es iſt 


25 In weiterer Bedeutung, 


wohnheit an ſich. 3) + In engerer Be⸗ 
deutung, gute Art, Geſchick, Artigkeit, im 
Gegenfage ber linare. Es bar Feine Art, 
kein Gefhit, es ziemet fib nicht. Er 
fchreibt, daß es eine Art bat, vortreffli. 
Yıun if es doch Feine Art, daf man midy 
fo lange warten läffer, es ſchickt ſich doch 
nicht. 

Der Artader, dee — s, plur. die — 
äder. ı) Überhaupt, ein tranbarer Ader, 
ber geärer, d. i. gepflüget wird. 2) Ein 
Stück Ader, welches nah bem- Pflugrechte 
in gewiffe Arten eingerheifer iſt; Arrfeld, 
Yrtland, 

Arıbar, adj. et adv. tragbar; urbar. _ 
Einen Ader arebar machen. Im Hol: 
fteinifchen taugbar. 

Arten, verb. reg. iſt 1. Yientrum, 
mit haben. ı) Eine Urt, d. i. narlirlice 
Beichaffenheit haben, oder befommen. Er 
artet niche nach feinem Vater, 2) Eine 
gute Urt befommen, gedeihen, geratben. 
Weisen und Gerfte will in einem thoni⸗ 
gen Boden gar nicht arten, ach Riey: 
entranfe pflegen die jungen Schweine ſehr 
gut zu arten. 2. Activum, eine Art er: 
tbeilen ; nur im Partleip. Wir Wienfchen 
find fo gearter, daß wir uns noch alles 
zeit mit Hoffnung fchmeicheln, fo lange 
als wir Fennen, wir haben bie Art. Gut 
gearter, fchleche gearter. in wohl ges 
arteter junger Menſch. 

Das Artfeld, des — es, plur. die —er. 
ı) Ein tragbares Feld, welches geäret, d. i. 
gebauet wird. 2) Ein Stück Feld, welches 
in gewiſſe Arten eingetheilet wird, oder zu 
gewiſſen Zeiten der Ruhe bedarf, im Gegen: 
fape bes Jahrfeldes, welches alle Jahre 
beftellet wird; Artader, Artland. 
Arthaft, adı. et adv. wie artbar, in 
Stück Seldes arıbaft machen. 

Artig, —er, — ſte, adj. etadv. über: 
hanpt, eine Art habend, fo fern dieſes die 
natürliche ober zufällige Beſchaffenheit einer 
Sache anzeiget. ı. Die natürliche Beſchaf⸗ 
fenbeit einer Sache an fich babenb, ober der» 
felben ähnlich; nur in Zuſammenſetzungen. 
Gypsarsig, thonartig, glasartig, ſtein⸗ 
artig, heidenartig, gutartig u, ſ. ſ. Ehe⸗ 
dem war in dieſer Bedeutung das Wort 
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Aachtig, von achten, halten, meinen, üblich, 
fteinachtig, glasachtig u. f. f. was für 
Steine, für Glad zu halten if. 2. Eine 
gute Art habend. ı) Für geſchickt. Arrig 
tanzen. Eine artige, feine, gefcidte, 
Antwort. Er führte ihn artig bey der 
Naſe berum. 2) Angenehm, In -Unfehung 
der Mienen uud Geberden. Kin artiger 
Menſch. Min überaus artiges Srauens 
zimmer. Ingleichen von ber natürlichen 
Geftalt, von dem Angenehmen in ber Bil: 
dung, welches man eben nicht ſchön nennen 
Tann oder wil. Sie fieber ganz artig 
aus, Kin artiges Befidhe. . Eine artige 
Perfon. Befonderd nennet man dasjenige 
artig, was klein if. Du willſt gleich 
groß und arrig jeyn, Marull, was artig 
ift, ift klein, Leſſ. In weiterer Bedeutung, 
auch von leblofen Gegenjtänden,, was man 
gern empfindet. Ein artiges Zaus, ein 
artiaer Garten, Mine Sahel, die mir 
ganz artig geibienen bat, Gel. 3) Den 
guten Sitten gemäß; befondere von dem 
MWorlverbalten der Kinder, im Gegenfapr 
des unartig. Sey fein arıla. Sich ar: 
tig auffituren, berranen. Mir frommes 
artiges Rind. 3. Eine feltfame, wunder: 
liche Art habend, in gemilderter Bedeutung, 
Du bift wohl artig. Du redeft artig. 
Eine artige, fonderbare, Srage, Das 
ift doch ganz artig, fie verdammen mich, 
ohne mich geböre zu haben, Gell. 

Die Artigkeit, plur.die— en. ı) Die 
artige Beſchaffenheit eier Perfon oder Sache, 
in der zweyten Bedeutung, mit allen ihren 
Nebenbegriffen, doch ohne Plural. 2) Ar: 
tige, d. i. angenehme Geberden, Mienen, 
Worte, Sahen. Er ſagte ibr viele Ar: 
tigkeiten vor, obne zu bedenken, was er 
fagte, v. Brawe. 

Der Artikel, des — s, plur. ut nom. 
fing. Diwinutivum Artikelchen, von dem 
Ratein, Articulus, ein Glied. ı) Ein 
Theil einer Rede oder Schrift, und eine in 
befondere QAbfchnitte getbeilte Schrift und 
Urkunde felbit. Im diefer Bedeutung hat 
man fo wohl die Blaubensartifel, als auch 
verfhiedene andere In gewiſſe Artifel abge: 
faßte Berbandlungen und Urkunden. Da: 
bin gehören die Schmalfaldtichen Artikel, 
die Innunge⸗Artikel, oder Artikels: Briefe 
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der Handwerker u. a. m. 2) Cine einzelne 
befondere Sache, beſonders bey den Kaufs 
leuten, eine einzelne Urt Waaren. Kin 
Artikel von Waaren. Ich habe diefen 


"Artikel noch nicht verkauft. 3) In ber 


Sprachkunſt, ein Redetheil, welcher die Urt 
und Weife, der Selbſtſtändigkeit der Sub: 
ftantive bezeichnet, und fich im Deutſchen in 
den beftimmten, (der,) und umbeflimmren 
Artikel, (eim,) tbeilet. Die ältern Sprach⸗ 
lehrer nannten ihn das Geichlechtewort; 
alein da er bas Gefchleht der Eubjtantive 
nicht mehr als die Adjective und mande 
Pronomina bezeichnet, fo kit die alte fremde 
Benennung diefer einbeimifchen billig vor: 
zuziehen, indem diefe bloß dazu dienet, einen 
ganz falfhen Begriff von diefem Nederheile 
zu geben und zu unterbalten. 

Die Artillerie, (vierfglbig,) plur, inuf. 
aus dem Franz. Artillerie. 1) Als ein 
Sollectivum, das ‚grobe Geſchütz und alles 
was dazu geböret. 2) Die Wiſſenſchaft von 
der Zurichtung und dem Gebraude des gro: 
ben Geſchützes, welche man fonft aud die 
Geſchiützkunſt, die Biichfenmeifterey, die 
Feuerwerkerkunſt, und die Zeugmeiftereys 
kunſt nennet. Daber der Artilleriſt, des 
— en, plur. die—en, der biefe Willen: 
ſchaft verftebet, und bey dem groben Ges 
ſchütze gebraucht wird. 

Die Artiſchöcke, plur. die —n, aus 
dem tal. Articiocco, bie Frudt, oder 
vielmehr der fleifhige, eßbare Kelch einer 
gewiffen Pflanze, und diefe Pflanze felbit; 
Cynara, L. 

Das Artland, des— es, plur. die 
— länder. 1) Urtbares Land, Land- wel: 
ches gefärt, oder gebanet wird. 2) Ein 
Geld, welches in drev Arten eingetbeilet it, 
wie Artacker 2 und Artfeld 2, 

+ Xetlich, —er, — fie, adj. et adv. 
für artig, in der zweyten und britten Bes 
deutung. Ein artliches Zaus, Dpik. 
Ein artliches Lied, ebend. Im Hochdeut⸗ 
fhen it es völlig veraltet; man höret es 
nur noch zuweilen im Miederfachfen und im 
den gemeinen Sprecharten. 

Das Arum, dee—s, plur. car, bet 
Lateiniſche Nahme einer gemwiffen Pflanze, 
welcher im gemeinen Leben häufig in Haren 
und Aron verderbt wird, Im — 


369 Arz 


wird fie au Sieberwurzel, Magenwurzel, 
jebrwurzel, und Deutſcher ngwer ge: 

Die Arzeney, plur. die — en, ein 
Krperliches Mittel, Die Hefundheit des thie: 
tigen, und bejonders des menſchlichen Kör⸗ 
pers zu erbalten ober wieber berzuitellen. 
Eine Arzeney bereiten, eingeben, einneb: 
men, Eine Arzeney wider das Sieber, 
wider die Sicht, wider die Schwind: 
fuhr, Die Arzeney wirker. 

* Arzeneyen, verb. reg. ad. et 
neutr. fo wobl Arzenen geben, heilen, als 
such Arzeney einnehmen. Ich babe heute 
arzeneyer, Arzeney eingenommen. Ziif 
dir felber, ebe du andere arzeneyeft, Sir. 
18, 20, In bepden Gattungen iſt es in 
ber guten Hochdeutſchen Schreib: und Sprech: 
att längft veraltet. 

Der Arzt, (im vielen Gegenden Arzt,) 
dee — es, plur. die Ärzte, der die Wif: 
fenfhaft, Die thieriihen, und beſonders 
menihliben Körper, oder doch einige Theile 
berielben, zu beilen, verftehet und ausübet. 
Daher ein Leibarze, Wundarze, Augen» 
arzt, Zahnarzt, Brucharzt, ingleichen ein 
Vieharzt, Roßarzt u. f. f. 

Das Us und As, ©. Äß und Aß. 

Der Asbeft, des — es, plur. von meb: 
tern Arten, die—e, ein thonartiger Stein, 
welder bein Amianthe fehr nahe kommt, nur 
baf er ſchwerer ift, und härtere, unblegſa⸗ 
mere Faden bat; Asbeflum. ; 

Der Äſch, des— es, plur. die Aiche, 
and in einigen Gegenden, 3. B. ber Lauſitz, 
die Aſcher. ı) Ein in den DOberdeutihen 
und Oberſachſiſchen Küchen befannted Grfüß, 
welches oben weit ift, unten aber fpißig, 
menigftend euge zuläuftl. Ein Reibaſch. 
Milchaſch, Stärfaih u. f.f. Un einigen 
Orten werden auch die Blumentöpfe Afcye 
ab Biumenäfhe genannt, ob fie gleich 
üben weit weniger weit find, als die vori: 
gen. 9) Eine Art Schiffe in Balern, in 
welhen bas Salz auf ben Flüſſen augefüh: 
tet wird, 

1. Die fche, plur. die—n, ein den 
Eorellen ähnlicher Flußfiſch, mit Heinen 
Göuppen, welder auf den Seiten aſchen⸗ 

iſt, wovon er auch den Nahmen bat; 
Thymallus, L. 


- 
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2. Die Üfche, plur. die — n, oder der 


Arhenbaum, des—es, plur. die— bäume, 
ein hober äjtiger Baum, welcher ein weißes 


hartes Holz und eine glatte Rinde bat; 


Fraxinus, L. fonjt auch Aeſculus. 
Die Aſche, plur. car. 1) Der übrig 


gebliebene erdige Theil eines verbrannten 


Körpers, und befonders des Holzes, daher 
man unter Afche ſchlechthin gemeiniglich Holz: 
aiche verftehet. Aſche brennen, dur Ver⸗ 
brennung des Holjes Aſche hervor bringen, 
übern, Etwas zu Aſche brennen, ver: 
brennen. In die Afche legen, von Ge: 
bäuden, Dörfern und Städten, für verbren- 
nen. In der Aſche liegen, verbrannt ſeyn. 
Es alimmer ein Feuer unter der Alche, 
figimlich, von einer gefährliben Sache, welche 
noch nicht zum Ausbruche gekommen ift. Uns 
gebrannte Alche, im Ecerze, ein Etod, 
fo fern er zur Züctigung bdienet. 2) In 
der Chymie, diejenigen metallifchen Kalfe, 
welche durch bag Feuer zubereitet worden; 
Bleyaſche, 3innafhen.f.f. 3) Der über: 
reft eines verwefeten menſchlichen Körpers. 
3u Afche werden, Seine Aſche ruhet in 
diefer Gruft. Ihr Winde weber fanft, 
die beilige Aſche ruhe! 

Afcben, adj. et adv. von Zifche, frax- 
inus, aus dem Holze des Kihenbaumes be: 
reitet, zu biefem Baume gehörig. Äſche⸗ 
nes Holz, ober älchen Hol3. 

Der Aſchenbrenner, oder Hicherer, 
des — s, plur.utnom.fing. Leute, welde 
ein Sefchäft daraus machen, das Holz in den 
Mäldern für die Glas: und Scymelzhütten 
zu Ufche zu brennen. 

+ Der Alcbenbrödel, des— s, plur. 
ut nom. fing. ein niedriges Schimpfwort 
auf eine unreinlibe Kühenmagd, und dann 
au auf einen jeden ſchmutzigen Menſchen. 

Die Aıcbenfarbe, oder Aichfarbe, 
plur. von mehrern Arten, die — n, eine 
Farbe, welche der natürlihen Farbe bet 
Aſche gleicher, 

Afcbenfarbig, afchfarbig, ober afchen: 
farben, aſchfarben, adj etadv. dieſe Farbe 
habend; aſchfahl, aſchgrau. Win afchz 
farbiges, oder afchenfarbenes Rleid, 

Der Aſchenkrug, des— es, plur. die 
— krüge, ein irdeneg Gefäß, worin bie Als 
ten die Aſche ihrer verbrannten Leihen aufs 

Ms; bewahr⸗ 
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bewahrten und beyſetzten; ein Aſchentopf, 
eine Urne, und in den gemeinen Sprechar⸗ 
ten ein Todtentopf. Ben den Dichtern 
wird dieſes Wort figürlich auch für die Ge— 
beine eines Verſtorbenen und für deſſen An: 
Denken genommen. \ 

Die Aſchermittwoche, plur. die—n, 
bie erſte Mittwoche in der Falten, wo man 
nach geſchloſſener Faſtnachtsluſt, in der Mö: 
miſchen Kirche die Faftenandaht damit an: 
fängt, daß man in ber Kirche geäſchert, 
d. i. mit geweihter Afche beftreuet wu; 
. Dies cinerum, _ 


1. chern, verb. reg. act. bis zum 
Keichen heftig bewegen; S. Eſchern. 

2 Aſchern, verb. reg. ad. von Aſche. 
2) Zu Aſche bremen, in Afche verwandeln. 
So nennen die Afchenbrenner ihre Verrich— 
fung äfhern. Im andern Fällen ift diefed 
Mort nicht gebräuhlih,, außer daß ınan im 
gemeinen Leben von Gebäuden, Dörfern 
und Städten auch das zufammen gefehte 
einäfhern, d. f. in die Afche legen, ge: 
braucht. 2) Mit Aſche beftreuen. Im bie: 
fem Sinne fommt fchern in der Römiſchen 
SKirhe von dem Beſtreuen mit gemweibeter 
Aſche an ber Alchermittwoche vor. 3) Mit 
Aſche beigen oder fohen. Go äſchern die 
Gärber die Hiute, wenn fie felbige in den 
Aſcher ftoßen, und die Garnbereiter äfchern 
bag Garn, wenn fie ed. mit Afche kochen. 
So aud die Äfcyerung. 


Afchfarben, ©. Aſchfarbig, Aſchen⸗ 
ſarbig. 

Aſcharau, adj. et adv. grau wie Aſche, 
aſchenfarbig. 

Aſchicht, adj. et adv. der Afche ahn⸗ 
- Hd. in aſchichter Boden, welcher aus 
lauter trockenem Staube beitehet. 

Aſcheg, adj. et adv. woran noch Afche 
finet, Aſche an fi habend, Min aſchiges 
Brot, 

Der Aſchküchen, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein runder, hoher, inwendig 
hohler Kuchen mit fetter Rinde, welcher 
in einer thönernen Form gebaden wird, das 
ber er auch Topffuchen, in Meißen Scher: 
benkuchen oder Scherbelfuhen genannt 
wird; vermutblid von ber Geltalt der thö— 
uraen Fetm, welche ein wahrer Aſch iſt. 


AR 372 


Der Auſſchlauch, oder Äſchlauch, des 
—es, plur. inuf. eine Art Lauches; Scha⸗ 
lotten, Allium Afcolonicum, L. welche 


"den Nahmen von ber Stadt Askalon im 


gelobten Lande hat, von welder fie nach 
Italien gebracht worden, 

Aſia, Genit. Afiare, oder Afien, (drey: 
ſolbig,) Genit, Afiens, Dat. Ajien, plur. 
car, der öftliche Theil der alten Welt. Da⸗ 
ber der Afiäner, des— 8, plur. ut nom. 
fing. Fäm. die Afiänerinn, oder der Aiar, 
des— en, plur. dte— en, deffen Fämin. 
die Afiarinn, doc) nicht üblich iſt, oder end⸗ 
lich der Afier, des — e, plur. ut nom. fing. 
Fämin. die Afierinn, welches leßtere vor 
ben eriten mehr aucländifchben Formen den 
Vorzug verbienet, eine Perfon ans dieſem 
Welttheile. Ingleichen Afiscikh, adj et 
adv. zu Aſien gehörig, aus Aſien gebürtig, 
ober dieſem Welttheile, deſſen Einwohnern 
und Producten ähnlich. Das f lautet im 
biefem Worte gemeintglih gefhärft, als 


wenn es Aßia gerieben würde, 


Die Aſpe, oder Aipe, plur- die — n, 
ingleiben der Aipenbaum, des— ee, plur. 
die-bäume, cin hohftämmiger Baum, welcher 
gern an feuchten Orten wächſet, und fonft 
auch Pappel genannt wird; Populus, L 
Befonders ift ‚unter diefem Nahmen die fo 
genannte 3irteräfpe, 3itterpappel, Franz, 
Tremble, Populus tremula, L. befannt, 
beren Blätter an einem langen ſchwachen 

Stiele hängen, und daher bey der geringften 
Bewegung ber Luft mit einem merklichen 
Geränfche zittern, und zu der Redensart 
Gelegenheit gegeben haben: zittern wie ein 
äfpenes Laub. 

Die Aipecten, fingul: inuf. von dem 
Latein. Aſpectus, im der Aftrologie , ber 
Stand, welden ein Planet gegen ben an: 
bern im Chierfreife hat. Daher figürlich, 
das find böſe Afpecten, das find Feine 
gusen Aſpecten, d. 1. daraus läffet ſich nicht 
viel Gutes vorher ſagen, das it ein böſer 
Anfchein. | 

Äfpen, 'adj. et adv. von der Afpe ges 
nominen, der Üfpe ähnlich oder dazu gehö⸗ 
sig. Üpenes Laub, oder Apenlaub, 
Afpenes Hol, oder Aſpenholz. 

1. Das HB, oder Aß, des Aſſes, ober 
Aſſes, plur. die Affe oder Affe 1) ng 
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Eine, fo wohl auf den Würfeln, als and 
eufden Karten, welches lehtere daa Daus 
keit 2).Weil die Eins die Meinfte Zabl 
fi, fo bat man auch fo wohl in den Golb-, 
und Silbergewichten das kleineſte Gewicht, 
kren iz einen Grän, 17 einen Pfenuig Cöl⸗ 
sid Gold : und Silbergewicht, 64 einen 
Ducaten, und 125 einem Lonisb’or machen, 
als auch in manchen Arten der Mafe, welche 
eine große Schärfe und Genauigteit haben 
ſelen, die Heinfte Einheit ein AG oder Aß, 
im zemeinen Leben ein Eß oder Eßchen 
genannt. 3) Wird auch das Apotheker— 
Hund, welches 24 Loth hält, ein Aß ge: 
nannt. MWenn.cs in ben benden legten 
Bedeutungen ein Zahlwort vor fih bat, fo 
Heibt es im Plural, wie fo viele andere bie: 
fer Art, unverändert. Der Ducaren ift 
um ſechs Aß zu leicht. 


2.+Das AB, des—es, plur. car. im 
gemeinen Leben überhaupt alles das jenige, 
wis einem andern lebendigen Gefhöpfe zur 
Nadrung dienet. Beſonders bey den Fi: 
fbetn, die Nahrung der großen Fiſche, und 
eu einigen Orten bev den Müllern und Bid; 
etn and das Geringite von dem gefchrote: 
nen Getreide, welches zur Nabrung ber 
Ehneine gebraucht wird; Schweinaß, 
Sauaß. Jugleichen bie Lockſpeiſe, wodurch 
men Thiere, und beſonders Fiſche in das 
Nep flott. Einem ein Aß legen, ebedem, 
für Hu antocten. Diefes Wort fommt von 
effen, wie Maß, von meffen, und. muß mit 
Aas, cadaver, nicht verwechfelt werben. 


+ Aßen, oder Aßen, verb. reg. neutr. 
wit baben, aber nur bey den SGügern nnd 
iſchern von dem Freffen des rothen Wild⸗ 
bretes, des großen Geflügels, und der gro: 
fen Fiſche. Der Hirſch aßet, oder äfer ſich, 
aldein Reciprocum. Daher die Afung, fo 
wohl die Handlung des Freſſens, ald auch 
bad Sutter, bie Nahrung ſolcher Thiere. 
Setreide zur Aßung aufnehmen, bey ben 
Jisern, 


Die Aſſel, pur. die — u, der Nahme 
ühued gejlügeltenIufectes mit vierzehnFüßen, 
und einem evfürnrigen Leibe. Es hult ſich 
auf dem Lande unter Eteinen, an alten 
‚ Mauern In den Kellern und an feuchten Dr: 
iin auf, uud rolet ſich zuſammen, wenn 
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man es anrühret; Oniscus, L, KReller⸗ 


wurm, Zellerlaws, Zellereifel, Keller⸗ 


efel und Mauleſel. 

Der Alt, des— es, plur. die Afte, 
Diminutivum das Aftchen, in Oberdeutſch⸗ 
land Aftlein, der Zweig eined Baumes, 
und defien Spur im Holze. 1) Derjenige 
Zweig eines Baumes, welder an ber 


‚Seite des Stammes heraus wächlet, im 


Gegenfage der Zweige, in engerer Bedeu: 


tung, welche fi von den Üften abfondern; in 


weitererBedeutung auch wohl ein jeder Zweig. 
Ein ſtarker, ichwacher Alt, Holzäfte, oder 
Zaupräfte, die größten und ftärfften Äſte 
eines Baumrs, aud welhen die Sruchts 
äſte entfpringen, welde eigeutlih, die Blät- 
ter und Früchte tranen. Saliche Aſte, Wal: 
feräfte, oder Wafferichoffe, unfruchtbare 
Aus wüchſe, welche von einem Überflufe an 
Safte herrühren. Figürlih, auch undere 
Theile, welche ſich als Zweige von einem 
Körper abfondern. So neunen bie Zer- 
gliederer diezenigen Adern, welche aus ei- 
ner größern, und beſonders aus der Hohl: 
aber entipringen, te, Auch in den Ge: 
ſchlechts regiſtern heißen die Seitenlinien von 
einem gemeinfhaftliden Stammmvater, Alfte, 
2) Die Wurzel oder der Überreft eines Aſtes 
in dem Holze. Ein harter Aft. Ein Brer 
das voller Alte iſt. Sprichw. Auf einen 
barten Alt geböret ein harter Beil, d. 1. 
barte, wiberfpänftige Gemütber, müffen mir 
gewaltfamen Mitteln gezwungen werben. 

Tas Üfterich, oder Aſtrich, des — es, 
plus. die—e, ı) Ein von vieredten und 
andern Steinen geßflaiterter Fußboden eines 
Zimmers, beſonders ein mit Gyps oder 
Kalk und zerſtoßenen Mauerſteinen überzo⸗ 
gener Fußboden. 2) Die ausgeftafte und 
ausgekleibzte Dede eines Zimmets, weiches 
Üfterih gemeiniglich ein fchwebendes Aſte⸗ 
rich oder Schwebäſterich genannt wird, 
weil es zwiſchen zwey Balken gleichſam 
ſchwebet. 

Aſtig, — er, — ſte, *lj. et adv. Sifte 
habend, fo wohl in der erſten ald zweyten 
Bedeutung des Wortes Aft. Kin äftiger 
Daum. din äftigeg Bret, 

Die Aftrologie, (vierſolbig,) plur. 
die — n, (füuffolbig,) aus dem Griechiſchen 


— VV— bie Kunſt, gus bein Stande ber 


Geſtir 
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Geftirne und ihrem Cinfinfe auf die Erdku⸗ 
gel künftige Dinge vorher zu fagen, ohne 
Plural, und ein Lehrbuch dieſer Afterkunit 
mit demfelben; die Sterndeurung. Daher 
der Aftrolög, dee — en, plur. die — en, 
der Sterndeuter; aftrolögifch, in biefer 
Kunjt gegründet. 

Die Aftronomie, (vierfplbig,) plur. 
die — n, (fünffolbig,) aus dem Griech. und 
Lat. Aflronomia, die Wiffenihaft von bem 
Meltgebäube und den ſich darin ereignenden 
DBeränderungen ; die Sternwiſſenſchaft. 
Daher der Altronöm, des— en, plur. 
die — en, ein Sternfundiger, im gemei: 
nen Leben ein Sternfeher, und im Scherze 
oder aus Beratung ein Sterngucer. Fer: 
ner aftronsmiich, adj. et adv. zu biefer 
Wiſſenſchaft gehörig, in derfelben gegründet, 


Der Atheiſt, (drevfulbig,) des — en, 
plur. die — en, aus dem Grliech. «Ieos, 
derjenige, welder das Dafenn eines gött: 
lien Weſens läugnet, Fämin. die Athei⸗ 
ftinn, ein Bortesläugner, eine Gottes: 
läugnerinn ; ehedem fehr barbartich ein Ohn⸗ 
götter. Daher die Arheifterey, plur. 
die — en, ber Irrthum eines Atheiften, ohne 
Plural, die Bortesiäugnung, ehedem die 
Ohngötterey; ingleihen Säge, Handlun: 
gen, welde die Gottesläugnung verratden, 
mit dem Plural; atheiſtiſch, adj. et adv. 
auf die Gottedläuguung abzielend, daraus 
berfließend, in derſelben gegründet. 


Der Athem, des— e, plur. inuf, alt: 
deutſch Odem, die Luft, welche man ver: 
mittelft der Lunge in ſich ziehet und wieder 
von fich ftößet, und die Handlung des Ein: 
ziehens und Ausſtoßens biefer Luft. Ei— 
nen Eurzen, ſchweren Arbem baben. Athem 
boblen, oder ſchöpfen, die zum Leben nd: 
thige Luft in fid ziehen. Den Athem an 
fi halten, die geſchöpfte Luft nit wieder 
von fih ſtoßen. -- Der Athem ift ihm 
ausgegangen oder ausgefabren, er ift 
geſtorben. Es benimmt mir faft den 
Athem, ih möchte erftiden. Etwas In 
Einem Athem berfagen, unmittelbar bin: 
. ter einander, ohne merkliche Zwiſchenträume. 
So lange nody ein Arbem in mir ift, fo 
lange ich noch lebe. Sich aus dem Athem 
oder außer Achern laufen, veden, ſchreyen, 


Ath 376 


ingleichen, ganz außer Athem ſeyn, wie 
auch, wieder zu Athem kommen, find fon= 
berbare Arten bed Ausbrudes, bie indeſſen 
doc überall angenommen - find. Ich Fomme 
wieder zu Achern, auch figürlich, ih er— 
hohle mich wieder von meiner Beſtürzung. 
Athemen, oder Athmen, verb. reg. 
I. Neutrum, mit haben, Athem hohlen, 
und ausftoßen. Wie poche mir das Gerz! 
Es ift mir fo zufammen gepreffer, daß 
ich Faum arbmen Fann, Weiße. 2. Acti⸗ 
vum. 1) Mit dem them in ſich zieben. 
Warum athmet ihr nicht die friſcheſten 
Diifte der Roſen? Zachar. Figürlich, ge⸗ 
nießen. „ier wohnet die ſichere Ruh, 
bier athmet man nichts als Frieden. In 
einem Alter, wo man fonft nur Vergnüs 
gen achmer. 2) DBermittelft des Athene 
mittheilen. Laß mich meine Seele nody 
in die deinige arhmen, Weiße. 3) Aus⸗ 
bünften, verbreiten; nad einer fait zu har» 
ten Figur. „Gier athmen die Blumen die 
füßeften Gerühe. Schlüpfrige Stücke, 
die ſtatt der Liebe Wolluft athmen. 
Athemlos, — er, — efte,adj et adv. 
ohne Athem, außer Athem. Athemlos 
werden. Sid arbemios laufen. Daber 
die Athemloſigkeit, plur. inuf. ber Zu⸗ 
ftand, da man aufer Athem ift. ! 


Arhen, Genit. Arbens, der Rahme ber 
blübenditen Stadt in dem ehemahligen Gries 
chenlande, welcher bier nur um ber QAbleis 
tungen willen Arbenienfer und Atbenien⸗ 
fi) angeführet wird, für welhe man für 
zer und ber Deutſchen Sprache anaemeffener 
Arhener und Arheniich fagen Könnte, und 
zum Theil auch ſchon gefagt bat. Für lege 
teres iſt in den meiften Fällen Ättiſch übe 
liher, von der Landſchaft Attika, deren 
Hauptſtadt Athen war. 


Der Äther, des — ⸗, plur. car. von 
dem Griech. «une, diejenige feine, flüſſige 
und elajtifhe Materie, mit welcher der ganze 
unermeflihe Raum bes Himmels angefüllet 
fepn fol; die Gimmelsluft, Ingleichen 
in weiterer Bedeutung, eine jede elaftifche 
und flüfige Subſtanz, welche fubtiler ala 
die Luft iſt. Daher das Ben: und Mebens 
wort ärherifch, welches einige neuere Dich⸗ 
ter für himmliſch, eingeführet haben. 

ı.Der 
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1, Der Aılaß, des Ätlaſſes, plur. die 
Ärlaffe, oder der Atlaͤnt, des — en, plur. 
die —en, von dem alten Könige Atlaß 
in Afrifa. 1) Im ber Baufunft verjtebet 
man unter Atlanten menſchliche Bildfäulen, 
melde Ratt der Säulen gewiffe Gelimie tra 
gen möffen. 2) Ju der Zergliederungekunft 
wird das erite Wirbelbein des Halfes der 
Alaf, oder Atlant genannt, weil es das 
mit feinen zivey Höblen auf ihm liegende 
Haupt gleihfam träger. 3) In der Erb: 
beihreibung beißt eine Sammlung von Land» 
karten gleichfalls ein Atlaß oder Atlant. 

2. Der Ailaß, des Ätlaſſes, plur. von 
mehrern Arten, die Arlaffe, aus dem Per: 
fiden, eine Art befonders ſeidener Zeuge 
von ungedrebeten Fäden, welde febr glatt 
und glänzend und meiften Theils einfärbig 
it. In dem neuern Zeiten hat man au 
wollene und leinene Atlaſſe erfunden. 

Ytlaffen, adj. et adv. von Atlaf. Ein 
atha ſenes Kleid. Ingleichen nad Art des 
Atlaſſes, dem Atlaſſe ähmlih. Ein atlaf: 
ſenes Band. 

Attich, des — es, plur. inuf. eine Pflan- 
je, welche dem Hohlunder fehr ähnlich fiehet, 
une daß fie Kleiner ift, und zu feinem dauer: 
beiten Strauche erwächfet , fondern jährlich 
wieder vergehet; Sambucus Ebulus, L. 
Aderhoblunder, Niederbohlunder , Seil: 
boblunder. Daber die Artichbeeren, die 
Berren dieſes Gewächles , und der Attich⸗ 
faft, der eingekochte Saft derfelben. 

Attiſch, adj. et adv. ©. Athen. 

Ägbar, — er, fte, adj. et adv. 
1) Fähig, geäßet zu werben; welde Bedeu: 
tung doch wenig vorfommt, ob fie gleich der 
Ableitungsivibe — bar am angemeſſenſten 
fi, 2) Fähig zu ägen, in welchem wer: 
fande befonders die Atzbarkeit üblich ift, 
die ägende Kraft, Aptraft, mancher Körper 
in bezeichnen. 

Die Atzel, plur. es, in einigen 
semeinen Mundarten die Alfter. ©. dieſes. 

Ügen,, verb. reg. I. Activum. 
Für fpeifen, zu effen geben, in welcher 
Bedeutung es noch 2. Sam. 13,5, vorkommt: 
Laß meine Schweſter Thamar Fommen, 
daß fie mich ätze. Jetzt nur noch von 
ben Vozeln, wenn ihnen das Futter in ben 
Gänabel gelegt wird. So werden bie jun, 
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gen Bögel fo. wohl von ihren Alten, als auch 
von Menfhen gesger. Ingleichen, durch 
Sutter loden, ätzen und anägen, iin 
Thier ägen, bey den Yügern. 2) Dur 
Säuten oder freſſende, befonders flürıge 
Körper andere feite Körper wenigitend zum 
Theil auflöfen laffen, beißen; am bäufigiten 
bey den Kupferftehern, wenn fie Zeichuun- 
gen in das Aupfer änen, d. i. durch Schei⸗— 
dewaſſer einfreifen laſſen. Il. Neutrum, 
mit haben, für eſſen oder freſſen; größten 
Theils nur noch bey den Jäßgern, welde 
es von den Raubthieren gebraudyen, dage⸗ 
gen fie von dem Rothwilbbrete äßen, ober 
ſich üßen fagen. - ı | 
® Die Atzung, plur. inuf. größten 
Theils veraltet, von dem Zeitworte agen 
oder ägen, fpeifen. ı) Die Handlung des 
Speifens, die Speifung oder Fütterung, 
in welcher Bedeutung ed noch zuweilen in 
Dberdeutichland vorfommt. 2) Womit ge: 
äßet, oder gefüttert wird, die Nahrung der 
Fiſche und bes Febderviehes, und bey ben . 
Jägern auch des MWildbretes, ingleihen _ 
bie Zodipeife des Wildes, der Fiſche und Wir 
gel. 3) Das Recht, welches ein Landesherr 
hat, bey feinen Unterthanen oder Vaſallen 
einzufehren und fid oder feine Bedienten 
von ihnen verpflegen zu laffen; die Am, 
das Atzungsrecht, die Atzzungsgerechtig⸗ 
Peir, Sutter und Mahl, die Einkehr u. f. f. 


Au, ein Doppelaut, welcher in ber Bie: 
gung und Ableitung gern in äu übergehet: 
Saus, Zäufer, bäuslich, Glaube, gläu: 
big, außer, äußern, äußerlih. Daß 
Dieies iu fein Dreplaut iſt, erbellet aus 
dem was bey dem ä gefagt worden. Gtatt 
deifen aii’ ſchreiben zu wollen, iſt eine un: 
nüge Grille, weil auf feiner Seite etwas 
babep gewonnen, und daher der allgemeine 
Gebraud; ohne alle Noth verleget wird. ©. 
auch die Orthogr. Th. 1, ©. 144. 


Au, der natürlibe Ausdrud eines leb⸗ 
haften körperlichen Schmerzend, der vor« 
züglich dem Niederfachfen eigen iſt, und ge: 
meiniglih mit web! verbunden wird, au 
weh! Niederf. au wei! Die Oberdeutſchen 
Mundarten erfegen biefes Au durch ud! 
Ah! und ©! 

Die Au, S, Aue, 

Auch, 
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Xucb, eineTonjunetion, welche alle Mahl 
eine Vermehrung be# vorher gehenden, ober 
einen Zufag zu demſelben andeutet, und fo 
wobl einzelnen Wörtern, ald auch ganzen 
Sätzen zugeſellet wird. 1. In Anfehung 
einzelner Wörter vertritt es die Stelle des 
und, nur daß es nicht fo ſcharf verbindet, 
als biefes, fondern mehr einen Zufaß be: 
geichnet. Reichthum und Ehre, aud) 
Vergnügen, alles ift eirel, Ein redlicher, 
wie auch ein gelehrrer Mann. Ingleichen, 
in Gefellfhaft der fich auf einander beziehen: 
den Partikeln, nicht allein — fondern auch; 
fo wohl — als auch. Er bar nicht allein 
fein Vermögen, fondern auch feinen gu- 
ten Nahmen verloren. So wohl dieſes 
als audy jenes ift mir verähtlih. ©. 
Als, wo bereit bemerket worden, daß das 
auch in diefem Falle auch mweggelaffen wer: 


den kaun. Oft dienei ed auch dem und zur 
Begleitung. Im Walde, und auch auf 
dem Selde. ‚Zumeilen bezeichnet dieſes 


auch eine Steigerung oder Grabation der 
Begriffe, und kann aledann mit fogar ver: 
wechfelt werden. Und wenn ich noch zehn, 
auch zwanzig Jahr warten folre, Ei— 
nen noch häufigern Gebrauh aber macht 
man von biefer Partikel, 2. in Verbindung 
ganzer Süße, indem es fo wohl einftimmige, 
als and) entgegen ftehende Sätze an einander 
tnüpft. ı) Bey einftimmigen Säßen ift die 
Merbindung oft ganz einfach, und dienet bloß 
einenZufag zu dem vorigen anzudeuten. Gra⸗ 
ben mag ich nicht, fo fhäme ich midy audy 
zu betteln. Weil dadurch alle Zoffnung 
sur Einigfeit benommen, auch vieles ir⸗ 
gerniß angerichter wird. Gelbft zu An: 
fange eines Sages oder einer Periode. Auch 
ift noch dieſes zu bemerfen, daß u. f. f. 
Beſonders wenn eine Sache, welche bereite 
von einem Subjects behauptet worden, oder 
als bekannt voraus geſetzet wird, nod von 
einem andern Snbjecte behauptet wird. Bes 
jaben fie etwas, fo fant er auch ja. Ich 
werde mich nicht auch verführen laffen. 
Um des Nachdrudes willen wird dieſes auch 
dem zwenten Subjecte aud wohl vorgefeget. 
Auch er fcheiner zu glauben, daß n.f. f. 
In einigen Fällen kann es in dieſer Bedeutung 
feine Stelle auf manderlen Art verindern, 
nachdem es der Ton oder der Nachdruck der 
Rede erfordert; z. B. erift auch ein foldyer, 
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oder auch er iſt ein folcher, ober ein ſolcher 
it er auch. 2) An entgegen ftebenden 
Sätzen bat biefe Parrikel am bäufigiten eine 


 einräumende oder zulaſſende Kraft, und gehö⸗ 


ret alsdann zu den conceffinen Gonjunctios 
ren. Es gefchebe auch, wenn es wolle. 
Wie oft es auch wolle. Wer er au 
ift. Ich wollte ihm diefe Beleidigung, 
fo groß fie auch ift, gerne vergeben, Sell. 
3) In andern Fällen begleitet es zuweilen 
die Urfahe eines vorher gebenden Aus— 
fpruches, befonders in Geſellſchaſt mit dem 
aber. Er ift gelehrter als du, er iſt aber 
auch älter. Beſonders wenn fn diefer Ur⸗ 
fahe zumellen ein Verweis verborgen lleget. 
Ja wöhl, wer heifts Ihm auch? Moft, 
Er ift ja auch niche dumm, Oft drucket 
ed auch eine Bedingung aus, und ftehet alds 
bann fo wohl mit als ohne wenn, Gewin= 
nen fie auch nichts damit, ſo follen fie 
es doc) zeitlebens genieſen; ober wenn 
fie auch. nichts damir gewirmen, u. f. f. 
Wenn fie es nun auch getban hätte. 3. Die: 
net diefe Partikel in vielen Fällen bloß die 
Rede zu ergänzen, und ihr die gehörige Ründe 
und Bollländigfeit zu geben, ohne daß fie 
eben eine merkliche eigene Bebeutung hätte, ° 
So hilft fie zuweilen eine Bejahung ver— 
flärfen; 3. B. jedermann nennet ibn ges 
lehrer, und er it es auch. Auch in ſolchen 
Ausdrüden, welche eine Beſorgniß, einem 
Einwurf n. f. f. enthalten, ift diefe Partikel 
fehr beauem, den Numerum der Rede zu 
ergänzen, Wenn die Steine nur auch 
recht find. Wenn ihn der Bedientenur 
auch angetroffen bat, Gel. Am bänfigs 
ften wird es in Fragen gebraucht, befonbers, 
wenn fie einen verſteckten Einwurf enthalten. 
TR dire auch lieb? ft es ihnen auch 
suwfider, wenn ich zu ihren Eomme? Soll 
ichs auch glauben? Zuweilen begleiter es 
ben Ausdruck der Sronie: jetzt ift es auch 
Zeit zu weinen. Inglelchen des Unwilens: 
die verdammte Poft, ich weiß auch nicht 
wo fie bleibe! Eines gelinden Verwelſes: 
fie bitten ſich auch ſehr geringe Dinge aus 
u. ſ. f. Wenn bdiefe Partikel bloß zur Er: 
gänzung der Mebe bienet, bat fie den Tom 
niemabls. Überhaupt befommt fie denfel- 
den felten, und fält nur alsdann, werm fie 
zur Behauptung eines Prädicates von einem 
jwepten Subjecte dienet. Die 
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Die Muctiön, plur. die — en, aus 
bem Latein. eim öffentlicher Verkauf an bie 
Meitbiethenben ; eine Verfteigerung. In 
die Auction geben. Kine Auction bals 
ten. Etwas in der Auction erfieben, 
Daher aucrioniren, an bie Meiitbiethenden 
verlaufen; der YAuctionator, des — 6, 
plur. die — toreo, der diefem Verkaufe vor: 
gefeßet iſt, und benfelben vollziebet, u. ſ. f. 

Die Audiensz, plur. die — en, aus 
km Lat. die Handlung, da eine böbere, 
befonders fürftliche Perſon, das Anbringen 
einer geringern anbüret; das Gehör. Ei— 
nen zur Audienz laffen. Einem Audienz 
geben. Audienz bey einem baben. 

Der Auditeur, (ſprich Audiror,) dee=s, 
plur. die — 8, aus-dem Franz. der Richter 
bey dem Soldatenſtande, der alle vorloms» 
mende Prozeffe und andere Sachen im Nah: 
men bed Feldherru oder DOberften entfcheidet. 
Der General: Audlteur, deſſen Amt fich 
über ein ganzes Kriegesheer erſtrecket. Der 
©ber : Audireur , der bey einem kleinen 
Corps. die Stelle bed General: Aubitenrs 
vertritt, oft aber auch nur ein bloßer Titel 
ohne Bedeutung if. Der Regiments: Au: 
direne ; welcher auch nur der Auditeur 
ſchlehthin genannt zu. werben pfleget, ber 
bie gerichtlichen Sachen bey einem Regi⸗ 
mente, unter bed Oberſten Aufficht verwaltet. 

Die Aue, plur. die — n. ı)* Ein 
fiefendbes Waſſer, welche Bedeutung aber 
im Hochdeutſchen nicht mehr. üblich iſt. Iu- 
defien ſühren in ganz Niederfahfen noch 
viele Flüffe den Nabmen der Auen, uhbd 
im Holſteiniſchen ift diefes Wort in biefer 
Bedeutung noch häufiger, 2) Cine an eis 
nem folben Waſſer gelegene Gegend, eine 
won Flüffen durchſchnittene und folglich frucht ⸗ 
bare Gegend, dergleichen in dem nördlichen 
Thüringen die goldene Aue if. 3) Im 
weiterer Bedeutung, ein gutes Weibeland, 
ein gelb, mo gute Weide it, weil Gegen: 
den, die an Flüffen liegen, vorzüglich gute 
Beide zu haben pflegen. Er weider mich 
auf grüner Auen, (Aue) Pf. 23, 3. Diefe 
Bedeutung it im gemeinen Leben nur noch 
einigen Drten üblich, in der höhern und 
retiſcen Schreibart aber komunt fie deſto 
Hänfiger vor. Sängerinn der ſchönſten 
Zu, Gleim, 4) Im mod weiterer Wer 
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deutnug, eim jeder grüner ober mit Gras 
bewachſeuer Plas, ein Anger; befondere ım 
Oberdentſcheu. 

Der Auerhahn, des — es, plur die 
— hähne, Fämin. die Auerhenne, plur. 


die —n, das größte Federwildbret in Deutſch⸗ 


land nach den Trappen, welches zu den wilden 
Hühnern gehöret, und zur hoben Jagd ge: 
rechnet wird; Tetrao Urogallus, L. Die 
erfte Hälfte ift in diefem und dem folgenden 
Worte das alte Ur, wild. 

Der Auerochs, des — en, plur. die 
— en, eine Art großer wilder Odfen, von 
brauner und ſchwarzer Farbe, mit bnteligem 
Rüden und zotigen Halte und Schultern, 
von welchen unfer zahmer Stier abftammet. 
Fämin. die Auerfub, ein Junges das 
Auerfalb, In manden Gegenden wird er 
noch Urochs geuannt, 

Auf, eine Partikel, welche fo wohl als 
eine Präpoficion, als — als ein Adverbium 
gebraucht wird. 

I. Als — — iſt ſie von einem 
großen Umfange ber Bedeutung, indem fie 
die: Bedeutungen ber Präpofitionen an, im, 
über, nach u. f. f. im fich vereiniget. Ste 
wird aber auf geboppeite Urt gebraucht. 

1, Mit der dritten Endung, da fie übers 
haupt ein Sepn oder Handeln an und über 
ber Oberfläche eines Körpers bedeutet. Diefe 


% 


Bedeutung kann man als bie erfte, eigente - 


liche anfeben, aus welcher verſchiedene figürs 
liche fließen. Auf bedeutet alfo mit dem 
Dative: 1) eigentlih, ein Seyn oter Hans 
deln an oder in einem höhern Orte. Auf 
dem Thurme jeyn. Auf dem Berge jte: 
ben. Auf dem Baume figen. Auf dem 
Dache berum geben. Sich aufeiner In—⸗ 
fel aufhalten. Aus biefer Bebeutung müf- 
fen auch die Redensatten erfläret werden: 
Auf dem Schlöffe, anf dem Torfe, auf 
dem Lande (im Gegenfabe der Stadt) feyn, 


deben, oder wohnen. Auf dem Rarhbanfe 


feyn. Es wiſſen es noch viele auf dem _ 


Dorfe, Ich bin felber auf der Poft nes 
weſen. Auf der Stube feyn. Auf Schns 
len, auf Univerfiräten leben. 2) "in wel: 
terer Bedeutung, ein Senn oder Handeln 
an und liber der Oberfläche einer Sache, wo 
in vielen Füllen doch wieder der vorige Bes 
ariff der Höhe mir eintritt, Aus der Wrde 


lie⸗ 
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liegen. Auf dem Stuble ſitzen. Aufder 
Slöte, der Trompex, dem Waldhorne bla: 
fen. * Auf dem Kopfe fteben. Auf der 
Laute, dem Llaviere, der Violine fpielen. 
Auf der Rüfte ſtranden. Auf dem Wege 
zurück bleiben. Auf der Gaffe herum 
geben. Auf der Erde leben. Auf der 
Brücke, auf dem Chore, auf dem Selde, 
auf dem Acer, auf der Wiefe, auf dem 


Marfte fteben. Auf der Kurfche, dem 


Schlitten, dem Wagen, dem Schiffe fab: 
gen. Auf einem Stecken reiten. Auch in 
einer Menge figürlicher Redensarten fieget 
diefe Bedeutung zum Grunde. Wieine 
Hoffnung fteber auf ihm, Du geheit auf 
der Grube, Auf der Stelle, den Augen: 
blick, fogleihd. Die Sache beruber auf 
ibm. Auf feiner Nieinung, auf feinem 
Ropfe, auf feinem Sinne bebarren. Das 
har nichts auf fich. 3) Figürlid (a) Eine 
Gegenwart bey einer Handlung anzudeuten. 
Auf der Jagd, auf dem Balle, auf der 
5o0chzeit ſeyn. Wir leben auf der Flucht. 
Ich fahe ibn auf der Reife, auf dem Balle 
u. f. fe Auf diefer Welr, Es hat aber 
auch bier feinen eingefhränften Gebtaud, 
und darf nicht nad, Willfür gewählet wer: 
den. (6b) Für während, Wenn er nur 
nicht etwa auf der Reife, auf der Jagd 
ftirbe. Die Sache entwidelte ſich auf 
Der. Reife, Er wurde auf frifcher That 
ergriffen, ertappt. (ch Ein Gepn oder 
Handeln an der Seitenfläche eines Körpers, 
für an. Er hatte Fein Reid auf dem 
Leibe, Auf beyden Augen blind, auf eis 
sem Öbre taub feyn. Er ift auf meiner 
Seite, Er bar den Beyfall der Dernünf: 
tigen auf feiner Seite, (d) Ferner für 
von. Einem feine Sebler auf der lächer: 
lichen Seite zeigen. 

: 2. Mir der vierten Endung, ober bem 
Accuſative, bebeutet ed überhaupt eine Rich⸗ 
tung und Bewegung fo wohl in.die Höhe, 
als nad) der Dberflähe eined Körpers, in: 
gleichen nady einem jeden andern Orte oder 
Gegenftande. 1) Eigentlid. (a) Eine 
Bewegung in die Höhe. Auf den Berg, 
auf den Baum, auf den Thurm jteigen, 
Auf das Schloß neben. !inen auf das 
Pferd beben, Auf den Boden fteigen. 
Jugleichen. Auf das Rathhaus geben, 


geben, 
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Auf die Poft geben. Auf die Liniverfirse 
zieben, Auf das Dorf, auf das Land 
geben, fidy begeben. Ferner die figürlichen 
Medendarten. Etwas mit auf die Wele 
bringen. Auf die Welt Fommen. ine 
mühe auf fih nehmen. Schuld auf 
Schuld, Sünde anf Sünde häufen. Sich 
auf die Beine machen. Einem wieder 
auf die Beine beifen, Einen auf freyen 
Fuß ftelen. Auf vie Wade, auf die 
Probe ftellen, u.a.m. (b) Eine Bewe⸗ 
gung nad) der Dberflädhe einer Sache. Auf 
den Kopf fallen. Kinen auf den Suf 
treren. Sich auf die Erde legen, in 
Pflafter auf die Wunde legen, Einen 
auf die Singer Elopjen. Einem etwas 
auf die Zand geben. Den Seind aufs _ 
“Jaupe ichlagen. Auf den Grund einer 
Sache Fommen. Auf einen bauen. Das 
it: Waffer auf meine Mühle. Etwas 
auf die Bahn bringeh, u. f. f. (ce) Eine 
Bewegung nah einem Orte, Richtung einer 
törperlihen Handlung nah einem Gegen- 
ftande, Auf die Baffe laufen. Ich eile 
auf die Reitbahn. Auf die Bibliothek 
geben, wenn man darunter das Gebäube, 
aber in, wenn man bad Zimmer verftehet. 
Auf den Aberire geben. Auf einen los 
Auf die Meſſe reifen. Auf den 
Marker geben. „Wein auf ein anderes 
Faß, auf Boureillen zieben. Es Geber 
auf neun. Es ift drey Viertel auf eins, 
Einen auf feine Seire bringen. In eini-- 
gen Fällen wird die Präpelition zu dem. 
Nennworte, auf welches die Bewegung ge- 
richtet iſt, machgeleget. Er Fam auf mich 
zu. Der Zund fprang, lief aufibn zu. 
Reit auf das Dorf zu. Auf den Wald 
zu geben. Im weiterer Bedeutung wirb 
auf fehr häufig gebraudt, eine Beſchäfti⸗ 
gung bed Gemüthes und Richtung des Gel: 
fies mit und nah einem Gegenjtande aus? 
zudruden, Auf einen zürnen, eiferfüchs 
tig fern, ſchelten, ſchmälen, übel zu 
ſprechen jeyn. Auf ermas Acht geben, 
aufmerffam feyn. Auf fich felbit denken; 
Auf Mittel denfen. Ich Fomme wieder 
auf mich. Auf:einen Einfall Fommen, 
Auf etwas zu reden Fommen, im gemeinen 
Leben. Bald Pomme idy auf die Gedans 
Ben, daß u. ſ. f. 2) Figürlich begleitet auf, 
(a) den 
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(4) ben Gegenjtand einer fo wohl Förpetlichen, 
als unförperliben Handlung. Auf etwas 
zielen. Geld auf Bücher wenden. Kr 
wies dabey auf dich. Ich febe nicht auf 
ibn. Ic börete nicht darauf. Auf ei: 
nen warten. Er bilfe mir auf einen Ein: 
(ad, Er befteber darauf. Min Gedicht 
Auf erwas machen, Eine Rede auf je 
manden halten. Die Präpofitton auf drudt 
bier, beſonders bey geiitlihen Reden, bie 
Gelegenbeit oder Veranlaffung aus; über 
zehet auf dasjenige, was bey Erfindung 
bed Hanptfapes zum Grunde geleget wird, 
und von / auf die Materie des Hauptſatzes; 
4.8. auf die allgemeine Laudeshuldigung 
eine Predigt über einen bibliſchen Spruch 
von den Pflichten der Untertbanen halten, 
(b) Befonders, wenn diefer Gegenftand zu: 
glei die Urſache, der Bewegungsgrnud zu 
ber Handlung ift, oder ſeyn fol, Auf fein 
tedliches Serz ſtolz ſeyn. Sich auf ets 
mas viel einbilden. Er trotzte auf ſein 
ſchönes Geſicht. Es Fommt dabey blof 
auf dich an. Auf den Brahd betteln, 
weil man abgebrannt if. Sagen fie mir 
auf ihr Gewiſſen, was an der Sawe ift, 
Auf deine Gefahr will ih es wagen, 
wean du bie Gefahr davon übernehmen wilkt, 
wo zugleich eine Bedingung mit ausgedrudt 
wird. Thun fie es Auf meine Veraurwor: 
tung. Auf dein Wort will ich es chun. 
(e) Iugleihen, wenn diefer Gegenftand zu⸗ 
glei den Endzwed der Handlung, den man 
dedurch zu erreichen ſucht, andeutet. Auf 
Bene, aufs Stehlen, auf Betrug aus: 
eben. Auf die Jagd ausgeben, um zu 
jagen, Bier auf das Lager brauen, da: 
mig es auf das Lager gelegt werde. Auf 


tigen Doctor ftudiren, im gemeinen Leben. 


Sein Geld auf Wucher auslegen. Geld 
auf Zinſen geben. Etwas auf den Kauf 
machen, um ed zu verkaufen. (d) Wie 
ku, wenn dieſer Gegenſtand zugleich bie 
Grenpe üft, bis zu welcher ſich eine Handlung 

— erſtrecket; mit bie, Ein 
auf die Zälfre anſüllen. Ei⸗— 
aufe Blur peitſchen. Bis auf 
Zählen, Bis auf weitern Befehl. 
Bis aufe Wiederſehen. Bis auf Oſtern, 


Mihael.. Ich wills bis auf deine An: 
hunfe verſchieben. Die Partitel bis Farin 
Bel, Kunz. 1,Cp, 


* 
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zuwellen auch weggelaſſen werden. Er weiß 
es auf ein Zaar. Auf den Tod krank 
liegen, bis auf den Tod. Auf hundert 
Jahre werde ich es wohl nicht bringen, 
Gel, So kann ichs wohl auf eine Mils 
lion bringen, ebend. Oſft dienet ed duch, 
diefe Grenze oder dieſes Ziel nur ungefähr 
anzudeuten. Dieſer Ring kommt auf rau: , 
fend Thaler, Es find auf ſechs Zänfer 
fait, ganz abgebranne. Es find auf bun: 
dere Meilen; wofür man im gemeinen Le: 
ben auh wohl an die fagt. (e) Ferner, 
wenn der Gegenjtand zugleich das Verhält⸗ 
niß gegen das Subject nah Zahlen beſtimmt. 
Kin Schmaus auf Zehn Periönen, Es 
kommt nicht mebr als ein Ducaten auf 
die Perfon, Ein Glas auf drey Mahl 
austrinfen. (f) Eine Zeit, und zwar nicht 
nur eine unbeſtimmte Zeit, fondern auch 
eine beftimmte. In dem erften Falle fte: 
bet ed für an. Rom ift nicht auf einen 
Tag gebauer worden. Auf einen Sonn⸗ 
tag verreife ich nicht nern, Wenn ich 
euch beyde auf einen Tad verſprechen 
könnte, Gel, Ingleichen für in. Wer: 
den fie mir auf meine alten Tage nicht 
nod) eitte Sreude machen? Endlich werde 
idy auf die Nacht (in künftiger Nacht) 
nicht ſchlafen können, Gel. Wie auch 
fürzu, Er will es altes auf die Stunde, 
(zu der beſtimmten Stunde,) haben. Sich 
auf die beftimmte 3eir einftellen, Wior: 
gen früh auf den Schlag, fo bald es ſchlägt. 
Befonders, jur Bezeichnung einer künftigen 
geit. Auf den Mittag komme ich zu ib: 
nen. Ja nicht auf das Set. Ich nehme 
ihr Anerbierhen auf das Künftige an, 
Auf heute verbitte ich alle Befuche, Er 
bat mid) auf Morgen beftellt, Vornehm⸗ 
lich, im Verbältniffe gegen den Begriff ded 
Haupt: oder Zeitwortes. Vorrath auf’ 
viele Jahre. Sid) anf ein balbes Jahr 
verforgen. Einem etwas auf viersehit 
Tage leiben, Sich auf kurze Zeit ent: 
fernen, Erlauben fie mir es noch auf 
eine Minute. Bald werde ih auf ewig 
entſchlafen. (9) Zur Beſtimmung der Folge 
und Ordnung. Auf das Eſſen fpasierett 
geben. Auf das Bad fchlafen. Er folgt 
auf mid. Wie ift ibnen auf meine Ars 
zeney? Auf Aeid folge Sreude, Eines 
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folge auf das andere, Bey Sachen, bie 
ꝓlötzlich auf einander folgen, wird ftatt des 
Adjectives ander, oft nachdrücklich das Sub: 
ſtantiv ohne Partikel wiederhoble. Es 
folgte Blig aufdlig, Schlag auf Schlag. 
(hd) Wenn die Folge zugleich den Begriff 
der Veranlafung oder wirkenden Urfache in 
{ih fih ſchließet. Kin Baum fälle niche 
auf Einen Zieb. Ich babe es auf fein 
Bitten, auf fein Verlangen gethan. Auf 
etwas antworten, Auf den Winf bereit 
fteben. Auf erhaltenen Bericht ift Be: 
fehl gegeben worden. Aufs Wort ge: 
horchen. Wohin auch bie Betheuerungs⸗ 
Formeln gehören: Auf mein Wort! Auf 
meine Ehre! (i) Wenn das Ganze nach der 
Zahl ſeiner Theile beſtimmt werden ſoll. 
Sundert Pfund geben auf einen Zentner, 
ſechzehn Grofhen auf einen Gulden, 
(E Die Art und Weife einer Sache oder 
Handlung auszudruden. Auf diefe Weife. 
Auf jene Arc. Ich Fann es auf Feiner: 
ley Are zugeben, ch werde fie auf alle 
Arc zu erhalten fuchen, Gel. Aufs neue, 
oder auf das neue, Was wird ihr Gerz 
empfinden, wenn es ſich auf Kin Mabl, 
(d.t. plöglih,) von ihm trennen ſoll ? Sell. 
Auf den Hieb, auf den Stoß fechten. Auf 
Abichlag bezahlen, abſchläglich. Hierher 


geböret auch ber Gebraudy mit den Super: . 


lativis der Adjective, wenn überhaupt ein 
hoher Grad bezeichnet werden fol, Er hat 
uns auf das berrlichfte bewircher. Er 
war auf das prächtigite aePleider. Kr 
betrug fid) auf das niederträchtigfte. ©. 
Am. 

II. Als ein Adverbium,. 1. In einigen, 
aber wenigen Fällen den Terminum a quo 
aus zudrucken, da denn dieſe Partikel der Prä⸗ 
poſition von zugeſellet, und dem Subſtantivo 
nachgeſetzet wird. Von Jugend auf. Don 
Kindesbeinen auf, Von unten auf die: 
nen. Don unten auf rädern, 2. Eine 
Bewegung ober Nichtung in die Höhe zu 
bezeichnen, da fie denn dem Gubftantivo, 
wenn eines vorhanden ift, nachgefeget wird. 
Berg auf geben, den Berg auf und ab 
Klettern, die Stube anf und nieder geben, 


den Fluß auf und ab fabren, in welden- 


und andern ähnlichen Fällen bie Partikel 
mit dem Verbo Seine Zufammenfegung aus⸗ 
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macht. Außer ber Verbindung mit ab fin⸗ 
bet biefer Gebrauch in den gewöhnlidhen 
Spredarten nur inBerg auf, Strom auf, 
und viefleicht noc einigen wenigen andern 
Statt. Wil man in der höhern und dich: 
terifhen Schreibart ihn aub in andern Fäl⸗ 
len anwenden, fo muß erſt ein gutes Gehör 
den Ausſpruch thun, ob es den Wohlklang 
beleidiget oder nit. Und beulte Simmel 
auf, Sadar. ift erträglih, aber nicht 
fo Opigens, Chriftus ift gefahren Zim= 
mel auf. 3. Wird fie der Conjunc⸗ 
tion daß zugefellet, wenn der Endzweck 
einer ganzen vorher gegangenen Rede an: 
gedeutet werben fol. ©. Daß. 4. Iſt 
fie auch eine Anterjection, eine Aufmunte- 
rung audzudruden. Auf! Auf! Glück 
auf! der gewühnlihe Gruß der Bergleute. 

Anm, Diefe Präpofition fann zuweilen 
bey einerley Verbo fo wohl den Accufativ 
ale den Dativ nach fih haben; aber alle 
Mabl mit einem merklihen Unterſchiede der 
Bebentung. Ein Haus auf den Sand, 
auf einen Selfen bauen, bezeichnet zunächit 
den eingefchränften Plag , auf welbem ein 
Haus errichtet wird, und den ed mit fei- 
ner Grundflähe einnimmt. Qber, du bie: 
Feft mich einen Tempel bauen auf deinem 


heiligen Berge, Buch der Weisheit 9, 8, 


gehet auf die ganze Gegend überhaupt. So 
aud, auf die Erde fallen, und auf ebener 
Erde fallen. Auf den Grund geben, und 
auf dem Grunde herum geben. Auf die 
Erde knieen, und auf bloßer Erde knieen. 
In der Zufammenfegung hält fi diefe Par: 
tifel vorzüglich zu den Verbis, und theiler 
ihnen alsdann vornehmlich eine gedoppelte 
Bedeutung mit, theils die Bedeutung einer 
Bewegung oder Richtung in bie Höhe, wie 
in aufbauen, aufieyn, aufbleiben, auf: 
hängen, auffahren, aufführen, aufgeben, 
aufhäufen, aufgürten, aufheben; theils 
aber auch die Bedeutung des Öffnens, 3. ©. 
aufbeißen, aufberften, aufbrechen, auf: 
blättern, aufdreben, aufgraben, auf— 
bauen „aufblafen; und in diefem leßtern 
Falle vertritt fie die Etelle bes Adverbii 
offen, Aus beuden Bedeutungen fließen 
wiederum verſchiedene figürliche, welche im 
Folgenden bey einem jeden Berbo vorfom: 
men werden. 

Auf⸗ 
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Aufackern, verb. reg. ad. 1) Dur 
Füigen beranf bringen, Einen Stein, eine 
Wurzel aufadern. 2) Nochmahls adern. 
Ein Stück Seldes aufacdern. 3) Kine 
Platte aufackern, ben den Kupferftechern, 
fie zur ſtwarzen Kunſt mit dem Schabeeiſen 
tunh mahen. So aud die Aufackerung. 

Aufarbeiten, verb. reg. alt. ı) Allen 
Nerratb zur Arbeit verbraudyen, verarbei: 
ten. 2) Dur Arbeit öffnen, mit Mühe 
Ham. Einen Graben, eine Thür, ein 
Shloß aufarbeiren. Daher die Aufar- 
beitung. 

Aufähen, verb. reg. adt. durch äßende 
Mittel öffnen, aufbeisen. Ein Gefhwiir 
auſatzen. Daher die Aufägung. 

Aufbaden, ‘verb. irreg. ad. ©. 
Backen. 1) Alles Mehl aufbacten, ver: 
beten, zum Baden verbrauhben. 2) Bon 
neuen baden. Altbackene Semmeln wie: 
der aufbacken. 

Aufbanfen,, verb. reg. ad. in der 
Sandwirtbfhaft, in den Banfen der Schenern 
auf einander legen. Das Getreide auf: 
banfen, Daher die Aufbanfung, ©. 
Banſe. 

Aufbauen, verb. reg. act. in die Höhe 
kauen, befonders, ein eingegangenes Ge: 
bände wieder beritellen. Eine abgebrannte 
Stade, ein verwüſtetes Dorf, ein einge: 
ſallenes aus wieder aufbauen, Daber 
die Auſbauung. 

Aufbaͤumen, verb. reg. alt. I) Bey 
den Webern,, um den Weberbaum mwinden, 
weldbes fo wohl mit dem Garne bey dem 
Aufzuge, als auch mit dem wirklichen Ge: 
webe geicbiebet. 2) Als ein Reciprocum, 
von vierfühigen Thieren, auf die Hinter: 
füße "treten, und fib mit dem Vordertheile 
des deibes gerade wie ein Baum in die Höhe 
zihten; befonders von den Pferden. Es 
einge und bäumtr ſich auf, Opiß, 

+ Aufbsfinden, verb. irreg. recipr. 
E. Sinden,) welches nur nob im gemei- 
nen Leben von dem Befinden der Gefund: 
beit gebraucht wird. Sich wohl, fich übel 
aufbefinden. Die Schäfer befinden ficy 
niemabley beffer auf, als wenn fie von 
Elft und Doiche reden, Raban. 

Aufbebalren, verb. irreg. alt. ©, 
Zalten. ı) Zum künftigen Gebrtauche er: 
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halten. Sriichte, Fleiſch aufbehalten. ine 
größere Glückſeligkeit iſt nur für ein ans 
deres Leben aufbehalten, Duſch. 2) 4Auf 
dem Kopfe behalten. Den Zur, die Mütze 
aufbebalten. Daber die Aufbebalzung. 
- Aufbeißen, verb. irreg. ad. (©. 
DBeißen,) durch Beifen öffnen, fo wohl ei: 
gentlich, mit den Zihnen oder dem Schna⸗ 
bel: eine Nuß, eine Mandel aufbeißen; 
als auch figürlich von fharfen, beifenden 


Feuchtigkeiten. Das Scheidewaffer bat 
die 5aut aufgebiffen. So aud die Aufs 
beißung. 


Aufbeitzen, verb. reg. act. durch beit⸗ 
zende Mittel öffnen. Ein Gefhwür aufs 
beigen. Daher die Aufbeitzung. 


Aufberften, verb. irreg. neutr. (5 
Berjten,) mit feyn, durch Verſten geöffnet 
werden. Die Erde ift atifgcbörften. Ein 
aufgeborftenes Land, Daher die Auf: 
berftung. 

Aufbewahreny; verb. reg. adt. zum 
Füuftigen Gebraude bewabren. Sommer: 
objt laäßt fich nicyr lange aufbewahren. 


Aufbicken, verb. reg. adt. mit dem 
Schnabel üffnen, aufhacken. Kine Yu 
aufbicken, von den Vögeln, Daher die 
Aufbickung. 

Aufbiegeln, S. Aufbügein. 

Aufbiegen, verb. irreg. ad. (&. Bie⸗ 
gen,) in die Höhe biegen. Daher die Auf: 
biegung. | 

Aufbietben, verb. irreg. ad. ©, 
Bierhen. 1. Don bierben, befeblen, be— 
deutet aufbiethen eigentlich, befeblen aufs 
zuſtehen; doch nur figürlih, die Untertha⸗ 
nen zu Krieges: oder andern Dienjten bes 
rufen, Ale junge Mannſchaft aufbiethen. 
Das Landvolf aufbierben, Den zebens 
ten Maänn aufbierben, Der aufgeborhene 
Adel, 2. Von bierben, vertündigen, be— 
kannt mahen. ı) Kin Paar Verlobte 
aufbierhen, ihre bevor ſtehende Verbindung 
von ber Kanzel üffentlid befannt machen; 
in Niederfachfen abFiindigen. Daber rüh- 
ret vermuthlich auch der fm niedrigen Um— 
gang übliche Gebraud fiir ausſchelten, (müs 
ben. 2) Gerichtlich anftiindigen, aufſagen. 
Kin Pfand aufbierhen, dem Eigenthümer 


deſſen Einlöfung anbefehlen, Daperdie Auf 
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biethung in allen obigen Fillen. ©. auch 
Aufgeboth. 


Aufbinden, verb. irreg. ad. ©; 
Binden, 1) In die Höhe binden. Die 
Saare aufbinden. Mit aufgebundenem 
Haar, Raml. 2) Das abgehanene Getreide 
in Garben zufammen binden und aufftellen. 
Das Berreide aufbinden, 3) Mit einem 
Bande auf etwas befeftigen. Den Man: 
telſack aufbinden, oder dem Pferde den 
Mantelſack aufbinden, Figürlih, doch 
nur im gemeinen Leben, einem etwas auf: 
binden, oder es ihm auf den Armel bin: 
ven, ihn vorfenlih einer Unwahrheit bere: 
den, wie aufbäften, 4) Was zugebun: 
"den iſt, durch Nachlaſſung und Auflöfung 
bes Bandes Öffnen. Den Sad aufbin: 
den. Kine Wunde aufbinden. So auch 
die Aufbindung. 


Aufbläben, verb. reg. ad. durch 
Eutwidelung der im Jnnern befindlichen 
Luft ausdehnen; geſchiehet felbiges durch 


Einblaſen der Saft, fo heißt ed aufblaſen. 


Sie blähr fidy eilends auf, und wird auch 
eilende Wind, fagt Opig von einer Blaſe. 
Figürlich. 1) Sich aufbläben, Stolz und 
eingebildete Verdienſte im Hußern verraten. 
2) Mit eiteln Begriffen und Vorjtellungen 
anfülen. Man erfiille unfern Verſtand 
mir guten Grundfägen, und bläher das 
“Herz zugleich mie Eitelkeit auf, Gel. So 
auch die Aufblähung, 
Aufblafen, verb. irreg. ad. ©. Bla: 
fen. 1) Durch Blafen oder Einblafen der 
Luft ausdehnen. 
röhre aufblafen. Die Baden aufblaien, 
Abgedrofchene Wahrhkiten mit aufgebla: 
"fenen Backen predigen, Mit vielem leeren 
Geräufge. Figürlih, den höchſten Grad 
des Stolzes Im Hußern verrathen. Sich 
aufblafen,. Er it vom Glüde ganz auf: 
geblafen, Hin aufgeblafener Menſch. 
Aufgeblafene Worte. S. auch Aufgebla: 
fenbeit, 2) Durch Blafen öffnen, Der 
Wind bat das Senfter aufgeblafen, beffet, 
aufgewehet. 3) Durch Blaſen von neuen 
bervor bringen, ober verflärten. Das 
» Seuer aufblafen; und metonymiſch auch, 
die Kohlen, das Golz aufblafen. 4) Durch 
Blaſen auf Inftrumenten zu etwas auffor⸗ 


Kine geſchmolzene Glas: 
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dern. 3am Strefte, Zur Tafel, Zum 
Tanze aufblafen, . 

Aufolättern, verb. reg. a&. Ein Buch 
aufblärtern, die Blätter eines neu gebun⸗ 
denen Buches von einander brechen. Daher 
die Aufblätterung, 

Aufbleiben, verb. irreg. neutr, (©. 
Bleiben,) mit ſeyn. I) In der Höbe blei⸗ 
ben, doch nur figürlich, im Gegenfage der 
Begedung zu Bette. Abends lange aufe 
bleiben, Ich Fann nicht lange aufbleie 
ben, muß mich zu Bette legen. 2) Offen 
bleiben. Das Thor wird bis Zur Mitter⸗ 
nacht aufbleiben, 

Aufblidten, verb. reg. neutr. mit 
baben. ı) Einen Blick, d. i. hellen aber 
ſchnell vorüber gehenden Schein von. fich 
geben. Das Aufblicken der Slamme eines 
verloſchenen Lichtes. 2) Mit einem Blicke 
in die Höhe ſehen. Naͤch etwas aufs 
blicken. 

Aufblitzen, verb. reg. neutr. mit 

haben, einen ſchnell vorüber gehenden bl:t- 
jenden Schein in die Höhe von fich geben; 
wie 5. B. angezündeted Schießpulver. 
‚ Aufblüben, verb. reg. neutr. mit 
feyn, von Blumen, geöffnet werden, bie 
Blürhfnofpe öffnen, anfangen zu blühen, 
Wenn fie im Srüblinge eine Rofe aufblüs 
ben ſahe. Ingleichen figürlih. Rann un: 
ter fo Zabllofen Dornen der Schmerzen 
und Sorgen die Glückielinfeir aufblühen ? 
Duſch. Roſen aufgeblühbter Wangen, 
Hageb. u 


Aufbobren, verb. reg. ad, von neuen. 
bohren. Kin Koch aufbohren. Daher 
die Aufbohrung. 

Aufborgen, verb. reg. alt. durch 
Borgen zufammen bringen. Geld auf: 
botgen, Er borgt überall auf. Daher 
die Yufborgung. } 

Das Aufborb, ©. Aufgeboth. 

Aufbraten, verb. irreg. ad. (6. Bra⸗ 
ten,) in ben Küchen, von neuen braten. 
Kine Kalbokeule aufbraten. 

+ Aufbrauchen, verb. reg. adt. Im 
gemeinen Leben, durch ben Gebrauch alle 
machen, verbrauchen, Es ift bereits alles 
Papier, alleo golz aufgebraudys, 

Auf⸗ 


* 
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Aufbrauen,. verb. reg. ad. burd 
Btauen alle mahen, verbrauer, Alles 
Malz aufbrauen, 

Aufbrauſen, verb. reg. neutr. mit 
baben, in die Höbe brauſen, ingleihen an: 
fengen zu braufen. Der Wind brauier 
an. Wie auch von flüfigen Körpern, wenn 
fie anfangen iu eine heftige Gäbrung oder 
innere Bewegung zu geratben. Das Schei⸗ 
dewaffer brauſet mir allen Falfartigen 
Zörpern heftig auf. So auch figürlich, im 
eine ungeftüme Leidenſchaft ausbrechen. 


Aufbrechen, verb. irreg. S. Brechen. 
l. Activum, durch Brechen Öffnen, Einen 


Brief, eine Thür aufbrechen. Go auch 


die Aufbrechung. II. Veutrum, mit ſeyn. 
1) Aufgebrochen werden, doch am häufigften 
nat in figürlicher Bedeutung für, fich dfnen. 
Die Knoſpen, die Blumen brechen auf. 
Das Geſchwür bricht auf, ift aufgebrochen. 
Die Zände, die Füße brechen ibm auf; 
eufgebrochene Süße haben. Die Wunde 
it wieder aufgebrochen. 2). Den Ort 
feines Aufenthaltes verändern, doch nur 
von Ariegesheeren und fürftlihen Perfonen, 
melde mit einem zahlreichen Gefolge reifen. 
Mit dem Lager aufbrechen. Das Brie: 
aesbeer ift bereits aufgebrochen, Von 
einem Orte aufbrechen. 


Aufbreiten, verb. reg. adt. eine Sache 
auf oder über etwas breiten, d. i. ang ein- 
ender legen. Den Mantel aufbreiten, 
Das Tiſchtuch aufbreiten. Daher die 
Yufbreitung, 

Aufbrönnen, verb. irreg. ©. Bren: 
nm, I. Activum. ı) Durh Brennen 
vrbrauhen. Die Böchinu bar bereite 
alles Zolz aufgebrannt. Sr bar alle 
Lihter aufgebrannt,. 2) Brennend -auf 
mas abdrucken. 
anfbrenmen, ober aufdas Faß ein Zeichen 
aufbeenmen. 3) Anbrüben, in einigen Be: 
genden, Aufgebrannte Siede, welche mit 
beifem Waller angebrübet worden. Die 
Wäihe aufbrennen, bey den Waſcherinnen, 
ſedendes Waſſer auf die eingeſchmierte 
Afte gießen, welches auch einbrennen und 
tobrüben genannt wird. So auch die Auf: 
bemmmg, II. Neutrum, mit feyn, in 
Ye sähe brennen, ſchnell anfangen zu bren: 


Dem Sage ein Zeichen - 
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nen. Ben ben Yägern brenner das Zilnd⸗ 
Fraut auf, wenn es abbrenner. 

Aufbringen, verb. irreg. ad. S. 
Bringen, 1. Auf oder Über einen andern 
Körper bringen, in verfchiedenen Fällen des 
gemeinen Lebens, Bey den MWebern heißt 
aufbringen au fo vielald aufziehen, b.t. 
auf den Baum bringen. 2. In die Höhe 
bringen. ı) Einen Zranfen aufbringen, 
ibm zur Gefundheit verhelfen. 2) Zur ge 
börigen Größe bringen. Minen Baum 
aufbringen, ihn durch Wartung zur gehö— 
rigen Größe verhelfen. Noch mehr aber 
von Kindern und jungem Viehe, im gemeis 
nen Leben. Sie wird diefes Rind ſchwer⸗ 
lidy aufbringen. 3) Herbep fchaffen. Geld 
aufbringen. Falſche Zeugen aufbringen. 
Soldaten, Truppen aufbringen. 4) Nach 
einetn böhern Orte bringen, und figürlich, 
in den Hafen bringen, doch nur von erobers 
ten Schiffen. Die Seeräuber baben fich 
bey Gibraltar eines GJolländiihen Schifs 
fes bemächtiger, und es zu Tanger aufs 
gebracht. 5) Vorbringen, Zr weiß nichts 
dagegen aufzubringen. ch Fann Fein 
Worr mehr aufbringen, Gel. Allerley 
unniige Sragen aufbringen. 6) Su Aufs 
nahme bringen, doch nur in ben Bergiwer: 
fen, wo ein Berawerf aufbringen, in die⸗ 
fer Bedeutung üblich it. 7) Zuerſt thun, 
und dadurch üblich machen, von Gebränden 
und Moden. ine Gewohnheit, eine 
neue Mode aufbringen, Er bringt im> 
mer was Yieues auf. 8) In eine ftarfe 
Gemüthebemegung verfeßen. Diefe ange 
nchme Nachricht harte mein Gemüth ſehr 
aufgebracht. Beſonders in Zorn bringen. 
Einen aufbringen, ihn wider etwas aufs 
bringen. Er wer ſehr dawider aufges 
bracht. So auch die Aufbringung in ben 
obigen Füllen, 

Der Aufbrüch, dee— es, plur. die 
— brůuͤche. 1.Der Zuſtand des Aufbrecheng, 
in den Bedeutungen des Nentrius; ohne 
Plural. 1) Die Öffnung durch Aufbrechen. 
Der Aufbruch eines Gejchwürge, Der 
Aufbruch der Süße, der Gande, 2) Die 
Abreife, doh nur von. Kriegedberren und 
folben Perſonen, welche mit einen ſtarken 
Gefolge reifen. Befehl zum Aufbruche 
geben. Sich zu dem Aufbruche fertig 

N 3 balten. 
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balten, 
ben ? 
in der ebärigen Gattung. - Der Aufbruch 
eines Hirſches, bey den Jügern. 


Aufbügeln, verb. reg. act. ı) Von 
neuen bügeln oder plätten. Dietiianicher: 


ten aufbügeln. 2) So bügeln, daß es in 
bie Höhe ſtehe. So biigeln die Schneider 
die Knopflöcher vermittelt des Knopfhol— 
sed auf. Daher die Anfbiigelung. 

Aufbürden, verb. reg. ad. ı) Als 
eine Bürde oder Saft auflegen. Einem eine 
Kaft aufbirden. Sich eine Sorge, eine 
Mühe, eine fchwere Arbeir aufbürden, 
2) Figürlich, Schuld geben, beichuldigen. 
Einem ein Verbrechen, einen Sebler auf: 
bürden. Daher die Aufbürdung in bey: 
den Bebeutungen, ingleinen für Beſchuldi— 
gung ſelbſt. Einem unbillige Aufbürdun— 
gen machen, Leſſ. 

Aufpbürſten, verb. reg.act. 1) In bie 

Hdhe bürſten. Die Haare aufbürſten. 
2) Don neuen bürſten. Go auch die Auf— 
bürſtung. 

Aufdamen, verb. reg. act. im Da— 
menſpiele, einen Stein auf den andern 
ſetzen, und ihn dadurch zur Dame machen. 
Daher die Aufdamung.“S. Dame. + 

Aufdänmmen, verb. reg. ad. Kinen 
Fluß aufdämmen, ihn durd einen gesoge: 
nen Damm, durh ein Wehr ober einen 
Schutz aufſchwellen machen. 

Aufdämmern, verb. reg. neutr. mit 
feyn, dämmernd aufiteigen, dimmernd ent: 
ſtehen, in der dichteriſchen Schreibatt. 
Manchmahl will fo ein freudiger Blick 
des Lebeng wieder EAN Leid. 
Werth. 

Aufdampfen, verb. reg. neutr. mit 
ſeyn, in Geftalt eines Dampfes in die Höhe 
fieigen. Dann dampfr die Levante über 
den Rofferiich auf, Zadar. 

Aufdauern, verb. reg. neutr. mit 
haben, in der Höhe dauern, aufbleiben, im 
Gegenſatze des Llegend im Bette. Ich kann 
nicye länger aufdanern, Gel. 

Aufdecken, verb. reg. ad. 
Dede über etwas ausbreiten. 
such aufſdecken, und metonpmifch, den 
Tiich aufdecken. Ingleichen abfolute, auf: 
deden, Es iſt heute für uns auſgedeckt. 


I) Die 


2. Die Berrihtung des Aufbrechens 


bey den Jägern 


Das Tiſch— 
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2) Die Dede wegnehmen, aufpeben. is 
nen im Bette liegenden aufdecken. Fi: 
gürlih, offenbaren, bekannt maden. De: 
mandes Schande aufdecken. Winem den 
Schalf aufdecken, den Schalt in ihm in 
feiner wahren Geſcalt zeigen. So aud) die 
Aufdecfung. 

Aufdingen, verb. irreg. ad. (©. 
Dingen,) ein Wort, welhes nur noch bey 
den Handwerkern üblich it, einen Knaben 
einem Meifter in die Lehre geben ; ingleichen 
von dem Handwerke, bdemfelben unter ges 
wien Bedingungen annehmen, oder zulaſ⸗ 
fen. Einen Knaben aufdingen. Der 
Lehrling ift noch nicht aufgedungen. Das 
ber die Aufoingung. 

Aufdocken, verb. reg. ad. aufivideln, 
Das Söngefeil, die 
Schweißſchnur auſdocken. Ingleichen bey 
den Wäſcherinnen. Die Wäſche aufdocken, 
ſie um das Mandelholz wickeln, welches auch 
auftreiben genannt wird. So auch die 
Auſdockung. ©, Docke. 

Aufoörren, verb. reg. ad. zum fünfz 
tigen Sebrauche dörren, dörren um es Auf: 
zubehalten. Obſt auſdörren. Daher die 
Aufdörrung, 

Aufdrängen, verb. reg.adt. i) Durch 
Drängen Öffnen. Die Thür aufdrängen, 
2) Drüngend auffteigen. Gedanken dräns 
gen fih Dann auf, Geßn. Daher die Auf: 
drängung. S. auch Aufdringen, und 
Drängen. 


Aufdreben, verb. reg. ad. 1) Durch 
Drehen auf einen andern Körper befeftigen. 
Einen Anopf auf den Stock aufdreben, 
2) Was zufammen gebrehet, ober zugedre⸗ 
bet war, durch Dreben üffnen. Einen 
Strick, eine Schraube aufdrehen. So 


auch die‘ Auſdrehung. 


Aufdroͤſchen, verb. irreg. neutr. 
(S. Drejchen,) in der Landwirthſchaft, das 
Getreide aus allen vorräthigen Garben 


brefhen, ausdreſchen. Wir baben noch 
niche aufgedrojchen. — die Auf⸗ 
dreſchung. 


Aufdringen, verb. irreg. act. (©. 
Dringen,) zur Annehmung einer Sache nö: 
thigen, entweder burch Gewalt, oder durdy 
vieles Bitten, Einem etwas auforingen, 


Sid 
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Sid, einem auffeingen, fi in beffen Ge⸗ 
felichait, in Verbindung mit ihn drängen. 
So auch die Aufdringung. 

Aufdruden, aud häufig aufdrücken, 
verb. reg, at. durch Druden auf einen 
andern Körper bringen. Das Siegel auf; 
dracden, auf eine Urkunde. Das Pet: 
(haft auforuden. ©. Druden, Daber 
die Aufdrucfung. 

Aufdrücen, verb. reg. adt. durch 
Drüden öffnen. 
aufdrücken. 
Aufdrückung. 

Aufdunſen, verb. irreg. neutr. ſtark 
aufihwellen, von welchem aber nur bas Var: 
ticipium aufgedunfen üblich if, Ein auf: 
gedumienes, dickes, fleiſchiges, Geſicht, 
Id wie aufgeſchwollen ausſiehet. m: 
gleihen figürlih für. ſowülſtig. Auige: 
dunfene Werapbern. Kine aufgeduniene 
Schreibart. Nicht von Dunft, fondern 
von dunien, dem Freguentativum von du: 
nen, auffhwellen, daher niht aufge: 
dunfter, 

Aufdunften, verb. reg. neutr. mit 
fern, in Geftalt eined Dunftes in die Höhe 
fieigen. Dfe Seuchrigfeiten, weldye aus 
der Erde aufdunften. 

Aufegen, verb. reg. ad. 1) Dur‘ 
Egen beranf bringen, 2) Bon neuen egen. 

Aufeinander, beffer getheilt, auf ein: 
ander, S. Einander. 

Aufeifen, verb. reg. act. das Eis 
öfnen, Einen Teich, einen Graben auf: 
eiim. Daber die Aufeifung. 

Der Aufentbalt, des—es, plur. 
inuf. 1) Das Anfhalten oder Verweilen 
an einem Orte. Seinen Aufenthalr an 
einem Orte haben, Während jeines Auf: 
enhaltes an diefem Orte. Ingleichen, 
der Ort, an welden man fi aufhält, wo 
es end den Plural leidet. Einem einen 
Ynientbalr geben, verftarten. 2) j Ver: 
jügerung, was eine Sade aufbält. ir 
het mir vielen Aufenthalt gemacht. Eine 
Sache ohne allen Aufenthalt abthun. Die⸗ 
fe kleine Aufenthalt wird nicht von Sol: 
gen ſeyn. 

Auferbauen, verb. reg. adt. mel: 
a nur im Dberbentihen für erbauen, 
im tdeologiſchen Verſtande, fo wie auf: 


S. Drüden, Daher die 


Ein Gefhwür, eine “ing. 
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erbaulich für erbaulich, Auferbaunng für 
Erbauung. geböret wird. 

Auferlögen, verb. reg. alt. für das 
beffere auflegen, doch nur in ber figürlihen 
Bedentung, für zuerfennen, anbefeblen, zw 
etwas verpflichten. Was uns diefe Kennt⸗ 
niß fiir Pflichten anferleger, Käfın. Ich 
wollte bitten, daß fie ſich ſelber eine 
Strafe auferlesten, Gell. 

Auferfteben, verb. irreg. neutr. (©. 
Steben,) mit ſeyn, nur noch im theologi- 
ſchen Verſtande, für aufftehen von den Tod⸗ 
ten, aus dem (Srabe hervor geben, aber 
auch bier nur im Infinitive, und im Pra⸗ 
fens und Imperfecte nur mit einigen Var 
tifeln. Als Chriſtus auferftand, ober vor 
den Todren auferftand, Auch wir wers 
pen apferfichen, ober von den Todten 
auferfteben. 

Die Auferftehung, plur. inuf. indem 
tbeologifhen Verftande, das Aufſtehen von 
dem Tode, die Wiederheritellung des natür> 
lihen Lebens nah dem Tode, befonders am 
jüngſten Tage. Die Auferfichung don den 
Todten, oder die Auferftehung des Sleis . 
fches, d. i. unfers ſichtbaren Körpers. Die 
Auferftebung Chriftt. 

Auferwachen, verb. reg. neutr. mit 
feyn, aber im Hochdeutichen nur In der bi- 
blifhen Bedeutung von dem Erwachen von 
dem Tode am jüngften Tage, und auch hier 
nur in ben bey Auferftieben angeführten 
Killen, 

Auferweden, verb. reg. ad. wie ers 
weden, aufweden, aber auch nur in der bis 
blifhen VBedentung des Erwedensd von bem 
Tode, wie bad vorige. So auch die Aufer⸗ 
weckung. 


* Auferziehen, verb. irreg. act. (S. 
Ziehen,) welches mit erziehen einerley Bes 
deutung bat, doch nur von ber Erziehung 
der Kinder, und der Bildung ihres Geiftes 
zuweilen gebraucht, aber am beiten mit 
erzieben vertauſcht wird. Kin Kind auf 
erzieben, Der felber mich vordem zur 
Tugend aufersogen, Schleg. So auch die 
Auferziehung, für Erziehung. 

Aufeffen, verb. irreg. at. (S. &ffen,) 
durch Eſſen alle machen. Es ift alles aufs 
gegeffen worden. | 


N 4 Auf⸗ 
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Auffädmen,.verb. reg. ad. 1) Auf 
einen Faden reiben. Perlen auffädmen, 
2) Die Füden eines Gewebes auflöfen, wie 
anffsien. In beyden Fällen jit dafür 
{m gemeinen Leben auffädeln üblich. 

Auffabren, verb. irreg. S. Sabren, 
I. Veutrum, mit fen. 1. In die Höbe 
fahren, aufwärts fahren, fo wohl, ı) eigent: 
lich, mit einem Fuhrwerfe. An den Berg 
"auf und ab fabren, In Regensburg fährt 
ein Befandter auf, wenn er dag erſte Mahl 
auf dag Rathbaus fähret, Als and, I in 
weiterer Bedeutung, für binanf fteigeu. So 
fabren’ die. Bergleute auf, wenn fie nad 
‚bollendeter Arbeit aus dem Schachte ftei: 
gen. Jugleichen, 3) figürlich, von einer 
jeden fhnellen Bewegung in die Höhe. Co 
ſagt man von Chriſto, er fey aufgefabren 

gen Zimmel, Der Staub fährt .anf. 

Wie auch, vor Schrecken auffabren, im 

Schlafe anffabren. 4) Noch figürlicer, 

auch von dem fchnellen Ausbruche des Zor: 
ned. Er fährt bald auf, Er ift ein we: 
nig auffabrend, jähzornig. Wenn ich ge: 
wußt bärte, daß fie. fa auffshren würden, 
fo bärte ich Fein Worr ſagen wollen, Sell. 
5) Unvermutbet zum Vorſcheine kommen, 
befonders von Dlattern, und Andern Tlei: 
nen Geſchwüren. Zein Blätterchen fube 
auf, Die Muſche mußt? es decken, Zadar. 
2. Im Fahren auf etwas ſtoßen. So fagt 
man iu der Schifffahrt, mir dem Schiffe 
auffabren, oder auf den Grund auffabren, 
3. Sic plötzlich Öffnen, Die Thür ift auf- 
gefabren, Das Senfter fährt auf. IT. Acti: 
vum, dur Fahren Öffnen. Der Kutſcher 
bar den Thorweg aufgefabren. 

+ Auffahriſch, —er, — te, adj. et 
adv. nur in den niedrigen Spredarten für 
auffahrend in der vierten figürlichen Be: 
beutuna des Nentrigs. Er iſt ein wenig 
auffabrifh, auffabrend. . 

Die Auffabrt, plur. die — en. J) Die 
Handlung des Auffahrens in bie Höhe, doch 
ptne Pfural, und nur von der Himmelfahrt 
Chriſti. Die Aufiahrt Chrifti, pder die 
Auffahrt Cbrifti gen Zimmel, beffen Him: 
melfahrt. Daber der Auffahrtstag, ber 

„ Himmelfahrtärag. Iugleichen, das Heranf- 
ober Heranfahren. Die Auffabrr der (Be: 
fandren zu den Infammenflinften. 2) Der 


‚in einem $affe auffangen. 


uf 


Ort, wo man mit einem Wagen herauf fährt; 
z. D. der. Weg, welder einen Berg hinauf 
führer, ingleihen bie Erhöhung vor einem 
Haufe, oder vor einem Malle, auf welder 
man mit einem Wagen vor baffelbe fahren 
fann ; nt einem Stanz. Ansdrude die Ap⸗ 
parelle. 

Auffallen, verb. irreg. ©. Sallem, 
J. Geutrum, mit ſeyn, aufetwas fallen, 
im Fallen auf etwas ftoßen, 1. Eigentlicy, 
Sier Fann der Baum auffallen, wenn er 
gefäller wird, Der Dampf fälle febr auf, 
auf die-Bruft. 2. Figürlih, lebbafte Em: 
pfindungen bed Neuen, des Ungewöhnliben 
erweden. Das fiel gegen feine gewöhnz 
liche Geirerfeir fehbr auf. Jede Unvoll⸗ 
kommenheit ift anfallender ale die Voll: 
Fommenbeit, In engerer Bebentung, leb: 
bafte Empfindung des Unfhidlihen, bes 
BVeleidigenden erweden. Dieſer Ausdrud! 
falle gar febr auf, it mir ger febr auf: 
gefallen: Das iſt auffallend, II. Actis 
vum, durch Fallen öffnen. Kine Thür 
aufiallen. Yugleihen als ein Reciprocum. 
Er bar fi den Kopf aufgefallen, er bat. 
denfelben im Fallen vermindert. 

Auffangen, verb. irreg. at. (©. Fan⸗ 
gen,) eine Sache in ihrem Laufe wegfangen, 
Das Blut in einer Schüffel, den Regen 
Der Seind 
bar alle unfere Briefe aufgefangen. Fi— 
gürlib, ſich in ber Geſchwindigkeit eigen 
maben. Mein Gerz ſchien aus deinem 
entziickten Gefichte dein Vergnügen auf: 
zufangen, Duſch. Kine Krankheit aufs 
fangen, ſchnell von derſelben angeftetet wer: 
den, Eines Worte, Reden auffangen, 
fie in der Geſchwindigkeit bemerlen und ta- 
dein, ober übel beuten. Wer wollte auch 
alle Worte auffangen, übel auslegen? Da: 
ber die Anffangung. 

Auffärben, verh. reg. adt. von neuen 
färben, Ein Stück 3enges, einen Zur 
auffärben. Daber die Auffärbung, 

Auffafen, verb. reg. ad. zufammen 
gewirfte Fäden aus einander machen, wie 
anffädmen, Im gemeinen Leben auch aufe 


faſeln. 
H Faſſen 
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Auffaſſen, verb, reg. ad. 
und aufheben. Den Koth mie der Schaus 
jel anffaifen. 2) Einen flüffigen Körver 

auf: 


Auf 
euffangen, Das Blur in einer Schiſſel, 
den Regen in einem Faſſe auffangen. Ins 
gleihen figürlich, für anffangn. Die Sins 
nen faffen die Eindriicke der kußern Dinge 
aui. Zuweilen auch, obgleich feltener, für 
merken, um es zu tabeln, wie auffangen. 
Was der Tragicus ſehr unſchicklich ans 
gebracht harte, das konnte der Dichter 
ves Epilogus gar wohl aufiaffen, Leif. 

Auffeilen, verb, reg. act. von neuen 
fellen. Einen Schlüſſel auffeilen, wenn 
er aehmlich rojtig geworden, ober feinen 
Glanz verloren bat. So auch die Auf 
feilung, as 

Auffinden, verb. irreg. ad. (6. Sin: 
den,) ein eigentlich Oberdeutfches Wort, für 
auffuchen und finden, weltes in Oberſachſen 
ededem nur allein den Kanzelleven bekannt 
war, jegt aber auch außer denfelben gebraucht 
wid. Und finder Wahrheit auf, die rief 
im Dunfeln lag, Duſch 

Auffifchen, verb. reg ad. ı) Herauf 
fihen. Einen Schatz, «einen rodten Röpe 
per anffifchen, von dem Grunde bes Waf: 
ſets beranf bringen. Figürlih, für auf: 
fangen. Kleine Beifter haben etwa bier 
oder da ein Paar arrige Einfälle aufge: 
fie, die bringen fie überall an. 2) Durch 
Fügen ausfeeren, audfifhen. Einen Teich 
anffiſchen. So auch die Auſſiſchung. 


Aufflackern, verb. reg. neuer. mit 
ſeyn, mit einer ſchnellen, bewegl:hen Flamme 
in ie Höhe brennen, wie Kleines Reisholz, 
Etteh u. f.f. wofür doch auflodern üblicher 
ik, S. Flackern. 


Aufflammen, verb. reg. welches nur 
In der hübern Screibart üblich iſt. 3. Als 
ein Neutrum, mit jeyn, in die Höhe bren: 
nen, in eine Flamme ausbrechen. Ingleichen 
fürlid, Bey aller Zeitigfeir der Keiden: 
fhaften, die in dem Serzen oft aufsu: 
fammen drohn, Schleg. 2. Als ein Ac⸗ 
toum, zu einer Flamme bringen, anflam 
men; gleichfalls nur figürlid. Flammt 
hen Trieb zu geilen Lüften auf, Weiße. 
En aus die Aufflammung. 

Aufflechten, verb. irreg. alt. ©. 

. 3) In bie Höhe flecbten, in: 
Heihen;, zierlih zuſammen flechten. Die 
Gert auffiedhten. 3) Aus einander fledr 
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ten. Die Zaare auſflechten. 
die Aufflechtung. 

Auffliegen, verb. irreg. neutr. (&, 
Sliegen,) mit feyn. 1) Indie Höhe flies 
gen. Die Vögel find anfgeflogen, Im: 
gleichen figürlih, aufwärts beweget werden. 
Wilde, auffliegende Saare, Leſſ. Der 
Puivertburm, die Mine ift aufgeflogen, 
Auch wobl, von dem Feuer verzehret wer: 
den. Das SZaus iſt im Seuer, im Raud)e 
aufgeflogen, 2) Schmell geöffnet werden, 
anffabren. Die Thüt, das Senjter ift auf: 
geflogen. 

Auffordeen, verb. reg. ad. eigent⸗ 
lich aufzujtehen fordern. So fagt man noch: 
eine Perfon zum Tanze auffordern, Bi: 
gürlich, jemanden zu Leiſtung einer Pflicht for: 
bern, eder ermahnen, befonders wenn man 
ein gewiſſes Recht über ihn hat. Eine 
Stade, eine Feſtung aufiordern, fih zu 
ergeben. Ingleichen überhaupt fo viel, ale 
nahdrüdlih zu etwas ermahnen. ine 
doppelte Danfbarfeit fordert, dich auf, 
mir diefes niche abzufdylagen. So au 
die Aufforderung. | 

Aufireifen, verb. irreg. ad. ©. Sref: 
fen. 1) Durch Freſſen alle maden, im 
verächtlichen und niedrigen Verſtande. Das 
Dieb bar alles aufgefreffen. Ingleichen 
ſioürlich, einen anffrefien, fein Vermögen 
verzehren helfen. Sreunde, die den Reichen 
auffreffen, und ihn dann verlaffen, Duſch. 
2) Durh Freien Öffnen, befonders: von 
ſcharfen ägenden Feumwtigfeiten. Das Schei⸗ 
dewaſſer frißt die Zaur auf, Thränen 
freffen die Wangen auf. 

Auffsifeben, verb. reg. ad. 1) Wie: 
ber frifh machen, d. i. ein äußeresd gutes 
Qinfeben geben, befondere von Farben. Kine 
verfchoffene Sarbe auffrifhen, Ein Ge: 
mäblde auffrifhen, Auch wohl figürlic. 
Ich bin genörhiger, ihm fein Gedächtniß 
anfzufriihen, Leif. 2) Aufmuntern, reits 
jen. Minen zu etwas aufftiſchen. So 
auch die Auffrifchung, 

Aufführen, verb. reg, a4. 1) In 
die Höbe führen, fo wohl vermittelft eines 
Fuhrwerkes; die Banonen euffübren, auf 
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ven Wall; als auch, durch andere fürper: 
liebe Mittel. Erde um einen Daum anf: 
führen, 


Belonders von den Behänden Aber 
N 3 Kr 


3. Auf 


der Erbe. Ein Gaus, ein Gebaude, ei: 
nen Pallaft, eine Mauer, einen Wall, eis 
nen Damm aufführen. 2) SHeran'ober 
berbey führen; weil der Ort, wohin etwas 
geführet wird, entweder wirklich höher ift, 
oder doch- als hoch gelegen angefehen wirb, 
im Gegenfage des Abführend. Die Wache 
aufführen. Eine Muſik aufführen, Zeu— 
gen aufflihren, anführen. Einen im Tri⸗ 
umphe aufführen, fo wohl eigentlich, als 
auch figürlich, ſich feiner liberlegenbeit über 
jemanden öffentlich rühmen. Einen Frem⸗ 
den bey jemanden auffübren, den rem: 
den zu ihm führen und ihm im deffen Be: 
kanntſchaft bringen. Figürlich, vorftellen, 
ſehen laffen, befonders auf der Schaubühne. 
Ein neues Stück aufführen. Jemanden 
aufführen, ihn auf der Schaubühne als han 
deind vorſtellen. 3) Sich aufführen, el: 
gentlich von der Art zu leben, fo weit jie 
von außen in die Augen fällt. Sich fei: 
nem Stande gemäß aufführen. Er führt 
ſich prächtig auf, Ingleichen von dem 
üußerlihen Betragen in einzelnen Fälen. 
Wir wollen jeben, wie er fich nad) die: 


— ſem Briefe aufführen wird, Gel. Wie 


au von dem firtlihen Betragen. Sich 
dankbar, undantbar gegen jemanden 
aufführen. Sich gur, ſchlecht, übel auf: 
führen. In welchen bevden legten Füllen 
doch berragen nicht nur ebler fondern aud 
angemefiener ift. 

Die Aufführung, plur. inuf. die 


Handlung des Aufführens in allen Bedeu: 


tungen des Berbi. Die Aufführung der 
Kanonen, eines Gebäudes, einer Mauer, 
eines Walles, Die Aufführung der Wache, 
einer Muſik, eines Zeugen, eines Schaus 
fpieles, einer Perfon auf der Schaubübhne 
u.f.f. Befonders das äußere und fittliche 
Betragen, fo wohl in dem ganzen Umfange 
des bürgerlihen Lebens, ald auch in einzel: 
ven Fällen. Das iſt eine ſchlechte Auf 
führung. ft das eine Auffübrung für 
eine wohlgerathene Tochter? Sell, 
Anifüllen, verb. reg. at. von neuen 
fülen. Den Ofen auffüllen, in den Schmelz: 
bitten, Indeß/ dag der freundichafrliche 
wirth die Weinflaſchen wieder auffüller, 
Geßn. Angleiben, ein Sak Wein auffül: 
ku, ben leeren Kaum, der durch Bas Zehren 


voll machen, nachfüllen. 


Auf 404 


bed Weines in demfelben entjtebet, wieber 
Auch meronpmifch, 
den Wein wnfrülm, So aub die Aufz 
füllung. 

Auffuttern, — reg.act. ı) Durch 
Füttern alle machen, verbrauchen, verfüt⸗ 
tern. Die KRnechte haben allen Safer 
aufgefiittert, 2) Groß füttern, eigentlich 
von Thieren. GBänfe, Zubner, Schweine 
auffürtern. Go aud die Auffütterung. 

Die Aufgabe, plur. die—n, vondem 
Verbo aufgeben. 1) Die Handlung bes 
Aufgebens in dem meiften Bebeutungen des 
Merbi, aber ohne Plural, Die Aufgabe 
eines Briefeo, auf die Poft. Die Aufgabe 
einer $eftung, eines Amtes, eines Gutes. 
Die Aufgabe eines Räthſels, einer Srage 
u.f.f. 2) Dasjenige, was aufgegeben wird, 
doch nur in einigen Fällen. Die Auf: 
gabe, ein auf die Poft gegebener Brief oder 
Packet. Beſonders eine aufgegebene Frage, 
oder ein aufgegeberer praftiiher Satz, def- 
fen Auflöfung gefunden werden fol; ein 
Problem. Mine Aufgabe auflöfen. ine 
ſchwere, leichre Aufgabe. 

Aufgabeln, yerb. reg. ad. Gigent: 
ib, mit ber Gabel auffaffen, doch größten - 
Theils nur figürlih und im Scherze, file 
auftreiben, ausfündig mahen. Wo haben 
fie das wieder aufgegabelt? 

Der Aufgang, des — es, plur. die 
— gänge, von dem Verbo aufgeben. 1. Die 
Handlung des Aufgehens; ohne Plural. 
ı) Des Gehens in die Höhe, oder der ſchein⸗ 
baren Bewegung in die Höhe, doch nur von 
den Himmelsförpern, Der Aufgang der 
Sonne, des Mondes, eines Sternes. Vor 
Sonnen-Aufgang, nach Sonnen:Yufaang. 
2) Das Aufgeben, die Verminderung durch 
den Gebrauch, ingleihen der Aufwand. Die: 
len Aufgang des Weines, oder am Weine 
haben. An diefem ZJoſe ijt ein ftarfer 
Aufgang, es gehet dafelbit vieles auf. 
2. Dasjenige, was aufgehet, dur ben @e: 
braub vermindert wird. Der Aufgang 
am Weine, am Aolze, am Getreide. 3. Der 
Ort, auf welhem man aufwärts gehet. So 
beißt, N) die Erhöhung vor einem Gebäude, 
auf weldber man zu demfelben hinauf gehet, 
ein Aufgangz; welden Nahmen auch wohl 
der Wes, der auf einen Berg führer, be: 

kommt. 
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bmmt. ©. auch Aufjabre. 2) Der Ort 
am Himmel, wo die Sonne aufgebet, oder 


aufzugeben fceiset, Morgen, Oſten; doch 


größten Theils nur in der höhern E chreibart. 

t Aufgattern, verb. reg.adt. ausfün: 
dig machen, auitreiben. Wo haſt du dns 
aufgegattert? 

Aufgẽben, verb. irreg. act. S. Ge: 
ben. 1) In die Höhe geben, hinauf geben. 
Einen Brief aufgeben, ibn auf die Poſt 
geben. In Niederſachſen bedeutet aufgee 
ben auch fo viel, ald die Speifen auf den 
Tiſch tragen, auftragen: 2) Von fich ge: 
ben, den Beſitz einer Sache einem andern 
übergeben, befonders wenn es an einen Hi: 
bern geſchiehet. Kine Stade oder Seftung 
aufgeben, fie den Belagerern übergeben. Kin 
Lehn aufgeben, es dem Lehensherren zurück 
geben, welches auch auflaffen und auffenden 
genannt wird, Den Geift aufgeben, ter: 
ben, 3) repwillig fahren laſſen. Das 
Spiel aufgeben, aufhören zu Spielen. Ein 
Amt, eine Bedienung, eine Zoffnung anf: 
geben, Der Arze bar den Patienten auf: 
gegeben, alle Hoffnung von ibm aufgegeben. 
4) Bu tbun oder zu verrichten auftragen, 
Einem Schüler erwas zu lernen aufge— 
ben, Einem eine Arbeit aufgeben. Ein 
Rörhfel, oder erwas zu rarhen aufgeben, 
Ale aufgegebene ragen beantworten. 
Das Enbitantiv die Aufgebunag kann in al: 
len obigen Bedeutungen gebraudt werden. 
In den meiſten ift indeſſen auch die Auf: 
Babe üblich. 

Der Aufgdber, des — s, plur. utnom. 
fing Fam. die Aufgeberinn, plur. die-en, 
der, oder die etwas aufgibt, doch nur fin 
der eigentlichften Bebentung. Der Aufge: 
ber eines Briefes, eines Packetes, der den 
Brief ober Das Packet auf die Poſt gegeben bat. 

Die Aufgeblafenbeit, plur. inuf, die 

ng einer übermäßigen Eiubildung von 

Üiö ſelbſt, vermöge welcher man alle andere 

gegen fich verächtlich anfiebet; ber 

böäftıe Grab des Stolzes und des Hochmu⸗ 
thes. S. Aufblaſen. 

Das Aufgeboth, des — es, plur. 

inuf, die Handlung bes Aufgebiethens oder 

Unfbierdens. 1) Der Befehl eines Lan 

an feine Vaſallen und lintertha: 

Den, zu gewiffen Dienften zu erſcheinen. Ein 
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allgemeines Aufgeborb. Kin Aufgeborh 
ergeben lafjen, feine Unterthanen zu Krie— 
gesdienjien, Auffuchung der Räuber u. f. f. 
berufen. 2) Die Bekanntmachung verlob- 
ter Perfonen in der Kirche. Aufgebiethen 
ift zwar nicht fo häufig als aufbiethen; in- 
deſſen ift doh das Hauptwort Aufgeborh 
gewöhnlicher, ald das beyaahe fon veraltete 
Aufborb. 

Das Aufgedinge, des — s, plur. ut 
nom. fing. das Aufdingen eines Lehrlinges, 
und das daben gewühnliche Geld. 

Aufgeben, verb. irreg. neutr. (©, 
GSehen,) mit jeyn. 1, In die Höhe gehen, 
berauf geben, fich aufwärts bewegen oder 
beweget werden. 1) Bon den Himmels: 
fürpern, über dem Horizonte ſichtbar wer: 
den. Die Sonne gebe auf, Der {Mond 
it aufgegangen. Figürlich, aud von dem 
Tape. Webr als einzelne Tage werden 
über mein Grab und deinen Rummer aufs 
geben, Duſch. Von dem Lichte. Es ge— 
het mir ein Licht in dieſer Sache auf, ich 
lerne fie einſehen, bekomme deutliche Des 
griffe von derſelben. 2) Von dem Staube, 
dem Nebel, dem Rauche, dem Feuer, ſich 
erheben, in die Höhe ſteigen. Es gehet 
ein Gebel auf. Der Straub ging uf, 
Es geber ein Rauch auf, Es ift ein Seuer 
aufgegangen, entitanden. Ingleichen figür⸗ 
li, im-Seuer, im Rauche aufgehen, ver: 
brennet werden. 53) Bon dem Wajfer, auf: 
quellen, berauf fteigen, doch nur in den 
Bergwerlen. Die Waffer find anfgegan: 
gen, find gefiiegen. 4) Bon den Pflanzen 
und Gewächſen, wenn. ber Keim derfelben 
über der Erde fihtbar wird. Das Getrei⸗ 
de, der Same, die Blumen, find. bereits 
aufgegangen. 5) Durd eine innere Gäb: 
rung ausgedehnet werben. 7 Der Teig ge: 
ber auf, will nicht aufgeben. 2. Geöffnet 
werben, fo wohl durch innere Kraft, als 
dur Äußere Gewalt. 1) Von Thüren, 
Fenſtern u. f. fe Die Thür ging auf, 
wurde geöffner. Das Senfter will nicht 
aufreben, will ſich nicht öffnen Taffen. 
2) Auftrehen. Das Kis ift bereits aufs 
gegangen. Das Wetter geber auf, wenn 
Thanwetter eintritt. Das Seſchwür, die 
Wunde ging auf. 3) Aufgelöfet werden, 
nachlaſſen. Der Knoten ging auf, Die 

abe 
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Vaht ift aufgegangen, 4) Aufblühen, von 
Bluͤthen und Knoſpen. So ſchön ift nicht 
die aufgehende Roſe im Frühlinge. 5) Fi⸗ 
gürlich. Es gehen mir die Augen auf, ich 
lerne die Sache nach ihrer wahren Beſchaf⸗ 
fenheit einſehen, bekomme deutliche Begriffe 
davon. 3. Verbraucht werden. ı) Es iſt 
beute viel Gol3 bey uns aufgegangen. 
Er ließ vielen YOein aufgeben. Jnugleichen 
Aufwand mahen, Aufwand haben. Tin 
dieſem Zaufe geber jährlidy viel auf. Er 
läßt viel, wenig aufgeben. 2) Es geber 
gerade auf, es bleibt nichts librig. 
von vler geber auf, in ber Rechenkunſt. 
Die Aufgeklärtheit, plur. inuf. von 
dem Participio paflivo des Derbi aufklären, 
in der britten figürlihen Bebeutung, ber 
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Zuftand, da man mehr Klare und deutlide, 


als dunkele Begriffe und Vorurtheile hat; 
die Aufklärung. 

Das Aufgeld, des —es, plur. von meh: 
rern Summen, Die—er. ı) Dasijenige 
Geld, welches man über den gewühnlidyen 
Merth einer beſſern Mlinzforte bezablet, 
wenn man eine ſchlechtere Sorte bafür gibt; 
der Aufwechfel, und mit einem Stallänis 
fhen Auddrude das Agio. 2) Was auf 
- einen bedungenen Handel gegeben wird, ba: 
mit er nicht zurüd gehe; das SGandgeld, 
Angeld. 

Aufgeräumt, ©. Aufräumen, 

Aufzerichtet, Aufgeriht, S. Auf: 
richten und Aufrecht. 

Aufgewẽckt, ©. Aufwecken. 

Die Aufgewẽcktheit, plur. inuf. bie 
aufgewedte, lebhafte Gemüthsart eines Men: 
fhen. Id) will werten, daß fie bey aller. 
ihrer Aufgewecktbeit dennoch oft in Ge: 
danfen find. S. Aufwecken,,. 

Aufgießen, verb. irreg.ad. (S. Gie: 
ſßen,) auf etwas gießen, am bäufigften ab: 
folute, mit Verſchweigung des Ortes. Wai: 
fer aufgießen, auf die Hände, zum Wafchen, 
oder auf und über einen anderm Körper, 
So auch die Aufgiekung, 

Aufglätten, verb. reg. adt. von neuen 
glätten. Daher die Aufglärtung. 

Aufgraben, verb. irreg.adt, &, Gra⸗ 
ben. ı) Durh Sraben erhöhen. Erde 
um einen Baum anfgraben, 3) Durch 
Wraben herauf bringen, ausgraben. Kine 
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Leiche aufgraben. Verſcharrtes Geld 
aufgraben. 3) Durch Graben locker machen. 
Ein Srüd Ader, ein Beer im Garten 
aufgraben. 4) Durd Graben öffnen. Kine 
verſchüttete Brube wieder aufgraben. 
So auch die Aufgrabung. 

Aufgreifen, verb, irreg. ad. (©, 
Greifen,) greifen und aufheben ; auch figür⸗ 
lich, für auffangen. Ich habe ihn auf 
der Gaſſe aufgegriffen. Go auch die Auf⸗ 
geefung, "a 

Aufgürten, verb. reg. alt. ı) In 
die Höhe gürten. Das Rleld aufgürren. 
2) Mit einem Gurte auf etwas befeftigen. 
Dem Pferde ven Sattel aufgürten. 3) Den 
Gurt oder Gürtel öffnen, Das Pferd auf: 
gürten,, metonpmifch, deſſen Gurt öffnen. 
So auch die Aufgürrung. 

Der Aufguß, des — ſſes, plur. die 
— güffe, von aufgießen. ı) Die Hand» 
kung des Aufgießens, ohne Plural, 2) Ein 
flüfiger Körper, welder auf einen feiten 
gegoffen worbeu, und bie auflöslichen Theile 
aus demfelben an fi genommen bat; Lat. 
ein Infufum, 

Aufhaben, verb. irreg. neutr. (&, 
Saben,) mit haben, nur in der Sprache 
des gemeinen Lebens. 1) Auf fib haben, 
fo wohl von Kleidungsitüden, auf dem 
Haupte haben. Den Zur, die Mütze, 
eine Perrücde aufbaben. Er bar nichts 
auf, er gehet mit unbededtem Haupte. Als 
auch mit etwas beladen ſeyn. Schiffe, welche 
Getreide aufbaben. Die auibabende 
Pflicht, eurer aufbabenden fehweren Pfliche 
zu Solge, iſt wider ben rechten Gebrauch 
des Participii, weil die Pflicht nichts auf 
bat; beſſer die obliegende Pflicht. 2) Of: 
fen haben. Er harte den Mund fchon 
auf, ihr das ganze Geheimniß zu erzäh⸗ 
len, Leſſ. 

Aufbaden, verb. reg. alt. ı) Dur 
Haden oder Hauen Öffnen. Das Kis aufs 
baden, Ingleichen von ben Vögeln, mit 
dem Schnabel öffnen, aufbicken. In meis 
terer Bedeutung, dur Haden Inder wachen. 
Die Erde ahfbarden, 2) Durh Hacken 
mit dem Schnabel aufheben, von Bögeln 
und dem Federviehe. Sie hacken die Kör⸗ 
ner eilia auf, Radar. von den Hühnern, 
3) Dur Haden oder Haken alle machen, 

aufs 
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aufbauen. - Alles Zolz aufhacken. So Galgen hängen. 2) Auf ober an etwas 
auch die Aufhackung. bängen; beſonders figürlich, eine ſchäd⸗ 
Aufbäften, verb. reg. act. 1) In bie liche ober bech ſchlechte Sache mittheilen. 
Höde haften, Ein Kleid aufbäften. 2) Auf Einem eine Rranfheir aufhängen. Ehe 
etwas bäften, Einen Streifen Leinwand ich mir eine gelebrte Frau aufhängen 
aufböften, auf das Hemd. Figlirlih, und ließe, Leſſ. Kerner, eine Unmwahrbeit zu 
im gemeinen Zeben, einem etwas aufbaf: glauben bewegen; aufbinden, Wer bat dir 
ten, {hm einer Unmwahrbeit bereden. 3) Wad das Mabrchen aufgehängt? Ingleichen, auf 
jngehäftet war , öffnen, den Häft auflöfen. eine verfhmwenderifhe Art an jemanden wen: 
So aub die Aufbäftung. den, im verächtliben Verftande, Sie hänge 
Der Aufbalt, des— es, plur. inuf. ‚dem liederlichen Wienfchen alles auf. Da: 
ı) Das Aufhalten; befonders in der Meite » ber die Aufhängung, in ber erften Be: 
tun, wo man Darunter die letzten Bewer deutung. 
„ fngen verſtehet, welde man ein Pferd Aufbaäfcben, verb. reg. ad. im Laufe 
maben läffet, ebe es ftilefiehen fol. 2 Die erhafhen und aufnehmen. ine Neuig⸗ 
Verjögerung einer Sache, wie das niedrigere keit aufbaichen, figürlich. 
Aufenthalt. Dieſer Fleine Aufbalt wird Aufhaſpeln, verb. reg. adt. 1) Auf et⸗ 
der Sache niche ſchaden. Das macht nur was hafpeln, auf die Hafpel bringen, auf: 
vielm Aufbalr. weifen. 2) In die Höhe hafpeln. Figürs 
Aufbalten, verb. irreg. ad. S. li, + fich wieder aufbafpeln, mühſam 
Salten. 1) Den Fortgang ‘unterbrechen, vom Kalle aufftehben; ingleihen ſich mis 
fo wohl in Anfebung des DOrted und Mau: Mübe von einer Krankheit wieder erhohlen. 
mes, - Linen flüchtigen Dieb aufhalten, 3) Durch Hafpeln alle machen. Alles Garn 
Das Gebirge hält den Wind auf. Der aufbaipeln. Se aud die Aufbafpelung. 
Mantel häle den Regen auf. Den Seind Aufbauen, verb. irreg. ad. ©, 
aufbalten, deffen Annäherung hindern. Sal⸗ Zauen, 1) Durch Hauen öffnen. Kine 
ten fie mich nicht auf, lafen fie mid ge: Thür aufbauen. Das is aufbauen. 
ben. Als auch in Auſehung ber Zeit. Die Minen Ochien aufbauen, deffen Leib mit 
Ube aufhalten. Die Poft aufhalten. Den bem Beile öffnen. 2) Durch Hauen in die 
Brieg aufhalten, in die Länge fpielen.. Ei: Höhe bringen; doch nur in figürlicher Bes 
nen Prozeß lange aufhalten. Schönlange deutung bey den Zimmerleuten, welche ein 
baft du- mich mir vergeblicher Zoffnung Gebäude aufbauen, wenn es gleich in dem 
aufgehalten, , Sich lange bey einer Sache Walde abgebunden wird. 3) Durch Hanen 
aufhalzen, fi lange mit derſelben befhäf: alle machen, Alles Zolz aufbauen. 4) Bon 
tigen. 2) Men ſich behalten, von Perfonen, neuen hauen. Go bauen bie Feilenhauer 
Aufenthalt geben. Einen Sremden bey ſich eine Seile auf, wenn fie neue Feilenhiebe 
aufbalsen, beherbergen. Noch meht aber in biefelbe hauen. 5) Abſolute bey den 
wchptote,, ſich an einerh Orte aufhalten, Artilleriſten, die brennende Lunte auf dis 
eine Zeit fang dafelbit verbleiben. 3) Sich Zündpufver hauen. Go aud -die Auf: 
uber etwas aufbalten, ed tabeln, welche bauung. 
Sedeutung auch aus ber Bedeutung des Ver · Aufhaufeln, verb, reg. ad. das Die 
weilens entfprumgen zu ſeyn fcheinet, Wer — folgenden kleinen = 
bat fi) darüber aufsuhalten? 4) Offen fen machen. ie Erde — pflanzen 
balten, Die Zand, den Zur, einen Sad aufbäufeln, 
auſhalten. Jugleichen, offen laſſen. Das 
Thor wurde dir zu Gefallen die ganze — A je an zu ri 
Yacht „ Haufen machen. e Erde um ein 
— oa Baum aufbäufen, Aufgebäuft voll, von 
Aufhängen, verb. reg. ad. 1) In dem Maße trodener Dinge, Insleichen in 
Ve Höhe hüngen. Wäſche, ein Kleid auf: Haufen aufſchütten. Getreide, Früchte, 
hengen seinen Dieb aufpängen, an ben auſhäufen. Dahet die et ’ 
- . _ u f} 
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Aufheben, verb. irreg. ad. €. de: 
ben. 1. Sn die Höbe heven. Die Hände 
anfbeben. Den Stab aufheben. Die 
Augen aufheben, in die Höhe richten. Fi: 
. gielich, erheben, d, i. rühmen, efterre, ex- 
altare; doch nur in der R. A. viel Aufhe⸗ 
ben, oder-viel Aufbebens von ciner Sache 
machen, viel Rühmens von berfeiben machen, 
fie als ſehr wichtig vorfielen. Kr mathe 
wenig Aufbebens davon. Der Genitiv 
Tann nur alsdann Etatt finden, wenn die 
Beywörter viel oder wenig vorher gehen. 
Was fir ein Aufbebens machen fie davon? 
und davon macht man fo ein Aufhebens ? 
Maben. ift daher unrichtig. 2. Beſonders, 
was liegt, in bie Höhe heben; und zwar, 
1) In eigentlicher und weiterer Bedeutung. 
Etwas von der KErde aufheben. Eine 
Laſt aufheben. Jemanden aus.dem Bo: 
the aufheben. Winen todten Rörper ge: 
eichtlich aufbeben. 2) Kigürlih. (a) In 
Merhaft nehmen. Einen Verbrecher, ei: 
nen verdächtigen Menſchen aufheben. 
Jugleichen überrumpeln und gefangen neh: 
men, von Soldaten. Der Poften, das 
Regiment ift von dem Seinde aufgehoben 
worden. (5) Zum künftigen Gebraude 
verwahren. Sic) erwas auf den Winter, 
zum Fiinftigen Gebrauche aufbeben. Ki: 
nem etwas aufzuheben geben. Kigürlic. 
Das Schiefal bar dich Zu einer größern 
Slückſeligkeit aufgehoben, aufbehalten. 
3. Megbeben, doch nur in verfchiedenen figür: 
lihen Bedeutungen. 1) Beſchließen, en- 
digen. Die Tafel aufheben, aufhören zu 
ſpeiſen, doch nur von vornehmen Perſonen. 
Das Lager aufheben, mit bemfelben auf: 
breben. Die Belagerung aufbeben, Sn: 
gleihen, den Fortgang einer Sache unter: 
brechen, ihre Wirfung, ihre Dauer vernich⸗ 
ten. Ein Gefes aufbeben, in Biind: 
nif aufbeben. Der Arreſt ift wieder auf: 
gehoben worden. Den Streit aufheben, 
Sprichw. Aufgeiboben iſt nicht aufgeho— 
ben. Wie auch, ausſchließen. Eines hebt 
das andere auf, mo eines ift, ba kann das 
andere niht Statt finden. Verdacht hebr 
die Vertranlichfeit auf. 2) Vermindern, 
wenigftens dem Scheine nad. So bedeutet 
in ber Nechenfunit, einen Bruch aufheben, 
ihn ohne Veränderung ſeines Werthes durch 
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Heinere Zahlen ausdrufen. Go auch die 
Aufhebung, in allen obigen Bedeutungen. 

Aufhẽften, &. Aufbäften. 

Aufbeitern, verb. reg.a&t. wieder hei: 
ter machen. Derdimmel heitert fid) auf. 
Figürlich, aufgeweckt, zufrieden, frey von 
Sorgen mahen. Ich boffte, deine frau: 
sige Seele dadurch aufzubeitern. Pin 
aufgebeirertes, munteres, forgenfreyes, 
Semiith. Sp auch vie Aufbeirerung. 

Aufielfen, verb. irreg. act. (S. Zel: 
fen,) eigentlich demjenigen, der da liegt, in 
bie Höhe helfen; mit dem Dative. Einem, 
der gefallen ift, aufbelfen. Dem Strau—⸗ 
chelnden balfdeine Zufprache auf, Hiob 4,4, 
nach der Michaelifhen überſetzung. Einem 
Kranken aufbelfen, ihm von einer Rranf: 
beit aufbelfen, ihn durch Arzeneyen in dem 
Stand ſetzen, daß er das Bett verlaffen 
fann. Fisürlich, einem andern zur Verbef⸗ 
ferung feines Zuftandes bebülflih fen. Dem 
notbleidenden Vächſten aufbelfen. Kin 
DVerftand, der der- Tugend des Gerzens 
niche aufbilfe, fft Fein Gut, er tft viel: 
mebr ein Gift der Seele, Gel. So au 
die Aufbelfung, S. Zelſen. 

Anfyellen, verb. reg. act. wieder helle 
machen. Beſonders von dem Himmel, oder 
dem Dunjtfreife, für aufheitern. Der Zim: 
mel belle fih auf. Figürlih, deutlich wer⸗ 
den. Nur zu febr fänge dieſes unglück— 
liche Seheimniß an fih mir aufjzubellen. 

Aufhenken, verb. reg. alt. welches 
dag Jutenſivum von aufbängen ift, und faft 
nur noch allein von dem Aufbingen eines 
Derbrecherd gebraucht wird. Kinen Dieb 
aufbenfen. Daher die Aufhenkung. 

Aufhẽetzen, verb reg. ad. mit Hum: 
den aufjagen, durh Hepen zum Aufftchen 
bewegen. Kinen Safen, ein Wild aufs 
hetzen, im gemeinen Leben, wofür die Ya: 
ger fih des Zeitwortes aufſprengen bedie: 
nen. Figürlich, zu etwas reisen, doch nur 
im gemeinen Leben, und im nactheiligen, 
verächtlichen Verſtande. Wer bar ihn das 
zu aufgebeer? Ingleichen, wider einen 
andern aufbringen. Man barte ibn wi: 
der mid) aufgebeger, Sp auch die Aufs 
hetzung. 

Aufhocken, im gemeinen Leben Auf: 
buchen, verb. reg. adt, ı) Dur Nieder: 

boden 
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poden anf die Schultern nehmen; im Ge: 
genfage ded abhocken. Jemanden auf: 
boden. 2) In ZSocken fegen, beionders 
in Riederfahfen , we die Garben des abge: 
daucnen Getreibes aufgebocker , d. i. in 
Mandeln gefeßet werden. ©. "Gede. Das 
ber die Aufhockung. 


Aufhorchen, verb. reg. neutr. mit 
haben, gleihfam mit in die Höhe gerichte: 
tem Haupte anf etwas horgen. Er horcht 
hoch auf, er hörte es mit Verwunderung 
au. 

. Aufhören, verb. reg. neutr. mit 
baben, aufmerffam auf etwas Unermwartetes 
hören, wie das vorige, Er hörere hoch 
auf, Ä 

>. Yufbören, verb. reg. neutr. mit 
haben. 1) Nachlaſſen, etwas zu thun. 
Auſhören zu effen, zu rrinfen, zu arbei⸗ 
ten, Gore auf zu weinen. Mir Schmö: 
ben aufbören. Ohne Aufboren, ohne im 
geringften nachzulaſſen, ober abzubreden. 
Steürlih auch, das Ende einer Beſchaffen⸗ 
beit, eines Zuſtandes erreichen, etwas nicht 
meht ſeyn. Ich höre in eben dieſem Au: 
genblicke auf, die Ihrige zu ſeyn, Gell. 
Juzleichen von lebloſen Diugen. Die Bäume 
haben aufgebörer zu blühen. Es höret 
auf zu brennen, zu regnen, zu ſchneyen. 
2) Seine Endſchaft erreichen, ſo wohl dem 
Otte, als der Zeit nah. Zier höret das 
Gebirge auf. Zier höret das erſte Buch 
auf, Der Krieg bar längit aufgebörer. 
Ongleiben feines Daſeyns beraubet werden. 
Mit der Zeit hörer alles auf, So au 
die Aufborung. 

Aufbucen, ©. — 

Aufbüpfen, verb. reg. neutr. mit 
ſeyn, in die Höhe hüpfen. Er hüpfte vor 
Freuden auf, Man wird ihm nicht gleich 
aufbipfen, zu Willen fepn. Daher die 
Auſhüpfung. 

Aufjagen, verb. reg. act. in die Höhe 

jügen, aus feinem Lager jagen. Einen Ha⸗ 
fen, ein wildes Thier aufjagen, Daher 
de Aufiagung. 
' Der Aufkauf, des — es, plur. ob: 
Ueich felten, die — Fäufe, die Handlung 
bes Auffanfens. Man“ hat den Auftau} 
des Betreides verborhen. 


Auf 414 


Auffaufen, verb. reg. adt. zuſam— 
men kaufen. Zorn, Getreide, Obft auf: 
Faufen. Daher die Auffanfjung. 

Der Aufkäufer, des—s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Auffäuferinn, plur, 
die — en, eine Verfon, welche etwas auf: 
taufet, befonders in der Abficht, es wieder 
zu verfanfen. 

Auffeimen, verb. reg. neutr. mit 
feyn, in die Höhe feimen. Der Same Fei: - 
mer ſchon auf. Figürlihd. Welche Bes 
lobnung für die Mübe, Tugend in das 
junge auffeimende Gemüth zu pflanzen! 


n. 

Aufkippen, verb. reg. 1. Neutrum, mit 
feyn, aufwärts, in bie Höhe kippen, befon- 
ders. von dem Wagebalten, wenn er wegen 
geringerer Schwere ein wenig in die Höhe 
fteigt. 2. Activum, kippend aufheben, auf 
dem einen Rande rückwärts biegen, Die 
Bienenftsce einwenig auffippen. ‚Daher 
die Auffippung. 

Auffiteen, verb. reg. act. mit Kitt 
auf etwas befeftigen. 

Auftlaftern, verb. reg. ad. in Klaf⸗ 
ter fegen. Sol; aufflaftern, Daher die. 
Aufflajterung. | 


Auffiappen, verb. reg. adt. in die 


Höbe Mappen. S. Blappen. Daher die 
Aufflappung. 


Aufklaären, verb. reg. act. wieder 
Har, heiter machen. 1) Eigentlid. Das 
Wetter, der Simmel Flärr fih auf, Bey 
aufgeflärtem Zimmel. 2) Figürlih. (a) 
Sein Seſicht klärt ſich allgemach auf, wirb 
heitet. (b) Deutlich machen, erklären. 
Ic hoffe, daß ſich indeſſen das Räthſel 
aufklären ſoll. (c) Viele deutliche Bes 
griffe beybringen. Ein aufgeklärter Vers 
ftand, der viele deutliche Begriffe hat. Aufs 
geklärte Zeiten, da man von vielen Dingen 
klare und deutliche Begriffe bat. 

Die Aufklärung, plur. die— en. 
+) Die Handlung des Auftlärens, befondere 
im figürliben Verftande. 2) Der Zuftand, 
da man mehr Elare und deutliche, als dun⸗ 
tele Begriffe und Worurtbeile bat; ohne 
Plural. An der Aufflörung anderer ars 
beiten, Die Aufklärung befördern, bin: 
dern, &, auch Aufgeflärsheir. 3) Klare 

und 
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und beutlihe Begriffe in einzelnen Fällen, 


Alle diefe Aufflärungen belfen mir nichts, 
Auftlauben, verb. reg. ad. mit den 


zwey Morderfingern nah und nad auffam: 


meln. Figürlih, mühſam auffuhen, um 
zu tadeln. Sehler aufflauben. Wer wird 
denn alle Worte aufflauben? auffangen, 
Daber die Aufklaubung. 

Aufklẽkeben, &. Aufkleiben. 

Aufkleiben, verb. reg. alt. auf etwas 
kleiben, mit einem Kleber anf etwas be: 
fettigen. Einen Zettel aufkleiben, auf das 
Buh-ober eine andere Sache. Einen Bo: 
gen Papier aufkleiben. Go aud die Auf: 
Fleibung. Daß dieſes Verbum gemeini: 

» gli mit dem Neutro Fleben verwechelt, 
und auch im Active aufkleben gefchrieben 
und gefprohen wird, ift bey Kleben und 
Bleiben erinnert. worden. 

Aufkleiftern, verb. reg. ad. mit 
Kleifter auf etwas befenigen. Minen Bo: 
gen Papier, einen 3ertel aufkleiftern, Da: 
ber die Auffleifterung. ; 

Auftlopfen, verb. reg. adt. durch 
Klopfen öffnen. ine Nuß aufflopfen. 
Daher die Aufklopfung. 

Aufknacken, verb. reg. ad. durch 
Knacken öffnen. Qüffe, Wandeln auf: 
Inaden. So auch die Aufknackung. 


Auffnöpfen, verb. reg.adt. mit Her: 
ansthuung der Knöpfe öffnen. Ten Rod, 
die Wefte, das Zemd aufkuspfen. In—⸗ 
gleihen, fi auffnopfen, die Kleidungs- 
frücte qu fi) auftnöpfen. Daher die Auf: 
Enöpfung. 

Auffnüpfen, verb, reg. ad. 1) Der: 
mittelft eines Kuotens in der Hübe befefti- 
gen, hinauf Enüpfen. Minen Dieb auf: 
Fnüpfen, benfen, 2) @inen Austen öffnen, 
Einen Rnoten, ein Band ———— 
So auch die Aufknüpfung. 

Aufkochen, verb. reg. i. Be: 
mit haben, kochend in die Höhe fteigen, in: 
gleichen, anfangen zu fohen, Das Waffer 
bat aufgekocht. Figürlich, ſich braufend 
erheben. Unter mir kochte die Flutl von 
“ dem Abgründe auf, Duſch. 2. Activum, 
von neuen kochen. Milch, eine Brühe, 
den Kaffeh aufkochen, So * die Auf⸗ 
kochung. 
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Aufkommen, verb. irreg. neuer. (S, 
Rommen,) mit feyn, in die Höhe kommen; 
und zwar, 1. eigentlid. Er kann nice 
auffommen, fih nicht von der Erde aufs 
richten. 2. Figürlih. ı) Aufwachen, fort: 
fommen, fo wohl von lebendigen Gefchöpfen, 
ald von Pflunzen. Von allen ibren Kin⸗ 
dern ift Feines aufgefommen, am Leben 
geblieben. Man muß den Plageinbägen, 
wenn der junge Anflug aufkommen fol. 
2) Bon einem SKrankenlager auftommen, 
geneien; nur im Präfentt und ben Infinitivo. 
Er wird ſchwerlich auffommen, genefen. 
Man zweifelt an feinem Auffommen. ©. 
auch Auffunft. 3) In Anfeheh, zu Ver: 
mögen fommen, feinen bürgerlihen Zufiand 
verbeffern; doch am häufigiten nur vernei⸗ 
nender Weile. Ic kann vor ihm nidye 
auffommen. Sier wird niemand ſo leiche 
aufkommen. 4) Nach und nach entiteben, 
doch größten Theild nur von Gewohnhel⸗— 
ten und Gebräuchen, im Gegenfage des 
Abkommens. Es iſt eine neue Gewohtts. 
beit, eine neue Mode aufgefommen. Man 
muß diefen Gebrauch niche aufkommen 
laffen. 

+ Auffönnen, verb. irre, heutr. (&, 
Rönnen,) mit haben, weiches das Zeitwort 
kommen vorandjeßet, für auffommen kön⸗ 
nen, in der eigentlihen Bebentung, Er 
Fann nicht auf, bilf ihm doch, 


Aufkrampen, verb. reg. ad. auf: 
wärts krämpen, d. i. krümmen ober birgen; 
vornehmlich in Niederfahfen. Einen Zut, 
einen Ärmel, odet Auſſchlag an dem Bleide 
aufkrämpen. Daher die Auffrämpung. 


Auftragen, verb. reg. ad. ı) Durch 
Kragen öffnen. Sich auffragen, wund 
fragen. Mine Wunde auffrasen, durch 
Kragen wieder öffnen. 2) in Stück Tuch 
auffragen, frifiren, bev den Tuch : Fri: 
tern. 3) Won neuen fragen. Go kratzen 
bie Hutmacher das Saar an den gefärbten 
Hüten auf, So auch die Auffrasumg. 

Aufkraäuſeln, verb. reg. ad. das Dis 
minutivum des folgenden, von den Haaren, 
in die Höhe kräuſeln, aufwärts fräufeln ; in: 
gleichen von neuen Fräufeln Daher die 
Uuffräufelungs 

Auf⸗ 
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Aufträufen, verb. reg. a&. aufwärts 
kräufen, ingleichen von neuen fräufen. Dar: 
ber die Auffräufung. 

t Auffriegen, verb. reg. neutr. mit 
baben, offen befommen, öffnen. Ich kann 
es nicht auffriegen, durch feine Bemühung 


Auffündigen, verb, reg. adt. das Fre. 
onentativum des ungewöhnlichen-Berbi aui: 
Finden, das Ende eines geſchloſſenen Ber: 
trages förmiih bekaunt machen. Einem 
ein Capital, die Miethe, den Pacht, eis 
nen Bauf, einen geichloffenen Zandel auf: 
Fündigen, 
findigen. So audy die Auffündigung. 

Die Auffunft, plur. car. 1) Das 
Auffommen, in der Bedeutung der Gene: 
fung. Man zweifele noch febr an feiner 
Auffunft..' 2) * Die Einführung, der An: 
fang; wenig mebr gebräudlid. Die Auf: 
kunft des Fanoniichen Rechtes in Deutſch⸗ 
u. — 

Aufkütten, ©. Aufkitten. 

Auflaͤchen, verb.reg.neutr. mit ba: 
ben, ein Gelädter auffchlagen. ’ 

Aufladen, verb..irreg. ad. (©. 'La: 
den,) als eine Laſt auf etwas legen; fo 
mobl eigentlih und abjolute, Miſt, Holz, 
Güter, Waaren aufladen; als auch figlir: 
lich und mit ber britten Endung der Perſon. 
Einem eine ichwere Lajt aufladen, Sich 
erwas aufladen. Daher die Aufladung, 

Die Auflage, ‚plur. die — n, von dem 
Verbo auflenen. 1) Der Abdrud eines 
Buches, und die abgedrudten Eremplare 
ſelbſt. Die erfte, die zweyte, die dritte 
Auflage. Eine neue Auflage veranftals 
ten. 2) Die Anordnung eined Beptrages 
zu gemeinfchaftlien Bebürfniffen, und die: 
fer Bertrag ſelbſt. Eine Auflage auf das 
Gerränf, auf Efwaren, auf Waaren, 
melde aus einem andern Geſichtspunkte eine 
Abgabe heißt. 3) Ein Befehl; mur noch 
in den Gerichten, wo der Befebl eines Ric: 
ters auf die bloße Anzeige des Imploranten 
berunter veritanden wird. Einem Auflage 
thun. 4) Eine Beiduldigung, beſonders 
eine falſche, ungegründete Beſchuldigung, 
dech nur im gemeinen Leben. Ic Fann 
dergleichen Auflagen nicht auf mir figen 
laſſen. 5) Eine Zuſammenkunft, nun noch 

Adel, Aus3.1.Ch, 


Einem jeine Sreundichaft aufs 
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von den Zufammenfünften der Handwerker 
Kine Auflage balten. Ingleichen im ver: 
ächtlichen Verſtande von den Zufammenkünf: 
ten müßiger umd liederlicher Leute. Das 
dienſtloſe Volf bar täglich feine Auflage 
dajelbft. 6) Dasjenige, was aufgeleget 
wird, in der eigentlihen Bedeutung des 
Verbi, aber nur in einigen wenigen Fällen. 
Ep nennet man 3.2. im gemeinen Leben 
dasjenige, was bev Sammlung einer Col: 
lecte auf den Teller gelegt wird, eine Auf: 
lage. 

Auflaffen, verb. irteg. ad. ©. Lafı 
fen. 1. Qnffteben laffen. Man wollte 
ibn nicht auflaffen, 2. Offen ſtehen lafs 
fen, offen laffen, 1) Eigentiih. Die Thür, 
Das Seniter auflaffen. Das Zimmer, das 
Haus auflaffen. 2) Fieürlich, abtreten, 
überlaffen, ſich feines Rechtes an einer Sache 
begeben; nur noch zuweilen von der gericht: 
lien Abtrerung und Überlaffung einer Sache. 
Ein Bur vor dem Rathe, vor dem Ge: 
richte auflaffen. Ingleichen, in den Lehm: 
teten, einem ein Leben auflafjen, abtre: 
ten, weldes am häufigiten von dem Lehns⸗— 
manne vorfommt, und auch aufgeben -und 
auifenden genannt wurde. Go au die 
Auflaſſung. 

Auflauern, verb. reg, act. auf et: 
was lauern. Einem auflaucen, ibm beims 
lich nachſtellen, im eigentlihften Verftande. 
Daher die Auflauerung und der Auf: 
lanerer, 

Der Auf auf, des — es, plur. die— 
läufe. 1) Das Abſtractum des Neutrius 
auflaufen, in einigen figürlicen Bebentun: 
gen, Der Auflauf der Roften, der Zins 
fen. Beſonders aber aud der Zufautmens 
lauf müßiger oder unrubiger Menſchen, 
welche oft der Aufaug des Aufſtandes und 
Auftuhres iſt. Einen Auflauf machen, 
erregen, Es iſt ein Auflauf entſtanden. 
2) Dasjenige, was aufläuft, doch nur in 
den Küchen, wo der Auflauf eine Speiſe 
iſt, welche in einem Dfen oder unter Koklen 
gebaden wird, und alsdann hoch auf.äuit, 
©, auch das folgende. 

Auflaufen, verb. irreg. &, Leufen, 
I. Veutrum, mit feyn, in die Höhe laufen, 
doch nur. in einigen figürlihen Brdeuturger, 
1) Aufgeben, auffeimen, von Piauyen und 
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Gewãchſen. Der Same ift noch nike auf: 
gelaufen. 2) Bon flüffigen Körpern, an 
Menge zunehmen, anwachien, fleigen, Der 
Fluß ift fehr aufgelaufen, wofüriman doch 
lieber anlaufen gebraudt. 3) Aufſchwellen, 
durch eine innere Bewegung audgedehnet 
werden. Die Adern find fehr aufgelaus 
fen. Die 5aut läuft ihm auf. Der Teig 
läuft auf. 4) Der Zahl nach vermehret 
werden. Die 3inien laufen täglich höher 
auf, Es find fchon viele Roften aufge: 
laufen. 5) In der Schifffahrt läuft ein 
Schiff auf, wenn es auf den Grund läuft 
oder fegelt. II. Activum, 1) # Sn bie 
Höhe Ihaffen, nur in den Schmelzhütten, 
wo Erz und BRoblen auflaufen, fo viel 
beißt, als felbige in den Schmelzofen ſchüt⸗ 
ten. 2) Im Lanfen Öffnen, Die Thür 
euflatfen. 3) + Wund laufen. Sich die 
Süße auflaufen. Daber die Auflaufung 
in den Bedeutungen des Activi. 

Aufleben, verb. reg. heutr. mit feyn, 
wieder von neuen anfangen zu leben; fo 
wohl eigentlih, der Todte ift wieder auf» 
gelever; als auch figürlich, von ber Wir: 
tung einer lebhaften Freude, nad) einer gro: 
gen Kraurigfeit, Schwermuth n.f.f. Kr 
lebte vor Sreude ganz wieder auf, als 
er dieſes börere. Ingleichen, fi wieder 
‚wirffam bezeigen. Ich ſehe die Tugend 
wieder in dir aufleben, und wiinfche dir 
Glück dazu, 

Auflegen, verb. reg. ad. 1. Eine 
Sache auf die andere legen. 1) Eigentlich, 
fo wohl abiolute, als auch mit der dritten 
Endung der Perfon. sin Pflafter aufle— 
gen, auf die Wunde. Das Tifhruch auf: 
legen, auf den Tiſch. Den Elbogen auf: 
Segen, anf den Tiſch, und fid) mir dem 
Elbogen auflegen, Dem Pferde den Sat: 
tel auflegen. Einem die Zände auflegen. 
Einem eine Aaft auflegen. 2) Figürlic. 
(a) Zu etwas verpflichten, dazu nürhigen. 
Dem Volke Steuern auflegen. Einem eine 
Strafe, eine Buße, einen Eid auflegen. 
Man hat ibm cinStilifdyweigen aufgeleger. 
Sie wollen mir gewiß eine neue Derbind: 
lichkeit auflegen? S. Auflage 3. (b) Zu 
etwas geichidt machen; wovon aber nur das 
Mittelwort aufgelegte , für geſchickt, doch 
nur der Faſſung des Gemüths wach üblich 
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it. Ich bin dazu heute nicht aufgelegt. 
Die lebhafteſten Gemüther find am 
meiften zu großen Leidenfchaften aufge 
legt. 2. In bie Höhe legen, auflehnen, in 
der figürlichen- Bedeutung bee Widerfpän: 
ftigfeit. Sich wider einen auflegen, wo: 
für doch auflehnen übliher ift. 3. Von 
neuen drucken. Ein Bud auflegen, es 
nah bem erften Drude nochmahls drucken 
obek druden laſſen. So auch die Auflegung. 

Aufiebnen, verb. reg. ad. 1) Auf 
etwas lehnen, d. i. ftügen, als ein Mecipro: 
enm. Sich auflehnen. &idy mit dem 
Arme auflehnen. 2) Sid in.die Höbe 
lehnen, ſich bäumen; eigentlich von einem 
widerfpänftigen Pferde. Das Pferd lehnt 
fidy) auf. Figürlih auch von eimer jeden 
thätigen Widerſetzlichleit. Sich wider 
feinen rechtmäßigen Zerren auflehnen, 
Daher die Auflehnung. 

Aufleimen, verb. reg. act. vermit: 
telft eines Leimes auf etwas befeſtigen. Co 
aud die Aufleimung, 

Auflöfen, verb. irreg. ad. (E. Le: 
fen,) einzeln von der Erde auffammein, 
Apfel, Ühren, Körner, Nüſſe auflefen. 
Daber die Auflefung, 

Aufliegen, verb. irreg. neutr, (6. Ries 
gen,) mit haben. 1) Auf etwas liegen. 
Der Balken liege auf, auf ber Mauer, 
2) Aufliegen wird in Meißen au von 
dem Geſtude gefagt, wenn es außer Dienit 
tft, und für ſich allein lebt. S. Auflage5. 
3) + Sich aufliegen, ſich wund liegen. 

Aufiodern, verb. reg. ad, durch 
loder mahen ausdehnen. Die Erde auf: 
lodern. Daher die Aufloderung. 

Auflodern, verb. reg. neutr. mit 
feyn, in einer fchnellen beweglichen Flamme 
auffahren oder ausbrehen. Die Slamme 
loderte hoch auf. Iugleihen figürlic. 
Die wieder auflodernde Liebe wirft neue 
Arten des Deftrebens, 

Aufiösbar, — er, — fte, adj. et adv. 
fähig aufgelöfet zu werben. Daher die Auf: 
ISebarkeit. 

Auflöfen, verb. reg. act überhaupt, 
was zugebunden tft; öffnen. 1. Eigentlid, 
ein zugebundened Band nach und nach öffnen. 
Einen Knoten auflöfen. Die Bande auf 
löfen, Dis Schnürbruft auflöfen. 2. = 
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gürlih. 1) Die Theile eines Körpers treu⸗ 
nen und flüffig machen. So löjer die Sonne 
das Eis, das Waffer das Salz, faure 
Geiiter die Metalle auf, Figürlich, eine 
jede andere Sache in ihre Theile zerlegen. 
Einen Saz in feine Theile auflöfen. Auf: 
gelöier werden, ein edler Ausdruck für 
terben, weil in dem Tode eine wahre Auf: 
Ifung der Theile Etatt findet, Sich in 
erwas auflöjen, nach einer ſcheinbaren Auf: 
loſung ber Theile in einen gewiffen Zuftand 
verfeget werden... Scin Bram löPr fid) 
ſetzt in Chränen auf, 2) Eine moraliihe 
Verbindung trennen. Die Ehe aufisfen. 
Reine 3eir, Feine Gewalt löfer die Ver: 
bindungen der Natur auf, Dufh. 3) Die 
Theile eines unbelannten Ganzen finden und 
angeben. Mine Aufgabe auflöſen, dab: 
jenige thun, oder erfinden, was verlangt 
worden. Line Srage auflöfen, fie ftüd: 
weile beantworten. in Räthſel auflöfen, 
des Dunkele in demfelben bdeutlih machen. 
Einen Zweifel auflöfen, ibn heben. 
.  Auflöslich, —er, — fie, adj. ctadv. 
fähig, anfgelöfet zu werden, wie auflös: 
bar, befonders im figürlihen Verſtande. 
Daber die AuflöslichFeir, die Cigenfchaft 
einer Berbindung, nach welcher fie aufgelöfet 
werden fann. : 

Die Auflöfling, plur, die — en, 1) Die 
Sandlung des Anflöfens in allen Bedeutun: 
gen des Verbi, ohne Plural; ingleihen bie 
Art und Weife, mie felbiges gefhiebet, mit 
dem Plural. Die Auflöfung eines Kno⸗ 
tens, eines mineraliichen Rörpers, eines 
Rörhfels, einer Aufgabe n.f.f Täglich 
erbeiter die Natur an unſerer Auflöſung, 
Zerſſörung, Duſch. 2) In ter Chymie ift 
die Auflöiung, Lat. Solutio, auch ein flüfs 
fioee Arper, weicher einen andern aufge: 
Weten Körper in fich enthält. 

Auf.ötben, verb: reg. ad. 1) Wer: 


mittelft eines Lothes, oder einer leicht flüſſi⸗ 


gen Materie, auf etwas befeifigen. Einen 
Inopf auflöıhen, 2) Das Loth wieder 


Aufmächen, verb. reg.a&. N) Öffnen, 
sen allgemeiner Ausdruck dieſer Hand: 
Imy,;der die Urt und Weife derfelben un: 
befkittmig laſſet, doch nur in vielen einzelnen 
Fllen, "Man fagt daber: die Thür, das 
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Senfter aufmachen. Dem Seinde die 
Tore aufmachen. Ein Band aufmachen. 
Einen Brief aufmachen, aufbrehen. Einen 
Sad, einen Beutel, einen Ballen Waare, 
ein Stück Tuch, ein Buh aufmachen. 
Ein Schloß, eine Aufter, eine Muſchel, 
eine Vuß, eine Siafche, einen Sifch, eine 
Grube aufmachen. Im ber anitändigern 
Schreibart bebienet man ſich dafür lieber 
des Derbi öffnen, 2) Indie Höhe machen, 
aufwärts bewegen, als ein Reciprocum, wels 
bes eigentlich / auſſtehen bedeutet, Saben 
fie ſich ſchon aufgemacht? aus dem Bette 
gemacht. Beſonders von dem Aufbruce 
eines Meifenden. Sich früb aufmachen, 
Sid) von einem Orte aufmachen. Figür: 
lich und in ber höhern Echreibart, für anf: 
treten, fi bereit zu etwas machen, entite: 
hen. Alles muß euch verabicheuen, alles 
muß fich zu meinem Derderben aufmachen, 
Wenn ein feifcher fähelmder Wind aus 
Werten fi) aufmacht, Zadar. 

1. Aufmsbien, (von mablen, molere,) 
verb. reg. act. aufer daf das Particip. 
Paſſ. aufgemahlen hat, durch Wahlen alle 
machen. Alles Getreide aufmablen, 

2. Aufmablen, (von mablen, pingere,) 
verb. reg. ad. 1) Alle Farben aufmab: 
len, durch Mahlen verbrauchen. 2) Bon 
neuen mahlen. in Gemählde aufmah⸗ 
len, es auffriſchen. 

® Aufnahmen, verb. reg. ad. web 
ches in Oberdeutfchland am üblichſten ift, für 
ermahnen, aufmuntern. Indeß, daß der 
freundlihe Wirth zur Sreude fie auf: 
mahnt, Gefn. Ingleichen, für aufbierhen. 
Sie mabneten alle Orte (Cantons) wider 
Frankreich auf. So aud die Aufmahnung. 

Aufmsefciren, verb. reg. neutr, 
mit jeyn, von dem Sranz. marcher, ©, 
Marfchiren, im Soldatenwefen. 1) Mit 
einer breiten Fronte beram marjhiren. Die 
Wad) Parade ift aufmarſchirt. 2) Nah 
abgebrochenen Zügen ſich wieder in Züge 
fegen, und fo fortmarfhiren. So auch 
der Aufmarfih, plur. inuf. 

Aufmauern, verb, reg. ad. 1) In 
die Höhe mauern, in Gebäude, eine 
Wand aufmanen. 2) Durh Mauern 
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verbrauchen. Alen Kalk aufmaucın, Das 
her die Aufmanerung, _ 
‚D»3 Auis 
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Aufmerfen, verb. reg. I. Neutrum, 
mit haben, auf etwas merken, bie Vorſtel⸗ 
Iungstraft auf einen Gegenftand richten. 
Sorgfältig aufmerfen. Beſonders dad 
Gehör auf etwas richten, genau zuhören. 
Werke auf, wenn ich reve. II. Activum, 
für anmerten, aufjeihnen. Etwas auf: 
merfen, es in ein Buch aufmerfen. So 
auch die Aufmerfung in beyden Bedeu⸗ 
tungen, 

Aufmeêrkſam, er, —fte, adj. et 
adv. mit der Vorftellungsfraft auf etwas 
gerichtet. Aufmerkſam zuſehen. Er if 
fehr aufmerkfam auf feinen Vortheil, er 
läßt feine Gelegenheit vorbey gehen, einen 
Vortheil zu erhalten. Beſonders von dem 
Gehöre. Aufmerkfam feyn. Einem auf: 
merkfam zubören. Kin aufmerfiamer 
‚Zuhörer. Die ganze Stade ift aufmerf: 
fam darauf. 


Die Aufmerkfamkeit, plur. inuf. bie 
vorſetzliche Richtung der Morftellungsfraft 
auf einen Gegenjtand. Mit Aufmerkfam: 
keit zubören. Auch mohl diefe Vorſtel⸗ 
Iungstraft ſelbſt. Die Aufmerkfamkeir auf 
etwas richten. Ingleichen aufmerffame 
BVBereitwilligfeit, Dienftgeflifenheit. Sie 
zeigen viele Aufmerkſamkeit für mich. 
Da ed denn von einzelnen Beweifen bie: 
fer Aufmerkfamteit auch wohl den Plural 
feidet. Sie willen, wie germ ich ſolche 
Fleine Aufmerfiamkelten unter meinen 
Rindern febe, 


Aufmuntern, verb. reg. ad. mun: 
ter machen. ı. Eigentlih. Einen Schla: 
fenden aufmuntern. 
Schlafe aufmuntern. Kinen Trägen 
aufmuntern, zuzuhören. 2. Figürlic. 
ı) Die Munterleit und Lebbaftigfeit des 
Gemüthes erweden und befördern, Einen 
Betrübten auſmuntern. Ein aufmun: 
terndes Geipräh. 2) Bewegungsgriünde 
zur lebhaften Thätigleit darlegen. Einen 
zur Standhaftigkeir, zur Tugend auf: 
muntern, Daber die Aufmunterung in 
allen obigen Fällen; ingleichen dasjenige, 
was bie lebhafte Thätigkeit befördert; die 
Bewegungsgründe dazu, in welchem Falle 
auch der Plural Start findet. Ich babe 
dergleichen Aufmunterungen nicht nörbig. 


Einen von dem 
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Aufmugen, verb. reg. ad. ı) * El⸗ 
gentlih, aufpugen, auffhmüden, welche 
Bedeutung aber im Hochdeutſchen nicht 
mehr üblich ift. 2) Figürlid, mit Wor: 
ten vergrößern, befonders bag Verſehen ei: 
nes andern aus liblew Abfichten bemerken 
und als wichtig vorftellen. Einem etwas 
aufmugen. Daber die Aufmutzung. 

Aufnageln, verb. reg. ad. mit et- 
nem Nagel auf etwas befeftigen. Ein Bret 
aufnageln, Daher die Aufnegelung, ° 

Aufnäben, verb. reg. ad. ı) Durd 
Nähen auf etwas befefiigen. Einen Streif 
aufnäben, auf dad Hemde. 2) Vernäben, 
durch Mühen verbrauben. Allen Zwirn 
aufnäben, Daber die Aufnähung. 

Die Aufnahme, plur. inuf, 1) Die 
Handlung des Aufnehmens in den meiften 
Bedeutungen des Activi, befonders in dem 
figürlihen. Die Aufnahme einer Summe 
Geldes. Die Aufnahme eines Reifenden. 
Die Aufnabme war ſehr ſchlecht. Ins 
gleihen die Aufnahme in eine Gefellidhaft, 
zum Yürger, an Kindes Starr, u. f. f. 
2) Das Abitractum der figürlihen Bedeutung 
des Neutrius, die VBerbefferung des bürger: 
lichen Zuftandes, Im Gegenſatze der Ab: 
nahme, In Aufnabme jeyn, Fommen, _ 
Eine Zandlung, einen Ort in Aufnahme 
bringen, 

Aufnebmen, verb. irreg. ©. eb: 
men. I. Activum, Herauf nehmen, in: 
gleichen hinauf nehmen, und zwar, ı) Cie 
gentlih, in die Höbe nehmen, befonderg 
was auf der Erde liegt, mit ber Hand auf- 
beben. Etwas von der Erde aufneh⸗ 
men. Jugleichen hinauf nehmen. Bir au 
den Tag, da er aufgenommen ward, ba 
er gen Himmel fuhr, Apoſtelgeſch. 1, 2. 
2) Figürlich. Kin Seld, eine,Gegend, 
einen Wald aufnehmen, ausmelfen, um 
Ihn in einen Riß zu bringen, in Grund 
legen. Kine Zeche aufnehmen, in bem 
Bergwerken, fie übernehmen, um fie zu 
bauen, weldes durch bie Muthung geſchie⸗ 
bet. Minen Stollen aus dem Sreyen aufs 
nebmen, eben bafelbit, ihn ganz neu bauen, 
Geld aufnehmen, borgen, es als ein Aulehn 
zu fih nehmen. Eine Rechnung aufneh⸗ 
men, fie den andern umfiändlic ablegen laf 
fen, Ein Protofoll, eine Regiftrarur aufs 

nehmen, 
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nehmen, In ben Rechten, fle veranftalten 
und niederſchreiben. Minen Sremden auf: 
nebmen, ihn in fein Haug nehmen, ihn be: 
berbergen.. Einen zum Bürger anfneb: 
men, Einen in eine Gefellichaft zum 
$reunde, an Kindes Start aufnehmen, 
Ingleiben von der Art, wie man einen Uns 
fommenden anninımt und ibm begegnet. 
Jemanden que, ſchlecht, liebreidy, Palt 
uff. aufnehmen. ferner wird es ge: 
braubt, den Eindruck zu bezeichnen, wel: 
hen die Worte und Handlungen eines an- 
dern mit unfern Willen auf und machen. 
Erwas wohl, übel aufnehmen, Etwas 
für Scherz, für Ernft, oder als Scherz, 
als Ernft, aufnehmen. Es mit einem 
aufnehmen, ſich mit ihm in einen Swepr 
lampf, und in weiterer Bedeutung auch, In 
einen jeden Etreit oder Wetteifer einlaffen. 

ll, Veutrum, mit haben, gunehmen, 
wahfen. 1) * Eigentlich, nur noch von ei: 
nigen Thieren für empfangen, befruchtet 
nerden. 2) Kigürlih, doch wur als ein 
Reciprocum, fich aufnehmen, feine bürger: 
lihen Umftände verbefern. In Aufneb: 
men fommen, Einen in Aufnehmen brin: 
gen. Das Eubftantiv die Aufnebmung 
kann die Handlung des Aufnebmeng in den 
Bedeutungen bes Activiausdruden,. S. auch 
Aufnahme. 

Aufniethen, verb. reg. act. mit Nie: 
then auf etwas befeftigen, bey den Metall: 
arbeiten. Daher die Aufnierhung. 

Aufnstbigen, verb. reg. ad. zur 
Ynnebmung einer Sache nöthigen. 
Gemeinde einen Prediger aufnörhigen. 
Ingleihen durch Höflichkeit zur Aunehmung 
einer Sache zwingen. S. Yiöchigen. Ei: 
sem ein Befchen?, eine Summe Geldes 
unörbigen. Daher die Aufnörbigung. 

+ Aufnotiren, verb. reg. adt. für auf: 
wiöuen, aufihreiben. S. Notiren. 

Aufopfern, verb. reg. ad. als ein 
Opfer weggeben, doch nur in einigen figür: 
Ihe Bedeutungen. 1) Den Tod, den 
lerergang eines andern wiſſentlich befür: 
km, Die Soldaten wurden obne Noth 
eufgeöpfere, Ingleichen, fich dem Vater: 
Im; ober fih für das Vaterland aufop⸗ 
era and Liebe für das Materland feine 
Säfte, feinen Wohlſtand u. ſ. f. dahin ge: 
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ben. 2) In weiterer Bedeutung, in Scha⸗ 
den, Unglüd, Gefahr u. f.f. bringen. Er 
bar midy feinem ge aufgeopfert, aus 
Geiß um mein Vermögen gebradt. Aus 
Gehorſam gegen die Altern wird man oft 
einer ungleichen Ehe aufgeopfert, Gel. 
3) Sic einer Sache freywillig begeben, befon: 
ders zum Beſten eines andern. Einem 
Habe und Gut aufopfern, oder Gabe und 
Gut für einen aufopfern, Einem feine 
Aube, fein Gewiffen, feine Glückfeligfeit 
aufopfern. 4) Widmen. Seine Jugend» 
dem Wollüften aufopfern. Sein Leben 
Sott, ſich Bote aufopfern. So aud die 
Anfopferung, nicht nur in ber Bedeutung 
der Handlung, fondern auch ber aufgeopfers 
ten Sade ſelbſt. Dein Glück bar mir 
viele Aufopferungen geFofter, 

Aufpaden,  verb. reg. ad. ı) Eine 

Saft, oder ale eine Lat auf etwas paden, 
Waaren aufpacen, auf den Wagen. 1£ls 
nen Roffer aufpacden, Einem etwas 
aufpaden, ald eine Laft auflegen, aufbür- 
ben. 2) Zugepadte Sachen üffnen. Einen 
Ballen Waare, eine Rifte aufpaden. 
So auch die Aufpadung, 
- Aufpappen, verb. reg. ad. mit 
Pappe, d. i. einem "aus Mehl bezeiteten 
Kleifter, auf etwas befeftigen. Daher die _ 
Aufpappung. 

ı. Aufpaffen, (von paſſen, imeifen,) 
verb. reg. act. machen, daß eine Sache 
gut auf die andere ſchließe; ingleihen ver: 
fuchen, ob fie auf die andere fchliefe. Den 
Deckel aufpaffen, auf die Dote. ©. Paß 
und Pafien. Daher die Aufpaffung. 

2. + Aufpaffen, (von pafien, lauern, 
warten,) verb. reg. neutr.- mit haben. 
1) Auf etwas merken, aufmerfen, doch mebr 
im Nieberfählifhen. 2) Anfeines Befehle 
warten, aufwarten Einem aufpaffen, nut 
in den gemeinen Mundarten. 3) Auflauern, 
in der Abfiht zu ſchaden. Einem auipais 
fen. So auch die Aufpaffung, 

+ Der Aufpaffer, des — s, plur. ut 
nom. Ging. in den gemeinen Mundarten, 
ein jeder Aufwärter. Beſonders in einigen 
Städten, ein Bedieuter, der in den Thoren 
anf die anfomnienden Waaren Acht geben 
muß, R 
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+ Xufpfeifen, verb. reg. neutr. mit 
dem Hülfsivorte haben, in ber gemeinen 
Sprechart, auf der Pfeife vorfpiefen. Ei⸗ 
nem ein Luſtiges aufpfeifen. 

Aufpflanzen, verb. reg. adt. in bie 
Höhe pflanzen, doch nur uneigentlih. Die 
Sahne aufpflanzen, auffteden. Mit auf: 
gepflanzteem Bajonette. Die Kanonen 
anfpflanzen, aufführen. Go auch die Auf: 
pflanzung. 

Aufpflügen, verb. reg. act. ı) Durch 
Pilügen berauf bringen. Einen Stein, 
einen Schag aufpflüigen, 2) Durch Pflü⸗ 
gen Öffnen, Die Erde aufpflügen, Go 
auch die Aufpflügung. 

Aufpiden, ©. Aufbicken. 

‚Aufplätten, verb.reg. adt. von neuen 
platten. Kin Zemd, Manſchetten auf: 
pläten, S. auch Aufbügeln. 

Aufplagen, verb. reg. neutr. mit 
feyn, duch Platzen geöffnet werden. Die 
Rajtanien find aufgeplager. Die Bre: 
ter planen auf. Daher die Yufplagung, 

Aufprallen, verb. reg. neutr. mit 
feyn, auf etwas prallen. Die Stelle, wo 
der gefchlagene Baum aufprallt; nicht 
aufprelle, denn biefes würde das Factitivum 
ſeyn, welches aber nicht üblich iſt. 

Aufpröfen, verb. reg. act. von neuen 
preffen , vermittelit der Preffe einen neuen 
Glanz geben. Zeuge, Tücher aufpreffen, 
Daher die Aufpreſſung. 

Aufproßgen, verb. reg. at. in ber 
Geſchützkunſt, eine Kanone auf den Prop: 
wagen bringen. Ein Stück aufprogen, 
Daher die Aufprosung. 

Aufpudern verb. reg. a. von neuen 
pudern. 

Der Aufputz;, des— es, plur. inuf. 
die Handlung bes Aufputzens in der erifen 
Bedeutung; ingleihen badjenige, was zum 
Aufpugen dienet. Mir dem Aufpune eis 
nes Srauenzimmerg befchäftiger ſeyn. Ein 
kböner Aufputz. 

Aufputzen, verb. reg. ad. 1) Was 
um Yune einer Sache gehöret, in eine 
ſchickliche Ordnung bringen. in Zimmer 
auſputzen. Line Brauer aufpuzen. 2) Bon 
neuen reinigen, ſäubern. Kin Geſchirr 
aufputzen. Einen Degen aufpugen, So 
auch die Aufputzung. 


flüſſigen Körper. 


plũndern. 
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Aufquellen, ein Verbum. J. Neutrum 
mit irregulärer Eonjugation und fern ; ©. 
Quellen. ı) Herauf quellen, von einem 
Das Waſſer quille ſehr 
ſtark auf. 2) Durch einen flüffigen Kor⸗ 
per ausgedehnet werden. Das Getreide 
quille von der Väſſe auf, Der Reif ift 
febr aufgequolln. II, Activum,- aufs 
quellen machen, mit regelmäßiger Conjuga⸗ 
tion. Die Röhinn bar den Reiß aufs 
gequeller, queller :dfe Erbſen auf. 
Quellen. So auch die Aufquellung im 
beyben Bedeutungen. 

Aufraffen, verb. reg. act. ı) Zuſam⸗ 
men raffen und aufheben, fo wohl eigent⸗ 
lich, was auf ber Erde zerftreuet liegt, ohne 
Ordnung und Wahl zuſammen raffen; als 
auch figürlih, ohne Wabl auffanımeln. Wo 
baft du diefes Maährchen aufgeraffi ? 
2) In die Höbe raffen, doch nur uneigentlich, 
von einem Falle burtig wieder aufitebenz 
als ein Reciprocum. Er raffıe fih ge» 
fhwinde wider auf. Figürlich, fih nad 
einem harten Verluſte nieder erboblen, aber 
nach einer ſchweren Kranfheit wieder zu 
Kräften fommen. Überhaupt, fhnell äufs 
fteben. Sie rafft fü fidy auf, um wegzuge⸗ 
ben, Haged.“ 

Aufrauchen, verb. reg. ı. Activum, 
raucend alle machen. Allen TobaE auf: 
rauchen. 2. Aeurrum, mit haben, einen 
in die Höhe jteigenden Rauch von fih ge» 
ben. Sie (die Locken) raudıren dampfend 


‚ auf gequeriche vom beißen Stahl, Zach. 


Ayfräucbern, verb. reg. ad. zum 
fünftigen Gebrauche räuchern. Fleiſch, 
Würfte aufräuchern. 

Aufräumen, verb. reg. adt. in bie 
Höhe rünmen, in die Höhe ftellen, und ba= 
durch Raum machen. Den GZausrarb, 
die Biicher aufräumen, Noch mehr aber 
metonpmifh, ein Zimmer, ein Gewölbe 
aufräumen. Figürlih und im Scherze für 
Die Seinde haben bier guet 
aufgeräumt, Ingleichen, wegihaffen, wag 
das Gemuth miifvergnügt. macht, in welcher 
Bedeutung aber nur das Participium auf: 
geräumt üblich ift, eine Gemüthsbeſchaffen⸗ 
beit audzubruden, welde ein geringer Grab 
ber Ftöhlichkeit iſt, und entitehet, wenn 
man die Urfahen eineg gehabten Vergnti= 

gend 


S. 
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gend micht mehr mit Bewußtſeyn denkt. pfindungen aufregen, beffer erregen, So 
Anfgeräumr jeyn, werden. Einen aufs aud die Aufregung. 

geräumt machen, Zumeilen auch fo viel Aufreiben, verb. irreg.adt. S. Ref: 
ald ſcherzhaſt. Kin aufgeräumter Ropf. ben. 1) Durd Reiben öffnen. Sich die 
Er auch Die Aufräumung in den beyden 5aut anfreiben. 2) Don neuen reiben. 
erien Bedentungen. Ein Tuch aufreiben, bamit man die kah⸗ 

Aufrechnen, verb. reg. alt. durch len Fäden nicht fee, bey den Tuchbereitern. 
Grgeneinanderhaltung zweyer Rechnungen 3) Aufwärts reiben, aufrühren. Die Bäder 
aufdeben. Wir wollen gegen einander’ reiben den Teig auf, wenn fie ihn von el: 
aufechnen. Daber die Aufrechnung. nem Ende bes Troges bis zum andern zer: 

Aufrecht,, adj. et adv. gerade in die reiben, damit Mehl, Sauerteig und Waf: 
höbe gerihtet. 1. Eigentlich. Aufredye fer gehörig ımter einander konıme. 4) Alles 
sehen, fiehen. Min aufrechter Bang. reiben, mas gerieben werden fol. Ale 
Aufrecht im Bere finen. Im Hocdeut: Sarben aufreiben, bey den Mahlern. Al: 
fen gebraucht man es wur von ber in die les Bror, alle Semmeln aufreiben, in 
Höhe gerichteten Stellung eines Menfhen, den Küchen, 35) Wegreiben, megtaffen, 
im Gegenfage des natürlihen Ganges ber doc nur figürlich, für vertilgen, von leben» 
Tdiere auf vier Füßen. 2. Figürlich. bigen Gefhöpfen. Alle Einwohner find 
’) Muthig, im Gegenfuge der Niederge- durch die Peft aufgerieben worden. Die 
fblagenbeit. Was mid) in meinem ln: Armee wurde durch Zunger wufgerieben, 
glüde aufrechrerhält. 2) Im Wohlftan: So aub die Aufreibung. | 
de, in voller Kraft. Ruhe und Wohl: Aufreihen, verb. reg. akt. nad ber 
Rand aufrecht erhalten. Die Befege, Meihe auf einen Faden ziehen; wie auffäd- 
den Srieden, die Zandlung aufrechs ers men. Perlen, Korallen, Granaten aufs 
halten, reiben, . , 

Anm. Aufgerechr und auigeriche für Aufreißen, verb. irreg. S. Reifen. 
sufreht, find im Hochdeutſchen veraltet. 1. Neutrum, mit ſeyn, aufgeriſſen werben, 
Aufrechts, wie Nabener fagt, für aufrecht, ſich dur einen Riß Öffnen. Die Brerer 
it unnötbig und wider den Gebrauch. Auf: reifen auf, Die Nabht ift aufgerifen. 
recht aufgerichter und aufrichsig, Eommen Il. Activum. 1) Mit einem Riffe öff— 
ber Abſtammung nach mis einander über: nen. Bine Gabe aufreifen. Femer, 
ein, Die ältern Mundarten haben fie auch famell und mis einer Urt von Gewalt öff⸗ 
os völlig gleichbedeutend gebraucht; allein nen. Die Thür, dag Senfter aufreifen, 
im Hochdeutſchen ift ein jedes genauer ein Kine Wunde wieder aufreiſten. Ingleichen 
seihränfet worden. S. Aufrichren, und figürlih, weit auffperren. Das Maul 
Aufrichtig. aufreißen. 2) In die Höhe reißen, ſchnell 

Aufrecken, verb. reg. a, in die in die Höhe beben: ingleiheu als ein Reci⸗ 
hoͤbe reden. Die Zand, die Singen auf: Procwa, fehnel auffahren. Ich riß mich 
ren. So aud die Aufteckung. ſchnell aus ge pe — 

m gegen zu geben, Duſch. 3 n reißen, 
tAufiden, verh. A act. ı) Durch zeichnen, bedeutet aufreißen, einen Aufriß 
9 aufbringen. Einen Gefellen auf don einem Gebäude verfertigen, es abbil— 
den, bey den Handwerkern, ihn bereden, yon, wie es von außen audfichet, wenn man 
Kinem Meiner aus der Arbeit zu gehen, gerade vor demfelben fiebet, S. Aufriß. 
2) Einem etwas aufreden, ihn durch Au: * 
— So auch die Aufreißung in den Bedeutun⸗ 

teden, durch Worte zu deſſen Annahme be: gen des Activi. 

—* 3) Sich den Mund aufreden, Aufreitzen, verb, reg. act. zum Zorne, 
& vieles Reden gleihfam mund Leben. zum Aufitande zeigen; obgleich felten, für 

auch, Die Aufredung. das niedrigere aufbezen. 

‚Aufrgen, verb. reg.adt. rege machen, Aufrennen, verb. 1, Neutrum, mit 

; Die Bohlen aufregen, Em⸗ Ärtegulirer Gonjugation, (S. Rennen) und 
£ 24 ſeyn, 
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ſeyn, im Rennen auf etwas gerathen und 
ſitzen bleiben. Das Schiff iſt aufgerannt, 
auf den Sand, oderauf einen Kelfen. 2. Ac⸗ 
tivum, gemeiniglih auch mit irregulärer, 
aber fhon bäufig und am richtigſten mit 
regelmäßiger Conjugation, durch Nennen 
öffnen. Kine Thür aufrennen, 
Aufcrichten, verb. reg, adt. was liegt, 
in die Höhe richten. 1. Eigentlih. Minen 
Stubl, der umgefalten ift, aufrichren. Sich 
im Bette aufrichten. Sich von der Erde 
aufrichten. Das Participfum der vergan- 
genen Zeit wird zuweilen auch für aufreche 
gebraucht, Aufgerichtet fteben, geben. 
Allein im Hochdeutſchen gebraudt man ba= 
für lieber aufreche und in andern Fällen 
gerade. 2. In weiterer Bedeutung für 
aufführen, von manden Werten ber Bau: 
kunſt und der bildenden Künfte. in Be: 
baude aufrühten, seinem ein Denfmabl, 
eine Ehrenſaule aufrichren; wofür man 
doch lieber errichren fagt. 3. » Figürlich. 
ı) Stiften, den Anfang zu einer Sache ma: 
chen, doch nur in einigen Fällen, Kin Re: 
giment Soldaten aufrichten, Ein Bünde 
niß mit einem aufrichren. Sreundfchafe 
mie einem aufrichteen, Ein Reih, eln 
Bisehum um. f. f, aufrichten. Die edlere 
Schreibart wird aud bier lieber ertichten 
gebrauben. 2) Tröten. Einen Berrübren 
aufrichten. Sein Gemürb mit erwas 
aufrichten. Go and die Aufrichrung in 
allen obigen Bedeutungen. 
Aufricbtig, — er, — fte, adj. etadv. 
1. * Eigentlih, aufrecht, aufaerichtet; jet 
veraltet. Daß Gotr den Menſchen bar 
aufrichtig gemacht, Pred. 7, 30. Stebe 
aufrichtig aufdeine Süße, Apoſtelg. 14,10. 
ı) Edit, unverfälfbt. Wine 
aufrichtige Waare. Emin aufrichtiner 
Wein Noch mebr aber, 
Gemũths faſſung völlig gemäß, obne Weritel: 
lung. Aufrichtig reden, aufrichtia ban: 
deln, fo wie nran es denkt. Ein aufrich- 
tiger Wann. Kin aufrichtiger Kreund, 
der nichts verſchweiget. Aufrichrig und 
offenberzia find nicht einerlev. Die ©®f: 
fenberzigPeie fehließt alle Zutückdaltung aus, 
die Aufrichtigfeie nicht. Ein Offenberzi: 
ger faat alles mas er denkt; der Aufrich: 
tige weder alle Mahl fo, wie er denft, ohne 
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eben alles zu fagen, was er denkt. Die 
Ehrlichkeit, Redlichkeit, Rechrfcharfenbeie 
ſind von der Aufrichtigkeit noch weiter un— 
terihieden; S. diefe Wörter. _ 

Die Aufrichtigkeit, plur. inuf. 1.* Eis 
gentlib, die gerade, aufrechte Stellung ei- 
nes Körpers; jept veraltet. 2. Figürlich. 
ı) Die echte Befcharfenheit einet Sache, im 
Gegehfage der verfälfhten. Die Aufrichrig> 
keit einer Waare. Sie zweifiln obnes 
dern fchr au der Aufrichtigfeir meiner 
Tugend, Gel. 2) Die Fertigkeit, ſein 
äuferes Bezeigen gegen andere feiner in⸗ 
nern Gemüthsfaffung gemäß einzurihfen ; 
im Gegenfahe ber DVerftelung, und ber 
Salihbeit. S. das vorige. j 

Aufriegeln, verb. reg. alt. durch Sus 
rüdfhiebung des Miegels öffnen, ine - 
Thür, ein. Zimmer aufrlegeln. Daher 
die Aufriegelung. 

Der Aufriß, des — ffes, ptur. die — 
ffe, die Abzeichnung einer Sache, wie fie von 
außen, wenn man nabe davor ſtehet, geſe— 
ben wird, ohne Plural, und der dadurch 
entitandene Riß, mit dbemfelben. Der Aufs 
rif eines Gebäudes, welder auch der Auf⸗ 
zug, der Standrif, die Oribographie 
genannt wird, im Gegenfage des Brunds 
rifjes, des Durchfchnietes und bed pers 
fpectiviichen Riſſes. S. Aufreißen. 

Aufritzen, verb. reg, alt. durch ei⸗ 
nen Mis Öffnen, Ritze In etwas machen. 
Sid die Zaut aufrigen. Daher die Aufs 
tigung. 

Aufrollen, verb, reg. ad. ı) Auf 
oder um etwas rollen. Ein Stüd 3eng, 
einen Bogen Papier, die Gaare aufrol⸗ 
len, 2) Aus einander rollen. Ein Stück 
Zeug aufrollen. Go aub die Aufrols 
lung. 

Aufrücken, verb. reg. act. 1) In die 
Höhe rüden, berauf oder hinauf rüden. 
Den Schleifhamen aufrütten, bey den 
Fiſchern, ihn in die Höhe ziehen. Den Acer 
aufriicen,, in der Landwirthſchaft, ihn in 
Der Mitte des Riickens erhöhen. 2) Don 
neuen rien, oder bewegen, aber Aur figür: 
lih, mit einem Vorwurfe erwähnen. Ei⸗ 
nem feine Sebler aufrücken, vorwerfen. 
Einem die empfangenen Woblrbaten auf: 
rücken. So auch die Aufrückung. 

Der 
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Der Aufruf, des— ee, plur. inuf. die 
Handiung des Aufrufens in bevden Vreden: 
tungen.” Der Aufruf eines Schlafenden, 
eines Schülers. 

Aufrufen, verb. irreg. ad. S. Au: 
fen. ı) Zum Aufſtehen rufen, fo wohl ei- 
zentlich, einen Schlafenden aufrufen; als 
auch figürlico, zu einer andern Handlung ru: 
fm. Einen zum Tanze, zum Spielen 
aufruſen. Einen Schüler in der Schule 
aufrufen. 2) * Widerrufen, welche Be: 
deutung nur im einigen Kanzelleven üblich 
ft. Einen Vergleich, einen Cartel auf 
rufen. Eo auch die Anfrufing. 

Der Aufruhr, des — es, plur. dech 
felten, die — e, Bas Abſtractum von auf- 
rühren. 1) Cigentlib, gewaltiame »er: 
theidigung mebrerer des Ungeborfamg gegen 
die Obrigkeit; da es denn eigentlih einen 
noch höbern Grab der Widerſetzlichkeit be: 
deutet, ald Empörung. Einen - Aufrubr 
erregen, anfangen, anftiften. Den Auf: 
rohr dämpfen, 2) Figfrlich in der bis 
bern Schreibart, eine jede beftige Bewe— 
gung, Er bemübr fih umfonft, den Auf 
rube des wallenden Blutes zu befäniti: 
gen, Zaher. Ich febe es, daß dein Zerz 
in neuem Aufruhr ringe, Weise. s 

Aufrübren, verb, reg. at. herauf 
rühren, durch Rühren im bie Höhe bringen, 
1, Eigentlib, das Die, was fi in einem 
füfigen Körper auf den Grund ſetzet, durch 
Rühren beranf bringen. Den Korb, die 
Sefen aufrübren. Metonymiſch aud, das 
Waffer, das Bier anfrübren, Der brau: 
fende Sturm, der das Meer von Grunde 
aus anfriibrere, Duſch. 2. Kigürlic. 
ı) * Die Untertbanen wider ihre Obrigkeit 
In eine Hefrige Bewrgung bringen ; jet ver: 
alter, indeffen iſt dad Subftantiv der Auf: 
rabe no bavon übrig. 2) Mon meuen 
erwähnen, von rienen in Bewegung hringen ; 
in meräctlibem Verſtande. ine länaft 
vergefiene Sache wieder aufrühren. Ei⸗ 
ven alten Streit auftühren. So auch 
die Aufrührung. 

Der Aufrübrer, dee — #, plur. ur 
som, fing. derjenige, welcher das Wolf 
um Aufrußre verleitet, und ih meiterer 
Bedertung auch, der fi zum Aufruhre vers 
kiten laſet. 
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Aufruhriſch, — er, —te, adj. et adv. 
tim Anfrubre befangen, zum Aufiubre gee 
neigt- Auftühriſch ſeyn. Ein aufrühri— 
ſches Volk. Figürlich and, in eine heftige 
Bewegung verfeßt, oder doch dazu geneigt. 
Wenn Schmerz, Reue und Verzmweifelung 
feine Seele gleich aufrübriihen Wogen 
durchfiromen, von Brawe. 

Aufrütteln, verb. reg. adt. duxch 
MRütteln in die HM bringen. - Temanden 
aus dem Scyiafe anfrütreln. Qngleicen, 
durch Niltteln loder machen. Stroh auf: 
rütteln. Daher OP Aufrüttelung. 

+ Auftaden, verb. reg. act. j Einen 
gefiilten Sad auf die Echultern nehmen. 
In weiterer Vedentung, eine Laſt auf bie 
Edultern oder Arme nehmen. Einen Tras 
ge?orb, ein Kind auffacen. 2) Als eine 
ſchwere Laſt aufiegen. Einem viele Arbeie 
aufſacken. Beprbdes als eine niedrige Figur 
nur im gemeinen Leben. 

Aufſagen, verb. reg. af. ı) Stehend 
berfazen, im den niedrigen Schulen, wo die 
Kinder ibre Lection aufiagen müſſen. 
2) Eine Nerabredung, oder eine getroffene 
Derbindung widerrufen. Einen Bauf auf: 
jagen. Einem die Miethe, den Dienft, 
die Sreundichafe aufianen. Einem den 
Kauf, oder den Zandel aufiaaen, alle 
Verbindung mit ihm aufheben. So auch 
die Aufſagung. z 

Auffigen, verb. reg. ad. mit der 
Säge öffnen. 

Aufiammeln, verb. reßb. act. fam- 
meln und aufbeben. Erbſen, Nüſſe, Rörs 
ner aufiammeln, nehmlich von der Erde, 
Daber die’ Auffammelung. 

Der Auffag, dee— es, plur. die — 
füge. 1. Die Handlung des Aufſetzens, 
obne Piural, nnd nur in einigen wenigen 
Fällen, Indem Aufſetzung in diefer Bedeu— 
tung übliber if. 2. Darjenige, was auf: 
geſehet wird; fo wohl, 1) im eigentlicher 
Vedeutung mag anf rinen andern Körper 
geſetzt wird, entweder ibn zu verliihgern, 
oder ihn gu zieren; in vielen einzelnen Fäl: 
len; als auch 2) figürlic, wag aufgeſchrieben 
ift, Bob nur in der Bedeutung eines ſchrift⸗ 
lien Vortrages zufammen hängender Sätze, 
welde die Vorflellung einer gewiſſen Wabr. 
heit enthalten, Kin Auſſatz. Eiu ſchriſt⸗ 
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licher Auſſatz. Minen Aufſatz machen, 
übergeben. | 


Aufſatzig, — er, — fie, adj. etadv. 
welches im Hocdeutfihen nur noch bie 
Bedeutung des Hafles, der Widerfpänftig: 
keit, welche Aufſatz ehedem hatte‘, fortg:- 
pflanzet hat; gehäflig, widerfpäntlig. Ei⸗ 
nem auffägig feyn, oder werden. So auch 
die Aufiägigfeis. Die Unrictigleit der 
Schreibarten aufiezia vr aufiäffig ift aus 
der Abftammung leicht zu erfeben, 
Auffäugen, verb. reg. a&. groß fäu- 
gen. Kin Kind aufiäugen. Daher die 
Auflzugung. 
Auſſchaben, verb. reg. ad. ı) Dur 
Schaben öffnen. 2) Bon neuen beihaben. 
Auffbärfen, verb. reg. ad. 1) Dur 
Schärfen, d. i. Schneiden, öffnen. «in 
Thier auffhärfen, die 5aut aufſchärfen, 
und nach einer gröbern Mundart, aufichür: 


fen, 2) Bon neuen fbarf mahen, Kine 
Säge aufihärfen, ˖ So aud die Auf 
ſcharfung. 


Aufſchauen, verb. reg. neutr. mit 

haben, welches im Oberdeutſchen gebräugd: 
licher ift, als im Hocdentfchen, auffehen, 
in die Höhe fehen. Sie ichauen auf, wo: 
ber die füfen Töne Fläugen, Wiel, 

Yuflbäumen, verb, reg. neytr. mit 
baben, in die Höbe fbäumen, fi als ein 
Schanm erheben. Borar und Alaun fchäu:- 
men im Seuer auf, Daher die Auſſchäu— 
mung. 
Aufſcheuchen, verb. reg. act durch 
Scheuchen zum Aufſtehen oder Auffliegen 
bewegen. PVögelauficheuchen. Lin Wild. 
eufiheuchen. Daher die Aufſcheuchung. 
Aufſchieben, verb. irreg. ad. ©, 
Schieben. ı) Eine Sache auf die andere 
ſchieben, doch nur figürlih, eine Handlung 
auf eine andere Zeit fchleben oder verſpa⸗ 
ten. Etwas auficblieben. Etwas von 
einem Tage zum andern aufichieben, Auf: 
gefchoben ift nichs aufgehoben. 2) Durd 
Schieben öffnen. Ein Senfter aufichieben. 
Daher die Aufſchiebung, in ber legten ei: 
gentlihen Bedeutung. Zu ber eriten figür⸗ 
lichen ife Auſſchub üblicher. 

Auffcbießen, verb. irreg. S. Schie 
fen. I. Geurrum, mit ſeyn, in bie Höhe 
folgen U) Shure] aufmanfen, fa wohl 
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von Pflanzen, ald Thieren und Menſchen. 
Kin aufgefchoffener junger Baum, Kin 
aufgefchoffener junger Menſch. 2) Schnell 
berauf fahren. - Die $Kifche fchiefen aus 
der Tiefe auf. Ein Rebhun ſchoß ſchwir⸗ 
vend auf, flog ſchnell und fhmwirrend auf. 
I, Activum, mit einem Schuffe aus bem 
Feuergewehre öffnen, Die Thore auficyies 
fen. Daher die Auſſchießung in ber 
Bedeutung ded Activi. 


. Der Auffblag, des—es, — die 
— ſchläge, das Subſtantiv von dem fol: 
genden Verbo, welches fo wohl deſſen thäz 
tige ald mittlere Bedeutung annimmt. I. Ben 
bem Activo. 1. Die Handlung des Auf: 
fhlagens, doc. nur in einigen einzelnen 
Fällen, und’alsdann ohne Plural. So fagt 
man 3. B. der Aufichlag einer Karte, bie 
ffuung derſelben durch Aufſchlagung dei. 
oberſten Blattes, und zuweilen dieſes oberſte 
Blatt ſelbſt. Im der Muſik it der Auf: 
fchlag bey dem Schlagen des Taltes, das 
GErbeben der Hand, Griech. Arfis; im Ges 
genfaße des Niederſchlages, Gtiech. Thefis, 
Figürlich wird in einigen Gegenden auch 
ein Verkauf an die Meifibiecheuden, oder 
eine Auction, ein Auſſchlag genannt; weil 
in„berfelben ber Preis der Dinge aufges 
ſchlagen, d. i. gefteigert wird. 2. Dasie- 
was aufgefhlagen wird, ı) Der 
Aufichlag an einem leide, oder derjenige 


heil an demfelben, welcher auf: oder um: 


gefhlagen wird. Der YAufichlag eines 
Stiefels, an den aufgefiblagenen Stiefeln 
one Stulpen, welde nar bis über die Wa⸗ 
den geben, 2) Eine erhöhete Abgabe von 
ein: und ausgehenden Waaren, und in wei 
terer Bedeutung auch mwobl eine jede Ab: 
gabe von ein: und. ausgehenden Waaren, 
weldhe in andern Gegenden Zoll, Mauth, 
Licent und Acciſe genanntwirb Den Auf⸗ 
flag von zwey Pfennigen auf das Pfund 
fallen laffen. In dieſer Wedeutung iſt e& 
vornehmlich in ſterreich und Baiern üblich. 
II. Bon dem Neutro, bezeichnet es fo wohl 
deſſen Abitractum, wenn ven dem Aufichlage 
einer Waare, oder dem Steigen derſelben 
{m Preife geredet wird; als auch in einigen 
Füllen dasienige, was auffcläget, eder iq 
die Höhe fchnellet, 

Auf: 
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Auffchblagen, verb. irreg. (S. Schla⸗ 
gen,) welches in doppelter Gattung üblich 
it I, Als ein Activum. 1. In die Höhe 
falagen, aufwärts ſchlagen, und zwar, I) ei: 
zentlich Kin Bett aufichlagen, mit Ham: 


merihlägen zuſammen feßen, und zum Ste⸗ 


ben bringen. Ein Gesele aufichlagen. 
Dag Lager au einem Orte aufihlagen, 
Eige Bude auſſchlagen. Ein Rleid aufs 
(hlagen, einige äußere Theile deſſelben um: 
fülsgen. Aufgeichlagene Stiefeln, au wel: 
den der ebere Theil, der font bie Stulpe 
eusmachte, um: und niedergefchlagen wird. 
Einen Tiſch aufjchlagen, eder auiflappen, 
die miedergelaffene Klappe herauf than. 
2) Figürlid, Ca) Seine Wohnung an 
stnem Orte aufjchlagen,, ſich daſelbſt nies 
derlafen. Der Gram ſchlug feinen Sig 
in jeineer Seele auf. (b) Schnell in die 
Hẽhe rihten, von den Augen, ſchnell auf: 
ſehen. Die Augen aufichlagen. (c) Durd 
Ehläge zum Aufiteben nörhigen, im gemeis 
nen Leben. Einen auficlagen. (d) Durch 
Ehläze bervor bringen, doch nur in der fie: 
densatt Feuer aufichlagen. Sierber ges 
böret au, (e) die RM. M ein Gelä 
enfihlagen, anfangen überlaut zu laden. 
s Eine Sache auf die andere ſchlagen, mit 
Sdlagen auf die andere befeſtigen, od 
nur mit derfelben verbinden. Der Schmid 
Ihläge dem Pferde die Zufeifen auf. Das 
Waſſer auf die Räder oder m... 
(dlagen, e8 auf diefelben fließen laffen, im 
Gegenfage des·Abſchlagens. 3. Mit Schlä- 
seu-Öffgen. 1) Eigentlid. Mine Tbür, 
ein Senfter, ein Saf, eine Nuß aufichlas 
sen. 2) In weiterer Bedeutung. Einen 
Brief eufihlaßen, aus einander legen. 
Eine Stelle in dem Buche, einen Spruch 
aufflagen, durch Öffnung bes Buches auf: 
fukem; daher einige andy Aerifon durch ein 
Auſſchlagebuch geben wollen, welhe Be- 
nennung aber durch Wörterbuch verdränget 
werden. Die Augen aufichlagen, ſchnell 
Üfarn, Line Spielkarte aufichlagen, durch 
Anfpebung des erften Blattes gleichſam öff⸗ 
sm. Sich den Kopf, die Sand auſſchla⸗ 
Hu, durch eigen Schlag, oder auch wohl 
durh einen Fall verwunden. 

.Ein Neutrum, mit ſeyn, indie Höhe 
(lagen, 4) Eigentlig für guffhnappen, 
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auftippen. Weun das Bret aufichlägr, 
wirft du herunter fallen. 2) Figürlic,. 
vermebret werben, doch mir von ber zus 
fälligen Vermehrung bes Preifes einerWaare. 
Diefe Waare it aufgefhlagen. Das 
Born ift bis auf feche Thaler aufgeſchla⸗ 
gen. Das Hauptwort die Aufichlagung, 
kann in allen Bedeutungen Ks Activi gen 
braudt werden. 

Auifchließen, verb, irreg. ad. ©, 
Schließen. I. Mit dem Schlüſſel öffnen. 
ı) Eigentlih: Kin Schloß auffchliefien, 
Die Thür, ein Zimmer, das Zaus, dert 
Garten aufihließen, 2) Figürlich. (a) Öff» 
nen. Die Blumen fbließen fih auf, im 
ber hühern Schreibart: Bis die Zufunfe 
mir die Augen aufſchließſet. WEinem ſein 
5er; auffebließen, ibm feine geheimften 
Gedanfen und Empfindungen entdecken. 
(6b) Klar und bdeutlih machen. Einem 
eine dunfele Stelle einer Schrift aufs 
ſchlieſen. Wenn fi nicht ofe von uns 
gefähr das Gebeimnig auffhliefe. So. 
auch die Aufſchließung. S. auch Auf⸗ 
ſchluß. | 

Auffcbligen, verb. reg. at, vermit: 
telft eines Schlitzes Öffnen. Einem der 
Bauch, dem Pferde die Nafenlöcher, eis 
nem Zunde die Ohren aufichligen. Ga 
auch die Aufihligung, 

Der Aufſchlüß, des—ffes, plur, die — 
ſchlüſſe. 1) Die Handlung des Aufſchließens 
in der eigentlihen Bedeutung des Berbi, 
und ohne Plural. Er Fam noch vor Aufs 
ſchluß des Thores vor die Stadt, 2) Fi. 
gürlih, die Erklärung einer dunkeln unbe- 
fannten Seche, klare und anfhauende Er— 
kenntniß. Bon dieier Sadıe wird jenes 
erft den Aufkbluß geben, Der Aufichlug 
eines Räthſels, deſſen Auflöſung. 

Aufſchmeißen, verb. irreg. ad. ©, 
Schmeißen. 1) Auf etwas fhmeifien, oder 
werfen. Solz, Steine aufichmeißen, auf 
den Wagen. 2) Durch Schmeißen, d. i. 
Werſen oder Schlagen öffnen. Die Thür 
auſſchmeißen. Das Fenſter auſſchmeißen. 
In beyden Bedeutungen iſt dieſes Wort nur 
dem gemeinen Leben eigen; S. Schmeißen. 
So auch die Aufihmeifung, 

Auffcbmieden, verb. reg.adt. 1) Ein ° 
oluhendes Cifen turg Schmieden, d. i. durch 

Sylagen 
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Schlagen mit Hämmern, auf einen anbern 
Körper befeitigen. 
Radeſchienen aufgefhymieder. 2) Durch 
Schmieden verbrauhen,, verfhmieden. Als 
les Eiſen aufichmieden. 

Auffebmieren, verb. reg. ad. 1) Auf 
einen andern Körper fhmieren. Ein Pfla» 
ffer auficymieren, auf Leinwand, Butter 
aufichmieren, aufBrot. 2) Verfchmieren, 
durch Schmieren verbrauchen. Alles Pfla: 
fter, alle Butter aufichmieren, 

Aufſchmücken, verb,reg. alt. 1) Durch 
Schmuck ein befferes Anfehen geben. ine 
Braut aufſchmücken. Sid, auſſchmücken, 
aufpußen, 2) Von neuen fbmüden. Die 
Seder eines Zutes aufſchmücken. So aud 
die Auſſchmückung. 

Aufſchnallen, verb: reg. a&t. 1) Ber: 
mittelft der Schnallen auf etwas befeftigen. 
Dem Pferde den Mantelſack auffchnallen. 
2) Die Schnafle öffnen, die Schnalle nad: 
laffen und öffnen. Die Scyube, den Gurt 
aufſchnallen. So aud die Aufichnallung. 

Auffebnappen, verb. reg. ı. Acttvum, 
ſchnappend, d. i mit aufgefperrtem Maule 
erbafhen” So fchuappr der Hund einen 
ihm zugeworfenen Biffen auf. Figürlich, 
body nur in der niedrigen Sprecdart, mit 
dem Gehöre auffangen. in Wort aufs 
ſchnappen. 2. Veutrum, mit ſeyn, mit 
dem leichtern Theile ſchnell in die Höhe fah⸗ 
ren, auffippen, aufſchlagen. Wenn Das 
Bret auffchnapper, wirft du in das Wal: 
fer fallen. ©. auch Aufichnellen. 

Auffcbneiden, verb. irreg. &. Schnei: 
den. i. Activum. 1) Auf etwas mit ei: 
nem Schnitte beinerfen. Etwas auſſchnei⸗ 
den, ed auf das Kerbholz fchnelden. 2) Et: 
mas abfchneiden, damit ed auf einen andern 
Körper geleget werde. Go fagt man, Brot 
auffehneiden, Brot fchneiden, damit es auf 
einen Teller geleget und auf den Tiſch ges 
feßet werde. 3) Vermittelſt eined Schnit⸗ 


tes üffnen. Kin Parker, eine Vabt auf 
fchneiden, Einem Tbiere den Bauch 
aufichneiden. Die Blätter eines Buches, 


inaleiben, ein Buch aufichneiden, 4) Al: 
les, was zu faneiden ba ift, ſchneiden. Als 
Ice Brot, alles Stroh auffchneiden. 2. 
Neutrum, mit baben, mif unmwabrfcein: 
tiger Bergrößerung von einer Sache ſprechen. 


So werden 5.8. die. 


Höhe fhrauben, 
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Er ſchneidet gewaltig auf. Das war 
aufgeſchnitten. So auch die Aufſchnei⸗ 


dung in allen activen Bedeutungen. S. 
auch Aufſchnitt. | 

Der Auffchneider, des — s, plur. ut 
nom. fing. der auffchneibet ; befonders 
figürlih, der mit unmwahrfheinliher Ver: 
größerung von einer Sache fpricht, im ver: 
ächtlichen Verſtande. Daher die Aufſſchnei⸗ 
derẽy, plur. die — en, unwahrſcheinliche 
Vergrößerung, im verächtlichen Verſtande. 

Aufſchnellen, verb. reg. ı. Neu⸗ 
trum, mit feyn, mit einer Schnell: oder 
Federfraft plötzlich in die Höhe fahren. Das 
Bret, die Saite fdynelle auf. 2. Activum, 
mit einer Schnellfraft in die Höbe treiben, 
Er fprang auf, ale wenn er aufgejchneller 
wiirde, de er mich fab, Weiße. Daher 
die Aufſchnellung. 

Der Aufſchnitt, des — es, plur. 
die—e. 1) Die Handlung bed Aufſchnei⸗ 
dens, in beffen eigentliben Bedeutungen; 
doch ohne Plural, und nur in einigen we; 
nigen einzelnen Fällen. 2) Dasjenige, was 
aufgelhnitten, durch einen Schnitt geöffnet 
worden, oder ber Ort, wo foldes geſche⸗ 
ben. Der Auffchnitt an einem Ärmel. 

Auffchnüren, verb. reg. adt. ı) Aus 
einander fhnüren. Die Schnürbruft auf: 
fchnitren, und metonpmifch, fidy aufichnii: 
ren, die Schnürbruft, die man an fi trügt, 
Öffnen, 2) Mit einer Schnur auf etwas 
befeſtigen. So auch die Aufichnürung, 

Auffcböpfen, veıb. reg. ad. Was 
verjchürter war, auffchöpfen, mit dem 
Löffel von ber Erde aufheben. 


Auffcheffen, verb. reg. neutr. mit 
feyn, Scoffe in die Höhe treiben, wie 
auffchießen ; doch nur von Gewächſen. 


Der Aufſchöſtling, dee— es, plur. 
die — e, von auffhießen, d. i. aufwachſen, 
eine aufgeſchoſſene, ſchnell aufgewachſene 
Pflanze. Figürlih, ein junger aufgewach⸗ 
fener Menſch. 

Aufſchrauben, verb. reg. et irreg. ad. 
S. Schrauben. ı) Mit der Schraube auf 
einen andern Körper befeſtigen. Einen 
Slintenftein aufichrauben. 2) In bie 
Ein Zaus auffhrauben, 
3) Aes fdrau: 


um es unten auszubeſſern. 
ben, 
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kn, die Schraube öffnen, 
Yufihraubung. 
Auffebröden, verb. reg. ad. 
fhreten, und dadurch zum QAufftehen be: 
megen. Bin Wi!d aufichreden. Einen 
auiſchrecken, aus dem Sclafe ſchrecken. 
Daber die Aufichrefung, 
Auficbeeiben, verb. irreg. ad. ©, 
Schreiben. 1) Schriftlih aufſetzen, nie: 
derſdteiben. Ausgabe und Einnahme ridy: 
tig aufichreiben. Kine Begebenbeit auf: 
fdreiben, 2) Scdhriftlich auffagen, ab: 
Ihreiben. Minen Vertrag, einen Bauf, 
ein Beftellung, einen Beſuch aufichrei: 
ben. So aub die Aufichreibung. 
Auffcbreyen, verb.irreg. S.Schreyen, 
1, Neutrum, mit baben, ein Geſchrep er: 
bien, Laur aufihreyen. 2. Activum, 
mit einem Geſchreye aufweden. Einen 
Schlafenden, ein Rind sufichreyen, 


Die Auffcbrift, plur. die— en, eine 
jede Schrift, welche von außen auf etmıd 
geihrieben wird, Die Aufichrife wines 
drilefes, eines Packetes, oder auf einem 
Briefe, auf einem Padete. In engerer 
Brdentung , eine Nachricht auf einem ſinn⸗ 
lihen Gegeuſtaude, welche unfere Neugierde 
befriediget, eine Inſcription; als ein alk 
gemeiner Ausdruck, welcher die Grabichrif:' 
tm, Steinfhrifren, Beyfchriften, Unter: 
ihriften, und liberfchriften unter fi be: 
greift. 

Der Auffcbub, des — es, plur. car. 
ı) Die Handlung des Aufſchiebens, in der 
figürfiden Bedeutung des Verzögerns, ber 
Verzug, Verſchub. Die Sache leider Fei: 
nen Auffhbub. Um Aufichub bitren, 
2) Die Seit, um welche eine Sache aufge: 
fhrben wird. Ein Auſſchub auf morgen, 
auf drey Tage, - Einen Aufichub geben, 
nehmen, 

Aufibüren, verb. reg. ad. Das 
deuer aufihijren, den Brand durch Auf: 
Interung des Holzes vermehren. S. Schü: 
ven, 


Aufibürfen, &. Auſſchärfen. 

Aufichürzen, verb. reg. ad. in die 
hide ſqurzen, Jange Kleider, befonders 
Reibertleider in die Höhe gürten, und fie 
hund fürzer machen. Den Rost auf: 


So au die 


etz © 
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ſchürzen, und metonymiſch auch, fi) aufs 
ſchürzen. 

Aufſchüſſeln, verb. reg. act. im 
Scherze die Schüſſeln auf den Tiſch tra— 
gen, und daher figürlich, eines Verlangen 
erfüllen. Man wird ihm nicht gleich 
auſſchüſſein. 

Aufſchütteln, verb. reg. ad. durch 
Schutteln ausdehnen, locker machen. Das 
Stroh aufſchütteln. Ein Bett aufichürs 
tein. So auch Aufrüſſeln und Aufrütteln. 

Aufſchütten, verb. reg. ad. ı) In 
die Höhe fhütten, Erde um einen Baum 
aufſchütten. 2) Auf etwas ſchütten. Ge⸗ 
treide aufichiieren, in den Mühlen, es 
durh den Rumpf auf den Stein fhütten. 
3) Zum künftigen Gebrauche zufammen ſchüt⸗ 
ten. Korn, Berreide u. f. f. aufſchütten. 
So aud die Auſſchüttung. 

1, Aufſchwämmen, von ſchwemmen, 
©. Aufſchwemmen. | 

2. Aufibwämmen, verb. reg. ad. 
von Schwamm, wie einen Shwamm aus⸗ 
dehnen, auftreiben. Das Brot aufſchwaäm⸗ 
men, bemfelben im Baden zu vieles Wafs 
fer beumifchen. Ein Pferd aufichwämmen, 
ihm durch vieles flüfiges Futter auf eine 
Furze Zeit ein fettes Anfehen geben. Daher 
die Aufihwämmung. 

Auffebwänzen, verb. reg. act. den 
Schwanz in die Höhe binden. Min Pferd 
auffchwänzen. Daher die Aufichwäns 
zung, 

Auficbwärzen, werb, reg. adt. von 
neuen ſchwärzen. Daher die Aufihwärs 
zung. 

Aufibwaten, verb. reg. adt. durch 
Shwaßen zur Annehmung einer Sache be: 
wegen. Einem erwas aufihwasen. Da: 
ber die Aufſchwatzung. 

Auffebweißen, verb. reg. act. bey 
ben Schmieden, ein Stüd Elfen vermittelt 
der Schweißbige, auf dad andere fchmieden. 
Daber die Auffchweißung. - 

Aufchwẽllen, verb. 1. Neutrum, mit 
frregulärer Gonjugation und ſeyn, durch 


‚eine flüfige Materie von innen audgedeb: 


net werden. 1) Eigentlich. Der Leib iſt 
ibm aufgefchwollen. 2) Im weiterer Be: 
deutung, dem kürperlihen Umfarge nad 
vergrößert werden, befonderd von dem Waſ. 

ver. 
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fer. Der Fluß ſchwillt auf. Das aufs 


geſchwollene Meer. 3) Figürlih. (8) Der 


Zahl nach vergrößert werden. Die Zinſen 
find ſchon ſehr body aufgefchwollen. (b) 
Sein Zerz fchwille auf, erweitert fi von 
"hohen Empfindungen, 3. B. Stol 2. Ac⸗ 
tivum, mit regelmäßiger GConjugation, aufs 
fhwellen machen. 1) Eigentlih. Scharfe 
Feuchtigkeiten ſchwellen den Leib auf. 2) In 
weiterer Bedeutung, durch Hemmung des 
-bfinfes höher werden laſſen, von flüffigen 
Körpern. Einen Fluß, einen Teidy anf: 
fchmwellen. 3) Figürlih, erweitern O 


wie fchwelle der folge Gedanke mein 


„Ser; auf! Oft auch durch unnügen überfluß 
erweitern. Kine Schrift durch Zleinig: 
Zeiten auffchwellen. Daher die Auffchwel: 
fung, in beyden Gattungen. 

Aufidrwemmen, verb. reg. adt. her: 
auf ſchwimmen machen. Bad Floßholz 
aufſchwemmen, es atı bad Land zi:hen, 
Daher der Auſſchwemmer, ber diefes ver: 
richtet; die Aufſchwemme, der Ott, wo 
felbiges geſchiehet; und die Aufſchwemmung, 
Das Aufſchwemmen. S. Schwemmen. 

Aufſchwingen, verb. irreg. recipr. 
(S. Scywingen,) fi vermittelft der Schwin⸗ 
gen in die Höhe beben. igentlich von den 
Bügeln. Der Vogel fchwinge ſich auf. 
Noch mehr aber figüclih, in ber höhern 
Shreibart, bad Gemüth anf erhabrne Ge: 
genjtinde richten. © träufle Troft aufihn 
berab, du, zu dem fid) mein Geift voll 
Ungeduld auficywinge! So auch die Auf: 
ſchwingung. 

Anm. Das Hauptwort der Aufſchwung, 
iſt wenig gebräuchlich, obgleich Schlegel daſ⸗ 
ſelbe einige Mahl gebraucht hat: Den Sinn, 
der von der Erde im Aufſchwung war. 

Aufſchworen, verb. irreg. ad. ©. 
Schwören. Die Ahnen eines andern auf: 
ſchwören, ein Stiftsfräulein, einen Ritter 
aufſchwören, ſchwören, daß fie bie ver: 
langte Zahl von Ahnen wirklich haben. Die: 
jenigen, melde diefes beſchwören, werden 
daher Aufihwörer, oder Schwörberren, 
die Handlung felbft aber die Auſſchwö⸗ 
rung genannt, | 

Aufſehen, verb. irreg. neutr.‘ (6. 
Seben,) mit baden. ı. In bie Höhe fe 
hen. 1) Eigentlid, Sie rang die ſchwache 


‚ren aufiegen, 
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Sand und fah gen Zimmel auf, Weiße. 
2) Figärlih, aus Neugierde, Verwunde⸗ 
rung u. f. f. in die Höhe feben; in welcher 
Bedeutung aber nur der Mmflnitiv, dus 
Auffeben, als ein Subſtantiv, mit dem 
Verbo machen üblich iſt. Kin Buch, wel; 
ches viel Aufſehen macht, auf weldes je: 
bermamm aufmerkſam, beyierig ft. Er 
macht viel Auffehen in der Welt, er madt, 
daß jedermann auf ihn fiehet. 2. Auf et: 
was ſehen, befonbers mit Uufmerkfamteit, 
Vorſorge u. f. f. auf etwas ſehen. Dein 
Auffeben bewahrer meinen Odem, Hiob 
10, 12, Es if In biefer Bedeutung nur 
in der biblifhen Schreibart üblich, obgleich 
die Subftantiva, das Auffeben (diefes fels 
tener,) der Aufieber, und die Anfficht, 
auch außer derfelben gänge und gebe find. 

Anm, Das Subftantiv die Auffehung 
ift nicht gebräuglih. Im der erften Be: 
deutung iſt dafür das Auffehen, in ber 
zweyten aber die Aufſicht üblich. — 

Der Auffeber, des — s, plur. ut nom. 
fing. Fömin. die Auffeherinn, plur. die 
— en, eine Perfon, welche auf etwas Acht 
bat, auf etwas Acht zu haben beſtellt iſt. 
Ein Aufſeher über die Arbeiter. Jeman: 


den zum Aufſeher ſetzen, beſtellen. 


Aufſetzen, verb. reg. ad. 1. In die 
Höbe ſetzen. 1) Eigentlich. Kegel auf: 
ſetzen. Winen Golzbaufen aufſetzen. Waa—⸗ 
2) In weiterer Bedeutung, 
(a) Bey den Bötthern, Heine Gefäße zu: 
fammen ſetzen, welches bey den größern 
aufſchlagen genannt wird. (6) Im die 
Höhe ftellen, beſonders bey den ehemabli⸗ 
gen Wett: und Ditterfpielen, wo für deu 
Sieger ein gewiffer Preis aufgefeger wurde, 
Daher in figürlicher Bedeutung, Geld im 
Spiele aufiezen, um welches gefpielet wird, 
Gut und Blur für einen auffesen, wagen, 
(c) Die Zaare aufiegen, fie über dem Wir: 
bel zufammen ſtecken; ein veralteter Kopf» 
puß des Frauenzimmers. Ingleichen, ein 
Stauenzimmer auffegen, ihren Kopfpuß in 
Ordnung bringen. 3) Figürlich. * Slch 
wider einen aufierzen, auflebnen ; ingleiden 


einen auffegen, ſich widerfpänftig wider Ibn 


deweifen. Beybe R. A. findim Hochdeutſchen 
veraltet; indeſſen ſagt man noch im gemeinen 
Leben, feinen Kopf anffegen, — 

art 
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bertnädig ſeyn, und in einigen Niederſäch⸗ 
fiiben Gegenden bedeutet Aufieger einen 
Aufrübrr. S. Aufſatz und Aufſätzig. 
z. Einen Körper auf den andern ſetzen; 
doch mur abfolute, und mit Auslaffung der 
Sache, auf welche die andere gefeget wird. 
NEigentlich. Den Zur aufſetzen, anf den 
Kopf. Eine Zaube aufjegen; ingleichen, 
fi) aufiegen, bey dem andern Geſchlechte, 
eine Haube, Kopfzeugu.f. f. auflegen, Die 
Speifen auflegen, auf den Tiſch. Sich 
aufiegen, auf den Wagen ober auf das 
Herd. Einem Görner auffegen, deffen 
Gattinn zur Untreue verleiten. 2) In wei: 
terer Bedeutung. (a) Eine Sache anf die 
andere befeitigen , befonders durch Nähen; 
daher auffegen, für aufnähen. (b) Auf: 
fhreiben, fchriftlich verfaffen. Die Koften 
aufſetzen. Eine Rechnung auflegen. Sei: 
ne Gedanken aufiegen. Befonders, einen 
forüftlihen Entwurf von etwas machen. 
Einen Brief, einen Vertrag, eine Schrift 
aufiegen. (xc) Betriegen, bintergeben, 
Im gemeinen 2eben. Ein Mädchen auf: 
jenen. Er Der ſchon viele Leute aufs 
gefegt. Lafie euch Hiskia nicht auflegen, 
2, fön. 18, 29, So aud die Aufſetzung. 
Aufieyn, verb. irreg. neutr, (©. 
Seyu,) welches ſehr elliprifh und im fei- 
nen meiiten Bedeutungen nur im gemeinen 
Leben üblich ift. Es bedeutet aber. 1. Auf: 
gerichtet feyn, im Gegenſatze des irgend; 
und zwar, ı) * fi aufmachen, aufbrechen. 
Laft uns aufſeyn und gen Berbel ziehen, 
1. Mof. 35, 3. Det veraltet. 
dem Bette feun. Ich war geftern ſpät 
auf, Ingleichen von dem Bette aufftehen. 
Des Morgens friibe auf feyn. 3) Eid 
ber Hefundheit nach befinden. Wohl, übel 
auffeyn, Iſt er noch wohl auf? 2. Offen 
fiehen, Die Thiir ift auf. ‚Die Senfter 
waren alle auf. 3. Qnfgezehret feyn. 
Dis daß alles Bror in der Stadt auf 
war, Jerem. 37, 21. Unter biefen Be: 
Beutungen iſt die des Wefindens, der Ge: 
ſaudheit nach, noch am meiften üblich. Die 
übrigen find theils veraltet, theils niedrig. 
Die Aufficht, plur. car. das Aufſe⸗ 
ben in dem figürlichen Gebranche der zwep⸗ 
ten Bedeutung, die Eorge- für oder über 


a: Er bar die Aufſicht iiber die 


* 


* 


2) Außer, 
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Straßen, über die Magazine n.f.f. Be: 
fonders die Beftimmung des Verhaltens an: 
derer. Unter eines Aufſicht fteben. 
Aufſieden, verb. irreg. S. Sieden, 
1. Veutrum, mit haben, in die Höhe fieden, 
fi fiedend erheben. Gelinde auffieden, 
Das Waffer bar ıchon aufaeforten 2, Ace 
tivum, 1) Bon neuen fieden, auffocen. 
Milch aufſieden. 2) Durch Sieden ein 
gutes Unfehen geben. So ſieden die Gold: 
ſchmiede das Silber mit Borar auf. 
Der Aufiig, des — es, plur. inuſ. 
das Auffigen auf dag Pferd; befonders in 
der Bedeutung reiner allgemeinen Rüftung 
und Bewaffnung der Vaſallen wider den 
Feind, welbe Art der Rüſtung aber bey 
ber gegenwärtigen Verfaſſung des Kriegs—⸗ 
weiens in Deutſchland ungebräuhli ges 
worden ift. in allgemeiner Auffig. Ei⸗ 
nen Auffis aubefehlen. 3 
Aufſitzen, verb. irreg. neutr. ©. 
Sigen. ı. Mit haben, auf etwas fißen, 
d. i. befefiiget fryn. Der Ring bac bier‘ 
aufaeieffen, 2. Mit fern. I) Aufgerichs 
tet figen, im Gegenfage des Liegens. Im 
Bere auffigen. Ingleichen, aufer dem 
Bette figen, Tpät aufbleiben. Die ganze 
Vacht auffisen. Wir find beure lange 
aufgefefien. 2) Sich auf etwas fenen, abs 
folute, und obne Beyfügung des Ortes; bes 
fonders, fh zu Pferde ferien, Sie alle 
figen auf, Sahar. Sie find, fchon aufs 
gejeffen. Das Pferd laßt nicht gern aufs 
fizen.. In noch engerer Bedentung wurde 
biefes Wort bey ber ehemahligen Verfaf: 
fung bes Lebens: und Kriegesweſeus von 
den Vafallen gebraucht, wenn fie auf Der: 
langen bes Oberherrn in ihrer Müftung zu 
Pferde wider einen allgemeinen Feind er: 
fohienen. Der ganze Adel muß aufs 
fizen, Einem aufgeſeſſen feyn, figürlich 
und nur allein im Participio, widerwärtig 
gegen ihn gefinner ſeyn. ’ 
Auffpäben, verb, reg. ad. durch 
mühfamen Fleiß entdecken oder ausfündig 
mahen. Sebler aufipaben. S. Spähen. 
QAuffpalten, verb. reg. nur daß es 
im Particip. Paffivi aufgeſpalten hat. 1. Mc: 
tiaum, durch Spalten Öffnen. Ein Stück 
Holz aufjpalten, Daher die Auffpaltung, 
2, Neutrum, mit ſeyn, aufgeipalten * 
en. 
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ben. Das Bret ift aufgefpalten, bat 
fi‘ geipalten. -. 

Aufipannen, verb. reg. ad. ı) Eine 
Sace fpannend auf die andere befeftigen. 
Ein Seil aufipannen. Saiten aufipan: 
nen, auf ein mufitalifches Injtrument. 2) Yu 
die Höhe ſpaunen. in Gezelt aufipan- 
nen, beffer aufihlagen. Die Segel auf: 
ſpannen. Sugleihen figürlid. Einen 
Fluß, einen Teich aufipannen , ſtämmen, 
deſſen Waffe durch Hemmung des Abſluſſes 
aufſchwellen. 


Aufſparen, verb, reg. act zum Fünf: 


tigen Gebraude verfparen. Geld, Ge: 
greide aufiparen. So auch die Aufipa: 
zung. 

Auffpeifen, verb. reg. adt. welches 
ein auftändigerer Ausdrud für aufeſſen if. 
Der ganze Vorrath ift bereits aufge: 
fpeifee worden. Daher die Aufipeifung, 

Auffpereen, verb. reg. ad. ı) Weit 
Öffnen. Die Thür, das Fenſter aufiper: 
ren, Den Rachen aufiperren Die Au: 
gen aufiperren, Ingleihen Maul und a” 
anfiperren, find niedrige Auddrüde, welche 
nur aus Verachtung von einer mit Dumm⸗ 
beit begleiteten Bewunderung gebraucht 
werdet. tinem dao Maul aufjperren, 
ibm vergeblihe Hoffnung machen, gehöret 
gleichfall? in die niedrige, wenigſtens harte 
Sprecbart. 2) Was verfchloffen ift, mit 
dem Sperrzeuge öffnen. Min Schloß, 
eine Thür, ein Zimmer aufiperren, bag 
Schloß mit einem flählernen Haken öffnen, 
bev den Schlöſſern. So aud die Aufiper: 
rung. 

Auffpielen, verb. reg. ad. durch 
Spielen anf muſikaliſchen Inftrumenten be: 
Iuftigen ; ingleihen zum Tanze fpielen, El⸗ 
nem anfipielen, 

Auffpießen, verb. reg. adt. mit dem 
Spieße durchſtoßen und in die Höhe beben; 
ingleichen, anf die. Spige eines audern för: 
pers, als auf einen Spieß ſtecken. Einen 
Froſch aufipießen. Daher die Aufipies 
fung, 

Aufipröngen, verb. reg ad. auf: 
(pringen machen. ı) Was verichloffen iſt 
mit Gewalt öffnen. 
Thür, ein Zimmer aufiprengen, 
Aufſtohen und lieben bewegen. 


2) Zum 
Einen 


ein Schloß, eine 


” 
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Sirih, ein Wildbret, einen Vogel aufs 
fprengen, bey den Jägern. Einen Ge— 
felten-aufiprenaen, figärlid, bey ben Hand⸗ 
werfern, ihn zum Mitwaudern verleiten. 
So andy die Aufſpreugnug. 
Auffprießen, verb. irreg. neutr. (S. 
Sprießen,) mit feyn, und eigentelib vom 
ben Pflanzen, aus ber Erbe hervor fonimen 5 
nur in der höhern und dichteriſchen Scpreib= 
art. Wo pfleger unter deinen Süßen, das 
junge Veilchen aufzufpriefen ? 
- . Aufipringen, verb. irreg. neutr: (S. 
Springen,) wit jeyn. 1) Indie Höhe 
fpringen, ingleichen ſchnell aufftehen. Von 
der Erde, aus dem Beste aufipringen. 
2) Sich plöglid öffnen. Das Schloß ift 


aufaeiprungen, Ingleichen Riſſe, Spab 
ten befommen. Die Zaur fpringe vor 
Rälte auf. 


Auffproffen, verb. reg. neutr. nur 
bag es im Particip. Paſſwi aufgeiproffen 
bat, mit ſeyn. Es. bat mit aufipriefen 
einerley Bedeutung, und iſt gleichfalls nur 
in der höhern und dichterifhen Sarelbart 
üblich. 

Der Auffprößling, — plur. 
die — e, eine junge aufgefproffene —— 
S. Aufihögling. 

Aufiprndeln, verb. reg. neutr. mit 
feyn, ſich fprudelnd erheben, fprudelnd ber- 
vor fommen, von flüffigen Sörpern. Ihr 
gleicht dem fiedenden Waller, das von 
3u vieler Sitze aufſprudelt. 

Auffpürem, verb.reg. at. durd Spüs 
ren oder fleißlges Suchen ausfündia machen. 
Kin Wild auffpiiren. Sebler aufipüren, 

Aufſtämmen, yerb. reg. ad. Den 
Arm auftämmen, feit auf den Tiſch fügen. 
Daher die Aufſtämmung. 

Aufſtampfen, v.rb._reg. 1. Gew 
trum, mit haben, ſchnell und beftig auf 
die Erde treten. Mit dem Fuße aufftam: 
pfen. 2. Activum. 1) Etampfend auf 
etwas befeitigen. Den Kopf einer Vadel 
aufitampfen, vermittelt der Wippe auf dem 
Schafte befeftigen, bey den Nadlern. 2) U’: 


‚len Vorrath jtampfen, alles was geftampft 


werben follte, jtampfen. 

Der Aufſtand, des — es, plur. inuſ. 

bie Handlung des Aufitebens, in der drit⸗ 

ten Bedeutung des Werbi, ı. Eigentlich, 
\ wenn 
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wenn mehrere zugleich von ben Stüblen auk- 
eben. Einen Aufftand in der Gefell: 


ſchaft machen, maden, daß bie Sefelifhaft 
aufitehbt. 2. Figürlich, bie plötzliche Ver 
fammiung mehrerer wider bie Obrigfeit ; da 
denn der Aufftand oft der Anfang des Auf: 
rubre if. Einen Aufitand erregen, ans 
fangen. 3. In den Bergwerten, ein 
Bericht von der Beſchaffenheit eines Berg: 
wertes, in welcher Bedeutung auch ber 
Plural, die Aufftände, vorfommt. 

Aufftäuben, verb. reg. ı, Neutrum, 
mit ſeyn, in Gejtalt eines Staubes in bie 
Höhe fteigen. 2. Activum, in Geſtalt ei: 
nee Staubes in die Höhe treiben, ©. auch 
Aufftieben. 

Aufffäubern, verb. reg. act. bag In⸗ 
tenfivum des vorinen, welches aber nur in 
der figürliben Bedeutung für aufjagen, 
auftreiben, befonderd von dem wilden Ge- 
flügel gebraucht wird. So hat man in dem 
Sagbwefen Fleine Jagbhunde, welche Stäu: 
ber ober Stöber genannt werden, weil fie 
das wilde Geflügel aufftäubern , oder, wie 
man inden gemeinen Mundatten fagt, auf: 
fiöbern, 

Auffiöchen, — irreg. act. S. 
Stechen. 1) Mit Stichen öffnen. Eine 
Auſter aufſtechen. Eine Blaſe, ein Ge: 
ſchwür aufſtechen. Einem den Schwä⸗ 
ren aufftechen, figütlich und im gemeinen 
Leben, ihm feinen Fehler, feine ſchwache 
Seite u, f. f. zeigen, ihm eine unangenehme 
Wahrheit fagen. 2) Eine vorhandene Öff: 
numg. mit Etihen erweitern. Go fiechen 
bie Aupferjtecher die von dem Scheidewaifer 
gebeisten Striche auf, wenn fie felbige mit 
dem Srabftichel erweitern. Ingleichen, von 
neuen ſtechen, wie bie Aupferftecher eine ab: 
genußte Kupferplatte aufiuftechen pflegen. 
Spigen auffiechen, fie, wenn fie gewaſchen 
worden, nah dem Züdchenmufter wieder 
durchſtechen und plätten. So auch die Auf: 
ſtechung. 

Aufſtẽcken, verb. reg. act. 1) Mit 
Nadeln in die Höhe ſtecen. Ein Frauen⸗ 
zimmerkleid aufſtecken, welches an einigen 
Orten vermittelſt großer Aufſtecknadeln ge⸗ 
ſchiehet. Ja es werden ſolche lange Kleider 
auch wohl ſelbſt Aufſteckkleider genannt. 
2) Auf etwas, beſonders auf einen höhern 

Adel. Auss, i. Th. 
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Ort fteden. Ein Liche anffterken, auf ben 
Leuchter. Kine Flagge aufftecken, fie oben 
an dem Maftbaume befefligen. Das Bajo⸗ 
nett aufſtecken, auf das Gewehr, Den 
Pferden Gen aufſtecken, auf die Kaufe, 
Sp aud die Aufſteckung. 

Auffieben, verb. irreg. neutr. (&. 
Stehen,) mit ſeyn. ı) Dffen ftehen. Die 
Thür ftebe auf, ift lange aufgeftanden, 
in welder Bedeutung doch bey den meijten 
Hochdeutſchen das Hülfewort baben ge: 
brauchlicher iſt: die Thür bar lange auf: 
geftanden. 2) Auf etwas fiehen, fo daß 
die Bewegung dadurch gehindert wird, im 
gemeinen Leben. Der Pfahl, der einge: 
fchlagen werden ſoll, fteber in der Erde ' 
auf, auf einem Steine, In den Waſſer 
aufiteben, mit den Füßen auf dem Grunde 
ſtehen. 3) Sich in die Höke tihten, ſich 
aus dem Stande der Ruhe in deu Stand 
ber Bewegung verfeßen. (a) Ju der eins 
sefhränfteften Bedeutung, vermittelt der 
Füße. Der Ort, welchen man alsdann ver- 
läffet, befommt das Vorwort von, man 
mag fißend oderliegend gerubet haben. Denn 
fo fagt man: von dem Stnuhle aufftrben, 
von der Erde aufjteben, von der Arbeit, 
von dem Tifche auffteben, von dem Kran⸗ 
Fenlager auffteben, von dem Berte auf 
ftehen, wenn man auf bdemfelben geſeſſen 
oder gelegen bat. Aus findet nur alsdann 
Statt, wenn man von ber Sache, auf mels 
cher man gerubet bat, gleihfam umbület 
gewefen. So fleber man aus dem Bette 
auf, wenn man in demfelben gelegen hat. 
So aub, aus dem Kothe aufſtebenu, f. f. 
Dft gebraucht man aufiteben abfelnte, ohne 
den vorber gegangenen Stand ber Muhe näs 
ber zu bezeichnen. Sie find ſchon auf: 
geftanden, von dem Tiſche, ober auch aus 
dem Bette. Ich möchte niche darum aufs 
fieben, Des Morgens frübe au:fteben. 
Vor einem auffteben. (6) Ju weiterer 
Bedeutung, von verfchiedenen andern, fo 
wohl lebendigen als leblofen Dingen, wenn 
fie aus bem Stande der Ruhe im Bewer _ 
gung verfeßet werden. So fagt man in 
der Landwirtbichaft, die Fiſche ſtehen anf, 
wenn fie im Winter, aus Mangel ber Luft, 
aus ihrem Lager in der Tiefe in bie Höhe 
fommen, und an die Wuhnen treten. Ber 

den 
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den Jägern eben die Vogel vor dem Zunde 
auf, wenn fie auffiegen. (c) Figürlich. 
a) Aufſtehen und weggeben, bey einigen 
Handwerkern von ben Gefellen, wenn fie 
einen Meifter verlafen. S. Aufſtand. 
b) Genefen. Don einer Krankheit, von 
dem Rrankenlager aufitehen. Der Rranfe 
iſt bereits aufgeftanden. c) Lebendig wer: 
ben und aufftehen. Von dem Tode, ober 
von den Todten aufftehen, In welcher Be: 
deutung aber auferftehen üblicher if. ©. 
daſſelbe. d) Sich zu einem Geſchafte fer: 
tig machen, welcher Gebrauch aber bloß bi: 
blifh und ausländifh if. e) Wider je: 
manden auffteben, ſich ihm auf eine thätige 
Art widerfeben, doch nur, wenn folches von 
ben Unterthanen gegen bie Obrigfeit ge: 
ſchiehet. f) Entftehen, zum Vorſcheine 
kommen, doc nur vol Menfhen. Es ift 
ein ‘Propbes aufgeftanden. Es ift nicht 
eber eine Anzahl von guten Dichtern auf: 
geftanden, als bis ein großer Geift durch 
ein Meifterftüick den Werteifer erreger bar, 
Duſch. Auch diefe Bedeutung ift der Deut: 
(hen Sprache urfprünglich fremb, und eine 
bloße Nachahmung bes biblifchen Gebrauches. 


Anm, Die Aufftehung iſt ungebräud: 


lich, weil den meiften Neutris die Verbafia 
auf ung fehlen. Dagegen kann der Jufini⸗ 
tiv in allen Fällen als ein Subftautiv ge: 
braucht werben; in einigen ift indeſſen auch 
der Aufftand eingeführet. 

Auffteifen‘, verb. reg. act. ı) Steif 
machen und aufwärts biegen. Minen Zur 
auffteifen. 2) Bon neuen fteifen. Die 
Wäſche auffteifen. So auch die Auf: 
ſteifung. | 

Aufiteigen, verb. irreg, neutr. (6, 
Steigen,) mit feyn, in die Höhe ſteigen. 
1. Eigentlich, fich vermittelft der Füße auf: 
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auf. S. Aufſtoßen. Das Anffteigen der’ 
Mutter, ein unſchicklicher Ausbrud des gros 
fen Haufens, die Kolit bey dem weiblichen 
©efhlehte zu benennen. Der Rauch, der 
Dampf fteige auf. Es fleige ein Gewit⸗ 
tee am Zimmel auf, herauf. 3. Figür- 
lich. 1) Dem Auge fihtbar werben, in der 
böhern Schreibart. Zier fteigen Selien 
auf, romantiſche Beftalten, Duſch. 2) Ent: 
fiehen. Es fteigen Verfuchungen, Zwei⸗ 
fel, Begierden u. f. f. in ihm anf. Wie 
tönnen fie einen foldyen Argwohn bey 
ſich auffteigen laſſen? 3) Die auiffteis 
gende Linie, in ben Geſchlechtsregiſtern, bie: 
jenigen Perſoaen, welche in gerader Linie 
von einem angenommenen Stammvater ber: 
fommen, in fo fern man von jenen bis zu 
diefem zäblet. In dem umgekehrten Falle 
wirb es die abfteigende Linie genannt. 

Aufftöllen,, verb. reg. adt. ı) Aufge 
richtet ftellen, aufrichten und nad) einer ge: 
wiffen Ordnung binfegen. Die Bücher 
aufftellen, auf das Bücherbret. Einen Bes 
winft aufftellen. Waaren zum Verkaufe 
aufftellen. Einen Zeugen anfitellen, je 
manden als einen Zeugen därftellen, Ich 
wollte ihnen taufend Beweife aufitellen, 
wenn ich fie damit jiberzeugen Fönnte, 
Gel. 2) Dffen ftellen, offen ftehen machen. 
Sprentel aufftellen. Einem eine Salle, 
eine- Schlinge, ein Ye, ein Barn auf: 
ftelen. Wegen einer Sache, ober nad) 
einer Sache aufftellen, nachforſchen laffen. 
So and die Aufftellung. 

Aufftieben, verb. irreg. neutr. (S. 
Stieben,) mit feyn, in Geftalt eines Stau⸗ 
bes in die Höhe fteigen. Figürlich wird 
dieſes Wort bey den Zügern von dem klel⸗ 
nen Geflügel gefagt, wenn es plöglich auf 
fliegt. S. auch Aufitäuben und Aufftäus 


wärts bewegen, wo es aber nur abfolute bern 


und ohne Beyfügung des Accuſativs gebraucht 
wird. Auffteigen, d. i. auf das Pferd, oder 
auf ben Wagen ftelgen. Der Accufativ 
wird nur in der R. U. bepgefüget, die 
Reiter, die Treppe auf: und abfteigen, 
wo doch bie Vorwörter auf und ab richtiger 
von dem Verbo getrennet werben, 2. In 
weiteret Bedeutung, aufwärts beweget wer: 
ben, Die Speife im Magen fteigt zu: 
weilen auf. Dieſe Speife fteige mir noch 


ge Aufitöbern, ©. Aufſtaubern. Dem 
Simmel ſey Dank, daß ich fie einmahl 
aufgeſtöbert habe, Welße. 

Aufſtören, verb. reg. act. durch Stö⸗ 
ren aus einander treiben. Ein Weſpenneſt 
aufſtören. Die Sandhorſte oder Häger 
in den Flüſſen aufſtören. 

Aufſtoßen, verb. irreg. &. Stoßen. 
I. Activum. 1) Durch Stoßen üffnen. 
Die Thür, das Fenſter, ein Faß aufſto⸗ 

fen. 
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fen. Ingleichen durch einen Stoß verwun⸗ 
ba, im gemeinen Leben. Sich die Haut 
auſſtoßen. 2) In die Höhe ſtoßen. Ich 
erwartete nicht, daß fie den Staub, den 
fie mir den Süßen aufitoßen, für Wole 
fm ausgeben- würden, Weiße. Inglei⸗ 
den, durh einen Stoß zum Aufſtehen be⸗ 
wesen, Ein Pferd aufſtoßen. II. “eu: 
tram, mit ſeyn. 1) Im die Höbe geftoßen 
werden, aufſteigen. Die Speife ſtößt mir 
anf, oder es Höfe mir auf, wenn die Blä- 
bingen aus dem Magen aufwärts geben. 
T Die Schmady fiöße ibm auf, kommt 
ihm wieder in die Gedanten, iſt eine nie: 
drige Figur der vorigen M. U. Ferner, 
enfengen zu gabren; befonders bezeichnet 
man damit dag zweyte Gühren des Bieres 
In dem Halte, Weil Diele zweyte Gährung 
ben manden nüfigen Körpern ein Vorbo: 
the des Verderbens und des Sauerwere 
deut Ät, fo bat aufitofen- daber fehr oft 
euch diefen Reariff au fih genommen. Der 
Wein ſtoßet auf, wird fauer. Ein aufs 
geitofener Wein. 2) Auf etwas ſtoßen. 
(a) Eigentliih. Das Schiff ftöße auf, ift 
aufgeſtoßen, auf den Grund. (b) Kigür: 
li, begegnen. Ke ſtoßen mir täglich 
Leute dieier Are auf. Es möchte mir 
vieleihe noch ein wigiger Kopf auf: 
ſteßen Es ſtößt mir jegt eine qure Ge: 
legenheit auf. Daber die Aufftofung in 
ben Bedeutungen des Activi. 

iq, adj. eradv.verborben, fauer. 
Der Wein wird aufitößig. Kin auffts: 
figer Wein. Ingleichen unpaß, krank, doch 
wur dem Anfange nad, von Kindern und 
dem zahmen Wiebe, wenn letzteres die Luft 
um Äteffen verlieret. Das Pferd, die 
Schweine, Die ZAbner werden aufſtößig. 


Ein aufftößiges Rind; Daber die Auf: 


ſoßigkeit, plur. inuf. der Zuftand eines 
Kindes oder Thieres, da ed aufftöfiig ift. 
äuben, verb. reg. ad. in die 


—* Mräuben. Air aufgeſtraäubtem haar, 


Auſfſtreichen, verb. irreg. ad. ©. 
«_ 1) Eine Eade auf bie an: 

bete freichen, Ein Pflafter aufitreichen, 
end; Butter aufſtreichen, auf 


dot 2) Aufwärts fireihen, Die Saate 
freien: — | | 
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‚ Anffreifen, verb. reg. I. Aerivung 
ı) Hinauf jtreifen, aufwärts ſireifen. Den 
Armel, das Zemd aufftreifen. Ingleichen 
metonvmiſch, ſich aufftreifen. 2) Dur 
einen Stoß, ber im Streifen gefchiebet, 
verwunden, als ein Reciprocum. Sich die 
Saut aufftreifen. II. Neutrum, mit ba» i 
ben, in der Bewegung ein wenig berühren, 
Die Kugel freift auf, berührt im Fluge 
bie Erde. Lande Bleider ftreifen auf die 
Erde auf. Daber die Aufftreifüng, im 
der Vedeutung des Xctivi, 

Aufſtreuen, verb, reg. af. auf et* 
was fireuen, abfolute. Sand aufftreuen, 
auf das Papier. Daher die Aufftreuung, 

Aufftülpen, verb. reg.iadt. 1) Die 
Stülpe in die Höhe biegen. Kinen Zue 
aufſtülpen, auffrämpen, aufftusen. Die 
Stiefeln aufftülpen, Eine Fleine aufges 
ftülpte, d. i. aufgeworfene, Yiafe, Leif. 
2) Auf etwas ftülpen, oder deden. - Der 
Deckel aufftülpen, auf ben- Topf. Daher 
die Aufftülpung, 

Aufffürmen, verb. reg. adt. mit 
Sturm, db. i. beftiger Wuth öffnen. Die 
Thür aufftürmen, 

Aufftürzen, verb. reg. act. ı) Auf 
etwas ftürzen ober beden. Den Deckel 
aufftiirzen, auf den Topf. Die Zaube 
aufftürzen, fie in der Geſchwindigkeit und 
obne Ordnung anffegen, 2) In die Höhe 
ftürgen oder ftellen, Die abgewaſchenen 
Teller aufftürzen, in ben Küden, So 
auch die Aufftürzung, " 

Aufftugen, verb. reg. ad. den Stug, 
db. 1, den verfürgten Theil einer Sache in 
die Höhe biegen, 1) Eigentlih, von ben 
Hüten. Einen Zur aufkugen, die ver: 
kürzte Krämpe in die Höbe biegen.. 2) Fi⸗ 
gürlich, aufpugen, verfhönern. Bekannte 
Wabhrbeiten, die nur durdy die Einklei⸗ 
dung aufgeftuge worden, So auch die 
Aufftugung. BEER 

Aufitügen, verb. reg. adt. auf etwas 
ſtützen. Die Arme aufftügen, auf dem 
Tiſch. Sich aufftügen, mit den Armen. 
Daher die Aufftügung. 

Aufſtutzig, ©. Aufftößig. 

Auffücben, verb. reg. alt. zu finden, 
gu bekommen ſuchen. Kin Wild, einen 

93 übel⸗ 
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jibelthäter, eine Stelle in einem Buche 
auffuchen. Go auch die Aufiuchung. 


Auffummen, verb. reg weldes fo 


wohl als ein Neutrum mit ſeyn, noch häus 
figer aber als ein Reciprocum gebtaudt 
wird, zur großen Summe werben. 
was aufiummen Iaffen. Es fummer ſich 
auf. Seine Schulden haben ſich ſchon 
ſehr aufgefummer. 

Auftafeln, verb. reg. act. Einem auf: 
tafeln, die Speifen für ihn auf die Tafel 
tragen; nur im gemeinen Leben, wie aufs 
tiſchen. Daber die Aufrafelung. 

Auftaumeln, verb. reg. neutr, mit 


dem Hülfesorte feyn, taumelnd aufftehen.. 


Man ıaumele auf und fucht Srod‘, let: 
der, Zur und Degen, Zadar. 


Auftbauen, verb. reg. I. Activum 


die Wärme in einen gefrornen Körper wie: 
der herjtellen, und ihn dadurch öffnen, d. i. 
erweichen und flüffig machen, Ein gefror- 
nes Waffer aufthauen. Sõ aud die Auf: 
tbauung, II. Neutrum, mit feyn, aufs 
getbanet werben, von gefrornen Körpern, 
Die Erde, das Eis, der Strom thauet 
auf, iſt aufgerhauer. 

Aufthun, verb. irreg. ad, S. Thun, 
ı) Hinauf thun, oder legen, im gemeinen 
Leben, 2) Offnen, boh nur in einigen 
Füllen, wo man biefen Begriff ganz allge- 

- mein, ebne nähere Beſtimmung der Art und 
Meife auszudruden für aut findet, Die 
Thür aufthun, wofür doch aufmachen üb- 
licher ift. Das Bud aufthun, befer 
auffchlagen ober öffnen. 
thun, für hören, und den Mund aufthum, 
für fpreben, find niedrig; das Maul auf: 
thun, in ber letzten Bedeutung, iſt zu: 
gleih verähtlih. Die Augen aufthun, 
für aufmerkſam fehen. 
braubt man dieſes Wort noch als ein Re⸗ 
ciprocum. Die Blumen thun ſich auf. 
Die Erde that fi) unter mir auf. Der 
immel thurt fich auf, 

Aufthürmen, verb. reg. alt. hoch, 
wie einen Thurm aufhäufen. Der Wind 
thürmete den Schnee wie Berge auf. 

t Auftiſchen, verb. reg, ad. Spei— 
fen auf den Tiſch tragen; ein Wort, wel: 
ches im Hochdeutfhen nur im verächtliden 
Verſtande, oder höchſtens im Scherze üblich 


Er: 


Die Ohren auf: 


Am häufigften ges 
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it. Einem auftifchen. Im Oberdeutſchen 
iſt ed von einem edeln uud anftändigen Ge: 
Brauche. Ich will in meinen düftern Schar: 
ten füße Früchte zum Mittagsmahl dir 
auftifchen , Gefn. 

Der Auftrag, des— es, plur. die 
— träge. 1) Die Handlung. des Auftras 
gend; doch nur in einigen Fällen, und ohne 
Plural, Der Auftrag der Sarben, bey 
den Mahlern. Der Auftrag eines Butes, 
eines Achnes, in ben Rechten, die Über: 
gabe deffelben. Ingleichen das Auftragen 
eines Gefhäftes, Einem Auftrag thun. 
Es dit ihm bereits Auftrag geicheben. 
2) Ein aufgetragenes Geſchäft; mit dem 
Plural, Einen Auftrag befömmen, Ale 
Auftrage gut ausrichten. 

Auftragen, verb. irreg. ©. Tragen, 
I. Activum, eine Sache auf die andere tra: 
gen. 1) Eigentlih. Die Speifen auftras 
gen, auf ben Tiſch. Es ift ſchon aufge 
tragen, oder man bar ſchon aufgerragen,. 
2) Ju weiterer Bedeutung. Sarbe auf: 
tragen, bey den Mahlern und Buchdrudern. 
Gold im Prraolden anfıragen, Kinen 
Ri auftragen, ihn auf das Papier oder 
eine andere Flähe zeihnen. 3) Figürlid, 
zur Verwaltung, Beforgung übergeben. is 
nem ein Amt, ein Geſchäft auftragen. 
Kine aufgerragene Gewalt, ein auıfaetra: 
genes Beihäft. Inglelchen, das Oberei⸗ 
genthbum über eine Sache abtreten; daher 
in dem Lehensweſen, einem feine Gürer 
‚auftragen, oder zu Leben auftragen, in: 
leihen ein aufgerragenes Leben, Feu- 
dum oblatum, im Gegenfaße des ges 
gebenen. II, Neutrum, mit haben, ia 
welher Bedeutung man aber nur im ge= 
meinen Leben von einer Sache fagt, daB 
fie auftrage, wenn fie zu dick iſt oder wird, 
fo daß eine andere, wider ihren Endzwed, 
von berfelben gleichfam getragen wird. So 
trägt ein Nachtkleid auf,, wenn ed die 
darüber gezogene Kleidung zu enge macht. 
Daher die Auftragung, in allen Bebeutun- 
gen des Activi. 

Auftreiben, verb. irreg. ad. ©, 
Treiben. 1. In die Höhe treiben, und 
zwar, 1) durch Ausdehnung der heile, 
Die Winde treiben den Leib-auf, Der 
Leib des Verftorbenen war ee | 
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ih aufrerrieben, 2) Mit Gewalt zum 
Aufjichen bewegen, jemanden von feinem 
Sitze ober aus feinem Zager treiben. (a) Ei⸗ 
gentlih. Einen auftreiben, ibn aug dem 
Bert: oder von dem Stuble treiben. Ein 
Wild aufrreiben, ed aus feinem Lager ja: 
gen, bep den Jägern. (b) Figürlich, a) Bey 
ben Handwerkern, einen Gefellen anrüchtig 
maben, wodurd er überall vertrieben und 
verjaget wird, b) Mit lebhafter Mühe 
ensfünbig machen, ausforſchen und erlangen, 
Geld auftreiben. Ich will wiffen, ob fie 
für meine Tochser einen Mann aufge: 
mieben baben, Weiße, 2. Auf etwas trei- 
km. Einen Ring auftreiben, auf das 
Rad, auf das Häft u. ſ. f. So auch die 
Inftreibung. 

Auftrönnen, verb. reg. adt. aus ein- 
ander trennen , beſonder⸗ was zuſammen 
genähet iſt. Eine Naht auftrennen, fie 
mit einem Meſſer behuthſam aufſchneiden. 
Ein Bleid auftrennen, bie Nähte in dem: 
ſelben. Die Naht rremme fich auf, gebet 
aus einander. So auch die Auftrennung. 

Auftreten, verb. irreg. ©, Tresen, 
J. Ativum, Durh Treten üffnen. Die 
Thüej.eine Nuß anftreren. Daher die 
Auftretung. II. Veutrum, mit feyn, 
1) Anfden Boben treten, den Fuß auf bie, 
Eihefiten, Das Pferd Fann nicht auf: 
treten; Gare, feft, leife auftreten. 2) In 
die Höhe treten , aufftehen, um zu reden, 
Daher ſagt man von einem Nebner, einem 
Ehänfpieler u. ff. daß er auftritt, oder 

auferite ,_wenn er dem Ort be: 
tritt; yon welchem ex zu reden gefonnen ift. 
Mit.ewas auftreten, figürlih, etwas 
feperlich vorbringen. ' 

Der Auftritt, des —es, plur.die— e, 
"m den vorigen, 1. Die Handlung des 
Unfftetens ‚ in den Bedeutungen des Neu: 
Mind, beſonders der Auftritt eines Red⸗ 
Ms, eines Schauipielers. 2. Figürlich. 
ı) Unigen Kälen ber Anfang der Ge: 
gemmart bey einer Sache oder Handlung, 
Macht in der großen Welt den erften Auf: 
ie gut, Zadar. 2) In der Kanzelbe: 
!lfänteit i der Auftritt auch das Gebeth, 
See Wunſch, womit der Kanzelredner 

antritt. 3) Derjenige Theil 


fh Yufzuges in einem Schauſpiele, der 
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durch ben Auf: oder Abtritt elnes Mit⸗ 
ſpielers beſtimmt wird; daher ein Aufzug 
in mehrere Auftritte gethellet wird; die 
Scene, 4) Nach einer noch weitern Figur, 
ein jeder merkwürdiger Vorgang. Nie 
will id) es zu einem foldyen Auftritte wies 
der Fommen lafien. 5. Dasienige, wor⸗ 
auf man tritt; 3. B. in den ländlichen Ge— 
bäuden biejenige Stufe vor ben Thüren, 
worauf man tritt. 

Auftrodnen, verb, reg. I. Activum, 
zum Lünftigen Gebrauche trocken machen⸗ 
trodnen und aufbehalten; im gemeinen Leben, 
aufereugen. Apfel, Früchte, Kräuter 
auftrodnen, II, Geurum, mit feyn, 
troden werben, in der Landwirtbidaft, wo 
die Bub auftrodner, oder güjte wird, 
wenn fie keine Mil mehr gibt. Daher 
die Auferodnung in ben Bedeutungen bes 
Activi. | 
Aufwächen, verb, reg. neutr. mit 
feyn, von dem Schlafe wach, oder mun= 
ter werden; in der höhern Schreibart er⸗ 
wachen. Das Kind ift aufgewacher. Don 
dem Schlafe, von einem langen Traume 
aufwachen. Bon einem Geräufdye, Ges. 
fchreye aufwachen, burd baffelbe aufge- 
wedet werden. Figürlich, wirkſam werden. 
Seine Gläubiger find «alle aufgewacht. 
Wenn dein Gewiffen einmahl aufwachen 
wird. N 

Aufwachſen, verb. irreg. neutr, (S. 
Wachſen,) mit feyn, groß wachen, in bie, 
Höhe wachen, fo wohl von Menfhen und 
Thieren, ald Pflanzen. In Srömmigkeie 
und Tugend, in Lajtern und Unrugend 
aufwachſen. Wir find mit einander aufs 
gewadhien , wir find von Jugend auf bep- 
einander gewefen. 

Aufwägen, verb. reg. ober nab ans 
bern irreg. ad. ©. Wären. 1) Durch 
ein Hebezeug in die Höhe heben, im ges 
meinen Leben. Einen Stein aufwägen, 
2) Darwägen, wägen um es einem ander 
zu geben. Einem Geld auſwägen. Go 
auch die Aufwagung. 

Aufwallen, verb. reg. neutr. mit 
feyn , in bie Höhe wallen, In eine beftige 
innere Bewegung geratben. 1) Eigentlich, 
von flilfigen Körpern, befonders wenn fie 
dur die Hige zum Sieden gebracht werben, 

& 
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So bebentet aufwallen In ber Hauswirth⸗ 
ſchaft gelinde auffieden. Allein im der er- 
habenen Schreibart wirb jebergeit der Be: 
griff einer heftigen Bewegung damit vers 
bunden. Das Meer wallt auf und braufft, 
2) Fieürlih, von allen heftigen Gemütbe: 
bewegungen , weihe das Geblüt gleichfam 
ſchnell aufwallen machen, aber auch ſchnell 
wieder vergehen. Die aufwallende Sitze 
der Rachbegierde. Vielleicht wallete 
mein 3orn bey Beleidigungen auf, Duſch. 
Aber auch von fanftern Empfindungen. 
Sanfte Empfindungen wallen, wie die 
Bilberweilen, an einem ftillen Abende in 
der Seele des Dichters auf. 

Die Aufwallung, plur. die — en, 
dad Aufivallen, fo wohl in eigentlicher als 
figürliher Bedeutung. Die Aufwallung 
eines fledenden Waflers, des Blutes. Du 
bältft eine kurze Sreude, eine frobe Auf: 
wallung des- Herzens, fie GSlückſeligkeit, 
Duſch. 

Der Aufwand, des — es, plur. car, 
Basjenige, was aufgewenbet wird, und ber 
Suftand, in welchem man viel aufinenden 
muß, Broßen Aufwand haben, viel Selb 
gu feinen Bedürfniſſen ausgeben müſſen. 
Dielen Aufwand machen, viel Gelb zu fei: 
nen Bedürfniffen ausgeben. Kine Sache, 
welche vielen Aufwand, viele Koften, er: 
fordert, S. Aufwenden, 

- Aufwärmen, verb.. reg. ad. von 
neuen wärmen, Speiſen, Milch u, f. f. 
aufwärmen. Ein aufgewärmtes Bericht, 
Kipürlih im gemeinen Leben, eine veraltete 
Sache von neuen vorbringen, Einen alten 
Streit wieder aufwärmen, @o aud die 
Yuflwärmung. 

Aufvarten, verb. reg. neutr. mit 
haben, auf etwad warten, beſonders auf 
eines andern Befehl warten. 1) Eigent: 
ib, jemanden bedienen, ihm allerley nies 
drige Dienfte leiſten. Einem Zerrn aufs 
warten, deſſen Bebienter feyn. Den Gäften 
aufwarten, Bey Tifche, bey der Tafel 
aufwarten. Bey diner Hochzeit aufwars 
een, nehmlich mit Muſik, den Gäften vor: 
2) Figürlih, von allen Pflichten 
ber Hoflichkelt und Ehrerbiethung, die man 
einem andern leitet, Einem aufwarten, 
mit Ehrerbleihung zu Ihm kommen, Einem 


man einwecfelt; Aufgeld. 
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mit etwas aufwarten, ihm ein Geſchenk 
damit nahen, es ihm geben, barreichen. 
Das Subftantid, die Aufwartung, &, her: 
nach befonderd. 

Der Aufwärter, dee —s, plur. ut 
nom, fing, Fämin. die Aufwärterinn, phur. 
die — en, eine Perfon, welde einem ans 
bern im eigentlihen Verſtande aufwarter. 

Aufwärts, ein Umftandswort des Orts 
tes, eine Bewegung in die Höhe auszudrucken, 
für hinaufwärts. Aufwärts geben, fabs 
ren. Aufwärts fchiffen, nah der Quelle 
zu. Etwas aufwärts biegen, in bie Höhe, 
über ſich. Als eine Präpofition mit ber 
zwenten Endung, aufwärts des Sluffee, 
tft ed im Hochdeütſchen ungewöhnlich, 

Die Aufwertung, plur. inuf. das 
Aufwarten, fo wohl in der erften eigent= 
lihen Bedeutung. Die Yufwartung bey 
einem baben, demfelben aufzumwarten be: 
ftellet fevn. So auch au ben Höfen von 
benjenigen Perfonen, welche zunädhit zur 
Bedienung ber Perfon eines großen Herrn 
verpflichtet find. Ingleichen die Aufwar⸗ 
tung mit der Muſik, die Beforgung unb 
Aufführung der Muflt bey Hochzeiten u. ſ. f. 
als auch in der zweyten Bedeutung. Einem 
feine Aufwartung mathen, ihn mit Ehr⸗ 
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erbiethung befuchen, 


Aufwafchen, verb. irreg. ae. S. 
Waſchen. 1) Durch Waſchen reinigen, bes 
ſonders, das gebrauchte Tiſch- und Küchen⸗ 
geſchirr reinigen, in der Hauswirtbichaft. 
2) MitWaffer von ber Erde auffaffen. Blur 
aufwafchen. 3) Wund waſchen. Sich 
die Zände aufwaſchen. 4) Durch Waſchen 
verbrauchen. Alle Seiſe aufwaſchen. So 
auch die Aufwaſchung. 

Dee Aufwẽechſel, des —s, plur. car- 
in der Handlung, bie Zugabe in ſchlechterm 
Gelde, in Anfehung bes’ beffern; welches 
©. auch Abs 


ug. | 

Aufwẽchſeln, verb. reg. ad. durch 
Einwechſeln fammeln, oder aus dem allge» 
meinen Gebrauche bringen. Mine gewifle 
Geldſorte aufwechſeln. Daher die Auf: 
wechfelung. 

Aufwẽcken, verb. reg. dag Activum 
von aufwachen, wad, d. t, munter machen, 
befonders einem Schlafenden. 1) Eigenslid. 


Einen 


Yuf 
Zinn mit feinem Gefchreye aufwecken, 
Jugleichen, einen Todten aufwecken, oder 
jemauten von den Todten aufwecken, in 
weiber Bebeutung aber auferwecen und 
erweden gebräuclicher find. 2) Figürlich, 
dem Geifte nah munter, lebhaft machen. 
Er veif eine ganze Gefellichaft aufzu: 
wen, munter zu machen. Noch mehr 
iſt in diefer Bedeutung das Particip. Paſſiv. 
aufgeweckt für munter, lebhaft, üblich, 
Ein aufgewed'rer Ropf. Ein aufgewec: 
tes Gemüth. Ein aufgeweckter Einfall. 
Aufwehen, verb. reg. act ı) In hie 
Höhe wehen. Der Wind wehet den Staub, 
bie Sedern, den Schnee auf. Ingleichen 
feürkih, durch Wehen hervor bringen, wie 
auch vergrößern. Der Wind webere das 
Seuer auf, 2) Durd Wehen öffnen. Der 
Wind bar die Thür, das Senfter aufge: 
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weber. 

Aufweichen, verb. reg. alt. von weich, 
mollis, ı) Durch Erweichen öffnen. in 
Geihwür aufweichen. 2) liberhaupt, er: 
wehen, ober weich machen. Trockene 
Sarbn mie Bummiwaffer aufweichen, 
Es auch die Aufweihung. 

Aufweifen, verb. reg. at. ı) Auf 
bie Weife bringen. Garn aufweifen. 2) Al: 
les was geweift werben follte, auf die Weife 
bringen, Altes Garn, alle Seide aufwels 
fen..6, Weifen. Daher die Aufweifung. 

Aufweifen, verb. irreg. act. (5. Wei: 
ſen) als einen Beweis vorzeigen, vor Aus 
gen legen. Eine Vollmacht, ein Credis 
tip, einen Wechſel aufweifen. Er bat 
nichts wider mic; aufzuweiſen. Daher 
die Yufweifung. | 

Aufwenden, verb. reg. ober nach am 
hern irreg. at. (5. Wenden,) an oder auf 
eias wenden, in ber figürlichen Bedeutung 
bed einfachen Verbi. Fleiß und Mühe 
nfwenden, anwenden. Er wender wiel 
läßt. viel Geld aufgehen, wendet viel 
Beldauf feine Perfon und auf fein Vergnü- 
wu. S. aub Aufwand. 2. 
Aufwerfen, verb. irreg. ad. S. Wers 
Mr, Durch Aderfen öffnen, Eine Thür 
Mit Sreigen animerjen. 2. In bie Höhe 
Bien, 1) Eigentlich. Das Meer wirft 
Schaum auf, Das Waſſer wirft Bla⸗ 
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fen auf, 2) Figürlih. Ca) Aufgraben. 
Einen Damm, einen Wall, eine Schanze/ 
einen Graben aufwerfen. Erde um eis 
nen Baum aufwerfen. (b) Schnell in 
die Höhe richten, doch vielleiht nur von 
der Nafe, Ste fabe mich zweydeutig an, 
und warf die Yiafe auf, als ich über fie 
lachte, Hermes. (c) Anfwärts biegen, fi 
werfen. Das Bret bar fid) aufgewors 
fen. _ ine aufgeworfene, einwärts gen 
bogene, Yiafe. Aufgeworfene Kippen. 
(d) Eigenmãchtig auftreten, ſich eigenmäch⸗ 
tig zu etwas angeben. Sich zum Könige, 
zum Anführer aufwerſen. Ihr werft 
euch immer zu Dingen auf, wozu ihr 
keinen Beruf habt. (e) Sich wider je⸗ 
manden aufwerfen, ſich wider denſelben 
empören. 3. Auf einen andern Körper wer⸗ 
fen. Die Würfel aufwerfen, auf ben 
Tiſch. Figürlid. Kine Srage aufwers 
fen, zur Beantwortung vortragen, vorbrins 
gen. Einen Zweifel aufwerfen. Daher 
die Aufwerfung in allen Fällen, wo das 
Berbum nicht ein Meciprocum ift. 
Aufwickeln, verb. reg. ad. 1) Auf 
einen andern Körper wideln. 3wirn, Seide, _ 
Wolle aufwiceln, auf einen Knauel. Die 
Saare aufwicdeln, auf Papier. 2) Aus 
einander wideln. Ein Papier aufwiceln, 
in Rind aufwideln, deſſen Windeln aus 
einander wideln. 3) In die Höhe wideln, 
aufwärts wideln.x Die Strümpfe aufs 
wideln, So auch die Aufwicfelung, 


Aufwiegeln, verb. reg. ad. weldes 
bed Frequentativum von aufwiegen lit, aber 
nur figürlich für aufhetzen, verhegen, bes 
fordere zum Aufftande verleiten, gebraudt 
wird, Einen wider den andern aufwies 
geln, Das Volk wider die Obrigkeit aufs 
wiegeln. In einer noch figürlihern Bedeu» 
tung fommt ed zuweilen für reisen, in 
Bewegung fegen, überhaupt vor. So auch 
die Yufwiegelung, * | 

Der Aufwiegeler, aber fürzer Auf⸗ 
wiegler, des— 6, plur. ut nom, ling. dee 
andere aufwiegelt, beſonders, der die Un⸗ 
tertbanen zum Ungehotfam gegen Bir Obrig⸗ 
keit anreinet. Dad Pev: und Nebenwort 
aufwieglerifch, weldes im gemeinen Leben 
nicht unbefanne iſt, if niedrig. 

ya Auf 
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Aufwiegen, verb. irreg.adt. S. Wies - 


sen. 1) Durch ein Hebezeug nach nnd nach 
in die Höhe heben. 2) Wie aufwägen in 
der zweyten Bedeutung. S. auch Wiegen 
und Abwiegen, 
fen; eine von dem Steigen des leichtern 
Körpers in der Wagefchale entlehute Figur, 
Ein Freund, der alle übrige aufwiegt, 

Aufwinden, verb. irreg, ad. S. 
‚Winden. 1) Eine Gade auf bie. andere 
winden, 3wirn, Seide, Säden aufwin: 
den, auf: einen Anauel, oder auf ein Pa: 
pier. 2) Vermittelt einer Winde in die 
Höhe ſchafſen. Einen Wagen aufwinden, 
mit der Wagenwinde, Kine Lait aufwin: 
den, vermirtelit ber Winde. Go aud ‚die 
Anfwindung. ; 

Aufwirken, verb. reg. ad, Von 
wirfen, arbeiten, verrihren (a) Bey 
ben Jägern, fo viel als aufjchneiden. Min 
wuld aufwirfen. (b) Bey den Bädern, 
dem Brote die Geitalt, bie. es haben foll, 
mit der Hand geben; oft auch fo viel wie 
auswirfen. 2) Von wirken, weben. 
(s) Alles Garn in ein, Gewirk bringen. 
Alles Garn aufwirfen. (b) Ein Gewirk 
auflöfen, aus einander wirken. So auch 
die Aufwirkung. 

Aufwiſchen, verb. reg. adt. wifhend 
aufbeben. Blur, Waller von der Erde 
aufwiſchen. Daber die Aufwiſchung. 

Aufwüblen, verb. reg, ad. 1) Durch 
Wühlen in die Höhe drängen. Die Schweine 
baben die Erde anfgewibler. 2) Mit 
Mühlen ungleih machen, öffnen, Den Erd: 
boden aufwiiblen. 

Dee Aufwurf, des— es, plur. die 
— wiirfe, dasjenige, was aufgeworfen wird ; 
befonders die Erde, welche bey Verfertigung 
eines Grabens, Teihes u.f. f. auf: und 
ausgeworfen wird. Einen Aufwurf auf 
dem Felde maden, Erde aufwerfen, 

Aufsäblen, verb. reg. act. darzah⸗ 
Ien, auf den Tiſch hinzählen, befonders von 


dem Gelde. Geld aufzählen. Aufge: 
zähltes Geld. 
Aufzäumen, verb. reg. ad. ben 


Zanm anlegen; eigentlih, das Pferd ver: 
mittelit des Zanmes zwingen, den Kopf in 
die Hübe zu tragen. Win Pferd aufzäus 
men. &o auch die Anfzäumung. 


3) An Gewicht übertref: 


Sache aufziehen, aufichieben. 


* I) 
Auf 4% 

Aufzehren, verb. reg. act. verzeften, 
durch Zehren ale madhen, eigentlih von 
Eßwaaren. Die Soldaten baben elle Les 
bensmitrel in diefer Gegend aufgesihrer. 

Aufzeichnen, verb. reg. ad. figür: 
lich für aufſchteiben. Kine Ausgabı auf: 
zeichnen. Eine merFwürdige Beceben: 
beit aufzeichnen. : Daher die Auf;eich- 
nung. 

Aufzeigen, verb. reg. ad. wie auf: 
weiſen, vorzeigen. Einen Brief, ein 3cug: 
niß, einen Contract aufzeigen, zum Ber 
mweife vor Augen legen, Daher die Auf: 
zeigung. 

Aufziehen, verb. irreg. ©. 3iehen, 
I. Activum. 1J. Durch Ziehen öffuen. Ein 
Schloß aufziehen, es durch Zurückziehung 
des Riegels öffnen. Den Zahn an einem 
Schießgewehre aufziehen, 2. Elue Sade 
auf die andere ziehen oder fpannen. Sal: 
ten aufziehen, auf ein Injtrument. Einen 
UÜbelthäter aufziehen, auf die Folter ober 
auf die Leiter. Aufzieben bey den We— 
bern, die Füden der Fänge nah ausfpannen 
und fie auf den Weberftubl ziehen. ©. 
Aufzug. Ferner für aufleben. Minen , 
Riß, einen Kupferſtich aufzieben, ihn auf 
eine audere Fläche kleben. Figürlic. Kine 
Ingleichen, 
jemanden mir einer Sache aufziehen, zut 
Ungebühr aufhalten. 3. Im die Höbe zie⸗ 
ben, 1) Eigentlich. Den Weinftod auf 
zieben, ihn aus derjenigen Erde ziehen, 
mit welcher man ihn im Herbſte bededt 
batte. Pflanzen, Wurzeln aufziehen, aus 
der Erde ziehen. Ingleichen vermittelt 
eines Geiles, Bandes u, f. f. in die Höhe 
ziehen. Mine Brücke aufziehen. Die 
Anker aufziehen, fie lichten. Die Segel 
aufziehen. Einen übelthäter aufsieben, 
an den Galgen. ine Uhr aufzieben, bie 
Gewichte an berfelden; eine R. A. welde 
auch von ben Federuhren gebrandt' wird, 
ungeachtet fie feine Gewichte haben. Den 
Vorhang aufziehen, eigentlih auf ber 
Schaubühne, hernach aber and figürlic von 
der-Entwitelung oder Entdetung einer bun> 
feln Sache. Wenn die Ewigkelt vor 
uns ihren Vorhang aufzieber, Du. 
2) Figürlih. (a) Wien, befonders auf 


ber Probierwage wägen, weil dergleichen 
y op wägen, w ig 
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Mogen vermittelit eines Fadens aufgezogen 
werden. Ein Goldftüc aufziehen. Bror 
aufzieben u. f. f. (6) Groß fürtern, fo 
wehl von Thieren, ald auch vom Kindern; 
von letztetn am häufigſten im gemeinen Ye: 
hm. Kälber, Gänſe aufziehen. Ein 
Eind anizieben, es ermäbren, bis ed groß 
wird; dagegen auferzieben, oder beſſer er: 
sieben, vorzüglich auf die Bildung bes Gei- 
fies und der Sitten ſiehet. (c) Zum Lanze 
aufferdern. Mine Perfon zum Tanze auf: 
sieben, ober nur fehlebtbin aufziehen. 
(d) Jemanden aufzieben, ſich in deſſen 
Gegenwart über feine Mängel luſtig machen, 
Einen mir etwas aufzieben, ihm daſſelbe 
im Scerze oder Spotte vorrüden. 

I. Geutrum, mit feyn, zunächſt von zie⸗ 
ben, wandern. 1) Am Horizonte herauf 
getrichen werben, befonders von Gewitter: 
molten. Es ziebe ein Werter auf. Ein 
Sturm ziehe auf, Schleg. Noch häufiger 
aber retiproce. Es zieht fich ein Gewit⸗ 
ter auf. 2) Auf die Wache ziehen, von 
Soldaten. Die Wache zieht auf, iſt bes 
reits ‚aufgezogen. 3) Einber geben, in 
Anfehung der Kleidung und bes äußern An⸗ 
fandes, gekleidet ſeyn. Er zieht präce 


tig auf. Er zog wie ein Bettler auf, 
en mit dem Verbo kommen. Er 
omme prächtig, liederlich aufgezogen, 


4) Figüirlich, vorbringen, im verächtlichen 
Verſſande. Bomm mir mir dieier Ent: 
fhuldigung nicht aufgezogen. Da Fomme 
er. wieder mit einer Lügen aufgezogen, 
Das Subftantiv die Aufziebung, iſt nur 
fm Activo, aber auch hier felten gebräuch⸗ 
lid, indem es von dem Hanptworte Auf: 
zug fat überall verdränget worben, 

Der. Aufzug, des—es, plur. die — 
züge,- 3) Die Handlung des Aufziehens in 
alen- Bedeutungen diefed Derbi und deſſen 
besden Gattungen; ohne Plural. Daher 
A des Weines, eines Schloffes, 

der Saiten, des Barnes bep den Webern 
weh. : Vefonders das ungebührlihe Aufs 
fbicben einer Same; der Aufzug eines 
Aandels, eines Prozeffes u. f.f. Ingleichen, 
ein fenerlihrs. Einhertreten vieler. din 
feyerliber Aufzug. - Einen prächtigen 
Aufzug halten. Gerner, der Aufsug der 
Soldaten, anf bie Wahr, Ingleigen, ein 
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jedes ſonderbares Einhertreten, beſonders 
in Ruckſicht anf die Kleidung und den äufern 
Anftand. Wer bötte fie in dem Aufzuge 
vermurber? in ber Kleidung. 2) Das: 
jenige, was aufgezogen wird. Beſonders 
bey den Webern, dasjenige Garn, weldes 
in die Länge auf dem Meberftuhle ausge— 
fpaunet, und ſonſt aub die Anſchere oder 
Anſchüre, die Kette, das Werft oder die 
Warfte genannt wird. In der Baukunſt, 
ein Riß, wie ein Gebäude äußerlih von ei⸗ 
ner Seite ber in das Auge fällt, 3) Das: 
jenige, vermittelt beffen etwas aufgezogen 
wird. So heißt an den Probierwagen die: 
jenige Stange, moran die Wage hängt, 
der Aufzug, und am einigen Orten führet 
biefen Nahmen aud der Brahn, ein ‚ges 
wiffes Werkzeug zum Aufziehen großer Saiten, 
4) In den Schaufpielen bezeichnet es ges 
wife Abſchnitte derfelben, wodurch die ganze - 
Fabel in mehrere Haupttheile getheilet wird, 
der Act, die Zandlung; eine Benennung, 
welde von dem Aufziehen des Vorhanges 
bergenommen if. S. auch Zandlung. 

Aufzwängen, verb. reg. alt. durd 
Awingen oder Drüden öffnen. Kine Thür, 
ein Schloß aufzwängen. S. Zwängen. 
Daber die Aufzwängung, 

Aufzwẽcken, verb.reg act mit Zwecken 
auf etwas befeſtigen. Leder aufzwecken, 
bey den Schuftern und Gärbern Im gemei— 
nen Leben wird es oft aufzwicken geſchrie⸗ 
ben und gefprochen, ungeachtet es nicht von 
zwicken, fondern von Zweck, claviculus, 
berfommt. 

Aufzwimgen, verb. irreg. alt. &, 
Swingen, Einem erwas aufzwingen, ihn 
zu deifen Annahme zwingen. Daher die 
Aufzwingung, 

Der Augapfel, dee—s, plur. die 
— öpfel. 1) Die runde häutige Kugel vol: 
ler Seuchtigkeiten hinten im der Augenhöhle, 
wegen ihrer runden Geftalt, Jugleichen, 
2) der mittelfte ſchwarze Fleck in dem Auge, 
welcher font au der Stern, Lat. pupilla, 
beißt. Weil diefer Theil des Auges zum 
Sehen unentbehrlich ift, fo jagt man im 
gemeinen Leben von einer Perſon, die je: 
mand fehr liebt, fie jey deſſen Augapfel, 

Das Auge, des— 9, plur. die—n, 
Diminutivum das Auglein, vulg, Äugel: 


95 chen, 
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chen, das Werkzeng bed Sehens in den 
menfhlihen und thierifhen Körpern. 

I. Eigentlich, da es fo wohl diefed Werk: 
geng felbft, ald auch das Sehen, welches 
dadurqh verrichtet wird, ausdrüdet. Scyarfe, 
gute, blöde Augen haben. in ſchmach⸗ 
tendes Auge, das balb geſchloſſen ift und 
Sehnfuht, Verlangen, oder eine ‚andere 
fanfte Empfindung verräth. Auf Einem 
Auge nicht wohl jeben Fönnen. Auf bey: 
den Augen blind feyn, Etwas mit un: 
verwandten Augen anfchen. Die Augen 
auf etwas werfen, darauf feben. Die 
Augen auf erwas bäften, lange und auf: 
werkſam darauf fehen. Die Sache liegt 
vor Augen, iſt unläugbar. "Das fälle ſchön 
in die Augen, bat eine gute Geſtalt. Ies 
manden in die Augen fallen, ihn aufmerf: 
fam anfehen, Er bat mid) nicht eine Mi- 
nute aus den Augen gelafien, beſtändig 
angefeben, Es iſt mir aus den "Augen 
gekommen, vor meinen Augen verſchwun⸗ 
den. iin wachfames Auge auf etwas 
haben, es forgfältig beobachten, in Acht 
nehmen. Thue die Augen auf, im gemei: 
nen Leben, bediene bich beineri Augen 
mit Aufmerkfamkeit und Bewußtſeyn. Broße 
Augen machen, eine lebhafte Berwunderüng 
Bußern. Die Augen laufen mir iiber, wer: 
den mit Waffer angefüler, wie 3.8. bey 
Erblitung eines allzu ftarken Lichtes, Die 
Augen gingen ibm über, er fing an zu 
weinen. Mir naffen, thränenden Augen. 
2s wird naffe Augen fernen, Thränen, 
Ich kann es niche mir trockenen Augen, 
wicht ohne Thränen, anſehen. Die Augen 
fangen ibm an zu brechen, wenn fie halb 
geftloffen find, entweder bey einer heftigen 
Sehnſucht, oder aud kurz vor dem Tode. 
Daher auch viele figürlihe N. A. EWinem 
ein Dorn, oder Stachel in dem Auge feyn, 
nicht gerne von ihm gefeben werben. Wit 
‚einem blauen Auge, mit einem erträglichen 
Verlufte, davon fommen. 7 Das Ralb 
in die Augen fchlagen , jemanden auf ber 
empfindlichiten Seite beleidigen, Man 
muß ein Auge zudriicen, die Sache ge: 
ſchehen laffen, thum ald wenn man fie nicht 
föhe. Winem ein Auge verfleiftern, ibm 
die wahre Beſchaffenheit einer Sache ver: 

Aeu. Eilnem Straub in die Augen 


„mir niche vor meine Augen. 
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ſtreuen, ihn verblenden, eine ungegründete 
Sache als wahrſcheinlich vorſtellen. E 
ſchickt ſich wie eine Fauſt auf das Auge, 
gar nicht. WRnem den Daumen auf das 
Auge fegen, ihn in den gehörigen Schran: 
Een, in feiner Gewalt halten. Einem niche 
die Augen im Kopfe gönnen, ihm nichts 
gönnen, So lange mir noch die Augen 
offen fteben, folange ich lebe. Die Augen 
zuthun, fchlafen. Ich babe diefe Nacht 
Fein Auge zugethan, eblet geſchloſſen. 
Ingleichen, fterben. Wenn dein Vater 
die Augen zuthun wird, Beine Krähe 
hackt der andern die Augen aus u. f. fı 

II, Figürlich. 1. Jemandes Mienen 
und Geberden, fo fern fie Dollmetſcher der 
innern Empfindungen find. Es wird fchele 
Augen fegen, im gemeinen Leben. Ich 
that alles, was ich ihm nur an den Aus 
gen anfehen konnte. Aber auch fo fern 
fi der ganze Charafter bes Herzens und 
bes Geiſtes in ihnen ſchildert. Der Schalt 
fieber ibm aus den Augen. Es fiehet 
ibm nichts Bures-aus den Augen. Yun 
feben fie aus andern Augen, fie fehen jetzt 
weit beffer aus. 2. Der Anblid, die Ge: 
genwart einer Perfon oder Sache, Komm 
Einem uns 
ter die Augen geben, treten, ober kom⸗ 
men, Einem aus den Augen geben, Ich 
Fann ibn niche vor Angen leiden. Er 
fieher mein Ungliic® vor Augen. Einem 
die größten Grobbeiten unter die Augen 
fagen. Vor den Augen der ganzen Welt, 
Unter vier Augen, bloß fu Gegenwart ber 
andern Perfon. 3. Die Folgen und Wir: 
kungen bed Sehens, und ba bezeid- 
net ed, 1) bie @inbildungsfraft und das 


‚Gedähtnif. Die Sache ſchwebt mir vor 


den Augen, Sott vor Augen baben. 
Etwas aus den Augen fegen, zur Unge: 
bühr vergeffen, oder zu vergeffen feinen; 
fo daß diefer Ausdruck alle Mahl einen nad 
theiligen Nebenbegriff hat. 2) Das Ber 
gehrungsvermögen, Min Auge auf erwas 
werfen, die Sache lieh gewinnen, heimlich 


darnach traten. Min Auge. auf erwas. 


baben, insgeheim darnach reden. + Das 
ftiche ihm in die Aunen, treiber fein Der: 
langen. Die Augen «u etwas weiden, es 
mit Vengwügen fehen, ſich daran beinftigen. 

|  3)Das 


Eu 
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3) Das ganze Bermögen zu erfennen und zu 
beurtheilen. Einem die Augen verblen: 
den, den richtigen Gebrauch feines Mer: 
flandes und feiner Vernunft hindern. Bi: 


nem die Augen öffnen, ihm klare Erkennt: 


zig einer Sache verfhaffen. Die Augen 
geben ihm auf, er_befommt eine deutliche 
Erfenntniß, lernet die Sache nach ihrer wah: 
zen Beihaffenheit kennen. In feinen Aus 
gen, nah feinem Urtheile, ift ein Reicher 
ohne Unterfchled ein ungerechter Mann. 
III. Endlich wird dieſes Wort auch häufig 
gebraucht, verfchlebene andere Dinge damit. 
zu benennen, welche in ihrer zußern Ge: 
ftalt einige Ähnlichkeit mit dem Auge haben ; 
3.3. die Punete anf den Würfeln und bie 
Kahl des Werthes der Kartenblätter, + Auf 
feinen fünf Augen befteben, hartnädig bey 
feiner Meinung bebarren; von den Augen 
auf den Würfeln. Un den Bäumen und 
Pilanzen, die aus ber Schale hervorbrechen⸗ 
ben Keime, umnentwidelte Blüthen und 
Sweige; die Knospen. Im den Küchen, 
der kleine Punct in; dem helleften iCheile 
des Weißen eines Eves; ingleichen ein 
Kropfen Fett auf den Brühen. Das Auge 
der zeuge, in den Manufaeturen, bedeutet 
den Glanz und bas äußere Anfehen ber Zeuge, 
Das Auge einer Vähnadel, das Ohr in 
berfelben ; die Augen in einem Räfe, bie 
Lüder in demſelben n. f. f. Sübneraugen, 
Zrebsaugen und andere eben fo uneigent: 
liche Benennungen kommen an ihrem Orte 


vor. 

Augeln, verb. reg. ad. größten Theils 
beraltet. Bey einigen Gärtnern, für 
liren, d. i. das Auge eines Baumes ih bie 
Rinde bes andern ſetzen, welches zumellen 
auch augen heißt. Bey den Jägern, von 
Den Hunden, fich umfehen. Ein Wind: 
En äugelt gur, wenn er ſich flelfig um: 

Ehedem bedeutete es auch ſchmeicheln; 
etwas von dieſer Bedeutung iſt noch in dem 
ufanmen gefenten liebäugeln vorhanden. 
Li» Der Augenarzt, des — es, plur. die 


"ärzte, ein Arzt, welcher fih vorzüglih - 


Wil Heilung der Krankheiten der Augen ab: 
rein Oculiſt. 

Der Augenblid, des—es, plur. 
Bee, der Bid, oder das Zuſchließen 
der Uugen; am häufigſten figürllch, die 


— 
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kurze Dauer eines ſolchen Augenblicks, die 
man als untheilbar anſiehet, und überhaupt 
eine fehr kurze Seit. Mr ift den Augen» 
blick da gewefen, vor einer unmerklich 
kurzen Zeit. Ich zweifele niche einen Aus: 
genbli daran, Mrlauben fie, daß ich 
fie nur auf einige Augenblice allein uns 
terbalten darf, Weiße. Im Augenblick, 
mit einer ungewöhnlihen Gefhwindigteit. 
Die Augenblide zählen, eine Sache, welde 
abweiend ift, jeden Augenblid wünſchen, 
fehnlih auf etwas hoffen. 

Augenblidlich, adv. im Augenblide, 
Das traurige Gericht flog augenbliclicdy 
iiber das Land. Das Abdjectiv, eine aus ' 
genbliliche Sreude, welche nur einen 
Augenblit dauert, iſt nicht allein unge: 
wöhnlih, fondern auch wider die Bebew 
tung des Abverbit, 

Die Uugenbraune, plur. die — n, 
der baarige Rand über ber Augenhöhle; 
am bätfigften im Plurafe, ohne doch den 
Singular, wenn er nöthig ift, verwerflih - 
zu machen, 

+ Der Augenbdiener, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein fehr übel zufammen ges 


ſetztes und daher auch wenig mehr gebrind 


liches Wort, einen Diener auszudrucken, 
der fih nur fo lange gefillig ermweifer, als 
er gefeben wird, ber gleihfam nur den 
Augen bienet. 

+ Der Augendienft, des — es, plur. 
die—e,. ı) Ein Dienft, ber nur zum 
Scheine gefciehet ; ein gleichfallse wenig 
mehr gebräuhlihes Wort, weil die Bes 
deutung fo wie in dem vorigen zu elliptifch 
it. 2) Bey einigen aub ber Nahme eis 
ner Pflanze, welde gemeiniglih Augentroft 
genannt wird; Euphrafia, L. 

Das Augenglas,des—es, plur, die 
— gläfer, 1) Ein gefhliffenes Glas zum 
Behuf blöber Augen. 2) In den Fern: 
röhren dasjenige Glas, welches gegen das 
Auge gehalten wird; im Gegenfage - des 
Objecsiv :Glafes, 

Das Augenlied, des — es, plur..die 
— er, die beweglibe Dede über und uns 
ter den Augen; von dem alien Lid, ein 
Gelenk, welches noch jetzt in Niederſachſen 
üblich iſt, wo es einen Deckel, der an einem 
Grwinde deweglich iſt, bedeutet. ©. Glied 


ir 
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Die Augenluft, plur. car. das Bere 
gnügen, welches durch das Anfhauen einer 
Sache erwedet wird, und bie Begierde, 
welche dadurch entftehet; ein Ausbrud, wel: 
her nur im biblifchen Verftande, von einer 
angeordneten Luft üblich iſt. 


Dans Augenmäi, des—es, plur. 


inuf, 1) Eh ungefähres, mit den bloßen 
Angen genommeneds Maf. Nach dem 
Augenmafße Faufen, im Gegenfaße bes 
SKaufens nah Maß und Gewidt. 2) Die 
Kertipkeit, das. Maß oder Gewicht einer 
Sache mit den bloßen Augen zu beftimmen, 
Kin gutes Augenmaß baben, 

Dis Augenmerk, dee—es, plur. 
inuf. das Merk oder Zeichen, worauf bie 
Augen gerichtet find, dasjenige, worauf die 
Augen merfen., Alſo, ı) eigentlih, bas 
Ziel einer körperlichen Handlung. 
Mertmahl für die Augen. Go nehmen 
ſich die Schiffer gewife Augenmerke, die 
Gegenden in der See daran wieder zu er: 
kenneu; edler Merfmabl 3) Figürllch, 
das Ziel einer Beſchäftigung des Geiftes, 
Das Gegenwärrige it niemahls unjer 
Ziel; das Zufünftige «Hein ift unfer Aus 
genmerd, 4) Die Richtung des Gemü— 
thes anf etwas, die Aufmertſamkteit. Die 
Liebe der Ehe mit einem ftären Augen: 
merfe auf ihre ebrwürdige Abſicht durdy 
Riugbeit regieren, Gell. 

Der Augenfchein, des — es, plur/ 
ear. das Anihanen, die unmittelbare Be: 
fihtigung einer Sabe. Etwas in Augen- 
ſchein nehmen, und, wenn von hoben Per- 
fonen die Dede it, etwas in boben oder 
böchften Augenichein nebmen, es mit Auf: 
merkiamleit befehen, Der Augenjihein lebre 
es, oder gibr es. Das zufanımen gefegte be: 
angenjcheinigen, in Augenfhein nehmen, 
ſollte man immer den Kanzelleven überlajfen. 

Augenfcbeinlib, — er, — fe, adj. 
et adv. ı) In die Augen fcheinend oder 
leuchtend. Ein augenfcheinticher Beweis. 
Der Baum ift augeniheinlih Frumm, 
2) Zigürlih, evident, fo gewiß, daß man 
nur eine klare Vorſtellung bedarf, es ein: 
zuſehen. Mine augenfcheinliche Gefahr. 
Sein Vergeben ift augenscheinlich. 

Die AugenfcbeinlichFeit, plur. inuf. 
die Cigenfchaft, mach welcher eine Sacthe 


2) Ein , 
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angenfcheinlich tt, in beyden Bedeutungen; 
die Evidenz. 

Die Augenfpräche, plur. inuf. der 
Ausdruk feiner Empfindungen oder Vor— 
ftellungen durch die Bewegung der Augen. 

Der Augentröft, des — ca, plur. car; 
ı) Em Nahme verfhiedbener Pflanzen, mes 
gen ihrer vorgegebenen Kräfte in Augen« 
ktankheiten; befonderd der Euphrafia, L. 
2) Ein Lieblofungewort bes gemeinen Lebens; 

Die Augenweide, plur. obgleich felten, 
die — n, ein Segenftand, an welchem man 
feine Augen weidet, oder melchen manmit Bes 
Inftigung fiehet. Das ift feine Augenweide, 

Die Uugenwimmer, oder Augenwims 

per, plur. die —n, ber haarige Rand an 
den Yugenliedern, welcher aus ſteifen, ges 
frümmten Haaren befteht. 
Der Augenzahn, des— es, plur. sie 
— zähne, die Hundszäbne in den obern 
Kinnbaden, weil ihre Wurzeln nad dem 
Auge zu geben; die Spizzähne, wegen ihrer 
fpigigen Geftalt. 

Der Augenzeuge, des -n; plur.die-m, 
ein Zeuge, der dasjenige, was er bezeuget; 
felbft geſehen hat, und in weiterer Bedeutung, 
ein jeder, der das, was er. erjählt, ſelbſt ems 
pfunden hat. 

Die Augenzier, plur. inuf. bey dem 
Distern in dem vorigen Jahrhunderte und 
zu Unfange des gegenwärtigen, ſchöne Au⸗ 
gen, ſchöne Geſtalt; ingleichen ſo wie Au⸗ 
genweide, ein Gegenftand, welchen —— 
gern fiebet. 

Augig, adj. et adv. Augen hebend, 
nur in den Zuſammenſetzungen einäugig, 
zweyäugig, bundertäugig, großäugig, 
trieſaugig u, f. f. 

Auguſt, oft auch Auguft, genit, — o, 
dat. Auguften, ein männlicher Taufnahme, 
aus dem Lat. Auguſtus. 

Der Augüft, des— es, pluf, inuf. 
oder der Auguſtmonath, des— es, plur. 
die— e, der achte Monath am Jahre, der 
diefen Nahmen bev den Nömerndem Kaifer 
Augufto zu Ehren befommen bat. Garl 
ber Große gab ibn den Nahmen Arzina- 
noth oder Erntemonath, ber aber nie alls 
gemein geworben ift. 

Der Augufliner, des — s, plur. ut 
som. fing. ein Münd von dem Orden bes 

fi ‚beit. 
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heil. Auguftinus, obgleich dieſer nicht Stif- 
ter dieſes erjt zu Anfange des 13ten Jahr⸗ 
bundertes entſtandenen Ordens iſt. Cine 
Sonne von diefem Orden wird eine Yuan: 
fiinerinn, noch häufiger aber eine Auguſti⸗ 
ner =: Gonue genannt. 

Die Aurifel, plur. — eine 
Pflanze, welche man bloß ihrer Blumen, we⸗ 
gen liebt, die mit den Obrensder Büren 
einige ühnlichkeit haben, daher einige fie 
auch Bärenöhrlein und Bärfanifel nennen; 
Primula Auricula, L 

Aurõra, genit. Aurorens, dat. accuf, 
Auroren, plur. car. i) In der Nömifhen 
Motbelogie, die Göttiun der Morgentöthe, 
daher bey den Dichtern auch die Moͤrgenrö— 
the ſelbſt oft Aurora genannt wird, Daher 
die Aur or⸗· Far be, eine rotbgelbe Farbe, etwas 
belier als Orange; aurorenfarbig. 2) Eine 
Art Garten: Nanınfeln, von ihrer Farbe. 

Aus, eine Yartifel, welhe denjenigen 
Ort bezeichnet, in deſſen Innern eine Bewe: 
gung oder Handlung ihren Anfang nimmt, und 
welche in einer doppelten Gattung üblich ift. 

I. Als eine Präpofition, welche bie dritte 
Endung nach ſich erfordert; und. da bat fie 
die eben angeführte Bedeutung. 1. Cigent: 
lich. Aus dem Bette Fommen. Aus dem 
Zaufe geben. Kinen aus dem Satfel 
Beben, Den Brand aus dem Seuer rei⸗ 
fen. Den Bopf aus der Schlinge ziehen. 
Er ift aus Schweden. Man bat mir 
aus Paris gefchrieben. Aus wird in bie: 
fem Falle alle Mahl der Präpofition in ent⸗ 


gegen geieget, d. i. weun auf die Frage, 


wo? in folget, fo muß auf die Trage wo— 
ber? ausgefeßer werben; bat aber die er⸗ 
ftere Frage eine audere Präpofition, fo be- 
kommt die legtere das von. Man fagt da⸗ 


bet, aus der Kammer, aus dem 3immer, 


aus ber Kirche, aus dem Garten, aus 
dem Zauie, aus dem Walde Fommen 
u. f- f. weil man fagt, in der Rammer, in 
dem 3immer, in der Rirche, in dem Bar: 
tin, in dem Zaufe, in dem Walde feyn. 
Hingegen fommt man von dem Rathbauſe, 
von dem Selde, von Tifche, von Zaufe, 
vom Zofe uf. f. weil man auf dem Katb: 
baufe, auf dem Selde, bey Tifche, zu Zauie, 
bey ofen. f. f. geweſen iſt. Dahin gehören 
auch viele figürliche Redensarten; 3.2, eine 
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Gelegenheit aus den Zänden laffen, Er 
was aus der Acht lafien. Ich babe es mir 
längft aus dem Sinne geſchlagen. Eines 
folger aus dem andern, Einer aus euch. 
Aus vollem.Zalie lachen, fchreyen. Aus 
aller Mache laufen. Die Wehmuth re: 
det aus feinen Mienen. Aus freyer Jand, 
ohne mechaniſche Hülfsmittel. Den Seind 
aus dem Selde fchlagen. Kinem aus dem 
Wege gehen. Wir find aus dem Wege 
gekommen. Er hat ſich aus dem Athem 
gelaufen, im gemeinen Leben. Aus feiner 
Selaſſenheit Fommen, fie verlieren. Aus 
der Übung, aus der Mode Fommen. Wie 
wollen feben, wie wir, mir ihr aus ein: 
ander Fommen, Gell, 2. —— bezeich⸗ 
net ed, ı) ben Stoff, die Materie, in wel: 
her eine andere Sahe dem Maume nah 
enthalten war. Yan Fann nichr aus einem 
jeden Holze eine Venus fihnizen. Aus 
Grein gearbeitet. Aus Waffer Wein 
machen. Aus nichts wird nichts. In— 
gleihen in vielen figürlihen Dtedensarten; 
Aus Sreunden Fönnen Seinde werden. 
Was joll ich aus dir machen? von dir hal: 
ten. Ich madye mir nichts daraus, ich 
achte es niht. Ks wird nichts aus der 
Sache, fie fommt nicht zu Stande. Das 
kommt aus dem Genece, das iſt die Wir: 
fung, bie Folge davon. Der Menſch bes 
ftehr aus Leib und Seele. Ich dächte, 
ich machte Fein Geheimniß aus der Sache, 
2) Den Grund der Erfenntniß einer Sade, 
Ich weiß es aus der Erfahrung. Ich 
Pann es aus deinem Gefichte wahrneh⸗ 


men. Aus den Reden anderer hörte ich 
es. 3) Den Bewegungsgrund einer Hand⸗ 


lung; in welchem Falle das folgende Sub⸗ 
ftantiv alle Mahl feinen Artikel verlieret. 
Kr ıbar es aus Bein. Aus Luft zur 
Ruhe. Aus Schwachheit fündiaen. Ich 
konnte aus Mangel der Gelegenheit nicht 
ſchreiben. That er es auch aus rigenem 
Triebe? Viele Leute find aus Dumms 
beit fromm. Aus der Urſache, aus dies 
fem Grunde, 3. Zuweilen wird aus bem 
Subſtantive nachgeſetzet, und da verlieret 
es nebſt der Endung des Subſtantives auch 
bie Eigenſchaft einer Präpoſition. Es be— 
dentet alsdann, I) den terminum a quo, 
fo fern er in dem Innern einer Sache eut⸗ 

dalten 
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balten if, Er fchrieb mir von Berlin 
aus. Min fürfllidhder Rath von Gauıfe 
aus, ein Agent von Zaufe aus, ber 
die Sefhäfte feined Obern aud dem ge: 
wöhnlihen Orte feines Aufenthaltes‘ be: 
forget. Der braufende Sturm, der 
Das Meer von Grund aus aufrübrer, 
2) Den terminum ad quem, fo fern ders 
felbe zugleih das Ende ift, bis zw Ende, 
doch nur im gemeinen Leben, Er geber 
Das ganze Haus aus, Wir fanden die 
ganze Predigt, aus. Jahr aus, Jahr 
ein, von einem Jahre zum andern, alle Jahre. 

1I. Als ein Umftandswort, weldhes aber 
nur von einem eingefhräuften Gebraude 
ift. 1. Das Eude einer Sache, gemeiniglich 
nur mit dem Hülfsworte feyn, Der Yan: 
del ift aus, zu Ende, Der Wein ift.aus, 
es ift fein Wein mehr da. Es ift aus mie 
ibm, fein Wohlſtand hat ein Ende, oder 
auch, er iſt geſtorben. Nicht alles ift bier 


aus, Duſch. es hat nicht alles mit dem irdi⸗ 


fen Leben ein Ende. In biefem alle 
kann aus feyn auch als ein zufammen ge: 
ſetztes Wort angefehen werben, S. Aue: 
feyn. 2. Zuwellen für beraus und bin: 
aus. Er weiß weder aus noch ein, er 
befindet fich in der größten Verlegenheit. 

Ausadern, verb. reg. act. burd 
Ackern oder Pflügen aus ber Erbe bringen. 
Steine, Wurzeln ausadern, Daher die 
Ausaderung. ; 

Ausantworten, verb. reg. adt. über: 
liefern, übergeben ; doch mehr in der Sprache 
der Ranzelleyen und des gemeinen Lebens, 
als in der edlern Schreibart. Einem et: 
was ausantworten, Daher die Ausants 
wortung. 

Ausarbeiten, verb, reg, alt. ı) Aus 
der Tiefe arbeiten, vertiefte Arbeit verfers 
tigen, bey verfchiebenen Handwerkern und 
Künftlern. Kin Stück Metall mir dem 
Brabfticdyel, mir dem Meißel ausarbeiten, 
2) Durch Übung des Leibes zu feiner Be: 
ſtimmung gefhiet machen. Der Soldat 
muß gerummelt und ausgearbeitet wer: 
den. In weiterer Bebeutung, bis zur 
Vollkommenheit bearbeiten. Einen Zup: 
ferjticy ausarbeiten. Ein ausgearbeites 
eeo Bemäblde,. 3) Überhaupt, mach einem 
gemachten Eutwurfe buch Bemühung zu 
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Stande bringen, in feinen vblllgen Zuſam⸗ 
menhang fegen; doch nur von den Werfen 
bed Geiſtes. Einen Plan ausarbeiten, 
ihn in Gedanken nah allen feinen Theilen 
entwerfen. ine Schrift, eine Rede, ein 
Buch ausarbeiren, 4) Qufbören zu ats 
beiten; als ein Neutrum, mit haben. So 
andy die Ausarbeitung, welches auch in der 
vierten Bedeutung für ein ausgearbeitetes 
Merk des Geiftes, eine Schrift, gebraucht 
wird, | 

Ausärten, verb. reg. neutr. mit 
feyn, feine gewöhnliche Art verlaffen, aus 
ber Urt fchlagen; da es denn eben fo vicle 


Scattirungen der Bedeutung leider, ale 


Art, und bald von ber Verminderung in 
der gehörigen Güte und Größe, bald von 
dem veränderten Anſehen in den äußern Theis 
len gebraudt wird. S. auch Abarten, von 
welchem es fich in dein Grabe der Abweihung 
unterſcheidet. Manche Garrungen dee Be: 
treides Arten ſehr leiche aus. Die Kels 
fen arten aus, welches bie Blumenliebhas 
ber lieber ausfallen nennen. Gemeiniglich 
wird ausarten nur von dem Übergange von 
einer beffern Art zu einer fchlechtern ges 
braucht; nicht aber umgelehrt. So auch 
die Ausartung, fo wohl von bem Zuftande, 
ald auh von einem audgearteten Dinge, 
Maulefel, gefüllte Blumen u. ſ. f. find 
bloße Ausartungen. 
Ausathemen, Ausarhmen, verb.reg. 
fft, 1. ein Neutrum, mit haben, ben Athen 


von ſich ftoßen, im Gegenfage des Einathe⸗ 
mens. 2. Ein Activum, mit dem Athem 


von fich geben, im der höhern Echreibart. 


Du Famft bieher, deine legten Seufzer 
auszuarhmen. Daher bie Ausarhmung, 


Ausbaden, verb. irreg. &, Baden, 
ı. Yctivum. 1) Sur Genüge baden, bis 
zu Ende baden. Der Bäder bar das 
Bror niche gur ausgebaden. 2) Das 
Bror ausbaden, bey ben Bädern, das 
genug gebackene Brot aus dem Dfen neh⸗ 
men. 3) Sifche, Fröſche ausbaden, im 
den Küchen, fie in Schmalz braten laſſen. 
2. Yeutrum, mit baben. ı) Zur Genüge 
gebaden werben. Eine Torte wohl auor 
baden laſſen. 2) Das Baden vollenden, 
ingleihen aufhören zu baden, 
Aus: 
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Ausbaden, verb. reg. 1. eine: heraus bringen. Wüdes Fleiſch * der 
mit haben, fo lange baden, als nöthig it; Wunde ausbeitzen. Einen Flecken in 
ingleichen, aufhören zu baden. 2. Activum, der Wäfche auebeigen, Ingleichen, durch 
aber nur im gemeinen Leben, etwas aus⸗ Beigen reinigen. br ‘Gerz bar eine 
baden müffen, für eines andern Verge- Wunde, die susgebeiget werden muß, 
ben büßen müffen, wo ausbaden aus der Daher die Yusbeizung. 
eben fo niedrigen R. A. das Bad austra- Ausbeſſern, verb. reg. act. völlig beſ⸗ 
gen — „zuſammen gezogen zu ſeyn fer machen. Alte Brücken, böſe Wege, 

alte Rleider ausbeffern. Daher die Auge 

a FE des — es, plur. car. befferung, fo wohl in der Bedeutung ber 
bie Handlung des Ausbauens. Der innere Handlung, ald auh einer ausgebefferten 
Ausbau eines Gebäudes, Sache. 

Ausbauchen, oft auch Ausbäuhen, Ausbeugen, yerb. reg. alt. S. Aus⸗ 
verb. reg. adt. mit dem Hammer baudig biegen. 
treiben, bey verfhiedenen Metallarbeitern. Die Ausbeute, plur. die — n. 1)*Ge: 
In ber Banfunft bauche ſich ein Glied aus, machte Beute; jekt veraltet. 2) Ein jeder 
wenn ed fih nach außen zu ründet. ine Gewinn nah Abzug aller Koſten. Die Auge 
Maxuer baucht fich aus, wenn fie vor Al- beure vonSifchereyen, Bienenftscken, Salz: 
ter in der Mitte einen Bauch befommt. Da: werfen u, f.f. Am bäufigiten in den Berg: 
ber die Ausbaudyung und Ausbäudhung,. werfen für den Gewinn von der Bergarbeit 

Ausbauen, verb. reg. ad. ı) Das in Unfehung der Gewerten. Die Aus: 
Sumendige eines Gebäudes zur Vollfom- beute austheilen oder geben. Die Aus: 
menbeit bringen. Kin Jaus ausbauen, beute heben, empfangen, 

2) Aufbören zu bauen, als ein Neutrum. Ausbeuteln, verb. reg. ad. aus dem 
Daher die Ausbauung in ber erfien Be: Beutel fehütteln. Das Mehl ausbeuteln, 
deutung. bey den Müllern. + Das Beld ausbeus 

Husbedingen, verb. irreg. ad, (S. teln, zahlreich ausgeben. Nocd- niedriger 
Dingen,) imgemeinen Leben, durch bepge: find bie R. N, einen ausbeuteln, ihn von 
fügte Bedingungen fich vorbehalten. Sich barem Gelde entblößen, ihn zu vielen Auss 
etwas ausbedingen. Daher die Ausbe: gaben um unfertwillen bewegen, und fich 
dingung. ausbeuteln, fih von barem Gelde entblö⸗ 

Ausbeichten, verb. reg. ad. 1) In fen. Daher die Ausbeurelung. 
ber Beichte entdeten, befonders figürlihe Ausbiegen, in der höhern Schreibart 
und im gemeinen Leben, im Vertrauen aus⸗ ausbeugen, verb. irreg. alt. S. Biegen. 
fagen, befennen. Er hat alles ausgebeich- 1) Heraus biegen oder von innen auswärts 
ger. Er foll mir ſchon ausdeichten. 2) Die biegen ; ingleihen eine ausgebogene Geſtalt 
Beichte vollenden, als ein Neutrum. geben, Daher ausgebogene Wianfcherten, 

Ausbeißen, verb. irreg. ad. S. melde bogenweife genähet find. 2) Aus 
Beißen. 1) Durch Beißen, oder mit den dem Wege biegen oder lenken, mit einem 
-Zähnen heraus bringen. Sich einen Zahn Fubrwerfe. Vor einem ausbiegen, ihm 
auebeißen. 2). Aus einem Drte hinaus aus dem Wege fahren. Daher die Aus⸗ 
beißen ,. elgentlih von Thieren, wenn fie biegung. 
einander wegbeifen. - Die alten Bienen Ausbiethen, verb. irreg. von bies 
‚beißen die jungen aus. Im gemeinen Le: then, pretium offerre, praebere, 1, Neu⸗ 
ben aber auch figürlich, für ausftechen, je: trum, mit baben. ı) Anfangen zu bie 
manden um des andern Gunft bringen, und then, das erſte Geboth thun; wofür doch 
übe dadurch vertreiben. Ich muß ihn aus: anbierben, und für Ausgeboth Angeborh 
zubeißen fuchen, denn er ijt mir zu Flug, «üblicher ift. 2) Aufhören zu biethen. 2. Ac⸗ 
use. Daber die Ausbeißung. tivum. 1) Etwas ausbierhen, e8 jeder- 

Ausbeitzen, verb. reg. act. welches mann anbiethen. =) Einen ausbierhen, ihn 


— des vorigen iſt, durch Beitzen durch ein höheres Oeboth vertreiben, 3) Ei⸗ 
nen 
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nen Pachter, einen Mierhmann ausbie: 
then, ihm den Pacht, die Miethe aufſa— 
fagen. Im der legten Bedeutung ift es 
von bierhen in gebierben. Daher die 
Ausbiethbung in den Bedeutungen des Ac⸗ 
tivi. 

Ausbilden, verb. reg. adt. die Bil: 
dung einer Sache zur Vollkommenheit brin: , 
gen. Die Kräfte des Geiſtes ausbilden, 
ihmen dur Unterricht und Übung die ge- 
börige Richtung und Güte geben. Geſel⸗ 
lige Kigenicyaften, die man nicht genug 
ausbilden Fann, Kin ſehr ausgebilderer 
junger Menſch. Daher die Ausbildung. 

Ausbinden, verb. irreg. ad. (©, 
Binden,)im gemeinen xeben, los binden und 
heraus nehmen, im Gegenſatze des Kinbin— 
dens, In engerer Bedeutung, durch ein 
folbes Ausbinden ausfuhen; welche Ber 
deutung zivar nicht mehr üblich if, aber 
doch noch in dem Gubftantive Ausbund 
Statt findet. Daher die Ausbindung, in 
‚ber eritien Bedeutung. 

Ausbitten, verb. irreg, ad. ( S. Bit: 
ten,) durch Bitten zu erhalten fuhen. Sich 
etwas bey einem ausbitten. ch bitte 
mir die Ehre ihres Befuchhes aus. Das 
bitte id) mir aus, nehmlich, daß es nicht 
gefhehe, iſt im täglichen lUmgange oft eine 
ironifhe Art des Verbothes. 

Ausblafen, verb. irreg. ad. S. Bla⸗ 
fen. 1) Durch Blafen hinaus fhaffen. Das 
Inwendige eines Eyes ausblafen, Sn: 
gleihen metonymiſch, ein Ey ausblafen. 
2) Auf Blafe-Juftrumenten an allen oder 
doch mehrern Orten verfündigen. Den 
Frieden, einen Sefttag ausblafen. Figür: 
lich im gemeinen Leben, etwas überall be: 
faunt mahen. 3) Durh Blafen von fich 
geben. Die Seele ausblajen, fterben, in 
verüchtlichen und niedrigen Ausdrücken. 
4) Durch Blaſen auslöfhen. Das Licht 
ausblajen. Einem das Lebenslicht aus: 
blafen, figürlih und im gemeinen Leben, ihn 
des Lebens berauben, So auch die Aus» 
blafung. 


Ausbleiben, verb. irreg. neutr. (S. 


(Dleiben,) mit feyn, auswärts bleiben, zur 
beftimmten Zeit! niht wieder kommen. 
1. Eigentlib. Über Nacht auebleiben, 
außer dem, Haufe. Ich werde nicht lange 


\ 
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auobleiben. 2, Figürlich. 1) Verzögern 
und verzögert werden. Kange mir der 
Zülfe, mir der Bezahlung ausbleiben, 

2) Unterbröchen werden. Der Puls bleibe 
ihm aus. Der Achem iſt ibm ausgeblies' 
ben, 3) Aufhören. Das Sieber ift aus⸗ 
geblieben. 4) Ausgelaffen werben. Gier 
find viele Worte susgeblieben. 5) Unter« 
bleiben. Die Strafe bleibt gewißtniche 
aus. Das wird niche ausbleiben, es 
wird gewiß gefhehen. 6) Nicht fortfom- 
men, befonders von Pflanzen und Gewächſen. 
Es find viele Bäume, die gepflanzer wor: 
den, ausgeblieben., So auch das Aus: 
bleiben, plur. car. Sein langes Aus: 
bleiben macht mich unruhig. Im gemei⸗ 
nen Leben wird für auebleiben in allen obi— 
gen Bedeutungen auch oft aufen bleiben 
gebraucht. 

Ausbleichen, verb,reg. 1. Activum, 
durch Bleichen Heraus bringen. Es iſt 
zwar ein Flecken, aber doch ein Flecken 
den die Zeit ausbleicher, Leif, 2. Veu—⸗ 
trum, 1) Mit feyn, bleicher werden. Die 
Sarbe ift ausgebleicher; wofür doch ver= 
bleiben mit irregulärer Conjugation übli: 
her iſt. 2) Mit haben, aufhören zu bleichen. 
Daher die Ausbleichung. 


Ausblühen, verb. reg. neutr. mit 


haben, aufhören zu blühen. Die Rojen 
baben ausgeblüber, 
Ausbluten, verb, reg. r. Activum; 


mit dem Blute von fih geben, in der höhern 
Schreibart. Die Adern bluten Todesangjt 
aus, Klopft. 2, Veutrum, mit haben. 
1) Alles Blut vergiefen, gleichfalls nur im 
der höhern Schreibatt. Laß mein Gerz 
vor dir ganz ausbluren, Duſch, allen feis 
nen biutenden Sram ausfbütten. 2) Auf: 
hören zu bluten, Kr har ausgeblurer. . 


Ausbohlen, verb. reg. ad. inwen- 
dig mit Bohlen verfehen.- Einen Stall 
ausbohlen. Daher die Ausbohlung. 


Ausbohren, verb, reg, adt. ı) Mit 
bem Bohrer aushöhlen. Kine abe, eine 
Pfeifenröhre ausbohrey, 2) Durd Boh⸗ 
ren heraus bringen, Den Spund ausbobs 
ren. 3) Aufhören zu bohren; als ein 
Neutrum, Go auch die Ausbohrung. 


Aus: 
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Ausborgen, verb.reg. at. an andere 
verborgen. Geld aueborgen. Daher die 
Ausborgung, 

Ausbraden, verb.reg.ad. als Brad, 
oder als das Untaugliche feiner Art weg: 
foaffen; ingleihen metonpmifh, von dem 
Brade befreven. Vornehmlich in der Land: 
wirtbfihaft von der Ausfonderung und Fort: 
ſcaffung des untauglichen Viehes im Herbite ; 
ausmerzen. Die Schafe, das Rindvieh 
ausbraden, Daher die Ansbradung. S. 
Brack. 

Ausbraten, verb. irreg. ©. Braten, 
1. Activum. 
bringen, Alles Fett ausbraten, 2) Sur 
Genüge braten laffen. Mine Ralbsfeule 
eusbraten. Daher die Auebrarung. 
2, Veutrum, mit jeyn. 1) Im Braten 
beraug dringen. Es brater alles Feit aus, 
2) Zur Genüge braten. Laf die Zeule 
ausbraten. 

Ausbrauchen, verb. reg. act. 1) Durch 
den Gebrauch ausleeren. Die Arzeney iſt 
bereits ausgebraucht. 2) * Nicht mehr 
gebrauden, Wie der ausgebrauchte Theil 
vor uns fich ſelbſt verſchwitzt, Hall, Da: 
ber die Ausbrauchung, 

Ausbranen, verb. reg. adt. I) Im 
Brauen die gebürige Volllommenheit ge- 
ben. Ein Bier, das wohl ansbrauer ift. 
2) Ares Malz brauer fich beffer aus, als 
frifdpes, Lägt alle feine kräftigen Theile, leid: 


ter fahren. 3) Das Brauen vollenden, auf: 


bören zu brauen; als ein Neutrum. 
Ausbraufen, verb. reg. neutr. mit 
baben, aufhören zu braufen, fo. wohl ei: 
gentlich von dem Winde, ald auch uneigent: 
lich von dem Biere und Mofte, ingleichen 
noch figürlier, von Menſchen und Thieren, 
deren Wuth jich geleget bat. Der Wind, 
das Meer, das Bier, der Moſt bar aus: 
gebrauſet. Wenn nur fein gäbhrendes 
Ser erſt ausgebraufer bat, Leſſ. 
 Ausbrechen, verb. irreg. ©. Brechen. 
I, Acivum. ı, Durch Zerbrechen heraus 
ringen, fo wohl eigentlich, als auch in ver- 


weitern und figürlien Bedentun: - 


sen, > Binen Zahn ausbredhen. Einen 

Zern ausbrechen, aus der Schale brechen. 

äfte, Früchte ausbrechen, bey den B.ärt: 

urn, autaugliche oder überfüffige Üfte und 
Bel... Ausz. 1, Tp, 


w’ 
r 


1) Durch Braten heraus‘ 
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Frühte an einem Baume abbrechen, damit 
bie übrigen deſto beffer wachſen. Ingleichen 
metenymifh, einen Baum ausbrechen, ibn 
von den überflüffigen Äften und Früchten bes 
freyen. Die Bienen ausbrechen, fie töb: 


ten, und das Werk und Honig ganz heraus 


— mit einem alten Kunftworte zeis 
dein. + Im Erbreden von fih geben. 

Blur —— Daher die Ausbrechung. 
U, Neutrum, mit ſeyn. 1. Qndgebroden 
werden. Der Damm brach an zwey Ors 
ten aus, 2. Aus einem Orte brechen, ſich 
mit Gewalt aus einem Orte befreven. Der 
Derhaftere ift ausgebrochen. Noch mehr 
aber reciproce, fidy ausbredyen. Der Ge» 
fangene bat fi ausgebrochen. 3. Den 
Augen auf eine unerwartete Art merklich 
werden, fchnell hervor kommen. 1) Eigent⸗ 
lich. Es ift ein Seuer ausgebrochen, Die 
Blattern find bereira an dem Rinde auss 
gebrochen. Der Schweiß brach ibm aus, 
Mir bricht der Angftichweiß hierüber aus, 
Die Sreude brady mir großem Ungeſtüme 
aus, Beinen Gaf, Zorn m. f. f. auss 
brechen iaffen. 2) Figürlih, bem Geböre 
auf eine fchnelle und lebhafte Art merklich 
werden. (a) Plöplich lautbar werden, funb 
werben. Es ift endlich ausaebrochen, wer 
es gethan bat. Es ift ein Seſchrey (Ge: 
rücht) ausgebrochen. Wie glücklich fchägte 
idy mich, wenn endlich dein Gebeimnif 
ausbrad! Duſch. (b) In etwas aus⸗ 
brechen, ed-lebhaft, mit Heftigkeit, von fich 


. hören laffen. In ein Gelädhrer, in laus 


ter Klagen und argwöhnifche Befchwers 
den ausbreihen. Sein Zorn brach in 
laute Schmäbungen aus. Er brad) in 

diefe Worte aus. 
Ausbreiten, verb. reg. alt. and ein» 
ander breiten, demjenigen, was zuſammen 
gelegt war, einen größern Ranm in ber 
Breite geben; im gemeinen Leben aueſprei⸗ 
ten. Die Sliigel ausbreiten, Die Arme 
auebreiten. Die Hände zu Gott aus: 
breiten, Ferner, einen größern Umfang, 
fo wohl in der Breite als Fänge geben. 
Lin Tuch ausbreiten. Der Baum brii: 
ter fidy ſehr aus, feine Zweige nehmen ef 
nen großen Naum ein. Figürlich, bekannt 
machen, fortpflanzen, einem mitfheilen, ver: 
breiten. Kin Seheimniß ausbreisen, unter 
dis 
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die Leute bringen. Dieß Geſchlecht bar ſich 
weit ausgebreiter. Die Pflanzen breiten 
fit weit aus. Seine Kenntniſſe aus: 
breiten, fie erweitern, ber mehr Gegen- 
ſtände erfireden. Die Rranfbeit, das 
Übel, das Gerüche hat ſich weit ausge 
breites. Sich über eine Sache auebret- 
ten, ungftändli darüber reden. Ingaleichen 
fih Mm einem merkliden Raume erftreden, 
einen merklihen Umfang haben. Por uns 
breiter fih In unaufhörlicher Pracht ein 
von blauen Gebirgen umgrenztes Thal 
aus, Dufh. Befonders wird das Partic. 
Pal. ausgebreiter in ber edlern Schreib: 
art oft für vielfach, groß, einen weiten Ilm: 
fang habend, gebraudt.  Ausgebreirere 
Abſichten. Kine auszebreitere Erkennt: 
nis, Kin anegebreirerer Nutzen. So 
auch die Ausbreitung, 

Musbrennen, verb. I. Activum, fo 
wohl mit regulärer als irregulärer Conju⸗ 
gation, ich brennete aus, ausgebrenner, 
und ich brannte aus, ausgebrannt; wo: 
von doch die letztere Form immer nod die 
gewühnlihere if. 1) Das Inwendige in 
einer Sache verbrennen, und fie dadurch 
bohl oder weiter, oder auch nur rein machen. 
Trefien, Tobafepfeifen ausbrennen, Ei⸗ 
nen Bienenſtock ausbrennen, ihn ‚mit ei- 
nem angezündeten Strobwifhe reinigen. 
Ein von der Sonne nusgebrennetes (aus⸗ 
geborrtes) Seld. 2) Durch das Feuer den 
gehörigen Grad ber Volllommenheit geben. 
Ausgebrannte Töpfe, 3iegel u. f. f. bie 
gehörig gebrennet worben. Daher die Aus: 
breunung. . II. VNeutrum, mit itregulä: 
ren GSonjugation, und feyn. ı) Sein In: 
neres durch Feuer verlieren. Die Stadr 
iſt faft vollig ausgebrannt, faſt alle Häu⸗ 
fer in derfelben find in die Aſche gelegt wer: 
den. Ein ausgebranntes Saus, deſſen 
Snwenbiges von bem Feuer verzehret wor: 


den. 2) Aufhören zu brennen. Kaß das 
Seuer ausbrennen. Das $euer iſt aus: 
gebrannt, 


Ausbringen, verb. irreg. ad. (©. 
Bringen,) aus einem Drte bringen, heraus 
bringen, oder hinaus bringen. i. Elgent⸗ 
lich. Das Borb, die Schaluppe auebrin: 
gen, in der Seefahrt. fie aus dem Schiffe 
In das Wafler laffen, Ic) kann den Sieden 
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nicht auebringen, ih faun ihm nicht aus 
ber Wäſche bringen. Silber gusbringen, 
in den Schmelzhütten, ausfchmelzen. Junge 
aliebringen, in der Hauswirthſchaft, für 
ausbrüten. 2. Figürlid. 1) Belannt 
machen, unter die Leute bringen. Ein Ge: 
fchrey, ein Gericht ausbringen. Mine 
eimlichfeit ansbringen. ine Befund: 
beit ausbringen, fie unter die @äfte brin⸗ 
gen. 2) Bewirken, durd feine Bemühung 
von jemanden erhalten, am bänfigiten in 
ben SKanzelleyen. Minen Befehl aus: 
bringen, bey den Obern durch fein Bitten 
veranlaffen, Sie haben die Unterſuchung 
an fie ausgebracht, fie haben gemacht, daf 


ihnen die Unterfuchung aufgetragen worden. 


Eo auch die Ausbringung, ‚ 
Der Ausbtuch, des— es, plur. die 
— brude. 1) Der Zuſtand ded Aus: 


brecheus in den Bedentungen des Neutriug, 
Der Ausbruch des Seuers, der Blattern, 
einer Branfbeir, einer Leidenfhaft u. f. f. 
3um Ausbruche Fommen, einen Ausbruch 
gewinnen, ausbrechen, in ber dritten Bes 
deutung des Neutriud. 2) Dasjenige, 
was ausgebrochen worden. So wird ber: 
jenige Ober : Ungarifhe Wein Ausbrud) ge: 
nannt, der aus den reifften ausgebroches 
nen, ausgelefenen, Beeren von felbit aus: 
tröpfelt. 

‘ Ausbrüben, verb. reg. alt. das In⸗ 
weondige einer Sache brüben, ober fie mit 
fiedendem Waifer reinigen. Ein Saf, ein 
GSeſchirr ausbrühen. 


Ausbruten, verb. reg. act. ı) Bis 
zur Volllommenheit brüten, durch PBrüten 
hervor bringen. (a) Cigentlid, von dem 
Tederviehe. Junge ausbrüten. Jugleichen 
‚metonpmifh, Eyer ausbrüten, (5) Fi⸗ 
gürlih, etwas Böfes erfinnen. Er brürer 
nichts Gutes aus. 2) Aufbören zu brü- 
ten, als ein Neutrum, mit haben. So 
auch die Auobrütung. | 


Ausbügeln, verb. reg. ad. ı) Durch 
Bügeln heraus bringen. Salten, Tärbe 
#usbügeln. Ingleichen metonymiſch, die 
wäſche, ein Rleid ausbüze!n. 2) Zur 
Genlige bügeln. Wäſche ausbügeln. 3) Auf: 
bören zm bügeln. So aud die Ausbisges 


lung. 
Dor 
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Der Ausbund, des—es, plur. car. 


batjenige, was ansgebunden, d. i. aus einem 
Bunde audgelefen ift, oder auch, was gar 
richt eingebunden worden; doch nut in ber 
figürliden Bedeutung des Vorzüglichiten in 
feiner Art. Man fagt daher fo wohl ein 
Ausbund von Schönbeit, Tugend, Ge: 
IebrfamFeir u. f. f. ald auch ein Ausbund 
aller Schelme u. f. f. 

Ansbündig, — er, (nihtüblih,) — fe, 
adj. et adv. im feiner Art vorzüglich. Ans: 
bindig gelehre, ausbündig ſchön, aus: 
bündig Infterhaft, Die ausbündigfte Tu⸗ 
gend. 

Ausbürſten, verb. reg. act. mit ber. 
Pürfte heraus ſchaffen. Den Staub aus: 
bürften, Noch mehr aber metoupmifd, mi 
ber Bürfte reinigen. Den Aut, das Kin 
usbürften. Daher die Ausbürftung. 


Ausbüßen, verb. rez. act. 1) "us: 
befern, nur noch bey ben Jägern und Hut— 
maden,. Garne, Yiege, ein Zurfach 
susbüßen, S. Büfen. 2) Für etwas 
küfen, im gemeinen Leben. Ich babe es 
eusbüßen miiſſen. Go auch die Aus: 
büfung. 

tAuscuriren, verb. reg. act. bie 
zur völligen Geſundheit curiren, 

Ausdampfen,, verb. reg. neutr. 
ı) Mit ſeyn, in Geftalt eines Dampfes ver: 
fliegen, Die Feuchtigkeit ift bereits aus: 
gedampfer, 2) Mit baben, aufhören Dampf 
von fi zu geben. Die Roblen haben aus: 
sedampfer. Daher die Ausdampfung, 


Ausdämpfen, verb.reg.adt. ı) In 
Geftalt eines Dampfes vertreiben. Seuch: 
ügkeiten eusdämpfen. 2) Vermittelſt 
ciues Dampfes heraus treiben. Füchfe 
und Dadhie ausdämpfen, bep ben Sägern, 
fe durch Feuer und Rauch aus ihren Bauen 
heiben. 3) Auslöfhen, wie das einfache 
dämpfen. Bohlen ausdämpfen.. ©, 
Dömpfen. So auf die Ausdämpfung. 

Ausdauern, verb. reg. 1. Neutrum, 
withaben, bis ans Ende danern oder aus: 
balten, In der Kälte niche ausdauern 
Femme“ Ingleichen bis ans Ende ftand: 
heſt verbleiben. Im Leiden ausdauern, 
» Ktvum, ertragen, erdulden. Die Kälte 
nid ausdauern Eönnen, 
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Ausdehnbar, —er, — fte, adj. etadv. 
fähig, durd einen größern Raum verbreitet 
zu werden. Daher die Ausdebnbarkeir, 

Ausdehnen, verb. reg. ad. durch 
Dehnen vergrößern, durch einen größern 
Raum ohne Zerreißung der Theile verbrei: 
ten. 1. Eigentlich. Leder ausdehnen. 
Das Merall unter dem Sammer, oder 
vermirtelft des Zammers ausdehnen. Ju 
weiterer Bedeutung nenuet man alle bieje: 
nigen Dinge ausgedehnt, welche aus trenn- 
baren Theilen zufammen gefezet find; im 
ber Mathematik aber, alles, was durch 
Theile gedacht wird. 2. Figürlig. ı) Vers 
längern, ber Zeit nad, größten Theils mit 
dem Nebenbegriffe einer ungebührlichen Ver: 
längerung. Er debne fein unnüges Ge 
ſchwätz zu Stunden aus, Weife. 2) Den 
logifhen Umfang eines Satzes oder Mor: 
tes erweitern. Einen Begriff ausdehnen. 
3) Reciproce, einen beträchtlichen Umfang 
haben, in ber höhern Schreibert. Ich fabe 
vor mir eine weir ausgedehnte und noch 
ſchlummernde Landfchaft. 

Die Ausdehnung, plur. die— en. 
ı) Die Handlung des Ausdehnens. 2) In 
der Philofopbie, die Eigenſchaft eines Din: 
pe, nad welcher daffelbe us treunbaren 
Theilen zufammeg gefeßet üft, die Exten⸗ 
fion; und in der Matbamarif, die Eigen 
fchaft eined Dinges, nah welder es durch 
Theile gebadht wird. An bevden Fällen als 
ein Abjtractum, ohne Plural: 

Ausdenken, verb, irreg. ad. (S. 
Denfen,) durch Nachdenken heraus bringen, 
Das tft fehr Flug ausgedacht. Tun müße 
ihr mir-eine Lift ausdenken belfen, Weiße, 

Ausdeuten, verb. reg. act. auslegen, 
beuten. Träume ausdeuten. Einem ers 
was als einen Zocymuch ausdeuten. Al: 
les auf das ärgfte ausdeuten, Daher die 
Ausdentung. | 

Ausdielen, verb. reg. alt. inwen⸗ 
dig mit Dielen verfehen. Kin Zimmer 
ausdielen. Daher die Ausdielung. 

Ausdienen, verb. reg. neusr. mit 
baben, 1) Big za Ende einer beitimmten 
Zeit bienen, Seine 3eir, feine Jahre 
ausdienen. Er bar bald ausgedienet. 
2) Zu,fernern Dienſten untauglib ſevn, 
und alfe derfelben entlaffen werben, Man 

Q2 dient 
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dient bey Sofe leihrlih aus. Min aus⸗ 
gedienter, ein Invalide. Im Scherze auch 
don / lebloſen Sachen, die zum fernern Ge: 
brauche untüchtig gewotden find, Das 
Kleid hat ausgedient. 

Ausdingen, verb. irreg. ad. (S. 
Dingen,) wie ausbedingen, ſich durch ein 
Gedinge, oder durch einen Vertrag vorbe— 
halten. Das dinge ich mir aus. Ich 
habe es mir ausgedungen. Daher die 
Ausdinaung. 

‚ Ausdoden, verb. reg. alt. bey den 
Qägern, aus der Dode nehmen. Das Zän- 
gefeil ausdocken, es von der Dode ablaufen 
laffen. S. Dode, Daher die Ausdockung. 

Ausdonnern, verb. reg. imperf, 
aufhören zu donnern. Es har ausgeden: 
niert, 

Ausdorren ,. verb. reg. neutr. mit 
feyn, von innen aus dürre werden. Der 
Erdboden dorrer aus. Der Menſch dors 
rer ganz aus, wird nad und nach völlg ma- 
ger. ©. Dorren. Daher die Ausdor: 
rung. 

Ausbdörren, verb. reg. alt. von in 
nen aus dürre mahen. Die Lufr dörrer 
die Rörper aus, Kine zu fihnelle Zige 
dörrer das Land aus. S. Dörren, Da: 
her die Ausdövrung. 

Ausdrängen, verb. reg. alt. aus ei: 
nem-Drte, aus der Verbindung mit andern 
drängen. — 

Ausdrechfeln, verb. reg. adt. durch 
Drechſeln aushöhlen. Einen Becher aus: 
drechſeln. Ingleichen, aufhören zu drech— 


ſeln; als ein Neutrum, mit haben. Daher 


die Ausdrechſelung. 

Ausdrehen, verb. reg. act. i) Durch 
Drehen heraus bringen. Einem etwas 
. ansdreben, and der Hand. Sich ausdre: 
ben, wie ein Aal aus den Händen, unb 
figürlih, im gemeinen Leben, Ausflüchte 
machen, entwifhen. 2) Wie ausdrechieln, 
Einen Becher ausdreben. 

Ausdrefcben, verb. irreg. ad. ©, 
Dreſchen. 1) Durch Drefden heraus brin: 
gen. Born, Erbſen u. f. f. ausdreichen. 
Ingleihen metonymifh, durch Dreſchen leer 
machen. Die Barben find niche recht aus: 
gedrofchen. Wie aud durch Dreſchen er: 
Halten. Man hat dieß Mahl aus einem 


druckt den ganzen Schrecken 


I) 
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Schocke nur drey Scheffel ausgebrofchen. 
2) Aufpüren zu dreihen, das Dreſchen De: 
fhliegen; als ein Neutrum, mit haben, 
Daher die Ausdreichung. 


Der Ausdrud, des—es, plur. die 
— driicke, das burh Ausbruden entitan: 
bene Bild; befonbers figürlid. 1) Das: 
jenige Mittel, wodurch Empfindungen und 
Vorftellungen geäußert werden, bad Zeichen 
derfelben; im Gegenfape des Kinoruder, 
welchen fie beyand.ın machen. Daber wer: 
den in der Redekunſt die Wörter und Nie: 
densarten, in der Muſik die Töne und Ton: 
fäge, in dem bildenden Künften die Gelichtt: 
züge, die Geberden u.f. f. und in der Zany: 
kunſt die Stellung, Bewegung und Geber: 
den, Ausdrücke genannt. in Gemäblde 
von vollfommenen Ansdrucde, welches 
alle diejenigen Empfindungen hervor bringt, 
die der.Künftler hervor bringen wollte. In 
den Sprachen ift Auedruck eine allgemeine 
Benennung, welde nicht allein eigentiihe 
Wörter und Redensarten, fondern auch 
“nterjectionen unter ſich begreift, weil lie 
indgefamme Mittel find, Empfindungen und 
einzelne Vorftellungen zu äußern. 2) Die 
Art und Welfe, wie diefe Mittel oder Aus⸗ 
drüde gebraucht und angewendet werden. 
Daher fagt man, ein Redner habe einen 
ſchlechten Auodruck, wenn feine Ausſprache 
und Styllung nicht geſchicktt find, ben ver⸗ 
laugten Eindrud in das Gemüth des au: 
börerd zu machen. Ein Mahler der im 
Auedrucke far if. in Tänzer ehne 
Ausdruck, S. das folgende. 


Auedruden, verb. reg. act. durch 


Drucken allen feinen Theilen nah abbilden. 


1, Eigentlih. Ein Siegel in Wachs auf‘ 
drucken. Ein Rupferftich, der wichr reiht 
ausgedrucer worden, 2. Figürlich. ) Ab 
bilden, überhaupt. Jede Vorftellung werde 
ich da auf deinem Geſichte ausgedru 
(ausgebrudt,) lefen, Duſch. Sein Geſicht 
feiner Seele 
aus, 2) Cine deutliche Worftellung von 
etwas erweden, befanders fo fern ſoldes 
durch Worte gefchlehet. Etwas mit Wor’ 
ven auedrucken. Sich deutlich, undent: 
lid) ausdruden, Er weiß fi ſehr gus 
aus zudrucken. 
Aus⸗ 
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Ausdrüdfen, verb. reg. alt. durch 


Drüden heraus bringen. Das Waffer 
ausdrücken, aus einem Shwamme. Den 
Saft aus einer Pflanze, den Eiter aus 
einem Geſchwüre ausdrücen. JIngleichen 
metonpmifh, den Schwamm, die Pflanze, 
das Gefhwiir ausdrüden. Daher die 
Ausdrückung. 

Ausdrüdlich, —er, - fte,adj.etadv. 
welches nur in der figürlihen Bedeutung 
des Verbi ausdruden üblich if. 1) Be: 
frimmt, mit deutlihen Worten andgebrudt. 
Ein ausdrücfliber Befebl. Ich babe es 
ihm ausdrücklich befohlen. 2) Mit Vor: 
fage und Bewußtſeyn. Wer weiß aud, 
ob er ausdrücflid; meinerwegen bergefom: 
men ift? Es ift ihm ausdrücdlid dazu 
gegeben worden. 

Der Ausdrufch, des — es, plur. car. 
in der Landwirthfhaft. 1) Das Ausdre⸗ 
(den. Bey dem Ausdrufche des Gettei⸗ 
des. 2) Ausgedroſchenes Getreide. Die 
Dreſcher pflegen von zehen Scheffeln Aus⸗ 
druſch einen Scheſſel Dreicherlohn zu 
brfommen. 

Ausduften, verb. reg. neutr, mit 
fern, in Geſtalt eines Duftes heraus ſtei⸗ 
gen. üblicher als. das Verbum ift das Sub: 
ſtantiv die Ausduftung, fo wohl‘ für das 
Ansduften, als auch für den Duft ſelbſt. 
Die fügen Ausdugsungen der Blumen er: 
quiden die Lebensgeifter. 

Ausdüften,, verb. reg. ad. im Geftalt 
eines Duftes von fih geben. Die Bäume 
düfren ſüße Geriiche aus, Daher die Aus⸗ 
düftung. 

Ausdulden, verb. reg. ncutr. mit 
baben, bis zu Ende dulden... Laß mich 
ausdulden. Jugleichen, das Dulden über: 
fanden haben. Er bat nun ausgeduldet. 
So au die Ausduldung. 

Ausdunſten, verb. reg. neutr. i) Mit 
fern, in Geftalt eines Dunftes verjiiegen. 
Das Wafler, die Feuchtigkeit Dunftes aus, 
ik anegedunfter,. 2) Mit baben, den 
Duni fahren laſſen, Dumft von fich geben. 
Das Wafier, dfe Baume dunflen aus, 
Dober die Ausdunftung, fo wohl für das 
Au duuſten, als auch für diejenigen Feuch— 
tigleiten, welche in Geſtalt eine e Dunſtes 
deiiegen. 


Aus 


Ausdünſten, verb. reg. ad. ı) In 
Geſtalt der Dünſte von ſich geben. Der 
Kranke dünſtet viele böfe Säfte aus; 
2) In Geftalt der Dünfte aus einem Kör⸗ 
per vertreiben. Das Duedfiber, die 
Feuchtigkeit ausdünften. Daber die Aus: 
dünfkung, fo wohl für die Handlung, als 
auch fürdie Feuchtigkeiten, welche ald Dünfte 
vertrieben werden. 

Ausẽcken, verb. reg. at. edig aus: 
ſchneiden. 

Ausegen, verb. reg. ad, mit ber 
Ege heraus bringen. Wurzeln, Quecken 
ausegen,. Jugleichen aufhören zu egem. 
Daber die Ausegung. 

Auseinander, richtiger aus, einander, 
S. Einander. 

Auseifen, verb. reg.adt. aus dem Cife 
heraus ſchaffen, was eingefroren ift, los 
maben. Die Räder eines Wagens, — 
Wagen auseiſen. 


Auseitern, verb. reg. neutr. mit 
baben , aufbören zu eltern. Die Wunde 
bar ausgeritert, 


* Auserfiefen, verb. reg. act. weldes 
im Hochdeutſchen völlig veralter ift, und nur 
noch in der biblifhen Schreibart vortommt, 
für erwählen, aus mehrern ausleſen. S. 
Erkieſen. Bon dieſem und dem folgenden 
mit auser — zufammen gefegten Zeitwör: 
tern gilt eben dafelbe, was ſchen in ber 
Anmerkung zu Auferbauen angemerfet wor⸗ 
den. Nehmlich, die eigentlice Form biefer 
Wörter ift die Zufammenfegung mit der 
Partikel er, melde fo wohl aus ale auf bes 
deutete. Um nun biefe Zwerdeutigkeit zu 
vermeiden, ſetzte man noch eines von dieſen 
bevden Vorwörtern voran; und fo entjiand 
aus exFiefen, erfören, erlefen w.f.f. aue⸗ 
erkiefen, auserfören, auverlefen. Auch 
in der Conjugation unb dem Gebrarde ber 
Zeiten kommen biefe Berba mit derjenigen 
überein, welde mit aufer — zufammen ge: 
fees find, 

Auserlören, verb. irreg. aft. wovon 
nur noch das imperfeetum, und dis Par: 
ticip. Paſſ. mit den davon gemachten Zeiten 
gebraubt wird, welches aber mit dam vo« 
tigen einerlenp Bedeutung bat, Gott bas 
uns auserforen. Kin von Boti Auser: 

D 3 iorner, 


490 


493 Aug 


korner. &. Chur unb Erkoren, 
chen Auserkieſen. 

Auserlöfen, verb. irreg. act. für aus⸗ 

fefen, ausfuben, wovon dag Particiv. Pafſ. 
auserlefen, für vortrefflic, noch am meiften 
üblih ift. Das ift ja ein auserlefener 
Ring, Gel. 
Auserſehen, verb. irreg. ad. (S. 
Seben,) unter mehrern erfehen,. auslefen, 
zu etwas beftimmeu, Sich einen Orr aus; 
. erieben. Die Yacht zu einer linterneb: 
mung auserfeben, Du wareft das Opfer, 
das meine Rache ſich zuerft auserfeben 
batte, Duſch. Das Präfens iſt von diefem 
Verbo ungewühniich, außer im Conjunctivo, 
da folhes Statt — kann. S. Auser⸗ 
kieſen. 

Auserwäblen, verb. reg. adt. aus 
mebrern auswählen, erwählen; nur nod im 
biblifhen Verſtande. 
erwählt, zur Seligkeit erwählet. Ein 
Auserwäbhlter, der nah bemugebörigen 
Gebrauche der Gnabenmittel von Gott zur 
Seligkeit erwäblet ift. 

Auseffen, verb. irreg. act. (S. Effen,) 
durch Eſſen ausleeren. Sie haben alles 
ausgegeſſen, nichts übrig gelaſſen. Auss 
eſſen, was ein anderer eingebrocket hat, 
für eines andern Vergehen büßen, iſt niedrig. 
Ausfächen, verb. reg. ad. inwendig 
mit Fächern verfeben. Einen Schrank aus: 
fachen. Daber die Ausfachung. 

Ausfächfern, verb. reg. act. mit Fi: 
fern belegen, im Meinbaue. Einen Wein: 
berg ausfächſern. 

Ausfädeln, verb. reg. alt. die Fä- 
den eines Gewebes heraus ziehen oder zups 
fen, umes aufzulöien. Kin Stüd Taffer, 
Leinwand auefädeln. Sich auefädeln, 
die Fäden fahren laffen, fagt man von Zeu: 
gen. Es ift das Diminutivam von ausfä— 
demen, welches in eben diefer Bedeutung 
üblich it. Bom Safe fagt man dafür auch 
wohl ausfafen, ausfäfeln, ausfälern, und 
von 3afe, auszäfern. S. auch Ausdrehen 
und Driefeln, 

Ausfahren, verb.irreg. S. Fahren. 
I. Activum. 1) Durch vieles Fahren ver⸗ 
tiefen. Einen Acker, einen Weg auefah⸗ 
ven. Ein auegeſahrner Wen. 2) Ber: 
mittelft eines Fuhrwerles auswärts ſchaffen. 


inglei⸗ 


ſteigen. 


Sott bat uns aus: 
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Getreide ausfahren, aus bem Lande fahs 
ren, wofür man boc lieber ausführen ges 
braudt. II. Neutrum, mit feyn, aus el- 
nem Orte fahren, binaus fahren, heraus 
fahren; doch nah Verſchiedenheit der Be: 
Deutungen des Wortes fahren, mit verfale: 
denen Nebenbegriffen. 1) Vermittelſt eines 
Fuhrwerkes. Der Gere ift ausgefahren, 
außer dem Haufe gefabren. Wir find vor 
acht Tagen von Zamburg ausgefahren, 
2) Figürlich. (a) Bey ben Bergleuten be: 
deutet ausfahren fo viel ald aus der Grube 
©. Jahren. (b) Von andern 
Arten einer fhnellen Bewegung aus einem 
Orte. Der Satan iftvon dem Beſeſſenen 
ausgefahren. Die Seele ift ihm ausge: 
fabren, in verächtlier Bedeutung von ei: 
nem Berftorbenen. , Die Zand, der Fuß 
fuhr mir aus, glitte aus. Mit dem 
Sufe ausfahren, auggleiten. (c) Aus— 
brechen, befonders vom Ausfchlägen auf ber 
Haut. Die Blartern find in feinem Ger 
ſichte ausgefahren, zum Morfheine ge: ' 
fonımen. Im Seſichte ausgnefahren fern, 
Finnen, Ausfhläge n.f.f. haben. Biftdu 
denn etwa ausgefabren ? Sell, im Gr: 
ſichte. 

Die Ausfahrt, plur. die — en. 1) Das 
Ausfahren aus einem Orte; ohne Plural, 
Beſonders bey den Bergleuten für das Ant: 
fteigen-aus ber Grube. - 2) Der Ort, durch 
welhen man auszufahren pfleget, ein Thor: 
weg; mit bem Plural. 

Der Ausfall, des — es, plur. die 
— fälle. 1. Dad Ausfallen. 1) Cigent 
ih. Der Ausfall des Getreides aus 
den Uhren. 2) Figürlich, das Ausſtoßen 
gegen ben Feind in der Fechtkunſt, welches 
mit einer Bewegung des Körpers nad vor: 
nen zu verbunden it. Jugleichen ein feind: 
licher Angriff aus einem Orte, befonderd 
von Belagerten. Minen Ausfall thun. 
Deinen Ausfall auf den Seind, aus dem 
PLager, aus dem Walde thun. Den Aut: 
Hall aushalten, zuriick treiben. 2. Was 
ausfält, nur in einigen Fällen, * Der Aus 
fall von Erdäpfeln war ſchlecht, was man 
von Erdapfeln einerntete, Einen Ausiall 
abſchneiden, diejenigen Truppen, melde 
den Ausfall thun. * Fu einigen Gegenden 
auch die abgehende, fehlende Eunime. — 


e 
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Ausfall an der Einnahme von hundert‘ Diminutiva und Frequenka iva auefafeln 


Thalern, für Abgang. Kin großer Aus: 
fal bey dem Dreſchen, wenn weniger Ge: 
treide ausgedrofhen wirb, als man erwar⸗ 
tete. 3. Der Drt, aus welchem ein Ang: 
fall gefchiehet. Befonders wird in Städten 
bie heimliche Thür fo genannt, aus welcher 
bey Belagerungen die Ausfälle aufden Feind 
zu zeſchehen pflegen. 

Ausfallen, verb. irreg. &. Fallen. 
L Activum, durch einen Fall aus feiner 
Lage bringen, Sich die Achfel ausfallen. 
II, Geurrum, mit feyn, ans etwas ber- 
aus fallen. 1, Eigentlid. Der Same 
fällt aus, aus den Hülfen. Die Zähne 
fallen ibm aus. Das Saar ift ihm aus: 
gefallen. 2. Figürlih. ı) Einen Ausfall, 
d. i. feindlichen Angriff, aus einem Orte 
thun. Ausfallen, d. i. ausſtoßen, im Fec- 
ten, aus feiner Lage auf den Feind fallen 
sder ſtoßen. Ingleichen aus einer Stadt, 
einem Lager, Walde u. f. f. den Feind an- 
gteifen; in welcher Bedeutung aber einen 
Ausfall thun getröhnlicer ift, ald ausfal: 
len. 2) Aus der Art fehlagen, im gemei: 
nen Leben, beſonders bey den Gärtnern. 
Die Viele ift ausgefallen, ift ausgeartet, 
fledter geworden. 3) * Ausgehen, fi 
verlieren, nur im einigen Gegenden. Dieſe 
Art Blumen it ausgefallen, hat fi) ver: 
leten. Ingleicher, für unterbleiben, weg: 


. Der ganze Abfchnire hätte bier 


füglih ausfallen Fönten, 4) Sum Vor; 

ine kommen, doch wohl nur fu der R. A. 
das Loos ift für mich, für dich ausge: 
fallen. 3) Geratken, ſich endigen, in An: 
febung der Art und Weiſe der Endigung. 
Die Sache ift gur, üibel ausgefallen. Ich 
beffe, es foll noch alles zum Beſten aus: 
fällen, Der Seldzug ift ſehr ſchlecht aus: 
gefallen, 


Ausfangen, verb irreg. ad. (S. Sans 
gen,) durch Fangen leer mahen. Minen 
Tich ausfangen, alle Fiſche in demfelben 
Ausfafen, verb reg. 1. Neutrum, mit 
baben, die Fäden geben laffen, von gewirkt: 
.. Der Taffer fafer aus, 2, Ace 

Houm ‚die Fäden einzeln audzichen ober 


Mjupfen, in welcher Bedeutung aud die‘ 


und ausfafern üblih find. ©. Ausfädeln. 
Ausfaulen, verb. reg. neutr. mit 
feyn. 1) Im Innern von ber Fäuluniß 
verzehret werden. Der Baum ift ausge: 
fauler. 2) Verfaulen und ausfallen. 
Ausfẽchten, verb.irreg. adt. ©. Fech⸗ 
ten. 1) Durd ein Gefecht ausmachen, doch 
mebr in der figürlihen Bedeutung, durd 
Gründe und Gegengründe ausmachen. Et— 
was mir einem ausfechteii, vor Gerichte. 
Sie mögen es mit einander ausfechten. 
2) Aufbören zu fehten; als ein Neutrum. 
Ausfegen; verb, reg. ad. durd Ze: 
gen hinaus fchaffen. Dem Koth ausfegen, 
Ingleichen metonymiſch, durch Fegen reint: 
gen. Kin Zimmer ausfegen. Der biblis 
fhe Gebrauch für verrilgen,, ift veraltet. 
Ausfeilen, verb. reg. ad, von fellen, 
limare, ı) Durd Feilen aushöhlen. Ein 
Stück Merall ausfeilen. 2) Durch Bel - 
len heraus bringen, biraus feilen. 
Lech, einen Roftfled’en ausfeilen. 3) Vers 
mittelft der Zeile zur Volllommenheit brin- 
gen, mit der Reife die letzte Geſtalt geben. 
Einen Schlüffel ausfeilen. Jugleichen 
figürlib, für anebeſſern. Kine Schrift, 
ein Gedidyr ausfellen.‘ Doker die Aus: 
feilung. Mon dem Abverbio feil, bat man 
in DOberbeutfchland das Verbum ausfeilen, 
r feil biethen, ausbiethen, weldes aber 
im Hochdeutſchen nicht gewöhnlich iſt. 
Ausfenſtern, verb. reg. act. einen 
berben Verweis geben, S. Fenſtern. 


Aug fertigen, verb. reg. act. fertig 
machen und fortihiden, vb zwar, 1. zur 
Belanntmahung fertig machen; aber nur 
von ſchriftlichen Aufſetzen. Einen Befebl, 
eine Ladung ausfertigen. Min Vuch, 
eine Schrift auefersigen, fie bruden laf 
fen. 2 * Einen Sobn, oder eine Toch⸗ 
ter susfertigen, fie außer dem Heiraths⸗ 
gutbe noch mit den nöthigem Nebengüterm 
verfeben. S. Ausfiarren und Ausfteuer, 
Daber die Ausferrigung, 1) Die Hand: 
lung des Ausfertigens. 2) Dasienige, 
was ausgefertiget wird, In ber erften Be: 
deutung, ein fhriftlider Befehl. 3) Das: 
jenige, womit ein Kind in ber zweyten Bes 
deutung ausgefertiget wird, das Nebengut, 

Q 4 3. B. 


Ein 


wen 
- 


| Filz befegen, 


nen fharfen Verweis geben. 
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4. B. leider, Schmuck, Hoczeitkoften 


u. ſ. f- | 

Ausfeuern, verb. reg. ad. ı) Ein 
Zimmer ausfeuern, es durch Heikung ge 
börig erwärmen. 2) Kin Faß ausfeuern, 
bey den Böttchern, unter das aufgefhlagene 
Faß Feuer machen, damit jih die Dauben 
zufammen ziehen. 3) Aufbören zu feuern, 
d. i. mit Fenergewehre zu ſchießen; als ein 
Neutrum. Das Regiment bar ausge: 
feuert. 

Yusfilscn, verb. reg. at. ı) Mit 
mit Rehhaaren ausſtopfen, 
bey den Sattlern und Taſchnern. 2) Ei: 
Der Tod 
wird auesgefilze, San. Daher man einen 
ſolchen berben Verweis felbit auch wohl einen 
Ausfilzer zu nennen pflegt. ©. ı Filz. 

Ausfinden, verb. irreg: ad. 
Studen,) durh Nachdenken heraus bringen, 


‚etfinnen, zuweilen auch für erfinden, Kine 
Urſache ausfinden. Und die Tabl des 


Mafes des Allerböchiten auısufinden, 
Siob,ır, 7; nah Herren Micaelis über: 
fegung. Daher die Ausfindung, 
Ausfindig, ©. Ausfündig. 
Ausfifcben, verb. reg. ad. 1)+ Her: 
and fifchen, doch nur in der niedrigen figiir: 
lichen RU. etwas ausfiſchen, ed ausfün: 
dig machen, ausfragen, 2) Durh Fiſchen 
leer machen. Einen Teidy ausfiſchen. 3) Auf: 
hören zu filhen; als ein Neutrum. 
auch die Ausfiihung, 
Ausflattern, verb. reg. neutr. mit 
feyn, binaus flattern, im vertraulichen 
Scherze von flüchtigen und leidtfinnigen 


Perſonen, für ausgehen, Er ift ſchon wie⸗ 


der ausgeflattert. 

Ausflöchten, verb. irreg. ad. ©, 
Slehten. 1) Aus einander flehten, ein 
Geflecht auflöfen. Eingeflochtene Zaare 
wieder ausflechren, 
doch nur in der. figlirlichen R. U. ſich aus 
einer Sache ausflechten, ſich mit Lift von 
einer Sache los mahen, oder von einem 
Verdachte befreyen, Daher Die Ansflech: 
sung, 

Ausfliden, verb. reg. ad. burd 
Flicken ausbeſſern. Bileidungsftücke, zer: 
brochene Fenſter, ein baufälliges Kaus 
ausfliden. Daher die Ausflickung, 


2 


(S 


2) Heraus fledten, 
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Ausfliegen, verb. irreg. neutr. (&. 
Sliegen,) mit feyn, hinaus fliegen, ang 
einem Orte fliegen. 1) Eigentlih, beſon⸗ 
ders von dem Fliegen ber jungen Wögel ans 
beim Nefte. Die Vögel. find ſchon aus— 
geflogen, aus dem Neſte. 2) Figürlich, 
doch nur im gemeinen Leben. Der junge 
Menſch ift erft ausgeflonen,, verläßt jest 


Teined Waters Hand zum erften Mable. In⸗—⸗ 


gleihen überhaupt für ausgehen. Er ift 
fhon ausgeflogen, aus bem Haufe gegan- 
gen. ©. aud 2. Ausflucht. 
Ausfließen, :verb. irreg. neutr. (S. 
Sliegen,) mit feyn, heraus fließen, aus ei- 
nem Drte fließen. Der Wein ift ausge: 


floſſen, aus dem Fafe, Figürlich: Owills 


kommene Thränen — fliefe! Möchte doch 
mein Leben in euch ausfliegen! Weiße. 

4. Die Ausflucht, plur, die —flüchte, 
von Sluchr, fo fern es von flieben kommt, 
die Flucht aus einem Orte, und der Weg, 
deifen man fih tazu bedienet; doch nur im 
der figürligden Bedeutung, eine ungegrün: 
bete Urſache, vermittelft deren man fich einer 
Merbindlichkeit zu entziehen fucht, unge: 
gründete Entfhuldigung. Kahle (grund: 
lofe) Ausfliichee. Ausflüchre fuchen. Ein 


Verbrecher fuht vor Gericht Ausfliidhre, 


wenn er fi von ber. Piliht, die‘ Wahrheit 
zu geftehen , los zu mahen fubt. Einem 
alle Ausfluche benehmen. S. auh Aus: 


So rede 


ede. | 

2. Die Ausflucht, plur. car. von flies 
gen, der Flug aus einem Orte; befonders 
von den Bienen, da denn auch fo wohl 
das Flugloch, als die Gegend, wohin fie fie: 
gen, die Ausflucht gemannt werden. In: 
gleichen, die erfte Ausflucht eines jungen 
Menſchen, feine erfte Reife in die Fremde; 
beſſer Ausflug. Kin junger Wienich, der 
jest feine erfte Ausfluche thut, Weiße. 

Der Ausflug, des — es, plur. die 
— flüge. Die Handlung bes Ausfiegeng ; 
ohye Plural. Der Ausflug der Vögel, 
der Tauben m. f. f. S. auch bag vorige. 

Der Ausfluß, des — ffes, plur. die 
— flüffe. 1) Der Zuftaud des Ausfließens 
ohne Plural. - Der Ausfluf eines Stro⸗ 
mes, 2) Der Drt, woburd ein Aüffiner 
Körper ausfließet. Das Waffer bar Feis 
nen Auofluß. Dis Ausflüffe eines Stre— 
mes, 


“4 
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mes, deſſen Mündungen. 3) Dasienige 
was ausfließet; befonderd feine heile, 
welche ſich im flüchtiger Geſtalt von den 
Krpern trennen. Dünſte find wäſſerige 
Aysflüffe. Auch in der höhern Schreibart. 
Balſamiſche Ausflüffe,der Roſen, ihr an: 
genehmer Geruch. 

Ausfordern, verb. reg. adt. heraus 
fordern, Trumpf ausfordern, im Katten- 
friele. Ingleichen zum Swepfampfe for: 
dern, Einen ausfordern ; in weldher Be: 
deutung Mer heraus fordern üblicher iſt. 
Die Subftantiva die Ausforderung, der 
Ausforderungsbrief, und der Ausforderer, 
fommen gleichfalls vor. S. Sorbdern. 

Ausfördern, verb. reg. ad. im 
Bergbaue, heraus fhaffen. Daher die Aus: 
fordernng. S. Sördern. 

Ausforfeben, verb. reg. ad. durch 
Forſchen oder mehrmahliges Fragen erfab- 
ten. Einen Sremden ausforfchen, ben 
Ott feines Aufenthaltes erfragen. Kin 
Seheimmiß ausforfhem Etwas von ei: 
nem aueforfchen, vom ihm zu erfahren 
ſuchen. Ingleichen metonpmifh, einen 
«usforfchen, fein Geheimniß zu erfahren 
ſachen. So auch die Ausforichung. 

Ausfragen, verb. reg. ad. durch 
Fragen erfabren, oder zu erfahren fuchen. 
Einen Sremden ausfragen, deſſen Aufent- 
balt erfragen. Er ift nicht auszufragen, 
man fann den Ort feines Aufenthaltes nicht 
erfragen. Ingleihen, einen‘ ausfranen, 
fein Geheimnif durch Fragen von ihm zu 
erfahren ſuchen. 

Yusfranfen, verb. reg. ad. am Rande 
In Geſtalt der Franfen ausſchneiden. Die 
atsgefranfeten ledernen Riemen, weldye 
der Salt an den Süßen rrägt, 

Ausfröffen, verb.irreg.adt. ©. Sref: 
ſen. 1) Heraus freien. Der Aund bat 
die Brühe ausgefreffen. Wie auch durch 
Freien ausleeren. Der Zund bat die 
Schüſſel ausgefreffen. Jugleichen abfe: 
Iute, die. Pferde haben ausgefrefien, haben 


bad Futter, welches ihnen in die Krippe ge: 


Eitiet wurde, aufgefreien. Figürlic. 
Die Krieg friffer das Lund aus, macht ed 
um, 2) Hohl freien. Die Mänie fref: 


fen den Bäfe, die Wiirmer die Nüſſe aus. 


Von dem Salze ausgefrefien werden, 
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3) Dur vieles Freſſen unkenntlich machen, 
wegihaffen. So fagt man, das Pferd bar 
die Bohnen, ober die Rennungen ausge- 
freffen, wenn durch langen Gebrauch ber 
Zähne die ſchwarzen Puncte in denfelben un: 
fenntlih werden. Jugleichen, das Pferd 
frißt fich aus, bar ſich ausgefreffen, wern 
es dieſe Puncte verloren hat. 4) Sic 
ausfreffen, ſich fett freſſen, von Thieren, 

Ausfrieren, verb. irreg. neutr. (&, 
Srieren,) mit feyn, von dem Froſte völlig 
durchdrungen werden. Der Teich ift ganz 
ausgefroren, bis auf deu Grund zugefro- 
ren. Die Wäſche ausfrieren laffen, das 
mit fie deſto weißer werbe, 

Ausfuchteln, verb. reg. ad. mit der 
Fuchtel oder bem Degen zücdhtigen. Jeman⸗ 
den derb ausfudhreln, 

Ausführbar,— er, — fte, adj. etadr. 
fäbig audgeführer, in das Werk gerichtet, 
zu werden. Dieſer Vorfchlag ift nidye 
ausfüherbar. Daber die Ausfübrbarfeit, 

Die Ausfuhre, plur. inuf. dag Aus⸗ 
führen einer Sache aus einem Orte, in der 
eigentliben Bedeutung bed Berbi. Die 
Ausfubre des Gerreides, der Wolle u. f. f. 
nehmlich aus dem Lande, ‘ 

Ausführen, verb. reg. ad. 1. Ans 
einem Drte führen. ı) Mermittelit eines 
Fuhrwerkes. Getreide ausführen, aus 
dem Lande. Wolle, Waaren ausführen 
u. ſ. f. Jugleichen metonpmiſch, vermits 
telit eines Fuhrwerkes ausleeren. Einen 
Graben, einen Teich ausführen, den Koth 
oder Schlamm in bemfelben ausführen. 
2) Durch Zeigung des Weges, oder andere, 
befonders pbofiihe Hülfsmittel. Die Sol: 
daten ausführen, aus ber Stadt, ober 
dem Lager. Einen übelthäter ausführen, 
aus ber Stabt zum Nichtplage. Einen Leit⸗ 
bund ausführen, ihn an dem Hängeſelle 
in die freve Luft führen. Ausfiibrende 
Arzeneymittel, bev ben Ärzten, evacuan- 
tia, welbe die inreinigfeiren aus bem 
Leibe führen. 2. Böllig zu Ende führen, 
doch nur in folgenden figürliden Bedentun: 
gen. 1) Durch Anfübrung der nürbigen 
Beweiſe zu Ende bringen. Eine Sade in 
Schriften ausfiibren,, volktändig beweiſen. 
Seine Sade vor Gerichte ausführen. 
Seine Sorderung wider jemanden ausı 

Q3 führen, 
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führen. 2) überhaupt zu Ende bringen. 
Einen Bau ausführen. Er fängt vieles 
en, kann aber nichts ausführen. Einen 
Anſchlag ausführen, bewerkitelligen. Seine 
Sache mir dem Schwerte ausführen, Mit 
'ibrer offenen und janften Miene haben fie 
ſchon manchen Streidy ausgeführer, Das 
ber die Ausführung. 

Ausführlich, — er, — fte,adj. etadv. 
mit allen nothwendigen einzelnen Cheilen 
verfeben, in figürliher Bedeutung. Kin 
ausführlicher Beweis, der alle Umſlände, 
melde zu dem Beweiſe gehören, in fid 
faſſet. Eine ausführliche Erzählung, mo 
Bein nöthiger Umſtand ausgelaffen ift. in 
ausführlicher Begriff, in der Weltweisbeit, 
wo die angrgebenen Merkmahle zureichen, 
bie Eache jederzeit’von allen andern zu un: 
terfheiden. Etwas ausführlich beweiſen, 
bejchreiben, erzählen u. f.f. Daher die 
AusfübrlichFeit, plur. inuf. 

Ausfüllen, verb. reg. at. 1) Ant: 
leeren. in Befäß ausfüllen. Etwas 
davon ausfüllen. 2) Das Innere eines 
Dinges mit etwas voll machen. Einen 
Graben ausfüllen, mit Erde, Schutt u. ſ. f. 
voll mahen. Mine Lücke, einen leeren 
Raum ausfüllen. Daher die Ausfüllung. 

Auefündig, adv. welches nur wit 
dem Merbo machen gebraucht wird, und 
alddann im Hochdeutſchen gebräuchlicher iſt, 
als das Verbum ausfinden. Etwas aus: 
fündig machen, es nach angeſtellten Suchen 
finden, entdeten. Yan bar den Fremden 
nicht ausfiindig machen können. Wir 
haben ein Mittel ausfündig gemacht. Es 
iſt nicht unmittelbar von dem Verbo ausfin⸗ 
den, ſondern zunächſt von dem veralteten 
Eubftantivoo Ausfund, daher es billig mit 
einem ii 'gefchrieben wird. 

ı. Auafüttern, verb. reg. ad. von 
Surter, innere Bekleidung, inwendig mit 
dem nötbigen Futter verfehen. Ein Rieid 
auofürtern, wo man bocd lieber das ein⸗ 
fache füttern gebraucht, Kin Loch mit 
Meffing, mir Kifen ausfürtern, Daber 
dle Ansfiirterung. 

3. Ausafüttern, von Sutter, pabulum, 
verb. reg. ad. 1) Mit dem gebürigen 
Zutter verfehen, Bin Regiment Cavalle: 


rie ausfüttern. ngleichen duch fleipiges. 
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Füttern groß und ftar machen. Min pferd, 
ein Stück Rindvieh ausſüttern. 2) Bis 
zu Ende einer gemwiffen Zeit füttern. Das 
Rindvieh ausfütrern, ed den Winter bins 
durch füttern. 3) Durch Füttern leer machen. 
Die Knechte haben den ganzen Raften voll 
Safer ausgefüttert. So auch die Ausfüts 
terung, 

Die Ausgabe, plur. die—n. ı) Die 
Handlung bes Ausgebens. Die Ausgabe 
der Briefe auf der Poft. Die Ausgabe 
eines Buches, die Belauntmahung deſſen 
durch den Druck. 2) Dasjenige, was man aufs 
gibt, befonderd dasjenige Geld, welches man 
zu feinen Bebürfniffen auszugeben verbun: 
den ift. Viele Ausgaben haben, Seine 
Ausaaben einziehen. Die Ausgabe mit 
der Einnahme vergleichen. IJugleicen, 
fo viel von einer Sache auf Ein Mahl heraus 
gegeben wird.‘ So nennet man von manden 
Büchern, melde wicht auf Ein Mabl, aus 
nicht theilweife befannt gemacht werden, bie: 
jenigen Bogen, welche man jedes Mahl zu 
ſammen ausgibt, die erfte, die zweyte Aus⸗ 
gabe m. ſ. f. 

Ausgäbren, verb. irreg. neutr. (6, 
GBähren,) mit haben, fo viel als nöthig 
tft, gähren, die gehörige Zeit gäbren. Das 
Bier har nice ausgegohren. Kin gutes 
ausgegobrmes Bier. Ingleichen, aufbü: 
sen zu gähren, nicht mehr gähren. Das 
Bier bar noch nicht ausgegohren. 

Der Ausgang, des — es, plur. die 
— gänge. 1. Das Ausgehen, als das Ab⸗ 
firactum diefes Wortes. 1) Eigentlich, das 
Ausgeben aus einem Drte, Der Ausgang 
der Jfraeliten aus Agypten. Der Zerr 
behiite deinen Ausgang und deinen Eins 
gang. Der Ausgang Chrifti vom Pa: 
ter , beifen Menſchwerdung, und der Auss 
gang des heil. Beiftes von dem Vatek 
und Sohne, in der Theologie. 2) Fight: 
lich das Ende. a) Das Ende einer Hand: 
lung, eines Gefdäftes, befonders in Rüd: 
fiht anf deſſen gute oder böfe Beſchaffenheit. 
Eine Sache zu einem gewünfchten Aut: 
gange bringen. Einen traurigen Ans: 
gang gewinnen. Der Ausgang wirds 
lehren. (6) Das Ende einer Zeit. Mit 


‚Ausgang des Jahres, des Monathes. Ju 


Ausgang des Winters oder des Sommers. 
3) Das 


Yus 


3) Das Ende, dem Orte ober Raume nad, 
dech nur in einigen wenigen Fällen. Go 
nennt man in den Buchdruckereven das Ende 
eines Abſatzes den Ausgang, und im Plu- 
sal die Ausgänge, 2. Der Ort, durch 
welden man aus einem Orte gehet. Das 
Aaus bat einen verborgenen Ausgang. 
Die Gaſſe bar Feinen Ausgang. Dem 
Waffer einen Ausgang verfhaffen, einen 
Drt, wo es abfliefen kann. 

Ausgäten,verb. reg, at. heraus gä« 
tn. Das Unkraut ausgäten. Daher 
die Auegaãtung. 

+ Auogattern, verb. reg. act. aus: 
fetſchen, ansfündig maben. Wenn er 
gleichwohl fein Zannchen 
konnte, Weiße. S. Gattern. 

Ausgeben, verb. irreg. ©. Geben. 
J. Activum. 1. Hinaus geben, aus einem 
Orte geben, von ſich weggeben. ı) Eigent⸗ 
ih, Die Briefe ausgeben, auf der Poſt. 
Amoſen ausgeben, andtheilen. Ein Buch 
ausgeben, durch den Druck befannt machen. 
In den Haushaltungen bedeutet ausgeben, 
von dem vorbandenen Vorrathe dem Gefinde 
ſe viel geben , als jedes Mahl nörbig ift. 
Die Parole ausgeben, befannt machen, 
Um höufigften von dem Gelde. Geld für 
etwas ausgeben. ine Münzſorte für 
vl ausgeben. Er gibt viel aus, viel 
Geld, er läſſet viel aufgehen. Daher Aus: 
gebegeld, welches man zu ben täglihen 
Ausgaben gebraucht, Münze. 2) Figürlich, 
die Beichaffenheit einer Sache beitimmen, 
mit für; wobey doch die Wahrheit der Be: 
ſtimmung noch als zweifelhaft angefchen, 
Wenigfteng unentſchieden gelaffen wird. Ein 
Gut für das feinige ausgeben. Seinen 
eigenen Willen für Gottes Willen ausge: 
ben, Sich fiir einen Arze, für einen Edel⸗ 
main ausgeben n. f. f. Einen für todt 
ausgeben. 2. + Sich ganz ausgeben, 
fi durch vieles Ausgeben vom Gelde ent: 
Wen, alles bare Gelb ausgeben. II. Neu⸗ 
tum, mit hab 1) Bon fi geben, er: 
Siebig ſeyn, nur im gemeinen Leben einiger 
Oejenden. Diejes Getreide gibr viel, gibt 
wenig aus, gibt vieled Mehl. Das Mehl 
gibt wohl aus, gibt vieles Brot. 2) Bey 
den Jäger wird ausgeben von dem Bellen 
brr.Leichunde gebraucht. Der Zund gibt 


soI 


ausgattern. 


Aus 


aus, bellet, Ingleichen von dem Hifthorne. 
Das Zorn gibe gut aus, bat einen lauten 
Ton, 

Der Husgeber, des — s, plur. utnom. 
fing. Fämin. die Ausgeberinm, plur. die 
— en, eine Perfon die etwas ausgibt, oder 
heraus gibt, in der eigentlihen Bedeutung 
bes Verbi. Der Ausgeber eines Wechfele, 
der bdenfelben von fich gibt, und dagegen 
Geld in Empfang nimmt. Die Ausgebe: 
rinn, in den Hausbaltungen, eine Prrion, 
welche dem Gefinde die nothigen Lebensmits 
tel und andere Bedürfniſſe heraus gibt, und 
zugleich bie Aufſicht über die Haus haltung 
führet. 

Die Ausgebürt, plur, die — en, fo 
viel ald die Geburr, doc nur in ber figürs 
lihen Bedeutung für ein Werk des Geiles. 
Die unreifen Ausgeburten einer erbisten 
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Einbildungs kraſft. 


Ausgehen, verb. irreg. (S. Sehen,) 
welches in doppelter Gattung üblich iſt. 
J. Als ein Neutrum, und zwar wiedernm, 
1. mit ſeyn, aus einem Orte geben. ı) Ei— 
gentlih, da ed gemeiniglth abfolure und 
mit. Verſchweigung ded Terinini a quo 
gebraucht wird. Ausgehen, aus dem Haufe, 
oder unter die Leute geben. Ich gebe 
beute nicht aus. Viel an einem Orte 
aus: und eingeben. Ausgebende Waa—⸗ 
ren, welde ausgeführet werden. Der De: 
gen geber ſchwer aus, aus der Scheide. 
Wenn bie Abjiht, warum man ansgehet, 
durch ein Eubftantiv ausgedrucket wird, fo 
befommt bdiefes die Präpsfition auf, Auf 
Beute, anfAbenteuer ausgeben. Daher 
benn die figürlichen R. X. Er geber anf 
nichts Gutes aus, er bat böfe Unfcläge. 
Man ging ausdrücklich darauf aus, ibn 
lächerlich zu machen. 2) Figürlih. (a) Bon 
dem heiligen Geijte, in der Theologie, Dir 
heilige Geift geber aus von dem Vater 
und Sobne, mwirb von benfelben geſandt. 
Das Ausgehen des heiligen Geiftes. 
(6b) Leer ausgeben, nichts erhalten. Srey 
ausgeben, ungefiraft bleiben. Im gemei: 
nen 2eben, und felbft in Schriften, wird 
biefe Art zu reden auf verfchiedene Weile 
andgebrudt; 3. B. Das wird dir nicht un: 
‚genoffen ausgeben. ich Fann cs zufries 
den feyn, daß man ihm auch jenes — 
ür 
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für genoffen ausgehen läffer, Lef. Allein 
wenn der Menſch ein Raubtbier werden, 
und Unrecht üben will, fo geber es ihm 
nicht ungeftraft aus, Michael. Wieaber 
seht es dem fiir fo genoffen aus? Canitz. 
Es fhbinet, daß alle diefe MWortfügungen 
verberbte Ellipſen find, wozu die übel ver: 
ſtandene R. U. frey, ober ungeitraft aus; 
geben, Anlaß gegeben; man müßte fie deun 
zu der achten Vedeutung biefes Derbi red: 
nen wollen, (c) Nach außen zu gerichtet 
.fepn. Der ausgehende Winfel, der ber: 
vor fpringende, im Gegenfaße bed einge: 
benden. (d) Belannt werben. 
Befehl ausgeben kaffen, beffer ergeben. 
Ein Bud) ausgeben laffen, durch den Drud 
befannt machen. Kaſſen fie es doc im 
Drud ausgeben, Gel, Diefe ganze Be: 
deutung gehöret im Hochbeutfchen unter bie 
veralteten, und wird nur noch zuweilen von 
Ungelehrten und in der bibliſchen Schreibart 
gebraudt. (e) Aus der Verbindung mit 
etwas gerathen. Die Zaare geben ibm 
aus, falen ibm aus. Der Athem, die 
Seele geber ihm aus, er ftirbt, im gemei: 
nen Leben. ngleihen ausgegeben, ver: 
Kauft, verbraudt ſeyn. ‚Das Geld iſt mir 
ausgegangen, ich babe alles bare Geld aus: 
gegeben. Die Waare iſt ausgegangen, 
fie iſt insgeſammt verkauft worden. Wie 
auch fih nah und nah verlieren. Diele 
Pflanze ijt in diejer Gegend ausgegangen, 
wächft bier nicht mehr. Der Baum gebet 
aus, firbt ab. (f) Nach und nach verſchwin⸗ 
ben, unfheinbar werden, befonbers von Far: 
ben. Dieje Sarbe iftgar fehr ausgegangen. 
Der Sieden wird fo bald nidyr ausgeben, 
Sugleihen ſich wegbringen, auslöfhen laf: 
fen. Was mir Kreide gefchrieben wor: 
den, geber leicht wieder aus. (g) Erlö: 
fhen, von dem Feuer. Das Seuer gehet 
aus. Das fLichr ijt ausgegangen. Das 
Seuer ausgeben laffen. (b) Sich enden. 
Das Wort geber auf ein A aus, es endi- 
grt fih mit einem A. Das Unglück wird 
über Dich ausgeben, wird ſich bey dir endi- 
gen, du wirft dafür büßen müſſen. Es ge: 
ber alles über midy aus. (i) Fn Er: 
füdung geben; doch nur in der RA. U. mein 
Traum geber mir aus, trifft jet ein, wird 
erfület, 2. Mit haben, 1) So lange ge: 


fordert wird. 


Einen- 


nberflüſſigen Ranken ausfchneiden, 
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hen, als nöthig iſt; am häufigſten pon dem 
Teige. Den Teig ausgeben laffen, ihn 
fo lange geben ober gäbren laſſen, ale ers 
2) Uufbören zu geben, Der 
Teig bar ausgegangen. . 

II. Als ein Activum, buch Gehen aus: 
fündig machen. So fagt nfan bey ben Jä⸗ 
gern, ein Wildbrer ausgeben, und im 
Bergbaue, einen Bang ausgehen, ihn mit 
ber Wünfchelruthe ſuchen. Aud im gemei- 
nen Leben kommt ausgeben zuweilen im bies 
fer Bedeutung vor 

Ausgeigen, verb. reg. a&. im Pflau: 
zenbaue, den Geis, b. i. die überflüſſigen 
Blätter und Ranken abbreden. Den Tobat 
susgeigen. Die Rürbiffe ausgeigen, bie 


Daber 

die Ausgeigung, 
Die Ausgelaffenbeit, plur. die — en, 
von ausgelaffen in Yuslaffen. ı) Die 


Fertigkeit ansgelaffen zu ſeyn, ober jeinen 


Einfälen und Begierden den Ausbruch ohne 
alle Einſchränlung zu laſſen; ohne Plural, 
Die Ausgelaffenheit' diefes Menfchen ift 
groß. 2) Cine andgelaffene Handlung. 
Sie veriiben noch immer viele Ausgelaj> 
fenbeiten. Ä 

Ausgefeffen, S. Ausfigen, 

Ausgießen, verb. irreg. ad. _ ©. 
Giefen. ı. Einen füffigen Körper aus eis 
nem Gefäße gießen. 1) Eigentlih. Das 
Waſſer ausgiefen, Das Kind mit dem 
Bade ausgiegen, das Nüglihe mit dem 
Unnüslichen verwerfen. 2) Figürlic, größs 
ten Theils nur in der höhern Screibart, 
(a) In Menge vertheilen. Seinen 3ors 
über jemanden ausgiefen, Todesbläffe 
goß fich iiber fein bliihendes Antlig aus, 
Duſch. Die Ausgießung des heil. Geiſtes, 
in der biblifheu Schreibart. (b) Sein Zirz 
vor einem ausgiefhen, für bad gewühnlichere 
aber nicht fo edle ausſchütten. 2. Mit et: 
nem flüffig gemachten Körper ausfüllen. Ein 
Loc) ausgichen, mit Bley, Wade, u. ſ. f. 
Einen boblen Körper mit Bley ausgießen. 
3, Durch Ausgießung eines flüſſigen Körpers 
auslöihen. Das euer ausgießen. ine 
Flamme mir Waffer ausgiefen. So auch 
die Ausgießung. 

Ausgleichen, verb. veg. alt. (©. 
Gleichen,) völlig glei machen, in verfaie: 

denen 


5 Aus 


denen Fällen. Eine Rechnung ausgleichen. 
Die Münzen ausgleichen, in den Münzen, 
fie wägen und juftiren. Die Bleche aus: 
gleichen; auf den Blechhämmern, fie gleich 
fklagen. in Pferd bar ausgegleicht, 
als ein Neutrum, wenn im achten Jahre 
die Eczahne den "übrigen an Länge gleich 
geworden find. Daber die Yusgleichung. 

Ausgleiten, verb. irreg. neutr..(©. 
Gleiren,) mit ſeyn, aus der Bahn gleiten. 
Mir dem Fuße ausgleiten. Das Pferd 
it ansgeglirten. Der Wein und er find 
ausgeglirten, Weiße. In den niedrigen 
Mundarteu ausglitſchen. " 

Ausglüben, verb. reg. adt. durchaus 
glühend machen. Eiſen, Stahl, Zupfer, 
Eilber, Draht u. f. f. ausalüben, um es 
geinmeidig zu machen, bey verfhiedenen 
Metalarbeitern. Daher die Ausglübung. 

Ausgraben, verb. irrcg. ad. ©. 
Graben. ı) Heraus groben, durch Gta— 
ben heraus hohlen. Einen Baum, einen 
Stein ausgraben., 2) Dura Graben tief 
oder hohl machen. AEinen Teich ausgra: 
ben. "gleichen, mit dem Grabjtihel aus: 
bötlen, 2. Mof. 28, 35; 2 Chton. 2, 7. 
€» aud die Ausgrabung. 

Ausgräten, verb. reg. alt. in den 
Süben, der Sräten berauben. Einen Sifch 
amsaräten. Daher die Ausgrärung. 

Ausgrübeln, verb. reg. act. durch 
Grübeln, d. i. vieles Nachdenken, heraus 
bringen. Ein Ding ausgrübeln. Alles 
ausgrübeln wollen. Daher die Ausgrür 
belung, 

Ausgründen, verb. reg. act. für er: 
gründen, dem Grund oder die wahre Be: 
ſcaffenheit einer Sache erforiben. Der 
es ausgriimden möchte, Sir. 24, 39; in 
weiber Bedeutung es aber doc grüßten 
Theils veraltet ift. 

Der Ausguß, des—ffes, plur. die 
güffe, 1) Die Handiung des Ausgießens, 
ia der erſten Bedeutung diefed Verbi; obne 
Varel, Der Ausguf; des Waflers. 2) Das: 
jeiige, was ausgegoffen wird; nur. felten. 
3) Der Ort, durch weichen ein flüffiger Kör⸗ 
Pr ausgegoffen, oder hinaus gegofien wird, 
&o wird die Öffnung, durch welche man bie 
Ungeinigfeiten aus den Häufern gießet, ein 
Anaguf, Durchguß, oder Gußſtein genannt, 
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Aushaaren, oder aushären, verb. reg. 
neutr. mit haben, die Haare fahren laffen. 
Der Pelz, das Pferd haaret aus, 

Ausbaden, verb. reg. adt. ı) Dur 
Haden heraus hohlen, vornehmlich von dem 
Haden der Bögel. Einem die Augen aus: 
baden. Sprichw. Reine Krähe hackt der 
andern die Augen aus. 2) Hobl oder 
zackig baden. Eine Friſur zu einem Scauene 
zimmerkleide ausbaden; fie vermittelit ei- 
ned eifernen Inftrumentes zadig bilden. Co _ 
aub die Ausbadung. 

Ausbalftern, verb. reg. act. vonber 
Halfter los maden. Sid) aushalitern, 
eigentlich nur von den Pferden, im der nie: 
drigen Spredart aber auch wohl figürlich, 
fi) von einem Zwange, von einer Verlegen⸗ 
heit befreyen. 

Ausbalten, verb, irreg. S. Selten. 
I. Veutrum, mit baben, big zu Ende 
halten, nach dem verfbiedenen Gebraude 
des Verbi halten. 1) In der Mufit, die 
Stimme am Gude nicht finfen laffen, den 
legten Ton länger dehnen. Gut, falſch, | 
aushalten. 2) Bis zu Ende bleiben. Er 
Fann nicht lange an einem Orte ausbal: 
ten. Bey einem auebalten. 3) Stand— 
baft bleiben. Im Leiden aushalten. Alle 


feine Pbilofophie konnte nicht gegen ihre 


Schönheit aushaltn. 4) Erduiden, er: 


‚tragen, überfteben. Schläge aushalten, 


Den erften Anfal aushalten. Die Probe 
aushalten, in der Probe als echt, wahr, 
flandhaft u. f. f. befunden werden, Es ift 
mir ihm nicht auszubalren, er iſt uners 
träglih. II. * Als ein Activum, abions 
dern, ausfondern, fcheiden, welche Bedeutung 
doch nur in dem Bergbaue und dem Forſtwe⸗ 
fen üblich iſt. 

Aushämmern, verb. reg. act. durch 
Hammerſchlage heraus bringen, bey den Mes 
tallarbeitern. Eine Bäule aushbämmern, 

Ausbändigen, verb. reg. ad, aus 
feiner Hand übergeben. Einem eıwao 
ausbändigen, es ihn übergeben. Daber 
die Ausbändigung. ©. auch Einhändigen. 

Aushangen, verb. irreg. neutr. (S. 


"Zangen,) mit haben, ausgehänget fepn. 


Sier hängt ein 5eichen aus. 
Ausbängen, verb. reg. alt. heraus 


hängen, ober hinaus hängen. Ein Zeichen 
Ausd« 
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aushängen. Waaren zum Verkaufe aus: 
hängen. Daber die Ausbängung. 

Aushbarren, verb. reg. neutr. mit 
baben, bis zu Ende barren, ausdauern. 
Eine ausbarrende Geduld, die bis an dad 
Ende ftandhafr bleibet. 

Ausbärten, verb. reg. adt. durchaus 
bart macen, größten Theile nur in der figür: 
liben Bedeutung. Ausgebörtere Solda⸗— 
ein. S. auch Abbhärten. Daher * Aus⸗ 
härtung. 

Der Aushauch, des — es, — inuſ. 
ı) Die Haudlung des Aushauchens, in ei: 
gentlicyer und figürlicher Bedeutung. 2) Das: 
jenige, was ausgehauchet wird, fo wohl ei: 
gentlih als figürlid. © wie ftärfer ihn 
da der Aushauch dDuftender Kräuter! 
Zadar. 

Ausbaucben, verb. reg. 1. Neutrum, 

mit haben, den Haud oder Athem ausſto— 
fen. 2. Activum, mit dem Haude. oder 
in Geftalt eines Hauches von fih geben. In 
meinen Umarmungen bauchte er die gött: 
liche Seele aus, v.Brawe. Die Kräuter 
hauchen jetzt ihren erften wohlgeruch 
aus. 
Aushauen, verb. irreg. ad. ©. 
auen. ı) Durb Hauen heraus hoblen. 
2 Durch Hauen gusböhlen. Einen Trog, 
eine Rinne ausbauen. 3) Mir dem Meißel 
eine gewiffe Gejtalt geben. In Wiarmor, 
ın Stein ausbauen. Kin Stück Bledy 
ausbauen. 4) Das Annere einer Sade 
durh Hauen vermindern oder leer machen. 
Kinen Baum ausbauen, die unnöthigen 
Zweige abhauen. Minen Wald ausbauen, 
denfelben duch Füllung einiger Bäume dünn, 
beil mahen. 5) Zum Verkaufe zerhauen, 
bev den Fleifhern, da es dem Einhauen, 
d. i. dem Zerbauen. bed Fleifches zum Ein: 
falgen, entgesen gefeßet wird. 6) Mit 
Ruthen ausbauen, vwermittelft des Staup- 
befeug des Landes verweifen. So auch die 
Ausbauung. 

Ausheben, verb. irreg. at. (S. Ger 
ben,) heraus heben, aus einem Orte heben, 
ı) Eigentlib. Kinen Baum ausbeben, 


— 


ſo wohl mit dem Hebezeuge aus der Erde 


beben, als auch Überhaupt fo viel als aus— 
graben. Gewächſe ausheben, aus der 
Erde nehmen. Eine Thür, ein Fenſter 


Aug 


ausheben, aus den Angeln heben. Bier 
oder Wein ausheben, mit dem Heber aus 
einem Faſſe ziehen. 2) Figürli, ausleſen 
und wegnehmen, aber auch nur in einigen 
Füllen. Recruten ausheben, aud dem 
Sandvolfe ausleſen. Bey einigen Hand: 
werfern haben die Witwen verftorbener Mei— 
fter den Zurb oder Ausbub, d. i. das Recht, 
bey ben übrigen Meiſtern ſich einen Geiels 
len auszubeben, oder auszuleſen. Es ift 
die Pflichr eines Gejchichefchreibers, unter 
den Degebenheiten nur die wichtigſten 
auszubeben. So and) die Aushebung. 

Aushefen, verb. reg. ad. ı) Junge 
zur Welt bringen; eigentlich nur von Vö⸗ 
gelm, befondere von Heinern, und folhen, 
welche fid paarweife zufammen geben. iz 
gürlich und in verächtliher Bedeutung, durch 
Nachfinnen heraus bringen, Was werden 
ſie noch aushecken? Auglelben, überhaupt 
veranlaſſen, hervor bringen. Die Freund⸗ 
ſchaft bar freylich auf meiner Seite dies 
fen Sehler ausgeheckt, Weiße. 2) Auf: 
bören zu beden; als ein Neutrum mit bes 
ben, Die Vögel haben ausgehecket; ihre 
Heckzeit ift vorbey. 

Ausbeilen, verb. reg. ad. völig heil 
machen, die Heilung vollenden. Er iſt noch 
nicht ausgeheilt. Daber die Auebeilung. 

Ausbeitern, verb. reg. ad. völig 
heitee machen, größten Theils nur als ein 
Reciprocum. Der Hirhmel bar ſich auss 
geheitert. Ingleichen figürlih, ein aus: 
geheitertes Semüth. Sein Glüd ſchien 
ſich ausheitern zu wollen. 

Ausheitzen, verb. reg. act. burd und 
durch heitzen, um dadurch eine Art von Zube⸗ 
reitung zu geben. Einen Oſen (der erſt 
geſetzt worden) ausbeigen. Ein (frifch ges 
tünchtes) 3tmmer ausheitzen. Daher die 
Ausbeigung, 


Ausbelfen, verb. irreg. at. (S. Gels 
fen,) ang einer Verlegenheit belfen; doc 
gröhten Theils nur mit dem Nebenbegriffe 
eines Vorſchuſſes. Einem mir Belde, mit 
Getreide ausbelfen, es ihm in einem drins 
genden Norbfalle borgen. Daher die Aus» 
beifung. 

Aushellen, verb. reg.adt. völig bel 
machen, als ein Reciprocum. Das Weiter, 

der 
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der Himmel heller fidy aus. 
bsitern, welches edler ift. 

Aushenken, verb. reg. ad. das In: 
tenffvum von ausbängen, weldes mit dem: 
felhen einerley Bedentung hat, ob es glei 
feltener gebraucht wird. 

Der Ausbieb, des — es, plur. die —e, 
dezjenige, was ausgehauen wird, doch nur 
in-einfgen Fällen. Im gemeinen Leben 
hribt man dieſes Wort oft Aushub aus; 
«dein alddann wird es mit dem Abſtracto 
von ausbeben verwechfelt. Won hauen iſt 
Hieb, vom beben aber Zub, 

Aushoblen, verb. reg. ı. Activum, für 
beraus hohlen, doch nur in der figürlichen 
Bedeutung. Einen aushohlen, ihn aus: 
friden. 2. Yieurrum, mit baben, den 
Arm zum Wurfe oder zum Echlagen von fi 
treten. Weir ausboblen, In weiterer 
Bedeutung auch von einem, der laufen oder 
ioringen wil. Weit, Furz aushoblen. Kr 
bobler weir aus, um einen Fleinen Sprung 
zu thun. Figürlich, im Reden weir aus: 
boblen, die entfernten Umſtände oder Gründe 
den nähern vorziehen. Daher die Aushoh⸗ 
lung. 

Ausböblen ,.verb. reg. ad. bobl 
mahen. Minen Apfel, ein Stück Holz 
auchohlen. Daher die Ausböhhing, wel: 
ars aft auch die gemachte Vertiefung felbit 
bejeidnet 


©, and) Aus: 


Ausböhnen, verb. neg. act. fo viel 
als verhöhnen. Minen aushöhnen, ver: 
fotten. 

Ausböfen, verb. reg. act. etwas als 
ein Zöfe, d. i. im Kleinen, verkaufen. 
Salz, Räte, Mebl, Obft u. f. f. aushö— 
tem, Daber die Aushökung. 

Ausborchen, verb. reg. ad. Je: 
manden aushorchen, ihn heimlich aus: 
ſotſchen 


Aushören, verb. reg. act. bis zu 
Ende an: oder zuhören. Ich bitte fie, 
meine Erzählung erft auszuhören. 

Der Ausbub, des— es, plur. inuf. 
detjenige, was ausgehoben wird, in einigen 
—— S. Ausheben, ingleichen 

Ausbieb. 

Aushülſen, verb. reg. alt. aus den 
Hilfen nehmen , von den Hülfen befreven. 


Erbien, Bohnen, Kaſtauien aushülſen. 


x 
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Aushungern, verb. reg. alt. durd 
Hunger völlig entfräften. Ausgehungerte 
Truppen. Kine Stade ausbungern, fie 
durch Hunger zur Übergabe zwingen. 

+ Ausbunzen, verb. reg. act. an: 

fhelten, beſchimpfende Verweife geben. tind 
wenn es niemand thut, jo hunzt die Frau 
mich aue, fagt ber, Schulze bep dem Gel: 
lert. ©. Bunzen. 
“ Aushuften, werb. reg. adt. im Huften 
hervor bringen. Blut auebuften. Sn: 
gleihen aufhören zu buften, als ein Neu— 
trum. 

Ausjagen, verb. reg. ad. heraus 
jagen, binaud jagen; bob größten Theils 
nur in der R. A. einem einen Angſtſchweiß 
ausjagen, audtreiben, verurſachen. 

Ausjäten, ©. Yusnäcen, 

Auskammen, verb. reg. ad. ı) Durd 
Kämmen heraus bringen, 2) Durh Käm— 
men in Ordnung bringen. Die Saare nus: 
Fämmen, 

Ausfaufen, verb. reg. adt. n Einen 
ausfaufen, ihm alle feine Waare ablaufen. 
2) Einem andern Käufer zuvor kommen, 
im gemeinen Leben. Einem eine Waare, 
ein Gans u. f. f. ausfaufen, eine Sache 
kaufen, um melde ein anderer fbon gehans 
deit hatte. 3) Die Zeit ausfaufen, fie 
allen ihren Theilen nah wohl anzumenden 
fuhen. Die Geleaenbeir auskaufen, ſich 
derfelben mit Sorgfalt bedienen. Daher 
die Auskaufung. 


Ausfeblen, verb. reg. at. von Reble, 
fo fern ed eine Höhlung bedeuret, mit heblem 
Streifen oder Ninmen verfeben, In der Bau 
tunft. Eine Säule auekehlen. Daher 
die Auskehlung. 


Auskehren, verb. reg. ad. herans 
oder hinaus kehren, fo fern foldes mit der 
Bürfte oder dem Beſen geihieher. Den 
Staub 'ausfehren, aus dem Kleide. Den 
Korb ausfehren, and dem Zimmer. Ss 
gleichen, auf folhe Urt reinigen. Das Rleid, 
den Zut, das Zimmer auskehren. Daber 
die Ausfebrung. 

Das Auskebrig, ober Ausfehricht, 
des — es, plur.inuf. ber Unrath, welcher 
mit bem Beſen aus einem Zimmer gelehret 
wird; das Tehrig. 
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Ausklagen, verb. reg. act. i) Durch Auskommen, verb. irreg. neutr. (S. 
eine gerichtliche Klage auf das Äußerſte brin- Kommen,) mit feyn. ı. Heraus ober hin⸗ 
gen. Er iſt fhon ausgeflaar. Wine aus⸗ aus kommen. 1) Cigentli, obgleich nur 
geklagte Schuld, ein ausgeflagter Wech: felten. Die jungen SZübner find noch 
fel. 2) Aufhören zu Hagen; als ein Neu: niche ausgefommen, aus den Eyern, Be: 
trum. ſonders, aus dem Hauſe fommen, unter 

Ausklären, verb. reg. act. völligklar die Leute kommen. Ich bin heute noch 
machen. Der Zimmel, dag Wetter har nicht ausgekommen. Er kommt das 
ſich ausgekläret. Daher idie Ausklärung. ganze Jahr nice aus. 2) Figürlich. 

Austlatfcben, verb. reg.adt. 1) Durh (a) Bekaunt werden, im gemeinen Leben. 
Haudeklatſchen befhimpfen, und gleihfam Die) Sache wird gewiß ausFommen, 
vertreiben. 2) + Ausplaudern, ausfhwagen. Durch mich foll es nicht ausfommen, 
Ein Seheimniß ausflaricyen. 3) +Aufbö: (b) Entitehen, doch nur von Fenersbrünften. 
ren zu klatſchen, d. 8. zu plaudern; als ein Es ift Seuer in def Stade ausgefommen, 
Neutrum mit haben. Das feuer ift bey ibm, durch ibn aus: 

Ausklauben, verb. reg. adt. 1) Klau: gefommen. 2. Bis zu Ende fommen, dody 
‚bend, d. f. mit dem vorbderften zwey Fin: nur in verfchiedenen figürlichen Bedeutungen. 
gern, ausleſen. Erbſen, Linien n.f.f. 1) 3u einer gewiſſen Abficht genug haben. 
ausklauden, ausleſen. 2) Heraus Hauben, Der Schneider wird mit dem Zeuge nicht 
d. i. durch das Nachdenken heraus bringen, ausfommen. Befonders zu feinem Unter: 

“ erfinnen, im verächtlihen Berſiaade. 2rs halte genug haben, Er kann dar wohl 
was Neues, ausflauben. ausfommen, bat feinen reichlihen Unter: 

Auskleiden, verb. reg. ad. ı) Der ball. S. aud das folgende Hauptwott. 
Kleider entledigen. Sich auskleiden, in 2) Seine Abſicht mit etwas errelchen. Mit 
der edlern Schreibart für das niedrigere aus: dieſer Eutſchuldigung werden fie dieß 
ziehen. 2) Mit Kleidern befonderer Art Mahl niche ausfommen ,. Gel. 3) Mit 
verfehben. Sich als einen Bauer ausklei: einem auskommen, friedlich mit ihm le: 
‚den, Aufo Beſte auerleiden, Daher die ben. Es kann niemand mir ihm aus: 
Auskleidung. kommen. 


Ausklopfen, verb. reg. ad. durch Das Auskommen, — plur. 
Klopfen beraus bringen. Den Staub aus- Car. 1) Was man zu feinem Unterhalte 
Elopfen, aus den Kleidern. Anis, Rimmel gebraudt. Sein norbdirfriges Ausfom: 
a. f. f. ausflopfen. Ingleichen, auf diefe men haben, fo viel haben, als man zu fei: 
Art reinigen, oder von etwas befreven. Die ner gegenwärtigen Nothdurft gebrauct. 
leider, die Selle ausklopfen, So auch Sein reichliches Auskommen baben, ſo 
die Ausklopfung. viel haben, ald auch zum Wohlſtande gehö— 

Ausklugeln, verb. reg. ad. durch Tel. 2) Der friedliche Umgang mis einem 


iſt 
Klügeln beraus bringen, Er will aues andern. Ich ſehe wobl, mit euch 
«usklügeln. Daher die Ausfligelung. Bein Auskommen. 5) Mittel und Wege 


Auskochen, verb. reg. 1. Activum, en — — a 
ı) Durch Soden heraus bringen. Das . ü i i 
Sert austoben, aus dem Fieiſche. In: Auskoſten, verb. reg. act. ı) Durh 
gleichen auf folde Art reinigen. in Ge: Koſten auslefen. Einen Wein ausfoften. 
fäß auskochen. Die Wäſche auskochen. 2) Dur vieles Koten alte machen. Daher 
2) Zur Genüge fohen. Der Koch bar die Ausfoftung. 
das Sleiich nicht ausgeFocyer. 2. Neuttum. Ausframen, verb. reg. alt. ben Kram, 
7) Mit fern, im Kochen audlaufen. Die d. i. die Waaren auslegen. Waaren aut⸗ 
Röhinn bar alles Waffer ausfochen lafe Framen. Figislih und zugleich mit ein» 
fen. 2) Mit haben, aufhören zu kochen, ger Merahtung, aus Prahlerey fehen laffen, 


ucht mehr kochen. Daher die Ausfochung, zeigen. In tiner Rede feine ganze Er 
Ichriams 
€ 
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lehr ſam keit auskramen, 
kramung. 


Aus kratzen, verb. reg. act. Fragend 
heraus bringen. Einem die, Augen, aus: 


fragen. Etwas Beichriebeneo ARERGEN, E 


Daber die Ausfragung, 

Ausfriecben, verb. irreg. neutr. (S. 
Ttiechen,) mit fen, beraus Frieden, Die 
Tüchlein, die Vögel find nod) nidhe aus: 
gefrochen, aus den Eyern. 

Austundicbaften, verb. reg. ac durch 
undſchaft heraus bringen, ausfotſchen. Al⸗ 
les auskundſchaften. Daber die Auskund⸗ 
ſchaftung. S. Kundſchaft. 

Die Auskunft, plur. inuſ. das Qb- 
firactum von auskommen, in defien figür- 
lihen Bedeutungen. 1) Das Ausfommen, 
in der Bedeutung des Unterhaltes. Seine 
ante Auskunft baben, 2) Mittel und 
Bege zu Erreichung einer Abſicht. Eine 
Auskonfe erdenken. Ich kann bier Feine 
Auskunft finden. 3). Nachricht. Aus: 
funft über erwons geben. _ 

Auskünfteln, verb. reg. ad. fünft- 
lich und durd; Nachbenten verfertigen, bet> 
aus bringen, Er Pinftele immer etwas 
Nenes aus. 

Auslaͤchen, verb. reg. ad. 1) Mit Scha⸗ 
denftende über jemanden lachen; dagegen 


verlachen mit Spott und Verachtung ver? _ 


bunden iſt, belachen aber bloß amdeutet, 
dej man über etwas als eine lächerliche 
Sache lacht. Jemanden auslachen, mit 
Schedenfreude über ihn lachen. Man wird 
dich damit aus lachen. Daher die Aus⸗ 
lachung und die Beywörter, «uslachens: 
werrb. und auslachens wiirdig. 2) Zu 
knde lachen, ſeinen Trirb zu lachen beftie⸗ 
bigen, ‚als eim Neutrum. Aber laſſen fie 
uns jene erjt recht auslachen, Weiße, -, 

Ausladen, verb. irreg. act. S. La: 
dem: 3) Heraus laden, di hervor ftehend 
maben; in welchet Bedeutung: beionders 
des Yarticip. Darf. aus geladen, in der. Bau: 
hunft amd bey verſchiedenen Holzarbeitern 
von den Geſimſen gebraucht wird, fir ber: 
rertagend. ©, aub Ausladuug. 2). Eine 
kat, ober eine Sache, die als eine Laſt be> 
Itabtet wirb, heraus heben... Waaren aus: 
Innen aus dem Schitfe. Ingleichen meto« 
aywiſch. Ein Schiff ausladen. 3) in 

Adel.Auoʒ. 1. Th.· 


Yu * 


Daher die: Aus» Gewehr ausladen, bie Ladung aus dem⸗ 
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felben heraus. ziehen, welches vermittcht 


‚des Ausiadezeuges. oder des Kugelziehers 
geſchiehet. 


So auch die Ausladung. 

Die Ausladung, plur. die — en. 
. Von der erken Bedeutung des Verbi. ı) Das 
Hervorrayen eines Theiles an einem Ganzen 
vor demandern; befonders in der Baufunit, 


das Herverragen eines Geflmies vor dem 


andern, ohne Plural; der Vorſprung, der 
Auslauf. 2) Das Maß bdiefer Hervotra⸗ 
gung, oder die Weite, um welche ein Glied 
oder deſſen Theil weiter hetror raget, als 
bag andere. 3) Derienige Theil eines 
Ganzen, der vor bem andern hervor raget. 
2. Bon der zwepten Bedeutung drs Berti, 


bie Handlung des Ausladens der Na, 


oder eines Schiffes, 

Die Auslage, plur. die — u. 1) Das 
QAuslegen, oder das Abftractum dieſes Wor⸗ 
tes, doc nur fo fern es von dem Gelde ge— 
braudt wird. Die Auslage ıbun, Geld 
für einen, andern auslegen. 2) Was aus 


geleget.. wird, beſonders ausgelegtes Geld, . 


Alle Auslagen ‚vergüren. 3), Der Ort, 
auf welchem etwas ausgeleget wird. Ep 
pflegen hie Kaufleute einen Tiſch, auf wel⸗ 
chein fie ihre. Waaren zur Schau auslegen, 
eine Auslage zu nennen. 

© Das: Ausland, des — es, plur, die 
länder, ein augwärkiges, ober. außer ei⸗ 


‚nem gewiffen Vezirke, außer gewifien Vers 


bindungen liegendes Land ; ein Wont, welhes 
fo wohl im Oher⸗ alg.Niederdeutiben üblich, 
im Hocbdentihen aber fremd iſt, ob ed gleich 
bier an einem ſchiclichen Worte mangelt, 
diefen Begriff auszudrucken, aud die abge⸗ 
leiteten Auoiander, und ausländiſch völ⸗ 
lig gangbar find. Zu dir, der auch des 
Auslands Weisheit kennet, Alxing. 

Der Ausländer, des—s, plur. ut 
nom; fings: Famin. die. Ausländerinn, 
plur. die —gn, der, ober. die aus einen 
fremden oder auswärtigen Lande gebürtig 
it, im- — de⸗ = inlänbers, oder 


Inlandero. 


‚Aneländildı- — — te/ adj. et adv. 
was aus einem ſremden oder auswärtligen 
Lande iſt, im Gegeuſatze des ipländiſchen 
oder -einheimifihen., Auslandiſche Waa⸗ 
rem auslandiſche She a ana 

RB. Aus⸗ 


— 
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Auslangen, verb. reg. neutr. mit 
baben, bis zu Ende langen, b. i. auskom⸗ 
men. Ich Fann damit nicht auslangen, 
Du wirft damit nicht auslangen, bu wirft 
mit diefer Entſchuldigung, Ausflucht u, f. f. 
nicht fortfommen, deine Abſicht nicht et- 
zeihen. Daher die Auslangung. _ 

Auslaffen, verb. irreg. ad. (6. Laf: 
fen,) weldes, fo wie die meiften mit laffen 
zufammen gefegten Verba, ein anderes Ver: 
bum voraus feget. Es bedeutet aber, ı) aus⸗ 
fhmelzen, ober ausfließen laſſen. Butter, 
Fett, Talg auslaſſen, ausſchmelzen. Aus: 
gelaſſene Butter. 2) Aus einander laſ—⸗ 
fen. Sin Rleid auslaffen, ed durch Auf: 
trennung einer eingefchlagenen Nabt weiter 
madhen. 3) Ausbleiben laffen, weglaflen. 
ine Stelle, ein Wort auslaffen. Ein aus⸗ 
gelaffenes Wort, 4) Hinaus laffen. (a) Ei⸗ 
gentlih. Einen auslaffen, aus bem Zimmer, 
Das Vieh auslaffen, aus dem Stalle. (b) Fi: 
gürfich, befannt werden laffen. Seine Ge: 
danken iiber erwas auslaffen, bekannt 
machen. Ingleichen ſich über etwas auss 
laffen, feine Gedanken dariiber darch Worte 
an ben Tag geben. (e) Freven Lauf laffen, 
ausbrechen laſſen. Seine Empfindlichkeit 
uber erwas auslaffen. Kaffen fie doch 
ihren Eifer nicht an mir aus, ®ell. (b) Ge⸗ 
böret. hierher auch das Particip. Paſſiv. 
ausgelafien, denjenigen ſittlichen Zuftand 
zu bezeichnen, ba man feine Begierben, be: 
ſonders den Trieb zur Luftigfeit ohne alle 
Einſchränkung zu befriedigen fucht. Er ift 
ganz ausgelaffen, auf eine ausſchweifende 
Art luſtig. Ein ausgelafjener Menſch. 
S. auch Ausgelaſſenheit. So auch die 
Auslaffung in allen eigentligen Bebeutungen 
des Derbi. 

Der Auslauf, des— es, plur. die — 
läufe. ı) Die Handlung des Auslaufeng ; 
doch nur in einigen Bedeutungen ‚Junb ohne 
Plural. Der Auslauf des Waffers, eines 
Schiffes. Die Flotte ift bereits zum 
Auslaufe fertig. 2) Das SHervorragen 
der Theile eines Ganzen, befonders in ber 
Baufunft, wo das Hervorragen ber Glieder 
ober Gtüde einer Orbnung der Auslauf 
genannt wird. Ingleichen die Weite, um 
welche ein ſolches Glied von ber Achſe der 
Säule, oder vonder Mitte bes Körpers, 


Aus 


auf. welchem er liegt, hinaus. reicht. S. auch 
Ausladung. 

Auslaufen, verb. irreg. ©. Laufen. 
I. Veutrum, mit feyn, 1. Aus einem 
Drte laufen. 1) Eigentlihd. Die Schiffe 
find bereits ausgelaufen, aus dem Hafen. 
Die Slorte ift zum Auslaufen fertig. Der 
Saıd, das Waller (im der Uhr) ift aus: 
gelaufen. Mr läuft alle Tage aus, gebet 
unter die Leute, aus dem Hauſe, in ver: 
üchtliher Bedeutung. Der Wein, das 
Bier läuft aus, aus dem Faſſe. Noch 
mebr aber metonymiſch, Das Saf, der Ei: 
mer, das Befäh läuft aus, 2) Figürlich. 
(a) Sich ausbreiten, einen gröjern Raum 
einnehmen. - &o fagt man von Bäumen 
und Pflanzen, wenn ihre Wurzeln Sproifen 
über fi in die Höhe treiben, daß fie sus: 
laufen; S. aud Ausläufer, Sngleichen 
überhaupt hervor ragen, hervor ſtehen. Die 
Gefimfe einer Säule. laufen zu beydeh 
Seiten aus. S. aud Auslauf. (6) Sid 
endigen, body nur in ber niedrigen R. U. 
alles Unglück wird über did) auslaufen, 
2. Bon einem gewiffen Ziele anfangen zu 
laufen. Die Ehre ift am 3iele, und von 
dem 3iele läuft man nicht aus, Leiſſ. 
U. Reciprocum, Sich auslaufen. 1) + 
Sich durch Laufen die gehörige Bewegung 
machen. Das Rind muß fi) auslaufen. 
Insleichen, ſich durch Laufen ermübden, 
Wenn man ſich den ganzen Tag hindurch 
ausgelaufen bat, 2) Die 3apfenlöcher 
laufen fid) aus, wenn fie duch die Länge 
ber Zeit erweitert werben. Ausgelaufene 
3apfenlöcher, 

Der Ausläufer, dee —s, plur. ut 
nom. fing. ı) Ein Bebienter, welden 
man zum Verſchicken gebrauht. 2) Die 
Sprofien aus ben Wurzeln eined Baumes 
oder einer Pflanze. Die Bäume werben 
ofe durch Ausläufer fortgepflanzt. 

Auslaugen, verb. reg. ad. ı) Vers 
mittelt einer Lange, oder warmen Waſſers 
heraus bringen. Salz auslaugen, aus 
ber Afche. Jugleichen auf folhe Art vom 
bem: Salze. oder den falzartigen Theilen bes 
freyen. Ausgelaugere Ale. 2) Von 
einer Lauge -gebörig durchdringen laſſen. 
Vieue Fäſſer auslaugn, Go auch die 
Auslangung.‘ 
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Auslauten, verb. reg. neutr. mit 
baben, einen Laut von fi geben, im ge- 
meinen Leben. Er Bann Faum auslauten, 

Ausläuten, verb. reg. ad. 1) Das 
Ende einer Sache durch Läuten anzeigen, 
Die Rirche, die Meſſe ausläuren, Im Ge: 
genfage bed Kinläurens. 2) Das lebte 
zeihen mit den Gloden geben; ingleichen 
aufhören zu läuten, als ein Reutrum. Man 
bar ſchon ausgeläurer. Daher die Aus: 
läurung. 

Auslöden, verb. reg. ad. burd Leiten 
beraus ſchaffen. Den Honig, die Milch 
auslecken. Jugleichen anf folhe Art leer 
machen, oder reinigen. Die Schüffel aus: 
leden, 

Ausleeren, verb. reg. alt. 1) Bölig 
leer machen. Ein Zimmer, einen Schranf, 
ein Gefäß ausleeren. Einem den Beutel 
ausleeren, ihn durch Merleitung zu Que: 
gaben von barem Gelbe entblüßen. 2) Aus 
dem menfhlichen Körper fhafen, Bauch⸗ 
flüffe, wo- Blur durch den Stublgang 
ausgeleeret wird, Die Ausleerung dee 
Blutes, die Aderlaß. Schweiß und Aus: 
dunftungen find Ausleerungen von ganz 
verkbiedener Art. 

Auslegen, verb. reg. adt. 1. Hinaus 
legen, 1) Eigentlich. Die Leinwand aus: 
legen, zum Bleichen. Seine Waaren aus: 
legen, zum Verkaufe, ober zur Schau. 
3) Figürlih, für einen andern zu einem 
beftiimten Gebraude und als ein Darlehn 
beyablen. Siir jemanden auslegen, be: 
zehlen. Ich will es inzwifchen auslegen. 
Es it mein ausgelegtes Geld. 3) Zur 
Vermehrung hinlegen, nur in einigen Fällen. 
Sein Geld auf Wucher auslegen, an an: 
dere verleihen. Auf 400 Stämme guter 
Maäulbeerbäume kann man 10 bis 12 Loth 
Lyer (von Seidenwirmern) auslegen. 
2, In etwas Dertieftes legen, und es glei: 
fm damit ausfüllen. Etwas mir Silber, 
Gold, Lifenbein, Bernftein u, f. f. aus: 
‚gm. Ausgelegte Arbeit, die auf folde 
Urt gezierer ift. 3. Aus einander legen, 
bob nur figürlich, den Sinn einer Rede, 
Ve Abſiot einer Handlung erforfhen und 
'mjeigen, Mine Schrift, einen Sag aus- 
ken, ‚Das wird ibm übel, gut ausge: 
leget. Etwas zum beiten, zum ſchlimm⸗ 
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ften, oder auf das befte, auf das fchlimmfte 
auslegen. Einem erwas ald einen Goch: 
muth auslegen; welche Wortiüügung mit 
als der mit für und zu vorzuziehen iſt: ei: 
nem etwas für einen Zöchmüurh, oder zum 
gohmurbe auslegen, 

Der Ausleger, des — s, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Auslenerinn. 1) Eine 
Perfon, welche eine Schrift, ober Stelle 
in bderfelben ausleget. Die Ausleger der 
beiligen Schrift. Die Seſchichte ift eine 
Auslegerinn der göttlichen Vorſehung. 
2) Eine Art Wachtſchiffe. S. Auslieger. 

Die Austegung, plur. die — en. 
1) Die Handlung des Auslegens, ohne 
Plural, befonders in der dritten Bedeutung 
biefes Wortes, die Erforſchung des Siunes 
einer Schrift ober Rede. Daber die Auss 
legungsfunft, die Kunft, eines andern Re: 
den oder Schriften zu erflären} die 4erme⸗ 
nevtik. 2)Der erforſchte Sinn einer Rede 
oder Schrift ſelbſt. Mine richtige, falſche, 
gezwungene Auslegung. Alle diefe Aus: 
legungen erreichen. den Sinn der Rede 
nicht, 3) Diejenige Schrift, worin bie 
Mede oder Schrift eines andern ausgeleget 
wird. 

Auslehnen, verb. reg. ad. an andere 
verlebuen. Sein Geld auf Wucher aus: 
lehnen, Kin Pferd ausleben, Daher 
die Auslehnung. 

Ausleihen, .verb. irreg. ad. (©. - 
Leiben,) an andere verleihen, wie das vo⸗ 
tige; nur daß ausleihen eigentlib Obere 
deutſch ‚ift, und im Hochdeutſchen für edler 
gehalten wird, ald jenes. S. Leihen. 
Sein Geld ausleiben. Beld auf Zinfen 
ausleihen. Ein Pferd ausleihen. Daher 
der Ausleiber, der etwas an andere leiber, 
und die Ausleihung. 

Auslernen, verb. reg. neutr. mit 
haben, big zu Ende lernen. ı) Der Zeit 
nad, in welcher Bedeutung es bev den Hands» 
werfernffehr üblich if. Auf ein Gands 
werf, ober eine Runft auslernen, oder 
ausgelerne haben. Kin ausgelernter 
Junge, ber bereits ausgelernet bat. 2) Fi⸗ 
gürlich, der Erkenutniß nah. Auf etwas 
ausgelerner haben, ſehr erfabren barin 
ſeyn. Sie, ein Mann, der in der Kunſt 
3u verführen auegelerner bat, Leſſ. Zu: 

N a weilen 
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weilen auch als ein Activum. Die Geſahr 
läße lich nicht auslernen. Einen Menſchen 
auslernen, ihn völlig keunen lernen. Bey 
den Handwerkern wird es auch thätig für 
auslehren gebraucht; z. B. einen Jungen 
auslernen, ihn die geſetzte Zeit in der Lehre 
behalten. 

Ausleſen, verb. irreg. ad, ©. Leſen. 
1) Von leſen, colligere, aus mehrern 


Dingen heraus lefen oder ſuchen. Sich 


eine Waare auslefen. Ausgelefene Mann— 

ſchaft. Er bat das Auslefen, d. f. Frey: 

beit des Ausleſens. Ingleichen dur Aus: 
lefung des Untauglihen reinigen.  - Erbſen, 
Srüchre ausiefen. 2) Von lefen, legere, 
bis zu Ende lefen, Kin Buch anslefen. 
Kies wenigftens deinen Brief ganz aus, 
Duſch. So auch die Auslefung. 

Ausliefern, verb. reg. act. in. eines 
andern Gewalt liefern, Einem eine ge— 
kauſte Waare, ein eingelöſetes Pfand aus⸗ 
liefern. Einen Verbrecher der Obrigkeit 
ausliefern. Daber die Auslieferung. 

Ausliegen, verb. irreg. S. die: 
gen, 1. Activum, 1) Durch langes Fie- 
gen hohl machen. 2) Durch langes Liegen 
fortſchaffen. Das Wiehl har alle Feuchtig⸗ 
Feiten ausgelegen. 2. Neutrum, mit 
haben, lange genug liegen, durch langes 
Liegen volltommen. werben. Der Wein 
muß ausliegen, oder muß ſich ausliegen. 
Ein ausgelegener Wein, 

Der Uuslieger, des—s, plur. ut 
nom. fing. in der Seefahrt, ein jedes 
Schiff, welches aufreinem Poften lieget, ein 
Wachtſchiff; im Hochdeutſchen zuweilen audy, 
aber nicht fo richtig, ein Ausleger. 

Ausloden, verb. reg. adt. heraus 
(oden, doch nur figürlid. sin Geheim— 


niß von einem auslocken, es durch Lift zu. 


erfahren firbn. Ingleichen metonpmifc, 
einen auslocken. Daher die Auslockung. 
Auslöfcben, verb. J. Neutrum, mit 
ſeyn, und irregulärer Conjugation, (©. Lö: 
—fchen,Yausgeben, nufcbeinbar werden. ı) Won 


dem Feuer, völig aufbörem zu brennen. Das _ 


Seuer lifhr aus, Das Licht ift ausge: 
loſchen. 2) Bon einer Schrift. Die 
Schrift ift ansgelofchen. In bepden Fäls 
Len fit verlöſchen im Hochdeutſchen gebräuch⸗ 
lier, 3) F Der Kranke wird bald aus⸗ 
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töfchen,, fterben. II. Activum, mit re: 


‚gulärer Sonjugation, verlöfchen machen, un» 


fheinbar machen. 1) Eigentlih, von dem 
Feuer, und einer Schrift. Das feuer, 
das Licht auslöſchen. Etwas Geichrie: 
benes auslöſchen. 2) Figürlih, vergehen 
machen. Es gebörer 'viel dazu, ebe er 
das Andenken feiner jugendlichen Thor: 
beiten auslöfchen wird. Daher das Ber: 
und Nebenwort ausisichliih, was ſich aus: 
löfhen füßt, und das Hauptwort die Aus: 


'köichung, bepde in den Bedeutungen des 


Xetivi. 
Ausloſen, verb. reg. ad. 1) Mer: 
mittelft des Lofes ausheben. Rekruten 


auslofen. 2) Vermittelit des Loſes unter 
die Leute bringen, ausſpielen. Waaren 
auslofen. Kin Pferd ausloſen. So auch 


die Ausloſung. 

Auslöfen, verb.'reg. ad. [os machen 
und heraud nehmen 1) Eigentlich, ba 
-biefes Wort auch als ein edlerer Ausdruck 
für ausfchneiden gebraucht wird. Einem 
die Zunge auslöfen, Ingleichen für ber- 
aus nehmen Die Psgel, die Lerchen aus: 
löfen, fie aus den Schneiden, oder aus dem 
Klebegarne nehmen. 2) Figürlich, durch 
Bezahlung des Wſegeldes freu machen. 
Einen Gefangenen auslöfem Kin Pfand 
auslöfen, das darauf geborgte Geld wieder 
erjtatten. Einen auelofen, im dem Gaft: 
bofe für ihn bezahlen, und in eblerer Be: 
bentung, einem ber in obrigfeitlihen Ver—⸗ 
richtungen ift, ein gewiffes Geld ftatt des 
täglichen Unterhaltes geben. So werben 
3. B. in Sachſen die Landftände bey Land: 
tägen von dem Landesherren ausgelöjet, 
d. i. es. wird ihnen ein gewiffes Geld für 
ben tüiglihen Unterhalt gegeben. 

Die Auslöfnng, plur. die — en. ı) Die 
Handlung des Anslöfens, in alfen obigen 
Bedeutungen, und ohne Plural, 2) Dass 
jenige Geld, womit eine Sache ober Perſon 
ausgelöfet wird. Beſonders badjenige, mas 
einer Perfon, bie in obrigkeitlichen Dienſten 
it, aufer.ihrem Gehalte, an barem Gelde 
zur Kiglichen Nothdurft gereicher wird; die 
Diäten, 3) An dem Gehwerke der Schlag⸗ 
uhren iſt die Auslöſung eine bewegliche 
Stange, welche mit ihrem Eude auf den 


Schlagnigeln des Rades lieget, um das 


Schla⸗ 


Ausg 


Ehlagewert in der Bewegung zu hemmen, 
and demfelben, wenn es nöthig iſt, wieder 
feinen freyen Lauf zu laffen. 

Auslüften, werb. reg. ad. von ber 
Euft völlig durchſtreichen laſſen. Kleider, 
DBerren, ein Zimmer auslüften. Daher 
die Auslüſtung. 

Ausmachen, verb. reg. ad. ı. Mit 
Äniger Bemühung heraus machen oder ber: 
uns bringen. 1) Eleeutlich, nur in einigen 
einzelnen Fallen. Befonders gebrauht man 
ed son Dingen, welde in einer Art von 
Schale eingeſchloſſen find, fir ausbrechen. 
Süffe, Raftänien, Erbſen, Rrebie u. f. f. 
ausmachen, won der Schale befreven. Auch 
fagt man, einen Flecken ausmachen, amd 
einem Kleide oder Zeuge beraus bringen, 
2) Figürfich, ansfündig machen. Einem 
Geld ausmachen, jemanden ausfündig 
maben, der ibm Selb Tibet. Einen Bo: 
then, Arbeiter n. f. f. ansmadıen. Ich 
babe ibn noch nicht ausmachen, d. i. er: 
fragen, können. Ingleichen, bedingen, 
behelen. Machen fie uns bey ibm ein 
Ouartier aus, Gel. 2. Das Aufere ef: 
ner Sache mir etwas befeßen, oder zieren, 
beſenders von Kleidungeitüden. Ein Kleid 
mit Gold und Silber ausmachen. Ein 
braunes Kleid Schwarz ausgemacht. 
3. Ausfüllen, voll machen; doch nur im der 
fighrfisen Bedeutung, alle Theile eines 
Ganzen enthalten. Der Winter macht 
den großten Theil des Jahres aus, Das 
mache die Tugend noch nicht aus. Es 
madhe eine große Summe aus. is macht 
nicht viel aus, es betriigt nicht viel. Das 
mache es noch nicht ans, damit fft Die 
Ende noch nicht gethau, es ift noch nicht’ 
zereichend Wieleniae Kraft, welche das 
Weien der Ger'e-ansmacht. 4 Zu Ende 
machen, vollenden. Etwas mir einem aus- 
machen, feine Auſprüche an denſelben gül⸗ 
fig machen, ansfühten. Seine Sache mit 
dem Degen ausmachen. Weil diefe Frage 
Ne ganze Stade angeht, fo mag fie auch 
die ganze Stadt ansmarhen, Gel. d. i. 
entiheiden. Es mir einem aar ausmachen, 
feinem Seben, feinem Glücke ein Ende machen, 
Ye biliſch und"gröfiten Theils veralter. Das 
derticip. Pal. ausgemacht wird auch über: 
Küupt für eutſchieden, gewiß, gebraucht. 
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Das iſt eine ausgemachte Sache, es iſt 
unläugbar.. Kine ausgemadhte Wabhrbeir., 

Anm. Einen ausmachen, für fchelten, 
and, er bat es ausgemacht, er tft geitor: 
ben, gehören unter die niedrinern Sprecar: 
ten. Das Subftantiv die Ansmachung, 
ft nur in den benden erfien Bedeutungen 
üblich. 

ı.Uusmablen, (von mablen, molere,) 
verb. reg. at: anfer daß es im Particip, 
Paſſ.v. ausgemabten bat. 1) Durch Mah⸗ 
len, oder vermittelſt der Mühle heraus 
bringen. Das Getreide zu ſehr ausmabs 
len, viel Mehl aber wentg Kleve im Mah— 
len zu erbalten ſuchen. Das Waffer aus» 
mablen, es vermittelit einer befoudern Mühle 
ans einem Teiche, Sumpfe u. f.f. heraus 
bringen. Ingleichen auf folde Art auslee⸗ 
ren. Einen Teich, eimen Moraſt aus? 
mablen. 2) Anfhören zu mablen, nicht 
niebr mablen, als ein Neutrum. 

2. Ausmahlen, (von mahlen, pin- 
— verb. reg. at. 1) Ein Gewẽeolde 
vollenden, zur Vollkommenheit bringtn. 
Die Landſchaft iſt noch nicht ausgemab⸗ 
let. Ein ausgemahltes Porträt. 2) Völ⸗ 
lig mit Farben bemahlen, illuminiren. is 
nen Kupferſtich ausmahlen. Die Ein— 
bildungskraft mahlet die Gemäblde aus, 
die der Verſtand gejeichner bar, Gel. 
3) Inwendig bemahlen, Kin 3immer aus⸗ 
mahlen laffen, So auch die Ausmahlung. 

Ausmärgeln, verb. reg. adt. gleich⸗ 
fam des Markes berauben, an Kräften und 
Vermögen erfhüpfen. Sin Pferd ausmärz 
geln. Kin ausgemärgelter Acer. ‚ Daher 
die Ansmäörgelung. 


Ausmarſchiren, verb. reg. mete. 
mit feyn, aus einem Orte marfbiren, von 
Truppen. Daber der Ausmarſch. 

Nusmärzen, ©. Ausmerzen. 

Musmäften, verb. reg. adt. völlig 
fett müßten, Lin ausgemäſtetes Schwein. 


Ausmaueen, verb. reg. akt: inwen⸗ 
dig mit Mauerwerk verfeben. Einen Kel⸗ 
ler, einen Graben, ein Grab ausmauern, 
Daher die Ausmanerung. 

Ausmeißeln, verb. reg. act. I) Ber: 
mittelft des Meißels it die Tiefe verfertis 
gen. Ein Coch aucsmeißeln, 2) Vermit⸗ 

Ri telſt 
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telft bed Meipels heraus bringen, - Einen 
Aft ausmeißeln, 

Ausmergeln, ©. Ausmärgeln. 

Ausmerzen, verb. reg. adt. das Uns 
tlichtige und Unbrauchbare aus mehrern Din⸗ 
gen einer Art auslefen und abſondern; in⸗ 
gleihen metonymiſch, von dieſem Unbrauch⸗ 
baren befreyen. Die Schafe ausmerzen, 
diejenigen Schafe, melde zur Zucht untaugs 
lich find, von dem brauchbaren abfondern. 
Figürlich, und im gemeinen Leben auch von 
andern Dingen. .Erwas ausmerzen, von 
beffern Dingen feiner Art abfondern, aus⸗ 


ſchließen. Einen aus der Zahl feiner 
Sreunde ausmerzen. Daher die Aus: 
merzung. 


Ausmẽſſen, ‚verb. irreg. ad. S. 
Neffen. ı) Das Maß einer Sache finden. 
Einen Wald, ein Lager, ein Seld, ein 
Stiick Zeuges ausmeſſen. 2) Nah bem 
Maße; einzeln verkaufen... Bier, Korn, 
Wein u,f. f. ausmeffen, Daber der Aus: 
mefjer , eine verpflichtete Perfon, das Ge: 
teeide aus zumeſſen. So aud die Aus: 
meffung. 

Ausmiften, verb. reg. adt. ben Mift 
hinaus fchaffen, ingleihen von dem Mifte 
reinigen, Einen Stall ausmiften. 
gürlih im harten Verftande, das Schlechte 
aus einer Sache wegſchaffen. Daher die 
Yusmiftung.- . 

Ausmünzen, verb. reg. act. in Ge: 
ftalt einer Münze unter bie Leute bringen. 
Gold, Silber ausmünzen. 
Silber zu zwanzig Gulden ausmünzen. 
Daber Sie Ausmünzung. 

Ausmmmtein, verb. reg. ad. von 
muftern, beſichtigen, bey der Befichtigung 
ald untauglich abfondern ; zunächft von Sol: 
daten. Soldaten ausmuftern. Daum 
aber auch von andern Sachen, Zeuge auss 
muftern. Daber die Ausmufternne. 

Aus nahen, verb, reg. act. mit Figu⸗ 


ren benäben, mit genäheten Blumen aus— 


füllen. 
Mit Bold und Silber ausnahen. 
die Ausnahung. 

Die Ausnahme, plur. die—n, das 
Abſtractum bed Verbi ausnehmen, in ber 
exſten figürlichen Bebeutung, zuweilen auch 


Spisen, Zandblätter ausnähen. 


badjenige, was auf ſolche Art ausgenom⸗ 


Fi⸗ 


Die Markt 


ausnehmendes Lob. Ich freue * 


Daher 
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men wird. Die Ausnabme von ber Zesi 
gel, die Abweichung von einer herrſcheudes 
AÄÄhnlichteit, und was von derfelben abım 
Kine Ausnahme mahen. Etwas ob 
Ausnahme behaupten, Mit gewiſſen 
Ausnahmen. Ich geborche ihnen ohne 
alle Ausnahme. *1 
Ausnehmen, verb. irreg. act. 
Vehmen,) aus einem Orte nehmen, bei 
nehmen. 1. Eigentlih, Vögel au 
men, aus dem Nefte, . Einen Zahn a 
nehmen, ausziehen. Das KEingew 
ausnebmen, aus einem Thiere. ee 
aber metonomiſch, befonders von Fifchenrunb 
Dögeln, Minen Siih, ein Base — * 
auenehmen. Waaren ausnehmen — 
auf Credit kaufen. 2. Figütlich. 1) 2 
ſchließen, eine Sache nicht mit. unter be 
übrigen verftanden haben wollen, u 
Pflicht, von welcher niemand ausg 
men ift. Ich nehme niemanden aus, | 
behaupte meinen Gaß allgeihein. Zu 
fer Bebeutung wird das Particip. Tin. 
ausgenommen zuweilen als eine Partikel 
gebraugt, in welchem Falle fie am liebſte 
ben Accuſativ vor fi hat. Diefe Pfiih 
verbinder einen jeden, Feinen ausgen⸗ 
men. 2) Sich ausnebmen, fi vom, as 
bern Dingım feiner Art, beſonders 
bas äußere Anfehen, auf eine vo 
Art unterfheiden. Dieſer Jeug er. 
vortrefflid) aus, bat ein -fhönes | 
Hierher gehöret auch das — 
ausnehmend, welches haufig, obgleich ni 
ber beſten Analogie, für vorzüglich gebrauc 
wird, was ſich auf eine befondere Art and 
nimmt, Sin ausnehmender Troſt. 






































nehmend, Gel, Das Hanptwort die 
nehmuug ift nur in der eriten eigentlich 
Bebeutung, in ber eriten — 
die Ausnahme, üblich. ud 
Yuspaden, verb, reg. ad. 
öffnen, ingleichen, was eingepadt ift, 5 
nehmen, Waaren, Bücher auspacken 
Einen Ballen auspaden, * ste 
Yuspadung, 7 3 
Auspeitſchen, verb. reg. ad. 
Ruthen aus einem Drte peitſchen, aushauc 
Einen Derbredyer auspeirfchen, rt 
gürlih, ein ansgepeirfchtes Lied, ein au 
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gepeitſchtee Mähren, weldes - fchon 
jedermann bekannt iſt. Daher die Aus» 
peitſchung. 

Auspfänden, verb, reg. ad, Einen 
Schulöner auspfänden, ihn des Seinigen, 
fatt eined Unterpfandes für den Gläubiger, 


berauben, mit Gewalt ein Unterpfand aus. 
feinem Haufe nehmen: Daher die Aus» 
pändung 


Xuspfiifen, verb. irreg. ad. (©. 
Dieiien,) mit einem verächtlichen Pfelfen 
vertreiben, .mit Pfeifen befhimpfen, fo wohl 
ta eigentlicher, als figürlichet Bedeutung. 
Er fhreibt, man Pfeife ihn aus, Haged. 
Ingleihen, aufhören zu — als ein 
NReetum. 

Auspflaſtern, verb. sn. ad. {nme 
dig mit einem Steinpflafter verfehen. Einen 
Sof, einen Keller auspflaftern. Daher 
die Auspflaſterung. * 

Auspflugen, verb. reg. act. mit 
dem Muge heraus bringen. Einen Stein, 
eine — muepfüigen. Daher die Aus: 


—— * 
Yig mit Pech überziehen. 
pihen, Daher die Auspichung, 

Ausplappern, verb. reg. at. wie 
Ausplaudern. 

Ausplasten-, ober. Ausplätten, verb. 
reg. act. ) Dur Platten oder Plätten . 
beraus bringen, Saltenausplätten. 2) Völ⸗ 
fig glatt ylätten. Die Wäſche ausplätten. 
3) Aufhörem zu plätten, als ein. Neutrum. 

Uuspkaudern, verbi reg alt. durch 
Jandern befannt- machen. Min Geheim⸗ 
ni$ ausplaudern. Ingleichen, aufhören zu 
Haudern, ald ein Neuttum. Daher die 
Ausplauderung, | 

Ausplumpen, ©. Auspumpen 

Ausplündern, verb. reg. act, dur 
Plündern ausleeren, des Seinigen berauben. 
Die Diebe haben ihn bie auf das Zemde 
auegeplündert. Inder die Ausplünde⸗ 
rung, 

Auspöchen, verb. reg. ad. V Dutch 
oben aus einem Orte vertreiben; z. ®- 
das Yuspochen auf Iniverfitüten. 2) Hins 
Gnglid pochen oder klopfen. Das Pelz: 
werd der Motten wegen auepochen, aus: 
Nopfen. Daher die. Auspochung. 


reg. alt. inwen⸗ 


Preſſen heraus bringen. 


Ein Faß aus⸗ deutun 
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Auspolſtern, verb. reg. ad. inwen⸗ 
dig mit Polftern verſehen, bekleiden. Kin 
Canapee, Stüble auspolftern, Daher die 
Auspolfterung. 
Auspofaunen, verb. reg. ad. mit 
mertlichem Gerauſche befaunt machen, laut 
ausplaubern, Er poſaunet alles aus. 
Ausprägen, verb. reg. ad. I) Dur 
Prägen unter bie Leute bringen; wie aus⸗ 
miinzen. Bold, Silber ausprägen. 2) Im 
Prägen deutlich ausdruden, . Das Yildntf 
ift auf diefer Minze nicht aut ausgeprä⸗ 
ger. Daher die Ausprägung, 
Auspröffen,.. verb,. reg. ad. burd 
ı) Eigentlich, 
Moſt, öhl, u, f f. ausprefien. Ingleichen, 
vermittelft der Preffe feines Saftes berauben. 
Weintrauben, Citronen, Oliven auspreis 
fen: 2) $igürlich,, für erzwingen; eblee 
erprefien. Geld von einem. auspreffen, 
Sugleigen, zu heftigen unangenehmen Ges 
müthsberwegungen bringen. Zinem Thräs 
nen, Seufzer auspreffen., Das preffer 
mir diefen Wunſch aus. Daher die Aus⸗ 
preffung ‚. befonderg in der eigentlichen De: 
ng. 
Ausprügeh, verb. reg. ad. 006 
einem Drte prügeln, ingteichen nah Berz 


dienſt prügeln, feht ptügeln. Einen derb 


auspriügeln, 

Auspumpen, und in einigen gemeinen 
Munbdarten ausplumpen,, verh. reg. ad. 
vermittelt einer Pumpe heraus bringen, 
Das Waffer auspumpen, Ingleichen mes 
tonvmiſch, vermittelt einer Pumpe von 
Waſſer leer machen. Einen Brunnen, 
einen Zeller, einen Teich auspumpen. 

Auspunctiren, verb, reg. ad, durch 
Punctiren heraus bringen, erforfchen; ein 
Kunftwort der Aftrologen und Ehiromanten. 

Ausputzen, vexb. reg. ad. ı, Bon 
pugen, reinigen, 1) Im Putzen auslö⸗ 
fhen. Das Kiche auspugen. 2) Das 
innere einer Sache putzen, oder reinigen, 
Ein Gefäß auepugen. Einen Baum auss 
pugen, bey den Gärtnern , ihn der unnd- 
thigen Zweige berauben, ihn ausſchneiden. 
Figürlih, + einen auspugen, ihm einen 
berben Verweis geben. S. das folgende 
Wort. 2. Von putzen, ſchmücken, zieren. 


4) Das Innere eines. Sache zieren, aus⸗ 


R4 ſchuucken.⸗ 
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ſchmücken. Lin Zimmer ausputzen. 2) Her⸗ 
aus putzen, durch Putzen ein gutes ãäußeres 
Anſehen geben. Sie hat ſich vortrefflich 
au⸗gepuget. So auch die Ausputzung. 
Der Ausputzer, des — ep, plur. ut 
nom. fing. d’r etwas ausputzet. + Figüre 
lich, em ſcharfer Verweis, Einem einen 
Verbin Ausonzer geben, 
-Aysquetfchen, verb. reg. adt. bund) 
Duetihen Heraus ‚bringen, - Den * auvo⸗ 
quetſchen. 
Ausradiren, verb, zog. ad. von 
dem Latein, radere. 1) Mit einem Meiz 
fer ausfragen, ausſchaben, vornehmlich et⸗ 
was Geſchriebeẽnes. Ein Wort, einem 
Buchſtab Ausradiren. 2). In die Tiefe 
radiren: Ausradirte Arbeir, hey den Glas⸗ 
mablern; wo Figuren oder Buchitaben in deu 
gefärbten Firnif radiret , und la) mit 
Gold beleget werden, : ' J 
Ausraſen, verb. .reg. neutr mit 
haben, das Raſen befchliegen, aufhören: zu 
safen; befonderd figürlich, aufhören jugemb- 
lihe Ausihweifungen zu. begehen, die Im: 
gendhitze ablegen. Er hat noch nicht: aus: 
gerafer, S. Rafen. 
‘ Ausraften, verb. reg. neutr. mit 
haben, zur Genüge raften, oder ruhen; 


In derchöhern Schreibert, wofür im gemei⸗ 
VWorwand, fihmen einer Schuld oder Bet: 


nen, Yeben ausruhen üblicher iſt. 


Ausranchen/ verb. reg. Es iſt; 
1. Activum. ı) Durch Raub aus einem 


Orte vertreiben, in welher Bedeutung die ' 


Jüger die Füchſe auszurauchen pflegen. 
2) Dürch Rauchen leer machen. Eine Pfeife 
Tobat ausramchen. ° 2- Veutrum, mit 
baben, auftören Rauch von fich zu geben. 
Der Ofen, das Feuer har ausgerauche, 
Inglelchen, aufhören Tobak zu rauchen, 
Daher die Ausrauchung, in der Bedeutung 
des Activi. | 


Ausräuchern, verb. reg. alt. das 
Frequentativum des vorigen. 1) Inwen— 
dig beräudern., Min Zimmer ausräuchern, 
2) Zur Genüge räubern. Des gleiſch iſt 
nuoch nicht ausgeräudert, Gut ausge: 
räucherses Fleiſch. Daher die Ausräu: 

cherung, in der erften Bedeutung, 
Ausraufen, verb. reg. aft, heraus 
tauſen. Bras, Kraut auerauſen. Sich 


Länge ausreden? Ef, 57, 8. 


unſer zZerz ausgeredet haben, 
dem Sinne reden, durch Worte von 
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die Zaare ausraufen. Daher die Aus: 
saufung. S. Auorupfen. 
Ausräumen, verb. reg. a9. hinaus 
ſchaffen und dadurch Raum machen, Tijche, 
Bänke, Bücher ausräumen, aus einem 
Zimmer. Jugleichen metonpmifch, ein 
3immer, ein Saus ausräumen, alle bes 
wegliche Geräthfhaften aus. demfelben fchaf: 
fen. Daher die Ausräumung,. 
-Ausräuspern,'verb, reg. ad. Sich 


ausräuspern, durch Niäuspern allen Sclelm 


aus dem Schlunde ſchaffen. 
Ausrechnen, verb,. reg. ad. durch 
Rechnen heraus bringen, Etwas ausrech⸗ 
ney. Ein aufgegebenes Erempel ausrech⸗ 
nen. Figürlich, fo viel als anrechnen, and: 
legen.‘ Einem etwas als einen Fehler 
ausrechnen, Daber die Ausrechnung, 
sr Ausreden, ‚verb,reg. ad. .ı) Von 
fi ch reden, audftreden. Die Zände aus: 
recken. 2) Ausdehnen. Ein Stück Leder 
ausrecken. Daher die Ausreckung. 
Die Ausrede, plur. die — n, bis 
Abſtractum des folgenden Verbi. 1) Die 
phoftiche Beſchaffenheit der Rede, won wel: 
her. wie Ausſprache ein Theil iſt; ohne Pu⸗ 
tal, Mine angenehme, eine gute, eine 
ſchlechte Ausrede haben. 2) Sp vielmie 
Ausflucht, in gelinderer Bedeutung, ein 


binblichkeit gu befrepen,. Eine Ausrede 
fuchen. Er hat allemal eine Ausrede, 
Ausreden, xerb, reg, -I, Neutrum, 
mitbaben. 1) Wie das einfache reden, 
Worte und. Töne von ſich geben. Er il 
ſo heiſer, daß er. Faum ausreden Fanf. 
2) Eine Rede guiEnde bringen. „Einen 
nicht ausreden laſſen. Laß mid, um 
ausreden. II. Activum. 1) Mit Bor: 
ten gehörig ausdrucken, vollfommmen bes 
dchreiben. Weldye Zunge wird das Aus? 
reden. können? Wer will feines Lebens 
2) Leer 
reben, alles jagen, was man weiß. Wenn 
man fid) zu ſehr ausreder, iſt man in 
Gefahr, matt zu werden. Wenn“ wit 
Geil. 3) Aus 
etwas 
abbringen. Einem eine irr ige Melnung⸗ 
ein böfes Vorhaben ausreden. Er laßt 
ſich nichts auoreden, 4) Sich — 
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fih durch Worte von einer Schuld oder Ver: 
bindlihfeit zu befreyen ſuchen, ſich entſchul⸗ 
digen. Er reder ſich immer mir einem 
andern aus, ſchiebt bie Schuld auf einen 
andern, Über, einen bey jemanden aus: 
reden, für entfhuldigen, iſt * in Ober⸗ 
deutſchland üblich. 

Ausreiben, verb, irreg. ad, S. Rei⸗ 
ben, 1) Durch Reiben heraus bringen, 
Einen Flecken ausreiben. Den Koth aus: 
reiben, aus dem Kleide. Ingleichen, durch 
Reiben reinigen. Das Bieid ausreiben, 
2) Aus einander reiben. So pflegen die 
Shufier die Nähte an ben Schuhen mit ei: 
nem befondern Yusreibeholze auszureiben, 
oder eben zu machen. 3) Aufhören zu rei- 
ben, als ein Neutrum. Go aud die Aus; 
reibung in den beyden erſten Bedeutungen, 


Ausreichen, verb. reg. neuer. mit 


baben,, bis zu Ende reihen, genug jevn, 
Das Geld wollte nicht ausreichen. Der 
Schneider wird mir fechs Ellen nicht aus⸗ 
a daran genug haben, damit aus: 


— verb. reg. neutr. 1) Mit 
ſeyn, aus elmem Orte reifen. Wir find 
ef vor acht Tagen von Derlin ausgerei⸗ 
fer. Ingleichen, befonders in Niederſach— 
fen, ‚für verreifen. Er ift ausgereifer, 
2) Nie haben, aufhören zu reifen. abe 
ihr einmahl ausgerelier ? 


Ausreißen, verb. irreg. S. Reifen. 
L Activum. 1) Heraus reifen. Winem 
den Jahn, die Zunge, die Zaare austeis 
fin. Das Unkraut mit der Wurzel aus: 
reißen, 2) Mus einander reißen. Die 
Fluth bar alle Dämme ausgeriſſen. 
IL Neutrum, mit feyn, 1. Aus einander 
gerifen „werden. 1) Eigentlid, Das 
Bnopfloch- riß aus. Die Dämme find 
suagerifien. 2) Figürlih, von ber Geduld, 
Meine Geduld wird- endlich ausreifen, 
erigäpfet werden. 2. Nah aufen zu rei; 
fen. oder geſpalten werden. 1) Gigents 
lid.--Wenn das Zolz im ‚Spalten aus: 
veißen will, fo wiffen es die Böttcher fo 
M.iihlagen, daß der Riß wieder hinein 
geber, 2) Figurlich, fich fchnel entferrien, 

. Die Pferde riſſen aus, Su: 


aeiden von Menſchen, entfliehen, gemeis 
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niglich in verächtliher Vebeutung.. Die 
Feinde find ausgerijien. Ausgeriſſene 


Soldaren, bie ihre Fahnen böslich verlaffen 
baben; ©. das folgende, ingleichen Reiß— 
aus, Daber die Ausreifung in den De: 
dentungen des Activi. 


Der Ausreißer, des—s, plur. ut 


nom. fing. ein Entflohener, beſonders von 


einem Soldaten, der feine Fabne böslich ver: 


läffet, von der legten Bedeutung des vorigen 
Wortes, 


Musreiten, verb. irreg. ©. Reiten, 
I. Veutrum, mit feyn, aus einem Orte 
reiten. Wir fi ind geftern früh von Dres: 
den ausgeritten. Im weiterer Bedeutung, 
fo viel als über Feld reiten. Der Herr 
iſt niche zu Zauſe; er ift ausgeritten, 
II. Activum. 1) Dur Meiten beraug 
bringen, oder leer machen. So wird an 
einigen Orten der Zafer ausgeritten, wenn 
man ihn auf der Reittenne von Pferden 
austreten iäffet. Sich die Stiefeln aus: 


reiten laſſen, eine Art felbige auszuziehen. 


2) An bie freye Luft reiten. Kin Pferd 
ausreiten. 


Der Ausreiter, —* plur. ut 
nom. fing. 1. Bon reiten, equitare; 
ein reitender Diener, "ber theild zu Der: 
ſchickung in obrigkeitlichen ‘Angelegenheiten, 
theils amd) zu Bereitung des Strafen ge 
braucht wird, und zuweilen auch ein Eins 
fpänmniger, ein Landreiter heißt. 2. Bon 
reiten, bereiten, ingleichen ausrichten, von 
welchem Verbo diefes Wort in einigen be: 
fondern Fällen abzuftammen fheinet, da 
man e8 nicht füglich von dem vorigen ablet- 
ten fann. 3.8. in dem Klofter zu Lüne⸗ 
burg iſt der Ausreiser ein vornehmer De: 
amter, ber die Aufſicht Über: die Güter bes 

Klofters bat, und am andern ‚Orten ein 
Sthaffner oder Sroßkeller heißt. In el 
nigen Etübten Oberfachfeng heißen die Auf: 
wärter und Diener. der Stadträthe gleich: 
falls Ausreiter, ob fie gleich niemahls auf 
ein Pierd kommen, fondern ihre Geihäfte 
zu Fufe ausrichten. - 

* Yusreitern, verb. reg, alt, in ef: 
nigen Gegenden für suöfleben, S. 3 
Reirer. 


R5 Aus⸗ 
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Ausrenken, verb. reg. adt. ein Glied 
aus feinem Gelenke bringen, verrenten. Ei⸗ 
nem den Arm, fidı den Fuß ausrenfen, 
Daher die Ausrenfung. 


Ausreuten, verb. reg. adt. weldes 
mit augrorten einerley Bedeutung bat, nur 
daß es ans der Oberdeutſcen Mundart ent- 
fehnet iſt, und im Hochdeutſchen für edler 
gehalten wird, als augrotten. Alle Pflans 
zen — die werden audgereurer, Matth. 
15, 13. So auch die Ausreurung. ©. 
Ausrotten. 


Ausrichten, verb. reg-adt. 1. Bon 
richten, dirigere, bedeutet e8 gerabe rich⸗ 
ten. So richten die Kupferfchmiede eine 
Bänfe in einem Gefchirre aus, wenn fie 
felbige durch Hammerfhläge heraus brin- 
gen. 2. Non richten, fo fern es beforgen, 
thun, verrichten bedeutet. 1) Veranſtalten, 
die Koften zu etwas hergeben; boch nur im 
ben Nedendarten, einen Schmans, ein Bajft: 
geborh, eine Hochzeit, ein Kindtaufen 
ausrichten, felbige auf feine Koften anjtel- 
len. 2) * Ausfindig machen, entdeden; 
in welcher Bedeutung man in bem Berg: 
baue fagt: eimen Bang ausrichten, ſich 
neue Baue ausrichten. Ingleichen bey 
den Zägern, fo lange fuchen, bis man Wild 
auf der Spur bat. 3) Ein Gefhäft in 
das Werk richten; boch auch nur mit eini: 
gen dur den Gebrand bereits eingeführ- 
ten Subjtantiven. Demu fo fagt.man wohl 


imgemeinen 2eben, eines Befehl ausricy: 


ten, einen Gruß von jimanden ausrich⸗ 
ten, ein Geſchäft ausrichten; aber nicht, 
ein Amt, eine Geſandeſchaft ausrichten 
uf.f. 4) Eine verlangte Wirfung hervor 
bringen, welder Gebraud der hüufigfte ift. 
Das Geld kann alles ausrichten. Befon: 
ders mit einer. Verneinung. Wir richten 
nichts bey ibm aus. . Alle meine. (Er: 
ınabnungen richten nichte aus. Damit 
iſt es nicht ausgerichrer, das macht bie 
Sache noch nicht and, ift bey weiten nicht 
zureihend.. 3. * Bon richten, judicare, 
in der niedrigen Spredart,. beurtheilen, 
doch ale Mahl In einem gehäſſigen Sinne. 
Jemanden ausrichten, ihn verlänmben; 
ingleigen, ihm einen beftigen Verweis 
geben, 
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Der Ausrichter, des — s, plur. ut 
noın. fing, derjenige, welcher etwas aus: 
richtet; doch nur im einigen nicht überall 
üblihen Fällen ; 5. B. dem bie Ausrichtung, 
oder Wollziehung eines letzten Willens auf: 
getragen if. Eines beffern Teftamentes 
Ausrichter, Hebr. 7, 22. Diefer Gebrauch 
it im Hochdeutſchen veralter, feitdem man 
an dem Lateinifchen Executor mehr Ges 
ſchmack gefunden hat. 

Die Ausrichtung, plur. die—en. 
M Die Handlung des Ausrichtens, im allen 
Bedeutungen des Berbi und ohne Plural, 
2) Im «gemeinen Umgange auch wohl ein 
Schmaus, ein Gaſtmahl, beſonders ein Gaſt⸗ 
mabl, welches bey einer Hochzeit, einer 
Kindtaufe oder einer-anderm feyerlichen Ges 
legenheit angeitellet wird. 

Ausringen, verb.irreg.adt. ©. Rin⸗ 
gen. 1) Durb Ringen, d. i. zuſammen 
drehen, heraus bringen. Das Waſſer aus: 
ringen, aus ber Wäfche.. Inglelchen mer 
tonpmifh, die Waſche ausrinnen. Daher 
die Ausringung. 2) Das Ningen vollen: 
ben. ‚Ausaelitten haft du, ansgerungen, 
armer Tüngling, deinen Tadesfireit, 
Wiel. wo ed doch eigentlich nur als ein 
Neutrum gebraucht werben follte, 

Ausrinnen, verb. irreg. neutr, (©. 
Rinnen,) mit feyn, heraus rinnen. Das 
Waſſer rinne aus, aus dem Faſſe. 

Der Ausritt, des — es, plur. inuſ. 
von ausreiten, ber Mitt aus einem Orte, 
oder in die Kerne; nur im Scherze. Linen 
Ausritt hun, auf Mbenteiter ausreiten. ‘ 

Ausvotten, verb. reg. adt. mit bet 
Wurzel ausreifen. 1) Cigentlih. Minen 
Baum, einen Wald ausrotten. 2) Figür⸗ 
li, eine Sache ihrer ganzen Art nad ver: 
filgen. Das Unkraut ausrotten, Das 
Ungesiefer ausrorten, Go auch die Aus 
rottung. Für ansrortem fjt im Oberdeut⸗ 
ſchen ausreuten, und in Niederſachſen aus: 
raden und ausroden üblih. Der Aus⸗ 
rorter, Ejech. 7, 25. iſt ungewöhnlich. 

Ausruden, und Ausrücken, wovon je: 
ned im Oberdeutſchen am üblichſten Hit: 
verb. reg. neutr. mit feyn, ans einem 
Orte runden, oder rücken, d. i. langfam ein: 
bet ziehen, befonder« von Soldaten. Zur 


Schlacht ausriicken, aus dem Lager, Die 
Truppen 
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Truppen find bereits ausgerüct. Daher 
die Ausriickung. S. Rucken und Rücken. 

Der Ausruf, des—es, plur. inuſ. 
bas Ausrufen, ingleichen die Worte, welche 
ausgerufen werben. Etwas durch einen 
Sffentlichen Ausruf bekannt machen. In 
engerer Bebeutung, it der Ausruf, ober 
Die Ausrufung, Latein. Exclamatio, der 
YAusdrud einer lebhaften Gemüthsbewegung 
durch die Stimme. 

Ausrufen, verb. irreg. &. Aufen. 
L RNeutrum, mit haben. 1) Laut rufen, 
eine jlebhafte Gemüthsbewegung durch bie 
Stimme ausdruden. Wie fehr, rief er 
aus, fihmerzer diefe Wunde! 2) Das 
Hufen befhließen, aufhören zu rufen. Der 
Wächter bat ausgerufen. II. Activum, 
durch Rufen verfünbigen. Erwas zum Der: 


kaufe ausrufen. Den Srieden ausrufen 


lafien. Einen als Rönig, ober zum Rö: 
nige ausrufen. Daher die Ausrufung, 
und das Ausrufungszeichen, ober dasjenige 
Zeichen, weiches einem gefhriebenen oder 
gebrudten Aussufe im ber zweyten Bebentung 
bepgefüget zu werben pfleget (!). 

Der Ausrufer, des — s, plur. utnom. 
fing. derjenige, der dazu beſtellt ift, gewiſſe 
Sachen öffentlich auszurufen. 

Ausruhen, verb. reg. neuer. mit 
haben, fo viel als nöthig ift, ruben, zur 
Genüge ruben. Die Pferde ausruhen 
laſſen. Ich babe nody nicht ausgeruber. 
Don der ‚Arbeit ausruben, Sich aus: 
zuben, als ein Reciprocum, ift wider ben 
guten Spracgebraud ; denn da ruben ein 
Meutrum im ſtrengſten Nerftande iſt, fo iſt 
#8 leiner Reclprocation fübig. 

Ausrupfen, verb. reg. act. heraus 
zupfen, gemeiniglih nur von Febern und 

ber Wolle. Einer Gans die Sedern, dem 
Schafe die Wolle ausrupfen, Daher die 
Yuerupfung. 

Ausruſten, verb. reg, act. mit der 
gehörigen Ruͤſtung verfeden. 1) Eigentlich, 
Da es befonders von Soldaten und Echiffen 
gebraudgt wird. Soldaten, Truppen aus: 
züfen. Ein Schiff, eine Slorte ausrüften. 
2) In weiterer Bedeutung, mit Kraft und 
Bermögen verjehen. Wie kann der Menſch 
unslucklich feyn,- da er mit fo vielen 
— ausgerüſtet iſt, das Schöne zu 


iq 
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empfinden? Duſch. Daher die Ausrüſtung, 
ſo wohl in der Bedeutung der Handlung, als 
auch desjenigen, womit etwas in der erſten 
eigentlihen Bedeutung ausgerüftet wird, 

Ausrütteln, verb. reg, ad. ı) Dur 

Nütteln heraus bringen. Die Körner 
ausrütteln, aus bem Strohe. Jugleichen, 
das Stroh ausrütteln. 2) Sehr rütteln. 
So auch die Ausrüttelung. 
Die Ausſaat, plur. inuſ. in der Land⸗ 
wirthſchaft, das Ausſaen des Getreides; 
noch mehr aber dasjenige Getreide, welches 
zum Ansfäen beſtimmt fit. 

Ausfäen, verb. reg. ad. fäüen, ben 
Samen ausftrenen, befonderd von dem Säen 
bes Getreidbed. Wir fürn auf Wahrheit 
aus und ernten Zweifel ein, Duſch. Daher 
die Ausfäung, 

Die Nusfage, plur. die — n. ı) Die 
Handlung bed Ausfagens; ohne Plural. 
Noch häufiger aber 2) dasjenige, was je: 
mand ausfaget, dad Zeugniß von einer er: 
lebten Begebenheit. Seiner Ausfage nad. 

Ausfagen, verb. reg. ad. 1) Aug: 
ſprechen, mit Worten gebörig anddınden, 
Es ift nicht auszufagen, wie viele Leute 
da waren. 2) Heraus fagen, auf feyerliche 
Art fagen, befonders wenn baffelbe vor Ge⸗ 
richte geichiehet. Etwas wider jemanden 
ausfagen. Vor Gerichte ausfagen. Die 
Zeugen haben wider ibn ausgefagt. 3) Sidy 
ausjagen, in dem Kartenfpiele, aniagen, 
daß man bie zur Gewinnung bes Spieles 
nörhigen Augen habe. So auch die Aus: 
fagung. 

Der Ausſatz, des — es, plur. inuf. 
1) Eine in Europa jetzt ungewöhnliche an: 
ftedende Krankheit, melde aber ebedem in 
ben Morgenländern , befonders unter den 
Suben fehr häufig war, Im weiterer Be: 
deutung pflegen einige aud einen anfteden: 
ben Krebs bey ben Pferden, ber den ganzen 
Leib überziehet, ingleihen.die fo genannten 
Finnen an den Schweinen, und den Grind 
ober die Räudigfeir an den Bäumen, einen 
Ausfas zu nennen. 2) Indem Billiarb: 
fpiele, die Handlung bed Ausſetzens, und 
der Ort, wohin man feinen Bad feßet. 
3) Dasjenige, was ausgeſetzet wird; mur in 
einigen Füllen. So wird das Geld, welches 
im Epirle ausgefeget wird, inglelchen bie 

Figur 
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Figur vor einem Kaufmannsladen der Aus⸗ 
fa genannt, 

Ausfäigig, —er, — ſte, adj. et adv. 
mit bem Ausſatze behaſtet. Ein Ausſä⸗ 
iger. | 

+ Ausfaufen, verb. irreg. ad. (8. 
Saufen,) aussrinfen, von Thieren, und in 
der härteften .und niedrigften Sprechart auch 
von Menſchen, fanfend audleeren. Daher 
das eben fo niedrige, ein Saufaus, ber in 
dem Saufen eine vorzügliche Stärke befiget, 

und die Ausfaufung,. 

Ausſaugen, verb. irreg. ad, ©. 
Saugen. 1) Durch Sangeu heraus Brin- 
gen. (a) Eigentlih. Das Blur ausfaus: 
gen, Den Bift ausfaugen, aus der Wunde, 
(b) Figürlich, durch Fit und Gewalt entzie- 
ben. Einem das Blur ausfaugen, ihn 
durh Wucher, Vebrüdung n. f. f. feines 
Vermögens berauben, 2). Durd vieles 
Sangen entkräften. a) Eigentlih, Das 
Rind fauge feine Amme ganz aus. Noch 
mehr aber \b) figürlich, im gemeinen Leben, 
nach und nach entlräften, arın machen, Ei⸗ 
sen Acker ausfaugen, ihn durch unmwirth- 
fhaftlihe Beſtellung feiner Kräfte berauben. 
DasLandmir Auflagen ausſaugen. 3) Die 
gehörige Zeit fangen, als ein Neutrum, mit 
baben, Kin Rind, ein Ralb ausjaugen 
laſſen. So aud die Ausſaugung. 

Ausſaugen, veib. reg. 1. Activum, 
die gehörige Zeit ſäugen; im gemeinen Le— 
ben Ein Rind ausfäugen. 2. Zentrum, 
nit haben, aufgören zu — ad mehr 
füugen. 

1. Nusfchaffen, verb. irreg adt. von 
ſchaſſen, creare, in der Schöpfung mit 


allen feiner Urt möglihen Volltommenheiten 


verfeben; ein Berbum, welches einige neuere 
Dichter verfucht haben. 

2. Ausſchaffen, verb. reg. alt. ven 
ſchaffen, befehlen, binaus ſchaffen, befon: 
ders in der Dberdeutichen Mundart. . So 
werden in Sranffurt ben einer Kaiſerwahl die 


Fremden ausgeſchaffet, d.i. aus bet Stadt 


geſchaffet. So and die Ausichaffung. 
Ausfchälen, verb. reg. adt. ı) Aus 
ber Schale nehmen, von ber Schale befreyen. 
Nüſſe, Bohnen, Knoblauch ausichälen. 
+ @inen ausichälen, figürlich, Ibn des Sei» 
nigen beranben, 2) Bon ſchälen, fpülen, 
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iſt ansichälen bey den Mäftheriünen einiger 
Gegenden fo viel als ausfpülen, das mit 
ber Seife gewaſchene Zeug in frifhem Baf- 
fer fpillen. Daher die Ausfhälung.” 
Ausfcharren, verb. reg. alt. ı) Her 
aus fcharren. Mine’ Leiche wieder aut: 
fherren, für ansgraben, verüchtlich. 2) Ei⸗ 
nen ausfchafren, ihn durch Scarren mit 
den Füßen befhimpfen nud hinaus treiben. 
3) Aufhören zu fharren, als ein Neutrum. 


So auch die Ausſcharrung. 


Ausſchauen, verb. reg. neutr. welches 
in Oberdeutſchlaud für ausſehen nnd hinaus 
ſehen üblich iſt, und nur zuweilen von eint- 
sen Hochdeutſchen gebraucht wird. Oſt 
ſchaut fie vergebene in die Sinfternißaus, 
Zadar. 

Ausfchäumen, verb. reg. ad. ı) Mit 
dem Schaume auswerfen; ingleihen figüt- 
lich und mit Verachtung, in ber heftigſten 
Leidenfhaft bes Zornes, der Wuch, durch 
orte von fi geben. Läfterunnen wider 
Gott, feine eigene Schgude ausihäumen. 
2) Aufbören zu fbämmen; ingleichen figür- 
lih, aufhören zu toben, zu rafen;.alg ein 
Neutenm Man muf . wurh Russ 
ihöumen laffen, 

Ausſcheiden, verb. irreg. ©. Schei⸗ 
den. J. Activum, da es zugleich regulär 
conjugiret werden kann, obgleich ſolches nur 
felten gefchiehet, von andern Dingen ſchel⸗ 
den, abiondern. So werden in dem Berd- 
baue die Erze ausgejchieden, oder ausge- 
fcheider, wenn fie von den Bergeit oder tan: 


ben Geitrine abgefondert werden. Il. *Tien- 


erum, mit feyn, fi entfernen, ans einer 
Sefellihaft weggehen; welche Bedeutung 
indeffen im Hochdeutſchen felten iſt. Ich 
dächte, ich fihiede gänzlich aus, fo lie⸗ 
aen fie einander felbft in den Gaaren, 
Leſſ. Daher, die Ausfheidung, in der tha⸗ 
tigen Bedentung. 

Ausfehelten , verb. irreg.. ad. (S. 
Scelten,) febr fchelten, nah Werdienſt 
fGelten. Daber die Ausfcheltung, 

Ausfchenken, verb. reg. act; von schen: _ 
fen, gießen, +) Ein Getränk ausgteßen; 
im Gegenfage . des Einſchenkens. - Das 
Bier, den Wein ausichenfen, aus ber 
Flaſche airhen, 2) Ein Getränk mad klei⸗ 
nern Maßen verkaufen, Wein, Bier aus: 

fhenfen, 
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fhenEen, maßmweife verkaufen. 3) Einen 
Gefellen ausichenfen, bey ben Hanbwer- 
tern, ihm bey dem Wegwanbern den Ehren: 
trunk. reihen, baber auch ber ganze Abſchied 
bey ihnen das Ausaefchen? heißet. So 
auch die Ausſchenkung. 

Ausſcheren, verb. irreg. ad. ©. 
Sheren. 1) Hetaus foheren. 2) Zum 
letzten Mahle feheren, durch Scheren fertig, 
volfommen mahen. Die Tuchicherer fche: 
zen Die Tiicher aus, wenn fie felbige, nach⸗ 
Dem fie gefürbt worden, zum dritten und 
Besten Mahle ſcheren. Daher die Aus: 
fcherung. 

Ausfcheuern, verb. reg. alt. das In⸗ ben 
wendige einer Sache jhemern. Ein Beiäh 
aueſcheuern. Jemanden  ausidyeuern, 
figüriih, ibm einen harten Verweis geben. 

Ausſchicken, verb. reg. ad. außer 
dem Haufe (bien, in bie Ferne ſchicken. 
Bothen ausſchicken. Er ſchickt nad 


Centen aus, Gell. Daher die Ausſchickung. 


Ausſchieben, verb.irreg. S. Schie⸗ 
ben“ ı. Activum, heraus ſchieben; nur 
im einigen Fällen. Das Brot ausſchieben, 
bep den Bädern, es mit dem Schieber aus 
dem Dfen nebmen, Einen Tiſch ausichie: 
ben, ihn durch Herausziehung eined ver: 
beiten eingeſchobenen Blattes, welches der 
Ausichieber genannt wird, verlängern. 
25Meutrum, mit babem, anfangen zu 
ſchieben, im Kegelipiele. 

Aus ſchießen, verb. irreg. S. Schie: 
Gem : 1. Activum. 
uud .beraus ſchießen. 
Schuſſes aus einem Gewehre heraus brin- 
gen. Einem ein Auge ausſchießen. 2) Ans- 
werfen, weldes die erfte und eigentlichſte 
Bebeutung dieſes Worses it; doch nur in 
weiterer amd figürlicher Bedeutung, für 
audlefen, in fo-fern das Untaugliche davon 
abgefondert wird, - Geld ausfdyiefien, als 
untauglih von bem übrigen auswerten: Go 
auch Papier; Waanren, Lämmer. u. f. f. 
ausſchleßen· ¶ Liste ausgeichoffene, als ag 
tauglih verworfene, Waare. S. Aus: 


aß 2. Durch Schießen leer machen. 


Wald ausihiefen, alles Wild in 
demſelben uiederſchießen. Ein ausgeichof: 
ſenes KRevier. Min Aueſchieſten halten, 


ie dem Zasdweſen, alles eingeſtellte Wild⸗ 


1. Hinaus ſchießen, 
ı) Vermittelſt bee. 
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bret niederſchießen. 3. Ein Gewehr wird 
durch langen Gebraud ausgeſchoſſen, 
dünne gemadt. 4. Etwas ausſchießen, 
eine Art des Ausſpielens, da derjenige eine 
ausgefeste Sache erhält, welcher dem Ziele 
am nächſten fehieft. II. Veutrum, mit 
feyn, heraus wachſen, herauf wachfen, Der 
Same ift ausgefhoffen. Daher die Aus: 
ſchießung, in den Bedeutungen des Achivi, 

Ausichiffen, verb. reg. act. aus dem 
Schiffe an das Land bringen, ausladen. 
Truppen, Waaren ausſchiffen. Daher 
die Ausihiffung. 

—— verb. reg. act. bey 

Fleiſchern, einem geſchlachteten Viehe 
die Haut ablöſen, das Eingeweide heraus 
nehmen, und das Fleiſch zum Gebrauche 
zerhauen. So auq die Ausſchlachtung. 

Ausſchlafen, verb. irreg. &. Schla⸗ 
fen. I. Veutrum, mit haben, zur Genüge 
ſchlafen, fo lange fchlafen, als zur Ruhe nös 
tbig iſt. Sie reden fo verdrieflich, wie 
ein Menſch, der niche ausgefchlafen bat, 
2. Activum, dur binlänglihes Schlafen 
verlieren. Denjorn, den Raufch, ven Wein 
ausſchlafen. 

Der Ausſchlag, des — es, plur. die 
— ſchläge, welches nur in einigen Bedeus 
tungen des folgenden Merbi und auch bier 
nur in einigen einzelnen Füllen üblich ift. 
I. Von dem Artivo ausſchlagen, in ben 
Tapeten : Fabrifen, wo eg fo viele Stücke 
Tapeten andeutet, ald zum Ausſchlagen 
eines Zimmers erfordert werden. Bey deu 
Kürihnern wird der Umfchlag eines Pelzes 
auch der Ausfchlag genannt. 11. Von dem 
Neutro ausichlagen. 1. Das Ausfchlagen, 
ale Handlung; ohne Plural. 1) Eigentlich, 
Den Ausichlag thun, dem erften Schlag 
thun, Die Wage befommt den Auofchlag, 
d. i. das Gleichgewicht wird gehoben. Das 
gibr der Wage den Ausſchlag. 2) Figürs 
lich, die Veränderung welche ein Geſchäft 
erleidet, oder welche man in demſelben her⸗ 
vor briuget, beſonders wenn die Beendigung 
deſſelben dadurch beſchleuniget wird. Das 
gibt der Sache den Aueſchlag. 2. Dad: 
jenige, wad ausſchlägt, oder aus einem 
Körper nach deffen Oberflädye getrieben wird; 
doch nur von den Unteinigfeiten des meuſch— 


lichen Körpers, wenn-fih feldige eigen Weg 


ur 
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durch bie äußere Hant bahnen, ohne eben 
mertliche Erhöhungen zu mahen. Finnen 
im Gefihte, die Krüge u. f. f. find der- 
gleichen Ausſchläge. Kinen Ausichlag be⸗ 
fommen, Den Ausfchlag befördern. 

Husfchlagen, verb. irreg. S. Schla⸗ 
gen. I, Activum. 1) Heraus ſchlagen, 
durch Schlagen heraus bringen. Ein Sad) 
in der Wand ausichlagen. Einem ein 
Auge, einen Zahn ausihlagen: Das Ge: 
treide mir Slegeln ausfihlagen, drefcen. 
Ein Ey ausfchlagen, es mit einem Schlage 
öffnen und. ausleeren. 2) Aus einander 
fhlagen. So werden in den Münzen die 
Schrötlinge ausgeihlanen, wenn man fie 
breit und ebem fhhlägt; und bey den Jägern 
werden die Keinen ausgeichlagen, wenn 
fie fih verfhlungen oder verwidelt haben. 
3) Snwendig befhlagen. Kin Zimmer mit 
Tapeten, einen Schrank mit Leinwand, 
einen Kaſten mie Wachstuch ausfchlagen. 
4) Auswärts fhlagen. Wenn die Kupfer 
eines Buches ausgefchlagen werben follen, 
fo müffen fie an Salze gefeget werden. Bey 
den Schneidern und Kiürfchnern bedeutet 
ausihlagen, mit einer Verbrämung ver: 
feben. 5) Bon fich wegſchlagen. Einen 
Stoß ausfchlagen, in ber Fechtlunſt, für 
pariren. Ferner, was angebothen wird, 
nicht annehmen wollen. Lin Amt aus 
ſchlagen. Er bar diefen Antrag gänzlich 
ausgefchlagen. 

1. Neutrum. 1. Mit haben, 1) An: 
fangen zu ſchlagen, den erften Schlag thun. 
Wer bar ausgefchlagen ? wer hat den An 
fang der Schlägerey gemacht? 2) Von fi 
{hlagen, auswärts ſchlagen. vZinten aus: 
fchlagen,, von den Pferden. Mit ausges 
ſchlagener Zunge, in ber Wapenkunft, von 
dem Adler, dagegen man bem Löwen eine 
vorgeichlagene Junge beyleget. 3) Sich 
auswärts neigen, befonders von der Zunge 
in der Mage, und metonpmifch. von ber 
Mage felbt, wenn ſie durch ein Übergewicht 
iu der einen Schale aus dem wagerechten 
Stande gebradt wird. Die Wage fchlägr 
aus, Die Wage ausfchlagen laffen. 4) Bis 
zu Ende fchlagen. - Ehre es neun ganz aus— 
fchläge, von ber Ubr. Jugleichen von dem 
Sangvögeln. Der Vogel ſchlägt nicht ganz 
aus, fihlägt fein Stür nicht bis zu Ende. 
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Ferner, aufhören zu ſchlagen. Die Nach⸗ 
tigallen haben nunmehr: ausgefchhlagen, 
wenn fie nicht mehr fhlagen. 2. Mit 
feyn, fo fern fchlagen eine hervor. feimende 
Bewegung von innen nach außen anbeutet, 
an der Dbergähe zum Morfchelne kommen. 
ı) Bon den Knospen der Bäume unb Ges 
wädhfe. Die Knospen fchlagen aus. Noch 
mehr aber metonymifh. Die Bäume find 
fhon ausgefchlagen ‚uhaben Knospen ges 
trieben, Wenn der Weinftod ausſchla⸗ 
gen wird, 2) Wenn die Dünfte an den 
kalten Winden frieren, und alfo eine Ark 
von Meif hervor briugen, fagt man gleich» 
falls, die Wände fchlagen aus, die Rälte 
fhläge an den Wänden aus. Jugleichen, 
die Rälte ſchlägt mir aus, wenn die ein= 
gezogene Kalte Luft in der Wärme nam dem 
ünpern Theilen des Leibes gehet, und da⸗ 
felbft ein Schauern verurfahet: 3) Von den 
Unreinigkeiten bes menfhlihen Körpers, 
wenn fie nach der Oberfläche zu bringen, 
und auf der Haut zum Vorſcheine kommen. 
Die Bräge ſchlägt bey ibm aus, No 
mehr aber metonpmifh: im Geficdhte, am 
Rinne ausgeſchlagen feyn. Zr ift am 
ganzen Leibe ausgefdhylagen. 4) Figürs- 
Ih, zum Morfceine kommen, fichtbar, 
merflih werden. Wenn eine brennbare 
Materie Seuer fänger, fo glimmer fie, 
dann fängt es an 3u brennen, es lodert, 
und ſchlägt endlich in belle Flammen aus. 
Die Branfheir fchlägt bey ihm aus, kommt 
zum Ausbruche. Die Krankheit tft in ein 
Sieber ausgefchlagen. 5) Ingleihen, eis 
nen Ausgang gewinnen, beſonders in Rück⸗ 
fiht auf deſſen Befchaffenheit. Die Sache 
it wohl, ift übel ausgefhlagen. Die 
Sache ift anders ausgeſchlagen, als man 
dadıre. Damit diefe Verwirrung zu Feis 
ner Unordnung ausſchlage. 

Das Eubftantiv, die Ausſchlagung, ift 
größten Theils nur in ber erften Bedeutung 
des Activi gewöhnlich; in den meiften übri⸗ 
gen Bedeutungen fit Ausfchlag eingeführet. 


ı, Ausfchleifen, verb, irreg. alt. S. 
Schleifen, polire. ı) Durch Schleifen 
beraus bringen. Mine Scharte ausſchlei⸗ 
fen. 2) Gebörig-fhleifen. Ein Barbiers ' 
meſſer ausfchleifen. 3) Hohl ſchlelfen. 
4) Auf: 
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4) Aufhören zu fhlelfen, ald ein Neutrum, 
Daber die Ausſchleifung. 

2. Ausfchleifen, verb. reg. adt. von 
ichleifen,, ziehen, hinaus jchleifen. Einen 
übelchärer ausichleifen. 


Ausfchliefen, verb. irreg. neutr. (©, 
Schliefen,) mit feyn, auskriechen, heraus 
Frieden; ein Berbum, welhes am häufig: 
ften im Oberbeutfchen üblich it, indem im 
Hochdeutſchen das Freguentativum aus⸗ 
fchlüpfen gewöhnlicher if. ©. dieſes Wort, 

Ausſchließen, verb. irreg. ad. ©. 
Schließen. ı. Hinaus fließen, dur 
Berfchliefung eines Ortes draußen zu blei: 
ben nöthigen. 1) Elgentlich. Wir mil: 
fen eilen, ſonſt werden wir ausgeſchloſſen, 
nebmlih aus der Stadt oder dem Haufe. 
Noch mehr aber, 2) figürlich, ausnehmen, 
in etwas nicht mis begreifen, ausfondern, 
Einen von der Wahl, von der Erbichaft, 
von der Gemeine ausfchliefen. Ic 
fchließe niemanden aus. Beinen ausge: 
ſchloſſen. Das Geborb zu beiben ſchließt 
das Geboth der Liebe und des Mitleidens 
nicht aus, Gel. Min ausſchließendes 
Privilegium, welches alle andere von einem 
gewiſſen Vorrechte ausfhliefet. Einem 
erwas aueichliefungeweife beylegen, ihm 
alein, mit Ausſchließung aller anderer. 
2. Einen Gefangenen ausſchließen, ibn 
feiner Bande entledigen. 3. Kine Zeile 
ausschließen, bey den Buhbrudern, fie 
in dem Wintelhaten endigen, mit Spatien 
beſchließen. So auch die Ausſchließung. 


Ausſchließlich, adj. et adv. andere 
von etwas ausſchließend. Ein ausſchließ⸗ 
liches Privilegium, wofür doch ein aus: 
ſchließendes üblicher if. Ihm kommt 
das Recht ausſchließlich zu, ihm allein, 
mit Ausſchließung aller anderer, 


Ausſchlupfen, verb. reg. neutr. mit 
feyn, heraus ſchlüpfen, ober kriechen. Die 
Büchlein find noch nicht ausgeſchlüpfet, 
aus den Eyern. S. Ausſchliefen. 


Der Ausſchluß, des — ſſes, plur. 
inuſ. von der figürlichen Bedeutung des 
Berbi ausſchließen. Er halt dieſes für 
die einzige Urſache ſeines Ausſchluſſes, 
warum er ausgeſchloſſen worden. 
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Ausfebmäben, verb. reg. act. Je: 
manden ausihmäben, ihm empfindliche 
Verweife geben; für die niedrigen aus⸗ 
fhänden und ausichimpfen. 

Ausfchmälen, verb, reg, 1. Acrivum, 
ſehr auf jemanden ſchmälen. Du ver: 
dienteſt, daß ich dich rechtſchaffen aus⸗ 
fhmälte. 2. Neutrum, mit haben, aufs 
hören zu [hmälen. Wirft du bald ausges 
fdymäler haben? 

Ausſchmeißen, verb. irreg. (©. 
Schmeißen,) welches wenig mehr gebraudt 
wird, weil auswerien und aueſchlagen in 


der anfiändigern Spredart deſſen Stelle 


eingenommen haben. ı, Activum. Einen 
Zahn, ein Auge ausfcdhmeißen, ausiverfen, 
ausihlagen. 2. Neutrum, mit haben. 
ı) Das Pferd jchmeife aus, ſchlägt aus. 
2) Den Anfang mit Schlagen madyen. Wer 


bat ausgefhhmiffen? ausgeſchlagen. ©. 
Scmeißen, 
Ausſchmelzen, verb. I. Activum, 


wo es billig regelmäßig conjugiret werben 
ſollte, obgleich felbiges nur felten geſchiehet, 
burh Schmelzen heraus bringen, ingleichen 
metonymiſch, auf folde Art reinigen, leer 
maden. Sert ausfchmelzen, Erze, Steine 
ausfchmelzen. II Neutrum, mit irre 
gulärer Eonjugation, S. Schmelzen. ı) Mit 
feyn, ausgefchmelzet werden, ſchmelzen und 
heraus fließen, Tas Fett iſt ausgeichmol: 
zen. 2) Mit Haben, aufhören zu ſchmel⸗ 
zen, ober flüfig zu feyu. Das Bley bat 
ausgefchmolzen, Daher die Ausidymels> 
zung in der Bedeutung des Activi. 
Ausfchmieden, verh. reg. ad. 1) So 
lange fhmieden, als nöthig if. Das is 
fen ift nicht recht ausgeichmieder worden, 
2) Unter dem Hammer ausdehnen, länger 
unb zugleich dünner fhmieden. 3) Einen 
zum Seftungsbaue Verurtibeilten aus⸗ 
fhmieden, ihn mit Abnehmung der Cifen 
entlafien; im Gegenfage bes einichmieden, 
Ausfcbmieren, verb.reg. alt. I) Ins 
wendig voll ſchmieren. Die Rigen eines 
Ofens ausfhmieren, 2) Inwendig be: 
ſchmieren. Einen Ofen, einen Topf aus: 
fehmieren, 3) Verähtlih, für ausfchreis 
ben, ohne Wahl und Beurtheilungstraft 
ausſchre iben. Ausgeichmiertes Zeug. So 


auch Die Auoſchmierung. 


Aus⸗ 
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Ausfchmüden, verb. reg. a&, i) Das 
Junere einer Sache ſchmücken. Ein Zimmer 
ausſchmücken. 2) Schmucken um gefeben 
zu werden, zur Schau fhmüden. sine 
Braut ausſchmücken. Ein ausgeſchmück⸗ 
tes Pferd. So auch die Ausſchmückung. 

Ausſchnallen, verb. reg. act. vermit⸗ 
telſt Offnung der Schnalle heraus nehmen. 

Ausſchnauben, verb. reg. et irreg. 
ad. S. Schnauben. 1) Schnaubend leer 
machen. Die Vaſe ausſchnauben, ins 
gleichen, ſich zusſchnauben; wofür aber 
im Hochdeutſchen ausſchnautzen üblicher iſt. 
2) Aufbören zu — verſchnauben; als 
ein Neutrum. in Pferd ausſchnauben 
laſſen, in welcher letztern Bedeutung auch 
ausſchnaufen gewohnlich iſt. S. Schnau⸗ 
fen. So auch die Ausſchnaubung. 


Ausſchnaäutzen, verb. reg.adt. dutch 


Ehnäugen reinigen. Die Naſe aus: 
ſchnäutzen. Sngleihen metonymiſch, ſich 
ausſchnäutzen. S. Schnäutzen. Daher 
die Ausſchnautzung. 

Ausſchneiden, verb. irreg. act. ©, 
Schneiden. ı) Heraus ſchneiden. Einem 
die Zunge ausſchneiden. Kin Blatt aus: 
ſchneiden, aus eiuem Buche. Ingleichen 
metonymiſch. Ein Kalb ausſchneiden, es 
caſtriren, in der Landwirthſchaft. Die 
Bäume ausichneiden,- bey den Gärtnern, 
ihnen die unnöthigen Zweige benehmen, ©; 
Ausfchneiteln. 2) Rach einer gewilfen Fi⸗ 
gur fehneiden In Papier ausjchneiden. 
Blumen, Früchte ausfchneiden. 3) Ge: 
wirkte ober gewebte Waaren ellenweife ver: 
Faufen, weil fie alsdann abgefchnitten wer: 
den müffen. Tücher, Seidenzenge u. ſ. f. 
ausfchneiden. S. Ausſchnitt. Auch die 
Bäcker pflegen zuweilen das Brot aus zu⸗ 
ſchneiden, wenn fie abgeſchnittene Stüde 
nach Pfennigen verkaufen. 

Ausfchneiteln, verb. reg. act. das 
Frequentativum und Diminutivum des vo⸗ 
rigen. Die Bäume ausſchneiteln, die 
Heinen Nebenzweige an denfelben wegichnel: 


den. Gopfenftangen ausfchneireln , fie 
gehörig befchneiden. Daher die Ausſchnei⸗ 
telung.. 


Der Ausſchnitt, des — bs, plur, 
die—e, ı) Die Handlung des Ausſchnei⸗ 
dens; ohne Plural, Beſonders die Freypheit, 
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gewiſſe Waaren ausſchneiden, d. i. ellen: 
weiſe verlaufen zu dürfen. Daher die 
Ausfchnirebandlung, welche dieſe Frepheit 
bat. 2) Was ausgeſchnitten worden, Der 
Ausſchnitt eines Zirkels, einer Kugel, in 
der Mathematik; Sector. Der Aus— 
ſchnitt an dem Kragen. 

Ausſchnitzen, verb. reg. ad. durch 
Schnitzen, d. i. künſtliches Schneiden, eine 
gewiſſe Geſtalt geben. In HSolz ausſchnit⸗ 
zen. Go auch dad Diminutivum aus 
ſchnitzeln. Na 
Ausſchnilren, verb. reg. adt. durch 
Dffnung einer Schnur heraus nehmen. Ein 
Srsuenzimmer ausfchnüren, es von der 
Schnuͤcbruſt befreven, im Gegenſatze bes 
Kinjchnürens, Sich ausſchnüren. Da: 
her die Ausſchnürung. 
Ausfchöpfen, verb. reg. at. durch 
Schöpfen heraus hohlen. Das Wajler 
ausihspfen, aus dem Brunnen, einem. 
Teihe, einem Gefäße. Ingleichen, auf 
ſolche Art leer machen. Einen Brunnen, 
einen Teih, ein Faß ausſchöpfen; im 
Bergbaue auepfüsgen, Daher die Aus: 
ſchöpfung. | 

Ausfchoffen, verb. reg. neutr. mit 
haben, Schoffe oder Schößlinge rreiben. 
Ein Baum bar ſtark ausgeichoffer, wenn 
er viele Bepzweige getrieben hat. 

Der-Ausfhößling, des — es, plur. 
die — e, ein Meis oder Meiner Zweig, bet 
aus dem Stamme oder ber Wurzel ausſchie⸗ 
Bet, und heraus wächfet. 

Ausfcbrauben „‚verb. reg. et irreg. 
ad. (S. Schrauben,) durch Öffnung der 
Schraube heraus nehmen. Daher die Aus⸗ 
ſchraubung. 

Ausſchreiben, verb. irreg. act. S. 
Schreiben. ı) Heraus ſchreiben. Etwas 
ausſchreiben, es aus einem Buche ſchrei⸗ 
ben. In engerer Bedeutung ſchreibt man 
jemanden aus, wenn man Stellen aus deis 
fen Schrift abſchreibt und für feine Geban 
fen ausgibt, wodurch man zum Ausſchrei⸗ 
ber wird. 2) Bis zu Ente färelben, Im 
Gegenfage des Abkürzens. Kine Rechnung 
ausichreiben, fie vollftändig aufleben. Lin 
Wort ganz ausfdhreiben, 3) Durd and» 
gefhitte Schreiben befannt machen, ande 


fehlen, Minen Kandtag, eine Lieferung 
einen 
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einen Bußtag, eine Schatzung ausſchrei⸗ 
bi, Dader ein qusſchreibender Fürſt, 
ein Fürk, der das Recht But, die Etände 
feines Areifed zu Kreiſtagen zu berufen. 
4) Qufbören zu ſchreiben; als ein Weu: 
trum. So aub die Ausfchreibung, und 
dae Ausichreiben, des — 8, plur. ut nom. 
fing. ein üffentliher Brief, worin etwas 
ausgeihrieben wird. 

Ausichreyen, verb. irreg. ad. ©, 
Schreyen. 1) Mit einem Gefhrepe be 
kannt mahen. Ever, Milch auefchreren, 
mit Jautem Geſchteye ausrufen. Ein Ding 
überall ausichreyen, befannt machen. So 
auch figürlih: einen als einen Dieb, oder 
für einen Dieb ausſchreyen. 2) Durch 
Schteyen voiltommener machen. Seine 
Stimme ausfchreyen, im gemeinen Leben. 
3) Aufbören zu ſchreyen; als ein Neutrum, 
Ein Rind ausſchreyen laſſen. 

Ausſchroten, verb. reg. adt. aufer 
dej es im Partichh. Pal. ausgeitworen 
bat. 1. Von fchroren, nagen, beraus na: 
gensder fteffen; doch nur in einigen Fällen. 
Die Mänfe fchroten den Käſe aus, fref: 
fen ihn Hohl. 2. Von jchreren, wälzen, 
beraus wälzen. Kin Saf Bier ausidhro: 
ten, aus dem Keller. Daber figürlich an 
einigen Orten, Bier ausfchreten, faßweife 
verfaufen; im Gegenfage des Ausicdhen: 
tens, Daher die Ausſchrotung, die Hand: 
lung des Ausſchrotens, in der zwepten 
Bebeutung. 

Der Ausfebuß, deo — fies, plur. die 
— ſchüſſe. 1. Die Handlung des Ausſchie⸗ 
bens, oder Abſonderns einer Sache von 
ber andern, obne Plural. 2. Dasijenige, 
was von amdern Dingen feiner Art aus: 
seihoffen,, . ober ausgeworfen worden. Da 
nan.fo wohl das Schlechte als auch das 
Gute auswerfen kann, fo wird Ausichuf im 
boden Bedeutungen gebraudt. 1, Mon 
dom Schlechteſten in feines Art, . Der Aus: 


ſhuß von Schafen, vom Gelde u. ſ. f. 


Ddas iſt wur Auoſchuß. 2) Won dem 
Btanchbarſten in feiner Art; nur in wei⸗ 
derer Bedeutung yon gewiſſen Perfonen, die 
von andern ausgefondert worden, um in 
Nrem Rahmen zu handeln, 5. B. der Aus: 
duß einer Bůrgerſchaft, welche von den 
Bürgern erwahlet werden, mis dem Rathe 
Adel, Ausz, 1. Th. 
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in Unterhanblung zu treten. Der Aus⸗ 
ſchuß der Landftände, ober eier Land: 
ſchaft, Diejenigen, welche von den Lands 
finden zu Abthuung der gemeinen Landes— 
angelsgenheiten verorduet werden. Daher 
der Ausſchußtag, eine Verfammlung des 
Ausfhuff:s , deffen Beſchlüſſe Ausihuftas 
gesabjchiede genannt werden. An einigen 
Drten Wird aud das bewehrte Lanboolf, 
welches zur Beſchirmung des Landes unter 
den übrigen Untertbanen ausgeſucht wird, 
die Landmiliz, ein Ausſchuß genannt. 
Ausfcbütteln, verb. reg. adt. bag 
Freguentativum des folgenden, durch Schüt⸗ 
teln heraus bringen. Den Staub, die 
Rörner ausſchütteln. Jugleichen, auf 
folbe Art reinigen. Das Strob aus 
fchüsteln. Daher die Ausichürrelung,, 
Ausfcbütten, verb. reg. alt. heraus 
ſchütten, hinaus ſchütten. 1. Cigentlid. 
Das Mehl, Getreide ausichürren, aus 
dem Sade. Ingleichen metonymiſch, dem 
Sad auejchürten. So auch von flüfigen 
Sörpern, ob max gleih im Hochdeutſchen 
von denfelben lieber ausgießen gebraudt. 
Das Kind mir dem Bade ausfchütten, 
das Gute mit dem Böſen verwerfen., 2. $l: 
"gürlib. 3) In reihem Maße zutheilen, im 
der höhern Echreibart. Sind fo viele 
Vortheile des Lebens, die dns Glück 
über dich qusgeſchüttet bar, noch zu 
wenig, dich glüdlich zu machen? Duſch. 
Seinen zorn iiber jemanden ausſchütten, 
‚völlig auslaffen. , 2) Völlig ausleeren, be: 
fannt miachen, entdeden. Schütten fie 


doch nicht alle ihre Weisheit aus. Alle 
feine Gebeimniffe ausichürten, Seine 
Noth vor einem ausfchüren, Beſon⸗ 


bers in der R. U, fein Gerz vor einem 
ausihütten. + Ih mödıte mih vor. 
Lachen ausſchütten, iſt eine niedrige R. 
A. einiger Oberfahfen. So auch die Aus⸗ 

ſchüttung. ä 
Ausſchwänken, verb. reg. adt. durch 
Echwinfen eines flüfigen Körpers reinigen. 
Ein Glas ausſchwänken, mit Waſſer. 
Sich den Mund ausſchwänken. S. 

Schwänken. Daher die Auoſchwankung. 
Ausfchwären, verb. irreg. ‚neutr. 
(S. Schwären,) mit ſeyn, durch Schwären 
heraus gebracht werden. Einen Splitter 
S * aus: 


* 


- 


- haben ansgefihwärmer, 
bören, ſich auf eine geräufhvole Art zu be: 


x 
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ausſchwären laffen. Das Auge ift ihm 


ausgeſchworen. Daher die Ausſchwärung. 

Ausſchwärmen, verb. reg. neutr. 
mit baden, dad Schwärmen vollendet ba: 
ben, nicht mehr ſcwärmen. Die Bienen 
Figürlih, auf: 


luftigen. 
Ausſchwatzen, verb. reg. ad. i) Durch 
Schwatzhaſtigkeit befannt machen Etwas 
ausſchwatzen. 2) Durch Schwazten, d.i. 
vieles Reden, aus den Gedanken bringen. 
Einem etwas ausſchwatzen. 3) Bis zu 
Ende ſchwatzen, aufhören zu ſchwatzen; als 
ein Neutrum. Einen ausſchwatzen laſſen. 
Daher die Ausſchwatzung. 
Ausſchweifen, verb.reg. I. Acrivum, 


, ») Durch Schweißen, oder Schmänfen' rei: 


für ausſchwänken; S. Schweifen. 


nigen, doch am bäufigften im Oberdeurfchen, 
Ein 
Glas ausfchweifen. Den Mund aus: 
fhweifen. Die Wäſche, die Wolle aus: 
fhweifen. S. auch Abjcyweifen. 2) Eine 


ausſchweifende, d. f. von der geraden Linie 


abgebende, Geitalt geben. KRin Gemdb am 
Halſe ausjchweifen, rund ausfhneiden. 


Am häpfisften bey den Tifchlern, wenn fie 


"ihren Arbeiten eine bogenartige Geftalt ge: 
ben, oder fie mit folhen Sierathen verfe: 


ſchweiſende Sreude, 


ben, II. Veutrum, mit feyn, von ber 


"geraden inte abweichen; doch nur am hit: 


figiten in folgenden figürlihen Bedeutungen. 
1) Jin Reden von feiner Hauptabfiht ab: 


weichen, Dinge vortragen, welche nie un⸗— 
mittelbar zur Sade gehören. 
von feiner Materle aues 


Don feinem 
Vorhaben, 
(hweifen. Ein Redner, welcher in feinem 
Vortrage fehr auofchweifer. 2) Bon ber 
gehörigen Mittelftraße abweichen. m 
Treinfen, im Spiele, in der Liebe aus: 


“ fchweifen, Befchwöre ibn, feinen Schmerz 


nidyt ausfchweifen zu laffen. ine aus: 
Ausichweifende, 
(abenteuerlihe) Bedanfen. Yin ausſchwei⸗ 


fender (lieberliher) Menſch. 


Die Ausſchweifung, plur. die— en. 
1) Die Handlung bes Nusfchweifens, fo wohl 
In dem Bebeutungen des Activi, ald aud 


bes Neutrius; ohne Plural. 2) Eine aus: 
ſchweifende Mebe, bie nicht zur Hauptſache 
gehöret; eine Digreffion, Ineleichen, ande 


trum. 


I. Activum. 
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ſchweifende Handlungen, welche wider bie 
guten Sitten laufen. Viele Ausichweis 
fungen begeben, Sich grober Ausſchwei⸗ 
fungen ſchuldig machen. 
Ausfchwenten, S. Ausfchwänfen, 
Ausſchwitzen, verb. reg. 1, Activum, 
mit dem Schwelße von fi geben. Blur 
ausichwizen. Alle Unreinigfeiten aus: 
ſchwitzen. Milbas ausfchwigen, ed ver⸗ 
geffen. Daher die Ausihwizung. 2. Heu: 
ı) Mit feyn, ſchwitzend berans 
dringen, Das Bummi ift ausgefhwiser, 
aug dem Baume. 2) Mit haben, aufhts 
ten zu ſchwitzen, nicht mehr ſchwitzen. 
Ausfegeln, verb. reg. ncutr. mit 
feyn, aus einem Orte fegeln. Die Slorte 
ift heute früh ansgefegeie, aus dem Hafen. 
Ausfeben, verb. irreg. S. Seben. 
I) Bis zu Ende einer Sache 
feden, fo wohl dem Orte, als der Zeit nad. 
Eine Allee, die nicht auszufehenift, Lange, 
nicht auszufehende Wege, Klopft. 
konnte die Komödie nicht  ausjeben. 
2) Durch Beſehen ausleſen. Sich eiwa⸗ 
ausſehen. Einen zu etwas auefeben, ff 
wählen, beſtimmen; in welcher Bedeutung 
doch auserfeben üblicher it. 3) Sic faft 
die Augen über erwas ansfeben, mit un: 
verrücter Auftrengung barauf fehen. II. Ye: 
erum , mit haben. 1) SHinaus fehen, wel: 
ches doch weit üblicher iſt. Michal, die 
Tohrer Saul, fabe zum Senfter aus, 
1. Chron. 16, 29. Nach erwas ansfehen, 
fi darnach umſehen. Figürlich fagt man 
wohl, obgleich nicht richtig, die Sache hat 
noch ein weites Ausfeben, ſieht noch welt: 
lauftig aus, Ingleichen, ein weit auoſehen⸗ 
der, d.4. weitläuftiger und daher ungewiltt, 
Zandel. 2) Eine gewiſſe beftimmte außere 
Geſtalt Haben. (a) Eigentlih. Schwarz, 
gelb, rorh, weiß ausſeben. Wohl, übeh 
häßlich, alt, jung, blaß ausfehen. Ds 
fiebft vecht fauer aus. Es flebt nicht gar 
zu ordentlich in feinem Zimmer aus. 
Sauer follte die Traube feyn? Sie fiebt 
mir doch nicht / darnach aus. Die Dt? 
fasten, beſonders Meißner, gebrauden In 
diefer Bedentung häufig das einfache feben ; 
fie feben ja ganz verdrießlich, Gell. 
Sehtn. (6) Fisurlich, beſchaffen em. 
Wie fahe es damahls in dee Stabt = 
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Da fiebt es noch ſehr windig aus, ef. 
Beionderd mit den Präpofitionen um und 
mit, Es fieber ſchlimm, gefäbrlih um 
Ihm, ober. mir ibm aus, weldes ſich fo 
mebl auf dem phoſiſchen, als bürgerlichen 
Aufand eines Menihen beziehen kann. 


Wie wird es nad) unierm Tode mit dem’ 


Vachrubme ausiehen? Gel. Auf gleide 
Art wird and der Infinitiv das Ausſehen, 
fabitantive für die äußere Geftalt und Be: 
ſcaffenheit gebraucht. Die Sache muß 
bald ein andcdes Ausfehen gewinnen, ©, 
auch Ausſicht. 

Außen, ein Umſtandswort des Ortes, 
meldes auf gedoypelte Art gebraucht wird. 
1. gür ſich allein, für draußen. Wan 
bat midy aufen vor dem Zimmer bkun: 
rubiger. Die Fremden bleiben außen vor 
der Stadt, Außen am Garten mußte 
ein Fleiner Bach .eine grasreiche Wiefe 
durchſchlängeln, Geßn. Welcher Gebrauch 
deh der Sprache des täglichen Umganges 
angemefiener äjt, als der anftändigern Schreib: 
att. Nicht viel beffer fit der Gebrauch mit 
Verbis, wo es bloß das verlängerte aus, 
oris, ft: aufen bleiben, außen fteben, 
außen laffen , für ausbleiben, ausfteben, 
«uslaffen. Ertraãglicher ift e8 in der Su, 
hmmmfegung mit einigen Subftentiven. S. 
Die folgenden, welche aber nicht nach Will- 
für mit neuen vermehret werden Dürfen. 
2. Mitder Präpofition von F 1) Eine Ber 
Degumg von einem dußern Drte ber anzu: 
bauten; im Gegenfape des von innen, Der 
Geruch kommt von aufen, aus der außer 
dem Haufe oder dem Zimmer befindlichen 
kat, Den Atbem von aufien an fich zle⸗ 
ben, 2) Den Sitz einer Handlung an der 
tufern Fläche eines Körpers zu bezeichnen; 
Im Gegenfage deſſen, was inwendig de- 

‚ ober bed von innen. Von aufen 
me er fromm. Inter einem demü⸗ 
tigen Scheine von außen verbirgr er 
Si ſchwat zeſte Boßhelt. 
Ausfenden, verb. irreg. act. ( S. 
auswãrts ſenden. Bothen, Die: 
"er aueſenden. Daher die Ausſendung. 


Die Außenlinie, plur. die—n, die 


vere Linie, Die Außenlinie einer Sigur, 
ber Uänyif,; Compour, | 


— 
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Der Außenpoſten, des — s; plur. ut 
nom. fing. in der Kriegskunſt, der äufere 
Poften. Alle Seldwachen und Außenpojien 
einziehen, 

Der Außenfchein, des— es, plur. 
inuf. der äufere Schein; doch mehr im 
gemeinen Leben, als in der edlern Schreib— 
art. Nach dem Außenſcheine urtbeilen, 

Die Außenfeite, plur..vie—n, die 
äußere Seite, Kigennüsige haben didy 
durch eine ſchöne Außenſeite betrogen, 
Duſch. 

Der Außenſtand, des — es, plur. 
die — ſtande, Geld, welches ausſtehet, oder 
nach der Oberdeutſchen Mundart, außen fies 
het; ein Wort, welches auch in den Hoch⸗ 
deutſchen Kanzelleven bekannt iſt. Ausſtand 
iſt indeſſen der Hochdeutſchen Mundart ee 
mäßer, weil das Verbum ausftehen in dies 
fer. Bedeutung nicht. unbefannt iſt. 

Der Aufentbeil, des — es, plur. 
die — e, der äußere Theil eines Körpers; 
in welcher Bedeutung es aber wenig ges 
brauchlich if, Dagegen haben einige neuere 
Philoſophen die partes extra partes, oder 
die trennbaren Subftangen, moraus eine 
Subſtanz zuſammen gefeßet ift, Außentheile 
genannt, welche Deyennung aber fehr uns 
ſchicklich iſt, und. einen falſchen Begriff vers 
anlaſſet. 

Die Außenwand, plur. die — wände, 
die äußere Wand eines Gebündes, zum lim: 
terſchiede von den Mittelwänden, 

Das Außenwerk, des — es, plur. 
die — e, in der Kriegebaufunft, ein Wert, 
welches außet dem Graben des Hauptwalles 
angebracht wird. 2. 

Außer, eine Partikel, welche tu doppel⸗ 
ter Geſtalt vorlommt. I. ls eine Pra— 
pofition, melde mit der dritten Endung des 
Nenumortes verbunden wird, nnd eine Aus⸗ 
ſchließung andeutet; und zwar, 1. eigentlich,” 
eine Unsfhliefung dem Orte nad, außer⸗ 
balb, im Gegenfage des veralteten inner, 
Außer de: Stade wohnen. Ic babe 
etwas Nothwendiges außer dem Gaufe 
zu verrichten. Auch aufier den Palläften 
der Reichen wohne unter der Zütte von 
Stroh wahre Sreude,. Suche die Quelle 
deiner Zufriedenheit nicht außer dir auf.. 
Hierher gehöret auch folgende figürlihe R. A. 

a Außgr 
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Außer fi feyn, ober Fommen, fih feiner 
nicht mehr bewußt fern. 
R. U. ſich anfer Athem laufen, reden, 
fhreyen, u. f. f. etwas aufer Acht laffen, 
für aus dem Athem, aus der Adır, ſchei⸗ 
nen noch Überbleibfel des alten Gebrandes 
zu ſeyn, da außer febr oft für die Präpo: 
fition’ aus gefenet wurde. 2. Figürlich, 
der Perfon- und Sache nad, wo das fol: 
gende Hauptwort gemeiniglih den Artikel 
verliert. Außer Stande fern, nicht im 
Stande fern, Sngleihen für ohne. Außer 
Gefahr, aufer Schuldfeyn. Sich aufier 
Schuld fegen. Gun bin ich aufer Sor: 
gen, num ift meine Sorge geboben, nun 
have ich feine Sorge mehr dafür. Außer 
Safung, außer Thätigfeie geſetzt wer: 
bei. Wie auch iiber. Außer diefen Geld: 
grre harte er nody andere. Zuweilen 
auch der Zeit nad, befonders in der gemei: 
ven Medensart: es ift anfer der Zeit, es 
iſt nicht die gehörige Zeit dazu. 
geboret: die adverbiſche M. A. aufer dem, 
welche von vielen irrig als Ein Wort aufer- 
dem gefchrieben wird, für, ‚diefes ausge: 
nommen: ch balte fie für etwas eitel, 
ſtolz und gebletheriſch; aufier dem bar fie 
ein ganz gutes Gerz, ' Gel, Jugleichen 
für über Diefee. Man. unterbiele, man 


Fleideie ihn; aufer dem verbalf man ibm 


ach zır einer guren Bedienung. II. Als 
eire Gonjunetion, für ausgenommen, ba 


es denn entweder mit dem Gafı des dazu 


gehifrigen Verbi, oder "mit dem Partikeln, 
daß, mo, wenn u. f. f. verbunden wird, 
Ich ‚babe niemanden aeberben, außer 
dich. Ih babe an niemanden , aufler 
at. didy, Heichrieben.. Sie waren Alle Zu, 


gegen, aufer dieſe zwey. Es geber alles’ 
gur, außer: daß der eine Punct nody nicht" 


bewilligee worden, Er geber alle Tage 
fvaziren, außer wenn es übel Werter ift, 
: Anm. Der Genitiv, mit welchem diefe 


Prüpofition noch zumellen vorfommt, rüh⸗ 
rer noch aus ber Oberdeutſchen Mundart- 
ber, wo außer mit-außerbalb verwechſelt⸗ 
Der Pilgram, welchen du fiebft 


wird. 
aufier Weges wallen, Opitz. Wohin auch 
die noch im Hochdeutſchen übliche adverbi⸗ 
ſche M. U, außer Landes, gehöret. Außer 
Landes feym, wohnen, in der ftembe. 


Die gemeine 


Hierher 
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Außerden, richtiger aufer dem, ©. 
das vorige. 

Der, die, das Äußere, ing Superlativ 
Auferite, ein Adjectiv, dem Ver Gomparas 
tiv fehlet, was auswendig an einer Gate 
ift, im Gegenſatze des Innern, und im Eu: 
perlativ dag legte, fo wohl dem Drte, als 
der Beſchaffenheit nach. 1) Dem Orte nad, 
Die Sußere Fläche einer, Sache. Das 
äußere Anſehen. Segenſtände die zum 
außern Glüce gehören. Sein Außeres, 
fein: äuferes Anſehen und Vetragen, if 
gut, nur jein Zerz taugt nichts. 2) Der 
Beſchaffenbeit nach, in welcher Bedeutung 
nur der Euperiatio üblich iſt. Der äufer: 
fte, d. i. gemauejte, legte, Preis. Die 
äugerften Mittel ergreifen. Sein Außer 
ftes thun, alle Kräfte anftrengen. Sid 
auf das Äufierfte bemüben. Die äußer: 
fte Armuth. Von einem Außerften auf 
das andere fallen, von einem extremo auf 
bad andere. | 


Außergerichtlich, adj. et adv. mas 
außer dem Gerichte iſt nnd geſchiehet. Ein 
außergerichtlicher Beſebl cines Richters. 
Ein aufergerichrlicher Vergleich. 


Außerbalb, ein Umjtandewort des Dr: 
tes, weldes die zweyte Endung erforbert, 
aufer dem Lörperlihen Raume eines Din: 
ged:: Auferbalb der Stadt, des Hauſes. 
Es iſt von dem veralteten Subſtantive die 
Halbe, oder Seite, zuſammen gelehet, und 
bedeutet eigentlich, an der äußern Seite. 
Eben dieſe Zuſammenſetzung macht den Ge⸗ 
nitiv nothwendig, und jede andere Endung 
fehferbaft. 
Außerlich, adj. etadv. was von außen 
an einem Dinge empfunden wird. Pie 
äußerlie Geftalt eines Dingen, ‚beiler bie 
äußere. Dem äuferlichen Anſchein⸗ nad, 
dem äußern. 4er weiß ſich äußerlich febr 
freunplich zu ftellen, beifer von ahfen. 
Diefe Arzeney wird nur äußerlich ‚8% 
braucht, von außen. Er bleibe an dem 
Außerlichen kleben, an dem Aufern. 
- Hußern, verb. reg. adt. 1) Außer fa 
in Wirkungen zeigen, von außen 8 
werben laffen. Er änfierte vergl 
Derdacht, er ließ merken, 
flasten Werdacht habe. Sein migau 


“ 
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ar erwas äußern, ju erfennen geben. Der 
Menſch äußere feinen Willen durch Worte, 
So auch ald ein Meciprocum: fi äußern, 
außer ſich merklih werben. Es wird ſich 
bald äufern, ob es wahr ift, Es Äuferr 
fib fein Wild, Die Blattern äufern 
fi, fommen zum Vorſcheine. WBefonders, 
dur Worte zu erkennen geben, Der en 
gere Ausschuß bat fich bieriiber noch nicht 
geäußert. 2) Die Verbindung mit etwas 
enfheben, vermeiden, mit der zweyten En: 
bung ded Neunwortes. Sich eines lim: 
ganges Sußern, benfelben zu vermeiden 
ſachen. 3) * Sich feiner Vorzüge begeben. 
Er äußerte ſich ſelbſt, Phil. 2,7; welcher 
Gebrauch aber außer der biblifhen Schreib: 
at im Hochdeutſchen n!cht mehr. üblich iſt. 

Co aub die Äußerung, die Belannt: 
machung durch äußere Zeigen. Die Aufe: 
tungen der Thiere gegen einander. We: 
fonderd in der Bedeutung einer Entdeckung 
bush Worte. Alle diefe Auferungen wur: 
den mit vieler Gleihgültigfeir angebörer, 

Außerordentlib, — er, — fe, adj. 
et adv. 1) Was aufer der gewöhnlichen 
Ordnung geſchiehet. Jemanden außeror⸗ 
dentlich aufrafen. Ein außerordentlicher 
Geſandter, der nur in beſondern Fällen ge⸗ 
Witt wird, und mehr ift ald ein ordent: 
licher Ein auferordentliher Profeffor, 
der noch nicht im die gefchloffene Zahl beſol⸗ 
deter Profefforen aufgenommen iſt, und da: 
bir weniger iſt, als ein ordentlicher. 2) In 
weiteren Bedeutung, für ungemöhnlid. 
Außeroedentlich groß, Elein u. ſ. f. Lin 
außerstdentlicher Menſch, der ungewöhn⸗ 
lide Eigeuſchaften, fo wohl im guten als 
bifen Berftande befiget. Das iſt ganz er: 
was. außerordenrlicyes , außerordentlich 


Außerft, adv. im böchten Grade. Au: 
Beeft betrübt. Außerſt verliebt. ÄAußerſt 
Er war mir feiner Wahl äuferft 
. S. Äußere. 
Außermwöfentlich, adj. et adv. einem 
Dinge nicht weſentlich, zufällig. Außer: 
weſentliche Eigenschaften, zufällige. 
Ausfgen, verb. reg. I. Activum. 
Dewendig durch Geßen befleiden. Einen 
wi mit Steinen auoſetzen. 2. Heraus 
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ſetzen, ober Hiwaus fegen. 1) Gigentlic. 
Dolf, Truppen ausſetzen, and dem Schiffe, 
Ein Rind ausjenen, e6 in das Freye ſetzen, 
und es verlafen. Waaren zum Verkaufe 
auskzen. Sich Wasren ausſetzen, in 
ber Abfiht, fie zu kaufen. Wade aus: 
fegen. Bäume auslegen, fie verpflangen, 
bey ben Gärtnern. 2) Figürlich. (a) Be: 
ſtimmen. Minen Preis ausſetzen. Einem 
etwas zu ſeinem Unterhalte ausſetzen. Ein 
Capital für die Armen ausſetzen. (b) Ei⸗ 
ner Wirkung frey oder bloß fielen. Tag 
und Nacht dem Wetter ausgelegt ſeyn. 
Unfer Leben ift vielen Gefahren wusges 
fent. Großen Deränderimgen ausgefegt 
fegn. (c) Die Fortiegung einer angefanges 
nen Sache verfhieben. Die Brunnen-Cur 
ein Paar Tage ausfegen, Kine Sache 
ausgeſetzt feyn laffen. Ingleichen abfolute, 
Wir haben heute ausgeſetzt, bie Zortieh 
zung bed Geſchäftes verfhoben., (db) Ta: 
deln. Was haben fie an mir auszuſetzen? 
Eine Sache, woran noch viel auszuſetzen 
it, 3. Aus einander fernen. Die Stim⸗ 
men auslesen in der Muſik, jeder Etimme 
ihre Noten befonberd vorfchreiben. Die 
Beete im Garten, die Pflanzen in einem 
Beere, die Steine in einem Schmucke 
ausfenen,. vertbeilen. 4. Bis zu Ende 
ſetzen. Einen Bogen ausfenen, bey dem 
Buchdruckern, ihn fertig fegen und ſchließen. 
II. Neutrum, mit haben. 1.* Die Gänge, 
Flötze jenen aus, im Bergbaue, wenn fie 
zu Tage ausgehen, fi bie an. die Damm⸗ 
erde erjtreten, umd dafelbit fihtbar werden, 
2. Aufhören zu feßen. So fagt man zus: 
weilen in ber Landmwirtbfchaft ausgeſetzte 
Schafe, alte Schafe, welche aufgeböret 
haben, Zäbne zu feßen, obgleih bas Pars 
ticip. Pafliv. wider die Natur ber Neutros 
rum if. So aub die Ausfezung. 
Ausfeyn, verb. irreg. neutr. (©. 
Seyn,) welches richtiger getbeilet, aus feyn, 
gefhrieben wird, 1) Entfernet, verreifet 
ſeyn. Ihr feyd lange ausgewefen. Ich 
werde nicht lange aus feyn. ngleichen 


figürlih, auf erwas aus feyn, etwas im 


Sinne baben, gemeiniglih von einem bis 
fen Auſchlage. 2) Ausgeleeret feyn. Das 
Glas, das Faß ift aus. 3) Geendiget 
ſeyn. Der Brieg, der Winter, die Pres 

S 3 digt, 
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biat, das Spiel, das Lidd ift aus, Die. 


Luft wird bald aus feyn. „Ipngleihen 
fiaürlih, es ift aus mir ibm, fein Wohl⸗ 
ftand bat ein Ende, ingleihen, fein Leben 
bat ein Ende. Es wird mis feiner Goff: 
rung bald aus feyn. 

. Die NMusficht, plur. die — en. 1. Das 
Aus- oder Hinausſehen, in der thätigen 
Gattung bes Verbi; obne Plural. 1) Eis 
gentlib. Einem die Ausſicht verwehren. 
Das Haus har die Ausſicht auf das Micer, 
aus dem Haufe ſiehet man auf bas Meer. 
2) Figürlich, das Hinausſehen mit den Aus 
sen des Geiſtes, die Betrachtung ber Zu: 
fuhft, und die angeftellte Betrachtung felbit; 
An welchem legtern Falle au der Plural 
Statt findet, - Srendige Ausfichren eines 
Chriſten in die Ewigkeit, iſt der Titel ge: 
wiſſer moralifcher Betrachtungen. Die 
Liebe, die mich jeden Augenblic® mie Aus⸗ 
‚fihren in eine glänsendere Zukunft ent⸗ 
ziicket, Duſch. 2. Die Gegend, wohin 
man fiehet. ı) Eigentlich. Das Zaus 
bar eine ſchöne Ausfiche, Einem die Aus: 
fiht verbauen, bemebmen. 2) In ber 
Mahlerkunſt, der Baudunſt und dem Gar: 
tenbane, find Ausſichten perfpectivifche Ans 
ordnungen, welche das Auge täufchen und 
bemfelben eine weite Ausficht barfiellen, bie 
doch nicht vorhanden if. 3) Figürlic, 
wohin man mit den Augen des Geiſtes fiehet. 
Die beften Ausfichten haben, bie befte Hoff: 
uung für die Zufunft. Erweitere deine 
Ausfichren, und ftelle dir das Seld der 
Sandlungen nicht Filrzer vor, als es ift, 
Duſch. 3. Die Art, wie ein Gegenftand 
in einer gewiffen Entfernung gefehen wird, 
wofur doch Profpecr üblicher iſt. Auoſich⸗ 
ten von Städten, Proſpecte. Figürlich, 
bie äußere Geftalt. Solge mir mie deinen 
Gedanken, ich will dir die Welt in einer 
melancholifhen Ausſicht vor Augen ftel: 
len, Duſch. 

Ausſieben, verb. reg. act. vermit⸗ 
telſt des Siebes heraus bringen. Die 
Spreu ausſieben. Ingleichen, auf ſolche 
Qrt reinigen, Das Getreide ausſieben. 
Daber die Ausfliebung. ' 

Ausſiechen, verb. reg. 1. Activum, 
durch Sieben, d. i. langwierige Krankheit 
ans dem Körper ſchaffen. Begangene Aus: 


z 


ausfteben, 


Aus 556 


ſchweifungen ausfiechen müſſen. 2. Veu⸗ 
trum, mit haben, aufhören zu ſiechen. 

Ausſieden, verb irreg.ad. ( S. Sie⸗ 
den,) durch Sieden heraus bringen, wie 
auskochen, nur daß es von edlerem Ge: 
braude it. Das Fett ausfieden. In: 
gleihen, auf folde Art reinigen. Das 
Garn, das Silber, Münzen ausfieden, 
Wie auch aufhören zu fieden; ald ein Neu 
trum. Daber die Ausfiedung. 

Ausfingen, verb. irreg. a&. S. Sin⸗ 
gen. ı) Singend binausd führen, im ge 
meinen Leben.» Kine Leiche «ausfihgen, 
2) Bis zu Ende fingen. Ein Lied ganz 
ausfingen. Yan lafle ibn doch ausfins 
gen. 3) Aufhören zu fingen; als eim 
Mertrum. 

Ausfinnen, verb. irreg. ad. (6. Sin 
nen,) durch Nachſinnen berans bringen. 
ein Mittel, eine Lift ausfinnen. Daher 
die Ausfinnung. 

Ausfigen, verb. irreg. neutr. (©. 
Sigen,) mit haben. 1) Außer dem Haufe 
figen, in einigen niedrigen Ausdrüden, wie 
Die Krämer figen mit ihren 
Waaren aus, auf dem Marfte. 2) Rs 
zu Ende einer gewiffen betimmten Zeit 
fißen, fo wohl mit dem Accufative in Geſtalt 
eines Activi. Er har feine Zeit ausgeieh 
fen, fo wohl im Gefängnife, ald auch in 
dem Pachte eines Gutes, Einen Pachter 
feine Zeit ausfigen laffen. Als au abſo⸗ 
Inte. Das Zuhn har ausgefeffen, hat bie 
gehörige Zeit gebrüfet. 

Ausföhnen, verb. reg. alt. völlig 
verföhnt machen. Diefe Reue bar wahr: 
baftig den Zimmel ausgeföhnt, Duik- 
Sich jemanden ausföhnen, in ber höher“ 
Schreibart, ihn gegen fich verföhnt maden. 
Ich weiß, wodurch ich mir fie am erften 
ausjöhnen Bann, Weiße. Ingleiden, fich 
mir einem ausfehnen, die Freundſchaft wie: 
der berſtellen. Einen mir dem anderd 
ausfshbnen. Einen Sohn bey feinem dv. 
ter ausföhnen, den Water gegen ihn ver⸗ 
font maben. Go auch die Zuefhnun 

Ausfondern, verb. reg. ad. ._ 
nehmen und befonders ftellen. Die — * 
Ben Schafe auoſondern. Suglihen © 
tonvmiſch, auf dergleichen Art von = = 
Dingen trennen, Die Schafe ausfon die 
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Ne untaugliden von denſelben abfondern. 
So auch die Ausfonderung. 

Ausfpäben, verb. reg. adt. auslund⸗ 
ſcuften, erfotſchen, in ber höhern Schreib: 
et. Laf uns einen glücklichen Aufent: 
bak ausfpähen, Dufd. Wenn man jede 
Aegung feines Gerzens ausgeipäber bat, 
ehend. Daher die Ausfpähung, und der 
Jusipäber. 

Ausfpannen, verb. reg. sd. ı) Mus 
einander fpannen. Die Singer, die Arme 
eusfpaunen. Qugleihen, ausdehnen. Kin 
Seil, ein Tuch, die Segel ausipannen, 
2) heraus fpannen, Das Yiäbzeng aus: 
fpannen, aus dem Rahmen. Die Pferde 
ausipannen,, and dem Gefdirre. Sn: 
altiden, 3) figürlich und abfolute, die Pferde 
au dem Geſchirte fpannen, wie auch mit 
dem Zugviehe einfehren. Hier kann man 
ausſpannen. So auch die Ausſpannung. 

+ Ausſpaziren, verb. reg. ncutr. mit 
feyn, in die freye Luft fpaziren. S. Spa: 
ziten. 

Ausſpenden, verb. reg. act. aus⸗ 
tbeilen, am Hänfigiten im gemeinen Leben 
Der: und Niederdeutſchlandes. Almoſen, 
£ebensmirtel aueipenden, Das beilige 
Abendmahl ausipenden. Aber auch nicht 
ſelten in der höhern Schreibart. Bebr mir 
— die cheuern Urnen auszuipenden, Naml. 
&. Speuden. Daher die Ausfpendung, 
und dir Ausipender, der etwas austbeilet. 

Ausfperren, verb. reg.! adt. ı) Aus 
einauber fperren. Die Beine ausiperren. 
2) Hinaus fperren. Einen ausiperrem, 
dur; Verſperrung ober Verſchließung ber 
Stadt oder bes Haufes draußen zu bleiben 
wötbigen. So auch die Ausſperrung. 

Ausſpeyen, verb. irreg. act. (©. 
Speyen,) ans dem Munde ſpeyen. ı. Eis 
genilih,. Blur ansipeyen.. Ingleihen 
ebfohnte und An der harten und wiebrigen 
Epechart, den Speichel auswerfen. über 
was ausipeyen, aus Verachtung. Vor 
einem ausfpeyen, aus Abſcheu. 
Id, +1) Mit Heftigkeit auswerfen, von 
fi) geben.” Der Berg ſpeyt Seuer aus, 
Er ſchlug das Kaubthier jüingft, das der 
beiäimeyre Ripbäus auf mich ausgefpien, 
eul. 2) Mit Heftigleit vorbringen, aus: 
kühen; im verächtliher Bedeutung. Läſte- 
7 


2. Figür⸗ 
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rungen wider jemanden ausipeyen. Gift 
und Galle ausfpeyen, ſchmähen und toben. 
Ausfpielen, verb,. reg. ad. 1) Im 
Kartenfpiele, anfangen zu fpielen, das erite 
Blatt auswerfen. Wer fpiele aus? abiv: 
Inte. 2) Einem andern zufpielen, Den 
Ball ausfpielen, einem andern zufhlagen. 
Trumpf ausipielen. 3) In Geftalt eines 
Spteles unter die Lente bringen. din 
Pferd, ein Jans, ein But ausipielen. 
4) Durd Spielen vollfoinmuer maden. Ein 
mufitalifches Inftrument ausfpielen, 8 
durd den Gebraud verkeilern. Eine aus— 
geipielse Violine. 5) Bis zu Ende ſpie⸗ 
len. Ein Spiel ausipielen, wine Uhr 
ausfpielen laffen. 6) Aufhören zu ſpielen; 
als ein Neutrum. So aud die Ausfpier 
lung, in ber zweyten Bedeutung. 
Ausfpinnen, verb. irreg. ad, ©. 
Spinnen, ı) Epinnend, oder in Geftalt 
eines gefponnenen Fadens ausdehnen. Und 
ſpinnt den alten Stoff zu neuen Saden 
aus, Duſch. 2) Aufbhören zu fpinnen; ald 
ein Neutrum, 
Ausfpioniren, verb, reg. adt. {m 
gemeinen Leben, durch Spioniren erforschen. 
Ein Menſch, der alles ausipionirer. ©. 
Spioniren, | 
Ausfpotten, verb. reg. act. durch 
Verfpottung dem Gelächter anderer bloß. 
fielen. Jemanden ausſpotten. Daher 
die Ausſpottung. 


Die Ausfpräche, plur. inuf. ı) Die 
Stimme und der Ton eines Sprebenden, 
und deren Art und Weiſe. Kine gute, 
grobe, angenehme, ftarfe, deutliche Aus» 
ſprache haben. 2) Befonders das Aus—⸗ 
fprehen der Buchſtaben, Sylben und Wörs 
ter, Mine falfhe Ausſprache, ein Sebler 
in der Ausfprache, oder wider die Auss 
ſprache. 

Ausfprecen, verb. irreg. ad. ©, 
Sprehen. ı) Durch vernehmlihe Töne 
ausdrüden. Min Wort nicht recht auss 
fprechen, In engerer Bedeutung, 2) buch 
Worte völlig ausdruden, Seine Wohlthas 
ten laffen ſich nicht ausſprechen. 3) In 
noch engerer Bedeutung, einen Ausſpruch 


thun, ein Urtbeil filen. Der Richter 
bat fiir ihn ausgefprochen, | 
S 4 Anm. 
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Anm. Das Eubftantio die Ausfprebung 
wird nur für die Verrichtung des Aus— 
fprehens gebrandt. ©. * ————— 
und Ausfpruch, 

Ausfpreclich, — er, — fte, adj: et 
adv. fähig ausgeſprochen oder durch ver: 
nehmliche Töne, befonders durd Worte, aus: 
gedrudt zu werben; weiches doch mehr in 
bem Gegenſatze, unausſprechlich, als für 
ſich allein, üblich ift. 

Ausfpreiten, verb. reg. ad. in ben 
gemeinen Mundarten für ausbreiten, ob: 
gleich einige Schriftfteller es auch in der bo: 
bern Echreibart gebraucht haben ; S. Spreir 
ten. So aub die Ausfpreirung. Das 
Intenſivum davon tft ausfpreigen,, welches 
gleichfalls din und wieder im gemeinen Leben 
vorfommt. Die Arme ausfpreigen. ‘in 
Tuch ausipreigen, 

Ausfprengen, verb. reg. ad. aus: 
fpringen maden. ı) Heraus fprengen. Ein 
Stilck aus einer Maner ausfprengen, 
mit Pulver. 2) Hinaus fprengen. Ein 
Pferd ausfprengen, in der Reitkunſt, es 
aus bem Schritte gleich von ber Fauft in dem 
Galopp fpringen laffen. Figürlih, aus: 
breiten, unter die Leute bringen. Kin Be: 
rüchte ausfprengen. Man bat, ausge: 
fprenar, daß m. ſ. f. So auch die Aus: 
fprengung. 

Ausſprießen, verb. irreg. neutr. (©. 
Gpriefen,) mit feyn, am  bäufigften in 
der Oberdeutſchen Mundart, beraus oder 
bervor fpriefen. S. Ausſproſſen. 

Ausfpringen, verb. irreg. neutr. ©. 
Springen. ı) Mit ſeyn, heraus fpriugen. 
Es ift ein Sriid aus dem Meſſer ausges 

rungen, Auch metonpmifh,' das Meſſer 

ausgefprungen. Angleihen, aus einem 
verwahrten Drte fllichtig werden; edler 
entfpringen. Ein ausaeiprungener Mönch, 
dee. aus feinem Kloſter entfprungen iſt. 
Yusipringende Winkel, figürlid für and: 
wirts gehende Winkel, im Genenfage ber 
einfpringenden, in ber Kriegsbaufunft. 
2) Mit haben, aufhören zu fpringen, oder 
zu tanzen, 

Ausfpeigen, verb. reg. 1. Yeutrum, 
mit feyn, ſpritzend heraus fahren. Es ift 
alles Waffer ausgeipriger. 2. Activum. 
ı) Heraus fprigen, fprigend ausſtoßen. Die 


Aus 
Bildfänle fpriger Waffer aus. 2) Durch 
EFinfprigung einer flüfigen Materie ans— 
füllen, Die Blutgefäße mit Wade auss 
ſpritzen. Kine Lunge ausfprigen, in der 
Anatomie. Jugleichen, anf folbe Art reis 
nigen. Mine Wunde ausfprigen. So 
aub die Ausiprigung, 

Ausfproffen, verb. reg. neutr. wel⸗ 
ches doch im Particip. Paſſ. auegeſproſſen 
bat, und mit feyn abgewandelt wird, bere 
vor fproffen, eigentlih von Pflanzen. Eſ 
fproffen Zweige aus der Wurzel aus. 

Der Ausfprößling, des — es, plur.' 
die — e, etwas das heraus oder bervon 
gefproffen ift; wofür man body lieber das 
einfache Spröfling gebraudt. 

Der Ausfpruch, des — es, plur. die 
— fprüche, was ausgefprochen wird, doch 
nur in engerer Bedeutung, ein mit Wor⸗ 
ten audgedrudter Sag. Der Ausfpruch 
des Orakels. Kin görtlicher Ausſpruch. 
In noch engerer Bedeutung, ein UÜrrbeil, 
befonderd eines Richters. Ich überlaffe 
es deinem Ausſpruche, laffe es auf dei—⸗ 
nen Ansipruch anfommen,. Einen Aus— 
ſpruch thun, falten. 

Ausfprüben, verb. reg. ad. fprüsend 
answerfen, von fih geben. Der Berg 
fprüber Seuer aus. 


Ausfpuden, verb. reg. ad. Epeihel, 
auswerfen, abfolute; ingleiben als Speichel 
oder mit dem Speichel auswerfen. Blur 
ausipuden. S. Spuden und Aus⸗ 
fpügen. 

Ausfpülen, verb. reg. ad. ı) Dur‘ 
Epiülen beraus bringen, ingleihen metos 
uymiſch, auf ſolche Art das Innere einer 
Sache reinigen. Ein Gefäß ausipülen, 
Den Mund ausſpülen. Die Wäſche aus⸗ 
fpilen, im Waſſer von der zurüd geblie: 
beuen Seife reinigen. 2) Durch Spülen 
aushöhlen. Der Strom bat. das Ufer 
ausgefpüler. Daher die Ausfpillung, 


Ausfpüren, verb. reg. ad. durch Nach⸗ 
fpüren erforfhen. «Ein Wild, einen Dieb, 
eine Sache auoſpüren. Daher die Aus⸗ 
fpirung. 

Ausfpügen, verb. reg. ad welches 
nur zumeilen- in ber anftändegern- Säreib- 
und Gpredart en wird, das gemei- 

nere 
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nere ausipucken und härtere ausipeyen zu 
vermeiden. S. Spüsen. 

Ausiteffiren, verb. reg. ad. ı) Mit 
der gehörigen Staffirung verfeben. Ein 
Kleid mir Gold und Silber ansftaffiren. 
3) Figürlih, mit den nöthigen Kleidern 
and Zubehöre derſehen. Minen aueftaffi- 
ren, Jugleichen, ausputzen; doch nur im 
gemeinen Leben. Kin Zimmer ausftaffi: 
ren, S. Staffiren. Daber der Ausftaf: 
firer, des— #, plur. ut nom. fing, ber 
Kleider und andere Sachen ausflaffirer; in: 
gleihen, die Ausftaffırung, fo wohl für die 
Handlung des Ausitaffirens, ald auch für 
dasjenige, womit ein Kleid oder andere 
Sachen augftaffirer wird. S. Staffiren. 

Ausftampfen, verb. reg. alt, burd 
Etamıpfen beraus bringen. Die Börner 
ausftampfen, aus den Ähren. Iugleichen 
metonpmifb, die hren ansftampfen. Da: 
ber die Ausftampfung. Oft auch aufhö⸗ 
ten zu ftampfen; als ein Neuttum. 

Dee Ausitand, des— es, plur. die 
— fände, im gemeinen Leben, was aus: 
fiebet, beionders ausſtehendes Geld, ausfte- 
bende Echulden, und mit der DOberdeut: 
fhen Verlängerung, der Außenftand. Das 
Adjectiv ausftändig, ausftändiges Geld, 
ausftändige Schulden, ift außer Ober: 
beutihland und einigen Hochdeutſchen Kau⸗ 
jeleren wenig gebräuchlich. 

Ausftatten, verb.reg.adt. mit Über: 
Nelerung eines gewiſſen Vermögens von fi 
laſſen. Einen Sohn ausftarten, ihm fo 


viel geben, als zu Errichtung feiner eigenen 


Hausbaltung mötbig if. Kine Tochrer 
ausitarten, fie verheiratben, und fie dabey 
mit dem nöthigen Hausgeräthe und dem 
nötbigen Kleidern verſehen. S. auch Aus: 
ſteuern. Daher die Ausftarrung, wicht 
alein für die Handlung des Ausſtattens, 
auch für alles dasjenige, was einem 
Kinde bey diefer Gelegenheit an Kleidern, 
Hausgeräthe u. f. f. mit Ausſchließung des 
** mitgegeben wird. 
Ausfläuben, verb. reg. alt. im In: 
Kern von dem Etanbe reinigen. Ein Zim⸗ 
Mer ausfkäuben. Daber die Ausftäubung. 
: Ausftäubern, verb. reg. alt. bas 
— bes vorigen. 1) Fur ausſtäu⸗ 
A nur figiielih undimgemeinen Les 


Aus 


ben, Minen ausfläubern, ihn gleichſam 
wie Staub hinaus treiben, wofür auch das 
Jatenſivum ausftäupern üblich if. 2) Uns: 
ſuchen, durchſuchen, eigentlib von denjeni⸗ 
gen Hunden, welche gemeiniglich Sräuber 
oder Stöber genannt werden; nusjtöbern, 
Die Sräuber pflegen alle Graben und 
Secken aussuftäubern, ©. auch Aufftäu: 
bern. 

Ausffäupen, verb. reg. adt. vermittelt 
des Staupenfblages verweilen. Minen 
Übeltbärer ausftänpen. Daher die Aus: 
ſtaͤupung. 

Ausftechen, verb. irreg. ad. ©. 
Stehen. 1. Bermittelit eines Stiches 
heraus boblem. 1) Eigentlih. Torf, Erde, 
einen Rafen aueftehen, Einem die Au: 
gen ausftehhen, Ausgeſtochene Auftern, 
2) Figärlih, (a) Anstrinfen, audleeren, 
im Scherje. Ein Glas ausftehhen, Optik. 
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Ib babe manche Slafche Wein mir ibm 


ausgeftochen, Leſſ. (b) Jemanden aus: 
fteben, im gemeinen Leben, ibn. mir Liſt 
aus einem Vortbeife treiben, gleichſam ihn 
aus dem Gattel eben, mit Anfpielung auf 
die alten Thurniere. Mr bar mich bey 
ihm ausgeftochen, mid) aus feiner Gunſt 
geiepet. 2. Mit Stichen aushöhlen. “i- 
nen Teich, einen Graben ausftehen. In 
Stein, in Metall ausftechen.: 3. Aus 
einander ftehen, Spitzen ausftechen, ges 
waibene Spiken nach dem Zäckchenmuſter 
wieder durchſtechen, damit fie neu ſcheinen. 
So aud die Ausftechnna, im dem eigent> 
lihen und weitern Bedeutungen. 
Ausfteden, verb. reg. alt. heraus 
oder hinaus fieden. Eine Sahne auss 
ſtecken. Daber die Ausftecfung. 
Ausfteben, verb. irreg. ©. Steben. 
I. Veutrum, mit fepn, außer dem Haufe 
fteben , auswärts ſtehen. Mit Waaren 
ausjteben, auf dem Markte. Dft auch fo 
viel, ald am Pranger fteben. Figürlich auch 
von dem Gelde, welches man bey andern 
fteben oder zu fordern bat. Vieles Geld 
bey audern Leuten ausfteben, zu fordern, 
haben. Ausftebende Schulden. II. Acti⸗ 
vum, bis zu Ende einer beftimmten Zeit 
ſtehen. 1) Gigentlih. Die ganze Pres 
digt ausfteben, 2) Figürlich. (a) Bey 
ben Innungen und Dusiweriens, die Lebr: 
65 jabre 
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jahre ausfteben, bie erforberlice Zeit über 
in der Lehre verbleiben. Er bardie Jahre 
bey mir atısaeftanden. (6b) Leiden, er: 
dulden. Schmerzen, ige, Bälte, Anaft, 
Ungemach, Mühe, Arbeir ausfteben. Er 
bat viel ausgeftanden. ngleihen, er: 
tragen, überfieben. Mine ſchwere Krank: 
heit, lange Belagerung ausitelen, Das 
iſt noch auszuſtehen. Daher die Ausſte⸗ 
bung in ben tbätigen Vebeutungen. 

Ausfteifen, verb. reg. act. durchaus 
fteif machen. «in Kleid ausiteifen. In: 
gleihen, im Innern mit Streifen verfeden. 
So fielfer man ein Brunnenloch aus, wenn 
man es mit Bretern und Balfen ausſchalet, 
damit die Erde nicht nachſchieße. Daher 
die Ausſteifung. 

Ausfteigen, verb. irreg. neutr, (S. 
Steigen,) mit feyn, heraus fteigen, am 
bäufigften abfolute. Ausfteiger, aus dem 
Wagen, ober aus dem Schiffe fteigen. 


Ausftöllen, verb. reg. ad. binaug 
ftelen. 1. Gigentlid. Wochen, Poften 
ansftellen. Waaren atoftellen, audfegen, 
Beſonders zur Schau, zur Befichtigung hin- 
ftelen. Gemählde, Zeichnungen ausftel: 
len. 2. Figürlid, 1) Won fich ftellen. 
Einen Revers, eine Zandſchrift, einen 
Wechſel ausftellen. 2) Einer Beränbde- 
rung ausſetzen, bloß ftellen. Einen der 
Öffentlichen Befchimpfung ausftellen, Rab. 
wofür doch auslegen gewöhnlicher ift. 3) Auf: 
ſchieben. Etwas auf sine andere Zeit 
ansgeftelle feyn laffen, wofür gleichfalls 
ausfegen übliher iſt. Angleihen vbllig 
unterlaffen. Min Vorhaben gar austel: 
len. 4) Tadeln, vorzüglich in Oberdeutſch⸗ 
land, fr das Hochdeutſche ausiegen. Er 
ſtellt mie höchftem Sleiß die Fleinften Män⸗ 
gel aus, Grovph. 

Daher die Ausftelung in allen obigen 
Bedeutungen, befonders für Tadel. Aus: 
ftellungen wider etwas machen, ed tadeln, 
Das Adjectiv ausftelllg, erwas ausitellig 
machen, ed tadeln, iſt nur in ber Obers 
beutihen Mundart gebräuchlich, 

Ausjtörben, verb. irreg. neutr. (S. 
Sterben,) mit feyn, durch den Tod ber 
Einwohner oder Wefiger leer werden, Das 
Haus, das Dorf, die Stadt iſt ausge: 


- 
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ben, wenn es tobt, ober nicht lebhaft dariu 
if. Ingleichen, durch den Tod aufhörem. 
Das ganze Geichleche ift ausgejtorben. _ 
Die Uusfteuer, plur. die—n, alles 
dasjenige, womit ein Kind ausgefteuert wird, 
befonders basjenige, was bev Verheirathung 
einer Torbter derielben mitgegeben und auf 
bie hochzeit, Kleider u. f. f. verwendet wird; 
die Ausftartung, fo daß auch das Heiraths⸗ 
gut mit darunter begriffen wird. Ju em 
gerer Bebeutung aber wird foldes noch von 
der Ausfteuer unterfhieden, indem man 
unter diefer bloß bie Unfcaffung der tel: 
ber, Beihidung bed Braufwagend, und 
Ausrichtung der Hochzeit verſtehet. 
Ausfteuern, verb. reg. ad. ı) Mit 
Ertbeilung eines eigenen Vermögens von 


'fih laffen. Einen Sohn ausftenern, ihm 


feine eigene Haudbaltung errihten. Noch 
mehr aber, eine Tochter ausfteuern, fie 
ausftatten, ihr nicht nur die Ehejteuer ges 
ben, fonbern fie auch mit dem nöthigen Ges 
räthe, Kleidern n. f. f. verfeben; weldes 
legtere in engerer Bedeutung auch wohl 
allein unter diefem Worte verftanden wird, 
2) In den Begräbniß- und andern ähn— 
lihen Gefelfchaften fteuere man fi aus, 
wenn man eine gewiffe beftimmte Anzahl 
verftenert bat, und alsdann von allen fer—⸗ 
nern Bepträgen frey iſt. So auch die 
Ansftenerung. 

Ausiticken, verb. reg. ad. mit Blu: 
men ausüben. 

Ausftöbern, verb. reg. alt. ©. Aus: 
ftäubern, 

Ausfischeen, verb. reg. ad. Die 
Zähne ausftochern, durch Stochern teis 
nigen. | 

Ausfioden, verb. reg. at. In dem 
Sorfiwefen, bie Stöde ber gefülleten Räume 
ausgraben. Kinen Wald ausftocen, ihn 
ausrotten und urbar mahen. Daher die 
Ausſtockung. 

Ausſtopfen, verb. reg. act. durch 
Stopfen ausfüllen, voll ſtopfen. Ein Bere 
mit Federn, ein Küſſen mir Sand auss 
ftopfen, Einen Vogel, ein Thier aus 
ftopfen. Daher die Ausftopfung, 

Ausfliöeen, verb. reg. alt. ı) Überall 
herum flösen, auf eine, unanftändige Art 

durchs 
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durchſuchen. Alles ausſtören. 2) Auf 
feihe Art finden, So uud die Aueſtö⸗ 
zung. Fi 

Der Ausjtöß, des—es, plur. die — 
flöße. 1) Der Stoß, welden man im 
Fechten auf feinen Gegner thut. 2) In 
der Fenerwertötunft, die gemifchte Ladung 
von halb Korn : und halb Mehlpulver, wo— 
mit der Boden ber Luftfugel bedect wird, 
bie Verſetzung auszuftohen oder auszutrei: 
ben; Franz. la Choſſe. 

Ausftößen, verb. irreg, S. Stofen, 
I. Veutrum, mit haben, auf einen andern 
ſteßen, in der Fechttunſt. Il. Activum. 
ı) Hinaus ſtoßen. Einen auseſtoßen, aus 
dem Haufe. Figürlich, ald unwürbig von 
einer Geſellſchaft ausichliefen. 2) Dur 
einen Stoß berans bringen. Einem ein 
Auge ausftoßen. Die Wege im Garten 
ausftoßen, mit dem Stößer reinigen, Dem 
Safe den Boden aucftogen, mit zu gro: 
ber Heftigkeit verfahren. Figürlich, mit 
Heftigkeit von ſich geben, vorbringen. Seuf: 
3er ausftofen. Beſchuldigungen wider 
jemanden ausſtoßen. Am bäufigften im 
verächtlicher , Bedeutung. Scyimpfreden, 
Slüge, Bottesläfterungen ausftofien. 3) Ge: 
börig ſtoßen, dur Stoßen den verlangten 
Grad der Güte geben. bev verfciedenen 
Sundwerfern. Daher die Ausitoßung. 

Ausſtreẽcken, verb. reg. ad. ı) Bon 
fih reden. Die Zände, die Arme aus: 
firecfen, 2) Ausbehnen. So ſtrecken bie 
Ehmiede ein dickes Kifen aus, wenn fie 
es dünner und länger ſchmieden. Angleichen 
figütlich. Welche Schatten von Zügeln 
und einfamen Bäumen ſtreckien ſich über 
die griine bene aus! Duſch. So auch 
die Ausſtreckung. 

Ausſtreichen, verb. irreg. ©. 
Streichen. I. Neutrum, mit feyn, aus: 
wärts fireichen, d. i. flüchtig herum gehen. 
Br ftreiche bey Wache aus. Bey den Ja⸗ 
gern bedeutet es gegen Abend auf ben Lerchen⸗ 
ſtrich geben; ingleihen, ſchnell laufen, von 

Handen. II. Acivum, 1. Mit 
Streichen aus einem Drte treiben, Einen 
Dieb ausjtreicyen, für das niedrigere aus: 
„velrichen, 2. Ans einander ftreichen, eben 
freien, gebörig ſtreichen. Die planirren 
‚Degen angitreichen, eben ſtreichen, bey 
9 
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den Buchbindern. 3. Mit Strichen aus⸗ 
löſchen. ine Stelle in einem Briefe, ein 
Wort, eine Schuld ausftreichen. 4. Durch 
Streiben aushöhlen. Die Furchen mir 
dem Pfluge webl ausftreihen, in ber 
Landwirtbfhaft. 5. Heraus ſtreichen, d. i. 
gleichfarh beftreichen oder bemahlen, um öf: 
fentlich gefeben zu werden, in der figürlichen 
M. U. einen, oder etwas ausftreicyen, ſehr 
loben; beſſer heraus ftreihen. So aud 
die Ausftreichung, in den Bedeutungen des 
Activi. 

Ausſtreifen, verb. reg. neutr. mit 
ſeyn, aus einem Orte ftreifen, auswärts 
frreifen. Die Soldaten jtreiften aus, 
gingen auf Beute aus. 

Ausftreiten, verb. irreg. &. Strei: 
ten. 1. Activum, einen Streit vollenden. 
Den Streit des Glaubens ausftreiten, 
2, Geutrum, mit haben, aufhören zu 
ftreiten. ' 

Ausitreuen, verb. reg. alt. hinaus 

ftreuen, aus einem Orte ſtreuen. 1. Cis 
gentlih. Den Samen ausitrenen. 2. Fi⸗ 
gürlihd. 1) QAustheilen. 2) Unter die 
Lente bringen, im nachtbeiligen Verſtande. 
Irrthümer, Lügen ausftreuen. — 
‚ Ausitrömen, verb. reg. neutr. mit 
feyn, ſich ftrommeife ergießen, am häufig— 
ften figürlich, in ber höhern Ecsreibart, Die 
Empfindungen firömen fo ftarf, wie meine 
Thränen, in Rlagen aus, Dufc. 

Ausftudiren, verb. reg. ad. nur 
im gemeinen Leben. 1) Durb Studiren, 
ober Nachdenken, heraus bringen. Ich 
babe ibn ausftudirr, ihn fchon kennen ge— 
lernet. 2) Sein Stubiren auf Univerfi: 
täten zu Ende bringen; als ein Neutrum, 
Aueftndirer haben. 5. Studiren. 

‚Ausftürmen, verb. reg. neurr. mit 
haben, bis zu Ende ſtürmen. Laffen fie 
ibr Zerz ausftiiemen, Jugleichen, aufbd: 
ten zu fürnten. 

Ausflürzen, verb. reg. act. umftürgen 
und andfhütten. Das Waller, das Erz 
aueftürzen. Ingleichen, umjlürgen und 
aueleeren. Ein Gefäß ausſtürzen. 

Ausftützen, verb, reg. act. inwendig 
mit den gehörigen Stützen verfeben. (Einen 
Brunnen ausſtützen, wenn er gegraben 

; I 
wird. 
Auss 
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Ausfücben, verb.reg.adt. r) Inter meb: 
rern Dingen beraus ſuchen. Das Beite 
ausiuchen. Bine Waare ausfudyen. Sich 
einen Dre Zum Aufenthalte ausfuchen. 
2) Völlig durchſuchen. Einen Ort, das 
ganze Zaus ausiuchen, Ich babe den 
‘ ganzen Schran? ausgeſucht, Gel. So 
auch die Ausſuchung. 

Austafeln, verb. reg. act. inwendig 
mit Tüfelwerk bekleiden. in Zimmer aus: 
täfeln. Daber die Ausräfeluna. 

Austanzen, verb. reg. alt. bie zu 
Ende tanzen. Minen Tanz nicht ganz 
austanzen, Ingleichen, aufhören zu tan- 
gen; als ein Neutrum. 

Austapeziren, verb. reg. ad. in⸗ 
wendig mit Tapeten befleiben. iin Zim⸗ 
mer austapeziren. S. Tapeziren. Da: 
ber die Auotapezirung, 

Austaufcben, verb.reg.adt. für eine 
Sache eine andere gleiher Art geben. Ich 
will es dir wieder austaufchen. Oft auch 
von einem betrüglihen Taufhe, der wider 
Millen des andern gefchieber; dagegen im 
guten Berftande auswechieln üblich iſt. Ei: 
nem feine Waare austauſchen. Daber 
die Ausraufhung, 

Die Aufter, plur. die—n, von dem 
Lat. oftrea, eine efbare Seemufhel mit 
zwey Schalen. Daher der Aufterbandel, 
die Aufterfchale, der Aufternfammler, 
Auſternfiſcher, die Aufternfiiherey, der 
Aufternfang u ſ. f. 

Austheilen, verb. reg. a&. an anbere 
vertbeilen. Geld, Born, Geſchenke aus: 
tbeilen. Das beiline Abendmahl ans: 
sbeilen. Die Beute unter Bie Soldaten 
austheilen. Befehle austheilen. Stöße, 
Schläge austheilen. 

Austheren, verb. reg. adt, inwen⸗ 
dig mit Ther beftreichen. 

Austbun, verb.irreg.adt. S. Chan. 
v) Quszieben, von fih legen, von Klei⸗ 
dungsſtücken. Kin Rleid austhun. Schuhe 
und Strümpfe austhun. Sich ausıhun, 
fib austleiden. 2) Für auslöfhen. Ein 
Lihr ausebun. Das feuer ausıbum, 
ine Schuld, eine Rechnung ausehum, 
3) Andern leihen. Beld auf 3infen aus: 
thun. - Ingleihen von Feldgütern. der, 
Güter ausshun, verpachten. 
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Austiefen, verb. reg. a&t. tief aus: 
graben. Einen Zeller, einen Graben auss 
tiefen, Daher die Austiefung. 

Austilgen, verb. reg. aft. vertilgen, 
des Daſeyns der Art nad berauben; fait 
wie vertilgen., Das Unkraut austilgen, 
Ein Geſchlecht austilgen, Ingleichen, des 
wirkſamen Daſeyns, der Folgen berauben. 
Sollte dieſer Anblick nicht ihren Zafı aus⸗ 
tilgen? Weiße, So auch die Austilgung, 

Austoben, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, bis zu Ende toben, fo wohl eigentli, 
ale figürlich. Einen austoben laffen. Den 
Moſt, das Dier austoben laffen. Die 
Jugend muß austoben, Jugleichen, auf: 
bören zu toben, : 

Der Austrag, des— es, plur. die — 
träge. 1) Die Handlung des Austragent, 
fo fern Diefed Wort entſcheiden bedeutet, die 
Entfbeidung einer zweifelhaften Sache; bee 
fonders eine gerichtliche Entſcheidung, größs 
ten Theil nur in der R. U. bis zum Aus 
trag der Sache, nach Austrag der Sadır, 
vor Austrag der Sache. Daher 2) in 
bem Deutihen Staatsrechte die Austräge, 
im Plural alein, privklegirte und oft felbit 
gewählte Schiedsrichter der Neicbsftände find, 
vor welben ihre Streitigkgiten in der eriten 
Inſtanz ausgemacht werden, 

Austragen, verb irreg. S. Tragen. 
I. Aevum. 1. Hinaus tragen. 1) El⸗ 
geutlich. Eine Leiche austragen. Du 
wirft das Bad ausrragen, dafiir büßen, 
mitffen. 2) Figürlih, ausplandern, im ges 
meinen Leben. Kin Bebeimniß austras 
gen. Er srägt- alles aus, Jemanden 
austragen, ihn auf eine nachtbeilige Art 
befannt machen. 2. Im rechtlihen Pet: 
ftande noch zuweilen fir ansmachen, emis 
fheiden. Mine Sache ansırägen, dufs 
machen, Etwas mir einem auszutragen 
baben. Seine Sache vor Gerichre, mit 
dem Degen, in der Süte austragen. ©. 
Austrag. II. Yieutrum, mit babem, be⸗ 
tragen, ausmachen, au Zahl, Maß und Ge⸗ 
wicht. Es trägt nicht viel aus—. 
trägt nur einige Thaler aus. Daher 
die Austragung in den Bedeutungen des 
Actlvi. 

Austräglich, — er, — ſte, adj. et 
adv. mas viel austrägt, in ber er 


des. Neuttlus. 
ein austräglicher Dienfi ; wofür man doch 
lieber einrräglidy fagt. 

Austrauern, verb. reg. neutr. mit 
baben, bis zu Enbe trauern, ingleicen, 
aufhören zu trauen. Die. gewöhnliche 
Zeit austrauern, Junge Wirwen haben 
bald ausgerrauert. 

YAusträumen, verb. reg. at. bis zu 
Ende träumen. Minen Traum austräus 


’ 


men. Ingleichen, aufbören zu träumen; _ 


als ein Neuttum. 

Austreiben, verb: irreg. ad. ©. Trei- 
ben. - 1) Heraus treiben, binand. treiben, 
fo wohl-eigentlih als figürlih,. «Das Vieh 
austgeiben , auf die Weide. Den Teufel 
austeelben, Den Schweiß austreiben, 
Schweiß austreibende Mittel, - Daher 
die Austreibung. 2) Aufhöten zu trei: 
ben, ald ein Neutrum, mit haben; befon: 
ders im Hüttenbaue, wo man «ausrreibr, 
wenn man den hoben Dfen ausgeben läßt. 

Austreönnen, verb. reg. act. beraus 
trennen, abtrennen und herausnehmen, bey 
Ku Schneidern und Nähterinnen. Bas 
Sutter austrennen, aus einem Kleide, Das 
der die Austrennung. 

Auströten, verb. irreg. S. Treten, 
U Xerivum. 1) Heraus treten, durch Tre⸗ 
tenderaus bringen. Die Körner austres 
ven, aus den Übren. - Die. Trauben ns» 
treten. Einem die Schuhe austreten; 
im gemeinen Leben, ſich in deſſen Gtele 
drängen, ihm durch Lift eines Wortheils. he⸗ 
rauben 2) Aus einander. breten. „Den 
Speichel austreten. Ingleichen, durch Tres 
ten erweitern, Die Schuhe austragen 
Die Binderfchuhe noch nicht ausgette⸗ 
ten baben, noch in ben. Kindheit ſeyn. 
3) —2* Treten aushöhlen; »»Die Stufen 

einer-Treppe austreten. Der GBrabftein 

if ſehr ausgetreten. II. Veutruͤm, mit 
Pym ara) Den Fuß im Gehen aufheben; 
Im geſchloſſenen Marfche müſſen . alle 
Soldaten. zugleich austreten. 2) Aus 
feinen Grenzen, ans einem beftimmten Orte 
teten, Mas Waſſer tritt aus. Der. Sing 
iſ ausgerreten. Das Auotreten des Maſt⸗ 
darmes, Inglelchen figürlich, auf kurze 
Er werben, als ein gelinderer Uns: 
— härtere ausseifen. Me.find 
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Ein austrägliches Amt, 
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viele Soldaten ausgetreten. Der Bauf: 
mann ijt ausgerreren. Daber die Aus: 
sretung, in ben Bedeutungen des Activi. 

+. Austreugen, ©. Ausrrodenen, 

Der Austrieb, dee—es, plur. die —e. 
ı) Das Qustreiben. Der Austrieb des 
Viehes. 2) Was aus: oder heraus getrie> 
ben iſt; nur in einigen fällen. Der jüngfte 
Austrieb an dem Weinftode, der jüngfte 
Trieb. 

Austriefen, verb. reg. neutr. 1) Mit 
feyn, heraus triefen. 2) Mit haben, anf 
bören zu triefen.. 

Austrinken, verb. irreg. ad. (S. 
Trinken,) trinfend ausleeren. Den Wein 
austrinken. Ein Blas austrinfen, 

Der Austritt, des — es; plur. die —e, 
ı) Das Austreten in der Mittelgattungz 
obne Plural. Bey meinem Austritte ans 
den Jane, als ih aus bem Haufe trat. 
Der Austritt eines Planeten aus dem 
Schatten des andern. Go and fig 
lich. Der böslicye Auetritt eines Schuß 
denere. 2) Der Drt, auf weldem man 
austritt; befonderd an einigen Drtru, bias 
jenigen Stufen einer-Treppe, von welchen 
man in dag. Zimmer tritt. Ingleichen dar 
Balcon-vor einem Feniter, auf meiden man 
aus dem Zimmer tritt. 

AYustrodenen, Auetrocknen, verb, 
reg. LVeutrum, mit ſeyn, trodnen und 
dadurch leer werden, - Der Sluf, der Teich 
iſt ausgetrocknet. Insleichen, im Innern 
trocken werden, voſlig troken werden, Die 
Waare trocknet ganz aus. II. Activum, 
troden. machen und dadurch ausleeren. Die 
Sonne bar den Fluß ausgerrockner. Einen 
Teich austrodnen, Jugleichen, inwendig 
troden machen, Eine geicheuerte Stube 
austrocknen. Daher die Austrocdnung, 
In dem gemeinen Sprecharten Oberſachſens 
eusrreugen, nah bem Nieberfähliichen drö⸗ 
gen, troduen, 

Austrommeln, verb.reg ad. 1) Ver⸗ 
mittelft besTrommelfchlages befaunt machen. 
Erwss austrommeln. . 2) Mir Nührung 
ber Trommel verweifen Se Auspanfen. 
Austrompẽten, verb. reg. act. vers 
mittelft.der Trompete befannt machen. In 
Warfchau werden alle Derordnungen auss 
trompetet. Gigürlio, laut belannt Ey 


or 
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{m verächtlihen Verſtande, wie auopo⸗ 
faunen, 

Austeöpfeln, verb. reg. neutr, ı) Mit 
feyn, beraus tröpfeln, in Geſtalt kleinet 
Tropfen heraus rinnen. Der Wein ift 
ansgerröpfelt, aus dem Fafe, 2) Mit 
haben, aufhören zu tröpfeln. 

Austropfen, verb. reg.neutr., y Mit 
feyn, heraus tropfen, in Geſtalt der Tropfen 
beraug rinnen, Der Wein ift ausgerröopfet, 
aus dem Kaffe. 2) Mit haben, aufhören zu 
tropfen, 

Austünden, ©. Ausweißen. 

Austunfen, verb. reg. ad. durch 
Eintunken heraus bringen, ausleeren. Eine 
Brühe austunken. In den niedrigen Sprech⸗ 
arten austitſchen. 

Austuſchen, verb. reg. act. mit Zus 
ſche ausmahlen. Einen Riß, eine Zeich⸗ 
mung anstuſchen. 

Ausüben, verb. reg. ‚ad. 1) Sehr üben, 
durch Übung volllommener machen; nur fek 
ten. Seinen DVerftand ausüben. 2) In die 
Übung bringen, thätig machen. Eine Bunft, 
eine Wiffenfchaft ausüben. Ingleichen, 3) in 
weiterer Bedeutung, begehen, aber gemeinig: 
lich nur im nachtheiltgen Verftande. Arche an 
jemanden ausilben. Diele Grauſamkeiten, 
Schandthaten, Verbrechen ausüben. Daber 
die Ausübung. Etwas in Ausübung brin⸗ 
wen, eine erfannte Wahrbeit thätig machen. 

Yuswadhfen, verb. irreg. neutr, S. 
Wachſen. I. Mit ſeyn. 1. Heraus wach 
(en; am häufigften in einer bey Verbls bie: 
fer Art gewühnliden Metonymie. Das 


Getreide iſt ausgewachſen, wädhft aus. b 


Ingleichen figüriih, von Menſchen. Aue: 
gewachſen feyn, budiig fern. 2. Zur 
völligen Größe wachfen, von Menfhen und 
Tieren. Ein flarfer, ausgewachiener 
junger Menidy. IL. Mit haben, aufhören 
zu wachfen. Er bar noch nicht ausgewach⸗ 
ſen. Daher die Auswachſung, in der erſten 
Bedeutung, beſonders von dem Getreide. 
Auswägen, verb. reg. oder nach au⸗ 
dern irteg. ad. ©. Wägen. ı) Heraus 
mägen, nad dem Gewichte ausfuhen, Die 
Ducaren auswägen, 2) Hinaus wägen, 
nah dem Gewichte vertheilen,, oder auch 
fm einzelum verkaufen. Butter, Räie 
2. {1f. auswägen, Go and die Auswägung, 


wandert, 
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‚Die Auswahl, plur. inuf. das Aus⸗ 
wählen. Mine Auswahl treffen, auswähs 
len. Ingleichen was ausgewählet worden 
Eine Auswahl vonSätzen, Wahrheiten n.f f. 

Auswählen, verb. reg. ad. unter meh⸗ 
tern wählen, wählen und, heraus nehmen, 
Ich babe. es mir ausgewählt. Daher 


die Auswählung. ©. auch Auserwäblen.- 


Auswalzen, verb. reg. act. vermit- 
telt einer Walze heraus bringen. Die 
Börner auswalzen, aus den hren. Das 
Getreide auswalzen, in ber Landwirth⸗ 
ſchaſt. Daber dfe Auswalzung, 

Auswandern, verb. reg. neutr, mit 
feyn. 3) Aus einem Orte wandern. "Ein 
Handwerksburſch wandert Aus, wenn er 
auf die Wanberfchaft gehrt. Beſoenders 
von Einwohnern, die mit ihrer Habe aus 
einem Lande ziehen. Daher die Auswans 
derung, und das Auswanderungsreche; 
die Freyheit, in gewiſſen Füllen ungehins 
dert aus einem Drte oder Lande ziehen zu 
bürfen. Jus emigrandi, 2) Bölig durch⸗ 
wandern. Er ift die halbe Welt ausges 
3) Mit haben kann man auch 
fügen, er bat nunmehr ansgewanderr, 
er bat aufgebhöret zu wandern. 

Auswärmen, Verb. reg.:a&. durch 
und dur wärmen, zur Genlge wärmen, 
Sid) auswärmen. Daberdieduswärmung, 

Auswarten, verb. reg. neutr. mil 
baben, bis zu Ende warten, Die Pres ' 
digt, die Komödie auswarten. Ich werde 
meine Löbrede nicht auswarten, Sell. 
Auswärtig, adj. et-adv. auswärts, 
i. außer unferm Orte ober Lande, befin⸗ 
bend, in auswärriger Freund, der ſich 
außer unferm Orte oder 2ande befindet. Aus⸗ 
wärtige Waaren, bie aus eiuem andern 
Lande kommen; befet fremde, —— 
ſche Waaren. 

Auswärts, adv. des Ortes. 1) Nah 
anfen zu. Auswärts geben, bie Füße im 
Sehen auswärts richten, Im Gegenfage des 
einwärte, (Etwas auswärts 'biege. 
2) Uußer unferm Orte ober Lande. Aus⸗ 
wärts wohnen, in ber Frewde. Auss 
wärts fern, außer dem Haufe. YUusiwärts 
Rath, Hülſe ſuchen. 

S 


Auswäfchen, verb. irreg. a; 
Waſchen. 1) Durch Waſqchen heraus kriti» 
geh, 
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gm. Einen Flecken answafchen, “it: 
gleizen durch Waſchen reinigen. Wolle, 
ſchmutzige wefbe ge 2) Das 
Innete einer Sache waſ Ein Gefliß, 
eine Wunde auswaſche 5) Durch Wa: 
ſchen aushöhlen, mei⸗ nmia. Der Regen 
hat die Felder, die Wege ausgewaſchen. 
Durch Waſchen, d. i. Schwatzhaftigkeit, 
unter die Leute bringen, im gemeinen Les 
fen. Die Sache ift ſchon ausgewaſchen, 
anggeplaudert. 53) * Kin Floß auswafcben, 
in einigen Gegenden, befonders an der Eibe, 
ed an dad Laud bringen, welches von eigenen 


Solzauswäfhern geſchiehet. S. Waſchen. 


6) Aufhören zu waſchen; als ein Neutrum, 
mit haben. Go auch die Auswaſchung, 
in den thätinen Bedeutungen. 

Auswäffern, : verb. reg. ad. durch 
Einweihung im Waſſer von dem Salze, 
der Säure u. f. f. befteyen. Säringe, den 
Stockfiſch auswäffern. Daher die Aus: 
wälferung. 

Auswechfeln, verb. reg. adt. ein Ding 

für ein-anderes gleiher Art geben. Die 
Gefangenen, die Beifiel, die Rarificarlo: 
nen eines Vertrages gegen einander aus: 
wechfeln. Bringen fie mir das Geld wie: 
der, ich will es ihnen auswechfeln, audes 
tes dafür geben. ©. auch Austauſchen. 
So aub die Auswechfelung. 
Der Ausweg, des — es, plur. die — e, 
eigentlich, ein Weg, vermittelt deſſen man 
aus einem Orte fommt, in welcher Bedeu⸗ 
tung ed aber wenig gebraucht wird. Figürs 
Ad, Mittel, fih von einer Verlegenheit 
zu befeeyen. inenyvernünftigen Aus: 
weg fuhen. Beinen Ausweg finden, 
Sugleihen, Auswege fuchen, Ausflüchte. 
Er weiß immer Auswege. Endlich auch, 
aber. feltener, Mittel, einen Endzweck zu 
reihen. Ich babe endlich einen Aus: 
weg gefunden, 

18 Ausweichen, verb. reg. von weich, 
wollis. 1. Activum, weich mahen und 
heraus nehmen, 2. Kientrum, mit feyı, 
Hei werden und heraus gehen. Daher 
die Ausweichung. 

3. Nusweichen, verb. irteg. neutr. 
(&, Weichen,) mit jeyn, aus feinem Orte 
weiche, auswärts weichen. Das Zimmers 
bolsweids aus, wenn es au dem Gebäude 


ausgewichen. 


hohern Schrteibart. 
‚alle Thränen um fie ausgeweint, Duſch. 


Aus 


aus ſeiner Lage weicht. 
unter dem Snfe aus, 
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Der Sand weidır 
Der Fuß iſt mir 
Einem angweichen, vor 
ihm aus dem Wege geben; ingleicken figürs 
fi, feine Gegenwart zu vermeiden ſuchen. 
Einem Stofe ausweichen, ihn pariren, 
Jemandes Sragen ausweichen, feine Fra⸗ 
gen, oder aud deren Beantwortung zu ver: 
meiden -fiichen. Daber die Yusmweichung. 
Ausweiden, verb. reg. ad. einem 
Thiere das Cingeweide ausnebmen; vor: 
nehmlich bey den Jügern, wo man ihn el⸗ 
gentlih von den Dachſen gebraudt. Haſen, 
Füchſe und kleinere Raubthiere werden ans: 
geworfen, großes Wildbret aber wird auf: 
gebrochen. 
Ausweinen, verb. reg. ad. ı) Bel 
nend hervor bringen, von Chränen, in ber 
“roh baft dir niche 


Ingleichen, mit den Thränen von fib ge: 
ben. Sein Sohn umfafte da feine Kuie 
und weinte fein Leben auo, Weihe. 2) Aus⸗ 
weinen, oder fi) ausweinen, zur Grnüge 
weinen, feinen ganzen Kummer in Thrünen 
ausſchütten. Du eilseft aus meiner lim: 
armung binweg, einfam dich auszuwei- 
net, Duſch. 3) Sidy die Augen ausweis 
nen, ſeht weinen. 4) Aufhören zu weinen; 
als ein Neutrum, mit baben, 


Ausweiſen, verb. irreg. ad. ©, 
Weifen. ı) Aus einem Orte weifen, wo: 
für doch verweifen übliherift, Jemanden 
ausweiſen. 2) Bis zu Ende weiſen; doch 
nur in der figürlichen Bedeutung, diırch dem 
Erfolg befannt maben. Die 3eit wird 
es ausweljen. Es wird fid) bald auswel⸗ 
ſen müſſen. In diefer gwenten Bedeutung 
ift das Paffırum ungemwöhnlid. Daher die 
Ausweifung, weldes oft jo viel als das 
Zeugniß, dem deutlichen Inhalt bedeutet; 
5. B. nach Ausweifung der Geſetze, der 
Urfunden, wofür man fm Sberdeutichen 
auch Ausweis gebraudt. 


Xusweißen, verb. reg. adt. inwen⸗ 
big weißen, oder weiß maden. Sin Zim⸗ 
mer ausweißen; in Oberbentfhland auss 
sünchen, Daher die Auoweißung. 

Ausweiten, verb. reg. adt. durch 
Ausdehnung im Jansen. wei . Die 

amd: 


- 
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Gandfchube, die Schuhe ausweiten. Da: 
ber die Ausweitung 

Auswendig, adj. et adv. von bem 
ungewöhnlichen Verbo auswenden. ı) Dem 
‚Drte nah, was fih außen an einer Sache 
befindet, nah außen zu gewandt iſt; im 
Gegenfage beffen, was inwendig it. -Die 
auswendige Seite. Auswendig fieher es 
weiß, inwendig aber ſchwarz aus. 2) Fi: 
sürlih, aus dem Gedächtniſſe, außer dem 
Buche, in welber Bedeutung es als ein 
Adverbium gebranht wird. Etwas aus: 
wendig Fonnen oder wiffen, Etwas aus⸗ 
windig lernen. | 

Auswerfen, verb, irreg. &. Wer: 
fen. I. Geurrum, mit baben, 
märtd werfen. Kin Pferd wirft gut aus, 
wenn ed im Geben die Vorderſchenkel and- 
wärts wirft. Qugleichen, vor den Penduf- 
ihren, wo ein Perpendifel gur auswirft, 
oder den gebörigen Auswurf bar, wenn 
er einen weiten Zirfelbogen befpreibt. 2. Un: 
fangen zu werfen, im Mürfelfpiele ; welches 
aub anwerfen genannt wird. II. Activum. 
1. Dur Unwerfung eines andern Körpers 
aus feinem Orte bringen. Einem ein Yuge, 
einen Zahn auswerfen., 2. Hinaus mer: 
fen. 1) Eigentlib. 
anter dad Voll. Das Netz auswerfen. 
2) In weiterer Bebeutung. La) Mit Hef- 
tigkeit von fi geben. Blur, Schleim aus: 
werfen; für das niedrige ausfpeyen, Der 
Berg wirfe euer, das Meer Sand aus. 
(6) Den Anter answerfen, in der Ger 
fahrt, ihn auf ben Grund bed Meerrs fin: 
ken laſſen. So aud ein Borb, einen Kahn 
auswerfen. (c) Für ausſchießen, ausle— 
fen und verwerſen. Im Zählen das böſe 
Geld auswerfen. (d) Fiyürlid,. a) Mer: 
ſchneiden, caitriren. . Ein Pferd auswer: 
fen. Eine Ziindinn auswerfen, bey ben 
Jägern. b). Einen Graben auswerfen, 
die Erde und den Schlamm beraus ſchaffen. 
Einen Gafen, einen Suche auswerfen, bep 
den Jägern; S. Ausmweiden, c) Befon: 
ders fhreiben. Zahlen auswerfen, im der 
Nechenkuuſt. Mine Summe auswerfen. 
d) Ausſetzen, beftimmen. Einem eine Be: 
foldung, einen Gebalt, ein Jabrgeld 
auswerfen. e) Jemanden auswerfen, 
in der höpern Schreidant, alle Verbindung 


i. Aus: > 


Geld auswerfen, - 
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mit ihm als einem Unwürdigen aufheben, 
ihn ausſtoßen. Daher die Auswerſung. 
S. and Auswurf. 

Auswẽtzen, verb. reg. act. durch 
Wetzen heraus kringen. Eine Scharte 
auswegen; auch f.gürlic, einen begangenen 
Sebler verbeſſern. 

Auswiceln, verb. reg. act, aus eins 


‚ander wideln, aufwickeln und heraus neh⸗ 
‚men. 


Ein Rind auswideln, ed aus den 
Windeln nehmen. $igürlich, aber feltener, 
für enswickeln. Die Auswicelung der 
-Bedanfen. Ingleichen, fidy: auswickeln, 
fi) auf eine gefhidte Art von einer Verles 
‚geaheit befreven. Daber die Auswickelung. 
Auswiegen, ©. Auswägen. 
Auswindeln, verb. reg. ad. ang 
ben Windeln nehmen. Ein Rind aus: 
windeln, 

Auswinden, — oct. S. 
Winden. 1) Durch Winden oder zuſam⸗ 
men Drehen beraus bringen, austingen. 
Das Wafler auswinden, aus der Wäſche. 
Ingleichen, die Weſche ausmpinden. 2) Ei⸗ 
nem etwas auswinden, es ibm aus: der 
Hand winden oder Derten, Daber die Aus: 
windung. . ⸗ 

Auswintern, uech, reg. I. Activum, 
durch den Winsen, bringen, bie zu Ende bed 
Winters im guten Stande erhalten Das 
‚Dieb, die Pflanzen auswintern, 2, Weu: 
trum, mit feyn, im Winter verderben, 
‚vergeben. Auf den meiſten Seldern wa’ 
‚zen von der vielen Yäffe alle Gründe 
“usgewintert, die Saat war ausgegangen- 
Das Born ift ausgewinterr, im Winter 
erfroren. 

Auswipfeln, verb. reg. * der 
Gipfel oder Wipfel berauben, im Foritwe: 
fen. Die Bäume auswipfeln. Daher 
die Auswipfelung, 

Auswippen, verb. reg. act. verwit⸗ 
telft der Wage ausiefen, im verächtliden 
Verftande. Mine Münziorte auewirpen, 
die ſchweron Stüde aus jüdifcher Abficht ver: 
mitteift der Wage ausleſen. S. Wighe 
und Wipper. 

Auswirken, verb. reg. ad. 1. Durch 
Wirken, d. i. Arbeiten, heraus bringen. 
1) Eigentlich. Den Zuf eines Pferdes 
ausmirfen, oder ein: Pferd — 

en 
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den Grobfhmieden, das überflüſſige an dem 
Hufe mit dem Wirkmefer wegſchneiden. 
Einen Zirih, eine Sau ayswırfen, bey 
ben Zügern, fie aus der Haut nehmen und 
jelegen ; wofür doch zerwirfen üblider ift. 
2) Figurlich, durch Bitten oder Bemühung 
erhalten. Einen Befehl, ein Decrer aus: 
wirken, Einem ein Amr, eine Gnede 
auswirfen. 2, Zur Genüge wirfen. Ten 
Teig auswirfen, bey den Bäckern, ihn, 
wenn er nab dem Kneten anfgegang’n, 
voh ein Mahl durwarbeiten. 3. Bey ben 
Teheran bedeutet ed, ein Gewebe vollen: 
den und es von dem Sruble ſchneiden. + Bis 
zu Ende wirken; als ein Neutrum, mit 
baben. «Wine Arzeney auswirken laſſen. 
Sagleiben, aufhören zu wirken. Die Arze: 
ney bar ausgewirft, wirft nidt mehr. 
ESo auch die Auswirkung, 


Auswiſchen, verb. reg. ad. 1) In— 
wendig wifchen und dadurch reinigen. Min 
Gefäß auswifchen. Sich die üugen aus: 
wiſchen. + Einem die Augen auswijchen, 
ibm mit feinem Schaden Hug machen. 
2) Durch Wiſchen unfenntlih maden. Er: 
was Geichriebenes, ein Wort, eine Zahl 
auswifchen. Daber die Auswiſchung. 


Auswittern, verb.reg. I. Neutrum. 
ı. Mit feyn. 1) Mon ber Ritterung auf: 
gelöfet, feiner vorzügliben Theile beraubt 
werden; beionders im Bergbaue. Das 
Erz wittert aus, wenn ed durch die Luft 
fines metalliſchen Gehaltes berauber wird. 
2) Der Witterung gehörig ausgeſetzet ſeyn. 
Den Thon ein Jahr lang umter freyem 
Aimmel auswittern lajfen, von der Luft 
darchſtreihen laſſen. 2. Mit haben, auf: 
biten zu -mwittern, ober: zu Dounern. Mo 
bat ausgewittert. II, Activum. 1. Der 
freven Luft ausiegen. So ſagt man vom. 
den Bienen, daß fie ſich auswirtern, oder 
verwittern, wenn fie an einen hellen Tage 
see dem Stocke auf und nieder fliegen. 
2. QAufiöfen und der vorzüglichen Theile be- 
tanben, von der Witterung, b. f. der Luft 
mad den unterirdifhen Dünjten, befonders 
im Bergbate. Die Lufe wittert die Erze 
es, So auch die Auswitterung, unter 
melden Worte die Bergleute zuweilen auch 
bie Diinfte ſelbſt verſtehen. 

Wet, Ausz, i. Th. 
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Auswölben, verb. reg. ad. inwen⸗ 
dig mit einem Gewölbe verfchen. ine 
Rirdye auswölben, Daher die Ause 
wölbung. 

Der Auswuchs, des — es, plur, die 
— wüchſe. ı 1) Das Auswachſen eines Kür: 
pers; obne Plural, Den Auswuchs des 
Gerreides verhindern, Mob mehr aber, 
2) datjenige, was heraus wächſet, gemel—⸗ 
niglih nur von ſolchen Dingen, welche wis n 


‚ber den ordentiihen Lauf der Natur aus 


einem vegetabiliichen oder thieriſchen Kör— 
per beraus wachſen. Der Auewuchs an 
einem Baume Ein Auswuchs, d. & 
Budel, an Mienfhen. So auch figürlic, 


was ſich an einem Dinge wider die Regeln 


der GSittenlebre, des Wohlſtandes u. f. f. 
befindet. Die Auswüchſe morsliicher Ges 
kalten, bie Fehler der Meuſchen. Ge 
lehrte Auswüchſe in einem Buche. 
. Auswühlen, verb. reg. adt, heraus 
wühlen, eigentlih von den Schweinen. Die 
Wurzeln, die Pflanzen auewüblen. In: 
gleichen von fliefendem Waller. Der Strom 
wüblce die Brundpfäble aus. 

Der Auswurf, des — es, plur. inuf, 
1) Die Handlung des Auswerfens, doch 
nur in einigen Füllen. Der Auswurf des 
Pexrpendikels, ©. Auewerfen, das Neus 
trum, Den Auewurf baben, den erften 
Wurf haben, in verfchtedenen Spielen. Eio 
nen Auswurf thun, Apoftelg. 27, 18, die 
(SHeräthihaften aus dem Schiffe werfen. 
Den Yuswurf des Schleimes befördern. 
2) Was ausgeworfen wird. Der Auos 
wurf, der ausgeworfene Schleim. Der 
Auswurf eines feuerfpeyenden Berges. 
Angleiben, was als untauglih ausgewor— 
fen, oder ausgeſchoſſen wird, Ausſchuß. 
Der Yuswurf des jungen, Adels, im ver⸗ 
ächtlichen Verſtande. 


Auswürfeln, verb. reg. act. vermit⸗ 
telſt der Würfel ausſpielen. Ein Pferd 
auswiirfeln, 


Auswurzeln, verb. reg. adt. mit ber 
Murzel andreifen, ausrotten; ein im Hoch⸗ 
deutſcheu ſeltenes Wort, welches aber 2. Ehr. 
7,20; Hiob zı, 8, 12; Zepb. 11, 45 Jubs 
12 vorfommt, : So auch die Auswurze⸗ 
lung. 


zT Aus⸗ 
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Auswuthen, verb. reg. neutr. mit 
baben, bis ju Ende wüthen, ingleichen, 
anfbören zu mwüthen. Einen auswüthen 
laſſen. Er bar ausgewüthet. 


Auszacken, Auszäcken, und zuwellen 
auch wobl im Frequentativo Auszacdern, 
verb. reg. ad. zadig ausſchneiden, oder 
ausbauen. Mancchetten, Galeriidyer auss 
zacken. Leder, Taffer, Sloru.f f. aus: 
zacken. 


Auszahlen, verb. reg. act. an el: 
nen andern zablen oder bezahlen. Geld 
auszablen. Einem feinen Gold aus zah⸗ 
len. Daher die Auszahlung. 


Auszäblen, verb. reg. ad. ı) Ned 
der Zahl verkaufen, im gemeinen Leben. 
Apfel, Birnen, Raſtanien auszäblen, 
2) Durazüblen, im Wergboue. Die Ar: 
beiter auszäblen. Daher die Auszählung. 


Auszahnen, verb. reg. neutr, mit 
baben, anftören zu zahnen, oder Zähne zu 
befommen. Das Rind hat auegezahnet. 


Auszanken, verb. retg. ı. Activum. 
Jemanden auszanken, derb mit ihm zan: 
ken, im gemeinen Leben. 2. Veutrum, 
wit haben, aufhören zu zanken. 


Auszapfen, verb. reg. ad. beraus 
zapfen. Ingleichen figürlich, im gemeinen 
Leben, aus zapfen und verfaufen, von Be: 
tränten. Bier, Wein auszapfen, Daher 


die Auszapfung. 


Auszäunen, verb. reg. act. ı) In⸗ 
wendig mit einem Zaune verfeben. Einen 
Graben auszäunen. 2) Vermittelſt el: 
ned Zaunes von einer andern Sache aus— 
fliegen. Einen Acer auszäunen. So 


au die Auszäunung, 


Auszechen, verb. reg. ı. Activum, 
ges Zehen leer malen. wine Siafche 
ein auszechen. 2. Qeutrum, mit be: 


ben, aufhören zu zechen. 


Auszehenten, verb.reg. adt. ben Be: 
berten ausfuchen und nehmen. Ein Geiſt⸗ 
licher zehentet den andern nicht aus, Cle- 


Aus sg0 


ricus clericum non decimat.. Daber 
der Auszehenter, ber das Auszehenten ver: 
richtet, der Zehenter, Zehentgänger, und 
die Auszeheutung. 


Auszebren, verb. reg. 1. Activum, 
zebrend entfräfteu, in eigentlicer und nn: 
eigentliger Bedeutung. Jemanden ans: 
zehren, deffen Vermönen völlig verzehren. 
Die Trankheit zebrer ihn aus, verzehret 
feine Kräfte und Säfte. Eine auezebrende 
Branfbeit. 2, Neutrum, mit haben, 
audgezebret werden. Er zehrer aus, but 
die augszehrende Krankheit, Schmwindfudt; 
wo es auch wohl reciproce auggedrudt miıd, 
fih auszehren. Daher die Auszebrung, 
befonders für die auszehreude Ktanlheit, 
oder die Abnahme des Körpers ohne bettl: | 
ſches Fieber, Atrophia. ©. Schwind⸗ 
ſucht. ——— 


Auszeichnen, verb.reg. act. 1) Ser 
aus zeichnen, herans ſchreiben. Sich er 
was auszeichnen, aus einem Buche. 2) Aus⸗ 
lefen und bezeidnen. Sich Golz, Waaren 
auszeichnen. Figürlich, vor andern Din 
gen feiner Art kenntlich machen. Die 
Jahr zeichner ſich in der Geſchichte vor⸗ 
züglich aus 3) Nach allen Theilen zeit 
nen, eine Zeichnung vollenden. ine Fu 
gur auszeichnen, Daher die Auszeid: 
nung. 


Aus ʒiehen, verb. irreg. ©. Zichen. 
I. Activum. 1. Heraus ziehen. 1) Er 
gentlib. Pflanzen ausziehen, aus bit 
Erde. - Einem einen Zahn, einen Splitter 
auezieben, Den Degen ausziehen, a3 
ber Scheide. Das Bror ausziehen, aus 
dem Dfen. Ingleicyen, fich ausziehen, die 


- Kleider ablegen; auch von gewiſſen enge 


anfchliegenden Kleldungeſtücken. Den ick, 
die Wefte, die Schuhe, die Strümpfe aut: 
sieben. Daher figürlich, im gemeinen Le⸗ 
ben, jemanden ausziehen, ihn ausplündern, 
des Seinigen berauben, 2) $isürlie. 
(6) Erwas aus einem Jechnungsbuche 
ausziehen, ausſchreiben. (b) Eine Wurs 
zel ausziehen, in der Rechenkunſt, bie Sat: 
toren finden, deren Product die gegebene 
Potenz if. (c) Dur Aufldfuug berand 
ziehen, in der Chpmie, Die Bräfte —— 

— 
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Pflanze ausziehen, durch bie Deſtillation. 
Die Farbe ausziehen, durch Einweichen, 
Sieden u.f.f. (b) Sich etwas ausziehen, 
bey einem Vergleiche vorbehalten. (e) Eine 
Stadt, eine Zerrſchaft bey dem Reiche 
aue ziehen, in dem Deutſchen Staatsrechte, 
fie vertreten, ihre Reichslaſten tragen. Aus: 
gezogene Stände, erimirte, 2. Aus ein: 
ander zieben, auddehnen, in bie Länge zie: 
deu. Die Wäſche auszieben, wenn fie 
getrodnet worden. Die Tücher ausziehen, 
kp den Tuchmachern, jie ausdehnen. Das 
Eifen ausziehen, bey den GCifenarbeitern, 
es bünner und länger ſchmieden, es fireden. 
3. Biehend anshöhlen So zieben die 
Döstcher die Dauben aus, wenn fie fel: 
bigee mit dem Krummelfer ausböhlen. 
I. Veutrum, mit ſeyn. 1. Aus einem 
Drte ziehen, denſelben mit feinen Gepäde 
vetlaſſen, befonders aus einem Hauſe zie> 
ben. Er wohne nicht mebr bier, er iſt 
ausgezogen. 2. Mit einer gewiſſen Feper⸗ 
liöteit, im Gepränge aus einem Orte geben, 
binaus zieben, auf das Feld ziehen. Go 
3ieben die Jäger mir dem Leithunde aus, 
wenn fie mit. demfelben auf die Vorſuche 
geben. 3. Sich in der größten Geſchwin⸗ 
diglelt davon machen. Sie bätten ibn 
folen auszieben feben! Weiße. Daher 
die Ausziehung, in den Bebzutungen des 
Actiri. S. auch Auszug, 


AMAszieren, verb. reg: ad. bad In: 
nere einer Sache zieren. Kin dans, ein 
immer auszieren. Ingleichen, nach allen 
Tbeilen zieren. Die Ehrenpforte war 
prächtig auogesierer, 
zierung. 

Auszirfeln, verb. reg. ad. vermit: 
telft bes Zirkels erforihen, heraus bringen. 
etwas auszirkelm, Figürlih, auf das 
genaueſte ab: und ausmeſſen. 

Auszifchen, verb. reg. adt. mit et 
nem verächtlihen Zifhen verfpotten. Einen 
euszifchen. Daher die Auszifchung, 


Der Auszug, des — es, plur. die— 
Fuge: °C) Das Ausziehen in der erſten und 
Mepten Webentung bes Neutrius; ohne 
Varel, Der Yuszug der Truppen. in 
Prerlicher Auszug, Noch mehr aber, 2) das: 


Daher die Aus: 3 
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jenige, was andgesogen worben, doch une 
In einigen Bedeutungen biefes Verbi, Dee 
Auszug aus einem Rechnungebuche, oder 
nur ſchlechthin der Auszug, eine Rede 
nung, die aus den Rechnungsbuche gefhries 
ben worden. Der Auszug sus einem 
Buche, oder der Auszug eines Buches, 
einer Rede, einer Schrift. Ingleichen, 
was man fih bey Verkaufung oder Verpach⸗ 
tung einer Sache vorbebält, Einem den 
Auszug fhmälern, mas er fi audgezo- 
gen hatte. Ein Auszug in eitem Schränfe 
iſt fo viel als ein Schublaften, welder aus⸗ 
gezogen werben kann. 


Auszupfen, verb. reg. ad. 1) Zup: 
fend heraus nehmen. Süden auszupfen, 
aus einem gewebten oder gewirften Zeuge, 
2) Aus einander zupfen, Die Wolle aus: 
zupfen, fie zu teinigen, Daher die Auss 
zupfung, 


Der Autor, des—s, plur. die Aus 
toren, aus dem Latein. Autor, der Urbeber 
oder Derfaffer eines Buches, ein Schrift⸗ 
ſtellet. Ein Autor werden, anfangen 
Bücher zu ſchreiben. Daber die Autors 
fehaft, plur. inuſ. im Scherze, der Stand, 
der Beruf eines Autors oder Schriftitellers, 


+ Die Autorität, plur. die — en, ſehr 
unnötbig aus dem Latein. Autoritas und 
Franz, Autorité. 1) Gewalt, Unfehen, 
beftimmender Eiufluß auf andere; ohne Plu⸗ 
ral. Sich viele Autorität zu geben wiſ⸗ 
fen. 2) Das verbindlihe Gewicht eines 
Zengniffes; mit dem Plural. Autoritäten 
vor fid) haben, glanbwürdige Zeuguiſſe. 


+ Auriliär- Truppen, fing. car. 
Hülfstruppen; auch ans dem Franzöfifgen, 


Die Avarey, S. Saferey. 
Die Are, S. Achſe. 


Die Art, plur. die Äste, Diminntis 
vum das Äxtchen, Oberdeutſch das Äxt⸗ 
lein, ein eifernes Werkzeug zum Hauen. 
Etwas mit der Art bearbeiten, auß dem 
Groben. Die Axt ſtauchen, im Wergbaue, 
fie ausſchmieden. 


T 2 Der 
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Der Arthelm,des —es, plur.die—e,. 


der hintere dicke Theil einer Art, in welden 
der Stiel befeftiget wird. 

Ay, ein Dberdeutiger Doppellaut, ber, 
wenn er gehürig ausgeſprochen werben fol, 
den Hochdeutſchen Sprachwerkzeugen noch 
fremder iſt, als das ai; daher man ihn dem 
Alterthume zu Ehren nur noch in einigen 
eigentbümlihen Nahmen bepbebalten bat, 
dergleihen Bayern und Mayn find, welde 
aber von denimeijten ſchon mit einen blo— 
fen ai geihrieben werden. Bay, May, 
der eigentbümlihe Nahme Sayn, und viel: 
leicht noch einige wenige andere, haben ihn 
noch behalten. Ay, weldes einige Sprach⸗ 
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lehrer unter der Zahl der Dreylante anfüb: 
ren, ift im Deutihen ein Unding; weil 
fein Grund vorhanden ift, warum man lie 
ber Bäyern, ald Bayern ſchreiben folte, 
©. auch Ai. 


Der Azur, des— es, plur.inuf, der 
ausländiihe Nahme eines glasartigen had: 
oder weißblauen Steines, der gemeiniglih\ 
mit Kies eingefprenget ift, welden einige 
irrig für Gold angefehen haben; Lazur, Aa: 
furftein und Lazuli, ©. Laſur. Daber 
das Adiectiv azurn, von Azur, ober dem 
Azur an Farbe ähnlih. Die weiten azur⸗ 
nen Sefilde, Zadar. 
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ber ziwente Buchſtab bes Deutfchen 

7 Alphabetes, welder mit den Lip— 
R F ven ausgeſprochen wird. Die ge: 
mösnlichite Ausfprahe deffelben hält das 
Mittel zwiſchen den mit ihm verwandten 
p and w; das iſt, das b wird weicher ale 
dis p und bärter als das w ausgeiprocen, 
Nur am Ende eines Morted oder efiter 
Solbe näbert es fih dem erftern: z. B. 
Sieb, Leib, Staub, Dieb, Trieb, Sieb: 
macher, leiblid, Liebling, Triebfeder, 
Yi aber ein e weggeworfen, fo behält es 
auch bier feine weichere Ausſprache, 3. B. 
Arbopfer, Bnöblen, Weiblein u. f. f. 
weil diefe Wörter eigentlih Zebeopfer, 
Bnöbelein, Weibelein beißen folten. Am 
weicheſten wird diefer Buchitab ausgefproden, 
wenn er in einfahen Wörtern in der Mitte 
wwiſchen zwey Vocalen ftebet, wo er wenig 
von dem wo unterfhieden ift, wie in leben, 
geben, bleiben, Körbe, Siebe. In den 
nenigen einfahen Wörtern, in welden 
dieſet Buchftab deppelt vorfommt, 
bieje weiche Ausſprache gleihfals Gtatt, 
wie in Ebbe, Zirabbe; fommen aber zwey 
b durch die Zufammenfehung zufammen, wie 
in abbrechen, fo wird das. erite hart, das 
audere aber gelinde ausgeſprochen. ©. die 
Orthogr. Th. 1, ©. 155. 

Baake, ©. Bake. 

Baar, S. Bar. 

Die Baare, ©. Bahre. 
Der Bach, des — es, plur. die Bäche, 

Diminutivum das Bächlein, ein fließen⸗ 
des Waſſer, welches kleiner iſt, als ein 
Huf, Nahe Bäche lispelten durch das 
Gras oder rauſchten in kleinen Sällen ſanft 
in das Bersie, Gefin. Im gemeinen Leben 
einiger Gegenden bedeutet Bach obne Ürti: 
Kl Röhrwaſſer, im Gegenſaße des Brum: 
verwäfferd,. Es ift Dach, Dilhrwafler. 

Die Bacanıfel_. plur. die — n, ein 
Achne weichen in Oberdeutſchland die Bach⸗ 
ſelje führet. Bey andern iſt es ein Vogel, 


findet 


Bach 


welder fi an Wafferfällen und Bächen auf: ‘ 
bilt, wo er von Fleinen Fiſchen und Waf: 
fer: Jnfecten lebt; Sturnus Cinclus, L, im 
Deutiben auch Bachvogel, Seeamſel, 
Waſſeramſel, Waſſermerle, Waſſerſtahr. 

Die Baͤchbohne, vulg. Bächbunge, 
plur. die —n, ein Nahme zweyer Pflau— 
zen, welche Linné beyde zu den Arten des 
Ehrenpreiſes rechnet; Veronica Becca- 
bunga, und Veronica Anagallis. Bepde 
Arten wachſen in rinnenden Waſſern, welche 
im Winter niht zufrieren, und werden im 
gemeinen Leben oft mit ber Brunnenfreffe 
verwechfelt. 

Die Bäche, plur. die—n, bey ben 
Jägern, das Weibchen von ben wilden Schwei⸗— 
nen, eine wilde Sau; Lehne. ©. dag fol- 
gende. 

Der Bücher, des — s, plur. ut nom. 
fing. bey den Zügern, ein zivevjähriges wil- 
des Schwein märnlihen Gefchlehtes; ein 
Reiler, bev einigen, befonders Niederſäch⸗ 
fi iſchen Jägern, ein Bäcker, oder Becker. 

Der Bachfiſch, des—es, plur. die—e, 
ein Fiſch, welcher ſich in Bächen aufbält, im 
Gegenfage der Teich: See: und Flußfiſche. 

Die Bächforelle, plur. die—n, eine 
ber|beften Arten Forellen, welde ſich nur in 
fifeßenden Wald: und Bergbähen aufhält; 
Weidforelle, 

Der Bachhoblunder, oder. Bachhol⸗ 
der, des— 8, plur. inuſ. eine Art bes 
Mehl; oder Schlingbaumes, mit weißen 
Blumen, welhe wie Hoblunder riechen 
und im gemeinen Leben auch Schneeballen 
und Ballrojen genannt werben; Vibur- 
num Opulus, L. 

Die Bachkrẽſſe, plur. die — n. 1) Ohne 
Plural, ein Nahme derjenigen Kreffe, welche 
auch Brunnenfreffe genannt wird; S. bie: 
ſes Wort. 2) In DOberbentfhlanb wird 
der Gründling, Cyprinus Gobio,L. die 
BachPrefie oder der Bachgräßling genannt, | 
S. Gründling, 

T3 | Der 
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“ Der Bachmatt, des — en, plur. die 
— en, eine Art Podolifher fehr dauerhafter 
Hferde, von dem Pohlnifhen Worte Bach- 
mat, weldes einen Zelter, Paßgünger be: 
deutet. 

Die Sachmtinze, plur. inuf. efne 
Art wilder Münze; Mentha aquatica, L. 
Flſchmünze, Krötenmünze, welche gern 
an Bächen und feuchten Ortern wächſet. 

Der Bichflecher, des — 8, plur. ut 
nom. fing. an einigen Orten, Leute, welche 
fi zu Ausräumung der heimlichen Gemä: 
er gebrauchen laffen, und daher für an: 


rüchtig, oder gar für umehrlih gebal- 


ten werden; auch Bachſeger. Bach hat 
In diefer Zufammenirkung bie Bedeutung 
eines Canales, eines Abzuges. 

Die Bächſtelze, plur. die—n, ein 
bochbeiniger Vogel, welcher etwas länger 
ald ein Sperling, aber nicht fo bie ift, 
den Schwanz hoch träget, Ihn ſtets bewe: 
get, und fi gern an Bächen aufhält. 

Das Bächwaſſer, des — e, plur. inuf. 
fließendes Waffer, im Gegenfahe ded Bruns 
nenwaflere, 

Die Bachweide, plur. die — n, ein 
Nahme, welchen man allen denjenigen Wei— 
denarten gibt, welche gern an Bächen und 
flleßenden Waſſern wachſen. 

Der Baͤchzahn, ©. Backenzahn. 

Der Backapfel, dee—s, plur. die 
— äpfel, in ber Hausbaltung, Äpfel, welche 
sut zum Baden find; ingleichen gebadene 
Apfel. 

Die Backbirn, plur. die — en, ge: 
batene Birnen; ingleihen Birnen, die gut 
zum Baden find, 

Das Backbort, des—es, plur. die—e, 
auf ben Schiffen, die linfe Seite des Schif— 
fes, wenn man aus dem Hintertheile nad 
vornen zu fiehet ; im Gegenfage bed Stener: 
bortes oder der rechten Selte. Bermuths 
lich von dem Niederfühfifben Bad, ber 
Rüden, aud bad, hinten. ©. Bert, 

Die Bade, plur. die—n, Diminu: 
tipnm das Bäckchen, vulg. Bäckelchen, 
in Oberbeutfhlaud Bädlein. ı) Der er: 

dabene fleifhige Theil des Gefihtes unter 
ben Augen, zu bevden Seiten ber Nafe; in 
ber edlern Schreibart die Wange. Runde, 
eingefallene, aufgeblajene Baden, 2) Fi⸗ 
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gürlih, gewiſſe erbabene Theile an andern 
Theilen des Leibes, oder an andern Kür: 
pern; 5.9. die fleiſchigen Theile an dem 
Gefäße der Menſchen und an den Hinterbei: 
nen ber Pferde. Die Backen im Gehirne, 
bey den Sergliederern, find auch folde er: 
babene Theile. Auch die Wölbungen am 
den Seiten eines Gewehrfchaftes, die Hin: 
tertbeile der Mefferklingen, woraus bie 
Stiele geſchmiedet werden, u. f. f, wurden 
im gem, Leben gleichfalls Backen genannt. 
An einem Hammer. iind ed die bepden Si: 
tenfläben, und an den Batterlen die bepden 
innern Seiten der Schieffharten, melde 
Backen genant werden, 


Baden, verb irreg. Ich back⸗ du 
bäckſt, ev bäckt, wir backen, u. f.f. Im⸗ 
perfectum, ich but, Conj. buͤke, Particip. 
gebacken. I Neutrum, mit haben, in 
weltcher Gattung es im Hochdeutſchen nur 
von folden Dingen gebraucht wird ,‚-welde 
am oder im Feuer bis zu einen gewiſſen 
Grade austroduen, Befonderd von bem 
Brote. Das Bror bäckt ſchon. Nech 
mehr aber, II, Acivum, n) Mermittelf 
bes Feners bis zu einem gewiſſen Grade 
bart und dürre machen, ohne Brühe kochen. 
Obſt backen, am ober im Dfen börren. 
Eyer, Buchen, Brot backen. Gebadent, 
gebrannte, Steine, S. Backſtein. 2) 
engerer Bedeutung, Brot baden, mit Eins 
ſchließung aler dazu nöthigen Hülfsarbeiten. 
Der Däder bäckt heute nicht. Auf die 
Gefen baden, bey ben Bacern, mit He 
fen baden. Auf den 3eug baden, ohne 


Hefen baden. 3) In einen Teig einbül: 


len, und baden, Go werben in ben Küchen 
die Sifche, Fröſche, Zühner u. f. f. in 
Pannen, bey den Perrückenmachern die 
Aaare im Dfen 'gebaden u. f. f. 4) I" 
weiterer Bedeutung bäckt man die Seiden: 
bäusdyen eder die Cocons, wenn man fit 
in einen heißen Ofen fchiebt, um den Wurm 
zu tödten. Stahl backen, Eiſen bur® 
Gementiren in Stapl verwandeln. 


Der Bidkenbärt, des— es, plur. 
die — bärte, diejenigen Haare, melde au 
ben Baden ftehen, werm fie nidt abgenom⸗ 
men, fondern als ein Bart bey 
werben, 

Dis 
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Das Backenbein, des — ep, plur. 
die — e, gewiſſe Beine auf bepden Seiten 
des mienfchlichen Geſichtes, welche eigentlich 
die Backen bilden; Oſſa zygomarica, 
genae. Wegen der runden Geitalt, die 
fie vom aufen zu baben ſcheinen, werben jie 
von einipen auch Apfctbeine genannt. 

Die Badenbaube, plur.die—n, eine 
Art Hauben des andern Geſchlechts, welche 
de Baden bededen 

Der Backenknochen, des — e, plur. 
ut nom. fing. an ben Hinterfühen der Pferde, 
der erite röhrförmige Knochen, ber fib unten 
mit dem obern Röhrknochen verbindet, und 
en welbem bie Sinterbaden des Pferdes, 
legen ; der Zankenknochen. 

Der Backenſchlag, des— es, plur. 
die — fchläge, oder der Backenſtreich, 
des — ee, plur. die — e, in der eblern 
Ehreibart, ein Schlag mir der Haben Hand 
auf die Hacke. Berde anjtäudigere Aus: 
prüde find im gemeinen Leben durch die 
fiaürliben Benennungen einer Obrfeige, 
Maulfchelle, Schelle, Dachtel u. f. f. ver: 
Mäünget worden, 

Der Badenzahn, des — es, plur. 
die— zähne, die legten vier Zähne in je: 
dem Kinnbacken unter den Baden, welche 
größer als die übrigen, und m bem obern 
Erde breit. und ungleih find, und daher 
auch Stock zãͤhne genannt werden; in eint: 
gen Gegenden verderbt Badızahn. 


1, Der Bäder, des — 8, plur. ut nom. 
fing. ein wildes Schwein männlichen Ge: 
ſclebts; S. Bacher, aus welchem Worte 
es verderbt ift. 


2. Der Bäder, des — e, plur. ut 
nom. fing. die Bäceriun, plur. die — 
en, eine Perſon, welhe das Baden ver: 
dehet, und ſich davon nähret. Ein Kuchen⸗ 
bäder, Pafterenbäder, Zuckerbäcker, 
Obſibãcker, Brorbäder u. f. f., Belon: 
ders ein Handwerfömann, ber das Baden 
des Brotes erlernet bat, und fih davon 
nähret, In der Oberdeutſchen Mundart, 
welder noch viele Dberfahien im gemeinen 
geben folgen, lautet baffelbe der Beck, des 
—en, plur. die — en, daher aud in allen 
folgenden Zufammenfegungen daſelbſt für 
Bilder — Becken — gefeht wird. 
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Das Bäckerbrot, des — es, plur. 
inuf, im Oberdeutfben Bechenbror, Drot, 
welhes der Bäcker gebaden bat, im Ger 
fage des hausbadenen, oder Bauerbrotee. 

Der Bäderburfeb, des — en, plur. 
die — en, vulg. Beckenburſch, ein Ges 
fell bey den Bädern; fonjt auch ein Väcker⸗ 
knecht. 

Die Bäckerẽv, plur. die — en. I) Al: 
les was zum Backen, beſonders des Brotes 
geböret. 2) Der Ort, der zum Baden be: 
ſtimmt iſt. Beſonders iſt an Höfen bie 
Backerey, eine befondere Küche zur Verfer⸗ 
tigung des Backwerls, welcher ein Back⸗ 
meiſter vorgeſetzt iſt. So auch Zucker⸗ 
bäderey n. ſ. f. 

Das Bäckerhandwerk, des — es, 
plur. inuſ. 1) Das Handwerk, welches 
die Bäcker erlernen; als ein Abſttactum. 
2) Die fünmtliden Bädermeifter eines 
Ortes, als ein Gollectivum. 

Dir Bäderberr, des—en, plur. 
die — en, vulg. Beckenherr. ı) An einigen 
Drten, diejenigen Glieder des Stadtrathes, 
weldye bey dem Marftamte die Brottaxe bes 
forgen, und die Aufliht über die Bäcker 
baben. 2) Der Abgeordnete des Rathes, 
der den Zufammenfünften ded Bäderkand- 
werkes bevwohnet, der Patron des Bäcker⸗ 
handwerkes 

Der Badfifch, des—es, plur. die e, 
eine allgemeine Benenuung aller derjenigen 
Fiſche, welde ınan in den Küchen lieber zu 
baden, als zu fochen pflegt. 

Das Badbaus, des — es, plur.die 
— bänfer, ı) Ein befondered Gebäude, 
in welbem bas Brot für eine Haushaltung 
gebaden wird. 2) Gin Wohnbaus, weldes 
mit der Badgerechtigleit verfeben ift, im 
welchem bad Bäckerhandwerk getrieben wers 
den darf; an einigen Orten eine Backſtube, 
ein Baderbe, 


Bädig, mit Baden (genis) verfehen, 
welces nur in den Zuſammenſetzungen roth⸗ 
bädig, dinnbädig, dickbackig, bauss 
bädig m. f. f. üblich if. 

Der Baͤckköch, des — es, plur. die 
— föhe, an Höfen, ein Ko, ber unter 
der Aufſicht des Backmeiſters das Gebadene 


‚verfertiget; ber Bäckereykoch. 
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Der Backmeiſter, des — e, plur.ut. 
nom. ſing. derjenige, welcher die Aufſicht 
über die Bäckerey und das Backwerk an 
den Höfen hat. 

Das Backöbſt, des— es, plur. car. 
1) Gebadenes Obſt. 2) O6, welches nur 
zum Baden taugt. oder aut zu baden tik; 
dergleihen Backäpſel, Backbirnen, Bad: 
Firfchen, Backpflaumen find. 

“ Der Badofen, des—s, plur. die 
— öfen, ein Ofen zum Baden, befonders 
des Brotes. 

Die Backordnung, plur. die — en, 
diejenige Ordnung, nah welcher die Bäder 
eines Orts zu baden verbunden find. 

Die Bad'pfanne, plur. die —n, in 
den Küchen, eine Pfanne, Fifhe und an: 
dere Speifen darin zu baten. 

Die Backprobe, plur. die — n. 
1) Dis Meiſterſtück, welches "in angeben- 
der Bäder zu baden verbunden ift. 2) Das: 
jenige Getreibe, welches die Obrigkeit zur 


Probe mablen und baten läffet, um den 


‚Preis des Brotes darnach zu beitimmen. 
Der Backſtein, des — es, plur. die—e, 
gebackene, d. f, gebrannte Steine; Ziegel, 
im Gegenfage der gehaueunen, oder an der 
Luft getrodneten Steine. 
Die Backſtube, plur. dBie—n, ©. 

Backhaus. 

Der Backtrog, des — es, plur. die 
— tröge, ein unten gewölbter Trog, in 
welchem der Teig zum Brotbacken anges 
macht und geknetet wird. 000 
Das Backwerk, des — es, plur. inuf. 
In den Küchen, allerley gebackene Speifen, 
doch mit Ausihliefung des Brotes. ine: 
Köchinn, die mir dem Backwerke gut 
umzugehen weiß, Suchen u, f. f. baden 
kann. 

Das Bad, des — es, plur. die Bä⸗ 
der. ı. Der flüfige Körper, in oder mit 
welchem man ·˖ ſich badet. 1) Eigentlich; 
ohne Plural. Das Bad wärmen. Ei— 
nem ein ſchlimmes Bad zurichren, ihm et: 
was Vöſes zubereiten. Das Bad aus: 
tragen müſſen, figürli, für andere büßen 
müfen. Das Rind mit dem Bade aus: 
ſchütten, das Gute mit dem Böſen ver: 
werfen 2) Ju engerer Dedeutung wird 
warmes mineraliihes Maffer, in weldhem 
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man badet, ein Bad, ein warmes Bad, 
ein Wılobad, und zuweilen auch im Plu— 
ral die Bäder genannt. 3) Figürlic bei: 
fen oft auch verf@iedene andere, theils füf: 
fige , theils nicht flüffıge Körper ein Bad. 
Bey den Ürzten bar man Milchbäder, 
Sandbävder, Rofinenbäder, und ben den 
Skheidefünftlern Dampf = Sand = nnd 
Alhenbäder. In dem Worte Blurbad 
beziebet fih Bad bloß auf die Menge bes 
verguffenen Blutes. 2. Der Gebraud des 
Bades; ohne Pural, Einem Branfen 
das Bad veroronen, Sich des Bades 
bedienen. Einem das Bad gefegnen, 
im gemeinen. Leben, eigentlich, wünſchen, daß 
ed ihm wohl befomme; figiirlich, ibn aus: 
prügeln. 3 Gin Zimmer, ein Gebäude, 
weldes zum Baden beftimme ift, ingleihen 
ein Ort, an welchem fih ein mineraliihes 
Dad befindet. In das Bad geben, rei: 
fen. Daher auch die eigenthümlichen Nah: 
men bed Carlebades, Emferbades, Schlan: 
genbades, Wifbades u, f. f. 

Die Bade:Lur, plur. die— en, ber 
Gebrauch eined mineralifhen” Babes zur 
Gefundheit. - Einem die Babe: Cur ver: 
ordnen. ©. Cur. 

Das, Badefraut, des — eo, plur. die 
— Präurer, ein Nahme, welchen man als 
fen devjenigen Kräutern bepleget, die man 
zum Baden zu nehmen pflegt, 3.8. dem, 
Liebſtökel, den Kamillen, dem Roßmarin, 
Steinklee u. fi f. 

Die Bademutter, plur. die — mütter, 
in Niederfachfen, eine Hebamme, Wehmut: 
ter, weil fie dag neu geborne Kind zuweilen 
auch zu baden pflegt. 

"Baden, verb. reg: ad. ı) Gigentlid, 
mit Cintauhung des ganzen Leibes, oder 
doch eines großen Theile deſſelben in einen 
füffigen Körper, waſchen oder bühen. Sich 
im Fluſſe, in einem Teiche baden. Ein 
Kind baden. PEr ſiehet aus, wie eine 
gebadere Katze, di. frhr naß. Ingleichen 
abfsiute, mit Weglaffung des Accuſativs, 
baden, dad Bad gebrauden. Ich werde 
beure baden. 2) Figärlih. Sich im 
Blute der Erfchlagenen baden, viel Blut 
vergießen. Sich in alien Wolüften ba 
den, fie*anf eine unmäßige Art genirßen. 
Sich in Thränem baden, heftig 
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Das Verbale die Badung iſt von diefem 
Zeitworte nicht gebräuchlich. 

Der Bader, des— s, plur. utnom. 
fing. deſſen Gattinn die Baderinn, plur. 
die— en, der die Erlaubniß bat, eine Ba: 
deitube für andere um Geld zu balten, und 
vom Baden und Echröpfen Profeffion macht. 
Ongleihen, ein Wundarzt, det auch Baden 
md Echröpfen gelerner hat, zum linter- 
ſchiede eines Wundarztes, ber dabey nur 
barbieren ann. 

‘ Die Baderẽy, plur. die— en, die 
Wohnung eines Baders; ingleihen, ein Haug, 
weldes die Gerechtigkeit har, eine Babe: 
ſtube zu Ealten. 

Der Badeſchwamm, des — es, plur. 


die — ihwämme, ein Nahme des Meer— 


fhwammes, weil man ihn zum Baden und 
Waſchen gebraucht; zum Unterfhiede von 
dem Baumichwamme. 

Die Badeftube, plur. die — n, vulg. 

die Badſtube. 1) Eine Stube oder Zim: 
mer, welches zum Baden beſtimmt ift. 
2)Ein öffentlihes Haus zum Baden, Schrüp: 
fen, Schwitzen; die Baberey. 
Die Badewanne, plur. die—n, 
eine an beyden Geiten breite, am Eude 
aber fänglidy runde hölzerne Wanne, fi 
darin zu baben. 

Badewarm, adj. et adv. fo warm, 
als ein zum Baden gewärmtes Waller. 

Baditube, SaBadeſtube. 

. * Das Baffchen, des — s, plur. ut 

nom. (ing, eine befonders in Niederſach⸗ 
fen übliche Benennung bed zweptheiligen 
weißen »üppchens, welches bie Landgeift: 
lichen fatt des Priefterkragens tragen; in 
Dberfahfen das Hälschen. 

Die Bagage, (ſprich Baggäſche,) 
plur. inuf. aus dem Franzöf. 1) Das Ge: 
zäth, oder Gepäd, befonders einer Armee 
im Felde, Daher der Bagage: Wagen, 
3) Figürlich, in der niedrigen Spredart, 
liederliches Geſindel, bergleihen ſich ge: 
meiniglich bey dem Gepäde ber Armee auf: 
zubalten pflegt. ’ 

. Bähen, verb.reg, alt. weldes in feis 
ner allgemeinen Bedeutung erwärmen be: 
deutet, aber ın verſchiedenen Fällen, in wei: 
Ken es gebrancht wird, allerley Nebenbe: 
geiffe befommt. So bedeutet, holz bäben, 
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ed am Feuer erwärmen und hernach den 
Baft abziehen, oder auch es biegen; Bror, 
Semmeln bähen, in den Küchen, es rö- 
fen. Rranfe Gliever bähen, bev den 


"Ärzten, fie mit warnen Tüchern reiben; 


ingleihen, fie beräucern, den Dunft von 
warmen Kräutern daran gehen laffen, wie 
auch warme änßerlihe Argenenmittel über: 
legen. Daber die Bähung, fo wohl das 
Böhen, als auch eine äußerlihe Arzeney, 
mit welcher gebäbet wird. 

Die Bahn, plur. die—en. ı, €i- 
gentlich, ein -betretener gangbarer Weg zum 
Geben oder Meifen. Mine Bahn machen. 
Die Babn brechen, fo wohl eigentlich, zum 
erften Mable auf einem Wege reifen, als 
auch figürlich, in einem ſchweren Geſchäfte 
ben Anfang maben. Don der Bahn Fom: 
men. Die Bahn verlieren. Einem die 
Bahn verbauen, ihm den Weg verfperven. 
Etwas auf die Bahn bringen, figürlich, 
der Urheber einer Eahe fern Beſonders 
wird der Weg im Winter durch den Schnee 
eine Bahn genannt; daher die Schlirten: 
babn. 2. In weiterer Bedeutung, 1) die 
Linie, welde ein Körper in feiner Bene: 
gung beſchreibt, und der Cindrud, welchen 
er dadurch auf einen andern Körper matht, 
So heißt in der Aftronomie und Mechanik 
eind jede Linie, welche die Kötper in ihrer 
Bewegung in ber Luft befchreiben, eine 
Bahn. 2) Ein eben gemachter Platz, aller: 
ley Verrichtungen darauf vorzurebmen. Da- 
ber die Reitbabn, die Kegelbahn, die Rei: 
ferbabn, die Rennbahn, tie Stehbabe 
u. ſ.f. 3) An verfhiedbenen Werkzengen 
eine jede glatte Fläche, welche den Wirkun— 
gen eines andern Körpers unmittelbar aus: 
gefeßet it. Daher die Bahn eines Jam: 
mers, die breite und glatte Fläche, mit 
welcher ber Schlag gefhiehet; die Bahn 
des Amboßes, beffen obere glatte Fläche; 
die Bahn eines Gobels, deffen untere ebene 
Fläche; die Bahn an einer Ayr, oder an 
einem Beile, die Flähe, welde länge der 
Schneide binläuft,; die Bahn an einem 
Grabftidyel, deſſen unterftie Fläche, mit 
welder der Aünftler arbeitet, u. f. f. 

Bahnen, verb. reg. act. gangbar 
machen, eben machen. Eigentlich, vondem 
Wege. Sinen Weg bahnen. - Ein ge 

gs bahnter 
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babnter Wen. Figürlich, die Hinderniſſe 
aus dem Wege räumen, die Mittel zur Er: 
reichung einer Abficht darbiethen. Die Als 
ten baben uns den Weg zu den Wiffens 
fhaften gebahnet. 


Die Babre, plur. die —n, ein Wert-. 


geng zum Tragen, weldes aus zwey Stan: 
gen beitebet, die mit Querhölzern verbunden 
find; edler eine Trage, Daber die Miſt⸗ 
babre, die Zandbahre, die Todtenbabre, 
welhe legtere auch nur ſchlechthin die Babre 
genannt wird. Es iſt von dem veralteten 
baren, bären, tragen. Von bem b ©. die 
Ortboar. Tb. 1, ©. 249, 232. 

Die Bäbung, ©. Bähen. 

Die Bai, Baie, S. Bay. 


Baiern, der eigentlibe Nahme eines. 


Drutihen Herzogthumes, aus dem Latein. 
Bajoaria, verderbt Bavarıa,; woraus zu: 
gleich erbellet, daß das y, welches man ehe⸗ 
dem In diefem Worte fchrieb, und wohl 
noch ſchreibt, feinen hinlänglichen etymolo⸗ 
aifhen Grund hat, Daher der Baier, 
des — 9, plur. die—n, Kämin. die Baie: 
rinn, eine Perſon aus biefem Lande; und 
dag adj. et adv. DBalerifdy, aus biefem 
Lande ber. 

Bajonnet, &. Bayonnett. 

Baitzen, S. DBeigen, 

* Die Bake, plur. die — n, in ber 
Seefahrt, ein Zeichen für Schiffende, damit 
fie wiffen, wo entweder die Anfurt und Eins 
fahrt, oder auch das Fahrwaſſer if. Die: 
ſes Zeichen iſt entweder eine Tonne, welche 
fo im Waffer befeftiget wird, daß fie auf 
demfelben ſchwimmet, oder aud ein Feuer: 
beten auf einem erhabenen Orte ober Thur⸗ 
me, oder aud nur eingefchlagene Pfähle 
oder Stangen. Alle diefe Zeichen beißen 
Baken, und nah Mafßgebung ihrer Beſchaf⸗ 
fenbeit, eine Baftonne, eine Feuerbake 
vw. f. f7 Derjenige, ber die Aufficht über 
eine ’folbe Bate bat, wirb der Bakenmei⸗ 
ſter, und das Geld, welches bie einlaufen- 
den Schiffe bafür erlegen, das Bakengeld 
genannt, 

Der Balel, des — o, plur. ut nom, 
fing. aus dem Lat. Baculus, ein Sto@ zum 
Schlagen, befonders in den Schulen. 

Der Bakeljau, des—es, plur. von 
mehrern Arten, die — e, in ber Handlung, 
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eine Urt Stodfifhes , welcher aus gedörre- 
ten Felſenfiſchen beftebet. 

Das Balengeld, des—es, plur. inul. 
©. Bake. 

Der Bakenmeifter, des — $, plur, ut 
nom. fing. ©. ebend. 

Balbier, ©. ‚Barbier. 

Der Balcon, (ſorich Balkong,) des—t, 
plur, die—s, das Franzöſ. Balcon, ein 
Anstritt vor einem Fenfter in der Höhe, ein 
unbedeckter Ärker. Jugleichen, eim bededter 
oder and offner- Gang an dem Shintertheile 
großer Schiffe. Daher das Balconz $ens 
fter, eine Art großer Fenjter, weldre bis 
anf ben Beben geben, und zugleich eine 
Thür vorftellen, wie man fie bey den Bal: 
cond an Gebäuden bat. 

Bald, ein Umſtandswort ober Abver: 
blum, ı. Der Zeit, da es alle Mahl. eine 
kurze Zeit bezeichnet, doc mit verſchiedenen 
Nebenbegriffen. 1) Im Anſehung ber 
Zwifhenzeit, für im kurzer Zeit. Er 
wird bald fierben. Ich werde bald kom⸗ 
men... Wie bald Fanı das gefcheben? 
Bald Zuvor, . Bald hernach. Bald 
darauf, Iſt bie Mede eine Merneinnng, 
fo ftehet zumeilen das fo vor dem bald, 
ohne daß eben ein Nahfapı nöthig wäre. 
Er wird fo bald nicht wieder. Fommen. 
Ich werde ibn fo bald nicht wieder fe 
ben. Diefes fo bald aber, welches einige 
unnötbiger Weife in. Ein Mort zuſammen 
ziehen, wird auch oft zu einem Bindeworte, 
da es deun fo wohl in bem Vorderſatze als 
in dem Nachfage ftehet, und in dem erſtern 
Falle zuwellen das fo vertragen Farm, weldes 


‚aber doch am häufigften weggelaſſen wird. 


So bald es vier ſchlägt, fo will ich fie 
melden, Gell, beffer: will ich: fie Mels 
den; ober: ich will fie melden fo bald es 
vier ſchlägt. So bald ich deinen Brief 
gelefen harte, fchrieb ich, Wird ein fol: 
her San verneinungswelfe ausgedrudt, ſo 
fängt fi ber Nachſatz mit der Partikel als 
an. 3. B. Ich Hatte deinen Brief ſo 
bald niche gelefen, als ich fihrieb. 2). In 
Rüdfiht auf Die Hurtigkeit der Bewegung, 
für gefebwinde, Vierzehn Tage geben bald 
bit. Die 3eir gebe bald voriiber. Was 
bald eutſteht, vergeht auch bald. 3) Bev 
Beiten, frühe, Was zum Saten — 

will, 
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will, krümmet ſich bald. Ich babe es 
jebr bald erfabren. Warum Fommft du 
heute jo bald? 2, Der Art und Weife. 
ı) Für leichzlich, mit weniger Mühe, melde 
Bedeutung aber nur im gemeinen Leben 
gebraudht wird, Arme Leute Fommen 
nicht bald empor. Es wird ſich niche 
bald jemand gelüften laffen, das zu rhun, 
2) Für bev nabe. 
ln. Ich babe es ihnen bald angemer: 
fer, Ich hätte es bald genlaubt. 3. Der 
Abwehfelung, in welchem Falle es ein zwep: 
tes bald nah fih bat. Er ift baid bier, 
bald da, Er will bald dief, bald jenes, 
Bald wiinfche ich mir die Eyl (Eil,) bald 
wünſcht ich den Verzug, Gell. 

Der Baidachin, des — es, plur. 
die — e, aus dem Franzöſ. Baldachin, ein 
bdeweglicher Himmel, eine zierlich ausge— 
fpannte Decke über einen Altar, Sitz u. ſ. f. 
ein Prahrhimmel, Tragebimmel, Thron- 
himmel, Unter einem Baldadhine figen, 
einber geben. 

Baldig, ein Abjectio, was bald oder 
In kurzer Zwiſchenzeit erfolgt oder gefchiehet, 
mar im gemeinen Leben. Ich wünſche ib: 
nen eine baldige Befferung, Gel. Ihr 
baldiger Abſchied von der, Weir, ebend. 
Der Baͤldriãn, des — s, plur. inuf. 
«ine Pilanze; Valeriana, L. von welchem 
Bateinifhen Nahmen der Deutſche nur eine 
verderbte Aus ſyrache iſt. 
Baoͤlduin, Genit. —s, ein alter Deut: 
fürr männlicher Taufnahme, von bald, kühn, 
und win, der Wurzel von gewinnen , über: 
winden,, einen kühnen -Überwinder zu be: 


Der Balefter, des — #,plur.ut nom. 
fing. eine Armbruft, melde eine Kugel 
ſießet; von dem Ital. Baleftra. 

«Baley, ©. Balley. | 
Der Balg, des — es, plur. dieBälge 
Diminutivum das Bälglein, dee — #, plur. 
ut nom. fing. i. Eigentlih, überhaupt ein 
itder hohler und weicher Körper, In welchem 
ein-anderer enthalten ik. Beſonders: 1) die 
Haut an geriffen Früchten und um ihren 
' .. Die Bälge an den Wein: 
beeren, Erbienbälge, Daher das Verbum 
ſch balgen, die Haut fahren laffen. Die 
Erbſen bälgen ſich. 2) Die Haut aller 


Ich wäre bald gefal- 


iſt, mit diefem Nahmen beleget. 
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berjenigen Thiere, welche ganz abgeüreifet 
wird, ohne vorher aufgefhnitten zu werben; 
ein Umſtand, der fie von den-Sellen in en- 
gerer Bedeutung, welche aufgefcbnitten und 
abgezogen werden, binlänglib unterſcheidet. 
3) Der Dlafebalg, der, beionders bev den 
jenigen Handwertern, die ihn nicht entbeh— 
ten fünnen, ein Balg genannt wird. 2. In 
weiterer und figürlicher Bedeutung. 1) Was 
aus dem Balge eines Thieres verfertigee 
worden. Im gemeinen Leben wird eine 
aus dünnem Leder verfertigte und ausges 
ftopfte Puppe, fo lange ſie noch unbekleldet 
2) Ein 
Kind; doch nur and Verabtung. 3) Ein 
llederllches Weibesbild, eine Hure, gleich⸗ 
falls nur im verächtlichen Verſtande. 

Balgen, verb. reg. recipr. fich mit 
jemanden ringend ſchlagen. Sich mit eis 
nem balgen. Daher das Balgen. 

Der Bälgentröter, des— s, plur. ut 
nom. fing. der die Blafebälge an den Or⸗ 
gelu dur ‘Treten in Bewegung feßet; ei 
Lalcant, im gemeinen Leben, verderbt Bals 
Pentreter. 

Der Balger, des — s, plur.utnom, 
fing. einer ber ſich ‚balget, oder fich gerne 
balget. Laß jene Balger etwas rubn, 
Haged. . | 

Die Balgerey, plur. die— en, bie 
Handlung, da fi zwey oder mebr Perfo- 
nen balgen. In weiterer Bedeutung auch 
oft eine jede Schlägerey. 

Balhorn, S. Ballborn. 

Der Balken, des - se, plur. utnom, 
fing. Diminutivum Bälfchen, Oberdeutſch 
Bälflein. ı) @igentlih, ein vieredt be= 
bauenes Stüd Bauholz, weldes im Bauen 
auf feiner langen Fläche rubet, und ges 
meiniglih durch die Tiefe eines Gebäudes 
gehet; zum Unterſchiede von einem Stäns 
der, 5auptholze, einer Schwelle u. f. f. 
zinen Balken einlegen, einziehen. Er 
lügt, daß fich die Balfen biegen, figürlich, 
und im.gemeinen Leben, für fehr lügen. 
2) In weiterer und figürlicher Bedeutung. 
(a) Verfchiedene Arten eines langen ftar> 
fen Holzes. An einer Wage beit die 
Dnerftange , woran ſich die Wageſchalen 
befinden, der Wagebalfen. Der Balken 
an einem Pfluge, ber .an andern Drten 

der 
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der Brendel heißt. So auch der Enge: 
balken un. f. f. (6) Sn der Mathematik, 
ein Körper, deſſen Breite und Dicke einan- 
der gleih, die Länge aber um ein Anfchn: 
liches größer iſt. (ce) In der Wapenkunit, 
der mittlere Theil eines zwey Mahl ge 
fpaltenen Schilde, wenn die zwey äußern 
Platze einerley Tinctur haben. (d) In 
den Schruern, der Raum über ben Bal: 
fen, die Emporſcheune. (e) In der Land: 
wirthſchaft einiger Gegenden find Balken 
die Zwifchenräume zwifhen den Furden; 
von der Ühnlichkeit der Geftalt. 

Der Balkenkẽeller, des— s, plur. ut 
non. fing. eim ungemwölbter Keller, der 
ftatt des Gewölbes oben mit Balken be- 
legt iſt; and Bleckfeller, und im gemeinen 
geben eine Tunfe. 

Der Baltenkopf, des— es, plur. 


die — Föpfe, in der Baufunft, bag Ende - 


eines Balkeus, fo fern es über der Wand, 
anf welcher er lieget, hervor raget. In— 
gleiben Zieratben, welche einen folden 
Balkenkopf voritellen, 

Das Baikenmäß, des—es, plur. inuf. 
ein körperliches Längenmaß, welches in der 
Breite und Die bad nächſte Fleinere Map 
bat, und darin einem Balken .aleicht , der: 
gleihen Balkenklafter, Balkenruthe und 
Balkenihub find, welche Benennungen doch 
wenig mehr gebraudht werden. 

1. Der Ball, des — es, plur. die 
Bälle, ein jeder runder Körper, und was 
ihm ähnlib it. Im Hochdeutſchen wird 
dieſes Wort nur in einigen wenigen be- 
fondern Füllen gebraucht, indem man von 
den übrigen dad Wort Ballen hat. Ball 
bedeutet aljo: 1) eine weidhe zum Spiele 
gebräuchliche Kugel. Den Ball fchlagen, 
fingen. Ball fpielen, (nicht den Ball 
fpielen,) mit dem Balle nah den Regein 
der Kunſt fpielen. 2) Verſchiedene einer 
Kugel ähnlihe Körper. Ein Schneeball, 
Senerball u. f. f. Beſonders die elfenbei- 
verne Kugel in dem Biliard : Spiele. Mi: 
sen Ball machen, den Ball feines Gegners 
in eines der Löcher treiben. In ber dichte: 
riſchen Schreibart wird zuweilen auch ein 


Himmelskörver, heionderd aber bie Erde 


mit diefem Nadmen belegt, Der Erdball. 
Der runde Ball der Erbe, Cron. In 
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dieſem poetifchen Gebrauche bat Ball keinen 
Plural, fondern das folgende Wort Ballen - 
gibt, wenn es nöthig it, den feinigen dazu 
ber. Die Zimmelsballen, nit die Zim⸗ 
melsbälle, 3) Einige balbrunde erhabene 
Körper, oder Theile eines Körpers. Go 
nennen einige dem nnterften runden Theil 
der Nafe, welhen andere die Kugel beißen, 
den Ball. Uber au in diefer Bedeutung 
it Ballen üblicher. 

2. Der Ball, des—es, plur. die 
Bälle, ang dem Franzöf. Bal, eine Berfamm: 


. [ung mebrerer Perfonen beyderley Geſchlech⸗ 


tes zum Tanzen, ein feverliher Tanz. is 
nen Ball geben, eine folde Verfammlung 
auf feine Koften veranftalten. Auf den 
Ball geben. Auf dem Balle feyn.\ Den 
Ball eröffnen, den erſten Tanz in einer 
ſolchen Verſammlung thun, 

Der Bälläß, des — ſſes, plur. die 
— ſſe, eine Art blaffer oder auch völlig 
weißer Nubine ; daher dieſes Wort auch fels 
ten allein, fondern gemeiniglich in der Mer: 
bindung mit: dem lestern gebraudt wird: 
Rubin: Ballaf. Er bat den Nabmen von 
Balaffia und Balafam, einem König: 
reihe und einer Stadt in Dftindien, wo er 
zuerit gefunden worden, 

Der Ballaft, des— es, plur. car. in 
der Schiffahrt, die unterſte Laſt in einem 
Schiffe, welche daffelbe im Gleichgewichte 
erhält, und gemeiniglih aus Sand beſte— 
het; die Unterladung. Daher die Ballaft: 
brücke, in den Seeftäbten, wo der Ballaft 
ausgelaben wird, 

Das Bällchen, des—s, plur. ut 
nom. fing. das Diminutivum fo wohl vom 
Ball, als auch von’ Ballen. Beſonders 
wird diefed Wort als ein Maß gewiſſet 
Zeuge gebraucht, und iſt alsdann fo viel 
als ein halbes Stück. Ein Bällchen Kein 
wand, ein halbes Stüd von 12 bie 30 El⸗ 
im. Daber auch der Bällchen⸗Atlaß, eine 
Art ſchlechten Atlaffes, der in Bällchen odet 
halben Stüden verkauft wird, und von 
welchem die ſchlechteſte Art Sarin heißt. 

Der Ballen, des — e, plur. ut nom. 
fing. alles, was eine runde oder rundlihe 
Geftalt hat, und nicht aus einer feſten bat: 
ten Maife beftehet, in welchem letztern Falle 
es eine Kugel Heißt. - Befonderd, 3) > 
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den Buchdruckern, ausgeitopfte Halb runde 
lederne Küfen, womit die Farbe auf bie 
Formen getragen wird. 2) An ben Rap: 
pieren, die lederne ausgeftopfte Kugel vorn 
an der Epige. 3) An den Händen und 
güfen, der erbabene balbrunde Muskel 
unter dem Daumen und unter der großen 
Sehe. 4) An den Faufibobeln, der rund: 
lihe Theil hinten an der Bahn, wo ber 
Fauſtballen angefeget wird. Ben dem Künft: 
lern und Handwerkern werden noch mebrere 
bervor ftebende Theile eines Körpers, auch 
wenn fie nicht rund find, mit diefem Nah: 
men belegt. 5) Ein Haufen in Matten, 


Leinwand u. f. f. zufammen gepadter Waa: prleg 


te, im Gegenfaße derjenigen, welche in 
Säffern oder Kiften befindlich it. Kin Bal: 
len Waare, Papier u. ſ. f. Daber diefes 
Bat, 6) aud ein gepiſſes beſtimmtes Maß 
verſchiedener MWaaren if. Kin Ballen 
Papier, der an einigen Orten auch ein Aiem 
genannt wird, hält zehen Rieß. Ein Bal: 
len Leinwand, hält von ız bis zu 30 El: 
Im. &. Baälichen. In einigen Gegen: 
den werden die Tücher nah. Ballen gerech- 
net. Ein Ballen bält alsdann ı2 Tücher, 
ein Tuch aber 32 Ellen ; dagegen ein Saum 
22 Tücher hält. | 

Ballen, verb. reg. ad. in Geftalt 
eined Balles zufammen drücken; doch nur 
in. der R. A. mir geballter Sauft. In— 
gleiben, von dem Schnee; der Schnee bal: 
ler fidy , Täffet fih zufammen drüden, hän⸗ 
get fih im Gehen an die Schuhe an. 

Der Ballenbinder, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein Arbeiter, der die Waa⸗ 
ten geſchict in Ballen zu paden weiß, und 
an einigen Orten Packer, Packknecht und 
Kramknecht heißet. 


Das Ballétt, des — es, plur. die — e, 
ein dramatiſcher Tanz, ein Tanz von ver: 
tleideten Perfonen, deren Schritte umd 
Etellungen eine gewiſſe Handlung vorftel: 
len; von dem tal. Balletto, und Franz. 
Ballet, Daher der Ballert » Mieifter, der 
folde Tänze erfindet und anfführet. 


Die Balley, plur. die — en, aus dem 
fätern Lat. Ballivia, Ballia, bey Ritter: 
orden,. befonders bey dem Deutlchen Orden, 
eine gewiſſe Yrovinz, oder ein Diftriet, dem 


wird, 
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ein Land: Commenthur vorgefehet iſt; 


eine Land: Lommentburey. 

Das Ballhaus, des— cs, plur. die 
— bäuier , ein Haus, in weichem bie Bälle 
mit dem Nadete geſchlagen werden. 

Ballhorn. Die im gemeinen Leben 

übliche ſprichwörtliche N. U, verbeffert durch 
Johann Ballborn, welde man von einer 
unnüßen oder lächerlichen Verbeſſerung ge- 
braucht, ift eine Anfpielung auf einen ebe: 
mabligen Buchdrucker zu Lübeck diefes Nab- 
mens, welwer um 1550 lebte, und in den 
Büchern, welde er drudte, gern allerley 
ungereimte Veränderuuged vorzunehmen 
egte. 
Der Ballmeiſter, des — s, plur. ut 
nom. fing. der einem Ballhauſe vorgeſetzt 
ifl, und den Ballipielen in demielben vor⸗ 
pet, 

Der Ballon, (fprih Ballong,) des 
— 6, plur. die- s, aus dem Frausöf. 
Ballon. ı) Ein großer mit Wind aufge: 
blafener Ball, damit zu fpielen. Den Ballon 
ſchlagen, mit dem. Ballon fpielen. _ Daher 
das Ballon« Spiel, der Ballon : Plas, 
wo damit gefpielet wird ; der Ballon: Schub, 
ein Werkzeug von Holz, welches man an 
die Hand ziebet, den Ballon dami; zu 
ſchlagen; die Ballon: Sprige, womit die 
Luft in den Ballon gepumpet wird. 2) In 
ber Chpmie, eine große runde Vorlage mit 
einem kurzen Halfe. 

Die Ballrofe, plur. die — n, bie ſchirm⸗ 
förmige Blume des Bachholders, die einem 
Balle nicht umähnlich ift, daher der ganze 
Baum audb von einigen Ballrofen genannt 
wird. S. Bachholder. 

Das Ballſpiel, des —es, plur. die —e. 
ı) Das Spielen mit dem Balle. 2) Die 
Kunft, den Ball geſchickt zu fpielen; obne 
Plural. Daher der Ballipieler, der diefe 
Kunft verfteht. 

Der Balfam, des — es, plur. von 
mebrern Arten, die — e, aus dem Yatein, 
Balfamus. 1) @igentlic, der wohl riech⸗ 
ende Saft bes wahren oder Arabifehen Bal: 
ſamſtrauches, der auch Saljam von Gi: 
lead, oder Balſam von Mecha genannt 
©. Baliamjtaude. 2) In weites 
ter Bedeutung werden alle flüffıge Harze 
auch anderet beſonders audlänbijcher Baume, 

Balſame 


Bal 


Balfame genannt, zumahl wenn fie wohl 
riechend find und eine heilende zuſammen 
ziehende Kraft baben; ingleichen, in den 
Apotheken, alle wobl riechende kleberige 
Säfte, welche aus deſtillirten Ohlen zujams 
men gejcht find. 3) Figürlich, (a) was 
einen angenehmen Geruch hat, und ein fol: 
cher angenehmer Gerud ſelbſt. Die Blu: 
. men duſten Balfam aus. (5b) Troft, Lin: 
derung, für dag Gemüth, in der börern 
Schreibart. Der fanfte Zuipruch eines 
Sreundes iſt ein Baljam für unfere Wun⸗ 
den, Duſch. 

Der Balfambaum, des—es, plur. 
die — baͤume, ein jeder Baum, der Bal: 
fam gibt, deren in den entlegenen Weltthei: 
Ien viele zum Theil noch fehr unbelannte 
vorbauden find, | 

Die Balfamine, plur. die — n, ein 
ansländiihes Blumengewähs; Impatiens 
Balſamina, L. 

Balfamiren, verb. reg. at. mit Pal: 
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fam oder andern wohl riehenden Sarzen 


betreiben oder "ausfüllen. Eine Leiche 
baljamiren. Handſchuhe balfamiren, Da: 
ber die Balſamirung. 

Balfimikb, —er, —te, adj. et adv. 
1) Was von Balſam tft, oder nach Balſam 
giebt. 2) Fieüttich, wohl riechend Der 
balſamiſche Duſt der Blumen. Ingleichen, 
3)Rerquickend, tröſtend, ſtärkend. Süßer 
Schlaf, balſamiſches Kabſal der matten 
VNatur. 
Die Balſamſtaude, plur. die — n, 
oder der Balſamſtrauch, des — es, plur. 
die — ſtraäͤuche, ein Straub, ber Balſam 
gibt; beſonders der Arabiſche Strauch, der 
den wahren Balſam von Gilead oder Mecha 
liefert; Amyris Gileadenfis, L. 

Baitbafar, ein männlicher Taufnahme, 
Hebräifhen Uriprunges, weldher im gemei: 
nen Leben bäufig in Balzer. verfürze: wird. 

Baltifch, adj. et adv. S. Beir. 

Die Balz, plur.car, bey den Zägern, 
die Begattung der größern Mögel, beſon⸗ 
ders der Querbähne. Die Auerbahnen 
find in der Balz, fie wollen fih gatten, 
Aufdie Auerbabnbalz geben, auf die Jagd 
ber Auerhähne, wenn fie in ber Balz jind. 
Jugleichen, die Zeit, wenn ſich biefe Thlere 
zu begatten pflegen, 


» — 
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Balzen, verb.reg. neutr. mit haben, 
fih paaren, fid begatten, von allen grofien 
Vögeln. Die Auerhaͤhnen, die Birfhüps 
ner balzen, find im der Brunſtzeit. 

Die Bämme, ©. Butterbämme, 

ft Bammeln, ©. Baumeln, 

Das Bund, des— es, plur. die Bän⸗ 
der und die Bande, Diminutivum das 
Bändchen, Dberdentih das Bändlein, von 
dem Imperfecto des Nerbi binden; alles 
dasjenige, was andere Dinge zu binden 
oder zu verbinden dienet. Beſonders, ı. in 
eigentliher und weiterer Bedentung, in 
weicher der Plural Bänder lautet, den 
legten befondern Kal ausgenommen. ı) Ein 
langes ſchmales Stik Zeug zum Binden, 
oft aber and nur zum Putze. Figürlih 
wird Band zuweilen für einen Mitterorben 
genommen. Hierher gehören auch die Päns 
ber der Wundärzte, und zwar fo wohl die. 
einfachen, ald aud die zuſammen nefekten. 
©. auch Binde, Ingleichen, die nach Art 
der Bünder aus edlen Metallen verfertigren 
Zieratben bes weiblihen Geihledtes, als 
Armbänder, Salsbänder u. d. g. 2) Rund 
sufammen gedrebte Hülfsmittel gum Bin: 
den; z. B. Strohbander im Feldbaue, 
Weidenbander im Gartenbaue, Sackbän—⸗ 
der u. ſ.f. 3) Lange dünne Körper von 
Holz oder Metall, die Theile eines andern 
Körpers zu verbinden. &o heißt bey den 
Faßbindern Band fo viel alg ein Reif, zu⸗ 
mahl wenn er von Eiſen if. 4) Ben den 
Zinmerleuten, ein ſchräge liegendes Holz, 
welches die Säulen und Sparren verbindet, 
und eigentlich das Schieben verhüthet. 5) Ver⸗ 
ſchiedene phoyſiſche Hulſamittel, den freven 
Gebrauch der Glieder eines Meuſchen zu 
hindern, In diefer Bedeutung ift der Pin: 
tal die Bande, der Singular aber gar nicht 
üblid. Einem Bande anlegen, In Rets 
ven und Banden llegen. Sid) der Bade 
enzledigen. 2. igürlih, in welcher bende 
Arten des Plurals Kiblich find. 1) Um ei⸗ 
niger Ahnlichkeit willen, in der Baukunit, fo 
wohl ein großes gerades Glied, welches unten 
nad dem Winfelbaten abgefhnitten ift, als 
auch ein Meif, der den Lauf einer Kanone 
umgibt. 2) Alles dasjenige, wodurch man 
In figürlicher Bedeutung mit et..as verbuns 
den wird; Plural Bande. Das Band 

‚se 
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der Sreundfchaft, der Ehe, des Sriedens 
u.f.f. 3) Ein fittlihes Hinderniß, alles 
was uns an dem freyen Gebrauche der Aräf: 
te bes Geiſtes befonders zum Guten binderr, 
wo der Plural am gebräuchlichiten fit. So 
febr ſich aud) meine Seele von allen ir: 
diichen Banden losgewunden bat, Duſch. 

Der Band, des— es, plur. die Bäns 
de, das vorige Wort, weldes in biefer Ge: 
kalt aber nur allein von Büchern gebraudt 
wird, Es bezeichnet daſelbſt, 1) diejenige 
Materie, in welher ein Buch eingebunden 
worden, und bie Befcaffenbeit der Arbeit 
an demfelben. Der Band Fofter mehr 
ale das Bud) ſelbſt. Ein Pergament: 
band, Lederband, Jornband n.f.f. 2) So 
viel von ginem Buche als jebes Mahl zu: 
femmen gebunden wird, Das Werf befte: 
ber aus fechs Bänden. Der erfte Theil 
des drirten Bandes, wenn ein Band meh: 
rete Theile im ſich faſſet, und der erfte 
Band des dritten Theiles, wenn ein Cheil 
aus mebrern Bänden beftehet. 

Die Bande, plur. die—n, aus dem 
franz. Bande. 1) Die Seite, der Rand; 
doch nur in einigen Fällen. Beſonders der 
erhabene Rand, welcher um ein Billiard ber: 
um gebehet. Die Bande halten, im Bil: 
liard: Spiele, den Leib mit der Bande pa: 
talel halten, 2) Ein langer und breiter 
Etreifen, befonders in den feidenen und 
andern. geftreiften Zengen. Eine Bande 
‚Tapeten, ein Stüd Zeug ober Papier, von 
der Höhe bed Zimmers, es damit audzu: 
ſchlagen. 3) Mehrere zu eineriep End; 
med verbundene Perfonen. sine Bande 
Schaufpieler, Mufifanten. Am häufig: 
‚fen im verächtlihen Verftande; eine Ban⸗ 
de Diebe, Räuber, Landftreicher u. f. f. 

Bändig, adv. was fi binden läffet, 
ober die ee leidet; am häufigſten mit 
dem Merbo machen. Miu Thier, einen 
Fund bändig machen, zahmen. Bon 
Band, wie ftändig von Stand, bändig 
von Sand u, f. f. Es iſt eigentlich ein Abd: 
jectiv, wird aber nur als ein Adverbium ge: 
Braut, obgleih unbändig in bepden Fer: 

Bändigen, verb.reg.adt. bandig ma- 
en, Ein wildes Thier bändigen, machen, 
Dafes.die Bande willig erträgt, es zahmen. 
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Lin Menſch der niche zu bändiaen iſt. 
Daher die Bändigung. Das Subitantiv 
der Bändiger ift nur im Scherze gebräud: 
lid. Lyäus, der Bändiger fterblicher 
Sorgen, Eron. . s 

Der Bandit, des— en, plur, die 
— en, Stal. Bandito, ein Verbauneter, 
befonders ein folder, welcher ſich nach feiner 
Verbannung auf den Etrußenraub ieget. In 
weiterer Bedeutung auch wohl ein jeder 
Straßenränber und Meuchelmötder. 

Der Bandmwurm, des — es, plur. 
die — würmer, ein glatter, langer, mei- 
ften Theils weißer Wurm, mir vielen Ge- 
lenten, weicher einem Bande nıcht unäbniich 
ift, und fi größten Theile in den Körpern 
ber Menſchen und Thiere aufhält, wo man 
ihn viele Ellen lang will bemerfer haben; 
Taenia, L. 

Bange, bänger, bängfte, adj. et adv, 
welches die Empfindung einer fdimerzbaften 
Furcht ausdrudt. 1. Eigentlich, mo es 
als ein Adverbium gebraucht, und mit den 
Verbis ſeyn, werden und machen verbun— 
den wird. Die bepden erften ſtehen als— 
dann imperfonaliter mit der dritten Endung 
ber Perion, das letztere aber erfordert die 
vierte Endung. Es ift ibm anoft und 
bange. Es ift mir bange um ibn, Da: 
für tft mir nicht bange, Es ift mir doch 
bange bey der Sache. Ks wird mir 
bange. Einen bange machen, ibn angſt 
und bange machen. Seyn und werden 
bier perſönlich zu gebraudyen, ich bin bange, 
iſt Niederſächſiſch. Mit machen aber ben 
Dativ zu gebrauchen, einem bange machen, 
ift eben fo fehlerhaft, als einem traurig, 
luftig, zornig w.f. f. madyen. 2. Figür: 
lich, in welcher Bedeutung diefes Wort nur 
als ein Adjectivum gebraudt wird. 1) Was 
biefe ſchmerzhafte Furcht verurſacht. Die 
bange Einſamkeir. In den bänaften Nö⸗ 
tben, Schleg. Bange unglückliche Stun: 
de, o, erſcheine nie. 2) Was mit der— 
ſelben verbunden iſt. Aus banger Vor⸗ 
ſicht, Haged. 3) Was ſolche empfindet 
oder verräth. Ein banger angſtvoller 
Blick. 

Der Bängel, des — o, plur. ut nom, 
fing. ı) Ein Knüttel, Prügel, ein kurzes 
und ftarfes Holz; in weicher Bedeutung die: 

ſes 
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ſes Wort no in dem Preßbängel ber Bud: 
binder und Buchdruder, womit die Preffen 
zugezogen werden, üblich iſt. 2. Ein junger 
ungejitteter Menſch, im verächtl. Verſtande. 

Die Baängigkeit, plur. inuſ. eine 
ſchmerzhafte Kurcht vor einem nahen übel. 
Augſt und Bangigkeir überfiel den Ver: 
breber. ©. Bauge. | 

Bänglich, adj. et adv, ein menig 
bange, Mir ift bänglih. Ein bäng: 
licher ſchmachtender Blid, Daher die 
Beénglichkeit. 

Das Banier, S. Panier. 

Die Bank, plur. die Bänke, und in 
zwey Bedeutungen Banken, Diminutivum 
das Bänkchen, im Oberdeutſchen dao 
Bänklein, überhaupt eine jede Erböbung, 
Beſonders, ı. eine Erhöhung des Erdbodens. 
Sn der Schifffagrt werden ſolche Orter, Un— 
tiefen, wo nicht Waſſer genug iſt, ein Schiff 
zu tragen, Bänke genannt. Daher die 
Sandbank, die Aufterbanf, Perlenbank 
u. ſ. f. Ia dem Feitungebaue beift eine 
kleine Erböhung des Erdbodens, unten an 
der Bruſtwehre, worauf die Soldaten tre: 
ten, die Banf, Kranz. Banquette. Auch 
dide Schichten oder Lagen in den Steinge— 
birgen werden häufig Bänke genannt. 
2.Cin langer bölzerner Siß, auf welchem 
mebrere zugleich fißen können; wohin 
auch folgende ſprichwörtliche, aber nur 
niedrige M. U. gehören. Unter der Bank 
liegen, im VBerborgenen, in Veractung le: 
ben. Hrwas umter der. Bank bervor 
sieben, es Aus dem MWerborgenen an dag 
Licht bringen. Etwas unter die anf 
ftecken, es als etwas Verächtliches verber: 
gen. Temanden unter die Bank fted’en, 
ihn überwältigen und zum Gefpötte haben. 
Durdy die Bank, ohne allen Unterſchied. 
Erwas durc die Bank verkaufen, in 
Baufh und Bogen, das Gute mit dem 
Schlechten. Wit einer Perfon vom der 
Bank fallen, ein nnebelihes Kind mit ihr 
erzeugen. Seinen Rindern auf der Bank 
fizen, von ihnen ernähret werden. Etwas 
auf die lange Bank fchieben, es auffcie: 
ben. 3. Ein Tiſch, welche Bedeutung ehe: 
beim biüufiger war, aber jegt nur noch in 
folgenden Fällen vorkommt. ı) Non ge: 
wiſſen niedrigen und feiten Tiſchen verſchie⸗ 


607 


Ban 608 


dener Haubwerfer und Verkäufer. Daher 
eine Drebbanf, oder Drechielbant, So: 
beibanf u. f. f. Jugleichen Lie Brotbank, 


‚die FSleiſchdank, Tiſche vor welchen bie 
Bürer und Fleifber feil haben, und dee 
Ort, ober das Gebäude, wo fi biefelben 


befinden, welches oft nur ſchlechthin die 
Binfe genannt wird, Einen zur Banf 
bauen, alle einzeine Handlungen eines Wen: 
chen verleumden. 2) Der Tiſch eines 
Wechslers unb das darauf befindliche Selb, 
Stat. Banco, Franz. la Banque, im vers 
ſchiedenen Hafırb- Spielen, mo es das Geld 
des jenigen bedeutet, gegen welchen die übrl: 
gen Spieler fpielen. Daher, Bank halten, 
eine Bankmachen, biefes Gelb hergeben. 
Einen aus der Bank heben, oder die Bank 
ſprengen, ihm diefes Geld abgewinnm, 
) Eine öffentliche gemeine Guffe, bep weder 
man zu dem fihern Beſitze einer Geldfumme 
gelangen fann, und welche nah ber Vers 
fchieder beit ihrer Einrichtung auch verſchie⸗ 
deue Nahmen befonm; &. Girobanf, 
LCeihbank, Wechſelbank, Zerrelbanf. Ins 
gleichen, das Grbände, im welchem fich eine 
folhe Caſſe befindet. Da diefe Auftalt eine 
Staliänifhe Erfindung ift, fo ift im gemei⸗ 
nen Leben auch der Zraliänifhe Ausdrud 
Banco üblicher, ald der Deutſche. In 
diefen bepden letzten, eigentlid ausländ- 
(ben Bedeutungen, lautet der Plural nidt 
Bänke, fondern Banken, 

Der Bänfart, des — s, plur. die — e, 
im gemeinen eben und im verächtlichet 
Bedeutung, 1) ein von feinem Water außer 
dem Gbebette erzeugtes Kind. 2) Ja 
weiterer Bedeutung, ein uneheliches Kind, 
auch ein ſolches, deffen Water unbekannt Il, 
foetus vulgo quaefitus; von ber geniel: 
nen, R. U. mit einer Perfon von der Bank 
fallen, 

Das Bankeifen, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein @ifen, welches an dem el: 
nen Ende fpit zu gebet, in der Mitte elr 
nen Unfaß bat, an dem andern Ende abet 
breit iſt, Vante, Repoſitoria, Schtante 
u, ſ. fe damit an Wunde zu befeftigen. 

Der Bänkelfänger, dee —9’P 
ut nom. fing. derjenige, welher ‚anf-den 
Gaſſen von hölzernen Banken atlertep Mer" 
oeſchichten abſinget. dieurlich — 
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ähtlihem Verſtande, ein ſchlechter Dichter, 
der jih ein Gefhäft daraus macht, gemeine 
Gegenitänbe auf gemeine Art zu belingen. 
Bankerött, adj. etadv. aus dem Stal. 
Bancorotto, unvermögend, feine Schuiden 
zu bezablen, beſonders bey den Kaufleuren 
und framenben Hanbıwertern. Daber ban: 
Ferore werden. Ingleichen dag Haupt: 
wort der Banferort, des — es, plur. 
die— e, die linvermögenheit eines Hanbeld- 
wannes, feine Schulden gu bezahlen, und 
der Öffentlihe Ausbruch dieſes Zuftandes. 
Bankerott machen, oder fpielen, in die: 
fen Zuftend geratben. 
des — s, plur. ur nom. fing. der in die 
fen Zuſtand geratben 11% Nam dem Frans, 
Banquerout, lauten diefe Wörter auch zu: 
wellen Banauerout, Banqueroutier u. ſ. f. 
Das Banfert, dee — es, plur. die — e, 
ein feverliher Somaus, ein Gaftmabl ; 
ein Wort, welches aus dem Ital. Banchet- 
to entlehuet iſt, aber nah und nah unge: 
wöhnlich zu werden anfängt, fo wie bad 
Verbum bankferiren, und dad Subitantiv 
DBanferirer, ein Schlämmer, ber beitändig 
ſchmauſet. 
Der Bann, des— es, plur.inuf. ein 
ebedem ſehr gebräuchlihes Wort von wei: 
tem imfange, welches überbaupt alles da®: 
jenige bedeutet, wodurd bie freven Sand: 
lungen eines Menſchen eingefhräntet wer: 
ben, diefe Einſchränkung felbft, und endlich 
auch die eingefchräntte Sache. Alle diefe 
Bedeutungen und die barunter gebörigen 
befondern Falle find jent veraltet, und das 
Wort wird faft nur noch allein von ber kirch⸗ 
lichen Ausſchließung von der gotterdienft: 
liden Geſell ſchaft gebraucht, melde In enge: 
ter Bebentung der Bann, oder Kirchen⸗ 
bann genannt wird, zum Unterfchiede von 
dem weltlichen Banne, welcher gewöhnlicer 
die Acht heißt: Einen in ven Bann thun 
Im Banne, oder unter dem Banne feyn. 
Bannıen, verb. reg. act. weldied an 
den Schickſalen des Subftantivrd Bann 
sleiäfatıs Theil genommen bat. Es be: 
deutet nur noch, 1) zwingen, beſonders In 
ben gemeinen aberglaubigen Ausdrirden: 
de Geiſter bannen, fie durch Belbmwörun: 
zen zu etwas zwingen. Die Schlangen 
bannen 2) Figurlich, ſut vertreiben, Ich 
Mel, Auss, 1, Th, 
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fuche dieſes Bild aus meiner Bruft zu | 


‚bannen, Cron. Das Subſtantiv, Banner, 


komme nur in einigen Zuſammenſetzungen, 


3. Be Teufelsbariner, vor, 


Der Bannerberr, des — en, Plur, 
die— en, überhaupt derjenige, welder ein 
Panier führet, oder. zu führen befugt ur; 
befonders einer vom boben Abel, welder 
eine Beträbtlihe Anzahl Vaſallen in das 
Geld führet, und folglich das Rectt har, ſein 
Panier fliegen zu laſſen. 

Dee Bannſtrahl, des — es, plur. 
die — en, fioürli der Kirchenbann. ) 

Die Banfe, oder Banze, plur dvie—n, 
ı) Det Play in einer Scheuer zu bepbeh 
Selten ber Tenne, wohin die Garben gelegt 
werden 2) Ein großer vleredter Korb, zu 
Verfuhrung allerley Waaren, vornehmlich 
der Keſſel und Arbeiten der Aupferfchimiede. 

Der Banſen, des — s, plür. ut nom. 
fing. der erfte Magen des wirderfäuendeh - 
Viehes, in melden die Speife durch! dfe 
Speiſeröhre gebrabt wird; in einigen hät: 
teru Mundarten der Panzen. Er 

Banfen, verb, reg, ad. die Garben 
in die Banſen legen. Syn weiterer Bedeu: 
tung, feit auf einander legen, packen. Das 
Getreide auf einander banfen, es in Säh 
men banien, Sich im Berte einbanfen, 
einbüllen, einpaden. | 

1. Bar, ein nurnoch in der Zuſammen 
ſetzuug übliches Wort, welched verſchiedenen 
Nenn: und Zeitwörtern angehänget wird, 
und alsdann Bey- und Nebenwörter aus 
ihnen macht. Es bezeichnet aber jetzt noch: 
i. eine Ahnlichteit, Gleichheit, Gemaßheit, 
wie — lich und — ſam. In dieſem Ver: 


ſtande wird bar verſchiedenen Subftantiven 


und einigen :Adverbien und Nbiectiven ans 
gebänget, wovon aber auch ſchon virle ver: 
altes find. Judeſſen ſcheinet hierher zu 
gehören: ebrbare 5andlungen, die der 
Ehre gemäß find; wunderbar, einem Wun⸗ 
ber äbnlih; ‚feheinbar,, fo fern es einem 
Scheine oder der Wahrheit Ahnlich beden: 
tet; fhöppenbar, einem Schöppen aleich, 
fdöppenmäßig; ein mannbarer Menſch, 
der einem Manne gleich ift; in einer andern 
Bedeutung wird es unten verkommen ; 


ſchandbar, einer Schande gleich, ſchändlich 


So 
auch 


\ 


fonderbar , etwas beſondern ähnlich. 
u 
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auch Fundbar, ruchtbar, lautbar, mittel: 
bar, unmittelbar, ſichtbar, jagdbar, vogt: 
bar. 2. Das. Tragen einer Sache, in 
weicher Bedeutung ed nur Subitantiven aus 
gehänget · wird, Adverbia und Adjectiva bat: 
aus zu bilden. Und zwar, ı) eigentlich, 
wohin laftbar und fruchtbar gehören, was 
eine Saft, was Früchte trägt. 2) Figürlich. 
(a) Den Beſitz einer Sache; 3. B. wandel: 
bar, in der heutigen Bedeutung, was einen 
Mandel, oder Fehler hat; eine gangbare 
Münze, welche Gang .oder Cours hat; ein 
gangbarer Weg. (b) Die Servorbringung, 
Verurſachung einer Sache. Urbar, ein: 
träglih, was Nutzen einträgt; furchtbar, 
was Furcht erwedet; koſtbar, was Koſten 
verutſachet; nutzbar, was Nutzen bringet, 
und vielleicht auch ſchandbar und ehrbar, 
wenigſtens in einigen Bedeutungen. (c) Die 
Leiſtung, Entrichtuug einer Sache. Dank: 
bar; dienſibar, ſoferu ed etwas bedeutet, 
das wirklich Dienſte leiſtet; zinobar, ſchoß⸗ 
bar, zollbar, ſteuerbar, ſo fern ſie wirk— 
liche Entrichtung der Zinſen, Zölle und Steu⸗ 
ern ausdrucken; denn in Anſehung der Ber: 
Dindlichfeit dazu, gebören fie zu einer der 
folgenden Bedeutungen. - 3. Wird dieſe 
Splbe auch fehr vielen Berbis und befonders 
den Infinitivis, mit Wegwerfung der Sylbe 
en, angebängt, da fie denn daraus Bey: 
und Mebenmwürter macht, welche bald eine 
tbätige, bald aber au eine leibende DBe- 
deutung annehmen, und die Lateinifchen 
Participia auf — ns und — ndus, und 
die Adjectiva auf — bilis fehr gefickt aus: 
drudten. ı) In der thätigen Bebeutung 
bezeichnen diefe Wörter, (a) das wirkliche 
Thun einer Sache, wie die Lateiniſchen Pars 
ticipia anf — ns. Ein tragbarer Baum, 
der wirklich Früchte trägt. Ein balrbares 
Erz, bey ben Bergleuten, das wirklich 
Metall entbält. (b) Die Möglichkeit, und 
Das Vermögen etwas zu than, Feblbar 
und unfeblbar, ber fehlen ober nicht fehlen 
kaun, Min baltbarer Ort, der ſich halten 
kann. Brennbar, was brennen Tann, 
Streitbar, was ftreiten fann. Eine mann 


bare Junafrau , von bem veralteten mans . 


sen, einen Mann nehmen, bie beirathen 
Tann. 2) In der leidenden Bedeutung. 
(a) Ein Vermögen, etwas zu leiden, ober 
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was getban werden kann. Tröftbar, um: 
tröſtbar, was getröftet, oder nicht getrüftet 
werden faun.. Eßbar, was gegeffen wer: 
ben fann. iin lebnbares But, das iu 
Zehn ‚gegeben werden faun. Kin lehnba⸗ 
rer Mann, der belehuet werben kann, lehnd: 
fühig it. So and unläugbar, braudbar, 
theilbar, wohnbar,- kennbar, zäblber, 
fymelzbar,, ſchlachtbar, debnbar, em: 
pfindbar, trinkbar, beilbar, hörbar, reig: 
bar, fübhlbar, ſchiffbar, Flagbar, mit 
ihren Gegenfigen, unbraudjbar, untheil— 
bar u.f. f. (6) Eine Verbindlichkeit oder 
Nothwendigkeit etwas zu thun, oder was 
gethan zu werden verdienet. Achtbar, was 
zu achten iſt. Fin chrbarer Mann, ſo 
fern es einen Mann bedeutet, ber Ebre vet: 
dienet. Ein zablbarer Wedyjel, der be: 
zablet werden fann und muß. Mine firaj: 
bare That. Staffelbare Güter, die ge 
ftaffelt werden lönnen oder müffen. 

Anm, Diele Endung ift ein fehr frucht⸗ 
bares: Hülfsmittel, die Bedeutung eines 
Wortes auf mancyerley Art zu verändern, 
Der Gebrauch diefer Endfolbe ift nichts weni: 
ger als willtürlih, indem es.nicht erlaubt 
ift, durch Beyfügung diefer Endung neue 
Hörer zu machen, den erfien all der lei: 


denden Bedeutung ausgenommen, mi man 


dergleichen noch am eriten, wagen darf: fing 
bar, fpielbar, ziehbar, für, was fich ſingen, 
fpielen, ziehen läſſet. Die auf diefe Urt 
zuſammen gefegten Wörter behalten in der 
Gomparation ihr a unverändert; 5 B. 
brauchbarer, niht brauchbörer. Die 
Oberdeutſche Mundart hängt an dergleichen 
Dep» und Nebenwörter no ein unnöthl: 
ges lich, neue Ben: und Nebenmörter bar: 
aus zu machen; ‚3. B. dankbarlich, eigeni- 
lich auf eine ber Dankbarkeit gleiche Art, 
oder einem Dankbaren gleih. Mit meh: 
rerm Nugen laffen fi vermittelit der En: 
dung Feir, Subſtantiva aus diefen Advrrbiis 
bilden: . Dankbarkeis, Dienftbarkeit, 
Fruchtbarkeit, Furchtbarkeit, Jagdbar⸗ 
keit u. ſ. f. nur daß fie eben auch nid 
yon allen üblich find. 

2. Bar, adj. et ady. 1. Eigentlid, 
von aller äußern Dede befreyet. In biefer 
Bedeutungen ift bar im Hochdeutſchen, ats 
Ger dem aufammen gefegten barfuß wen 
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mehr üblib. Am Oberbeutihen bat man 
noeh barfopfig, mit unbededtem Kepfe, der 
Barfroſt, das Bareis, Froſt und Eis, 
welche nit mit Schnee bededet find, und 
die Yare, die Blöße. 2) Fieürlich, ge: 
genwärtig, befonders von bem Gelde. Ba: 
ses, gegenmwürtiges, anfgezibltes, Geld. 
Jemanden bar bezahlen. Bare Bezah— 
lung, im Gegenſatze des Borgens. 

1. Der Bär, des — en, plur. die — em, 
Kämin. die Bärinn. 1) Cin großes fünfs 
zehizes fleiſcofreſſendes Thier der mitter: 
nähtigen Länder; urfus. Minen Bären 
anbinden, figürlich, Edyulden machen. 
3) Figütlich, zwey nördliche Sternbilder, 
deren eines der große und das andere der 
kleme Bär genannt wird. 3) Ju einigen 
G:genden, ein unverfdmittenes männliches 
Schrein; ein Eber. Die Art der Declis 
nation der Bär, des — es, plur, die—e, 
it nur in einigen Mundarten üblidy. 

2. Der Bär, des — en, plur. die— en, 
ein fhwerer Klotz in einer Namme, Pfähle 
damit einzufclagen; ein Rammflog, 
Stampfflon, Hoye oder oje. 

3. Der Där, des — es, plur. die— e, 
in dem Feſtungsbaue, ein ftarter aus Stet: 
nen gemauerter Querdamm in einem Fe⸗ 
ſtergsgtaben, mit einem fcharfen Mücken; 
von Wehr, eine Mauer oder Damm. 

Die Baräke, plur. die—n, Franz. 
Barague, 1) Eigentlih, fhlehte Hütten 
für.gemeine Soldaten. - 2) In weiterer 
Bedeutung, kleine Häufer an den Mällen 
zut Wohnung für gemeine Soldaten; und 
s) ia ned. weiterer Bedeutung , zuweilen 
auch ein jedes fehlechtes und Heines Hand. 

Die Baranfe, plur. die — n, unge- 
berue Lammerfelle; zunächit aus dem Pohl: 
uifhen, wo Baran ein Lamm bedentet. 

„Ber Barbar, des *s, plur. die — n, 
ein Pſetrd aus der Barbaren in Afriia. 

2. Der Barbär, des - en, plur. die=en, 
8at.-Barbarus,' s) Gigentlih, ein Aus⸗ 
Under yon einer. fremden Spradye und von 


handen ‚Sitten. In dieſer Bedeutung 


wirds une von ben alten fremden Völkern 
im -Gegenfage. der Griechen und Romer ge: 
haupt; Well aber. faft alle alte Völker 


tußeg.den; Griechen und Römern zu ihrer. 


Beit wild und ungeſittet waren: fo wird #8, 
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2) auch figürlich gebraucht, nicht nur einen 
wilden und ungefitteten, fondern auch, nnd 
‚war am bäufigiten, einen harten, graufas 
men Menfchen zu bezeichnen. Cato wollte 
gerecht feyn, und ward ein Barbar. 
Barbara, ein eigentbümliher Tauf- 
nahme für Perfonen weiblihen Geſchlechtes, 
welben man im gemeinen Leben im Hoch 
deutfhen in Barbe und Bärbchen zu ver« 


kürzen pflegt. 


Die Barbarey, plur. inuf. 1) Cin- 
großer Laudſtrich in dem nördlichen Afrika, 
welcher das ehemahlige Mauritanien unter 
ſich begreift. 2) Ein jedes wüftes und wils 
des Land, befonders wenn es von milden, 
ungefitteten Volkern bewohuet wird; nnd 
poetiſch auch wohl ein Inbegriff barbarifcher 
Völfer. Auf einmabl wadyer auf die 
ganze Barbarey, ein Geer von Borben, 
Wenden, n. f. f. Ganig. 3) Unwiffenheit, 
Wildbeit, Gtobheit der Sitten, kurz der 
Inbegriff aller böfen Cigenfhaften, welche 
man barbarifchen Völkern bepzulegen pflegt, 


‚beionders aber Graufamteit und Unmenſch⸗ 


lichkeit. 4) Auch wohl eine graufame und 
unmenfhlihe That, in welchem Falle ſich 
auch der Plural gebraucden läſſet. 

Barbäriſch, — er, — te, adj. etadv. 
welches nur in den figürlichen Bedeutungen 
des Hanptwortes Barbär üblich fft. I) Im 
der Sptachkunſt, den Geſetzen und dem Ges 
nie einer Sprache nicht gemäß. Ein bara 
bariſches Wort, eine barbariihe Worts 
fligung. 2) Wild, rauh, ungefittet. Ein 
barbariſches Volk. Barbarifhe Zeiten, 
im Gegenfage der gefitteten. Eine bar» 
barifche, b. i. raube, ungebifdete, Sprode, 
Ingleichen, graufam, unmenſchlich, bert. 
Ein barbarijcher Vater. Er wurde bars 
bariſch bebandelr, 

ı. Barbe, Diminntivum Bärbchen, ber 
verfürzte weiblihe Zaufnahme Barbara, 

‚2. Die Barbe, plur. die — n, aus 

dem Franz. Barbe, zwey mit Spitzen fri« 
firte Streifen an den weiblichen Kopfzeugen, 
die Haube bamit unter dem Kinne zuzubin; 
ben. Daher die Barbenhaube, welche mit 
folden Streifen verfeben: fit. 
3. Die Barbe, plur, die — n, ein 
Nahme, welcher zweperley Fiſchen, wegen 
ihrer Bartfäden, die ihnen das Anſeben 

Wa eine 
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eines Bartes geben, beugeleget wird. 1) Der 
Stußbarbe, welche nur ſchlechthin Barbe 
genannt wird; Cyprinus Barbus,L, 2) Der 
See: oder Wleerbarbe, Mullus Barba- 
tus, L. Rorbbart, 

+ Bärbeißig, adj. etadv. zänfifb,auf: 
fabrend, Thue nur recht bärbeifig, Weiße. 

Der Barbier, dee — 8, plur. ut non. 
fing. berienige, welhber Profeffion davon 
macht, andern das Geſicht von den über: 
flüf gen Haaren zu reinigen; Niederf. Bal: 
bier, ebedem ein Scherer, und in einigen 
gemeinen Sprewbarten noch jeht ein Bart: 
fhever, oder Barrpuger. Die Barbie: 
Finn, plur. die — en, deffen Gattin. Die 
anfammen geiegten, Barbierbecen, Bar: 
biergefel, Barbierfunft, Barbiermeſſer, 
Barbierzeug, u. f. f. bedürfen feiner weis 
tern Erklärung. Wenn man dieſes Wort, 
wie zuweilen geſchiehet, Barbierer fhreibt 
und fpricht, fo ift ed von dem Verbo bar: 
bieren abgeleitet. 

Barbieren, verb. reg. alt. den Bart 
abnehmen ; im Nieberfächliiben balbieren. 

Die Barbicrftube, plur. die— en. 
ı) Eme Stube, in welcher bie Barbier 
ihre Kumft auszuüben pflegen. 2) And 
ein Haus, auf welben die Barbiergeredy: 
tigfeit haftet, mudb zuweilen diefe Gere: 
tigkeit felbft. 

Bärchent, adj. et adv. von Barchent. 
Barchentes Zeug. in barchentes Kleid, 

Der Bärchent, des— es, phur. von 
mebrern Arten, die—e, eine Art banıs- 
wolenen Zeuges, welcher auf ber einen 
Seite gekreuzet zu ſeyn fcheinet. Daher 
der Barchentweber, ber ſich vorzüglich 
auf die Verfertigung dieſes Zeuges leget. 

Der Barde, dee — n, plur. die — n, 
ein Nahme, welchen bey den älteften abend⸗ 
fändifchen und mitternächtigen Volkern bie 
Eiger ober Dichter führeten, und ber In 
ber poetifhen Schreibart der Neuern zu: 
mweilen noch jetzt für einen ebtwürbigen 
Dichter gebrandt wird. Zerauf o Sonne! 
lange ſchon barrer dir der Bard’ ent 
gegen! Denis. 

Bärdill, S. Bärwurz, 

Der Bärenbeißer, des — e, plur. ut 
nom. fing. eine Art Hunde, melde nicht nur 
vos Bävenjagd, fondern auch zur Schweins⸗ 
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it: und Ochſenhatz gebraudt, und de: 
ber and Bullenbeifer genannt werben. 

Der Bärenfang, des—es, plur. 
die — fänge. 1) Ohne Plural, das Fan: 
gen eined Bären. 2) Am hänfigften ein 
Drt, in welchem ſich die Bären fangen müſ— 
fen, ed may nun folder eine Grube, oder 
ein ummauerter und mir Falltbüren verfche: 
ner Pla feon. 3) Ein Drt, in melden 
Biren aufbehalten und gefüttert werden. 

Der Baärenführer, des — 8, plur. ut 
nom, fing. eine Art Müßiagänger, welde mit 
ihren Tangbären weit und breir herum zieben. 

Die Bärenbaur, plur. die — häure, 
die Haut von einem Viren. Auf der di: 
renhaut Hegen, figürlich, müßig ſeyn, ſich 
durch Müßiggang verzehren. 

Der Bärenhäuter, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein Shmühmwort auf einen 
feigen, nihtswürbdigen Menfhen. Dabet 
im gemeinen Leben die Bärenhäuteriy, 
ein nidtswürdiges, feiged Betragen, und 
Bärenhäuteriſch. Von der vorigen R.A. 

Die Bärenklau, plur. inuf. ein Rab: 
me zwever Pflanzen. 1) Des Acanthus, 
L. 2) Des Heracleum Sphondylium, 
L.. welches auch Bärwurz, Kälberfraut, 
Porjt genannt wird, 

Das Bärenöbrlein, vee—s, plur. 
ut nom. fing. ein Nahme, welder an ei⸗ 
nigen Orten den Aurifeln und ihren Blumen 
gegeben wird, von der Gejtalt der Blumen⸗ 
blärter, welde einiger Maßen den Ohten 
eines Bären gleichen. 

Die Bärentranbe, plur. die— m, 
eine Pflanze in dem nördlichen Gegenden Cu: 
ropend ; Arbutus Uvaurfi,L. Sandbeere, 

‘Der Bärfröſt, des — es, plur bie 
— fröfte, in der Landwirthfchaft ein Frof, 
welcher eintritt, ebe bas Land mit Schnet 
bedet worden, ber alfo den Acker bar, d. . 
me unbedeckt antrifft ; auch Blachfroſt. 

Bärfug, adv. mit bloßen unbefleideten 
Füßen. Barfuß geben. Barfuß da fteber. 

Der Bärfüßer, des— s, plur. ut 
nom. fing. in der Römiſchen Kirche, ent 
von dem Orden des beil. Franciſci, deſſen 
Glieder mit umnbefleibeten Füßen geben. 
Daher der Barfüßermönch, das Barfü⸗ 


‚FerPlofter u. f.f. S 2. Bar, das Beywort. 
Dleſes lautet eigentlich gebehut, wie ger 


Bar 

es aub in Barfroft und barköpfig aus: 
ſptiot. Allein in Barfuf, Bariußer und 
barfüßlg wird es gemeiniglich geihärft ge: 
fprowen. 

Barfüßig, adj. 
Züpen. 

Die Bärinn, plur. die—en, Ms 

Weidchen ded Bären. 
- Die Barfe, plur. die— eu, ein Mei: 
ned Laſtſoifſ, weldes gemeiniglidy drey Ma: 
fien führer und bis 200 Tonnen trägt. Ju: 
gleiden, eim noch kleineres Fahrzeug ohne 
Miitorb, große Schiffe in feihten Gewäf: 
fern zu beladen, oder auszuladen. An ei: 
nigen Drten werden enblih. alle Schiffe, 
melde keinen Maſkorb haben, Barfen ge: 
naunt. 

Der Bärlappen, des —e, plur. inuf. 
eineMeosart, welche in Gehalt eines Strickes 
aufder Erde bin und wieder Eriebt, uud 
oft ſechs oder mehr Ellen in der Länge bat; 
Lycopodium clavatum, L. Un manden 
Orten Bräbenflauen, Sautanne, Gürrtel— 
fraur, Jobannisgürtel, Erbmoos, Zaars 
(haar, Yieunbeil, Wolisklau, Teufels: 
klau, Löwenfuß, Drudenfuß, Druden⸗ 
fraut, TJunafernfraut, Weinfraut, Bols 
benmoos, Schlangenfraue, Erdſchweſel 
u. ſ. f. 

Die Barlätfcbe, plur. die — n, eine 
Art raucher und warmer Schuhe und Duar: 
tier: Pantoffeln aus geflochtenen Kälberhaa⸗ 
ten; von dem. niedrigen Worte laͤtſchen, 
träge und nadläffig einher gehen, weil man 
in biefen Schuben wegen ihrer naförmlihen 
Gejalt einen ſolchen Gang bat. 

Die Bärme, plur. car. ı) Det 
Schaum , welder fi bey dem Einfhenten 
auf dem Biere feßet; der Gaͤſcht. 2)Die 
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et adv. mit bloßen 


eu. 

Barmherzig, — er, — ſte, adj. et 
adv. nach dem Latein. mifericors. ı) Mit: 
leidig gegen niebere Notbleidende und Elen⸗ 
de. Barmherzig gegen jemanden feyn, 
Darmberzige Brüder, oder die Barmberz 
Agen, in der Römiſchen Kirche, gewiſſe 
Ordensleute, welche ſich außer den drey ge: 
wöhnlihen Gelübden auch zur Wartung 
der. Kranfen verpflibten müſſen. 2) Et: 
batlich, Barmberzigteit verdienend, nur 
im vertraulihen Scherze. Er ſieht ſehr 


— 
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barmberzig aus. Ein barmherziger Rei⸗ 
ter. Ta gebt er, der barmberzige 
Schlucker, Keil. 

Die Barınberzigfeit, plur. car, die 
Sertigfeit, Mitlelden gegen niedere Elende, 
Güte grgen niedere Nothleidende zu ems 
pfinden, und zuweilen aub die Empfindung 
ſelbſt. Jemanden um Barmherzigkeit ans 
fleben. Jemanden Barmherzigkeit wis 
derſahren laſſen. J 

Die Bärmutter, plur. die — müt—⸗ 
ter, ein hohler Theil iu dem untern Schmer⸗ 
baube des weiblichen Geſchlechtes, morin 
bie Frucht empfangen und bis zur Grburt 
getragen wird; auch nur ſchlechthin die 
Murter. Bon dem alten bären, tragen, 
nicht aber von gebären, baber die Be: 
nen: ung Gebarmutter unridtig: tft. 

Das Barometer, dee—s, plur.' ut 
nom. fing. aus dem Griech. uud Latein. 
Barometrum, ein Werkzeug, die Schwere 
ber Luft und beren DWeränderungen zu bes 
fimmen ; der Schwermeffer, im gemeinen 
Leben das Wetterglas, welche lehtere Be⸗ 
nennung aber aud das Thermometer oder 
den Wärmmeffer mir unter fi begreift.  » 

Der Barön, des— #, plur. die—e, 
ober die —e, aus dem Fran. Baron, ein 
Ausbrud, welber einen Sreyberren bes 
deutet, d. i. einen von Abel, weicher in ber 
Würde unmittelbar nah den Grafen folget. 

Die Waronefle, plur. die — n, eine 
mit der frepberrlüchen Würde bekleidete Per⸗ 
fon weibliden Geſchlechtes; eine Sreyinn, 
Freyfrau, Freyherrinn, Sreyfräulein; 
von dem Altfranz. Baronneſſe. 

Die Baronie, ehedem Baroney, plur. 
die — en, eine Frepherrſchaft, welde in ber 
Würde unmittelbar auf die Grafſchaften fol⸗ 
get; von dem Franz. Baronnie, 

Die Barräfe, plur. die-n, aus dem 
$ranz. Barraque, eine Meine Hütte für 
Fiſcher an der Kühe, oder aud für Solda⸗ 
ten im Felde. In weiterm Berftande wer⸗ 
den auch bie Fleinen Häufer für die Solda⸗ 
ten in der Garnifon Barrafen genannt. 

Die Barre, plur, die — n, oder der 
DBarrm, des — os, plur. ut nom. fing. 
ein größten Theils veraltetes Wort, welches 
nur noch in dem Ausdrucke eine Silber» 
barre, oder ein Silberbarren vorkommt, 

u3 worum 


\ 
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worunter man in den Münzen ein langes 
dides Stück gegoffenen Silbers verftebet; 
zum Wuterfbiede von dem fchmälern und 
dünnern Zaine. 

Das Barrett,des— es, plur. die— e, 
Franzöf. Barrete, ein felten gewordeiter 
Nabme einer veralteten SKopfzierde, oder 
Art von Hüten, welche unten einen breiten 
halben Mand hatten. Ingleichen, ein vier: 

‚edter Hut von Eammet oder Tuch, melder 

den Doctoren aufgefepet wird, und in ber 
Mömiſchen Kirche noch bey einigen Geift: 
lien üblich ift. i 

Der Berrärtsäeämer, des — 6, plur. 
ut nom. fing. am, einigen Drten eine Art 
Eramender Handwerker, weiche zugleich Kürſch⸗ 
ner oder Rauchmutzenmacher find, und. auch 
mit wollenen Strumpfen, Handſchuhen 
uf. f. handeln. 

Der Bärs, ‚ober Bird, ein Flſch, S 
Bors. 

Die Barſchaft, — die — en, bares 
Geld, am häufigſten im Plural. Er hatte 
viele Barſchaften bey nd. ©. 2. Bar, das 
Abdjectivum. — 

Der Bärt, des — es, plur. die Barte, 
Diminutivum das gig im Oberdeut⸗ 
fhen das Bärtlein. Die Haark am 
Kinne und über ——— der Männer und 
gewiffer Thiere. Den Bart fcheren, ab: 
fheren, abnehmen “.Sidy den Bart put⸗ 
sen. +1Es in feinen: Bart hinein lügen, 
auf eine unverfhämte Urtlügen. Etwas 
in ven Bart hinein murmeln, leiſe. Um 
des Kaiſers Bartıflreiten, um eitte Sache 
frreiten, woran: man fein Recht. bat, noch 
haben fann. über des Kaiſers Bart frei: 
ten, über eine unbedeutende , unerhebliche 
Sache. In niedrigen Ausdrüden wird 
nicht allein das Kinn; fondern auch das Ge: 
ſicht unter dieſem Ausdrude verftanden. 
}-Einem etwas in-den Bart fagen, ed 
Ihm ungefcheut unter die Augen fagen. In⸗ 
gleichen die ganze Perfon, in einigen zuſam⸗ 
men.gefegten veräcdhtlichen Ausbrüden, z. B. 
ein Braubarsı' 2: Flgürlich, von einiger 
Ähnlichkeit, an den Schlüffeln der unten an 
ber Möhre befindliche hervor ragende Theil, 
welcher eigentlib das Schließen verrichtet, 
und auc der Ramm beißet; an den Auſtern 
ber fo genannte Schweif, ber bad zatte 
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Fleiſch umgibt; an ben zinnernen Orgelpfei- 
fen find es zwey Stüde zinnernes Blech, 
womit fie geſtimmet werben, u. f. f. 

1. Die Bärte, vulg. Bare, plur, die-n, 
bornartige Körper in einigen Wallfifharten, 
bie ihnen ftatt der Zähne dienen, in ber 
dbern Kinnlade feit figem, und in eine in 
ber untern Kinnlade befindliche Vertiefung 
paffen. Das fo gemannte Sifchbein wird 
aus diefen Barren geſpaiten. 

2. Die Bärte, plur. die —n, en 
breites Beil, Breitbeil, dergleiben 3. 8: 
die Fleifher und Mergleute führen. In 
Thüringen beißt ein jedes Beil, welches 
man in der Hausbaltung gebraucht, eine 
Barte. Und zerbauen alle feine er 
werfe mir Beil and Barren, Pf. 74, 5. 

' Härteln, verb.reg. at. bey den Tuch⸗ 
„er das Tuch zum erfien Mable, oder 
zu halben Haaren fcheren, wodurch die Wolle 
* glelhfem dad Anfehen eines Bartes befömmt; 
S. Ausſcheren. 

Der Bärtfaden, des — s, plur. die 
— fäden, an den Lippen mancher Fiſche, 
einem Faden, oder ſtarken Haaren ähnliche 
Auswiüchfe, die fo wie eine Röhre imvendig 
hohl find; oft auch nur der Bart. 

‚Der Bärtfifeb, des — es, plur. dfe-e, 
eine Art Wallfiihe um Grünland, melde 
keine Zähne, fondern Barren bat, wovon 

er aud den Nahen bat; Cyclopterus 
Lipari, L. 

‘ Die Bärtgerſte, plur. inuf, eine Art 
Gerfte; Reifigerfte, Hordeum Zeocriton, 
L.: Den Nahmen hat fie von den langen, 
fpigigen, von einander ftehenden Grannen. 

Der Bärtbafer, des — s, plur. inuf. 
eine Artrauchen Hafers mit Heinen, granen; 
fpigigen Körnern, welder auch Schwarz: 
bafer , oder Rauchbafer genannt wird, 

- Die Bartbe, ©. 2 Barte. 

Barthel, der verfürgte Rahme Barchoi 
lomäus. 7 Er weiß, wo Barthel Moſt 
bohlt, er weiß mebr davon, als man glanbt; 
er weiß alle Schliche; vieleicht weil bald 
nah Bartholomäi der Moſt anfängt zu 
reifen. 

Bartig, — er, — ſte, adj. et adv. 
mit einem Barte verfehen. ine Anzapl 
bärtiager und tapferer Männer, 

Bärtifane, S. Partijane, 
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Baf 


* Die Bärtneite, plur. die—n, eine bildet iſt, welcher im gemeinen Leben in 


Art Melten; Dianthus 
DBarmägelein, Bartbänfernelfe, 

Die Bärtnuß, plur. die — nüffe, ein 
Nabme ber langen rotbſchäligen Haſelnüſſe, 
und befondersd ber Lombards Nüſſe unter 


ibiren, weil die lauge hervor ragende grüne 


Schale einem Barte nicht unähnlich ſiehet; 
die Blutuuß, Zeller⸗:Nuß, Lamperts Nuß. 

Die Barutſche, plux. die — n, ein 
vornehmlich in ſterreich übliches Wort, eine‘ 
Halb: Ehatie zu bezeichnen. Im ‚mittlerw 
Sat. Baroccia, Barrotum, Barroca, an 
rötium. - ⸗ 

Der Bärwinkel, des —$, plun, inufs 
ein Nahme, welcher tm einigen; befonders 
Oberdeutſchen Gegenden dem Sinngrüne 
oder Durchwachs gegeben wird „und aus 
ben Barbarifch: Lateinifhen Pervinea ver: 


ift. 

Der Bärwolf, S. Wärwolf. 

‘ Die Bärwurz,plur.inuf. ein Rahme 
mebrerer-von einander verfchiedener Pflau⸗ 
jet. - 1) Der Bätenflau, Heracleum 
- iii) L. 2) Dem Bärwinkel, 

inca, L. S. Sinngrün, Durchwachs. 
Dem Saarftrang, oder Roßkümmel, 
Peucedanum, L, der auch Saufenchel, 
Bärfendyel, Bärdill, genannt wird, Dem 
Athamantha Meum, L, 

* Bas, S. Baß, fuͤr beſſer. F 

Der Bafalt, des — es / plur. von meh⸗ 
teen Arten, die—e, Pat. Baſaltes, ‚ine 
fionattige, fhwete, harte, glängende Berges 
art, welche ſich in vier⸗ bis achtediger Figud 
froftallifiret , und Säulen ausmacht, welche 
anderthalb Fuß dick und zwölf bis: vierzehm 
Fuß hoch find, und alsdann Baſalt: Säulen 


heißen. F 
AVDie Baſe,“plur. die — n, ber Grund⸗ 
Worauf etwas ruhet, die Unterlage, Grund» 
Tage; ohne Noth ans dem.Lar, Bafis, :; 
“3. Die-Bafe, in einigen Gegenden Wa⸗ 
fplur. die — n, Diminutioum Bäschen, 
tih Bäſelein, Bäſel. 1) Des 
Vaters oder ber Mutter Schweſter, 3 Moſ. 
14, 2) Im gemeinen Leben, in weite: 
ter Bedeutung auch eine jede Verwandte. 
Die Bafiiie, plur. inuſ. eine Aſiati⸗ 
Me Pflanze; Ocymum, L. Ehedem Ba- 
Alitum;, woraus der Deutfhe Nahme ges 


* 


barbatus, L, 


Braunſilge verberbt wird. 

Der. Bafilisf, des— en, plur. die 
— en, Griech. Lat. Bafiliscus, ı) Eine 
Art gelber ſehr geftiger Schlangen, welche 
am häufigſten in Afrika gefunden wird, und 
deren Naturgeſchichte dutch viele Kabeln ent» 
ftellet it. 2) Ehedem nannte man auch 
eine Art ſehr großer Kanonen, oder bie 
doppelten Feldfchlangen; Baſilisken. 

»ı* Baß, derveraltese Pofltivus-von beſ 
fer, der aber doch am bäufigften in der com 
parativen Bedeutung defunden, aber nut 


' ‚als ein Adverbium gebraucht: wird, und, im 


ber Deutſchen Bibel bas lautet. 

Der Bäß, des—fles; plur. die Bäſſe, 
Stalı Baflo.: 1) Ohne Plural, die mies 
brigfte Stimme in der Mujit, die Grund⸗ 
ſtimme. Den Baſt ſingen, ſpielen. 2: Ein 
Inſtrument, worauf man den Baß — 


eine Baßgeige. 


Das Baͤßglas, ©, Paßalas. 

Der Baſſiſt, des — en, plur. die -en, 
ein Sänger, der den Beh ſinget. u” 

Der Baft, des ER, plur. car, übers, 
haupt eine jede Haut, ober Bekleidung ber, 
vegetabilifhen und: animaliſchen Körper; 
doch. nur noch. im einigen befondern Fällen, 
V Die,innere. zarte Rinde an den Bäumen, 
zwiſchen · dem Holze und der Außern groben 
Rinde; Die Schuhe mit Baſt binden. 
Auch die äufere Schale an manchen Pflan⸗ 
zen z. B. der Baſt an dem Flachſe. Ju⸗ 
aleichen, die äußere Hant an thieriſchen Köts 
pern. Das Bißchen Gras verwelkt, daß 
man des Abends faſt das Baſt von Fin⸗ 
gern. melkt/ Moft.; 2) Eigürlih, was aus 
Baſt verfertiget wird. Beſonders ein balbs 
feidener Zeug aus. Selbe und Kamebihaaren; 
ber eine Nahabmung eines fhönen Aftila⸗ 
niſchen Zeuges iſt, welcher zu Angola wirks 
lich aus —. nn wird. . ©, 
auch Baumbaſt. 

Der Baitard, des — es, pur. die — er 
. Eigentlich. 1) * Ein in redter Ehe, 
aber mit einer Mutter von ungleihem oder 
niebrigerm Stande erzeugtes Kind. 2) Ein 
außer der Ehe erzeugtes Kind, deſſen Vater 
aber befannt ift, ein natürlibes Kind, In 
diefer Bebentung iſt ed noch jetzt üblich, 
hat aber einen veräctlichen Nebenbegriff bep 

U4 fi, 
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ſich, und wird von foldhen natürlichen Kla⸗ 
dern beyderley Geſchlechtes gebraucht. 2. Fi⸗ 
gurlich, ales was von ſeiner gewöhnlichen 
Art abweicht, beſonders wenn es ſchlechter 
ausfält, als gewöhnlich; z. B. Thiere, 
welche von Ültern zweyerley Art erzeuget 
worden, im Pflanzenreiche, Pfſtuzen ober 
@Gewähfe, die von ihrer Art abweichen 

‚werk: 

Baften, adi. et adv. aus Baſt ober 
von Bafl, Mine vupene Dede. Baftene 
Schube. 

Die Baſtky, — die — — Ital. 
Baſtia, in dem Feftungsbaue, ein ſpitzig 
auslaufendes Merk: an dem Hauptwalle; 
ein — Bollwerk. 

Das Baftiön, des —es, plur.die—e; 
wie das vorige aus dem Baftion, 
und Ital. Baitione, 

Der Bathengel, des — s, plur inuf, 
verberbt aus Betonica, eine Pflanze, welche 
zu dem Geſchlechte des Gamanders gehöret; 
Teuerium Chamaedris, L. Frauenbiß. 
Der Lachenknoblauch, Teucrium Scor- 
dium wird von einigem auch Waſſerbath⸗ 
engel‘ Benannt. 

: Der Batiſt, Deus, plur, von meh: 
rern Arten, die — e, eine fehr feine weiße 
Leinwand, welche ſich nut dur bie ‚größere 
Dichtigkelt von dem Kammertuche unters 
ſcheidet, und urſprünglich aus Oſtladien her⸗ 
ſtammet, wo fie Baftas geunanut wird; wor⸗ 
aus vermuthlich Batiſt gemacht worden werben 
Daher Batliten, ans Batift verfertiget: 

"Die Batraille, (ſprich Bätralje,) pluse. 
die—n, ein Treffen, zwiſchen zwey Arie: 
geöbeeren, ‚eine Sadt; aus dem Franz. 
Battaille, 

: Das Baraillön, (Meid Battaljön,) 

et, plur. die — s, die Hälfte oder: 
der dritte Theil eines Regimentes zu Fuße; 
aus dem Franı. Battaillon, 

Die Batterie, (drevſolbig,) plur. 
dle—n,.(vierfolbig,) Franz. Batterie. 
ı) Ein erdabener Ort, auf welden man bad 
ſchwere Geſchutz ftellet, einen Dit zu be- 
füteßen ; ein Stätbert, eine Grüdberrung, 
ein Stückwall. Auch dus darauf befind: 
liche Geibüg ſelbſt. Miele Batterie bar 
ihre Wirkung gerban. Daher ein Barte: 

wie: Stũck, eine ſchwere Kanone, welche 
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nur auf ben Batterien gebraucht wird, im 
Gegenfage der Feldſtücke. 2) Der Dedel 
auf ber Pfanne ameinem Frauzöſiſchen Büch⸗ 
fenfchloffe. 

Der Bätz, vulg.Pes, .des—es, plur. 
die — e, ein Nahme, weldher in einigen 
Mundarten einen Bären bebeutet. „Gier: 
firäuber fidy der Peg, Hageb. 

Die Batze, S. Betze. 

Der Batzen, des — e, plur. nt nom. | 
fing. eine Dberdeutfche. Münzforte, welche, 


miiſten Theils vier Kreuzer oder ſechzehn 


Pfennige gilt. Figürlich, im gemeinen Le⸗ 
ben auch fo viel, ald Geld. Er bat Batzen. 
Das wird Batzen Foiten, -- 
: Der Bau, ves—es, plur. die Baue, 
(vulg. Bäue,und Bauten,) von dem Ber- 
bo bauen. ı..Dbne Plural. 1) Die Haud⸗ 
lung des Bauens in beyden Hauptbedeutun⸗ 
gen des Merbi. Der Bau eines Zauies, 
oder der ;Zausbau. “Einem einen Bau 
verdingen, Der Bau -des Seldes, des 
Aders, eines Bergwerfes, eines Bartens, 
des Weines u. f; f. ober der Feld⸗Acker⸗ 
Berg: Garten : Weinbau u, f.f. In ben 
Ausdrüden Seidenbau und Zonigbau, wir 
Dau‘ in. einer fehr weiten Bedeutung ges 
braudt, Indem weder Seide noch Honig 
in eigentlichem MWerftande gebauet oder er⸗ 
bauet werden. 2) Die Strafe bes Feftungs: 
baues, unb das Gefängnis, in welchem die 
daʒu — übelthäter verwahret 
Jemanden auf den Bau brin⸗ 
» Die Art und Weife, wie eine 
Sache gebauet. oder eingerichtet tft, am hau⸗ 
figften In fiaürlichee Bebentung: - Der Bau 
unfere Rötpere.: «Der Bau der Welt, 
2; Mit dem Plural, was gebauet. werben, 
oder gebauet wird, in der erften Bedentung 
bed Werbi. ı) Die Handlung bes. Bauens 
als ein Concretum betrachtet. "Alle Baus 
einftellen. 2) Ein Gebaude. Einen Bau 
aufführen, vollfühbren. - Ju dem Berg⸗ 
bane, ein Gruben - ober Hüttengebäude, 
Sich neue Baue auericheen, einen neuen 
Gang u. ſ. f. ausfündig mahen. 3) Bey 
ben Jagern, die Löcher ber Dachſe, Füchſe, 
Kaninchen und ſoenten. Zu Baue ge⸗ 
hen, oder kriechen. 
Der Bauch, 


dee — es, plur. 
bie Bäuche, 


Dimioustvnm vulg, das 
Dändyelchen, 


65: Bau 


J 
Bäuchelchen, im Oberdeutſchen dar Bäuch⸗ 
keit; ı) Eine jede auswärts gebogene rund: 


liche Klage. Daher der Bauch an einem- 


Schiffe, an einem Saffe, an einem Laſt⸗ 
magen, an einer Flaſche, an einer Laute 
u.f.f. Der Gang wirft einen Bauch, 
bey den Bergleuten, wenn er fib im ber 
Breite ausdehnet und mächtiger wird. Eine 
Mauer macht einen Bauch, wenn fie ſich 
in der Mitte heraus begibt, 2 Befon: 
Ders an den thierifhen Körpern, ber vor: 
dere gemeiniglih auswärts gebogene Theil 
von dem Zwergfelle au bie zu bem Scham: 
beine, ‚weiber den Magen, bad Gcdärm, 
die Leber, Milz m. f. f.. entbält; im ber 
anfländigern und edlern Spredart der Uns: 
gerleib. In engerer Bedeutung, ein ftar: 
Ber auswärts gebogener Lnterleib. Einen 
Bauch haben, bekommen. Dem Bauche 
bin figürlih, Die Dfiege des Leibes feine 
größte Sorge ſevn laifen. 
Die Bäuche, das Einweichen ber Wäfche 
im Lauge, Bäucyen, einlaugen. S. Beuche 
uud Beuchen, 
„ Der Bauchflüß, des — ſſes, plur. 
die — flüffe, elne Krankheit, ba die Speife 
wmverbauet fortgebet ; ein hoher Grad des 
Durhfalles, oder Durchlaufes. S. Rubr. 
Das Bauchgrimmen, des — s, plur. 
imuf. Schmerzen in den Gedärmen;. das 
Sauchweh, die Bauchſchmerzen, die 


Baucdhig, oder Bäuchig, — er, — fie, 
edj..er adv. mit einem Bauche verſehen. 
—— Gefäße. Bauchig geſchliſſene 

Steine. Iugleihen in, ben Zuſammen⸗ 
aungen dictbauchig, großbauchis u.ſ.f. 

Der Bauchrẽdner, des — s, plur. ut 
spm.-Gng. der Die Geididlichteit befiget, 
ia Reben-die Stimme in ben Schlund hin: 
mater zu bruden, da es benn ſcheinet, als 
wenn fie aus dem Bauche komme; melde 
Urt gu, reden die Bauchſprache genannt 
wird. Die ganze KAunft wird am. häufig: 
* t Betriegerey angewandt. 

‚ verb.reg. ad. ı. Wohnen, 
9 an einem Drte aufhalten; fo wohl von 

—5 Aufenthalte an einem Orte, 
i welchem Verſtaude man nur noch im 

HSeo deutſchen fagt, das Elend bauen, ſich 
AUnm Elende, oder auferhalb feinem Water: 


are 


a 
“ 
1 


nehmlich von Felbfrüchten, 
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lande aufhalten, Als auch von einem kurs 
zen Aufenthalte, wie beiuhen; iu weldem 
Verſtande man im gemeinen Leben noch 
bäufig fagt: einen Jabgmarkt, eine Meile 
bauen, als Verläufer befuhen. S. auch 
Baulihd. 2. Tragbar, nupbar machen. 
) Eigentlich von dem Acker. Den Ader, 
das Feld bauen, den Acker zubereiten, daß 
er Früchte bringen fann. Ein gebauetes 
Land, Einen Barten, einen Weinberg 
bauen. 2) In weiterer Bedeutung, aud 
von der Gewinnung ber Erze mit allen dazu 
gehörigen Nebenarbeiten. Ein Bergwerf 
bauen, e6 bearbeiten. ine Grube bauer 
ſich frey, wenn fie fo viele Ausbeute gibt, 
als die Koften erforbern. 3) Durch Bauen, 
b. i. Bearbeiten, Beitellen erzeugen, vor: 
In diefem 
Lande bayer man vielen Weigen, wie: 
len Slache, Zopfen, Wein bauen. Eiu 
wenig uneigentlich iſt es daher, wenn man 
auch Gonig, Seide, Wolle u.f. f. bauet, 
wofür erzeugen oder ein anderer ähnlicher 
Ausbru@ ſchicklichet iſt. So aud der Bau, 
denn die Bauung iſt nicht gewöhnlich. 

2. Dauen, verb. reg. in welchem bet 
Begriff ber Höhe der herrſchende ift, und 
welches in geboppelter Gattung vorkommt. ' 
L uls ein Neutrum, mit haben, fib in 
ber Höhe erfireten, boch ſeyn, mit ber vier: 
ten Endung bes Maßes, bob nur als ein 
Kunftwort der Werkleute, Förſter u. f- f. 
Der Baum bauer so Fuß, wenn er 50 Fuß 
Gerner für hervor ragen, hervor 
ſtehen. Die Safrifteyen bauen auf jeder 
Seite fechs EUen heraus, wenn fie um fo 
viel. hervor ragen. Das bauer nicht, fagt 
man im gemeinen Lchen von Tifchler : und 
andern ähnlihen Arbeiten, wenn fie fein 
gutes Verbältniß gegen einander haben, 
U. Als ein Activum, zufammen fegen, auf: 
führen, und zwar, 1. eigentlich von Gebäu⸗ 
den, ein Gebäude aufführen. Kin Zaus, 
einen Stall, ein Schloß, ein Schiff bauen. 
Eine Stadt, einen Thurm, eine Seftung 
bauen. Schlöffer in die Luft bauen, 
figürlih, chimar iſche Entwürfe machen. Der 
Maun auf den ih Sclöffer nebauer bär- 
te, hintergeht mid) , dem: ih alles anver⸗ 
trauet, anf dem ich mich völlig verlaffen hätte, 
Ynyleiben abfoluse, mit Auslaſſung des 

u 5 Uecu⸗ 
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Accuſativs. Sich arm bauen, Wer am 
Wege baner, bat viel Meifter. 2, In 
weiterer Bedeutung, zumwetlen auch von der 
Zufanimenfeßung Pleiner vergänaliber Ar: 
beiteu, die man fonjt eben nicht Gebäude zu 
nennen pflegt. Eine Ranzel, einen Altar 
bauen. Von ben Vögeln faut mau gleich: 
falls, daß fie Ihre Neſter bauen; fo auch 
von den Ameiſen, Bienen und andern Thie— 
ren, welche ſich künſtliche Wohnungen ver: 
fertigen. 3. Figürlich. 1) Bon der äu: 
fern Geſtalt, im welcher Bedeutung aber 
nur dag Mittelmort gebauet Statt findet, 
Kine wohl gebanete Bruft. Das Pferd 
ift ſehr ſchön gebaner, 2) Auf erwas 
Bauen, fih derauf verlaſſen.“ Auf. den 
Sand bauen, ein ungegründetes Nertrauen 
auf etwas ſetzen. Du Pannft auf fein 
Wort bauen, Gel. Zierauf ift miche 
zu bauen, man fann ſich nicht darauf ver- 
laffen. 3) * Erhalten und vermehren, doch 
nur in ber bibliſchen Sptechatt. Gott 
bane das Zaus Iſrael. 

Aum. Wenn bauen mit anf BAPREN 
wird, fo erfordert dieſes ordentlich bie vierte 
Cndung des Hauptwortes, weil dabey zu⸗ 
nichft auf den Ort geſehen wird, auf welchen 
die Bewegung gerichtet if. Ein Saus 
auf einen Kelſen, auf den Sand bauen 
In einigen Fällen aber ſindet auch die dritte 
Statt, beſonders wenn nicht bloß der Platz, 
welchen das Gebäude einnimmt, ſondern 
die Gegend Überhaupt angedeutet wird. 
Du hießeſt mich ein Zaus bauen atif bei: 
nem heiligen Berge, Weish. 9, 8. Sn 
der figürliben Bedeutung ‚hingegen wird 
ale Mahl die vierte Endung erfordert. 

Der Bauer, von dem bepden vorf- 
gen Verbis. 1. Bon bauen, acdificare, 
der Bauer, des — s, plur. ut nom. fing. 
der etwas bauet; doch nur in einigen Zuſam⸗ 
menfeßungen, bergleihen Schiffbauer, Or⸗ 
gelbauer, Erbauer, und vielleicht noch ei⸗ 
nige andere ſind. 
der Bauer, ts —s, im SHberbeutfhen 
— 1 plur. die—n, Famin. die Bäuerinn, 
plur. die — en, der das Feldbauet. 1) Ei: 
gentlich, wo in der gewöhnlichſten Bedeutung 
unter dieſem Ausdrucke nut diejenigen Land: 
Teute begriffen werden, welche eigenen Ader: 
hau haben, fi davon nähren, und bem 
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2. Bon bauen, colere, 


| Bau 8 


Grundherren zu Sinfen, Gülten oder Frohn⸗ 
bienften verbunden find, im Gegenſatze der’ 
Brinkſitzer, Häusler u. ſ. f. die entweder 
gar feinen, oder doh nicht eigenen Acker⸗ 
bau "haben. 2) Figürlich. (a) Den Sit 
ten nach, ein grober, ungefitteter Menſch. 
Er iſt ein rechter Bauer. Ein grober 
Baer. (b) Im Schachfpiele, diegenigen 
Steine, welche im die erſte Reihe geſtellet 
werben, und bie ' ‚gemeinen Soldaten vor⸗ 
ſtellen. 

Das Bauer, des— 8, plur. it nom. 
fing. von der eriten Bedeutung des Nerpf 
ı Bauen, eim Ort da mau wohnet; doe 
nur noch von den Behältniſſen dei‘ Vogeh 
ein’ Käfig: Man muß erſt den‘ lm 
Bauer haben, ehe man ihn win pfeifen 
lehren, Weiße.“ — 

Die Bau: erde, plur. car.“bie obitfte 
Erbe auf der Erdflache, welche zu Etnubtung 
der Pflanzen tauglich iſt, und daher gebauẽt 
wird; die Darnmerde; ' 

Das Baueritit, des — es; plartdie 
— güter. ) Ein jedes Gut, welches von 
Bauern beſeſſen oder bewohnet wird. 2) Ein 
Gut, welches mit Dienſten und Erodnen ber 
ſchweret iſt, im Geuenfage der Srey' und 
Ritrergürer. 3) Cin ſolches Bauetgut⸗ 
worauf wenigſteus zwei Pferde gebalten wer- 
den’ können; in Meißen, ein Pferdgut, 
oder Pferdhergut, in andern Oberſacſiſchen 
Gegenden ein Anſpanner⸗ oder Spanner⸗ 
gut 

Bauerbaft, — er, — efte, adj. et adv 
nach Art der Bauern, d. f. ungefittet , uns 
höflich, baueriſch. 

- Die Bäuerin, plur. die en. * 
Frau eines Bauers. 2) In weiterer Be: 
deutung, eine jede Perfon weibiähen Ge? 
ſchlechtes, welhe ii dem Varerſtande we 
böret. Ir dh 
Baäueriſch —er, — te, adj. * 
nach Art ber Bauern, ländlich; ohne Com⸗ 
paration. ı) Eigentlich. Beym rauhen 
Rlang der bauriſchen Schalmeyen, Erom} 
Bänerifches Werk, in der Baukunſt, wenn 
eine Mauer micht glatt abgepußet, fondern 
mit arob behauenen Steinen überkleidet, 
oder doch fo mit Kalk beivorfen wird, daß 
fie aud dem Groben gebauenen Steinen ähn⸗ 
lich fiehet. Noch mehr aber, 2) figürlich, 
unge, 


Bau 


umgejittet, unbifih, grob. Bäuerifche 
Sitten, Eine bäuertiche Aufführung. 

Die Bauerfchaft, plur. die — en. 
I) Der Inbegriff aller Bauern eines Dorfes 
oder einer Gegend. Die junge Bauer: 
fchaft, die jungen Bauersleute. 2) Ein 
Dorf, befonders in einigen Niederfähfiichen 
Gegenden. 

Die Bauersleute, fingul. car. Per: 
ſonen bevderley Geſchlechts aus dem Bauer: 
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er‘ in niedrigen Ansdrüden das Bauer: 
volf, 


Der Bauersmann, des — es, plur. 
die — leute, im gemeinen Leben oft fo viel 
als ein Bauer. 


Bauerftolz, — er, —efte, adj. etadv. 


= eine nageſchickte und ungeſittete Art 


De Bauerſtolz; ober Bauernitolz, 
dee — es, plur. car. ein mit Ungeſchick⸗ 
lichteit verbundener ungefitteter Stolz, der 
gemeiniglich einer ſchlechten Herkunft und 
Erziebung anflebt. 

Das Bauervolk, des — es, plur. car. 
e. Bauersleure. 

Baufäallig, — er, — fie, adj.etadv. 


daffen Bau den Einfall drohet, wandelbar,' 


son Gehfiuden und allen denjenigen Zuſam⸗ 
menfegungen, von welchen ſich das Zeitwort 
bauen gebrauden läfrt. Ein banfälliges 
Saus, eine baufällige Mauer, ein bau: 
fätıgee Schiff m. ſ. ſ. DBaufällig feyn, 
werden, Daher das Hauptiwort die Bau⸗ 
fãlligkeit. 

Baubaft, adj. et adv. mas gebauet 
wird, beionders im Bergbaue. Eine bauıs 
bafte 3eche, welche wirklich gebauet wird, 
im Gegenfage einer verlaffenen. Zin Berg: 
gebäude baubaft halten, im dem gehöri⸗ 
gen Stande erhalten. " 

Der Bauherr, des— en, plur. die 
en, 1) Derjenige, welcher ein Gebäude 
aufführen läffet. 2) Im den Gtädten, ber: 
jenige Rathsherr, welder die Aufſicht über 
bie üffentliben Gebäude bat; an andern 
Orten Baumeifter, und in einigen Klöftern 
Werfmeifter. 

Die Baufunft, plur. inuf. die Kunft, 
Beaueme, fichere und zierlihe Gebäude auf: 
zuführen; welche nad Verſchiedenbeit der 
Gebäude wieder befondere Nahmen belemmt, 


Bau 
ald der bürgerlichen Baufunft, der Kriens: 
baufunft, der Schiffsbaufunft, der Wafs 
ſerbaukunſt u. ſ.f. Mit einem Griechtſchen 
Worte, die Architektur. Das von einigen 
gewagte Baukünſtler, einen Bauverſtändi— 
gen, Baumeiſter, Architekt, zu bezeichnen, 
hat wenig Beyfall gefunden, 

Die Bäule, S. Beule. 

Baulib, — er, — ſte, adj. et adv. 
wohnbar; doth nur in der R. U. ein 3aus, 
ein Gebäude in baulichem Stande er- 
balten. 

Die Bauluſt, plur, car. die Luft oder 
Neigung zu bauen. 

Bauluſtig, —er, — fte, adj. et adv. 
Luft zu bauen habend, Defonders in dem 
Berobaue. Bauluftige Gewerken. 

Der Baum, des — es, plur. die Bäit: 
me, Diminstivum Baumdyen, Oberdeutſch 
Bäumlein. ı) Eigentlih, die größte Art 
des Pflanzenreiches, oder eine große holzige 
Pflanze, welhe ihre Blätter und neuen 
heile aud Augen an einem einzigen Stamme 
über der Erde entwidelt, im Gegenſatze der 
Kräuter und Sträuche. Ein angebender 
Daum, eim junger Baum, zum Unter: 
fhiede von einem bloßen Reiſe. Min Bar: 
tenbaum, Obſtbaum, Walobaum, ichs 
baum, Apfelbsum u. ſ. f. 2) Figürlich,: 
was aus einem ganzen Baume verfertiger 
worden, oder dech die Geſtalt eines Baumes 
hat. Daher die zufanımen gefegten Wörter, 
Hebebaum, Leiterbaum, Schlagbaum, 
Standbaum, Senfenbaum, Sadıbaum 
uf. f. Befonderd wird in verfhiedenen 
Mafchinen ein großes Stück Holz, weldes 
eines der vornehmften Theile der Maſchine 
ift, ein Baum genannt. 

Der Baumbaft, des— es, plur. von 
mehrern Arten, die—e. 1) Eigentlich 
der Baft von Bäumen. 2) Ein aus ſolchem 
Bafte von Bäumen verfertigter Zeug, welcer 
in Angola in Afrifa verfertiget wird und dem 
fhönften feidenen Zeuge gleibet. 3) Ein 
Halb feidener Zeug, aus fchlehter Seide und 
Kamehlhaaren, ein glatter Bafın, 

Der Baumeiiter, des— s, plur. ut 
nom, Ging. ı) Der die Baukunſt verfteber 
und augübet; ein Architekt. 2) Cine obrig: 
keitliche Perſon, melde die Aufiiht über die 
öfentlihen Gebäude hat, S. Dauberr m, 

Bau: 
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Baumeln, vulg. Bammeln, verb. 
reg. neutr. mit baben, fih im-Haugen 
bin uyd ber bewegen, fdwanfend herab 
bangen‘ Es baumelcen ihnen goldne Ban: 
der um die Achſeln, Weiße. 
renbzumel, 

Biumen, adj. et adv. von Baum, 
welches aber nur in denZufammenfegungen, 
epfelbäumen, birnbäumen, — 
u. ſ. f. üblich iſt. 


Bäumen, oder Baumen, verb. reg. 
I. Veutrum, mit haben, auf einen Baum 
laufen, fliegen oder foringen. In diefer 
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Bedeutung lauter ed baumen, und iſt bei 


ſonders bev dem Jägern üblib, welche es 
ſo wohl von Haſelhühnern und Faſanen, als 
auch von Mardern, Füchſen und andern 
Thieren gebrauchen. Der Marder bau: 
mer von einem: Baume 3um andern. 
II. Activum. 1). Mit einem Baume ver: 
fehen oder befeftigen ; befonder&in ber Land⸗ 
virthſchaft, ein Zuber Heu, Strob oder 
Getreide oben mit dem Heu: oder Wieſen⸗ 
baume befeitigen. Ein Wagen Geu den 
Veltens 4and zu body. gebäumt, Gell. 
2) Auf den Baum bringen, um den Baum 


w:@eln, bey den Webern, wofür aber aufs 


bäumen übliher if. III. Reciprocum, fich 


bäumen, von gewiſſen Thieren, befonderg - 


den Pferden, wenn fie ſich auf die Hinter: 
füde frellen, und mit dem Morberleibe in 
bie Höhe beben. Das Pferd bäumer fich. 


Die Baumgrille, plur. die—n, eine 
Art Sichler, oder Sichelfchnäbler, welhe 
einen bünnen langen Schnabel bat, der wie 
eine Sichel geſtaltet fit; Certhia, L. Weil 
ber Vogel an den Bäumen hinauf Flettert, 
uud feine Nabrung im ihren Minden fucht, 
fo wird er aud Baumklette, oder Baum: 
Flercer genannt, und von einigen zu den 
Spechten gerechnet. 

Der Baumbader, dee —s, plur. ut 
nom. fing. ein Vogel, der auch zu dem 
GSeihlewte des vorigen geböret, die Kleinfte 
Art Sredte ausmacht, und auch Grau: 
ſpecht, Baumipedyr, Hierengryll, Baum: 
klette, Baumkletter, Baumkletterlein, 
Baumbäfel, Baumläufer, Baumreiter, 
Daumrutger und Baumſteiger genannt 
wird; Certhia familiaris, L. 


©. aud Ob: 


Bau 


Die Baummaſt, ‚plur. car. in der 
Landwirthſchaft, diejenige Maſt, welche auf 
Bäumen erzeuget wird, z. B. Eicheln, Bud: 
elcheln, Nuſſe und wildes Obſt; die Zolz⸗ 
maſt, Obermaſt, im Gegenſatze der Erd: 
majt, oder Untermaſt. | 

Das Baumohl, des— es, plur. von 
mebrern Arten, dDie—e, dasjenige Obl, 
weldes aus den reifen Dliven, ber Frucht 
des Öblbaumes oder Vliveubaumen, ge: 
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preſſet wird, daher es au Olivenöhl heißt. 


Der Baumſchlag, des— es, plur. 
inuf.. bey den Mablern und Kupferſtechern, 
die Vorftellung des Laubwerkes an den Bäu—⸗ 
men, und die Art und Weije, wie daſſelbe 
abgebildet wird. S. Schlag. 

Die Baumfchule, plur. die—n, ein 
Drt, wo man junge Stämme von Bänmen 
fo lange erziebet, bis fie an den bejtimmten 
Ort verfeßet werben können. 

Kic Baumfeide, plur. inuf. ein ER 
welder aus baummollenen und gemeinem 
wollenen Garne verfertiget, und beſonders 
su Hamburg gemahtswird. S. auch Baum⸗ 
baft. Daher der Baumfeidenweber, odet 
Baumfeidenmasher, des — o, plur. ut 
nom. fing. —* 

Baumitark, adj. et adv, im 
Leben, fehr ſtark, b. . groß und bit von 
Leibe. Ein baumſtarker Menſch. 

Die Baumwolle, plur. inuſ. bie 
Wolle, welche aus den Sameulapſeln gewif: 
fer Pflanzen gefammelt wird. Die befann: 
teften Pflanzen, weiche felbige Kiefern, find: 
ı) Eine Pflanze, melde in Amerika, der Le⸗ 
vante und Sicilien wächſet; die Baumwol⸗ 
lenpflanze, Goffypium herbaceum, L. 
2) Ein Baum, der in Amerika und Oſtin⸗ 
bien angetroffen ie der Baummpollens 
baum, Bombax, L, 3) @in Gtaudenge:- 
wãchs, weldes in Ameritka und des Levante 
bäufig angetroffen wird, und von weldhem 
«viele Baummolle nad Europa gehet; Gofly- 
pium arboreum, L. 

Baumwollen, adj. et adv. von Baum⸗ 
wole gemadt. Baumwollener Zeug. 
Baumwollene leider, 

. + Der Bausbad, oft and Pausbad, 
des — es, plur. die — bäde, der dice 
aufgeblaiene Baden bat. Daher das Dep: 
und Nebenwort bausbädig, aufgeblafene 

| Baden 
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Baden habend. Bausbäckige Reden, figlir: 
lich, fawülitige, aufgebiniene Reden, 
Bauien. 

Die Baufch, des — es, plur. die 
Bäuihe, Diminurivum das Bäuſchchen, 
Dberdentih Tas Bäufclein. Überhaupt 
eine jede, befonders halbrundliche Hervor⸗ 
Tagung. Beſonders, ı) ein weicher Kör— 
per, der einige Kraft ſich auszudebnen hat; 
3. DB. bey den Wunndärzten eine zuſammen 
gelegte Leinwand, welche auf die Wunden, 
oder in die Gelenke geleget wird, eine Com: 
preffe ; verfbiedene Arten von Küſſen, fo 
wobl im gemeinen Leben, als bev einigen 
Handwerkern. 2) Bey den Grenzen, Fine 
. Fläche, welhe auf der einen Seite heraus 
gebet, im Gegerfaße des Bogens, oder 
der auf ber andern Seite hineinwärts ge: 
benden Zlähe. Daber die gemeine R. U. 
in Bauſch und Bogen, Im Ganzen über: 
Haupt gerehnet. Etwas in Dauid und 
Bogen Faufen, im Ganzen, ohne auf den 
Preis ber einzelnen Stüde zu ſehen. 

aufchen, verb. reg. neutr, mit 
baben, aufihwelen, fi von innen aus: 
dehnen. Das Küſſen bauicher. Diefes 
Wort, weldes im Hoddeutihen wenig üb: 
lich it, gehöret Zu Baufen, nnd it nur 
kur den härtern Ziſchlaut davon verſchieden. 

Der Bauſchkauf, des — es, plur. die 
— Fäufe, ein Kauf in Banſch und Bogen; 
oft auch der Buſchkauf, die Bonenfahrt. 

Baufen, verb. reg. neutr. mit be: 
ben, auffhwellen, von innen ausgedehnet 
werben, baufchen; im Hocdeutſchen noch 
feltener als dieſes. Das Rüffen baufer, 
Der Bauch banier hervor, im Bude der 
Matur, Augsb. 1482. 

Der Bävian, Pavian, des — s, plur. 
dle — e, Franz. Babouin, eine Art großer 
Affen, mit einem kurzen Schmwanze, einer 
fangen, ftumpfen Schnanpe, einem bloßen 
und blutrothen Hintern, und ſcharfen, ſpitzi⸗ 
gen, gekrümmten Nägeln. 

‚Die Bay, plur. die — en, In bet 
Seefahrt, ein Feiner Meerbufen; in Nie: 
derſachſen, eine Buche. Daher das Bay: 
falz, des — es, plur. inuf. {m den Nieder: 

Gegenden Seeſalz, Meerfalz, 


weil man es in vn. „Bapen fammelt, S. 


du Dojfaiz 


©. 


Be 

Bayern, ©. Balern. 
Das Bayonnd tt, des—es, plur. 
die —e, eine Art eines kurzen Degend ohne 
Gefäß, welber auf den Lauf einer Flinte 
gefteat wird, Don der Stadt Bayonııe 
in Sranfreih, weiles bafelbit entweder er: 
funden, oder doch ehedem am beiten ver: 
fertiget worden. 

Be —, das verkürzte Vorwort bey, 
welches im Hocdeutfben allein den Verbis 
und den von ihnen abgeleiteten Neunmwör- 
tern eigen iſt, welchen eg als eine untreim: 
bare Partifel vorgefeßet wird. Mas | 

I. Den Gebrauc und die Bedentung die⸗ 
fer Partitel betrift, fe wird ſie fo wobl fbon 
vorhandenen Verbis vorgeiehet, als and 
Nennmwörtern, um aus den lektern Merba 
zu bilden. 1. Die ſchon vorhandenen Verba 
find entweder Activa oder Neutra. 1) In 
den Activis bat diefe Partikel, (a) zumei: 
len die eigentlibe Bedeutung det Nerwor: 
tes bey; wie im bealeiten, welches ebedem 
beleiren lautete, gleichſam bevleiten; ſich 
begeben, fo wohl von dem Vegeben an er: 
nen Ort, fich ben, d. i. an denielben geben, 
ald au von dem Beneben einer Sache, fid) 
derfelben begeben, gleihfam fich ben Seite 
berfeiben geben; begraben, d. i. bevgraben, 
bey Seite graben; berufen, gleichſam ber: 
bey rufen, u. ſ. f. Doch in diefer Wedeir 
tung ift bey in feiner volftändigen Geftalt 
üblicher. (db, Hänfiger drudt fie den Ge: 
genjtand der Handlung, doch mit verfcies 
denen Mebenbegriffen aus, und zwar am 
biufigften den Nebenbegriff der Anſüllung, 
oder der Ausdehnung der Handlung über 
den ganzen Gegenftand: bedecken, einem 
Plan bebauen, einen Bogen Papier bes 
drucken, befdjreiben, bemablen, befchmie: 
ven, u. f.f. (ch In vielen Fällen weifet 
fie auf den Gepgenftand, au weldem bie 
Handlung gefbiebet, und bedeutet alsdann, 
daß felbige an demfelben nur bin und mies 
ber, oder eim wenig vorgenommen wird: 
berühren, amrübren, befchaben, d. i. bin 
und wieder etwas abf&aben, berupfen, ber 
fchneiden, befeuchten, benegen, befpren: 
gen u. ſ. f. Dft aber drudt fie (b)auch Im 
Gezentheile eine Intenſion, oder einen be: 
den, ſtärkern Grad der Sahdinng aus. wie 
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in bedrücken, — beangſtigen, 


befeſtigen, 
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befeftigen, befchimpfen, bewaffnen ‚- be: 
zwingenn.f. f. 2) In den Veutris, oder 
Sntranjitivi, dienet be, (a) zuweilen, die 
Dedeutung ‚des einfahen Verbl zu verftär- 
‚Een, fo daß dag zufammen gefehte ein In— 
tranfitivum bleibt; 3. B. befteben bleiben, 
fir fteben bleiben, beruhen laffen, für 
ruben laffen, bedürfen, bebarren, bedün— 
ken u. ſ. f. Noch häufiger aber, (b) macht 
es aus Neutris Activa, oder aus Intran— 
fitivis Tranfitiva, indem es den Zuftand, 
den jene ausdrucken, auf einen Gegenftand 
überträgt, und den Zuſtand dadurch zu einer 
Handlung macht. Die Verda diefer Art 
find fehr häufig; z. B. beantworten, auf 
etwag antworten, bearbeiten, an etwas 
arbeiten, bebluten, an oder auf etwas blu- 
ten, bebrüten, über etwas brütem, beden- 
fen, fo fern ed über etwas nachdenlen be: 
deutet, bedroben, die Drohung an jeman- 
den richten, begebren, nach etwas gehren, 
d. i. verlangen, beweinen, über etwas wei: 
nen, belachen, befeufzen, beberrfchen, be: 
wohnen u. ſ. fe 2. Eben fo oft aber hilft 
diefe Partikel auch Verba aus Nennwörtern 
bilden, und alsdann druckt fie gleichfalls die 
ibertragung oder Mittheilung derjenigen 
Sache, welbe das Nennwort bezeichnet, 
an einen andern Gegenftand aus. Dabin 
gehören von Subftantiven die Verba beä— 
dern,, bebändern, beblümen, bedeichen, 
beamten, bedrücken, bedachen, befliigeln, 
begütern, behaaren, beherbergen u. f. f. 
mit Adern, Bändern, Blumen u. f. f. ver: 
fehen. Ingleichen von Adverbien, befeſten 
oder befiftinen, befeuchten, befreyen, be⸗ 
gürigen, befröftigen, bereichen oder be: 
reichern, befänften oder befänftigen, bes 
ſchleunigen, befeligen u. f. f. feſt, feucht, 
frev, gütig u. f. f. machen. 

11. Was die Sonjugation und Wortfügung 
der mit be zuſammen geſetzten Zeitwürter 
betrifft, fo geböret dieſe Partikel zu den 

untrenubaren, welde ihr Verbum nie ver: 
laſſen. Das erbdentlihe Merkmahl der 
vergangenen Zeit, die Spibe ge, fällt alſo 
bep diefen Berbis völlig weg, und man fagt 
nicht begeieben, begewandert, begebauer, 
fondern bejeben, bewandert, bebauet. Es 
bekommt in der Rede niemahls dem Accent; 
obgleih die mis bey zujammen geſetzten 
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Verba denſelben faft allezeit haben. Da 


dieſe Partikel in alen dem Füllen, wo fie 


nicht bloß das Zeichen einer Zutenfion ift, 
eine Richtung auf einen gewiſſen Gegens 
fiand oder die Übertragung einer Sade auf 
denfelben bedeutet, fo wird fie auch alle 
Mabl, einige wenige Fälle ausgenommen, 
mit der vierten Endung der Sache verbun— 
ben. Kine Wand bemahlen, den Puls 
begreifen, den Degen bebändern. 

Anm. Von allen oben angeführten Be- 
deutungen laſſen fich jetzt nur noch folgende 
su Bildung neuer Wörter vermittelft dieſer 
Vorfplbe anwenden. 1) Die Erftretung 
einer Handlung über den ganzen Gegenſtand 
zu bezeichnen; einen Acker bepflügen, Can. 
2) Activa aus Neutris zu bilden; beekeln, 
Hall. beeifen, Canitz. 3) Verba aus Eub- 
fiantiven und Adverbien zu bilden; bebläts 
terte 5weige, begrafte Zügel, ſchwarz 
bebarniihe, Gen. Doc iſt and bier 
nd Geſchmack nothwendig, 
indem das be wegen feiner Kürze und viels 
fahen Bedeutung leicht Dunkelheit verur- 
ſachen kann. 

Ter Beamte, des — n, plur. die—n, 
ein Beamter, der mit einem Amte verfe: 
ben ift; Sorftbeamte,, Juftiz: Deamte, 
Berg : und Züttenbeamte. Beſonders 
derjenige, dem die Verwaltung eineg Kam: 
metamtes aufgetragen ift, ein Amtmann, 
Amtöverwalter u. f. f. Es iſt eigentlich 
das Particip. Paffın von dem ungewöhnlichen 
Verbo beamten, mit einem Amte verfehen, 
Es folte daher eigentlich der Beamtere heis 
Ben; allein im Hochdeutfchen wird die legte 
Sribde um des Wohllantes willen gemeinig« 
lich verſchlungen. 

Beangſtigen, verb. reg. ad. Angſt 
erweden, verurſachen, fo wohl von der Angft 
bes Leibes, als auch, und zwar am häufig: 
ften, von der Ungjt des Gemüthes. Zeit. 
quälender Gedanke beängftige mein Ge: 
wiffen, Weiße. Daher vie Beöngftigung, 
fo. wobl von der Veturſachung der Angit, 
als auch der dadurch erwedten Empfindung, 
ober ber Angſt felbft. | 3 

Beantworten, verb. reg. adl., Xuts, 
mort auf erwäß. ertheilen, in der welteſten 
Bedeutung diefes Wortes. Eine Srage, 
einen Kinwurf, eine Schwierigkeit, einen 

DSrief 


637 Ben 


Brief u. f. f. beantworten. Daher die 
Beanrwortung, fo wohl von der Hand: 
lung des Beantwortens, ald auch der er: 
tbeilten Antwort felbft; beantwortlich, 
worauf ih antworten läßt; und die Beant⸗ 
wortlichkeit. 

Searbeiten, verb. reg. ad. ı) An 
etwas arbeiten, durch Arbeit vollfommen zu 
machen fusen. Ein Stück Golz, Merall 
2. f. f. bearbeiten. 2) Sid bearbeiten, 
ſich bemühen, beftreben. Daher die Bear: 
Beitung, | 

Bebändern, verb.reg.ad. mit Ban⸗ 
dern befegen , veriebeu; gemeiniglihd nur 
im Scherze. Doch wärf du wohl fo 
Blein den Degen zu bebändern? Zadar, 

Bebauen, verb. reg. ad. mit Ge: 
bäuden an: ober ausfüllen. Einen leeren 
Pla, eine Brandſtelle bebauen. 

Beben, verb. reg. neutr, mit haben, 
fi ſchnell hin umd her bewegen. 1. Eigentl. 
Tin bebendes Laub, Die Erde beber, 
Vor Kälte beben. — onders als die Wir⸗ 
kung einet- Leidenſchaft. Mein ganzes 
Ser; bebt vor Freuden, Weiße. Alm 
bäufiaften, als eine Wirkung ber Furt, der 
Augſt, in welchem Tale es oft mit zittern 
verbunden wird. Vor Surche zittern und 
beben. Sie beben vor der Gefahr, die 
fie. nur erjt entdecken. In der bübern 
Ehreibart, auch oft mit Weglaffung des 
Subſtantives. Der Zeld um den du 
bebreit, d. i. vor Furcht. 2. Figürlich. 
1) Unterbroben zum Morfheine kommen, 
befonders wenn foldes die Wirfung einer 
Leidenſchaft ift, in der höhern Schreibart. 
Was für Verwirrung bebt aus jedem 
Blick hervor! Weiße. 2) Mine bebende 
Stimme, bie der Etimme eines Menſchen 
leicht, der vor Furcht bebet. Oder fie 
(die Stimme) bebr durdy ſchreckliche Wü- 
fen und alte Gemäuer, Zadar. Daber 
die Bebung, fo wohl eigentlih von einer 
bebenden Bewegung, ald auch fiaürlich von 
deu Tone, Die gemeinen Mundarten baben 
von diefem Verbo die Frequentativa, bevern, 
bebern, bobern und puppern. 

Brbinden, verb. ırreg. alt. (S. Bin: 
den,) bermitteljt eines angebundenen Körpers 
bebeden. ine Aaube mir Jasmin bebinden, 


„ Beblöen, verb. reg. act. mit Blech 
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befleiben ; doch meiſten Theils nur im ſigür— 
lichen Scherze, mit Treffen befegen. Es gibt 
da (am Hofe) viel beblechte Zerren, Weiße. 

Beblümen, verb. reg. adt. mit Blu— 
men ſchmücken, in der poetifben Screib: 
art. Mile Lenz, bebliime die Triften und 
belaube din Wald, Geßn. 

Bebluten, verb. reg. at. mit feinem 
eigenen Blute benegen, fein Blut auf et> 
was fließen laffen. 

Bebramen, verb. reg.adt. mit einem 
Gebräme oder einem Nande rinfaffen, Ein 
reich bebrimtes Rleid, 

Bebrücken, verb. reg. ad. mit einer 
Brüde verfeben. Einen Sluß bebrücken. 

Sebrüten, verb. reg. ad. durch 
Brüten fruchtbar machen. Die Eyer find 
ſchon bebrüter, wofür in einigen Gegenben 
befangen üblih ift. Jugleichen figiirlich, 
für forgfältig bewachen. Der Geis vebrii: 
tet Bold zu fein und andrer Plage, Hall. 
Daber die Bebrürung. 

Die Bebung, S. Beben, 

Der Becher, des—s, plur. ut nom, 
fing. Diminutivum das Becherchen, im 
Dberdeutfben Becherlein,. 1) Eigentlich 
ein tiefes Trinkgeſchitr aus Holz oder Me- 
tal, welches gemeiniglich die Geftalt eines 
abgeftümpften Kegels hat. 2) Ein Maf, fo 
wohl zu flüfigen , ais tiodnen Sahen. Un 
einigen Orten ift ein Becher Zonig, Wein 
uf. f. fo viel als ein Nöfel.  _ 

Düs Becherglas, des — es, plur. 
die — läjer, ein gewöhnlihes Triukglas 
zum Bier und Waller; zum Unterſchiede 
von einem Kelchglaſe. 

Bechern, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, im Schere, viel trinfen, die Becher 
fleißig leeren. Sie haben die ganze Nacht 
gebechert. 

Der Becherfcbwamm , des — es, 
plur. die — ſchwamme, eine Art Schwäne 
me obne Stiel, welde einem Becher, oder 
einer Glocke gleiben; Peziza, L. im ge- 
meinen Leben Napfmorchel, Schüffel: 
mordhel. 

Der Baoͤcherſtürzer, des—e, plur. ut 
nom. fi ing. im Scerze, ein tarfer Trinker. 

Die Bechertaffe, plur. die — n, Heine 
runde Becher nah Urt der Taſſen; in Wie 
der ſachſen Tümmelchen. 

| Das 
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‚Das Bilden, des — #, plur. ut nom. 
fing. ı) Ein flaches Gefäß, weldes breiter, 
als rief iſt, mund deffen Mertiefung gemei: 
niglib eine halb runde Geftalt hat. Daher 
dae Zandbeden, Kußbecken, Barbier: 
befen, Bammerbeden u.f.f. 2) Eine 
jede Bertiefung des Erdbodens, beſonders, 
wenn fie zu einem Wafferbebältniffe dienet. 
3) In der Anatomie, der unterfte Theil 
im Schmerbaudhe, wo das Hüftbein, das 
heilige Bein und das Darm: oder Scham: 
bein bey ihrer Bereinigung eine “öhle bil- 
ben, in welder bie Blafe, der Maſtdarm 
und bey dem weibliben Geſchlechte die 
Bürmurter liegen. 

Der Bedenberr, des— en, plur. 
die— en, an einigen Orten bie Vorſteher 
der Armen in einer Gemeinde, welde die 
Beten vor den Kirchthüren ausſetzen, und 
wohl ſelbſt dabep ftehen.” 

Der Bicdenfchläger, des —s, plur. 
ut nom, fing. ı) Ein Handwerker, der al: 
lerlev Arten von Becken aus Metall ſchlä⸗ 
get; Blechſchläger. Im gemeinen Leben 
werden die Beckenjchläger, mit ben Slafch: 
nern und BRlempenern oder Klimperern 
bäufig verwechfelt, obglelch ſolches nanz ver: 
ſchiedene Handwerker find. S. diefe Wör- 
ter. 2) Bey der Janitſcharen-Muſik der- 


jenige, welder die metällenen Beten an- 


einander ftreicht. 
Der Beder, ©. Bäcker. 


Bedächen, verb. reg. adt. mit efmem 
Dache verfeben; doch größten Theild nur 
in.der Wapentunft, wo das Haus eines 
Stildes bedacht beißt, wenn beffen Dächer 
befondere Karten haben. Daber die Be: 
dachung, fo wohl von ber Verfertigung ei: 
nes Daches, als auch von dem Dame felbft. 


Der Bedacht, des — es, plur. car, 
bad Bedenten einer Sache, bie Überlegung, 
Gegenwart des Geiſtes; doch nur ohne Ar: 
tifel, und in einigen abverbifben R. U. 
Etwas mit ober obne Bedacht rbun, mit 
oder obme Überleaung. Mit Bedacht re: 
den. Alles mir Bedacht, alles muß mit 
Überlegung geſchehen. Bedacht auf erwas 
baben, fib darauf bedenken, ift nit meht 
ublich, und den Bedacht wohin, oder auf 
atwas nehmen, kommt im Hocdeutfhen ang 


Bed 
dauflaſten in den Sanzelleyen vor. ©. 
denken. 

Bedacht, adj. et adv. S. Bedenken. 

Bedäctig, —er, — ſte, adj. etadr. 
mit Bedacht. Bedächtig handeln, reden. 
Ein bedächiger Menſch, der alles mit 
Bedacht thut. Daher bie Bedächtigkeir, 
die Bedahtjamkeit. Bedachtiglich, Sprich. 
15, 14, iſt im Höcdeutfihen veraltet. ° 

Bedächtlich, — er, — fie, adj. etadv. 
In eben biefer Bedeutung. Er ift in allen 
feinen Sachen ſehr bedächtlich. Bedächt⸗ 
liche, wohl überdachte, Worte. 

Die Bedächtl chEeit, plur. inuf. der. 
Bedadt. Er fprach mir vieler Bedächt⸗ 
licyEeir., " 

Bedachtſam, —er, — ſte, adj.etadv. 
wie bevächtig und bedächtlich, d. fi. ge- 
nugfame Zeit auf die Überlegung und be- 
huthſame Vollziehung einer Handlung wen⸗ 
dend, und darin gegründet, Bedachtſam 
reden, handeln. Lin bedachtfamer Menſch. 
wir müffen den flüchtigen Anblick dee 
Schöpfung in einen bedachıfamen vers 
wandeln, Gel, Daher die Bedacht⸗ 
ſamkeit. 

Bedanken, verb. reg. recipr. mit Wor⸗ 
ten für etwas bauten, ſich bedanken, im 
täglihen Umgange; wofür man in den ans 
ſtãudigern Echreibarten lieber danken oder 
Dank fagen gebraubt. Sich bey einem 
bedanfen, fic fir etwas bedanken, Sid) 
bedanfen laffen, d. i. Dank fagen laſſen. 
Im Scherze auch zuweilen fo viel als ſich 
weigern, nicht wollen. Ih will einen 
Mann baben, und ohne gefinde Glieder 
bedankt fidy einer, Weiße. Bedanken 
mit der zwenten Gnbung, 5. B. ſich der 
Ehre bedanken, ingleihen mit bem Vor⸗ 
worte um, fi) um erwas bedanken, find 
im Hochdeutſchen veraltet. — 

Der Bedarf, des — es, plur. die — e, 
ein im Hochdeutſchen größten Thells veral⸗ 
tetes Wort, welches nur noch in den Kan⸗ 
zelleven üblich iſt. 1) Ohne Plutal, fur 
das Bedürfniß, ober deu Zuſtand, da man 
einer Sache bedarf, 2) Dasjenige, beffen 
man bedarf. Die Lieferung des nöthigen 
Dedarieo an Schreibe: Materlallen. " 

Bedauern, verb. reg. adt. 1) Miele 
ben mir vrwad Haben ‚mad Aufren, Men 
Sterben 
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Sterbenden bedauern, biefie den bedan- 
ern der glücklicher wird, Duſch. 2) In 
weiterer Bedeutung, Menue, Schmerz, Un: 
luft über etwas empfinden, Wines Abwe: 
fenbeir bedauern. Die febr wirft du 
einmabl die übel annewandte Zeit be: 
dauern! Das Subjtantio die Bedauferung, 
kit im Hochdeutſchen nicht ſehr gewöhnlich 

Bedecken, verb. reg. ad. gänzlich 
decken. ı. Eigentlich. Das daupr, das 
Gefiht bedecken. Der Schnee bedeckt 
die Erde. Der Zimmel bedeckt fich mit 
Wolfen. Sich bedecken, im böflihen And: 
brüten, den Hut aufiegen. 2. Figöürlich. 
1) In der eblern Sprechart, von veridies 
denen Thieren, fi zur Fortpflanzung ver: 
miihen. In dieſem Verftande gebrauchen 
die Jäger dieſes Wort von den Hirſchen. 
©. auch Beichianen nnd Begatten. 2) Be: 
Kbügen, wider eine Gewolt von aufen fibern. 
Die Berge bedi cken die Stadt. Das la: 
ger wird von Bergen bedeckt. Beſonders 
im Kriege, dur Soldaten vor allem Anfall 
fbern. Mine Stadt, einen Transport 
Lebenemittel bededen. 3:..Dem Gefichte 
entzieben. Der bedeckte Weg, in tem 
Setungsbaug, der Weg vor der Bruſtwebre 
des Glacis, welchen man von außen nicht 
ſſehet Seine guten Eigenſchaften bes 
decken dieſen Fehler, Weiße. 4) Sicher⸗ 
beit gegen den Verluſt feines Eigenthums 
gewähren. - Ich bin bedeckt, oder gedeckt, 
tagt ein Gläubiger, wenn er außer dem 
Etbuldiheine nob mir Hppothei, Pfand, 
oder Bürgen verfeben iſt. 

Die Bedlfung, plur. die — en, 
?) Die Handlung des Bedeckens in allen 
Bedeutungen ded Derbi; ohne Plutal. 
2) Dasjenige, wodurch eine andere Sache 
bededt wird, ſo wohl Im eigentlichet, als 
fiürficher Bebeutung. 

Der wedell, S Pevehl, 

Bedenken, verb. irreg. ad. S. Dei: 
fen. 1) Über erwas nadidenfen. ich 
babe die Sache bin und ber bedacht, Ich 
gebe dır dieſes zu bedenfen, Ein bedach⸗ 
ter Aath, Apoftelg. 2. 23. Ingleiden als 
ein Mec'procum, fih bedeuken, beo ſich 
Hahdenfen. ch bedenke mich norb, ob 
id) #8 thun will. Ungewöorkich it bie 
Verbindung mir dem Genitiv der Sage! 

Wet. Kuss, 1. Th. 
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Ich habe mich zweyer Wege bedacht, die: 
fen Wunfch defto eber zu erreichen, kei. 
für. ih babe darauf gedacht. 1) Seine 
Entihliefung ändern, als ein Reciprocum, 
Er bar ſich wieder anders betadır. In— 
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‚gleichen mit der zwerten Endung; fich eis 


‚nes Beſſern beventen, eine befferr Entielies 
fung faſſen. 3) Mit Vorſorge an etwas 
dDeufen, für etwas forgen. . Seine Bus 
ſundheit bedenken, fie zu erhalten ſuchen. 
Bedenfe dein Gewiffen, In dieſem Ver⸗ 
flande wird auch dag Particıp. Pal bedacht 
thätiger Bedeutung mit dem Vorworte 
auf gebraubt. Auf etwas bedacht feym, 
nachdenten, wie man es erhalten möge. Auf 
die Befriedigung feiner Begierden, auf 
die Ruhe feines Alters bedacht jeyn u. ſ. f. 
4) Diele Eorge tbätig erweifen. Er bat. 
fi) dabey am beiten bedacht, für feirem 
Nutzen geferget. So wird er fie wohl gar 
nod) in ſeinem Teftamenre bedenfen? Geil. 

Das Bedenken, des— s, plur. ut 
nom. fing. ı) Überlegung, Nacdenten; 
ohne Piural, -Dicie Sache erfordert roch 
viel Bedenfen, Etwas in Bedenfen zie⸗ 
ben, welche R. A. doch nah dem Medtds 
iivle ſcmecket. 2) Dasjenige, was libers 
legung und Nachdenken veranlaffer oder ers 
fordert, em Zweifel. Ich trage Beden⸗ 
fen, diejes zu thun. Gich über, etwas 
ein Bedenfen machen, Es ift Fein Bes 
denfen bıy der Sache, man bat nicht Urs 
ſache, unentfhlcffen zu ſeyn. Ohne alles 
Bedenken. Ich babe bey der Sache noch 
mancherley Bedenken. 3) Ein nah reif⸗ 
licher überlegung gefälletes Privat : Urtbeil, 
und ber ſchrift liche Aufſatz, der ſolches ent 
balt, Kin Bedenken einheblen. Sein 
Bedenken von fich ftellen. Theologiſche, 
rechtliche Bedenken. 

B denklich, — er, — ſte, adj. et adv. 
1) Im Bedenken, d.t. Nachdenken, begrifs 
fir. Diefer einzige Umftand macht mich 
unrubig, mache mich bedenklich, Meike, 
Noch bäufißer aber, 2) was Bedenten, Nach⸗ 
beten oder Überlegung erfordert. Wine 
en Angletben, verbirttig, 
‚aefibrlich iefer Antrag kommt mir febr 
bedenklich vor, 

Die Bedenklichkeit, plur. die — em, 
1) Derjenige Gemüthszuſtand, ta mar bey 

& wer ) eine 
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einer Sache Bedenken, d. i. Ameifel hat; 
ohne PRual. Aus jungfräuliher Bedenk⸗ 
lichkeit wagte fie es nicht, dir ein De: 
kennturß abzulochen, Weiße. 2) Der 
Sueifel ſelbſt. Ich babe noch gar viele 
Bedenklichkeiten bey dieſer Sache. 3) Be: 
derfl:che Beſchaffenheit; ohne Plural, Die 
Sache ift von grofier Bedenklichkeit. 

Die Bedenfzeit, plur inuſ. außer 


wenn gewiſſe beftimmte Zeiten ausgebrudt 


werden folleh , die — en, die nöthige Zeit, 
eine Sache zu bedenken, b. i. zu-überlegen. 
Sich Bedenfzeir nehmen. Einem De: 
denkzeit geben. Sich einige Tage De: 
denkzeit ausbitten. 

Bedeuten, verb. reg. I. Activum. 
1) Durh Worte belehren, feines Irrihumes 
überführen, zurecht weiſen. Ic fuchte 


ibn zu bedeuren; allein er wollte nichre 


Bären, Der Kıgenfinn der Rinftler läßt 
ſich felten bedeuten, nimmt jelten Crinne: 
rungen an. 2) Won feiner Willensmeinung 
belehren, in etwas milderer Bedeutung, als 
Das bärtere befeblen, bob größten Theile 
eur in der Sprache der Kanzelleyen. Es 
wurde ibm das Urthlil zugeſchlckt, mir 
dem Bedeuten, daß u. f. f. II. Veutrum, 
mit haben. 1) Ein Zeichen einer künfti⸗ 
gen Begebenheit fern. Das bedeuter et: 
was Gutes. Was wird das bedeuten? 
2) Ein Zeichen eines Begriffes fen. Das 
Wort As bedenrer in den älteften Sprachen 
Gott. Abracadabra ift ein Wort, wel: 
ches nidırg bedeutet. Ein bedeutendes 
Zeichen, welches das Mannigfaltige in ei— 
ner Sache ausdruckt. 3) Ein Zeichen einer 
wichtigen oder kedenklihen Sache ſeyn. Er 


trat mir einer bedeutenden Miene in das 


Zimmer. 4) Wigtig, ſeyn, etwas Wichti⸗ 
ges vorſtellen, viel auf fih haben. Mein 
Amt bat niche fonderlidy viel zu bedeu: 
zen. Unſer Zochmurb mengt ſich in alles; 
wir wollen durchaus erwas in der Welt 
bedeuten, 5) Zolgen haben, von Folgen 
ſeyn. Das bar unichts zu bedeuten. 

® Bedeufam, — er, — ſte, adj, et 
edv. welches von einigen Neurrn für bes 
deurend verfucht tworden, etwas Wichtiges, 
Bedenkliches bedeutend, Etwao bedeur: 
fames in feiner Miene baben. So aud 
die Bedeutſamkeit. Da bie Ableitungs⸗ 
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fofbe — fam nicht mit zu deuenjenigen ge: _ 


böret, vermittelt. welcher ſich no jegt neue 
Wörter bilden laffen, fo läffet ſich auch die- 


ſes Wort nit völlig billigen. 


Die Bebeysung, plur die— en. 1) In 
dem thätigen Einne des Verbi, die Hand: 
lung des Bedeutens; obgleich fehr felten, 
and obne Plural. 2) Won der mittlern 
Gattung des Verbi. (a) Die Unzeige einer 
fünftigen Sacde, und diefe Sache felbit. Id 
balte es für eine böſe, fiir eine gure Be: 
denrung. (b) Der Begriff, der durch ein 
Wort oder Zeidien erreget werden fol. Dies 
fes Wort ift mehr als Kiner Bedeutung 
fähig. Unter allen diefen Bedeurungen 
ift Feine die wahre, (ce) Erbeblichkeit, 
Wichtigkeit, ohne Plural; vonder vierten 
Bedeutung des Nentrius. Ein Mann von 
Bedeutung, ein wichtiger Mann. Das iſt 
ein Umſtand von geringer Bedeutung. 

Berielen, verb. reg. akt. mit Dielen 
oder Bretern belegen. Einen Fußbeden 
bedielen, woſüt mau aud nur Dielen ſchlecht⸗ 
hin fagt. 

Bedienen, verb. reg. adt. 1) Eigent: 
lich, Dienite leiften, fo wohl niedrige häus- 
liche, ald auch anftändigere, entweder um 
Lohn, ober aus Höflichkeit. Jemanden 
bey Tiſche bedienen, -ihm aufwarten, Vers 
ſchie dene Handwerker und Künftler, welde 
ed für nnanftäudig halten, zu fagen, daf fie 
jemanden um Lohn arbeiten, glauben ſich 
anjtändiger und edler auszudrücken, wenn 
fie fagen, daß fie ibm bedienen, ober ibm 
bedient find, welhes denn auch wohl Sads 
walter, Ürzte m. a, nachahmen. Judeſfen 
wird die Redensart, einem, bedient ſeyn, 
sur in der jeht angezeigten Bedentung, und 
nie von eigentlihen Disnern ober Bedien⸗ 
ten gebraucht. 2) Ein Ame bedienen, dafs 
felbe verwalten, dem Staate bie mit dem⸗ 
ſelben verbundenen Dienfte leiften. Was 
bedient er? was bat er für eim Mut? 
3) Sich einer Sadye bedienen, Gebrauch 
von etwas machen. 4) Bey einem Gegris 
ſtande die nöthige Handleiftung thun; doch 
nur in einigen Füllen. Die Ranonen wer 
den gut bediener, wenn bie dazu gehörige 
Mannicaft das Ihrige mit der gehörigen 
Gertigkeit verrichtet. 5) Eine Farbe ber 
dienen, Im Kartenfplefe, Blätter — 
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derſelben Farbe zuwerfen, welches auch be⸗ 
kennen geustiot wird, 

Dr Bediente, des - n, plur. die — n, 
der jemanden bedient iſt, demielben um Yobn 
Dienfie leiſtet; ſo wohl «) niedrige häug- 
lide Dienfte, im weiber Bedeutung und 
das Fämininum Die Bediente, (nicht De 
dientinn,) ald ein höfftaer Ausdruck für eine 
Magd gebraucht wırd; ais auch 2) der ein 
Amt bedient, oder verwaltet, ein Beamter; 
in welwer Bedentung es in dem weiblichen 
Geſchleote nicht üblich iſt, andı'größten 
Thbeils nur in Zuſawme uſe zungen vorkommt; 
DB ein Rriegsbedienter, Civil Bedien⸗ 
ter, AcciesDedienter, Poſtbedienter uf. f 
. der ein Amt ben der Armee, in dem Givil- 
Etaate, bey der Accife, bey dem Pofiweien 
u. | f. bedienet. Die beutige Bedeutung 
bes Wortes ein Bedienter, gründet fi 
auf die R. M. einem bedient feyn, und diefe 
it wohl eben fo richtig, ald einem zuges 
ıban, verbunden, verpflichtet, auf etwas 
bedacht ſeyn u. f. f. 

Die Bedienung, plur. die—en, 
ı) Die Leiftung häuslicher umd niedriger 
Dienfte; odme Plural. Er iſt zu meiner 
Bedienung da, 2) Als ein Collectivum, 
ale Bedienten, die jemand bat. Seine 
Bedienung und Küche bejtcher aus ſehr 
wenig Perfonen. Und dann ans übertrier 
bener Höflichkeit bey einigen auch fo viel. ale 
ein Bedlenter, oder eine Bediente, in der 
aften Bedeutung. Iſt ibre Bedienung 
noch nichr da? 3) Ein Amt. Kine gure 
austrägliche Bedienung. 

Der Beding, des — es, plur. die — e, 
ein größten Theils veraltetes Wort für Be: 
Dingung, welches nur noch in der N, A: üblich 
Ü, mit dem Bedinge, unter diefes Bes 
dingung. 

Bedingen, verb. irreg. ad. ©. Din: 
gen. ı) Etwas mit einem verabreben, Im 
gemeinen Leben. So ift es unter uns be: 
duncen worden. Am bünfigiten aber, 
2) einen Mertrag wegen des Preiſes einer 
Sache machen, in welcher Bedeutung dieſes 
Vott von dem Käufer gebraucht wird. Eine 
Ütbeir bey einem Zandwerkemante bes 
dingen, mit ibm mm den Preis einig wer: 

Man fiebr es diefen Kleinigkeiten 
m, daß fie fehr genan bedungen find, 


tet ed bedräuen, 
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3) Mit einer Redingung verf-ben; in Wels 
cher Bedeutung aber nur das Mittelwort 
bedingt, in der regulären Form, ba’cd tn 
den übrigen Bedeutungen bedunren bot, 
(S.Tingen,) üblich iſt; 4. B. der bedingte 
Rarbichluß Gottes. 


Zie Bedingung, plur. die— en, 
1) Die Hardiung des Bedingend ; ohne Plus 
tal. 2) Dasjenige, was man bedinger, 
in der meiteiten Bedeutung des Merkt, d. i. 
dasjenige, unter deffen Leitung man ſich zu 
einer Sache anbeifhig macht. Ich vers 
fpreche es, aber unter der Bedingung, 


daß uf. f Ohne - alle Ziedivenne, 
Schwere, unerträglihe Bedingungen. 


Eine Beoingung erfüllen. 
 Dedrängen, .erb. reg.. ad. ſehr 
drängen, in der figürlichen Bedeutung Mies 
fee Berti, Kummer, Gram verurſawen. 
Ein bedrängtes Grmütch, Meine Abficye 
wer, ibn in feinen bedrängten Umftänden 
zu tröften. 

Die Bedränaniß, plur. die — fie, 
wie das foliende Bedränaung, fo wosi tie 
bie Handlung des Bedrängens, als cud 
für die dadurd vrurfante Werlegerheit, 
Unluſt and unangenehme Empfindung. Das 
Ende meiner Bedrängniſſe naber heran, 
v. Brame, 
. Die Bedrängung, plur. die — en, 
1) Die Handlung des Bedraängens; ohne 
Plural. 2) BVedrängte Umftinde und das 
durch verurfschter Nummer. Einen im 
feinen Bedrängungen tröſten. Bedrän⸗ 
gung des Gemüthes. 

Bedrauen, ©. das folgende. 

bedrohen, verb. reg. act. jemanden, 
drohen. Einen betroben. Einen mit eis 
ner (hweren Strafe, mit dem Geſang⸗ 
niffe beoroben: Ingleichen figüriih. Woe 
durch wollen fie den Sturm abwenden, 
der uns bedrober? Daher die Bedror 
hung. m der Oberdeutfhen Mundart laus 
Und Jeſus bedräucte 
fie und fprach m, ſ. ſa Matth, 9, 350. ©. 
Droben, 


Bedrohlich, — er, — fie, adj. et adr. 
einer Bedrohung Abnlih, eine Bedrobuug 


entbalfend, Vedrohliche Worre. Einen 
bedrohlich anseden, 
2 | Bedrucken/ 


/ 
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Bedrucken, verb. reg. act. vol druden, _ 


Beyde Seiten des Bogens find bedruckt. 
Das Blatt iſt nur halb bedrudt, ©. 
Drucen. ; 

Bedrücken, verb. reg. adt. fehr drüden, 
auf allen Seiten drüden; doch nur in ber 
figürliben Bedeutung diefes Wortes. Er 
wird von feinen Glaubigern ſehr bedriickt. 
Ich fand ibn in ſehr bedrückten Umſtän⸗ 
den. Daber die Bedrückung, fo wohl 
von der Handlung des Bedrückens, als auch 
der dadurch verurſachten Verlegenheit. ©. 
Drücfen. 

Bedüngen, verb. reg. adt. mit Dün- 
ger verfeben. . Einen Acer bedingen, Da: 
ber die Bedingung. 

Bedünken, yerb. reg. imperf. mit 
Ser-vierten Endung der Perfon, für feinen, 
das Urtheil auszudruden, weldes man auf 
Heranlaffung der Sinne von einer Sache 
fälet. Mich bediinfe, es fey fihon ſpät. 
Er iſt, wie mich bedünfe, ein rechtſchaf⸗ 
ſener Mann. Sich bedünken laſſen, da⸗ 
für halten, der Meinung fern. Auch ber 

Infiultiv wird zuweilen ale ein Hauptwort 
für Gutachten, Meinung, wahrfheinlihes 
Urteil gebraucht. Vach meinem Bediün⸗ 
Ben. Das iſt, meines Bedünkeno, ſehr 
unrichtig. Sleichwohl geben ſie ihm, 
meines Bedünkens, nichts nach. 

Bedupfen, verb. reg. act. auf etwas 
dupfeu. Eine Warze mit Scheidewaſſer 
bedupfen. S. Dupfen. 

Bedürfen, verb. irreg neutr. (S. 
Dürfen,) mit baben, fir den gegenwärti- 
gen Fall unentbehrlich nörhig baben, mit 
ber zwenten Endung der Sache. Die Star: 
Fon bedürfen des Arzres nicht. Der Herr 
bedarf ihrer.“ Ich armer ann, bedarf 
ihrer Freundſchaft, ibres Troftes, Gell, 
Man finder dieſes Wort auch zuweilen. mit 
der vierten Erding der Fade; 3. B. Gott 
weiß, was Ihr bedürfer, für weſſen; allein 
die zweyte iſt doch die üblichfte, und daher 
auch die rihtinfter Eben ‚io ungewöhnlich 
i 

* anftatt des Nennwortes mit der VParti⸗ 
lel daß verbunden wird; z. B. ich bedarf, 
daß ich von dir geraufer werde, Ganz 
eichtig wird es hingegen zuweilen imperfo: 
naliter gebraucht, das Lateinlſche opus eſt 


dung der Sache. 


es im Hochteutſchen, wenn dieſes Verz, 
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aus zudrucken. Einen Nero mitten im feis 
ner Slückſeligkeit elend zu machen, be— 
darf es nicht der Geſpenſter des Seneca 
oder der Octavia, Duſch 

Das Beduürfniß, des—ffes, plur. 
die — ſſe. 1) Der Zuftand, worin mau 
einer Sache bedarf, beſonders folder Sachen, 
die zum Unterhalte und zur Bequemlichkeit 
gebören, Mangel Bebürfniß macht uns 
Fübn, Haged. 2) Die Sache felbit, deren 
man bedarf, Kriegebedürfniſſe, Schreib: 
beviirijniffe, was man zum «Kriege, zum 
Schreiben nöthig hat, Wie fehr bar Stolz 
und Wobhlleben die Zabl nuſerer Bedüsfe 
niffe vermebre! Im Oberdeutſchen if dies 
fes Wort, ſo mie viele andere auf — niß, 
weibliben Geſchlechtes. S. — if. - —— 

Bedürftig, — er, — fie, adj. et adv. 
einer Sache bedürfend, mit der zweyten Eus 
ch bin deiner 5ülfe bes 
dürfrin. Jugleichen überhaupt für arm, 
ein bedürftiger Wienfch, wofür dech dag 
einfade dürftig üdlicher il. DBedürftig 
wird dagegentin verfhiedenen Zuſammenſet⸗ 
zungen mit dem Nahmen der Sache, deren 


‚man bedarf, gebraucht, 3. B. geldbedürfs 


tig, heilsbedürftig, hülſbedürſtig, oder 
hülfebedürftig u. ſ.f 3 1° 
. Eeıbren, verb. regi act. Ehre erwei⸗ 
fen. Einen mie erwas beehren. Beebren 
fie mich dody mir ihrem Beſuche. 
Dseiden, oder Beeidigen, verb. reg. alt. 
in der rechtlichen Ecreib: und Sprechart. 
1) Mit reinem Eide britütigen, beſchwören. 
Eine Ausſage beeiden,, ober beeidigen, 
2) Durch einen Eid verbinden. Ein beeis 
digter Zeuge, Daher die Beeidung, oder 
Beeidigung in benden Bedeutungen. 
Beeifern, verb. reg. recipr. ſich beeis 
fern, ſich eifrig bemühen. Ich werde mich 
beeiſern, alles genau zu bewerkſtelligen. 
Daber die Beeiſerung. —J 
Beeinträchtigen, verb. reg. act. in. 
der rechtlichen Schreibart, Eintrag tbun, 
Untecht zuſügen. Einen beeinträchtigen, 
einen in etwas beeinträchtigen. Daber 
die Berinträhtigung, fo mobl von der Haud⸗ 
fung des Beeinträchtigens, ald aud von dem 
zugefügten Untechte ſelbſt. Es kommt von 
Eintrag ber, wofür man ehedem audy Ein-⸗ 
tracht fagte- ‚Die Verwandlung bes gin ch 
| ik 
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iſt in mebrern von tragen abgeleitetän Mör: 
tern üblich „ befonders: wenn fie Freqguenta: 
tiva werden, S. Trade und Trächtig; dar 
ber man nicht nöthig hat, beeincrägtigen 
ju ſchreiben. 

Belfeln, verb. reg. alt. Ekel gegen 
etwad empfinden und äußern, ein aufer der 
direrifben Schreibart ungewöhnliches Wort. 
Sein künſtlicher Seſchmack beekelt ſeinen 
Stand, Hall. 

Beenden, ober Beendigen, verb. reg. 
‚ad. zu Ende bringen, enden, endigen, mei— 
fien Theils nur in den Kanzelleyen, indem 
dieſes Wort nichts mehr fagt, als das thä- 
tige enden. Mine Sache beenden, oder 
beendigen. Daher die Beendung oder Be: 
endiqung. 

Beingen, verb. reg. adı. enge ein: 
fbränten, “in bie Enge treiben, größten 
Theil nur in der figürlichen Seien. 
Dader die. Beengung. 

"Beerben, verb reg; adt.- 1) Mit Lei- 


beserben werfeben „In welcher - Bedeutung r 


der nur das Mittelwort beerbr üblich ift. 
Er iſt noch nicht, beerbe, er hat noch feine 
Ainder. 2) Monseinem erben. Einen 
beteben.. Wenn einer ein Gut nicht be: 
erben. oder. erfaufen wollte, Ruth. 4, 7. 
Daß ihr den Segen beerber, 1. Petr. 3,9. 
BJ Als ein Erbe biuserlaffen.. Dafi ibr 
beſttzet das gute Land, md beerber auf 
eure Binder, 2. Chron. 29,8. 


WBeer: blau, adj: et * blauen Dee: - 


ten au Karbe übrlic. Ein beerblaugg 
Hu Imgleicheniiald ein Hauptwort das 
Brerblau, genit. des Beerbiuu,plur<une. 


eins blaue Farbe, welche aus gewiſſen Ber ©: 


ven verfertiger wird. S. Beergelb. 
Beerdigen, verbareg, act. das Are: 


duentativum des noch im Oberdeutſchen üb: 


ben Verbi beerden, zur Erde beſtatten, bes 
naben, doch nur von menſchlichen Leichen. 
*inen Verſtorbenen beerdigen. Daher 
u Seerdigung. ir; 
Die Beere, plar. die— n, ein volles 
oder 8 Samengehäuſe«der 

worin der. Same odne weiteres 

* legt. Diminut'rum das Beer: 
hm Oberdentfchen Beerlein. Die be: 

Urt der Beeren wird durch vorge 
—— in beſondern Fülen näher bes 
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‚ftinengt ;. daher Zeidelbeere, Schwarzbeere 
Weinbeere, Blaubeere u. f. f. durd welche 
Benennungen oft auch die Pflanze oder dag 
Kraut, welches dieſe Beeren trägt, bezeich⸗ 
net wird. 

Das Beergeib, genit. des Beergelb, 
plur. car. eine gelbe Mablerfarbe, welche 
zu den Eaftfarben gebörer, und aus den uns 
reifen Beeren bes Kreuzdornes bereitet wird, 
So aub das Beergrün, eine folbe grüne 
Saftfarbe; Saftarün., ‚Da ale Adverbia, 
wenn fie ohne Goncretion ald Subjtanfivg 
gebraucht werden, in ber Declination keine 
‚BSafus : Seihen annehmen, das Schwarz, 
des Schwarz, dem Schwarz; fo gilt dies 
ſes auch von Beerblau, Beergelb und Beers 
grün. 

Die Beerbacke, plur. inuſ. in ben 
Weinbergen, die letzte Behackung derſelben, 
welche um AÄgidii geſchledet, zu welcher Zeit 
die Beeren bereit anfangen, bee zn wer⸗ 
‚Ken; die Beerkraute, Reinkraute. 

ie Beerraute, plur. inuſ give Art 
Rante mit einer fangen bolzizen Wurzel, 
welche fih weit in bie Quere ausbreitet, 
und. fhwarze‘ rımde Beeren trägt. * 

Der Beerweln, des — ee, plur. mul, 
außer von mebrern Arten, die—e, ı) Ein 
Mein auf mmgevreßtem Moſte, der von ſelbſt 
aus den Beeren rinnet; Vorlaß. 2) Eik 
lin, der wieder auf friihe Beeren gegofs 
{en und dadurch verftirfet worden. 

° Die Beerwinde, plur die —ı, eine 
Art Winden oder ſchlingender Pflanzen, 
welche ihren Samen in Beeren trägt; Con- 
wolvnlus,, L. Windelftraut, Zaunglocke. 

Berfi, ©, Bieſt. | 
ı Beet, S. Vorſtoß und Bienenharz. 

Bas Beet, des— er, plur. die—e, 
ein etwas erböbeter Plas in den Birten, 


‘der zu Gewächſen beftimmt it; ein Gartens 


beer,-im Gegeniage der Ackerbeete, oder 
der Beete auf den ücern. Dort bar die 


Bunft Blumen in fhon geordneten Bee⸗ 


gen geſammelt, Sefn. . 

Die. Beete, plur. inuſ. der Nicherf, 
Nabme einer Art Mangolds, oder der fo 
genannten rorben Rüben, ber mit brm Lat, 
Beta, und Franz. Bete, überein lommt; 
Beta vulgaris, L... In einigen Oberdeut⸗ 
fen Gegenden ift auch der Niederſächſiſche 
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Nahme übllch, der aber aladann voft fm - 
Beiße, Beißkobl/ und Bieſe verwandelt witd. 
S. Mangold. 

1. Beranren,” 


verb. reg ad. et 


rectpr. weldes fo viel als befürchten beden: - 


tet, aber im Homdentiten veralter ift, und 
um der Bequemlichteit det Reims willen 
ur noch zuweilen von den Dichtern gebraucht 
wird, Es wird fo wohl Active mir der 
vierten Endung des Subſtantvrs, ald au 
MRee vroce mit der zwevten Endung sebräticht, 
Kin Unglück befshren, und ſich eın-e Um: 
glückes befabren, ° 26 käffe ſich dieſes 
nicht thun, — einigen wider ſtand zu 
beſabren. . Gefabr. 


2. —* n, verb irreg at. 6. 
Fabren. 2 Oftauf etwas fahren, Einen 
wer: — Kine befahrne Strafe, 
Br ſchon Lrute gefahren find Ein nie be: 
Ehrnes Meer. 2) Sumeilen and, ‚fib an 
eluen Ort peachen, Go beiabren die Berg: 
Beunceu eine Grube, wenn jie ſich in felbige 
‚verfügen, fie zu befitigen. In den gübedt: 
‚ven —— heißt ein Janus befabren, ſo 
viel ald ed beziehen, . in Beſitz nehmen. 
Daber die Befahrung, befonders im Berg: 
baue, die Beil.otigung der Grubengebände, 
and Der Befahrungsbericht, Aa Dejab: 
 sungsbuch u. f. f. 


Befallen, verb, irreg. ei ©. Sal: 
len. u) Eigentlich, auf etwas fallen, aber 
nur felten und auchalsdann nur im Paffivo. 
Vou Steinen, oder mir Steinen befallen 
ſeyn user werden‘, von berab: gefallen 
Steinen bedett werden: :Das Feld ijt mit 
Schnee befallen, 2) Figürlih, aber/nur 
von Sachen, die man als ein Übel anfiebet. 
8a bar ihn eine Krankheit beiallen., Mir, 
oder beffer von einer Rrantbeir befallen 
werden. Furcht und Eniſetzen möchte 
ünem ebrlichen Mann darüber befallen. 

Befangen, verb. irreg act (5 Fan⸗ 
gen,) ein vornehmlich im Oberdbeutfcrm üb: 
liches Wort. +) Im fi faſſen, in ſich bat: 
ven. Das iſt fchen mir. darunter befan 
ven, d. i. begriffen. Das iſt nicht der in 
der Stage befangene Sal, 2) *Wie be⸗ 
falten in der fignrlichen Bedeutung. Mit 
Schlaf, mir Furcht kefangen ſeyn. ©. 
auch Unbefanger, 
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Befaſſen, verb: reg ad. beareifen, 
betajien, fo aber nur ale ein Mecipretumin 
figürlicher Bedentung gebraucht wird, Sid 
mit einer: Sache befaſſen, fi mit derſel⸗ 
ben beiäftigen, fi ın dieh-ibe menden, 

* Befehden, verbe reg. act. welches 
im Hochdentſchen Tängit veraltet kii,. für bee 
triegen, ugleichen den Krieg nfüstioen, 
Dech wird es noch zuweilen von- den Did» 
tern acbraucht, ol es gleich wie andere vers 
ältere Wörter, eigentlich nur für Die lomi⸗ 
ſche Screibart aufgeſparet werden fol. 
So auch die Liefebvoungs ©. Febde. 

Dev Beſehl, sts, plur die —e. 

NEigentlich, der Ausſpruch emet Obern, 
das etwas geibehen fol, der veruflihtende 
Ausdrud ſeines Willens in emzelnen Fäl: 
ten. Binden Brfebi geben, exrhetlen. bes 
Fommen,; empfangen; Einee Berebi aus 
‚richten, vollsteben, überidiretien, u. f. f. 
Es geichabe anf meinen Befehl, Ic babe 
Befehl dazu, es iſt mir befoblen worden. 
Bis auf’ weitern Befehl, HR ein anderet 
Befehl gegeben wird... 2) Die Gewalt, das 
Redt, ſolche Befehle hr errbeilen, die Hett⸗ 
ſchaft über eine Sathe. Unter eines Be 
fehl fieben. Die Storre ſegelte untendem 
DBefeble, oder unrer den Befeblen des Ker: 
zogs von NYork ab. 3) Im der büflıhan 
Sprache des Umganges, der Mille, dir Nies 
gung, daB Belieben!Was iſt zu -ibrem 
Befehle? was belleben fie?- Es ſtehet 
onen zu Befthl, fie ie haben frepe Gewalt 
"darüber. ur’! 
Befehlen, verblsirreg. ad, Ich bee 
feble, du befiehlſt, er befiehlt mir be⸗ 
feblen, w.f. f. Imberf. Ich befabl, Conj. 
beföble, Vartietp. beſoblen. ı) Niedrigern 
feinen Willen auf: eine ſtrenge verpfichtende 
Art bekannt machen, einen Vefebl ertbeilen, 
in dr erften Bedeutung Defes Worted. 
Der Bönig befabl, daß fich jedermann 
von ilm entfernen Sollte. Befiehlt er 
ihren Tod, Gell, gibt er Wefehl zu ihret 
Hinrichtung; welche Wortfüguug fi doch 
nur in der Sprache ber Dichter gebraucen 
läffer. Sielirlich ſtehet es auch zuweilen für 
berrihen, regieren. Er verfiebr die Zunſt 
zu befchlen vollkommen, Aleyander wollte 
der ganzen Welt befeblen, In der Sprade 
der Höoflichkeit wird es oft für — 
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belieben, Neigung zu etwas baben gebraucht. 
Was beſehlen ſie? Wie ſie befehlen. 
2) Anvertrauen, eines Auiſicht, Schutz, 
Treue übergeben, Seine Seele Gott be: 
jeblen, ch befeble mih Gott, Avoſtelg. 
20, 32. Befiehl dem erren deine Wege. 
Goit befohlen! Diefer Gebrauch iſt im 
Hochdeutſchen g:öften Theils veraltet, und 
aur noch im der Schreibart ter Gottesgelehr⸗ 
ten üblih. Außerdem gebraucht man lieber 
empjeblen. Im Oberdeutſchen ij befehlen 
überall für dleſes letztere üblich, auch wenn 
man ſich jemanden aus Höflichkeit empfieblet, 
Befẽhler ſch, adj. et adv. auf eine 
befchleube, ftrenge verpflihtende Art. Re 
den fie nicht fo befebleriih. Nur im ge 
meinen Leben. 

. Befebligen, verb. reg. ad. im Ober: 
deutfchen und den Hoodeutſchen Kanzelleven, 
mit Befehl zu etwas verſehen. Kr wurde 
beiebliger, abzureifen, Jh babe ibn da: 
zu befebliger, 

‚ Der Befehlsbaber, dee—s, plur. 
ut nom. fing. ı) * Der von einem andern 
Beſehl oder Auftrag in einer Sache hat, ein 
 Geuolmäctigter, in welcher Bedeutung es 
Aber nur im Oberdeutſchen üblich ift. 2. Det 
andern zu Befehlen bat, befonders von einem 
Vorgefesten beu der Armee, Der Befehle: 
baber eines Kriegesbeeres, eines Neni: 
mentes. Daher befeplshaberifch, im Scher⸗ 
je für gebietberifch, anf eine befeblende Art. 

Sefeblsweiſe, adv, nad Art eined Ber 

les, firenge verpflichtend. Etwas be- 
fehleweife verlangen, vermmittelſt eines 
Befebles. 

Befeilen, verb. reg, act. an etwas 
fellen „.mit der Zeile bearbeiten. 
Schlüſſel beſeilen. 

„Beföftigen, verb. reg. alt. feſt machen, 
be.mobt. in eigentlicher, als figürlicher Be: 
deuntung. Ein Zolzan der Wand befeſti⸗ 
gem. Line Thür, ein Bret, einen Stein 
befefigen. Mine Stadt, einen Ort befef: 
Bigen, ihn mit, Feſtungswerken vwerfeben, 
&ber fo einfließen, daß er vor allem Über: 
falle geſichert wird. Die Freundſchaft mir 
Finanden befeftigen, banerhaft machen. 
Daher die. Befeſtlaung, fo mobl von ber 
Berribtung des Befeſtigens, als aud von 
wodurch etwas befeftiget wird; 
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die Befeſtigungekunſt, bie Kunft, einen 
Drt wider einen feindlihen Angriff zu bes 


felgen; die Sortificaion, Kriegebau— 
Funft, 
Befeuchten, verb. reg. ad. feucht 


maden. Das Wiebl, das SG treide bes 
feuchten. Der Kegen befeudyter das Land, 
Daber die Befeuchtung. 

2 fenen, verb. reg. adt. im firür: 
lichen Veritaude ſeuerig, d. k. hitzig, mta 
tb:g machen, Heftige xeidenfchaften in je: 
manden erregen. Die Muße und Aube 
baben unſere Begierden nach Vergnügen 
bejcuert und ihren Rreis erweitert, Duſch. 

Befiidern, verb. reg. ad. mit Fe: 
dern verfeben. Daß ibn die Tatur recht 
fhon befieders harte, fagt Hagedorn von 
einem Papagey. Beſonders von dem 
Zungen ber Tangenten oder Deden der Clas 
vienmbel und anderer Inftrumente, welches 
au .befielen genannt wird. Daher die 
Befiederung. 

Befinden, verb. irreg. &. Sinden, 
I. Activum, fir das einfade finden, fo 
fern daſſelbe, 1) fo viel ala erfahren, etken⸗ 
nen bedeutet. Ich babe die Sache genz 
anders befunden, alo Ich geglaubt babe, 
Lach Befinden der Suche, wie mn die 
Eace befinden wird, wofir man ın cine 
gen Oberdrutfben Gegenden ſagt, mad Bes 
fund der Sache. 2) Daflir baltın, mels 
nen, oft mit der Präpofition fiir. ich bes 
finde ce nicht für gut. Wenn du es für 
nöthig befindet Il. Reeiprocum, fidy 
befinden. 1) An einem Drte gegemmärtig 
ſeyn. Er befinder ſich jetzt in Berlin, 
Wer fing denn die Meunſchen, im deren 
Gefeltihaft ih mich befinde ? Dufb 2) Bes 
funden werden, ſſch verbalten. Es befins 
der füh in der That fo. Die Sadıe bis 
findet ſich nicht fo, als du fanteft. 3) Ems 
pfindung von dem Zujtande feiner Gefunds 
beit haben. Sich wohl befinden, gefund 
ſeyn. Sich übel befinden, nidt völlig ges 
fund fern, eine unangenehne Empfirdbung 
dee Leibes baden. Wie befinden fie ſich? 
oder, wie it ihr Befinden? mie ſtehet ee 
mit der Empfindung von ihrer Gefimdbeit, 
Inglelchen fisürlib, er befinder jich ſehr 
wohl dabey, er iſt damir febr vergnligt, 
Sid) nefegneren Aeibes befinden, ſchwan⸗ 
0 &4 ger 
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ger ſeyn, welches die einzige Redensart iſt, 
wo dieſes Verbum im Hochdeutſchen m.t der 
zweyten Endung verbarden wird 4) Sevn, 
vo. veriwiedenen Zuſtänden des phoſiſchen, 
bürgerliben und ſittlichen Lebens, weiche 
der Bebrauch beſtimmen muß. Sie befand 
ſich in einem Alter von zwanzig Jabren. 
Sich in guten, ſchlechten Umſtänden be— 
finden, Ich Lefinde mich in einer großen 
Derlegendeit, Ungewißheit, Unruhe. Da: 
ber die Befindung, in der thütigen Be: 
deutung. 

Bei ıdlich, adj. et adv. welches nur 
in der erjien Bedeutung des Meciprock für 
gegenwärtig üblich iſt, und fo wohl von 
Perfonen ald Suchen gebraucht wırd. Er 
war damabls zu Berlin befindlich. Ich 
babe alle darin befindliche Waaren ge: 
feben. 

Bellammen, verb. reg. ad. mit 
Flammen verſehen, in ber dichterifben 
Schreibart. Der Gerechtigkeit beflamm: 
tes Schwert, Raml. 

Bellen, verb. reg. ad. 1. Von 
Flecken, macula, Fieden in etwas machen. 
1) Eingentlich. Die Wäſche mir Dinte, die 
Rleider mir Koth beflecken. 2) Figürlich, 
file verunreinigen.. Sich mir Laſtern be: 
Reifen, Einen Altar mit Blur beflecken. 
Die Wahrbeit mir Liinen beflecfen. Ein 
beflecktes Gewiſſen. Ingleichen für ſchän— 
ben, Uneh e bringen. Seinen guten Tab: 
men befleiten, So auch die Befeckung. 
2. Bo Sick, fruſtulum, mit Fleden be: 
fehen, ben den Schuſtern. Schuhe, Ab: 
ſatze beflecken, lederne Flede auf die Ab: 
Daher die Befleckung 
Befleißen, verb. irreg recipr Im⸗ 
perfect. ich vente mich, Sup'n, befliffen ; 
oder Befleißigen, verb. reg. recipr. Fleiß 
auf die Erwerbung einer Sache wenden, mit 
der zwepten Eadung des Newwvorted, Sic) 
der Tugend, der Bortesfurchr, eines an: 
Rändigen Wandels befleißigen. Ic muf 
mid der Kürze beflelfigen. Ingleichen, 
Fleiß auf die Erleraung einer Sache wen: 
den. Sich der Rechtogelehrſamkeit, der 
Weltweisheit, der Künſte befleißigen. ©, 
dernach Befliſſen. Sich auf erwas beflei: 
fiaen, iſt im Hocbdeutihen ungewöhnlich, 
ob ſiq aleich das Mittelmort befiiien gar 


. Stellwege in denſelben machen. 
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mobl auf diefe Art gebrauchen läſſet. Ganz 
richtig wird es Dagegen mit dem Anfinitiv 
verbunden. Tich babe mich jederzeit bes 
Kiffen, eine, aute Gand zu ſchreiben. Be: 
fleißigen if das Iutenfivnm von befleißen, 
iſt aber am bänfigften nur im Präfenti und 
Infinit vo üblih, degegen man das Imper⸗ 
feerum und die zuſammen geſetzten Zeiten 
lieber von befleifen mact. Das Verbale 
die Befleißuͤng ift gar nicht, Beſteißigung 
aber zuweilen üblich. 

Befl fen, adj. et adv. welches eiaent⸗ 
lid das Partic'p. der vergangenen Zeir von 
befleifen ift, aber doch als ein Beywort, oder 
aub mit dem Berbo fern, auf beſondete 
Urt debraudt wird, indem es ſich theild zu 
dem Infinitiv, theils zu ber Präpoiirion 
auf, in einigen Fällen aber auch zu det 
zweyten Endung des Hauptwortes veſellet. 
Er iſt ſehr befliſſen, fein Vermögen zu 
vergrößern. Der Beredſamkeit, der Art 
zeneywiſſenſchaft, der Sottesgelehrſam⸗ 
keit beitiffen. Der Gottesgelehrſamkit, 


Weltweisheit u. ſ. f: DBefliffener. Auf 


Tugend, auf Rechrſchaffenheit befilſſen 
fevn. Auf ein ſinnlich Stück befliſſen, 
Gell. Im gemeinen Leben wird befliſſen 


zuweilen auch für dienſtbefliſſen gebraudt; 
z. B. er iſt febr befliſſen gegen mich. 

Die Befliſſenbeit, plur. inuf, die be 
fliffene Bemübung, etwas iu erhalten. Be: 
fliffenbeit für das ‚gemeine Beſte. Im 
gemeiren Leben zumeilen aud fo viel als 
Dienftbefliffenbeir. Daraus erfenne id 
deine Befliffenheir gegen mich. S. auf 
Gefliſſenbeit. 

Beflügeln, verb. reg. act. mit li: 
deln verſehen. 1) @igentlib. Einen Wald 
beflüneln, ben den Jägern, Klügel odet 
2) Rigürs 
Itb, die Gefcdiwindigteit einer Ende befüte 
dern, befonters in der poetifben Schreikt 
art. Ein Spornitih und ein Fluch be 
flügelten fein Roß, Zachar. Du veraift, 
daft fich die Liebe beflüigele, wenn fir einen 

Wunſch zu ereilen har, Weiße, Dahet 
die Beflügelung, | 

Befolgen, verb. reg. act einer Sache 
folgen. Ein Beyſpiel befolgen, Noch 
mehr aber figürlich, Folge leiſten, als el: 
nen Beſtimmungsgrund ſeines Verbaltens 

au ſe heu. 
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anſehen. Eines Befehl, einen Vorfihlag, 
einen Rath, die Vorſchrift des Arztes 
beſolgen. Daber die Befolgung. 

Der Beförderer, des— e, plur. ut 
nom, fing. der eine Sachde, beionderg bet 
eines andern Glück oud Wohlfahrt befördert. 
Befdt derlich, adj. er adv. zur Be: 
förderung einer Sache oder eines Menſchen 
pereibend. Er iſt mir jebr bejörderlich, 
er läßt fich die Beförderung meiner Ange: 
legenbeiten fehr angeiegen ſeyn, Aft mir 
nüslie. 

Befördern, verb. reg. alt. vormwärte 
bringen, aber nur in einigen fisürliben Be: 
Deutungen, 1) Kir beſchleunißen. 
Bade befördern. Dieſer Umftand bar 
feinen Tod befördert, 2) Dem geſetzten 
Ziele ade bringen. Dieſes Mittel ift 
ſeht eſchickt, meine Abſicht zu beferdern. 
Eines Nutzen befördern. 3) Ein Ehren: 
amt verihäfen, zu writern Ehreu verbel: 
fen. Einen befördern, Er iſt hoch nidye 
‚beisedert, bat nod fein Ehrenamt, Da: 
bet die Beförderung, fo wobl von ber Hand: 
lung des Beförderns, als auch von einetn 
Ehrenamte. Eine Befsrderimg, erh Alten! 
Beſẽrderung ſuchen, ein Ehrenamt. S. 
FSerdern. 


Befrachten, verb.reg. act. ‚mit Fracht 
verſehen. Ein Schiff, Kineu Wagen be— 
ſtachten, _Daber die Befrachtung, und 
der Befrachter, des —.8, plur..ut nom 
fing.‘ derjenige, der ein Schiff beirachtet, 
oder mit Waaren, bie «6, — ſoll, 
verfiebet, 


Befrägen, verb. reg. ad. 
Frage an jemanden richten. Jemanden 
beſragen, ibn um etwas, oder wegen el: 
ner Sache befragen. Es Dat mich nie: 
Mmand befragt. Aber dariiber: bar er 
ich noch nicht befragt, Weihe. 2) Sich 
befragen, fib durd Fragen Raths erboblen, 
im täglichen Umgange. Ich will mid) zus 
vor ein wenig befragen, nach der Sadıe 
erkundigen. Sid mir jemanden iiber er: 
was befragen, nuterreden.’ "Daher die 
Beframunig, in der eriten Bedeutung. Die 
peinlihe Befragung, die Tortur. 

Befremden, verb. reg. neutr. fremd 
kpeien, mit der vierten Eudung ber Per: 


/ 


ı) -Eine 


Eine: 


Bei 658 


fon. Es befremder mich mar ſehr. Das 
hat mich im geeingften nicht beiremoder, 
Haß dich meine Gegenwart niche beſrem⸗ 
den. Daher die Befremdung. 
Befremdhch, —er, — ſte, adj, etadv: 


was da beftemdet, fremd ſcheinet. Das 
kommt mir ſehr beftemdlich vor, Das 
DBefremdliche: im diefer Sache, a 


freunden, verb. reg ad. Sich 
mir jemanden befreunden, in Blursfreund: 
ſchaft mit ibm treten. Mit einem bei 
freimdet ſeym verwandt, Einem befreuns 
der ſeyn, in der höhern Echreibarr. Daher 
ein Befreundeter, eine Befreundete, ein 
Vetrwandter, eine Verwandte. tr ift mein 
Befreundeter. Ingleichen die Befreuns 
dung, fo wobl für die Handlung des Bes 
freundeös, His auch. für das dadurch ges 
Enüpfte Band, Verwaudtſchaft. 

Bafreven, verb. zes-adt; frey machen, 
ſo wobl von einem phyſiſchen, als morali⸗ 


ſen Übel, und mit den Worwörtern von 
und aus. Jemanden aus dem Gefäng— 


niſſe, aus einer großen Noth, aus einer 
augenicheinlichen Geſahr beireyen. ig 
Land von Raubern/ feinen Freund von 
einer Sefahr, von den Schulden, vou 
dem Rummer, von der Kurcht befreyen, 
Die Stadı von der Belagerung, ein 4 ug 
von dem Brande, einen Miſſethäter ven 
der Schande befreven, Oft auch abſo⸗ 
Inte, „b ſonders von öſfeutlichen Abgaben be; 
freven, oder gewiffe .srenbeiten ertbeiten, 
Eine Srade, einen Orr beſfreyen, Im 
gewiße Sr pheiten ertbeilen; ein be ‚freyerer, 
privrlegi er, Ort. Daber die Befreyung, 
fo wohl von ber Handlung des Befrevens, 
als auch zuweilen von einem ‚Lefreperen Orte, 
wofürt man ehedem auch die Sreyung fugte, 
nd endlich auch für Äreppeit, das prwi⸗ 


legium. 


Befriedigen, verb. reg. aA, ı) Tot 
dem Anlaufe in, Sicherheit ftellen, indem 
Sriede ehedem auh fü biel als Schutz und 
Sicherhelt bedeutete. Einen Barren, ein 
Hd, men Wald befvlebigen; mit einem 
Zaune, einer Mauer u. f. f. umaeben! 
2) Zufrieden jtellen, eines Anfprücden, 
Werlänsen ein’ Genlige tdun, und ih: da; 
durch beruhiaen, Pie Natur verla un? 
wenig, und ift leicht befriediar, Binen 

€ 5 Glaͤu⸗ 


nen Jornigen befriedigen 
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Gläubiger ‚befriedigen, bezablen, daher 
dieſes Zeitwort oft auch für bezablen ge: 
braucht wird, 3: DVefänttigen, zufrieden 
ftellen, vow der Leidenibaft des Zornes. Mi: 
Er wollte fich 
durch. nichts befriedigen laſſen. Don 
Seind mir Geichenfen beiri:digen. . Da: 
ber die Berriedigung, fo wohl für.die Hand: 
Jung des Berriedigens in allen obigen Be: 
Deutungen, ale aub für dasjenige, womit 
eine Sache in der erjten Bedeutung befrie: 
diger wird, ein Zum, u. ſ. f. Ingleihen 
für Bezahlung, es, bar feine. Befriedi— 
guug erbalten, 


Befrohnen, verb. reg. adt. mit grob: 
nen, oder Zwanabienften belegen. Dielin: 
terthanen befrobnen, J 
Befruchten, verb. reg. act . ı)$rudt: 
bar machen. Min Ey befruchten. Der 
Regen befruchtet das Cand. 2)In ⸗der 
Wavenkunſt, mit Fruchten verſehen. Ein 
befruchte ter Baum. Daher die: — 
sung in der erſten Bedeutung. J 


Befugen, verb reg. act. Fug, d. 
MRecht, Gewalt ju 'etivad ertbeilen "ya 
befuge dich biermit dazu. Wer bat di 
dazu beſugt? Am baufigſten ſt das 
tleipinm befugt ale ein Ber: und Ne ent: 
wort üblich. 1) Ag, d. i. Recht zu etwas 
babend. Im verlange weiter nichts, als 
wozu ich befie bin. Er iſt befugt, fo 
zu veden In welcher Bedeutung es Ir) 
nur im der adverbifchen Form übllch if. 
3) Nebtmäfig, In welchem Falle es nür 
als ein Abjectiv vorfommt, Ein beſugter 
Meifter in einer Stadt. 
Falſchheit nicht, den Grund beſugter 
Rlagen, Haged. 

Die Befugniß, plur. die — ſſe, 
das Beſugniß, des — ſſes, plur. die — 
ſſe, das Recht, oder moraliſche Vermögen 
etwas zu thun oder zu laſſen. Er hat 
keine Befugniß dazu, Mer hat dir dazu 
Befugniß gegehen? Die Yefugfame, für 


Befugniß, ift im Hochdeutſchen ungewöhn: 
lich. 


Befugt, S. Befugen, 

 Befüblen, verb. teg. ad. oft an et: 
was fühlen, überal an einer Sache fühlen, 
Die Niagd befühle Die Hühner, der Arzt 


VNur Soft und 


weg begeben. 
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‚den Puls, der Wundarzt das fchadhafte 


Bein. Daber die Befühlung. 

Befürchten, verb. reg. adt. fürdten, 
daß etwas geſchehen werde, Ich befürchte 
keine Untreue von ibm. Yan befürchtet 
ein Gewitter. Es iſt zu befürchren, er 
möchte, die Arbeit nicht ertragen Fönnen, 
Befürchteſt du nicht, daß es geſchehen 
werde? Daher die, Befürchrung. | Die 
Bor ffügung, fich einer Same befürchten, 
ift im Hecdeutſchen wenig übli 

Begaben, verb. reg. ad. mit etwas 
ald einer Gabe verichen. Von der Kar 
tur mit vielem Verfiande begaber feyn, 
Mir einem auten Zerzen, mit vieler Taps 
ierkrit begabet ſeyn. Daher die Bega⸗ 
bung. 

Begaffen, verb. reg. alt. mit unmif: 
fender N eugier beſehen. So auch die Be⸗ 
— 

Das Begangniß, des ſſes, plur. 
die — ſſe, das feverliche Begehen einet 
Sache, in welchem Verſtande es nur noch 
von der feperi ben Veerdigung eines Ders 
, Rorberien gebrauct wird, ein Leichenbes 
gengniß.,. ©, Begehen 

. Begaften, verb, reg act et recipr. 
Sich begatten. 1) Sih mir dem andern 
Geſchlechte zur Fortpflanzung vermifben, 
2) Sich’ vertragen, dod nur in einigen 
Mundarten. " Ebelente die’ ſich wohl mit 
einander begatten, '-3) Einen Acker, ein 
Seld, einen Bartın begatten, beſiellen. 
© auch die Begartung. 

Begkben, ! verb, irreg, recipr. ©. 
Geben. Sich begeben. ı, Sich neh 
nen Ort verfügen, mit verichiedenen Präps: 
fitionen. : Sich nach Berlin, nad) Paris 
begeben. Ich werde mid) bato nach Zauit, 
nach Hofe begeben. Sich im einen Ort, 
in eine andere Stadt, in ein Rloſter, in 
den Krieg, in fein Zimmer, ins-Derr, in 
eines Schug , begeben. ‚Sich aus dem 
Lande, aus,der Stade begeben. Sid 


in das. Elend, in einen neuen Stand bes 


Sich wieder anf den Wea beat: 
Sich zur Rube, ſich zu Schiffe bes 
Die Armee begab ſich auf die 

Sich auf Reifen begeben. Sich 
2) Wirklich werben, ge 
Wenn es fich ja begeben *34 

m da 


geben. 
ben, 

geben.- 
Flucht. 


ſchehen. 
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daß u. ſ. f. So oſt ſich der Salt ber 
gibt. Gad Verlauf der Zeit begab es 
fi, daß ein gefäbrlider Streit ent— 
find. Eo Bar ch ſeit dem gar viel 
begeben. 2) Won. etwas atjieben, fein 
Verlangen darnach fabten laſſen, mir ber 
gweoten Endung der Sache. Sıh feince 
Rechtes beaeben. Ich begebe mich defien, 
lafe ale Gebdanfen und Hoffnung- baauf fab: 
ten. Ich babe mich dieſer HZoffnung tängft 
beacten. Daher die Begebung; doch nur 
fn der erften und dritten Vedeurung, indem 
für die zwepte Begebenheit das Kauptwort 


Tie Begebenbeit, plur. die— en, 
eine Sace, welde ſich begibt, ober bege: 
ben bat, eine Veränderung, melde wirklich 
gemorden iſt. Es bat ſich dabey eine 
traurige Begebenbelt zugetragen. So 
oft ich mich dieſer Begebenheit erinnere, 
©. Braeben 2. Im Oberdeutſchen ift für 
dieſes Wort auch Begebniß üblich, 

Brseanen, verb reg. neuer. mit 
kyn, auf dem Mege antriffen, unvermu— 
eher enzgegen fommen. I. Eigentlich. ki; 
nem. begeanen. Er ut ‚mir. begegnet. 
Ich bin ihm beneanet. ° Wir begegneten 
Im auf dem Wege, untermweges, auf der 

eife,,, 2 Figürlich. N)Y. Als eine Ver 


rung.von aufen erfabren; umperfönlic, . 


oder doch in ber dritten Verion. Es ift 
mir. ein großes Unclüc begeaner, Die 
Übel,.die uns beaegnın. Es ift mir wohl 
Siters begeaner, daß u ſ. ſ. Es muß 
ihnen etwas Großes begegnet ſeyn, Gell, 
2) Sid gegen iemanden betragen, wenn 
Die Art und Weife des Betragens zunleich 
kit auggebrudt wird. Einem wohl, übel, 
fbleche, barr, freundlich, arob, böflich 
begegnen. Iſt man jemahls einem Srau: 
emzimmer fo begegnet? So Faltjinnig 
iſt fie mir noch nıe begeanst. 3) Wider: 
ſtend Teiften, einer Sache abzubelfen ſuchen. 
Einem 3ufalle, einem Unglücke begegnen. 
Der Sefabr dur Riugbeit, der Rranf: 
beit durch Arzeneymittel begegnen. Deh 
Reauncen feines Gerzens durch überle— 
fung begegnen. Dieß iſt das ficherfte 
Mirteb, der Surche zu beseanen, wenn 
fie ſich unſerer Gerzen bemeiſtert. Daber 
bie Begegnung, welches für die Handluug 


" wenigjtens fehlerhaften Handinngen. 
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bed Begegnens in allen obigen Bedeutun; 
gen, bie erſte figürlice auögenommen, ge: 
braucht wird: 

Die Bewaniß, — die — fe, ein 
zunãchſt Oberdentſches Wort, dasjenige anus 
zudrucken, was ung begegnet oder widerfäh— 
ret, im der erſten ſigürlichen Bedentung des 
Verbi, welches auch ven einigen Hochdeut⸗ 
ſchen Schriftſtellern gebraucht wird. Die 
Gottedfurcht wirfer Gelajfenbeit, in wi— 
Ariaen Brgegnifien. Wie fie fich bey 
Aalen. Begegniſſen im Blick uud Uuglig 
berragen, Gefn. 

Beqeben, verb irreg ad. S. Ges 
ben.: 1. An einen Ort geben, vornehmlich 
um ihn zu befihtigen. So fagt man noch 
im gemeinen Leben: Dis ganze Feld be= 
oeben- Die Grenzen begeben, Die Jä— 
ger baben das Golz nicht fleißig arnug 
begangen. . 2. Figürlich 1) Kine Weiße 
beaeben, einen Gebrauch eine Gewobnbeit 
mitmachen. Vornebmlich aben, 2) mit ge 
wiſſen Feyerlichleiten auszeichnen, wie feverm, 
Daher, ein Seft_beaeben, einen Geburts— 
tag, einen Vicbmenstag begeben, für 
feyern überbanpt. Inaleichen, die Faſten 
mir Schmaufen beacben, ‚das Andenken 
einer. wichtinen Tbar begeben. 3) über 
baupt fo viel ale thun, angüben, doch nur 
im:nacıtheiligen Verſtande von. böſen oder 
Kim 
Lafter,. einen Diebftabl, einen Mord, eirfe 
Thorbeit begeben, “Bine Untreue am.jes 
manden begeben... : Diele Sebler begeben 
Ich wiirde eine foldye UnboflichFeir gewiß 
nicht beaeben. Wie haſt on das an mir 
berieben Fönnen? 4)*Sich mir einem 
beaeben, vertragen; eine Bedeutung, welche 
im Oberdentfben häufiger iſt als im Hoch⸗ 
deutihen. Wenn Mann und Weib fich mit 
einander wobl begeben, Sir. 25, 2. i5) Sich 
bemeben, ſich zur Kortpflarjung vermiſchen, 
wie begarten; doch nur in einigen: Gegem: 
den. Daher die Benebung, in alle obie 
gen Bedeututiaen; die Benchunagsfiiden, 
in der theologiſchen Eittenlebre, im Gegen⸗ 
ſatze der linterlaffungefünden, 

* Das Begẽhr, des — es, plur. car, 
ein größten Theilg veralteted Wort fürdas 
Begehren. Wastjt dein Begehr? Auf 
fein —— Um * Relmes und Syl⸗ 

ben⸗ 
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benmaßes willen wird es noch zuwellen 
von den Dichtern gebraucht. 

Begehren, verb. reg, ad. 1) Sinn: 
lich oder mit Xebhaftigkeit verlangen. Er 
bat was ſein Herz begehrer, Reich feyn, 
heißt wenig begebren,. Wer ein Weib weg 
fieber fie zu begehren, Martb. 5, 28. 2)3 
weiterer und fiaürlicher Beveutung. (a) Die: 
ſes erlangen werklich machen, nach etwaß 
ſtreben, die Vereiaigung mit einer Sache 
ſuchen; 
Hochdeutſchen größten Theils veraltet iſt. 
Er begehrt die aanze Erbſchaft, ſtrebt 
Nach derſelben. Bey den Jägern kommt 
begehren in dieſer Bedeutung noch häufig 
por. 
etwag anhalten. Kine Petfon zur Ehe 
begebren. Was iſt' dein Begehren? - In 
eines Begebren‘willigen, eines !Begchren 
abichlagen. Auf em Begehren. nAch Fork 
Bein, als eins Schuldialeit verlangen. Ge 
horſam von einem” begehten. Hierher 
gebörer: auch die Oberdeutſche Wortfügung | 
etwas an einen begehren, ald ein alinıpf- 
licher und- gemilderter Ausdruck für ber 
feblen. : Statt des ungewühnlidben Eu 
fraiıtives Begehrung, ‚moraue doch einige 
Meuere das Begehrungsvermögen jufan 
men nefeget haben , iſt das Begehren ih 
allen obigen Bedeutungen, in der eriten ei⸗ 
gentliben aber aub die Begierde. üblich.” 
Die MWortfünungen mit:dem Genitiv, einer 
Sache beaebren, und mit an, erwas an 
einem begebren, für von, find im —* 
— veraltet. 

Begẽhrlich — er, — fie, adj. et 
ke 1) Wudbegebret werden kann; in 
welcher Bebentung dieſes Wort aber mar 
ſelten vorfommit,. 2) Ungeordnete Neigung 
beiizeud, etwas von andern zn begebren. 
Sie wird doch niche jo begehrlich ſeyn, 
Webße. Die Demuch hat felten Urſache 
mifvergnüae zu feyn, weil fie nicht ie 
begehrlich iſt, Gel. In welcher Bedeu⸗ 


2* 


tung auch das ———— die Begebritihlehe 3 


gebraucht wird. 
Begeifern, verb. reg. ad. mit Gel. 
fer beſudeln. Daher die Beneiferutin. 
Begeifiern, verb. reg. act. 1.'*. Mit 
Geiſt, d. i. Leben verſeben, beleben, befre: 
lea; nicht üblich. 2. Figürlih. 1) Mit 


in welder Bedeutung ed aber im © 


(b) Diefes- Verlangen äußern, um 
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Kraft, Stärke, Muth verſehen. Ihre Re⸗ 
den baben meine Standbaftiafeit . mig 
neuer Kraft begeiſtert. 2) Mir lebhaf— 
ten Vorſtellungen, lebhaften Empfinden: 
'gen erfüllen, die Einbildungsfraft erbigen. 
Daher ift in den ſchönen Künften und 291% 
n ſenſchaften die Begeiſterung, bie lebbafte 
‚Empfindung eines Gegenſtandes. - Auch 
die Liebe begeiſtert zu Geſangen, meht 
als das helle Morgenrotbh, Geßn.. 
Die Begier, plur.inuf. veräftet für 
Begierde, Wie’ 3ier fir Zierde; nur noch 
zuweilen bed den Dichtern, um des Reimes 
und bequemen Solben waßes willen. S. 
Begierig. 

Die Begierde, pliur. die—n, gi 
lebbafte oder ſinnliche Verfangen nach 
nem Gegenftinde, Dis Begierde nach 
Kubm, nach zeitlichem Vermögen, nad) 
Khre, die Ruhmbegierde, Geldbegierde, 

WEhrbegierden,f f, Emem eine Begierde 
machen, die Denierde erwecken. In— 

gleichen im Pluraf, fo hohl von, dem sah; 

Imfange des ſimnlichen Merlar.geng und se 
fen Anwendung Auf einzelne Grgenjlände, 
als auch von denn Vermögen, ſinnlich zu ver⸗ 
langen. 

Bedierig, —er, — fe, adj. er’ ady, 
ſirnlich verlangehb, Degierde habend, aim 
; Däufigften mit dem Nortworte nach. Des 
gierig nach Kiste, nath Rubm, nach Relch⸗ 
thum. Begi⸗rig zu ſtreiten, zu fterben, 
zir ſleden. Ein bedieriger menſch din 
beaieriges verlangn. Daher die Begies 
rigkeit, für ſſarte Praierbe, 


. Begirßen, ver). reg, act. 5.6, 
Gen. ı) Durch Gießen naß machen, Dię 
Pflanzen begießen. f Sich die sie 
gießen, ſich bitrinfen, 2); Cinen, fünig 
gemachten basten Körper um etwag gießen, 
Mir Bley. mit. Wachs begiefien, „ Daber 
die Begießung, befonders in des an * 
gentlichen Bedeutung. 

Die Begine, plur. — * ee 
dem gewiffe andäctige ledige Frauensper⸗ 
fanen, welche rine Urt Nonnen waren, abet 
feine Gelübde ablegten, und drren es in 
Slendern, Vicardie mod Lothringen noch 
gibt. 2) Eine Artakleiner Hauben, befon: 
ders in Niederfachfen, -welge unter bem 

Kinre 


IJ 
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Ainne zugebunben werden; vermuthlich, weil 
die Beginen dergleichen getragen. 

Ser Beginn, des— es, plur. inuſ. 
ber Anfang, fo wohl in der thätigen als 
mittiern Bedeutung. Es iſt im Hochbdeut: 
ſcheu veraltet, und wird nur no zumeilen 
von der erbabenen Schreibart im Andenten 
erhalten, : S. das folgende, ingleichen An: 
beginn. 

Beginnen, verb. irreg. Imperfect. 
ich begann, oder begonnte, Particip. be⸗ 
gonnen, oder begonnt. J. Neutrum, mit 
haben, feinen Anfang nehmen, oder be: 
fommen. 425 beginner zu regnen, Meine 
4aare beginnen grau zu werden. II. %c: 
uvum, Den Anfang machen, unb zwar, 
ı) eigentlib. Min Werf, eine Arbeit bes 
ginnen. Wer viel beginur, endet wenig. 
Wohl begonnen, iſt halb gewonnen. 
2) Figürlih, unternehmen, vorhaben. Was 


wird er wieder begiunen? Einen von 
feinem- Beginnen abbringen. in löbli: 
ches, frevelhaftes Beginnen. Es iſt im 


Hochdeutſchen größten Theile veroltet, "und 
wirb nur noch in der höhern Schreibart ge: 
braucht, theils weil man es, obgleich irrig, 
für edler hält ald anfangen und fich anfans 
gen, theils aber auh, weil ed gegen das 
Solbenmaß biegjamer iſt als dieſes. 

Beglänzen, verb.reg.adt. mit Glarz 
verſehen, in der höhern Schreibart. Wie 
er (der Mond) die Schatten beglänst, 
Herd, 

‚ Beglauben, oder ——— verb. 
reg: act. glaubwürdig machen, beſtätigen, 


beweiſen. Kinem etwas mit Gründen 
beglaubigen. Kripas mir einem Hide 
beglanbigen. Kine Urfunde bealanbi: 


gen, vidimiren. Win beglanbres Zeugniß, 
ein. beglanbrer Mann, dem man glauben 
lana, der glaubwürdig if. Daher die Ve— 
glaubigung, und das Bealaubungsichreiz 

; eder Denlaubigungsfchreiben, ein 

reiben, womit man einem Gevollmüch— 
tigten „oder Abgeordneten bey dem andern 
Glauben arwedtet; ein Ereditiv, Credenz: 
Schreiben, 

Begleiten, verb. reg. ad. das Ge: 
[ih geben, - 1) Eigentlich, mit einem an: 
dein zugleich gegen. Einen nach Gaufe, 
tin. Fremden die Treppe hinunser bes 

. : 


* ** 


Beg 666 


gleiten. Beſonders, wenn es um der Sicher⸗ 
beit willen geſchiehet. Die Zandiungs⸗ 
ſchiffe von Reiegsichiffen begleiten laffın, 
Einen Transport Kebengmirzel begleiten, 
2) Figürlich, mit einer Seche zugleich, oder 
neben derſelben, da ſeyn cder handeln. Sie 
begleireren unfere Thränen mit den ihri⸗ 
gen. ‚Deinen Gefang wiirde Feine Site 
befjer begleiten, als meine, Geßn. Dahet 
die Begleitung, ſo worl von der Handlung 
des Begleitens, als auch von den Perſonen 
und Sachen, womit etwas begleitet wird, 
3. B. die Leichenbegleitung, die Perſonen, 
welche die Leiche begleiten. Die Beglel— 
tung in der Muſik, wenn ſich Inſtrumente 
neben der Singeſtimme hören laſſen; Franz. 
Accompagnement. 

Der Begleiter, des — s, plur. ut 
nom, fing. Fämin. die Begleiterinn, plur. 
die — en, der oder die jemand begleitet. 

Begliedern, verb, reg. ad. ı) Mit 
Gliedern verſehen. Wohl Degliederr, init 
wohl gejtalteten Gliebern verſeben. =) In 
der: Mablerep bedeutet die Begliederung, 

bie Verbindung der Glieder, oder GSelente 
mit dem Numpfe einer Figur, und die Ark 


und Weile, mie ſolche ausgedidtt wird; 


$ranz. Emmmanchement, 

Beglücen, verb. reg. ad. glüdli 
machen. Der Zimmel beglücke drinen 
neuen Stand! Ein beglückter, glũcklicher, 
Menſch. Beglückt leben. So auch die 
Beglückung. 

Begnadigen, verb. reg. ad. Grade 
erweifen, Gnade widerfabren laffen. Einen 
Wiifferbiter begnadigen, ihm die verwirlte 
Strafe aus Gnaden erlaffen. Kinn mie 
einem Amte, mit einem Jahraelde beanas 
digen, ibm ſolches ale eine Gnade verlei— 
ben. Daher die Beguadiguns, und das 
Begnadigungsrecht, dag Recht, einen 
Mifethärer zu begnadigen; Jus aggra- 
ciandi. 

Begnugsen, verb, reg. genug haben, 
fo wohl als ein Meciprocum, als auch ale. 
ein Imperſonale, da es deun im beyden Fäls 
len gern nit den Borwörtern an und mit 
verbunden wird. 1) Uls ein Reciprocum. 
Er beguiiger ſich mir wenigem. Am bän- 
figften mit laſſen. Ich will mich damie 
begnügen laffen, daran genug haben, da⸗ 

mit’ 
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mit zufrleden ſeyn. Er läßt ſich leicht de⸗ 
gnügen. 2) *Als ein Imperſonale mit 
der dritten Endung der Perſon, welcher Ge⸗— 
brauch aber im Oberdeutſchen bekannter ift, 
eis im Hochdeutſchen. Begnüget dır an 
divfem Belde? S. Gemügen, weldes in 
Biefer Verbindung gemöbnliher Hi. 
Begnügſam, — er, — fte, adj. eradv. 
fi) leiht begnügen laſſend; ingleichen, die 
Begnügſamkeit, plur. inuf. die Faſſuug 
des Gemüthes, da man ſich leicht begnügen 
laſſet. Für beyde it im Hochdeutſchen ge: 
nügſam und Senügſamkeit üblicher. 

Begraben, verb. irreg ad. ©. Bra: 
ben, in die Erde graben; beſonders von 
einem Tedten, beerdigen, zur Erde beftat: 
ten. Einen Todten begraben.” Inglei— 
chen von verjtorbenen Thieren, von welden 
doch auch vergraben gebrandt wird. Da 
liege der Hund begraben, das ift bie 
Hauptfahe, darauf fommt es an. Fisür: 
ch zumwellen au für verbergen. Wiöchte 
es doch in der tiefiten Vergeſſenheit begra: 
ben liegen! Daher die Begrabung, be: 
ſonders im der eigentlihen Bedeutung, 

Das Begräbniß, des — ſſes, plur. 
die — fe. ı) Die Handlung des Begta— 
bens ziner Leiche, die Beerdigung. Ein 
Derräbnif ausrichten. TJemanden zum 
Begräbniffe bitten. Mit zum Begräb: 
niffe geben. 2) Der Ort, wo ein Veritor: 
bener begraben wird, oder begraben worden, 
Die Leiche in das Begräbniß fernen. Sid) 
einen Ort zum Begräbnifje auseriehen. 
Ein Begräbniß. + In der Dberdentfihen 
Mundart It dieſes Wort weiblihen Gr: 
ſchlechtes. S. — Niß. 

Begraſen, verb. reg. ad. ı) Mit 
Gras beffelden; in welcher Bedeutung doch 
nur das Particip. gebraukt wird. Be: 
grafre Zügel, 
in der Landwirthſchaft und dem Forſtweſen. 
Die Tangelhölzer von dem Viehe begra— 
fen laſſen. Qugleihen das Gras abhanen. 
Die Raine begrafen. 3) Sich begrafen, 
eigentlih von bem Diebe, weun ed eine 
Zeit lang im Graſe gegangen ift, und darin 
zugenommen hat; im niedrigen Scherze auch 
on Vermögen und äußerm Wohlftande zu: 
nehmen, Daher die Begrafung, in ber 
aweyten Bedeutung. . 


Il, 


2) Das Grad abfreffen, 
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Begraut, adj. et adv. eigentlich bag 
Particip. des ungemöhnliben Verbi bes 
grauen, grau oder alt werden, Er if 
tarin begrauet, alt geworden. Dein Lor⸗ 
beer trotzt bearauter 3eir, UB. i 
Degrcifen, verb. irreg.ad. ©. Grek 


fen. 1. Erureifen, angreifen nnd feit bals 
ten. 1) * Eigentlich; jeßt veraltet, 2) Fi⸗ 
gürlih. (a) Autreffen, ertappen. Minen 


im Ehebruche, in einem Diebftable, auf 
friſcher Thar,begreifen. (b) Sid) beareis 
fen, fi feiner bewußt werden, befonders, 
in einer heftigen Leidenſchaft zum fi ſelbſt 
fommen, vernünftigen Vorſtellungen Raum 
geben. Begreifen fie ſich doch, fagt man 
zu einem Zornigen, den man zu befänftigen 
ſucht. 2. Dft an etwas greifen. 1) Eis 
gentlih. So begreift der Arze den Puls, 
der Sleiicher das Dieb. Ingleichen, dureh 
vieles Ungreffen abnutzen. Ein begriffes 
ner Zur, 2) Figürlich, fih mit etwas 
befhäftigen; im welcher Bedeutung dod nur 
bie Wortfügung begriffen ſeyn, üblich iſt, 
Auf der Reife begriffen, befindlich ſeyn. 
tiber der Arbeir, oder in der Arbeit bes 
griffen feyn. Die Truppen find im vols 
len Marſche begriffen. 3. Mit der Hand 
umfaffen, umfpannen. 1) Eigentlih; mes 
nig mehr üblih. Er benreifer die Erde 
mit einem Dreyling, Ef. 11, t2. Ein Maß 
von dreyfig Ellen mochts umber bemreis 
fen, 2 Chr. 4,2. 2) Figürlich. (a) Eins 
ſchließen. Jemanden mir in dem Srieden 


"begreifen. SIngleiben, mit Worten umfaf 


fen. Viel mit wenig Worten bearziien, 
ansdruden. (b) Iutranfitive, In ſich ent⸗ 


baltın. Das iſt mit darunter begriffen. 
Alles was die Welt im fich begreift. Die 
fer Sag begreift gar vielerley in ſich. 
(ce) Mit dem Meritande begreifen, eine 
Sache nad ihren Gründen einfehen, Das 
ift leicht, ſchwer zu begreifen. Jetzt bes 
greife ich es, wie es möglich war. Ich 
begreife nicht was du willſt. Das Sub⸗ 


ſtantiv die Begreiſung wird nur im der 


zweyten eigentlichen Bedeutung gebraucht, 
in verſchiedenen der übrigen iſt 
üblicher. 

Begreiflich, — er, — ſte, adj. et ady⸗ 
was fi mit dem Verſtande begreifen lift. 
Eine begreifliche Sache as Ift Teiche 

begreiflich · 
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begreiflicy. Daber die Begreiflichkelt, plur. Gunſt erweifen, aus Gunft etwas gu deſſen 
inuf. die Eigenſchaft einer Sache, nach wel: MVorthetle thun. Einen, mit erwae bes 
cher fie fi leicht begreifen läßt. günſtigen. Min begünſtigter Kiebbaber, 
Begrenzen, verb reg.adt mit Gren- Jugleichen, vortheilbaft ſeyn. Tie Um⸗ 
zen verſehen. Einen Acker, eine Flur, ftände baben dieß Vorhaben ungemein 
ein’ $eld begrenzen. Ingleichen figürlich, begünſtiget. 
einfbräufen. Die zu ſehr begrenzte Zeit, Die Begunſtigung, plur die — en. 
die mir noch übrig iſt. Daber die Be: I) Von dem vorigen, die Handlung, de 
grenzung. man aus Gunſt etwas zu jemandes Vor⸗ 
Der Begriff, des — es, plur. die — e. theile thut. 2) * In den Rechten, ein ges 
V In dem figütlichen Verſtande ber zwey- ringes Verbrechen, welces now feine Leibes⸗ 
ten) Bedeutung des Verbi begreifen, die oder Lebensſtrafe nad fib ziehet. Der 
völige Bereltfhaft zu dem Aufange einer DBeleidiger muß feine Begünſtigung wies 
frepwiligen Handlung; ohne Plural. Im der gut zu machen ſuchen fein Vetae⸗ 
Begriffe ſeyn oder ſtehen. Mr ſtehet im hen. In dieſer zwerten Bedeutung st es 
Begriffe abzureiſen. Ich war, eben im von beginnen, unternehmen, ſich unter⸗ 
Begriffe zu ihnen zu kommen. 2) In fangen. 
ber dritten Bedeutung des Derbi. (a) Der: Begutern, verb. reg. aA. mit Güs 
jenige Kaum, welder etwas in ſich begreifet. tern, d. i zeitlihem MWermö 
Der Begriff des Hauſes, der ganze Um: — ar — 
fang deffelben. Der ganze Begriff der zum J bäuf ae RR 
Wels, (b) Dasienige, was begriffen, ober > iumaftew iR DRS Varticpium 
’ 
Deo üblid. Begütert fern, mit Gütern oder 
fur; zufammen gefaffet worden. in fur: * 
3er Begriff der chriftlichen Lehre. (c) Eine HHHERIEN "ERRDER.:ANBEIEHER- RD. = SA 
sede Worftelung in der Seele. finen la: gleichen in weiterer Bedeutung, ein begü⸗ 
. terter Mann, Per fo viel zeitliches Vermö⸗ 
sen ober dunfeln Begriff von etwas ha: “gen befiget, daß er niet mur feine von 
ben. Nach meinem Begriffe, nad ber Beguemligfeit fondern auch * üb * 
Vorſtellung, die ich mir von der Sache inf bat z u 
Begründen, verb. reg. act. mit DEGAIMEN, Bee 
. + machen, befänftigen,, im gemeinen Xeben, 
Gründen. beweifen. Er ſuchte es damit Einen 3ornigen begütigen Das U 
au begründen, u. f. f. Kine begründere, gun begüten, ift auch noch bin d wi * 
gegründete, grũndliche, Antwort. üblich i ee we 
Begrünen, verb. reg: adt. grün mas Brhaaren, verb. reg. nd. mit Hans 
2** — — ten verſehen. Ein wohl behaarter Zumd; 
rk Ep, — ern Üblih iſt. Das der ein gutes Haar hat. Sich behaaren, 
Begrüßen, verb. reg. alt. T) Mit — — | 
eineni Grufe bewillfommen, empfangen. Behacken, verb.reg.at. mit Haden, 
Sreudenthränen begrüfien das Morgen: oder mit der Hade bearbeiten. 11 Das 
eorh, Gefn, Den Feind mit Banonen Bolz, die Bäume bebacen, dad Unnüpe 
begrüßen, ironifg. 2) Jemanden um oder Grobe davon weghaden. 2) Die Erde 
e Vas begrüßen, deffen Cinwiligung zu um etwas mir der Hade aufbäufen, Den 
etivaß’ans Höftichfeit oder Chren halber vers Zobl, den Wein, den Hopſen behaden, 
bangen. Er will weniaftens darum bei, Daber die Behackung. 
grüßt ſeyn. Go auch die Begrüßung, be⸗ Behaftet, adj. et adv, eigentlich das 


fonders in der erfien Bedeutung, _ Participium des ungewobnlichen Zeitworteg 
Beguden,-verb. reg: at, neugierig bebaften. Mit etwas bebateer ſeyn, das 
Befehen. Etwas begucen. mit beladen feyn, es an fih haben, im 


Begünftigen, verb. reg. adt. von nachtheiligen Verſtande. Mit Schulden, 
Sunſt. Jemanden begünſtigen, ihm sine Sünden, Kaftern, mis einer böjen Krank⸗ 
. - beit, 
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beie, mir Mängeln und Gebrechen be: 
bafter fern. . nn TTSRTTER 
Bchagen, verb: reg: ad. eine ge: 
wife dunkele und daben ſchwache angenehme 
ſinuliche Empfindung erwecen, welche mebt 
rine dunkele, lebbafte Zufriedenbeit mit fei- 
nem gegenwärtigen Zuſtande, als ein Ver— 
Isa oder Wodlgefallen ift; nur unperjön: 
ib oder in der dritten Perfon, mit dem 
Dative der Perſon. Es ift nebſt dem fol: 


genden in den gemeinen Eprecarten am 


ütlihiten. Bein Trinken und Fein Eſſen, 
ja nichts bar mir behagt, Opitz Und 
. da den Oſten ichon ein Kranz von Rofen 


ſchmückt, wird jetzt die Morgenruh uns 


beyden wohl behagen, Wiel. So auch 
das Behagen, plım. car. dieſe duntele 
angenehme Empfindung. Der Graf fand 
DBebagen’an dieſem Befuche, 

Behaglich, und in einigen gemeinen 
Mundarten Bebäglid, — er, — fie, adj; 
et adv. *) Bebagen äufernd oder verrar 
tbend. Da wo andere mit ihrem Bißchen 
Talent in bebaglicher. Selbſtgeſäuigkeit 
berum ſchwadroniren, Gütbe. 2) Beba: 
gen erweckend. Er lerner Eluge Sachen, 
zeucht Bürgerkleider an, Fann ſich be: 
bägtidy machen, Opitz. 3) * Leit zu be: 
friedigen, genüigfam; nur allein im Nieder: 
fühiiisen. Ein behäglicher Menſch, der 
fin alles gefallen läßt. Daber die Be— 
baglichkeit, plur. car. die dunkele, ange: 
rebwe Ewmpfindung, welche aus der Aufrig: 
denheit mit feinem gegenwärtigen Zuftande 
ertitebet, umd ſich eigentlih dur Lächeln 
vreräth, 

Bebälligen, ©. Bebelligen. 

Bebauen, verb irreg. al. ©, dal 
ven, 1) Nidt von ſich laffen, im Beilike 
einer Sache bleiben. (a) Eigentlib.: Pin 
Prand bebalten, es niht wieder beraus ge: 
den. Was allen aefälle, iſt ſchwer zu 
bebalten. Behalte das für dich, als dein 
E’grorbum. 
Recht behalten, den Sieg, das Feld bes 
balten.. Seinen Sobn zu Haufe bebal: 
ten. Jemanden bey ſich behalten, als 
einen Gajt in feinem Kaufe. (b) Figür— 
lid, Erwas bey ſich bebalren, verſchwei⸗ 
ger. Im Gedächtniſſe bebalteu, nicht 


vergefiem, Diefeo Wort ift ſchwer zu bangen bleiben, hangen bleiben, 


Die Oberhand bevalten, 
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behalten. , 2) * Anfbebalten; melde Be— 
deutung aber im Hoodeutſchen veraltet I, 
indeſſen noch fehr oft im uthets Überfet: 
jung der Bibel vorfommt. 3) * Erbalten, 
bewahren, weldes im Hocdentichen gleit: 
falls wer ig mehr üblich it. Und ein jeg— 
licher unter euch wiſſe fein Faß zu’ bebal: 
ten in Zeiliaung und Ehren, 1Tbdeff. 4,4. 
Indeſſen fagt mar doch noch, wohl bebat: 
ten anfommen, für fiber, unbefbäbdiet. 
Der Behäter, Oberdeutih Bebalter, 
des — 8, plur. ut nom. fing. der Ott, 
wo Man etwas aufbebilt, befonders ein 
Sifchbältrer, PIE. 
Das Behältniß, des — ffes, plur. 
die — fe, ein jeder Ort, mo etwas aufbes 
balten werben kann. Das Bebälmifi ei: 
nes Gefangenen, der Ort feines Gefäng: 
niſſes. Das Bebälmifß der Waaren, wil: 
der Thiere, u. ſ. f. 
Behattſam, — er, — fie, adj. et adı. 
fühle, etwas zu behalten, oder dem Gedidt- 
niffe einzuverleiben.. Daher die Behalt⸗ 
ſamkeit, dieſe Fähigkeit. GSedächtniß iſt 
Bebaͤltſamkeit der Ideen. A 
Bchänmern, verb. reg. alt, lt 
dem Hapımer bearbeiten, an etwas him: 
mem. | 
Behandeln, verb. reg. ad. 1. Gen 
bandein, mit den Händen bearbeiten. ı) Mit 
den Händen, und figürlih mit den Aräften 
des Geiſtes, Veränderungen an einem Ge: 
genftande hervor bringen, ihm dadurd be: 
arbeiten, Den Teig bebandeln. Eine 
Materie behandeln, Ein Gefchäft be 
handeln. 2) Einen übel behandeln, Ihm 
übel beargnen. 2. Bon handeln, einen 
Kauf oder Handel ſchließen. Kine Waare 
behandeln, um ihren Preis einig werden. 
Es iſt um, ober für zehn Thaler beban: 
delt worden. So auch die Behandlung 
In allen obigen Bedeutungen. 
Behändigen, verb. reg. ad. eins 
bändigen, übergeben. Einem etwas be 
bändigen, 
® Bebangen, verb. irreg. neutr. 
(S. Sangen,) welches mit dem geitworte 
bleiben nur noch zuweilen Im gemeinen Ser 
ben für das einfache bangen üblich ift. Der 
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Bebängen, verb. reg. adt. wit einem 
angebängten Dinge bedecken. 1. Gigent: 
ih. Ein Zimmer mit Yapeten bebüngen. 
Man bebängte die Waffen mit Kränzen. 
2. Figürlich. ı) Der Zund ift wohl be: 
bangen, beffer behängt, bat wohl geftal: 
tete lange Obren, und breite Lefjen, bev 
den Yüaern. 27 Sich mir erwas bebän: 
gen, in veräctliber Bedeutung, fi in 
Derbindung mir erwas einlaffen. Er be: 
hängt ſich mir allerley fchlechten Leuten. 
Er bar fi mir einer Frau bebängt. 
3) Einen 4und bebängen, bey ben Ju— 
gern, dem Leityunde das Hängeſeil anlegen, 
und ihn daran auf das Feld führen. Daber 
das Brbängen, dag Ausziehen mit dem 
Leithunde auf ben Beſuch, und bie Zeit, 
wenn ſolches geſchiehet. 

Beharren, verb. reg. neutr. mit ſeyn, 
fortfahren zu harren, verharren, verbleis 
ben. 1. Eigentlich. Bey einem bebar: 
ren, bleiben.” In einem Amte bebarren, 
2. Figürlich. 1) Auf feiner Yieinung, 
anf feinem Vorbaben bebarren, folde 
ftandbaft zu bebaupten, ins Werk zu ri: 
ten fuben; dagegen, in derielben verbars 
ren, bloß die DBenbehältung derfelten aus— 
drudt, Be beharret nun einmahl darauf, 
beſtehet darauf. 2) Dauerhaft, ftandhaft 
feun, aushalten, Wer bebarrer bis ans 
Enden. ſ. f. 

Beharrlich, — er, — ſte, adj. etadv. 
ſtandhaft fortdanernd, anhältend, sin bes 
hartlicher Fleiß. Beharrlich um erwas 
bitten. Eine beharrliche Treue, behart⸗ 
liche Liebe. Daher die Behaͤrrlichkeit, 
plur. inuf. die ſtandhaſte Fortdauer in ei« 
nem Zuftande. 2 

Behaͤrſchen, verb. reg. neutr, mit 
fern, bart werden, beionders von flüffıgen 
oder feuchten Dingen, wenn fie durch Aus— 
künftnng eine harto Rinde befommen, oder 
auch gefrieren, Die Wunde ift bebarfchr. 
Das Waffer beharſcht vor Kälte. 

Bebaucben, verb. reg. act. den Hauch 
an etwas geben laſſen. Ein Glao, einen 
Gpienel bebauchen. - 

Behauen, verb. irreg. at. S. Zauen. 
V Dur Hanen bearbeiten. Ein Stiick 
Bauholz, einen Stein, einen Blog be: 
hauen. Minen Baum bebauen, ihm bie 

Adel, Ausz, 1. Ch, 
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unnötbigen Zweige abbauen, 2) Dur 
Hauen verſuchen. Einen Gang, ein Ge: 
ſtein bebauen, bev deu Bergleuten, durch 
Abhauung einiger Stiide deſſen Hätte ver: 
ſuchen. So auch die Bebauung. 

Behaupten, verb reg. act. 1) Forts 
fabren zu bejahen, ed mag uun ſolches mit 
Gründen geſchehen oder nicht. Eine Mei⸗ 
nung behaupten. Er behauptet immer 
das Widerſpiel. Ingleichen oft auch fo 
viel als verfibere. Man will fir gewiß 
behaupten, daß u. f.f. 2) Sich in dem 
Befige einer Sache erhalten. Eine erober⸗ 
te Seftung bebanpten. Wer bar den 
Plag bebauprer? d. f. geſieget. Sein 
Rech, fein Anſehen behaupten, So auch 
die Behauptung. 


Behauſem verb. reg. ad. 1) In fein 
Saus aufnehmen, beherbergen, im gemeis 
nen Feben, Einen bebaufen, bey fich bes 
haufen. 2) Sich bebaufen, fih anfällig 
machen; baber, keionders in Oberdeutich- 
land, ein bebaufter Unterthan, der anfüfs 
fig fit, ein eigenes Haus hat. 


Die Behauſung, plur. die— en. 
ı) Das Behauſen, bie Aufnahme in fein 
Hans; ohne Plural. No mehr aber, 2)da& 
Haus, die Wohnung. In meiner Bebaus 
fung. Sich in feine Behauſung verfügen. 

Der Behelf, des — es, plur. die—e, 
in den Rechten, Ausflucht, Entſchuldigung; 
meiſten Theils im nachtheiligen Verſtande. 
Ungegründete, nichtige Behelſe vorbrin⸗ 


gen. 

Behelfen, verb. irreg. recipr. ©. 
Helfen. 1) Sich mir Lünen behelfen, zw 
beifen ſuchen. Er weiß fih zu bebelfen, 
zu beifen. Er Bann ſich mit Worten niche 
gut bebeifen, der mündliche Ausdruck fülle 
ibm ſchwer. 2) Beholfen wird zuweilen 
ouch im gemeinen Leben für behilſtich ger 
braucht, Ein beboitener Menſch, der gerne 
hilft. 3) Sich mir erwas bebelfen, das 
mit auskommen, damit aufiieden feun, be— 
fonders von demjenigen, was man jur Noth⸗ 
durfte und Bequemlichkeit gebraucht. Er 
muß ſich Fümmerlicy behelfen, lebt fehe 
ärmlid. Ich ann mid, mir wenigem be: 
beifen, damit auskommen. Bebelfe euch 
nur heute, morgen fol es beifer werben, 

3 ſeyd 
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ſeyd Heute mit einer ſchlechten Bequemlich⸗ 
Beit zufrieden,  ' 

Behelflih, — er, — fte, adj. et adv. 
ı) In den Rechten, von Dingen, die man 
zu feinem Bebelfe vorbringt ; ohne Compa⸗ 
ration, Mine bebelflihe Widerrede, eine 
nichtige Einwendung. S. Bebelf. 2)* Ge: 


neigt andern zu helfen, bob mur in einigen: 


Mundarten, für behülflich. Go aud die 
DBebeiftichkeir. 

Behelligen, verb. reg. ad. Unrube, 
Beſchwerde erweden, beſchwerlich fallen. 
Einen mit erwas bebelligen. Daher die 
Bebelligung‘, plur. die — en, für Be: 
(werde, Unluf. Bon dem Nieberf. bei: 
lig, müde. 

Der. Behen, des — s, plur. inuf. 
ber ausländifhe Nahme eines gewiſſen Prlan: 
gengeſchlechts; Cucubalus Behen, L, 

Der Beben» Baum, oder Beben uf: 
baum, des— es, plur. die — bäume, ein 
ausländifheer Baum, melden Linne Gui- 
landina Moringia nenne. Die Beben; 
VNuß iſt die Frucht diefes Baumes, von 
welchet man das Behen⸗öhl erbält. 

Behende, —r, — ſte, adj. et adv. 
mit Leichtigkeit, hurtig ‚ober geſchwinde. 
Ein bebender Borhe. Kine bebende Ant: 
wort. Ein bebender Menſch. Ic Formte 
ibn niche einhoblen, weil er mir zu be: 

‚bende war, 

Die Behendigkeit, plur. inuf. die 
Geſchwindigteit, befonders die mit einer 
gewiſſen Geſchickliokeit oder Leichtigkeit ver- 
bunden ift; ein Wort, welches im Hoc: 
beutfchen eben fo felten zu werden anfängt, 
ald bebende. 

Beherbergen, verb. reg. alt. Her: 
berge geben. Einen beberbergen, ihn als 
sinen Gajt iu fein Haus aufnehmen, bebau— 
fen. Der Wirch darf niemanden mehr 
beherbergen. &, Zerberge 
Beherrſchen, verb. reg. ad. die Herr: 
ſchaft über etwas haben, und üben. Kin 
Land beberrichen. Seine Leidenfchaften 
beberrihen. Sich von dem Beige be: 
berrichen laffen. Daher die Beberrfchung. 

Der Beherrſcher, des—s, plur. ut 
nom, fing, Famin. die Beberricyerinmn, 
plur. die— en, der oder die Die Herrſchaft 


Üben etwas fuhtet; Wörter, weiche nur in welchen eine Gade pin aehöset; befonderd 
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ber bödern Schreibart üblich find. Der 
Belyerricher des Zimmels, Die Beberrs 
fhyerinn feinee Serzens. 

Beherzigen, verb. reg. at. zu Her: 
zen nehmen, mit Empfindung betramten, 
mit warmen Gefühle iiberdenten. Eine 
Sade wohl beberzigen. Den zZuſtand 
des Darerlandes patriotiſch beberzigen. 
Daher die Beherzigung, fo wohl von ber 
Handlung des Beherzigens, ald auch der 
daraus eutfiaudenen Betrachtung, 

Deberzt, — er, — efte, adj. et adr, 
mit Herz, d. i. Murb verfeben. Ein be: 
berzier Mann, der in der Gefabr feine 
Furcht mäßigen kann. Den Seind bes 
berze angreifen. ine beberzte Tbar, 

Bebheren, verb, reg. alt. im gemeinen 
Leben, für bezaubern. (Einen beberen, Zr 
ift bebert. ich war wie beberr. 

Bebhindern, verb. reg. alt. welchts 
nur in der Ranzelleven für hindern und 
verbindern üblich iſt. Einen behindern. 
Daher die Behinderung. 


* Der Böhner, des— s, plur. ut 
nom. fing. in einfgen Provinzen, ein Kork, 
befonders bey den Gärtnern, ein länglich 
runder aus Weiden geflochtener Korb, wit 
einem bölgernen Querbügel in der Mitte; 
in Meißen ein Bebneridy:oder Behnert, 


Behobeln, verb. reg. a&. mit dem 
Hobel bearbeiten. sin Brer, ein Grid 
Holz bebobeln, 

Bebolzen, verb. reg. ad. mit Sol 
verfeben. ine Waldung bebolzen, im 
Forftwefen, den Anflug des Holzes im ber: 
felben befördern. Die Bäume beholzen 
fib, wenn fie viele Zweige befommen, odet 
ſtark in das Holz wachſen. 

Die Behör, S. Bebörde. 

Behorchen, verb. reg. ad. beimild 
anf etwas horchen. Einen behorchen, 
heimlich auf deſſen Reden hotchen. 

Die Behörde, plur. die — n, am 
haufiaſten in der Oberdeutſchen Murdatt. 
Was ſich geböret, oder gegiemet, mas 
uöthig iſt. Wir werden die Bebörde ver» 
2) Was zu etwas yebörer, dab 

Das Bur mit aller feiner De: 


Bubebör. 
3) Der gebörige Ort, der Dit, a8 


börde, 
#2 
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in den Rechten, für Inſtanz. 
die Bebörde beſtellen. 

Debörig, adj. et adv. gleichfalls am 
Böufigiten in der Oberdeutſchen und Nieder: 
füafiiden Mundart, für gebürig, mas ſich 
geböret, oder gesiemet, Der behörige 
Ort, Sich bebörig berragen. Die Sache 
iſt bebörig angebradır. 

Der Behuf, des — es, plur. car. größ⸗ 
ten Theile veraltet, für Notbdurft, Nut: 
gen, Bequemlihteitt. Zum Bebuſe diefer 
Sache, zu ibrem Nutzen, zu ibrer Beför— 
derung. Etwas in feinen Bebuf, ober zu 
feinem Bebufe verwenden, zu feinem Nut⸗ 
gen. Erwas zu feinem Bebufe anfübren, 
gu feiner Vertbeidigung. Zu defien Be: 
buf, zu dem Ende, 

Behufi, adj. et adv, mit einem Hufe, 
ungula, verfehen, Ein wohl, fdrleche 
bebuftes Pferd, welches einen guten ober 
ſchleoten Huf hat. | 
. Bebülflich, —er, — fie, adj. et adv. 
Hülfe leiftend. Ein bebülflicher Menſch, 
ber gerne bilft. Einem zu erwas bebiilf: 
lic) ſeyn, dazu verhelfen. Einem in oder 
bey erwas behülflich feyn, ihm in oder bey 
ber Sache helfen. 

Behuthen, verb. reg. ad. 1) Von 
bütben, pafcere. Einen Orr, ein $eld 
mit dem Viehe bebiürben, das Bich dahin 
gur Weide treiben. 2) Von hüthen, cu- 
flodire, bewahren, beſchützen, das Böfe 
von jemanden abwenden; nur noch am hãu⸗ 
figiten von Gott. Gort wird mich davor 
beheben. Behiithe Gore! Behürhe der 
Simmel! tt oft im gemeinen Leben eine 
Formel, thells feine Furcht und feinen Wi: 
derwillen ver oder wiber etwas an ben Tag 
au legen, thells auch mit einer Art des Af⸗ 
ſectes zu verneinen, 

Behuthſam, — er, — fie, adj. etadv. 
bemüber, fich vor einer gegenwärtigen Gefabr 
oder Fehler zu bütben, Ein behuthſa⸗ 
mer Menih. YılanFann in diefer Sacht 
nicht bebnibiam genug geben. Behuth⸗ 
fam im Schreiben, im Reden u. f.f. Im 
Nieberfäcfiichen / behot. 

Die Behuthſambeit, plur. inuf. die 
Befttebung, eine gegenwärtige Geſadt oder 
Fehler zu vermeiden. Viele Beburbfams 


Erwas an 


kis in einer Sache anwenden, gebrauchen, 


Bei 678 ' 


Beilagen, verb. reg. ad. De Jaad 
an einem Drte üben, Minen Wald, einge 
Siur bejagen, bafelbft jagen. 

Bejaben, verb. reg. act. Ta zn et⸗ 
was jagen, mit a beantworten, Im Gegen⸗ 
fage des Verneımens. Eine Sadır bıjas 
ben. Der eine brjaber es, der andere 
vernelner es. In weiterem Derfiande, ei⸗ 
nem Eubjecte ein Präbicat berlegen, wenn 
gleih das Wörfben Ja nit ausdrüdlich 
in demſelben vortommt. So ift z. B der 
Say: Gore ift gerehe, ein bejabender 
Sag, oder ein bejahendes Urtbeil. So 
auch die Bejabıma. 

Beiabrt, —er, —efte, adj. et adv. 
mit vielen Jabren verieben, alt; elarntlich 
nur von Meufhen. Ein beiabrter Mann, 
Er iſt bejabrr. Ju der bübern Schreld⸗ 
art auch von andern Dingen. Bejahrte 
Eichen, Zawar. 

Bejammern, verb. reg. ad. feinen 
GJammer, b, 1. lauten Aufbrud det Schmer> 
send, über etwas merklich werden Lafer, 
ſchmerzhaft beilagen, Einen beiammerm. 
Das ift zu bejammern. Dader bejan 
mernswürdig, adj. et adv. was dejam⸗ 
mert zu werben verdlenet, und die Bejam⸗ 
mernswürdigkeit, | 

Bejauchzen, verb. reg. act. über et⸗ 
was jauchzen. Mehr als Ein grofes Land 
bejauchzer dein Erhöhen, Canig, 


Die Beicht, plı r. doc nur von inefe 
rera Formeln, die — en, das Bekenntniß 
feiner Sünden, beſonde s vor bem Genuſſe 
des Abendmahles. Seine Bricht thun, 
ober ablegen. Zur Beiche geben. DBeiche 
fisen, in dem Beichtſtühle firen, um Die 
Beicht anderer anzubören. Einem Beide 
hören, oder einem Beicht figen, beffen 
Belt auhören. Lange Beichten, Tange 
Beictformeln. 

Berichten, verb. reg. at, felne Eine 
ben dem Geiſtlichen befennen, befonbert vor 
dem Genuffe bes Abendmahles. Einem 
beicdyten, vor ibm feine Beicht ablegen, 
Seine Sünden beichten. Im gemeinen 
Leben auch zumellen no& für brfennen, ge⸗ 
fteben. Er wird ſchon beichten müffen, 
man wird ihm ſchon zum Gefändniffe des 
Wahrheit bringen, 

»» Das 
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Das Beichtgeld, des — es, plur. von 
mehrern Gumuen, die — er, bey den Pro: 
teftanten, Dasjentge frerwillige Geſchenk, 
welches man dem Veidctvater für die Anhö— 
zung der Veicht glöt, und weldes fnı ge: 
meinen Leben andy dev Beichtgroſchen, oder 
der BVeichtpfennig genannt wird. 

Der Beichtiger, des — #, plur. ut 
nom. fing. im Hochdeutſchen veraltet. 
1) Einer, der da beichtet, wofür man jegt 
Kleber Beichefind gebraucht. 2) Einen, 
der. dem andern Beicht hüret, ein Beicht: 
vater. 3) Ein Defenner, Märtorer, 

Das BeichtPind, des —es plur. die 
— er, derjenige, der feine Sünden beichtet; 
am haufigſten aber jemand, der gewöhnlich 
bey einem Geiſtlichen beichtet. S. Beicht: 
vater. 

Der Beichtſchein, des—es, plur. 
die — e, das Zeugniß eines Geiſtlichen, 
daß jemand vor ihm gebeichtet, und das Abend⸗ 
mabl empfangen bat; der Beichtzettel. 
Der Beichtituhl, des — es, plur. die 
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— ſtühle, der abgefonderte Ort in der Kirche, 


In welchem der Geiſtliche Beicht figet. 

Der Beichtvater, des—s, plur. 
die— väter, derjenige Geiftliche, dem 
man gewöhnlich beichtet, in Beztehung auf 
den oder Dicjenigen, melde ihm beichten, 
oder auf feine Beichtkinder. 

Das Beil, des — es, plur. die—e, 
Diminutivum das Beilchen, ein Werkzeug 
gum Hauen, welches einen kürzern Stiel, 
als eine Urt bat, Etwas mit dem Delle 
bebauen, Kimen mir dem Beile binrich: 
ten, ibm den Kopf mit dem Veile abichla> 
gen, Es ift ihm das Beil, bie Hinrichs 
tung mit bem Beile, zuerfannt worden, 

Sie Beilfetafel, plur. die — n, das 
Deutſche Billiard, oder eine lange, ſchmale 
Tafel mjt einem Mande, und Ninnen an 
den beyden Seiten, auf welder man mit ei: 
fernen, unten glatt gefhliffenen runden 
Eteinen fpielet; die Drucktaſel. 

Das Beilfraur, des — es, plur. inuf. 
eine Pflanze mit beil= oder fihelfürmigen 
Hülfen ; Coronilla Securidacn, L. 

Das Bein, des— es, plur. die — 2, 
Diminuttvum das Beinchen, im Oberdeut: 
fhen das Beinlein. 1. Der Röhrluochen 
ku dem Fuße zwiſchen dem Knie und dem 
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Mattfufe, und bonn auch der ganze Auf, 
ı) Eigentlid, Kin Bein brechen. Das 
dicfe Bein, oder Dickbein, derjenige Theil 
des ganzen Fußes, der zunächſt am Unter: 
leibe ſich befindet, der Schenlel. Figür— 
liche, aber nur im gemeinen Leben übliche 
Redensarten find: Gich Auf die Beine 
machen, fib auf den Weg begeben. Ich 
will dir Beine machen, dib zum Geben 
bewegen, dir ſortdelfen. Einem Branfen 
wieder anf die Berne beljen, ibm feine 
Geſundheit verfheffen. Einem auf die 
Beine beljen, feinen verfallenen Nahrungé⸗ 
ftand verbeffern. Auf die Beine Fommen, 
gefund werden, ingleichen in beffern Wohl» 
ftand gerathen. Kin Kriegeoheet anf die 
Beine bringen, anmwerben, aufridten, 
Viel Volk anf den Beinen baben, unters 
halten. Einen über das Bein werfen, 
einem ein Bein vorbalten, ibm ein Bein 
unrerichlagen , ihn durch Lift ftürgen, ibm 
hinterliftig ſchaden. Einem ein Bein ſtel⸗ 
len, ihm binterlifttg zu ſchaden fuchen Et⸗ 
was ans Bein binden, einen Verluſt zu 
verfchmerzen fuhen. 2) Figürlich, basie 
nige, woranf eine künſtliche Sache ftebet. 
Die Beine eines Srubles, einer Bank, 
eines Schämels u. f. f. Alles worauf ein 
tünſtlicher Körper ftehst, heißer deffen Fuß. 
Iſt diefer Fuß lang und dünne fo wird et 
ein Bein genannt. Daber fagt man wohl 
ein Banfbein, ein Schämelbein n. ſ. f. 
aber nicht ein Bankfuß, ein Schämelluß. 
2. Ein jeder Kuochen. Es iſt nichts als 
Gaur und Bein an ihm. Die Beine and 
dem Fleiſche nebmen. Es geber, oder 
dringer mir durch Mark und Bein, es 
rühret mich auf dad empfindliche. * Stein 
und Bein ſchwören, beftig ſchwören. Das 
ungenannte Bein, fu der Zergliederungs: 
kunft, das Hüftbeln. Befonders wird Bein 
häufig materlafiter gebrandt, wenn nut 
die Materie angedeutet werden fol, in 
welchem Falle Knochen nicht fo üblic iſt. 
In Bein arbetren. — 

Der Beinbrecher, dee — e, plur. ut 
nom. fing. 1) Cine Art großer Landadler, 
welche die Beine der Thiere, auf welche lie 
ſtoßen, zu zerbrechen pflegen; der große 
Gafenadler, Gänſeadier. 2) Cine Art 
Adler, welche auf Wögel, am BROT 

j an 
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auf Fifhe flohen; Meeradler, Fiſchaar, 
Siihadler, Aquila oflifraga, L. Wenn 
nicht beyde Arten einerlen find. 

. Der Beinbrub , des — es, plur. die 
— Dıiiche, 
befouders in dem Fuße. 2) Cine Steinart, 
welche einiger Maßen elnem Knochen ähn: 
lid fiehet, und daher alle Belnbrüche bei: 
len ſoll; Beinwell, Beinbeil, Bruchitein, 
Bnocenftein, Ofteocolla. &. Beinwell, 

Beinern, adj. et adv. aus Bein oder 
Knochen verfertiget, Ein beinerner Kamm. 
Eine beinerne Schachtel. Die Schale iſt 
beinern.· ©. — Ern. 

Die Beinfäulniß, Beinfäule, plur. 
inuſ. S. Beinfraß. 

Die Beinfolter, plur. die — n, ein 
Merizeng der Zostur, wodurch ein hefti— 
ger Echmerz in den Schienbeinen erreget 
wird, und die Anlegung diefes Werkzeuges, 
ober ohne Plural; die Beinſtöcke, Beins 
ftiefein, und Spaniſche Stiejeln. 

Ter Beinfräß, des — es, plur. inuſ. 
ı) Cine Krankbeit der Beine und Knochen 
in dem thieriihen Körper, da felbige nad 
und nab auggezehrer werden und faulen; 
die Beinfänle, Beinfäulniß, Caries. 
2) Ein Nahme dei Beingraiee. SG: bie 
ſes Wort. 

Tas Beingras, des--es, plur. inuf, 
eine Hrasart, welche dem Rindviehe bie 
Kuochen fo erweihen fol, daß es nice 
mehr ſtehen kaun; Antherieum Oflitra- 
gum, L. 2eiubrechgras, Deinjraf, 
KRnochenbrecher. 

Der Beinharniſch, des — es, plur. 
die—e, ein eiſerner Harniſch, mit welchem 
man ehedem die Beine im Kriege verwah⸗ 
vete, ı Sam. 17, 6. Beinſchiene ı Dein: 

rüftung 

D: inbars, adj. et adv. fo hart wie 
Bein:oder Knochen, ſeht hart. 

Das Beinhaus, des — ee, plur. 
die — haãuſer, ein Haus auf den Kirchkö: 
fen, in weichem bie ausgegiabenen Gebeine 
yerwabret werden, 

Die Beinbaur, plur. die — bäure, 


Diminutivum das Beinbäurchen, eine zarte, . 


febr empfindiihe Haut, welche die Knochen 
fehr zenau umaibt, und viele Blutgefäße 
enthält; Perioftium, Die Rnochenhaut. 


1) Der Bruch eines Beiues, 


feinen Eis binten an dem Knie bat. 
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Das Beinheil, des—es, plur. ze 
©. Beinbrud. 

Beinicht, adj, et adv. Beinen ode 
Knochen ähnlich, vornehmlich in der Härte, 

Beinig, adj. et adv. Weine babend, 
und zwar, ı) Knochen babend. Beinigea 
Steifdy, welches mit vielen Knochen verfes 
ben if. 2) Füße habend; nur In den Zus 
fammenfekungen zweybeinia, dreybeinig, 
vierbeinig u. f. f. Burzbeinig, langbeinig, 
frummbeinig n, f. f. 

Die Beinkleider, fingul. inuf. in au— 
ftändigen Ausdrücken die Bekleidung der 
Hüften und Dickelne; für das niedrigere 
Sen, 

Die Beinlade, plur. die —n, ein 
bölzernes Werkzeug der Wundärzte, ges 
brodene Deine darin gerade zu beilen. 

Beinlos, adj. et adv, keine Beine oder 
Kuochen babend, Veinloſes leiſch. 

Tas Beinmark, des — es, plur. 
inuf. das Mark in den Knochen, zum Uns 
terichiede des ANarkfes in den Bäumen. 

Die Beinrüſtung, plur. die—en, ©. 
Beinbarniic). 

Die Beinſchieno, plur. die — m 
1) Ben den Wundärzten, dünne Hölyer, 
ʒrbrochene Beine damit zu ſchienen. ) El⸗ 
ne ehemahlige Rüſtung der Beine, S. Bein⸗ 
harniſch. 

Die Beinſchraube, S. Beinſolter. 

Beinfchrötig, adj. et adv. mur noch 
in den Rechten, was bie Beine, d. I. Kno⸗ 
hen verletzct. Mine beinſchrötlge Wunde. 
S. Schroten. 


Das Beinſchwarz, indeg). plur. inuf, 
bev den Mablern, eine fchwarze Farbe, 
welche aus gebrannten Ochſenbeinen oder 
Elfenbein beſtebet, und dieſe gebtannten 
Beine ſelbſt; Knocheuſchwarz. 


Der Beinſpath, des — es, plur. inuſ. 
bey den Pferden, eine Art des Spathes, 
welcher au dem Innern des Echenfels lies 
get, im Gegenfuge des Ochſeuſpahtes, der 
5 
Sparb. | 

Der Beinfliefel, des — s, plun 
die — n. 1) Eine Yrt der Rolter; am 
bäufisten im Plural. S. Deinfoleer, 
2) Bev deu Schuſtern, Stiefeln mic fursen 

93 Schaf⸗ 
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Saat, derglelchen die Huſarenſtlefeln 


Die Bainſtöcke, S. Beinfolter. 


Das Beinwell. des— es, plur. inuſ. 
ı) Ein Nahme der Ofteocolla, ober des 
ſo genannten Beinbruches. S. dieſes 
More. 2) Ein Nahme der Wallwurz, oder 
ſo gevannten Schwarzwurz, Sywphytum 
oficınale, L. welche ein gutes Wund: 
kraut ift. uud vornehmlich in Beinbrücen 
gelobet wird. 

Beißen, xerb. irreg. neutr, et act. 
Iwperf. ich biß, Supin. gebiſſen; mit den 
Bahnen drücken oder verwunden; im erſten 
Falle als ein Wehtrum mit baben und mit 
bem Borworte auf, in dem letztern aber, 


oder aid ein Activum, mir bem Accufativ. 


1. Eigentlib, von Menſchen und Tbieren. 
Der Zund biß ibn in den Fuß. Einen 
in den Backen beifen. Slcch auf die 
Zunge oder auf die Lippen beißen, bad 
Laven zu unterdrücken. Auf einen Stein, 
einen Zuochen beifen. Nach jemanden 
beißen, ihn beißen wollen. Um fidh bei: 
Fin. Die Zähne zuſammen beißen, aus 
einer beftinen unangenebmen Cnipfindung 
anf Anander drüden. In einen fauern 
"Apfel beißen müſſen, figürlich, fi zu ei: 
wer unangenehmen Sache entſchließen müf: 
fen, * In bas Bras beißen, umkommen, 
fein Leben verlieren, 2. Figürlih. 1) Zer⸗ 
beißen. Ich kann es nicht beifen, 2) Ef: 
fen, nur in dem niedrigen Ausdrucke, nichts 
zu beifen noch zu brechen haben, Mangel 
an ber Hönften Notbburft leiden. 3) Eine 
ſcharfe, zuſammen ziehende kürperlihe Em: 
pfindung verurfaben. Der Pfeffer beife 
auf der Zunge. Der Rauch beißer in die 
Aunen. Der Eſſig beißt, fit ſehr ſcharf. 
Ingleichen von einer ftechenden oder juden- 
ben Empfindung. Es juckt und beißt 
mid auf der Saut. 4) Durch Spötterey 
eine unangenehme Empfindung des Gemü⸗ 
tbes erregen. Ein beißender Scherz, 
DBeifiende Lieder, Spöttereyen u. ſ. f. 
5) Qual, Ansft, Unruhe vernrfaden, 
ſonders von dem Gewiſſen. Mein Bewil: 
fen beiße mich niche, macht mir feine Vor: 
würfe, ©. Gewiffensbiß. 6) ? Sich 
bdeißen, fi id janten, 


men. 
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Beißig, — er, — fte, adj. et adv der 
gerne beißt. Min beißiger Kund. Der 
Zund iſt belßig. * Ein beifiger Menſch, 
ein zänkiſcher. 

Der Beisker, des — s, plur. ut 
nom fing. der Oberſachſiſche und Markl 
ſche Nabme eines kleinen, länalicen und 
runden räbaren Fiſches, der den Neupaugen 
und Lampreten nicht unähnlie iſt; Cobitis 
foſſilis, L. an einigen Orten Peißter, 
Peitſchker, Peicihe, Pisdurre. S. 


Schlammbeißer und Steinbeißer, welches 


dle beyden Arten deſſelben imd, 

Der Beißzahn, des — es, plur. bie 
— zähne, bry Meuſchen und Tbieren, bie 
vordern ſcharſen Zähne zum Beißen und 
Schneiden: Schneldezäbne. 

Die Beißzange, plur. die — n, eine 
Zange, welche vorm ſcharf kit, mm fo mobl 
etwas damit abzukneipen, ald auch das Ans 
gefaßte deſto fejter zu halten; die Kneip⸗ 
zange. 

Der Beitel, ©, 4. Beutel, 

Die Beine, plur. — von dem 
ſolgenden Verbo beitzen. Die Hand: 


lung bes Beitzens, ohne — und zwar, 


1) die Jagd mit abgerichteten Maubvögeln, 
Auf die Beige geben, Die Salfenbeige, 
bie Jagd mir Fallen. Die Üntenbeige. 
Die Reiberbeige, die Jagd der Neiber mit 
Falten u. ſ. f. 2) Das Beitzen eines Köts 
pers durch einen andern, eutweder füfl: 
gen oder-trofmen. Die Beige vorneb? 
2. Dasjenige, womit gebeiget wird, 
eine jede faure, falzige oder freffende Mates 
rie, welde bie Dberflähe anderer Adıper 


zernaget; befonders ein folder füfigrt 


Körper. 

Beitzen, verb.reg. ı. Das Factitivum 
von beißen, beißen maden, und zwar, I) el 
gentlih von Thieten, da diefes Wort ſo 
viel als hetzen, mit Thieren jagen, bebeu: 
tet, aber uur von dem Hehen mit Raubrö⸗ 
gelm gebraucht wird, und zwar fo, daß lid 
das Zeitiwort, (a) auf dasjenige Thlet be: 
zieber, mit welchem gejaget wird. Einen 


be: Salfen auf einen Zafen beigen, Es wet: 


den oft zwey Salfen auf Einen Aeiher ge⸗ 
beitzet. Daher die Salkenbeize. (6) Auf 
dasjenige, welches gejaget oder gebeget wird. 
Safen, Repphühner beigen. Einen ge 
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ber mir Falken beitzen. Daher auch bie 
Zuſammenſetzungen, die Reiberbeitze, die 
äntenbeige, die Galenbeige u. (ck 2) Fi: 
gürlid von einer jeden ſchatfen Materie, 
weiche einige Tdeile eines andern Körpers 
auflöfet, und ibn dadurch zu einem gewiſſen 
Gebrauche arihidt madt. So beigen die 
Köche das Fleiſch, wenn fie es eine’ Zeit 
lang in Effig liegen laffen, damit es mürbe 
werde. 2, En Gestrum, mit baben, 
gebeißet werben, b. i. von einer fharfen 
Materie durchfreſſen werden. Das Fleiſch 
in Eſſig beigen laſſen. 

Bekampfen, verb. reg ad. wiber 
eine Perfon oder Sache fämpfen; größten 
Tdeils nur in fiaürliher Bedeutung. Seine 
Leidenſchaften befänpfen. Seine Seinde 
befämpfen. Mangel läßt fih ordentlich 
nicht anders brfämpfen, als durch Ur: 
beit. Daher die Befämpfung. 


Bekannt, —er, — eſte, adj. etadv. ef: 
gentlich das Participlum der vergangenen 
Seit ded Derbi bekennen, fo‘ fern daſſelbe 
ebedem jo viel als kennen, wiffen, bedeu⸗ 
tete. 1) Was man fennet, oder was viele 
Leute kennen, fo wohl in. guter als böfer 
Bedeutung. Min befannter Menſch, 
alle oder doch viele Lente kennen. Ein be: 
Fannter Dieb. Er iſt faft niemabls be: 
anne geworden. Sich durch Tugend, 
Derdienfte u. f. f. betauut machen, Mies 
einem bekannte feyn. Es ift einer meiner 
Befannten. Eine Befannte, eine welb⸗ 
liche Perſon, welche man kennet, nicht Be: 
kanntinn. * Ich babe bier niemand Be: 
kanntes, Ich Ienne bier ulemanben. 2) Was 
man weiß, was viele wiſſen. Alle Dinge 
find Gott befannt. Es iſt aller Welt bes 
Eannt. Das ift eine längſt befannte 
Sache. Sich eine Sprache, eine Wiſſen⸗ 
ſchaft befannt machen, ober, ſich mit der: 
felben bekannt machen, ſich von berfelben 
Kenntwiß erwerben. Einem erwas be: 
kannt machen, es zu feiner Wiſſenſchaft 
ober Keuntulß bringen. Etwas für be 
kannt annehmen, ſich daſſelbe nicht be: 
ftemden laſſen. Bekanntlich, für, wie 
betanut iſt, Im ber dritten Bedeutung, iſt 
aus bem Oberdeutſchen auch im die Hocbeut: 
ſcheu Kauzeleyen eingedrungen, 
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Die Befanntfchft, plur. die — en, 
1) Dad Kennen einer Perfon oder Sache. 
Bekanntſchaft mir jemanden machen, ihn 
fennen lernen. Die größere Bekanntſchaft 
mit den Begenfläuden erzeuger cine grös 
ßere Rennenifi derfelben. 2) Verionen, 
die man leunet. Große Bekanntſchaft 
baben, viele Perſonen kennen. Er iſt von 
meiner Bekanntſchaft, einer meiner Bes 
faunten. 

Bekappen, verb, reg. ad. 1) Vom 
Pappen, Poppen , die Gipfel der Pinme 
abdauen. Die Weidenbäume berappen. 
©. Bappen, 2) Bon Rappe, cucullus, 
mit einer Kappe verſehen. Daher die Be: 
Fappung. 

Bekehren, verb. reg. adt. umkehren 
machen; bob nur in ber figürlichen und 
beſonders theologiſchen Bebentung, eines 
Neigungen von dem Sinnlichen und Böſen 
auf das wahre Gute richten. Einen bes 
kehren. Diele Scelen zu Gott befebren, 
Sich befehren, In weiterer Bedeutung, 
auch zur äußern Unnebimung ber wahren 
Meliglon bewegen. Die Helden, Juden 
u. f. f. befebren. * Ich wußte niche wie 
ich bekehrt war, ich wußte nicht, woran ich 


den war, konute mich in die Sache nicht finden, 


Daber der Befebrer, des — 8, plur. us 
nom. fing. am bänfigiten in den Zuſam⸗ 
menießungen, Geidenbetebrer, Judenbe⸗ 
Febrer, Tiirfembefebrer. Barbaren, die 
der Zimmel oft zu Defebrern der Boris 
loſen macht, Duſch. Irgleichen die Bes 
kehrung, plur. imuf. Die Richtung ber Niels 
gungen auf bad wahre Gute, wie auch bie 
äußere Unuehmung ber wahren Religion, 
Die Bekehrſucht. plur. car. bie ungeords 
nete Neigung, aubere zu befebren. 
Bekennen, verb. irreg. ad. ©. Bens 
nen. ı) Belannt maden, mur im biblie 
ſchen und tbeologlihen Werftande. Gottes 
rahmen befennen. Chriſtum befennen, 
2) Gefteben, befonbers von Bergebungen 
umb Verbreben. Seine Sünden befens 
nen, Der Verbrecher will noch nicht bes 
Eennen. Auf jemanden bekennen, Ihn als 
dem Urbeber oder Mitichulbigen eines Wers 
brecheus augeben. In weiterer Bedeutung 
auch im gleichgilltigen oder guten Berftande. 
Auch ihre Seinde bekennen ihre Unſchuld. 
D4 Sich 
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Sich zu einer That befennen, geſtehen, 
daß man fie begangen babe. 3) Sich zu 
einer Sache bekennen, feine Verbindung 
it derſelben nicht lüugnen, inglelchen über- 
baupt, berielben zugethan ſeyn. Er be: 
kennet ſich zur evangeliſchen Religion, 
it derſelben zugethan. Sich zu einer 
Kunſt bekennen, biefelbe üben. 4) Sarbe 
bekennen, im SKartenfpiele, Blätter von 
eben derſelben Farbe zuwerfen. 
Der Schlimmer, des — s, plur. ut 
nom. fing. Fänluinum die Bekennerinn. 
x) Im theologtihen Verſtande, ber bie 
wahre DMel.sion öffentlich und unter bem 
Martern bekannt hat; ein Maärtyrer. 2) In 
weiterer Bedeutung zuweilen auch ein jes 
der, der ſich Öffentlich zu einer Religion be: 
lennet. Werden fie der Befenner einer 
Religion, die ihre Bekenner weit über die 
Claſſe gemeiner Menſchen empor- bebr. 
‚Dan Betennmiß, des — ffes, plur. 
die — fr, das Bekennen einer Sache, fo 
wohl im quten ald nactheiligen Verſtande, 
und die Worte und Ausdrücke, worin felbt: 
ge3 geſchlebet. Min freyes und ungezwun⸗ 
genes Bekenntniß. Ein Befennmiß thun, 
ablegen. Sein eigenes Bekenntniß ſtrei⸗ 
ger wider ibn. Liebe läſſet ſich ohne Be: 


kenntniß genug durch Zeichen errathen, 


Duſch. 

Beklagen, verb. reg. act. Klage über 
etwas erheben. 1) Klage, Beſchwerde über 
etwas führen; nur ald ein Meciprocum, 
Sich Aber jemanden beflagen, Er be: 
Klage fih, daß er zu viel geben müffe. 
Du verfagft mir die Sreybeit, mich bey 
Bir beklagen zu ditrfen, Duſch. Daher 
Der Berlagte, des —n, plur. die—n, 
in den Mechten, derjenige, über welchen ver 
Gericht Klage erhoben wird, im Gegenfaße 
des Klägers. 2) Minen beflagen, fein 
- Mitseiden über feinen Zuſtaud durch Worte 
an den Tag legen. Den God eines Sreuns 
des, dao Elend der Menſchen u. f. f. ber 
flogen, Er iſt zu beflanen. Daber bes 
Fingenswerth, und beflagenswiirdig, was 
beflagt zu werden verdient, 

Beklatſchen, verb. reg. act. ı) Et⸗ 
was beflarfchen, feinen Pepfall durch Hän: 
beflatihen an den Tag legen. 2) * Den 
Elasfchen, fawagen, plaudern, beklatſchet 
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man jemanden, wenn man bey andern Helms 
lichteiten von ihm befannt mact. i 

Befleben, verb. reg. ı. Weutrum, 
mit feyn, kleben bleiben, fo wohl eigentlich 
als fiylirlih, Für auwachſen, fortdauern, 
u. ſ. f. In beyden Bedeutungen iſt es von 
dem folgenden bekleiben verdränget worden. 
2. Activum, vermittelſt einer Elebenden 
Sache mit etwas übersteben, Mit Pas 
pier, mit Seinwand befleben. Daber die 
Beklebung, in dirfer tätigen Bedeutung, 
S. Betleiben, 

Bekeecken, verb. reg. a&t. mit Kleren 
bewerfen, beflecken. Das Kleid mir Roth, 
das Papier mir Dinte beklecken. 

Befleiben, verb. reg. I. Activum, 
vermittelt einer Llebenden Sache mir et: 
was überziehen; wie Befleben 2, Mit 
Papier, mit Leinwand bePleiben. Mine 
Wand befleiben, mit Lebm überzieben, 
II, Neutrum, mit fevn, kleben bleiben ; 
doch nur in verfhiedenen figürlichen Bedeu; 
tuugen, befonders in der böhern Eareibs 
art. 1) Unwurzeln, forttommen, von Pflaus 
zen und Gewichfen. Mine Pflanze, die oft 
verſetzet wird, bekleibet nicht, Deräweig 
ift recht ſchön bekleiber. 2) Fortdauern, 
Doch Herr du wirft ewig bleiben, dein 
Gedächtniß fters befkeiber, Opig Pf. 102, 


"6. 3) Die verlangte Wirkung hervor brin® 


gen, Dein Fluch wird ganz gewiß an 
diefer Srau befleiben, Roſt. 4) Stärke, 
innere Kraft erreiben. Der in feiner 
Bruft befliebne Sochmuthsſame, Günth. 
Bekleiden, verb. reg.adt. ı, Eigent⸗ 
lich, mit einem Kleide, oder mit Kleidern 
anthun, mit Kleidern verfehen, fleiben. 
Die Nackenden befleiden, 2. Figirlid. 
1) Überzieben, bereiten. Ein Zimmer bes 
Pleiden, ed mit Taveten ausſchlagen. Eine 
Wand beFleiven, fie mit Gewüchſen übers 
ziehen. 2) Mir etwas, ale mit einem 
Klelde ſchmücken, in der höhern Screibart, 
Wenn die Seele, mit Lichte bePleider, per 
Börper entflohn iſt, Klopſt. 3) Jeman⸗ 
den mir einem Amte, mir einer Bedienung, 
mit einer Ehrenſtelle bekleiden, ihm die⸗ 
felte ertheilen, weil es‘ ehedem gewbhulich 
war, bafı ‚die. Fürften einem Beamten oder 
Hofbedienten gleich ben dem Wnteitte des 
Umtes ein-Aleid»verlichen, — — 
ue 
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eine Ehrenſtelle befleiden, verwalten, ba: 
mit bekleidet ſeyn. Daber die Befleidung, 
fo wohl von der Handlung des Wefleideng, 
in allen obigen Bedeutungen, als auch in 
einigen Fällen von demjenigen, womit et: 
was befleidet wird, befenders in der zwep- 
ten Bedeutung; 3. B. die Befleidung ei: 
nes 5immers m. f. f. 

Bekleiſtern, verb. reg. adt. vermit- 
telit eines Kleiſters mit etwas überziehen. 
Etwas mit Papier befleiftern. Figürlich, 
einer böfen Sache mit etwas einen guten 
Schein geben; Seine Zandlungen mit 
einer Scheintugend bekleiſtern. 

Beklemmen, verb, reg. alt. wie das 
einfache Flemmen, in die Enge bringen und 
drũcen; doch nur figürlich, Werlegenbeit 
Beängitigung verurſachen. Sich in bes 
Hemmtren Umftänden befinden. Ach wie 
beflemmt mirs das Zerz! Gel. Daher 
die Beilemmung, fo wohl vou der Sand: 
lung, als auch der Empfindung eines hoben 
Grades der Angit, moben die Brujt glei» 
fam jufammen gepreffet wird. 

Bekommen, verb. irreg. neutr- ©. 
Zommen. ı, Mit baben, da es denn 
ale leidertlihe Meränderungen eines Din: 
ges bezeichnen fann, weiche vermittelſt eines 
Eubftantived audgedrudt werden, ob es 
oleich nit in allen Fällen üblich if. Man 
gebraucht es, 1) eigentlich, von folden Sachen, 
die einem Dinge von außen widerfahren. 
Geld, Briefe befommen. Er bar Be: 
fehl befommen, abzureifen. Zeit, Gele: 
genbeit, Urfache bekommen. Derbe 
Schläge befommen. SeinenLohn, einen 
Dienft befommen. Händel mir jeman: 
den befommen. Das Mädchen bat ei: 
nen Mann, der Mann eine Frau befom: 
men. Einen zum Sreunde befommen, 
Ich befam zur Antwort, es fey niemand 
zu Zaufe. Gier iſt niches zu befoms 
men, Verdruß mitjemanden befommen, 
@inen Derweis befommen. Etwas zu 
Gefichte befommen, gewahr werben. Ju⸗ 
gleichen in einigen R. U. and mit dem In⸗ 
finitiv. Bann man nichts zu effen befom: 
men?“ Ich Fonnre ibn niche zu jeben bes 
Zommen. Wenn ich ibn nur sieben bes 
Fomnie,. 2) Figürlia, aud von folben 
Betänderungen,. welche ſich aus der Natur 
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eines Dinges ſelbſt entwickeln, fie mögen 
nun durch eine Urſache von außen veranlafs 
fet werden oder niht. Die Bäume bes 
fommen Laub, Wurzeln, Blürben, Früch⸗ 
te. Eine Krankheit befommen. Ich babe 
Luft befommen, zu ibm zu reifen. Die 
Thiere befommen Saare, die Vögel Ses 
dern, Die Mauer bat ein Lo, das 
Bret einen Rif, das Faß ein Loch be» 
fommen. 2, Mit feyn. 1) Zum Nutzen 
oder Echaden gereihen, elgentlih nur in 
Beziehung auf die Gefundheit des Körpers. 
Die friihe Lufe will mir nicht recht bes 
Pommen, Dieſe Speife ift mir übel bes 
fommen. Die Beweanng, ift mir vors 
trefflih ‚befommen, Wobl befomme es! 
ein gewöhnlicher Glückwunſch, fo wohl bey 
dem Niefen, ald Trinfen. Kigürlich oft 
auch im moralifhen Sinne. Dieſe Vers 
wegenheit wird dir übel befommen. 
2) * Forttommen, befleiben, von Grwädien, 
Die Pflanzen find ſehr gut bekommen. 
Die Bäume wollen bier nicht befommen. 

Beföftigren, verb. reg. ad. mit ber 
nötbhigen Koſt, d. i. Speiie und Trank, auf 
geraume Zeit verſehen. Einen beköſtigen. 
Sich ſelbſt beköſtigen, ſich feine gewöhn—⸗ 
lichen Speiſen ſelbſt zurichten laſſen. Das: 
ber die Beköſtigung, fo wohl für die Hand» 
lung des Beköſtigens, ald auch bem linter: 
halt ſelbſt. | 

Bekräftigen, verb. reg. ad. Kraft 
geben, mit Kraft verfehen. ı) * Cigent: 
lich ; jegt veraltet. Und die bebenden Knie 
baft du bePräftiger, Hiob 4, 4. 2)* Dauer: 
baft machen; gleihfals veraltet. Und 
Salomo ward in feinem Reid) befräftiger, 
2 Ehren. 3) VBefätigen. Eine Schrift, 
einen Vertrag befräftigen, ihnen durch 
bie Unterfhrift ibre völige Kraft geben. 
Eines Ausfage befräftigen, ihre Wahrheit 
durch fein Zeugniß beitätigen. Etwas 
mir einem Eide befräftigen. Daher die 
Befräftigung. 

Befränzen, verb. reg. adt. mit einem 
Krange zieren. Min Bild mie Blumen 
befränzen. Daher die Befränzung. 

Bekriechen, verb. irreg. ad, (S. Krie⸗ 
chen,) auf etwas frieben. Die Raupen 
brfriehen den Baum. Blätter, die die 
Seidenwürmer befrodyen haben, 
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Bekriegen, verb. reg. act mit Krieg 
überziehen. Ein Volk, ein Land brfiies 
gen. Ingleiben figürlich, für beſtrenen. 
Jenſeit des Brabes, wo Fein Verbangniß 
das ſturmloſe Leben befrient, Duſch. 

Bekrönen, verb reg. adt. mit einer 
Krone verfehen, trönen Kin befrönter 
Helm. Imuleiben figürlid, ſchmücken, 
zieren. Mir Rubm und Ehre befrönen. 
Daber die Befrönuna. 

Befümmer::, verb. reg.ad. 1) * Mit 
Bummer, d. i. Arteft, belegen; nur noch 
In den Resten, Eines Bürer, eines Ver: 
mögen, jemandes Gehalt beilimmern, 
©. Kummer und Verkümmern 2) Rum: 
mer, d. i. ram, Sorgen verurfahen, Das 
befiimmerr ibn gar ſehr. Du befüms 
merft mich aufßerordenrlih, machſt mir 
anßerordentlichen Kummer ine unge: 
ratbene Tochter befiimmert ibren Pater, 
Sir. 22, 4. Zuweilen aub als ein Me: 
eiprosum, Eine edle Seele, die fich ibrer 
Unichuld bewuße ift, Ift zu groß, fich über 
Beleidirungen zu befiimmern, Duib. am 
bäufigiten iſt bier das Partıciplum der vergan: 
genen Zeir üblich. Ein befiimmertes «Gerz, 
ein befümmertes Gemiith. Das macht 
mich ſehr bekümmert. Beſonders mit 
dem Verbo ſeyn und den Präpoſitionen um, 
über und wegen. Ich bin ſehr bekfiims 
mere um dich Kr war über diefe Nach⸗ 
richt, oder wegen dieſer Nachricht febr bes 
kümmert.“ 3) lm, oder für erwas bes 
kümmert feyn, angelegentlich oder mit Ges 
miürbsunrube verbundene Sorge für etwas 
fragen. Der mit wahrbaftem Eiſer fir 


dein Glück bekümmert ift, Duſch. 4) Sich 


um erwas befümmern,- Antbeil baran neh: 
men, wenn berfelbe auch ned fo geringe 
iſt, darn⸗ch fragen. Es har fi) niemand 
bierum au befiimmern, Das wächſt alles, 
ohne daf ich mid darum befümmern 
darf. Er befiimmere fit) um nichts, 
nimmt fi feiner Sache an. 

Die Befümmerniß, plur. die — ffe, 
Der Kummer des Gemürbes. 

Belächen, verb. reg. ad. Etwaso 
beladen, darüber lahm. Minen Spaß, 
eine luftige Erzäblung belahen. Die 
Chorbeiten der Menichen, die Sebler ans 
derer belachen, Daher die Belachung. 


Bel 


Beladen, verb. irreg. act. (©. La 
den,: mit einer Labung verfeben. Minen 
Wagen, ein Pferd, einen Eſel beladen. 
Ein beladener Wagen. Figürlich, ein 
läftiges oder beſchwerliches Geidäft über: 
trayen, ich mie Sorgen, mir anderer 
Leute Geſchaften beladen, fie als eine Laſt 
übernehmen. Emen mit vieler Arbeit bes 
laden. Daber die Beladung, 

Delagern, verb. reg. adt. ı) Den Bos 
den mit Schafen belagern laffen, in ber 
Landwirrbfchaft einiger Gegenden, bie 
Schafe ſich darauf lagern laffen, um ihn zu 
dürgen, 2) Merimittelft eines Lagers eins 
ſoließen, und zur Übergabe zu bringen 
fuhen, Eine Erade, eine Feſtung belas 
gern. Die Soldaren wurden in dem 
Schloſſe belagert. Die Belagerten, welde 
belagert werden. 3) Gisürlid, auch von 
allem, was um ung ift, und uns obme Aufs 
bören beunrubiget. Die Könige werden 
snanfosriih von Schmeichlern belagert, 
Der Alte wird beftändia von feinen Vers 
wandten belanert. Daber die Belagerer, 
die einen Ort beiagern, in der eigentlichen 
Bedeutung, und die Belagerung, bie Hands 
lung des Belagerns. 

Der Belander, des — :, plur. ut 
nom. fing. aus dem Franz. Belandre, eine 
Art Pleiner Laſtſchiffe mir plattem Boden, 
melde befonders in den Niederlanden auf 
den Flüffen und Ganälen gebraucht werden, 

Der Belang, des— es, plur. car. 
ein in den Kanzelleven übliches Wort. 1) El⸗ 
gentlich, das Belangen, bas Erreichen einet 
Sache. Noch mehr aber, 2) figürlic, für 
Wichtigkeit. Kine Sache von großem 
Belange, eigentlich, welche weit lauget ober 
reichet, wichtige Folgen haben fann. Das 
ift eine Sache von Feinem Belange. 

Belangen, verb. reg. ad. ı) Bettels 
fen, Einfinß auf etwas haben; befonders 
in der fo gemeinen R. U. was mic bes 
langt, was das belanget, das belangend, 
welche in dem Kanzelepen am bänfigfie® 
find. S. auch Anbelangen und Anlangen. 
3) Jemanden belangen, ihn rechrlich, ge⸗ 
sichtlich, ober vor Gericht belangen, 19 
verflagen, 

Belappen, verb. reg, a&. mit 24 
pen verfehen, Die Jäger beiappen In) 
: ’ 
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Wild, ober ein Sehölz, wenn fie Lappen, 
9. 4. niedrige Tücher, um daſſelbe aufhän⸗ 
gen, das Wud damit abzuitreden. Wohl 
beilapper ſeyn, von den Nagbbunden, wenn 
ibuen bie Oberlefzen ſtark herunter bangen. 
Daber die Belappung. 

*Belaſſen, verb. irreg, neutr, (©. 
Laffen,' nur im Oberdeutihen, für bewen⸗ 


den laffea, Ich babe es dabey belaffen, 
gelaffen. Wie er nicht gemeiner fey, von 


feiner Erfiärung abzugeben, ſondern es 
vollkommen dabey belaffe. 

By larten, verb. reg. ad. 1. Elgent⸗ 
Kb, mit einer Laſt belegen, Minen War 
gen, einen Eſel belaften, mofür aber bela: 
den fibliver if. 2. Figürlich, 1) Über die 
© bühr wmit etwas verjehen. In diefer 
SE ebeutung fagen die Mabler, daß die züge 
enes Gemaldes belafter find, wenn fie 
übertrieben, oder übermäßig bezeichnet find, 
2) Mit etwas als mir einer Laſt belegen, 
in der böbern Schteibart. Mit Schande 
belaſtet. So and die Belajtung. 

Be'äftigen, verb. reg. act. dad Ite⸗ 
tetivum des vorigen, aber nur in deſſen 
fieürlihen Bedeutungen. 1) Mit einer 
Sache, als mit einer Laſt belsgen. Die 
Unrrerrbanen mir Steuern und Baben be: 
läftigen. Sich mir anderer Leute Kin— 
dern beläftigen. 2) Beibmerlib fallen, 
zur Pat ſeyn. Jemanden mic einen Be: 
fucheu belöftigen. So auch die Beläjti: 
gung. | 

Belauben, verb. reg. adt. mit Laub 
beifeiden. Eile, Lenz, beblüme die Trif: 
ten und belaube den Wald! Gefn. Die 
belaubten Zweige der Bäume, Eo au 
die Belaubung. 

Beläuern, verb. reg. ad. 1) Lauernd 
beobachten. jemanden belauern,; feine 
Worte und Handlungen heimlich bemerken. 
2) Sinterliftig betriegen,, im gemeinen 2e: 
ben. S Belauſchen. 

Der Belauf, des — es, plur. inuſ. 


He Summe, mie hoc fich eine Eache be: - 


fänft, der Betrag Der Belauf der Rech: 
wung, der Waaren. S DBelaufen II. 
Belaufen, verb. irreg. &. Laufen, 
1. Activum, auf oder zu etwas laufen, doch 
Kur in eintgemuneigentliben Bedeutungen, 
1) Die Grenzen belaufen, fie begeben, 
\ 
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oder perfönlih befihtigen. Die Wolfen, 
jagd belaufen müſſen, bev ten Jüzern, 
deu Wolf mir verfolgen helfen. 2) Zur 
Fortpflanzung befruchteu, von dem männs 
lichen Geſchlechte einiger Thiere. Der 

Zund beläuft die Zündinn. Eine Züns 

dinn belaufen laffen, S. Belegen, Yus 
gleiden, ih belaufen, von beyden Geſchlech⸗ 
teen. II. Reciprocum, fi erſtrecken, von 

dem Wertbe, der Zahl einer Sache, oder 

der Summe einer Rechnung. Es beläuft 

fi) auf bunderr Thaler. Es wird ſich 

nlcht hoch belaufen, feine große Summe 

ausmachen. Die Zahl der Erſchlagenen 

belief fih auf taufend, Deber die Bes 

laufung in der thätigen Wedeutung, 

Belauren, ©. Belauern. 

Belauſchen, verb, reg, alt. auf jes 
manden oder auf etwas lanſchen, laufend 
beobachten und 'entdeten, wie belaueri, 
doch in einer auftdudigern Bedeutung. Ic) 
babe ibn belaufcher. Wie fü ift eo in 
diefen Lauben von einem Sreunde be: 
laufcher zu werden! 

Beltben, verb. reg. ad. ı. Erleben. 
Ih habe diefe Sache felbit belebt, melde 
Bedeutung doc nicht überall üblich iſt. 
2. Leben ertheilen, mit Leben verfebhen, 
1) Eigentlich. Minen Tadten beleben, 

Pyaemalions Bildfäule ward auf fein Bit: 
ten von den Böttern belebt. Alle be: 
lebte Weſen, Gel. für lebendige. Noch 
mebr aber, 2) figürlich, mir Kräften, Muns 
terkeit, Lehbaftigkeit verfebeh. Die Sonne 
belebt durch ihren wohlthätigen Einfluſt 
die Erde und alle Gewächſe. Daher heißt 
tm gemeinen Leben ein beliebter Menſch, 
der munter, aufgewedt und geſprächig iſt. 
Auch das Subftantiv Belcbrbeir, für ges 
fellibaftlihe Lebbaftinfeit, Munterfeit, Ge: 
fältigfeit , ift fo wohl im Ober: als Nies 
beutfchen befannt. 

Beiden, verb. reg. ad. an etwas 
leten, ingleiben oft und viel an etwas 
leden. So beleckt der Bär feine Jungen, 
der Zund feine Wunden. Daher die 
Beleckung. 

Das Belẽege, des — e, plur. ut nom. 
fing. dasjenige, womit etwas beleget wird, 
doch nur in einigen befondern Füllen. Bey 
den Schneidern beißt dasjenige das Belege, 

womit 
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womit der Saum eines Kleibes verftärkt 
wird. Die Belege, ım Plural, beißen in 
Mechnungsſachen, u. f. f. diejenigen Schrif: 
ten oder Scheine, womit eine Rechnung 
ober ein anderer Auffag beleget wird, Be— 
legeich.ine, Belegezerrel. In dieſem Ver⸗ 
ſtande ik es in einigen Gegenden auch als ein 
Maſculinum üblich. Ich will die Abichrife 
als einen Beleg zu der Rechnung brin: 
gen, Gell. 

Belégen, adj. et adv. und Belegen, 
heit, ©. in Belieaen, 

Bellgen, verb. reg. ad. mit einem 
gelegten Dinge bedeten. ı. Eigentlich. 
Kinen Boden mir Brerern, den Tiſch 
mir Geld belegen Einen Saal mit Stei⸗ 
nen, ein Befibe mir Scönpflälterchen 
belegen. 2. Kiairlib 1) Zur Zortpflan- 
zung befruchten, von einigen Thieren. Der 
HZengit beiegt die Stute, der Zund Die 
Zündınn, der Ochs die Aub. ©. Delau: 
fen. Ingleichen als ein Factitivum, eine 
Stute, eine Kuh belegen, den Hengft, den 
Dchfen zu iht leffen. Go auch eine Zün: 
Dinn belecen, ben den Jägern. S. auch 
Begatten. 2) Mit Beweisſchriften ver: 
' Sehen, befonderd von Rechnuungen. fine 
Rechnung belegen. Ich Fann alles bele—⸗ 
gen, mit Scheinen, Quittungen' bewelfen. 
3) Mit Leuten verfehen. Eine Stadt mit 
Trupprn, ein SJaus mit Soldaten bele: 
gen, Ein BergwerP, einen Steinbruch 
mir Arbeitern belegen. 4) Zuerfennen, 
$utbelfen, auflegen, größten Theild nur von 
nnangenehmen Dingen. TJemanden mit 
einer fchweren Straje, mit einer Geld: 
bufe belegen. Das Volk mir Steuern 
"und Abgaben belegen, 5) Etwas mit 
einem Nahmen belegen, ihm felbigen ge⸗ 
ben, So aud die Belegung. | 

Belehnen, verb. reg. ad. mit einem 
Leben feverlich verfeben ; auch im ber weite: 
ften Bedeutung oft von Erbzinsgütern u. f. f. 
welche im engften Verſtande nicht Lehen ge: 
nannt werden. Jemanden beleben. Einen 
mit etwas briebnen, Bin Belebnter. Da: 
ber die Belehnung, die feverlihe Haublung 
des Velebnend. ©. Leben. 

Belehren, verb.reg.adt. eine Lehre, 
d. i. Nachriot, Unterribt, in einzelnen 
Sällen ertheilen. Laß dich doch belehren, 


ſonen, welche beleidiget worden. 
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bir deinen Irrthum in diefer Sache bene 
men. Ich will mid anders briebren 
laſſen. Ich laffe mich gerne belehren, 
nehme gern Unterriht an. Sich in ei» 
ner Sache belehren laffen. Jngleichen 
mit der zwenten Endung; doch nur in ben 
Medendarten: ſich eines andern, fich eines 
beffern belehren laſſen. Daher die Be 
lebrung,. 

Beleibt, adj. et adv. vom dem ws 
gewöhnliden Verbo belciben, nur in den 
Yusdrüden ſchwer beleib, mit einem 
fhweren ftarlen Körper verfeben, und wobl 
beleidt, mit binlänglidem Fleiſche und Fette 
verfehen. Der träge Schwarm von fchwer 
beleibten Rüben, Hall, 

Beleidigen, verb. reg, act. ein Leib 
zufügen; doch nur im engerer Bedeuiung, 
wider feine Pflichten gegen jemanden ban- 
bein, befonders wenn dadurch eine unans 
genebme Empfindung bev dem andern ers 
wedet wird. Gott, feinen Vächſten be 
leidigen. Jemanden mir Worten belcis 
digen. Keuſche Ohren dur unanftäns 
dige Scherze beleidigen. Beleidigende 
Ausdriide, Scherze. Sich durch erwas 
beleidige finden, für beleidigt halten. Der 
beleidigte Theil, die Derfon, oder die Ver: 
ns 
Lafter der beleidigren Majeſtät. Duber 
der Beleidiger, dee — s, plur. ut nom. 
fing. und die Beleidigung, plur. die — en, 
fo wobl für die Handiung des Beleidigeas, 
als auch die Sache, womit man pmanden 
beleidiget. Eine fchwere, gröbliche de: 
leidigung. | | 

Der Belemnit, des— en, plur. die 
— en, aus dem Griech. eine verſteinerte 
ungewundene Schnee, melde einige Ähns 
lichfeit mit einem Pfeile bat, daher fie fo 
wohl biefen Griehifhen Nahmen, ats auf 
den Deutfhen Pfeilftein erhalten bat. 
Weil man ehedem glaubte, daß dieſe Steine 
mit bem Blige auf bie Erbe fallen, fo wer⸗ 
ben fie vou dem großen. Haufen au Dous 
nerfeile, Donnerjteine, von ibrer vorgege: 
benen Wirkung wider den Alp, auch Alps 
feine, Alp'hoife, font aber auch ned 
Luchefteine, Teufelsfegel, Srorciteine, 
Rabenfteine, Stahlſteine, Teufelsfinger 


genannt. j 
Belibs 
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Beleſen, —er, —fte, adj. et adv, 
eigentlih das Particip, des ungewöhnlichen 
Verbi belefen. Ein belefener Wiann, der 
viel gelefen hat. Er iſt in den Kirchen: 
värern ſebr beliefen, Daher die Beleien: 
heit, plur. inuf die Eigenſchaft, nad 
weicher jemand vieles geleſen bat. 

Belcuchten,, verb. reg. ad. 1) Hell 
wachen, erlenhten. Die Sonne beleud: 
ter die Erde. Hin Zimmer, ein Geriiſt, 
einen Garten beleuchten. 2) Mit Vor: 
Baltung des Lichtes bell machen, um etwas 
zu fuchen, oder zu unterſuchen. Jeman— 
den beleuchten, Kine Sache vor allen 
Seiten beleuchten. Jugleichen figürlſch, 
für prüfen, unterfuhen. Minen Sas, ei: 
nen Ausipruch,, eine Strelle in einem Buche 
beleuchten. So auch die Beleuchtung, 
welches zuweilen aber auch dasjenige, wo: 
mit ein Ort erleuchtet wird, als Lampen, 
Lichter u, ſ. f. ausdruckt. 

Belfern, verb. reg. neutr. welches 
das Hilfewort haben erfordert, und bad 
Frequentativum von bellen iſt; oft und 
viel bellew, eigentlich von Hunden, figür: 
Kb aber auch, doch nur im gemeinen Leben, 
ganfen, mit Worten ftreiten, widerſprechen, 
befonders in ber Zuſammenſetzung wider: 
beifern, ſich auf eine unanflindige Urt ver- 
antworten., 

Belieben, verb. reg. neutr, welches 

mit der dritten Endung der Perion, fo wehl 
perfänlier als unperfönlicer Weife üblich 
fft. 1) Gefallen an erwas tragen, Nei— 
gung zu etwas haben, Diele Speile be: 
liebt mir nicht, Was fhön ift, beliebte 
einem jeden. S. Beliebt. 2) Sich aus 
Neigung zu etwas entſchließen. Wenn es 
beliebt werden follte, dieſe Sache einzu: 
führen, Thut was euch beliebt. Es 
beliebt mir nun fo, - Wenn eg Bott be: 
fiebr, Ingleichen überhaupt für wollen, 
doch nur als ein Ausdrud der gefellfait: 
lichen Höflichkeit von andern, und nicht von 
ſich ſelbſt. Es beliebte ibm wenzugeben. 
Belieben fie doch zu trinken, trinfen fie 
dod. Dps was ihr die Seele zu nennen 
Beliebt, was ihr die Seele nennet, Duſch 
ugfeien höhniſch, er beliebte zu glau⸗ 
Ben. Das Subſtautiv die Beliebung wird 
war sus von einigen gebraucht, allein das 
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folgende Belieben iſt in diefer Bedeutung 
bäufiger. 

Tes Belieben, des — s, plur. car, 
Gefaien, Neigung, freuwilige Entſchlle⸗ 
fung; doch mur im einigen bereite einge— 
fübrten Nedensarten, in melden es faſt 
niemabld mit dem beitimmren Artikel ges 
braucht wird, Belieben an etioae haben, 
oder finden. Nach ihrem Belieben, d.l, 
Willfür. Ich fkelle es in ihr Belicben, 

Seliebig, adj. et adv. was einem bes 
liebt, mie e8 beliebt. Ich will in einen 
jeden ihm beliebigen Ort Fommen, Die 
es Dir beliebia if. In beliebiger Größe. 

Beliebt, —er, — efte, adj. et adv. 
ı) Bas einem gefällt, beliebt. Im beliebs 
ter Größe. S. Belieben.’ 2) Ungenebm, 
befonders von Perſonen, alt das Particip. 
von Belieben 1. Em beliebrer Menſch, 
an dem jedermann Belieben bat Mr wei 
ſich ungemeit beliebe zu machen. ine 
beliebte Schrift, welde von jedermann 
gerne gelefen wird. 

+ Beliegen, verb. irreg €, Liegen, 
1. Veutrum, mit feyn, für das eiufache 
liegen. Er mußfite auf dem Wege belte— 
gen bleiben, liegen bleiben. Das au der 
Gaffe belcaene Zaus das Haus, welches 
an der Gaſſe lieget. So auch die Belenens 
beit, welches in einigen aemeinen Mundar⸗ 
ten für Lage gebraucht wird. 2. Activum. 
Erwas beliegen, wegen einer Cadıe zu 
Bette liegen müffen. Ich babe den 3orn 
lanae beliegen miüffen. Er muß es belies 
gen, durch Krankbeir dafür büßen. 

Pillen, verb. reg. neutr. (ich belle, 
du bellſt, er belle; ich bellte; gebellt,) 
weldes das Hülfswort baben erfordert. unb 
eigentlich von der lauten Stimme der Aunde 
und der Fuͤchſe, ben den Jägern aber auch 
von dem eigentbüwlichen Yaute der Rehe 
gebrauht wird. Der Suche belic Ein 
“und der beißen will, belle nicht, Kis 
girlih, mit einem lauten Geihrene zans 
fen, Er hört den Zanf nicht vor Gerichs 
ten bellen, Haged. Im Oberdentichen ges 
ber dieſes Zeitwort irreanfär, ıch belle, du 
binit, er bir; ich boll; aebollen. Einige 
Hoodentſche Shriftiteller bevalten ſolches 
aleinfalle; allein die reguläre Abwandelung 
ift doch weit gewöhnlichet. 

Der 
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Der Belletrifi, des — en, plur.die — 
en, aus dem Franz. belles lettres, eine 
Perfon zu bezeidsen, welche ſich vorzüglich 
ben ſchönen Wiſſenſchaften widmet. Daher 
die Belletriſterey, plur. inuf.im veräct: 
lien Verftaude, die ungeordnete Neizung 
zu den ſchönen lfienfhaften, mit Wernad: 
läfigung nothwenbigerer. 

* Beloben, verb. reg. act. in den 
Kauzelleyen. 1) Für bas einfache loben. 
Kr ijt bey jedermann belobr, wird von je: 
dermann gelobt. 2) Mit Lob, mit Ruhm 
erwähnen, ingleichen, Überhaupt Erwähnung 
tbun. Der belobre Derfaffer. Das be: 
lobte Braurpsiar, das erwähnte. Daher 
das Belsbungs ; Decrer, ein Decret, worin 
jemand wegen eiger guten Handlung von 
feinen Obecn gelobt wird, 

Belobnen, verb. reg. ad. ı) für 
eine gute Handlung freywilig Gutes er: 
welfen. Gott belohnt tugendhafte Zand: 
lungen audy neech in diefem Leben, Je— 
manden für feine Redlichkeir "belohnen, 
Ih babe ihm ſeine Mühwaltung reich: 
lich belobner, oder ich habe ibn für feine 
Münwalrung n.f.f. Es belobner die 
Mizhe nicht, ficy lange bey diefer Sache 
aufsubalten. 1) Figürlich, beftrafen, den 
verdienten Lohn ertheilen. Se ward ibm 
feine lUintreue brlohnee. Er iſt für fein 
Verbrechen mit dem Schwerte belobner 
worden. 

Der Belobner, des—s, plur. ut 
nom. fing. der eine gute Handlung frep: 
willig belobnet ; mr felten, und gemeinigs 
lich nur in der toerlogiiben Schreibart. 
Gott ift ein Belobner des Euten, 

Die Belsbnung, plur. die — en. 
ı) Die Handlung des Belohnens; obne 
Plural, Nech mehr aber, 2) dasjenige, 
womit etwas belohnet wird. Einem eine 
Belohnung geben, verfprehen. ine 
Belohnung auf erwas jenen. Nie wird 
es den Verdienſern an Belohnung feblen, 
Für Beſtrafung iſt dieſes Wort nicht ge: 
bräuchlich. 

Der Bilt, des — es, plur. die — en, 
ber eigenthümliche Nahme des Meeres zwi⸗ 
ſchen Scandinavien, Dänemark und Deutſch⸗ 
land, welches jetzt ugter dem Nahmen der 
oſtſee am beianntefien iſt, und einiger 
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Tbelle deſſelben zwiſchen Donemark unb 
deſſen Inſeln. 

Belugen, verb. irreg. ad. S Lügen, 
ı) Mit Lügen zu bintergeben fuhen. Der 
Sobu bas den Darer belogen, Gott 
Fann man mohl belünen aber nicht bins 
tergeben. 2) Lügen vun jemanden zu def 
fen Nachtheile erzäblen. Mr ift in der 
ganzen Grade beilogen worden, Das 
Hauptwort die Beliigung ift fo wenig üblich, 
als der Belüger. 

+ Belugfen, (forih beluffen,) verb; 
reg. act. binterlijtig betriegen. Jeman⸗ 
den belugfen. Bon dem elten lugen, feben. 

Belufligen, verb. reg. ad. Luft, Ver⸗ 
gnügen aus anfchauender Erfenntniß er: 
wecken. Einen mie angenchmen Erzäh⸗ 
lungen beiufliaen. Sich an ober mis er 
was beluftigen, feine Luft oder Vergnügen 
an etwas finden. Daber die Beluftigung, 
fo wobl von der Hanblang bes Beluſtlgens, 
ald aud von der angenehmen Empfindung, 
bie’ dadurch erwecket wirb, und der Sache, 
bie zur Beluftigung dienet. 

Kelzen, ©. Pelzen. 

Bewaͤchtigen, verb, reg. recipr. wel⸗ 
def die zweyte Enbung ber Sache erforbert. 
Sich einer Sache bemächtigen, firin feine 
Macht oder Gewalt beingen, fie mit Ges 
wait in Beſitz nehmen. Sich einer Stade, 
einer Feſtung, eines Landes bemächtigen. 
Sich der Gberberrihaft bemädhtigen, 
Sich einer Verfon bemächtigen, fie im 
Verhaft nehmen. Auch figürlid. Eine 
tiefe Schwermuth bemächtigt fidy meiner 
Seele. So auch die Bemaäͤchtigung. 

Bemablen, verb. reg. alt. ı) on 
Mabl, fignum, mit einem Mahle oder 
Zeichen bemerfen, bey den Nägern. Einen 
Ort bemablen, zeibnen. 2) Bon mab» 
len, pingere, mit gemablten Figuren bes 
beten. Sich im Befichte bemablen. Die 
Wände mir Landfchaften bemablen laffen. 

Bemakeln, verb. reg. adt. beflaten, 
Erwas bemafeln. S. Makel. Daber 
die Bemakelung. 

Bemannen, verb. reg. ad. mit 
Mannfchaft befegen, nur von Schiffen. Ein 
Schiff, eine Flotte bemannen, mit der ge» 
börigen Maunfhaft verſeden Daher bie 
Bemannung 

Bemãn⸗ 
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Bemänteln, verb. reg. act. 1) Elgent 
lich, mit einem Mantel bedecen. Ebeden 
pflegte man an einigen Drten bie vor der 
Ebr erzeugten Kiuder bep ber priefterlichen 
Gopulatton "zu bemänteln,, d. f. nnter den 
Mantel entweder des Vaters oder ber Mut: 
ter zu fepen, und fie dadurch zu legitimi- 
ten. 
ner beſſern zudecken, ihr einen guten Schein 
zu geben fuhen. Seinen Beig mir der 
Spariamfeit, feine Liigen mit der Voth⸗ 
wendigkeit, feine Saulbeir mit der Unpäg: 
lichFeir bemänteln, Es läße ſich niche 
alles bemänteln, Daber die Bemänte- 
lung. 

Bemaften, verb. reg. act. mit einem 
Maſte verſehen. Win Schiff bemaften, 
Daber die Bemaſtung. 

Bemauern, verb. reg. alt. mit einer 
Mauer einfaffen. Eine Stadt bemauern. 
Wofür doch ummanern übliber If. 

B:maufen, verb reg. ad. in Alel 
ugteiten befteblen. Jemanden bemaufen, 

Bemeiern, verb. reg, alt. mit eitem 
Meler verfeben, in einigen Nlederſächſiſchen 
und Niederrbeiniſchen Gegenden. Ein But, 
einen Hof bemeiern. Ingleihen, mit einem 
Meiergute verfeben. Jemanden bemeiern, 
So au die Bemelerung. S. Meier. 

Bemeiitern, verb. reg. ad. mit ber 
vierten Endung. der Sache, noch bäufiger 
aber reciproce, mit der gmenten Endung 
ber Sache. Sich einer Sache bemeiftern, 
fi zum Meifter, d. i. Herrn derſelben 
machen, ji derſelben bemiichtiaen.. Sich 
einer Stade, eines Landes, einer Brücke 
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bemeifteru. Der Yeid bar fich feiner 
ganzen Seele bemeiſtert. Daber die Be⸗ 
meifterung, 


* Bemelden, verb. reg. ad, von 
welchem in den Kanzeileven das Mittelmort 
bemeldet, fiir gemeldet, erwähnt, gedacht, 
üblich it. Die bemeldete Sache. Be: 
meldeter Maßen. 

Semẽengen, verb. reg. recipr. nur 
in der figürliben Bedeutung des einfachen 
Verbl mengen. Sich mir einer Sache 
bemengen, ſich in diefelbe mengen, unnd: 
Higen Antheil daran nehmen. 
SBemẽrken, verb. reg. ad. 1) Mer⸗ 
Im, aenahr werden, wahnehmen. IP 


2) Fiaurlich, eine böſe Sad mit ei: 


‚ gelegenbeiten, 
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‚babe ibn gar wohl bemerket. Wir wur: 


den von niemanden bemerfer, Er gibe 
fi viele Mühe, bemerfer zu werden, 
2) Etwas übel bemerken, es bejtens be: 
merfen, in der Sprache ber Höfllchkeit, es 
übel, oder zum beiten auslegen; wefür doch 
vermerken üblicher iſt. ) Mir wenig 
Morten ausdruden, vortragen, erwähnen. 
Die bemerkte Sadıe, deren bereits Er— 
wäbnung gefheben. Wir baben bereits 
bemerfer (erzüblet,) was in dieſer Sache 
vorgegangen if. So auch die Bemer: 
Fung. 

Bemitrell,— er, — fie, adj. et adv. 


‚von bem ungewöhnliben Verbo bemirrelm, 


mit Mitten, d. i zeitlisem Bermögen 
verieben. Bin bemirtelter Mann, der fo 
viel Vermögen bat, als nit mur zu ſelner 
Notbdurft, fondern aub zu den nötbigen 
Bequemlichteiten zureiht, Er ift febr bes 
mittele, nicht febr bemitrelr, 
Bcmooft, Bemooft, adj. etadv. mit 
Moog belleidet. Bernoofte Zütten, 
Semüben, verb. reg. ad. Mübe 
machen, Mübe verurfahen ch will fie 
niche mir diefer Sache bemühen. Je: 
manten mit feinen Briefen bemüben. Er 
bemübert gern jedermann mit feinen Ans 
Gngleiwen als ein Neck: 
procum, fib bemüben, fih Mühe geben, 
mit Überwindung der SHinderniffe handeln, 
S. Mühe, Sih um erwas bemühen, 
ſich bemüden-, es zu erlaugen. Er will 
ſich um die Abihrife des Tejtamentes be: 
müben, Gel. Sid für jemanden bemü- 
ben, fih zu feinem Beſten Mühe geben, 
In dem geſellſchaftlichen Leben ftebet dieſes 
Zeitwort als ein Höfticpkeitewort oft müßig. 
Wollen fie fihb nicht beraus bemiiben ? 
d. i. beraus fommen. Wollen fie ſich nicht 
in die Stube bemüben? Bitte fie, ſich 
bierber zu bemüben. Das Particlpium 
bemüber, hat mit dem Merbo ſeyn, eben 
biefelbe Bedentung. Ich bin bemübr, 
diejes zu Stande zu bringen, ch war 
febr für dein Slück bemüht. Als Sub: 
ftantiva find fo wohl das Bemühen, als 
die Bemübung üblib, jenes mehr bey 
den Dichtern, und diefed mehr im gemei⸗ 
nen Leben. 
Bemüßigen, verb, reg. ad. welches 
am 


703 Ben 
em bäufigiten in ben Kanzelleyen üblich tft, 
nöthigen, zwingen, doch mit einiger MH: 
derung des nnangenchmen Nebenbegriffes, 
Id würde es nicht gethan haben, wenn 
mid) nicht dieſes dazu bemüßiget bitte, 
Zu etwas bemüfiger werden. Sich bes 
müßiger feben, etwas zu thun. Daber 
die Bemüßigung. Es iftniht von Muße, 
otium, fondern alem Anfchen nad von 
müjfen, von welchem es das Factitivum iſt. 

Benachbaren , verb, reg. recipr. 
Sid) mir jemanden benachbaren, deſſen 
Nachbar werden. Noch mehr aber ift das 
Mittelwort benachbart üblih. Die bes 
nachbe:ten Zünier, Städte, Länder, die 
in der Nähe gelegenen. _ 

Benachrichtigen, verb. reg. ad. 
mit Nachricht verfehen. Jemanden von 
etwas benachrichtigen. Daher die Be: 
nachrichtigung. 

Benagen, verb: reg. act. an etwas 
‚ nagen. Die Zunde benagen den Knochen, 
die Mäuſe den Käſe. Daber die Benagung. 

+ Bensbmen, verb. reg. act, wel: 
ches nur in den gemeinen Munderten üblich 
tft, mit einem Nahmen verfehen, benennen, 
Ein Rind benabmen. Sr iit Cafpar be: 
nahme, er beißt Gafpar. Daher die Be: 
nabmung. ©. aud Deniemen. 

Benarbt, adj. ct adv. mit Narben be: 
bet, voller Narben, Die benarbte Bruft, 
Scleg. 

Benaͤſchen, verb. reg. aA. von et⸗ 
was naſchen. Eine Speiſe benaſchen. Du? 
her die Benafchung, 


Benebeln, verb. reg. ad. mit einem - 


Nebel vertiillen, mit Nebel verdecken. Lieb: 
lich laäͤchelt die Sonne durch die diimm bes 
webelte Zılie, Geßu. Ingleichen figürlich, 
den freven Gebrauch der Augen des Körpers 
und des Geiſtes hindern. Die Leiden. 
ſchaſten benebeln die Vernunft. Sich be: 
nebeln, fih betrinfen. 

+ Benfbit, adv. welches in allen fe: 
nen Bedeuntungen eine unnöthige Verlänge: 
rung des einfachen nebft iſt, und daher auch 
om baufigſten nur in dem Kanzelleven ge: 
braucht wird. S. Geb. Die Abinde: 
zungen beneben, benebenft, anbenebenft, 
anbenebft, beynebens u. ſ. ſ. find uoch 
niedriger. S, Beyneben, 
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* Benebdeiben, verb. reg. ad. feg- 
nem; preifen ; nur noch zuweilen in der theo⸗ 
logifben Schreibart, außer dem veraltet. 
Der gebenedeihere Gott. Bon dem Lat, 
benedicere. 

Der Senedictiner, des — 6, plur. 
ut nom, fi ing. ein Mönch, der nah der 
Regel des’ heil. Benedictus lebt. Daber 
der Benedictiner⸗ Möonch, das Benedieti⸗ 
ner; Kloſter, der Benedicriner:Ordenu. ff. 
Min bat and Nonnen, die diefer Regel fols 
gen, und daher Beuedictinerinnen, oder 


‚DBenedittiner s Tonnen genannt werden. 


Benehmen, verb. irreg. ad. (8, 
Vehmen,) welches für dus einface neb: 
men doch nur in einigen Füllen gebraucht 
wird. 1) So oft die Hiudermng des freven 
Gebraudhes einer Sache ausgedruckt werben 
fol. Einem das Lichte benehmen, Der 
Dampf benimme mir den Athem. Das 
durch ward-ihm die Sprache, der Schlaf 
benommen. Einer Stadr die Zufubre 
benebmen,. Das benimmt der Sache 
nichts, ſchadet ihr nichts. 2) Durch Gründe 
von ber Unritheigfeit einer Sache überzen: 
gen. Einem feinen Zweifel‘ benehmen, 
Man muß ibm feinen Argwobn, feinen 
Verdacht benebmen, Diefe Gedanfen 
müffen den Leuten benommen werden, 
So auch die Benehmung. 3): Sich bes 
nehmen, fi in einer Sache verhalten oder 
betragen, Wir wollen feben, wie er ſich 


dabey benehmen wird. Sich aur, fihleche 


benebmen. Wir baben euer Benebmen 
mit Mißfallen vernommen, in dem Sans 
zelleven. 

Beneiden, verb. reg. act. Neid gegen 
eine Perſon oder über eine Sache Aufern, 
Jemanden beueiden, ingleihen, einen um 
etwas, oder wegen einer Sache beneiden, 
Man bencider dein Glück. Um dließ Ver: 
gnügen muß mid ein Prinz beneiden, 
Gel. Zuweilen euch mit dem Dative ber 
Perfon und dem Accufative der Soche. Die 
ganze Welt wird dir dein Glück beneiden. 
Daher die Beneldung, ingleichen benels 
denewerth, beneidenewürdig 

Benennen, verb. irreg. at. S. Nen⸗ 
nen. 1) Einen Nahmen bevlegen. Die 
Blumen nad den Jabreszeiren benennen. 
Veue Dinge mir neuen Nahmen benen⸗ 

nen, 


das Mieinige wie fein Eigenthum. 
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nen, Benannte 3ablen, in ber Mechen: 
kunſt, welchen gewiſſe Bebentungen eines 
Werthes gegeben worden, als 8 Rthlr. 16 gr. 
im Gegenfage der unbenannten, 8 16, De: 
ren Werth nicht aufgedrudt worden. 2)Nab: 
mentlih ausdruden, nah allen feinen be- 
fondern Umftänben befiimmen. Einem 
Zeit und Ort benennen, Einem ein Bud, 
ein Zaus benennen. Gbne alles ftic 
weife zu benennen, Daber die Benen: 
nuira, fo wohl die Handlung des Benen: 
nens in bevden Bebeutungen, ald auch zu: 
weilen der Nahme felbit; im letztern Falle 
aber nur von leblofen Dingen. - 

Benẽtzen, verb. reg. ad. naf machen, 
in der edlern Schreibart. Einen Brief 
mit feinen Thränen benetzen. Daher die 
Benetzung. 

Der Bengel, S. Bängel. 

+ Beniemen, verb, reg: act. nur in 
den gemeinen Mundarten für benennen, 
befonders in deſſen zweyten Bedeutung. Ei⸗ 
nem Zeit und Ort beniemen u. f. f. 

Benieſen, verb. reg. alt, Etwas be: 
niefen, burd Nieſen beftätigen, als ein 
überbieibfel eines alten Aberglaubens, da 
man bas Niefen für etwas libernatürliches 
hielt. Daher die Beniefung. 


Benötbigen, verb.reg. 1. * Activum, 
nöthigen, zwingen. ch bin dazu benöthi— 
get worden. 2. Neutrum, nötbig haben, 
woaber nur dag Mittelwort benöthiger als 
ein Ben: und Nebenwort mit ber zwenten 


Endung der Sache üblich iſt. Einer Sache 


benöthiger feyn. Ich bin Geldes benö: 
thigt. Alles Benöthigte anichaffen, 


Benugen, verb. reg. adt. den Nutzen 
von etwas geniefen, nutzen. Er benutzet 
in 
engerer Bedeutung drudt es zuweilen nur 
den Niefbraud aus, mit Ausihliefung dee 
‚ @igentbumes. Ein Gut, ein aus, einen 
Ader benugen, Daher die Benutzung. 
S. auch Abnugen, 

Das, bey vielen auch die Benzoe, 
plur. inuf, das gelbbraune oder. braunro- 
tbe, trodue, glänzende Harz eines Virgi⸗ 
nifhen Baumes, welcher daher der Zen: 
30€: Baum genanut, und zu ben Lorber: 
bäumen gerechnet wird; Laurus [Benzoin, 

Adel, Ausz. 1. Th. 
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L. Der Nabme fjt eben fo auslandiſch, als 


ber Baum jelbit. 

Beobachten, verb. reg. act. 1) * Wahr⸗ 
nehmen, bemerken, im gemeinen Yeben, 
Ich babe es nicht beobachtet, daß ev zur 
Thür herein Fam. 2) Mit Borficbtigkeit 
und Bewußtſeyn, mit Aufmerkiamfeit auf 
die- einzelnen Merkmahle, wahrnehmen. 
Den Lauf der Sterne, De Veränderung 
der Witterung beobadıren. Den Feind 
beobadıren. Beobasbte dein einnes herz, 
Ein Man, der immer erblickt, felren 
fieber, beobadyrer nie. 3) Mit Einfluß 
auf ſeine Handlungen beobachten. Seine 
Schuldigkeit, ſeine Pflichten beobachten, 
ſie erſüllen, ihr Genüge thun. Die Zeit 
beobachten, die bequemſte Zeit auserſehen. 
4) Kin tiefes Stillfdnweigen beobachten, 
mit überlegung und Abfiht ſchweigen. Daber 
der Beobachter, des— s, plur. ut nom. 
fing. befonderd in ber werten Bedeutung, 
und die Beobachtung, in allen obigen Be: 
deutungen. Ich werde es an Beobachs 
tung meiner Pfliche niemahls feblen laf- 
fen. S. Obadır. 

Beordern, verb. reg. alt. aus dem 
Franzöfifben Ordre; jemanden beortern, 
ibn mit Befehl verieben, ibm Befehl er: 
theilen. Mr ift dazu beordert worden, 
Daber die Beorderung. 

Bepacden, vcb. reg. act. mit Ges 
päck verfehen, in Pferd, einen Wagen 
bepacden, Daher die Bepadung. 


Bepanzern, verb. reg. adt. mit ef: 
nem Panzer befleiden. Bepanzert er 
fcheinen. 

Beperlen, verb. reg. adt. mit Pets 
len ſchmücken, ben den Dichtern, beſonders 
des vorigen Jahrhundertes. And trug den 
Lorberfranz auf den beperiten Saaren, 
Gryph. . 

Bepfählen, verb.reg. at. mit Pfüh- 
fen verfeben. Einen Weinberg bepfäblen, 


ı Den Wein bepfäblen, ihn mit Pfählen bes 


fteten. Daher die Bepfählung, 


Bepferchen, verb. reg. ad. in der 
Zandwirthfchaft, von dem Schafviehe büns 
gen laffen. Minen Acer bepferchen. 

Bepflanzen, verb. reg. a&. pflan- 
zend mit etwas beſezen. Eln Feld mit 

Gemiiſe, 
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Gemüſe, einen Garten mit Blumen, einen 
Acer mit Bäumen bepflanzen, Daher die 
Sepflanzung, 

Bepflaftern, verb.reg. adt. mit Pflaf: 
tern belegen. Ein bepflaftertes Seſicht. 
Bequẽm, —er, —fte, adj. et adv. 

1) Zur Erreihung eines Endzweckes bie 
Müde erleichternd. Ich warte nur nody 
auf einebequeme Zeit. Der Orr iſt bier: 
zu niche bequem. Min bequemer Orr zu 
einem Aczer. Auf bequeme Witterung 
zum Säen warten, Einen Weg zum Ge: 
ben bequem machen. Wenn es ibnen fo 
bequem ift. 2) Hinderniffe ſcheuend. Ein 
bequemer Menib, Er ift fo bequem, 
daß ibn auch fogar das Auffteben ver: 
drießt. 3) Deffen Gebrauch Jeicht ift, was 
unferer Neigung, Hinderniffe zu ſcheuen, 
gemäß ift. Kin bequemes Jimmer, ein 
bequemes. Bert. Die Gaus ift über: 
aus bequem eingerichtete. Machen fie es 
fi bequem, legen fie alles ab, was ihnen 
Beihmerlichkeit vernrfaht, 4) Was un: 
ferer Neigung Hinderniſſe zu ſcheuen, zur 
Ungebühr gemäß iſt, im nachtheiligen Ber: 
ftande. sin bequemer Beichtvater, Eine 
bequeme Sittenlehre. 

Bequemen, verb.reg.recipr. 1) Sid 
einer Sade gemäß bezeigen. Sich nach 
der Zeit bequemen. Er bequemte fich 
nach meinem Willen, Sich unter eines 
Gewalt bequemen. Die Wortfügung mit 
der dritten Endung: bequemen fie fich der 
Gewohnheit, iſt ungemöbnlid. 2) Den 
Abfichten eines Höhern oder Stärkern ge: 
miüß bandeln, Er will ſich noch nicht be= 
quemen. Er bat fich endlicy bequemer, 
Er bequemer ſich zu allem, 

Die Bequemlichkeit, plur. die— en. 
1) Die Neigung, Hinderniffe oder Bemü: 
bung zu ſcheuen; ohne Pläral. Nach feis 
ner Bequemlichkeit leben, effen, ichlafen 
m. f. fe Seine Bequemlichkeit lieben. 
Thun fie es nach ihrer Bequemlichkeit, 
Noch mehr aber, 2) bie Eigenſchaft einer 
Sache, da fie unfern Abfihten bequem iſt, 
oder in ihrem Gebraude nicht viele Mübe 
vernefaht; gleihfals ohne Plural. Die: 
fer Orr bat die Bequemlichkeit des Waf: 
fers, der Poit, der Schiffe u. f. f. 3) Be: 
aerne Dinge, die bey Ihrem @ebraude we⸗ 


Ber 


nig Mühe verurfaben. ine Rurfche Hit 
eine große Bequemlichkeit, Kin Haus, 
welches viele Bequemlichkeiten bat. 4) In 
ber anjtändigen Art zu reden, auch zuweilen 
das beimlihe Gemach, der Abtritt. 

Berahmen, oder Beraumen, verb, 
reg. ad. welches nur noch in der Schreib⸗ 
art der Kanzelleven für beftimmen, anſetzen, 
üblih ift, und befonderd von der Beſtim⸗ 
mang einer Zeit gebraucht wird. Einen 
Tag zu einem nütlichen Vergleiche, einen 
Termin berahmen oder beraumen, So 
auh die Berabmung oder Beraumung, 
©. Anberahmen, welches gewöhnlicher ift. 

Berappen, verb. reg. ad. ben den 
Mäurern, eine Wand berappen, fie vor 
dem Tunchen mit Kalt oder Mörtel bewer: 
fen, oder überziehen. So aud die Des 
rappung. 

Berafen, verb. reg. 1. Activum, 
mit Rafen befleiden. Einen Damm, ein 
Ufer beraſen. Daher die Beraſung. 
2. Neuteum, mit feyn, mit Gras überze: 
gen werben. Yaffe Selder pflegen wieder 
zu berafen, wenn: fie zeitlich gebradyed 
werden, 

Berafpeln, verb. reg. adt. mit det 
Raſpel bearbeiten. Ein Stück Zolz, ein 
Bret beraipeln. Daher die Berafpelung. 

Berathen, verb. irreg. ad. S. Rus 
then, 1. Mit bem nöthigen Geräthe ver⸗ 
forgen, und zwar, ı) * in der weiteſten Be: 
deutung, begaben, begiften; größten Theils 
veraltet, außer daß, Bott berarbe dich! 
an einigen Orten noch eine gewöhnliche For: 
mel it, einen Bettler abzuweifen. 2) Ein 
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. Rind berarhen, es mit der nöthigen Der: 


forgung von fi laffen, es ſey ein Sohn, 
oder eine Tochter, augftatten, im der weite: 
fen Bedentung diefes Wortes, 3) Im 
engerer Bedeutung, mit der nöthigen Gr: 
trade, oder Serätbfhaft verfehen, im Gegens 
fage der Augfteuer, befonders von Köctern, 
In bevden Bedeutungen kommt es in der recht⸗ 
lihen Echreibart nod zuweilen vor. 4) Fi⸗ 
gürlih. (a) * Beſcheren. Wie der Wirth 
ift, jo beräth Gott die Gäfte. (b) * Hel⸗ 
fen, mit Rath und That an bie Hand ges 
ben. Daß ich wohl berarhe, die mid) 
lieben, Sprihw. 8.21. 2. Bon Rath, con- 
ſilium. 5) Sich berashen, rathſchlagen 
LU 
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meift veraltet, Die auf meine Seele bal: 
sen, berathen ſich mır eimander, Pf. 71, 
10. 2)# Beſcließen, einen Borfag faſſen. 
Ich merke wohl, daß Gore fidy berarben 
bat, dich zu verderben, 2 Chron. 25. So 
auch die Berathung, in allen obigen Bedeu: 
tungen. e 

Bersthichiagen, verb. reg. neutr. 
welbes baben erfordert, und nichts weiter 
bedeutet, ale das einfabe rarbichlagen, 
außer, daß ed auch als ein Neciprocum ge: 
braucht werden kann; die Abſichten und Mit: 
tel bey einer Sache überlegen und beurtbeis 
len. Die Belagerten berathſchlagen noch, 
ob fie ficy ergeben wollen. Sid) mir je: 
manden berarbidylagen. Daher die Bes 
tarbihlagung. 

Berauben, verb. reg. ad. ı) Ei⸗ 
gentlih, und abfelute, d. i. ohne die Cu: 
dung der Sache benjufiigen, eines Gigen: 
thum widerrechtlich und mit Öffentliber Ge: 
walt wegnehmen. Die Keifenden berans 
ben. Ein Zaus, die Birdhe berauben. 
2) Einem das Seinige entzieben, es ge: 
fhehe auf welche Art ed wolle. Den Staat, 
die Cafie berauben. Am bäufigiten aber 
mit der zweyten Endung der Sade. Te: 
manden feines Vermögens, jeiner Ehre, 
feines Lebens berauben, Ich will dich 
biefer Sache nicht berauben, 3) Den 
Genus einer Sache hindern, Diefer lim: 
fand beranber mich «alles Troftes, aller 
Gülfe. Daber, einer Sache beraube feyn, 
oft nur überhaupt den Mangel berfelben 
ausdruckt. Aller Zoffnung, alles Troftes 
beraubt feyn. Co auch die Beraubung. 

Beräuchern, verb reg. act. den Rauch 
an etwas geben laſſen. Die Bienen be: 
räuchern. Verdächtige Briefe beräuchern, 
Daber die Beräucherung, 

Beraucht, adj. et adv. vom Nauche 
keihmust. Berauchte Wände, berauchte 
Wäiche, 

Beraufcben, verb. reg. act. ı) Bon 
Raub, crapula, ein wenig trunfen mas 
den. jemanden berauichen, fich berau⸗ 
ſchen. Auch figürlich, von Leidenfhaften 
und, heftigen Gemüthsbewegungen. Be: 
rauſcht deine freundſchaftliche Seele mich 
nicht vielleiche mir einem falſchen Vergnü⸗ 
‚gm? 2) Bey den Jãgern bedeutet ſich 
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berauſchen, fo viel als ſich Begatten, aber 
nur allein von den wilden Schweinen. Der 


Eber berauſcht die Sau, befructer ſiſe. S. 


Rauſchen. Daher die Berauſchung, in 
beyden Bedeutungeu. | 

Die erberig, plur. car, oder dee 
Berberis: Baum, des — es, plur. die 
— Bäume, oder die Berber: Stande, 
plur die — m, ein Standengewächs, welches 
in den Europäiiben und morgenlärdifben 


Wäldern wild wächſet; Berberis, L. Sie 


trägt länglıh runde rothe Beeren, deren 
Saft von einer angenehmen Säure fit. Der 
Nahme Berberis joll Atabiſch ſeyn. 

Der Bercan, ©. Berkan. 

Beröchiien, verb. reg. act. 1) Mit 
Rechnungen belegen, Ausgabe und ins 
nabme berechnen. 2) Sich mit einene 
berechnen, bepderfeitige Rechnungen wit 
einander vergleihen. So auch die Bes 
rechnung. 

Berechtigen, verb. reg. act. Medt, 


db. i. Gewalt, Vollmacht ertbeilen. Du 


bift dazu nicht berechriger, bafı fein Recht 
dazu. Glaube nicht, daß dich deine 
Jahre zu Thorheiten berechtigen. Das 
ber die Berechtigung. Die Wortfügung 
mit der zwenten Endung, einer Sadıe bes 
rechtiget ſeyn, iſt mehr Oberdeutſch als 
Hochdeutſch. 

Bereden, verb. reg. act. 
ſcheinbare, oder höchſtens wahrſchelnliche 
Gründe zu etwas bewegen. Jemanden 
zum Zeirathen bereden. Er läßt ſich 
leicht bereden. 2) Durch wahrſcheinliche 
Gründe überzeugen, überreden, in welcher 
Bedentung es im Oberdeutſchen wit der 
zweyten Endung der Sache verbunden wich, 
welches auch eluige Hochdeutſche nachahmen. 


Seine Aufführung bar mich deſſen ängſt 


beredet. 3) Sich mir jemanden berea 
den, unterreden. Wir müffen uns zuvor 
dariiber bereden, ebe wir uns entſchlie⸗ 
fen können. 4) Etwas bereden, DAte 
über reden, befonders um fein Mißfala 
len 'barüber zu ertennen zu geben, In⸗ 
gleihen, nachtheilig von jemanden reden. 
Er bereder die ganze Stadt, Go auf 
die Beredung, befonders In der erften und 
zwepten Bedeutnng, 


33 Berk: 


1) Dur 
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Berddfem, — er, — ſte, adj. et adv. 
nur noch im gemeinen Leben fiir beredr, 
mit der Gabe zn bereden, d. i. zu überreden, 

verfeben, Kine bereofame Stau. ©. 
das folgende und Beredr. _ 

Die Berẽdſamkeit, plur. inuf. die 

‘gertigfeit andere zn bereden, und zivar, 
ı) in der welteiten Bebentung, da e 
von einem jeden gebraucht wird, ber die 
Gabe hat, andere zu überreden. Er befiner 
viele Beredſamkeit. 2) Ju der engern 
Bedeutung, die Fertigkeit eines Redners, 
überredung zu wirken, und die Kunft, welche 
die dazu nüthigen Diegeln an bie Hand gibt. 
Ein Wann von großer Beredfamfeir. 
Die Berediamfeir lebren. 3) In ber eng: 
ften Bedeutung, da es ber Dichtkunft ent- 
genen gefoget wird, bedeutet ed bie Fertig: 
Feit, in ungebundener Rede überredung zu 
wirken, und die Kunft, welche ſolches leh— 
tet. Gigentlih kommt dieſes Wort wohl 
von dem Zeirworte bereden, und deſſen 
erjten Bedeutung ber. Indeſſen kann man 
es auch von dem folgenden beredr ableiten, 
und Beredtſamkeit fchreiben, 

Beredt, — er, — efte, adj. et adv, 
I) Mit der Gabe zu reden verfehen. Die 
beredten Zeichen in der Aftrologie, woruns 
ter die Swällinge, die Jungfrau, der Waf: 
fermanı, die Wage, und die 15 erften Grabe 
des Schützen verjianden werben. 2) Mit 
ber Gabe viel zu reden verfeben. Eine be= 
redte Frau. Eine beredte Zunge baben, 
3) Mir der Gabe wohl zu reden, d. i. Über: 
tedung zu wirken, verichen. 

Die Beredtſamkeit, plur. inuf. ©. 
Beredſamkeit. 

Beregnen, verb. reg, act. welches 
aber nur. als ein Paſſiwum gebraucht wird, 
beregner werden, vom Degen naß gemacht 
werden. Wir find unter Weges gar fehr 
berenner worpen. 

Bereiben, verb. irreg. alt. ©. Rei: 
ben, 1) An etwas treiben, es durch Nei: 
ben bearbeiten. Yolz; mir Schachtelhalm 
bereiben, Sid) mir wohlriechenden Waf: 
fern bereiben. 2) Im Meiben oder durch 
Reiben dedecken. Den Kuchen mit zucker 
bereiben. So auch die Bereibung. 

Bereichern, verb. reg. act. reich 
machen. Jemanden bereichern. Sich 
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mir anderer Teure Schaden bereichern. 
Jugleichen figürlich. Ein Buch, weldes 


unſere Erkenntniß bereichert. Daher die 
Dereicberungs: - - 


Screifen, verb. reg. ad. mit Reif 
überziehen, wovon aber nur dag Mittelwort 
bereifr üblich iſt. Bereifre Selver, Der 
Wald ſteht bereift, Ingleichen figürlic. 
Wie bar des Alters Eis fein ſchwarzes 
Haar bereift! Meife, 

Bereimen, verb. reg. at, über et: 
was reimen, Vicht daß dein fchmeichelnd 
Lob des Reichen Stolz bereime, Käſtn. 

Bereifen, verb. reg. ad. Die Mef- 
fen bereifen, gewöhnlich auf die Meffen ret- 


fen. in Land bereifen, durch daifelbe 
reifen, um es zu unterfuchen. Daher die 
Bereifung. 


Bereit, adv. fertig, etwas zu verric- 
ten oder zu leiden, von allen Hinderniſſen 
einer Veränderung frey. Ich- bin bereit 
abzureifen. Sic; zu etwas bereit machen, 
Bereit jeyn, bereit ſtehen. Zum Roiege, 
zum Schlagen bereir. Etwas bereit hal- 
een. Ingleichen, von der Neigung‘ des 
Willens. Ich bin zu allem bereit. Be: 
reit zum Verzeihen. Es war ehedem auch 
ein Adjectiv, in welcher Form es im Ober: 
deutſchen noch üblich ift, weil man bafelbit 
ein bereiter Tifch, ein bereites Schiff fagt. 
Sn den Rechten nennet man noch daß berei: 
tefte Vermögen dasjenige Vermögen, wel- 
ches man fogleich und ohne viele Umftänbe 
baben kann. 

1. Öereiten, verb. reg. alt. bereit 
machen, zu einem gewifen Gebraude 
gelnidt machen. Das Erdreich zur 
Saar bereiten, Das Kiffen , die Speis 
fen bereiten. Es ift alles bereiter. 
Sich zur Reife, zum Tode, zum beiligen 
Abendmable bereiten. So auch die Be: 
reitung, 

2. Bereiten, verb. irreg. ad. (S. 
Reiren,) von reiten, equitare. - 1) Un 
einen Ort reiten, ihm zu befichtigen.. Die 
Acer, die Grenzen bereiten. 2) Durch 
mehrmabliges Reiten abrihten, geſchickt 
machen, zureiten. Min Pferd. bereiten, 
Kin berittenes Pferd, 3) Das MWiittel- 
wort beritten, wird außer bem noch in ei- 

er 
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mer befondern Beheutung gebraucht, indem 
es fo viel beißt, als mir einem Pferde ver: 
feben. Die Reiterey ijt noch nicht berir: 
zen gemacht, bat noch keine Pferde, Sehr 
ſchlecht beritten jeyn, ein ſchlechtes Pferd 
zeiten. Daher die Bereitung in den ben 
den erften Bebeutungen. 

Der Bereiter, des — s, plur, ut nom. 
fing. 1. Bon bereiten, parare, ber et—⸗ 
was zubereitet, Fämin. die Bereiterinn, 
plur. die-—en; aber nur fn ben Zufam- 
menfegungen,, Slachebereiter, Tuchberei: 
ter, Lederbereiter u. f. f._ 2. Von berei: 
ten, equitare. ı) Der bie Kunſt verite: 
bet, die Pferde zu bereiten, d. i. abzurich⸗ 
ten, zum Reiten gefcbidt zu machen. 2) Der 
dazu gefest ift, gewiſſe Gegenden zu berei: 
sen; body nur in den Zufammenfegungen, 
Sorjtbereiter, Wegebereiter, 5olibereirer 
u. ſ. f. 

Bereits, ein Nebenwort der Zeit; wel: 
ches eben jo viel bedeutet, ald ion, nur 
das es anjtändiger und ebler iſt. Es füngt 
bereits an zu regnen, Es ift,bereits ge: 
fcheben. Es it bereits fpät. S. Schon. 
QAlibereits ift eine bloß müßige Alemanni- 
ſche Verlängerung. 

Die Bereitfcbaft, plur. / die — en. 

1) Der Zuftand, da eine Perfon oder Sache 
zu etwas bereit und fertig it; ohne Plural, 
In Bereitſchaft feyn oder ſtehen, bereit 
fevn. Truppen, Geld in Bereitichaft he: 
ben, bereit Haben. Die Schiffe liegen in 
Bereitſchaft unter Segel zu geben. Sich 
in Bereitſchaft halten. 2) Mag zur Er: 
reichung einer Abiicht bereit feyn muß, Die 
Bereitichaft zum Kriege, zu einem Gaft: 
mable u.f.f. Im Hochdeutſchen iſt diefe 
Bedeutung wenig mehr üblich. 
Bereitwillig, — er, — fte, adj. etadv. 
welches aus der Nebendart bereit und wil: 
lig zufammen gezogen ijt, und beſonders 
von ber Neigung, andern zu dienen, ge: 
braucht wird. Er ift ein bereirwilliger 
Manı. 

Die Bereitwilligkeit, plur. inuf. die 
Neigung bed Gemüthes, etwas obne Zivang 
und Aufſchub zu tbun, befonderd, andern 
anf diefe Art zu dienen, 

Berennen, verb. reg, alt. (©. Ken: 
nen,) an eiuen Ort rennen, oder auf einen 
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Ort zu rennen; doc) nur in figürlicher Be— 
deutung, da eine Stadr berennen, fo viel 
heißt, als fie überall mit Truppen ein- 
fliegen, 

Bereuen, verb. reg, ad. Meue über 
etwas haben. Kine begangene That, ſeine 
Sebler, ſeine Sünden bereuen, Daber 
die Bereuung. 

Der Berg, des — es, plur. die— e, 
Diminutivum Oberdeutfh Berglein, contr. 
Bergel, Hochdeutſch vulg. Bergelchen; eine 
anfehnliche Erhöhung der Erbe, zum Unter: 
ſchiede von einer Anhöhe und einem Zügel, 
und im Gegenfaße ber Chene und des Tha: 
les. Kin bober Berg. Einen Berg be: 
ſteigen. über einen Berg reiten u ſ. f. 
Figürlihe, aber nur im gemeinen Yeben 
übliche Nebendarten find: Es ift noch ein 
großer Berg zu überfteigen, noch ein 
großes Hindernis zu überwinden. Wir 
find nody nicht über den Berg, haben dag 
Schwereſte noch nicht überſtanden. + Die 
Ochfen ſtehen am Berge, es will mit der 
Sade nit fort, ein Hinderniß hält fie auf, 
Die Zaare fanden mir vor Schrec'en zu 
Berge, der Schrecden trieb mir die Zaare 
zu Berge, einen großen Schreden auszits 
druden. Einem goldene Berne, fehr viel, 
verfprechen. Er iſt über alle Berge, er 
iſt plöplih entflehen. Mir erwas hinter 
dem Berge beiten, geheim damit thun. 
In dem Bergbaue bedeutet Berg, noch mehr 
aber im Pinral Berge, eine jede taube Erd: 
oder Steinart, welche kein Erz tu ſich ent⸗ 
hält, befonders wenn fie [od gewonnen twors 
ben, oder von feibft abfällt, 

Bergab, adv. für den Verg hinak, 
Bergab geben, fahren, reiten. Es gebe 
bergab, nad einer fchiefen Fläche, nieder: 
wãrts. 

Die Bergameite ‚ plur. die — n, 
der Nahme einer grünen und runden Birn, 


von einem angenehmen gewürzhaften Ges 


ſchmacke, welde man wieder in Sommers 
und Winter: Beraamotren einzutheilen piles 
get; aus dem Franzöf. Bergamotte. 
Das Bẽergamt, des— ec, plur. die 
— ämter, ein Amt ober Gericht, welches 
die erſte Inſtanz in Bergwerldfachen, befon- 
ders in Anjehung bes Gtubenbaues, bat. 
33 Bergãn, 
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Bicran, ein Nebenwort, für den Berg 
hlinan. Bergan geben, fahren. Es ge: 
ber bertan, fagt man von einer ſchiefen 
Flüche auf dem Erbboben, die jih hinauf: 
wärts bemeget. 

Die Bergärt, plur. die—en, bev 
den Voralenten, ein jedes Geflein, oder 
eine jede Erde, welche ben und neben den 
Erzen bribt, und daher Anzeigung auf Erz 
giet. Freundliche Bergarten find dleje 
nigen Steinarten, welche Metallmütter ab: 
zugeben pflegen. . 

Biergäuf, ein Nebenwort, ben Berg 
binauf. Bergauf geben, fahren, veiten, 
Es aeber bergauf. N 

Der Bergbau, des—es, plur. car, 
der Inbegriff alles deffen, was zur Arbeit 
in den Vergwerken geböret; ingleiben bie 
Wiſſenſchaft, welche die dazu nöthigen Me: 
gelu ertheilet. Sid auf den Bergbau 
legen. 

Der Bergbeamte, des — n, plur. 
die — n, der einem Amte in einem Berg: 
werte vorgefeget it; ein Berabedienter. 

Das Bergegeld, des— es, plur. inuf, 
von dem folgenden. 1) Geld, welches de: 
nenjenigen zur Belohnung gegeben wird, 
welche gefirandete Güter geborgen haben, 
und aub der Bergelohn heißt. 2) Dad: 
jenige Geld, welches dem Srundherren einer 
Küfte bezahle wird, wenn er die geſtrande⸗ 
ten und geborgenen Güter verabfolgen lafs 
fen ſoll. 

Bergen, verb. irreg. at. ich berge, 
du birgit, er birgt; Imperf. ih barg; 
Eupin, geborgen. 1, Aus einem Gchiff: 
bruche an das Ufer bringen und retten. 
Geftrandere Gürer bernen. Es find nur 
wenige Perfonen geborgen worden, Ein 
geboraettes, aus dem Schiffbruche gerette: 
tes, Schiff. Figürl. in Sicherbeit bringen. 
Er ift nunmehr geborgen, anfer Gefabr., 
Er ift geborgen, verforgt, 2. Vribergen, fo 
wohl in eigentlicher als figürlicer Bedeutung; 
im Hochdentſchen ſelten; doch ſagt man noch: 
id) kann die das nicht bergen, verſchweigen, 
verhehlen. Zier konnte er feinen innern 
Gram nicht mehr bergen. Daher die 
Bergung, doch nur In der erſten Bedeutung. 

Bericht, —er, — fie, adj. et adv. 


Bergen ahnllch, uach AA der Dirge, in 
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bergichrer Wald, eine beraichrte Gegend, 
welde Anhöhen hat, fo Bergen gleihen. ©. 
— icht. 

Bergig, — er, — ſte, adj. eradv. Berge 
babend, es mögen nun foldes arükere oder 
tleinere ſeyn. Wine beraige Segend, ein 
bergiges Kand. ©. — ig. 

Die Berglette, plur. die — n, eine 
lange Reihe mebrerer an einander bangen⸗ 
der Berge, ein fib in Die Länge erjiredene 
des Gebirne; die Bergreibe. Der obere 
Theil derfelben wird der Bergrücken ge 
nannt 

Der. Bergknapp, des — en, plur. 
die — en, unter den Bergleuten, ein jun⸗ 
ger Veramann, und in weiterer Bedeutung, 
ein jeder Bergmann. S. Knapp. 

Die Bergknappſchaft, plur. die=en. 
1) Die Werbindung der Bergfnarpen , oder 
aller derer, welde bev einem Berawerle zu 
thun haben; obne Plural? Sich tm die 
Bergknappſchaſt begeben. 2) Die fimmt: 
fiben mit einander verbundrnen Bergfnaps 
pen eines Orte eber einer Gegeud. 3) Ihre 
Verſammlung. Bergfnappichaft beiten. 

Der Bergmann, des — ee, plur. die 
Dergleute, 1) Der Einwohner eines bers 
gigen Landes, in welcher Bedeutung bee 
Plural Beraleute zumwellen vorfommt, img 
Gegenſatze der Thalleute, oder Bewobner 
der Täler. 2) Ein jeder, der bev dem 
Dergbaue gebraucht wird, und heramännifch 
gekleidet gebet, die Hüttemarbeiter mit ein= 
gefbloffen. 3) In engerer Bebeutnug, ver⸗ 
fteber man unter blefem Auddrude zumellen 
nur.bie Grubenarbeiter, mit Ausſchlleßung 


der Hüttenleute. In mod engerer, bieje: 


nigen Stubenarbeiter, welche noch mit für 
Häuer pelten, und daher diefen nacharbei⸗ 
ten müſſen. Ju der engften, der in den 
zum Bergbaue, und befonders zum Gruben: 
baue gehörigen Wiſſenſchaften erfabren iſt, 
er mag un bev dem Deribane gebraucht 
werden oder nict. Min Bergmann vom 
Leder, der dag Mechapiſche ber Grubenars 
beiten verjtehet, und auc wohl felbft au: 
übet. Win Bergmann von der Seder, der 
bev einem Bergwerke nur mit der Feder 
arbeitet; ingleichen der hinlängliche tbeores 
tiſche Kenntniſſe von den Bergwerkewlſen⸗ 
ſchaften hat. Ein Bergmann vom Seutr, 

welchet 
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welcher das Schmelz⸗ und Hüttenwefen ver: 
ſtebet, und daben angeftellet ift. 

Beramänmich, adj. et adv. mas die 
Bergleute angebet, und von ihnen geſchiehet, 
ingleichen nah Art der Bergleute. Kin 
bergmännifdher Aufzug, der von Berglen: 
ten vorgenommen wird, Bergmänniich 
reden, gefleider neben u.f,f. DBergmän: 
niſch bauen, vorfichtig. 

Der Börgmeifter, des — es, plur. ut 
nom. fing. im Bergbaue, ein Bergbeamter, 
der im Nabmen des Lehensherren die Zee 
verleibet , das ganze Bergwerk rihiet. An 
einigen Orten betft amd der Vorgeſetzte el: 
nes Weinberge ein Bergmeifter, ©. 
Weinmeiiter, 

Die Berapredigt, plur. die — en. 
x) Eine Predigt, welche in den Bergſtadten 
zu aewiffen Zeiten vor den Bergleuten ge: 
halten wird. 2) Die Bergpredigt Chrilti, 
Diezenfue Rede, welde Chriſtus von einem 
Berge an das verfammelte Volt blelt, und 
welde Mattb. s—7 aufgezeichnet iſt. 

Das Bérgrecht, dee — es, plur. 

ie—e. 1) Dad Recht, Bergwerke zu 
bauen, Bergleute zu halten, und der damit 
verfnüpften Freyheiten zu genießen; ohne 
Plural. Einem Orte Bergrecht verleiben. 
2) DBerarechte, d. i. Geſetze, welche in 
Bergwerksſachen von der Obrigkeit erlaſſen, 
oder durch das Herkommen eingeführer wor: 
den. Ingleichen deren Sammlung und 
ganzer Inbegriff, welcher gleichfalls das 
Bergrecht genannt wird. 3) Un einigen 
Drten, 3.8. in Ofterreib, eine Abgabe, 
welche die Beiiner der Weinberge noch aufer 
dem Zehenten an die Grundherrfhaft ent: 
richten müffen. 

Der Bergrüden, des —s, plur. ut 
nom. fing. der oberfte Theil einer Berg: 
Eette oder Berareibe. 

Die Bergfiade, plur, die— ſtädte. 
ı) Eine Stadt, melde auf einem Berge 
Beget. 2) Eine Stadt, welde von Berg— 
leuten bewohnet wird, und die damit ver: 
Biimdenen Frevheiten genießet. 

Die Biraftrafe, plur. die— n, über: 
Haupt eine:jede Straße, welche durch oder 
über einen Berg oder Gebirge gehet. Be: 
ſenders, die Landſtraße am Odenwalde zwi: 
ſchen Darmftadt und Heidelberg, 


. machen, oder erregen, es entdeden. 
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Bergunter, adv. den Berg hinunter, 
bergab. Bergunter geben, fahren u, ſ. f. 
Es geber bergunter. 

Das Bergwerk, des — es, plur. 
die —e, ein Drt, wo man den Bergbau 
treiber, d. i. auf bergmiinnifche Art nah 
Erzen und Mineralien gräbet. Ein Bergs 
wer? bauen. Min Bergwerf fündig 
Das 
ber das Boidbergqwerf, Silberbrramerf, 
5innbergwerf, Kupferberawerf, Pitriols 
bergwerf, Schwefelbergwerf, Alaunbergs 
werf u. f. f. 

Ter Brricht, des — es, plur die — e. 
1) Die pflibtmäßige Erzäblung einer gefdyes 
henen Sache an einen Odern, ingleihen die 
Schrift, worin felbige enthalten if. is 
nem Bericht erſtatten, ertbeilen, abftats 
ten. Bericht von erwaseertbeilen, geben, 
erſtatten. 2) Eine belehrende Antwort 
auf eine gethane Frage; nur in den gemels 
nen Mundarten. Einem Deriche neben, 

Berichten, verb. reg.‘ ad. weldes 
mit bereiten einerlev Urſptung und Ber . 
deutung bat, die nötdige zubereitung gu etz 
was geben. 1. Eigentlich, mit der vierten 
Endung. der Sache, nur noch als ein Kunfts 
wort in einigen weungen Tälen So bes 
richter man in den Münzen die Münzſtücke, 
wenn man fie zur RUndung zubereitet. Bey 
ben Tügern beift, einen Falken berichten, 
fo viei als ihn abribten, zahm machen. 
2. Figirlib. 1) Einen Rranfen beriche 
ten, in den gemeinen Munbdarten, ihm das 
beil. Abendmahl reihen, und ibn dadurd 
zum Sterben bereiten. 2) Unterrickt er 
tbeilen, belehren, doc nur vom dem Unter⸗ 
richte In einzelnen Fällen; gleichfals mit 
der vierten Gudung der Perſon. “ Borichre 
mid) doch, wohin der Weg geber. Einen 
unrechr berichten. Wo ich anders recht 
berichter bin, Wie man franer, fo wird 
man berichrer, Im Oberdeutfhen nimmt 
ed in diefer Bedeutung die zwedte Cadung 
der Sache zu ih. Jemanden eines Dina 
ges berichsen; weldes aub im Hodbeite 
fhen nachgeahmet wird, doch nur in dee 
Medendart, jemanden eittes andern oder 
eines beſſern berichren. 3) Nachricht ers 
tbeilen, zu eines Wiſſenſchaft bringen; mit 
der dritten Endung ber Perfon und der viers 

3 4 ten 
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ten der Sache. Einem etwas berichten, 
Am hänfigien von der Nachricht, melde ein 
Abweiender ſchriftlich erthelet. Berichtet 
mir doch, was ihr macht. Er hat nichts 
davon berichter. Einem die Waorheit 
berichten. Man berichtet aus Poblen, 
daß u. ſ. f. Mir der vierten Endung der 
Herion kommt es nur inder gemeinen R. U. 
vor, einen mir Lügen berichten. Das 
Subjtantiv die Berichtung, it mur in ber 
eigentliben Bedeutung, ingleichen von der 
Reichung des Abendmahles an einen Krau— 
‚ ten‘ üblich. 

Berichtiten, verb:reg. ad. von dem 
Dev» und Nebenmworte richrıq, richtig me: 
den, doch nur in einigen Füllen der figür- 
lihen Bedeutungen, Einen Aufſatz be: 
richtigen, verbeffern. Die Sache ift nun: 
mehr berichtiger, zu Ende gebracht, abge: 
thau. Mine Rechnung berichtigen, ine 
Shuldpoft berichtigen, bezahlen. So 
auch die Berichtigung, 

Beriechen, verb. irreg. ad, (©. Rie: 
chen,) oft an etwas riechen, um es kenuen 
au lernen. Etwas beriedyen, 

Beril, ©. Beryll. 

Beritten, ©. 2. Bereiten. 

Der Berfän, des — es, plur. von 
mebrern Arten, bie—e, aus dem Stal. 
Barracano, ein von Ziegenhaaren oder 
Wolle gemachter Zeug, mit einem gezwirn- 
ten oder rund gedreheten Faden, oder eine 
Urt Kamelot mit einem größern Korne, ale 
der gemühnliche. 

Die Berline, plur. die —n r aus 
dem Franz. Berline, eine bequeme vierjigige 
Reiſekutſche, welche zurück geſchlagen werden 
kann, und in Berlin erfunden worden, 

Bernbard, ein mänalicher Taufnahme, 
von Dern, Ruhm, und der alten Ablei: 
tuugefolbe hard oder ard, melde fo viel 
wie Er ift, und bloß ein Subject bedeutet, 
daher der Nahme oft auch nur Berner und 
verkürzt Bernd lautet. Alle diefe Formen 
bedeuten einen Berühmten, 

Der Birnbardiner, des— s, plur, 
ut nom. fing. ein Mönd von dem Orden 
des heil, Benedicts, fo wie derfelbe hernach 
von dem heil. Bernhard, Abt zu Glervaur, 
reformiret worden... Daher der Bernbar: 
diner : Mönch, die Bernhardiner-⸗ Nonne, 


“berichtigen, 
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das Bernbardiner: Klöfter u. ſ. f. Es 
wird dieſer Orden auch der Lijtercieniers 
Orden genannt, von Ciſteaux, der vor: 
nebimften Abtey diefes Ordens In Franfr.ic. 

Der Bernſtein, des - ee, pur. inuſ. 
ein feites Tröbarz, welches elektriſch iſt, und 
im Brennen einen angenebmen Geruch von 
fih gibt. Es iſt von ullerlen Farben, ge 
meinialich aber gelb, und wird am bäufige 
fien im Meere, befondrrs an den Preußiſchen 
Küften gefunden, Bernſtein leſen, jams 
meln, fchöpfen. In Bernjtein arbeiten, 

Bernſteinern, adj. er adv. auf "rn 
ftein verfertiget. Bernſteinerne Bnöpfe, 
Doſen u T. f. 

Berohren, verb. reg. adt. mit Roht 
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verſehen. Ein Zimmer berobren, das Hol: 


wert an ben Wänden und Deden mir Roht 
benageln, damit der Mörtel defto beffer bar: 
auf bafte. Daber die Berobrung. 

Beroften, verb. reg. neuer. mit feyn, 
mit Noft überzogen werden, Das Kilen 
ift beroiter. 

Berſchling, S. Börse, 

Berſich, S. wirſching. 

Berſten, verb. irreg. neutr. mit 
feyn ; ich berfte, du berfteft, er beriter, 
(du birfteft, er birfter;) Imperf. ich borſt, 
(ih barft); Supin. geborften ;- einen Riß 
bekommen, von einander fpringen. ' Die 
Erde ift gebörfien. Eine geborftene 


Mauer, Figürlih. + Er will vor Jos 
beriten, Wein Gerz, adı, es bern, 
Weihe, 


1. Bertram, ein männlicher Zunf 
nahme, von dem alten bert, berühmt, ins 
gleiben Ruhm, und ram, deſſen Bedeu: 
tung noc dunkel ift. 

2. Das Birtram, des — s, plur. 
inuf. vetderbt and dem Gried. Pyre 
thrum, ein Nahme einer Art Chamillen; 
Anthemis Pyrechrum, L. Ingleichen ei: 
ner Art Achillen-Krautes, weldes auch 
Deutfches oder wildes Berrram genannt 
wird; Achillea Ptarmica;, 1.. 

Berüchtigen, verb. reg.. ad in ein 
nachtheiliges Gerücht bringen. Jemanden 
Darum, daß er eine Jung⸗ 
frau in Iſrael beriichtiget bat, 5 Mol. 
22,19 Am bäufigiten iſt das Mittelwert be 
rüchtigt übfip;, Ein ber üchtigter 
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Des La Mettrie berüchtigte Schriften. 
Wegen feiner übelthaten im ganzen Lande 
berüchtigt feyn. 
Berücken, verb. reg. «dt. 1, Eigent: 
lich, das Netz über ein Tbier rüden unb 
es daburd fangen. Emen Vogel berücen. 
Auch überhaupt, mit Lift fangen. Ein wil: 
des Thicr berüden. 2. Figürlich. ı) Un: 
vermintbeP überfallen. Indeſſen, daß der 
Sroft fie nicht entblößt berücke, Hal. 
2) Mir Liſt betriegen, bintergehen. Je: 
manden berüden, Daber die Berticfung, 

Der Beruf, des-es, plur. inuf. 1. Die 
Handlung des Berufend. 1) Eigentlich, 
aber nur von dem fenerlihen Rufe zu einem 
Amte. Ein rechtmäßiger Beruf. Einen 
Beruf zu etwas befommen, JInglelchen 
in ber Theologie. Der Enadenberuf Bor» 
tes an die Menſchen. Dem göttlichen 
Berufe folgen, 2) Figürlib, (a) Mei: 
gung, innerliher Trieb. Beruf bey fich 
zu etwas empfinden. Wenn man im 
gemeinen Leben fagt, ich finde Feinen De: 
zuf, fo ſteht finden alsdann für empfinden. 
(b) Bewegungsgrund, Verbindlichkeit. Sorge 
für Mangel iſt ein Beruf zum Sleife, 
2. Dasjenige, wozu jemand berufen wor: 
ben, in ber weiteften Bebentung dieje® Zeit: 
wortes, Amt, pflihtmäßige Lebensart. Das 
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erjordere mein Beruf. Das iſt mein De: 


ruf, mein Amt, meine Lebensart verbin- 


det mich dazu. In feinem ordentlichen 
Berufe bleiben, Seinem Berufe nadh: 
geben. Aus feinem Berufe jchreiren, 


Daher Berufsarbeit, Berufsgeichäfte, der 
Berufegefährte, ein College. Beruf, für 
Appellation, in den Diechten, ift im Hoc: 
deutſchen nicht, wohl aber im Oberdeutfchen 
üblich 


Berufen, verb. irreg. alt. ©. Au: 
fen, 1) Zu etwas rufen. Jemanden zu 
fi berufen, fo fern foldhes fchriftlich oder 
mittelbarer Weiſe gefhiebet. Am bäufiaften 
in eugerer Bedeutung, zu einem Amte fürm- 
lich rufen oder einladen, befonders zu einem 
firbliben Amte. Jemanden zu einem 
Pfarrdienfte, zu einem Schuldienfte be: 
ruſen. Daber das Berufungsrechr, das 
Jus patronatus, Jugleichen im theologi- 
{hen Verſtande, da von Gott gefagt wird, 
er berufe die Menſchen, wenn er ihnen 


e 
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bie Mittel zur Beſſerung befannt machen 
läfet. 2) Zufammen rufen, im gemeinen 
Leben, Die Gemeine berufen. 3) Mit 
Worten bezaubern, in der Narurlebre des 
Pöbels. Jemanden berufen, in Oberfad: 
fen beichreyen. Das Kind ift berufen, 
4) Sich auf erwas berufen, daſſelbe ald 
einen Beweis, als ein Zeugniß u. ſ. f. ans _ 
führen. Er berief ſich anf mich, führete 
mid zum Zeugen an. Sich auf feine Uns 
ſchuld berufen. In emgerer Bedeutung 
bief, fid) auf jemanden berufen, in den 
Gerichten ehedem auch fo viel ald an den- 
felben appelliren; welcher Gebraud aber 
im Hochdeutſchen fehr ungewöhnlich gewor⸗ 
den fit. So auch die Berufung, in allen 
obigen Bedeutungen. Das Subitantiv der 
Berufer, welches Röm. 9, ı2 vorkommt, 
ift ungebräudlich. 

Berufen, adj. et adv. das Partici: 
plum der vergangenen Zeit von dem vori: 
gen, aber in einer längit verloren gegange- 
nen Bedeutung beifelben, was einen großen 
"Ruf bat, wovon viel gefproden wird. Die 
berufnen fieben Weifen, Haged. Oft auch 
im nactheiligeh Verſtande, übel betufen, 
berühtigt. in berufener Dieb. 

Deruben, verb. reg. neutr, wit ha: 
ben. 1) Wie dad einfabe ruhen. So ' 
wird euer Sriede auf ibn beruhen , bieis 
ben, Luc. 10, 6. Am häufigften mit dem. 
Hülfsworte laffen. Man läffer diefes 
böfe Berragen aus KLangmuth beruben, 
man läffet :8 ungeftrafer ruhen, Wir wols 
len es dabey beruben (bewenden) lajjen. 
2) Den Grund in etwas haben, mit dem 
MVorworte auf und ber dritten Endung. 
Auf ibm beruber das Wohl des Ganzen 
Hauſes, 28 kommt auf ihn an. Es berus 
ber nichr meine, deine eigene Glückfelig: 
Peit beruber darauf, Duſch. Die ganze 
Sache beruber auf Muthmaßungen. 

Berubigen, verb. reg. ad. rubig 
machen, doch nur figürlich, beſonders von 
der Ruhe des Gemüthed, von einer Unrube- 
oder Unluſt des Gemüthes befreven, Be: 
rubigen fie ſich, laſſen fie ihren Zorn, ihren 
Sram, ihre Sorgen fahren. ch Fans 
mich dabey nicht berubigen, ich fan mich 
daben nicht zufrieden geben, Siche zu, ob 
du ihn beruhigen Fannft. Daher die De: 

35 rubiguug, 
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ruhigung, fo wohl von der Handlung bes 
Beruhigens, als auch von dem Zujtande 
einer wieder bergeftellten Mube des Gemü— 
thes, und endlich auch von demjenigen, was 
dieſe Rude gewäbret, Troſt. Könnteſt du 
dieſe Beruhigungen empfinden! Duſch. 
Berübmen, verb. reg. recipr. Sich 
einer Sache, oder mir einer Sache be: 
rübmen, fi derigiben rübmen, fi diefelte 
Zum Muhme erzählen, oft auch im nad: 
heiligen Verſtande. Sich mir Dingen 
berübmen.. die man niemahls genoffen 
bar. DBerihme dich einer befjern That. 


Berühmt, —er, - efte, adj. et adv. 
Nuhm badend, rübmiic befannt. Ein be: 
rübmter Mann, Eine berühmte Tbar. 
Sich beriibmt machen. Berühmt wer: 
den. Zochberiibmt, welrberühme, rinen 
hoben Grad bed Rubmes anszudruden. Das 
Subſtantivum, die Berühmtheit, iſt we: 
nig. gebraãuchlich. 
| Berühren, verb. reg. ad. ſich ei: 

ner Sache fo nähern, daß nichts dazwiſchen 
Etatt finden faun. Etwas mir der zand, 


mir einem Steden beribren, anriibren,. 


Figürlich, einer Sade Erwäbnung thun, 
äbrer mit wenig Worten gedenken. Ich 
will diefe Sache nur berübren. Berübr: 
zer (gedachter) Maßen, in ben Kanzelleyen. 
So auch die Berührung. | 
Berupfen, verb. reg. act. oft an 


etwas rupfen, durch Rupfen kabl machen. 


Line Gans berupfen. Figütlich und im 
Scherze, einen betupfen, ibmdurd Lit des 
Seinigen berauben. Daher die Berupfung. 


Berußen, verb. reg. aA mit Ruf 
beſchmutzen. Sich berufen. Mit ſchwarz 
berußten Schwingen, Zachar. 

Der Beryll, des — es, plur. die—e. 
aus dem Griech Beryllüs, ein meergrüner 
Edelſtein, der oft in das Meife fällt, und 
fo wohl im Oriente als auch in der Schweiz, 

Bühnen und Sachfen gefunden wird. 
| Beſaamen, ©. Befamen. 

Befaden, verb. reg. adt: mit gefüll: 
ten Süden belegen. Einen Ziel beſacken. 
Am niedrigen Scherze, ſich beſacken, fi 
bepaden; ingleihen bereichern, unerlaubten 
Gewinn bey einer Sache erwerben. 

Befäen, verb, reg. adt. mit dem nö⸗ 
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thigen Samen beftreuen. Ein Feld mit 
Weigen, einen Acer mie Dinfel befäen, 

Beſage, ein aus dem Hauptworte 
Sage gebildete Nebenwort, welches daber 
die zweute Endung erfordert, aber am bän: 
figften im Oberdeutfhen üblich fit. Beſage 
jeimes eigenen Bekenntniſſes, wie fein ei: 
acnes Bekeuntniß befaget, bezenget. De: 
fage feiner Rechnung. Beſage deffen, 

DB fügen, verb. reg. ad. nur neh 
in der Gerichte: und Kauzellevſprache, für 
fagen, Erwähnung thun, melden. Dein 
Buch befagt von mir, Opitz. Der Brief 
beſagt ein mebreres, Der Titel befagt 
alles, was im Bude enıhalten iſt. Auf 
befagte Weile. Befagter Maßen, Ins 
gleihen für bezeugen, aneweiſen. Die Rech⸗ 
nung wird es deutlich befagen. Das bes 
ſagt die Unterfchrife zur Genüge. 

Beſaiten, verb. reg ad. mit Sal: 
ten beziehen. In jene Laute, die dir 
jüngft befaitee ward, Namler. 

Beſamen, verb. reg. ad. 1), In eis 
nigen Gegenden fo viel als befüen. Kin 
Feld mie Gerfte befümen, 2) Sich’ befa: 
men, ſich durch den Samen fortpfianzen. 
Die bibliiben Medendarten: Wenn ein 
Weib bejamer wird, und gebierer ein 
Knäblein, 3 Mof. ı2, 2 u. ff. find im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich. Go and die 
Beſamung. 

Beſanftigen, verb. reg. act. ſanſt 
machen, doch nur figürlich, von heftigen Leis 
denſchaften. Einen Zornigen bejänftigen. 
Sp and die Befänftigung. 

Der Befänmaft, des—es, plur. 
die — e, in den Seegegenden aus. dem 
Hollãndiſchen, den Hinterften Eleinen Maft 
auf einem Schiffe aus zudrucken. Das der 
fanjegel, des — 8, plur. ut nom. fing. das 
an demfelben befindliche Segel. 

Die Beſatzung, plur. die— en‘, von 
beſetzen, fo fern ed ebedem befagen lat: 
tete, die Beſezung eines Ortes mit Manns 
fhaft, und diefe Mannſchaft felbft. Kine 
Stade mit Befasnng verfeben. Baſat⸗ 
zung in einen Orr legen. Beſatzung eins 
nehmen, Zur Befazung in einer Stadt 
lienen. Daber das Beſatzungsrecht, kraft 
beifen jemand berechtiget ift, eine Feſtung 


zu befegen, 
+ efaus 
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+ Befaufen, verb. irreg. ad. (©. 
Gaufen,) in hohem Grade trunten machen. 
Jemanden befaufen. Sich befanfen. Ein 
Defoffener, der im hoben Grade betrunfen 
it. 

Beſchaben, verb. reg. ad an etwas 
(haben, durch Schaben bearbeiten. Kin 
Stück Sol; beſchaben. Daher die Be: 
fhabung. 

Befdhädigen, verb. reg. act. Schaden 
zufügen, doch mur von dem fürperliben Scha⸗ 
ben, dir dem Baue einer Sache zugefüget 
wird, jemanden an feinem Leibe beſchä— 
digen, Minen Barten, ein Jans beichö: 
diaen. EWr firl nnd wurde am Kopie be: 
fhädiger. Won der Verlegung der Chre, 
des Vermögens, wie Pf. 7, 5, und an au: 
drin Dıten mehr, iſt es im Hochdeutſchen 
ungewöinlid. Daher die Beſchädigung, 
fo wohl won der Handlung, als aud dem 
dadurch zugefügten Schaden jelbit. 

. Befiiraffen, adj. et adv. boch am bän- 
figten nur als ein Adverbium mit dem 
Berbo ſeyn, fo wohl die Innern oder wefent: 
lichen, als auch zuweilen die äußern oder 
zufälligen Beſtimmungen einer Sache aus: 
judruden. Die Sache ift fo beiihaffen. 
. Sugleihen unperſönlich, mit ber Präpefition 
mie, Es iſt mic dem Schalle wie mir den 
Tonen beichaffen. Es ift ſehr übel mit 
ihm beſchaffen, er befindet ſich In ſchlechten 
äußern Umständen. Der Gebraud dieſes 
Wortes als ein Adjectiv, 3. B. bey jo be: 
ſchaſſenen Sachen, ift felterer. 

Die Beſchaffenheit, plur. die — en, 
I) Der Umfang aller innern Beitimmungen 
einer Sache, im Gegenfage des Verhältnif: 
ſes, die Natur, innere Cinribtung einer 
Sache, ohne Plural. 2) Ju weiterer Be: 
deutung, auch äußere und zufällige Beſtim⸗ 
Mungen, Nebenumftände eines Dinges, in 
welchem Falle au der Plural gebraucht wers 
den kann, Berichte von der Beichaffen: 
beit eines Bergwerkes. 

Befdhäftigen, verb. reg. ad. mit 
Grikäften verfeben, zu fchaffen, oder zu 
hun geben. Temanden befchäftigen. Sich 
auf eine mügliche Arc beichäftigen.. Es 
iſt chön, die Zände der Rünftler fiir uns 
zu beſchäftlgen, Duft. Beſchäftigt, mit 
Geſchäſten verfehen. Daher die Deichäi: 
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tigung, fo wohl von der Handlung ded Ber 
ſchäſtigens, ald aud von den Geickäften 
ſelbſt. Das find für mic fehr angenchme 
Berhäftigungen. 

Brfchalen, verb. reg. at. mit Scha⸗ 
len verfehen. Go beichalen die Meffer: 
ſchmlede die Mieffer, d. i. fie verieben fie 
mit Schalen oder Hüften. Go aud die 
Beſchalung. 

1. Beſchälen, verb. reg. ad. bin und 
wieder der Schale berauben. Einen Baum, 
einen Apfel beſchälen. Daher die Des 
ſchalung. 

2. Befdälen, verb. reg. act. zur Forts 
pflanzung feines Geſchlechtes befructen, aber 
nur von Hengiien. Kine Sture Beichälch 
laffen. Daber die Beichälung; das Bes 
ſchaälgeld, weldes der Here des Beſchälers 
befommt; der DBeihälfnehr, der ben 
Hengft zur Stute führet; die Beichälzeir, 
wenn die Etuten befbäler werden; das Bes 
ihälregifter, weldes in den Etutereven 
über die Beſchälung der Etuten gehalten 
wird u. f. f. Ä 

Der Befchaler, des—s, plur. ut 
nom. fing. ben den Meſſerſchmieden, ein 
Arbeiter, der die Mefferklingen beichaler, 

Der Beſchäler, des — s, plur. ut 
nom. fing. ı) Ein Hengit, der dazu ge⸗ 
balten wird, Stuten zu befibälen. 2) Sn 
den Etutereven, ein Knecht, der den Hengſt 
zur Etute läſſet; der Beſchälknecht. 

Befdyämen, verb. reg. ad. Scham 
erweden, fhamroth machen. Minen durch 
Vorbaltung feiner Sebler befchämen, Er 
ftand beſchämt da. In engerer Beben: 
tung, übertreffen und dadurch gleichſam 
fhamroth maden. Die KEinbildungsfrafte 
offner dir Gärten, die die Kunft beichk- 
men. So auch die Beſchämung. 

Beſchatten, verb. reg. act. mit Schat⸗ 
ten bedecken, durch Schatten dunkler machen. 
Kine kleine Inſel, beſchattet von bobın 
Fichten und Wachbolderbäumen, Gefn. 
So auch die Beſchattung. 

Beſchatzen, verb. reg. ad. mit 
Schatzung beleaen. Kine Stadt, ein Dorf 
beſchatzen. So auch die Beſchatzung. 

Beſchauen, verb. reg. act. welches 
am häufigſten im Oberdeutſchen üblich iſt, 
und nichts mehr bedeutet, als befeden. ©. 

Schauen, 
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Schauen. Etwas beſchauen. Ich habe 
es ſorgfältig beſchauet. Die Hochdeut⸗ 
ſchen gebrauchen ſtatt dieſes Wortes beſe⸗ 
ben. Daher der Beſchauer, die Beſchau⸗ 
ung, und die Beſchauwalzen, bey den 
Tuchmachern, zwey bewegliche Walzen, über 
welche bag gewebte Tuch gegen bag Tages: 
licht befchauer wird, 

Beſchaulich, —er, — fie, adj. etadv. 
1) Was befhanet oder ſinnlich erfannt wer? 
dem kann. Die Schönbeir, die dem Geift 
allein beſchaulich aus dem Innern ſtrahlte, 
Wiel. 2) In der myſtiſchen Theologie wird 
beſchaulich auch für betrachtend gebraucht, 
beſonders fo fern eine ſinuliche, auſchauende 
Betrachtung darunter verſtanden wird. Das 
beſchauliche Leben, wo ſich die Einbildungs- 
kraft mit Gott und gürtlihen Wahrheiten be: 
ſchäftiget; der Anfang ber Echwärmerey. 
Daher die BeichaulichFeit, plur. inuf. diefe 
finnliche Berhäftigung der Einbildungefraft 
-mit Gott. ! 

Befhäumen, 
Schaum beneben. 
fanft mit den befehäumten Wurm der 
Weiden, Gen. . 

Beſcheeren, S. Befcheren. 

Der Beſcheid, des —es, plur. die — e, 
1. Ein beſchiedener, d. t. jemanden bejtimm: 
ter Theil, ohne Plural; größten Theil ver: 
altet. Bey einem Schmanfe der Handwerks—⸗ 
Iente wird ber einem jeden gehörige Theil 
von den Epeifen, der auch ben Abweſenden 
nach Haufe geſchickt wird, zuweilen ein es 
fcheid, noch öfter aber ein Befcheidefjen 
oder beſcheiden Eſſen genannt, 2. Wut: 
“ wort, im gemeinen Leben. Befcheid be: 
Fommen. Einen guten Befcheid aeben. 
3. Befonders die Antwort, der Ausſpruch 
eines Nichters auf einfeitiges Erfuchen einer 
Partey. Einen Beſcheid geben, ertheilen, 
An einigen Orten aud wohl ein Urtheil; 
den Bergwerken ein Schied, Weiſung. 
4. Erwiederung im Trunke, in der niedri— 
gen Sprechart; obne Artikel und ohne Pin: 
ral. Einem Beicheid thun, den zugebrac-: 
ten Trunk zu fi nebmen. 5. Kenntnif, 
Wiſſenſchaft, aleihfalls im niedrigen lm: 
gange, befonders Niederſachſens; ohne Ar: 
» titel umd nur mit dem Merbo wiſſen. Er 
weiß mit der Sache guten Beſcheid, er 


verb. reg, adt. mit 


Die Wellen fpielen da“ 
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weiß mit derfelben gut umzugehen, Rede 
und Antwort davon zu geben. ich weiß 
an diefem Orte nicht Beſcheid, ich bin bier 
nicht befannt, weis mich bier möcht zu finden, 

Befcheiden, verb. irreg. ad. ©. 
Scheiven. 1. Zutheilen, als einen beſtimm⸗ 
ten Shell anweiſen, -mittheilen, Einem 
etwas befcheiden. Die Vorfiche bar mir 
wenig Aeichtbümer, aber ein redliches 
Herz befchieden. Sein befchiedener , der 
ihm beftimmte, Theil, wofür doch im ge: 
meinen Leben oft bie alte Form, beſchei⸗ 
den üblich ift. Seinen befiheidenen Theil 
befommen. 2, Mir einem Befehle be 
dtimmen, befonders von der Beftimmung ei: 
ned Dites, an welchem fich jemand einfin: 
den fol. Jemanden an einen Ort be 
fcheiden. Ich babe ibn zu mir beſchie— 
den. Daher an einigen Orten noch. beicheis 
dene, d. i. beitimmte, feſt geſetzte Tage. 
DBeicheidene, d. i. beſchiedene, Jabre, be 
deuteten ehedem bie zur Mündigleit beftimm: 
ten Jahre. Bis zu feinen bejcheidenen 
Iabren, bis zur Mündigkeit. 3. Bedeu: 
ten, als Vorgeſetzter mit Ernft von feiner 
Pflicht belehren ; in den Gerichten und Kan: 
zelleyen. Du baft ihn, daf er ſolches 
unterlaffe, gebührend zu beicyeiden. Man 
muß ihn eines beſſern beſcheiden. 4. Mit 
Bewußtſeyn einrüumen, ſich mic Überzens 
gung einer Sache, beſonders einer Meinung, 
begeben; als ein Neciprocum, und mit ber 
zweyten Endung. “ich beſcheide mich dei 
fen aern, ic räume es gern ein, gebe es 
gern zu, Er wird ſich deſſen fihon zu 
beſcheiden wiffen. Das Hauptivort, die 
Beſcheidung, iſt nicht üblich. S. De 
ſcheid. 

Beſcheiden, — er, — ſte, adj; et adv. 
welches eigentlich das Participium paſfivum 
des. vorigen Verbi ift, aber außer den da: 


in felbit fhon augemerkten Bedeutungen noch 


auf eine befondere thätige Art gebraucht 
wird. Es bedeutet aber, mäßig in feinen 
Vegterden, Forderungen und Anſprüchen, ſo 
wobl,' ı) überhaupt. DBeicheiden in jeinen 
Wiünfhen feyn. Die bejcbeidenen Seen: 
den der Tumend. 2) Als auch in ver: 
fchiedenem befondern Fällen. (a) Be: 
{beiden in feinen Auſprüchen auf Ehre und 
Verdienſt; im Grgenfape bes. ſtolz. in 

beſchei⸗ 
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befcheidener Menſch. CH) Befheiden fin 
Anfehung feines Rechtes, geneiat, ſich ſei⸗ 
nes Rechtes nicht nah der Schürfe zu be: 
dienen. So heißt jemand beicheiden, ber 
eine ibm in einem Teſtamente zum Nach— 
theile eines Dritten vermachte Summe nicht 
annimmt, 


Die Befcheidenbeis, plur. car. 1. Dag 


Dermögen, Gutes und Böſes, Nützliches 
and Schädliches gehörig zu unterſcheiden, 
Einſicht, Wiſſenſchaft, Kenntuiß; jetzt ver⸗ 
altet. ı Petr. ı, 5, 6: In der Tugend Se: 


fheivdenbeir, und im der Beſcheidenheit 


Maßigkeit. 2. Mäfigung. der Begierde 
und Leidenfhaft, fo wodl, ı) überhaupt, 
Die Liebe trauert zwar, doch mit De: 
ſcheidenheit, Güntb. 2) Als aud, (a) bie 
Fertigkeit, feine Anſprüche auf Verdienſt 
und darin gegründete änßere Vorzüge. zu 
mäßigen. Aber wifjen fie auch, daß die 
Beicyetdeaheir tadelnswürdig ift, fo bald 
man fie bis zum Mißtrauen gegen fid) 
felbft rreiber? Weiße, (b) Die Neigung 
und Fertigkeit, ſich feined Mechtes nicht 
nah der Schärfe zu bedienen, felne ge: 
gründeten Forderungen zu mäßigen. Wie 
würdig ift diefe liebenswiirdige Beicheiden: 
beit, deine übrige Tugend zu ſchmücken! 

1. Befcheinen, verb. irreg. act. S. 

Scheinen, von ſcheinen, lucere, den Schein 
an etwas gehen laſſen, beſonders von den 
Himmelskörpern. Die Sonne beſcheinet 
den Mond. Der Mond beſchien die 
Erbe, 
«2. Befcheinen, ve:b. reg. adt. von 
Schein, teftimonium, mit einem Scheine, 
oder ſchriftlichen Zeugniffe beiegen. Den 
Empfang einer Summe Geldes befchei: 
nen, -Die Wahrheit einer Sadye be: 
ſcheinen, fcriftlih bezeugen. Daher die 
Beſcheinung. 

Beſcheinigen, verb. reg. act. das 
Jatenſivum bes vorigen, welches mit dem⸗ 
felben einerlen Bedeutung hat, nur daß es 
im Hochdeutſchen üiblidyer ift als jenes. So 
auch die Befcheinigung, fo wohl für die 
Handlung, als auch für das ſoriftliche Zeug⸗ 
niß,.oder den Schein ſelbſt. 

* Befcheißen, verb. irreg. act. (©. 
‚) einer der niebrigften und unan- 
Manbiafien Ausdrüde, mit feinen Exsremen: 
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ten beſudeln, und in einer eben fo ſchmutzi⸗ 
gen Figur auch betriegen. Der Becchiß, 
für Beirug, Beſcheißer, ein Betrieger, und 
Beſcheißerey, Berriegerev, find fo niedrig, 
daß tie kaum angeführet zu werden ver: 
dienen. , 

Beſchelen, ©. Befihiilen, 

Bejcbenfen, verb. reg. act. mit eis 
nem Geſchenke verfehen. Jemanden mit 
einem Zuche, mir einer Summe Geldeg 
beſchenken. Der Bothe wurde reichlich 
beſchenkt. Daher die Beſchenkung. 

1. Beſcheren, verb. irreg. act. (S. Sche⸗ 
ren,) von ſcheren, tondere, mit dem Scher— 
meſſer bearbeiten, glatt machen. Sich den 

Kopf beſcheren laͤſſen. 

2. Beſcheren, verb. reg. "ad. vom 
fiheren, theilen, als ein Geſchenk zutheilen; 
am bäufigiten im gemeinen Leben von Gott, 
und befonders von der Ertheilung zeitlicher 
Güter. Spridw. Was Sott befchert, bleibe: 
unverwebre, was und Gott zugedacht hat,. 
das fann und niemand hindern. ngleiven:;‘ 
von demjenigen, was uns ohne umfere Be— 
mübnug zu Theile wird. Es iſt ihm ein 
Schatz beicherer worden, Das it mir 
nicht beichere geweſen, nicht beſtimmt, 
nicht zugedacht. Kerner auch im gemeinen 
Leben von den Geſchenken, die man andern 
zum Weihnachtsfeſte macht. Einem erwas 
beſcheren, oder beſcheren laſſen. So auch 
die Beſcherung, ſo wohl von der Handlung, 
als auch dem Geſchenke ſelbſt, beſonders in ® 
dem letztern Falle. Im gemeinen Scherze 
auch wohl von einem jeden unangenehmen 
oder verächtlichem Vorfalle. Bey meiner 
zurückkunſt finde ich die Beſcherung, 
Weiße, von einer gefiifteten Heirath. 

Beſchicken, verb. reg. at. 1. Von 
ficken, mittere, an jemanden ſchicken. 
Einen bejchiifen, einen Bothen an ibn 
ſchicken; gemeiniglid mit Verfiigung der 
Urſache, welche alsdann die Vorwörter um 
und wegen zu ſich nimmt. Jemanden 
um etwas, Oder wegen einer Sache be 
ſchicken. 2, Von ichiden, ordinare, dis- 
ponere. 1) Zubereiten, ciner Sache zw, 
einer gewiffen Beftimmung bie gebörige Vers 
mifhung und Zurichtung geben; in vielen 
Handwerfen und Manufacturen. So wer: 
ben in den Schmelzhütten die Erze bes 

ſchickt, 
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ſchickt, wenn ihnen im Schmelzen Schlafen wird. So auch die Beſchießung, in bey 


und Rohſtein zugeſetzet werden. Der Schmel⸗ 
zer beſchickt den Schmelzofen, wenn er ihn 
zum Schmelzen fertig und geſchickt machet. 
Der Münzer beſchickt das Silber oder 
Gold, wern er bemfelben jo viel von einem 
geringern Metalle zuſetzet, bis es dem ver: 
laugten Gebalt befommt, S. Legiren, Den 
Acer beichicten, ihn düngen, pflügen, egen 
n.f.f. 2) Warten, pflegm. in Rind 
beſchicken; demielben die gehörige Pflege 
und Wartunggeben. Dae Vieh beſchicken, 
daſſelbe zu rechter Zeit füttern, reinigen 
u.f.f. 3) In Ordnung bringen, gute An: 
ftalt machen ; im Hochdeutſchen felten. Seine 
Sachen beihiden. Beſchicke dein Zaus, 
denn du wirft fterben, 2 Kön. 20, 1. 
4) Überhaupt ein jedes Geſchäft verrichten, 
thun; im Hochdeutſchen gleichfalls nur felten. 
Sechs Tage follt du arbeiten und alle 
deine Dinge befchichen, 2 Moſ. 20, 9. Er 
bat immer viel zu beſchicken, zu verrichten, 
: 5) Vegraben, zur Erde beftatten; gleichfalls 
felten. Es beichicfren aber Stephanum 
gortesfürchtige Männer, Wpoftel. 8. 2. 


6) Befruchten, ſchwängern, doch nur bey 


den Jägern, die es zuwellen von dem Sir: 
ſche gebrauhen. So auch die Beſchickung, 
ſo wohl von der Handlung des Beſchickens, 
in allen obigen Bedentungen, als aud von 
demjenigen Körper, mit welchem ein ande: 
rer befchicter, d. i. vermifher wird; in- 
gleiben die Beſchickungsregel, diejenige 
Rechnungsart, welche lehret, wie man mehrere 
Körper mit einander vermifhen foll, damit 
das Bermiſchte einen verlangten Werth er: 
alte; die Aligarions : Regel, 
Beſchießen, verb. irreg. ad, ©, 
Schicfen. ı) Auf etwas ſchießen. Einen 
Harniſch beſchießen, in den Gewehr: Fa: 
brifen, ihn mit einem Schuſſe probiren. Be: 
fondere, mebrmahls auf etwas (hießen. Mi: 
nen Jaufen Wilobrer befchießen, bey den 
Sägern, oft unter denfelben fhießen, und 
ihn dadurch fbeu mahen. Eine Stade, 
eine Seftuna, ein Schloß, ein Lager be: 
fchießen, mit dem groben Geſchütze darauf 
ſchießen. 2) Ans etwas ſchießen, mit einem 
Schuſſe probiren. So werden in den Ge: 
wehr : Fabriten die Seuerröbre befchoffen, 


wenn zur Probe aus denſelben geſchoſſen In der legten Bedeutung. 


J 


den Bedeutungen. 

Beſchiffen, verb. reg. act. Einen Fluß, 
ein Meer beſchiffen, auf demſelben ſchifftn. 
Ein Land beſchiffen, oft und viel nach dem: 
ſelben ſchiffen. Im beyden Fällen am häu— 
figſten paſſive. Amerika wird von allen 
Europäiſchen Vationen beſchifft. ©. auch 
Beſegeln. 

Beſchilft, adj. et adv. mit Schilf be 
wachien, in der höhern Schreibart der Neuern. 
Ein dick beſchilfter Bad), - Zadar. Das 
befchilfte Ufer, Geßn. 

Beſchimmeln, verb. reg. neutr, mit 
feyn, mit Schimmel überzogen werden. Ze 
befchimmelt bier alles, Es war alle 
befchimmelt. 

Befchimpfen, verb. reg. ad. einen 
Schimpf zufügen, einem etwas erweiſen, 
welches ihm bep andern Unehre verurſacht. 
Jemanden befhimpfen. Daber die de 
fhimpfung, fo wohl für die Handlung, als 
auch den zugefügten Schimpf felbft. 

Befchirmen, verb.reg. ad. zum Schir⸗ 
me dienen. ı) Eigentlich, wider bie Unbe⸗ 
qnemlichfeiten der Witterung bedecken. Sir. 
14, 27: Darunter (unter der Laube) wird 
er von der Sitze befbirmer. 2) Wider 
einen feindfihen Angriff bebeden; weft 
doch beſchützen jetzt üblicher if. sine 
Stade, ein Land, ein Volk befchirmen, 
So auch die Beſchitmung. Das Haupt 
wort der Befihirmer, welches ehebem einen 
Schupherren bedeutete, ift heut zu Tage 
fehr ungewöhnlich geworben, und wird nur 
noch im biblifhen Etyle zuweilen von Gott 
gebraucht, 

Befchlafen, verb. irreg. ad. S. Schlas 
fen. 1) Über einer Sade zu Bette geben 
und einfhlafen. So fagt. mach noch im 
Oberdeutſchen: Den 3orn gegen den Näch⸗ 
ften fol man nicht befchlafen. Im Hoch⸗ 
deutſchen nur in engerer Bedeutung, über 
bem Nachdenfen über eine Sache einfhles 
fen. Ich will es befdylafen, ih will es 
die Nacht Überlegen. 2) Als ein anſtändl⸗ 
ger Ausbrud Im gemeinen Leben für fhwäns 
geru. Bine Weibsperfon befchlafen, fi 
auf unerlaubte Art fleiſchlich mit ihr vermi⸗ 
fen. Daher die Befchlafung, befenbers 


De 
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Der Beſchlag, des — es, plür. die 
— (hläge, von dem folgenden Werbe be— 
ſchlagen, und zwar, ı. von dem Activo. 
») Die Handlung des Beſchlagens, ohne Plu⸗ 
tal, und zwar jo wohl in ber eigentlihen 
Bedeutung des Derbi, als auch in fo ferne 
ed zurück halten, pfänden, in Arreft neb- 
men bedentet. Ein gerichtlicher Beſchlag. 
Güter, Waaren in Beſchlag nehmen, jie 
in gerichtliche Verwahrung bringen. Schiffe 
in Beichlag nehmen, einen Beſchlag auf 
die Schiffe legen, fie durch obrlakeitliche 
Gewalt zurück bebalten, um fich ihrer ‚zum 
Öffentiihen Gebrauche zu bedienen; mit ei- 
nem Spaniſchen Worte, das Embargo. 
2) Das jenige, womit etwas beſchlagen wird, 
befonders Qrbeiten von Metall, melde zur 
Stärte und Sierde auf etwas gefciagen, 
oder befeftiget werden, am bäufigften, als 
ein Collectivum, alle Dinge einer Art aus: 
judraden, womit ein Körper beſchlagen wird. 
Der Beichlag einer Thür, das Schloß, die 
Häfren, Angelun.f.f. So auch der Be: 
fblan eines Buches, eines Rades, eines 
Wagens u.f. f. in Beichlag von Eiſen, 
von Mieffing. 2. Bom dem Yieutro. So 
wohl der Zuftand, in welbem eine Sache 
beihlägr, oder mit Ehimmel und Feud: 
tigkelten überzogen wird, als auch diefer 
Schimmel oder die Feuchtigleiten felbft. 

Das Beſchläge, des— 5, plur. ut 
nom. fing. alles dasjenige zuſammen ge: 
aommen, womit eine Sache fo wohl zur 
Befeſtigung, als auch zur Zierde befchlagen 
wird, wie Beſchlag in ber ziventen Be: 
deutung des Activi. Das Befchläge einer 
Thür, eines Buches, eines Wagens, ei: 
nes Rades u. ſ. f. Das Beſchläge eines 
—. die Hufeiſen, womit es befchlagen 


— ——— verb. irreg. S. Schla⸗ 
gen. J. Activum, mehrmahls an etwas 
ſchlagen. So werden in den Münzeh die 
Thaler beſchlagen, wenn fie rund gefcla: 
gen werden. in verfchledenen wettern Be: 
bentungen, 1) Dinge, die zur Befeftigung 
Oder zur Zierde einer Sache gereien, mit 
Hammerſchlagen au diefelbe befeftigen. Eine 
Thür, ein Rd, einen Wagen beidhiagen, 
das nothige Eiſenwerk daran befeftigen. Ein 
Pferd befäylagen, Ihm die Hufeiſen anfs 
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fhlagen. Einen Tiſch mic Wachsleinwand 
beicylagen. 2) Bebauen, bev den Zim— 
merleuten, Tiſchlern und Steinmetzen. Ei⸗— 
nen Baum beſchlagen, ihn viereckt hauen. 
Einen Stein beſchlagen. 3) Kine gläſerne 
Retorte beichlagen, fie mit einer Rinde 
von TIhonerde überziehen, 4) Befruchten, 
von einigen Thieren. So beſchlägt bey 
den Jägern der Sirſch das Wild, und 
das Thier geber hoch beihlagen, wenn 
es trächtig ift, und bald fernen will. Ein 
befchlagenes, d. i. träctiges Thier. 5) Die 
Dede beſchlagen, oder das Bett beichla= 
gen, eine alte Nebensart von der fenerliten 
Beſchreitung des Ebebettes nach der prieſter⸗ 
lichen Einfegnung, welche aber doch niet alle 
Mahl die wirklihe Bollziebung der Che mit 
in ih ſchließet. 6) Zeichnen, bezeichuen, 
bejonders In fo fern ſolches vermittelit eines 
Schlages geihiehet. So werden in den 
Salzwerken zu Halle die Salzſtücke beichlas 
gen, wenn jie mit dem eifernen Thalzeichen 
bemerfet werden. 7) Belegen, befonderg 
in der R.A. eine Sache mir Arreft beichla= 
gen. 8) Die Segel aufbinden, im der Eee- 
fahrt. Daber die Beichlaglinien, kleine 
Stride, die Segel damit aufzubinden. o) In 
einer Sache wobl, oder fchlecht beichla= 
gen feyn, in berfelken wohl oder ſchlecht 
geübt, ober ‚erfahren :feyn, Daher die 
Beſchlagung in allen obigen Bedeutungen, 
©. auch Befchlag, II. Neutrum, mit feyn, 
mit Feuchtigkeiten überzogen werden, Co 
beichlagen die Gläjer, die Seniter, mes 
sallene Gefäße, u. f. f. wenn fie erfälter 
find, und fi wärmere Dünfte daran bän- 
gen, und dem Auge fichtbar werden. Das 
Brot, das. Leder u. f. f. beſchlägt, wenn 
es ſchimmelig wird. 

Defchleichen, verb. irreg. ad. (S. 
Schleichen,) Hinzu ſchleichen und überre= 
ſchen, fbleihend überfallen. Kin Thier 
beſchleichen. Im gemeinen 2eben zuwel⸗ 
len auch mit Lift und unter dem Scheine des 
Rechtes bintergeben. 

Betchleuntgen, verb. reg. act. ſchleu⸗ 
nig machen, die Geſchwindigtkeit einer Bes 


wequng vermebren. Das bat feinen Tod 


beſchleumget. Beſchleunige nicht die 

Strafe dee Gimmels, die zu zögern ſchei⸗ 

ner, Daher die Beſchleunigung. 
Befchlieo 


755 Bef 


Befchließen, verb. irreg. act. S. 
Schliefen. ı)* Mit einem Schleife ver: 
wahren. Berreide, Eßwaaren un. f. f. be: 
ſchließen, verſchließen. S. Beſchließerinn, 
und Beſchluß. 2)* Umſchließen, umgeben, 
Sie beſchloſſen eine große Menge Fiſche, 
Luc. 5, 6. Ingleichen, in ſich faſſen. Was 
die Welt in ſich beſchließet. 3)* übergeben. 
Gott der 5ẽchſte, der deine. Feinde in 
deine Zand. beichloffen bear, 1 Mof. 14, 
29, Daß mich der serr batte in deine 


Hände befchlojfen, 1 Sam. 24,19. Auch 
dieſer Gebrauch iſt bloß biblifh. 4) Zu 


Ende bringen, endigen, fo wohl von der 
Zeit, ale aud von Gefgäften. Das Jabr, 
die Woche befchließen. Der Seldaug ift 
ſchon beichloffen. Die Predigt war nody 
niche befihloffen. Das Leben beichliefen, 
fterben. 5) Nah vorher'gegangener liber: 
leaung wollen, oder einen Vorſatz faffen. 
Ich babe es bey mir befhlofen. Ich 
babe beichloffen, zu dir zu kommen. Du 
beichloffejt meinen Uintergang,. Daber die 
Beſchließung, in den drey erften Bedeutun: 
gen. Ju der vierten und fünften find Be— 
fibluß üblicher. | 

Die Befchließerinn, plur. die — eu 
an einigen Orten, fo viel als Ausaeberinn, 
Bausbälterinn, milde bie zu einer Hand: 
baltung gehörigen Bedürfniſſe unter ihrem 
DBeiblufe bat. ©. Ausgeber. 

Beichlingen, verb. irreg. ad. (©. 
Schlingen,) mit einem gefhlungenen Kür: 
per iiberziehen. So werben bey den Feuer: 
werfern die Bomben mit. dem Tromihel: 
bunde beihlungen, 

Brfcbloffen, verb, reg. a&. von Schloß, 
caltrum , von welhem aber nur dag Mit: 
telwort der vergangenen Zelt üblich ift, be: 
fchloffer, oder beichloßt, mit einem Schloffe, 
in engerer Bedeutung, verfehen; nur in 
einigen Provinzen. 

Der Beſchluß, des — ffes, plur. die 
— ſchlüſſe, von dem Berbo befchließen, fo 
wobl die Handlung des Beſchließens, als 
auch dasjenige, womit etwas  befchloffen, 
d. i. geendiger wird. 1) Dad Verſchließen 
einer Sade, und das Necht fie zu verfchlie: 
fen; ohne Plural uud nur in der Nedensart, 
eine Sache in, oder unter feinem Be: 
ſchluſſe haben, fie in Verwahrung haben, 
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das Recht haben, fie zu verfchliefen. Alle 
Zimmer find unter Einem Befchluffe, Fön: 
nen vermittelt einer einzigen Thür ver: 
f&lofen werden. 2) Die Enbigung einer 
Zeit oder Sache, und dasjenige, womit fie 
geendiget oder befchloiffen wird. Zum Be: 
ichluffe fchreiren. Der Beichluß des Jab: 
res, einer Woche, des Tages, eines Seld; 
zuges, einer Prediger u. f.f. Den Be: 
ihluß mir erwas machen. ©. auch Schluß. 
3) Das Wollen einer Sache nad vorberge 
gangener liberlegung, und die Sache, bie 
man will, ſelbſt. Den Tag nad) diejem 
Beſchluſſe. Daher der Landtagebeichluf, 
der Beſchluß des Ritterftandes ur f. f. ©. 
Entſchluß. 

Beſchmauſen, verb. reg. act. Einen 
Freund beſchmauſen, bey ihm ſchmauſen, 
und ihm dadurch Koſten verutſachen. Dahet 
die Beſchmauſung. 

Beſchmeißen, verb. irreg. alt. (©. 
Schmeißen,) mar im gemeinen Leben. 
ı) Für bewerfen. Jemanden mit Botb 
beichmeißen. 2) Wenn bie Juſecten ihre 
Eyer in Eßwaaren legen, fo fagt man gleich: 
falls, daß fie felbige befchmeißen. ©. 
Sdimetterling und Schmeiffliege, 3) Br: 
fudeln, bey dem Opitz, wofür aber: im Hoch⸗ 
beutfhen befchmigen üblizer.ift. 

Beſchmieren, verb. reg. akt: J. €i: 
gentlich, mit Schmer, d. f. einer Fettigtelt, 
beftreihen. Brot mit Burter, den Keib 
mie öhl befchmieren. Das Geſicht mit 
Both befchmieren. 2. Kigürlid. :ı) Be: 
fudeln, beſchmutzen. Sich befdymieren, im 
gemeinen Leben. Die Bücher mir Dinte 
befchmieren. 2) Beſchteiben, verächtlich. 
Das Papier, die Bücher befchmieren. 

Beſchmitzen, verb. reg. adt. befubeln, 
beſchmutzen, boch mehr figürli als eigent: 
lich. Eines guten Rahmen beichmisen. 

Beſchmutzen, verb.reg. ad. ſchmutzig 
machen, wie das vorige, nur daß dieſes im 
Hochdentſchen üblicher it, als‘ jenes. Die 
Rleider befdymugen, fich befhmusen. So 
wie beſchmitzen mehr in der figürlichen Be⸗ 
deutung vorkommt, ſo iſt beſchmutzen (alt 
nur allein in der eigentlichen üblich. 

+ Befehnarcben, verb. reg. ach mit 
ungeftümer Neugier befehen, im veräctlihen 


Verſtande, und den aiee⸗ — 


- 
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Beſchnauben, ober befchnaufen, verb. 
reg. act. im gemeinen Leben, ſchuaubend 
beriechen. 

Befehnäufeln, verb. reg. ad. bus 
Fregnentatinum bed vorigen, welches elgent- 
ih von den Jagdhunden gebrancht wird, 
welche die Sährren oft febr Ealıfimug be: 
fAnänfeln. Nach einer andern Mundart 
lautet dieſes Zeitwort auch befchnuffeln, 


Niedetf. befhnürfeln, und wach einer an⸗ 


dern Form auch befchnoppern uub be: 
ſchnuppern. 

Beſchneiden, verb. irreg. oct. (G. 
Schneiden,) von einer Sache etwas ab: 
ſchneiden, au derfelben fhneiden. Duca: 
ten beichneiden. Einem Vogel die Flügel 
befchneiden. Kine ecke, den Wein, die 
Däume befchneiden. Bin Buch befihnei: 
den, bey. ben Buchbindern, es glatt und 
eben fhmeiden. (Einen Knaben beichnei: 
den, bey den Anden und einigen andern 
Morgenlänbern, ihm bie Borbaut vermit: 
telft eines Schnittes benehmen. Figürlic, 
im gemeinen Leben auch in einigen Fällen 
für entziehen, benehmen. Einem feine 
Ebre befchneiden. Einem die Zoffnung, 
die Gelegenheit beichneiden. Daher die 
Beihneidung, befonders von der Jüdiſchen 
Ceremonie, die Kuaben am achten Tage 
an der Vordaut zu beſchnelden. 

Beſchneiteln, verb. reg. act. das 
vertleinerude Frequentativum von beſchnei⸗ 
den, umher beſchneiden, am hänfigfien von 
dem Beihneiden der Bäume. 

Befchnellen, verb reg. alt: durch 
Gefhwindigfeit Hintergehen, von fchnell, 
und in weiterer Bedeutung überbanpt als 
ein gemilderter Ausdruck für betriegen. 
Beſchnelle wen du Fannft, Günth. ©. 
Schnellen. 

Beſchneven, verb. reg. ad. ©, 
Schneyen, mit Schnee bedecken, von wel: 
dem aber nur dad Mittelwort beſchneyet 
üble in. Beſchneyete Gipfel der Berge, 

Befdynippen, verb. reg. ad. bie 
Shneppen oder Spitzen von einer Cache 
abſchneiden. So beichnippen die Tuch: 
mader die Wolle, wen fie bie groben 
‚Epipen an derfelben abſchneiden. Ein nie: 

Frequeutativum davon Ift befchnip: 
pern, Niederf. befnippeln. 

Adel, dus; i. Th. 


| Def 738 

Beſcnoppern, Beihnuppen, S. 
Beſchnäufeln. 

Beſchnuffeln, S. eben daſelbſt. 

Beſchnüren, verb. reg. ad. mit 
Schnüren ummideln oder umſchlingen. So 
pflegt man im der Feuerwerkerfunfk die 
Seuer = Leucht: und ZırandFuneln zu bes 
ſchnüren. Daher die Beihnürung, 

Befchoden, verb,. reg. ad. Mit 
Schocken, d. i nah Schocken beftimmten 
Steuern, befegen; ein beſonders in Chur⸗ 
ſachſen übliher Ausdruck, von welchem das 
Mittelwort beſchockt am üblichſten iſt. Bes 
ſchockte Güter, welche Schode zu eatrichten 
haben. S. Schock. 

* Defchönen, verb. reg. act. (dm, 
d.1. ſchelnbat machen; doch nur in der figiire 
lichen Bedeutung, dur einen fheinbaren 
Vorwand entihuldiaen. Min Vergeben, 
eine böfe Thar befhönen wollen. Im 
Hochdeutſchen ift dieſes Wort veraltet, feit⸗ 
dem das folgende befhönigen üblicher ges - 
worden iſt. 


Beihönigen, verb. reg. ad. das 
Intenſivum des vorigen, welches im Hoch⸗ 
beutfchen häufiger gebraucht wird als jenes, 
duch einen fcheinbaren Vorwand rechtfertis 
gen, entihuldigen, ine böie Thar, fein 
Vergeben befhönigen wollen. Daber die 
Beihönigung, fo wohl von der Handlung, 
als auch von demjenigen, was man zur Recht⸗ 
fertigung einer böfen That anführet. 


Beſchraͤnken, verb. reg. ad. mit 
Schranken umgeben; doch nur in figürlicher 
Bedeutung für eiufhränten, umihränten, 
und aud bier nur in der höhern Sqcreibart. 
Die reinfte Woluft bat ein beſchränk⸗ 
tes Maß, Klopſt. Bein Verftand iſt fo 
beſchränkt, daß er niche Bots aus feinen 
Werten erfenmen Fönnte, 

Beſchreiben, verb. irreg. ad. S. 
Sihreiben, g)* Für das einfache ichreiben, 
in welcher nur im Oberbeutihen üblichen 
Bedeurung das befchriebene Kecht, fe 
viel ih als ein gefihriebenes , oder ſchrift⸗ 
lic aufgefeptes Recht. 2) Säriftlih er. 
fordern. Temanden auf. den Landtag, 
zur Zuldigung befchreiben, 3) Boll fchrefe 
ben. Einen Bogen Papier beſchreiben. 


4) Bermittelit der Schrift deutlich machen, 
Ä Us mit 
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mit verſchiedenen Nebeubegriffen nnd Ein: 
ſchräntungen. (8) Ele umſtündiche Nach⸗ 
richt von einer Sache ſchriftlich ertheilen. 
So befibreiber der Geſchichtſchrriber einen 
Feldzug, eine Schlacht, ein Gebäude, der 
Erdbeſchreider ein land u.f.f. In wei 
terer Bedeutung auch minblih eine um: 
ftändiime Nachricht von etwas ertheilen. 
(b) In der Logik, wo brefchreiben dem cr: 
 Flären entaraen geſetztt wird, bedeutet ef, 
einen beutlichen Begriff von einer Sache 
geben, der nur auf furze Zeit binreicht, bie: 
felbe von aubern zu unterfbelden, ober nur 
zufälige Kennzeichen eines Dinges anfüh: 
zen. So befchreiber man jemandın eine 
Citrone, wenn man fagt, fie fep eine gelbe 
etwas länglie Frucht, die auf dem Tiſche 
am Tenfter liege. (c) In der Geametrie 
bebentet ca fo viel als zeichnen. Ein Diel: 
ed, einen Trianael befchreiben, zeichnen; 
und au bier zumeilen in figürllcher Bedeu—⸗ 
tung von leblıfen Körpern. Die Planeten 
befchreiden in ibrem Laufe um die Sonne 
Breislinien. Daber die Beichreibung, fo 


wohl für die Handlung des Veſchreibens in 


alleh obigen Bedeutungen, als auch für bie 
Nachricht, die man ertheilet, und die Schrift, 
bie felbige enthält, in dem erfich Kalle ber 
»terten Bedentung; ingleichen fiir den deut: 
lichen Begriff, und die Worte, in welden 
berfelbe enthalten it, in beren zweytem 
Kalle; in welchen Sepden Bedeutungen auf 
der Plural gebraucht wird. Das Haupt: 
wort der Befchreiber, fit nur in ber Zu: 
fammenfekung Erdbeichreiber üblich. 

Beſchreiten, verb. irreg. ak. (6, 
Schreiten,) an ober auf etwas fchreiten, 
In der edlen Schreibart. Kin Pferd be: 
fihreiren, auf daſſelbe fieigen. Das Ehe⸗ 
berte beichreiten, i 

Befchreven, verb; irreg. ad. ©; 
Schreyen. 1) An ober aegen etwas fchreven. 
©» fagt.man in den Rechten von einem neu 
gebornen Kinde, daf es die vier Wände 
beichrien habe, wenn deifen Gefchrep deut: 
Ib in dem Haufe vernommen worben, 
2) * Mit einen Geſchreve, d. i. laut, Bf: 
fentlich, vorfordern. Sp wurden ehedem 
flüchtige Verbrecher befchrien, wenn fie vor 
Gericht öffentlich brev Mahl vorgeladen wur: 
Den. 53) Über etwas forepen, Einen übel⸗ 
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shärer vor Bericht befihreyen, Zeter über 
ihn ſchteren; nur noch in ber Berichröfprache 
einiger Die, Im gemeinen Leben fagt 
man auch wohl zuweilen, erwas befchreyen, 
laut darüber; weinen. Hierher geböret auch 
bas Nittelwort befchrien, im der figürlichen 
‘aber nachtheiligen Bedeutung, für übel bes 
rüchtigt. Yiero ift wegen feiner Gran: 
famfeit in der ganzen gefitteten Welt be 
fhrien, 4) Mit Worten bezaubern, be: 
fonders durch übermäßige Lobeserbebungen, 
in der SKunftiprage des Aberglaubens, 
welches man in Oberdeutſchland auch beru: 
fen nennet. Ein Rind beſchreyen. 

Beſchuhen, verb. reg. alt. mit Edik 
ben verfehen. Sin Paar Stiefeln beſchu⸗ 
bey, Schube daran ſetzen. Ingleichen figür⸗ 
lid. Einen Pfabl beſchuhen, ibn an ber 
Spitze mit Eifen beſchlagen. Daher bie 
Beſchuhung. 


Beſchulden, verb. reg. act. ı) Mit 
Schulden befhweren. Beſchuldete Güter; 
mofür doch verſchuldet üblicher iſt. 2) ©. 
bas folgende, | 

Beſchuldigen, verb. reg. adt. ehe: 
dem beichulden; für ſchuldig aufgeben, eine 
böfe Handlung beymeifen, ‚mit ber zweyten 
Endung der Sade. Winen des Ehebruches, 
der Gottesläfterung befhuldigen, ihm bie: 
felbe Schuld geben. Daher die Beſchul⸗ 
diauna, fo wobl für bie Handlung des Bes 
ſchuldigens, als auch der büfen Chat‘, die 
man jemanden Schuld gibt. Salfche, un: 
gegründete Beſchnldigungen. 


Befchbummeln, verb, reg, adt. mit 
Lift hintergeben oder betriegen ; im der ver: 
trauliben Sprechart. 

Beichuppen, verb. reg. ad. in eben 
derfelben Dedentung, imgemeinen Leben, 

Befhütten, verb. reg. at. «auf et⸗ 
was ſchütten. Die Wurzeln eines Bau⸗ 
mes mit (Erde beſchütten. in leid mit 
Waffer befchürten. Mit Segen mid be 
ſchütte, nach einer niedrigen Figur. fi’ 
nen Boden mit Berreide beſchütten. De 
ber die Befhürrung. 

Beſchützen, verb. reg. alt. mider 
einen feindiichen Angriff bewahren, vertbeis 
digen, Kin Land, eine Stade.befhilsen. 
Daher die Beſchützung. a 
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Der Befchüner, des—s, plur. ut 
nom. fing. Famin. dir — inn, elme Per: 
fon, welche jemanden zum Schutze bienet, 
ihn eſchützet. 

Leſchwägern, verb. reg. ad. Sich 
mit einem beſchwägern, deſſen Echwaget 
werden. Wir jind beichwägere, wir find 
Ehnäger. Daber die DBeihwezernng. 

Veſchwängern, verb. reg. ad. 
föwenger maben, fbwängern, im gemeli: 
zen Leben. Kine Weibsperjon befhwän: 


gern. 

Beſchwatzen, verb. reg. adt. durch 
Geſchwätz, d. i. Verehrung, bewegen. Er 
bar ihn dazu beſchwatzt. Ingleichen nad: 
tbeilig von jemanden füwahen oder reben, 
Jemanden befcbwazen. In einigen Mund— 
arten beihmäsen. Daber die Beſchwat⸗ 
sung oder Beſchwätzung. 

Beſchweißen, verb. reg. ad. mit 
Ehweii benegen, befudeln; ein anfrändiger 
Ausdtuck für beihwigen, Und drebr es 
und entriß es der bejcdhweißten Hand, 
Weiße. Dep den Jagern, welche Schweiß 
für Blut gebrauchen, bedeutet es mir Blut 
beuenen oder befudeln, 

* Die Beſchwẽe, plur. die— en, ©. 
das folgende. 

Die Beſchwerde, plur. die — n, alles, 
wodurch eine Sache ſchwer gemacht wird, 
eine Laſt; doch nur in verſchledenen figür- 
lichen Bedeutungen. ı) Dasjenige, deſſen 
Leiſtung ſchwer fült, oder was man mit 
Widerwillen thut, im welcher Bebentung 
ale thätige Verbindlichkelten der Unter: 
thanen gegen ihre Obrigkeit Beſchwer den 
genanitt werden. Diürgerliche Beſchwer⸗ 
den, wozu die Bürger oder Einwohner ei 
ned Landes verpflihtet find, und wohin fo 

dl die perfünliben Dienite, ale aud alle 

teuern und Gaben gerechnet werben. 
2) Was man mit Widerwillen erduldet, al: 
les, was unangenebme Empfindungen ber: 
vor bringet, nnd diefe Empfindungen ſelbſt; 
ebedbem Beihwer. „Gaupibeihwerden, 
Bliederbefchwerden, Mutterbeſchwerden, 
Sraufbeiten des Hauptes, der Glieder, der 
Mutter. 3) Die Äußerung diefer umange: 
nehmen Empfindung durh Worte; doch nur 
fa engerer Bedeutung, von einer folchen 
Üuferung über das unzehtmäßige Verhals 
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ten anderer bey einem DObern, dagegen bas 
Verbum fidy beſchweren in weiterer Be: 
deutung gebrandht wird. Beſchwerde, oder 
Beichwerden tiber erwas führen, darüber 
Klage erheben. Es jind große Beichwers 
den wider dich eingelaufen. 

Beſchweren, verb. reg. act. ſchwer 
machen, mit einer Laſt belegen. 1. Cie 
gentlih. Die Wage ift zu ſehr beſchwert. 
Ingleichen ſchwer fallen, bdrüdın. Das 
GSepäck beidywerer die Zutſche. And in 
weiterer Bedeutung. Zrebfe, rohe Speis 
fen beichweren den Magen, find fehwer 
zu verbauen, und verurfahen daher Des 
fhwerden oder unangenehme Empfihdungen. 
2. Figürlich. I) Mit einer litigen Ver⸗ 
bindlichfeli belegen. Das Volk mir Steus 
ern und Baben, die Unterthanen mie 
Krobnen, das Reich mie Zöllen beſchwe— 
ren. Diefe Waare iſt mie zu vielen Abs 
gaben beichwerer. Juglelchen befchwere 
lih fallen. Jemanden mit feinem Bes 
fuche befchweren, 2) * Unangenehme Em— 
pfindungen verurfaben; im Hochdentſchen 
veralter. 3) Sich über erwas beſchwe⸗ 
ren, das Gefüpl ber unangenehmen Ems 
pfiudung duch Worte äußern. Sich über 
Leibesfhhmerzen befhwersn. Bid) bey 
der Obrigkeit, dem Ridter beſchweren. 
Yan bat fih gar febr über dich beichwes 
rer. Eo au die Beſchwerung, iu alleu 
obigen Bedeutungen, die letzte auſsgenom⸗ 
men, fo wohl von der Handlung des Des 
fdwerens, ald auch ron Beſchwerden, d. t 
Stankhriten des Leibe, Magenbeſchwe⸗ 
rungen, Sruptbeichwerungen, YWlnsters 
befchwerungen, Steinbefhwrrungen u. ſ. fr 
in welcher Bedeutung der Plural am üblich» 
ften iſt. 
- Befebwerlich, — er, — fte, adi, et 
adv. zu unangenehmen Merbindlichteiten 
verpflichtend, Beſchwerde, Mühe vernufache 
end, Einem mit feinem Beſuche, mir feis 
nen Briefen beichwerlich feyn oder fallen, 
Das Reden fälle, oder wird mir nar zu 
befäyweriich,. Ein beſchwerlicher Menſch⸗ 
der ung beſchwerlich ſüllt. 

Die Befchwerlichkeit, plur, die — en, 
) Die Eigenfchaft einer!Sace, nach welchet 
fie beſchwerlich it; ohne Plural, Die Bes 
ſchwerlichkeit eines Wenichen, eines Bes 

Aa 4 ſuches/ 
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fuches, einer Krankheit. 2) Cine bes 
fowerlihe Sache. Die Beſchwerlichkei⸗ 
gen eines Seldsuges. Die Beichwerlidy: 
keiten diefes Lebens. Es ift eine große 
Beſchwerlichkelt damit verbunden, "Ins 
deſſen It im diefer concreten Bedeutung De: 
fdywerde übliher und and eber. 
Beſchwitzen, verb. reg. ad. mit 
Schweiß benegen, bejubeln. Der beſchwitzt 
von feinem Tagdgaul ſtriget, Hageb. 
Beſchwören, verb. irreg. ad. ©, 


Schwören. ı) Mit einem ide deftäti- 
‚gen. Die Zeugen haben ihre Ausfane bes 
ſchworen. Ich Fann es befdywören. 


2) Bermittelft eines Schwured, d. i. An: 
rufung des höchſten Weſens, zu etwas ver: 
pflichten. (a) Eigentlich. So wird der 
Teufel in der Taufe beſchworen. (b) Durch 
abergläubige Worte und Zeichen zu etwas 
verpflichten. Die Geifter, Schlangen, Ot⸗ 
sern u. f. f. beſchwören. (c) Figürlich, 


beftig, und’ mit Anführung ber triftigitem 


Dewrgungegrinde um etwas bitten. Ich 
beichwere dich bey Gort. ch beſchwöre 
fie bey ibrer Aufrichtigkeir, laflen fie den 
Mann aus dem Verdadıte, Gell. Daher 
die Beihwörung, fo wohl von der Hand: 
fung, ald auch den Worten und Formeln, 
vermittelft deren man in dem erften und 
zweyten Falle der zwepten Bebeutung be: 
ſchwöret. 

Der Beſchwörer, des — s, plur,. ut 
nom. fing. der jemanden beſchwötet, be: 
fonders durch aberzläufige nnd fo genannte 
zauberifde Mittel. Dafi fie nicht böre 
die Stimme des Zauberere, des De: 
fhwöredes, der wohl beihmören Pann, 
Vſ. 58, 6. Außer Diefer Bedeutung ift 
dieſes Wort nicht üblich. 

Beſeelen, verb: reg. adt. mit einer 
Seele, d. I. mir eben verfeben. Wir find 
Staub, von einer allmächtigen Hand bes 
ſeelt, Gell. Jagleichen figürlich, mit Leb- 
daftigkeit, Reitz, Anmuth verſehen. Den 
die Liebe fiir fein Vaterland mit dem 
Muthe der feurigen Tugend im Falten 
Alter beſeelte, Duſch. 

Beſegeln, verb. reg, ad. 
Shiffen befabren. sin Meer beſegeln, 
oft auf demfelben fahren, Ein Land be: 
fegeln, oft nach bemfelben fegelm. S. Be: 


ı) Mit 


— 
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fchiffen. 2) Mit Segeln verfehen. Im 
biefer Bedeutung fagt man von einem Edhiffe, 
dafi es gur bejegele fey, wenn eg gehörig 
fortfegelt. . 
Beſehen, verb. irreg. ad. (S. Seben,) 
auf etwas fehen, in der Abſicht, etwas daray 
zu entbeden, oder es lennen gu lernen. Ein 
Land, das Feld, einen Ader, ein Gaus 
beieben. Sich im Spiegel beieben. Ale 
ich es beym Lichte beſah, als ich es genan 
unterfugte. Für Beſehung iſt Beſichti—⸗ 
gung eingeführet. S. Beſichtigen. 


Beſeligen, verb. reg. ad. felig, d. i. 
glũcklich machen, fn der böbern Schreibart. 
Auch du brfeliaft ıhren Stand, Haged. In 
bein gemeinen Umgange wird diefes Work 
nme im einer niedrigen Ironie gebraucht. 
Einen mir erwas beieliaen, ibm eine nad: 
theilige ober ſchimpfliche Sache aufhängen. 


Der Bẽſen, des — 8, plur. utnom. 
fing: ») Eigentlih, eine Muthe, In welcher 
Bedeutung aber nur noch das zufammen ges 
feste Staupbefen üblich fit, ein Beſen zum 
Etärpen. 2) Ein aus Ruthen verferrige 
tes Werlzeug zum Kehren. Mit einem 
Beſen Febren, ben Unrath vermitteljt deſ⸗ 
felben fortfhaffen. Sprichw. Veue Des 
fen Eebren wohl, von Bedienten, welche 
im Unfange ibres Dienftes ihren Pflichten 
genau vachlommen. Daber der Beſenbin⸗ 
der, ber fih von dem Binden, ober der Ver⸗ 
fertigung der Befen nähret; der Beſen— 
marfe, wo Beſen verlauft werden; das 
‚Befenreis, des— es, plur. inuf. Birken» 
reis, aus welchem Beſen verfertiget wer: 
ben; der Defenftiel, der Stiel an einem 
Beſen. 

Beſenden, verb. irreg. ad. (S. Sen: 
den.) Einen befenden, zu ihm fenden, ibm 
etwas fagen ober melden zu laffen, ihn be⸗ 
ſchiceen. Daher die Befendung. 

Die Befenbeide, plur. inuf. Fine ine 
Heide; Erica fcopari., L. 

Das Beéeſenkraut, des — es, plur. 
inuſ. ein Nahme verſchiedener Pflang:n, 
deren Stängel und Blätter einem Beſen 
nicht unahnlich ſehen. ı) Des Siſymbrium 
Sophia, L. welches auch Wallſamen, Well⸗ 


famen, Sophienkraut genanut wird. 2) Des 
Lepi- 
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Lepidium ruderale, L. welches eine Art 


Kreſſe it. 3) Des Berfußes, 

Beſeſſen, ©. Brfinen, 

Beſetzen, verb. reg. ad. was zu 
einer Sache geböret, in, auf ober an bie 
feibe ſehen, in verfchtebenen Bedeutungen 
biefed einfahen Verbi. Den Tiich mir 
Greifen befegen, die nöthlgen Spelfen auf 
denſelben ſetzen. Den Tifch mir Gäften 
beſetzen, fo viel Säfte daran ſetzen, als ber: 
felbe faffen fan. Der Tifch iſt beſetzt, es 
haben nicht mebr Gäſte Pla. Der Platz, 
der Stuhl iR beſetzt, es ſitzt ſchon jemand 
darauf, oder er iſt ſchon für jemanden be: 
ſtellt. Ein Land mir Lruten, eine Stadt 
mir Einwohnern beienen. Kine Stadt 
mit Truppen beiegen, oder nur ſchlecht⸗ 
hin, eine Stadt, eine Seftung, ein Land 
befenen, Truppen, Beickung barein legen, 
fngleiben in Befig nehmen. Einen Teich 
mir Fiſchen, einen Barren mir Bäumen 
beiegen. Ein Amt befegen, es jemanden 
anvertrauen. Ein Bleid mir Treffen be: 
ſetzen, oder ſchlechthin, ein Kleid befegen, 
wit Treffen. Ein befrgtes, bortirted, Kleid. 
Daber die Beſetzung, die Handlung bes 
Beſetzens. ©. auch Beſatzung. 


Beſeufzen, verb: reg. act. über et: 
was feufzen, es ſeufzend beflagen. Die 
Thorheiten der Wienichen, die Vergäng: 
lichkeit des Lebens bejeufzen, 


Befichrigen, verb. reg. ad. mit 
Eorgfalt in Augenfkein nehmen, feverlich 
oder mit Sorgfalt befeben. Eine flreitige 
Grenze, dinen Erfchlagenen, einen ent: 
blößten Bang beficyrigen. Die Straßen 
befihrigen. In ben meiften Fällen falieft 
es eine gewiſſe Feyerlichkeit ein, bie mehr 
als das Befehen ausbrudt; doch wirb das 
Hauptwort die Befichrigung auch fir das 
Beſehen gebraucht, weil dleſes Werbum kein 
Hauptwort auf — ung bat. Daher der 
Befichtigungefchein, bad vilum repertum. 

*Beficbenen, verb. reg. at. von dem 
dahlworte fieben, mit fieben Zeugen über: 
führen, oder in Gegenwart von fieben Ben- 
gen befragen; ein veralteted Wort, welches 
ſich aus der Gerichtsſprache der mittiern ei: 
J une wo an einigen Orten erhalten 
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Befiegeln, verb. reg. act. mit einem 
Stegel verfeben. Eine Gandichrijr, eine 
Quittung befiegeln, fein Siegel beydtucken. 
Daher die Befienelung. 

Beſiegen, verb. reg. a&. einer Ver: 
fon oder Sache Sieger werden. Den Feind 
befiegen, über ibn fiegen. Ein Geer, das 
noch nie befieger worden. in beſiegtes 
vol, Bloß ibre verführte Einbildungs⸗ 
kraft bar ihre Tugend beitent. 

Befingen, verb. irreg. sd S. Sins 
gen. ı) Ben oder über etwas fingen. Kine 
Leiche befingen. 2) Zum Gegenitande el: 
ned Gedichte mahen. Das Lob Gottes, 
einen Zeld, die Reige des Srüblinge be⸗ 
fingen. - 

Befinnen, verb. irreg. recipr. Imperf. 
ich befann mich; Partic. beionmen. ı) Si 
erinnern, ch befinne mich nicht, daß 
ich es geſehen hätte. Ich befinne mid, 
es dir verfpeochen zu baben. Ingaleichen 
mit dem Worte auf, Ich kann mich uiche 
darauf befinnen, Ich werde mih wohl 
noch darauf befinnen, Am Obrrbentichen 
ſehr häufig mit der zweyten Endung der 
Sache. Sich feiner Jugend bejinnen, 
Befinme dich der vorigen Jahre. Woflie 
im Hocdeutſchen erinnern üblicher if. 
2) Mühe anwenden, ſich einer Sache zw 
erinnern, fi bemüben, einen dunkeln Ge⸗ 
danfen von etwas Braangenen Far zu 
machen. Ich befinne mid bin und ber, 
Ich habe mich ſchon lange darauf befons 
nen. 3) Überlegen, im gemeinen Leben 
und abfolute, Ich will mich bejinnen, 
Du befinnft dich immer gar zu lance. 
4) Sich nah vorber gegangener Überlegung 
entfhließen, in einigem Füßen. „Gaben fie 
fi befonnen? entſchloſſen. Sich eines 
beffern befinnen, einen beffern Eutſchluß 
faffen. Vielleicht beſinnt fie ſich anders⸗ 
5) 3u feinen Sinnen, d. t. in den Zuftand 
deutlicher Begriffe, wieder suriik kehren. 
Befinnen fie ſich doch, fagt man zu einem, 
der in einer heftigen Leidenſchaft, im Schlafe, 
in einem ftarten Rauſche u,f. f. it. Er 
kann ſich nicht befinnen, nicht wieder zu 
fich ſelbſt kaumen. Daher die Beſinnung, 
beſonders in der letzten Bedentung, welche 
von Beſonnenbeit noch verſchieden iſt; die 
Beſinnungskraft, das Vermögen ſich au 

Ya3 befin- 
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veſinnen, ober dunkele Vorſtellungen Klar 
sind deutlich zu machen, welches dem neuern 
Beſonnenheit billig vorzuziehen lit. 

” Befippt, adj. et adv. befreundet, 
verwandt. , S. Sippſchaft. 

Der Beſitz, des— es, plur. car. ber 
Zuſtand, da man eine Sache befiget, oder 
altein. in feiner Gewalt hat. Der Beſitz 
eines Hauſes, eines Landes, eines Bu: 
ses. Beſitz ergreifen, Beſitz von erwas 
ergreifen. Eine Sache in Bells nebmen. 
An Befiz bekommen. Einen Gläubiger 
in den Beſitz des verpfändeten Gutes 
fernen. Einen aus dem Beſitze einer 
Sache fezen. 

Beittzen, verb. irreg. ad. S. Sigen, 
1) * Oft und viel auf einem Orte figen, fo 
lange als nöthig fit, auf demfelben ſitzen. 
In diefer veralteten Bedentung fagt man 
noch im gemeinen Leben, die Eyer find be: 
jeifen, wenn bas Huhn fo lange über felbt: 
gen geſeſſen bat, daß die Küchlein anfangen, 
fi in deufelben zu erzeugen. 2) Figürllch, 
e:ne Sache allein in ſelner Gewalt haben, 
in Jaus, einen Garten, ein But bes 
figen. Sr befise dich nicht, er har dich 
nur. Dabin auch die theologiihe Beben: 
tung des Mittelmortes, vom Teufel befet: 
fen ſeyn, oder nur ſchlechthin befefien feyn, 
dem Leibe nach in deffen unmittelbaren Ge- 
walt feun, und bag Hauptwort, ein Bejeffe: 
ner, der von dem Teufel befeffen it. Ins 
gleichen in weiterer Bedeutung, von dem 
Geise, von dem Zodymurhe, von dem Reis 
de bejeffen feyn, diefen zajterun bie Herrſchaft 
über fi laſſen. 3) Im weiterer Bedeutung 
für haben, mit etwas verfehen ſeyn. Schön: 
beit, Tugend, Verſtand, ein edles Herz 
beiigen. Der Geigige bar nichts von 
dem, was er befizt, Duſch; d. f. er ge: 
nießt nichts von dem, was er in feiner ®e: 
walt bat. Daher die Befinung, befonders, 
Y) in ber theologiſchen Bedeutung der Be: 
jigung von dem Teufel; in dem erſten Falle 


der zwepten Bebeutung fit Beſitz üblicher. iſt 


2) Ein Grundſtück, welbes man befiget, 
mit dem Plural. Die Befizungen der 
Engländer in Amerika. 

- Der Befitzer, des — 8, plur. ut nom, 
fing, Fämin, die — inn, plur. die — en, 
eine Perfon, welche eine Sache Im Veſitze 


Bef 748 


bat. Der DBefiner eines Zauſes, eines 
Aders, eines Gutes. 

Beſohlen, verb. reg. act. mit einer 
Sohle verſehen. Schuhe, Strümpfe bes 
ſohlen. Daher die Beſohlung. 

Beſolden, verb. reg. ad. mit dem 
gehörigen Eolde verfeden. Minen Zirame 
ten, einen Bedienten beiolden, Ingleichen, 
In feinem Solte haben, oder — Viele 
Truppen, viele Bediente beiold« Da⸗ 
bet die Beſoldung, fo wodl fur J Hand⸗ 
lung des Beſoldens, ale auch den Sold ſelbſt. 
An Beſoldung ſtehen, befoibet werden. 

Der, die, das Beſond re, adj wel⸗ 
ches In allen ſanen Bedeutungen ein? Ab⸗ 
fonderung von anderen Dingen braeichnet, 
obgleich oft mit verſchledenen Nebenbegrifs 
fen. ı) Elgentlib, von ‚andern Dingen 
abgefondert, einer Sache nur allein zukom⸗ 
mend; ehedem ſonder. din jedes Ding 
an ſeinen bejondern Ort fielen, in bes 
fonderes (eigenes) Buch von erwao. fchreis 
ben, Die bejondere Vorſehung Sottes, 
die Vorſehung Gottes für jedes befondere 
(einzelne) Geſchöpf, im Gegenfage der all» 
gemeinen. 2) Sich durd vorzüglide Ei⸗ 
genfchaften von andern Dingen feiner Ark 
unterfcheidend, fo wohl tm guten als nach⸗ 
theiligen Verſtande. Ein ganz befonderer 
(vor andern merfwürdiger) Sal. Bin bes 
fonderes Runftitiich, Ich fühle eben kein 
beionderes Derlangen, ibn zu fprecdhen, 
Kine ganz befondere Liebe, Im Curial⸗ 
Style nennt ein Fürſt den Miniſter oder 
Math eines andern Fürften in Bricfen Lies 
ber, Befonderer,, Im Gegenfage bes Lies 
ber, Getreuer, welchen Titel feine eigenen 
Minifter und Rathe befommen. " 3) Sons 
derbar, ſeltſam. Er ift doch ein beiondes 
rer Mann. Das ift eine ganz befondere 
Trace. Diefes Adjectiw ift, fo, wie bals 
dia, dafig, dortig, Im ber Geftalt eines 
Adverbit nicht gebräuchlich, welche Form 
nur dem folgenden befonders aufbehalten 


Befondere, adv. von dem vorigen Bey: 
worte. 1) Von andern Dingen abgeſon⸗ 
dert, einzeln. Eine Sache befonders ftels 
len. DBejonders wohnen. Ich will es 
befonders ſchreiben. Einen jeden befons 
ders. ermahnen, 2) Borzüglid, vor andern. 
Jeman⸗ 
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Jemanden befonders (anf eine beſondere 
Art) lichen, Er iſt nicht befonders groß. 
Ich habe nichts beſonders Schönes an 
ihm gefeben, Nachdem der Platz tft, den 
man diefem Nebenworte anwetiet, leidet 
aud der Verſtaud einige Änderung: 5 B. 
die grüne Sarbe iſt befonders den Augen 
gut, iſt unter andern vornehmlich dem Au: 
gen gut; und die grüne Sarbe ıjt den Aus 
gen beionders nut, in elnem hohen Grade, 
febr gut. Ich freue mid ganz befonders 
über dein Wohlſeyn, und ich freue mich 
über dein Woblfeyn befonders. Snmel: 
fen nimmt befonders die Geſtalt des Bin: 
dewortes an, Die Seſchichte verdiener 
eine vorzügliche Achtung, befonders weil 
fie vielen Einfluß auf das 5erz bat. 
Die Beforinenbeit, plur. inuf. won 
dem Participlo befonnen, des frregulären 
Verbl befinnen, und zwar in deifen fünften 
Bedeutung. 1) Das Vermögen, ſich feiner 
und anderer Dinge deutlich bewußt zu ſeyn; 
bie Reflerlon, Belinnungsfraft, Nicht jede 
Zandlung der Seele ift unmittelbar eine 
Solge der Beſinnung, jede aber ift eine 
Folge der Befonhenbeir, Herder. 2) In 
engerer Bedeutung, das Vermögen, fih ale 
in einem gegenwärtigen Falle nothivendige 
Borflelungen ſchnell zu ermweden, welches 
— bie Gegenwart des Geiſtes genannt 
Beforgen, verb. reg. alt. 1) Sorge 
für etwas tragen, forgen, dab etwas ge: 
ſchehe. Min Gefhäfr beforgen. Das 
Aauswefen bejorgen. Wer beisrgt die 
Pferde? wer ſorgt bafüir, dab Pferde be: 
fielet werden, ingleihen , daß bie Pferde 
ihre gehörige Pfiege erhalten? In biefer 
Bedentung wird zumellen auch bad Vartl⸗ 
eiplum der vergangenen Zeit in der thätf: 
gen Bedeutung gebrauht. Beſorgt für 
etwas ſeyn, Sorge dafür fragen. Für 
die Wirthſchaft beſorgt feyn. Ich bin 
für dein Glück beforgt. 2) In Sorgen 
ſtehen, daß etwas Unangenehmes geſchehe. 
Einen Brieg beforgen. 
Sache möchte anders auoſchlagen. Es 
IR ſeht zu beforgen, daf das Wetter niche 
betiändig feyn mochte. Dleſes Verbum 
als ein Meciprocum zu gebrauchen, ich be> 
ſorge · mich, befonders mit der zweyten Gets 


Ich beforge, die, 


Bef 750 


Inng ber Sache, ſich eines linfalles, eines 
Krieges beforgen, melde Woertfiignng 
mebrmabis in der Deutichen Bibel vorfommt, 
iſt Oberdeutſch. Woht aber ift im Hoch⸗ 
deutfhen das Varticiptum der veruangenen 
Zeit im der thätigen Bedeutung üblich. Ins 
vder wegen erwas bejorat jeyn, in Sor— 
gen ſtehen. Ich bin ſehr beſorgt um 
dich. Wir find wegen dieſer Sache lange 
beforgt geweien. Was mid briorgt macht, 
ift dieſes u. ſ. f. zuweilen auch als ein Ad— 
jectiv. Schon lange haſt du meine bes 
jorgre 3ärtlichfeie mir Kaltſinn beant⸗ 
worter, Duſch. Allein dad Particıp um 
der gegenwärtigen Zeit in paſſpver Bedeu⸗ 
tung gebrauchen, und aller beſorgenden 
Sefahr vorbeugen wollen, iſt uneriaubt. 
Dader die Beſorgung in beyden Bedeu⸗ 
tungen. 

Beſorglich, adj. et adv. was zu be⸗ 
forgen iſt, In ber zwepten Bedeutung deſ 
Verdi. Kine beforgliche Gefahr, Unruhe. 
Allen beioralichen Anftoß zu vermeiden, 

Die Befseglichkeit, plur. die— em, 
ı) Die beforgte Ertftehung oder Unnübes 
fung einer unangenehmen Same; ohne Pils 
ral. Die Beiorglichfeir eines Arieres. 


2) Die Sorge, daß rin libel geſchehen möge, 


gleihfals ohne Plural; und 3) das übel, 
welches man beforgt, felbit. Allen Be⸗ 
forglichPeiten vorbeugen. 

Die Beforgnig, plur. die — fe 
ı) Die Belorgung einer Sache In ber eritem 
Bedeutung bed Berbi, und diefe Sorge 
ſelbſt; am bäufigiten im Oberbeutisen. 
Bünftig werde ih ibm die Brforanif 
meines ganzen Vermisaens anvertranm, 
Weiße. 2) Die Beſorgung einer Orfahr, und 
diefe Sorge ſelbſt. Du baft aus einer 
edein Beſorgniß für das Slück deines 
Sreundes dem Gerüchte zu jebr gerrauer, 


Befpannen, verb. reg. ad. mit efs 
nem Gefpanne, d. I. Zugviede, verſeden. 
Einen Wagen mit Pferden, mir Ochſen bes 
fpannen. in wobl befpannter Wagen, 
Daher die Beipannung. 

+ Befpeyen, verb. irreg. ad. (S 
Speyen,) Im niedrigen Ausdrüiden, wit ieh’ 
nem Auswurfe befudeln, Sich beſpeyen⸗ 
die Kleider beſpeyen. 


Ya 4 Befpiden, 
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Beſpicken, verb. reg. act. gehörig, 
Uberall fpiten. Kine Ralbeteule befpicken, 
fie ijplfen. + Sıch mir etwas, oder bey 
einer Sache beipiden, bereichern. Da: 
ber die Beſpickung. 

Befpiegeln, verb. reg. recipr, fi & 


befpiegeln, ſich überall im Spiegel beſehen. 


Dader die Befpiegelung. 

Beſpinnen, verb. irrog. ad, (S. Spin: 
nen,) mit eluem Gefpinfte überziehen. Die 
Raupen beipinnen die Bäume, Beſpon⸗ 
neuer Drabt. h 

Befprechen, verb. irreg. ad. ©. 
Sprechen. 1) Sum voraus mündlich be- 
handeln. Waaren beiprechen. Ein Jaus, 
ein Zimmer befprechen. 2) Durh Worte 
Dhermarürlide Wirkungen au etwas hervor 
Bringen, in der Hoffptahe bed Aberglau⸗ 
bens. Kine Biücchſe beſprechen, daß fie 
dem Eigenthümer verſagen muß, wofür auch 
verſprechen üblich iſt. Das Feuer, das 
Gewitter beſprechen. 3) Sich mie jes 
manden beſprechen, fi mit Ihra unterre: 
den, befonders, um über eine Sache tath- 
zufhlagen.. Wir haben uns noch nice 
mir ibm dariiber befprochen. 
Beſprechung, in der erſten und zwepten 
Bedeutung. 

Beſprengen, verb. reg. ad. fpren: 
gend befenhten. Die Wäfdye befprengen, 
Sid mir einem wohl riedyenden Waſſer 
beſprengen. Zuweilen auch von trockenen 
Körpern, wie in ber Hauswirthſchaft das 
Fleiſch mir Salz, und ein Bienenſchwarm 
mir Sand befprenger werben. In ber 
Böhern Schreibart für benegen überhaupt. 
Mit Blur beſprengt. So aud die De: 
(prengung. 

Befpringen, verb. irreg. adt. S. 
Springen. 1) Auf etwas ſpringen, beſon⸗ 
ders zur Befruchtung, von einigen großen 
Thieren, im gemeinen Leben. So beipringt 
der Zengft die Stute, und der Oche die 
Bub. 2) Sid mit einem Sprunge nis 
bern, im’ welher Bebintung die Jäger einen 
balsenden Auerhahn befpringen, wenn fle 
fi ihm hurtig um einige Echritte nähern. 
Daher die Befpringung, 

Befprigen, verb. reg. act. fprigend 

fen, Mir Wafler, mie Wein be: 

itzen. Sich mir Borh beiprigen, im 


Daber die 
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Geben, Fahren u. ſ. f. mit Koth befpriger 
werden. So auch die Befprizung, 


Beipuden, verb, reg, ad. mit fe 


nem anggeworfenen Speichel befubeln. Das 
Bleid befpucken. 


Beoſſer, adj. et adv. welches der Com 
parativus von gur iſt, und eigentlich einen 
böhern Grab bed Guten bezeichnet, aber 
doch auch in einigen Fällen vorfommt, mo 
an im Pofittoo bad Wort gur ahgr gs 
brauden kann. Es iſt aber, 

I. Ein Adjeceivum und Adverbium zus 
glei, und deuter alsdann alle Mabl etwas 
an, bas mehr Vorzüge bat, ald andere Dinge 
feiner Urt; obgleih mit allerley Nebenbe— 
griffen. 1. In Abſicht auf die Empfindung 
der Sinne, fir augenehmer, ſchöner u. ſ. f. 
Sie fieber beffer aus, als ihre Schwefter, 
Wein (hmedr beffer ale Waffer, Die 
Roſe riecher gur, aber die Qelfe bar el» 
nen noch beffern Geruch. Es wird bald 
befferes Wetter werden, Das fällt befier 
ins Gehör. 2. Im Abfiht auf die Natur, 
ben Endzwed, bie Beſtimmung einer Sache, 
für volfommener, der Abfigt gemäßer. Er 
ift ein befferer Redner als du. Ich will 
dir etwas Befferes dafür geben, Auf 
Gebirgen ift die Luft beffer (gefünder,) 
ale in den Thälern, ch will eine noch 
beffere Belegenbeit abwarten, Er macht 
es befjer, als er foll. Ich werde viele 
Seinde befommen, defto befier. Je eher 
je befier. 3. Im Abſicht auf deu Nupen, 
für gefünder, heilfamer m. ſ. f. Beſſere 
(träftigere) Arzeneyen. Ein befferes (eins 
trägliheres) Amt, Je bitterer die Arze⸗ 
neyen find, deito beffer find fie. Es wärt 
befier (müglier,) du bämeſt gar nicht: 
Aber beiler, ohne KXiebe leben, ale um 
glücklich lieben, Gell. Ingleichen für tühm⸗ 
licher. Ein ehrlicher Tod iſt beſſer als 
ein ſchändliches Keben, 4. In Ubfict auf 
bie fittlihe Beſchaffenhelt. Er bar ein 
befieres Gerz als du. Sich eines Beh 
fern befinnen, einen beſſern Entſchluß faf⸗ 
fen, Der Knabe wird durch Schläge 
nicht beffer, nicht frömmer. 5. In Abſicht 
auf deu bürgerliben Wohlftand. Er ber 
finder fich jetzt in beffern Umftänden, ale 
vor einem Jahre, Es geht ihm 4 
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als man glaube. Er bar es beffer ala 
ih. Er ijt beffer dran als wir, 

1I, als ein Adverbium allein. ‚ı. In 
Abſicht auf deu Wohlſtand des Körpers, ober 
Die Geſundheit. 
beure erwas beffer, Es wird befier mit 
dem Kranfen. Ks wird ihnen bald 
beffer werden, die übelkeit, die Obnmacht 
wird ſich bald verlieren. 2. Im Abſicht auf 
bie Würde. Er will immer beſſer ſeyn 
als andere. Du bijt michee beffer als er, 
3, In Abſicht auf die innere Stärke, oder 
überhaupt einen höbern Grab derjenigen 
Handlung auszudruden, bie das folgende 
Verbum andeutet; größten Theils mur im 
gemeinen Leben. Du mußt befiee (lauter) 
ſchreyen. Er joll mir noch beffer daran, 
Ich will mid) beffer darnach erfundigen, 
Er nimmt fich jetzt beffer in Acht. Die ſes 
it ihm nicht beffer gelungen, 4. In Qb: 
fiht auf den Drt, für weiter; bob ur 
in einigen, beſonders Nie derſachſiſchen Mund» 
orten. DBeffer bin, beffer bipauf, beſſer 
hinunter, befjer bierber. 

Beffern,.verb. reg. adt. beffer machen, 
in ben meiften Bedeutungen des vorigen, 
H In Abfiht auf den phofiihen und mora- 
liſchen Zuftand, Die Wege beffern. Min 
Haus beffern, Ein Bleid, die Strümpfe 
befiern Sand befiert den thonigen Bo: 
den. In allen biefen Füllen find im Hochs 
beutfhen ansbefjern und verbeffern üblicher. 
2) Befonders in Abſicht auf die Geſundheit, 
als ein. Neciproeum, Der Branfe beffert 
ſich, oder es beſſert fidy mit dem Rran: 
Een, er näbert ſich der Genefung. Er wird 
fi), bald beſſern, oder, es wird ſich bald 
mie ibm beffern. 3) In Abſicht auf bie 
Fähigteiten, gleichfalls als ein Meciprocum. 
Er bar ſich gebeffert, nebmli im Schrei⸗ 
ben, im Tanzen, im Meden,u.f. f. Ich 
fpiele zwar noch ſchlecht, aber ich werde 
mid) - fchon beſſern. 4) In Abſicht auf 
den bürgerlihen Wohlitand, auch als ein 
Neciprocum. Seine Umftände beffern ſich. 
Hierher geböret auch die fo gewöhnliche R. U. 
Inder thätigen Gattung: Was bin ich da⸗ 
durch gebefferr? mas bilft, was nutzet mie 
Bas? Ich war\dadurd um nichte ges 
beſſert, es balf mir nichts. Was bift du 
damis gebefferr? Echleg. 5) Im Abſicht 


Der Branfe befinder fi 
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auf dem fittlichen Zuftand, immer noch als 
ein Meciprocum, Sich befiern, frömmer, 
tugendhafter werden. Wenn wirft du 
dich doch einmahl beſſern? 

Die Beſſerung, plur. inuſ. +) Die 
Handlung des Befferus, fo fern biefes Vers 
bum ein Activum iſt. Die Befferung der | 
Wege, oder die Wegebefferung. Kin Anus 
in Bau und Befferung erhalten. 2) Der 
Buftand, da eine Sache, noch mehr abet 
eine Perfon beffer wird, in allen Bedeutun⸗ 
gen bes Meciproci, Es läfı fidy mir dem 
Zranfen zur Befferung.an. Es ift Feine 
Beſſerung zu boffer, fo wohl von dem phy⸗ 
ſiſchen ald moraliihen Zuſtande. Gott 
ſchickt die Straſen zu unferer Befferung. 

Beftallen, ©. DBeftellen. a 

Die Beftallung, plur. die— en; das 
Eubftantiv bes veralteten Verbi beftallen, 
fo fern folhes im engerem Verftande zu els 
nem Amte beftellen bedeutet, welches mod 
im der Kanzellepſprache der Hochdeutſchen fo 
wohl für die Beſtellung zu einem Dienfte 
oder Amte, als auch, und zwar am häufig: 
fien, von der damit verbundenen Befoldung 
üblich if. Minen in Beftallung nebmen, 
Er bar jäbrli 100 Atbir, Beitallung, 
Beftallung geben, Daber der Beftallungnss 
brief, diejenige Urkunde, worin jemand zu 
einem Dienfte oder Amte befielldt-, und ihm 
barin fein Gehalt verfichert wird. 

Der Beſtand, des — es, plur. car. 
von deru Werbo befteben. ı. So ferne 
daſſelbe ein Neutrum iſt. 1) Der Zuftaub 
des Beſtehens, ober Stehenbleibens über- 
haupt. Beſonders (a) die ununterbrochene 
und unverlegte Fortdauer einer Sache. Die 
Sache hat Beſtand. Deine Freundſchaft 
wird nicht lange Beſtand haben, oder, 
es wird mir deiner Freundſchaft nicht 
lange Beftand haben, Dis jent geber es 


‚gut, ich wünfche nur Beftand. Hierhber 


gebören auch bie in ber Kanzelleufprade 
üblichen R. U. mit Beftand der Wahrheit, 
mie Beftand feines Anfebens, mir Des 
ftand Rechtene, fo daß die Wahrheit, fein 
Anſehen, das Recht dabey befteben kann; 
wofür man oft nur Beftand allein feget. 


Man Pann den Lrfprung der Deutfchen 


Lehen mit DBeftand nicht wohl über 
die Zeiten Carls des Großen fegen, mit 
Yas Beitand 
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Beſtand der Wahrbeit. (6) widerſtanb 
‚am bünfigiten in Oberdeutſchland. Einen 
Beſtand thun, ſich ihm widerlegen, ibm 
die Spitze biethen, von befteben, 'angreifemi 
a). Dasjenige woraus etwas beſtehet; nur 
in einigen (Sregenden.. Der Beſtand des 
Waldes ift von tanfend Adern, er beite: 
bet daraus. 3) Dasjenige, was .befteben, 
ober jtehen bleibt ; befonders in Rechnungs⸗ 
ſachen, dasienige, was mac vabgejoniner 
Ausgabe von der Einnahme übrig bleibt, der 
überfhuß. Daber der Caſſen⸗Beſtand, was 
in der Gaffe übrig bleibt: 2. So fern es 
ein Activum iſt, kommt biefes Hauptwort 
häufig für Pache ober. Miethe vor. Einem 
etwas in Beftand aeben. < Ein Zaus in 
Beſtand haben. Kin Bur in Beſtand 
nehmen. - Daher. der Gartenbeftand, der 
Gausbeitand u. ſ. f. der Vacht eines Gar⸗ 
send, eines Hauſes. Ingleichen ein Be⸗ 
ſtaudmann, Beftänder ; Beftändner, ein 
Dahter oder Mietbmann, ein Beſtand⸗ 
gärener, Beſtandmüller u. ff. der einen 
Garten oder eine Diiible in Beſtand bat; ein 
DBeftandaur, welches jemand in Pacht, auch 
wohl in Erbpacht gegeben worden; Das Be: 
ftandaeld, das Pachtgeld; der Beſtand⸗ 
Contract, die Beflandzetr u. f, f. 

Anm. Wider den Hochdeutſchen Epras 
gebtauc iſt es, wenn einige Dichter dieſes 
Mort fir Beſtaändigkeit gebrauhen. 3. B« 
Die durch Beſtand nicht Gegentreu er: 
bält, Hageb. 

Beſtandig, — er, — fie, adj. et adv, 
Beſtand, d. f. eine umnnterbrochene Dauer 
‚babeud, uund auf eine ununterbrochene Arts 

ı) Bon der bloßen ununterbrochenen Fort: 
dauer. Wir baben feir vielen Jahren 
in beftändiger Sreundfchaf: gelebe. Kine 
beftändiae Sreude kann Fein dauerbaftes 
Vergnügen erregen, wenn fie nicht ofe 
umrerbrochen wird, Duſch. Bier in der 
Welt iſt nichts Beftändiges. In befiän« 
digen Sorgen leben. Nod mehr aber 
als ein Adverbium. Beſtändig berbem,, 
erbeiten, lachen u.f. fe Auch mit Be: 
ftand des Mechtes, doch nur In der Gerichte: 
ſprache. Zin zu Recht beitändiger Taufch. 
Bin erchrsbeitändiger Vertrag. 2) Bon 
der. Fortdauer einerlep Eigenſchaften, auch 
bey Neigungen zum Gegentheile, unver: 


doch nur feltem, 
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anberlich. Ich hoffe, wir werden nun⸗ 
mebr beſtändiges Werter beky mmen. Die 
Sarbe wird wohl nicht beſtandig ſeyn. Be⸗ 
ſonders von dem unverrückten Bebarreu In 
feinem Borfoge, in felnen Geſjunungen, 
ftandhaft. Win beftändiger Sreumd, Bin 
beftändiger Liebhaber. Beftändig bleis 
ben treu, ſtanddaft bleiben. 

Dir Beſtändigkeit, plur. car. die 
Ehaeuſchaft einer Sache, oder Perſon, nad 
welcher fie beſſandig iſt. 1) In ber erften 
Bedrutung des Beywortes für Beltand; 
Die Schonbeir hat Feine 
Beftiindigfeit, Wer bürgt ibnen fär die 
Beſtandigkeit ihrer Rräfte? Gel. 2) In 
der zweyten Bedeutung des Bepivortes, von 
dem unverrückten Beharren in feiner Ges 
finnung, auch bev Neigungen zum Gegen⸗ 
theile. Die Beſtandigkeit eines Freundes, 
eines Liebhabers 

‚Der Beſtandner, des —s, plur. uf 
nom, fing. S. In Beſtand. 

Der Befiandrbeil, dee — es, plur. 
die: — e, diejenigen Theile, aus welchen ein 
Körper urfprünglih beftehet; der Grund: 
fioff, der Urſtoff, die Clemente. einer, 
keiner Thon und Sand find die Beftands 
heile des Porzellans. Einen Börper in 
feine Beftandtbeile auflöfen, 

Beftärken, verb. reg, adt. ftärler 
machen; doch nur figürlich, Bewegungsgründe 
ertbeilen, auf etwas zu bebatren. Einen 
andern in feinen Sedanken, in feiner 
HGarınädigkeir, im feinem Vorſatze u. ſ. w. 
bejiärfen. Ich will. dich nicht In dem 
Verdachte beftärken, daß du ungliücklich 
ſeyeſt. Daher die Beſtärkung. Beſtär⸗ 
ken für beſtätigen, eines Ausſage, eines 
Zeugniß beſtärken, iſt im Hochdentſche⸗ 
ungewöhnlich. 

Der Beftäter, dee—s, plur. ut nom⸗ 
fing. in Handelsſtädten eine Perfon, bie 
dahin fehen muß, daß die Waar:n fiber und 
gu rechter Zeit mit Fuhrleuten fottgeſchaffet 
werden; ein Güterbeftäter. Mon beftäs 
tigen oder beftärten, fo fern ed ehebem el⸗ 
ner Sache ihre Ctütte oder Stelle auweiſen 
bedeutete. S. Beſtatten. 

Beſtätigen, verb. reg. ad. ſtät, db 
ek dauerhaft machen; hoch nur ud 

in einigen figürlichen Bedeutungen, ı) Gil⸗ * 
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fig machen, für gültig erklären. ine ges 
{ebene Wabl beftärigen, Einen in ſei— 
nem Amte beftätigen., Ein gegebenes 
Geſetz, das Urrbeil eines Richters beſtä— 
tigen. Einen in dem Befis eines Rechteo, 
eines Gutes u. f. f. beftätigen, oder einem 
den Beſitz u. f. f. beftätigen. 2) Gründe oder 
Zeugniſſe für die Wahrheit einer Sache dev⸗ 
dringen. Etwas mir einem Eide beftäti- 
gen. Kine Sache mit vielen Beyſpielen 
beſtätigen. Eines andern Ausſage beitä: 
tigen. Es beſtatiget ſich es wird bejtäti: 
get. Ich boffe noch immer, dieſe Vach⸗ 
eiche ſoll ſich niche beftärigen, foll nicht 
beitätiget werden. 3) inen Zirich be 
ſtätigen, bev den Jägern, fih von deſſen 
Anfenthalt in einer Gegend nochmahls ver- 
ſichern. Daber das Beftätigungsjagen, 
eine Zagb, melde angeftellet wird, wenn 
die Hirſche vorher beftätiget, d. i. mit Ge⸗ 
wißheit ausgemacht worden. Co and) die 
Beſtätigung in allen obigen Bedeutungen, 

Beftatten, verb. reg. act. mit der ge- 
Yörigen Starr oder Stätte verfehen, unr 
noch in einigen wenigen Fällen. ı) *£ine 
Tochter beftarten, ansftatten, verheiratben, 
and wit der nöthigen Ausfteuer verfeben. 
2) Eine Leiche zur Erde beftarten, fie fey» 
erlich beerdigen, in der anftändigern Sprech⸗ 
und Sqchreibart. 3) * Zu einigen Hanbeld: 
fädten, Sorge für die Fortihaffung der 
Waaren und Güter tragen, welches von 
beſonders dazu beftellten Beſtätern geſchie⸗ 
het. So auch die Beſtattung. | 

Beftauben, verb. reg. neutr, mit ſeyn, 
voll Staub werden. Die Betten, die Rleis 
der beftauben, wenn man ſie nicht zu⸗ 
deckt. 

Beſtäuben, verb. reg. act. voll Staub 
machen. Der Thau wuſch die beſtäubten 
Fluren, Lichtw. 

Beſtauden, verb. reg. recipr. von 
den Gewüchſen, gute Stauden befommen. 
Der Weizen bat ſich vortrefflih beftau: 
det, Man merke niche die geringfte Be⸗ 
Raudung am Korne. 6. auch Beſtocken. 

Beite, der, die, das, adj. ber Super⸗ 
Iativ von beſſer, welcher deu höchſten Grab 


des Guten oder Bollfoinmenen in feiner Art_ 


ensdrndet, obzleih zumellen mit allerlev 


Mebenbegriffen. . Es beziehe fih, 1. auf eigentlich, es Preis 
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Die Einpfindung durch die Shure, Die 
zelte bar unter allen Blumen den beiten 
Geruch. Die befte Ausficht. Das ge⸗ 
fälle mir am beften, das fdymedr, das 
Elinar am beften, am angenehmften. 2. Auf 
die Natur, die Beſtimmung und den Ende 
zweck einer Sache, das Volllommenſte in 
feiner Mt, und was für die jedesmahlige 
Abſicht das’gemüfefte iſt. Das beſte Mehl. 
Früchte von der beſten Art. Die beſten 
er, Die beſte Mannſchait iſt geblie⸗ 
ben. Der beſte Wein. Ich brachte ibm 
von mir die beſte Meinung bey, die ich 
nur konnte. Ein Mann in ſeinen beſten 
Yahren. Er iſt in ſeinem beſten Alter, Hiers 
ber geböret auch bie fin gemeinen Leben.iges 
woöhnliche R. A. der erfte der. beite, ber 
erſte, wer er auch iſt, iſt meiner Abfiht ges 
mäß. Ih will es dem erften den beften 
geben, Scaffe mir ein Zaus, das wohl⸗ 
feilſte das beſte. 3. Auf den Nutzen, die 
Wohlfabtt u. ſ. f. Ih halte eo für das 
beſte, ihn nicht zu ſprechen. Dao beſte 
iſt noch, daß u. ſ. f. Voruehmlich aber 
als ein Subſtantiv. Ich ſuche dein Seiten, 
deinen Nutzen. Es gereicht, es dienet zu 
deinem Beſten, zu deiner Wohlfahrt. Das 
gemeine Beſte, die Wohlfahrt des Staates. 
Keden fie mein Beftes, tedeu fie zu mels 
nem Vortheil. Zum Beſten rarhen, bie 
heilſamſten, friedlichſten Natbichiüge geben. 
4. Auf die ſittliche Beſchaffenheit. I 
boffe noch das Beſte von ibm. Winem 
die beften (die freundlichſten) Worte ges 
ben. Vefoubers von ber Güte des Hertz 
gend. Er ijt der beite Menſch von der 
Welt, Wie aud im Gegenfage bes Argen. 
Eines im beften gedenken, nichts als Gus 
tes von ihm reden. Eine Sache im be> 
ften, oder zum beiten vermerken, auele: 
gen. Man redet nicht zum bejten von 
ihrer Tugend, man fagt nicht viel vorzüglich 
Gutes davon. 5. Auf dem Wohlftand des 
Körpers, doch mohl nur in der R. A. ſich 
niche zum beſten befinden, nicht vollfons 
men gefund ſeyn. ©. Auf den birgerliden 
Wohlſtand; doch nur in einigen Ausdrüden, 
als ein Hauptwort, Nicht viel zum Beſten 
haben, nicht viel zu leben, nit viel im Ber: 
mögen kaben. Etwas zum Beten neben, 
geben, damit ed von 

andern 
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andern verfhmanfet werde. - Vielleicht ſtam⸗ 
met aub bie R. U. jemanden zum Beſten 
haben, ihn aufziehen, feine Leichtalãubig⸗ 
Zeit mißbraudhen, von dieſer Bedeutung ab. 
7. Auf die innere Stärke, ober überbaupt 
Den döchſten, oder doch hoben Gran des eni⸗ 
gen Begriffes anzubeuten, der iu dem fol: 
genden Worte lieget. Er iſt noch im 
beften Wachien. Da fie im beften Tan: 
sen war, mußte fie fort. Als man im 
beften Eſſen war, Fam Seuer aus, Ich 
weiß es am beften. Yes mir am beiten 
(am meiſten) daran nefiel. Ingleichen als 
ein Hauptwort, Sein Beftes thun, alle 
feine Kriifte anftrengen, fi alle Mühe ge: 
ben, Chur euer Beftes, ibn auszufragen, 
Ich babe das. Beite das meifte) bey der 
Sache gethan. Mein DBefter, meine 
Beſte, auch wohl im Neutro mein Veſtes, 
find Ausdrüde des gemeinen Lebens, ver: 
traute Perfonen ſchmeichelhaft auzureden, 


Beftechen, verb.irreg alt, S. Stechen. 
2) Mehrwmabls In einen Körper ſtechen; doch 
nur im Dergbaur, wo man dad Gezimmer 
mit dem Grubenmeſſet befticht, um zu fe 
beu, ob es friſch oder faul if. 2) Am 
Näben, anftatt eines eingeſchlagenen ge- 
wöhnlihen Saumes bie Enden mit Meinen 
Stichen umſchlingen, wodurd die fo genannte 
Beſtechnaht entitebet. Go auch bev den 
Buchbindern, Schuftern u. f. f 3) $iaür: 
lich, mit Geſchenken zu Begehung einer un: 
erlaubten Handlung bewegen. Er ift dazu 
beftschen worden. Man hatte ibm mit 
vielem Gelde beftochen, ein foldhes Zeug⸗ 
niß abzulegen. Beſonders einen Richter 
durch Gaben zur Ungerechtigkeit verleiten, 
in beftochener Richter. Inglelchen in 
weiterer Bedeutung, durch Geſchenke ge: 
winuen. Keine Befchente haben ihr Zerz 
für mich beftochen, Duſch. So aud die 
Beſtechung. 

Beſtoͤchlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
fähtg beſtochen zu werben, in der letzten Be: 
Deutung des Verbi. Bin beftechlicher Rich⸗ 
ser, Am üblichften iſt es in dem Gegenfage 
unbeftehlich, und in bem Subftantive die 
Beſtechlichkeit. 

Das Beſteck, des — es, plur. die—e, 
- 2) Ein utteral, in welches gewiſſe zufam- 
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men gebörige Werkzeuge geftet werben, 
Noch mehr aber, 2) dieſe Werkzeuge ſelbſt. 
Lin Beſteck Meſſer, Meffer und Gabel in 
einem Kurterale, Kin marbemarifches, 
chirurgiſches, optiiches Beſteck. 3) Ber 
deu Serfadrern bedeutet dieſes Wort bie 
Bemerkung ibres muthmaßllchen Ortes auf 
bei Sestarte, weil folhes mit Stichen ger 
ſchiedet. Lin Beſteck machen, dleſen Ort 
auf der Seelfarte anmerlen. 

Befticken, verb, reg. ad. ı) * güs 
das einfache ſtecken; doch nur im den ges 
nieinen Mundarten, wo mau mebrmabls 
beftecEen bleiben, für ſtecken bleiben höret, 
und wo es zugleich ein Reutrum dit. 2) Was 
in eine Sache gehöret, in diefelbe ſtecken, 
oder fo viel in oder um dieſelbe fteden, als 
fie faſſen kann. So beftedr man das Brab 
eines Sreundes mit Blumen; der Bärts 
ner beſteckt ein Beer mir Erbſen ober 
Bohnen, und der Boch eine Speiie mit 
Zimmer. Auf ähnliche Art werben die 
Bohnen oder Erbſen beſteckt, wenn man 
die Staugen in die Erde ſtect, an welde 
fie fi binauf ranken follen. So aud die 
Beſteckung.. 

Der Beſtég, des — es, plur. inuſ. 
in dem Bergbaue, eine lettige Materie, 
melde ſich zwiſchen den Gängen befindet, 
oft aber auch gaugweiſe bricht. 

Beftehen, verb. irreg. (S. Sreben,) 
welches in doppelter Gattung üblich iſt. 

I. als ein Neutrum, und zwar, 

A. Mit feyn, da es denn überbaupt ſte⸗ 
ben bleiben bedeutet, fo daß das be bie 
Bedentung bloß verftärket. 1. Gigentilh, 
ı) Für das einfache fteben; mur nod la 
den gemeinen Sprekarten. Der Tiich fol 
bier nicht befteben (fteben) bleiben. In 
einer Rede befteben bleiben, nicht weiter 
fortreden Fönnen, den Aufammenbang ver: 
geffen haben. 2) Steben bleiben, beſon⸗ 
ders von flilfigen Körpern, wenn fie fbre 
Fluſſiakelt verlieren ; gefteben, So beſte⸗ 
bet das Waffer wenn es gefrierer, Milch, 
Blur, wenn es gerinner, ferre Sachen, 
wenn fie erfalten. 3) Zur Genüge fteben. 
In dieſer Bedeutung heißt Im Forſtweſen 
ein beftandenes Zolz , welches fo Jauge ru: 
big geitanden bat, daß es mit vielen Haupt⸗ 


-and ben Bä lonnte. 
und augehen umen ARTE 
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3. Figürlich. 1) Heftige Cinbrüde vom 
außen ausbalten. Wer Fann wider die 


Rinder Enad beteben? 5 Mof. 2, 15. 


Wer Fann vor dir befteben, wenn du 
ziirneſt? Pf. 75, 8. Ingleichen, nad ange: 
ſtelter Prüfung, Unterfuhung, erfunden 
werden. In dem Eramıne wohl, gut, 
übel, ſchlecht befteben. In der Probe 
beftehen, hemäbrr erfunden werben. Mit 
dieſer Rechnung wirft du nicht befteben, 
Mir Liigen befteben, Tügenbaft erfunden 
werden. So aub mit Schanden, mir &h: 
ren befteben, fo erfunden werden, daß man 
Schande oder Ehre davon hat. Du wirft 
mit dieier Entſchuldigung ſehr Fabl beite: 
ben, im gemeinen Leben. Daber auch der 
niedrige Ausdruck: Br beitebr wie Butter 
an der Sonne, welcher zugleih eine An: 
fpielnng auf bie erſte eigentliche Bedeutung 
enthält. 2) Dauerbaft bleiben, fein We⸗ 
fen, fein Dafeon behalten. Sein Reich 
Fann niche befteben.. Mine folche Sreund: 
ſchaft kann unmöglidy befteben. Der 


Staar beftebe niche anders, als durch 


das Biindnif der Glieder, Duſch. Im 
gemeinen Leben and von dem bürgerlichen 
Wohlſtande. Er Fann bey dem hoben 
Pachte niche beftehen. Der Mann Fann 
bey feiner Verſchwendung unmöglich be: 
fteben, nicht im Wohlftande bleiben, er muß 
zu Srunde geben. S. Deftand unb Be: 
fändig, 3) Bebarren, von dem Bebarren 
in einer Entfchließung, einer Meinnngn. ſ. f. 
mit auf, Auf feinem Bopfe befteben, in 
feinem Eigenfinne*bebarren. Auf feiner 
Meinnna beiteben. Sie befteber darauf, 
ich fol heute wieder nah Aanfe. In: 
gleiben, auf etwas bringen, eine Sache 
Mebrmahls verlangen, als wichtig voriel: 
Im, mebrmahls behaupten, n.f. f. Wie 
oft bin ich niche darauf beftanden, daß 
du zu ihm geben möchteſt! Sie beftand 
darauf, es verbielte fich fo. 4) MVorban- 
ben fepn, da ſeyn. Beſteht ihr Verdacht 
noch? Mer Tempel zu Delpbte, der zu 
Plinii Zeiten noch befand. Auf ähnliche 
Urt nennen Me neuern Philoſophen feit 
Wolfe Zeiten die Subftanz, oder ein Ding, 
Weldes die Quelle feiner Merändernngen 
— bat, ein für ſich beſtehendes 


Def 

"3. Mt haben. ı) Aus Dingen als 
aus Theilen zuſamwmen geſehet fepn, mit 
aus. Das Duch beiteber aus jeche Theis 
len. Das Seſetz beiteber aus zwey 
Tafeln, Der Menich beftebt aus Leib 
umd Seele, -Die Prediger hat aus vier 
Tbeilen befanden. 2) Sein Wefen In et: 
was haben, mit in. Die chriftliche Dolls 
Pommenbeir beftebhet in der Liche, Sein 
ganzes Vermögen bar in Zänfern und 
Zinfen beftanden. Die Glückjeligfeit der 
Seele befteber in der Thätigfeir 

II. Als ein Acttvum, ı. Kür pachten, 
mietben ; am hänfigften im Oberdeutſchen. 
in Haus befteben, mierhen. Ein Bur, 
eine Mühle, einen Garten befteben, pach⸗ 
ten. S. aub Beitand. 2. * Als einen 
Gebalt ausſetzen; nur in einigen Gegenden. 
Kinen monathlich 109 Thlr. befteben. 
3.* Widerſtehen, überfteben. Wie wir der 
Seelen Feind befteben nach Gebüht, Opitz. 
4. * Angreifen. Einen befteben, einen mit 
Streite befteben. Jugleichen in weiterer 
Bedeutung, Es beftand ihn die Regier⸗ 
ſucht, fie fam ibn an. 5, * überwinden. 
Du Wein bift ftarf genun, den Türken 
zu befteben, Opitz. 6: * Unternehmen. 
Bin Abenteuer befichen, MWiel, 

Anm. Die vier letzten Bedeutungen find 
im Hochdeutſchen längft veraltet geweſen, bls 
fie von einigen unferer neuern Schriftiteller 
wieder in bie komiſche Schreibart. eingefüb: 
tet worden, ‚welcher fie auch völlig augemeſ 
fen find, weil fie die ehemaplige Gewohn⸗ 
beit der trrenden Mitterfhaft, Abenteuer zu 
befieben, in das Undenfen briugen. 

Beſtehlen, verb.irreg.adt. (S. Stebs 
Ien,), durch Diebſtahl um das Seinige brina 
gen. Jemanden befteblen. Die Rirche, 
das gemeine Weſen, eine Caffe befteblen, 
Einen Schriftfteller befteblen, ibn auf eine 
unerloubte Art ausſchreiben. Eo auch die 
Beſtehlung. 

Beſteifen, verb. reg. act im gemel⸗ 
nen Leben fir beſtärken. Jemanden is 
feiner Boßheit, im feinem Zigenfinne, In 
feinem Vorbaben befteifen, Daher die 
Befteifung. 

Beſteigen, verb. irreg.adt. (&. Stefs 
gen,) in oder auf eiwas fteigen. Das Schiff 


befteigen,, in daffelbe felgen. Das Bere 
be ſtel⸗ 
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befteiaen,; Ein Dach, Das Zaus befteigen, 
auf das Dat ſtelgen, um es zu befichtigen, 
auszubeſſern. So auch die Beſteigung. 
Beſtellen, verb. reg. at. überhaupt 
eiuer Verfon oder Sache die gehörige Stelle 
auweiſen; doch nur noch im einigen figlirs 
lien Vedentungen. -ı) Einer Perſon bie. 
Etelle anpeifen, wo fie etwas verrichten 
oder mo fie fich einfinden fol, . Ich babe 
ihn bierber beftelle, ihm aufgegeben, ſich 
bier einzufinden. Ich weiß wohl, daß 
wir erft um vier Uhr ber Deyteile find, 
Gel. Ingleihen, einen zu erwas beftellen, 
ihm ſolches auftragen, Einen zu einem 
Amte beitellen, und metonymiſch, ein Amt 
beſtellen. 2) Beranftaiten, anordnen, im 
gemeinen Leben. Selihe Zeugen, einen 
faliyen Ankläger beitellen. Ich babe 
ohne dein Wiffen die Muſik beftzlie, Gel, 
Mefonders fo fern folhes vermittelt eines 
Befehles oder Vertrages geſchiehet. Sich 
ein Paar Schuhe bey dem Schuſter, ein 
Kieid bey.dem Schneider beſtellen. Viele 
beſt⸗Ute Arbeit haben. 3) Ein Geſchäft 
ausrichten, im gemeinen Leben. KEinen 
Brick beftellen, an ben gehörigen Ort abge: 
ben. Ich babe etwas auf dem Markte 
zu beitellen gehabt. Geben fie etwas 
nah Berlin zu beftellen ? 
in Ordnung bringen, In biefer Bedeutung 
fagt man nur, den Acker, das Feld, den 
Garten beſtellen, welcher Ausbrud zwar 
überbaupt die ganze Aderarbeit, in enge: 
rer Bedentung aber nur die nächſte Zuberei— 
tung ded Ackers zum Eien, und in noch 
engerm Umfange, das Säen allein andeutet. 
Daber die Beftellzeit, die Zeit, wenn $el- 
der und Gärten beftellet werden, Eo auch 
die Zeiielluna, theile ven der Handlung 
des Beſellens in allen obigen Bedeutungen, 
theils aber auch von Dingen, welche in ber 
zwepten Bedentung bejtellet worden. Er 
hat viele Beſtellungen bekommen, es ſind 
viele Waaren, Arbeiten, bey ihm beſtellet 
worden. 
Beſtens, adv. welches eigentlich anf 
die beſte Urt bedeutet, aber nur in einigen 
wenigen R. 4. für ſehr üblich iſt, einen ho⸗ 
hen Grad bes in dem folgenden Verbo be: 
findlichen Begriffes auszudruden. ich em: 
pfeble mich ihnen beftens, Als diefes 


4) Aubereiten, 
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Daar die Welt betrar, berierhen beyde 
fih, was beften? ansefangen, auf die 
befie, nützlichſte Art, ift wider ben Hoch⸗ 
deutfcben Sprachgebrauch. 

Beſteuern, verb. reg. act. mit Steuern 
belegen. Eine Stadt, ein Dorf, einen 
Unterthan befleuern, Daher die Bertenes 
rung, und das »Beſtenerungsrecht, daß 
Recht, gewiſſen Perfonen Steuern aufzus 
legen. 

Die Boͤſtie, plur. die — n, aus dem 
Latein. beſtia, ein unvernünftiges Tbier 
im verächtlichen Verſtande. In der niedri⸗ 
gen Sprechart iſt es auch ein Schmähwort 
auf einen unvernünſtigen, grauſamen und 
niedrigen Laftern ergebenen Menſchen. Da: 
ber bejtisliich, viehiſch, tief unter der Wür⸗ 
de der Bernunft und Menſchheit. 

Beftimmen, verb. reg. act. welches 
nur in der figürlihen Bedentung des ein: 
fachen Verbi ſtimmen üblid) ift. 1) Genau 
be zeichuen, die Merkmahle einer Sache ge: 
nau anzeigen. Jemanden die Zeit zu et: 
was befiimmen, Sich zur beftimmten 
Stunde einfiuden. Einem einen Ort be: 
flimmen, wo er ſich einfinden fol. Hin 
befiimmeer Begriff, der fo viele Merkmahle 
‚entsält, daß er feinem andern Dinge zu’ 
fowimen kayn. In dieſer Bedeutung iſt fo 
wohl das Werbum, als auch deffen Subſtan⸗ 
tiv die Deflimmung am büufigiten in ber 
philoſophiſchen Schreibart ühli®. 2) Ir: 
mandes Entihliefung auf eine überwiegende 
Art auf etwas lenken. Dirfe Entdeckung 
befiimmre ihn zu unferm Vortbeile. Die 
Empfindungen Fönnen wohl Deranlaffun: 
gen zu freyen Handlungen werden, allcin 
fie Fönnen uns niche dazu beftimmen, ſo 
dazu bewegen, daß das Gegentheil moralifh 
unmöglid werde. Ich babe mich noch 
nicht beftimmr, noch nicht entſchloſſen. Sich 
zu etwas beſtimmen. Ingleichen für ents 
ſcheiden. Sein Schickſal iſt noch nicht 
beſtimmt. Ein Augenblick kann das 
Sliick deines ganzen Lebens beſtimmen. 
3) Zu einem gewiffen Gebrauche, zu einet 
gewiſſen Veränderung aus: oder feſt ſeben. 
Geld zu erwas befiimmen, Es war dazu 
beſtimmt. Das babe ich‘ dir beftimmt, 
dir ausgefeßt, dir zugedacht. Es if [mir 
nicht beitimme gewejen, 

Die 
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Die Beftimmtbeit,- plur. inuf, die @i- 

genfbaft, da etwas bejtimmt, d. i. genau 
bezeichnet, nad allen wörhigen Merkmahlen 
augegeben iſt. 
Die Beſtimmung, plur.} die— en, 
2).Die Hdublung des Beſtimmens; ohne 
Hlural, 2) Die überwiegende Lenkung des 
Wiens und.der Cutfaliefung. Daher dır 
Beſtimmungsgrund, der bie Entſchließung 
lenfet. 3) Dasjenige was beflimmt if, 
in der erjien Bedeutung des Xerbi, und 
zwar fo wohl in der weitefien Bedentung, 
ales was von einem Dinge gefagt werben 
tann, ein jedes Pradicat; fo iſt Die Gelehr⸗ 
ſamkeit eine Beſtimmung in dem Menſchen: 
als auch in engerer Bedeutung, mas an el⸗ 
ner Sache genau bejeianet if. Daher das 
Beſtimmungswort, des — es, plur. die — 
wörter, in der Sprachkunſt einiger Neuern, 
ein Wort, welches ſich mit den verſchiede⸗ 
nen Beftimmungen der Dinge, mit ihren 
Berbältuifen, Verbindungen und Umſtän⸗ 
den befchäftiget; eine Partikel. 4) Der 
Endzweck, wozu etwas beitimmt if. Das 
it meine Seſtimmung / dazu bin ich be: 
fimmt. 

Beſtocken, verb. reg, neutr, mit 
fern, einen Stod, d. i, eine Staube, oder 
Stamm befommen, in der Landwirthſchaft, 
von dem Getreide. 
treffiich aufgegangen, aber nicht durch: 
gändig beftocer. Ingleichen als ein Re: 
eiprocum. Das Gerreide bat fich nicht 
gut beftocer. S. auch Beſtauden. Da: 
ber die Beſtockung. 

Deftogen, verb. irreg. ad. (6, 
Stofien,) mebrmahls an etwas ſtoßen; am 
bäufigftien figürlich, verſchiedene mit einem 
Etofe verbundene Arten ber Bearbeitung 
auszudruden So beftofen die Pergament: 
Macher die Löcher an den Sellen, wenn fie 
ſolche eben ftoßen. Ben den Metallarbei— 
tern und Kammmachern ift bejtofien, mit 
groben Feilen befeilen; bep den Tiſchlern, 

mit dem Beſtoßbobel oder Schrupphobel 
aus dem Groben bebobelu, u, f. f. So au 
die. Beſtoßung. 

Beſtrafen, verb. reg ad. Strafe zu: 
füsen, firafen. Einen Verbrecher beftra- 
fen. . Einen übelrbärer mir Dem - Tode 
beftrafen, Jemanden mir Worten bee 


Die Saat war vor: 
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ftrafen, ihm einen Verweis geben. Ins 
gleiden, durd Strafe ahnden. Ein Ders 


geben, ein Verbrechen, eine unerlaubte 
That beftrafen. Daher die Beſtrafung. 


Beſtrahlen, verb.reg. ad. bie Strah⸗ 
len an etwas gehen laſſen. So beſtrahlt 
die Sonne die Erde, ein Licht die umber 
ſtehenden Gegenftände, Daher die Be: 
firablung, 

Befireben, verb, reg. recipr. ſich 
beitreben, alle räfte zur Erreihung eines 
Enbzwedes anwenden. Ich befirebe mich, 
dir zu geborchen. Sich nach Ruhm und 
Ehre beftreben. Sic mir allem Fleiße 
(Oberdeutſch ſich altes Fleißes) befireben, ' 
Beſtrebt ſeyn, ſich beftreben, doch nur ben 
einigem. Daher die DBefirebung. Alle 
deine DBefirebungen ibn glücklich zu 
machen, find nichte mehr, Duſch. 

Beitreichen, verb. irreg. ad. ©, 
Streichen. 1) Einen weihern Körper auf 
einen härtern fireihen. sin Brer mie 
Sarbe, das Brot mit Butter, den Leib 
mir Öbl befireihen. 2) In eluer ſchnellen 
Bewegung berühren, ine Stadr, einen 
Wall mit Stücken beftreichen, beſchießen. 
Dieſe Anhöhe beſtreicht die Stadt, von 
biefer Anhöhe kann man die Stadt beftreichen. 

Beftreiten, verb.irreg. ad. S. Streis 
ten. ı) Mit Streit, d. i. mit zewaffneter 
Hand, angreifen. Den Seind, ein Land 
bejtreiten. Ingleichen, mit Worten oder 
Gründen angreifen. Einen San, eine 
Wahrheit beftveiten, ich will das niche 
beſtrelten, die Wadrkeit: deifen nicht zweis 
felbait maden. 2) Die nöthigen Kräfte 
zu etwas haben, bemfelbeu gewachſen fenn. 
Du nimmfi mehr auf dich, als du bes 
ſtreiten kannſt. Wovon fol ich die Rofs 
sen zu einer jo weiten Reiſe beitreiten? 
Baum kann ich die Arbeit meines Berus 
fes beſtreiten. Daber die Beftreirnng, 
befonders in der erſten Bedeutung. 

Beſtreuen, verb. reg. ad. ftreuend 
bebeden. - Das Papier mie Saud, den 
Zuchen mit zucker, ein Grab mir Blus 
men beſtreuen. 

Beſtticken, verb. reg. ad, ı) Mit 
Streitwert umgeben. Zinen Ball beſtricken. 
2) Mit Banden belegen. Einen übelthä⸗ 

ter 
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ter beſtricken. S. auch Verſtricken. 3) Mit 
unſichtdaren Banden feſſeln, in verbaßter 
Vedentung. Er ifb ganz von dem Teufel 
beſtrickt. Sie both alle ihre Reise auf, 
den Jüngling zu beftriden. So auch die 
Beſtrickung. 

Beitürmen, verb. reg. act. auf et: 
was flürmen. Wind und Wellen beftür: 
men das maftlofe Schiff. Eine Stade 
beftürmen, fie mit Sturm angreifen. Auch 
figürlih von beftigen Leidenfhaften. Sein 
Gewiffin wird von Reue, Scham und 
. Surche beſtürmt. Go aub die Beſtür— 
mung. | ; 

Beftürzen, verb. reg. ad. ı) Gtür 
gend mit etwas bededen, eine Sache über 
die andere ftürzgen. So bejtürze man in 
den Schmelzbhütten den Ofen, wenn man 


Die gehörigen Erze und Kohlen in denfel: 


ben ſchüttet. 2) Figürlich, durch einen un: 
vermutheten Schreden in den Stand dunke⸗ 
ler Empfindungen verfegen. Alle Sragen 
beffürzen, deren wir nicht gervärtig find, 
Leſſ. In welcher Bedeutung aber das Mit: 
telwort beftürze, in einen ſolchen Suftand 
verfept, am üblichſten iſt. Beſtürzt wer, 
den, beitürze machen, beftürze feyn. Kin 
beftürstes Bemüch. Er ſtand ganz be: 
ftürze und befchäme da. Daher die Bes 
frürzung, vornehmlih von demjenigen Zu: 
ftande des Gemüthes, ba es wegen eines 
gehabten Schreckens nur dunkele Empfinduns 
gen bat. 

Der Befüch, dee — es, plur. die —e. 
1. Die Handlung bes Beſuchens; ohne Plus 
ral. 1) Bey ben Yügern, das Auffuchen 
des Wildes mit dem Leithunde. Minen 
Beſuch vornehmen, Auf den Beſuch ges 
ben , oder sieben, 2) Die mebhrmahlige 
odet gewöhnliche Begebung an einen Ort in 
feinen Verrichtungen. Der Beſuch der 
Meſſen, der Jahrmärkte, eines Wein: 
baufes w. ſ. f. 3) Die Begebung zu jes 
manden ans freundihaftlicher Höflichkeit. 
Einen Befuh bey jemanden ablegen, ab: 
flatten, madhen. Ich Fomme jege zu 
ihnen zum Befuhe. In Beſuch geben, 
einen Befuch ablegen. 2. Perfonen, welche 
zum Beſuche an einen Ort fommeng ohne 
Hlural. Es war viel Beſuch da, Wir 
befommen heute Beſuch. 
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Beſuchen, verb. reg. ad. Y) Wiedas 
elufache fuchen; nur noch bey ben Jägern, 
©. Beſuch 1. 2) Mehrmabls oder zu ge⸗ 
wiffen Zeiten an einen Drt fommen, Einen 
Jahrmarkt befudhen. Eine Schule be 
fuchen. Geſellſchaſt befuchen. Die Wein; 
bäufer beſuchen. Dft ar nur überhaupt, 
fih an einen Drt begeben. Die Stadt be: 
ſuchen. Einen Kranken als Arzt bes 
ſuchen. 3) Befonbers dns! freundfchaft: 
licher Höflichkeit zu j manden fommen. is 
nen Sreund befuchen. Jemanden befud)en 
geben, ober Fommen, ift niedrig. So 
auch die Bejuchung, wofür aber, befonders 
in der dritten Bedeutung, der Befuc üb: 
licher ift. Das Hauptwort der Befucher, 
welches zuweilen bey ben Dichtern vortommt, 
tft im gemeinen Gebrauche nicht üblich. 

Befudeln, verb.reg.adt. beſchmutzen, 
ſchmutzig machen. Die Bleider befudeln, 
Sich beiudeln, Ingleihen figürlich. Seine 
Aände mir unſchuldigem Blure befudeln. 
Seinen Wandel mir Kaftern befudeln, 
Daher die Beſudelung. 

Betagen, verb. reg. I..Qld ein Act: 
vum, einen Tag anfegen, anberahmen. Sid 
mit jemanden betragen, eine Zufammen: 
funft auf einen gemwiffen.Tag und an einem 
gewiſſen Orte verabreden. Jugleichen, ei⸗ 
sen betragen, ihn auf einen gewiſſen Tag 
vorfordern, und in engerer Bedeutung, ihn 
vor Gericht fordern. II. Als ein Yieu: 
teum, mit feyn, verfallen, beſonders von 
Zinfen, Schulden u. f. f. Die Schuld ff 
betragt, bie Zablungszeit kt vorhanden, De 
sagte Zinfen. Ju bepben Bebeutungen 
kommt es nur noch in ber Gerichtsſprache 
vor. | . 
Betägt, —er, —efte, adj. et adr. 
das Mittelmort des vorigen, für alt, doch 
nur von dem hoben Alter eines Menſches. 
Zin betagter Mann, Abraham war alt 
und wohl beragt, ı Mof. 24, I. 
Betaſten, verb. reg. ad. oft und vlel 
an etwas taften oder greifen. Kaban aber 
betaftete die ganze Zürte und fand nichte, 

1 Mof. 31. S. Taften. In ber 

gen Sprechart betappen, aufeine ungeſchicte 

Art betaften. | 
Beräuben, verb, reg. ad. taub m« 

Ges. 1, Elgeatlich. Der — 
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barte ums ganz betänber, 2. Figürlid. 
ı) Der Empfindung berauben. Ich ftand 
vor Schreden ganz beefabe da; ein bo- 
der Grad der Beitürzung." 2)* Wehe thnn, 
unterdruden, entfräften Ich beräube 
meinen Leib und zähme ibn, ı Gor. 9,27. 
Daher die Beräubung, fo wohl von der 
Handlang des Betäubeng, ald auch von dem 
Zuſtaude der Beraubung aller Sinne. Eine 
trunfene Beräubiung ſcheint fie fübllos 
gemacht zu baben. i 

1. Die Bete, plur. die— n, im P’H0m- 
bre:Spiele. 1) Ohne Artikel und ohne 
Plural. Bere werden, fein Spiel verlie: 
ren, fo daß man zufegen muß; welches man 
auch Laber werden nennet. 2) Dasienige 
Gelb, welches nah verlornem Spiele zuge: 
fepet wird; Im nöthigen Falle auch mit dem 
Artitel und dem Piurale. Es tft das Franz. 
Bete, beftid, wo faire la Böte, eigentlich 
eine Thorbeit begeben, hernach aber auch ein 
unternommenes Spiel verlieren bedeutet. 
Das Franzöfifhe wird mit’ dem tiefen &, 
Bẽte, gefprohen; allein tm Deutſchen iſt 
bas hohe e (wie in geben,) einmahl ber: 
gebracht. 

2. Die Bete, ein Gewähs, ©. Deere, 

Beth, S. Dienenbarz und Vorftof. 

Berbauen, verb. reg. ad. mit Thau 
benegen, in welber Bedeutung doch das 
Participium bethaut am üblichſten ift. Die 
bethauten Sluren des Frühlings. Vom 
Morgenrorb bethaut, Hall. 

Bethen, verb. reg. ad.’ et neutr. 
im legtera Falle mit haben, ſich mit Gott 
unterreden. Fleißig berben. Zu Bott 
berben. Aus dem Zerzen berben. Kür 
* jemanden betben. Vor Tiiche, nach Tiſche 
betben. Den Wiorgenfenen, den Abend: 
fegen u. f. f. betben. Den Blauben be: 
then, berfagen. im gemeinen Leben. 

Der Bierber, des — s, plur. ut nom. 
fing, Fämtn, die Berberinn, plur, die — 
en,ider, ober die da bethet. Sin fleifiger 
Berher. Noch mehr aber in ter hödern 
Shreidart,. Der Kühnſte der Bether, 
Slopt. | 
Betbeuern, verb. reg. act ben al- 
lem: was theuer oder heilig ift, verfihern. 
Erwas berbeuern. Er betheuerte, daß 
er es niche gethan babe. Er bat eo mis 

del. Ausz. 1. Ch. 
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vielen Eidfchwüren betbeuert. Daher die 
Betheuerung, fo wohl von der Handlung 
bes Berbeuernd, ale auch von den Aus— 
drücken, in welchen ſolches geſchiehet. 

Die Béthglocke, plur. inuſ. im ge— 
meinen Leben, die Glocke, an welche man 
zu der zum Gebethe beſtimmten Zeit fhlägt, 
ingleihen das an Diefelbe gegebene Zeichen 
felbit. 

Das Birbhaus, dee — es, plur. die 
— bäuier. ı) Ein jebes zum Geberbe oder 
zu gottesdienkliden Handlungen beitimmtes 
Gebäude. 2) In engerer Bedeutung, im 
Gegeniaße der Pfarrkirchen, ein gortesdienft= 
lihes Gebäude, In welchem nur gebetbet 
und geprediget werden darf, wo aber feine 
eigentliche Pfarrvertichtungen Etatt finden, 
und welches oft feine Glocken hat. 

. Betböyie, S. Betonie. 

Bethören, verb. Peg, ad. zum Tho— 
ren machen, bed Gebrauces feiner Vernunft 
berauben; doch nur in weiterer Bedeutung, 
für verblenden, verführen. So fagt man 
im gemeinen Leben, das Beipenft bat mich 
berbörer, oder es bar mich berbörer, wenn 
man durch ein eingebildetes Geſpenſt von 
feinem Wege abgebracht oder font getänfchet 


worden. Auch von der Reltzung durd bie 
Sinne. Wein und Weiber berhören die 


Weifen, Sir. 19, 2. Der TJüngling ſiebt 
und bört, was Götter zu berbören vers 
mögend war, Wiel, Daher die Derbörung, 

Bethranen, verb. reg, adt. ı) Mit 
Thränen benegen, in der böbery Schreibart, 
2) Beweinen, gleihfalld nur iu der dichtes 
riſchen Schreibart. 

Die Bethſtunde, plur. die —n, die 
zum Gebethe beſtiumte Stunde, und das 
in derſelben verrichtete Gebeth, nebſt dem 
damit verbundenen gottesdlenſtlichen übun— 
gen ſelbſt. Bethſtunde halten. In die 
Berhitunde gehen. 

Der Bẽthtag, des—es, plur. die —e, 
ein von der Obrigkeit zum Gebetbe, und be— 
fonderd zum Bußgebethe beſtimmter feyer⸗ 
lider Tag; ein Bußtag, ein Buß⸗ und 
Bethtag. 

+ Betbun, verb. irreg. recipr. (S. 
Thun,) nur tn den niedrigen Sprecharten. 
1) Sid) berbun , die erforderliben Kräfte 
zu feinen Bewegungen und Geihäften has 

Bb ; ben, 
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ben. Er kann fich nicht berhun, {ft unver 


mögend ſich zu bewegen, fib zu helfen. Eben 
daſelbſt find auch bie abgeleiteten bethulich 
und Bethulichkeit üblich. Sie iſt noch eine 
berhulicheSrau, eine rüftige. 2) Sich berhun, 
ſich mit feinen Ersrementen befudeln, als ein 
böflider Ausdtuck der niedrigern Sprecharten. 

Die Bethwoche, plur. die — n, Die 
Woche zwiſden dem Sonntage Rogate und 
dem Sonntage Vocem Jucunditatis, nad 
dem Fatein. Hebdomas Togetionum; die 
Kreuzwoche. 

Betiteln, verb. reg. act. mit einem 
Titel verfeden, im gemeinen Leben, doc 
am bänfigiten nur von ben Titeln der 
Bücher. Wte ijt das Buch berirelr? 

Betonen, verb. reg. ad. Eine Sylbe 
betonen, den Ton anf ſelbige legen, in ber 
Spradlehre. Kine beronte Syibe, im Ge: 
geniage einer unberonten, 

Die Berönie, (vierfolbig,) plur. inuf. 
eine Pflanze; Betonica, L. Gliedfraut, 
Zehrkraut; im gemeinen Leben verberbt 
Batenige, Patenige. - 

® Der Betracht, des— es, plur. car; 
von betrachten, welches nur fn einigen Hoc: 
deutſchen Kanzelleyen für Berrachrung üblich 
it. In diefem, in jenem Betracht. ir: 
was in Betracht ziehen. Den Betracht 
auf etwas nebmen. 

Betrachten, verb. reg. act. genau 
anfeben, um das Mannigfaltige an einer 
Gabe zu erfennen. 1. Gigentlid, mit den 
Augen des Körperd. Einen Menſchen ge: 
nau betrachten, Mine anmuthige Ge: 
gend mir aufmertfjamen Augen betrach: 
ten. Ein Gemähide betrachten. 2, Fi: 
gũrlich. ı) Mit den Augen des Geiſtes, an 
einer urvolllommen erfannten Saeche noch 
mehr zu erkennen ſuchen. Wer den Zuftand 
der jezigen Zeir genau betrachtet, der 
u. ſ. f. Die $olgen einer gefährlichen 
Unternehmung berrachten, 2) Mit ver: 
fhiedenen Nebenbegrifen; betruchten, um 
ein Urtbeil zu füllen. Betrachtet man ibn 
als einen Bürger, fo verdiener er unfern 
gauzen Beyfall. Als ihr Vater betrach⸗ 
tet, (fo ferne du ihr Vater bift,) kann dich 
nichts von der Verbindlichkeit los machen, 
fie zu ernäbren, Duſch. Ingleichen, be; 
trachten, um feine Handlungen darnach ein: 


fenen Vaters gerban. 
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zurlchten, mit EinJuß anf den Willen be⸗ 
trachten. Die Perſon betrachten. Ich 
betrachte ſeine Jugend. Berrachte doch 
feine Armuth. Wofur aber anſehen übli⸗ 
cher iſt. S. auch Betrachtung. 

Betrachtlich, —er, — ſte, adj. et 
adv. werth in Betrachtung gezogen zu met: 
den, dech nur in weiterer Bedeutung, für 
nicht geringe, erheblih; im Gegenſatze des 
unberrächtlich. Ein berrächtlicher Vor: 
tbeil. Kine beträchtliche Kraft anwen: 
den. Er verlor beträchtlich. Daber die 
BerrächtlichFeir, 

Die Betrachtung, plur, die — en. 
ı) Die Handlung des Betrachtens; obne 
Plural. Die Betrachtung eines Gemäbl⸗ 
des, eines Hauſes, eines Gartens. Ins 
gleichen von dem Betrachten mit den Stil: 
ten des Verſtandes. Die Betrachtung der 
Größe Gortes. Etwas in Betrachtung 
sieben, es betradten) Die Giüre Gottes 
in Betrachtung feiner GBefchöpfe, in fe 
fern man fie im Verhältniſſe gegen feine 
Geihöpfe betrachtet. Eo fern das Verbum 
betrachten und urtheilen bedeutet, wird in 
Betrachtung oft adverbialiter gebraucht, die 
Urſache einer Handlung auszudrucken. Ic 
babe es in Betrachtung feiner Jugend, 
feines blöden Verftandes, feines rechtſchaſ⸗ 
S. Betracht. 
2) Die Reihe von Vorſtellungen, melde 
durch das Betrachten in der Seele hervor 
gebracht werden. Allerley Berrachtungen 
anftellen, Tin gorfeligen Betrachtungen 
begriffen feyn. Ingleichen die Mitthei— 
Iung berfelden an andere, fo wohl münd: 
lich ale ſchriftlich; daher fo viele Echriften 
ben Titel Derracdhtungen führen. . 

Ter Betrag, des — es, plur. inuf, 
von dem folgenden, doch nur in der Bedeu⸗ 
tung einer Summe. Der DBerrag der 
Koſten, die Eumme, melde die Koſten 
ansmaden. ch werde den Betrag wies 
der erſtatten. Der derrag der Einkünfte 
ift nicht groß. 

Detragen, verb. irreg. &. Tragen. 
J. Activum. 1) Auf eine Sade fo virl 
als nöthig ift, oder fo viel fie faffen fann, 
tragen, So berragen bie Goldfhmiede 
das Silber, welches fie vergolden wollen. 
Im gemeinen Leben fagt man, or 

63 
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Sliegen das Sleifch betragen, wenn fie ihre 
Ever in bdaffelbe legen, oder ed, wie der 
gröbere Haufe ſpticht, beſchmeißen. 2) Sich 
betragen, ſich verhalten, von allen fittlichen 
Handlungen und deren Abſichten, welche die 
Bıeicbäftigung unſers Lebens ausmachen, 
Sich wohl, oder tibel betragen. Er bar 
fih in feinem Amte ſehr ſchlecht betragen. 
An dieſer Bedeutung iſt der Infinitiv in Ge— 
ſtalt eines Hauptwottes, das Betragen, 
des — e, plur inuſ. noch üblicher, die Be⸗ 
ſcaffenheit der menſchlichen Handlungen in 
Anſehung ihrer Sittlichkeit, . befonders im 
gefelihaftlihen Umgange, auszubruden. 
Kin gutes, ein ſchlechtes Berragen. Dein 
Betragen har mich jchr gewundert, Sich 
mit jemanden wohl oder übel betragen, 
vertragen, fängt an im Hochdeutſchen zu 
veralten. 
gewiſſe Summe ausmachen. 
Summe beträgt zehn Thaler, 
nicht viel betragen. 

Betrauern, verb. reg. adt. über et: 
was trauern. Eines Tod betrauern, fo 
wohl mit dem Gemüthe, als auch im Üußern 
durch Trauertleider. 

Dcträufen, und deffen Diminutivum 
Serräufeln, verb. reg. adt. tropfenweife 
auf etwas fallen laſſen; berropien, betröp: 
feln, Einen mit Waſſer beträufen, oder 
berräufeln. Einen mie feinem eigenen 
Settebeträufeln wollen, im gemeinen Lehen. 

Betreffen, verb. irreg. ad. S. Treffen, 
1) Über einer böfen That antreffen. Er 
it im Diebftahle, oder über dem Dieb: 
ſtahle betroffen worden, Kinen auf dem 
fahlen Pferde betreffen. S. Pferd. Das 
ber das Mittelwort besroffen film beftürgt, 
denjenigen Gemüthszuftand auszudrucken, in 
welchem fich der befindet, der über einer 
böfen That betroffen worden. Er ward 
Banz betroffen, als er midy fabe. Sie 
fann betroffen nach, Gel. 2) Eine un: 
erwartete unangenehme DVeriinderung von 
aufen erleiden. Es bar ibn vieles Un: 
glüd, ein arofer Verluft berroffen. 3) Der 
Gegenſtand einer Veränderung ſeyn; unb 
jIwar, (a) der Gegenſtand, auf welchen eine 
Bewegung gerichtet ift; doch nur finilclich, 
Die Sache berriffe mich, gebet mid an. 
Was mich betrifft. Ich will thun, als 


Die ganze 
Es wird 


zehn Thaler. 


1. Veutrum, mit haben, eine. 


in den Ort fomnıen. 
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wenn es mich felbft betröfe. Betreffen 
druckt im dieſer Bedeutung mehr das Ziel 
ber Bewegung aus, angeben aber auch den 
Antheil, dem dad Her; oder das Gemüth 
daran nimmt, oder nehmen fol. Mich, 
dich betreffend, und ähnliche Wortfüanns 
gen gebören in Die Kanzellevipradie. ıb) Der 
Gegenftaud fepn, ums weichen eine Veräns 
rung gefcbiehet, gleichſam der Preis ders 
feiben ſeyn. Es betrifft die Wohliabre - 
des ganzen Landes. Es betrifft Keib 
und Leben, Der ganze Streit betraf 
Die Sache berriffe mein 
Glück. Das Eubftantiv die Berreffung iſt 

nicht üblich, | 
Detreiben, verb. irreg. ad. S. 
Treiben. 1) Vieh auf etwas treiben, im 
ber Landwirthſchaft Die Selder mir den 
Schafen, die Taugelhölzer mit dem Rinde 
viehe betreiben. 2) Sehr treiben, db. f. 
in Ausübung eines Gefhäftes einen befon- 
dern Trieb, eine befondere Geſchäfttgkeit 
zeigen. Einen Prozeß betreiben, deſſen 
Fortſetzung tbätlg beforgen. Er betrieb 
diefen Bau mir dem größten Eifer, Eines 
Geichäfte betreiben, auch nur für beſorgen 
überhaupt. S. ah Betrieb. 3) * In 
weiterer Bedeutung, begeben. Vielen Ins 
fug berreiben. Go auch die Berreibung. 
Zetriten, verb, irreg. ad. S. Tre⸗ 
ten, 1. Auf, oder in etwas treten. 1) Ein 
Land, einen Ort betreten, in dag Land, 
Id) werde fein aus 
nie wieder betreten. Die raubſiichtigſte 
Bublerinn, welche jemabls die Erde bes 
treten bar, Dufh. 2) Zur Fortrflanzung 
beftelgen, von dem Feberviche, beionders 
bey den Jägern. So betrite der Auerhahn 
die Auerbenne, und der Safan fein Weibs 
chen, 2. Anetiwas treten. ı1)* Jemans 
den betreten, ihn bittend anreden, bittend 
vor ihn treten, ihn antreten. 2) °* MWiders 
fahren, begegnen, von unangenehmen Dina 
gen. Di weiße ale die Mühe, die uns 
berveten bat, 4 Mof. 20, 14, 3) Antrefs 
fen. Laß dich niche wieder auf meinen 
Grunde und Boden berreren, In biefee 
Bedeutung wird ed nur im Infinitiv mie 
laffen gebraubt. 4) Beſonders, in Deges 
bung einer unerlaubten Handlung antrefs 
fen; für das niedrige ertappen, ewiſchen. 
S, 2 Einen. 
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Einen anf friiher Char betreten. Er ift 
im Diebjiable, im Ehebruche berrecen 
worden. Daber 5) der Gebtaud dee Par: 
ticipii betreren,, ba ed, wie betroffen, oft 
als ein Adverbium, für beſtürzt, verwirrt, 
in Berlegendeit geſetzt, ſtehet, fo wie je: 
mand, der im einer unmürdigen Handlung 
betreten wird. Er fchien’ über meinen 
Antran ganz betieren zu feyn. Du bät: 
teft jeben follen, wie berreren er ward, 
ale er mich jabe. Daber die Derrerung. 
Im Borrerunasfalle, im Falle, da fi je: 
mand betreten, ober irgend wo antreffen 
Kiffet. 

Der Betrieb, des — es, plur. inuf. 
von dem Verbo berreiben. 1) Das Be: 
treiben eines Gefhäftes, und die Geſchäftig— 
keit, die man dabev äußert. Der Betrieb 
eines Prozeſſes, eines Sauce, 
trieb, doc nur in einigen gemeinen Mund: 
arten. Ih babe es auf feinen Betrieb 
gerban. 

Betrichfam, — er, — fte, adj. et adv. 
geibäftig, eine Sache gern nnd jleißtg be- 
treibend. Min betrichfamer Meuſch. Da: 
ber die Betriebſamkeit, die lebhafte Gr: 
ſchaftigleit. 

Betriegen, verb. irreg. ad. (&. Trie: 
gen,) die gegründete Erwartung eines an: 


dern, in der Abſicht ibın zu fhaden, un:. 


 erfület laffen. 1) Auf die gröbſte Urt, wenn 
man einen audern unter dem Verſprechen 
eines qu valentes, Oder unter dem Scheine 
eincd Nedtes, um deu Beſiß ſeines Cigen: 
tbumes- bringe. So breriegt ein böſer 
Schuldner feine Gläubiger, und ein fals 
fher Spieler berriegt feine Wiiripieler. 
Die Suche befommt in diefem Falle das 
Vorwort um. Hr bar mich um vieles 
Geld, um mein ganzes Vermögen be: 
trogen. 2) Nenn man ibm vorfeplic 
Schlecht⸗s für Gutes, wenig für viel giebt. 
So betrog Michel die Dorben Saul, 
da lie ein Bild an Davids Stelle in dad Bett 
leute, ı Sam. ı9, 1°. 3) Wenn man ibm 
Irrthum fiir Wahrheit gibt, ober ibm einen 
Irrthum beybringt, in der Abſicht, ihm zu 
baden. Wer leichte glaubt, wird leiche 
betrogen, Ju weiterer Bedeutung wird 
dieſes Wort zumeilen gebrauct, wenn ber 
Vorfag zu ſchaden auch nicht erweislich ift. 


3) Un: 
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So betrog Jacob feinen Vater, als er 
ſich in Eſaus Geſtalt verkleidete, 1 Moſ. 
27, 12. Und in noch weiterer Bedeutung 
wird das Meciprocum, fich betriegen fm ge: 
meinen Leben nicht feiten für ſich irren ge: 
braudt. Tu berriegft dich, die Sadıe 
verbälr fih anders. 4) Wenn man bes 
andern Hoffnung umerfüller läßt, wo ewoft 
auh figürlich in ſolchen Fällen gehrandt 
wird, mo weder eine gegebene Hoffnung, 
noch ein böfer Vorſatz vorhanden iſt. Sich 
in feiner 5offnung berriegn. Sic in 
feiner Erwartung beirogen finden. Be 
trogene, d. i. febl geihlagene, Zoffnun: 
gen, in der höhern Schreibart. ©, aud 
Betrug. 

Anm Da Betriegen eigentlich den Be— 
oriff eines böslichen Vorſatzes ben ſich füh— 
ret, ſo iſt es in dem drey erſten Bedeutun— 
gen ein harter und beleidigender Ausdruch 
ftatt deffen man, menn der Vorſatz noch 
nicht völlig erweislich iſt, oder man ſich 
aus andern Urfschen behuthſam ausdruden 
will, lieber die milden Wörter räufcen, 
bintergeben n. f. f. gebraucht. Don be 
triegen fommt Berrug, wie Flug von flie⸗ 
en, Berub von riechen, Schuß von 
ſchießen n. f. f. daber Berrug kein Grund 
ft, warum man, ber reinen Ausſprache zu⸗ 
wider, betrügen ſchreiben folte. Die Con: 
jugation im Präjenti du betreugſt, er be 
treugt, für berriegft, berriegr, fommt im 
Hochdeutſchen nur noch zuweilen in ber bö: 
heru Schreibart vor. S. Triegen, 

Der Betrieger, des — #, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Berriegerinn, plur. 
dle — en, ber, oder die betriegt, im den 
beyden erften. Bedeutungen des Merbi und 
mit aller Härte des Nebenbegriffes, deren 
baffelbe nur fähig iſt. | 

Die Betriegerey, plur. die —em 
eine Handlung, durch welche man betries 
gen will, in den bepden erften Bedeutungen 
bes Derbi. Alle deine Berriegereyen find 
an den Tag gekommen, | 

Betriegeriſch, — er, — te, adj etadv. | 
was ba betrieat, ober zu betriegen fudt. 
Bin betriegeriſcher Tauſch. Min beirie ; 
gerifdhyer Menfh. Der edlen und böhern 
Sqreibart iſt betrüglich amgemeffener. ©. 
daſſelbe. 

Betrin⸗ 
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Betrinken, verb. irreg ad. (S. Trin⸗ 
ken,) trunken machen. Jemanden be: 
trinken. Sich betrinken. Betrunken 
ſeyn. Daher die Betrunkenheit, der Zu: 
ſtand da man betrunken iſt, die Trunfen: 
beit. S. Trunken. 

Betroffen, adj. et adv. ©. In Be: 
treffen. 

Berröpfeln, verb. reg. alt. das Di: 
minufivum des folgenden, weldes mit 
demſelben einerley Bedeurung bar. 

Betropfen, verb. reg. adt, tropfen: 
weile benegen. iemanden mit Waffer, 
mit Wein berropien. ©. auch Berräufen, 

Betrüben, verb reg. ad. trübe 
machen. 3) * Elgentiih, von bem MWuffer; 
nur no In der R.A. Hr fiebe jo um: 
fhuldig aus, als wenn er Fein Waffer 
berrübe hätte. 2) Figürlich, dur‘ Mor: 
ftelung eines Übeld im Innern umange: 
nebme Empfindungen erweden, Dem Ab: 
ſchied hat mich febr berrübe. Mine folche 
Radırihe muß mich nothwendig berrü: 
ben. Sich berrüben, bergleihen unan⸗ 
genehme Empfiedungen babn. Sic iiber 
den Ted eines Sreumdes, über einen Der: 
luft, über eine unangenehme Nachricht 
berrüben. &. auch Berrübe, 

Die Betrübniß, plur.die — fie. 1) Die 
Nnangenehme innere Empfindung, welde 


durch die Morjtellung eines übels entſtehet; 


ohne Plural. 2) Ein Übel, welches Be: 
trübniß erwedet. Lin närriicher Sohn 
it die Betrübniß feiner Mutter, Sprichw. 
I. 25, 

Betrũbt, —er, — efte, adj. et adv. 
eigentlich das Particip. des Verbi betrüben. 
1) Betrübnif empfindend. Betriibt feyn, wer: 
den, Bin berrübtes Gemüth. Sey nicht 
um mich betrübr, Gron. 2) Betrübniß verra- 
thend. Ein berrübres Beficht. 3) Betrübniß 
sum Grunde, zum Gegenitande habend. Be: 
trübte Gedanken. 4) Betrübniß erwedend, 
für betrübend Berrlibte Umitände. Das 
if betriibt. Es laufen betrübre Nach— 
richten ein, 

Ter Betrug, des— es, plur. car, 
eine betrügliche Handlung, in allen Bedeu: 
fangen des Merbi berriegen. Einen Be: 
ug begeben, Er aeber mir einem Be: 
tuge um, Es ſteckt ein Betrug dahin⸗ 
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ter, Die meiſten Seſpenſtergeſchichten 
find Einbildung und Betrug. Sie müs 
fen ibm zum Beiten einen Fleinen Betrug 
fpielen, Gel. in frommer Betrug, da 
man aus jo genanuten anten Abiichten je: 
mauden die Wadrbeit verbeblet, oder ibm 
einen Irrthum bevbringt. S. auch -Trug. 

Bd trügen, ©. Berriegen, 

Berrüglib, — er, — ſte, adj. et 
adv. unmitteldar von Betrug, was ung 
betriegt, oder zu betriegen fucht, einem Be: 
trage gleich. Betrüglich, bandeln. Wine 
betrügliche Waare. Ein betrüglicher 
Sandel. Ingleichen, unecht, was den 
Werth, die Dauer nicht hat, die es ver— 
ſpricht Eine betrügliche Schönbeit. Eine 
berrügliche, d. i ungearündere 3dofnung, 
Daber die Betrüglichkeit, plur.inui die 
Eigenfhaft, da eine Perſon oder Sache be: 
teüglich ift, auch in der ‚weitern Bedentung 
und der böbern Schreibart. Die Betrüg— 
lichfeie unierer Hoffnungen, Leſſ. 

Betrunken, die Berruntenbeit, ©. 
in Berrinten, 

Das Bitt, des— es, pinr. He — en, 
Diminutivum das Bettchen, Oberd. das 
Berrlein, 1. Eigentlich ein jeder Platz, 
welchen ſich ein lebendiger Geſchöpf zur Nude 
änbereitet oder auserſiebet; in weicher älte- 
fien Bedentung noch die Jäger denjenigen 
Platz in einem Gebölze, auf welchere das 
Roth-uimd Tanrmildbrer rubet, das Bett 
nennen, dagegen jie dem Bär, den Saueu, 
dem Wolfe, dem Lucie und den Haſen ein 
Lager zufhreiben. Figlirlich wird aud die 
Vertiefung des Erdbodens, in weldber ein 
Fluß feinen Lauf bat, das Bert arnannt, 
2. In engerer Bedeutung, dag bülserne Bes 
ftell nebit den mit Federn ausgeſtopften Vols 
ftern, zur Rube und zum Nachzlager der Men: 
fben. Das Sauiber, Mobett, Aerie: 
bett, Zimmelberen.f. f, * Ein einſch aͤf— 
tigeo Bett, ein Bett auf Eine Perſon; in 
Meipen ein einmänniiches, in andern Se: 
genden ein einipännines Bert. ” Ein 
zweyiihläfrices Berr, in Meißen ein 
zweymännifches, anderwärts ein zweyſpan⸗ 
niges. Im Hochdeutſchen werben dieſe pro: 
vinziellen Ausdriite am richtigften umfchries 
ben. Das Bett machen, die dazu gebö: 
rigen Pohter und Küffen aufrühren und in 

Dh 3 Drduung 
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Drdnımg legen. In das Bert oder zu 
Bette geben, fih zu Berte legen, fih, um 
zu folafen, in das Bere legen, Einen zu 
Bere biinaen, ibn bie an dad Bert be: 
gleiten. Im Bette lienen, zu folafen, 
vder zu ruben. Zu Bette liegen, bertlä: 
gerig, krank feyn. Das Bett hüthen müf: 
fen, in eben ber Bedeutung. 3. In noch 


engerer Vedentung, einzelne Theile eines . 


ſolchen Betted. 1) Das bölzerne Geftell, 
welches aub ein Bettgeſtell, eine Bettſtatt, 
eine Bertiponde u. f. f. genannt wird. 
Sein eifern Bere ift aHbier zu Rabbarh, 
5 Mof, 3, 11. Noch bäufiger aber, 2) bie 
in daffelbe gehörigen Polſter, die Sederber: 
ren, befonders bie grüßern unter denfelben, 
Im Gegeniage ber Kiffen und eigentlichen 
Polſter. Das Unterbett, das Oberbett 
vder Deckbett. Die Betten ſonnen. 

Anm. In Anſehung des Plurals iſt der 
Sprachgebrauch ſich nicht völlig gleich. Ein 
Geſtell mit oder ohne Federbetten macht den 
Plural im Oberdentſchen Better, ein Feber⸗ 
bett aber Bette. Im Hochdeutſchen iſt der 
Plural die Betten in allen Vedeutungen 
vhne Unterfchted am bänfigften, 

Die Bitrbanf, plur. die — bänke, 
ein Bettgeitell ohne Füße, in Geftalt einer 
Bauk, welche zufammen geleget werden kann, 
und, fo fern fie fih auch zu einem Tifche 


gebrauchen läfrt, aud ein Betttiſch heißet. 


Die Béttdecke, plur. die—n, eine 
Dede, welbe man über dad Bett zu breiten 
pfleget, damit es nicht beftaube. Das Deck⸗ 
berr hingegen, iſt ein Federbett, womit man 
fi zudedet. _ 

Der Béttel, des— 6, plur. ut nom. 
fing. ı)* Das Berteln, und das Gefcäft, 
welches man aus dem Betteln im eigentliche 
ſten Verftande macht; ohne Dlural, und nur 
im Oberdeutſchen. Dem Bertel nachbäns 
gen. Pos dem Berrel Icben, 2) Cine 
(lebte, geringe Sache, im verächtlihen 
Verſtande. Das ift ja nur eim Berrel, 
Daher im gemeinen Leben verſchiedene Zu: 
famwenferungen, bie ſchlechte, geringe Be- 
ſchaffenheit einer Sahe mit niedriger Ber: 


achtung auszudrufen; ein Bertelfönin, Bers 


selfürft, ein armfeliger König oder Fürft; 
ein Berrelfhbmaus, eine Vettelhochzeit, 
ein eleuber Schmand, eine elende Hochzelt. 
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Bettelarm, adj. et adv. im gemels 
nen Leben, im höchſten Grade arm, fo daß 
man bettelh mönte. 

Der Bettelbrief, des — es, plur. 
die — e. 1) Cine fartftlihe Erlaubniß 
betteln zu dürfen. 2) Im gemeinen veben 
und verächtlich, ein Brief, in welchem man 
um etwas bittet. 

Das Diittelbrot, des — ee, plur car. 
{m gemeinen Yeben, das Brot, oder bie 
Nahrung, welde man fi durch Betteln ers 
wirbt. ‚Das Bettelbrot effen. 

Die Betteley, plur. die — en. ı) Das 
Betteln, die Lebendart der Bettler; obne 
Plural, und am bäufigiten im Oberdenticen. 
Betteley fhmeder wobl dem unverichäms 
ten Maule, Sir. 40, 32. 2) Unverfbäms 
tes, beihwerliges Bitten. Ich bin dei⸗ 
ner Betteleyen miide, 

Bertelbaft, —er, — efte, adj. er adv. 
nah Art der Bettler, armicig. Das 
kommt febr berrelbaft beraus. in bets 
telbajter Aufzug. 

Die Béttelherberge, plur. die—n, 
Im gemeinen Leben, eine Herberge der Bett: 
ler; eigentlib Bettlerherberge. Figür⸗ 
lich, eine armfelige, elende Herberge. 

Die Betreljägd, plur. die — en, am 
einigen Orten, beſonders Oberdeutſchlandes, 
die Auffuhung und Verjagung der Vettel: 
leute. 

Der Bettelmönch, des— es, plur. 
die—e, in der Römiſchen Kirde, ein 
Minh, der zu einem ber vier Bettelor: 
den geböret. 

Bitteln, verb. reg. ad. et neutr. 
welches das Frequentativum von Birteu iſt, 
und als ein Nentrum das Hilfswort haben 
erfordert. 1) Oft und ſehr bitren. lm 
ein Amer betteln. Es bilfe kein Bitten 
ned) Berteln. 2) Um eine Gabe zurNotb- 
durft bitten, Almofen bitten. Sich auf 
das Betteln legen, Betteln gehn, berum 
geben und betteln. Sein Dror beueln, 
Vor den Thiiren betteln. Auf den Brand 
bertein, wegen eines erlittenen Brandes 
betteln gehen. Bey ibm geht meine Kunſt 
betteln, Leif. bey ihm iſt fie vergebend, ber 
ihm richte Ich nichts auf. - 3) Im Shak: 
nud Damen - Spiele, Stein um Stein ohue 
weitern Wortheil nehmen. 

Der 


% 
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Der Bẽttelorden, des— s, plur. ut 
nom. fing. in der Römiſchen Kirche ein 
Orden folder Münde, welche nichts Cige: 
nes an Grundſtücken befigen, fondern von 
Almofen leben follen. Es find ſolcher Or: 
den vier, nehmlich, ber Franciecaner, der 
Dominicaner,, ber Auguftiner und Garme: 
liter. 

Der Sittelitab, des — es, plur. car, 
figürfih, der Stand und das Leben eines 
Bertlers ; doch nur in den Redensarten an 
den Berrelftab Fommen, oder gerarben, 
Einen an den Bertelftab bringen, Ihn * 
Bettler machen. 

Der Béttelſtolz, des — es, plur. car. 
der läherfihe Stolz armer bedürftiger Leute, 
So and das Adject. und Adverb. bettelſtolz. 

Der Betteltanz, des — eö, plur. die 
— tanze, eigentlih, ein Tanz der Bettel: 
leute unter einander. Figürllch, eine Zän— 
ferev, auch wohl jede geräufhvolle Hand: 
lung mebrerer, in verächtlihen Verſtaude. 

Der Bertelvögt, des — ze, plur. die 
—-vögte, eine verüchtliche Benennung der: 
jenigen Knechte oder Diener der Polizev, 
die zur Abhaltung und Aufbebung der Bet: 
telleute beftellt find; Gaffenvögte, Armen: 
vögte, Armenwächter. 

Bitten, verb. reg. adt. I) Das Bett 
maben, b, i. bie Kederbetten aufrübren und 
in Ordnung legen, Spridw. Wie man 
fi) better, fo ſchläft man, ein jeder ift 
feines Glückes Schmid. ˖ Stebe auf und 
bette dir felber, Apoftelg. 9, 34. 2) Seine 
So laſſiatte erwählen, bereiten. Sich zu: 
fammen betten, feine Schlafſtätte bey ei: 
nem andern wählen. Sich von einander 
betten, feine Schlafſtätte von Ihm entfer: 
um. ©. auch Bettung. 

Die Bettflaͤſche, plur. die—n, eine 
ginnerne Flaſche, in weiche warmes Waffer 
gethan wird, die Betten im Winter bamit 
gu wärmen ; eine Wärmflafche. 

Die Beitfrau, plur. die—en, in 
großen Hanshaltungen, und an Höfen, eine 
Stau, deren Verrihtung es ift, die Betten 
au wachen. 

Das Bettgeſtell, des-es, plur. die-e, 
das hölzerne Geſtell eines Echlafbettes, in 
weites bie Feberbetten geleget werden. In 
Niederfachfen die Bettſtelle. S. Bettſtatt. 
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Bertlägerig, adj. et adv. Krankhelt 
halber das Bert hüthend. Bettlägerig 
feyn, werden, 

Der Beıtler, des— 8, plur. ut nom. 
fing. Fämin. die Berrlerinn, eine Verfon, 


‚welde um etwas betteit, fo wobl in der er— 


ften Bedeutung des Verbi, als auch, und 
zwar am bünfigften, in ber zmepten. In— 
gleihen in meiterer Bedeutung, ein ſehr 
armer Menſch. Zum Bettler werden, vers 
armen. Minen zum Bettler machen, ihm 
alles des Seinigen beranken. 

Der Birtmeifter, des—s, plur. ut 
nom. fing. an den Höfen, ein Aufſeher 
über bie Betten und dag Bettgeräth, welcher 
ben Bertichreiber unter fich bat, 

Die Bertitate, plur. die — ſtätte, 
ober die Betiſtätte, plur. die — n, das 
hölzerne Geftell eines Schlafbettes; ein 
Bettgeſtell, in Schwaben eine Bertlade, 
an andern Drten eine Berriponde, 


Das Boͤtituüch, des—er, plur. die — 
tůcher, dag leinene Tuch, weldes in einem 
Bette über das Unterbett gedecket wird; Dies 
derfähfifh das Bettlaken? 

Die Bittung, plur. die —en, ı) Die 
Handlung bes Sertens; ohne Plural, und 
felten. 2) In der Befeſtigungs- und ıfe- 
ſchützkunſt, der mit Holz belegte Ort einer 
Batterie, auf welchem die Kanonen firbem, 
und zumeilen auch die Batterie ſelbſt; die 
Stickbettung. 


Die Bettzüge, plur. die — n, (in 
den gemeinen Mundarten die Bettzieche,) 
ber äufere überzug über dag Dedbett; im 
Miederf. Büre, DBerrbüre, Der innere 
liberzug, der die Federn zufammen bälr, und 
über welchen die Bettzüge gezogen wird, 
heist in den geineinen Mundarten ein Its 
lid, an einigen Orten au Einguß, ein 
Inguß, ein Ingeſütter. Bettzüge {ft 
von ziehen, aber irregulär gebildet, daher 
ſagt man lieber Vettbezug, oder überzug. 

Die Bette, ©. Petze. 

Die Beuche, plur. die —n. 1) Die 
Handlung des Beuchens, oder ded Einwei⸗ 
hend ber Wiihe in Lange; ohne Plural. 
2) &o viel Wiiibe, als man auf Ein Mahl 
beuchen oder waſchen will, ober kann. Eine 
volle Beuche haben, 


Bb 4 Beuchen, 
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Beuchen, verb. reg. act. Waſche oder. 


Leinwand in Lauge einweichen, welche Ver: 
richtung an andern Orten laugen und eins 
augen beißt. Daher das Böuchfaß, ein 
beionderes Faß auf hoben Füßen, in welchem 
die Wäſche gebencher wird, 

Die Beuge, plur. die —n, von dem 
folgenden beugen, eine krumm gebogene 
Fläche, doch wohl nur in der gemeinen Re— 
dendart, etwas aus der Rriimme in die 
Beuge bringen, es verbefern wollen, und 
ne noch mehr verfhlimmern. Die Znie: 
beuge, der Dre hinter dem Sinie, wo fi 
der Schenkel beuget. S. auch Biege nnd 
Bug. 

Beugen, verb. reg. act. and der ge: 
raden Richtung duch Drüden oder Dehnen 
In eine krumme bringen, die äußerften Puncte 
der Fänge eiı-3 Körpers durch Drüden 
eitander nähern. 1. Gigentlih. Der 
Daum beuger fib. Einen Reif beugen. 
Eich vor jemanden beugen, im gemeinen 
feben bücken. Die Rniee vor Bott beu: 
geh. Einem den Nacken beugen, figür- 
lich feinen Eigenſinn brechen, ihn zum Ge: 
borfam bringen. In dieſer eigentlichen 
Bedeutung ift es mur im Oberdeurfhen und 
in der edlern und höhern Schreibart der 
Hochdeutſchen üblih. Im gemeinen Leben 
ber lentern vertritt biegen deffen Stelle. 
2. Figürlich. 1) Das Rechr beugen, un: 
gerecht verfahren, von dem Richter. 2) De: 
mitbigen. So oft der Zerr der Waffer 
und der Erden die Brämer beugt, daß 
fie nicht Sürften werden, Haged. 3) Krän- 
Ten, demüthigenden Gram, ſchwere Sorgen 
verurfaben, Meine Tochter wie beugejt 
du mid! Die Luft irdiiher Sorgen, 
die deine Seele beugen, Duſch. 

Sp auch die Beugung, von der Handlung 
des Brugend. S. auh Beuge, Diege, 
Bug. 

Beugſam, —er, — fie, adj. et adv. 
was fich leicht beugen oder. biegen läſſet. 
1. @igentlib, In der hödern Screibart. 
Ein beugfames Reis. 2. Figürllch. ı) In 
der Sprachkunſt. Bengſame Redetheile, 
welche ſich am Ende verändern laſſen. 2) Folg⸗ 
ſam, der ſich willig beuget, d. i. leuken läf: 
ſet. Win beugſames Gemüth. Daber 
die Beugſamkeit, plur. inuſ. in allen obi⸗ 
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gen Bedeutungen, befonders in der legtern, 
S. aub Biegſam. 

Die Beute, plur. die—n, Dimin. das 
Beulchen, eine. fehlerhafte halb runde Er: 
böbung an den tbierifben Körpern. Einem 
eine Beule ſchlagen. Es länft mir eine 
Beule auf. iWirerbeulen, Peitbeulen. Yu: 
leihen ähnliche fehlerhafte Erhöhungen an 
metallenen Gefhirren, melde. von einem 
Stoße oder Schlage entftchen. | 


Beunrubigen, verb. reg. adt. Unrube 
erweden, in allen Bedeutungen biefes Mor: 
tes. Dieſe Nachricht bar die ganze Stadt 
beunrubiger. Einen in dem Befige einer 
Sache beunrubiaen. Beunrubige mid) 
nicht mit deinem Befhwäre. Daher die 
Beunrubigung, fo wehl für die Handlung 
bes Beunruhigens, als auch die verurfachte 
Unrube felbit. 

Beurfunden, verb..reg. act. mit Ir: 
funden belegen ober beweilen. Daber die 
Beurfundung. 

Beurlauben, verb. reg. ad. ı) Un 
laub, d. i. Erfaubnif auf eintge Zeit zu 
verreifen geben. Soldaten beurlauben, 
Kin beurlaubrer Soldar. Ingleichen, je: 
manden beurlauben, jemanden, den man 
zum Beſuche bev fi hat, auf eine anfläns 
dige Art von ſich lafen. 2) Sich bey 
jemanden beurlauben, Abſchied von ihm 
nehmen. Daber die Beurlaubung. 


Beurtbeilen, verb, reg. ad. fein 
Urtheil über eine Sache fällen, in der wei: 
teſten Bedeutung. Die Wabrbeit einer 
Erzählung beurtbeilen, bemerken, in mie 
fern ihr der Begriff der Wabrbeit zukomme. 
In engerer Bedeutung, dad Gute oder Böfe, 
das Nüslihe oder Shädlibe u. f. f. au ei: 
ver Sache entdeden. Andere Leute nad) 
ſich, eine Wahrheit nady feinen Vorur: „ 
heilen, etwas nach feinem Geichmade, 
nach feinen Empfindungen beurtbeilen. 

Daher die Beurtheilung, die Handlung 
des Beurtbeilens, und die Beurrberlungs: 
Praft, plur. inuf das Vermögen des Ver: 
ftandes, dje libereinftimmung oder Verſchie 
denbeit der Begriffe zu entdecken; und in 
engerer Bedeutung, bad Vermögen, dad 
Gute oder Böfe an einer Sache genau zu be: 


merfen, 
— 


1. Die 
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1. Die Beute, plur. inuf, dasjenige 
was dem Feinde im Kriege an beweglichen 
Gütern abgenommen wird. Beute machen, 
dem Feinde dergleihen Sachen abnehmen. 
Eine Sache Beute machen, fie auf folde 
Att betommen. Auf Beute ausgeben, 

2. Die Beute, plur.die—n. 1) Bey 
den Bädern, ein großer Badtrog, worin 
der Teig gefmetet wird, der in der Mirte 
einen Unterichled bat, und zweven an ein. 
ander geftoßenen Mulden gleiht. 2) Ein 
bölgerner Bienenſtock. Beſtebet er aus 
einem ausgeböblten Klotze, fo beißt er elne 
Rlogbeure, ift er aber aus Brerern zuſam⸗ 
men gefeget, eine Brerbeure. Dader die 
Beurenbeide, ein Wald, worin VBienen- 
fiödte mit, wilden Bienen angetroffen werben; 
das Beutenhonig, Honig von wilden Bie: 
nen, im Gegenſatze des Bartenbonigs; die 
Beuthacke, eine Art, womit die Beuten 
ansgebauen werden; der Beutner, der die 
Aufſicht über die wilden Bienen in einem 
Walde hat, u. f. f. S. auch Zeidler. 

1, Der Beutel, des — 6, plur. uenom. 

fing. Dimin. das Beutelchen, ein Eleiner 
Eat, etwas darin zu verwahren, befonders 
Geld darin aufzubehalten, und bev ſich zu 
tragen, Figürlib, ı) das darin befindliche 
Geld, und nah einer noch weiter» Figur, 
der Vermögeunszuſtand Seren Beurel 
füllen, oder ipicken, fih bereidern. Sich 
nach feinem Beutel (Bermögen) richten. 
Aus feinem einenen Beutel (auf Line el: 
genen Koften) zehren. 2) Der öffentliche 
Soap , die Cafe einer Gemeinheit, einer 
Etadt oder eines Landes; doch nur in eimt: 
gen Gegenden, Gemeiner Stade Beutel, 
die Etadt- Cafe. Der Armenbeutel, die 
Armen: Gaffe. S. auch Beutelherr. 3) Bey 
den Türken it Beutel eine Art das Geld 
gu zäblen, indem ein folder Beutel 500 
Löwentbaler hält. 
2. Der Beutel, dee —s, plur. ut 
nom. fing. ein Sieb In den Mühlen, welbes 
Einige Ähnlichkeit mit einem Beutel hat, 
von einem befondern Werkzenge beftändig 
erfhüttere wird, und dadurch die Abſonde⸗ 
fung des feinen Mebles von ber Aleße be: 
fürdert.. Das Mebl dur den Beutel 
laffen, Won 'beuteln, rütteln, ©. aud 
Beutelſieb. 
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3. Der Brutel, des—s, plur. ut 
nom. fing. in der Landwirthſcaft, ein runs 
des Holz mit einem dünnen Griffe, mit 


welchem der Flacs an einigen Drten vor 


dem Braben, auf einem flaben Ballen 
mürbe gellopfet wird; ein Bläuel, Schläs 
gl. ©. Beuteln. 

4. Der Beutel, des — 6, plur, utnom, 
fing. bep den Tiſchlern und Ziummerieuten, 
eine Art Meißel oder Stämmeifen. Der 
Stechbeutel, ein Steceifen, eder Stimm: 
eiien zum Steben. Der Locbeutel, ein 
Meipel, oder Stämmelfen, Löcher damit 
in das Holz zu arbeiten, 

Ler Beutelbker, des— en, plur. die 
— en, an einigen Orten, der Vabme bes 
Kämmererde, Eädelmeifters oder Schatz⸗ 
meifterd, der ben gemeinen Schatz in feis 
ner Verwahrung hat. ©. ı Bentel. 

Das Beutelleben, des — s, plur. 
ut nom. fing. ein Lehen, weldes nicht mit 
Mitterdienften, fondern mit dem Beutel, 
d. i. mit Gelde verdient wird, im Gegens 
fage der adeligen oder Mitterleben. 

Beuteln, verb. reg. ad. ı) Bon dem 
Beutel in den Müdlen, bedeutet beuteln, 
buch den Beutel laufen laffen. Gebeutels 
tes Mehl. 2) Im Oberdeutiben bedeutet 
beuteln f&bütteln. Yan beutele fich da: 
felbt, wenn einem ein Schauer antritt. 
Den Staub von fidy beuteln, abſchütteln. 
3) Von Beutel, Schlägel, bedeutet beuteln 
an einigen Orten aub klopfen, beſonders 
den Flachs vor dem Brachen mürbe klopfen. 
4) Sich beureln, von Zeugen, wenn fie 
beutelförmige Vertiefungen befommen ; wie 
3. B. das Kutter eines Kleides, wenn ed 
vor dem überzuge heraus tritt. 


Der Beutelfchreider, des — e, plur. 
ut nom. fing. ein liftiger Dieb, der andern 
die Geldbeutel unvermerkt abzuſchneiden 
oder zu entwenden weiß. Daher die Beus 
telichneiderey, plur. die— en, ein folder 
liſtiger Diebftahl. 

Das Beutelſieb, des— es, plur. 
die— e, ein feines Sieb von Pferdehaaren 
bey den Müllern und Bädern, das feine 
Mebl von dem groben ahzufondern; ver- 
mutblib von beim Veuteln oder Mütteln, 
welches dazu nöthig iſt. 
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Beutelſtolz, adj. et adv. ftolz auf 
fein Vermögen oder auf feinen Reichthum. 
Beutelſtolz feyn. Auch als ein Subftan- 
tivum, der DBeutelftolz, | 

Das Bẽuteltüch, des— es, plur. 
von mehrern Arten oder Duantitäten, Die 


— tiicher , ein grobes wollenes Tuch Mit - 


einem weitiüherigen Gewebe, and welchem 
die Beutel in den Mühlen verfertinet wer: 
den. Aach eine Art klarer Lelnwand, fein 
gepülverte Sachen dadurch zu beuteln oder 
gu ſieben. 

Der Beutler,; des— s,plur. ut nom, 
fing. ein Beutelmader, ein Handwerker, 
welcher lederne Beutel verfertiget und ver: 
Kauft; die Beutlerinn, plur. die— en, 
deſſen Gattinn, 

Bevöltern, verb. reg. at. mit Volk, 
d. i. Einwohnern, verfeben. Mine Stadt, 
ein Land bevölfern. Juglelchen die Ein 
wohner eines Ortes oder Landes vermehren; 
tm Gegenſatze des entvölfern. Daher die 
Bevölferung, bie Beſetzung eines Landes 
oder Ortes mit Einwohnern, oder die Ver: 
mehrung derſelben. Einige Neuere ger 
Brauchen es auch von ber Zahl der Ein— 
wohner eines Ortes oder Landes, ber Volks⸗ 
menge, oder von ihrem Zuftande In Aufe: 
hung ihrer Menge, dem Bevölferunge: 
ftande. Daher die Bevölferungelifte, die 
Lite oder das Verzeichniß von der zu: oder 
abnehmendben Volksmenge eines Drtes ober 
Landes, wovon die Geburts: und Sterbe⸗ 
liſten Interarten find, 

Srvollmächtigen, verb. reg. ad. 
mir Vollmacht verfeben, Vollmacht ertbei: 
Ien. Jemanden zu einem Gefchäfte bes 
vollmachrigen. Er ift mein Bevollmäd): 
tigter, ex bat von mir Vollmacht. Gevoll⸗ 
mächtigen für bevollmächtigen, iſt unge: 
brauchlich. Daber die Bevollmächtigung. 

Bevor, adv. 1. der Zeit und Orb: 
sung, für ebe, oder eber. Noch ein Dort, 
bevor du den Ausfpruch thuſt, Leſſ. In: 
gleihen, für ebe als, als bie, Ich Fomme 
nicht, bevor du mich rufeſt. Im Hoc: 
beutihen kommt es nur zuweilen in der hö— 
ern und dichterifhen Echreibart vor, be: 
fonders wenn cher wegen dee Solbenmaßes 
unhegnem wird. 2. Des Ortes, do nur 
in der figürlihen Bedeutung uud mis bem 


Bew 788 


Seitworte ſtehen. In. bevor ftehender 
(nächſt fünftiger) Woche. Kine Branf: 
beit ſteht ihm jest bevor, Gel, er wirb 
eine Krankheit befommen. Ich muß ihnen 
fagen, daf uns vielleicht ein kleines Glück 
bevor ſteht, ebend. 3. Der Ordnung al 
lein, für zuvor, ingleihen voraus; am 
meijten veraltet. Es einem bevor tbun, 
es ihm zuvor thun. Einem bevor Fom: | 
men, ibm zuvor fommen, 
Sevortbeilen, verb. reg. ad. durch 
unmäßige Beförderung feines Vortbeils 
einem andern zu nahe treten. Jeman⸗ 
den bevortheilen. Go aud die Bevor: 
theilung. 
Bewachen, verb. reg. at. Wade 
bey etwas halten. Einen Gefangenen bes 
wachen, bamit er nicht entkomme. Das 
Haus bewachen, damit nichts daraus ge: 
ftohlen werde, oder In demfelben Fein Geues 
entjtehe. Daher die Bewachung. 


Beivachfen, verb, irreg. €. Wad: 
fen, 1. Geutrum, .mit ſeyn, bewacfen 
werden, von einem wachſenden Körper, be: 
fonders von Pflanzen, überzogen, werben, 
Die Erde bewählt mit Gras. Der Acker 
ift ganz mit Dornen bewachien. Ich faf 
auf einer mit Moos bewachfenen Wur: 
3el einer Ziche, Dufh. 2. Activum, im 
Machfen überziehen, bebeden; nur felten, 
Das Moos bewächſt die Bäume, das 
Gras die Erde, 


Bewaffnen, verb. reg. act. mit Waf: 
fen verfeben, rüften. 1. Eigentlich. Sek 
daten bewafinen, jie mit dem gehörigen 
Gewehre verieben. Das Landvolf bes 
waffnen, Mit bewaffneter, oder gewaffs 
neter Sand, eigentlih ein Gewehr in ber 
Hand Haltend, und dann auch figürllch, mit 
bewaffneten Leuten. 2. Figürlich. ) Aus 
laß, Urſache geben, fih zu tüſten, oder zu 
den Waffen zu greifen, in der edlen Schreib: 
art. Der Vorwand der Religion bes 
waffnere ganz Deutſchland. 2) Mit 
Gründen verfehen, einer DVerfuhung, eis 
ner Vorftellung u. ſ. f. Widerftand zu leiſten. 
Bewaffne dein Gerz gegen alle diefe 
Schmerzen. 3) Einen Magneten bewafl: 
nen, ihn mit Cifen einfaſſen; ihn armiren, 
Daher die Bewaffnung. 

i Bewah⸗ 
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Bewahren, verb. reg. alt. Eotge 
für etwas tragen, fo wohl im Anſehung ber 
Erhaltung bed Zuſtandes einer Sade, als 
auch ihrer Belhügung vor aller Verſchlim⸗ 
merung von aufen; am bäufizflen nur noch 
in der biblifhen Schreibatt. 1) Un einem 
fibern Orte aufbebalten, verwahren; nur 
no jelten. Du baft das febr unbedacht⸗ 
fam bewabrer. 2) Den Zuſtand einer 
Sache unverlest erhalten. Das gerechte 
Volk das den Glauben bewabrer, Ef. 26, 2. 
5) Befonderd, durch Beobachtung der Ge 
fahr; für bewarben. Zu bewabren. den 
Weg 3u den Baum des Lebens, ı Mof. 
5; 24. 4) Ingleichen, durch Wbbaitung 
deſſen, was ſchädlich ſeyn kann; verwah— 
ren, Das Sleiſch vor der Fäulniß be: 
wabren, Sich vor der Kälte, der Gige 
bewahren. Am bäufigften nur noch von 
®tt. Bewahre mich mein Gott, von 
dern ich alles babe, vor Stolz und liber: 
much, Gel. Bott bewahre mich! eine 
im gemeinen Leben übliche Tormel, fein 
Disfalen, Abſcheu, Schrecken u. f. f. aus⸗ 
zudruden, 5) Wie auch, durch Erfüllung 
feiner DWerbindlicteiten. Daher die fo 
häufigen biplifhen R. U. die Gebothe Got: 
ses, jeinen Bund u. f. f. bewahren, 5; Mof. 
42; Kap. 33,9. So auch die Sewabs 
rung. Das Subitantiv der Bewahrer, 
ft außer den Zuſammenſetzungen Siegelbe: 
webrer, Kleiderbewahrer, nud vielleicht 
noch einigen andern, wenig yangbar. 

Örewäbren, verb. reg. ad. ı) Die 
Wahrdeit einer Sabe darthun, fie bewei- 
fin. Eine Sache mit vielen Gründen 
bewähren, 2) Prüfen und wahr oder echt 
befinden; noch am meiften im Paſſivo. Die 
Kraft diefes Arzeneymitrels ift durch eine 
lange Reihe von glücklichen Erfahrungen 
bewährer worden. Kin bewährtes Mit: 
tel, ine bewährte Treue, eine bewäbrte 
Freundſchaft, die in mehrern Proben ſtand⸗ 
baft befunden worden. Ingleichen in weiterer 
Bedeutung das Particip. bewährt, für glanb: 
würdig, Ein bewährter Mann. Bewährte 
Zenaniſſe. 3) Dauerhaft machen, als eine 
fiaurlide Bedeutung der vorigen; obgleich 
wur felten. Die Reigungen baben feine 
- StandhaftinPeir nurnoch mebr bewährter, 

Die Bewährtheit, plur. car. der Zus 
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echt befunden worden, Yon bewährr, in der 
zweyten Bebeutung des vorigen Berbi. 

Bewandert, adj. et adv. erfahren, 
geihidt. In einer Sache wohl bewans 
dert feyu, erfahren. 

Bewandt, adj. et adv, von einer un: 
gewöhnlich gewordenen Bedeutung des fols 
genden Verbi bewenden, für befcaffen. 
Die Sache ift fo bewandt, fo beſchaffen. 
Bey jo bewanbten lmftänden. 

Die Bewandtniß, plur. inuf. die 
Beſchaffenheit, bie Verbindung mehrerer 
Umfrände, am bäufigiten mit dem Verbo 
baben, uud unperfönlid, Es bar eine 
ganz andere Bewandeniß mir ibm, mit 
ihm verbält es fi ganz andere. Das Ges, 
bäude muß nach Bewandtniß (nah Be: 
fbaffenheit der Umſtände) zwanzig bis 
dreyfig (Ellen hoch feyn. 

Bewäflern, verb. reg. ad. für bas 
einfabe wäffern. Kin Scld, eine Wiefe 
bewäffern, fie unter Waſſer ſetzen, um fie das 
durch anzufenchten. Daher die Bewällerung, 

Bewigbar, —er, — fte, adj. et adv. 
fähig bewegt zu werden; wie beweglich ı, 
So auch die Bewenbarkeit. 

Bewẽgen, verb, reg. adt. außer in 
ber dritten figürlihen Bedeutung, wo es 
bewog, bewogen hat; den Ort eines Körs 
pers verändern. 1. Eigentlih. 1) In ber 
weiteften Bedeutung, Lafer ibn liegen, 
niemand bewege jeine Gebeine, bringe fie‘ 
aus ihrem Orte. Zein Körper Fann den 


‚andern bewegen, wenn er niche felbjt in 


Bewegung it. Am bäufigiten als ein 
Meciproeum: ſich bewegen, beweget wer: 
den, feinen Ort nad gewilfen Geſetzen vers 
ändern. So bewegen fich die 45immels⸗ 
Förper, wenn fie die von ihrem Schöpfer 
ihnen vorgefchriebene Bahn durchlaufen, 
Der Vogel bewegt ſich in der Luft, wenn 
er flieget; der Fiſch im Waſſer, wenn er 
fdwimmet; das Thier auf der (Erde, wenn 
es frieht, gebt ober länft. 2) Ju ver: 
fiedenen engern Bedeutungen. Sich ber 
wegen, von Menſchen, den Leib und deffen 
Theile zur Erhaltung der Geſundheit bewe: 
aen, welches auf vielerlev Art geſchehen 
kann. Die Theile eines Ganzen bewegen. 
So bewegt der Sturm das Wieer, der 

wind 
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Wind die Aufe, Hin und ber bewegen, ef: 
nen Körper ohne Veränderung feiner Grund: 
fläche bewegen, für erſchüttern, zittern ma: 
den. Go bewegt der Wind das Laub an 
den Bäumen. Der Sturm madıte, daß 
fi) das ganze Zaus bewegte. 2. Figür: 
ib. Aufſehen, Beſtürzung, Unrubr, 
einen Auflauf vernrfaben. Und die ganze 
Stadt ward bewegt, und ward ein Auf: 
lauf, Apoftelg. 21, 30. Zu diefer Bedeutung 
ift in Bewegung bringen oder jenen Im 
Hochdentſchen üblider. 2) Empfindungen 
bervor bringen, befonders Empfindungen 
des Mitleidvend, der Meue, der Zärtlichkeit 
u. ſ. f. Die Zubörer waren insgefammt 
ſehr bewege, Ingleichen, den Willen len: 
fen, Entichliefungen bervor bringen. Er 
wolite fih durch nichts bewegen (zur Ünde: 
zung feines Entſchluſſes bringen ) laſſen. 
3) Beſonders, mit ausdrücklicher Meldung 
des Zieles der Bewegung, eutweder mit zu, 


oder wit daß ; in weicher Bedeutung es zus 


glei irregulär abgewandelt wird: ich be: 
won, babe bewogen, Ich babe mid zur 
Sortienung diefer Sadye bewenen laffen. 
Jemanden zur Andacht, zum Mitleiden, 
zum Weinen, zum Lachen bewegen. Was 
mich am meiften dazu bewog, war dieſes. 

Bewerlich, — er, — fte, adj. et adv. 
7) Was fi bewegen läffet; beweabar, in 
der erjten eigentlihen Bedeutung des Derbi, 
im Grgenfage des unbeweglih. DBewrg: 
liche Bürer, bie von einem Drte zum an: 
dern gefhaffet werben fünnen. Bewegliche 
Seite, die nicht Immer auf Einen Tag des 
Qabres fallen. 2) Was andere zu bewe: 
gen fäbig iſt, rübrend, in der zweyten 
-figürlihen Bedeutung des Verb. Minen 
bewealich bitten. Bine bewegliche Rede, 

Die Beweglichkeit, plur. inuf. 1) Die 
@igenfchaft eines Körpers, nah welcher er 
beweget werden kann. 2)Die Fahlgkeit einer 


Sache, andere zu bewegen, d. i. zu rübren. 


Die Bewegung, plur.die — en. 1. Ei: 
gentlih, bie Verimberung des Ortes, fo 
wohl tm ber thätigen als leidentlihen Be: 
deutung. In Bewegung fern, Fommen, 
oder gerarben, Minen Körper in Bewe⸗ 
gung bringen, oder jenen. Die Bewe: 
gung des Leibes, zur Gefundheit. Sich 
eine Bewegung machen, feinen Körper zur 


"thätig bewiefen wirb. 
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Crbaltung der Gefundheit bewegen. Daßer 
die Bewegungsfunft, eine Wilfenfbaft, 
Körper mit Vortheil/der Kraft, oder ber 
Zeit zu bewegen; die Mechanik. 2. Fi: 
gürlih. 1) Eine Sache in Bewegung 
bringen, machen, dad fie betrieben wird, 
Der Prozefi bar lange geruber, aber man 
bat ibn wieder in Bewenung gebradıt. 
2) Aufſehen, Aufiauf, Beſtützung uuter 
mehrern. Die ganze Stadr gerierb über 
diefe Rachricye in Bewegung. Die des 
wegungen unter dem Dolfe ftillen. 3) Em: 
pfindungen, Leidenſchaften, und deren Aus—⸗ 
bruch. Sem Gemüth aerierh in eine befs 
tige Bewegung. Die erften Bewegungen 
des Zornes bezwingen. 4) Antrieb. Ich 
babe es aus eigener Bewegung getban, 
Daber der Bewegungsgrund, des — es, 
plur. die — gründe, der Grund, der bas 
Gemüth in Bewegung feßet, der Grund bes 
Wolleus und Nichtwollens. 

Bewehren, verb. reg. act. mit Ge: 
wehr verfeben, webrbaft madıen, vorzüglich 
in der anjtändigen Schreibart. Oft mit Dol: 
chen bewehrt, Zach. Daber die Bewebrung. 

Beweiben, verb. reg. act mir einem 
MWelbe verfeben, von niedrigen Perfonen, 
Er iſt beweibt. .Um bäufigften als ein 
Meciprecum, ſich beweiben, ein Weib neh: 
men, im gemeinen Leben. 

Bcweinen, verb. reg. alt. über efs 
was weinen, Den Tod eines Freundes, 
den Verluſt eines Darers beweinen. 

Der Beweis, des — es, plur. die-e, 
von dem folgenden Verbo. ı) Die Hands 
lung bed Beweiſens in der zweyten Beben: 
tung des Zeitworted. Zu dem Beweiſe 
ſchreiten. Einen Beweis führen. Noch 
mebr aber, 2) dasjenige, womit eine Sache 
Ich gebe es dir, als 
einen Beweis meiner Freundſchaft. Ju 
engerer Bedeutung, 3) dasjenige, was eine 
deutliche Vorftellung ber Wahrheit ober, 
Falichheit einer Sache entkält, und der ganze 
Umfang der dazu gebürigen einzelnen Theile. 
Kin gründlicher, ichlechter, augenſchein⸗ 
licher Beweis, Verlangit du noch mebr 
Beweiie? S. auch Beweisthum. - Daber 
der Beweisartifel, des—s, plur. ut 
nom fing. in den Rechten, Artikel, in wel» 
hen der Kläger die Beweiſe feiner Klage 

vor: 
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yorträgt, unt im Plural, die Schrift, welche 


fie enthält; der Beweisfübrer, des -s, plur. 
utnom. fing. der einen Beweis führer, am 
bäufigften in den Rechten; der Zeweis: 
grund, des — es, plur. die — qründe, 
ein Grund, d. i. ein Sag, eine Vorſtel⸗ 
fung, womit etwas bewiefen wird; die Be: 
weieftelle, plur. die — n, bie Etelle einer 
Särift, womit etwas bewiefen werden foll, 

Beweifen, verb. ırreg. alt. &. Wei: 
fen. 1) Wiffen wachen, deutlich machen, 
zeigen, befonderd durch die That zeigen; 
nur noch in einigen Fällen. Er bewies 
bey alten Gelegenheiten eine große Erge⸗ 
benbeit gegen ibn. Er bar mir jederzeit 
viel Böſes, viel Sutes bewiefen. Wie 
viele Sreundichaft harte ih ibm niche 
bewieien! Er bar in diefem Treffen viele 
Tapferkeit bewieien, ſehen laffen. 2) Die 
Wahrbeit ober Falihheit einer Sache durch 
Gründe dbeutlih maben. Der Beweis fept 

- Gründe, fo wie die Probe Erfahrung vor: 
aus, Etwas mit j3eugen, mit Gründen 
beweiien, Minen San ale bewieien an: 
nebmen. Das Hauptwort die Dewelfung 
it ungebräudlic. 

Beweißen, verb. reg. act. mit Tünde 
weiß wiahen. Kine Wand, eine Mauer 
beweifien; wofür auch nur weißen üblich ift. 

* Der Beweisthum, dee —es, plur. 
die — tbümer ein Beweisgrund, ein Be: 
weis, in der-dritten Bedeutung dieſes Wor- 
tes; im Hocbentfhen veraltet, 

Bewenden, verb. irreg. neutr. (©, 
Wenden, ) von welchem nur ber Infinitiv 
und dag Mirtelmort der vergangenen Seit, 
obgleich im zwey ganz verſchledenen Bedeu: 
tungen üblich find Der Infinitiv mit dem 
Verbo laifen , wird für bermben laffın ge: 
braucht. Wir wollen es dabey bewenden 
laffen, wir wollen bierbey aufhören, die 
Sache nicht weiter treiben. Sie läßt es 
felten bey dem, was ich fage, bewenden, 
Gell. Kaffen fie es bey dem Gelde be: 
wenden, ebend. Ingleichen, dleſer Jufi⸗ 
ultio als ein Subſtantiv gebraucht Da: 
bey bar es fein Bewenden, daben foll es 

Das Participium Bewandt, S. 
an feinem Orte, 

Bewerben, verb.reg.recipr mit der 
Präpofition um; ſich um erwas bewerben, 
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um ein Amt, um eines Gunſt, um eines 
Freundſchaft bewerben. Sich um eine 
Perion bewerben, jie zur G&attiun zn be> 
fommen ſuchen. Daber die Bewerbung, 

Bewẽrfen, verb. irreg. ad. (&. Wer: 
fen,) werfend belleiden, bedecken, beſudeln 
u. ſ. f. Jemanden mit Koth bewerfin. 
Eine Wand mit Ralf, eine Mauer mit 
Lehm bewerfen. Den Aopfen bewerfen, 
die Erbe um denfelben aufpäufen. Daber 
die Bewerfung. 

Bewirlfiälligen, verb. reg. alt. in 
das Merk fielen, werkitelig wachen, zur 
Wirklichkeit bringen. Was niemand bes 
werfitelligen Fonnte, baft du endlich auss 
gerichtet. Einen Vorſatz bewerkſtelligen. 
Wenn ich eine zufriedene Ehe bewerfitel: 
ligen beife, ®el. Daber die Bewerf: 
ftelliaung. &. Werkftellig und Bewirken. 

Bewideln, verb. reg. ad. widelnd 
mit etwas bebeden. Die Bäume mit 
Strob bewicdeln. Daher die Bewicelung, 
©. auch Bewiuden. 

Bewilligen, verb. reg. ad. feinen 
Millen zu eines Verlangen geben. Sei: 
nen Sreunden bewilliger er alles. Wers 
den fie mir mein Verlangen wobl bewillis 
gen? Kinem eine Gnade bewilligen, be- 
willigen, daß ihm eine Gnade widerfabre. 
Daber die Bewilliaung 

Bewilllommen, verb.reg.ad. will: 
fommen beißen. Jemanden bewillfommen, 
ihn bey feiner Ankunft mit böflichen Worten 
eınvfangen, Daber die Bewillkommung. 

Bewimmern, verb. reg. alt. über 
etwas wimmern. Yes bilft es, daß ich 
meinen Verluſt bemimmere? 

Bewinden, verb. irreg. ad. (©, 
Winden,) windend, oder widelnb mit et» 
was bedecken, bewideln, Einen Baum 
mit Srrob, einen Dal mit Zwirn be— 
winden, Daher die Bewindung. 

Sewirken, verb. reg. alt. in bag 
Wert richten, zur Wirklicdileit bringen, doch 
nur in einigen Fällen. Das bar feinen 
Tod bewirkt. win Rofidrweif Fonnte 
leichr des Prinzen Sall bewirken, Wiel. 

Bemwirtben, verb.reg. act einen Haft 
mit Speife und Zrant verfeben. Diele 
Leuse bewirchen. Daher die Bewirthung. 

Bewoy: 


795 Bew 


Bewohnen, verb. reg. adt. an einem 
. Orte oder in einem Lande wohnen. Miss 
“aus bewohnen, in dewſelben wohnen, 
Die Krimm wird von Tartarn bewohnt, 
Die Glückjeligkeir bewohnt nicht die Pal: 
läfte der Großen allein. Daber die Be: 
wohnung; das Bey: und Nebenwort be: 
wobnber, für mohnbar; uud das Sub— 
ftantiv, der Bewohner, des — e, plur. ut 
nom. fing. die Bewohnerinn, plur. die 
— en, für Einwohner. 

Bewöfen, verb. reg. adt. mit Wet 
ten überzieben, ia der böbern Echreibart. 
Wenn Sturm und Regen den Zimmel 
bewölfe, Ingleichen figürlich. in trü— 
ber Sram bewölkt dein Auge, Duſch. 

Der Bewunderer, dee—e, plur. 
ut nom. fing. der etwag bewundert, Ohne 
Liebe wiirden wir rubige Bewunderer 
der vollEommenften Schönheiten feyn, 

Bewundern, verb. reg. alt. feine 
Verwunderung über etwas zu erfennen ge- 
ben. Etwas bewundern, Tboren und 
Schmeihler bewundern alles, aufrich- 
tige Lenre und Männer von Geſchmack 
bewundern wenig, Das Participlum be: 
wundert, als ein Adjectiv, wird ſelten ge: 
braucht, indem man wohl nicht gern ein 


bewunderter König fagen, fordern den . 


Ausdruck lieber umfchreiben wird, 

Die Kewimderung, plur. inuf. fo 
‚ wohl die Handlung des Bewunderns, bie 
febbafte Empfindung des großen Unerwarte⸗ 
ten, als auch der Genenitand, welcher be: 
munbdert wird, Er ift die Bewunderung 
feines Jahrhundertes. 

Der Bewurf, des— es, plur. die— 
wirje, dasjenige, womit etwas beworfen 
wird, Co pilegen die Mäurer den Mörtel 
oder Kalf, womit die Mauer beworfen wird, 
einen Bewuff gu nennen, 

Der Bewußt, (nicht fo richtig Bewuſt,) 
ein Subftant. indecl. welches nur in ei: 
nigen wenigen R. U. ohne Artikel üblich ift, 
das Miffen. Es ift obne meinen Bewußt 
gefcheben, Mit meinem Willen und Be: 
wußt fofl er es nicht erhalten, S. aud 
Vorbewußt. 

Bewußt, (nicht ſo richtig Bewuſt,) 
adj. et adv. i) Wiſſend; am haufigſten 
wit fern, Die Sache ift mir nicht bes 
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wußt, ich welß nichts von derſelben. Es 


iſt der ganzen Welt bewußtt. Auch als 
ein Adjectiv. Die bewußte Sache, die 
demjenigen, mit welbem ma fpricht, bes 
wußt ift. In der bewufiten Abfichr, 2) Er⸗ 
innerud, gleichfalls mit ſeyn, umd der 
zweyten Endung des Hauptwortes. Ich 
bin mir Feiner, Schuld, Feines, Schlers, 
Feines Verbrechens bewußt, erinnere mich 
nicht, bdaffelve begangen zu haben. Er ift 
fidy feiner ſelbſt nicht mebr bewußt, er 
iſt nicht mehr im Stande, ſich von andern 
Dingen zu unterſcheiden. Ich bin mid 
der Sache noch gar wohl bewußt, ecrin⸗ 
nere mich derfelben noch gar wohl. 

Tas Bewußtſeyn, des — 8, plur. car, 
ber Zuftand, da man ſich feiner und ande: 
ver Dinge bewußt if. Er liege obne Em; 
pfindung und Bewußtſeyn. Laß die 
dein eigen Bewußtſeyn jagen, ob ich wahr 
rede, Duſch. 

Bey, eine Präpofition, melde mit bem 
Dative verbunden wird, zur Beſtimmung fo 
wohl eines Ortes, ald auch einer Zeit bienet, 
und befonders in dem erftern Zalle, einen 
Zuftand, oder eine Handlung fo wohl in der 
Nähe, als aud im Inuern einer Sache aus⸗ 
drucdt. Sie bezeichnet alſo, 

I. Einen Ort, und zwar, 

ı. Einen Zuſtand, oder eine Handlung 
nahe an ber Seitenfläche einer andern Sache. 
1) Eigentlich. Bey der Kirche wohnen. 
Ih faß nahe bey ibm. Bey jemanden 
liegen, fteben, ichlafen. Bey der Thür, 
nahe bey der Thür fteben, Bey Tiiche 
figen, um zu fpeifen. Sie find nech bey 


Tiſche. Die Sache ift bey der Zand, in 
ber Nähe. ch babe es bey der Jand, 


in der Nübe. Ich fuchre ihm bey dir, 
Bey der Klinge bleiben, figürlich, von ber 
Hanptfahe nicht ausſchweifen. Ich babe 
Fein Geld bey mir. Behalte das bey bir, 
in deiner Verwahrung, ingleichen, plaubere 
ed nicht aus. Der Gebrauch bes Wortes 
bey hat hier feine beftimmten Grenzen, weiß 
das Vorwort an ſich der meiften Redensat⸗ 
ten bemüchtiget hat, mo dem Verſtaude nad 
gar wohl bey ftehen Fünnte, Bey dem 
Aheine wohnen, bey der Wand fteben 
u. ſ. f. fagt man im Hochdentſchen nicht; 
wohl aber an dem Aheine wohnen, an DEE 

wand 
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Wand ſtehen. In der Niedberſachſiſchen 
Mundart erſtredt ſich der Gebrauch dieſer 
Präpoſition viel weiter, und wird daſelbſt 
in den meiſten Fällen gebraucht, wo im 
Hochdeutſchen das an in der eigentlichen 
Bedeutung ſtehet. So fang z. B. Us: Da 
ſab ih durch dDieSträuche mein Mädchen 
bey dem Teiche; wo an dem Teiche, dem 
Hoch deutſchen Srrahgebraude angemeifener 
fit. Am bänfigften wird es im Hocbeut: 
ſchen gebraudt, wenn bie Nachbarſchaft einer 
Etadt, eines Swloſſes, eines Dorfes und 
zuweilen aud einer Anfel ausgedruckt wer: 
den fol. Die Schlache bey Lünen, Der 
weiße Berg bey Prag. Die Sandfelder 
bey Berlin. Die Oftfee bar bey der Inſel 
Rügen viele Untiefen, Die Nachbarſchaft 
der Berge, Flüfe, Wälder, v. ſ. f. hat 
fich in deu meiften Fällen das Vorwort an 
vorbehalten. 2) In weiterer und figürlicer 
Bedeutung bezeichnet es, (a) ben perfün- 
lihen Gegenftand, auf welchen eine Haud⸗ 
Jung gerichtet ift, oder auf weichen fie ſich 
bezichet, mit thätigen Werbid. Bey dem 
Richter Flagen, Etwas bey Ratbe, bey 
Hofe, bey der Obrigkeit, bey feinem Vor: 
gelegten anbringen. Man bat mich bey 
ibm angemelder. Gnade bey Bott finden, 
Er gilt alles bey mir. Gich bey jemans 
den dedanken. Wir richten damit nichts 
bey ibm aus, Bey einem um Vergebung 
bitten. lm mir Derdruß bey dir zu mas 
chen. Auch wenn biefer Segenftand zugleich 
ber Sin des Prädicates fit. Bey ſich über: 
legen, denken. Ich babe es bey mir be: 
fihloffen. Es fteber bey ihnen, ob fie mei: 
nem Rathe folgen wollen, Mein Glüd 
ſtehet bey dir. Bey ſich felbft ſeyn, ſich 
feiner bewußt fern, Das iſt bey ibm 
(nach feinem lrtheile) einerley. (b) Eine 
moraliihe Verbindung. ey einem wob- 
nen, in feinem Haufe. Bey jemanden 
efien, au feinem Tiſche. Bey einem in 
Dienften jeyn. Bey Gofe leben, in Dien- 
ften des Hofes, Bey einem Meifter in der 
Lehre ftchen. Er bar feine Schwefter 
bey ſich, in feinem Haufe, in feiner Ge: 
ſellſchaft. Ich barte niemanden bey mir, 
am mir, in meiner Geſellſchaft. (c) Einen 
Segenitand der Sache, einen Gegenitand der 
Belhäftigung, Bey harter Arbeit auf: 
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warhien. Bey Waſſer und Brot gefan⸗ 
gen ſitzen. Bey einer Gochzeir, bey eis 
nem Begräbniffe feyn. Segen fie mir, 
was bey der Sache anzufangen iſt. Es 
ift mir nicht wohl bey der Sache. (d Das 
Mittel, das Werkzeug einer Handlung. 
Jemanden bey der Zand nehmen, oder 
fübren. Einen bey den Saaren herum 
zieben. Etwas bey ven Garen b rbey 
ziehen, in einer niedrigen Figur, es ohne 
begreifline Verbindung anführen. Minen 
bey dem Kopfe nehmen, im gemeinen Les 
ben, ihm im Verbaft nehmen. Einen bey 
feinem Rahmen nennen. Bey der Lampe 
arbeiten. Bey Lichte lefen, ſchreiben 
Etwas bey dem Lichte befeben, fig”rlig, 
es genau erwägen. Dey dem Scheine, 
der Fackeln. Bey dem blaffen Schims 
mer des Mondes. (e) Eine Coexiſtenz, 
ober das mit und neben einer Sache vo han⸗ 
dene Daſeyn einer andern. Wie einfaltig 
find fie bey ihrer Beburbfamkeir! Er. der 
ein böfes Gerz bey dgr einnehmendften 
Miene der Aufrichrtigfeir bar. Der Geitz⸗ 
hals iſt bey großem Gute arm Bey 
allem meinem Glücke mache ich viellelcht 
meine Freundinn unglücklich, Gel. (f) Zus 
weilen verſchwindet der Begriff der Coeri⸗ 
ftenz, und läfet nur die Vorftellung des Be- 
figes zurüd. Einen bey Leben (im Belize 
bed Lebens,) erhalten: Iſt er noch bey 
Leben? Einen bey Ehren, bey Anſehen 
erhalten. Suche ibn bey dieſen guten Bes 
danfen zu erhalten, Einen bey guter Be: 
jundbeit antreffen. Bey Verſtande, bey 
Vernunft, bey Sinnen ſeyn. Er ift ſchon 
bey Jabren, ziemlih alt. Bey Gelde 
feyn, mit barem Gelde verfeben ſeyn. Bey 
Mitteln, bey Vermögen feyn, Mittel, Ver: 


mögen befigen. Bey Rräften feyn. (g) Das 


Ziel, fo wohl, wo eine Handlung ihren Ans 
fang nimmt, ale au, wo fie aufböret. Bey 
dir will ih anfangen, bey dir wii id) 
den Anfang machen. Bey diefen Worten 
fing fie birterlih an zu weinen, Er bleibe 
dabey, er behauptet es beftändig. Es bleibe 
dabey, es bleibt, wie es verabredet, ver: 
fprohen worden, Es bleibt bey meinem 
Deriprehen. Bey einer Sache ſtehen 
bleiben. Wir wollen es dabey bewenden 
laſſen. Es hat mich bey 5aller und Pfen⸗ 

nig 
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ia bezahle, völlig. Beyeinem Saare, bie 
auf ein Haar, es fehlte kaum noch ein Haar. 
4d; Cine Ordnung, Gıe gingen Wenn 
bey Mann, ein Mann an dem andern. Sie 
Famen bey_Paaren, paatweife, ein Paar 
Bunter dem andern. ine Waare bey Sälk 
fern, bey Ballen kaufen, faßweife, ballen: 
weile. Der Falte Morgen ſchickt jeine 
Kinder bey Tanfenden zur Schlachtbank, 
Duſch. (6) Einen Bewegungsgrund, Bey 
Gore ſchwören. Ich beihwöre jie bey 
ihrer Aufrichrigfeit, Bey der Kiebe jey 
es geidhworen. ein bey der Thräne, 
die ich an deiner Leiche geweint ‚babe, 
Duſch. Bey meiner Treu! Bey meiner 
Seele! und hundert andere in der niedrigen 
Spredart üblihe Arten des Schwöxens. 
Etwas bey Strafe verbierhen. Thue das 
bey Leibe nice, " 

2. Einen Zuftand oder eine Handlung in 
dem Innern einer andern; und zwar wie: 
derum, 1) eigentlih, obgleih nur felten. 
Bey Zofe feyn, In der Reſidenz. Vor 
Zorn, vor Schreien nicht bey ſich ſelbſt 
feyn, welches mit einem andern Ausdrucke 
auch außer fich ſelbſt ſeyn heißt. Bey fo 
verwirrten Umftänden, in, 2) Sn mel: 
terer Bedeutung für unter, ober ein Prä- 
Dicat anzudenten, dad mehrern gemein ijt. 
Wie ftebr es bey euch? in eurem Lande, in 
eurem Drte, in eurem Haufe. Dey uns 
ift der Wein theuer. Indeſſen fagt man 
nicht gern, bey. den Schweden, bey den 
Auffen ift der Wein theuer, fondern in 
Schweden, in Rußland. Ks war eine 
Grewobnbeit bey den Alten. 

11. Eine Zeit, und zwar, 1, eine Zeit, 
mwenn eine Handlung geſchiebet, oder ger 
ſchehen iſt, und fo fern folhe nur Überhaupt 
ausgebrudt werden foll, obme fie eben auf 
das genauefte zu beftimmen. Bey Tage, 
während des Tages, am Tage. Bey Tage 
reifen, Bey der Vacht arbeiten. Bey 
anbrechendem Tage aufiteben. Bey Nacht 
und Viebel auszieben. Bey ſchönem Wer- 
ser fpvazieren geben. Ich bin bey der 
Vacht febr furhefam. Bey Menichen 
Gedenken (fo lange Wienfben denfen kön— 
nen,) ift Feine folche Dirre geweſen. Bey 
frübem Morgen Fam der arme Amyntas 
aus dem dichten Zaine, Grin, Dey ih⸗ 
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ren jungen Jahren (beffer in)-baben fie 
fo erwas Geientes. Ich möchte dic) bey 
meinem Leben noch gerne verforgr eben, 
Bey Belegenbeit, wenn fib eine Gelegen: 
beit dazu aubierhet. Bey Zeiten, welches 
einige ohne Noth ald Ein Wort beyzeiten 
geichrieben wiffen wollen, bey früher Zeit, 
frühe. 2. Eine Dauer, aber au bier, wenn 
folge nur ungeführ angegeben werben fol; 
im Hochbeutihen veraltet. Mein liebes 
Rind, daf ich bey dreyen Jahren gefäuger, 
3 Maccab. 7,27. Da ward eine Stille 
im Zimmel bey einer halben Srunde, 
Offenb. oh. 8, 1. 

III. Bey pflegt fi endlich auch zuwei⸗ 
len den Zahlen zuzugefellen, und drudt ale 
dann gleichfaUs den Begriff des Ungeiäb: 
ren auf; allein nur als ein Adverblum, und 
ohne Artifel, Die Wellen batten bie 
Erbe bey arey Schub tief ausgeböbler, 
ungefähr drey Schub tief, oder fait drey 
Schuh tiefe. Der König wird fidy bey 
ſechs Wochen daſelbſt aufbalten. Es was 
ren bey ncun taufend, 2 Mäccab. 10,18. 
Zu dieſer adverbiſchen Geſtalt gehöret auch 
die R. A. bey nahe und deſſen Gegentheil 
bey weiten, ch wäre bey nabe gefallen, 
fait, es feblete nicht viel. Bey nabe wäre 
idy niche gefommen. Bey weiten, es feb- 
let.viel. Das ift bey weiten noch nicht 
alles, Die größten Reichthümer find 
bey weiten niche fo wichtig, als der Nabme 
eines ehrlichen Mannes. S. Rabe und 
Weit. 


Anm. ı, Aus dem obigen erhellet zusleich, 
daß bey im Hochdeutſchen mır einen Stand 
der Ruhe bezeichnen, oder einer Handlung 
im Stande der Mube betrachtet zugefellet 
werden kann. Die Niederfächfifhe Mund: 
art gebrauct dieſes Wort au, eine Ride 
tung oder eine Bewegung nach einem Gegen: 
ftande zu auszudruden, und verbindet es 
aisdann mit der vierten Endung; 3. B. 
einen Topf bey das Feuer fenen; ſich 
bey die Stade lagern. Indeſſen find im 
Hocdentihen mwenigftens einige Fälle vors 
banden, mo bey eine Bewegung nad einen 
Orte bezeihnen biltt. Dabin gebören vol» 
nehmlich die R. U. bey Seite geben, ſe⸗ 
manden bey Seite nehmen, zufen, — 


Bey 
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erwas bey Seite legen; wofür man doch Beybringen, verb. irreg. ad. ©, 


Pilig fügen folte auf die Seite, 

. Anm, 2. Bey wird auch mit einigen 
Vartiteln zuiammen gefehet, dergleiden 
‘beran, beyber, beybin find; allein dieſe 
find Niederſächſiſch; anbey iſt Oberdeutſch. 
Dabey, wobey, vorbey, berbey, hingegen 
find auch im Hochdeutſchen üblich. S. dieſe 
Wörter. Zahlreicher find die Zufammen: 
fegungen mit Nenn: und Zeitwörtern. Bey 
bedeutet daielbit, ı) eine Verbindung -einer 
Gabe mit der Seitenfläche der anderu, wie 
in beybiegen, berbinden, beydrucken, bey: 
drücken, Beylage, beylegen, beyichliegen 
u. f. f. welche eigentlide Bedeutung zugleich 
eine Quelle verichiedener figürlichen tjt, wo⸗ 
bin die Wörter beymiichen, Beyipiel, Bey: 
fall, beymefien, beypflichten, Beyftand, 
beyfteben, beyftimmen, u. a. m. gebören. 
2) Eine Unnäberung; daher beyfommen, 
beygehen, beybringen n. f.f. 3) Eine 
Sache, die neben der gewöhnlichen gleicher 
Art da ift, wohin die Hauptwörter Bey: 
borbe, Deyefien, Beyfrau, Beyfrende, 
Berbülfe, Beylade, Beyläufer, Beynahme, 
Beywagen u. f. f. gehören. In einigen 
Fallen ſchleicht ſich aud der Begriff des Ge: 
tingern oder Unechten mit ein; wie in ey: 
ſchmack, dem veralteten Beyalaube für 
Aberglaube, Beyſchlag, eine falſche nad: 
oeſchlagene Münze u. f. f. Vlele Haupt: 
wörter diefer Art find nur im gemeinen Leben 
üblich ; In der auitänbigern Echreibart feet 
man fie lieber mit Geben — zufammen. 

Beybebalten, verb. irreg. alt. (©. 
Salten,) eine Sache In Verbindung mit 
ſich bebalten, fortfahren, dieſelbe um ſich 
ga haben, ober fie zu gebrauchen; doc nur 
fm einigen Fällen. Kinen Bedienten bey: 
bebalten, ihn in feinem Dienfte behalten, 
Einen Freund, einen Liebbaber, eitıen 
Argt, einen Arbeiter beybebalten,. Einen 
Sebrauch, eine Gewohnheit, ein Wort 
beybehalten, im Gegenſatze des Abſchaffens. 
Einen Feſttag beybehalten. Daher die 
Beybebaltung. 

: Beybiegen, verb. irreg. ad. (©. 
DBiegen,) eine Sace an die andere biegen; 
dech uur in den Kanzelleven, file bepfügen, 
beufchließen. Der DBeriche, welcher dem 
Schreiben beygebogen ift. 

Adel. Aus, 1.CTh, 


fie zur Erkenntniß derſelben bringen. 


Bringen. 1) Serben bringen; doch nur 
in weiterer und figürliher Bedentung. Zeu⸗ 
gen beybringen, zum Beweiſe einer Gabe 
aufführen. Das Original einer Urkunde 
beybringen, 2) Eine Sache an oder in die 
andre bringen. Jemanden Gifr beybringen, 
machen, daß er obue fein Wiſſen Gift bes 
fommen muß. Seinem Gegtier einen 
Stoß beybringen, tm Fechten, Der Ju⸗ 
gend nützliche Wiffenfcraften beybringen, 
Eis 
nem eine Furcht, ein Mißteauen berbrins 
gen, bev ibm verurfadhet, So auch die 
Beybringung. 

Beyde, ein Adjectiv, welches alsdann 
gebraucht wird, wenn zwey Dinge zuſam ⸗ 
men genommen werben, oder als zuſammen 
genommen betrachtet werden follen, für ale 
zwey. Es tit in doppelter Geftalt üblich, 

I, Als ein eigentliches Adjectiv, weides 
in manden Etüden den Pronominibus ahn⸗ 
lich iſt, weil es nur, felten einen Artikel vor 
fib leidet. Es fteber in dieſer Seſtalt, 
ı, am bäufigiten Im Plutal, in fo fern die 
zwey Dinge, welche als zufammen genom— 
men betrachtet werben, mirklich zwey vers 
fhledene Dinge find, da es denn in allem 
brev Geſchlechtetn beyde lautet, Deyde 
Zände gebrauchen. Auf beyden Augen 
blind ſeyn. Auf beyden Adyieln'tranen, 
Man mufi beyde Theile hören. Jugleichen 
mit einigen Pronominen, Meine beyden 
Brüder, Die Armuth feiner beyden Ver: 
wandten, Un diefen beyden Orten war 
ih auch. Die beyden Weiber da, wo 
die nicht der Artikel, ſondern das verfürgte 
anzeigende Pronomen iſt. Jugleichen relas 
tive, ohne ausdrückliche Beyfügung des Haupt: 
worted, Abrabam und Sara waren bryde 
alt, Zwey Briefe, die beyde zu Einer 
Zeit gefchrieben worden. Ich will fie 
beyde nehmen, Es geſchehe denn mie 
beyver Bewilliaung, Zumeilen wird um 
bed Nachdrudes willen auch alle vorgefebet, 
Sie befhämer uns alle beyde. Sie wer 
den alie beyde in die Frube fallen, 2, Wenn: 
aber diefe zwey zuſammen geyommenen Dinge 
als ein Ganzes ‚betrachtet werden , fo ſtehet 
ftatt beyde dad Neutrum beydes im Sin u 
bar, mit Auslaffung der Hauptwörter. NMaf: 

— fa 
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fer beydes, nehmlich das Unkraut und ben 
Weitzen, mit einander wachſen. Man 
muß beydes thun. Ich will dir beydes 
geben. Ich will zu beydem behülflich ſeyn. 
Don beydem iſt hier die Rede nicht. Zu: 
weilen auch mit dem verjiärtenden alles. 
Man muß alles beydes thun. Es ae: 
börer alles beydes dazu. Indeſſen laſſet 
ſich dieſer Stugular nicht von Yerfenen, 
fondern nur von Schen gebrauden, und 
auch bey diefen not von folden Sachen, melde 
ſich mit 'Anftand als ein Ganzes betradten 
laffen. Don zwen Hänfern fagt man 3.9. 
nicht, beydeo gefällt mir nicht, fondern 
beyde gefallen mir nicht. 

Il. * Als eine Conjunction, zwey Sachen 
sder Säge mit einander zu verbinden, für 
fo wohl; Im Hocdeutfhen veraltet. Im 


dieſer Geftalt komme fo wohl ber Plural 


beyde, als auch der Singular beydes, jener 
mehr von Perſonen, biefer aber mehr von 
Sachen vor. Beyde, Männer und Weiber. 
Beybe, arof und Flein. Es fielen beyde, 
Mann und Pferd. DBerdes, Leben und 
Tod ſteht indeiner Gewalt, Was Jefus 
beydes gethan und gelehrer hat. 

Anm. Sn den wenigen Källen, mo dad 
Adjectiv beyde deu Artikel leidet, wird es 
auch mad) ber zweyten Deeltmation der Ab- 
jectiven declinitet. Eben diefes gefchlehet 
auch, wenn es die zueignenden, anzeigenden 
und fragenden Pronomina vor ſich hat. Meine 
beyden Brüder; meiner beyden Augen; 
dieſe beyden Zäufer; welche beyden mei: 
neſt du? Mit den perſönlichen Pronomiuen 
und in den übrigen Fallen folget es ber drit⸗ 
tem Declination der Beuwörter. Sie beyde 
baben ibn gefehen. Ihr beyde jeyd cho: 
richt u. ſ. f. 

Beyderley, adj. indeclin. anf beyde 
Arten, oder von bevdeu Arten; im Hoc: 
deutſchen mur noch felten. Im beyderiey 
Glück, in bepben Arten des Glückes. Kin 
Wort beyderley Geſchlechts, das bepde 
Geſchlechter hat. Die beyderley Keuten, 
nehmlich Juden und Briedyen widerfab: 
vene Bunde. 

Beyberfeitig, adj. anf bepden Selten, 
oder von beyden Seiten. Ihr beyderfeici- 
ges Glück freuer mid) von Serzen, ihrer 
bepher Olüd, Ihre beyderfstsige Kiebe, 
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ihrer beyder Liebe, fo mohl gegen einander, 
als auch gegen einen dritten, 

Beyderfeits, adv. elgentikh, von bey: 
den Seiten; boch nur figürlich für beyde 
gebraucht, wenn biefed Beywort abfolute 
ohne Hauptwort fiehea ſollte. Grüße fie 
beyderfeits,, fie beyde. Sie grüßen dich 
beyderfeits, fie grüßen bich beyde. 

* Beydlebig, adj;fo wohl auf dem feiten 
Sande als im Waller lebend. Ein beydles 
biges Tbier. Ein Wort, welches zu duch⸗ 
ſtäblich, und wider den Sprachgebrauch nad 
dem Latein, oder vielmehr Grteh. Amphi- 
bium !zufanimen gefeßet worden. Weil 
man indeſſen fein befferes hat, eben benfels 
ben Begriff auszudrucken, fo wird man es 
wohl fo lange behalten müſſen, bis einmahl 
ein ſchiclicheres eingeführet wird.’ 

Beydrucken, verb, reg. ad. von ges 
drudten Schriften, bey ober an etwas 
drucken. Die Schrift war einem gewifien 
Suche beygedruckt. S. Druden. 

Beydrücken, verb. reg. ad. eine 
Sade neben bie andere drüden. Gein 
Siegel beydrüden. Daher die Beydrüa⸗ 
ung S. Drücken. 

"Das Beyilfen, des — s, plur. ut 
nom. fing. im Gegenfage bes Haupteſſens 
ober Hauptgerichtes, ein Gericht in einer 
kleinen Schüſſel, welches man zwiſchen bie 
größern einzufhieben pflegt; ein Nebeneſ⸗ 
fen, Nebengericht. 

Der Beyfall, des—es, plur.' car. 
der Suftand des Gemüthes, da man bie 
orte ober Handlungen eines andern bil: 
liget.. Jemanden tn erwas Beyfali ge 
ben, DBeyfal finden, Jedermann gab 
Ihm Beyfall, billigte feine Diebe. Einem, 
oder einer Sache feinen Beyfall verſagen. 

Beyfallen, verb. irreg. neutr. (©. $als 
len,) mit feyn, und nur in figürlicher Bes 
deutung. 1) In das Gedachtniß kommen, 
einfallen. Es will mir nicht wieder beys 
fallen, ich kann mich nicht - wieder baranf 
befinnen. Jetzt fälle mir ein Mittel bey. 
2) Beyfall geben. Einem beyfallen, bef 
fen Rede billigen. Ich falle dir darin nicht 
bey. Ich falle feiner Meinung bey. 3) Dies 
fen Bepfall thätig machen, eines Partey thä⸗ 
tig ergreifen. Das ganze Land fiel dem 
Aufrührer bey, Und die hohen Satra⸗ 
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pen Bermaniens fielen zableeih dem 
Bunde bey, Raml. 

* Beyfällig,. adj. et adv. nur {m ber 
Eprade der Kanzrlleven. 1) In der eriten 
Bedeutung 2.5 Derbi, mas jemanden bey: 
fält. Es it mir niche beyfällig, id er: 
Innere mich deffen nicht. 2) In ber zwey⸗ 
ten, einem beitallend. Nach erfolater bey: 
fälliger Erklärung der Srände, günftiger. 
Ein beyfälliges Urtheil erhalten, ein gün: 
figed. 3) Sufübig. Beyfälliger Weife, 
von ungefähr. Ms fit beyfällta (bevläufig, 
bey Belegenkeit,) erinnere worden, 

Die Beyfreude, plur. car. ein Wort, 
welches nab dem Mujier bes Beyleid von 
einigen Neuern verfucht worden, die Freude 
aus zudrucken, welche man bey eines anbern 
angenehmen Worfällen empfindet. Einem 
feine Beyfreude bezeinen, Andere haben 
das Wort Mirfreude fir fhidlider gehal: 
ten; allein noch bat Feines von beyden gro: 
ben Berfall gefunden, weil fie, beſonders 
bas eritere, nach veralteten Analogien ge: 
bildet find, 

Die Beyfuge, plur. die—n, mad 
beygefüget worden; befondbers eine beyge: 
gefügte Schrift, mie Beylage. 

Beyfügen, verb. reg. ad. zu einer 
andern Eache fiigen oder mit derfelben ver: 
binden. 3u einer Erzählung noch einen 
Umſtand beyfügen, binzn fügen, hinzu 
ſetzen. Beſonders eine Echrift als einen 
Anbang, eine Beweisſchrift u. f. f. zu einer 
andern fügen. Die dem Berichte beyge: 
fügren Rechnungen. 

Der Beyfüß, des— es, plur. car. 
eine Pflanje, Arteınifia, L. befonders def: 
fen A, vulgaris, welche auch Aſchenpflanze, 
Kreuzpflanze, Murterfraut, Lungenblume 
and Rheinfarn genannt wirb, 

Beygehen, verb. irreg. neutr, (6, 
Geben,) mit feyn. 1) Sugleich mit geben, 
nebenher geben; doch nur figürlich, für bey: 
gefügt feun, und auch bier nur in den Kans 
gelleven und in dem Participio der gegen: 
wärtigen Zeit. Aus beygehendem Schreis 
Den wird zu erfehen feyu. 2) In bie@e: 
banfen fonımen, einfallen, mit laffen. Ich 
Fointe mir unmöglicy beygeben lafien, 
daß er es follte gerban haben, In dieier 
Bedeutung iſt ed zugleich ein etwas glimpfs 
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licherer Ausdruck für das härtere fich unter, 
ſtehen. Wenn fich jemand follte beyge⸗ 
hen laſſen, zunſern Befell zu übertreten. 

*Beyhẽr, ein Niederſacſiſches Neben⸗ 
wort des Ortes. 1) für nebenher. Bey 
ber gehen, neben dem Wagen her. 2) Fi⸗ 
gürlih. Je nun, fo wird er das Beicyife 
mit ibnen fo beyber sreiben, Leſſ. neben⸗ 
ber, als eine Nebenſache. 

Die Beybüife, plur. inuſ. diejentge 
Hülfe, wodurc man einem Theile des Yrans 
geis eines andern abhilft. Jemanden eine 
Beyhülfe an Geld, Getreide, Truppen 
u. ſ. f. thun oder leiften. Die Scinde 
wurden um eine anſehnliche Beyhülfe 
erfucht, 

Beykommen, verb. irreg. neutr, 
(&. Bommen,) mit feyn. ı) Zugleih mit 
kommen; doch nur in dem Kanzeleven, und 
im Participio der gegenwärtigen Zeit, {6 
wie beyaeben. Beyfommendes Schreis 
ben. 2) Einem, ober einer Sache beys 
Fommen, berfelben nabe kommen; doch une 
in engerer Bedeutung, feindlich nahe kom⸗ 
men, anbaben. Die Feinde konnten, aller 
Mühe ungeachter, dem Orte niche bey: 
kommen. Dieſer Stade it leicht beyzu⸗ 
kommen. 3) Gleich kommen, gleich fen, 
Er Fömmt Ihm an Belchriamkeic bey wei. 
ten nicht bey. Seinem Schaden beykom⸗ 
men, benfeiben erfeßen. ch bin meinem 
Verlufte fo ziemlich wieder beygetommen, 

Die Beylage, plur. die —n, was bed: 
geleget wird. 1) Was einer Sache mit 
bengeleget wird. Die Beylagen einer Schrift, 
einer Deducrion, die zum Bewelſe oder jur 
Erlänterung dienen, uud auch Anlagen und 
Beyfugen genaunt werden, 2) Was hey 
geleget, d. k. verwahtet wird, befonders fü. 
fern es einem andern gebörek; jegt wenig 
mehr gebräuchlich, weil es von dem Latelnf: 
ſchen Depofitum verdränget worden, 

Das Beylager, des, plun ut . 
nom. fing. die Vollziehung der Vermähläng ı 
vornehmer Perſonen. Das Beylager balten, 
Der Beylänfer, des- 9, plur. ur 
now. fing. ein Diener, welder nur zum 
Verfhiden gebraucht wird, und im Notb⸗ 
falle der ordentlichen Diewer Stelle vertritt. 
Figütlich auch wohl in einigen Fällen, mad 
geringer iſt, als andere Dinge feiner Art, 

Ge a Bey⸗ 
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Beyläufig, adj. et adv. welches aber 
In der Geſtalt eines Adverbii am üblichſten 
ft. ») Ald oder in Geftalt einer Neben: 
ſache. Dieß babe idy nur beyläufig mel: 
den wollen, Beylsufig foll auch dieß 
beygebrache werden, neberben, ald eine 


Neveniache, Zuweilen auch als ein Adjectiv. 


Eine beyläufige Leſung eines Buches, ein 
Leſen, welches nur bey Gelegenbeit, ald eine 
Nebenſache geſchiehet. Das find meine 
beyliiufigen Gedanfen, die mir bey diefer 
Gelegenheit bevgefallen find. 2) Ungefähr, 
Vor beyläufig zwanzig Jahren. Es wa: 
ren beyläufig tauiend Wann. In bevben 
Pedeutungen mehr im Kanzellepitple, als 
in ber edlen Schreibart. 


Beylögen, verb. reg. I, Activum, 
1. Eine Sache bey oder neben die andere 
legen. 1) Cigentlih. Einer Rlagſchrift 
die Beweisſtücke, einer Ausſührung die 
Urkunde, einem Briefe eine Rechnung bey: 
legen. 2) Figürlich. (a) Jemanden feine 
Tochter beylegen, fie ihm zur Ehe geben; 
im Hocdeutihen größten Theils veraltet, 
(6) Eine Sache von ber andern bebaupten, 
Man leger ibm viel Derftand bey, Er 
bat ihm die gröfiten Lobſprüche beyges 
legt, Einem Geijte menfihliche Bildung 
beylegen, ſich ihn unter einer menfhlichen 
Bildung voritelen,. Jchlege dir die Schuld 
davon nicht bey. 2. Ben Geite legen, 
1) Verwahrlich bevlegen, bey Seite legen 
und aufbeben. Geld im Gerichte beyle: 
gen. Qugleiben, aufiammeln, fammeln 
und verwahren. Der Schag, den die gu: 
ten Alten, aus Einfalt beygelege, Can. 
2) Endigen, von Streitigfeiten, oder ftrei- 
tigen Samen, ſchlichteu, doch mehr durch 
sürlihe Wermittelung, ale durch Urtheilund 
Recht. Einen Streit beylegen. Die Sache 
ift längit beygelegt. So aud die Beyle: 
gung im allen obigen Bedeutungen. '©. 
auch Beylage. Il. Neutrum, mit haben. 
2, * Einem beylegen, ibm bevfallen, ibm 
Recht geben, am bänfigften im Oberdeutſchen, 
wofür dafelbit auch zulegen üblih fi. ©. 
Beypflichten. 2. Im ber Seefahrt beben: 
tet beylegen, dad Schiff gegen den Wind bre: 
ben, fo daß es langfamer gehe, welches auch 
beyftschen unb beydreben genannt wird. 
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Das Schiff wurde, weil es nicht beyle 
gen wollte, in den Grund gebobrer, 

Das Beyleid, des— es, plur. car. 
ein Leid, oder ein Schmerz, welchen man 
bey des andern Unfalle empfind«s. Jemans 
den fein Beyleid bezeigen, Im Hochdeutſchen 
wird es nur fu der Sprache ber Höflichkeit, 
fu den VBerfiherungen diefer Empfindung 
bey dem Abfterben werther Perfonen anderer 
gebraubt, S. Mitleid, 

Beymiffen, verb.irreg.adt.&, Mefs 
fen. 1) Für die wirkende Urſache einer 
Veränderung ausgeben, wodurch es ſich 
von dem bloßen beylegen unterfdeibet. Ic) 
werde dir die Schuld nicht beymefien, 
Ich meſſe es deinem Unverftande bey, 
gebe deinem Unverftande die Schuld. Kr 
mißt fich alles bey, gibt fi für dm Ur: 
beber alles deffen aud. 2) Beplegen, etwas 
von. einer andern Sache behaupten; doch 
nicht fo richtig. Einem Vollkommenhei⸗ 
ten. beymeffen, die er nicht beſitzt, beſſer 
zufchreiben, bevlegen. 3) Einem Glauben 
beymefien, ihm glauben. 

Bẽymiſchen, verb. reg. ad. eins 
Sache zu der andern mifhen. Dem Weine 
Waſſer beymifhen. Beygemiſchte Mares 
rien ‚find Feine vermifchte, wohl aber ver: 
mengte, ©. Miidyen. Daher die Bew 
miſchung. 

Beynahe, beſſer bey nahe, S. BeyII. 
und Vahe. 

Der Beynahme, des — ns, plur. 
die — n, ein Nahme, welchen jemand aufer 
feinem Tauf: und Geſchlechtsnahmen wegen 
befonderer . Imflände befommt. Go wer 
Baſtard ein Beynahme Wilhelms des Er: 
oberers. F 

vBeynẽben, Beynebft, Beynebenft, 
ein im Hochdeutfchen veraltetes Adverbium 
des Ortes, für neben an, in der Käbe. 
Ingleichen für nebft, Sachen mit einander 
zu verbinden, 

Beypflichten, verb, reg. neutr. mit 
haben. Einem beypflichten, bem, was 
was er fagt, aus Überzeugung Bepfall ge⸗ 
ben, ihm bepftimmen. Eines Rede beys 
pflihten. Ih Fann die hierin nicht bey⸗ 
pflicheen, Daher die Beypflichtung. 

Beyfammen, adv. loci, ben einander, 
von einem geme inſchaftlichen Daſeyn In - 
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nem Orte. Beyfammen feyn, beyfanmen 
fteben, beyfammen leben, beyfammen woh⸗ 
nen, Etwas beyfammen laſſen, ed nicht 
trennen. Ich möchte fie beyde beyjam- 
men ſehen, Gell. 

Der Beyfaß, des — ſſen, plur. die — 
ſſen, ein nur in einigen Gegenden übliches 
Wort, wo es eine gedoppelte Art von Ein— 
wohnern eines Drtes ober Landes bezeichnet. 
ı) Bauern, welche nicht fo viel Land baten, 
daß fie Pferde darauf halten können, und 
baber au nur mit ber Haud fröhnen, und 
an andern Orten Sinterfaffen genannt wer: 
den. 2) Einwohner in den Städten, welche 
das Bürgerrecht nicht haben, aber hoch bür⸗ 
gerlihe Hantterung treiben; In Regensburg 
Beyfitzer, an anbern Orten Beygeichwor: 
ne, Shunverwandte, 

Der Bepfchlaf, des— es, plur. car, 
bie fleiſchllche Vermiſchung zweyer Perfonen, 
Der eheliche, der uneheliche Beyſchlaf. 

Die Beyſchläferinn, plur. die — en, 
eine Perſon weiblichen Geſchlechtes, welche 
einem Manne zum ehelichen Beyſchlafe die: 
net, welche ehelich mit ihm lebet, ohne nach 
den Gebräuchen ber Kirche dazu berechtiget 
zu ſeyn; ein Kebsweib, mit einem auslän: 
diſchen Worte eine Comcubine, Zuweilen, 
doch feltener,, findet man es auch im männ: 
fihen Geſchlechte, der Beyichläfer, des — #, 
plur. ut nom. fing. eine Perſon männlichen 
Geſchlechtes aus zudrucken, welche mit einer 
andern weiblihen Geſchlechtes in umerlaub: 
ter Berbindung lebt. Im Scherze gebraudt 
man oft bepde Wörter von Perfonen, welde 
bey einander in Einem Bette ſchlafen. 

Der Beyfchlag, des — es, plur. die 
— (hläge, eine falſche, nachgeſchlagene 
Münze, melde neben und nah dem Muſter 
einer guten gefchlagen wird, 

Beyfchließen, verb. irreg. act. ©. 
Schließen. 1) Bey Seite fließen, ver: 
follegen ; nur in den gemeinen Munbarten 
einiger Gegenden, Ich will es beyfchlies 
fen, verſchlleßen. S. Befchliefen. 2) Bey: 
fügen, beufegen. Einem Briefe eine Rech; 
nung, eine Urkunde beyfchließen. Wie aus 
beygeſchloſſenein Schreiben zu erſehen iſt. 


Der Bẽyſchlüß, des — fies, plur. 


die — ſchlüſſe, was einer Schrift beyge⸗ 


Bey 8io 


ſchloſſen, oder bepgeleget iſt; die Beylage, 
Beyfuge. 

Der Beyſchmack, beſſer Beygeſchmack, 
des — es, plur. inuf. ein unreiner Ge— 
ſchmack, welcher nicht sur Sache gehöret. 
Der Wein, die Butter bar einen Bey: 
ſchmack. 

Beyſeit, nicht fo richtig Beyſeits, ein 
tebenwort bes Drtes für bey Seite, ab» 
wärts, von eudern Verfonm oder Sachen 
abgefondert. jemanden beyfeit führen. 
Beyſeit geben, treten. Steben fie doch 
niche immer fo beyfeit am Senjter. Et⸗ 
was beyfeir legen, ftellen, 

Beyfenen, verb. reg, ad. r) *Cine 
Sache bev oder neben die andere fehen, nur 
in Niederfahfen ; weil man im Hochdeut⸗ 
fen bey nicht gern mehr von der Richtung 
nad einem Segenftande gebraidt. 2) Eine 
Leiche beyſetzen, fie in die &ruft oder in 
ihr Erbbegräbnig fegen, von vornehmen 
Leihen. 3) Die Segel beyfeg.n, in der 
Schifffahrt, fie ansipannen. Alte Segel 
beyſetzen. So aub die Beyſetzang. 

Beyfeyn, ein ungewöhnliches Verbum, 
von welchem tim Hochdeutſchen nur der Ins 
finttiv als ſein Hauptwort für Gepsnwart, 
boch ohne Artikel und am haufigſten mit den 
Vorwörtern in und ohne gebraucht ‚wird. 
Ohne jemandes Beyſeyn. Es geld, abe 
in meimem, in feinem Beyſeyn. In Zveys 
feyn einiger guten Sreunde, 

Der Beyfitzer, des — s, plür. ut 
nom. fing, ein Math in einem Gellegi'o, 
welcher nebſt dem Präfidenten die Urtbelle 
über die vorfommenden Sachen ſprechen bilft ; 
befonbers ein ſolcher Math in einem Gerichte, 
anftatt bes ehemahligen Nahmens der 
Schöppen, 

Die Beyforge, plur. inuf. die Befor: 
gung einer Gefahr, die Beſorgniß; ein 
Wort, weldes im Hochdeutſchen zu veralten 
anfängt. Meine Beyforge war nicht un» 
gegründer, ©. Beformifi 2. 

Das Beyfpiel, dee — es, plur. 
die — e. 1) Ein einzelner Fall, welcher 
zur Erlduterung einer allgemeinen Wahrs 
beit angeführert wird, wodurch es fi von 
dem Bleichniffe unterſcheidet; ein Erempel, 
Ein Beyipiel anführen. Mine Gefchichre 
zum Beyfpiele erjäblen, Ich babe ein 

&e3 leben: 
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lebendines Beyfpiel an meiner Schwefter, 
Sell, Ihre Ehe wird aledann ein Bey: 
fpiel der beften «ben ſeyn, ebend. Zum 
Deyſpiele, oder abgekürzt 3. B. pflegt ale: 
dann derjenigen Suche vorgefeker zu wer: 
den, die man zur Erläuterung anfübret. 
2) In engerer Bedeutung, eine Brgeben: 
heit, welche man zur Vorſchrift feines Ver⸗ 
balteng annimmt. Jolge meinem Bey: 
fpiele. Laß dir dus ein Beyſpiel ſeyn. 
Jemanden durch fein Beyipiel vorleud) 
zen. An erwne ein Beyipiel nehmen, 

Zeyfpiellos, adj. et adv. fein Bey: 
fpiel vorftattend, nichts ähullches feiner Art 
babend. Kine beyipiellofe Unverichämt: 
beit. So aud die Beyſpielloſigkeit. 

Beyfpeingen, verb. ärreg. neutr. 
(S. Springen) mit feyn, eigentlih bey 
sder an etwas fpringen; doch nur figürlich, 
für Helfen, za Hülfe kommen, aber auch 
hier nur im gemeinen Leben. Einem bey: 
ringen, Jemanden mx Geld, mir gu: 
zem Rath⸗ beyipringen. 

Der Veyſtand, des— es, plur. die 
— ſtände 1) Hülfe, welche man jeman: 


den leifte, fo wohl etwas zu verrichten, als 


euch fid aus einer Verlegenhelt zu be: 
even z ohne Plural, Jemanden Bey: 
Rand.eiften, thun. Mir göttlichem Bey: 
Ran. 


Gerchten, ein Advocat, ber einer der Par: 
zeon beyſtehet; im Hochdentſchen nur noch 
ſelen. | 

Beyſtecken, verb. reg. alt. nur {m 
esreinen Leben, eine Sache neben bie an: 
Dıre ſtecken; ingleiden figürlih: jemans 
zen beyitecken, oder beritecfemlaffen, ihn 
auf kurze Zeit in das Seiängulp fegen laſſen. 
ODaher die Beyſteckung. 

Beyſtehen, verb. irreg. neutr. (S. 
Stehen,) mit haben. 1) Eigentlich, bey 
vder neben jemanden ſtehen; fu welcher Be: 
deutung es aber wicht üblich iſt. 2) Figür⸗ 
lich, Hulfe leiſten, fo wohl in Verrichtung 
ehnes Geſchäftes, ald auch, und zwar am 
Bänfigften, zur Befreyung aus einer Noth, 
ans einer Berlegenbeit. Einem beyſtehen, 
ihm mit Rath und That beyjteben. 

Die Beyſteuer, plur. die — n, eine 
Steuer, womit man jemandes Bedurfuiſſen 


2) @ine Perſon, melde jeman- 
‚den Jepftehet, oder Hilft; befonders in den 


* 
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zu Hülfe Yommt; eine Gelbbülfe. Te 
manden eine Beyſteuer geben, bewils 
ligen. 

Beyiteuern, verb.reg. adt. eine Bey: 
fteuer oder Geldhülfe zu etwas gebeu, Zu 
einem Rirchenbaue beyfteuern. 

Beyſiimmen, verb. reg. neutr. mit 
baben, Benfall geben. Einem beyftimmen, 
das, was ein anderer bebauptet, gleichfalls 


behaupten. Ich kann deiner Yieinung, 
niche beyilimmen, Daher dıe DBeyftim: 
mung. 


Der Beytrag, des— es, plur. die 
träge, von dem folgenden Berbo. ı, Die 
Mitwirkung einzelner Dinge zur Hervorbrin: 
gung eines gemeinfchaftliben Ganzen, und 
was jedes einzelne Ding dazu mitwirkt. 
Ein Ganzes, welches aus Dem gemeins 
ſchaftlichen Beytrage aller Theile eneftes, 
ber, deren jeder zur Bildung des Sub» 
jectes das Seinige ıhut. 2) Im engeret 
Bedeutung, thätige Mitwirkung zur Bol: 
endung einer Quantität, und dasjenige, 
was man dazu benträgt. Minen Beytrag 
thun. Min Beytrag an Geld, au Gm 
treide, an Lebensmitteln u, f. f. 

Deytragen, verb. irreg.adt. (S. Tras 
gen,) welches nur in figürlider Bedeutung 
bes Derbi tragen üblich iſt. 1) Zu einer 
gemeinfhaftlichen Abſicht mitwirken. Deine 
Abwejenbeit trug viel zu diefen Unruben 
bey. Die üble Witterung bar zu dem 
Mißwachſe das meifte beynerragen. Det 
abfolnte Gebrauch dieſes Derbi mit Aubs 
laſſung des Accuſatlvs iſt im Deutſchen u: 
gewöhnlich ud eine übeltlingende Nachah⸗ 
mung bes Frangöfifben; z. B. Unfrucht⸗ 
bare Gebirge tragen durch YWiannigfal: 
tigFeit zur Schönheit bey, Duſch. 2) In 
engerer Bedentung, zur Mollendung einet 
Quantität thätig mitwirken. Zu den alt 
gemeinen Bedirfniffen des Staats das 
Seinige mit beyrragen; in welcher Bes 
deutung auch Beytrag thun üblib HL 
Das Hauptwort die Beytragung lommt 
wenig vor, 

Beytreiben, verb. irreg. act. S. Trei⸗ 
ben. . 1): Hetben treiben; doch nur figür: 
lich und im gemeinen Leben, in den Auf: 
drüfen: die Steuern , die, Contributlon, 


die Abgaben m. f..fe beytrelben, fie * 
ru: 
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ernſtliche ober gewaltſame Mittel heben, 
eintreiben. Daher die Beytreibung, 2) Das 
Beprreiben, des — 8, plur. ut non. fing. 
im Jagdweſen, ein Treiben, welches bev et 
nem Hauptjagen nach beim verlornen Treiben 
angejtellet wird. 

Beyrreten, verb. irreg. neutr. (&, 
Treten,) mit feyn. 1) Bey oder neben etwas 
treten, doch nur figürlih, mit Überlegung 
Bevfall geben, ober beyſtimmen. “Jeder: 
mann ift feiner Aleinung beygerreten. Sie 
müffen meinen Erinnerungen felbjt bey: 
treten. Ingleichen, 2) biefen Beyfall thätig 
machen, auf jemaudes Seite treten, Theil 
an etwas nehmen. Einem Bündniſſe bey: 
treten, : Er trat den ungeſtümen Dro- 
hungen der Treuloien bey, Duſch. Daher 
die Beytretung, wofuͤr aber body das fol- 
gende- üblicher iſt. 

Der Beytritt, des — es, plur. inuf. 

ı) Die Handlung bes Bestretend, beſonders 
in der zwepten Bebeutung ders Derbi. Je: 
manden zum Beytrirte bewegen. 2) An 
mehr vigentliher Bedeutung wird dieſes 
bey ben Yügern gebraucht, von demjenigen 
Keitte, welchen ber Hirſch mit dem Hinter: 
fuße neben dem vordern thut, ba es denn 
auch im Plural gebraucht werden kann. 
" Das Zeyurtheil, des — es, phur. 
die—e, ein Urtheil, im welchem mur auf 
Einen Punot ber ftreitigen Sache erkannt 
wird; im Gegenſatze des Endurtheiles. 

Der Beywagen, des—s, plur. ut 
nom, fing. befonders im Poftwefen, ein 
Wagen, welcher neben dem orbentlichen Poft: 
wagen befpaunet und fortgefhaffet wird. 

Der Beywig, des — es, plur.die—e, 
ein Weg, welcher bep ober nehen dem Haupt; 
wege geht, AIngleichen ein Weg, ber außer 
dem ordentlichen Wege nach einen Orte füh: 
ret; ein Viebenweg. 

Das Beywerk, des —es, plur. die—e, 
ein Nebenwert, ein Werk, welches nicht 
weichtlich zu dem Hauptwerke gehöret. Be: 
fonders werden in ben bildenden Künften bie 
Neben s Figuren eines Gemähldes u. f. f. 
Beywerke genannt. 

Beywohnen, verb. reg. neutr. mit 
baben, bey oder neben etwas wohnen, 
1.* Eigentlich, in welder veralteten Bes 
Deutung ehedem auch ein Beywohuer für 
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Anwohner üblich war. 2. Tteürlih. 1) Den 
Bepſchlaf veildringen, In edlen und anjläns 
digen Ausdrücken. Einer Perfon ebelich 
beymobnen, 2) Mit beſtimmter Abſicht 
bey etwas gegenwiürtig ſeyn; größten Theils 
nur von höhern Perfonen, von druen mau 
mit Achtung ſpricht. Einer Schlacht, eis 
nem Spiele, einem Leichenbenängnifie, eis 
ner Rarbeverjammlung beywoöbnen. 3) Has 
ben, beiigen, am häufigften von den Fählg⸗ 
keiten und Eigenjhaften des Geiſtes. Es 
wohne ibm arofe Klugheit bey. In 
welder größten Theils veraltiten Bedeutung 
man nur noch zuweilen gegen Höhbere fagt, 
die Ew. — — bevwohnende ikinfiche, 
Blugheir u. f. fe. 4) Bekannt, bemuße 
ſeyn; auch nur mod ſelten. Es wohne 
mir nicht bey, es iſt wir nicht bekaunt, 
ich kann mic nicht darauf beſinnen. Es 
wobnt mir cine dunfele Zrinnerung bey, 
die Stelle jchen anderswo geleien zu ha⸗ 
ben, Litter. Briefe. Go and; die Beywoh⸗ 
nung, beſonders von bem ehelichen. Bey- 
fölafe. 

Das Beywort, des— rs, plur. die 
— wörter, 1) In den Kanzelleven ers 
den gewiſſe abſttacte Titel Beywörter ges 
naunt, Be. Maj. baden den — zum ges 
beimen Rathe mit dem Beyworte Excel⸗ 
len; ernannt, 2) Bey den Deuriden 
Sprachlehrern werben bie Adijectiva von 
einigeu Beywörter genannt. Allein da ber 
Ausdruck viel zw unbeftimmt iſt, und eben 
fo gut auch auf die Adverbia, Pronoming, 
Artikel u. f. f. paßt, fo behält man lieber 
ben Lateiniſchen Nahmen, oder druckt ibm, 
wern man ja einen Deutfhen verlangt, 
Durch Kigenfchaftewort and. 

Beyzäblen, verb. reg. adt. gu einer 
Anzahl oder Art von Dingen rechnen; nur 
noch felten. Man zübfte ibn den Sroms 
men bey, technete ibn unter biefelben. 

Das Beyzeichen, des — e, plur. ut 
nom. fing. ein Seien, welches einem 
Sauptzeihen bengefilget wird, oder außer 
einem Hauptzeichen zur Bezeichnung einer 
Sache dienet, So find Beyzeichen in eis 
nem Wapen diejenigen Merkmahle, wodurch 
fi verfihiedene Linien eines Geſchlechtes, 
oder jüngere Kinder von den ültern, ehe: 
le von dem unehelihen, unteriheiden. 

Ce 4 Bey⸗ 


I 
Eu 
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Bevzeiten, richtiger getheift bey Zeiten, 
&, Bey Il, i. und 3eir 

Bezahlen, verb. reg. act. welches 
eigentlich vom Gelde gebraucht wird, 1. In 
Deziehung auf das, was man audzahler, 
freber es im gemeinen Leben für das Fin: 
face zahlen, Geld bezablen, Ich babe 
beute ſchon viel Geld bezabie, ausgezahlt. 
2. In Beziehm.g auf ben Werth der Sache, 
der mir Gelbe vergolten wird, da es bie 
vierte Endung der Sade, und wenn die 
Perſon dabey ausgedrudt wird, bie dritte 
Endung derfelben erfordert. ine Waare 
bezahlen, Die Zeche bezahlen, fo wohl 
eigentlib, als and figürlib, füt andere 
büfen. Beine Schulven bezablen, Steu⸗ 
ern und Gaben bezahlen. Den 3oll be: 
zablen. Die Arbeit wird nicht bezahlt, 
ihrem Werthe nach. 3. Im Abſicht auf die 
Verbindlichkeit, den Werth empfangener 
Sachen mit Gelde zu vergüten; da es denn 
fo wohl abſolute, ald and mit der vierten 
Endung der Perfon gebraucht wird, 1) El: 
gentlih, Er muß bezahlen, wad er ſchul⸗ 
big fit, Er kann nicht besablen, Er 
bar mich bey 5aller und Pfennig bezablt, 
im gemeinen Leben. Mit dem Leben be» 
zablen,, für etwas mir bem Leben büßen 
müfen. Die Schuld der Vatur bezahlen, 
fterben. Sich bezahle machen, feine Be⸗ 
zablımg felbft nehmen. 2) Figürlich. (a) Für 
vergelten; nur im gemeinen Leben. Ich 
will dich bezahlen, ich will es bir gedenken. 
(db) Erfülen, entrichten; nur In ber bibli; 
fben Schreibart. Seine Geliibde bezahlen, 
Hiob 22, 27; Pf, 22, 26. ©, 3ablen. 

Der Bezahler, des — s, plur, ut nom, 
fing. Fimin, die Bezablerinn, eine Perfon 
in Rückſicht auf die Art und Weiſe, wie fie 
bezablet. Er it ein auter, ein fchlechter, 
Bezahler, er bezahlt germ, er bezahlt nicht 
gern was er ſchuldlg iſt. 

‚Die Bezahlung, plur, inuſ. die Hand» 
lung des Bezahlens, ingleihen bie Art und 
Weite, wie fie gefchiehet, zuwellen auch das 
bezahlte Geld ſelbſt. Ich babe meine Be: 
zablung erhalten. Jemanden lange auf 
die Bezablung warten laſſen. 

1. Bezäbmen, verb. reg. ad. zahm 
machen, eigentlich von wilden Thieren vud 
allen Arten derſelben. Kin Thier, einen 
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Vogel besäbmen, wofür man aber bo 
lleber zähmen, oder zahm machen gebraudt. 
Flgürllch, müßigen, befonders von Begier⸗ 
den und Leibemihaften.. Bezäbme dieſe 
unmäßige Berriibniß. 

2.* Bezäbmen, verb, reg. neutr. et 
recipr. weldes nur in Niederſachſen, nud 
bey den. Nieberfächfiihen Hochdeutſcen üb: 
lich it. ı) Jemanden bezähmen laflen, 
ihm feinen Willen laffen; in welcher Be: 
beutung ed auch 2 Sam. 16, 11, beißt, laßt 
ihn bezähmen, laßt ihn. thun wag er will, 
2) Sich bezäbmen, an li menden, beſon⸗ 
ders in folben Dingen, die die Notbdurft 
und Bequemlichkeit betreffen Er bezäb: 
mer fich nicht, ein Glas Wein zu erinfen, 
Er bezäbmer fidy das nicht, er getrauet 
fi wicht, das an fi zu wenden, 

Bezaubern, verb. reg. act. Zauberey 
an jemanden ausüben, Fiaürlich. 1) In 
bobem Grade reißen, einnehmen, Dieſes 
Sedicht bar mich ganz bezaubert. Line 
bezaubernde Beftalt, Die Phantaſie vers 
ſetzt did) auf einmahl in ihre bezauberten 
Gegenden, Duſch. 2) Zabm, menſolich 
mader, mildern, mäßigen, Seine Stimme 
bezauberrt meine Schmerzen, Daber die 
Bezauberung, am büufigfien figürlich, für 
ben höchſten Grab des Meines, Er war 
von der Großmutb bis zur Bezauberung 
entziickt. Ingleichen Einbtidung, Pbante 
fie, Die Bezauberung verfchwand, und 
die füßen Träume der Einbildung mad» 
sen der Vernunft Plag, 

Bezäunen, verb, reg: act. mit einem 
Zaune verſchließen, umzäunen. Ein Seld, 
einen Garten bezäunen. Daher die der 
zäͤunung. 

Bezechen, verb. reg. act. im ver⸗ 
traulichen Umaange, für betrinten. 6 
manden bezechen. Die Bäfte waren alle 
bezecht. ©. Zechen. 

Bezeichnen, verb. reg. act. i) Betr 
mittelſt eines Zelchens von andern Diuges 
unterſchelden. Welch ein Unglück, daß 
oft Pein ſichtbarer Unrerfchied die ſchwät⸗ 
zefte Bofbeir und die edelite Tugend bt 
zeichnet! Duſch. 2) Vermittelſt eine) 
Zeichens deutlich, kenntlich machen. Einem 
‚ein 4aus, eine Gegend, einen Weg de 
zeichnen, So auch die a 9 
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Kezeigen, verb. reg. adt. welches 
nur in der figürlichen Bedeutung des ein: 
fachen Zeitwortes üblich ift, durch Die That 
zu ertennen geben, tbätig erweifen. Je: 
manden feine Gewogenbeir bezeigen, ibm 

Ebre, Wohlthaten beseigen; im welden 
bevden lestern Fällen man doch fleber er: 
weiten fat. Ingleichen als ein Mecipro: 
eum , für lid betranen , durch Handlungen 
eine gewiſſe Gemüthe : oder Denkungsart 
an deu Tag legen. Sich feindielig gegen 
jemanden bezeigen. Er bezeige ſich im 
Unalücke jebr ftandhaft. Im welher Be: 
Deutung aud ber Infinttiv häufig als ein 
Subfiantiv gebraubt wird. Dein ganzes 
Bezeinen gefäle mir nicht. Ich Fann 
nich gar niche mebr in ibr Bezeigen fin- 
Den, Gel. So au die Bezeigung, be: 
fonders im der erften Bedeutung. 

Bezeugen, verb,reg.adt. ı) Mit Zeu: 
gen verfeben. Ich Faun es mir euch be: 
zeugen, kann end zu Zeugen anführen, 2) Drit 
einem Zeugniffe verſehen, ein Zeugnif able: 
gen. Die Wahrheit einer Sache bezeu: 
gen. Ich bezeuge os vor Bott und Men: 
ſchen. Daber der Bezrugungseid, des — 
es, plur. die—e, in den Rechten, ein 

Eid, womit die Wahrheit einer Ausſage be: 
geuget wird; ingleihen die Bezeugung. 

Bezichtigen, (nicht bezüchtigen,) verb. 
reg. act. welches größten Theils veraltet, 
und das Freauentativum von dem noch un: 
gewöhnliern bezeiben ift. Jemanden be: 
sichrigen, ihn eines Verbrechens beſchuldi⸗ 
gen. Daher die Bezichtigung für die Be: 
ſchuldigung. 

Beziehen, verb. irreg. ad. (S. Ziehen.) 
1. Ya der eigentliben Bedeutung des Derbi 
zieben, 1) Das Gebörige auf eine andere 
Sache ziehen. Kin Inſtrument mit Sais 
gen beziehen, Mine Laute beziehen, d. f, 
mit Saiten. Das Bett beziehen, ed mit 
den nöthigen liberzuge verfeben, 2) Ums 
sieben, Das Bert mit Vorbängen be: 
zieben. Einen Wald mir Netzen bezieben, 
In weiterer Bedeutung au in dem Gar; 
tenbaue, eine Wand, ein Luftbaus besies 
ben, grün bemwacien laffen. 3) Übergieben. 
Ein ſchreckliches Blaß bezicher ibr jugend; 
lich Gefiche, Weiße. Ingleihen, als ein 
Reciprocum. Der Simmel bezieher Ach, 
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wird mit Wolfen überzogen. Es fieber fo 
besogen aus. 2. Don zieben, wandern, 
reifen. 1) Die Grenzen bezieben, einen 
feverlibden Umgang balten, die Grenzen zu 
befihtigm. 2) Ein Zaus, ein Zimmer, 
eine Wobnung beziehen, in baffelbe ri 
sieben. 3) Einen Poften, eine Anhöhe 
bezieben, von Soldaten, fie einnehmen, ber 
fegen, fib dahin verfügen. 3. Mir Krieg 
bezieben, wofür aber im Hochdent ſchen über, 
zieben gewöhnlicher if. :4. Den Genuß 
einer Sade, befonders einer beſtimmten 
Geldfumme befommen. Einen Wechfel be: 


‚zieben. Die Gerichesfälle bezieben, Die 


Prinzeffinn beziebr jäbrlich ſechs tanſend 
Ducaten Penfion. - 5. SHinterliftig betrie: 
gen. Jemanden bezieben. 6. Sich auf 
etwas bezieben, ſich darauf berufen, Er 
bezog ſich dabey auf Zeugen, Ich bei 
ziehe midy anf mein vorines Schreiben: 
Ingleichen, auf etwas verweiien. Alle Weit⸗ 
läuftigfeiten zu vermeiden, beziche ich 
midy auf das, was fchon oben geſagt 
worden. Wie aub, in Verbindung oder 
Derbältnig mir etwas ftehen. Eine Rede, 
deren Theile ſich auf einen gemeinicyaft: 
lichen 3auptſatz bezieben, ch weifi 
nicht, worauf fich das beziebt, Im der 
engften Bedeutung, feinen Grund in dem 
andern haben. So bezieben ſich ©brig- 
kelten und Unterthanen auf einander. Da: 
ber die Beziehung, im allen obigen Bedeu 
tungen; befonders im ber legten, 

Bezielen, verb. reg. alt. welches im 
Dberdeutfchen am üblichiten fit. Etwas bes 
zielen, darauf zielen. 


Beziffern, verb, reg. ad, mit if: 
fern verſeben. Den Generalbafi beziffern, 
ihn mit den nöthigen Ziffern bezeichnen, So 
aud die Bezifferung, 


Der Bezirk, des— es, plur. — 
der Umkreis einer Sache, beſonders einer 
Gegend, Der Bezirk eines Seldes, einer 
Flur, eines Waldes, Der Ort bar eine 
Meile im Bezirke, — 

Bezirken, verb. reg. act. mit einem 
Bezirke verfehen, den Bezirk, die Grengen 
einer Sache benimmen, Wenn der Ver: 
Rand ‚ weil ibn Fein Amt bezirfe, unein: 
geſperrt und ungejeffelt wirte, Haged, 

Cc5 Der 


- 


gen. 
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Der Bezoar, des—s, plur. inuf, 
and dem Arabifhen. 1) älberbaupt ein je- 
des Gegengifs, beſonders In den Apotheken, 
Daher der Bezoar⸗-Eſſig, das Bezoars 
Pulver m f. f. welche wider alles Glft nütz⸗ 


lich ſeyn follen, und aus verfihledenen In: 


grediengen zuſammen aefeget werben, 2) Fin 
Stein, weiber in den Mägen gewiſſer Thlere, 
beionders der Gemfen und Bezoar : Böce 
gefunden wird, und lange Zeit in dem um: 
gegründeten Rufe ftand, daß er ein fräftt: 
ges Gegengift fep; der Bezoar : Stein, 
Daher der Bezoar⸗Bock, des — es, plur. 
die — Böcke, eine Art Böde, In deren Mä- 
gen fich bergleihen Steime erzeugen. 

Bezfichtigen, S. Bezichtigen. 

Der Bezug, des—#s, plur. die — 
züge. T) Die Beziehung, fo fern fie ein 
Verhaltuiß ausdruckt; ohme Plural. Da 
bar einen Bezug darauf, Bezug auf 
erwas nehmen, fi datauf beziehen. 2) Das: 
jenige, womit etwas bezogen wird. im 
Bezug Seiten, fo viel Gatten, als auf ein 


mufitalifhes Juſtrument gebören. im 

Bertbezug, oder eine Berrzüge, ©. Be: 

ziehen, 
Beswaden, verb. reg. act. durch 


Zaren vermindern, in Meinen heilen 
von etwas nehmen. Kr Fann das Steh» 
len nicht laffen; was feine Augen feben, 
miürffen feine Hände bezwaden. 
Bezweden, verb. reg. a4. 1) Bon 
Zweck, ein Heiner Nagel, mit Zwecken be: 
fhlagen, bey den Schuftern. 2) * Won 
5wed, finis, baben einige Neuere biefes 
Wort für bezlelen, sum Endzweck haben, 
verfuht. So auch die Bezwecung. 
Bezibeifeln, verb, reg. adt. in Zwei: 
fel ziehen. Etwas bezweifeln. Ich will 
es nicht bezweifeln. Daher die Bezwei- 
felung. 5 
Bezwingen,: verb, irreg. ad. (&, 
Zwingen,) durh Zwang oder Gewalt übers 
winden, ımter feine Bothmußigkeit beine 
Viele Völker bezwingen. Seinen 
Sein Zers, feine Let: 
Daher die Be: 


Feind bezwingen, 
denfchaften bezwingen, 
zwingung. 
Bezwinglich, — er, — ſte, adj. et adv. 
was bezwungen werben kann. Den Phas 
langen uropens nice bezwinglich, Raml. 


Bib 


Bezwiſten, verb. reg.ä&t. Zwiſt über 
etwas erregen. Ich will das nicht bes 
zwiften, Inglelchen fireitig machen, Ans 
fpruc auf etwas machen. Einem das Sei» 
nige bezwiften. Daber die Bezwiltung. 
Die Bibel, plur. die — n, bie heilige 
Schrift, am bäufigften im gemeinen Leben, 
von bem Griech. ABA, Bücher. Daher 
bibelfeft, adj. et adv. im gemeinen Leben 
von denjenigen, der Stellen ber Bibel mit 
Bevfügung ber Kapitel und Berfe aus dem 
Gedächtniſſe anführen kann; das Dibels 
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werk, eine mit weitläuftigen Auslegungen 


verfebene Nusgabe der Bibel u. ſ. f. 

Der Biber, des — s, plur. ut nom. 
fing. ein langes Furzfüßiges Waſſerthler, 
welches aber auch auf dem feiten Lande le 
ben lann, mit einem glatten fcunpigen 
Schanze von onaler Geſtalt. Es lebt von 
Flſchen, und zeiget in feinem ganzen Bertas 
gen überaus viele Kunſt nnd Geſchicklichkeit. 

Der Biberbau, des — es, plur. die—e, 
die fünftlihe Wohnung bes Bibers an bem 
Maffer, welche auch deſſen Burg, lugleichen 
das Gejchleif genannt wird, 

Das Bibergeil, des—es, plur.war. 
eine gelbe zäbe Materie von einem fcharfen 
Geruce, melde bie Biber im einer beſon⸗ 
dern Blafe zwiſchen deu Hinterbeinen fragen, 

Das Biberhaar, des—es, plur. 
die — e, bie Haare bes Blbers, welche feht 
zart umb weich find. Daher biberbären, 
adj. et adv. aus folden Haaren verferti: 
get; biberhärene Strümpfe, Züthe u.f.f 
Wenn Biberhaar ein Eolecttonm fit, ſo 
hat es keinen Plural, | 

Der Biberfchwanz, des— es, plur. 
die — fchwänze, 1) Cigentlih ber bike, 
Voalföruige Schwanz des Bibers. 2) Ft: 
gürlih, ‘die gewöhnlichſte Art Dachziegel, 
welche unten zugerundet find, und auch zun⸗ 
gen und Flachziegel genannt werden, 

Die Bibliothek, plur. die — en, aus 
dem Griech. eine Sammlung mebrerer gr: 
bundener Bücher; die Bücherſammlung, 
und wenn fie zahlreich iſt, der Bücherſchatz. 
Ingleichen der Drt, mo gebundene Bücher 
in Menge aufgeſtellet werden. Auf die 
Bibliother gehen, wenn fie ſich in einem 
eigenen Gebäube befindet; aber in die Bli 
bliochet;geben, wenn fie fich in einem - 
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nen Siunmer befindet. Ingleichen ein Ver: 
zeichniß von Büchern, eine periodiſche 
Schrift, in welcher Bücher beurtheilet wer: 
den u. f. f. : 

Der Bibliotbefär, dee—s, plur. 
die — e, der Dorgefepte, ber Auffcher einer 
Bitliorhef ; aus dem Lateiniſchen. 

Bibliſch, adj. et adv. ans der Bibel 
bergenommen. Bibliſche Sprüche, Hiſto⸗ 
rien, Siguren u, f. f. Ingleichen der Bi: 
bei gemäß. Die bibliihe Scyreibart, ©. 
Dibel. 

Die Bicke, plur. die — n, ein ſpitzi⸗ 
ges eiſernes Werkzeug an einem hölzernen 
Stiele zum Bicken, welches einer Haue 
gleiht, aur daß es ſtatt der Schärfe eine 
Epitze bat. 

Der Biel, des—s, plur. ut nom. 
fing. ein Nahme, welcher in einigen Ge: 
genden dem vorigen Werkzeuge gegeben 
wird, 

Der Bickelhäring, S. Pöfelhäring 
und Picdelbäring. 

Die Bickelhaube, plur. die—n, eine 


veraltete. Art einer eifernen Kopfrüftung, 


welche nur noch am einigen Orten von ben 
Häfhern uud Stadtknechten im Falle eines 
Auflanfes gebraucht wird. Diefe Nüftung 
aleicht einem Becken, daher fie auch ben 
Nehmen befommen hat. 

Biden, verb. reg. ad. 1) Mit bem 
Schnabel daten, von den Vögeln, Die 
Tauben bicken ſich den buntes Zals und 
jest den Fleinen Kopf, Gefn. 2) Mit 
einem jeden andern fpigigen Juſtrumente 
hauen, wie Die Stelumetzen die Steine 
bieten, d. i. eine Stücen von bdenfelben 
abbauen. J 

© Bieder., ein veraltetes Bey: und Ne⸗ 
benwort,, welches eigentlich nützlich, dann 
aber auch fromm, tugendhaft, rechtſchaffen, 
ehrlich, tapfer bedeutete, und ehedem ſehr 
häufig gebraucht wurde. Man machte mit 
biefem Worte ebedem fehr viele Zuſammen⸗ 
fegmigen. Gin redliches, rechtſchaffenes 
Herz beißt bey dem Logau ein Biederherz. 
Diederweib wurde ebedem mehrmahls für 
eine rechtſchaffene Frau gebraucht. Eine ber 
befaunteften war Biedermann, einen ehr 
lien ; ffommen, rechtſchaffenen Mann zu 


begrichnen , vjt aber auch einen Mann, den 


rum, mit feyn, gebogen werben. 


Bie 
man jetzt einen Parrioren nennet. Die 
duntele Wieldentigkeit diefes Wortes iſt ohne 
Zweifel Urfahe, daß man es bat veraltem 
laſſen, zumabl da man für jede feiner dun⸗ 
telen Bedeutungen jest befttumtere, Aus⸗ 
drüde bat. 

Die Biege, plur. die — n, in ben ges 
meinen Munbdarten , fo wohl eine gebogene 
Fläche, als auch ein Werkzeug der Bötteer, 
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die Reife darüber zu biegen. ©. — 


Biegeln, S. Bügeln, 


Biegen, verb. irreg. ich biege, du 
blegſt, er biegt; ich bon; gebogen; wel⸗ 
ches in einer drevfachen Beſtalt vorfommt. 
1. als ein Activum. 1, Eigentlich, die 
äuferjten Puncte ber Länge eines Körpers 
vermittelft einer Ktrümme an einander zu 
bringen fuben. Etwas krumm biegen, 
Einen Reif biegen, 2, In weiterer Bes 
deutung, die äußerften Puncte eines Kör— 
pers vermittelt einer Krümme einem ans 


dern Körper nabe zu briugen ſuchen. (ts. 


was auf die Seite biegen. Schöner 
Schmetterling, biege die Blumen zum 
Bad) bin, und ſieh da deine fchine Ge: 
ftalt, Geßn. 3. In noch weiterer Bedeu⸗ 


tung wird das Participium gebogen zuwel⸗ 


len gebraucht, eine jede krummlinige Figur, 
befonders wenn fie Theilen eines Zirkels ähn⸗ 
lich iſt, auszudruden. II. Als ein Neu: 
Es 
muß biegen oder brechen. Hãufiger, III. als 
ein Reciprocum, fidy biegen, bie vorige 
Bedeutung des Neutrius auszudbruden. Die 
Zifte biegen fich vor den vielen Früchten. 
Sich vor einem fehmiegen und biegen mill: 
fen, im gemeinen Leben. In weiterer Bes 


deutung, eine gebogene, d. i. krummlinige 


Geftalt haben. Zier biege fich der Weg 
rechter Zand. Der Sluß biegt ſich tief in 
das Land. Dayer die Biegung, „fo wohl 
von der Handlung des Biegens, ald auch 
von einer gebogenen, b. i. Frunmlinigen Ges 
ſtalt. Die Biegung eines Sluffes. 
auch Diege, Bogen unb Bug, 


Anm. Im Hochdeutſchen it biegen mehr, 


in der eigentlihen Bedeutung und {m ges 
meinen Leben, beugen aber mehr in der hö⸗ 
bern Schreidar 
beufungen üblid,. ©. 

Bieg⸗ 


S. 


t, und. in ben figürlichen Bes - 
S. Beugn; 


% 


‘ derer verünbern zu laffen. 
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Biegfam, —er, — fte, adj. et adv, 
was lich lricht biegen läßt. 1) Eigentlich. 
Kin biegfames Metall, Zolz u.f.f. 2) Fl⸗ 
gürlich, geſchickt, fih nah den Abfichten an: 
Kine biegſame 
Sprache, welche ſich leiht nah dem Aue: 
drucke einer jeden Gemüthsbeweguug verin: 
dern läßt. Ein biegiames (folgſames) 
Gemiith. ©. DBeugfam. 

Die Biegſamkeit, plur. inuf. der Zu: 
ftaud, in welchem eine Sache blegfam iſt, im 
allen Bedeutungen bes vorigen, 

Die Biene, plur. die—n, ein befann: 
tes Inſeet, beffen künſtlichem Fleiße wir 
das Daſeyn bes Honiges und Wachſes zu 
danken baben, Zahme Bienen, welde 
in den Gärten gehalten, unb von Menfhen 
gewartet werben. Wilde Bienen, weiche 
ſich In großen Wäldern aufhalten, in hohlen 
Bäumen bauen, und raucher, ſchwärzer und 
dicker als die zahmen find, 

Das Bienenbrot, des—es, plur. car. 
die Nchrung, welche die Bienen außer dem 
Hontge für fich zuberetten, und welche feiter 
als honig, und nice fo füß ift, aber fo lange 
fie friſch iſt, do angenehm fchmedt. 

Das Bienenbärz, des— es, plur. 
inuf. eine zübe fbwarzbraune Materie, wo- 
mit bie Bienen ihren Bau am dei Seiten 
der Stöde herum befeftigen, und den Gin: 
gang des Flugloches gegen den Winter ver- 
ftopfen; im gemeinen Leben Beer, Berb, 
‚Vorftoß, Vorgewächs, Wadysbinde, Stopf: 
wach. 

Der Bienenfchwarm, des — es, plur. 
die — ihhwärme. ı) Ein Schwarm, ober 
Haufen junger Bienen, welche zugleih aus 
einem alten Stode audziehen, ſich eine ei- 
gene Wohnung zu fuhen. S. Schwarm. 
2) In der Feuerwertstunft, ein mit Schwär: 
mern befeßtes Gefäß, aus welchem viele 
Schwärmer, wie Bienen, auf Ein Mahl 
beraus fahren. 

Der Bienenfpecht, des— es, plur. 
die — e, eine Art Spechte, welche länger, 
aber ſchmaler als ein Krammesvogel, oben 
Kaftanienbraun und grün, unten aber blau 
iſt. Er lebt von Infecten, beſonders aber 
von Bienen, und wird auch DBienenwolf, 
Dieneflichwalbe, und Grünſpecht genannt; 
Apiaſter,. 00 | 


- fo feru er Bienen hält. 
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Der Bienenftand, des — es, plur. 
die — ftände.: ı) Der Drt, wo bie Bie- 


nenſtöcke ſtehen; ein Bienenhaus. 2) Det 


Vorrath von Bienenſtöcken, welden jemanb 
bat; ohne Plural. Einen ftarfen Bienen: 
ftand baben. 

Der DBienenftod, des— es, plur. die 
— ſtocke. T) Glgentlib, eine aus einem 
Stocke oder Kloge gehauene Wohnung ber 
Bienen, welche in den gemeinen Munbdarten 
auch eine Beute beißt. In weiterer. Be: 
deutung, eine jede, auch aus Stroh gefloch⸗ 
tene Wohnung der Bienen ; ein Bienenforb, 
Kin liegender Bienenſtock, ober Lagers 
tod. Kin ftebender Bienenſtock, oder 
Ständer. 2) Die in einen Stod gehörige 
Anzahl Bienen ſelbſt. S. auch Stock. 

Der Bienenwärter, des — s, plur, 
ut nom, fing. der zur Wartung und Pflege 
ber Bienen beſtellt ift, und im gemeinen Le: 
ben auch Bienenmann, Bienenmeifter, Die: 
nenvater, Diener, im Niederſ. meer, 
und im Oberdeutichen 3eidler genannt wird. 

Der Bienenwireb, des — es, plur. 
die — e, ein Hauswirth oder Hausvater, 
Daher die Bienen» 
wirtbſchaſt, die wirthſchaftliche Behand⸗ 
fung und Wartung der Bienen. 

Die Bienenzucht, plur. car. bie Hals 
tung und Pflege der Bienen, Die zahme 
Bienenzucht, zum Unterſchiede von ber wil: 
den. Ingleichen die Bienen felbit, die man 
hält. Diefer Ort bar eine ftarke Siemens 
zucht, 

Das Bier, des—es, plur, die — 
1) Ein aus meblartigem Samen, befonbers 
aus Gerften- oder Weigenmalz dur bie 
Sährung zubereitetes geiſtiges Getränk. 
Braunes Bier, Braumbier, wo das Mali 
auf der Darre gebörret worden, Weißes 
Bier, Weißbier, wozu das Malz an bet 
Luft getrodnet worden. Bier brauen, es 
aus Malz toben oder zubereiten. Bier 
fchenten, es tannenwelfe verkaufen. +34 
Biere geben, in ein Bierbaus gehen, Bier 
daſelbſt zu trinken. Das Bier faſſen, das 
gebrauete Bier aus dem Gährbottice in die 
Kufen, Fuſſer und Tonnen füllen. S. Faſ⸗ 
fen. Der Plural iſt in dieſer Bedeutuntz 
nicht üblich, außer wenn mehrere Arten bed 
Bieres angedeutet werben follen ; „A ri 
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Niederſachſen gibt !es einige gute Biere, 
Arten des Biered, Daher der Biereffia, 
das Bierglas, die Bierhefen, der Bier: 
krug, die Dierichuld, Die Bierzeche 
u. ſ. f. In engerer Bereutung wird Bier 
nur von dem ftarten Biete, zum Unter: 
ſchiede von dem Kofente, gebraudt. 2) Un 
einigen Orten, jo viel Bier als auf Ein 
Mabi gebrauet wird, und des Brauen def; 
felben felbit. Dieſes Gaus bar des Jab: 
res die Gerechrigfeit, auf drey Biere, es 
darf des Jahres drev Mabl braum. 

Der Bierbrauer, des — e, plur. ut 
nom, ling. ein Handwerker, der dad Brauen 
bes Diered verjicher, und den man auch nur 
ſchlehthin e inen Brauer, uud, wenn er Mel 
fter fit, einen Brammeifter nennet. Daber 
Die Bierbranerey, fo wohl Die ganze Kunf 
und Beidäftigung des Bierbrauens, als 
aud die Anftelt und der Dre, wo felbige 
geübt wird. 

Der Bierfiedler, des— o, plur. ut 
nom, fing. ein aiedriger Muſicant, ber den 
Gaſten in deu Bierhäufern auffpfeler. 

Der Biergaft, des— es, plur. die 
— göfte, ein Gajt, oder Aunde, der ge: 
wohnlich an einen Ort zu Biere gebt; im 
gleichen, der fein möthiges Bier gewöhnlich 
von einem Brauner nimmt. 

Das Biergẽöld, des— es, plur. von 
mehrern Summen, die — er. ı) Die Abs 
gabe von dem Biere; die Bierfteuer, au 
einigen Orten Dierziefe, 2) Im gemeinen 
Leben fo viel ald Trinkgeld, eine freywil⸗ 
lige Belohnung, bie man jemanden zu ver 
teinfen gibt. 3) Geld, welches man bem 
Seſinde wöchentlich anjtatt des Bieres gibt. 

Der Bierkigel, dee — », plur. ut 
nom, fing. das Zeihen eines Bierhauſes, 
fo fern es aus einem vor bad Haus auf eine 
Stange gefegten Kegel beſteht. 

Der Bierfranz, deoe— es, plur. die 
— fränze, ein aus grünem Laube geflochte: 
ner Kranz, welchen diejenigen Blerſchenken, 
welche zugleich Kräuterbiete ſchenlen, ihrem 
ordentlichen Bierzeichen bepaufügen pflegen. 
Oft ift er auch ein Zeichen eines jeden Biers 


ſes. 

Das Biermãß, des— es, plur. die —e. 
1) Eh jedes Maß, welches im Wetkaufe 
des Bleres ũblich if, ohne Plural; zum 
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Unterſchiede von dem Weinmaße. 2) Fin 
Gefäß von Einem Maße, wornach dad Bier 
verienfer wird. 3) Ein hölzernes Maß 
im Geſtalt einer Ele, wornach der Vier: 
brauer die Menge, jo wobl des Waſſets, 
welches ex in die Pfanne, als auch des Ries 
zes, welches er auf den Küdlſtock laufen Lüfs 
ſet, beſtlamt. 

Der Bierſchank, des — es, plur. car. 
der öffentliche Verkauf bes Bieres im Klei⸗ 
ven, und das Recht dazu, Den Bierſchank 
baben. 

Der Bierſchenk, des — en, plur. die 
— cn, derjenige, welcher Bier ſchenket, d.i. 
es im Kleinen öffentlich verfaufet; im Nies 
berf. ein Kruger. 

Die Bierſchenke, plur. die — n, ein 
öffentliches Haus, wo Bier geſchentet, d. i. 
im Kleinen verkauft wird. | 

Der Brerwiſch, des—es, plur. 
die — e, ein Wiſch, d. i. ein Buſch grünes 
Relß oder Stroh, an einer langen Stange, 
welches au einigen-Orten zum Zeichen eines 
Blerſchankes ausgefietet wird; eine „Biere 
rutbe, das DBierreifig, 

Die Bieftmilch, plur. car. in ber 

Landwlrthſchaft, die erſte Milch nad der 
Geburt, befonders die erite Mil von den 
Kühen, nachdem fie gefalbet haben. Die 
Bieſtbutter, die Butter, welche aus ſolcher 
Milch verfertiget wird, und einen flarken, 
unangenehmen Geſchmack bat. 

Der Bieswurm, des—es, plur. 
die — würmer, ©. Bißwurm. 

Biethen, verb. irreg.adt. ich biethe, 
du bierbeft, er bierber, (Dberdeutib du 
beuthſt, er beuch,) Imperf. ich borb, Eupin, 
geborben, Imperat. bierbe ( DOberdentfch 
beuth), darreichen, vordalten, und zwar, 
1, eigentlid, Jemanden einen Trunf bies 
then, ihm bdenfelben datreichen. Einem 
vie Zand bierben, fo wohl eigentlich, ald 
figürlich, ihm helfen wollen Ein Unglück 
bierber dem andern die Zand. Winem 
ven Ropf, die Spitze bleihen, ſich ihm 
widerſetzen. Jemanden Trotz biethen, 
ihm Trotz entgegen ſetzen. 2. Figürlich, 
mit verſchiedenen Nebenbegriffen. 1) Zu 
erdulden zumutken: Dem Rönige Schach 
biechen, im Schachſpiele. Das darf mir 
niemand biesben, das leide ich von nirmans 

den. 
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den. Sagen, anwünfgen; nur in ber 
Sprache bes rüglihen Umganges, befonderg 
in den R. U. einem einen quren Morgen, 
einen auren Tag, einen guten Abend bie: 
eben. 3) Am bäufigiten im Handel und 
Mandel, und zwar fo wohl von dem Käufer, 
als von dem Verfäufer, Im eriten Falle 
‘ wird es mit der dritten Endung der Perfon, 
md den Vormwörtern für und auf, wenn 
die Sache ausgedruckt wird, verbunden, und 
bedeutet alsdaun geben wollen, dem Ders 
Täufer eine gewife Summe für feine Waare 
anbietyen.. Ich babe ibn zehn Thaler 
dafür. geborhen, Auf erwas bierhen, be: 
‚fonders bey einem öffentlichen Verkaufe. 
Geld auf eines Kopf bierhen, Menu es 
von dem Verkäufer gebraucht wird, fo be: 
kommt der beftimmte Preis das Vorwort 
um, und biethen bedeutet alddann eine 
Sache gegen einen gewiſſen Preis dem an: 
bern anbieten. Er boch den King um 
sehn Thaler, Du bierheft deine Waare 
gar zu theuer, du forderft zu viel dafür, 
Die Waare iſt fein, er kann fie bierhen, 
wie er will, 

* Der Bier, des — as, plur. die— e, 
Diminut. das Diesschen, die weibliche Bruft: 
warze, ingleiben bie ganze weiblihe Bruft. 
Gemeiniglich foribt man es mit einem P; 
allein bie nahe Verwandtidaft mit Bus 
zeiget, daß das b der wahre Buchſtab iſt. 


Bigott, —er, —efte, adj. et adv, 
aus bein Franz bigot, auf eine übertriebene 
und abergläubise Art andächtig und religiös, 
in bigotter Menſch, ein Undächtler, ine 
Bigotte, eine abergläubig andächtige welb⸗ 
liche Verfon. Daher die Bigotterie, über: 
triebene, aberglänbige Andacht, Anbächte: 
Iev, ohne Plural, und dergleichen Übungen 
und Meinungen mit demſelcen. 

‚Die Bilcbmaus, plur. die— mäufe, 
eine Art großer Safelmäufe, melde fo groß 
mie eine Wiejel find, einen furzen Schwanz, 
und einen beilen aſchgrauen Balg haben. 
Sie wohnen in den gebirgigen Gegenden, 
deſonders in Krain, Kürntben, und Italien, 
in der Erde, und leben von Baumfrüchten, 
Eicheln, Buchelcheln, Nüffen und Getreide, 
und werden in den Ländern, wo fie fi auf: 
Halten, and gegeſſen. Man pfleget fie auch 
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Gebirgmäufe, Zieſelmäuſe, Biliche zu 
nennen. 

Das Bild, des — es, plur. die — er, 
Diminut. Bildchen, plur. Bildchen und 
Bilderchen, die Geftalt eines Körpers und 
deren Borjtelung oder Nachahmung. 1. So 
fern es bie Geitalt einer Sache bedeutet, ik 
es größten Theils veraltet. Ehedem aber 
war es in dieſer Bedeutung ſehr bäufig, 
Doch ſagt man noch: im Winter fällt die 
Natur unter einem drobenden, ſchreck⸗ 
lichen Bilde in die Augen. 2, Die flate 
Borftelung eines fihtbaren oder als fihts 
bar gedachten Gegenſtandes. 1) Cine jede 
Mare oder ſiunliche Vorftelung. Der Tran: 
tige liebt alle die Bilder, die feine Reis 
denſchaft nähren. Die fürchterlichften 
Bilder fchreckten feine Einbildungskraft. 
Sid) ein dunkles Bild von ermas machen. 
2) Die fihtbare Vorſtellung eines Gegen 
ftandes, und zwar fo mohl die Borftelung 
deſſelben durch Linien und Züge, als auf 
einer erhabenen Flache. Kin gemahltes, 
ein gefchnigres Bild. Ein wohlgerrof 
fenes Bild. Bilder anberben, Mon der 
Vorftellung einer Sache auf einer erbabes 
nen Fläche, d. 4. von gegeſſenen, gefchnig: 


‚ten, gehauenen Bildern u, f. f. wird Bild 


heut zu Tage wenig mehr gebraumt; ob: 
gleich biefe Bedeutung noch in Bildhauer, 
Bildgießer, Bildner, Bildſtuhl n. ef. 
geblieben iſt. 3) Die Ühnlichkeit, und dies 
jenige Sache, welche der andern aͤhnllch iſt, 
nicht nur an der äAufern Geſtalt, fondern 
auch an innern Cigenfhaften; das Eben⸗ 
bild. Sie tft das leibhafte Bild Ihrer 
Murter. Du blaue Viole, du Bild des 
Weiten, du ſteheſt befcheiden im niedris 
gen Brafe, Gen. ©. Mbenbild, 3. Eine 
Perfon oder Sache ſelbſt, befonders in Kid: 
ſicht auf ihte Geftalt. So fagt man jw 
mweilen im gesitehnen Leben, ein ſchönes, 
ein häßliches Bild, für eine ſchöne, eine 
haßllche Geftalt oder Perfon. Noch mehr 
in den Zufammenfepungen. Hlerher ges 
böten aub, ein Monnsbild, Franuen⸗ 
bild, Weıbsbild, für Mannsperfon, Frau⸗ 
ensperfon, Weibsperfon. S. diefe Mirtet, 
- Bilden, verb. reg. ad. 1, Einem Adts 
per feine äußere Geſtalt geben, von Bild, 
ſo fern baifelbe ehedem Geftalt on 
l) 
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ı) Mit Ertbeilung der äußern Geflalt ver: 
fertigen. Einen Vogel aus Wadıs bil: 
ven. Aus binjälligem Sranbe gebilder, 
Sie ift ſehr ſchön gebilder, fie ſieht ſchön 
aus. 2) Figürlich, den Fähigkeiten des 
Geiſtes und Willens die gehörige Richtung 
geben. Eines Gerz, eines Gemiürh bil: 
den. Er hat fihb nach lauter großen 
Muitern gebilder. 2, Die Geftalt einer 
Sache nahabmen, abbilden. Nach wen 
bilder und wem vergleicher ihr mid) denn ? 
Eſ. 45, 5. In diefer Bedentung kommt 
es jest wenig mehr vor, anber daß man 
biejenigen Künfte, welche die Gejtalt anderer 
Körper finnlich nahahmen, wie die Zeichen: 
kauft, Reißkunſt, Mablerfunft, Kupferſtecher⸗ 
Runft, Bildhauerkunſt, Kormenfhneiberfunft 
und Medellmacherkunſt, mit einem allge: 
meinen Nabmen bildende Künſte zu bes 
Kennen pflegt. Daher die Bildung, fo 
wohl von der Handlung bes Bildend, als 
aud, und zwar am häufigfien, von der Ge: 
ftalt eines Drenihen, beſonders von der Ge⸗ 
ſtalt des Gefichted. in Menſch von gu: 
mr Bildung. 

‘ Die Bilderbibel, plur. die —n, im 
gemeinen Leben, eine mit Bildern, db. i. 
Kupferſtichen, verfehene Bibel; ingleichen 
ein Buch, in welchem bie bibliihe Geſchichte 
in Snpferfrichen vorgeſtellet iſt. 

Das Bilderbũch, des —es, plur. die 
— bücher, Im gemeinen Leben, ein mit 
Kupferftihen verfehenes Buch. 

Der Bilderdienft, des—es, plur 
ear, die gottesdienſtliche SBerehrung der 
Bilder der Heiligen. 


Bildern, verb. reg. neutr, mit haben, 
Die Wilder oder Kupferſtiche in einem Bude 
aufſuchen. In einem Buche bildern. 

Bilderreich, — er, — ſte, adj. etadv. 
teih an Wildern, oder finnlihen Vorftel-. 
lungen, Eine bilderreiche Sanrafle. ine 

e Sprache, welde reich an Be: 
ung finnlicher Gegenftände iſt, oder 
iu welcher viele und fühne Bilder gewöhnlich 


Die: Bilderfhrift, plur. die — en, 
Schrift, welche die Sachen nicht mit 
Buchitaben und Wörtern, fondern mit Bil: 
dern ausdrusts, mit einem Grlechiſchen Yuse 
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brucke Zieroglyphen; zum Unterfiede von 
der Buchſtabenſchrift. 

Der Bilderftürmer, des— 9, plur. 
ut nom. fing. in der Kicchengefhichte der 
ältern Zeiten, diejenigen, welche die Bilder 
mit Gewalt aus den Sirden wegzuſchaffen 
fuhren. Daber die Bilderftiirmerey, 

Der Bildgicfer, des—s, plur. ue 
nom. fing. ein Künftler, welcher Bilder 
aus Mietall oder Gyps gießet. 

Der Bildgraber, des —s, plur, ue 
nom, ling, eine allgemeine Benennung ders - 
jenigen Kiinftler, welche Bilder oder Figuren 
in die Tiefe graben; zum Unterſchiede vom 
ben Bildichnigern oder Bildbauern, welche 
fie erhaben vorſtellen. Hu ben Bildgra⸗ 
bern gehören alle Arten der Steinichneider, 
der Rupferftecher, der Modellſchneider, 
und der Formſchneider. 

Der Bildhauer, des—s, plur. ur 
nom. fing. eis Künftler, der Bilder bauer, 
d. i. vermittelt bes Meißels aus Stein oder 
Holz erhaben darſtellet. Im dem iehter 
Falle wird er auch zumeilen ein Bildſchniger 
genannt, Daher die Bildhauercy, oder 
vie Bildhauerkunſt, plur. inuf. Bild⸗ 
bauerarbeit, Arbeit, die ein Bildhauer 
verfertiget hat, oder verfertigen'muß. 

Bildlib, —er, — ſte, adj. er adv. 
einem Bilde gleich, oder ein Bild enthal⸗ 
tend. Kin bildlicher Ausdruck. Die 
bildlihe Erfenmmiß, da man fich die Dinge 
unter Bildern vorftellet , die jinnlihe Er⸗ 


3 keuntniß. 


Der Bildner, des— e, plur. utnom, 
fing. eine allgemeine Benennung aller der: 
jenigen Künftler, welche erbabene Bilder 
aus allerlev Materien verfertigen, babtız 
die Former, Wachsboſſirer, Bildſchnitzer, 
Bildhauer, Bildgieper u. f. f. gehören. Die 
Bildnerkunſt kommt in diefer Bedeutung 
fon 2 Ebron, 3, 10 vor. Daher die Bild» 
nerey'plur, inuf. die Kunft ded Bildners. 

Das Bildniß, des— ffes, plur. die 
— je, für Bild, in deffen zweyter Bedeu⸗ 
tang. Du follft dir Fein Bildniß machen, 
2 Mof, 20,45 5 Mof. 5,8. Dein Bild⸗ 
niß bar mich überall verfolar, Weiße, 
Im Hochdeutſchen gebraudt man es von eis 
nem Worträte vornehmlich alsdann, wen 
Did zu fhmantend und unbeſtimmt kit. 

Die 
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Die Bildfäufe, plur. die — n, über⸗ 
haupt eine jede Säule, in der weiteſten 
Bedentung dieſes Wortes, welche ein Bild 
vorſtellet. Beſonders 1) ein jedes aus ei- 
ner feiten Materie verfertigtes erhabeftes 
oder rundes Bild; ein Standbild, eine 
Statue. Minen Garten, ein Bebäude 
mit Bildfäulen zieren. 2) Im engerer 
Bedeutung, in ber Baufunft, balb gebil- 
dete Menſchen, mit oder ohne Arme, welche 
aus einem viereckten unten zugeſpitzten 
Steine gleihfam heraus wachfen. 

, Der Bildfchnitzer, des— 8, plur. ut 
nom. fing. ein Künftler, welcher erhabene 
Vilder aus Holz ſchnitzet; zum Unterichiede 
von dem Bildhauer, der fie aus Stein ver: 
ferttget. Daher die Bildfchnigerey, deffen 
Kunſt. 

Bildfebön, adi. et adv. fo ſchön wie 
ein gemahltes Bild, d. i. ſehr ſchön, von 
Perſonen, im geneinen Leben, 
ſchöner Menſch. 

Das Bildwerk, des —es, plur. die—e, 
ein ‚allgemeiner Ausdruck alle Arbeiten bil: 
dender Künftler zu bezeichnen, fie beftehen 
hun auf Flächen, wie Gemählde, oder aus 
halb und ganz erhabenen Arbeiten. Ge: 
mäblde find Bildwerfe auf Flächen. 

Das Billdrd, (ſprich Billjard,) des — 
es, plur. die— e, dus dem Franz. Billard, 
md dieſes wieder von Bille, Kugel. ı) Ein 
Spiel, mo auf einer großen mit Tuch über: 
zogenen Tafel gewiſſe Kugeln mit beſonders 
bazu verfertigten Stäben in bie am Mande 
befinblihen Löcher geftoßen werben; obne 
Plural. Billard fpielen. 2) Die mit Tuch 
überzogene Tafel, auf welcher man fpielet, 
mit ihrem ganzen Geftelle, 

. Billig, —er, — ſte, adj, et adv, 
t. Dem Rechte der Name, ober ber im In: 
nern, im Gemiffen, empfundenen Verbiud⸗ 
fichleit gemäß. Das kann ich billig von 
dir erwarten. Ich bare es Dir gelies 
ben, es ift billlg, daf du mir es wieder 
gibſt. Das follteft du billig wiſſen. Sollte 
ich dich niche billig ſtraſen? Das iſt niche 
mebr als billig. Oft verlieret fi der Be⸗ 
griff der empfundenen Verbindlicfeit, und 
biltig bedeutet alsdann bloß den befomdern 
Umftänden gemäß. Eine billige Belohnung, 
fo fern fie dem MWerdienfte und dem Mer 


\ 


Ein bild» 
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mögen beffen, ber fie gibt, Angemeffen iſt, 
Kine billige Ausfteuer. ine billige Stras 
fe. Ich halte viel auf ein billiges Lob, 
Gel. Ja zumeilen bedeutet es mur über: 
haupt fo viel wie mäßig, befdeiden. Be: 
fonders von der Berimmung des Wertbes 
einer Waare. Ein billiger Preis, der fo 
wohl dem Wertbe der Waare, ald cu 
den übrigen Umjtänden augemeſſen ift. Seine 
$orderungen find fehr billig, Machen 
fie es billig mir mir, übertbeuern fie mid 
nicht. Vielleicht nimme er es für ein Bils 
liges (für einen billigen Preis) wieder an, 
@el, 2. Geueigt, dieſer empfundenen 
Verbinblichfeit gemäß zu bandeln, in alen 
obigen Bedeutungen. Ein billiger Mann. 
Sey billig gegen die Vorfiche. Er ift 
fehr biltig, mäßig in feinen Forderungen. 
Billigen, verb. reg. adt. für bilig 


ertennen, oder erklären, in dem erften und 


zweyten Falle, ber eriten Bedeutung des 
Wortes billıgz. Ich Fann dieß Verfabs 
ren unmöglich billigen, Sie baben es 
alle gebilliger. Oft auch in weiterer Ber 
beutung für bewiligen. Der Vater wolle 
die Zeirath nicht billigen. Daher die 
Billigung. 

Die Billigfeit, plur. inuf. 1) Die 
Eigenfhaft einer Sache, da fie deriim Ju⸗ 
nern empfundenen Verbindlichkeit gemäß iſt, 
in allen Bedeutungen bes Ben: und Nes 
benworted: Die Billigfeir eines Aus: 
fpruches, eines Urtheiles, einer Sordes 
rung, eines Preifee u. ſ. f. 2) Diefe em: 
pfundene Verbindlickeit ſelbſt. Es ift der 
Billigkeit gemäf. Etwas nach der Dils 
ligkeit beurtheilen. Nach Rede und 
Billigkeit. Eine Tochter nach der Bil⸗ 
ligkeit auoſtatten, nah Maßgebung ſeines 
Vermögens. 3) Die Fertigkeit, dieſer Ver⸗ 
bindlichkeit gemaß zu handeln. Ein Mann 
von großer Billigkeit, Er beſitzt viele 
natürliche Billigkeit. 

Die Bilſe, oder das Bilſentraur, vs 
— es, plur. inuf. eine Pflanze, welche 
auf den fetten: Rainen Europens wächſet, 
und eine ſehr betaubende Kraft bat, bdahet 
ein unvorfichtiger Gebrauch derſelben Raſe⸗ 
rey und den Tod bewirken kaun; Hyoſcya 
mus, L. um dieſes Umſtandes willen wird 
fie im gemeinen ‚Leben auch tolle Bilſe, 

Schlaf 
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Shlaffraut, Tollfraut, Rafewurzel, Teus 
felsauge, nnd an einigen Orten auch Rindes 
wurzel, Schweinsbohne, Saubohne ge: 
nannt. ; 
Der Bilz, ©. Pils, i 
Bimfen, verb. reg, ad, bey verſchie⸗ 
denen Handwerfern, mit dem Bimsſteine 
reiben, glatt machen, 
Der Bimsftein, des — es, plur. inuſ. 
ein rauher, löcheriger, gladartiger Stein, 
von einem Plarförnigen und faferigen Ge— 


webe, voller Blafen; daher er fo leicht iſt, 


daß er au auf dem Waſſer ſchwimmet. Der 
Deutihe Nahme ift von dem Latein. Pumex, 
daher man ihn billig Pimsftein ſchreiben 
folte, wenn die Hochdeutſche Ausſprache es 
veritattete. 

Bin, ihbin, du bift, er ift, S. Seyn. 

* Das Bindband, des— es, plur. 
die— bänder , ein nur im Oberdeutſchen, 

beionders in Ofterreich, üblihes Wort, das 
Band zu bezeihnen, womit, man jemanden 
an feinem Nahmenstage anzubinden pfleget, 
und in weiterer Bedeutung ein jedes Ge: 
ſcheuk, welches man ihm zu dieſer Zeit macht. 

Die Binde, plur. die—n, eigent: 
fi alles, womit etwas gebunden oder ver: 
bunden werden kann; ein Band, Jetzt 
nur noch von einem breiten Bande,’ und 
jwar, a) eigentlich, dergleichen Die Binden 
der Wundärzte, die Zaupebinden, Galsı 
binden, Leibbinden, Feldbinden u. f. f. 
find. Go pflegt man die Gerechtigkeit mit 
einer Binde vor den Augen zu mahlen. 
2) Figürli, wegen einer Ndnlichkeit. Breite 
Streifen an den Hemden werden im gemei: 
nen Leben gleihfalld Binden oder Gembd: 
binden genannt. In der Wapenfunft ift 
die Binde fo viel als ein Streifen, ®. i. 
ein Balfen, der nicht feine gehörige Breite 
bat. In der Baufunft, heißen die Streifen, 
womit man zumeilen die Säulen überzieht, 
sleihfalls Binden. 

Binden, verb. irreg. ad. Ymperf. 
ih band, Supin. nebunden. ı, In der 
eigentlichen Bedeutung, biegen, frümmen, 
befonders einen langen ſchmalen biegfamen 
Körper um die Oberfläche eines andern bie: 
gen und dafelbit befeftigen. Kin Tuch um 
den Kopf binden. Kinen Strid um ein 
Faß, einen Saden um den Singer binden, 

Adel. Ausz, 1. Tp, 
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In dieſer Bedeutung kommt es "größten 
Theils mit dem verwandten winden über- 
ein, welches auch in andern Fällen dieſer 
Bedeutung gebräuchlich ift: 2. Im weites. 
zer Bedeutung. 1) Vermittelft eines Ban⸗ 
des, d. i. eines langen, dünnen, biegſamen 
Körpers an etwas befejigen. Den Baum 
an einen Pfahl, das Pferd an die Thüre, 
den Kahn an das Schiff binden. Einem 
die Zände auf den Rücken binden, + Bis 
nem etwas auf die Naſe binden, fo wohl 
es ihm entdecken, als auch ibn einer lin: 
wahrheit überreden. + Kinen Verluft an 
das Bein binden, ihn verfhmerzen. 2) Mit 
Banden belegen, durch Anlegung der Bande 
feiner Srepheit beranben. Einen Übelrbäs. 
ter binden, Winem die Zände binden, 
auch figürlih, ihm Kindern, nah feinem 
freven Wilen zu bandeln. Ic werde 
mir die Gände nicht binden laffen. 3) Zu⸗ 
fammen binden und dadurch verfertigen, 
Garben binden, durch das Zufammenbin: 
ben vieler Halme Garben hervor bringen, 
Sp auch Beſen binden, Bürften binden, 
Bränze binden, Ballen binden, Säffer bin: 
den, u.f.f. Kin Buch binden, oder ein: 
binden, die einzelnen Bogen zufammen 
bäften und bas daraus entftaudene Buch 
mit einem Bande verfehen. 4) Ein Cla— 
vier heißt gebunden, wenn Cine Saite 
zwey Töne ausdrüden muß. S. Bund: 
frey, 3. Figürlich. ) Ohne Band befef- 
tigen. So fagt man z. DB. von dem Leime, 
daß er binde, wenn er anfängt zu erfal- 
ten, und die zufammen geleimten Körper zu 
verbinden. Sich binden, wird auf eben 
diefe Art von dem Sande, Thone u, f. f.' 
gefagt, wenn fie angefeuchter worden, und 
nunmehr eine Art von Fejtigfeit bekommen, 
fo daß ihre Theile zuſammen balten und 
fie fi) ballen laffen. Der Ralf binder fehr 
gut, wenn er die Steine gehörig befeitiget, 
2) Die freve Bewegung eines Körpers hem⸗ 
men. Ge wird der Slugiand gebunden, 
wenn man Ibn durch allerlev: Mittel zum 
Stehen bringt, fo daß er die benachbarten 
Gegenden nicht überfhwernmen kann. Ein 
innerlicher Kampf band meine Zunge, ‚be: 
nabm mir die Eprame. Ingleichen, ein: 
fhränfen, Die gebundene Rede, deren 
Gang in ein gewiſſes Splbenmaß - einge: 
D» ſchran⸗ 
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fchräntet iſt; im Gegenfage der ungebun: 
denen oder profaiichen Rede, So auch 


die gebundene Schreibars in der Muſit, 


‚ welche alle Regeln der Harmonie genau be: 
obachtet; zum Unterſchiede von der freyen, 
3) Die Frepheit eines vernünftigen Geſchöp⸗ 
- fröhemmen. ch bin gebunden, ich kaun 
nicht fo handeln wie ich will. Ich bin an 
die Stadt gebunden, kin verpflichtet, in 
der Stadt zu bleiben, Er läffer ſich durch 
nichts binden. Da ihn Fein Befen wei⸗ 
ser band, Sich an erwas binden, ſich 
dadurch hindern laffen das Gegenteil zu 
thun. Sie find ja nicht an ihr Wort ge: 
bunden, nicht verpflichtet, ihr Wort zu 
halten. 4) Bon etwas abhängig machen, 
mit an. Der Simmel har deine GSlück⸗ 
ſeligkeit nicht an Schäge gebunden, weldye 
der Berrieger öfter befizer, als der Red» 
liche, Duſch. 5) Im Kirbenftple ift bin: 
den, die kirchliche Vergebung der Sünbe ver: 
fagen, und dadurch von der Kirchengemein: 
ſchaft ausfchließen ; im Gegenfage des löſen. 
S. DBindefhlüffel. Daher die Bindung, 
von der Handlung des Bindens, obgleich 
felten, und auch hier nur in den eigentlichen 
und weitern Bedeutungen. 

Der Binder, des — 8, plur. utnom. 
fing. Fämin. die Binderinn, plur. die — 
en. 1) Der, ober bie etwas bindet; ein 


Wort, welches felten allein, bäufiger aber. 


in den Sufammenfegungen, Biürftenbinder, 
DBefenbinder, Safbinder, Bucbinder 
u. f. f. gebraucht wird, Ju ber Landwirth⸗ 
fhaft binden die Binder und Binderinnen 
das abgebauene Getreide mit Strobfeilen 
in Garben. 2) Ein Ding, welhes etwas 
verbindet, in einigen Füllen. Go pflegen 
die Maäurer Steine, weldhe nad der Dide 
der Mauer; liegen, zum Unterſchiede von 
den Läufern, melde nad. ber Länge liegen, 
Binder und Bindefteine, und die Bimmer: 
leute die DBindefparren nur Binder zu 


neunen, 

Das Binderlohn, des — es, plur. 
von mehrern Summen, die — löhne, Lohn, 
welches man dem Binder für feine Arbeit 
gibt, 3. B. dem Binder In ber Ernte, dem 
Buchbinder u. f. f. 

Der Bindefchlüffel, des—e, plur. 
inuf. ein kirchliches Wort, wodurch bie 
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Gewalt die Sunde zu binden, ober zu be: 
halten, d. i. nicht zu vergeben, verfianden 
wird; im Gegenfaße des Löfefchlüffels. 

Das Bindewort, des — es, plur.die 
— wörter, ein Wort, welches mehrere Bir 
ter oder Säge mit einander verbindet. In 
der Sprachkunſt führen daher diefen Nahmen 
diejenigen Partikeln oder Beitimmungswör: 
ter, welche im Rateinifhen Conjundtiones 
beißen, und deren Hauptverrichtung es iſt, 
den Zuſammenhang der Theile einer Rede 
zu bezeichnen. In der Logik hingegen wird 
die fo genannte Copula, oder das Zeiden 
bee Bejahung oder Verneinung in einem 
Sape, bey einigen auh das Bindewort 
genannt, welches im grammatifgen Der: 
ftande alle Mahl ein Verbum ift. 

Das Bindezeichen, des — 5, plur. ut 
nom. fing. in ber Sprachkunſt, ein Zeichen, 
welches einige zufammen gefeste Wörter, 
bie man doch nicht gern ald Ein Wort 
ſchreiben will, verbindet, Hyphen; z. B. 
Ober : Zof: Marfchall, Oft: Indien. Weil 
diefes Zeichen auch zur Theilung der Wörter 
dienet, fo nennen die Buchdruder es den 
Divis, andere das Theilungszeichen. 

Der Bindfaden, des — s, plur. inul, 
eine zufammen gebtehete hänfene Schuur, 
allerley vorkommende Dinge damit zufam- 
men zu binden. . 

Das Bindfpel, des— es, plur. von 
mebrern Arten, die — e, ber Nahme cined 
aus Kupfer, Salmiaf, Salpeter, Grüripan, 
Alaun und Kochfalz zuſammen gefenten Mes 
talles, welches eigentlich eine Urt Tombakes 
it. Es hat den Nahmen von einem Erg: 
länder Nahmens Bindſpeck, bee es er: 
funden. 

Die Bindung, S. Binden, am Ende. 

Das Bindwerf, Bindewerf, des— 
es, plur. inuf. in der Baufunft, Luſthäu— 
fer und Bogengänge von bünnen hölzernen 
Spänen, welde da, wo fie ſich kreuzen, mit 
Drabt zufammen gebunden werden, 

Die Binge, ©. Pinge. 

Das Bingelkraut, des — es, plur. 
inuf. eine Pflanze; Mercurialis, L Well 
man fie auch zu Silpftieren gebraucht, fe 
wird fie im gemeinen Leben auch Klyſtier⸗ 
kraut, fonft aber and Sundskohl, Zunds: 
melde, Miſtmelde, Scheißmelve, * 

melde: 
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melde, Kühwurz, Winterarün u. f. f. ge: 
naunt. . 

» Binnen, ein Nieberfähltihes Neben: 
wort des Ortes und der Zeir, für innerhalb, 
welches den Dativ erfordert, und aud zu: 
merlen im Hoch : und Oberdeutſchen vor: 
fommt. Binnen der Stadtmauer, inner: 
baib derſelben Binnen acht Tagen joll 
das Beld ansgezabler werden, Sell. Bin: 
nen ner Stunde will ich wieder da feyn. 
Binnen dieſer Zeit, Gel. 

Die Binſe, plur. die —n, eine Pflanze, 
melde in feuchten morajtigen Gegenden wäch⸗ 
fet, uud ſich dur ibren geraden biegfamen 
Scdaft auszeionet; Juncus, L. Einige 
Arten der Semſen, Scirpus, L. werden im 
gemeinen Leben gleiialld zuweilen Binſen 
genannt. Daber die Biniendece, die Bin: 
‚ fenreufe, der Binienforb u, f. f. eine aus 
Binien geflobtene Dede, Reufe, oder ein 
baraus verfertigter Korb. 

Die Binfenblume, plur. die—n, 
ein der Binfe ähnliges Waſſergewächs mit 
einer ſoönen Blume; Butomus umbella- 
zus, L, Blumenbinfe, blübende Binfe. 

Des Binfengrad, des—cs, plur. 
von mebrern Arten, die — aräjfer, eine Urt 
Binfen mit Enotigen gegliederten Blättern 
und ftumpfen Kronblättern; Juncus arti- 
culatus, L. Außer dem wird aud die 
Semie, Scirpus, L. mit ihren Arten Bin: 
fengras genannt, 

Die Birke, plur. die — n, oder der Bir: 
Fenbaum, des — es, plur. die — bäume, 
ein Baum, welcher nur in den fältern Ge: 
genden Europens wächſet, eine weißliche 
Rinde und ein weiches Holz hat; Betula 
alba, L. Daher das Birkenholz, die 
Birfenrinde, das Birkenreis, der Bir: 
Eenftammı u, f. f. 

Birken, adj. et adv. von der Birke 
bergenommen, oder aus Birkenbolz ver: 
fertiget. Ein birfenes Reis, birfenes Gols, 

Det Birtenmeier, des— s, plur. ut 
nom. fing. ein ebedem übliches unaufehn- 
liches Trinkgeſchirr, welches aus einem 
Stücke eines Birkenſtammes beſtand, dem 
man bie änfere Rinde gelaffen, und denſel⸗ 
ben nur anfgebohret nad ausgepichet hatte. 

‚Der Birkenſaft, des — es, plur inuf. 
ein angenehmer Saft, welcher im Frühlinge 
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aus den Birfenbänmen rinnet,, wenn man 
fie anbohret, ebe die Blätter ausſchlagen, 
und der, wenn er gebörig zubereitet mird, 
dem Champagner nahe fommt; das Birs 
kenwaſſer. Wenn man ibn mit Zuder oder 
Honig bereicer, fo entfiehet der Birken: 
wein oder Birfenmerbh. 

Der Birkenſchwamm, des — es, plur. 
die — fhwämme, eine Art Schwämme, 
welde auf den alten Birkenſtämmen wachſen, 
und wehin"fo wohl der Agaricus betulinus, 
L. als auch der Boletus fuberofus, (Bir: 
Fenforf,) und der Koletus igniarıus, ges 
hören, welcher leßtere im gemeinen Leben 
auch Seuerihwamm, und noch häufiger 
Zunder genannt wird, aber aud auf andern 
Bäumen wähle. 

Der Birkhahn, des— ee, plur. die 
— hähne, Fämin. die Birfbenne, plur. 
die —n, oder das Birkhuhn, dee - es, 
plur. die — bübner, eine ArtWaldhühner, 
welde fo groß als ein Fafan ift, und fi 
gern in ben Birkenwäldern aufhält, wo fie 
ſich von dem Samenzäpflein an ben Bir⸗ 
fen näbret; Tetrao Tetrix,L. S. auch 
aſelhuhn. Der Hahn und bie Henne zu: 
fammen genommen beißen bey dem Qägern 
das Birfwildbrer, des— es, plur. ınul, 
und im gemeinen Leben Birkhühner. 

Das Birkholz, des— es, plur.. die 
— bölzer, ein Ort, welder mit Virkenbäu: 
men bewachfen ift, und wenn er eine beträdht- 
lihe Größe bat, ein Birfenwald, ober 
Birfwald, und wenn die Birken nur als 
Standen nejenget werden, ein Birkenbuſch, 
oder Birfbufch genaunt wird. S. Hol;. 


Die Birn, plur. die — en, Diminut, 
Birncben, Oberdentſch Birnlein. ı) @i: 
gentlich die Frucht des Birnbaumes. Zahme 
Birnen, welche in den Gärten erzeuget 
werden. Wilde Bienen, welche in den 
Wäldern wild wadhfen, und in einigen Ges 
genden Anödel, und wenn fie getrocknet 
worden, in den niedrigen Mundarten Zus 
selm beißen. 2) Im gemeinen Beben, ver: 
ſchiedene Körper, welche einer Dirn an ber 
äußern Geſtalt Ähnlich find. 


Der Birnbaum, des— es, plur. die 

— bäume, ein, Baum, welder feinen Sa: 
men in eine größten Theils ppramidenför⸗ 
»b 23 mige 
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mige Frucht büllet, die unter dem Rahmen 
der Birn befannt iſt; Pyrus, L. 

Birnbäumen, adj. et adv. von dem 
Birnbaume. Birnbäumenes Gol3. 

Der Birnmoft, des— es, plur. inuf. 
der aus herben oder wilden Birnen audge- 
preßte Saft, welchen man hat gähren laffen, 
und der auh Birnwein genannt wird. ©. 
auch Cider. 

Birole, Birolf, Birole, S. Gold: 
amiel, 

Birſchen, S. Bürfchen. 

Bis, ein Beſtimmungswörtchen, welches 
einen terminum ad quem bezeichnet; und 
in einer doppelten Geftalt' üblich ift. 

1. Als ein Umftandewort, wenn bet 
terminus ad quem durd ein einziges Wort 
auggedrudt wird; in welchem erſten Galle 
es gewiſſen Präpofitionen vorgefeget wird, 
und 1. fo wobl den One bezeichnet, wie 
weit ſich eine Bewegung erftredet oder er: 
ſtrecken ſoll, mit an, auf, nach, über, zu 
u.f.f. Er ftland bis an den Hals im 
Waſſer. Das Waffer geber mir bie an 
die Kehle. Komm mit mir, bis an das 
Thor. Er ſtieg bis auf die oberfte Spitze. 
Dis zu mir, Bis nad Rom reifen. In: 
gleichen mit einigen Umitandsmwörtern, ohne 
Präpofition. Dis bieber, bis an diefen 
Drt. Dis dabin. Bis wohin fol ich 
geben? Bis wie weir wollteft du- lau: 
fen? 2. Als auch die Zeit, wie weit ſich 
eine Handlung erſtrecket, oder erfireden fol, 
mic an, auf, um, gegen u, f. f. Er fchlief 

-bis an den Mitrag. Wir fpielten bis 
gegen Abend. Ich wachte bis um Mit: 
ternacht. Ich rräumere bis gegen den 
Morgen. Bis auf dieje Stunde babe ich 
es noch niche erfahren Fönnen. Bis auf 
weitern Befehl. Inglelchen mit einigen 
Umftandswörtern oder Präpofitionen. Bis 
beut, bis geftern. Warte nur bis mor: 
gen. Dis hierher (bis auf diefe Zeit) bat 
der Jerr gebolfen. 3, Die ntenfion, 
oder den Grab ber Stärke der Handlung, 
gleihfals mit einigen Präpofitionen. Er 
it bis auf den Tod krank, tödtlih krank, 
ſehr rauf, Er iit Fran? bie zum Ster: 
ben. Bine Raltfinnigfeir, die bis zum 
Abichene gebe, Sie war davon bie zur 
Bezauberung entzüdt, 4. Eine unge: 
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fähre Zahl, bie man nicht genau bezeichnen 
will, oder kann. Das Fofter mir ſchon 
funfzig bis ſechzig Thaler. Es find fieb: 
zig bio achtzig Gäufer abgebramı. is 
find etwa zehn bis eilf Wochen, zehn oder 
eilf Wocen, 

Iı. Als ein Bindeworr, wenn bad Ziel 
einer Zeit durch ein Verbum ober einen 
ganzen Sag ausgebrudt wird. Warte, 
bis ich Fomme, Derfpare es fo lange, 
bis fein Zorn vorbey ift, Br war fo lange 
geiund, bis er hierher Fam, Das Binde: 
wörtchen daß dem bie noch zugugefellen, iſt 
im Hochdeutſchen faft völlig veralfet, obglelch 
diefe Wortfügung noch häufig in der Deuts 
Then Bibel vorfommt. So will ic) nicht 
inne balten,, bis daß ihre Gerechrigkeit 
aufgehe, Ef. 62, 1, ich will nicht ehe inne 
halten, als bie ihre Gerechtigkeit aufgegan: 
gen ift. Wenn in dem Worderfage ein Com: 
parativ befindlich fit, fo kann das als vor 
dem bis, der gewöhnliche Begleiter der Som: 
parative, auch wegbleiben. Laßt ihn nichts 
ebe merfen, als bis id), eder bis ich mit 
dir gereder babe, Uber wenn ber Bor: 
derfap eine Verneinung enthält, auch dım 
bis eine Verneinung an die Seite zu fehen, 
ift ein Mißbrauch. Es reger Feines eber 
einen Fuß, bis niche der Knittel binter 
drein iſt. Er wird ſich ohne dieß nicht 
zur Ehe entſchließen, bis er nicht eine 
binlängliche Verſorgung bat, Gell. 

Der Biſam, des — o, plur. car. aus 
dem Lat. Bifamus, ein ſtartk riechender dicet 
Saft von verfehiedener Farbe uud bitterm 
Geſchmacke, welcher fih in einem Säckchen 
unten am Bauche bed Biſamthieres erzen: 
get; Mofchus, Mufcus, daher auc im 
Deutſchen Moſchus. 

Die Biſamkatze, S 
Ziberh. 

Der Biſamknopf, des— es, plur. 
die— Enöpfe. 1) Kleine Kügelchen, die 
aus Bifam und Zucker in den Apothelen 
verfertiget werden, und auch Biſamkugeln, 
Bifamküchlein, Ambrakugeln beißen. ?) 
Der Kopf einer Art Diftel, welche nach Bi: 
farn tiechet. 

Das Hifamtbier, des — es, plur. 
die — e, ein ausländlſches vierfüßiges Thiet, 
welches einer Ziege gleicht, lange m 

aart 
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Haare, aber keine Hörner hat. Unter bem 
Leibe bat es eine Öffnung, worin ſich der 
Biſam in Grftalt eines braunen, ſchmieri⸗ 
gen Saftes fammelt; Mofchus, L. Das 
weiblihe Geſchlecht diefes Thieres wirb bie 
Biſamziege, oder: bie Muscusziege, das 
männliche aber der Biſambock, ober Mus⸗ 
cuobock, ingleihen der Biſamhirſch ge: 
nannt, 

Das Bischen, ©. Bifchen. 

Der Biſchof, des— es, plur. die Bt: 
fchöfe, aus dem Latein. Epifcopus. ı) In 
der hriftlichen, beſonders katholiſchen Kirche, 
der oberſte Geiſtliche in einer gewiffen Ge: 
gend, der gemeiniglich unter dem Erzbifchofe, 
zuweilen auch unmittelbar unter dem Papfte 
ftebt. 2) Ein mit gebratenen Pomeranzen⸗ 
fafte und Zucker verfepter rother Wein, viel: 
leicht, weil er einmahl das Lieblingsgetränt 
etwa eines Bifchofes gewefen. S. auch 
Cardinal. 


Bifchöflich, adj. et adv. nad Art ber 
Bifhöfe, einem Biſchofe üh:lih, gemäß, 
demfelben gehörig. Die biſchöfliche Würde. 
Biihsflihe Güter, Einkünfte. Die bi: 
ſchöfliche Kirche, die herrfchende Kirche in 
England, welche bev der Neformation bie 
bifhöflihe Regierung nebft andern Geremo: 
nien bevbebalten bat. Sie wird aud die 
bode, ingleichen die Englifche Kirche ge: 
nannt. 

Die Biſchofsmütze, plur. die—n. 
ı) Eine grüne, hohe Müge, welche oben 
fpipig zugehet, bergleihen die Bilhöfe in 
der Kömifchen Kirche tragen ; zuweilen auch, 
obgleich nicht fo angemeflen, ein Biichofe: 
but, Infula. 2) Wegen einiger Ahnlich⸗ 
leit "fügren verfchiedene Producte des Na: 
turreiches ben Nahmen Biſchofshut und 
Bifhhofsmiize, und zwar einige Pflanzen 
wegen ber Ühnlichteit ihrer Blumen. 


Der Bifchofsftab, des — es, plur. 
die — ftäbe, ein Stab von Eilber ober Gold, 
der unten fpigig, oben aber Erumm gebogen, 
und ein Zeichen der biſchöflichen Würde ift; 
Pedum epifcopale. S. anch Krummſtab. 

Das Biſchofthum, ©. Bisthum. 

Das Biscuit, (ſprich Biskwir,) des 
— es, von mehrern Arten, die —e, aus 
dem Ftanzöſ. Biscuit. a) Eine Art jehr 


des Beißens. 


Bißchen Wein. 
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trocknen und harten Brotes, welches zwey 
Mahl gebacken wird, und daher unter dem 
Nahmen des Z3wiebackes am befannteiten 
it. 2) Eine Waare der Zuderbäder aus 
Kraftmehl, bittern Mandeln, Zuder u. f. f. 
3) Porcelan ohne Glafur, fo wie es nad) 
dem erften Brande aus bem Feuer kommt. 

Bisher, ein Nebenwort der Zeit, bis 
auf die gegenwärtige Zeit, und zwar, 1) * im 
näherer Beziehung auf die gegenwärtige Zeit. 
Id) babe ihn nicht aefeben bisher, ı Mof. 
44, 28, d. i. bie jegt, bid auf die gegenwär: 
tige Seit. 2) In-näberer Beziehung auf 
bie vergangene Zeit, fo fern fie an die zes 
gegenwärtige grenzt. Ic babe bisher 
reichlich damir ausfommen Fönnen. Der 
Baum bar bisher noch nicht gerragen. 
Bisher babe idy nody nichts davon er: 
fahren. 

Anm. Don einem Orte ift nicht biefes 
Wort, fondern bis bieber, oder bis bier: 
ber üblich, obgleih 2 Sam. 7, 18 bisher 
auch in biefer Bedentung vorlommt. 

Bisherig, adj. was bisher gefcheben, 


"oder geweien if. Das bisherige Wetter, 


Der bisherige Rornpreis. 
Bismutb, S. Wißmuth. 
Biß, ber veraltete Imperativus vom 

ſeyn, S. Seyn. 

Der Biß, des — ſſes, plur. die — ſe, 
von dem Verbo beißen. 1) Die Handlung 
Einen Biß in erwas thun. 
2) Die durch einen Biß verurfahte Bere 
wundung, und ber Drt, wo etwas gebiffen 
worden. Den Biß von einem Apfel ab» 
fchneiden, ben Ort wo er angebiffen wor: 
ben.. Der Biß von einem Slobe, eigent: 
lich ber Stich. 

Das Bißchen, im Oberdeutſchen das 
Bißlein, des— s,plur. ut nom. fing. das 
Diminntivum bes folgenden Wortet, ein 
tleiner Biffen. 1. Eigeutlih. Scöne 
Bißchen, Lederbifchen. 2. Figürlic. 
1) In einer niedrigen Ironie, von einer 
Perfon. Das ift ein feines Bifichen, ein 
böfer, wunderlicher, ſeltſamer Menſch. 2) 
Noch häufiger aber in der vertraulichen 
Spredart, und ohne Plural, für ein wenig, 
in allen den Fällen, wo dieſes Wort gebraucht 
werden könnte. Min Bifcdyen Bror, ein 
Die Summe iſt ein Biß— 
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chen grof. Weil es alsbann bie Geftalt 
eines Nebenwortes bat, fo pfleget man ee 
in diefer Bedeutung nicht mur mit einem 
Heinen b, fondern auch wohl mit einem 
einfacen s zu fchreiben, welches letztere aber 
Billig nit nachgeahmet werden follte. Nach 
meinem Tode bleibe ihr mein bischen Ar: 
muth gewiß, Gell 

Der Biſſen, des —s, plur. ut nom. 
fing. fo viel man auf Ein: Mahl abbeißen 
ober in den Mund nehmen kann. 
gentlich. Min Biffen Brores, oder noch 
bänfiger ein Biffen Bror. Einem den 
Biſſen vor dem Maule wegnehmen, im 


gemrinen Leben, auch figürlich, jemanden ei: 


ner Sache berauben, die er eben Im Begriffe 
war zu genießen, ber in Empfang zu neb: 
men. Es gibr bier ſchmale Biffen, es geht 
bier fparfam zu. 2) Figürlih, ein wenig; 
doch nur von efdaren Dingen. Einem einen 
Biffen Bror neben, eln wenig. Einen Biffen 
efien, Im gemeinen Leben, ein wenig eſſen. 
In den übrigen Fällen ift bas Diminutivum 
Bißchen üblicher. | 
Biſten, verb. reg. adt. im gemeinen 
Reben, mit einem bft, bit, rufen, - Einem, 
nicht fo richtig mit der vierten Endung, ei: 
nen biften. Wer bar mir gebiiter? 
Das Bisthum, des — es, plur. bie 
— thümer, daß geiftlihe und weltliche Ge- 
Btetb eines Biſchofes. Ein großes, weit: 
Iäuftiges Bischum, Die Truppen rück⸗ 
ten in das Bischum Bamberg ein. In— 
gletben, bie damit verbundene blſchöfliche 
Würde. Kin Bischum befommen, 
Bisweilen, adv.temp. für zu manchen 
Seiten, dann und wann, zuweilen, und 
tm Oberdeutfchen auch unterweilen. Bis: 
weilen find fie que, bisweilen audy nicht. 
Er gehe bisweilen ganz vertraue mit mir 
um, Ich iehe ihn bisweilen ſehr geſchäftig. 
Die Bitte, plur. die—n, die Hand: 
Iung bes Bittens, das Werlangen oder An: 
liegen, welches folche veranlaffet, ingleichen 
bie Worte, in welchen dieſes Werlangen vor: 
getragen wird. Es ift auf feine Birte ge: 
(heben. 
ligen, Start finden laffen. Einem feine 
Bitte, ingleiben, einen ſeiner Bitte ge: 
währen. Eines Bitte erbören, von Gott 
odır ſeht hohen Perfonen, Eines Bitte, 


1. El⸗ 


Kines Bitte gewähren, bewil: 


x 
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ober einem feine Biete abiiblagen. Eine 
Bitte fiir jemanden einlegen. Ich babe 
noch eine Eleine Birre an fie, nehmlich zu 
tbun. . Sie willen ſchon, daf ihre Bitten 
für mich Befehle find, Weite. 

Birten, verb. irreg. alt. Imperf, 


ich bach, Mittelwort gebethen, Impetat. 


bitte. ı) Die Erweiſung eines Guten als 
eine Wohlthat oder Gefälligkeit von jeman- 
den verlangen. Einen bitten, Einen tım 
etwas bitten, und etwas von einem bir: 
ten. Fußfällig, demitbin bitten. für 
jemanden birten im Enade, um Der: 
gebung, um Verzeibung bitten, Der 
Seind mußte um Sriede bitten, Die vierte 
Endung der Sache zu feßen, wenn die Wer: 
fon nicht ausgedrudt wird, it ungewöhnlid; 
doch. böret man „zuweilen: bitten fie alles 
in der Welt, nur das nicht, für um alles, 
In der R.A. eins birre ich dich, find jogar 
zwey Accufativi üblich, welches außer dem 
nicht nacharabmet werden darf. Dafür ıl 
fhom geberben, daß wird gewiß nicht ar- 
fhehen, es ift fchon veranftaltet worden 
daß ed nicht gefhebe. + Jemanden binrer 
Gott und vor Gott birren, für ſehr bit— 
ten, geböret in bie niedrigſte Sprecart. 
2) Im engerer Bedeutung, (Gott um etwai 


bitten, abfolute, in welcher Bedeutung die: 


ſes Wort aber nur in der Bibel und ber 
bibliſchen Schrelbart üblich iſt. Doch fagt 
man auch im gemeinen eben : fiir jeman: 
den bieten laffen, in der Kirche. 3) Ein 
laden. Jemanden zu Gaſte, zur Zoch⸗ 
zeit, zur Leicdye, zur Bindraufe bitren, 
ihn bitten, diefen Feyerlichkeiten bevzumoh: 
nen, Minen zum Eſſen bitten. Ich babe 
ihn auf eine Taffe Thee, auf ein Glas 


Wein zu mir geberben. 


Aum. Statt des Subftantived Bittung 
ift Bitte eingeführet. Das Hauptwort der 
Bitter, ift nur in den Sufammenfegungen 
Sochzeirbirrer, Leichenbitter u. ſ. f. üblit. 

Bitter, — er, — ſte, adj. et adv. mas 
auf der Zunge beißt, eine gewiſſe beißende 
Empfindung auf der Zunge verurfacht, von 
dem Geſchmacke. i. Eigentlich. Das 
ſchmeckt bitter. Bitter wie Galle, Bits 
ter wie Wermuth. Bittere Mandeln, 
2. Figürlih. 1) Wegen damit verbunde: 
ner Beleidigung ſchmerzhaft, ober ww 
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lich. din bitterer (anzüglicher) Scherz. 
Die bitrere Wahrheit. Bittere Spötte: 
reyen. Ein birteres Lachen. Der bittere 
Tod, im gemeinen Leben. 2) Was von 
einer ſolchen fhmerzhaften Empfindung ver. 
urfaht wird. Ich habe deinerwegen ‚die 
birterften Thränen vergoffen. S. Bir: 
terlih. Außer welchem Falle es in bie: 
fer Bedeutung wohl nicht weiter üblich ift. 
3) Feindſelig. in bitteres, (feindfeliges) 
Gemürb. Einem die bitterften Vorwürfe 
machen. Ein bitterer Zaf. S. Erbittern, 

Birterböfe, adj. et adv. im gemel: 
nen Leben, fehr böſe. Min bitterböfer 
Menſch, ein ſehr lafterhafter Menſch. u: 
gleiben fehr zornig. Mr war birrerböfe, 

Bitterfeind, adv. im hohen Grabe 
feind, im gemeinen Leben. Einem bitter: 
feind ſeyn; wofür man aud fagt ipinnefeind, 

Der Bitterfalf, des — es, plur. inuf. 
bey den Miüurern, diejenige Art Kalt, welche, 
wenn fie gebrannt iſt, mit Waſſer gelöſcht 
wird, fich alddann lange aufbehalten läſſet, 
und aub Lederfalf heißt; im Gegenſatze 
bed Spar- oder Gypefalfes, der aus einem 
alabeiterartigen Eteine gebrannt, und un: 

gelðſcht aufbehalten wird. 

Die Bitterkeit, plur, die — en. 1. Ei⸗ 
gentlich, bie Eigenfhaft eines Körpers, nach 
welcher er bitter ſchmeckt, und bie dadurch 
verurfahte Empfindung auf ber Zunge; 
ohne Plural. Die DBitterfeir der Galle, 
des Wermurbes, 2. Zigürlih, 1) Die 
Eigenfchaft einer Sabe, ba fie beleibigend, 
ſchmerzhaft und empfindlich ift; gleichfalls 
ohne Plural. Die Bitterkeit der Wahrs 
beit, eines Scherzes, Unſere Tage find 
mit Birterfeir vermifche, mit unangeneh: 
men Empfindungen. Die Bitterkeit des 
Todes. 2) Haß, Feindfeltgkeit; auch ohne 
Plural, Sein Zerz war voller Bitter: 
keit 3) Bittere, d. 1. fhmerzlihe, em: 
pfindliche, feindfelige Dinge, Vorwürfen, ſ. f. 
Was wollen fie mit allen dieſen Bitter: 
keiten (bittern Vorwürfen) fagen? 

Bitterlich, adv. ı) Ein wenig bitter, 
der Bitterkeit ühnlih. Der Wein, die 
Seuche ſchmeckt bitterlich. 2) Mit’ ber 
Empfintung eines lebhaften Schmerzens. 
Perrus weinete bitterlih, Er beklagte 
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Der Bitterling, des—es, plur. die=e, 
ı) Ein efbarer weißer Schwamm;  Pfifs 
ferling. 2) Ein Meiner Fiſch in der Mark 
Brandenburg, ber den jungen Rothaugen 
gleiht, und unter bem Nahmen der Eirige 
am befannteiten ift. 

Das Bitterfalz, des — es, plur. inuf; 
ein Mittelfalz, welches bitter ſchmeckt und 
ſeht leicht im Feuer fließt; Engliſches Salz, 
Purgier : Salz, 

Das Bitterwaſſer, des—s, plur. 
inuf. außer von mehrern Arten ut nom. fing. 
ein mineralifhes Waffer, welches wegen des 
Bitterfalzes, fo es bey firh führer, einen 
bittern Gefhmad bat, dergleichen das Seb> 
liger, Seitſchützer, Epfomer n. f. f. find, 

Bittlich, adv. nah Art einer Bitte, 
einer Bitte gleih, am häufigiten in den 
Kanzelleyen. Einen birtlih um etwas 
angeben, ihn bittlih erſuchen. Bittlich 
bey dem Rarhe, bey der Regierung ein: 
fommen, 

Das Bittichreiben, des — e,plur.ut _ 
nom. fing. ein Schreiben, worin man um, 
etwas bittet; ein anftändigerer Ausbrud für 
das niedrigere Bittbrief. 

Die Bittfehrift, plur. die — en, eine 
Schrift, in welcher man um etwas bittet, 
befonders bey einem Höhern; eine Sup⸗ 
plife, ein Memorial, 

Bittweife, adv. nah Art einer Bitte, 
Jemanden bittweife um erwas angeben, 
Er bar es birtweife erhalten, durh Bits 
ten. ©. BVittlich. 

«Das Hlüchfeld, des—es, plur. 
die — er, bas flahe Feld, eine ebene Se: 
gend; ein Im Hocbeutfhen ungewöhnliches 
Wort, weldhes aber häufig in ber Deutfhen 
Bibel angetroffen wird. ©. Flach. 

Der Blächfroft, des— es, plur. bie 
— fröfte, im der Landwirthſchaft, ein Froft, 
ber zu eimer Zeit einfällt, da ber Erdboden 
noch bloß und nicht mit Schnee bededet iſt. 
S. auch Barfroft, Der Blachfroft machte 
den Acer mürbe, 

Der Blader, ein Fehler, S. Plader. 

«Blaffen, verb.reg. neutr, mit haben, 
ein völlig Nieberfächfifhes Wort für beilen, 
Der Zund blafft, belt. 

Der Blaffert, des—e, plur. die—e, 
eine Sheideminge am Dber» und Nieder: 

Db 4 Dihelne, 
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Rheine, von geringem Gehalte, welche aber 
nach den verſchiedenen Gegenden einen ver: 
ſchiedenen Werth bat. 


Blaͤhen, verb.reg. act. durch Blafen, 
oder Wehen ausdehnen. 1. Eigentlich, füt 
aufblaſen. Doch ſtürmet Wißbegier in 
die geblähten Segel, Duſch. Am häufig⸗ 
ſten von gewiſſen Speiſen, welche Winde ver- 
urſachen, und den Leib auftreiben. Dieſe 
Speiſe bläber. Blähende Speiſen. 2. $t- 
gütlich. ) Sich blähen, ſich vor Hoch— 
muth gleichſam aufblaſen. Sich mit et— 
was blähen, ſich viel damit wiſſen. 2) Die: 
fen Hochmuth veranlaffen oder nähren, Im 
der Bürberfprahe. O nein, der Schmeicdh- 
ker Kob bläht feinen übermuth, Haged. 
Das Subitantiv die Blähung, plur. die 
— en, wird nur allein von der mit ben 
E prifen eingefchludten Luft gebraucht, wenn 
fie in den Gebärmen eingeſchloſſen bleibt, 
und den Unterlelb ausdbehnet. Blähungen 
haben, verurfadyen. 


Blank, — er, — efte, adj. et adv. ı) Für 
weiß. DBlanfer Wein, weißer Wein, im 
Gegenfage bed rothen. 2) Gläuzend. Blank 
feyn, blanf machen, Ein blankee Schwert. 
Die Wieje fteher blank, ift völlig über: 
fdwemmt. 3) Bloß, unbedett. Blank 
und bloß, im gemeinen Leben für nadt und 
bloß. Man fabe das blante Bein. Im 
blanken Zemde. 

Die Blanke, ©. planke. 

Blänkern, verb. reg. neutr. einzelne 
ungewife Schüſſe thun, vornehmlich in dem 
Kriege von Hufaren, wo aud einzelne oder 
in Fleinen ungefhloffenen Haufen angreifende 
Hufaren Dlänfer genannt werden. 

Der Blanffroit, S. Blachfroſt. 

Das Blankicheit, des — es, plur, 
die. — e, ein fhmaler Stab von Holz oder 
Mrtall, welhen die Frauenzimmer vorne 
in die Schnürbruſt oder den Bruftlag ſtecken, 
damit fie gerade und fteif bleibe. Kin 
‘soldenes Blankſcheit, Gel. Don dem 
$ranzöf. Planchette, ein kleines Bret, 
kleiner Pfahl. 

Das Blanquett, (fprih Blankett,) 
des — es, plur. die — e, aus dem Franz. 
Blanquet, ein mit feinem Nabmen unter: 
fhriebenes weißes Papier, welches ein an: 


Wind angefüllter Körper, 
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berer mit dem-Hanptinhalte ausfüllet ; Jtal. 
Carta bianca, $ranz. Carte blanche, 

Die Blaſe, plur. die —n, Diminst. 
Bläschen, DOberd. Bläslein, überhaupt ein 
jeder vom ber Luft aufgetriebener oder mit 
ı) Bon einzel: 
nen Theilen eines flüfigen Körpers, welde 
mit einer zähen Haut umgeben umd mit Luft 
angefüler find. Daher die Blafen, welde 
zuweilen auf dem Waffer entfichen. Luft: 
blaſen, melde mit Luft arngefüllet find. 
Waſſerblaſen, bie mit Waſſer augefüßet 
find. Dlafen werfen. Ingleichen leere 
mit Luft angefülte Räume in harten Kör— 
pern. Blafen in dem Brote, in dem Bime: 
fteine, in dem Wieralle u. f. f. 2) Von 
ber aufgetriebenen Haut. Sid) eine Blaie 
bremmen. Blaſen zieben. Ein Blafen 
ziebendes Pflafter. 3) Verſchiedene häu— 
tige Behältniffe bev Menfhen und Thieren, 
Die Urinblafe, welbe auch nur fchledtbin 
die Blafe genannt wird. Die Ballenblafe. 
Die Sifhblafe, welche ein Bebältnif ber 
Luft iſt. 4) Ein rundes ober laänglich run: 
bes und weites metallenes Gefäß, barin zu 
deitilliren, oder auch nur Waſſer darin beif 
zu maben. Die Deftillir- Blafe. Die 
BSranntweinsblafe. Die Waſchblaſe, welhe 
zum Wafchen gebraucht wird, Die Gien: 
—— welche in einem Ofen eingemauett 
wir 

ei Blafebalg ‚ des — es, plur. die 
— biälge, ein Balg, b. i. hohles und am 
bäufigften ledbernes Werkzeug zum DBlafen, 
oder Wind damit zu erregen. 

Blafen, verb. irreg. ich blafe, du bla—⸗ 
feft, er bläjer, oder blaſet; Imperfect. ich 
blies; Particip. geblaien ; Imperat. blaie. 
Es ift, J. ein Neutrum, mir haben, und 
wird aledann von dem Winde für wehen 
gebraudt. Der Wind bläfer wo er wil, 
Sob. 3, 8. Ingleihen einen ähnlichen Laut 
bervor bringen. Er bläfer wie ein Zamfter, 
II. Ein Activum, bie zufammen gebrüdte 
Luft auf folde Art durch den Mund von ih 
geben. 1, Eigentlich. In das Seuer bla: 
fen. Die Speife kalt blaſen. In die 
Biichfe blaſen müffen, Strafe geben müſ⸗ 
fen. Einem etwas in die Ohren blaſen, 
figürlich, es ihm heimlich berichten. S. Ob⸗ 
venbläfer. 2, Figürlich. 1) Durd ver 
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liches Drüden ber Luft gewiſſe Töne hervor 
bringen. Auf der Flöte, der Trompete 
u. (. f. blafen. Die Slöte, die Trompete, 
das Waldhorn blaien, fo wohl auf diefen 
Inſtrumenten blafen, als auch bie Kunft 
verftehen, fie zu blafen. + Mit jemanden 
in Ein Zorn blafen, mit ibm einftimmig 
fepn. Diejenigen Inftrumente, auf welchen 
man bläjet, pflegt man gemeiniglih Blaſe⸗ 
nitrumente, ober blajende Jnftrumente 
ju nennen; obgleih die thätige Gattung 
bier unſchicklich iſt. 2) In engerer Beben: 
tung, in Müdfiht auf bag durch Blaſen, be: 
fonders auf der Trompete, gegebene Zeichen. 
Zur Tafel blafen. Lärmen blafen, eigent: 
li bey deu Kriegesheeren, die Annäherung 
des Feindes mit der Trompete verkündigen, 
Zum Abzuge, zum Aufbruche, zu Pferde 
blafenu. f. f. 3) Durch Blaſen in der ei: 
gentliben Bedeutung verfertigen. Gläſer 
blajen, in den Glashütten. Das Eiſen 
biaien, es in dem hoben Ofen fchmelzen, 
Das Hauptwort die Blajung ift unge: 
wöhnlich. 

Das Blaſengrün, ſubſt. indecl. plur. 
inuf, eine grüne Saftfarbe, welche aus den 
Beeren des Kreuzbornes zubereitet, und in 
Dlafen aufbehalten wird; Saftgrün. 

Das Blafenpflafter, des —s, plur. 
ut:nom. fing. bey dem Ärzten, ein Pflafter, 
welches Blafen ziehet, und ziehen foll; Ve- 
Gicatorium. 

Der Blafenftein, des — es, plur. 
die—e, ein Stein, welcher fib in ber 
Urinblafe ber thieriihen Körper erzeuget. 

Das Blaferobr, des — es, plur. die 
—röbre, ein langes Rohr, durch welches 
weblafen wird, dergleiben die Blaferöhre 
ber Glasmacher find. Ingleihen, ein Rohr, 
vermittelt bes Blafend daraus zu fchiefen ; 
wie auch das Köthrohr der Metallarbeiter. 

Dlafig, — er, — fte, adj. etadv. Bla⸗ 
fen Habend ; blaſicht, Blaſen ähnlich. Der 
Stein, das Erz iſt fehr blaſig. Dlafi: 
ges Brot. 

Blajoniren, verb. reg. alt. aus dem 
Stanz. blafoner, ein Wapen mit dem ge: 
dörigen Farben mablen, und figürlid auch, 
ein Inapen.auf die gehörige Art ausfprechen. 
Daher die Diafonir:Runft, plur. inuſ. 
zuweilen fo viel als die Wapenkunſt. 
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Blaß, blafer, blafiefte, (nicht bläffer, 
bläffefte,) adj. et adv. «) Weißlich von 
Sarbe, von Dingen, welde eine höhere Karbe 
zu baben pflegen, faft wie bleid); doc nur 
von ber Farbe des Geſichts. Blaß ſeyn. 
Er fieber ſehr blaf aus. Er ward vor 
Beſtürzung bald blaf bald, rorh. 2) Auch 
von audern Sarben, hell, im Gegenfage des 
boch, oder dunkel, Blaßgelb, bleichgelb, 


blafrosh, blaßgrün, u ſ. f. Eine blaffe 


Farbe. S. Bleich. 

Die Bläſſe, plur. die —n. 1) Die 
blaſſe Farbe des Geſichts, in der höhern 
Schreibart und ohne Plural. Schon hatte 
eine tödtliche Bläſſe ſich über ſein ehr⸗ 
würdiges Geficht gezogen. 2) Ein wei: 
ßes längliches Zeihen ober Fleck an irgend 
einem heile eines Thieres, befonders an 
beiten Stirn und Füßen, Kin Pferd mir 
einer weißen Bläffe. 

Das Blaßbubn, des — es, plur. die 
— hühner, eine Art Wafferhühner, mit 
einem Stückchen Fleifh auf dem Schnabel, 
welches fo groß wie eine halbe Haſelnuß und 
mit einer weißen glatten Haut überzogen 
it, davon es den Nahmen Bläßhuhn erhals 
ten bat; Fulica atra, L. 

Das Llatt, des— es, plur. die Blät⸗ 
ter, Diminut. das Blattchen, des — 6, 
plur. ut nom. fing. oder im Plural auch 
Blötterchen, im Oberdeutfhen das Blätt⸗ 
lein; überhaupt ein jeder dünner ebener 
Körper von einer gewiſſen Länge und Breite, 
Befonders, 1. biejenigen ebenen und breiten 
Theile ber Bäume und Pflanzen, welche bey 
ben Bäumen collective das Laub genannt 
werden. Wenn bdiefe Blätter keine breite, 
fondern eine runde Geſtalt haben, fo heißen 
fie Nadeln oder Tangeln, ©. biefe Wörter, 
Die Blärter fdylagen aus. Die Bäume 
befommen, gewinnen Blätter. Das Blatr 
bat fidy gewender, figürlid, bie Sache bat 
ein anderes Anfehen belommen, es bat fi 
dad Gegentheil zugetragen. Sid) vor el: 
nem raujchenden Blarte (vor einer jeden 
Kleinigkeit) fürchten; baber man folde 
furchtſame Leute im gemeinen Leben blatt: 
feheu nennet. + Rein Blatt vor das 
Maul nehmen, freymütbig reden, Auch 
bie den Blättern der Pflanzen ähnlichen Theis 
le der Blumen und ihrer Kelhe werben 

Db5 Blätter 
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Blätter genannt. Daher Aofenblätter, 
Kilienblätter u. ſ. f. die Blätter von den 
Blumen des Mofentodes, ber Liltenpflanze, 
2. Ein Stüd Papier, von einer unbeftimm: 
ten, aber doch gewöhnlichen Größe. in 
Blatt Papier, es fey nun in der Größe ei- 
nes halben Bogens, oder eines Diertelbo: 
gend u. f. f. Ein Folio-Blatt, ein Guart⸗ 
Blatt, ein Octav-Blatt u.f.f. Die 
Blätter eines Buches. 3. An vierfüßigen 
Thieren, der Bug, oder bie Schulter, oben 
über den Vorderläuften, welche beſonders 
bey den Zägern unter dem Nahmen des 
Blattes bekannt if. S. auch Schulters 
blatt. 4. Bey den Kindern wird die Ge: 
gend des Kopfes, wo die ofla bregmatis 
zuſammen ftoßen, oder der nachmahlige Wir- 
bel, das Blättchen genannt. Es heißt 
auch das Sonranell. Das Blärtdyen ift 
dem Rinde gefchoffen, oder gefallen, wel: 
der Zufall bey den Ärzten den Rahmen Si- 
riafis bat. 5. Der oberfte bewegliche Knor⸗ 
pel der Luftröhre, wird im gemeinen Leben 
auch zuweilen das Blättchen, noch häufiger 
aber der Zapfen, ober das Zäpfchen ge: 
nannt, Lat, Epiglottis. 6. Verſchiedene 
Merte der Kunft, wenn ihre ebene und 
dünne Geftalt fie dazu berechtiget. Dahin 
gehöret das Blatt einer Säge; das Blatt 
eines Tifches, oder das Tiſchblatt; das 
Blatt (die Klinge) des Weidemeſſers bey 
‚ den Jägern und biefes Weidemeſſer feibft; 
das Blaͤtt oder Ried ber Weber u. ſ. f. 

Blatten, verb. reg. ad. der Blätter 
berauben. Den Tobaf, den Kohl, den 
Wein blatten, bie überfüffigen Blätter an 
diefen Gewächſen abbrechen. 

Die latter, plur. die—n. 1) Cine 
Heine breite Blafe auf ber Haut. Es ift 
eine Blarter im Gefichre auegefahren, 
Kine 5ttzblatter. Iſt bie Blaſe größer 
und höher, fo beißt fie gemeiniglich eine 
Blaſe. 2) Eine anftetende Krankheit, be: 
ſonders der Kinder, welche fih durch Eiter⸗ 
biattern auf der Haut äufert, doch nur im 
Plural, die Blattern; obgleich eine ein: 
gelne Erhöhung dieſer Urt auch ben Singu: 
lar leidet. Die Blartern haben, befom: 
men. Gutartige, bösartige Blattern. 
Die Blartern einimpfen, einpfeopfen, im 
Dberdeutfgen die Blattern pelzen. Ju 
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ben gemeinen Mundarten fo wohl Ober : als 
Nlederdeurtfchlaudes merden die Blattern 
auch die Pocken genannt. 3) In ber Land: 
wirtbicbaft ift die Blatter eine Krankheit 
bes Nindviehes, welche den Nahmen von 
einer bleyfarbigen Blatter bat, die bag Vieh 
dabey an oder unter der Zunge, zuweilen an 
ber Öffnung des Maſtdarmes und oft an 
beyden Drten zugleih befommt. 

Slätterig, adj. et adv. Blätter has 
bend ; doc am häufigiten in den Sufammen: 
fegungen kleinblätterig, arofblätteria, 
breisblätrerig u. ſ. f. Ingleihen, was In 
Geftalt dünner Blätter von einander ge: 
theilet werden Fan. Bin blärreriger Teig. 
Ein blätteriger Stein. 

Blattern, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, bie Blattern haben oder befommen. 
Das Kind hat noch nicht geblattert. 

Blättern, yerb.reg.adt. 1) Die Blät: 
ter in einem Buche auffuchen, ober hin und 
wieder ſchlagen. Gedankenlos in einem 
Buche blättern. 2) Der Blätter berau: 
ben, blatten, Den Tobak blättern, 3) Ju 
Geftalt dünner Blätter von einander thei— 
len. Einen Rucben blättern. Noch meht 
aber als ein Reciprocum, ſich blättern, die 
Blätter fahren laffen. Ber Buchen, der 
Stein blätterr fidy. | 

Die Blateernarbe, plur. die—n, 
bie von den Blattern auf der Haut zurild 
gelaffene Narbe; Blarterarube, Blatter⸗ 
mafe, in Miederfahfen Pocengrube, 

Blateernarbig, oder biarternärbig, 
— er, —fte, adj. et adv. Blatternarben 
babend ; blattergrnbig, blattermafig, bſat⸗ 
terfteppig, blatterfteppelicdye, pockengru⸗ 
big, podennarbig. . 

Das Blattgold, des — es, plur. inuſ. 
bad zu ben feinften Blättern gefchlagene Gold; 
Blättergold, Schlaggold. 

Die Blattlaus, plur. die — läuft, 
eine Art Kleiner Fliegen mit halb harten Flü⸗ 
geldecken, welche ſich in großer Menge auf 
ben Blättern mancher Pflanzen und Baume 
aufhält, die fie ausſaugt, und deren Farbe 
fie annimmt; Aphis, L. Der gemeine 
Mann nennet diefes Inſect ben Mehlthau, 
oder Zonigthau, weil er glaubt, dad eb 
mit dem Thaue von dem Himmel falr. © 
diefe Wörter, 2 

Die 
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Die Blattraupe, plur. die — en, ein 
Nahme aller derjenigen Raupen, beren 
Eame 'von den Schmetterlingen auf bie 
Blätter der Bäume geleget wird; ingleiben 
derjenigen Raupen, welche fich nur von dem 
Blättern der Bäume und Pflanzen nähren, 
zum Unterfbiede von deu Kernranpen, die 
den jungen obern Anwuchs, oder deu Kern 
der Räume und Pflanzen abfreffen. 

Blaͤttſcheu, adj. et adv. ©. Dlart 1, 

Blau, —er, — eſte, adj. et adv. 
der Nahme einer der fünf Hauptfarben 
Blau maden, blau feyn. Min blauer 
Zeug, blaues Tuch. Dieſer Taffer ift 
blauer als jener, diefer ift unter allen am 
blaurften, ob man gleih die Farben, weiß 
und fchwarz ausyenommen, nicht gerne 
comparirt, ſondern ſtatt deſſen lieber bie 
Wörter hoch, dunkel, blaß, bleih u. f. f. 
aebraucht. Simmelblau, fo blan, wie ber 
Dunfitreis dev heiterm Wetter den Augen 
eribeinet. Blaue Augen haben. Mit 
einem blanen (blau geihlagenen) Auge 
Davon kommen, nur einen geringen Scha⸗ 
den leiden. Sellblau, dunkelblau, bleidy: 
blau. Ber blaue Montag, unter ben 
Handwerkern, der Montag, ber einem alten 
Mifbrauce zu Folge, wenigſtens feiner 
Hälfte noch, zum Fepertage gemadt, und 
mit Müßiggange zugebradt wird. Du 
ſollſt dein blaues Wunder feben, du follft 
erſtaunen. Jemanden einen blauen Dunft 
vormachen, ihn einen Irrtum zu glauben 
bereden, ihm die Wahrheit verbeblen. 

Das Blau, fubftant. indecl. plur. 
inuf, das vorige Beywort, als ein Haupt: 
wort gebrauht. 1) Die blaue Farbe im 
Abſtracto. Diefer Zeug bar ein ſchönes 
Blau. Der Reis des lieblichen Blau 
des Zimmels. 2) Gewiffe natürliche und 
Zünftlihe Körper, mit welchem blau gefär: 
bet wird. Die Schmalte, oder aus dem 
Kobalte zubereitete blaue Farbe wirb im ge: 
weinen Leben nur das Blau, ober das 
Bähfifhe Blau genannt. Böhmiſches 
Blau, oder das Böhmiſche Blau, bie in 
Böhmen aus dem Kobalte verfertigte blaue 
Farbe. Berliner Blau, Bergblau u. ff. 
Dlan {ft hier das bloße Adverbium, weldes 
in der Declination, wie in andern Fällen 
unverändert bleibt. Hingegen läßt ſich auch 
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dag eoncrete MUbjectiv als ein Subftantio 
gebrauden, Das Blaue, und biefes wird 
declinitt. | 

* Die dläue, plur. car. im gemeinen 
Leben, fo mobl die blane Etürfe, welche iu 
andern Mundarten das Dlau genannt wird; 
als aud die blaue Beichaffenheit, für Das 
Blau. Kackmuß gibe eine egale Bläue, 
Die Bläue des Himmels, beifer, das - 
Blau, 

Der Bläuel, des—s, plur. utnom, 
fing, von dem folgenden, rin rundes Holz 
mit einem Stiele, fo wohl die Wäſche als 
auch den, Flachs damit zu bliäuen, b. £, 
zu ſchlagen. Auch dasjenige rund gedrech⸗ 
felte Stül Holz, worauf bey dem Abwin⸗ 
ben bes Garnes ber Anfang des Knauels ges 
macht wird. 

Bläuen, verb. reg. act. fchlagen ; nur 
noch iu einigen befondern Fällen. So wirb 
in der Landwirthſchaft der Flachs ges 
bläuer, db. L vor dem Brachen mit einem 
hölgernen Knüttel mürbe getlopfet. Auch 
der Stockfiſch will vor dem Kochen gebläher 
feyn, menu er mürbe werden fol, 

Blauen, in einigen Mundarten Bläuen, 
von blau, verb. reg. ı. Geutrum, mit 
haben, blau werben, in welcher Bedeutung 
man aber nur zuweilen fagt: der Zimmel 
blauer, wenn bie Luft heiter wird. . Die 
Pflaumen, die Weinterauben blauen ſchon. 
2. Activum, blau mahen. Die Wäſche 
blauen, wenn eine blaue Karbe unter bie 
weiße Stärke gemifht wird. Minen Sifcy 
blauen , ihn blau ſieden, oder ihm in Sies 
den eine ichöne blaue Farbe geben. 

Das Blaufehlchen, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Vogel, welcher bem Roth⸗ 
kehlchen gleicht, nur daß er ftatt der rothen 
Kehle eine blaue hat; Motacilla. Phoeni- 
eurus, L. 

Die Blaukrähe, plur. die — n, ein 
hellblauer Häber, der auf dem Rüden bräun⸗ 
lich, und auf den blauen Fittigen ſchwarz 
gefprengt ift; Wiandelfräbe, Barbens 
fräbe, Grünkrähe, Boldfräbe, Birkhä: 
ber, und wegen feines Geſchreyes, welches 
dem Geſchreye ber Kräben gleiht, Racer, 
blaue Rade, Blabarad, 

Die Blaufüpe, plur. die — n, hey 
ben Fürbern, ein Füpferner Kefel, welchet 

alleia 
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allein zum Blaufärben üblich fit, und im 
welchem bie dazu nüthige Farbe bereitet 
wird. Ingleichen diefe Farbe und deren 
Zubereitung felbit. In bevden Bedeutungen 
tft auch nur das einfache Kiüpe üblih. Kine 
Blaufüpe, oder Küpe anftellen, die zum 
Färben bet ıpollenen Zenge nöthige Farbe 


zubereiten. Zine Blauküpe machen. ©, 


Küpe. 

Bläulich, adj. et adv. ein wenig blau. 
in bläuliher Stein. Der 3eug fiebet 
bläulih aus. 

Die Blaumeife, plur: die —n, eine 
Art Meifen, welche eine gelbliche Bruſt, 
blau und weiß gefprengte Flügel und einen 
bunten Schwanz hat; Parus, coeruleus, L. 
Meblmeife, Käſemeiſe und Pimpelmeife. 


Die Blauſchẽcke, plur. die—n, eine 
Schecke, d. i. buntes Pferd, welches auf 
einem weißen Grunde blane Fleden hat. 


Der Blaufchimmel, des—e, plur 
ut nom. fing. ein Schimmel, d. i. weißes 
Hferd, deſſen Weiße ein wenig in das Blaue 


— + Der Blauftrumpf, des — es, plur. 
die — ſtrümpfe, an einigen Orten, ein 
Spottnahme der Gerichtsdiener, und in 
weiterer Bedeutung auch eines jeden An: 
gebers und Merräthers; weil. bie erfiern 
an einigen Orten blaue Strümpfe tragen 


müffen. : ’ 
. Das Blech, des— es, plur. von meh: 
gern Arten oder Duantitäten, die — e, ein 
breit und dünn gefchlagenes Metal. Gold 
zu Bledy ſchlagen. Blech ſchlagen, ein 
Metall zu Blech ſchlagen. Eiſenblech, 
Silberblech, Kupferblech u. ſ. f. Schwar⸗ 
zes Blech, Eiſenblech, welches nicht ver 
zinnet iſt. Verzinntes Blech. | 

Blechen, verb. reg. ad. nur nod 
Im gemeinen Scerze, bezahlen. Er 
wird fchon blechen müffen. 

Blöchern, adj. et adv. aus Blech ver: 
fertiget. Ein blecherner Leuchter. Blech⸗ 
erne Rannen, Löffel, Teller u. f. f. 


Die Blechmünze, plur. die — n, eine 
ehemahlige Münze von Gold: ober Silber: 
bie, welche auf der einen Seite ein erba: 
benes Geyräge hatte, das fih auf der au- 
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dern vertieft zeigete; Blechpfennige, Hohl⸗ 
— Bracteaten. 


Der Bliͤchſchläger, des — 6, plur. 
ut nom. fing. ein allgemeiner Nahme aller 
derjenigen Handwerker, welhe in Blech ars 
beiten, fo daß aud die Flaſchner, Klempe: 
ner m. f. f. darunter gehören, | 

Biecken, verb. reg. welches größten 
Theils veraltet ift, ehedem aber in doppels 
tel Gattung üblih war. i. Als ein Yeus 
trum, mit haben, für bi’den, zum Vor 
fheine fonımen, ſich mit einem Scheine fes 
hen laffen. In dieſer Bedeutung fagt man 
noch in den Salzwerken, die Pfanne fängt 
an zu bleden, wenn die Sohle fo einge 
locht iſt, daß der Boden zum Vorſcheine 
fommt. 2. Als ein Activum, ſehen laſſen, 
entblößen; nur noch im gemeinen Leben in 
ber R. A. die Zähne blecken, bie Zähne 
zeigen, befonders fie aus niedrigem Zorne, 
aus Verachtung zeigen, 


Bleiben, verb. irreg, neutr. mit feyn; 
ich bleibe, du .bleibft, er bleibe; Imperf, 
ich blieb, Mittehwort geblieben ; Impetat. 
bleib; fortfahren zu feyn, im den meiften 
Bedeutungen diefes Zeitwortes. 1. Sein 
Daſeyn behalten, fortfahren zu eriftiren, 
fm Gegenfage bed Vergebens; nur noch 
felten, So lange noch das Andenfen 
von Rom bleiben wird, Gemöhnlicher ift 
das Mittelwort bleibend für dauerhaft. Du 
haft nichts, was deinen Rubm bleibend 
machen könne. Wir haben bier Feine 
bleibende Stätte, SEr bar Feine bleis- 
bende Stätte, fagt man auch im gemeinen 
Leben von einem;, der fich nicht gern lange 
an Einem Orte aufhält. 2. Fortfahten, 
gewiſſe Eigenfhaften zu haben, in einem 
gewiffen Zuftande beharten, ba denn diefer 
Zuſtand auf mancherley Art ausgedruckt wets 
den kann, ı) Mit dem Nominative, Ich 
bleibe dein Sreund. Willſt du denn ims 


mer ein Böfewiche bleiben? Wir Men 


ſchen bleiben Schüler fo lange wir leben. 
2) Mit dem Infinitive. Steben bleiben, 


liegen bleiben, finen bleiben, fortfahren 


au fteben, zu liegen, zufigen. So auch Hk 
ben bleiben, hängen bleiben, leben bie: 
ben, ſtecken bleiben. Doch läßt fich biefe 
Wortfügung nur mit wenig Zeitwörtern ges 

brauchen, 
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brauchen, die man nicht nach Gutdünfen ver: 
mehren darf. Die eben angeführten werden 
wobl die vornebmften feun. 53) Mit Ad: 
verbien. Gefund, rei, arm, blind 
bleiben. Er blieb unbeweglid, Wir 
find noch allein verfchone geblieben. Das 
wird wobl nicht verſchwiegen bleiben, 
Treu, beitändig bleiben, Kebendig blei» 
ben, Einem etwas ſchuldtg bleiben. 4) 
Mit Präpofitionen. Am Erben bleiben, 
lebendig bleiben. Er bleibe niche anf Ei— 
ner Rede. Bleib bey dicken Gedanfen, 
du wirft wobl dabey fahren, Gel. Bey 
Ehren bleiben, feinen guten Nabmen be: 
balten. Es bleibe dabey, es bleibt um: 
verändert, fo, wie es geſagt, verglichen wor 
den ift. Es bleibe bey meinem Verſprechen. 
Er bleibe dabey, er bebauptet es beftän: 
die. 5) Mit dem Senitive; doch nur im 
Dberdentfhden. Des feften Entſchluſſes, 
der Meinung, des beftändigen Voriges 
bleiben. 3. Fortfabren, an einem gemwiffen 
Orte zu ſeyn, den Ort nicht verändern, fb 
wohl mit Worwörtern, als auch mit Neben: 
wörtern, in einigen figürlihen Bedeutun— 
gen aber auch mit Nennwörtern. ı) El— 
gentih, Zu Zauſe bleiben, nicht aud: 
geben. Ich Fann bier unmöglich bleiben, 
Da bleiben. Die Gefen bleiben auf dem 
Boden. Bey einem bleiben. Bleib bey 
mir, Bey einem zu Tifcbe bleiben. In 
feines Vaters Jane, auf dem Berge, im 
Walde, auf der Gaffe bleiben u. ſ. f. 
Don einem bleiben, nicht zu ihm geben. 
Bleib mir vom Leibe, nähere did mit 
nicht. Beyfammen bleiben, bey einander 
bleiben, zurück bleiben u. f. f. Zuweilen 
auch abfolute. Er weiß vor Jammer Faum 
3u bleiben, er ift vor Jamwer fo unrubig, 
daß er an keinem Orte bleiben kann. Im 
gemeinen Leben wird in diefer Bedeutung 
auch wohl der Infinitiv ald ein Hauptwort 
gebraucht. Zier ift meines Bleibens nicht, 
id) finde es nicht für nützlich, oder ratbfam, 
bier zu bleiben. 2) Figürlich. (a) Aus: 
bleiben, nicht kommen. Ich weifi nicht, 
ws die Poft bleibe, warum fie nicht an: 
fommt. Er bleibe ſehr lange. Wo bleibe 
nun dein mir gegebenes Wort? (b) übrig 
bleiben, mit der dritten Endung der Per: 
Pu. Don feinen großen Reichthiimern 
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ift ihm nichts, als fein Garten geblieben, 
Außer dem, was du bier verichrieben 
liefeft, bleibe mir nidyrs mehr, Duſch. In⸗ 
oleichen, im eines Beſitze bleiben. Das fol 
dir vor mir wohl bleiben, ich will e8 die 
nicht nehmen, Dein Königreich foll die 
bleiben, Dan. 4, 23. (c) Verſchwiegen 
bleiben, mit bey und unter, Es bleibe 
zur Zeit noch immer unter uns, wir wiffen 
es jeßt nur no allein. Dafi muß unter 
uns bleiben. Laß das bey dir bleiben. 
(d)· Nie zur Wirklichkeit gebracht werben, 
nicht geſchehen, umnterbleiben. Wenn. es 
noch nicht nefcheben ift, fo mag es blei⸗ 
ben. Es wäre gur, wenn es damit fö 
lange bleiben könnte, bis ich Fomme, 
Am bänfigften mir laffen, für unterlafe 
fen. Laß deine Reife bleiben. Das laffe 
ich wohl bleiben, das thur ich gewiß nicht. 
Das foll er mir wobl bleiben laffın, das 
iſt ihm unmöglich zu bewerkfielligen; 4. ter: 
ben, umfommen. An einer bigigen Rranf: 
beit bleiben, Gell. Befonders, in einem 
Treffen, in einem Gefechte umfommen, 
Auf dem Plage bleiben. Es ift kein Mann 
geblieben. Gegen den Seind, und noch 
beifer, vor dem Seinde bleiben, Ins 
gleidyen, auf dem Waſſer umkommen. Das 
Schiff ift geftrander und das ganze Schiffe: 
volf ift geblieben, Zuweilen au von dem 
Schiffe felbit, und als dann bebeutet es ftran- 
den, verunglüden. Das Schiff ift geblie: 
ben. Das Subftantiv die Bleibung fft 
ungersöhnlich. 

Bleich, — er, — efte, adj. et adv. 
ı) Kränklich weiß, nur von der Farbe bes 
Geſichtes. Bleich feyn, bleicdy werden, 
Er ward vor Schrecken blaf und bleich. 
2) Abgeiboffen, nicht den gehörigen Grab 
der Lebhaftigkeit haben, von Karbend. Eine 
bleiche Dinre, Die Sarbenift ſehr bleicy, 
Dleichgelb, bleichrorb m. f. f. verfchoffen 
gelb, u. ſ. f. Zumellen aber auch für bla: 
gelb, blaßroth. 

Bleihblau, adj. et adv. verfhoffen 
blau, Franz. bleu mourant. So auch mit 
den Nahmen anderer Farben, 

1. Die Bleiche, plur. die — n. 1) Die 
bleihe Farbe; ohne Vinral und im Hoc: 
deutſchen felten. Die Bleiche des Gefichte, 
2) Die Kunft, gewiffe Körper zu bleichen, 

mit 
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mit allen dazu gehörigen Nebenarbeiten; 
auch ohne Plural. Die Bleiche verſtehen. 
9) Der Platz, mo gewiſſe Körper gebleichet 
werden, ein Bleichplatz, eine Bleichſtätte. 
Eine Bleiche anlegen. Eine Wachsbleiche, 
Leinwandbleiche u, f. fe 4) So viel Lein⸗ 
wand als in Einem Stüde gebleichet wird. 
In Dberfachfen muß eine Magd von Martini 
Dis Palırlarum vier Bleicyen fpinnen, jede 
Bleiche von ı2 Ellen. 

3. Die Bleiche, plur. die — n, eine 
mit Lehm andgekleibte Wand, In dieſer 
Bedeutung, in welcher das Wort wohl nur 
in Oberſachſen üblich tft, fcheinet es zu Plan: 
Pe zu gehören. 

Bleichen, verb.reg, 1. Neutrum, mit 
haben, bleib, d. 1. weiß werden, befonders 
von der Luft und Sonne weiß gemacht wer: 
den. Die Leinwand, das Wade bat 
noch nicht genug gebleicher. Ein fchwar: 
3er Mohr, der aber wieder gebleicher bat, 
Weiße. Und wär es audy der befte Wein, 
der an der Wiofel bleicher, Haged. b. t. 
an der Sonne reifet. 2. Activum, eine 
weißere ober bleichere Farbe verfhaffen; be: 
fondere durch Hülfe der Luft und Sonne 
weiß machen. Leinwand, Wachs. Knochen, 
Zaare u. ſ. f. bleichen, fie an die freye 
Quft legen, bamit felbige alle Unreinigkeiten 
verzebre, und die wahre weißt Farbe zum 
Vorſcheine komme. 

Der Bleicher, des — s, plur. utnom, 
fing. 1) Ein Wein, welcher bleich ober 
blaß von Farbe iſt. So pfleget man einen 
bleich⸗ oder hellrothen Wein gemeiniglich 
einen Bleicher zu nennen. 2) Der das 
Bleichen des Wachſes oder der Leinwand ver⸗ 
ſtehet, und ſich davon nähret. Fämin, die 
DBleicherinn, plur. die— en. 

Die Bleichſucht, plur. inuf. eine 
Krankheit des weiblichen Geſchlechtes, welche 
ſich befonders durch die bleihe Farbe bes 
Gelihtes und ded ganzen Leibes äufert; 
die weiße Gelbſucht, das Weißficber, die 
Yungfernfucht, Chlorolfis, 

Die Bleibe, plur. die— n, eine Art 
breiter Weißfiihe mit einem kleinen Kopfe 
und mittelmäßig großen Schuppen, welde 
gemeiniglich äwen bie dien, zuweilen aber 
anch fee und mehr Pfund ſchwer wird; 
Cyprinus Brama, L. Der Nahme rüh- 


- 
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tet ohne Zweifel von ber bleichen Farbe ber, 
von welcher diefe ganze Claſſe auch den Nabe 
men der Weißfiſche erhalten bat. In ek 
nigen Gegenden ijt dieſes Wort männlichen 
Geſchlechtes, der Bleibe. Wiele ſchreiben 
es Bley oder Bleye, verdunteln aber ba: 
burch die Abftammung von bieich noch mehr, 


Blefen, S. Blecken. 


Die Blinde, plur. die — n, überbaupt 
alles, was. blender, doch am büufigſten nut 
noch in einigen befondern Fällen ı Mas 
ben freven Gebrauch der Augen bindert, 
©» ift, 1) die Blende ben den Pferden rin 
Leber, welches fie hindert, auf etwas anders 
als auf den Weg zu feben; das Blendle— 
der, das Scheuleder. 2) Eine Spaniſche 
Wand, ober ein Verſchlag, der einen Drt 
den Augen der Anweſenden entziebet. 3) In 
Belagerungen und dem Feſtungsbaue iſt die 
Blende alles, wodurch man dem Feinde 
den Anblick einer Sache benimmt. 2. Was 
verblendet, d. i. was eine Sache als gegen: 
wärtig vorfiellet, die noch nicht vorbanden 
iſte 1) Eine glänzende Bergart, obne Plu— 
tal, welche kein Erz enthält, ob fie gleich 
ein fhönes Anfehen bat, und baber den lin 
wiffenden oft genug verblendet; Pſeudoga- 
laena, 2) In der Baufunft ift Blende 
ein jedes blindes Fenſter oder Thür, welche 
nur um bed Ebenmaßes willen da ii; its 
leihen eine Mertiefung in eine Mauer, 
Bilder hinein zu fegen. 

Blenden, verb. rıg.adt. blind mahen. 
1) Eigentlich. Jemanden blenden, ibm 
die Augen audfleben, Einen Vogel bien: 
den, Ihn mit einem glühenden Drabte bes 
Geſichtes berauben. 2) Auf furze Zeit 
blind mahen, den freuen Gebrauch ber Aus 
gen hindern. 
Licht, gewiffe allzu belle Sarben m. ſ. f. 
in gemeines Auge läfir ſich durd den 
Glanz der weltlichen Güter blenden, Daſch. 
Auch die Pferde werden aeblender, wenn 
man ibnen vermittelft eines Leders die fteye 
Ausfiht auf die Seite benimmt. 3) Ver: 
bienden, durch eine gegebene Neigung ben 
freven Gebrauch bes Beritandes biudern. 
Gefihenfe und Gaben bienden die Weis 
fen. Kafı dich niche blenden. Daberdie 
Slendung, fo wohl von der ge — 

eu 


So blender allzu vieles‘ 
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Blendens in der erſten Bedeutung, als auch 
von demjenigen, was da blendet, in einigen 
beſondern Fällen. 

Die Blend-Laterne, plur. die — n, 
eine Laterne mit einer einzigen runden Off: 
nung, welde mit einem erhabenen Glafe 
verfehen ift, vermittelft deren man alles fie: 
bet, ohne felbit gefeben zu werden. Weil 
diefe Laternen den Dieben vortheilhaft find, 
fo werden fie auch Diebes- Laternen genannt, 

Der Blendling, des—es, plur. die e, 
überhaupt ein jedes Ding, weiches von fei- 
ner gewöhnlichen Art abweicht, und welches 
man fonft aud einen Baftard zu nennen 
pflege. 1) * Ein natürliches, aufer ber 
Che ergeugtes Kind; welde Bedeutung aber 
wenig mebr vorfommt. 2) Thiere, bie 
von ihrer gewöhnlichen Art abweichen, ober 
von Ältern zweverlep Art erzruget worden, 
Ich bin ein echter Engelsmann und Fein 
Blendling, heißt es in dem Thomas Jones. 
Beſonders nenur man in der Jägeren eine 
Art Hunde Blendlinge, welche von einer 
niedrigen Dünifben Hündinn und einem 
Windhunde erzeuget worden, Limmer von 
einbeimifhen Schafen, die mit Englifhen 
oder Epanifchen Widbern beleget worben, 
beißen gleichfalls Blendlinge. Dieſes Wort 
lommt von Blende, fo fern daſſelbe ein 
Ding bedeutet, das den Schein von einer 
Saqe bat, die es doch nicht fft, alfo den 
Zuſchauer verblendet. 


Die Blendung, plur. die — en, S. 


Blenden. 

Das Blendwérk, des — es, plur. 
die — e, alles wodurch andere geblendet oder 
verblendet werben ſollen. 1) Eigentlich, in 
welcher Bedeutung man in Belagerungen 
alles dasjenige ein Blendwerk nennet, wo: 
mit man die Mannfdmft in der Geſchwindig⸗ 
teilt den Angen und dem Geſchütze des Fein: 
des entziehet. 2) Figürlich, dasjenige, wo: 
durh man jemanden den freven Gebrauch 
der Augen feines Merftandes benimmt, bes 
fonders eine erdichtete Erzählung, Entidul: 
bigung, Urſache n.f. f. Einem ein Blend: 
wer? vormachen. Das find nur Blend» 
werfe. 

Die Bloͤſſe, S. Bläſſe. 

. * Blöffiren, verb. reg. act. und die 
Bieffür, plur. die — en, zwey ohne Roth 
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und Nutzen aus dem Franzöſiſchen erborgte 
Worter für verwunden, Verwundung 
und Wunde. 

Der Bley, ein Fiſch, S. Bleihe. 

Das Bley, des — es, plur. inuſ. ein 
unedles Metall, von weißlicher Farbe, welches 
das weichſte unter allen, und nach dem Gelde 
das ſchwerſte iſt. So ſchwer wie Bley. 
Zuweilen werden auch aus Bley verfertigte 
Dinge nur ſchlechthin Bley genannt, z. B. 
das Senfbley, das Richtbley u, f. f. be: 
fonders in der höhern Echreibart. Ein uns 
glückliches Bley traf fein gütiges Gerz, 
eine bleverne Kugel. 

Die Bleyäfche, plur. inuf. 1) Dies 
jenige Schlade, welche ſich bey der Reinigung 
des Bleves in Geftalt eines Schaumes oben 
auf ſetzet, und leicht in ein granes der Aſche 
ähnliches Pulver verwandelt werden kann: 
Bleyſchaum. 2) Ein jeder Bleykalk. ©. 
diefes Wort. 


Bleyern, adj. et adv. aus Bley bes 
reitet, ron Bley. DBleyerne Gefäße, Kin, 
bleyernee Dad). Die Nacht breiter ihren 
bleyernen Zepter über die ſchlummernde 
Welr. Sugleihen ſchwer wie Bley. Und 
eine Müdigkeit liegt bleyern noch auf mir, 
Weiße. 

Das Blẽyerz, des — es, plur. von 
mehrern Arten oder Quantitäten, die —e, 
ein jedes Erz, welches Bley bey ſich füh— 
ret, und in engerer Bedeutung, ein ſolches 
Bleverz, welches vorzüglich auf Bley genutzet 
wird. 


- Der Bleyfalf, des— en, plur. die 


— en, eine Art Kelten mit bleyfarbigem 
Kopfe, Halfe und Rüden. 


Die Bleyfarbe, plur.inuf. eine bleichs 
graue Farbe, die der Farbe bes Bleyes gleicht. 
Daher bleyfarbig, adj. et adv, 


Die DBleyfider, plur. die —n, ©; 
Bleyſtift. 

Das Bleygẽlb, ſubſt. indeel. plur. 
inuſ. eine Mahlerfarbe, welche aus calcinir⸗ 
tem Bleyweiße bereitet wird; Maſſicot. 


Der Bleyglanz, des — es, plur. inuf, 
eiü jedes Bleverz, weiches eine würflichte 
Geſtalt bat, und das gemeinfte Bleyerz ift; 
Glanz, Bleyſchuſi. 

Bley: 
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Bleyicht, adj. et adv. dem Bleye ühn: 


ih. Ein bleyichter Gefhmad. Kine 


bleyichte Sarbe. 
Bleyig, adj. et adv. Bley in ſich ent> 


baltend. Ein bieyiger Lerten, bleyiger 
Miergel, bleyiger Spath. S. bad fol- 
gende. 


© Bleyiſch, adj. et adv. welches mit 
dem vorigen einerley Bedeutung bat, nur 
daf es im Bergbaue am üblichſten if. Ein 
bleyifcher L.erren, bleyiicyer Mergel, bley: 
iſche Zuſchläge m. f. f. 


Der Bleykalk, des—es, plur. von . 


mebrern Arten, dDie—e. 1) Ein in Kalt 
verwanbdeltes Bley, bergleihen unter andern 
au das Bleyweiß und die Mennige ift. 2) 
Ein aus Säuren niedergefchlagened Bley. 
3) Ein verwitterted Bley, welches in Falk: 
artiger Geftalt gefunden wird: Bleyoccher. 

Das Bleykehlchen, des—s, plur. 
ut nom. fing. eine Art Blaukehlchen, def: 
fen Keble bieyfarbig ift; Motacilla modu- 
laris, L. Brunellcben, Rraurbänfling. 

Die Bley:KRolik, plur. inuf. eine Ko: 
Hit, oder heftiger Leibesihmerz befonders 
in dem Grimmdarme, mit Bewegung zum 
Brechen, Magenbrüden und GStublgang, 
woben fih ein Durchfall befindet; Colica 
Saturnina, Diejenigen, welde viel im 
‘ Bley arbeiten, find derfelben beſonders aus— 
gefeßet, weil fie von den eingefhludten Bley: 
theilhen entfiehet. 

Das Bleyloth, des—es, plur. die—e, 
ein Loth, d. i. ſchwerer Körper von Bley, an 
einen Faden gebunden, theils den ſenkrech⸗ 
ten Stand anderer Körper, thelld aber auch 
die Tiefe des Maffers damit zu erforfchen. 
©. Koth, Bleywurf und Senfbley, 

Bleyrẽecht, adj. et adv. der Richtung 
bes Bleylothes, oder der nafürliben Rich— 
tung eines fallenden Körpers gemäß; loth— 
recht, ſenkrecht, perpendiculär. Die 
bleyrechte Linie. Die Mauer ſteht niche 
bleyrecht. 

Der Bleyſchaum, des — es, plur. 
inuf. S. Bleyaſche. 

Der Bleyſtift, des — es, plur. die—e, 
ein in Holz gefaßtes längliches Stück Waf: 
ferblep, damit zu zeichnen und zu ſchreiben; 
in einigen Gegenden die Bleyfeder und das 
Bley. 


Bli 364 

Die Bleywage, plur die —n. ı) ine 
Wage, vermittelt eines an einem Faden 
befindlihen Stückes Bley, die horizontale 
oder waflerrechte Beſchaffenheit einer Fläche 
zu meſſen; die Segwage, Schrotwage, 
Wafferwage. 2) Bep den Probierern, eine 
Mage, das Bley zum Kapelliren darauf 
abzuwägen. 

Das Bleymweiß, ſubſt. indecl. oft aber 

auch des— es, plur. inuf. ein vermittelt 
bes Eſſiges zubereiteter Bleykall. Der feinefte 
wird Schieferweiß genannt. 
Der Bleywurf, des— es, plur. die 
—würfe, 1) * Cin Bleploth, bie Tiefe 
bes Meeres und Beſchaffenheit bes Grun: 
des zu erforfhen; das Senkbley, Bleylotb. 
Und fie ſenkten den Bleywurf ein, Apoſſelz. 
27, 28. 2) Der Auswurf biefes Bleyes 
in bad Meer. 

Der Blick, des—es, plur. die-e, 
von dem folgenden Verbo blicken, und zwar, 
I. fo fern daffelbe ein Yreurrum iſt, 1. det 
fhnell vorüber gehende Schein eined leuch⸗ 
tenden Körpers; nur in einigen wenigen 
Fällen. Die Sonne thut einen Blick durch 
die Wolfen, Regenwetter mir unters 
mifchten Sonnenbliden. Der Blick des 
Silbers auf dem Treibeberde, well e#, 
indem das Bley von demfelben in den Teft 
gebet, einen ſchnellen vielfarbigen Schein 
von fih gibt, Das Silber thut einen Blid, 
ober blidet. S. Blickfilber. 2. Derjenige 
Körper, der einen folhen Bli von ſich 
gibt; gleihfals nur in einigen wenigen 
Fällen. Ben den Mahlern und Kupfer: 
ftebern find Blicke diejenigen Theile eines 
Körpers, welche als erleuctet vorgeftellet 
werden. II. &o fern blicken ein Activnm 
ift, das fhnell vorüber gehende Anſchauen 
einer Sade, welches mit einer einzigen Be: 
wegung der Augen geſchiehet. ı. Cigent: 
lid, Minen Blid auf erwas thun, oder 
werfen, plötzlich darauf dinfeben, ohne eben 
fo geſchwinde wieder wegzuſehen. Der erfte 
Blick, den er auf fie char. Sie warf 
mir von der Seite einen verächtlichen 
Blick zu, Duſch. And jeder Blick, den 
er auf Lorchen warf, Gel. Durch Blide 
mit jemanden reden, 2, Figütlich, das 
Auge, befonders fo fern fich im demſelben 
die Leidenſchaften und Empfindungen file 
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bern, in ber höhern Schreibart. Sein Blick 
rubere unverwandt auf dem Breife, Geßn. 
Ja bie ganze Geſichtsbildung, fo fern fie 
eine Dolmetſcherinn der Seele ift. Je län⸗ 
ger er ibn anſahe, deito finfterer ward 
feine Miene und defto wilder fein Blick, 
Blöde und feufzend, den Blick zur Erde 
geichlagen, Geßn. 


Blicken, verb, reg. I. Veuttum, mit 
baben, ı. Einen furjen, fhnell vorüber 
gehenden Schein von fih geben. ı) Ei: 
gentlich. Die Sonne blidr durch die 
Wolfen, Das Silber blickt auf dem 
Treibeberde, werm ed, Indem es von dem 
Bleve verlaffen wird, einen ſchuellen farbi- 
gen Schein von ſich gibt. 2) Fielilic, 
zum Boriseine kommen. Was läßt fich 
da blicken? Lak di nie wieder vor 
mir blicken. Was für eine Veradhrung 
aller andern blickt ibm nicht aus. jeder 
Miene! Leſſ. Die Armuth blicke bey 
ibm überell hervor. Viele Zärte blicken 
laffen, äußern, verrathen, zeigen. 2. Echnell, 
mit einer einzigen Bewegung ber Augen fe: 
ben. Ich blickte nur dabin, fo ward ich 
esgewahr, Wach erwas blicken. Seit: 
wärts bliden. II. Sactirivum, bliden 
lafjen, in der böhern Echreibart, und mit 
der vierten Endung des Nennworted, Sein 


wildes Auge blid’te Tod und Verwüſtung 


um fid) ber. Auf ähnliche Art beißt im 
der Mahler: und Zeichenlunſt, blicken, dag 
Lit heller machen, es gleichſam blicken laf: 
ſen, im Gegenſatze des Druckens, oder der 
Verdunlelung des Schattens. 


Blind, —er, — eſte, adj. et adv. 
des Gelichteg, oder ber Werfzeuge dee Ers 
bens beraubt. 1. Eigentlich. Blind ſeyn. 
Auf einem Auge, auf beyden Augen blind 
feyn. Kin blinder Mann. Wie ein 
Blinder von der Sarbe urrbeilen, obne 
Keuntniß. Cinen bohen Grad der Blind: 
beit drudt man im gemeinen Leben durch 
ſtarrblind, ftodblind aud. Hierber ge: 
böret aucd die im gemeinen Leben übliche 
figürlihe R. X. blind Fommen, oder blind 
anfommen, wie ein Blinder, der überall 
anflößet, empfangen werben. Wer jo.er: 
was von mir verlangt, der Fomme bey 
mir blind, ober, der kommt blind bey 

Adel, Ausz, 1. Th, 
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mix an, ber betriegt ſich in feiner Hoffnung. 
2. In weiterer Bebeutung, auf kurze Zeit 
des Geſichtes beraubt. Jemanden mit fe 
benden Augen blımd machen, ibm etwas 
überreden, wovon ibm doc feine Augen dag 
Gegentheil verlihern. Hierher auch das 
im gemeinen Leben üblibe Spiel, die blinde 
Zub. 3. Figürlich. 1) Krübe, feines 
Glanzes beraubt. Das Silber ſiehet ganz 
blind aus. Der Spiegel ift blind gewor— 
den. 2) Nur deu Schein einer Cache ba: 
bend. Blinde Senfter, blinde Thüren, in 
der Baulunſt, die wie Fenfter. und Türen 
ausfehen, ohne es wirklich zu ſeyn. Blin— 
de Taſchen, bey den Schneidern. Blinde 
Soldaten haben, oder führen, Soldaten 
als wirklich vorhanden augeben, die doch 
nicht im Dienſte find. So auch im Berg: 
baue, blinde Gäuer, und in det Seefahrt, 
blinde Matroſen fiibren. Kin blinder 
Lärm, der ohne Grund, ohne wirklich vors 
bandene Gefahr gemacht wird, Ein blins 


‚der Angriff, der nur zum Scheine geſchie⸗ 


bet. Blind laden, entweder nur zum 
Scheine oder doch ohne Kugel, bloß mit Puls 
ver laden. Blind ſchießen, ohne Kugel. 
Ein blinder Paflagier, der beimlich auf 
der Poft mitfährer, ohne eingefchrieben zu 
fepn, und ohne das gehörige Poſtgeld zu be: 
zahlen. Blind mitfahren, auf der Poft, 
Ein blinder Kauf, der nur-zum Scheine 
geſchiehet. 3) Der nöthigen und zu feinem 
Weſen gehörigen Öffnung beraubet. Der 
blinde Darm, in der Anatomie, ein Darm, 
der auf der rechten Seite des Grimmdarmed _ 
lieget, und untelgu iſt; Inteſtinum rectum. 
Kin blindes Schloß, welches an allen Sei: 
ten verdedt iſt. ine blinde Wand, in 
der Bautumft, die keine Offnung weder zur 
Thür, noch zu Fenſtern batı 4) Der Au: 
gen des Verſtandes beraubt, mit den Augen 
des Geiftes nicht ſehend. Die Liebe ift 
blind. - Blind gegen fein Glüd feyn, 
Die Sreundfchafe iſt parteyiſch, im⸗ 
mer blind für die Fehler ihrer Kieblinge, 
Weiße. Blind zufabren, ohne Prüfung 
und Überlegung. 5) Aus einer folben 
Blindheit berrührend, ohne Wahl und Bes 
nrtbeilung geſchehend. Kin blinder Ges 
horſam, welchen man leiftet, ohne bie fitt- 
lihe Beihaffenheit der befohlnen Sache zu 

de uutels 
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unterfuhen. in blindes Verlangen, das 
von Leidenihaften, von Vorurtheilen erzeu⸗ 
get wird. Das blinde Slück, weil es oft 
die am meiſten begünftiget, bie es am wes 
nigften verdienen. Die blindefte Liebe 
bar ibn bingeriffen. Blinde Gewohnbeir, 
Gewohnheit ohne Bewußtſeyn. Blinde 
Nachahmung, ohne Beurteilung. 

BÖlindgeboren, der Blindgeborne, 
des — n, plur. die—n, ber von feiner 
Geburt an blind ft, ein Blindgeborner; 
beffer getheilt, blind geboren wenigftens 
in Geſtalt eines Adverbii. f 

Die Blindheit, plur. inuf. 1) Der 
Zuftand, ba man der leiblihen Augen be: 
raubt iſt. 2) Figürlih auch derjenige Zu: 
ftand, da man der Augen des Geiſtes be: 
raubr ift, Die Wahrheit nicht begreifen will 
oder kann. Wir Blindbeir aeihlagen 
feyn. Im großer Blindheit (Ummifjenheit, 
Aberglauben u, ſ. f.) ſtecken. 

Bundlings, adv. im gemeinen Leben, 
nah Art der Blinden, aleichiam mit ver: 
fhloffruen Augen. 1) Nah Urt der leib— 
lib Blinden. Den Weg wollte ich blind: 
lings treffen. 2) Nah Urt der geiftlich 
Blinden, ohne Wahl, Veurtbeilung, Über: 
legung. Blindlinge geberchen, Er wagt 
es biindlings. Ich ging blindlings zu 
ihm in Dienfte, Schleg. 

Der Blindrahmen, des — o, plur. 
ut nom. fing. ein blinder Rahmen, d. i. 
ein ſchlechter Rahmen, welder nur auf furze 
Seit um einen Spiegel, ein Gemählde u. f. f. 
gemahr wird, um ihn hernach mit einem 
beſſetn zuvertaufhen. Ingleichen bag Blind: 
hol; eined Rahmens, d. i. das ſchlechtere 
Holz, worauf hernach beſſeres geleimet wird, 
welches der Bildſchnitzer ausſchnitzet, ver: 
goldet u. ſ.f. Im gemeinen Leben auch 
Blendrahmen. 

Die Blindſchleiche, plur. die — n, 
eine Art kleiner giftiger Schlangen, welche 
dem Auſehen nach blind iſt. Figürlich auch 
wohl von einem heimlichen tüdifhen Men: 
fen. 

linken, verb. reg. neutr. mit haben, 
1) Glänzen, fbimmernd. bliden; im gemef: 
nen Leben. Es iſt gefent, daß es (das 
Schwert) blinken foll, Heſek. 21,10, Wenn 
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ich mein Schwert wider ſie blinken laſſe, 
Kap. 32, 10. 2) Mit halb verſchloſſenen 
Augenliedern blicken. Mit den Augen 
blinken. 

Blinzen, und deſſen verkleinerndes Ite: 
rativum, Blinzeln, verb. reg. neutt. mit 
haben, mit halb verſchloſſenen Augen ſehen, 
blinken. Er blinzer, oder blinzelt. Blinz: 
auge, ober Blinzelauge, eine niedrige Be: 
nennung einer Perfon, welche mit den Au— 
gen blinzer. Es iſt von blind, gleichſam 
blindfen, nad Art eines Blinden oder Halb 
blinden fiben, 

Der Slitz, des— es, plur. die —e, 
ein jeder ſchuell vorliber gehender beler 
Schein oder Glanz. ı) Im der weiteſten 
Bedeutung. Wenn ich den Blis meines 
Scwerts wezen werde, 5 Mof. 32, al. 
2) Der Echein des ſchnellen durddringenden 
Feuers, welches ſich bey einem Gewitter in 
den Wolfen entzündet, oder desjenigen gro: 
en eleftrifhen Funkens, welcher zwiſchen 
elektrifirten und nicht eleftrifirten Wolfen 
oder Körpern entjtehet, und biefes Feuer 
oder diefer Funke ſelbſt; der Blitzſtrahl. 
Von dem Blize gerroffen, oder gerühret 
werden. Don dem Blige erfchlagen wer: 
den. Schnell wie der Blig. Die Dlige 
ſchlängeln fidy nicht mehr durchs ſchwan⸗ 
gere Gewälf, Geßn. 

Der Blitableiter, des—s, plur. 
ut nom, fing. eine Anſtalt, entwider den 
entitandenen Blitz ohne Echaden in bie Erde 
zu leiten, oder auch bie Eleftricität ber Bol: 
fen ohne Schlag und Entzündung jur Erde 
zu führen. 

Bligen, verb. reg. neutr. mit haben, 
ſchnell und heftig glänzen. 1) Im der mei: 
teften Bedeutung. Das Niefler, daeSchwert 
blige, tm gemeinen Leben. Sie blizen ja 
beute recht, fie glänzen von dem vielen 
Pure. Bligende Augen, die ſcharſe, burd: 
bringenbe, glänzende Blige ſchleßen. 2)I® 
engerer Bedeutung, von dem ſchnellen hef⸗ 
tigen Glanze, welchen die entzündeten Dünfte 
bey einem Gewitter, oder deſſen eleltriſche 
Funfen, verurſachen; als ein unperſonliches 
Zeitwort. Es bliger, Es har gebligen 

Der Blitzſtrahl, des — es, plur. die 
— en, der Blitz, befonders fo ferne dieſes 
Wort die entzündete Flamme eines ._ 
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ters ober deſſen elektrifchen Funken felbit bes 
Beutet. Der Blisftrabl fuhr in das Jaus, 

Der Blod, des —es, plur. die Blöcke, 
ı) Ein jedes großes unbearbeitetes Stück 
Holz, Stein oder Metall. Ein Jaublod 
‚oder ⸗3ackeblock, ein Stiid von dem Stamme 
eines Baumes, Holz barauf zu bauen, oder 
zu behauen. Kin Sägeblod, Bretblock, 
ein Etüd von dem Stamme eines Baumes, 
Breter daraus zu fügen. Kin Blod Mar: 
mor, ein unfürmlihes Stüd, fo wie es aus 
der Steiugrube fommt. ein Bloc Zinn 
oder Bley, ein großes nufdrmlihes Stück, 
fo wie es in den Schmelzbütten gegoffen 
wird, 2) Ja engerer Bedeutung, das Ge: 
fängniß; vermuthlich vor dem Blocke, woran 
man die Verbrecher zu fließen pfleget, um 
meßwillen e8 auch der Stock beißt. Je: 
manden zu Stock und Block bringen. Mi: 
nen in den loc legen, 

Bloͤcken, verb. reg. ad. welches nur 
in der R. A. jemanden flöcken und blöcken, 
d. f. in das Sefüusniß werfen, in den Blod 
füliesen, üblich iſt. 

Böden, mugire, S. Blöfen, 

Das Blockhaus, des — es, plur. 
die — böuier. 1) Ein von Blöden, d.t. 
unbebauenen über einander gelegten Bäu- 
men verfertigteds Haus. 2) Ein auf dieſe 
Art verfertigtes Bollwerk. 3) Auch fteis 
nerne Häufer, auf welche man eben an den 
Hauptfeiten Kanonen pflanzet, einen Ort 
damit zu befciefen. 4) Cine hölzerne auf 
Blodrollen oder auf Schiffe gelegte Batte: 
rie; eine Bloc: Batterie. 5) An einigen 
Orten auch fo viel als ein Stodhaus, ober 
ein Gebäude, in welhem man die übelthä— 
ter in den Bloc leget. 

Blodiren, verb. reg. 2&. ehne Noth 
aus dem Franzöf. blocquer, für einſchlie⸗ 
Sen, von Etädten und Feftungen, Eine 
Stadt blockiren, fie fperren, einfließen, 
ihr alle Zufuhr benehmen. 

Die Blodtaube, plur, die — n, eine 
große Art wilder Tauben, welche fih auf 
ben Blöcken, d. i. Bäumen, aufhält und 
bafelbit niftet. Wegen ihres Ringels um 
ben Hals mird fie auch Ringeltaube ge: 
mannt; Columba torquata, L, 

Der Blodwagen, des—s, plur. ut 
nom. fing. oder die — wägen, ı) In ber 
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Landwirthſchaft ein aus bloßem Holze ver: 
fertigter Wagen, woran! kein Eiſen befind⸗ 
ih it. 2) Ein Wagen mit vier ſtarken 
niedrigen Radern, Blöcke, Mörſer und aus 
dere. fhwere Körper darauf fortzufchaffen 

Blöde, —r, —fle, adj. er adv. 
1. Schwach, im Gegenfaße deſſen was ſcharf 
iſt, und in dieſet Bedeutung wird es theils 
von den Augen, theils aber auch figürlich 
von dem Verſtande gebraucht. Mon den 
Augen. Blöde Augen baben, die nicht 
gut ſehen. Ein biödes Gefich, Non 
dem Veritande. Ein biöder,d. f. ſchwacher, 
Verſtand. Er iſt etwas blöden Verſtandes. 
Wie mancher ſiegt durch eine feine Qliene,. 
der bloder ift, als Zolz und Stein! Sell. 
2. Furchtſam, und zwar, I) * in Anfehung 
ber Gefahr, zaghaft. Rehabeam war jung 
und eines blöden Aerzens, daß er ſich vor 
ihnen nicht webrere, 2 Chron. 13, 7. 2) Mon 
dem zu geringen Zurtauen zu fic felbft im 
geielfhaftlihen Umgange, im Gegenſatze 
des dreiſt Der Menſch iſt ſehr blöde, 
fHügtern in Geſellſchaft. Er thut ein wer 
nig biöde. Der Aedner war zu blöde. 

Die Blödigkeit, plur. inuf. der Zu: 
fand, da eine Sache oder Perfon blöde ift, 
in allen Bedeutungen dieſes Wortes. ı) Für 
Shwäde, fo mwohl ber Augen, als aud 
des Geiſtes. Die Blödigkeir der Augen, 
des Verftandes. 2) Für Schüchternheit, 
unzeitige Scham im geſellſchaftlichen Um— 
gange Der Menſch befige 3u viele 
Blodigkeit. 

Blodſichtig, — er, — ſte, adj. et adv. 
blöde oder ſchwache Augen habend. Daher 
die Blödfidyrigfeit, 

Der Blödfinn, des — es, plur. car. 
bie Blödigkeit des Sinnes, d. i des Ver— 
ftandes, oder der Veurtheilungskraft.” Iſt 
es mönlich, daf dein Blödſinn fo weit ge: 
ben Fönne? 

Blödfinnig, —er, — fie, adj etadv. 
blöde am Verftande. Kin blödſinniger 
Menſch. 

Die Blödfinnigkeit, plur. car. wie 
Blödfinn, die Blödigkeit des Verſtandes. 

Biöfen, verb. reg. neutr. mit haben, 
welches das natürliche Geſchtey des Mind: 
viehes und der Schafe nachahmet. Das 
freudige Blöfen der Rühe, Bon den Scha⸗ 

Cea fea 
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fen kommt ed ı Sam. 15, 14, und Tob. 2, 
21, gar von den Ziegen vor, wo es aber 
fertig blecken geſchrieben iſt. 

Blond, — er, — eſte, adj. et adv. 
aus dem Franz. blond, hell, licht, von der 
Farbe des Geſichtes und der Haare, im Ge⸗ 
geuſatze des Brunett. Blonde, d. i. hell⸗ 
braune, gelbliche, Haare. 
res, wegen der gelblichen ühren. Daher 
ver Blondin, ober die Blondine, eine 
Perfon, welche weiß von Geſicht, und licht: 
braun von Haaren if, 

"Die Blonde, plur. die—n, and dem 
Stanz. Blondes, eine Art and roher Seite 
getißupelter Kanten oder Spigen; ohne 
Zweifel auch von der Farbe, 

Biöß, — er, — efte, adj. et adv. det 
Dede oder Bedeckung beraubt, befonders 
‚ von folhen Sachen, welche gewöhnlich bee 
deckt zu feun pflegen. 1, Eigentlih,. Kin 
blefier Degen, ein blofes Schwere, im 
Gearnfage beffen, welhes in der Scheide 
ſteckt. Sin bloßes Mieffer. Auf der blo⸗ 
fen (unbedeckten) Erde fchlafen. DBefon: 
ders für unbefleidet. Wir bloßen Süßen, 
mit, blofem Ropfe einher geben. Kr ftand. 
nackt and bloß da. Minen Bloßen ſchla⸗ 
gen, feines Zweckes verfeblen; eigentlich, 
fo fallen, dag man feine Blöße fehen laffe, 
2. Figütlich .1) Des Schupes beraubt, 
unbefbüget, befonders im Fechten. Sid) 
bloß acben, einen Theil feines Leibes un: 
beſchützt laſſen, und in weiterer Bedeutung 


überhaupt, feine Schwäche, Tein Gebeimniß 


verratben. Sich gegen jemanden bloß ge: 
ben, ibm feine Verlegenheit, fein Bedürf— 
nis offenbaren. Der Zimmel enrriß die 
deine Stütze, und num ficheft du felbft 
den Miibieligfeiren des Lebens bloß, Duſch, 
du bift ihnen auggefept. Ich verdiente es 
wohl feinen Vormürfen bloß geftellee zu 
werden. In biefer Bedeutung iſt e8 am 
häufigiten ald ein Adverkium üblich. 2) Al: 
ler andern Eigenſchaften oder Prädlcate be: 
raubt, fir allein, nichts als; fo wohl im 
Geſtalt eines Bey- ald auch eined Meben: 
wortes. Es iſt ein blofer Argwohn, ein 
bloßes Geſchwätz, es iſt weiter nichts als 
ein Argwohn, nichts als ein Geſchwätz. Er 
bar nichts als Das bloße Haus. Das 
bloße Läugnen wird bier nicht helfen, 


Die blonde Ce 
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Schon die. bloße Vorftellung von einen 
folhen GSlücke entziickt mich. Slie it 
noch die bloße Unſchuld, Gell. Unter dem 
bloßen Gimmel liegen, weiter nichts als 
den Himmel zur Dede haben. Es Fommt 
bloß darauf an, ob fie fidy meinen Don 
flag wollen gefallen laſſen, Gell. 
Anm: Der Somparativ und der Snpt: 
Sativ kommen mur felten vor, weil es.gemei- 
niglich eine fo volltommene Betaubung ke: 
zeichnet, die feiner weitern Grade fähig Mi. 
Um bes Nahdrudes willen wirb dem Ne 
benworte bloß zumetlen auch allein bepge 
füget. Ich fuche mein Slück bloß umd 
allein in vem Gedanfen von ibm. 

‘ Die Biöße, plur. die — n. 1. Dit 
Suftanb, da eine Sache bloß, d. i. unbededt 


iſt; doc) nur von der Blöße des Leibes und 


einzelner Theile deſſelben, ohne Plural, 
Die Blöße des Armes, des Kopfes, dt 
Süße, Er ift fo arm, daß er feine Blöfe 
nicht bededen Bann, ‚2. Figürlich, eia 
unbebeeter Theil; und zwar, 1) im sch 
ten, ein unbededter Theil des Leibes, in 
Anfehung des feindlichen Ungriffee. Sel⸗ 
nem Gegner eine Blöße neben. Nach 
der Bloͤße flogen, Dem Gegner in feine 
Blöfe fallen. Kerner, die Schwäche, die 
ſchwache Seite, Fehler des Herzens und des 
Verſtandes. -Beben fie, daß id) ihnen ihre 
Blöße nicht noch ein Mahl aufdecke, Weihe, 
Der umerwarterfte Streich, der ibn in 
feiner Blöße darzuftellen drobere, empfängt 
eine Wendung, Leſſ. 2) Im goritmelen 
werden die von Bäumen entblößeten Stellen 
in einem Walde gleichfals Blößen oder Lid? 
tungen genannt, 

Der Blög, ein Fiſch, ©. Plötz. 

Blüben, verb. reg. neutr. mit be 
ben, einen Schein von fich geben, mit einem 
lebhaften Scheine ſichtbar werden; befonderd 
im Pilanzenreiche, die zur Erzeugung neuet 
Pflanzen nörhigen Theile der Bern 
entwiceln und ſichtbat machen, weil bie de 
zu gehörigen Blätter gemeiniglic alerler 
lebhafte, angenehme Farben baben. Die 
Bäume blüben. Wenn das Rom pliiben 
wird. Die Nelken, die Rofen haben 
noch nicht geblühet. Figurlich, ſich in el 
nem Zuftande befinden, von dem man Öle 
tes hoffen ann; in der höhern er 
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So wohl von dem Lebensalter der Men: 


Das blübende Alter, die Jugend, 


(hen. 
Als aub von 


in blübhender Jüngling. 
dem Gluͤcke. 
bat er Gelegenheit fein Glück zu machen. 
Überhaupt, ſich im Wohlftande, In ben beften 
Umſtänden befinden, Die Wiſſenſchaften 
blüben, Das Land ift glücklich, in wel« 
chem die Künſte blüben. Teder Segen, 
der mir blübr, blübe mir fchöner und 
gedoppelr, wenn ein Böfer ihn wicht fiebt, 
Haged. 

Die Blume, plur. die — n, Diminnt. 
das Blümchen, im Oberdeutſchen Blüm- 
lein. ı. Eigentlih, die zur Erzeugung 
neuer Pflauzen nöthigen Theile der Befruch⸗ 
tung, nach ihrer erften Entwidelung; be: 
fonders bey den Schriftitellern des Matur: 
reihes. Im gemeinen Leben pfleget man 
dieſe Theile nur ben den Pflanzen mit dem 
Nahmen der Blumen zu belegen, dba man 
von den Bäumen und Sträuchen das Wort 
Blüthe gebraucht. In noch engerer Beben: 
tung führen nur diejenigen Blürben ber 
Pflanzen und einiger Strände den Nabmen 
der Blumen, welhe man um ihrer ‚ange: 
nehmen Farbe oder um ihres Geruches wil⸗ 
fen ſchätzet. In dieſer Bedeutung beißen 
die Bluthen der Roſen, Nelken, Tulpen, 
Auriteln, Lilien u. ſ. f. Blumen. Blu⸗ 
men pflücten, Blumen fammeln, Ich 
wii fein Grab mit Blumen beftreuen, 
2. Figürlich. 1) Diejenigen Pflanzen felbft, 
welche vornehmlich um ihrer Blumen wegen 
geihähet werden. Das Feld ift mir den 
fhönften Blumen bewarhien. 2) Das 
feinfte und beſte von einer Sache, in eini- 
gen befondern Fällen. Eo nennt man in 
der Scheidekunſt die feinften flüchtigſten 
Theile der Körper, welche in der Sublima: 
tion von deu grübern geſchieden werben, im 
Plural Binmen, flores. 3) Das Nieren: 


fett in den Thieren, und das Schmalsfett 


bey dem Geflügel wird im gemeinen Leben 
gleichfalls die Blume, oder Im Plural Blu⸗ 
men genannt. 4) Die monathliche Reini: 
gung bes andern Geſclechtes wird von eini- 
gen gleihfalls die Blume, ober auch im 
Ylural Blumen genannt. 5) Ein weißer 
Kle auf der Stirn des Rindviehes und ber 
Yferde, eine Bläfe, heißt im gemeinen 


Jetzt bliiher fein Glück, jetzt 


die Blumen zu blühen pflegen. 
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Leben gleichfalls eine Blume, Vey den 
Sügern führet die Spitze des Schwanzes 
an den Füchſen gleichfals dieſen NMahmen. 
Füchſe die eine weiße Blume haben, beißen 

Birkfüchſe, die miteiner ſchwarzen Blume 
aber - Brandfüdre. 6) Ben dem Moth: 
wildbret wird der ganze Schwanz; von dem 
Sägern die Blume, bey den Hafen aber 
das ljimchen genannt, 7) Die Blume 
an einem Gefchwüre, tft beifen Kopf, oder 
ber erhabene weißliche Fleck, wo es fih ge: 
meiniglih zu Hffuen pflegt. 

Der Blumenbau, des— es, plur. 
inuſ. die Pflege und Wartung der Blumen 
und ihrer Gewädfe. Sich auf den Blu 
menbau legen, Blumen anpflanzen und 
warten, 

Der Blumenflor, des— es, pluri 
inuf. 1) Miele zu Einer Zelt blühende 
Diumen in einem Garten. Einen flar: 
fen Blumenflor haben. 2) Die Zeit, da 
©. Sior. 

Der Blumengarten, des—s, plur, 
die = gärten, ein vornehmlich für Blur 
men bejtimmter Garten, im Gegenfage ‚bed 
Riihen: und Objtgartens. Daher der 
Dlumengärtmer, des — 6, plur. ut nom. 
fing. ein Gärtner, der ſich vornehmlich, auf 
bie Kenntnig und Wartung ber Blumen 
legt; ein Blumiſt. 

Die Blumengdttinn, plur. inuf. die 
Göttiun der Blumen, in der Götterichue 
der Griechen und Römer; die Flora. 

Der Blumenkohl, des — es, plur. 
inuſ. eine Art Kopl, welche eine Menge 
weißer ſchmackhafter Blumen trägt, bie im 
ftarten Büfcheln zufammen wachſen; Kraflica 
Botrytis, L. Weil die Blumen diefes Koh⸗ 
led einiger Maßen wie geküſete Milch aus: 
feben, fo wird er im Oberbeutfben aud Kä⸗ 
fefobt, fonft aber and mit einem andländis 
fhen Worte Carfiol’ genannt. 

Die Blumenlefe, plur. die —n. 1) @ts 
gentlih, die Sammlung der Blumen; ohne 
Plural, Figürlib, die Sammlımg auser: 
lefener Mahrbeiten, Redensarten und Auf: 
füge, ingleiben die Schrift, welche folde 
enthält; die Anthologie. 2) Die Dlus 
menleſe der Bienen, wenn fie aus den Blu: 
men eintragen, zum Unterfdiede von. der 
Blãtterleſe. 

Ee3 Der 
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Der Blumenmonath, des=es, plur. 
die — e, ein Nahme, welhen einige dem 
April, andere mit mehrerm Rechte dem 
May.beviegen, weil in demielben die mei: 
fien Blumen zu blüben pflegen. 
Der Blumeſiſtrauß, des —es, plur. 
die — ſträuße, Diminut. das Blumen: 
frräußchen, ein aus Blumen gebunbener 
Strauß. 
Das Blumenſtück, des — ee, plur. 
die — e. 1) In den Gärten, ein abge: 
theilter Platz, welcher nach der Kunſt mit 
Blumen bepflanzt wird; ein Blumenfeld. 
2) Bey den Flelſchern, ein Stück Nind: 
fleifh von dem Hinterviertel, welches fich 
in der Kerbe befindet, und eines der fhmad: 
hafteiten if. 3) In der Mablerey, ein 
Gewmählde, welches vornehmlich Blumen 
darſtellt. 
Der Blumenthee, (dreyſolbig) des —6, 
(vierfplbig,) plur. car. ‚eine Art Thee, 
welche nicht aus den Blumen der Tbeepflanze, 
fondern nur aus den jungen Blättern be: 
teitet wird, dagegen die gewöhnlichen Arten 
des Thees von ftärkern größern Blättern 
bergenommen find. 
Der Slumentopf, des — es, plur. 
die —röpfe. 1) Ein zierlich gearbeitetes 
Gefäß, abgefchnittene Blumen in Waſſer 
darin eine Zeit lang zu erhalten, 2) Ein 
Topf, d. i. thönernes Gefhirr, Blumen 
vermittelt der Erde darein zu pflanzen ; ein 
Blumenfcerbel, 
Blumicht, 
‚ Abnlich. 

Blumig, adj. et — Blumen —* 
enthaltend. Blumiges Zeug, geblümtes. 
Der blumichte (blumige) Frühling, Klopſt. 
Dort an der blumichten (blumigen) Ouelle 
ftehben meine Bienentörbe in zween Reis 
ben, Gen. Dlumig, für mit Blumen be: 
wachſen, oder Blumen bringend, wie in 
den beyden letztern Beyſpielen, iſt ſchon 
hart. Aber noch härter iſt es, wenn man 
es in blumicht verwandelt, indem die Ab: 
leitungefvlben — icht und — ig ſehr bes 
‚ftimmt verſchleden find. S. dieſelben. In 
ber eigentlihen Bedeutung, für Blumen 
- enthaltend, lautet es in den Sufammenfet: 
zungen gemeiniglih blümig, großblümig, 
Fleinbliimiz, von Zeugen. 


adj, et adv, Dlamen 
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Der Blumiſt, des—en, plur. die — 
en, im gemeinen Leben, ein Licbhaber von 
Blumen,oder jemand, ber fi vorzüglich mit 
dem Dlumenbane befchäftiget; ein Blus 
mengärtner. 

Das Blut, des— es, plur. car. ber 
rothe ftüffige Theil in dem tbierifhen Kör⸗ 
yern. 1. Eigentlich. Dies, flüffiges 
Blur. Blur auewerfen; in niedrigen Aus⸗ 
brüten, Blur fpeyen. Blur laffen, durch 
eine Heine Öffnung einer Uder es abfließen 
laffen, zur Ader laffen. Das Blur walls, 
wenn es frärfer umlänft als gewöhnlich. Die 
Wallung des Blur. , Wie Mil) und 
Blur ausichen, eine frifhe, lebhafte Ges 
fihtsfarbe haben. Das Blur ftieg mir in 
das Gefichte, vor Scham, Unwillen u. f. f. 
In feinem Blute liegen, Es iſt Fein au» 
ter Tropfen Blutes in ibm, er iſt völllg 
verderbt, fo wohl im phufiihen ald moralt= 
{hen Verſtande. Seine Zände mir Blue 
beiudeln, beflecken, figüürlich, fi eines Mor⸗ 
des ſchuldig mahen. Es ift in dieſem 
Briege viel Blur vergoffen worden, ed 
find viele Menſchen darin umgelommen. 
Der Sieg, bar viel Blur gefofter. Yiach 
Blur dürſten, im der höhern Schreibart, 
praufam ſeyn. Blur und Leben für je« 
manden wagen, auſſetzen. Einen bie 
auf das Blur ausfaunen, figürlich, ihn 
unter dem Scheine bed Rechtes nah und 
nach alles bed Seinigen beranben. Er han⸗ 
delt. alle Mahl bis aufs Blur, er dinger 
auf das genaueſte. 2. Figürlid. ı) Der 
Fluß des Blutes, doch nur im der R, A. 
das Blur ftillen, dem Fluß des Blutes. 
Blurftillende Mittel, 2) In Verbindung 
mit dem Worte Schweiß, mühſame Arbeit 
und bie baburcd erworbene Nothdurft. Der 
Armen Schweiß und Blut an fich reifen. 
Es ift mein Schweiß rind Blut, dasjenige, 
was id mir buch faure Arbeit erworben habe. 
3) Der zur Fortpflanzung feines Geſchlechtes 
nöthige flüfige Körper, weil man ehedem 
glaubte, daß er aus dem Blute abgeſchie⸗ 
den würde. Von einem DBlute kommt 
aller. Menſchen Geſchlecht, Apofielg. 17, 
26. Noch mehr aber, 4) nahe Verwandt: 
fhaft, vad bie aus berfelben entipringende 
natürlihe Verbindlichleit. Er ift durch 
die Bande des Blutes mit mir verbun: 

ben, 
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den, Dazu gebörer Feine Tugend, -einer 
Perfon etwas zu gonnen, fiir welche das 
Blut in mir ſpricht, Gel. ©. Blutes: 
freund, Blutsfreundſchaft. 5) * Der 
ganze Umfang der jiınlichen Triebe und de: 
ren ungeorburte Beichaffenheit, ın Verbin: 
dung mit dem Worte Sleiich; doch nur in 
der biblifhen Shreibart, Sleiich und Blur 
kann das Reich Gottes nicht ererben, 
ı Gor, 15, 50. 6) Das Leben ber Menfhen, 
weil das Blut einen weientliben Theil def: 
felben ausmadt. Mit feinem Blure iſt 
mir miche gedient. Gut und Blur bey 
jemanden, oder für ‚jemanden aufiezen, 
7) Ein gewaltiamer Tod, Die Gerechtig: 
Feier fordere dein Blut. Seine Rache 
fonnte nur durch Blut befriediger wer: 
den. 8) Der verbienftlihe Tod Chriſti, 
das dadurch vollbrachte Berföhnungswerf, 
und deſſen Verdienſtlichkeit; gleichfalls nur 
in der bibliſchen Schreibatt. Jugleichen, 
deſſen körperliches Eriunerungsmittel, ber 
Wein in dem heil. Abendmahle. 9) Die 
Perfon oder der Menſch ſelbſt; doch nur in 
einigen niedrigen Ausdrüden. Kin junges 
Blur. Ein liederlihes Blur, 


Die Blutader, plur. die—n. 1) Eine 
jebe Ader, welde Blur im ſich enthält, im 
Gegenfake der Erzadern, Bandadern, 
Woafferadern, u. ſ. f. 
deutung, eine Ader, welche bad Blut von 
den Tbeilen bes 2eibes zu dem Herzen zu: 
tũck führet, vena; im Gegenfabe der Puls 
oder Schlagadern, 

Blutarm, adj. et adv. {m gemeinen 
Leben fehr arm, fo dab man kaum etwas 


mehr, ald das Blut, d. i. das Leben, in 


feinem Vermögen hat. Kin biutarmer 


Menſch. 

Das Blutbad, des — es, plur. inuſ. 
figürlich, die Vergießung vieles Menſchen⸗ 
blutes. Ein Blutbad anrichten. 


Das Blütbrechen, des—s, plur. 
car. der heftige einem Erbrechen ähnliche 
Auswurf des Blutes ans der Lunge; im ges 
meinen Leben das Blurfpeyen, 

Die Blutbüche, plur. die — n, eine 
Abänderung der gewöhnlichen Rothbüche, 
welche ſich bloß durch ihre dunkelrothen Blät⸗ 
ter unterſcheidet, von welchen ſie auch den 


2) In engerer Be⸗ 
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Nahmen Bat; Fagus fylvarica foliis 
atrorubentibus, L. \ 

Die Slurbübhne, plur. die—n, bie 
Bühne oder das Gerüft, worauf jemand hin- 
gerichtet wird; das DBlurgerüft, dns 
Schaffot. 

Der Blutdurſt, des — ce, plur. car. 
die heftige Begierde nach Blut, d. i. nach 
dem gewaltſamen Tode anderer. Grimm 
und Blutdurſt glühen ſchon in ſeinen 
Augen. 

Blutdurſtig, —er, — ſte, adj. et 
adv. Blutdurſt habend, und darin gegrün— 
det, Kin blurdürftiger Tyranı, 

Ber Blutẽgel, (nicht Blutigel,) des-s, 
plur. ut nom. fing. ı) Ein Heiner läng: 
liher Wurm, welcher fih in ſüßen Waſſern 
aufhält, fih an Menfhen und Thiere ans 
bängr, und ihnen das Blut ausfangt; ein 
Egel, Roßegel. 2) Im niedrigen Scherze, 
ein MVorgefester, der feine lintergebenen 
bis auf das Blut drüdet. 


Bluten, verb.reg. neutr. mit haben, 
Blut Alefen laſſen, Blut fahren lafen. 
1. Eigentlid, Die Wunde blutet. Du 
bluteſt ja. Die Yiafe bluter ihm, oder 
er biuter aus der Naſe. 2. Figürlich. 
ı) Eines gewaltfamen Todes fterben; in 
der höhern Schreibatt. Ach, trug ich 
ibn darum in meinem Schofe, damit 
er bluren fol? 2) Das Zerz blurer, wenn 
man einen: lebhaften Echmerz empfindet. 
wie bar mein Gerz bey ihrem Unglüde 
geblurer! Duſch. 3) Mr foll mir dafiir 
fhen bluren, im niedrigen Umgange, mit 
feinem Vermögen bafür büßen. Aledaun 
follen fie mir erft rede bluren. Er wird 
dafiir bluren müſſen. | 

Die Blutfarbe, plur. inuf. eine dun⸗ 
felrothe Farbe, welche der Farbe des Blutes 
gleih Fommt. Daher Blutfarbig, adj. 
et adv. dieſe Farbe habend, 


Der Blutfinf, des— en, plur. die - 
— en, eine Art Diefhnäbler, mit rother 
Brut, welche wegen ihrer ſchönen Farbe 
und Gelebrigfeit gefhägt wird; in Nieder: 
ſachſen Dompfaff, Thumpfaff, im Oberdent: 
ſcheu Bimpel, fonft aber auch wegen feiner 
hochrethen Bruſt Rothfink, Rorbichlägel, 
Rothvogel, und Lohvogel; Pyrrhula, 1.. 

„Ee 4 Der 


blüthe. 
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Der Blütflüß, des— fies, plur. von 
mehrern Arten, die — flüffe, ein jeder Fluß 
des Blutes, d. i. ſtarkes Bluten and einer 
bereits von der Narur gemachten Öffnung; 
Haemorrhagia. Beſonders ein fchmerz: 
liher Bauchfluß mit fanlem eiterigen Blute, 
der gemeiniglih die rorhe Auhr genannt 
wird. 

Blurflüffig, adj. etadv. mit dem Blut: 
finffe bebaftet. 

Blutfremd, adj. et adv. im gemeinen 
geben, febr fremd. Ein blurfremder 
Menſch. Ich bin bier blurfremd. 

Das Blutgeſchwär, oder SBlutge— 
fhwür, des— es, plur. die— e, ein mit 
Blut, welches noch nicht in Eiter übergegan— 
gen kit, angefüllted Geſchwür; das Blur: 
fchwär, oder der Blutſchwären, Dracun- 
eulus, 

Die Blutgier, plur. car. die heftige 
Begierde nach anderer Blute, d. i. gewalts 
famen Tode. | 

Blutgierig, —er, —ſte, adj.etadv. 
nah Blut, d. i. dem gewaltiamen Tode an: 
derer begierig. Daher die Blurgierigfeir, 

Das Blurharnen, des — 8, plur. car, 
eine Krankheit bev Menfben und Thieren, 
wo der Urin mit Blut begleitet ift. 

1, Die Blüthe, plur. die — n, in 
manden Gegenden, 3. B. in DOberfachien, 
eine Art Weißfiihe, welche an andern Orten 
Blicke, Udeley und Ochelbetze genannt 
wird; Cyprinus Alburnus, L, 7 

2. Die Blüthe, plur. die—n, von 
dem Verbo blühen. i. Der Zuftand, da 
eine Pflanze blübet; ohne Plural, 1) Eis 
gentlih. Die Lindenbäume ſtehen fchon 
in der Blüche, Ingleichen die Zeit, wenn 
eine gewiſſe Gattung von Gewächſen blü: 
bet. In der Lindenblücbe, in der Baum: 
blüthe, in der Rornblüche, in der Velken— 


welche vornehmlih um ibrer angenehmen 

lumen willen gefbäßt werden, iſt das 
ansländifhe Slor beynahe üblicher. Der 
Tulpenflor, Velkenflor uw. ſ. f. ©. dieſes 
Wort. 2) Figürlich, derjenige Zuſtand 
einer Sache, ba fie viel Gutes von fich bof: 
fen läfet, ein erwünfhter Suftand, Sein 
Glück ſteht noch in der Blüthe. In der 
Bluͤthe jeines Alters, in der Bliiche jeiner 


Yon der Blüthe folder Gewächfe, - 
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Sabre, d. f. in der Jugend. 2. Die zur 
Befruhtung und Fortpflanzung‘ der Pflan: 
zen nebdrigen Theite felbft, nach ihrer'er: 
ften Entwidelung. +) Eigentlich, bey den 
Schriftſtellern des Pflanzenreiches von dem 
Blumen aller Arten des ganzen Pflanzen: 
reiches. Mannliche Blüthen, welde nur 
allrin Staubfäden und keine Staubwege ba: 
ben. Weibliche Blüthen, in welchen: fid 
nur allein Staubmwege nnd feine Staubfä 
den befinden. Zwitterblüthen die bendes 
haben. Im gemeinen Leben gebraudt man 
es nur im engerer Bedentung von ‚folden 
Blürhen, die man wegen ihrer Farbe und ib: 
res Geruches feiner befondern Achtung werth 
halt, im Gegenfage der Blumen in enge: 
rer Bedeutung. S. biefed Wort. Und 
aledann wird es fo wohl ald ein Collecti⸗ 
vum von allen Blumen eines Gewächſes 
oder ihrer Art, ohne Plural, als auch von 


‚einzelnen "Blumen, mit dem Plural ge: 


braucht. Die Kirſchblüthen find abaefal: 
len. Taube Blüthen, anf welche wegen 
Frofieß, Mehlthaues u. f. f. keine Frudt 
folget. 2) Figürlih, Eigenſchaften, Um: 
ftände, von welchen man viel Gutes hoffet; 
in der höhern Schteibart. Auch du weit 
noch den ſchwarzen Tag, der die Blürben 
unierer Zoffnung zu Grunde richtet, 
Weiße. 

Die Blurbirfe, plur. inuf, eine Art 
Schwaden mit Äbren, welche in Finger ger 
theiler find, doppelten unbewehrten Blüthen, 
und getüpfelten Blattſcheiden; Blurgras, 
Panicum fanguinale, L. 


Die BlüchEnospe, plur. die — n, di: 
jenige Knospe an den Gewächſen, in welchet 
die Blüthe noch unentwidelt liegt, zum Un: 
terihiebe von den Blätterfnospen; dat 
Blüthauge. 


Die Blüthöchzeit, plur. inuf, in det 
Geſchichte, die Ermordung der Hugueuotten 
in Paris, welche 1372 bey der Hochzeit dei 
Königes von Frankreich angeftellet wurde, 

Der Blurhund, des-es, plur. dle—t. 
1) Zumeilen fo viel als ein Schweißbund, 
der ein verwundetes Wildbret anfzufpüre 
gebraucht wird. 2) Ein Turann, ein Hut‘ 
dürftiger Meuſch; ein niedrigeg Audbrud, 
der ehedem fehr Häufig von den BT 

fe 
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ihrem Groß: Sultan gebraucht wurde, bev 
feinern Schriftſtellern ‚aber längft veraltet 
i 


Blutig, —er, — ſte, adj, et adv. 
rn) Mit Blut befledt. Ein biuriges Meſſer. 
Sich blurig machen. Mir blutigen Röp: 
fen abgewiefen werden, in einer niedrigen 
Figur. 2) Wobey Blut vergoffen mird. 
Ein biuriger Brieg. Min biuriger Sieg, 
Das Treffen war fehr blutig. 3) Im der 
im gemeinen Leben üblichen R. U. Eeinen 
blutigen Zäller baben, bedeutet es nur fo 
viel ale roch, weil. man auch in eben bem- 
felben Verſtande fagt, feinen rothen Zäl« 
ler baben. 

‚Der Blurigel, S. Bluregel. 

Blutjung, adj.etadv. im gemeinen Le: 
ben sehr jung. Ein blurjunger Menſch. 
Unfere Bekanntſchaft ift noch blurjung. 

Das Blutlaffen, des — e, plur. car. 
aus ber R. A. Blur laffen, für der Ader: 
laß. Im Oberdeutfchen ift auch die Blut⸗ 
Löffe üblich. | 

Der Blurlauf, des— es, plür. inuf, 
eine Art des Durchlaufes oder Durchfalleg, 
wo die Schärfe bie Gedärme anfrift, baber 
der natürliche Auswurf mit Blur vermifcht 
iſt; die Ruhr, 

Blutlos, adj. et adv, kein Blut ha: 
bend. So find die Inſecten blutlofe Be: 
ſchöpfe, weil fie fein Blut, wenigſtens fein 
rothes Blut haben. Ingleichen, des Blu— 
tes beraubt; in ber höhern Schreibart, 
Blutlos und entfeelt lag er da. 

Die Blüträche, plur. inuf. die Rache 
oder Beftrafung des vergoffenen Blutes. ©. 
das folgende. 

Der Blüträcher, des — e, plur. ut 
nom, fing. derjenige, weldem es zukommt, 
vergoffenes Blut zu rächen, befonders fo 
fern es der nächſte Verwandte bes Entleib- 
ten iſt. Beyde Wörter find im Deutſchen 
ziemlich ungebräuhlih geworden. Doc 
kommt Bluträcher noch einige Mahl in der 
‚ Deutfden Bibel vor. 

Dir Blurrarb, des— es, plur. inuf. 
in der höhern Schreibart, die Berathfchla: 
gung über den gewaltfamen Tod eines an- 
dern; befonderd wenn er unverbient iſt. 
Kann Albisvinch nicht diefem Blutrath 
wehren, Weiße, 
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Blutreich, —er, — fie, adj. et adv. 
reich an Blut, viel Blut habend, vollblütig. 
in biutreiher Menih, 

Blutreinigend, adjset adv. das Ger 
blüt im menſchlichen Körper reinigend, Blur⸗ 
reinigende Arzeneyen. 

Die Blurreinigung, plur. die— en. 
1) Die Reinigung des Geblütes durch dien: 
lihe Arzeneymittel; ohne Plural, 2) Diefe 
Arzenepmittel ſelbſt. Mine Blurrenigung 
gebrauchen. Sauerampfer ift eine gute 
Blurreinigung. 

Blutrotb, adj. et adv. fo roth mie 
Blut, dunkelroth. i 

* Die Blutrunft, plur. die — en, ein 
größten Theils veraltetes Wort, welches 
nur no in den Statuten befonderer Ge: 
genden vortommt, bad Rinnen oder Flle: 
Ben des Blutes nah einer gewaltfamen Ver⸗ 
wundung; ohne Plural. 

lutrünftig, adj. et adv, bilutend, 
blutig. Eine blurrünfiige Wunde, aus 
welcher Blut rinnet. Jemanden blutrün⸗ 
ftig fchlagen. Diefes Wort it noch über: 
al üblich, obgleich das Hauptwort Blurrunft, 
wovon ed abſtammet, veraltet ift. 

Blutfauer, adj. et adv. im gemeinen 
Serben, fehr fauer. Er läßt es ſich blues 
fauer werden, Mine blutſauere Arbeir. 

Die Blutfchande, plur. car. fleiſch⸗ 
lihe Vermifhung mit Biutsverwandten, 
Blurfdyande treiben, Mit feiner Stiefs 
mutter, mit feiner Schwefter u. f. f. Blut⸗ 
fhande begeben. Daber der Blurfchäns 
der, des— 8, plur. ut nom. fing. der 
fih einer Blutfhande theilhafrig macht, und 
Blurfchänderifch, adj. et adv. einer Blut⸗ 
fhande gleih, dazu gehörig. 

Blutſchlecht, adj. et adv. im Hohen 
Grade ſchlecht; imgemeinen Leben. 

- Die Slutfcbuld, plur. die— en, eine 
Schuld, d. i. ein Verbrechen, welches durch 
unfhuldiges Blutvergießen begangen wird, 
Kin Land auf welchem viele Blurfchulden 
baften. Sein Gewiffen mir Blurfhnlden 
befiecen. 

Das Blutfchwär, des—es, plur. 
die— e, ober der Blutſchwären, des — 8, 
plur. ut nom, fing, S. Blutgeſchwär. 

Der Blutsfreund, des— es, plur, 
die —e, Fämininum die Blursfreundinn, 

Ce; eine 


\ 
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eine Perfon, welche aus einerley Blute, d. i. 
von einerley Älrern mit uns abſtammet. 

Die Blutsfreundſchaft, plur. inuſ. 
nahe Verwandtſchaft, welche aus einem ge: 
meinfbaftlihen Blute ihren Urfprung bat. 

Das Blutfpeyen, des—s, plur. 
inuf. im gemeinen Leben, diejenige Kranf: 
beit des menſchlichen Körpers, da durch den 
Huften Blut aus det Lunge ausgeworfen 
wird; das Blutbrechen, Haemoptilis. 
Wenn auf folhe Art eine große Menge Blu: 
tes auf Ein Mahl audgeworfen wird, fo 
beißt es ein Blurfturz oder eine Dlurftür: 
mg. 

Der Blutstropfen, des — e, plur. ut 
nom. ling. Diminut. das Blursrröpfchen, 
fm Oberdeutſchen Blursrröpflein, ein Trop⸗ 
fen Blutes. Es ift Fein rechrichaffener 
Blurstropfen in eudy. 

Der Blutfiurz, des—es, plur. inuſ. 
ein heftiger Auswurf vielen Geblütes aus 
der Lunge, ein beftiges Blutfpeyen. Die 
Blurftürzung, plur. die—en, bedeutet 
eben bag. Einen Blutſturz bekommen. 
S. Blutſpeyen. 

Der, die Blutsverwandte, des, der 
—n, plur, die—n, wie Blutöfreund, 
Er ift mein Blutsverwandter. So aud 
die Blutsverwandticaft, die Blutsfreund: 
ſchaft. 

Das Bluturtheil, des — es, plur. 
die — e, am bäufigiten in der höhern Echreib: 
art, das gerichtliche Urtheil über dag Leben 
eines andern, das Todesurtheil. 

Das Blutvergießen, des—s, plur. 
car. aus ber R. U. Blur vergiefen; bie 
Mergiefung des Blutes, ober die gemalt: 
fame Tödtung mehrerer Perfonen. Dieſer 
Streit kann nod) viel Dlurvergießen an⸗ 
richten. 

Blutwenig, adv. ſehr wenig; nur im 
gemeinen 2eben. 

Die Blutwurft, plur. die— würſte, 
eine] Wurft, deren Fülle mit Blut ver: 


mengt wird, und welde auch Schweißwurft, , 


Rothwurſt genannt wird. 

Das Blutzeichen, des— #, plur. ut 
nom, fing. in der Naturlehre bes Aberglau: 
bens, fo genannte blutige Zeihen am Him: 
mel, oder gewiſſe Urten, des Norbfcheines, 
welde fih noch jegt oft als Vorbedeutungen 
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von Blutvergießen und Kriegen müffen mißs 
brauchen laffen. 

Der Blutzeuge, des—n, plur. die 
—n, ein Zeuge, welcher die Wahrheit fel: 
ner Ausfage mir feinem Blute befiegelt. In 
engerer Bedeutung, der die Wahrheit feiner 
Meligion mit feinem Blute beftätiget; ein 
Märtyrer. 

Der Blutzwang, des — es, plur. 
inuf. eine Krankheit des menfhlichen Kür: 
pers, welche in einem beftigen Triebe zum 
Stuhlgange beftehet, wobey Blut mit abge: 
het, und welhe ein geringerer _ — der 
Nuhr if. ©. Ruhr. 

Bobern, &, Beben, 

Der Bocäl, ©. Pokal. 

1. Der Bock, des— es, plur. die Böcke, 
Diminut. das Böckchen, Oberdeutſch das 
Vöcklein, ber Nahme des männlichen Ges 
ſchlechtes verfchiedener Thiere. 1. Cigent: 
lich. Go wird das männliche Geſchlecht der 
Schafe, der Widder oder Gtüre, auch bet 
Schafbock, bad männliche Geſchlecht von 
den Rehen der Rehbock, und der Hitſch, 
ober das männliche Geſchlecht des Roth-und 
Dammwilbbretes nur ſchlechthin der Bock 
genannt. Ju engerer Bedeutung führet det 
Mann der Ziege den Nahmen eines Jienens 
bockes,. oder Fürger eines Bodies. Den 
Bock zum Gärtner fezen, figürlich, feine 
Sache ungetreuen Händen anvertrauen, wo: 
für die Niederfachien fagen, den Bod auf 
die Saferfifte fegen. * Er weinte, daß 
ibn der Bock ſtieß, er weinte, daß er 
fchluchzete. 2. Figürlid. 1) Eine Gad: 
pfeife, welche mit einen Bodfelle überzogen 
it, und weil jie in Pohlen häufig gebraucht 
wird, auch der Pohlniſche Bock, fonjt aber 
auc die Bockpfeife, der Dudelfack genannt 
wird. 2) Cin ehemahls im Kriege üblihes 
Werkzeug, die Mauern einzuſtoßen, weldes 
aus einem langen fhweren Ballen beitand, 
der zuweilen voru bie Geftalt eines Widder: 


‚Lopfes hatte; ein Sturmbod, Aries. 


2. Der Bad, des— es, plur. die 
Böcke, überhaupt ein jedes Gerüft oder Ge: 
jiel etwas zu tragen, Beſonders, ı) eim 
Geſtell, welches aus einem geraden Etüde 
mit Füßen beftebet, etwas darauf zu legen, 
oder darauf zu ftelen. Dahin gehören die 
Rüſtböcke der Mänrer und Zimmerlente; 

bie 
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bie Kreuzgeftelle der Holzhacker, das Holz 
darauf zu jägen; die Brandböcke, Seuer: 
böcde oder Brandröſte, auf den Herden 
und in deu Ofen, das Holz darauf zu legen 
welche auch nur ſchlechthin Böcke genanut 
werden ; die Böcke in dem Bergbane, welde 
bie Feldfünfte befonderg aber den Steg ber: 
felben tragen, u.f.f. 2) Ein SHebezeug, 
Kanonen oder andere Laſten bequem in die 
Höhe zu bringen. 3) Hierher geböret viel: 
leicht audi; die im gemeinen Leben übliche 
MR. U einem den Bock fteben, ſich auf 
Die Hünbe nieder legen, damit ‚der andere 
bey dem Aufiteigen auf das Pferd auf dem 
Müden treten Fünne, 

3. Der Bock, des— es, plur. die Böcke, 
ein Ausdruck, welcher ehedem einen jeden 
Balken ober Kloß bedeutete, jegt aber nur 
noch in einigen Fällen üblich ift, befonders 
in ſolchen, wo ein folher Balken oder Klotz 
zum Eclagen ober Stofen gebraudt wird, 
Sn dem Brüdenbaue find die Böcke flad 
gelegte Sparren, welde vor dem Soce im 
Waſſer ſtehen, bamit das Eis fih daran 
fioße oder breche, daher fie auch Eisböcke 
genannt werden. Beſonders führet der 
große Klotz in einer Ramme, oder die ganze 
Damme ſelbſt, den Nahmen eines Bockes 
oder Rammbockes. 

4. Der Bock, des — es, plur. die Böcke, 
eigentlich eine jede gebogene oder auch erhö⸗ 
hete Fläche; doch nur noch in einigen be: 
fondern Füllen. Bey den Jägern find Böcke 
gewiſſe Stellungen mit Pferdehaaren, die 

Raubrögel auf ihren Horſten damit zu fan- 
gen, Hierher gehöret auch die Art der Kol: 
ter, welche mit einer Bengung des Nüdens 
des Inquiſiten verbunden ift, und Im Deut: 
fhen überhaupt ein Dock genannt wird. Je: 
manden in den Bock ipannen. Zumweilen 
bat diefes Werkzeug zugleihd Schrauben zu 
den Zehen und Daumen, und alsdann wird 
es auch der Spaniihe Bor, oder das 
Medlenburgiihe Inſtrument genannt. 
Wenn ber Inquiſit mit dieſem Werkzeuge 
umter. den Waden geivannet wird, fo heißt 
ed der Dobinifhe Bor, Der Sprenger 
und der Bambergiſche Bock find wieder 
andere Mrten diefer Folter. 

s. Der Bock, des— es, plur. die Böcke, 
« in der gemeinen Sprechart, ein Tehler, ein 
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Verſehen. Einen Boc machen oder ſchie⸗ 
Gen, einen Fehler begehen. 

. Die Boden, der Niederfihfifhe Nahme 
ber Sinderblattern, S. Pocke. | 

ı. Boden, verb, reg. neutr. mit ba: 
ben, von Bor, hircus. 1) Aug einem 
Naturtriebe nah dem Bode verlangen, von 
ben Siegen. Die Ziege bocket. 2) Nah 
dem Bode ftinfen, wofür im gemeinen Leben 
auch bie Frequentativa beckſen, bockieln, 
boceln, im DOberdeutfhen bocenzen und 
boceinen übli find, | 

2. Bocken, verb, reg. alt, et neutr. 
im letztern Falle mit haben, ſtoßen ober 
ſchlagen, nur noch in einigen Fällen. DEIN 
Schiff bockt in der Grefabrt, wenn es mit 
bem Bordertheile bald in das Waſſer füllt, 
bald ſich wieder hebt, und dann hinterwärts 
fällt, wo es fo viel als ſtoßen zu bedeuten 
fheinet, 2): Ein Pferd bockt, wenn es 
den Reiter abwerfen wid, und zu dem Ende 
die Vorderſchenkel fo jteif alö müglih mat, 
damit im Sprunge der Prall wider den Rei: 
ter gebe, und ihn aus dem Sattel hebe. 
3) Su Oberfachfen wirb der Flachs gebocket, 
wenn er auf der Bockmühle geftampfee 
wird, 

Die Bockengrube, richtiger Podenz 
grube, Pockennarbe u. ſ. f. ©. Blatter: 
grube u. ſ. f. 

Bockig, adj. etadv. imgemelnen Leben, 
ı) nad dem Bode verlangend. Die Ziege 
ift bodig. 2) Nah dem Bode riechend 
oder ſchmeckend. Das Sleifh riecht, 
ſchmeckt bockig. 

Das Bocklamm, des— es, plur. die 
— lämmer, in der Landwirthſchaft, ein Lamm 
mannlichen Geſchlechtes, wenn es noch unter 
einem Jahre iſt, und feine acht ſpitzigen Zähne 
noch nicht bat. Iſt es ein Jahr alt, fo heißt 
es ein Jährling oder Jährlingsebock, und 
wenn es zwey Jahr alt iſt, ein Zeitbock. 

Die Bodmübhle, plur, die — n. ı) Ein 
Nahme der gewöhnlichen Deutfhen Wind⸗ 
mühlen, vermuthlich, weil ſie auf einem 
Bocke, oder einem bölzernen Gerüſte, ſte— 
ben, zum Unterſchiede von den Holländiſchen 
Mühlen. ©. 2, Bock. 2) Eine Art 
Stampfmühlen, in welhen in einigen Ge— 
genden der Flachs gebocket oder geftampfet 
wird. 

Der 
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Der Bocksbärt/ des — es, plur. die 
— barte, eligentlich, der Bart eines Bockes, 
oder ein Bart, der dem ehrwürdigen Barte 
eines Bockes gleicht. Figürlich, eine Ve: 
nennung verſchiedener Pflanzen, wegen der 
haarigen Geſtalt ihrer Blumen und Blät— 
ter; auch ohne Plural, 
Art eßbarer kaolliger Schwämme, welche im 
korallenartige Äſte zertheilet iſt; daher fie 
auch Korallen⸗Schwamm genannt wird. 

Der Bocksbeutel, des — #, plur: inuf. 
ein vornehmlich in Hamburg befanntes Wort, 
wo ed alle bergebrachten Gewohnheiten nnd 
alten Gebräuhe audbrudt. 
Bocobeureley, kirchliche Gebräube und 
Eifer, für biefelben, im verädtlihen Der: 
ftande, 

Das Bodshorn, dee — es, plur. 
die — börner. MEigentlich, das Horn 
von einem Bode. In das Bockehorn 
blafen, figürlid, Lärm blaſen. Jeman—⸗ 
den in das Bockshorn jagen, oder trei⸗ 
ben, in einer niedrigen Figur, ihn in die 
Enge treiben, ihn zaghaft machen. 2) Fi: 
gürlfh, eine gemwiffe Art Bänder an den 
Fenftern und leichten Thüren, deren äußerfte 
Enden wie Bocks- oder Wibderhörner ge: 
frümmet find. 

Der Bodefprung, des— es, plur. 
die — (prünge, im gemeinen Leben, pof- 
fierlihe oder verwegene Sprünge, welche 
den Sprüngen eines Bockes gleihen; Franz. 
Caprioles. 

Der Boden, des — 8, plur. die Vö⸗ 
den, überhaupt das Uuterfke einer jeden 
Sache. Beſonders, ı. die Oberfläche ber 
Erde, im Gegenfape bes Himmels ; ohne 
Plural. 1) So fern fie bloß ald das Un— 
terfte im Gegenſatze des Himmels betrachtet 
wird. Daher, der Erdboden, bie ganze 
Erdkugel, befonderd in Rückſicht auf ihre 
Dberflähe. Der Boden weicht unter mir, 
Pfadlos, ach! und rauh ift der Boden! 
Einen zu Boden treten, ihn unterbrüden. 
Jemanden zu Boden ſchlagen, ihn de: 
mütbigen, ihm alle Hoffnung benehmen, ibn 
entkräften u. f. f. Dieß ſchlägt alle deine 
Entſchließungen auf Bin Mahl zu Boden, 
vernſchtet fie, macht fie umnüß. 2) In 
mitficht auf bie phyſiſche Beſchaffenheit bes 
Grobodens. Kin fruchtbarer Boden, ein 


Ingleihen einer 


Kirchliche 


Boden Wache oder Talg. 
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fandiger, ein Falter, ein bisiger Boden, 


Sprichw. Das Kandwerk bar einen pol: 
denen Boden, .= ernühret feinen Meifter 
reihlih. 3) In Rückſicht auf das Recht 
des Cigentbumes, da es gemeiniglih mit 
dem Worte Grund verbunden wird. Brund 
und Boden ift mein. 2. Der unterite 
Raum eines Gefäßes, VBehältniffes, oder 
was dem äbnlih fit. Der Boden einds 
Safles, eines Saces, eines Befäßes, ei: 
nes Zimmers, ber auch wohl der Sußboden 
genannt wrrd, zum Unterfhiebe von dem 
obern Boden eined Gebäudes. * Dem Faſſe 
den Boden ausſtoßen, eine Sache völlig 
verderben. Sic) zu Boden, oder aufden 
Boden fegen, fagt man von fchweren Köts 
pern, welche fih in einem flüffigen nieder: 
wärtd fenfen. S. Bodenjag. Co au 
von dem Boden oder Grunde bed. Meeres. 


Zu Grund und Boden geben, völlig ver: 


berbet werben. 3. Was bie Geſlalt des 
Bodens eines Gefäßes hat; befonders ein 
rundes Stüd Wachs oder Talg, welches in 
eine hölzerne Schüſſel gegoffen worden, 
wovon ed die Figur angenommen bat. Kin 
4. Der ge: 
täumige Theil eined Gebäudes, welder 
nicht unmittelbar zur Wohnung zubereitet 
if. Ein Rornboden, ein Gaferbodem, 


‚ein Malzboden, ein Zolzboden, ein Secht: 


boden., ein Tanzboden u, f.f. Auf den 
Boden geben. Daher bey Scheuern »ber 
andern nie zue Wohnung beitinnmten Ge: 

bäuden Boden eben das ift, was bev an: 

dern ein Seſchoß, ober Stockwerk heißt, 

Ein Thurm, ein Vorrathshaus mit vier 

Böden. Befonders der oberſte Raum eines 

Hauſes unter bem Dache. Er, der Kater, 

barte die Vacht dur einfame Böden 
durchitrt, Zachar. 5. Im einigen Gegen⸗ 
ben wird der Grund bunter oder geblümter 

Zeuge der Boden genannt, in welder Ber 

deutung der Plural ungewöhnlich fit. Stoff 
mit dunfelem Boden, 


Das Bödengefchoß, des — ffes, plur. 
die — fe, in großen Häufern, basjenige 
Geſchoß, weldes ſich zunächſt Über dem Erb 
boden befindet, und das Kellergeſchoß unter 


ſich, das 4auptgeſchoß aber über ſich hat; 


das Umergeſchoß. 
Boden: 


* 
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Bodenlos, adj. et adv. kelnen Bo: 
den habend, grundlos. Tas bodenloje 
Meer, deffen Boden unergründlich ift. In: 
‚gleihen figürlic, für ungegründet, Ein 
bodenlofes Vorgeben. 

Der Bödenriß, des — fies, plur. inuf. 
was von dem auf einem Getreideboden auf: 
gefbütteten Getreide ih im den Riſſen und 
Epalten des Fußbodens verlieret, und auch 
der Schrumpi, Bodenidrumpf, Srucdhr: 


ſchrumpf genannt. wird. 

Der Bodenſatz, des — es, plur. 
die — ſatze, dasjenige, was ſich im flüffigen 
Körpern auf den Boden ſetzet. 


Die Bodmerẽy, plur. die — en, in 
den Geeftädten, ein Vertrag, da jemand 
auf ein Schiff Geld vorſchießet, unter ber 
Bedingung, das, wenn dad Schiff in einer 
beitimmten Zeit vicht verunglüdet, der 
Eciffer das empfangene Geld mit den be: 
bungenen, gemeiniglich ſeht hoben Zinfen, 
zurück berahlet; wenn aber dag Schiff in 
dieſer Zeit ſtrandet, bet Glänbiger fein Ga: 
pital verlieret. Sein Geld auf Bodmerey 
auerbun, Geld auf Bodmerey auf: 
nebmen. 

Der Böfiſt, des — es, plur. die— e, 
eine Art Staubſchwämme, welde faft kugel⸗ 
förmig, und mit einem feinen braunen 
Staute angefüllet fjt, der, wenn man den 
Schwaͤmm zerdrückt, mit einem Ziſchen ber: 
aus fübret ; Lycoperdon Bovitla, L. 

Der Boganker, ©. Buganker. 

Der Bogen, des—s, plor, die Bo: 
gen, alles, was frumm gebogen ijt, oder 
eine gebogene Geitalt bat. Beſonders, 
1. ein jeder Theil einer kiummen Linie. Da⸗ 
her iſt in der Mathematit der Bogen, Ar- 
cus, ein Stüd einer Zirkellinie. Der Stuß 
macht einen Bogen, fagt man, wenn er 
ſich nach einer krummen Linie beweget. 
Durch den Bogen fahren, geradezu geben, 
alle Ummege vermeiden. Etwas in Bauſch 
und Bogen kaufen, überhaupt, Gutes 
und Schlechtes mit einander. ©. Bausch und 
Bogenfahrt. 2: Was nad einer Frummen 


Linie verfertiget wird, ober die Gejtatt der: 


felben bat; befonders in ber Baukunſt, die 
Rundung eines Gewolbes. Ein voller 
Bogen, der einen halben Zirkel ausmacht. 
Kin gedruckter Bogen, ber die Geftalt 
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einer halben Cllipfe bat, Ein flacher Bo⸗ 
gen, der nad einem Heinen Zirfelftüde ver: 
fert’get wist. Ingleider, eine jede Öff» 
nung oder Blende in einer Wand, welde 
nah einer Zrummen Linie verfertiget iſt. 
Einen Bogen ſchließen, einer Öffnung eins 
folde gewüibte Geſtalt geben. 3. Verſchie⸗ 
dene Werkzeuge von Holz, Stabl u. f. f. 
welche die Geſtalt eines Bogens haben, und 
diefe Geſtalt vermittelft einer Sehne behal⸗ 
ten oder noch weiter gefrümmet werben 
Fünnen. Dahin geböret der Bogen, Sidel- 
bogen, womit die Violinen geftrihen wer⸗ 


den; dee Bogen der 5utmacher, womit 


fie die furge Wolle zerſchlagen, uud aus ein- 
ander fehnellen, um fie dadurch zugleich von 
allen Unreinigleiten zu befreven, welder 
aud der Fachbogen, ingleihen der Fach⸗ 
baum genannt wird. Am bekannteſten iſt 
von diefer Art Bogen das ehemals übliche 
triegeriſche Werkzeng, Pfeile, Bolzen und 
Kugeln damit abzufhießen. Bogen fit 
alsdann eine allgemeine Benennung aller 


.fo wohl guößerer, als Heinerer Werkzeuge 


biefer Art, welche nah Mafgebung ihrer 
Gräfe und übrigen Beſchaffeuheit Arm: 
brüfte, Dalefter, Zandbogen, Schnäps 
rer, Sräble, Rüftungen u. ſ. f. genannt 
wurden. S. dieſe Wörter. Den Bogen 
fpannen, abſchießſen. 4. Ein Bogen. Pas 
pier, ein Blatt Papier in derjenigen Größe, 
in welcher es in den Papiermüblen verfertt- 
get wird, vermuthlich weiles Cin Mahl zu: 
ſammen nebogen oder Sufammen gelegt und 
ſo verfanft wird, 0: 
Der Bogenbobrer, dee—#, plur. 
ut nom, fing. eine Art Bobrer, welder 
unfen wie ein Meißel oder Keil fharf ge— 
fchliffen Kt, vermittelt eines Bogens umge⸗ 
drebet wird, und bey verfhiedenen Metall: 
arbeiteru üblich iſt; Die Borendrille, der 
Drell- oder Orilibobrer, Tre;bebogen, 


Die Bogendecke, plur. die — n, bie 
gemölbte Dede eines Zimmers oder eines 
Gebäudes, 


Der Bogener, ober dogner, des — 8, 
plur.sut nom. fing. ein unzünftiger Hand: 
werfemann, melder Bogen zum Schießen 
verfertiget; Bogenmacher,. Armbrufter, 
Rüſtmeiſter. 


Die 


— 
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Die Bogenfahrt, plur. die— en, bie: 
jenige Art eines Kaufes, dba man eine Waare 
in Taufh und Bogen, b. i. üderhaupt, ohne 
Behandlung jedes einzelnen Stiides, kauft 
oder verkauft. Durd eine Bogenfahrr 
"handeln. 

Der Bogengang, des— es, plur. die 
— gänge, ein ‚jeder Gang, welcher oben 
mit einem Bogen gefhloffen ift; befondere 
in den Gärten, dergleichen auf bevden Gel- 
- ten mit Bäumen beyflanzte und oben in ei: 
nen Bogen gefchloffene Gänge; eine Bogen: 
laube, ’ 
Die Bogengröße, plur. inuf. die 
Gröfe eines Bogend Papier. Ein Sud 
in Bogengröße, tn Folio. 

Die Bogenlaube, plur. die—n, in 
den Gärten, eine gewölbte Laube, ingleichen 
ein mit Bäumen gewölbter Gaug; ein Do: 
gengang. 

Der Bögenfbuß, des — ſſes, plur. 
die — ſchüſſe. 1) Der Schuß von einem 
Bogen, die Abſchießung eines Bogens; in- 
gleichen die Weite, in welcher ein von einem 
Bogen abgefgoffener Pfeil gehet. 
ging hin und ſatzte ſich gegen über von 
ſerne, eines Bogenſchuſſes weit, 1 Moſ. 
21,15. 2) In der Artillerie, ein Schuß 
aus einem Stücke, der in einem Bogen ge: 
bet, und alddann erfolget, wenn dag Stüd 
über die Horizontal: Linte gerichtet wird; 
im Gegenfaße des Kernſchuſſes, wo das 
Stück Horizontal gerichtet wird. 

Der Bogenſchütze, des — n, plur. 
die — n, ehemahlige Schützen, welche mit 
Pfellen und Bogen ſchoſſen; ingleichen, ein 
jeder, der mit einem Bogen geſchickt zu 
ſchießen weiß. 

Die Bogenſtellung, plur. die — en, 
in der Baukunſt, mehrere hinter einander 
geſtellte Bogen auf Säulen oder Pfeilern. 

Bogig, adj. et adv. was ausgebogen 
iſt, oder die Geſtalt eines Bogens hat. Bo⸗ 
gige Spigen, bogige Treffen u. ſ. f. 

Der Bogner, ©. Bogener. 

Das Boafpriet, die Bogftänge, ©, 
Bugſpriet, Bugftänge, 

Die Bohle, plur. die — n, eine Art 
bider Breter von zwen bis vier 301 Dide, 
dergleihen in dem füblichen Oberſachſen ge: 
meiniglih Pfoften genannt werden. Einen 


ind, 
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Stall mit Bohlen auslegen, Ihn aus 
boblen, 
Bohlen, verb. reg. adt, mit Bohlen 


aus ſchlagen. Einen Stall boblen, ihn 
ausboblen. i 
Böhmen, plur. car. der “eigenthüm: 


lihe Nahme eines Landes in Deutfchland, 
welches von Slaven bewohnet wird; ehedem 
Böheim, Latein. Bohemia. Daher der 
Böhme, (mit dem mildernden ce, folglich 
niht Böhm,) des—n, plur. die—n, 
die Böhminn, plur. die — en, der oder 
die aus Böhmen gebürtig iſt. Ein Böhme, 
oder Raijerböhme, eine in Böhmen und 
Mähren gangbare Münze, welche brey Kreu⸗ 
zer gilt, und eben diefelbeift, die font auf 
Kaiſergroſchen genannt wird, 

Böbmifch, adj. et adv. aus Böhmen, 
ber Landesart Böhmens gemäß. Die Bob: 
mifche Sprache. Das find ibm Böhmls 
ſche Dörfer , figürlih, das find ihm felte 
ſame, unbefannte Dinge; vermuthlich, weil 
ihre Slavonifhen Nabhmen ben Deutihen 
feltfam lauten. Die Böhmiſchen Bruder, 
eine Neligionepartep, die ſich ſchon vor vies 
len Sahrhunderten von dem herrihenden 
Lehrbegriffe der Römiſchen Kirche abgefon: 
dert hat, und auch unter dem Nahmen der 
möhrifhen Brüder, und nachmahls det 
Bufficen befannt geworden ft. 

Die Bohne, plur. die—n, Diminut. 
das Böhnchen, Oberdeutſch das Pöhnlein. 
1, Eigentlih, eine längliche barte Frudt, 
welche fih in Hülfen oder Schoten verſchie⸗ 
dener Pflanzen und Bäume erzeuget. Bobs 
nen pflanzen. Türkiſche, Wälſche Bob» 
nen, Bartenbobhnen, Seldbohnen u. f. f. 
2. Figürlih. 1) Ben den Pferden, ein 
fhwarzer Fled in den Höhlen der Ed: oder 
Spißzähne, an welchen man das Alter eines 
Pferdes bis in das, achte Jahr erfennen 
faun. 2) Verſchiedene Pflanzen, welche 
ftatt des Samend Bohnen tragen, in weldem 
Falle diefes Wort im Plural am üblichſten 
ift. Die Türkiſchen Bohnen, Phafeolus, 
L. oder Schminfbohnen,, weil fie ſich au 
Starigen binauf ſchmiegen oder ranfen, Fa⸗ 
felen oder Pbafelen, nach dem Latein. Pha- 
Seolus, ingleihen Wälfche Bohnen, weil 
fie zunäcit aus Italien zu ung gefommen 
find, Die jo genannten grofen — 

ide 
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Feldbohnen, oder Puffbohnen, mit einem 
geraden aufrechten Stamme und Blatt: 
dien; Vicia Faba, L 

Bohnen, verb. reg. adt. glatt gebe: 
beltes Holzwert mit Wachs glatt und gläns 
zend reiben. Einen Schranf, einen nuß: 
bäumenen Tiib, einen Stuhl bohnen. 
Gebobntes Zolz. Das Bohnzeug, die 
zum Bohren uötbigen Geräthſchaften an 
Watt, Yappen und Xürften, 

Dır Böhnbafe, des —n, plur. die—n, 
im gemeinen Leben, ein Handwerker, welder 
ein Handwerk nit gehörig erlernet bat, und 
daffelbe dennoch tfeibet;-ein Pfuicher, Be: 
fonders pflegen die Schneider ihre Pfuſcher 
Döbnbafen zu nennen. Andere Handwer⸗ 
‚ter baben andere Beuennungen. E. Piujcher. 
Einen Böbhnhaſen jagen, einen folden 
Dfufber aufſuchen. 

Bohren, verb. reg.adt. durch Drüden 
und Dreben aushöhlen. Ein Loch bob: 


sen. Zöcyer in ein Bret bobren,. Mit 
dem Singer in die Erde bohren. Nicht 


‚gern Dice Breter bobren, nicht gern ſchwere 
Arbeit verrihten. Kin Schiff in den 
Grund bobren, ſchießen. 

Ter Bohrer, des— s, plur. utnom. 
fing. ı) Der da bobret; 3. B. Im Bergbane, 
derjenige, der die Löcher in das Geftein boh— 
tet: 2) Ein Werfgeug zum Bohren. 

Das Bobrmebl, des — es, plur.car. 
bie kleinen Theile eines barten Körpers, 
welche von dem Bohrer zerrieben und ber: 
aus gebracht werden. Wenn fie größer 
find, heißen fie Bohrſpäne. 

0], eine Art wollenen Zeuges ‚S.Boy. 

Das Boffalz, des— es, plur inuf, 
in den Niederdeutſchen Gegenden, ein gro- 
bes Salz, welches burd die Ansdünftung 
des Seewaſſers erhalten wird; Meerſalz, 
Seeſalz. 

Der Bok—äcll, ©. Pokal. 

Der Bokel, Böfeln u. ſ. f. S. im P. 

Die Bole, S. Bohle. 

Der Bolle, bad mänuliche Geſchlecht 
ber Kühe, der Herdochs, ©. Bulle. 

Der Boller, ein kleiner Mörfer zum 


Shiefen. ©. |Pöller. 
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zwey Faßen und zwey Flauken beſtehet; 
eine Baſtey, oder ein Baſtion. 2) Ju 
den Waſſerbane it das Bollwerk, eine 
mit Bohlen ober Steinen ausgefütterte 
Wand am Ufer eines Waſſergrabens. 3, Im 
Erzgebirge wirb eine Flöße von Zimmerholz 
ein Bollwerf genannt. 

Der Solzen, des — #, plur. ut nom, 
fing. ein ftarfes, rundes, zuweilen fpipiges 
Werkzeug verihiedener Handwerker und Le: 
bendarten, Beſonders, ı) ein vorn etwas 
zugeſpitzter Pfeil, der von einer Armbruft 
abgeſchoſſen wird, Es läffer fi) nicht ak 
les Hol3 zu Bolzen dreben, non ex quo= 
vis ligno fit Mercurius, weil die Bolzen 
fehr genau und aus gutem Holze gebreher 
werden müflen. Kinem alles zu Bolzen 
öreben, übel audlegen. Die Bolzen ver: 
ſchießen, die ein anderer gedreber bat, 
eincs andern Anichläge in das Wert richten. 
Einem die Bolzen fiedern, Mittel und 
Wege zur Ausführung einer Sache an bie 
Hand geben. 2) Das Eifen, welches glü: 
bend gemacht und In ein Bügel: oder Plätts 
eifen geftedt wird; im Oberdeutſchen der 
Stahl. 5) Ein ftarker runder Nagel, bee 
an dem einen Ende einen Kopf, an dem an: 
dern aber gemeiniglich eine längliche Öffnung 
für einen Nieth oder aub eine Schraube 
bat, und an verfchiedenen Werkzeugen vors 
fommt. 4) Im Bergbaue und bev ben 
Minirern, ein gerader Baum, welcher das 
Einfallen bes Erdreiches verhindert, 5) Ein 
Keil, befonders bey den Bergleuten und bey 
den Schuſtern. 

Die Bombarde, plur. die—n, aus 
dem Franzöſ. ein ehemahliges kriegeriſches 
Merkzeug, ungehenre Eteine damit in bie 
Ferne zu werfen. Daber bombardiren, 
mit Bomben beſchießen, und figürlich im 
gemeinen Leben, jemanden mit Briefen 
u. ff. bombardiren, beſchwerlich fallen; 
der Bombardier, des— 8, plur, ut nom, 
fing. ein Feuerwerker, welder die Ladung 
und Richtung der Feuermörſer beforget. 

Der Bombaäſt, des — es, plur. inuf. 
aus dem CEugliihen; der Ehmwult in ber 
Schreibart, eine aufgeblafene ſchwülſtig⸗ 
Schreibart. 

Die Bombe, plur e—n, se Ir 
Geſchützkunſt, eine bakae mie Yulser gefünh 


ar“ 
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eiferne Kugel, welche mit einer Brandbröhre 


verfehen und aus einem Mörſer geſchoſſen 
wird, Gebäude damit einzufchlagen und in 
Brand zu fteden. Bomben werfen, bom⸗ 
bardiren. 

Bommeln, fi hin und ber bewegen, 
S. Baumeln. 

Bo mpernickel, S. Pumpernickel. 

Bonen, S. Bohnen. 

Das Boot, S. Both. 

Borago, eine Pflanze, S. Borrago. 

Der: Borax, des —es, plur. inuſ aus 
dem Arabiſchen; der Nahme eines Mittel⸗ 
ſalzes, welches aus China und Japan ge⸗ 
bracht, und in Europa gereiniget wird; Bo- 
rax, Sal Tincal, 

Börd, der Rand, S. Dort, 

Die Hörde, plur. die—n, am bäu: 
figften in Niederſachſen, ein fruchtbares Ge⸗ 
treibeland, eine Ebene; vermutblih von 
dem alten bären, bören, tragen, eine feucht: 
bare Gegend Überhaupt zu bezeichnen. 


"Das Bordell, des — es, plur. die—e, 
aus dem franz. ein Hans, In welchem un 
züichtige Weibsperſonen zur Sättigung ber 
Begterden anderer gehalten werden. | 

Bordiren, verb. reg. adt. aus bem 
$ranz. border, mit einem Borte, oder ei: 
ner Borre verfeben. Kin leid bordiren, 
es mit Borten befegen. Min bordirtes 
Bleid, Die Beere, die Gänge in einem 
Garten bordiren, fie mit einer Einfaſſung 
verfehben. Daher die Bordirung, plur. 
die — en, fo wohl die Handlung bes Vordi- 
rend, ale auch dasjenige, womit eine Sache 
borbiret oder eingefaffet wird. 

Der Borg, des— es, plur. car. bie 
Handlung dert Borgend und Werborgeng, doch 
nur im gemı'tmten Leben, und in einigen ad⸗ 
verbifchen Redensarten. Einem etwas auf 
Borg eben, auf Credit, ihm die Bezah—⸗ 
Jung dafür borgen. Etwas auf Borg nebs 
men, oder befommen. Auf Borg kau— 
fen, fpielen n.f.f, ©. bas folgende, 

Borgen, verb. reg. ad. eine beweg— 
lihe Sache ale ein Darleben nehmer, und 
als ein Darlehen geben. ı. Als ein Dar: 
(eben nebmmen. 1) Eine Sache ald ein Dar: 
eben nebinen, um fie wieder zu geben, 
entletnen. Etwas von einem bergen, 
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Ein Bleid, einen Zur, Getreide von jes 
manden borgen, Geld borgen, ed als 
ein Darlehen aufnehmen. Geborgtes 
Geld, 2) Eine Waare nehmen , um den 
Wertb” derfelden in einer gewiſſen Zeit in 
Gelde zu erftatten, auf Credit kaufen. 
Waaren borgen, fie nicht gleich bezahlen, 
2. Als ein Darlehen geben. 1) Einem eine 
Saqe als ein Darlehen geben, fie ihm leis 
ben. . Kinem ein Pferd, fein Zleid, Ges 
treide borgen. EWinem Geld borgen, 


2) Eine Waare geben, fo daß der Werth 


derfelden erſt nach einer gewiſſen Zeit be: 
zahlet wird, auf Gredit geben ; verborgen, 
Kinem Waaren borgen, Ich borge nicht, 
ich gebe Feine Waaten ohne bare Bezahlung 
weg. Sprtichw. Lange geborge ift nicht 
geſchenkt. 

Die Borke, plur. inuf. vornehmlich in 
Niederſachſen, die äußere grobe Rinde an 
ben Bäumen, und hernach auch die ver 
bärtete äußere Hant eines Gefhwüres aud: 
äudruden; die Rinde, 

‚Der Born, des— es, plur. die—e, 
ober Börne, ein am häufigften in Nieder: 
fachfen für Brunnen üblihes Wort. 1) Waſ⸗ 
fer, ohne Plural; im gemeinen Leben elni: 
ger Gegenden, 5. B. in Thüringen, befon: 
ders von dem Quell: und Brunnenmwaffer. 
Kin Blas Born, ein Glas Waffer. Born: 
Panne, für Waſſerkanne, ift aud In Ober⸗ 
ſachſen üblih. 2) Eine Quelle... Daher 
der Borngrund, ein moraftiger ‚mit Wal: 
ferquellen verfehener Grund. 3) Ein ger 
grabener Brunnen; befonders in dem Sal 
werke zu Halle, i 

Borrago, ober Borragen, plur. car. 
eine Pflanze; Borrago, L. in den grmels 
nen Mundarten Borrerfh, Burretſch, 
Borrih, | 
_ Der Borsdorfer Apfel, des — , 
plur, die — Äpfel, eine Urt fchmadhafter 
Äpfel, welde eine vorzügliche Frucht ber 
Dberfähfiihen Kreistande find, und ide 
Nabmen von vem Dorfe Borsdorf am The: 
rantiſchen Walde in Meißen, nad andern 
aber, von einem Dorfe gleihes Nahmens 
im Bogtlande haben follen, 

Der Bors, des— ee, plur, die—e 
ein efbarer Fiſc in füien Waſſern, weiber 
Heine hart: Schuppen ınd rothe rn 

; , 
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bat, und gemeintglic filberfarben iſt; Perca, 
L. in manchen Gegenden Berſich, Perfing, 
Parib u. ſ. f. 

Die Börfe, plur. die—n, aus dem 
‚rang. Bourſe. 1) Ein Geldbeutel, in 
der gesierten Sprewart.. 2) In großen 
Handelsjtädten, ein öffentliher Ort, in wel: 
Gem die Kaufleute ihrer Gefgäfte wegen 

Sufammen fommen, 

Der Borſt, des - es, plur. dBie—e, 
in ben gemeinen Mundarten, bas Haupt: 
wort von berjten, ein Rip; bep einigen die 
Borite. Minen Borft befommen, 

Der Borftbifen, des — 5, — ut 
nom. fing. ein Beſen aus Borſten, ein 
Borſtwiſch an einem langen Stiele, die Zim: 
mer bamit zu kehren. 

Die Borfie, plur. die — n, fteife in 
bie Höhe ftehende Haare ber Schweine und 
gel, befonders dierenigen, welde fie auf 
dem Müden haben. Borſten baben, 
Schmeinsborften. 

Borjten, verb. reg. recipr. von ben 
Thieren , wenn fie die Haare wie Boriten 
in die Höhe richten. Der Zund, die Rage, 
der Igel borſtet fich. 

Borftig, —er, — ſte, adj. et adv. 
mit Borften verfehen. Bis die , borftige 
Sau in blinfende Lanzen fich flürzer, 
Zadar. Ingleihen den Borften ähnlich. 
Boritige Saare, bie wie Borften in die 
Höbe ftehen. 

Der Borftpinfel, des — s, plur. 
ut nom. fing. ein Pinfel, welcher aus 
Schweiusborften zubereitet wird. 

Der Borfiwifh, des — es, plur. 
die —e, ein Werkzeug von Borften, ben 
Staub von bem Hauggerätbe wegzuſchaffen. 

Das, ober der Bört, des— es, plur. 
die— e, ein Wort, welches den Rand eines 
jeden Dinges bedeutet. ı) Eigentlich Der 
Dort (der obere Rand) eines Gefäßes. 
Etwas mit einem Borte, oder Nande ver: 
feben, Der Bort an den Salspfannen, 
der obere Mand derfelben. Auch dag Ufer 
eines Fluſſes, Sees u. f. f. wird ein Bort 
genannt. Das Waſſer an defien blumigem 
Bort fie ofe ſchlummert, Gefn. Am 
Ufer, wo Fleine Wellen das Bort ſchla⸗— 
gen, ebend, Am häufigiten von dem obern 
Bande eines Schiffe, wo es aber uiid 

Adel. Ausz, 1, Th, 
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indeclinabel und ohne Artikel gebraucht wird, 
Ein Schiff von bobem Borte, ein Sirie: 
gesihiff, und in noch weiterer Bedeutung, 
ein jeded Schiff, welches auf der Eee gehet. 
ein Schiff von niedrigem Borte, ein 
Handelsſchiff, ingleiden ein Flußſchiff. Wr: 
was über Bort werfen, es in die See 
werfen. Über Bort füllen, fpringen u, ſi f. 
2) Figürlih, das Schiff ſelbſt; doch nur im 
einigen Ausdrüden An Bort acben, zu 
Schiffe geben. zu einem an Borr geben, 


' oder Fommen, anf deflen Schiff geben. An 


Bort bringen, einfhiffen. Am Borr des 
Admirals » Schiffes, auf dem Admirals⸗ 
Schiffe. 

Anm. Im Gocbeutfäen ift dieſes Wort 
im mãnnlichen Gefbledte am üblichſten; 
doch wenn es von dem Rande eines Schiffes 
oder dem Schiffe felbit aebraudt wird, wirb 
ihm zuweilen das ungemiffe bevgeleget. wel: 
ches auch in den zufammen gefenten Back: 
bort und Strybort am bäufigften ıft. 

Die Börte, plur die— m, überbanpt 
ber Rand oder die Einfaſſung eines jeden 
Dinges, befonders im Oberdeutfchen. . Im 
Hochdeutſchen wird ed am häufigiten von der 
Fünftiihen Ginfaffung der Kleider und ibrer 
Nähte gebrauht, Goldene Sorten, fil: 
berne Borten. Hin Rleid mit Borten 
beſetzen. 

Der Börtenmächer, oder Bortenwir: 
ker, des — 8, plur. ut nom. ſing ein Hand⸗ 
werker, welcher künſtliche Borten zu den 
Kleidern verfertiget; ein Poſamentirer. 

Der Börwiſch, des — es, plur. 
die — e, In einigen Gegenden, ein Kehr— 
wiſch an einer langen Stange, hohe Diter 
damit von dem Staube zu reinigen, welder 


mit dem Borftwifche nicht zu verwechfeln 


it. Die erfte Hälfte ift dad alte bor, hoch, 
welches von bären, heben, tragen , abitanı 
met. S. Empor, 

Bös, &. Böſe. 

Bösartig, —er, —fte, adj. et adv. 
eine böje Art habend. 1) So fern böfe 
ſchädlich, gefäbrlich, bedeutet. Kine bös— 
artige Krankheit, die mit heftigen Zufäls 
len anfängt, und fchwer zu heilen in. Ein 
bösartıges Sieber, bösartige Blattern. 
2) So fern böfe im ſittlichem Verſtande 
gebrandt wird, boshaft, laſterhaft. Kin 

gt bösar: 
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bösarriger Menfch, in bösartiges Be: 
‚ müth. Beydes im Gegenfape bed gut: 
artig. 

Die Bösartigkeit, plur. inuf. die böfe, 
d. i. fhädliche oder lafterhafte, boshafte Bes 
ſchaffenheit einer Perfon oder Sache, in 
beyden obigen Bedeutungen. Die Bösar: 
tigkelt einer Krankheit, eines Menſchen. 

Die Böſchung, plur. die — en, in 
der Baukunft, die Abweichung von der fen: 
rechten Kinie, eine Fläche, welche mit dem 
Horizonte einen fpigigen Winkel macht. 
Die Mauer, der Wall, der Graben bat 
drey Fuß Böſchung, er iſt oben drey Fuß 
von der Perpenricular = Linie entfernet. Die 
innere Böſchung eines Walles, nad ber 
Stadt zu. Die äufere Böſchung, nad 
dem Felde zu. S. Abdachung. 

Böfe, —r, — fie, adj.et adv. welches 
iu allen feinen Bedeutungen den Grgenfaß 
von gut ausdrucket. Beſonders wird es 
gebraucht, ı. von dem phyſiſchen Zuſtande 
einer Sache, für ſchadhaft, verdorben, ver: 
fälfot ; nur noch felten. Böſe Augen ha: 
ben, tranke, ungefunde. ine böfe (ver: 
dorbene) Waare. Böſes (verfälfchtes, ge: 
singhaltiges) Geld. Kine böfe (taube) 
Nuß.“ Min böfer Weg. Einen böſen 
Hals haben. Iugleihen, was im Ge: 
brauche Befchwerlichkeiten vernrfatht, unan- 
genebme Empfindungen madt; größten 
Theils auch nur im gemeinen Leben, Es 
ift bier böfe geben. 2. Bon der fittlihen 
Beſchaffenheit. 1) Überhaupt, unfern Abs 
fihten , unferm Verlangen, unferer Em: 
pfindung zuwider. Er har jest eine febr 
böfe Sache, feine Sache gehet feinen Ab- 
ſichten ganz zuwider. Böſe Zeiten, in An: 
fehung des Nabrungsftandes. Ein böfer 
Bezahler, der fhwer zur Bezahlung zu 
bringen iſt. in böfer Vachbar, deſſen 
Nachbarſchaft uns befhwerlih und unange- 
nehm if. Ich habe es nicht fo böfe ge: 
meiner. Befonbers, 2) zum Zorne geneigt. 
in böfes Weib, iin böjes Thier. Kin 
böfer Zund, der gerne beißt. Noch mehr 
aber, 3) wirklich zornig, doch wur in einem 
geringen Orade zornig, obglei die zufam: 
men gefehten boshaft, Bosheit und ers 
bofen einen hohen Grad des Zorned aus: 
druden; nur abs ein Abverbium in ber ver: 
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traulichen Sprache bes Umganges. Er iſt 
ſehr böſe. Mache mich nicht böſe. Auf 
jemanden böſe ſeyn; über etwas böfe 
ſeyn. Er that ſehr böſe, ſtellte ſich böſe. 
4) Schadlich, gefahrlich. Böſe Geſellſchaſt. 
Einem Böſes (Schaden) thun. Kinem 
Böſes wünſchen. Ein böſes Maul, eine 
böfe Zunge, im gemeinen Leben, die She: 
den anrichtet. Das böfe Wefen, eine ge 
meine Benennung der Epilepſie. 5) Shänt- 
lih. din böfer Nahme, eine böfe Branlı 
beit, die ihren Urfprung aus ſchändlichen 
Vergehungen bat. 6) Den Gefeken zu⸗ 
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‘wider, befonders den göttlichen Geſetzen zu: 


wider laufend ; fehr häufig in der Deutſcen 
Bibel, und der biblifhen Schreibart. 2% 
fes hun, wider das göttliche Geſetz bau: 
dein. Ein böſer Menſch. Die böſe Luſt. 
Böſe Begierden. Min böſer Bube. Das 
Böſe bleibe nicht ungeſtraft. Er weiß 


was gut und böfe iſt. Der böſe Seind, 


bey dem großen Haufen der Böfe, ber La: 
fel. 7) Was diefe böſe Beichaffenbeit ent: 
det, vornehmlich in der Benennung des 
böien Bewiffens, weil ed ben Verbrechet 
an feinen geiegwidrigen Zuftand erinnait. 

Anm, Das cam Ende ift das e eupie 
nicum, welches fi an einige gelinde Mit: 
lauter, befondere au das einfache gelinde 
8, und an dad d, wenn fie am Ende ie 
ben, anbängt, und ohne welches biefe Mit: 
lauter ihre eigenthlimliche und gelinde Auf: 
ſprache verlieren mwilrden ; wie im bebendt, 
blöde, fpröde, leife, weile, wofür bie bät: 
tere Oberdeutſche Mundart bebend, bIöd, 
fpr6d, leis, weie, bös fpricht und ſchreibt. 


Der Böfewicht, des— es, plur. dit 
— er, ein Menſch, welder ſich grober Leſtet 
und Verbrechen ſchuldig macht. Glücklich 
waren die Tage unſerer Väter, wo tin 
einziges Gefängniß die Böſewichter einer 
ganzen Nation faffen konnte! Duſch. 

Bosfertig, — er, — ſte, adj. et 
adv. fertig, Boſes, d. i. Schaben zu thur. 
Ein bösſertiger Menſch. Eine bösfersige 
Freude, Freude an dem Schaden anderet. 
So auch das Hanptwort die Bösfertigkelt. 

Boshaft, richtiger Boßhaft, — er, 
— eſte, adj. et adv. 1) Zu” einem baden 
Grade des Zornes ‚und ber ... 
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neigt. Min bosbaftes Kind. Min boss: 
bafter Menſch, der fid leicht und febr bef: 
fig erzürnet. Jusleichen in dem Zuftande 
Diefer Leidenſchaft befindlich. 2) Gemeigt 
andern Schaden zu thun, au ohne gege: 
‚ bene Veranlaffung und ans bloßer Neigung 
zu ſchaden. Ein bosbaftes Gemüth. In— 
gleihen in weiterer Bebentung, zu groben 
Verbreben unb Laſtern geneigt. 3) Ge: 
neigt, dem Höttlihen Gefege mit Willen 
und Vorfa zuwider zu handeln; befonders 
in der Deutſchen Bibel. 

Anm. Boshaftig und boshaftiglich und 
Boshaftigkeit für Boeheit find müßige 
MWerlängerungen. Ron ber Schreibart mit 
dem 6 ©, das folgende. 

Die Bosheit, rihtiger Boßheit, plur. 
die— en. 1. Eigentlih, die Neigung und 
Fertigkeit Böfes zu thun, und böfe zu wer: 
den; ohne Plural, Beſonders, ı) ber 
Zuftand eines heftigen mit Nachgier ver: 
bundenen Zornes, Im gemeinen Leben. Et⸗ 
was in der Bosbeir thun. Er gerierh 
in eine außerordentliche Bosheit. 2) Die 
lafterbafte Fertigkeit, Böſes, befonders anz 
dern Schaden zn thun, auch ohne gegebene 
Beranlaffung und aus bloßer- Ealtblütiger 
Neigung zum Böfen. Viele Bosheit be: 
figen. 3) Die Zertigkeit, dem göttlichen 
Gelege mit Wiſſen und Vorſatz zuwider 
zu bandeln; in ber Deutſchen Bibel. 2, Fi: 
gürfih, eine boshafte Handlung, "Wer: 
brechen, Lafter, die man mit Wiffen unb 
Millen begehet, ein Schaden, welhen man 
jemanden ohne gegebene Deranlaffung zufü- 
get, in welcher Bedeutung es auch im Plu: 
ral üblih if. Mine Bosheit begeben. 
Sich vieler Bosheiten fchuldig machen, 
Auf eine Booheit gerarben. 

Anm. DBosbafe und Bosbeir ftammen 
nicht unmittelbar von böfe ab, fondern von 
bem veralteten boßen, welches noch in er: 
boßen übli® kit, daher fie richtiger mit el⸗ 
sen ß gefchrieben werden, m. und 
Boßheit. 


Die Bosheitsſünde, plur. — 
in der Theologie im Gegenſatze der Schwach⸗ 
heitsſiinde, eine Sünde, welche aus Bos⸗ 
heit, d. i. mie Wiſſen and mr. dogan- 
gen wird, 
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Bsslich, adv. auf eine böfe Art. 1)* Den 

göttlihen und menſchlichen Geſetzen zumiber, 
Böslich leben, Weisb. ı0, 5. 2) Mit 
Wiſſen und Vorſatze böfe, in der Abſicht zu 
ſchaden. Jemanden böslidy verklagen, ihn 
fälihlich anklagen, um ihm zu fbaden. Sei: 
nen Ehegatten böslich verlaffen. Hier ift 
ed mit boehaft einerley, ob es aleich den 
barten Begriff des letztern etwas mildert, 
kommt aber im Hochdeutſchen außer der Ge: 
richts⸗ und Kanzelleufprache wenig vor. 

Böswillig, — er, — fte, adj. er adv. 
einen böfen Willen, d. f. die Abficht zu ſcha⸗ 
ben, babend; im Hochdeutſchen felten. 

Boßeln, verb. reg. ad. ın den ge 
meinen Spredarten, Kegel fdieben, les 
geln. Daher die Bößkugel, die Kugel, 
womit man ſchiebet, der Bofielplag, der 
Dofelihub, ober die Boßelbahn, im 
Munde des großen Haufens Bofelieg, bie 
Kegelbahn, u. f. f. welche Wörter doc ins⸗ 
gefammet nur in der gemeinen Sprecdart 
üblich find. 

Boſſſren, verb. ‘reg. alt. erhabene 
Arbeit aus Wachs, Gyps ober einer an: 
bern weichen Materie verfertigen. Im 
Wade, in Byvs boffiren. Daber ein 
Boöflirer, ein Wacysboflirer, Bypsboffis 
rer, Boffirarbeir u. f.f. Es ift zunächſt 
von bem Franz. en bofle, erhaben. Im 
gemeinen Leben fpriht man es gemeiniglich 
pufjiren aus, als wenn es von poufler her 
fäme, welches aber wohl unerweislich iſt. 


Die Botänif, plur, car. von dem 
Ratein. oder vielmehr Griech. Botanica, 
die Kenntniß der Kräuter, die Wiſſenſchaft, 
welche die Pflanzen erzübler, eintheilet und 
befchreibet ; die Aräurerfunde, Bräuter: 
wiffenfhaft, Pflanzenlebre. Daher bo: 
sänifh, adj. et adv. zur Kränterfunde 
gebörig. Kin boranliher Barren, ber 
zum Behuf der Botanik angeleget worden. 

Das Borb, des— es, plur. die— €, 
(nit Böthe) 1) Ein Schiff, welches klei⸗ 
ner iſt, und leichter ſegelt, als andere; in 
welcher Bedentung ee im Deutſchen doch 
nur in dem zitlammen geſetzten Packet⸗ 
Both üblib if. 2) Ein Feines, leichtes 
Kabrzeng, deffen man fi ben großen Schif⸗ 
fen bedienet, die Unter zu Jichten, an Land 

Sf zu 
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gu fahren, Holz, Waſſer in das Schlff zu 
ſchaffen u. ſ. f. 

Der Bothe, dee—n, plur die — n, 
eine Perſon, welche zur Ausrichtung eines 
Gefhäftes von einem andern geſchickt wird, 
da es denn ungeändert von beyden Geſchlech⸗ 
tern üblich iſt. 1) * In der weiteſten Bes 
deutung, in welcher ehedem ein jeder Ge⸗ 
fandter oder abgeſchickter Bevollmächtigter 
ein Borbe genannt wurde, kommt ed noch 
Häufig in der Deutſchen Bibel vor. S. auch 
Boibhſchafter. Im einigen Ländern, 3. B. 
in Vohlen, werden bie Abgeordneten der 
Stünde noch jet Bothen und Lanpborben 
genannt. 2) Sept gebraucht man biefes 
Wort nur noch in engerer Bedeutung, von 
der geringern Art Bothen, welche von ans: 
dern zur Ausrichtung eines Geſchäftes, be: 


fonders zur überbringung einer Nachricht 


abgefhit werden. Jemanden einen Bo⸗ 
eben ſchicken. Bin reitender Bothe, im 
Gegenſatze eines Fußbothen. Der bin: 
gende Bothe, figürlich, eine traurige unan: 
‚ genehme Nachricht. Daher , die Bothen⸗ 
büchfe, ein Behältniß, worin die öffentlichen 
Bothen ihre Brieffbaften tragen; * bothen⸗ 
laufen, das Amt eines Bothen verrichten; 
ein Borbenläufer, ein Bothe, Fußbothe; 
der Bothenſchild, ein blecherner Schild, 
mit dem Wapen des Landesherrn, welcher 


ein Mertmahl öffentlicher Bothen iſt; der 9 


Borbenipieß, der Spieß, welchen die öf⸗ 
fentlihen Bothen in einigen Rändern tragen 


N, f. f. — 

Der Bothenlohn, des — es, plur. 
-inuf. der vohn, oder dasjenige, was einem 
Bothen für feine Bemühung gegeben wird, 


Der Botbenmeifter, des — 5, plur. 


ut nom. fing. ein Beamter, welcher die 
Aufſicht über die öffentlichen Bothen bat. 

Tie Borbmägßigkeit, plur. inuf. von 
bierben in gebiethen, das‘ Recht andern 
zu geblethen, Dberherriäaft, Gewalt. Un: 
ter eines Borhmäßigfeir fteben. Ein 
Band, eine Stade unser feine Borhmäßig: 
Feie bringen. 

Die Bothſchaft, plur. die— en. 
1) t Das Amt, die Verrichtung eines Bos 
then; ohne Pinral. Bothſchaft geben, 
Laufen, ein Fußbothe fern. Bothſchaft 
reiten; ein reitender Bothe fepn. =) Eine 


len nur noch felten. 
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überbrachte Nachricht, eine Borbickaft 
bringen. Gute Bothſchaft bringeh. Ihr 
Ladyendes Auge verrierh ihm ſchon gute 
Bokbfchaft, Gefn. 3) Elu Bothe, zu 
weilen auch ein Geſandter; im beuden Fal⸗ 
wir ſchickten Both⸗ 
ſchaft aus, Opitz. 

Der Bothſchafter, des — s, plur. ut 

nom. fing. Fämin. die Bothſchafterinn, 
ein Bothe in höherer Bedeutung, ein Ge: 
fandter. Beſonders werden an dem faifer: 
lihen Hofe zu Wien die Türfifhen und 
Päpftlihen Gefandten Borbichafter, und 
wenn fie von dem erften Range find, Grofr 
borbfchafter genannt, 2 Cor. 5, 20, fommt 
dieſes Wort von einem jeden Bothen vor: 
So find wir nun Borbfchafter an Chrifti 
Statt. 
Der Bothshaken, des—e, plur. 
ut nom, fing. in der Seefahrt, eine Stange 
mit einem:eifernen Haken, die Schiffe bamit 
an Land zu ziehen und von dem Lande ab» 
zuftoßen. In biefem und den beyden fol: 
genden Wörtern bedeutet Both überhaupt 
ein Schiff. 

Der Bothsknecht, des — es, plur. 
die — e, wie das folgende, ein Arbeiter 
auf einem Schiffe, welcher bey dem Tau: 
— Segelwerke gebtaucht wird; ein Bothe⸗ 
eſell. 

Der Bothsmann, des — es, plur. 
die — männer, noch mehr aber Borbs: 
leute, Arbeiter, welche auf einem Schifft 


"bey dem Tau⸗ und Gegelwerte gebraudt 


werden, und unter bem Steuermanne fit: 
ben; Matroſen, weldes jegt üblicher ff. 
Der Böttcher, des—s, plur. ut 
nom, fing. x) Eigentlich, ein Handwerk, 
welcher Bortiche, oder in etwas weitere! 
Bedeutung, welcher ſolche Holzarbeit mad, 
die nur (Einen Boden hat; der Grofbin 
der, Schwarzbinder, Züfner. 2) Su 
weiterer Bedentung wird im gemeinen Leben 
ein jeder Handwerker, welder hölzerne Ge⸗ 
ſaße ans Stäben zuſammen ſetzet, und fie 
durch Bander befeftiget, ein Böttcher gt: 
nannt, fo daß auch die Aleinbinder, oder 
Welß: und Rorhbinder, die auch Faßbin⸗ 
der, Büttner u. ſ. f. heißen, mit darunlıt 
begriffen find. 

Die 
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Die Böttcherey, plur. die—en. 1) Das 
Handwerk und die Kunft eines Bottchers; 
ohne Plural. 2) Die Werkftätte eines 
Bottchers; auch in ben Klöftern und an Hör 
fen, und bier oft im weiterer —— 
für die Kellerey. 

Der Bottich, des—es, plur. — e, 
ein großes, rundes, hölzernes Gefäß mit 
Einem Boden, deſſen man ſich vornehmlich 
bed dem Bierbrauen bedienet; ein Gäbr- 
bottich, Meiſchbottig, Stellbottich, Weidy: 
bottich u.ſ. f. Daher der Bottichmacher, 
S. Bötrcher. 

Die Bouſſole, plur. die — n, bie 
Magnetuadel mit ihrem Gehäuſe; aus dem 
$tan;. Bouffole, und dieß von dem Deut: 
fen Büchſe, Holländ, Boxel, worin fie 
befindlich iſt. 

Die Boueeille, plur. die—n, (pri 
Butelje,) eine gläferne Flaſche mit einem 
diten Bauche und langen Halle; aus dem 
tanz. Bouteille,. Daher Bouteillen-Dier, 
Bier, welches in zugepfropften Bouteillen 
aufbehalten wird, und daher ftark — 

Der Boviſt, S. Bofiſt. 

Die Bop, oder Boj, plur. car. ein 
tuchartiges Gewebe, ober ein unvolllomme⸗ 
nes Tuch, woran bie Kette von gefämmter 
Mole iſt. Ju Deutfhland hat man fie. am 
daufigſten von ſchwarzer Farbe, daher fie auch 
gemeiniglich zur Trauer gebraucht wird, und 
den Dichtern als ein Sinnbild dieſer Em— 
Pfindung befannt iſt. Daber der Boywe⸗ 
ber, ein Tuchweber, ber hauptfählich Boy 
webet. 

*Bopen, adj. et adv. im gemeinen 
Leben, von Boy. , 

Borfalz, S. Bojfalz. 

Bräch, ein Abverbium, welches in bem 
Acerbaue üblich ift, und vom ben Üdern ge: 
fagt wird, wenn fie zu gewiffen Zeiten un: 
gebauet und rubig Itegen bleiben. Der Adler 
lieger brady. Minen Ader brach Itegen 
laffen. Figürlich, unbearbeitet, nngebildet. 
Die. Bräfte feines Geiſtes brach on 
laſſen. 

Der Brächacker, des —s, plur. die 
— äcker. 1) Ein Ader, welcher brach lie: 
get, das Jahr über in Ruhe gelaffen wird; 
ein Brachfeld, eine Brache. 2) Ein Uder, 
der bisher brach gelegen hat, nunmeht aber 
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gebrachet, d, f. zum erften Mable gepflüget 
worden.“ 

Die Brächdiſtel, S. Bradenpiitel, 

Die Bräche, plur. die—n. 1. Bon 
dem Mebenworte brach. ı) Die Mube, 
welde man die Ger genlefen läffet,- nach⸗ 
dem fie zwey Jahre bearbeitet worden ; ohne 
Plural. Der Acer liege in der Brache. 
2) Ein Acer feldft, welcher brach lieget, ober 
brach gelegeis hat; im andern Gegenden die 
Aube. Born in die Brachen fäen, 3) Fin 
Geld, welches vorher nie gebauet worden, 
wenn es zum erften Mahle tragbar gemacht. 
wird. 2. Ron dem®Berbo braden. ı) Die 
Arbeit des Brachens, ohne Plural; in eint: 
gen-Grgenden die Bradyjabre. In die 
Brache zieben,. zum Brachen ziehen. Die 
Brache ift gefcheben, das Feld it gebrachet, 
2) Die Zeit bed Brachens. 


Brächen, verb. reg. at. ı) In dem 
Aerbaue, einen Acket nach ber gewöhnlichen 
Ruhe zum eriten Mahle pflügen; ihn ftür: 
zen, 2) In Franken bedeutet brachen auch 
fo viel als den Weinberg baden, und von 
dem Unkraute reinigen, welches in andern 
Gegenden backen und Frauten genanüt 
wird, 3) Einen Teidy bradyen, ihn, 
nachdem er ausgefifchet worden, ablaffen, 
pflügen und befien. 4) Den Slachs brachen, 
bey den Hochdeutſch redenden Niederſachſen, 
für brechen. 5) In einigen Gegenden be: 
deutet einen Acker brachen, aud ihn brady 
liegen ober ruhen laffen, in welchem letz⸗ 
ten Falle e8 denn von dem Adverbio brady 
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Der Brüder, des— 6, plur. ut nom. 
fing. eine Benennung derjenigen: Mögel, 
welche man noch häufiger Brachvögel zu 
nennen pfleget; ©. dieſes Wort. 

Das Brãchfẽeld, des — es, plur. die 
— er, ein Feld, — brach lieget. S. 
Brachacker. 

Der Brächkäfer, — plur. ut 
nom. fing. eine Art Miftkäfer, welche ich 
im Brahmonathe feben laſſet, und in eini⸗ 
gen Mundarten auch Brocdyfifer genannt 
wird. 

Das Brächkorn, des — es, plur. car. 
in der Landwirthſchaft, Korn, welches im 
bie Bradäder gefärt wird, 

sr Die 
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Die Brächlercbe, plur, die —n, eine 
rt Lerchen mit bunfelbraunen Flügelfebdern, 
welche ſich geın auf den Brahädern aufhält, 
und auch Brachläufer. Geidelerdye, Wie: 
fenlerche, Mittellerche, Steinlerche, Saat; 
lerche, Feldlerche, Sanglerdye und Wald: 
lerche genannt wird. 

Der Brächmonatb, des— ee, plur. 
die — e, der fehste Monath im Jahre, 
welcher mit einem Nömifben Nahmen Tu: 
nius beißt. Carl der Große hat ihm die: 
fen Nahmen gegeben, weil man ſchon vor 
Alters in bdemfelben das Feld zu braden 
pflegte. 

Der Brächſchein, des — es, plur. 
die —e, in den Kalendern, der Neumond 
In dem Brachmonathe oder Junius; -No- 
vilunium Junii, ' 

Die Brachfe, ober'die Braͤchſme, ©. 
der Braffen. 

Der Brächvogel, des —.#, plur. die 
— vögel, ein Rahme, welchen man befon: 
ders einer dreofachen Art von Vögeln bev- 
zulegen pfleaet. ı) Dem Bracdvogel in 
der eugiten Bebentung, welcher in den ge: 
meinen Mundarten auch Keilhacke und Sat: 
senfchlier genannt wird, über zwev Schuh 
Jang und fo did wie ein Kapaum ift; Nu- 
menius Arquata, L. Er wird aud Ae; 
genvogel, Windvogel, Wettervogel und 
Geißhuhn genannt, weil er Regen und 
Ungewitter durch fein Pfeifen verfünbiget. 
2) Dem Saathuhne, welches fo groß als 
eine Taube ift, und fhöne buntfarbige und 
fprentlige grüne Federn bat. 3) Einem 
noch Lleinern Vogel, welcher fhöne bunte 
Federn bat, die am Bauche weißer find, 
im gemeinen Leben, Ditchen ober Tirchen 
beißt, und fi gleihfalls auf ben Saatfel: 
dein aufhält. 

1.Der Brad, des—en, plur. die 
— en, oder der Brade, des—n, plur. 
die — n, eine größten Theils veraltete Be: 
nennuug eines Leithundes, oder auch eines 
jeden Hundes mit langen herabbangenben 
Dberlippen, welde nur noch in der Wäpen: 
kunſt beybehalten wirb, S. Brackenhaupt. 

2. Das Brack, des —es, die — e, oder 
des — es, plur. die — en, im gemeinen 
Leben, das Untaugliche in ſeiner Art, wel⸗ 
Ges ausgeſchoſſen, oder von dem Guten 
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abgeſondert wird; fo wohl als ein Collee⸗ 
tivum und ohne Piural, ald auch von ein: 
zelnen natürliben Dingen, mit dem Plu— 
tal. Es ift nur Brad, d. i. Audfauf, 
fo wohl von Waaren, ald au von dem 
Diebe, und einer jeden andern Code. 
BSraden und Abftänder,, find im Forſtwe⸗ 
fen abgeftaudene und zu Nutzholz untaug: 
lihe Bäume. Brad, Bracen oder Brad: 
vieb, im der Landwirthſchaft, Schafe sdet 
Nindvieh, welcher im Herbſte als untaug: 
lich abzefondert und geſchlachtet oder ver 
kauft wird. Auch bie Kürſchner nennen 
die fhlechtefte Art ihrer Waare Brad. 
Daber auch die zufammen gefeuten, Brad; 
gur, Bradbäring, Brackkaſe, Brad: 
fhafe, Brackſchöpſe, u. f. f. In deren 
fahrt bedeutet Brad, oder nah ber Nie: 
derſachſiſchen Mundart Wrack, die Trümmer 
eines gefcheiterteu Schiffes. 

Bracken, verb. reg. act. ausſonderr, 
von dem Untanglichen feiner Art befreven; 
Im Niederf. wraßen. Eine Waare braden, 
Das Schafrieb, das Kindvieh, die Stiche 
u, f. f. bracken. 

Die Brackendiſtel, plur. die—n, 
ein Nahme derjenigen Pflanze, welche ge 
meiniglih Wannstreu genannt wird; def‘ 
muthlich von der Ähnlichkeit ihrer Blumen 
und Samenföpfe mit einem Hundskopft. 
In einigen Munbarten heißet fie Brad: 
diftel, als wenn fie den Nahmen von ben 
Brahädern hätte. 

Das Bradenhaupt, des— es, plur. 
die — bäupter, in der Wapenkunſt, ein 
Hundetopf, befonders ein Hundskopf mit 
langen herab hangenden Lefzen. S. 1. Brad, 

Das Bradwaffer, des — s, plur. 
car. in Niederfahfen, Seewaſſer, befonders 
füßes Waffer, welches an ber Mündung eb 
nes Fluffes oder auf andere Art. mit Ger: 
waſſer vermifhet worden; von brad, u: 


tauglich, verdorben. 


Der Bracteät, des —en, plur. die— 
en, aus dem Latein. Bractes und Brad 
tus; Münzen von Gold: oder Silberblech 
welche in den mittiern Seiten häufig 9% 
ſchlagen wurden. &. Blechmünze. 

Die Brahme, Se Brame. 

1. Der Bram, des — en, ober. dei 
Bramen, des — 4, plur; car. ein ur 
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ders Niederſachſiſcher Nahme ber Genifte, 
Spartium fcoparium, L. melden biefe 
Pflanze ihren dünnen frigigen langen Stän: 
gein und ten zu danken hat, daher fie auch 
PfriemenPfraur genannt wird. 


3. Der Bram, des — es, plur.die— e, 


" der Rund, ©, Brame. 

3. Der Bram, eine Art Schiffe, S. 
Prabm, 

Bramarbas, ein vermuthlich erdicte: 
ter eigentbümliher Nahme eines Groß: 
ſprechers, der denn auch oft als ein Ap- 
pellativum von einem jeden Prahler großer 
Thaten gebraucht wird, 

Die Brame, oder Bräme, plur.die—n, 
ein großen Theile veraltetes Wort, welches 
einen jeden Rand bedeutet, aber jegt nur 
noch in einigen einzelnen Fäfen und in ei: 
nigen Zufammenfegungen üblih iſt. Die 
Bräme, in einigen Mundarten, ein Nand 
von Pelzwerk, wofür im Hochdeutiben das 
Gebräme übliber ift. ©. auch Verbrä— 
men. Am bänfigiten iſt es noch im Forft: 
wefen üblih, wo die Bräme den mit Laub: 
holz bewachſenen Mand eines Feldes, Wal: 
des oder einer Wiefe bedeutet, aber bald 
Brabne, Brahme und Brobme, bald aber 
auch Prane ımd Prone gefhrieben und ge: 
fprochen wird. 

Die Bräme, tabanus, ©, Bremſe. 
Das Bramfegel, dee—», plur. ut 
nom, fing. in der Seefahrt, dasjenige Se— 
gel, welches an ber Bramjlänge befeitiget 
wird, und deren an jedem Schiffe zwer find, 
das grofte und das Fleine Bramſegel. 

Die Bramftänge, plur. die — n, in 
der Seefahrt , ein Kleiner ſpitz zulaufender 
Maft, welchor oben auf dem großen und auf 
den Fockmaſt gefeßet wird. Der erite wird 
die große Bramftänge, und ber fette bie 
Vorbramflänge genannt. f 

1. Der Brand, des — es, plur. die 
Brände, von dem Berbo brennen, in deſſen 
beyben Gattungen. 1. Derienige Zuftand, 
in welchem ein Körper brennet, und gebreu: 
net: wird, ohne Plural. 1) Eigentlid. 
Warte bis das Feuer, bis das Licht in 
den Brand konme. Das euer im Bran: 
de erhalten. Um bäufinfteu vom einer 
Seuerebrunft, oder bemijenigen Zuftaude 


einer Sache, da fie von dem Feuer verzehret 
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wird. Aber nur von großen Körpern, welche 
ben dem Merbrennen eine ftarfe Flamme 
geben. In Brand lecken, oder ſetzen. 
Das Zaus, das Dorf, das Schiff ift in 
Brand gerachen, Min 5aus von dem 
Brande (der Keuersbrunft) errerten. Et- 
nen Brand löidyen. Auf den Brand bet: 
teln, wegen bed durd eine Feuersbrunſt er» 
littenen Schadens an feinem Vermögen 
betteln. Auch in der thätigen Gattung des 
Verbi bresmen, bedeutet Brand zuweilen 
die Handlung, da man eine Sache in Brand: - 
feßet, oder auch nur durch Brennen eine 
gewiffe Wirkung hervor bringer. 2) $i:- 
gürlih. Ca) Cine Krankheit bey Menſchen, 
Tbieren und Gewächfen, welhe wie ein bren- 
nendes Feuer ihnel um ſich greift, weil 
die innern Theile in eine tödtlihe Entzüne 
dung gerathen. Der Falte Brand, welcher 
die Gefäße und Muskeln angreift, und bey 
welhem die entzünbeten Theile ſchwarz wer: 
den und abfterben, Sphacelus. Der heifie 
Brand, die Fäulniß der flüfigen Theife, 
Gangraena, Den Brand befommen. 
Auch der Beinfraß, caries, wird zumellen 
der Brand, der Gliederbrand, oder Knoch⸗ 
enbrand, befonders bey Chieren, genannt; 
Der Brand an den Bäumen madht den 
Stamm iInwendig um bas Mark (hwarz und 
anbrüchig, und verzehret auch die Rinde von 
außen, fo daß fie ganz ſchwarz ausſiehet. 
Der Brand in dem Getreide bat feinen 
Nahmen bloß von der fhwarzen verbrannten 
Farbe, welche die damit bebafteten Körner 
des Getreldes haben. (5) Eine heftige vers 
zehrende Leidenſchaft, befonders der Liebe, 
welche in allen Spraden und Jahrhunder⸗ 
ten ein Feuer genannt wird. Vielleiche 
bereur fie fhon den unglüctielgen Brand, 
Welße. 2. Was da brennet oder gebrannt 
bat; und zwar, 1) eigentlih. So wird ein 
brennendes Stüd Holz häufig ein Brand 
genannt. Ein alimmender, ein rauchen: 
der Brand. Er wurde noch wie ein 
Brand aus dem Feuer aerifien, figürlich, 
er wurde plöglih and einer großen Gefahr 
errettet. Auch wenn biefes Holz nicht mehr 
brennet, aber doch ehebem gebrannt hat, 
beißt es aoch ein Brand, und zumellen auch 
ein: asichbrand, d. f. ein gelöfchter Brand. 
3) Kigürlih, mas eine verfrannte Gritalt 

fa br, 
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hat, was fo ausfiehet, als wenn es einmahl 
gebrannt hätte, von ‚ber gelben oder noch 
häufiger von der ſchwarzen Farbe; in ver: 
ſchledenen einzelnen Fällen. 3. Was zum 
Auziinden und zum Verbrennen dienet; 5. B. 
das nö:hige Brennholz, welches zumeilen 
der Brand, oder Verbrand genannt wird. 
Bey den Feuerwerkern beißt auch ein Zünder, 
der Brand. © iprih, wer war des 
Kriegs unfelger Brand? Weihe, _ wer 
zundete oder ftiftete diefen Sirieg an? 4.60 

"viel als man auf-Ein Mahl dur das Feuer 
zubereiten oder brennen kann; bey verfchie: 
denen Qrbeitern, Ein Brand Ziegel, fo 
viel Ziegel, ald auf Ein Mabl in dem 
Zieaelofen gebrennet werden. Zwey Brände 
Deh. DreyBrände Ralf. 5. Der Ort, 
wo ein Feuer gebrannt hat, oder wo etwas 
einaebrennet worden. Go heißt diejenige 
Stelle, wo man ſich mit Feuer und fieden- 
dem Waller verbrannt bat, oft der Brand, 
6. Der Shmuß , welcher ven dem entzün- 
betem Pulver in bem Gewehre verurſachet 
wird. Auf den Brand laden, obne das 
Gewehr vorher zu reinigen. Der Brands 
ſchuß, weiber aus einem fhmupigen Ge: 
wehre aeichiebet. 

'2.*Der Brand, des— es, plur. die 
Brände, vermutblich von Rand; ein größ: 
ten Theils ‚veraltetes Wort, welches nur 
noch in einigen Fällen und Zufammenfeßun- 
gen norfommt, und alsbann dag Unterfte 
oder Üußerite einer Sache bedeutet. So 
wird in den Steinfohlenwerfen die Unter: 
lage der Steintohlen, wo fie fib enden, 
der Brand genannt. S. Brandfohle und 
Brandwache. 

Die Brandader, plur. die—n, der⸗ 
jenige Aſt der untern Hohlader, welcher 
über die Schenkel gehet, und baher auch die 
Schentelader, Vena cruralis, genannt wirb. 

Der Brandbettler, des — s, plur. ut 
nom. fing. der wegen eines durch Brand er: 
littenen Verluſtes an feinem - Bermögen 
bettelt. 


Der Brandbod, des— es, ‚plur. die 


— böde, ein Bot, oder eifernes Geftell 
auf den Herden, in den Ofen und Kaminen, 
das brennende Holz baranf zu legen, damit 
es hohl liege; ein Brandelfen, eine Brands 
ruthe, ein Seuerbod, 
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Der Brandbrief, des — es, plur. 
die — e. ı) Ein öffentliches ſchriftliches 
Zeugniß eines erlittnen Brandes. 2) Im 
gemeinen Leben, ein Brief, worin ber Feind, 
oder aud ein Mordbrenner mit dem Brande 
brobet. 

Die Brand-Caſſe, plar, die —n, 
eine öffentlihe Caſſe, aus welcher denjeni: 
gen, die ihre Häufer und Vermögen dur 
einew' Brand verloren haben, ihr Verluſt 
entweder ganz oder zum Theil wieder er: 
feget wird; die Brand: und Affecuranzs 
Cafle, die Srandverfiherunge:Cafle. 


Der Brander, des— e,plur. ut nom. 
fing. 1) Ein mit Feuer fangenden Sachen 
angefülltes Schiff, welches angezündet, und 
auf feindlihe Schiffe getrieben wird, ſolche 
in Brand zu ſtecken; ein Brandichiff. 2) Ya 
ber Feuerwerkskunſt, ein hohler bölzerner 
Nagel, welcher mit einem befondern lang: 
famen Branderfage gefüllet, und in die 
Feuerkugeln gefchlagen wird, felbige damit 
anzuzünden; Der Finder. So lange biefe 
Möhre noch ungefüller iſt, heißt fie eine 
Brandröhre; fo bald fie aber gefüdet iſt, 
ein Brander, und im Plural bey einigen 
die Bränder. 

Das Srandfieber, des — 8, plur.ut 
non. fing. ein Fieber, welches nach geſche⸗ 
bener beftigen Verbrennung eintger Theile 
bes menſchlichen Körpers zu erfolgen pile: 
get. Ingleichen, ein Fieber, welches den 
kalten und heißen Brand begleitet. 


Der Brandflöden, des — s, plur. 
ut nom. fing. ein Flecken, welder durch 
Brand oder Verbrennung verurfacht wird. 
Auch rotbe Fleden auf ben Blättern, Blu: 
men und Früchten, die man dem fo genant- 
ten Brande zuſchreibt. | 

Der Brandfuchs, des — es, plur. 
die — füchſe. 1) Eine Art Füchſe, welche 
auf dem Rücken mehr grau als roth ſind, 
aber ſchwarze Bauche, eine ſchwarze Spitze 
an ber Ruthe und ſchwarze Läufe haben, 
2) Eine Art Füchfe, d. i. röthlicher Pferde, 
deren Haare dunkeltöthlich find, 

Die Srandgaffe, plur. die — n, ein 
ſchmaler Zwiſchenraum zwiſchen den Gebäu: 
ben, das Feuer abzuhalten; im gemeinen 
Leben, eine Schlippe oder Feuerſchlippe. 

Ingleigen 
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Smöleichen in den Lügern, der Fleine Bivis 
ſchenraum binter den Zelten der Gemeinen. 

Der Brandbafer, des — es, plur. car. 
ein ſchwarzer Safer, welcher durch den 
Brand verderbet worden. 

Der Brandhaken, des— s, plur. ut 
zom, fing. ein ftarter Hafen mit einer lan: 
gen Stange, die Häufer bey einem entfian- 
denen Brande damit einzureißen; ein 
Seuerbafen, 
Brandicht, adj. et adv. was nah 
dem DBrande riet, ſchmeckt oder fiebet. 
Ein brandidyrer Geibmad. Das Eſſen 
zieche ober ſchmeckt brandicht; in den 
gemeinen Mundarten branftig, brennzelig, 


Brandig, adj. et adv. mag ben Brand 
bat; doch nur von dem Brande in dem Ge: 
wãchsreiche. Die Rinde der Bäume wird 
brandig, b. i. ſchwärzlich, von dem Brande 
angegriffen. Brandiges Getreide, was 
von dem Brande verderbet worden. 


Das Brandkorn, des — es, plur. die 
— kõrner. 1) Als ein Golectivum, und 
ohne Plural, Korn, welches von dem Brande 
verdberbet worden. 2) Einzelne von dem 
Braude verberbte Getreidekörner. 

Die Brandkugel, plur. die — n, 

in ber Feunerwerkskunſt, eine doppelte Art 
tunder Körper, Städte und Häufer damit 
fa Brand zum fteden, welhe aus Bomben 
geworfen werben. 
‘ Der Brandlattich, des— es, plur. 
car. ein Nahme des Huflattihs, weil er 
verbrannte Theile des Leibes heilen fol. 
©. Auflartich, 


Das Brandmahl, des— es, plur. 


die —e, ein durch Brennen verurfachtes . 
Mahl oder Zeichen; befonders das Zeichen, 


welches Miffethätern angebrennet wird. Ins 
gleichen, eine Marbe, ober ein Zeichen von 
einem Branbe auf ber Haut. Ehedem auch 
das Brandmarf. Figürlid. Durch die 
fö in Bleifmerey Liigenredner find und 
Brandmable in ihrem Bewiffen haben, 
ı Tin. 4, 2; denen ihr Gewiffen ihre böfen 
Handlungen anf eine unwiderftehlihe Art 
yorwirft. 

Brandmablen, verb. reg. ad. mit 
einem Brandmable verfeßen; befonbers, 
einen Verbrecher durch ein angebrennetes 
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Zeichen kenntlich machen. Minen Miſſethä⸗ 
ter brandmablen. Figürlid. Ein ges 
brandmabltes Gewifien, das fidy grober 
Verbrechen bewußt if. Die Schuld, die 
mein erftes Leben brandmaͤhlt, durch 
Thränen auszulöfchen, Duft. Daber die 
Brandmablung. 

Brandmarken, — reg. act. in 
eben dieſer Bedeutung. Einen Mifferhäter 
brandmarken. Ein gebrandmarktes Ges 
wiſſen. Man braucht aber dieſes Wort auch 
zuweilen in einem gleichgültigen Verſtande, 
von einer jeden Aufbreunung eines Zeichens, 
von welcher das vorige nicht gebrauthlich iſt. 
Bin Saf brandmarfen. 

Die Brandmaner, plur. die—n, 
eine. Mauer zwifhen zwey Gebäuden, das 
Feuer bey einem entftandenen Brande abzu: 
halten. Ingleichen, eine jede Mauer an ei— 
net Feuerflätte, weil fie gleichfalls zur Ab⸗ 
baltııng des Feuers dienet. Zumeilen auch 
bie äußerfte Mauer eines Oetäudes. © 
2. Brand. 

Das Brandmehl, des— es, — car. 
Mehl von brandigem Getreide. 

DieBrandmeife, plur. die — n, eine 
Art großer Meifen mit ſchwarzen Füßen, 
und einem rabenfürmigen Kopfe; Kohl⸗ 
meije, Spiegelmeife, große Meiſe, Fink⸗ 
meife. 

Das Brandopfer, des — es, plur. ut 
nom. fing. in ben SKircdhengebräuchen ber 
ebemabligen Juden, ein Opfer, welches 
Gott zu Ehren völlig verbrennet werden 
mufte, fo daß niemanden etwas davon zu 
Theil wurde. Daher der Brandopferal: 
tar, auf weldem dieſe Opfer verbrennet 
wurben, und anf welchem zu dem Ende ein 
immer währendes Feuer unterhalten wurde. 

Die Brandordnung, plur. die— en, 
an einigen Orten, eine obrigfeitlibe Ver— 
ordnung, wie Feuerdbrünfte zu verbüthen 
nnd entftandene zu löfchen find ; noch häu⸗ 
figer eine Feuerordnung. 


Der Brandpfebl, des — es, plur. 
die — pfähle, ein Pfahl, an welchem ein 
Miffethäter verbrennet worden. 

Das Brandpflafter, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein Pflafter für verbrannte 
Theile bes Leibes. 
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Die Brandprẽedigt, plur. die — en; 
eine Predigt nach geweſener Feuersbrunit 
au einem Drte. Syugleichen, eine Predigt 
zum zjährliden Audenken eines großen 
Brandes. , 

Der Brandrocken, dese—s, plur. 
inuf. Rocken, weldher von dem Brande 
verberbet worden. S. Brandkorn. In 
Niederſachſen auch Rocken, der in einem aus⸗ 
gebrenneten Mohre erzeuget worden. 

Die Brandröhre, plur. die — n. ©. 
Brander 2. 

Die Brandruthe, plur. die —n, S 
Brandbock. 

Die Brandſalbe, plur. von meh— 
rern Arten, die —n, eine Salbe, ver: 
brannte Glieder damit zu heilen. Auch eine 
Galbe aus Baumdhl, Harz und Schmer, 
den Brand in den Büumen damit zu ver 
treiben. / 

Der Brandfcbaden, des —s, plur. 
die — fhäden, ein jeder Schaden, welchen 
man durch eine Feuersbrunft an feinem Ber: 
mögen: leidet. Viele Brandfchäden erlit: 
ten haben. Auch die Verwundung eines 
Gliedes oder Theiles des menſchlichen Lei: 
bes durch Verbrennen. Kin Pflafter wi: 
der alle Brandihäden. 

Brandſchatzen, verb. reg. adt. im 
Kriege, mit einer Schagung zur Abfaufung 
des ehedem üblichen Sengend und Brennend 
Belegen. Eine Stadt, ein Land brand: 
Daher die Brandſchatzung, 
plur. vie — en, fo wobl bie Auflegung bie- 
fer Syagung, ohne Plural, als aud die 
verlangte Summe felbt, mit dem Plural. 

Das Brandfebiff, des— es, plur. 
die — e, ein mit Feuer fangenden Dingen 
beladenes Schiff, andere Schiffe damit in 
Brand zu fteden; ein Brander. 

Das Brandfilber, des — #, plur. 
inuf, in den Schmelzhütten, Silber, welches 
auf. der Kapelle von allen fremden Theilen 
geſchieden fit, Silber, welches ber Silber: 
brenner bis auf 15 Roth ı5 Gran fein ge: 
brennet bat. Das Brandfilber befchicken, 
in den Münzen, bemfelben Kupfer zufegen. 
Ein ſolches Stück Brandfilber wird in den 
Schmelzbütten eln Brandftüd genannt. 

Die Brandfohle „ plur. die — n, von 
2 Brand die erfte Innere Sohle der Schuhe, 
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welche gemeiniglich von Rindsleder iſt. Auf 
der Brandjohle geben, fagt man, wenn 
bie untere Sohle zerriſſen iſt. 

Die Branpflätte, plur. dee — n. 
ı) Eine Stätte oder Plag, wo ein Brand 
gewefen iſt, oder wo eine Sache verbrennet 
worden. Eine Brandftärte in dem Walde, 
auf dem Selde u. ſ. f. Beſonders, die 
Gtätte, wo ein Gebäude geftanden, welches 
durch einen Brand in die Afche geleget wor⸗ 
ben; eine Brandftelle. 2) Cine Stätte, 
wo ein Küchenbrand unterhalten wird, di. 
ein Wohnhaus, mit allen dazu gehörigen 
Scheuern, Ställen und Nebengebäuden; 
eine Senerftäre, Diefer Orr bar drey: 
fig Brandſtätten. | Ä 

Die Brandung, plur. die—en, in 
ber Seefahrt, das Schäumen und Braufen 
des Meeres an fteilen Küjten, oder aud 
in der See" über verborgene, Felſen; ofne 
Plural, Ingleihen, folbe Stellen in dem 
Meere, wo die Wellen duf ſolche Art fhäus 
men und toben; der Wellenbruch, Wels 
Infhlag. 

Die Brandwäche, plur. die — m 
1) An einigen Orten, 3. B. zu Hamburg, 
eine Wade, welhe zur Nachtzelt die Gaſ⸗ 
fen bewachet, Feuersbrünfte zu verhüthen. 
2) In den Kriegeslägern iſt die Brands 
wace, im Gegenfape ber Fahnenwache, 
eine Wache hinter der Fronte eines Batail: 
lons, fo wobl zur Bewahung ber Arrefs 
tanten, ald auch zur Sicherheit des Lagers 
von hinten; vermutblid von 2. Brand, 
Bey ben Flotten ift die Brandwache ein 
Schiff, weldes In einiger Entfernung von 
ber Flotte die Wade bält, oder Erkundl: 
gung von dem Feinde einziehet. 

Brandwein, S. Brannutwein. 

Der Brandweitzen, des — s, plur. 
car. Weitzen, welcher von dem Brande vers 
derbet worden. 

Die Branke, S. Brante. 

Der Branntwein, des — es, plur: 
von mehrern Arten, die — e, gebrannter 
wein, d. i. ein aus Weinhefen ober Fruch⸗ 
ten und Gewächen abgezogener Geiſt, bes 
ſonders, wenn er geläutert oder zum zwep⸗ 
ten Mahle abgezogen worden ;. denn nad 
ber erſten Deftillation nenne man ihn ge: 
meinigfih Lurter, und an einigen Orten 

.. Brand⸗ 
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Brandwafler,, nah ber dritten und ber 
folgenden aber, da er zum Triufen zu ſtark 
it, Weingeiſt.  Weinbefenbranntwein, 
Bornbrannwein u. f. fe. Branntwein 
brennen, dieſen Geift aus den Gewächſen 
abziehen. Daher die Branntweineblafe, 
eine Blaſe, worin der Branntwein abgezo: 
gen wird; der Branntweinbrenner , der 
aus dieſer Deftillation ein Gefbäft macht; 
die Branntweinbrennerey, diefed Geſchäft 
felbft, ingleihen der Ort, wo der Brannt⸗ 
wein abgezogen wird; das Branntwein⸗ 
ſpülicht, plur. inuſ. was mac gefchehener 
Deitillation in der Blafe übrig bleibt u. f. f. 

* Branftig, — er, — fte, adj.etadv. 

nah dem Brande riechend oder jchmedend; 
brandicht, 
. Die Brante, plur. die—n, bey bein 
Sägern, bie Klauen an den Morderfüfen 
des Büren, und in weiterer Bedeutung auch 
‚ deiien Arme oder Vorderfüße ſelbſt; bey ei: 
algen die Branken. 

Der Bröfß, des — ſſes, plur. inuf, 
ein Haufe ſchlechter unnützer Dinge; im ge: 
meinen Leben fo wohl Ober: ald Nieder: 
ſachſens. Da baft du den ganzen Braß. 
Der gemeine Praß (Braß) Srauzöfiicher 
Schaufpiele, Leſſ. Vielleicht ift ed aus 
dem Franz. Embarras verberbt. 

Die Braffe, plur. die—n, In bet 


Schifffahrt, diejenigen Geile, melde an- 


die Enden der Segelftangen befeftiget find, 
und vermöge welcher man felbige nad dem 
Winde lenken kann; Franz. Bras, 


Braffen, verb. reg. act. bie Gegel 
vermittelt der Brarffen wenden. Die Raben 
braſſen, die Segelſtangen nad der Länge 
des Schiffes wenden. Die Segel brafien, 
oder aufbraffen, fie aufziehen; Franzöſ. 
braffer. 

Der Braffen, des —s, plur. utnom, 
fing. ein Nabme, welder einer gedoppelten 
Art eßbarer Elupfifhe gegeben wird, ı) Der 
Bleibe, Cyprinus Brama, L, melde in 
deu Oberdeutſchen Gegenden die Brachfe, 
Brachsme, in den Nieberbeutihen Gegen: 
den aber Braffe genannt wird, 2) Dem 
Sparus, L. welcher in Oberdeutſchland 
gleichfalls Die Brachsme heißt, und * 
der Goldbraſſen, der Meerbraſſen, ber 


Bra 918 


Steinbraffen, und - der Zahubraſſen ges 
hören. 

Der Bratbock, des — es, plur. die 
— böde, in den Küchen, ein eifernes Ges 
ftel, das eine Ende des Bratſpießes zu 
tragen. ©. 2, Dod, 

Braten, verb. reg. aufer daß es In 
dem YParticipie ber vergangenen Zeit gebra⸗ 
ten bat. I. Veutrum, mit baben, ge: 
braten werden. Die Siidye braten ſchon. 
Der Apfel brater. II. Activum, an ober 
über dem Feuer röften. Butter in der 
Pfanne braten. Raſtanien, Fleiſch, 
Fiſche, üpfel braten. Am Spieße braten, 
im Gegeuſatze des Bratens auf dem Roſte, 
in einem Bratofen, oder in der Pfanne, 
Gebratene Äpfel. Gebratene Sifche, Ge» 
bratenes Sleiich, ein Braten. Gefottenes 
und Bebrarenes. Daher Bratäpfel, Brats 
birnen, welche gebraten werben lönnen u. f. f. 
Die irreguläre Coniugation du bräteft,, er 
beär, Imperf. ich brier, iſt bie auf das 
Particip, gebraren, im Hochdeutſchen größ: 
ten Theils veraltet. 

' Der Braten, des — s, plur. ut nom 
fing. (Diminut. vulg. Brärchen,) ein, be: 
ſonders größeres, Stüd gebratenen Fleiſches. 
in Rindsbraren. Ein Ralbebraten u, f. f. 
Ein Lendenbraten, Nierenbraten u, f. f. 
Braten effen. Den Braten wenden, ihn 
am Spiefe umbdreben, damit er überall 
gebraten werde; ©. Brarenwender, + iEr 
riecht, ober merkt den Braten, er befoimmt 
eine dunkele Nachricht von ber Sache, muth: 
maßet fie. Daher Bratenferr, weldes von 
einem Braten abtröpfelt; Brarenfeuer, ein 
langes helles Feuer, weldes zu dein Bra: 
ten am Spieße nothwenbig iſt; die Bras 
tenfchiiffel, Braten darin aufgutragen u. ſ. f. 


Der Bratenmeifter, des — 8, plur. ut 
nom. fing. in großen fürftlihen Küchen, 
der die Auffiht über bie Braten bat, und 
unter welchem bie Bratköche ftehen. 

Der Bratenwender,des—s, plur. ut 
nom. fing. 1) Eine ®erfon, welche dazu 
beftellet tft, den Braten an dem Spieße zu 
wenden, oder umzudrehen; im Oberdeutſchen 
ein - Bräter. 2) Eine von Diüdern getrie: 
bene Mafchine, welche eben diefe Wirkung 


Der 


‚hervor bringt. 
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Der Brätfifch;des — es, plur. die--e, 
eine Benennung aller derjenigen Fifche, welche 
fhmadhafter find, wenn fie auf dem Roſte 
gebraten werben; dahin 3. B. bie meiften 
Weißfiſche gehören, 

Der Brätköoch, des—es, plur. die 
— Föche, in großen Küchen, ein Koch, wel: 
cher allein die Braten beforget. 

Der Brätling, des—es, plur. die—e, 
in einigen Gegenden, ein breiter braun: 
oder ziegelröthlicher eßbarer Schwamm, 
welcher, wenu er in Butter ‚gebraten wird, 
eine angenehme Speife ift; der Süßling. 

Der Bratofen, des—s, plur. die — 
Sfen, in den Küchen, ein kleiner Ofen zum 
Braten, 

Die Bratpfanne, plur. die—n, eine 
Pfanne, in welcher Fleifh oder Fifche ge: 
Braten werden. Auch diejenige Pfanne, in 
welcher die Braten in ben Bratofen geſetzet 
werben, oder welche man unter bie Braten 
am Spieße fehet, das abtröpfelnde Fett auf: 
zufangen. 

Die Bratröhre,- plur. die—n, in 
den Küchen, eine Röhre mit einer Thür 
in den Herden und Dfen, Fleiſch darin zu 
braten, 

Die Brätſche, plur. die — n, aus dem 
Stal. Viola da braccio, eine große Geige, 


welche den Alt fpielet, und welche im Spiez, 
len mit ausgeftredtem Arme, gehalten ‚wer: 


den muß; die Armgeige. Daher der Bra: 
tfchift, des— en, plur. die en, der ſie 
ſpielet. 

Der Bratſpieß, des — es, plur. die —e, 
ein Spieß in den Küchen, bie Braten daran 
zu fteden und zu braten, 

Die Bratwurſt, plur. die—würfte, 
eine Wurft, welthe,gebraten gegeffen wird, 
deren man im gemeinen Leben mehrere Ar- 
ten bat. 

Die Brägel, ©. Bresel. 

* Der Brauch, des— es, plur. die 
Bräuche, von dem folgenden Verbo brauchen, 
1) Die Anwendung einer Sache zu feinen 
VBebürfnifen; ohne Plural. Die Gefäße 
zu unferm Brauch, Weish. 15, 7. 2) Ge: 
wohnheit. Nach altem Brauch, 2 Macc. 
5,3. NVach rirterlibem Brauch, Wiek: 
Nur wenig ächte Deurfche Bräuche find 
unverjähre im Deutſchen Reiche, . 115. In 
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beyden Bedentungen iſt esim Hochbeutichen 
veraltet, und durch das zuſammen geſetzte 
Gebrauch verdränget worden. Nur in der 
zweyten wirb es um ber Kürze willen noch 
zuweilen von ben Dichtern im Andenken ers 
halten, 

Brauchber, — er, — fte, adj. et — 
zum Gebrauche in der weiteſten Bedeutung 
tauglich, was gebraucht werden kann. Die 
Waare iſt nicht mehr brauchbar, ſie iſt 
verderbt. Ein brauchbarer Menſch. 
Die Brauchbarkeit, plur. inuf. die 
Eigenſchaft einer Sache oder Perſon, nach 
welcher ſie brauchbar iſt. 

Brauchen, verb. reg. welches in drey⸗ 
facher Geſtalt üblich iſt. J. Als ein Acti⸗ 
vum, zu feinen Bedürfniſſen anwenden, im 
ber mweiteften und «ligemeinften Bedeutung, 
fo daß die Art und Werfe diefer Auwendung 
unbeftimmt bleibt. ine Sache brauchen, 
fih ihrer bedienen. Mine Brille brauchen, 
Eine gebraudyre Sache, - deren man lid 
fhon bedienet hat. . Sich von einem 
brauchen laffen, fih nach deſſen Abſihten 
thätig erweifen. In dieſer ganzen Bedeu: 
tung ift im Hochdeutſchen gebrauchen übli- 
Ger; wenigftend. gehören die meijten Aus: 
brüde, wo noch bas einfache Zeitwort vor: 
kommt, in die Sprache des täglihen Uni: 
ganges, wohin auch die ft. A. gehören: Ar. 
zeney brauchen, d. i. fie zu ſich nehmen, 
einnehmen; eine Cur brauchen, ſich ihret 
bedienen; brauchen fie ihre Bequemlich: 
keit, eine Lift brauchen, Ernft brauchen, 
ein Wort in der eigentlichen, in der finire 
lichen Bedeutung brauchen. In melden 
und allen übrigen Fällen gebraudyen nicht 
allein edler, fondern auch beftinmter ilt. 
II. "Als ein Neutrum, mit baben, nötbig 
baben, bedürfen, und zwar fo wohl mif 
der vierten Cudung bed Hauptwortes: ich 
brauche Bücher, habe Bücher nöthia; als 
auch mit dem Infinitive und dem Wöortchen 
zu. Du braudft diefes nicht zu thun. 
Bin Srauenzimmer braucht nicht gelebrt 
su feyn. Sie brauchen ibm nichts davon 
zu fagen, es iſt nicht nöthig, daß fle ihm 
etwas davon ſagen. Wir brauchen ja 
niche zu Tieben, Gel. Die Oberdentſche 
Mundart liebt im biefer fo wie in der vori⸗ 
gen ——— bie zweyte Endung die 

Haupt⸗ 
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Sauptwortes, bie auch im Hochdeutſchen 
moch nicht ganz veraltet ift. Ich brauche 
Deiner Dienfte niche.- III. Als ein m: 
per ſonale, in ber vorigen Bedeutung. Wenn 
Die Sache, welche als nöthig vorgeftellet 
wird, ein Subjtantiv ift, fo ftebet fie fo 
wohl in der zweyten, ald auch in ber vier- 
ten Debeutung. Was braucht es einer 
Abſchrift? Was für Zeit braudır es 
sicht, alles das. zu lefen? Es hätte nicht 
fo vielen Aufwand, oder fo vieles Auf: 
wandes gebraudır, ein Paar gute Freun—⸗ 
De zu bewirtben. Brauchts ihn zu finden 
einer Reile? Haged, Es brauchte viele 
Müh, ibm fein Geheimniß abzuzwingen, 
Wiel. Wird aber der nöthige Gegenftand 
durch rin Verbum audgebrudt, fo folgt daß. 
Es braucht es nicht, daß ich es rhue. Es 
bätte es nicht gebraudye, daß du zu ihm 
gegangen wäreft., 

® Bräublib, — er, — ſte, adj. et 
adv. 1) Was gebraucht werden kann; 
beffer brauchbar. Ein gebeiliar Faß — — 
dem Hausherren bräuchlich, und zu allen 
guten YDerfen bereiter, 2 Zim. 2, 21. 
2) Was im Gebraude ift, was der Gebraud, 
die Gewohnheit mit ſich bringet. Es ift 
einmabl bräuchlich gewefen; beffer ges 
brauchlich. 

Brauen, verb, reg. act. Bier aus 
Malz kohen. Bier brauen. Wir wer: 
den heute brauen. Zuweilen gebraucht 
man es aud von der Zubereitung bes Brannt: 
weines, Methes und Eſſigs, fo fern letzteres 
durch Kochen geſchiehet. Branntwein, 
Meth, Eſſig brauen. In noch weiterer 
Bedeutung im gemeinen Leben, in verächt⸗ 
lichem Verſtande, für vermifchen, verfälfchen ; 
doch nur von Getränten. 

Der Brauer, des — #, plur. ut nom. 
fing. der das Bierbrauen verfiehet und ver: 
richtet; ein Braumeifter, Ju einigen 
Stäbten auch ein Bürger, ber das Recht 
bat, Bier auf den Verkauf zu brauen; ein 
Brauberr, Brauerbe. Im weiblichen Ge- 
ſchlechte, die Brauerinn, plur. die— en. 
r Die Branerey, plur. die — eu. 1) Die 
Kunft ‚des Bierbrauend;- ohne Plural, Die 
Brauerey verfteben, 2): Das Geſchäft, 
has Gewerbe des Bierbrauend; auch ohne 
Plutal. Die Brauerey aufgeben, 3) Der 
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Hrt, wo bad Brauen. bes Bieres verrichtet 
wird; ein Brauhaus, 

Die Braugerẽechtigkeit, plur. inuf. 
das Recht Bier zu brauen, weldes ent: 
weder auf den Perfonen oder auf den Häu- 
fern haftet; Das Braͤurecht. Wer biefes 
Recht beſitzet, wird brauberechtigt genannt, 

Das Brauhaus, des — ſes, plur. die 
— häuſer, ein Haug, welches vornehmlich 
zum Brauen des Bieres beſtimmt iſt. Zu: 
weilen auch in weiteret Bedeutung, ein 
Haus, auf welchem die Braugerechtigkeit 
haftet. 

Der drauberr, des — en, plur. die — 
en, der Veſitzer eines Hauſes, auf welchem 
die Braugeredtigkeit bafter. 


Der Braufneht, des—es, plur, 
die — e, ein Gefell des Braumeiſters; in: 
gleichen, ein jeder Arbeiter, der dem Brau- 
meifter bey dem Brauen an die Hand gehet. 
Iſt es eine Perſon weiblichen Geſchlechtes, 
fo wird fie eine Braumagd genannt. 


Der Braumeifter, des— e, plur. ut 
nom. fing. der das Brauen des Bieres 
rechtmäßig erlernet hat, und ſolchem vorfte: 
het; im gemeinen Leben ein Brauer. 

Braun, —er, — fie, nicht bräuner, 
bräunfte, adj. et adv, welches der Nahme 
einer dunkeln Farbe ift, bie oft aus der Ber: 
miihung von Schwatz und Moth entſtehet. 
Kin. braunes Pferd; im. gemeinen Leben 
ein Srauner. Braune Raftanien. Tes 
manden braun und blau jchlagen, im ge⸗ 
meinen Leben. Braune Butter, braun 
gebratene Butter, in den Küchen. Bafta- 
nienbraun, Faffeebraun, nelfenbraun, dun⸗ 
felbraun, fchwarzbraun, hellbraun, licht: 
braun u.f. f. Braun von Saaren, Braus 
ne Schatten, die braune Vacht, bey ben 
Dichtern. Zuweilen auch als ein Haupt: 
wort, eine braune Farbe im Abſtracto anzus 
beuten; in weldem falle es denn, wie aus 
bere Wörter diefer Urt, inbeclinabel iſt, 
auch wenn es einen braunen Farbentkörpet 
bezeichnet. Das iſt ein ſchönes Braun. 
Ein helles, ein dunkeles Braun. Augen 
vom ſchönſten Braun, nicht Braunen, 
Der bobe Preis des Engliſchen Braun, 
eines Karbentörpers, nicht Braunes oder 
Draunen. 

- Das 
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" Das Braunbier, des —es, plur. 
von mebrern Arten, die — e, braunes Bier, 
gu welchem das Malz auf der Darre ges 
dörret worden; im Gegenfage des weißen 
Bieres, oder Weifbieres. 

Die Bräune, plur. inuf. 1) Die braune 
Farbe im Abftracto, Die Bräune des Be: 
ſichtes, des Rupfers, der Raftanien, 2) In 
dem DBergbaue wird fo wohl eine gewiſſe 
" ränberifhe Erzart die Bräune, und das 
Brauner; genannt, als auch ein angefloges 
nes brannröthlihes Wefen an dem Gefteine, 
3) Eine Krankheit bed Halfes bey Menfchen 
und Thieren, welche ſich durch die Entzün- 
dung ber Theile der Luftröhre und des Ma: 
genihlundes äußert, und diefe Theile braun: 
roth färber; 
Angina Synanche. | 

1, Die Braundlle, plur. die—n, oft 
auch im Diminutivo, das Braunelldyen, 
des —#, plur. ut nom. fing. ein kleiner 
Vogel, welchen Linne zu den Bachſtelzen 
rechnet, und der diefen Nahmen feiner brau: 
sen Fatbe zu danken bat. 

2. Die Braunẽlle, eine Pflanze, ©. 
Brunelle, 

Xräunen, verb. reg. ı. Activum, 
braun madhen. Die Sonne bräuner die 
Kirſchen, die Haut, 


gebräuner, Wiehl in brauner Butter 
braunen, braten, röften. Auch als ein 
Meciprocum. Eh noch die Wange ſich 


männlich bräunte, Denis, 2. Neutrum, 
mit haben, braun werden. Die Rirfchen 
bröunen an der Sonne, 

Das Braunfehlchen, des— #, plur. 
ut nom. fing. eine Art Bachſtelzen mit 
brauner Keble; Motacilla rubetra, L. der 
Sliegenfteher , der Sliegenvogel, das 


Pfäffchen, der Todrtenvogel, der Yeifels 


fin, 

Der Braunfobl, des—es, plur. 
inuf. eine Art Kohles, welche biefen Nah: 
‚ men von ihrer braunrotben Farbe bat,und 
don welder ed fo wohl Fraufen Braunfohl, 
als auch braunen Kopfkohl gibt. 

Braunlich, —er, — ſte, adj. etadv. 
ein wenig braun. Kin bräunliches Tuch. 
Kine bräunlidye Sarbe., 

Braunroth, adj; et adv. braunlich 

roth, ein Roth, welches in das Braune füllt, 


die Kehlſucht, alsſucht, ba 


Von der Sonne 
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Kin braunrothes Beficht, Das Kupfer 
ift braunroth. So auch braunrörhlid, 
und, welches davon noch verſchieden iſt, 
bräunlichroth. Oft wird das Braunroth 
indeclinabel als ein Subſtantiv gebraudt, 
eine brauntothe körperlihe Farbe zu ber 
zeichnen ‚ weile gemeiniglih ein Ocher if, 
dem man durch dad Brennen eine braunro: 
tbe Fatbe gegeben, nnd worunter das Eng⸗ 
liſche Roth, oder Englifhe Braunrorb, 
eine ber feinften Arten iſt. Won der Decli: 
nation dieſes Subftantives gilt eben das, 
was ſchon bey Braun ift erinnert worden, 
* Die Braunſchẽcke, plur. die — m, 
eine Schedte, d. i. ein flediges Pferd, weiches 
braune Flecken auf einer weißen Grundfarbe 
& I 

Der Braunftein, des — es, plur. 
inuf. ein ſchwarzgrauer, abfärbender, ver: 
miſchter Stein, welher unter andern auch 
aus eifenfarbigem Gllmmer beftehet; Mag- 
nefia vitriariorum, 

Die Braunwurz, plur. car. ch 
Nahme verſchiedener Pflanzen, welde die 
fen Rahmen entweder von der braunrötben 
Farbe ihrer Stängel und Blumen, oder 
auch von bee ihnen bepgelegten Wirkung 
wider die Bräune haben. -ı) Der Scro- 
phularia, L. Bnollenwurs, Knotenwurz, 
Fiſchkraut, Rauchwurz, Yöurmkraut, 
wurmwurz. - 2) Der Prunella, L. ©, 
Srunelle. 3) Des Heinen Echefrautes; 
Chelidonium minus, L. | 

Die Brauordnung, plur. die— em. 
ı) Die Ordnung, nah. welder die braube⸗ 
rechtigten Bürger einer Stadt das Brauen 
verrichten; die Braureihe. 2) Eine obrig: 
keitliche Vorſchrift, nach welcher das Bier 
gebrauet werben muß. 

Die Braupfanne, plur. die — n, die 
Panne in dem Brauofen, im welder das 
Bier bey bem Brau.m gekocht wird. 

Das Braurẽcht, des— es, plur. inuf, 
©. Braugerechrigfeir, 3: | 

Die Braureibe, plur. die — n, die 
Reihe oder Ordnung, in welcher bie Brau: 
berren eines Ortes nah einander brauen 
bürfen; die Brauordnung, an einigen 
Drten die Braukabel. | > 

Der draus, des— es, plur. cat, 
von dem Beitworte braufen; im gemelnen 

"Reben, 
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Leben, bas Brauſen, bo nur in ber R. A. 
im Saufe und Braufe leben, fi immer 
mit färmenden Vergnügungen beichäftigen. 


Die Brauſche, plur. die—n, Dim. 
das Bräufhchen, eine mit Blut unter: 
laufene Bäule, befonders fo fern fie von 
einem Falle berrühret; eine Bäule. Das 
Zind bat fich eine Brauſche gefallen. 
Braufcben, S. Braufen. | 
Die Braufe, plur. inuf. ı) Bon 
brauien, gähren; der Zuftand, da ein fllif: 
figer Körper gähret. Das Bier, der Wein 
iſt nog in der Brauſe. 2) Der blederne 
durchlöcherte Aufſatz an einer Gießkanne 
der Gartner, weil das Waſſer mit einem 
gelinden Brauſen aus derſelben ſpritzet. 


‘Der Brauſebeutel, des — s, plur.ut 
nom. fing. ı) Eine gewiſſe Krankheit der 
Schweine, befonders im Chur-Braunſchwei⸗ 
gifhen. 2) Ein ungeflümer, brauſender, 
mwindiger Menfh, im verähtlihen Mer: 
ſtande. | 

Braufen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, weldes den Schall nahahmet, dem ge: 
wife Körper, beſonders das Waſſer und bie 
Luft, erregen, wenn fie in eine heftige Be: 
wegung geratben. 1. Eigentlich. Der 
Wind brauſet um die befchneyeren Dächer. 
Das Meer jchäumer und brauſet. Die 
Slammen brauferen wie ein Sturmwind. 
Die Obren braufen mir, figürlich, ih em⸗ 
pfinde ein braufendes Geräufb in den Ob: 
zen. Das Saufen und Braufen der Ob: 
ren. Warum braufen deine Ungewitter, 
‘© Rache, noch immer von ferne? Wenn 
Die Pferde niefen, fo fagt man gleichfalls 
fie branfen, Aber die Pferde braufen 
auch, wenn fie in einer heftigen Leidenſchaft 
ein branfendes Geräufh von fi hören laf: 
fen, wofür man im gemeinen Leben auch 
wohl brauichen fagt. 2. Figürlich. ı) Gäb: 
ten, von dem Biere und Weine, weil daf: 
felbe mit einer Art von Braufen verbunden 
iſt. Der Moft braufer. Das Bier bat 
ſchon gebraufer.: 2) Eine beftige Leiden: 
ſchaft ausbrechen laſſen. Go ichnanber 
und braufer ein Zorniger. Auch die Ju⸗ 
gend brauier, ober ift in: Braufen, wenn 
2 ihren Leidenfgaften den Zügel ſchießen 

t. 


Bra 


Die Braut, plur. die Bräute, Dim, 
Bräurchen, Oberdeutih Bräutirin, eine 
‚verlebte Perfon weiblichen Gefchlechtes, und 
in engerer Bedeutung, eine ſolche Perſon 
am Tage der Hochzeit. Sie ift eine Braut, 
fie tft mit einem Manne verfproben. Sie 
find ja geputzt wie eine Braut. Sprichw. 
Wer das Slück bat, führt die Brauer 
beim. 

Das Brautbitt, des — es, plur. 
die — e, und — en. 1) Das Bett, in 
walchem die Hochzeit vollzogen wird; plur. 
die —e. Das Brautbett befchreiten, 
2) Eines ber dazu gebörigen Federbetten; 
plur. die— en. S. Bert. 

Die Braut- Caſſe, plur. die—n, 
eine Anftalt zur unentgeldlihen Ausſtat⸗ 
tung armer Mädchen. 

Der Brautdiener, des—s, plur. 
ut nom, fing. in einigen Gegenden, uns 
verheirathete Manneperfonen, weldbe den 
Bräutigam am Tage ber Hochzeit bedie- 
nen, und ibn in dad Echlafgemac führen. 

. Der drautführer, des— s, plur, ut 
nom. fing. diejenigen Perfonen, welche 
die Braut und den Bräutigam am Tage der 
Hochzeit vor den Altar begleiten; Kirchfüh⸗ 
rer, an einigen Orten Brautleiter. 

Das Brautgeſchenk, des — es, plur. 
die —e. 1) Geſchenke, welde verlobte 
Perſonen einander zum Zeichen ihrer Liebe 
machen, 2) Geſqhenke, welde die Hochzeit⸗ 
gäfte dem Bräutigam am Tage der Hochzeit 
machen; das Zocyzeirgeichene, 

Die Brauthaube, plur. die—n, 
an einigen Orten, ein geſtricktes Netz in 
Geftalt einer Haube, welches der Braut 
aufgefeet wird, weun ihr der Kranz ab: 
genommen worden. 

Tas Brauthaus, des—es, plur. 
die — häuſer, das Wohnhaus einer Braut, 
befonders an ihrem Hochzeittage. 

Das Brautbemd, des—es, plur. 
die— en. 1) Daß zierlibe Hemd, welhes 
fo wohl die Braut, ald auch der Bräutigam 
am Hochzeittage anlegen. 2) Cin Hemd, 
welches die Braut den nuchſten Verwandten 
bes Brüutigams am Hoczeittage zum Ges 
ſchenke macht. 

Der Bräutigam, des — e, plur. die 
——me, eine verlobte Perſon mannlichen 

Geſchlech⸗ 
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Die Srautjungfer, plur. die — n, 
Jungfern, die am Tage der Hochzeit neben 
der Braut ſitzen, und ſie am Abende in das 
Schlafzimmer führen. 

Das Brautkind, des — es, plur. die 
—er, ein Kind, welches von verlobten Per: 
foneu vor der prirjterlichen Einfeguung er: 
zeuget worden, 

Der Brautkranz, des — es, plur. 
die — Fränze, ein Kranz, welchen die Braut 
‚am Hochzeittage träget, wenn fie, wenig: 
ſtens vor der Welt, in Keuſchheit gelebt hat. 

Bräutlib, —er, — fte, adj. etadv. 
einer Braut anflindig, angemeffen.: 

Das Brautlied, des— es, plur. die 
— lieder, ein Lied, in welchem der Dichter 
‚ eine Hochzeit befinget, oder auch, welches 
von Berlobten am Tage ber Hochzeit se 
jungen wirb. 


Die Brautmeffe, plur. die—n, ein 
noch aus der Römiſchen Kirche übrig geblie: 
benes Wort, die Mufif angzudruden, welde 
bev Hochzeiten kurz vor der Trauung ange: 
ftimmet wird. Zumellen bedeutet dieſes 


Wort auch wohl die ganze — 


Trauung. 

Der Brautſchatz, des —es, plur. inuf 
1) In der weiteften Bedeutung, zuweilen 
alles, was die Frau fo wohl an beweglichen 
als uubewealiben Gütern ibrem Manne zu⸗ 
bringt. 2) In engerer Bedeutung, das— 
jenige Geſchenk, welches zwey Perſonen bey 
der Verlobung ſich zum Unterpfande ihrer 
Liebe und Treue einhändigen; der Mahl: 
ſchactz. 3)Un einigen Orten aud der Schatz, 
d. i. die Abgabe, melde Unterthanen, die 
ſich verbeiratben, der Herrihaft entrichten 
müfen; der Brautſchilling. 


Die Brautfiippe, plur. die — n. 
1) An einigen Orten, ein mäßiger Schmaug, 
welben die Braut vor ber Hodzeit ihren 
Derwandten u. f. f. gibt. 2) An andern 
Orten, die Speifen, welche man ben Tag 
nach der Hochzeit den Gäſten In das Haus 
ſchicket. 

Der Brauttag, des—es, plur inuſ. 
1) Der Tag bed Werlöbnifes, der Verlo— 
dungstag. Der heutige Tag iſt ja nicht 
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nothwendig ihr Brauttag, Gel. 2) De 
Hochzeittag. 

Ter Brautwagen, des — e, plur. 
ut nom. fing, ı) Der feſtliche Wagen, worin 
Verlobte am Tage ihrer Hochzeit zur Kirche 
fahren, 2) An einigen Orten, befonders 


in Niederfachfen, aud die Ausſtattung, d.f. 


was der Braut außer dem Heitathsgute an 
Kleidern, Hausgeräthe, u. f. f. mitgegeben 
wird; weil man es dem Bräutigam an eini⸗ 
gen Drten noch auf einem feverlihen Wagen 
zuführet. 

Der Brautwerber, des — s, plur. ut 
nom. fing. derjenige, der im Nabttien des 
Fünftigen Bräutigams um eine Perfon bey 
ihren Altern oder Vorgeſetzten wirbt oder 
anhält; der Freywerber. 

Brav, — er, — efle, adj. et adr. 
In feiner Art gut, ſchön, vortrefflih. «in 
braves Gehörn, bey ben Jägern, ein fl: 
ned Geweih. Am bäufigften aber im mo- 
ralifben Verftande. Min braver, d. i, 
rechtſchaffener, braudbarer, Miann, Yun 
das ijtbrav, bag ift recht gethan. Beſon⸗ 
bers von der Herghaftigfeit, Unerſchrocken⸗ 
beit in Gefahren. Ein braver Soldat, 
Das Regiment bar fehr brav gerban, 
Sebr brav drudt man im gemeinen Leben 
durch Freuzbrav aus. 


Bröchbar, — er, — fe, adj. et adr. 


was ſich brechen läßt. Daher die Brechbars 
Feir, plur. inuſ. Die Brechbarkeit der 


Lichtſtrahlen. 


Die Bröche, plur. die—n. 1) Die 
Handlung bed Brechens, ohne Plural; be: 
fonders in den Weinbergen, wo das Abbrechen 
ber überflüfigen Blätter und Reben mit 
diejem Qusdrude beleget wird, 2) Ein 
Werkzeug zum Breden, z. B. Me Bred: 
bauf der Väter. Brfouders in der Land: 
wirthſchaft, dasjenige bülzerne Merkzeng, 
mit welchem ber Flachs oder Hanf nad dem 
Röſten gebrochen wird. 

Das Bröcheifen, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein.Eifen, etwas damit ab⸗ aus 
oder einzubrechen ‚. dergleichen Breceiſen 
die Bergleute, Steinmetzen, Mäurer, Pfiaf 
terer, Schiöfferw. f. f. gebrauden. Wenn 
dieſes Eiſen lang ift, fo beißt. eg eine Brech⸗ 
fange, und wenn diefe unten — 


Es brad) ein Dieb in das Zaus, 


ur von den Augen, 
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etwas krumm gebogen iſt, fo wirb fie um 
der Abnlichfeit willen, auch ein Beiffuß, 
Ziegenfuß, Kühſuß genannt. 

Brechen, verb. irreg. fdy br&che, du 
brichſt, er bride, wir brechen u. ff. 
Imperſ. ih braͤch, Eon. bradye; Mittel: 
wort gebrochen; Jmperat. brich. Es iſt: 

I, Ein Neutrum. 

ı. Mit feyn, von harten Körpern, wenn 
ihre Theile plöglih und mit einem ge: 
wiffen Geräufche gettennet werben. 1) @i: 
gentlib. Das Eis bricht, Der Daum 
ift gebrochen, 
muß biegen oder brechen. Das Zeug 
bricht, wenn es in ben Falten Riſſe be: 
kommt. 2) Figürlib. (a) Unvermdgeud 
werben, feine Schulden zu bezahlen; von 
Kauf: und Handelshäufern. Zu Cadir ift 
eines der größten Gäufer gebrochen. S. 
Banferort. (b) Das Gerz bricht mir, 
fagt man von der Empfindung eines, heftigen 
Schmerzens oder Mitleidens. (c) Mitmüh: 
famer Überwindung körperlicher Hindernife 
aus oder an einen Drt gelangen. Die Befan: 
genen find aus dem Befängniffe gebrochen. 
Der 
Seind will in das Lager breiyen. Das 
Regiment brach durdy die Seinde, Der 
Strom brady aus jeinen Uſern. (d) Glän: 
zen, fheinen, mit einem hellen Glanze zum 
Vorſcheine lommen. Das Licht briche 
durch die Nebel. Die Sonne bricht durch 
die Wolfen. Der Sunfe, der Faum noch 
durch die Aſche briche. Ce) Plöglih und 
mit Heftigkeit zum Vorfbeine kommen über: 
baupt. Die Tadır bricht herein. Yun 
brechen Eimvendungen hervor, wie Wald: 
wafler. Unglück bricht über uns berein. 
{f) Dunkel werden, feinen Glanz verlieren; 
De Augen brechen 
ihm, fagt man von einem Sterbenden, wenn 
fie ben der Annäherung des Todes ihren 
lebhaften Glanz verlieren. Mit gebroche: 
nen Augen liegen. Ingleichen, bey der 
Empfindung einer beftigen Sehnſucht. Ihr 
Auge fängt nun ſchmachtend an zu bredyen, 
Moft. 

2. Mit baben, aber nur von &teinen, 
Erjen und andern Mineralien, für ge: 
brochen werden, vorbanden ſeyn. Gold 
bricht niemabls in Slögen, es wird nie: 

Adel. Aus. ı. Th, 


Das Sol; brach. Es ſich 
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mahls In Flotzen gefunden, aber das Sil: 
ber bricht zuweilen flögweife, Der Rai, 
ftein bricht oft im Sande, Ehedem bar 
ben dafelbft die reichten Erze gebrochen, 
Verfchiedene in den Bergen brechende 
Erze. 

U. Ein Activum und Reciprocum, 

1. Bon der Heftigen Zuſammenziehun 
des Magens, darıh welche er er = | 
darin enthalten it, wieder won fi gibtz 
als ein Keriprocnm. Sich bredyen. Der 
Branfe bar fid) gebrochen, Yan möchte 
“ vor lauter Ekel brechen. Ein 
Brechenbekommen. Ein Brechen erregen. 
2. Die Theile eines harten Körpers mit 
einem gewiſſen Geräufde plöglich trennen, 
ı) Eigentlid. Kin Stück Brot, eine 
Sefnmel, ein Bret von einander brechen. 
Eine Lanze mit jemanden brechen, in den 
ehemahligen Ritterſpielen. Das Eis 
brechen, auch figütlich, den Anfang in einer 
fhweren Gabe machen, fie erleichtern, 
Noth bricht Eiſen. Den Stab brechen, 
über einen Verbrecher, zum Zeichen des ge: 
ſprochenen Todesurtheiles Flachs, Zanf 
brechen, in der Landwirthſchaft, die Etän- 
gel des geröfteten Hanfes ober Flachſes auf 
der Breche zerfniden, und den Baſt gleich: 
fam zerbrechen; im Niederſ. braken. +i£ls 
nem ben als bredyen, ihn gewaltfamer 
Welfe um das Leben bringen. Den Zals 
brechen, fi) im Fallen das Genic abftofen. 
Salobrechende, d. $; Höchft gefährliche, Aes 
beit. Auf eben diefe Art fügt man aud, 
den Arm, den Suß, ein Bein brechen, 
durch einen ungefähren Zufall einen zer: 
brochenen Arm u, f. f. befommen, in welcher 


Bedeutung auch reeiproce geſagt werden 


kann, ſich das Bein uf. f. brechen, Das 
bricht mir das Gerz, figürli,, das erfüls 
let mich mit den Lebhafteften Schmerzen, 
mit der größten Wehmuth. 2) In weiterer 
Bedentung. («a) Abbrechen. Blumen 
‚brechen. Roſen brechen, Obſt brechen. 
Eine Urſache von dem Zaune brechen, eie 
nen nichtigen Vorwand zu etwas nehmen, 
und anführen. (b) Auf eine gewaltſame 
Weiſe abſondern, aus dem Wege ränmen 
u.f.f. Steine brechen. Erz brechen, 
Der Bergmann bricht über fih, wenn 
er von unten auf Über fi arbeiter, Ein 

88 _ | Schloß 
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Schloß von ber Thiire bredyen. (+) Die 
Bahn brechen, die Hinderniffe in einer 
Sade aus dem Wege räumen. (d) }Wichee 
zu beifien nody zu brechen haben, an ber 
höchſten Nothdurft Mangel leiden. (e) Die 
Zähne brechen, bedeutet, vom ben Pferden 
gebrannt, fo viel als ſchieben, d. i. bie 
Zahne verlieren. Das Pierd har die vier 
vordern Zähne bereits gebrochen. 3. Fi⸗ 
gürlic, in vielerley Fällen fo wobl ber vers 
änderten Richtung, als der Üüberwinbung bes 
Miderftandes, der Trennung der Theile 
u. f. f. Einen Bogen Papier, einen Brief 
brechen, zufammen biegen. Kinen Rand 


brechen, durch Umbiegung des Papieres 


demſelben einen Rand geben. Gervierten 
brechen, fie auf eine Fünftlihe Art zuſam⸗ 
men legen, Min Dad) brechen, deſſen Abs 
hauge einen Abfan geben. Kin gebroche: 
nes Dach. Die gebrochene Schrift, die 
ectige; mit einem Lateiniſchen Ausdrucke, 
die Fractur. eine gebrochene Treppe, 
welche ans mehrern Abfägen und Nuheplägen 
beſtehet. Der gebrochene Stab, eine 
rt des Zierathes bey den Kunitwebern, in 
der Bautunfe u. f. f. welche mehrere glei: 
dam gebrochene und unter einander gemifchte 
Stäbe vorftellet. Auch die Lidyeftrahlen 


brechen fich, oder werden gebrochen, wenn 


fie durch die Körper, durch welche fie geben, 
von ihrem vorigen Wege abgebracht werden. 
in gebrochener Strahl, radius refrac- 
zus. Die Drehung der Strahlen, re- 
fradtio. Die Sarben bredyen, im ber 
Mablerep, fie anf der Pallete oder mit der 
Hinfelfpige vermiſchen, auf welder Brech⸗ 
ung der Sarben bie große Kunft des Sole: 
rits hauptſachlich beruhet. Die Wellen 
brechen ſich an den Küſten, an den Klip⸗ 
pen, wenn fie mit Ungeſtüm an diefelben 
anfchlagen, und ſich zerſtreuen. Die Wol: 
Een brechen ſich, wenn fie fi zertheilen. 
Das Werter bricht fich, wenn es ſich vers 
ändert. Die Kälte har ſich gebrochen, es 
iſt Wetter geworden, Die Arank⸗ 
heit bricht ſich, wenn fie ſich an einem fri- 
tiſchen Tage ändert. Der Wein, der Urin 
bricht ſich, wenn fie eine andere Farbe be: 
kommen. Baltartige Sachen bredyen die 
Säure, sieben fie an ſich, daß fie ihre vo: 
zige Kraft verlieret. Kinem jeinen Sinn, 
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feinen Willen, feine Sartnäckigkeit brechen, 
fie mit Gewalt überwinten. Mine ge: 
brochene Zahl, im Gegenſatze einer ganzen. 
©. Bruch. Gebrochene Worte, die halb 
abgebroden ausgefprochen, ober beren ein: 
zelne Spiben in Abfägen vorgebracht wer: 


den, Gebrochenes Deutſch, unvernebm: 


liches, unverfländliches Deutſch. Das Ge 
feg brechen, ed übertreten. Den Sabbath ' 
bredyen, ihn entheiligen. Das Stillſchwei⸗ 
gen brechen, bemfelben ein Ende maden, 
anfangen zu ſprechen. Den Srieden, die 
Sreundfchaft brechen, durch Feindfeligtei- 
ten wider den Frieden handeln. Den Bund 
brechen, die in demfelben eingegangenen 
Verbindungen nicht erfüllen. Die Ehe 
brechen, wider die darin verfprochene Treu 
handeln. S. Ehebruch. Sein Wert, 
fein Verſprechen, feine Zuſage breden, 
benfelben vorfeglich entgegen handeln. Mit 
jemanden brechen, bie Freundſchaft, Ber: 
bindung mit ihm aufheben, - Laffen fieuns 
mir einander bredyen, woie Leute von 
— die der Nothwendigkeit weichen, 

as Subftantiv die Brechung ift nur in 


einigen oben bereits angeführten Bebrutun: 


gen üblich. Im andern iſt Bruch einge: 
führet, ©. diefes Wort. | 

Das Brechfieber, des—o, plur. 
inuf. ein Zieber, welches mit einem heftl: 
gen Erbrechen begleitet iſt. 

Das Bröchmittel, des— e, plur. ut 
nom. fing. bey den Ärzten, eine jede Xr- 
zeney, welche ein Erbrechen erreget; Vo 
mitorium. Dergleichen das Brechpulver, 
der Brechwein u. f. f. find. 

Der Brechpunct, des—es, plur. 
die—e, in ber Mathematik, berjenige 
Punct, in welhem ein Strahl oder eine ! 
nie gebrochen wird. 

Die Brechftange, plur. die— 
eine jede, gemeiniglich eiferne Stange, fl: 
mas damit ab- und loe zubrechen. S. Bred': 
eifen. 

Das Bredzeug, des— es, plur. cer. 
ein Collectivum, alle diejenigen Werkzeuge 
aus zudrucken, welde zum Auf⸗ ober Ele 
brechen der Thüren, Schlöfer u fl. 
bienen. 2, 

Breit, 
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Breit, —er, — efte, adj, et. adv. 
welches eine Art der körperlichen Ausdeh⸗ 
nung im Gegenfage ber Länge und Dide 
aus druckt. 1. Eigentlich, da es, ı) die Aus⸗ 
dehnung ũberhaupt begeichnet, ehne Rückſicht 
auf deren Umfang, mit den Zahlwörtern, und 
den Benmwörteru, Fein, einige, viel, wenige 
u, f. f. ingteichen in Vergleichung, und zwar 
als ein Nebenwort. Das Tuch ift zwey Ellen 
breit. Der Sluß ift eine Viertelmeile breit. 
Beine Zand breic, !£s war nur wenige 
Zoll breit, Es ift fo breit, als es lang 
it. Diefer Weg if breiter als jener, 
aber.der da iſt doc der breitefte, Sel⸗ 
tener mir dem Genitive, Einer (Elle breir, 
Nicht eines Singers breit von feiner Mei⸗ 
nung abgeben. Breit Hit in dieſer Beben: 
tung nur als ein Nebenwort üblih; es 
Elfugt daher unangenehm, wenn man zuwei⸗ 
len böret, ein drey Singer breiter Rand, 
ein zwey Ellen Äbreites Tuch. 2) Gebr 
breit, eine beträdtlihe Breite habend, als 
‘ein Bey: und Nebenwort. Min breites 
Feld, welches ſeht breit ik. Das Tuch iſt 
breit, im Gegenfage deſſen, was ſchmal if. 
Ein breiter Graben, Weit und breit, in 
einer großen Entfernung. Weit und breit 
befanne. 2. Figürlich. + Sich breit 
machen, ftolz, vornehm thun. + Sich mit 
etwas breit machen, ſich deffen rühmen, 
T Iemanden breir ſchlagen, deſſen Gut: 
willigteit mißbrauchen, oder nur nügen. 

‚Die Breite, plur. die—n. ı) Die 
jenige Ausdehnung eines Körpers, die ber 
Länge und Dide oder Höhe entgegen geſetzet 
iR; ohne Plural. Die Breite des Zaufes, 
des Weges, des Sluffes,: deg Landes. Der 
Graben bar Feine große Breite, ift von 
keiner beträchtlichen Breite. In der Erd: 
befhreibung iſt die Breite eines Ortes, 
defien Entfernung won dem guator; die 


Polhöhe, Daher die Süderbreite, ober 


füsliche Breite, die Entfernung eines Or: 
tes anf der füdlihen‘ Halbiugel von dem 

or. Die Norderbreite, ober die 
nördliche Breite, bie Entfernung eines 
Drtes auf der nördlichen Halbfugel. 2) Cine 
breite Fläche; nur noch in der. Kandwirth: 
ſchaft, von einem ebenen und in einer Fläche 
liegenden Stücke Feld von unbeftimmter 
Größe, welches oft viske Üder, ja ganze 
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Hufen enthält; in Meißen eine Gebreite. 
3) In der Landwirthſchaft, der Zuftand, ba 


‚der Flachs, Hanf u. f. f. zum Trodnen aus: 


gebreitet auf bem Felde liegt. Der Slache 
liege auf der Breite. Ingleichen, fo viel 


als von einer Art bepfammen liegt. Mine 
Breite Flachs. 


Breiten, verb. reg. act. in bie Breite 
ausdehnen. So werden in ben Blechham⸗ 
mern die Stäbe, aus welchen das Blech 
entſtehen ſoll, vermittelft des Zainhammers 
gebreitet, breit oder platt geſchmiedet. Mo⸗ 
ſes breitere feine zZande gegen den gern, 
2 Mof. 9,33. S. ſAusbreiten. Ingleichen, 
der Länge und Breite nach ausdehnen. Ein 
Tuch aus einander breiten. Ein Tuch 
über den Tiſch breiten. Die Kleider anf 
den Weg breiten, Den Flachs, den Mift 
auf dem Selde breiten, andbreiten; im ge: . 
meinen Leben auch fpreiten. 


Breitlih, adj. et adv. ein „wenig 
breit. j Ä 
Die Bröme, ©, ı. Bram, Bräme 
und Bremfe, 

Die Bremſe, plur. die —n. 1) Cine 
Art großer Fliegen von grauer Farbe, welde 
fehr empfindlich ſticht, und befonders den 
Pferden und dem Hornviche nachftellet, da⸗ 
ber fie and Pferdebremfe und VDiehbremfe 
genannt wird; Tabanus, L. In einigen 
Mundarten Bräme, 2) Verfhiedene Wert: 
seuge, damit zu drüden oder zu klemmen. 
Dep ben Huſſchmieden ift es ein Werkzeug, 
welches man den Pferden, wenn fie bey dem 
Beilagen oder einer andern Operation nicht 
halten woilen,. an bie Naſe, Lippen oder 
Dpren legt, und ihnen dieſe Theile feft das 
mit einflemmt, ihte Aufmerkſamkeit auf 
diefen Ehmerz zu richten. Im Bergbaue 
ift es ein langes Holz, welches in die Erbe 
befeftiget wird, bie Seile, wenn Holz in 
bie Schächte gelaffen werden fol, darum zu 
wideln, damit fie nicht, zu ſchuell nachlaſſen. 
Eben daſelbſt wird auch. der Handgriff ober 
bie Kurbel an einem Leinen Rade in der 
Melle. des Kehrtades der Brems oder die 
Bremſe genannt, vermittelt deren man 
dieſes Fleine Rad, welches baber and das 
Bremsrad helft, nah Belieben hemmen 
fann, uff. 
0, 2 


z 
. 


Brönte 
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Brömfen, verb. reg. ad. ı) Ein 
Pferd bremien, demfelben die Bremfe an- 
legen. 2) + Drüden, preffen überhaupt, 
Etwas zufammen bremfen. 3) Den Um: 
Jauf eines Rades oder das Sinten einer Laſt 
Durch die Bremſe binden Kin Rad 
bremien, 

Brennbar, —er, — ſte, adj. et adv. 

des Brennend fähig, was brennen, oder 
gebrennet werden kann. Brennbare Rör: 
ger. Ein brennbares Wefen. Das Brenn: 
bare, Phlogifton. So aud die Brennbar: 
Zeit, plur. car. die Eigenſchaft eines Kör- 
pers, nah welcher er brennbar iſt. 

Das Brönneifen, des — o, plur. ut 
nom. fing. ein jedes Elfen, etwas damit 
zu brennen, ober einzubrennen, 

Brennen, verb. irreg. ich brenne, du 
brennejt, ober brennft, er brenner, ober 
brennt; Imperf. idy brannte; Mittelmort 
gebrannt; Imperat. brenn oder brenne. 
Es if: 

I. Ein Veutrum, mit haben. 1. Don 
dem Feuer, vermittelt einer Flamme leud- 
ten und Hitze verurfachen, und zwar, ı) el: 
gentlich, fo wohl von dem bloßen Zuftande 
des Brennend und des dadurch verurfachten 
Leuchtens, ohne Nüdficht auf die bamit ver: 
Bundene Wirkung der Hitze. Das Seuer 
Brenner, gibt Flammen von fid. Das 
Seuer will nicht brennen. Als au in 
Müdfiht auf die Hitze und die dadurch ver: 

urſachte Empfindung Das Seuer brennt, 
erwedt eine ſchmerzhafte Empfindung auf 
der Haut, Mine brennende Zige. 2) Fi⸗ 
gürlih. (a) Im Anfehung des Lichtes, des 
Glanzes. Mine brennende rothe Sarbe, 
welche gleichfam zu brennen feinen. In 
feinen Augen brannte Ungeduld und Liebe, 
Brennende Augen, bilnende, ftrahlende 
Augen, bergleihen auch die Augen eines 
Zornigen zu ſeyn pflegen. (b) In Nnfe- 
bung der Empfindung, von verfhiedenen 
Törperlihen Dingen, welche eine Empfin: 
dung verurfahen, bie bem Brennen ähnlich 
it, So fagt man von ber Neifel, daß fie 
brenne, S. Brennneffel. Ein brennender 
Durſt. Min brennender Schmerz, 1Ein 
brennendes Juden. Der Pfeffer brennt 
af der Zunge, Wenn es in biefer Be: 
deutung die vierte Endung der Perjon bey 
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fi) bat, fo wird e8 ein Activum. 2, Non 
den Körpern, welde dem Feuer zur Nah: 
zung dienen. 1) Eigentlih. (a) Brent: 
bar feyn. Steine brennen nicht, wohl 
aber Zolz, Sngleigen, Feuer fangen, 
Das Licht, das Holz will nicht bremmen. 
Vaſſes Zolz brennt nicht leiche. (b) Den 
einem Flammenfeuer verjehret werden, ılı 
nem Flammenfeuer zuc Nahrung dienen, 
Das Zols, das Licht brennt, Das Zaub 
brennt. Die ganze Stadt brannte, + &ı 
läuft, als wenn ibm der Kopf brenmere, 
2) Figürlich. (a) Eine große Hibe haben 
oder von ſich geben. Brennender Sand. 
Die Sonne brenner heute ſehr hefſtlg. 
Ihm brennt die Stelle unter den Süßen, 
er äußert eine höchſt ungeduldige Eilferti: 
keit. (6b) Beſouders, eine heftige Leiden: 
ſchaft empfinden, da denn die Peidenicaft 
das Vorwort vor befommt, weldes alt 
daun die dritte Endung erfordert, Vor 
Biebe, vor Verlangen, vor Zorn, vor 
Kifer, vor Begierde, vor Ungeduld-brem 
nen. ch brenne vor Scham, dir mein 
ganzes Verbrechen zu entdecken, Duſd. 
Sehr felten läßt fih von entfchuldigen: 
Schon brenner meine Seele von einem 
beißen Durfte darnach, Weiße. Wen 
der perſönliche Gegenftand ausgedrudt wit: 
ben foll, fo befommt berfelbe für. Sür 
jemanden brennen, vor Liebe zu ib. 
Drey Jahre brenn ich nun fir dich. Die 
Wahrheit; follten fie nur alle Geller 
Fennen ! es wiirden bald für fie auch ale 
Geiſter brennen, Käfn. Von abet 
Leidenfchaften, als der Liebe umd höctehd 
BEN iſt dieſe Wortfügung meht 
Ablich⸗ 

II. Ein. Reciprocum. Sich brennen, 
ſich an oder mir erwas brennen, ſich am 
Feuer oder mit einem beißen Körper be 
fdädigen. Das Bind bar fich am Feuet 
gebranne. Sic rein Brennen, fich weiß 
brennen, figürlich, ſich zu rechtfertigen, ſich 
als unſchuldig darzuſtellen ſuchen. 

III. Ein Activum. 1. Vermittelſt de 
Brennend beſchädigen; fo wohl von dem 
Feuer, als von breunenden und andern Abe: 
lichen Körpern, Das Licht brannte mid) 
an die Singer. Die Sonne brenmer mich 


auf den Bopf. Der Sand brannte F 
ere 
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ſere Sohlen, und die Sonne die Scheitel! 
Geßn. Min gebranntes Rind fcheuer das 
Seuer. Von der Sonne ganz ſchwarz ge: 
brannte. Es brennt ihn auf der Seele, bie 
Ungeduld auszudruden, welche man empfin: 
det, wenn man gerne ein Geheimniß offen: 
baren möchte. fyEinem alles gebrannte 
Serzeleid antbun, alles brennende, empfinb- 
liche Herzeleid. 2. Durh das Feuer ver: 
sebren laffen. Sengen und brennen, mit 
Feuer verwüfen. Beſonders, um ſich Licht 
oder Wärme zu verihaffen. Licht, öhl 
brennen. In vornehmen Zöniern brens 
ner man niches ale Wachslichter. Solz, 
Steinfoblen, Torf brennen. in ok 
land brenner man Fein Zolz, fondern 
Torf. 3. MWermirtelit bed Feuers hervor 
bringen, bey verichiebenen Handwerkern und 
Lebensarten. Golz zu Roblen, zu Aſche 
brennen, Steine, Metalle zu Ralf brens 
nen. Koblen brennen, das Holz bis auf 
den Grad durchbrennen, den es haben muß, 
wenn ed zu Kohlen werden fol. Kalk 
brennen. Pech, Ther brennen, fettes 
Holz durch das Feuer zwingen feinen Ther 
berzugeben.-- Porsiche brennen. Brannt⸗ 
wein: brennen, deſtilliren. Gebranmte, abs 
gezogene, deftillirte, Waſſer. Wiefling 
brennen, ibn vermittelt des Feuers aus 
Kupfer und Gallmey hervor bringen. 4. Durch 
das Feuer reinigen, oder auf eine andere 
Art zubereiten, Silber brennen. Das 
Silber fein, oder rein brennen, es, wenn 
es von dem Treibeherdbe fommt, im Feuer 
reinigen. S. Brandfilber. Ziegel, Töpfe, 
Pfeifen brennen, ibnen im Feuer die gebö- 
rige Feſtigkeit geben. Gebrannte Steine 
Anh am Feuer röften, Mehl brennen. 
Gebranntes Wiehl, in den Küchen. Raffeh 
brennen, 5. Mit einem galübenden Eiſen 
zeichnen. Die Schweine brennen. Min 
Gefäß brennen, | 
Anm. Die Alten unterfhieben das Neu: 
trum von dem Activo in ber Gonjugation 
ſeht genau, und es wäre fehr nüglich, wenn 
man diefen Untetſchied wieder einfübrete, 
aud das Activum regulär beugte, bie irre: 
suläte Gonjugation- aber bloß dem Neutro 
vorbebielte. S. auch Brand und Brunft, 
Der Brönner, des—s, plur. ut nom, 
Ünga): Derjenige, der das Brennen ver 
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richtet, ober gewiſſen Körpern burd bas 

Feuer eine Volllommenheit oder Zuberels 
tung gibt; befonders in ben Zufammenfet- 
zungen, Silberbrenner, Boblenbrenner, 
Alchenbrenner, 3iegelbrenner, Meſſing⸗ 
brenner, Mordbrenner,u.f.f. 2) Der 
Brand im, Getreide und an den Pflanzen, 
im Dberdeutihen. » 

Das Brönnglag,'des — es, plur. 
die — gläfer, ein anf einer oder auf bevdem 
Seiten erhaben geſchliffenes Glas, welches 
bie Sonnenftrablen bricht, fo daß fie bie 
binter dem Glafe in dem Brennpunste lies 
genden Körper anziinden oder ſchmelzen. 

Das Brennholz, des— es, plur. 
car, alles Holz, welches in der Hausbaltung 
verbranne oder zur Feuerung gebraucht wird; 
Feuerholz, im Gegenfape des Bau: und 
Nutzholzes. 

Die Brennnäeſſel, plur. die— n, eine 
Art Neſſel, welche brennet, d. i. durch ihre 
an den Blättern befindlichen Stacheln, ein 
breunendes Juden erwedet; Urtica urens, 
L. an einigen Orten Eiter- oder Geiter: 
neſſel. 

Der Brennofen, des —#, plur. die 
— öfen, ein jeder Ofen, im welchem ges 
wife. Körper durch bas Brennen zur Wolle 
fommenpeit gebracht werden. In den Hüts 
tenwerken find es biejenigen Ofen, worin 
das Silber gebrannt, und ber Schlich ge⸗ 
röftet wird. Ofen, worin Ziegel, Tüpfe, 
Kalt u. f. f. gebrennet werben, führen gleiche 
falls diefen Rahmen, 

. Das Brennöbl, des — es, plur. inuf. 
Dbl,fo fern man es in den Lampen brennet, 

Der Brönnpunet, des—es, plur. 
die — e, in ben optifhen Gläfern, derje⸗ 
nige Punct, in welchem ſich die Strablen 
fammeln, welche von dem Brennglafe oder 
von bem Brennfpiegel gebrochen worden, 
Focus; weil fie in biefem Puncte zu breu⸗ 
nen und zu zünden pflegen. 

Der Brönnfpiegel, des— 8, plur. 
ut.nom. fing. ein Spiegel, welder die 
Sonnenftrablen fammelt und zurück wirft, 
fo daß man in dem Brennpuncte allerley 
Sachen anzünden oder [hmelzen Tann, eine 
Urt Johlipiegel, 

Die Brennung, plur. die — en, S. 
Zrandung. 
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Die Brennweite, plur. die — n, bey 
ben optiſchen Glaſern, Die Entfernung des 
DBrennpunctes von ber Mitte des Glaſes 
oder Epiegeld. 


Breunzeln, verb.reg.neutr, mit ha: 
ben, nach dem Brande riechen oder fhmeden; 
In einigen Mundasten brennjeln, bripfeln, 
©. Brandig, .. 

Brönnzlich, — er, — fte, adj. et adv. 
nah dem DBranbe riechend oder ſchmeckend. 
Srennzliche öhle, welche durch die Deſtil⸗ 
lation einen breunzliben Geruch befommen, 
emppreomatifhe. In einigen Gegenden 
brandig, branderig, branitig. 


Die Brefche, plur. die —n, aus 
dem Franzöf. Breche, eine Öffnung in der 
Mauer einer Stabt, oder in einem Feftungs: 
werke auszudruden; die Sturmöffnung, 
der Wallbruch/ der Mauerbruch. Brefche 
ſchießen. Kine Breſche erweitern. Der 
Seind rückte durch die Brefche im die 
Stadt. se Se 

Breitbäft, —er, — efte, adj. et adv. 
mit einem Gebrechen bes Leibes bebafter. 
Ein breftbafter Menſch. Ein breithafter, 
d. i. verſtümmelter, Soldat. Dieſes Wort, 
welches immer mehr veraltet, bedeutet ei: 
gentlih jemanden, dem ein Glied frines 
Leibes fehlet, von dem alten Breft, ein 
Fehler, breften, mangeln, fehlen; Gebreft, 
ein Mangel, wofür jet Bebrechen üblicher 
iſt. Die meiſten Hochdeutſchen fchreiben es 
prefbaft, welches aber der unläugbaren Ab: 
ſtammung völig zuwider ijt. 

Das Brit, des — es, plur; die—er, 
Diminut. das Bröchen, Dberbeutfh das 
Bretlein, ein jedes Holz, welches breiter 
als die ift. 1. Eigentlid Ein rännenes 
Bret, ein eichenes Brer. 
bret, ein Seitenbret u. f.f. Im engerer 
Bebeutung, ein ſolches Holz von einer grs 
wiſſen aber unbeftimmten Länge, welches 
einen bis anderthalb Zoll bie iſt, im Nies 
derſachſen eine Diele; Im Gegenfape ber 
Bohlen, welche dider find. in Boden 
von Bretern. Den Sußboden mir Bre: 
zern belegen. Die Wand mit Bretern 
befchlagen. Breter fägen. Drerer ſchnei⸗ 
den. 2. Figürli, verfchiedene aus Bre⸗ 
tern verfertigte Dinge. 1) iu Bähibret. 


Ein Boden: 


Bre 940 


Be bar mich auf Einem Brete, d, i. auf 
ein Mahl, bezahlt. Die raufend Thaler 
muß ich bar und anf Einem Brete haben, 
Gel, 2) Ein Spielbret, Dambret, oder 
Bretſpiel. Im Brete ſpielen. Einen 
guten Stein im Brete haben, einen mäd— 
tigen Gönner haben, 3) Ein Tilcch, doch 
nut fu einigen figürlihen R. A. wo zumächft 
auf ben Tıf in einer Nathaverfammlung 
gefeben wird. Goch am Brete ſitzen, hoch 
bey einem am Brere feyn, oder ftehen, in 
großem Auſehen bey ihm jtehen. Zoch 
ans Bret Fommen, ein bobes Ehrenamt 
befommen, zu Unfehen gelangen. Er muß 
vors Bret, vor Gericht. Vor. das. beife 
Bret Fommen „ vor Gericht. Jemanden 
zu Brete zreiben, In die Enge. - 

Der Brötbaum, des— es, plur. die 
— böume, ein Baum, woraus Vretkläger 
gehauen, oder gefüget werden können; ein 
Brerftamm. 

Die Brötbeute, plur. die—n, eine 
aus Bretern zufammen’gefente Beute; zum 
Unterfbiede von den Klotzbeuten, welche 
aus einem Kloge gehauen werden. 

Bretern, adj. et adv. von Bretern, 
and Bretern verfertiget. Ein breierner 
Sußboden.. ine brererne Wand, 

Breẽtern, verb. reg. ad. mit Bee 
tern belegen. Einen Boden bretern. 

Die Brergeige, plur. die—n, eine 
Geige, wo bie Saiten auf ein bloßes Bret 
gezogen find, dergleichen die Tanzmeifier in 
ihren Lehrſtunden gebrauchen; eine Dre 
fiedel, oder Bret⸗Viole. 


Der Brẽtklotz, dee — es, plur. die 
— Elöger, ein Klotz, d. l. Theil eines Bret: 
baumes, in der Länge, ald bie Breter ha— 
ben ſollen. 

Der Sretmeifter, des— 5, plur. ut 
nom. fing. bey den Schuſtern, ein Schuh⸗ 
knecht, welcher bey einer Witwe die Wert: 
flätte regieret, und an dem Wirkbrete nut 
zuſchneidet; der Brerfdyneider, bey den 
Schneidern, der Tafelfchneider, 

Die Bretmühle, plur. die—n, eine 
Mühle, In welcher Breter geſchultten wer 
deu; eine Sägemühle, Schiteidemüble, 

Der Brömagel, des—s, plur. die 
— nögel, eiferne Nägel, die gewöhnlichen 

Dretet 
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Breter eber Dielen damit zu befefkigen, Breyig,. adj, et adv. fo weich mie 


deren manlganze-und halbe hat. 

Der Brötfchneider, des— 9, plur. ut 
noın, fing. I) S. Brermeifter. 2) Ein 
Arbeiter, der aus Bretflögern Breter ſchnei⸗ 
det oder fäget. 

Das Bröetſpiel, des-es, plur. die—e, 
1) Das Spielen in bem Brete mit Damſiel⸗ 
ven oder Würfeln, ohne Plural; ingleihen 
die Kunft diejed Spieled. Das Brerfpiel 
verſtehen. 2) Das vieredte Bret felbft, 
auf welchem man mit runden gedrechfelten 
Steinen fpielet. S.aud Dambre. Das 
ber der Breripieler, des — o, plur. ut 
nom. fing. der gern im Brete fpielet, in 
diefem Spiele erfahren ift, 

Der Bretitein, des— es, plur. die-e, 
das runde gebrechfelte Holz, mit. welchem 
man in dem Brete fpielet; der Damitein, 

Die Bret-Viole, plur. die—n, ©, 
Brergeige. 

Die Bretwand, plur. die — wände, 
eine Wand von Bretern, 

Die Brögel, ©. Brezel. 

Der Breuhahn, &. Broihan. 

Das Breve, Plur. die — n, aus dem 
Latein, breve, uehmlich feriptum ; in ber 
püpftliben Kanzelley zu Rom, ein Nefeript 
bes Papſtes oder Groß - Pönttentiarii,meldes 
in minder wichtigen Saden ohne Eingang 
und gemeiniglih auf. Papier ansgefertiget 
und mi: Wade geliegelt wird; zum Un: 
terichiede von einer Bulle. 


Das Brevier,des— es, plur.die— e, 
aus dem mittlern Lat. Breviarium; im'ber 
Römiſchen Kirche, dad Buch, welches ben 
ganzen täglihen Gottesbienfi der Geiftlichen 
mit allen feinen Abänderungen eutbält; weil 
es gleichfam ein Furzer Auszug ded Gottes⸗ 
dienſtes it. Seim Brevier berben, bie 
Gebethe aus demſelben herlefen. 

Der Brey, des— es, plur. von meh: 
teen Arten, die — e, ein dit gekochter Kör⸗ 
per. Einen Brey kochen. Mehlbrey, 
Apfelbrey, Brotbrey u.f.f. Viele Köche 
verſalzen den Brey, und, um etwas ber: 
um geben, wie die Busge um den beißen 
Brey, ſind nebft andern ähnlichen Ausbrüden 
aur im gemeinen Leben üblich. 


Der Breyhahn, ©. Brolhan. 


Brev. 

Die Brözel, plur. die —n, 1) Ein 
Gebäd von Weigenmehl, welches die Geſtalt 
zweyer in einander gefhlungener Arme, ober 
eines entweder einfachen ober doppelten im 
einander gefhlungenen Kreifes hat. Saftens 

„brezeln, ungefäuerte Breseln, wozu ber 
Teig in Waller gefotten wird, und welche 
an den meiſten Orten nur in ber Faſten ge- 
baden werden. Butterbrezeln, Eyerbre⸗ 
zeln, Mildhbrezeln, Zuckerbrezeln u. f. f. 
2) Figürli, ein elfernes Geſchmelde, wor: 
ein Verbrechern geringerer Art, wenn fie 
an dem Pranger jtehen müffen, die Hände 
gefchlofen werden; von ihrer Ähnlichkeit iu 
ber Geſtalt. Jemanden in die Brezel 
fpannen, _ 

Die Bride, plur. die— m, ein Nahme 
der Neunaugen oder Lampreten, wenn fie 
marinirt, d. f. gebraten und in Eſſig einge: 
macht find, wozu mur Lampreten von mitt: 
lerer Größe genommen werben. 

Der Brief, des — es, plur. die—e, 
Diminut, das Briefchen, Oberbeutih das 
Brieflein, des—e, plur. ut nom. fing. 
ı) Eine jede ſchriftliche Urkunde; in welcher 
Bedeutung es aber größten Cheils veraltet 
if, und nur noch in einigen Zuſammenſet⸗ 
zungen, und gemeinen R. U. vorlommit, 
Einem Brief und Siegel über erwas ge: 
ben, eine rechtsträftige Urkunde. So au 
in den Iufammenfegungen , Ablafibrief, 
"Adelsbrief, Beftallungsbrief, Srachrbrief, 
Sreybeitsbrief , Baufbrief, Lehnbrief, 
Lebrbrief, Pachebrief m. f. f. Unter ben 
‚Kaufleuten kommt dieſes Wort in ber Be: 
deutung eines Wechielbriefes noch häufig 
vor. Sollandiſche Briefe (Wechfelbriefe) 
kauſen. Daber, der Briefsinhaber, der 
Inhaber oder Beſitzer eines Wechfelbriefes. 
Einem binter die Briefe Fommen, oder 

deſſen Briefe finden, hinter feine Helmlich⸗ 
feiten kommen. 2) In engerer Bedeutung, 
ein kurzer fchriftliher Vortrag an einen Ab⸗ 
wefeuden. Mitten Brief an jemanden 
fchreiben. Briefe mir jemanden wechieln. 
Einen Brief fiellen, eine in der gutem‘ 
Spredart veraltete Nebensart, für abfaſſen, 
auffegen; S. Briefiteller, Daher, der 
Hochzeitebrief, Trauerbrief, Bettelbrief, 

Gs 4 Brand» 


943 Brei 


Brandbrief u. ſ. ſ. - Dft gebrandt jman, 
nah dem Mufter des Lateiniſchen Literae, 
den Plural Briefe anjtatt des Singulars 
Ich babe Briefe bekommen, idy muß 
Briefe fihreiben, wenn man gfeih nur eis 
nen Brief befommen oder zu ſchreiben bat, 
3) Ein Brief Nadeln, oder Stecknadeln, 
ein zuſammen gelegtes Vlatt Papier, worin 
bie Steck⸗ und Haarnadeln geſteckt, und ſo 
Im Einzelnen verkauft werden. 

Der Briefadel, des — 6, plur. car. 
I) Diejenige adelige Wurde, welche von ei⸗ 
nem Hösern durch einen Brief, d. i. eine 
Urkunde, ertheilet worden, zum Unterfchiebe 
von dem Beburtsadel. 2) Mehrere auf 
biefe Art geadelte Perſonen, ald ein Col⸗ 
lectivum. 

Das Briefbüch, des — es, plur. die 
— bücher. 1) Ein Buch, welches Briefe 
zu ſchrelben lehret; ein Briefſteller. Noch 
mebr aber, ein Buch, welches Mufter oder 
Formulare zu Briefen enthält. 2) Ein Bud, 
In welches die Abferiften von den Briefen 
welche man am aubere ſchreibt, eingetragen 
werden. 
Brieflich, adj. et adv. 
Hd, nur noch in der R. A. briefliche Ur⸗ 
Funden, d. 4. ſchriftliche. 2) u Geftalt 
eines Briefes. Line briefliche Unterre: 
dung. Jemanden brieflidy fragen, fchrift: 
lich 


Die Briefſchaften, fingul. inuf. 
Briefe, Urkunden und andere Schriften, 
welche aufbehalten werden. 

Der Briefitöller, des—s, plur. ut 
nom. fing. ı) Der Briefe für andere 
ftellet, oder auffeßet. 2) @in Bud, in 
welchem Mufter oder Formulare ja Briefen 
enthalten find; ein Briefbuch. 3) Bey 
den Kaufleuten wirb auch ber Ausfteller 
eines Wechſelbriefes, der Zraffant, der 
Brieffteller genannt, 

Der Briefträger, des— e, plur. ut 
nom. fing. in weiterer Bedeutung, ein je: 
ber, ber Briefe traget, oder überbringet; 
ein Briefborhe. Noch mehr aber ein Pofts 
Bedienter, welcher bie mit ber Poft gefom: 
menen Briefe austräget und übergibt. 

Der Briefwechfel, des— s, plur. car. 
bie mehrmahlige ſchriftliche Unterhaltung 
mit jemanden. Im Briefwechiel mit je: 


1) Schrift: 
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manden fteben, Briefe mit ihm wecfeln, 
Briefe an Ihn ſchreiben und von ihm be 
fommen. Einen - ftärfen Brie fwechſel 
haben. 

Der Brillant, (ſprich Briljane,) des 
— en, plur. die — en, ein oben und m 
ten mit etlichen Reiben gebrodener Släden, 
oder Faßetten, über einander verfehener Die: 
mant. Aus dem Franz. Brillant. Daher 
brillantiren, einen Edelſtein auf biefe Art 
ſchleifen. 

Die Brille, plur. die —n. 1, €. 
gentlich, ein Grleihterungsmittel bes Se⸗ 
bens, welches aus zwen vermittelit eines 
Bügels vereinigten gefliffenen Släfern be: 
ftebet, und auf die Nafe gefeget wird, Die 
Srille auffegen. Durch die Brille feben, 
lefen, ſchreiben. 2. Figürlich. 1) Bon 
ber vergrößernden Eigenfhaft ber Brilke, 
Jemandoen Brillen verFaufen, ibm eine 
Brille aufienen, ihn binteracben. Das 
find Brillen, das ift ein Betrug, eine Ber 
blendung. 2) Wegen einiger AÜbnlicteit 
in der äußern Geſtalt. Die Brille eines 
beimliden Bemadyes, die runde Öffnung 
in deſſen Sitze, und das Bret, welches dieſe 
Offnung enthält, 

Bringen, verb. irreg. act. YImperf, 
ic) brachte, Mittelwert gebracht; Imper. 
bring oder bringe; Überhaupt die Bewe: 
gung eines Dinges zu einem andern, fo wohl 
tım eigentlichen ale figürlichen Verſtande ver: 
urſachen. 

I. In ber melteiten ‚Bebentung,, ben 
Ort eines Körpers verändern, ihn vom ei: 
nem Otte weg und an einen andern fcaf: 
fen, ohne die Art und Weife diefer Werän: 
derung zw beftimmen. ı, @igentlich, ba es 
denn um der Algemeinheit bes Begriffed 
wilden, nur in einigen bereits eingeführten 
Fällen vorlommt. . Sein Vermögen in 
Sicherheit (an einen fihern Drt,) bringen. 
Steine von einem Orte zum andern brin: 
gen. Geld zufammen bringen, Er bat 
ein Großes Vermögen mit aus Amerika 
gebracht. Einen Flecken aus einem Klei⸗ 
de bringen. Mas Unkraut von dem 
Adler bringen, 2, Figiirlic, fu ſeht vie: 
len uneigentlichen Nebensarten, wo es über: 
baupt dem Begriff der Verurſachung, ber 
Hervorbringung einst Wirkung hat, oft _ 
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dem Nebenbegriffe der Mühe, ober des Wir 
derftandes des Körpers, der beweget wer: 
den fol. Theils mit allerley Nebenwörtern 
des Ortes. Ich konnte es niche dahin 
bringen, daß er zu uns Fäme. Wie weit 
baben fie die Sache gebrachr? wie weit 
haben fie diefelbe befördert? wie weit find 
fie in und mit derfelben gefommen? Er 
bar es weit, er bar es hoch gebracht, er 
bat aroßes Vermögen erworben, ift zu gros 
fen Anfeben gelanget. Es in der Tugend, 
in der Standhaftigfeir, in dem Lafter 
febr weit, oder fehr hoch bringen, Kr 
bat fein Leben ſehr body gebrache, er ift 
febr alt geworben. Seine Ausicweifun: 
gen haben ibn ſehr berunter gebracht, 
baben den Zuftand feines Vermögens, feiner 
Geſundheit, verberbet. Die zerjtreueten 
Truppen wieder zufammen bringen, Kt: 
was bervor bringen, bemifelben die Wirk⸗ 
föteit‘ ertbeilen. Theils aber ouch mit 
Präpsfitionen. Etwas an fich bringen, 
es erwerben, es zu feinem Eigenthume 
machen. Er har es an mich gebracht, er 
bat mich zum Sorne gereipet. Perionen 
an einander bringen, fie verhetzen. Seine 
Tochter an einen Mann bringen, fie ver: 
beirathen, ihr einen Mann verfchaffen, Eine 
Waare an den Mann bringen, ihr einen 
Käufer verfhaffen, fie verfaufen. _ Etwas 


an den. Tag, an das Lichte bringen, es 


entderten , eine unbekannte Sache  befannt 
machen. Etwas auf die Seire bringen, 
es heimlich fortihaffen, den Augen ande: 
ser entziehen. Etwas auf die Bahn brin: 
gen, machen, baß davon gerebrt, darüber 


berathfchlaget werde. Truppen auf die, 


Beine bringen, auwerben. Etwas auf 
einen ibringen, ihn beffelben als eines Ver⸗ 
brechens befchuldigen. Wlan Fonnte nichre 
auf ihn bringen, man konnte ihn Feines 
Böen überführen. Er bar fein Leben 
auf neunzig Jahre gebracht, er ift neun: 
sig Jahre alt geworten. Ich kann es 
wohl noch auf eine Million bringen, id 
kann wohl noch eine Million erwerben, Den 
Segen, den Fluch auf oder über ein Land 
bringen, Streitende Parreyen aus ein: 
ander bringen, fie von einander entfernen, 
fie verſöhnen. Einem etwas aus dem 
Bopfe bringen, machen, daß er einen Vor⸗ 
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fa fahren Täffet, einen Gebanfen vergißt. 
Erwas in Rechnung bringen, es in bie 
Rechnung fhreiben. Etwas in Ordnung, 
eine Sache in Bewegung, etwas in Ver: 
gefienheir, in Andenfen, in Erinnerung 
bringen. Es ijt nichte in ihn zu bringen, 
er wii nichts lernen, nichts begreifen, Et⸗ 
was ins Reine, (in Orduung) bringen. Er: 
was in Erfahrung bringen, es durch feine 
Bemübung erfahren. Sein Veriprechen 
in Erfüllung bringen, es erfüllen. Er— 
was über das Zerz bringen, ſich nach eis 
nem empfundenen Widerftande dazu ent: 
ſchließen. Soll ich nicht ſchon damit zu: 
frieden ſeyn, Armuth und Verachtung 
über ihn gebradyr' zu haben? Meife. es ' 
manden um das Seinige bringen, ihn def: 
fen mit Lift ober unter dem Scheine eines 
Rechtes berauben. Verwünſcht fey der 
Groſchen, um weldyen fie mid bringt! 
Gel. Temanden um das Leben brin; 
gen. G.Umbringen. Etwas unter ſich, 
oder unter feine Gewalt bringen. ine 
Nachricht unter die Leute bringen, fie be: 
kannt maden. Einen Derftorbenen unter 
die Erde bringen, ihn zur Erde beitatten, 
Jemanden unter die Erde bringen, Ur: 
ſache an deſſen Tode fepn. Minen übelthä— 
ter von dem Leben Zum Tode bringen, 
ihn binrihten, Etwas vor fidy bringen, 
Vermögen erwerben. Etwas zu Wege 
bringen, maden, daß es zu Stande, zur 
Wirklichk⸗it komme. Er bringe es zunichte, 
er erwirbt nichts. Etwas zu Papiere 


bringen, es auffhreiben. Etwas zum 
Vorſcheine bringen, Bin WerP zu Stan: 
de bringen, es vollenden. Eine Sache 


3u Ende bringen, fie enbigen. 

II. In engerer Bedeutung. 1. Tragen, um 
es einem andern zu überliefern, theils mit der 
dritten Endung der Perſon, theils au ab: 
folute. Bringe mir mein Kleid. Bringe 
es zu mir. Bringe es meinem Sreunde. 
Ein Opfer bringen. Etwas zum Opfer 
bringen. Einem ein Geſchenk, oder er- 
was zum Befchenke bringen. Der Bo- 
the bringt Briefe, Etwas zu Markte 
bringen, auch in einer figürlihen Bedeutung, 
mit Beratung, es vortragen. Sie hat Feis 
nen Zäller zu mir gebracht, ich babe, da 
ich fie heirathete, Beinen Häller mit ihr be- 

695 " fommen. 
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fommen. Ongleihen figürlid. 1) Mel- 


den, vermelden. Einem eine guce, eine 
böje Vachricht bringen. Einen Gruß 
von jemanden bringen. Was bringen 
fie? mas iſt ihre Begehren, ihr Verlangen ? 
Erwas vor einen bringen, es ihm bekannt 
machen, ober durch andere bekannt werden 
laffen. Etwas an den Rarb, au die Ob: 
rigfeit bringen. 2) Hervor bringen. Kin 
Rind zur Welt bringen, gebären, Srüchte 
bringen. 3) Vernrfahen. Du bringft 
mir nichts als Schande. Diefe Zandlung 
wird ihm viele Ehre bringen. Das Fann 
wenig Schaden bringen. Diele Nach— 
richt bar ibm .viel Vergmigen gebracht, 
Wahrheit bringe Zaf, Mick bringe Veid, 
Gewalt bringt dir „Gefahr, Schleg. 2. In 
einem gewilfen Falle an oder bey fich ha: 
ben. Das Rind bar ein Muttermahl 
mir auf die Welt gebrache. Wir, baben 
nichts mir auf die Welt gebradht, Wenn 
man die Wahrheit erforfchen will,fo muß 
man feine Vorurtbeile mir ſich bringen, 
Figürlich. (a) Erfordern, nothwendig machen, 


Die Zeit bringe es fo mir fich, ‚die Um—⸗ 


fände der Zeit erfordern ed. Wie es die 
Mode mit fich bringe. Mein Amt bradıte 
es mit fih, daß ich es chun mußte, 
es erforberte ed. (b) Erwerben, erlangen 
und bebalten; mit davon. Er bar den 
Sieg davon gebracht. Wir müſſen aus 
der Welt und bringen nichts davon, kön— 
nen nichts mitnehmen. Schimpf und Schau: 
de, Lob und Ehre davon bringen, 3. Fübs 
ren, leiten, begleiten, von Perfonen. El⸗ 
sen Miſſethäter in Verhaft, in. das Ge: 
fängniß bringen. Einen wieder auf den 
rechten Weg bringen. Jemanden nad) 
Sauſe bringen. Jemanden zu Bette, 
zur Ruhe bringen. Bringen lie doch ib: 
ren Freund zu uns. Figürlih. (a) Zu 
etwas bewegen, befoudere durch Gründe. 
Meine Vorftellungen bradıren ihn zum 
Weinen. Bringen fie mich niche zur Der: 
zweifelung. Drine Auſrichtigkeit bringe 
mich zu der äuferften Wehmuth. ch 
babe ihr Blur in eine ſanfte Wallung ges 
bradıe. Man kann ihn niche aus dem 
Saufe bringen, man fann ihn nicht bewe: 
gen, aud dem Haufe zu geben, 
auf feine Seire bringen. Man kann nichts 


Jemanden- 
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aus ihm bringen, man fann Ihn nicht be: 
wegen, etwas zu geſtehen. Jemanden in 
Zorn, in den Jarnifdy bringen. “Jeman: 
den zu etwas bringen, bewegen. Yian 
Fann ihn nicht zur Arbeit bringen. Einen 
zum Beborfam, zur Vernunft, zu fi 
felbft, zur Reue, zur Erkenntniß bringen. 
(b) Veranlaſſen. Jemanden auf einen Ges 
danken, auf einen Einfall, auf böſe Ge⸗ 


‚danken bringen, Aulaß geben, daß böfe 


Gedanken, d. i. ein Argwohn in Ihm ent: 
ſtehe. (c) Urfache ſeyn, daß einer Perion 
etwas widerfahre, eine Perſon in, einen gte 
wien Zuftand verfegen. Jemanden an 
den Berrelitab bringen, Einen in Anſe⸗ 
ben, zu Ehren, zu Gnaden bringen, Je: 
manden auf das Auferfte bringen, machen, 
daß er in die größte Verlegenheit gerathe. 
Jemanden wieder zu fich felbft bringen, 
Jemanden in die Rede, in anderer Keute 
Mäuler bringen, mahen, daß von ibn 
geredet werde, Kine Perfon zu Salle brins 
gen, fie entehren. 


Die Britſche, ober Pritſche, plur. 
die—n, ein breited Bret zum: Schlagen, 
und in einigen Fällen auch zu einem andern 
Gebrauche. 1) Zum Schlagen, von bei: 
fhiedenen breiten, gemeiniglid hölzernen 
Werkzeugen womit man ſchläget. Dabin 
geböret die Bririche der Iuftigen Perfonen 
in Komödien, und bey andern Feyerlichtei. 
ten, die Anweſenden damit vor ben Hintern 
zu ſchlagen. Einem die Britſche geben, 
im gemeinen Leben, ihn vor ben Hintern 
ſchlagen, ingleihen nad einer verschtlichen 
Figur, ihn aus dem Haufe, ans einem Dienite 
jagen. So and, die Britſche befommen. 
2): Auch zu andern Arten des Gebrauches, 
wegen einer Shnlichteit mit dem vorigen. 
Dahin das Bret hinten an ben Menufallts 
ten, weldes zu einem Sitze bienet, die Enp 
Iifhen ganz glatten und ebenen Sättel für 
die Courier und Zäger, in den Wadjtuben, 
Backſtuben, Mühlen u. f. f. bie breite böl 
zerne Lagerftatt, welche oben 
höher als unten ift, u. f. f. 


Beitfchen, ober Pririchen, verb. reg» 
act. mit der Britfche (lagen. Einen brit⸗ 
ſchen. Auch in weiterer Webeutung füt 
ſchlagen überhaupt. So werben - be 
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Schiffen die Matroſen gebritſchet, wenn 
fie mit Striden an dem Maſtbaume gepeit⸗ 
{het werben. 

Der Britfchmeifter, Prirfchmeifter, 
des— s, plur. ut nom. fing. eigentlich, 
die luſtige Perfon der Schützengeſellſchaft, 
ber den getroffenen Drt in der Scheibe zei⸗ 
get, und mit der Britſche in der Hand bie 
Zuſchauer zum Lachen beweget. Weil ſich 
dergleihen Iuftige Perfonen zumwellen auch 
mit Verſemachen abgaben, fo wurbe nad: 
mahls eine Urt luſtiger Reimſchmiede, welde 
bey üfentliben Aufzügen, Vogelſchießen 
u.f.f. aus bem Stegreife reimeten, Britſch⸗ 
meifter genaumt, bie man aber zur Ungebühr 
mit ben Meiſterſängern verwechfelt bat, 

Dee Britte, des—n, plur, die—n, 
Famin. die Brittinn, ein Nahme der ehr⸗ 
mabligen Bewohner des heutigen Englan⸗ 
des, und im höhern und bichterifhen Style 
auch ein heutiger Engländer. Daher Brit⸗ 
gifch, im der Natur und den Eigeunſchaften 
ber Britten unb Engländer gegrünbet; 
Britannien, England, Groß: Bricannien, 
England und Schottland, als Ein Staats» 
Förper betradtet. Alle aud dem Latein. 
Britto, Britannia. 

Der Brorät, des— es, plur. von 
mebrern Arten oder Quantitäten, die — e, 
ein lunſtlich gewebter feidener Zeug mit 
erhabenen Blumen. Goldener, filberner 
Brocas, ber einen goldenen oder filbernen 
Grund bat; Boldftoff, Silberfloff.. Aus 
dem Stel. Broccato. 

- Brödeln, verb; reg. ad, das Dimi⸗ 
nutivum von broden, in Heine Broden 
brechen. Das Bror brödeln. Sid) bröck⸗ 


ein, oder ald ein Neutrum, brödeln, in 


ſolche Kleine Broden zerfallen. Das Brot, 
der. Stein bröcdelt ſich. Ko bröckelte Kalk 
von dem Gewölbe herunter, ©. aud 
Bröfeln. 
‚1. Der Broden, des—s, plur, ut 
nom. fing. Diminut. das Bröckchen, Ober: 
dentſch Brödlein, ein klelnes abgebrochenes 
öder zerbrochenes Stück. Die Brocken ih 
der Steingrube. Beſonders von dem 
Brote. Die übrig gebliebenen Brocken 
aufheben. Figürli, doch nur im verächt⸗ 
lichen Verſtaude, für ein wenig, ein Biß⸗ 
chen. Sier kann er einen Brocken Weis: 
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beit wieder auskramen, den er ſich erſt 
geſtern einbettelte, Leſſ. Mit Lateinifchen 
Brocken um ſich werfen, einzelne Lateini⸗ 
ſche Wörter mit einmiſchen. 

2, Der Brocken, des —s, plur.inuf. 
ber eigenthümlihe Nahme eines hohen Wer: 
ges in der Graffchaft Wernigerode, twdelder - 
ein Theil des Harzes und unter bem Nah⸗ 
men des Blocoberges am befannteften iſt; 
fat. Mons Brudterus. 

Bröden, verb. reg. ad. in tleine 
Stüden, oder Brocken brechen. Brot in 
die Brühe brocken. fJ Er bar nichto 
zu belßen, noch zu brocken, es fehlet ihm 
auch an der unentbehrlichſten Nothdurft. 

Brödlig, —er, —fie, adj. et adv. 
was fi leicht bröckeln oder zerbrödeln läßt. 
Die Steine find fehr bröcklig. Kin bröd- 
liger gelber Jahn. Es iſt von bröcdeln 
und ber Ableitungsſolbe — ig, daher * 
bröcklich. 

Der Broden, oder Brodem, des — 
plur. car. der ſichtbare Dampf oder Dunſt, 
befonders von heißem Waſſer oder andern 
beißen Körpern. So jteiget von dem beißen 
Brote, von lochendem Waſſer u. f. f. ein. - 
Broden auf. 

Der Broiban, Brühan, des — eo, 
plur. doch une von mehrern Arten, die —e, 
eine Art Weißbier, welche aus MWeigen, ge- 
meiniglich aber mit einem Zuſatze von Gerſte 
gebranet wird, Broihan braunen, fchen- 
ken u. ſ. f. Daher der Broibanbrauer, 
die Broihanſchenke u. ſ. f. Die Abſtam⸗ 
mung dieſes Wortes iſt noch dunkel, folglich 
befien wahre Schreibart noch unentfchieben. ' 

Der Brofat, ©. Brocat. 

Die Brombiere, plur. die —n, bie 
Srudt der Brombeerftaude, plur. en, 
welche ſchwarzblau von Karbe ift, und an Ge: 
ftalt und Geſchmack den Manlbeeren gleicht ; 


 Rubus fruticofus und cacfius, L. Die 


Art, welde auf der Erde fortfrieht, Ru- 
bus cachus, L. wird auch Arasbeere, 
Bockobeere, Bicksbeere, Suchsbeere, Traus 
benbeere u. f. f. genannt. 

Die Brömfe, ©. Bremſe. 

Die Bronze, (fprid Brongfe,) plur. 
car. aus dem Franz. Bronze, ein verwiſch⸗ 
tes Metal aus Zinn, Meſſing und vornebm: 
lih Kupfer, woraus Bildfäulen, Gloden, 

Kandnen 


ot Bro 


Kanonen u. f. f. gegoffen werben; daher es 
in dieſen Rückſichten auch Glockenſpeiſe, 
Glodenqur, Glockenmetall, Stückgut, 
Sießerz, ſonſt aber auch Erz und Metal, 
beydes in engerer Bedeutüng, genannt wird, 
Daher bronziren, (ſprich brongfiren, ) 
Gppsfiguren durch aufgetragenes zerriebe⸗ 
nes Mefling ober Kupfer das Anfeben me- 
tallener Figuren geben ; die Bronzit : Erde, 
eine feine falfartige Erbe, n zu eben 
dieſer Abſicht dienet. 

Die Broſame, plur die — n. 1) Der 
innere weiche Theil des Brotes, im Gegeu⸗ 
faße der Rinde, ohne Plural; in den ge: 
meinen Munbarten die Krume. 2)Aleine 
zerbrocdhene Theile: derfelben, und des Bro: 
tes überhaupt, im welcher Bedeutung es im 
Plural am üblihften it, Die Brofamen 
aufbeben, auffammeln..  Diminurivum 
das Brofamlein, oder Bröfelein, des —o, 
plur. ut nom. fing, 

Bas Bröscheh, des — s, plur. ut 
nom. fing, die weihe Bruftdrüfe, befon- 
ders bey Külbern und Lümmern. Daber 
die Bröschenwurft,. plur. die — würſte, 
eine Wurf, zu welcher klein gehadte Brös⸗ 
en kommen. 

Broſchiren, verb. reg. ad. aus bem 
rang. brocher. ı) Bey ben Buchbinbern, 
ein Buch nur beften, und allenfalls mit 


Yapier überziehen, ohne Ihm einen ordent⸗ 


lihen Band zugeben, 2) Ben den Zeug: 


webern, vielfarbige Blumen nah dem Le— 


ben in feidene oder wollene Zeuge weben, 
Brofchirte Zenge, brofchirrer Sammt. 
Daher ver Brofchirer, ein Weber, welcher 
diefe Kunſt verſtehet. 

Bröfeln, verb.reg. ad, in Heine Bro: 
famen ober Stüde verwandeln, beionders 
von dem Wrote. 
Bror bröfelr fi, zerfällt in Brofamen. 
Es ift das Diminutivum von dem veralte: 
ten brofen , zerreiben. 

Das Brot, des—es, plur. die—e. 
1. Eine aus Mehl und Waſſer gebadene ge: 
meine Nabrung der Europäer; obne Plural, 
1) Cigentlih, diefe Nahrung fo fern jie 
auf andern Oetreibearten als dem Welpen 
zubereiter wird, im Gegeuſatze der Sem: 
meln und Ruchen. Gefäuertes Brot, un: 
geſauertes Brot, Neugebackenes, friiches 


Das Bror bröfeln. Das 


Bro 952 


/ 
Bror, Altgebackenes, altes Brot. Schwar: 
zes, grobes Brot, das aus grobem Mehle 
gebacken wird; weißes, feines Brot, wo⸗ 
zu feines weißes Mehl kommt. Bäcker: 
bror, vulg. Bädenbror, welches der Bäder 
bädt, im Gegenfane des bausbadenen, 
Aocdenbrot, Gerftenbror , Zaferbrot, 
Bleyenbroru. f.f. Brot baden. Waffer 
und Brot, die Speife grober Verbrecher in 
bem Gefängnuiffe. Butter und Brot, Käſe 
und Bror, Bier und Bror, werden im 
gemeinen Leben zumeilen auch für gemeine, 
ſchlechte Speifen gebraucht. Das Brot 
brechen, ein bibliſcher Ausbruck für fpeifen, 
2) Figürlich. (a) Verſchiedene uſtlichere 
Nahrungsmittel, wenn fie die gewöhnliche 
Grftalt des Brote haben. Zuckerbrot, 
Milchbrot, Eyerbrot u. ſ. f. Ab) Nahrung 
und Unterhalt, in welchem Verſtande es in 
vielen Ausdriiden und Nedendar'en obne 
Artitel vortommt. Mr hat fein Brot. fels 
nen teichlichen Unterhalt. Sein Bror mie 
erwas verdienen, Sein Bror fuchen, 
nach Brote geben, Jemanden zu Brote 
beifen, ibm feinen Unterhalt verfhaffen 


Jemauden zu einem Stücke Brotes ver: 


beifen, ihm einen Merbienft vericdaffen. 
Jemanden vom Brote beifen, ihn heim: 
lich umbringen. Dieß bringe kein Bros 
Er iſſet mein Brot, hat ſeinen Unterhalt 
bey mir. Sein eigenes Brot eſſen. (c) Eine 
Mahlzeit, doch nur in einigen gemeinen Zu: 
fammenfeßungen. Das Abendbror, Mit 
tagsbrot, Worgenbrot, für Abendmabhlzeit; 
Mittagsmahlzeit, Frühftüd. (d) Das Bier 
uenbror, ober auch nur Brot ſchlechthin, 
ber Samenjtaub ber Blumen, melden bie 
Bienen zu ihrer Nahrung eintragen, und 
welcher auch Wachsmehl genannt wird, 
Quittenbrot, ein dick eingeſottenes Quit⸗ 
teumuß. 2. Eine in eine gewiſſe, gemci⸗ 
niglih runde Geftalt gebrachte Maſſe dieſes 
Broted, da ed nicht nur einen Plural bat, 
fondern au im Diminutivo das Brörcen, 
Oberdeutſch das Brötlein lautet, Chriftus 
fpeifere vier taufend Mann mie wenig 
Broren. ine folhe große Maffe Broted, 
dergleichen man in den’ Haushaltungen ges 
braucht, heißt im Oberdeutſchen ein Laib 
Brot, Ver. den Zuderfiedern wird ein 
Hut Zuder, nad dem Mufter des —— | 
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Pain de Sucre, ein Brot Zucker genannt, 
daber der Brorzucker (Hutzuder,) daſelbſt 
dem Kochzucker entgegen geſetzet wird, 


Die Brotbant, pluf. die — bänfe, 


die Bude oder der Tiſch, in und vor welchem 
die Bäder ihr Brot verlaufen; noch häufl: 
ger aber das üffentlihe Gebäude, in wel— 
em ſolches geſchiehet, und welches auch 
wohl im Plural die Brotbanke genannt 
wird, weil mehrere Bäder daſelbſt feil 


ben. 

+ Der Brordieb, des — ee, plur, 
die— e, eine ſchimpfliche Benennung des: 
jenigen, ber den andern böslih um fein 
Brot, d. i. um feine Nahrung bringt. 

Die Brotkrume, plur. inuf. die Ktume, 
B. 8. der inwendige weiche Theil des gewöhn⸗ 
lien Brotes, im Gegenfage der Semmel: 
Frume, 

Der Brötling, des — es, plur. die—e, 
in einigen Gegenden, ein Dienftborhe, und 
Srötlinge das Gefinde, weil man fie im 
feinem Brote hält; daher das Gefinde ebe: 
dem auch gebroteres Gefinde, gebrötete 
Diener u. f. f. genannt wurde. 

Brotlos, —er, — efte, adj. et adv. 
1) Kein Brot, d. i. feine Nabrung, feinen 
Gewinn bringend. Brorlofe Rünfte. 2) Des 
Brotes, d. i. der Nahrung beraubt. Te: 
manden durch Abfesung von feinem Amte 
brotlos machen. So aud die Brotlofig: 
keit. 
dDer Brotneid, des — es, plur. car. 
derjenige Neid, da man einem andern feine 
Nahrung beneibet. I 2 

Die Brominde, plur. inuf. die Rinde 
des Brotes; die Arufte, im Gegenfaße 
der Zrume. Cinzelne Stüde biefer Rinde 
verſtatten auch den Plural. 

® Die Brötung, plur. inuf. in eini⸗ 
gen Gegenden, bad im einer Hausbaltung 
anentbehrliche Brot. Jäbrlich zehn Schäf: 
fel Born zur Brötung verbrauchen. 

Die Brorwandlang, plur. inuf. in 
der Römifchen Kirche, die Verwandlung des 
facramentlihen Brotes in den Leib Chriftl; 
aub nur die Wandlung ſchlechthin. 

Das Brotwafler, des — 8, plur. inuf. 
1) Mit Brotrinde fhmaddaft gemachtes 
Waſſer zum Trinken. 2) Ein über Brot: 
zinde abgezogenes Branntwein, 3) Ein 
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ſchöner Wein, der im Würtembergiſchen zu 
Stetten im Ramsthale wäüchſet, weil. ſeint 
Farbe der Farbe des Brotes gleicht. 
Brotzen, Brotzwagen, S. Progen, 
Protzwagen. 

Der Brüch, des — es, plur. die 
Brüche, von dem Verbo brechen. 1. Det 
Zuſtand, da ein Körper bricht oder zerbrochen 
wird, fo wohl in der mittiern als thätigen 
Bedeutung des Verbi, in beyden Fällen 
aber ohne Plural. 1) Eigentlib. Der 
Bruch eines Deines, der Beinbruch. Die 
Grube. geher zu Bruche, kommt zu Bruche, 
im Bergbaue, wenn das Geftein einbricht, 
und die Grube verſchüttet. 2) Fiaürlich. 
Der Brud) der Ehe, oder noch bäufiger 
der Ehebruch. Der Bruch des Friedens, 
des Bundes, der Sriedensbruch, Hundes 
bruch.. Eo iſt zwiſchen beyden Mächten 
zu einem Öruche, (nehmlic des Friedens 
oder der Freundfhaft,) gefommen. iEs 
muß nothwendig zum Brüche Fommen, 
die Freundfhaft muß nothwendig gebrochen 
werden. 2. Die dadurch entſtandene öff⸗ 
nung oder Beſchädigung. Das Porzellan, 
der Topf bar einen Bruch. Der Bruch 
in einem Damm, Das Zeug dekommt 
Brüche, wein es Zu lange im Salten lie: 
ger, Tor Bruch an einem Blatte Pas 
pier, die Falte, welche eutitebet, wenn es 
gebrochen wird, Der Bruch des Beinee, 
bie dadurch verurfachte Befchädigung. In: 
gleichen eine Offnung in der Erde, wo man 
Erze, Steine, Kalt u. f. f, gebrochen bat, 
wofür doch Erzbruch, Steinbruch, Mar: 
morbruc, Schieferbruch, Kalkbruch n. f. f. 
üblicher find. Ben Menihen und Thieren 
it der Bruch eine Krankheit des Unterlei- 
bes, da ein Theil der Eingeweide verſcho— 
ben wird, oder durch eine Öffnung der in- 
nern Haut hervor bricht, nud eine Geſchwulſt 
oder einen Sad bilder; Hernia. 3, Das: 
jenige, was gebrochen ober abgebrochen wird. 
Ed nennen bie Süger einen abgebrochenen 
grünen Sweig von einem Baume einen 
Bruch. In der Rechenkunſt ift es der Theil 
eines Ganzen, fo ferm derfelbe durch wenige 
ſtens zwey Zahlen ausgedruckt wird, davon 
bie obere der Zähler, und die. untere der 
Kenner heißt. Daber die figürliben Mu: 
drüde, in die Brüche fallen, oder geben, 
rerlöres 
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verloren gehen; in die Briiche kommen, 
Ben einer Sache übel fahren. In dem 
Berabaue find Brüche Steine, welche nicht 
zuſammen hängen, fondern in zerbrochenen 
Stüden liegen. 4. Die Briidye des Mon⸗ 
des, die Mondbrüche, deſſen  periodifches 
Zus und Abnehmen; die Mondswands 
lungen, 

: Das Brüuch, des — es, plur. die 
Bruder, ein am häufigften In Niederſach⸗ 
fen übliches Worf, einen fumpfigen Ort, 
‚einen Moraft, ingleihen ein Gebblz in fol 
chen moraftigen Gegenden auszudrucken. 
Das Wild in Bufh und Brüchen, Opis. 

‚Der Brucharzt, des— es, plur. die 
— ärzte, ein Wundarzt, welcher ſich vors 
zuͤglich auf die Heilung der Brüche des menſch⸗ 
lien Körpers leget. S. Bruchfchneider. 

Das Brüchband, des — es, plur. 
die — bänder, ein Gürtel, durch welchen 
die Brühe des menfhlihen Leibes zurüc 
gehalten werden. | 

Brübig, —er, — ſte, adj. et adv, 
1) Was wirklih Brüche bat, oder befommt. 
So wird das Tuch briichig, wenn es Löcher 
befommt. 2) Der etwas bricht, figürlic; 
doh nur ‚in den Zufammenfegungen eid: 
brüchig, bundbrüdig, u.f.f. 3) Was 
fi leicht zerbrechen läffet, im Gegenfage 
beffen, was biegfam iſt, beſonders von Me: 
tallen, für ipröde, Der Zink ift briichig, 
Brüchiges Eiſen. 

Das Brüchkraut, des— es, plur. 
die — Fräuter, ein Nahme verfchledener 
Kräuter, melde bie Brüche bes menſch⸗ 
lichen Leibes, fo wohl im lnterleibe als an 
den Knochen beilen follen. 

Das Bruchpflafter, des—s, plur. 
inuf. ein Pflafter wider die Brüche des Un⸗ 
terleibes. 

Der Bruchfchneider, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein Wundarzt, ber fich vor- 
nebmli auf das Schneiden der Brüche des 
Unterleibes leget. 

"Das Brücfilber, des — s, plur. 
inuf, zerbrochene Stüde verarbeiteten Sils 
bers, welche zu weiter nichts ale zum Eins 
fhmelzen gebraudt werben fünnen; Werk: 
filber. 

Der Bruchfiein,des—es, plur. die -e, 
ı) Ela ans Steinbrühen gebrochenet Stein, 


“ 
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Im Gegenſatze ber gebrannten Steine. Am 
häufigften, rauhe unbearbeitete Steine, ſo 

‚wie fie aus den Steinbrüchen kommen ; im 
Gegenfage der Werk: und Quaterfteine, 
2) Imgemeinen Leben auch ein Nahme der 
Ofteocolla, well fie gebrochene Beine bei: 
len ſoll. S. Beinbruch. 


Das Bruchſtuck, des — es, plur. 
bie—e, ein Stül eines zerbrochenen bar: 
ten Körpers. So pflegen die Mänter bie 
zerbrochenen Stücke Steine, die fie zum Aus⸗ 
füllen gebrauhen, Bruchftücke zu nennen. 


Die Srüde, plur. die—n, Dimin, 
das Brückchen, Oberdeutſch das Brücklein, 
des — e, plur, ut nom, fing. 1} Ein vor 
Holz oder Steinen gebaueter Weg über einer 
Fluß oder ein Waſſer. über eine Brücke ges 
ben. Eine Brücke über einen Fluß bauen, 
ober fchlagen. sine Brüde über einen 
Moraft legen, d. f. bauen, Mine fliegende 
Brüde, ©. Sliegen, Einem die Brücke 
treten, feine Partey nehmen, ihm bepfie: 
ben, von ben Qufziehbrüden, melde bey 
dem Herablaſſen nieder getreten werben, 
2) Ein Gerüft; nur noch in manden eins 
zelnen Fällen. So iſt ein Schaffott oder 
eine Richtbühne in manchen Gegenden noch 
unter diefem Nahınen befannt. Chedem 
war Brüge, Brügine, Prieche in dieferBe: 
deutung häufiger, ein Gerüft zum Zuſchauen 
su bezeichnen, 
Brüden, verb. reg. alt. mit einet 
Brüde verfehen. Min gebrückter Weg, 
ein Weg durch einen Moraft, der mit Holje 
gepflaftert tft; ein Anitteldamm, 

Das Brüdengeld, des — es, plur. 
die — gelder, ein Geld oder 300 für bie 
Überfahrt über eine Brücke, weldes denn 
sum Unterhalte der Brüde angewendet wird; 
Brückengeleit, Brüdenzoll, Brüdens 
pfennig. F 

Die Brückung, plur, die — nm, ein 


hölzerner Fußboden in den Pferdeſtällen, det 


unten hohl und vorn etwas höher iſt, da⸗ 
mit die Feuchtigkeiten deſto bequemer abs 
fließen können. In den Sagemühlen ift 
ed das ſchräge liegende Gerük von zwey 
Balken, worauf ber Sägeblock in die Höhe 

gebrabt wird. S. Brüuden, 
Der Brudel, und Brudeln, ©. in P. 
Der 
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Der Bruder, des — s, plur. die Brü- 

der, Diminut. Das Brüderchen, Oberd. 
Brüderlein. ı. Cigentlih, eine Perfon 
männlichen Geſchlechtes, melde mit einer 
andern Perfon einerley Altern bat, in Be: 
ziehung auf bdiefe Perſon. Er ift mein 
Bruder. Kin leiblicher Zruder, ein voll 
bürtiger Bruder, ein rechter Bruder, 
wenn bevde ültern einerley find; im Ge: 
genfage des Stiefbruders und Halbbru⸗ 
ders. S. dieſe Wörter. Ko iſt zehn 
Thaler unter Brüdern werth, es iſt voll⸗ 
kommen zehn Thaler werth. In weiterer 
Bedeutung pflegen auch Schwäger ſich Brü⸗ 
der zu nennen. 2. Figürlid. 1) Perſo⸗ 
nen, die wegen alter gepflogener Freundſchaſt, 
oder beym vertraulihen Trunfe einander 
brũderſiche Treue zugefagt, und ſich daher 
wie leibliche Brüder Du zu neunen pflegen. 
S. Dutzbruder. 2) Die einerley Art, 
Stand, Gefinnung mit einander haben, in 
einerlen Werbindung und Geſellſchaft leben, 
in weicher Bedeutung es noch häufig ge: 
Braucht wird. - Daher pflegen ſich gefrönte 
SHäupter, um der Gleichheit ber Würde wil- 
len, in ihren Kitulaturen Briider und 
Schweftern zu nennen. Perfonen, weide 
einerlev Glauben und Neligton baben, wer: 
den in der Bibel häufig Brüder genannt, 
weisen Nahmen ſich zuweilen auch die e⸗ 
nigen geben, die in einerley Amte ſtehen. 
S. Amtobruder, Slaubensbruder. Bey 
vetſchiedenen Monchsorden, beſonders dem 
Bettelorden, nennen diejenigen, welche 
nicht‘ eigentliche Geiſtliche find, nicht nur 
ſich unter einander Brüder, ſondern ſie 
bekommen dieſen Nahmen auch von andern 
außer dem Orten, und in noch weiterer 
Bedentung wurden ehedem wohl alle Mönche 
und DOrdensglieder Brüder genannt. Die 
Barmberzigen Brüder. S. Barmberzig. 
- Die Brüdergemeinde, plur, die—n, 
bey den Herrenhuthern, eine Gemeinde von 
Sliedern ihrer Partey, deren Kirche fie eine 
Brüderfirche nennen. 

Tas Bruderfind, des — es, plur. 
die — er, Kinder: des Bruders; im Plural 
auch wohl Brüderkinder, 

‚ gwever Brüder ausgedruckt werben folen. 
. Brüderlich, — er, — fie, adj. etadv. 
nad Hıt leiblicher Brüder. Brüderliche 
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wenn Kinder 
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Liebe. Brüderliche Treue. Das iſt 
nicht brüderlich. Daher die Brüder⸗ 
lichkeit. 

Die Bruderliebe, plur. car. die Liebe, 

welche leibliche Brüder gegen einander tra- 
gen, oder tragen ſollen. In weiterer Be⸗ 
deutung: in der biblifchen Schreibart, bie 
Liebe, welde Chriften, ja alle Menſchen 
einander ſchulbig find. 
Der Brudeemord, des — es, plur. 
inuf. ein Mord, da ein Bruder den audern, 
oder eine Schwefter ihren Bruder ermordet. 
Daher der Brudermörder, des — s, plur. 
ut nom. fing. und die Brudermörderinn, 
plur. die— en, 

Die Brüderfchaft, plur. die—en, 
1) Die Verbindung zwifhen Brüdern,- aber 
nit fo wohl zwiſchen leiblihen Brüdern, 
als vielmehr zwifhen gewählten Brüdern, 
in der zwevten Bebeutung des Wortes Brus 
der; obne Plural, Brüderſchaſt mir jes 
manden machen, trinken, im gemeinen Le— 
ben, ibn vermittelt des Trunfes zu feir 
nem Dutzbruder erwählen. Beſonders in 
der Nöm.fhen Kirche, von der Verbindung 
mebrerer Perfonen zu einerley gottesdienft: 
lichen Ubungen. 2) Die tu einer ſolchen 
Verbindung flehenden Perfonen ſelbſt, als 
ein Ganzes betrachtet. Dahin gehören die 
Zünfte verichledener Handwerker, welche fi 
Brüderſchaften, und die Glieder derſel⸗ 
ben Bruder nennen; vornehmlich aber in 
der Römiſchen Kirche mehrere zu einerley 


‚ gottesdienftlihen Übungen verbundene Per: 


fonen. Daher die Brüderfchaft des Leibes 
Chrifti, des Rofenfranzes u. f. f. 

Der Brügel, S. Prügel. 

Der Brühan, ©. Broihan. 

Die Brühe, plur. von mehtern Arten, 
die — n, ein jeder zuſammen geſetzter und 
getochter ſeht flüſſiger Körper. In engerer 
Bedeutung in den Küchen, fo wohl das 
Fluidum von einem gekochten oder gebrate- 
nen epbaren Körper, Fleiſchbrühe, Fiſch⸗ 
briihe, Sratenbrübe; als auch ein zuſam⸗ 
men geſetztes Fluidum, mit welbem bie 
Epeifen. begoffen oder genoffen werden, nad 
dem Franzöfifchen eine Soße. Mine Furze, 
d. i. die, eine lange, d. i. bünne, Brübe, 
Ju den niedrigen R. A., in der Brühe 
ſtecken, jenianden in der Brühe ftecken 

lagen, 


959 Bru 


Laffen, d. #. in Verlegenhelt, bedeutet bie- | 


fes Wort dünnen. flüfigen Kotb. Kine 
lange Brübe über etwas machen, figür: 
lich, viele Worte. 

Brüben, verb. reg. adt. mit Brühe, 
d.i. gekochtem Waffer, begießen. Schweine, 
Sübner bräben, fie in kochendes Waſſer 
tauchen, damit die Haare oder Federn ab: 
geben. Die Wäſche brüben, fie mit fie 
dendem Waſſer oder Lange begiefen, damit 
fie den Shmun fahren laſſe. Den Bohl 
brüben. Das Sutter für das Vieh brüben, 
in der Landwirthſchaft; daher der Brühe⸗ 
wog ober das Brühefaß, worin ſolches 
geſchiehet. 

Das Brübfutter, des —s, plur. inuf. 
in der Landwirthſchaft, Futter für das 
Vieh, welches man im Winter mit heißem 
Waſſer brühet; in Oberſachſen auch die 
Siede. 

Bruͤhheiß, ober mit einer Tavtologie 
brübfiedendbeifi, adj. et adv. febr heiß, 
fo heiß wie kochendes Waſſer. Ja, da 
wird mir brübfiedendheiß. ; 

Der Brühl, des—es, plur. die — e, 
ein fumpfiger moraftiger Ort, beſonders 
wenn er mit Gebüfch bewachſen iſt. Es iſt 
Amar größten Theils veraltet, kommt aber 
nocy in vielen Städten vor, wo theils Gaf- 
fen, thells unbebaute Pläge diefen Nahmen 
führen, weil fie ebebem moraftige mit Bufch- 
wert bewachſene Drter waren, welde man 
nachmahls ausgetrocknet und angebauet bat. 

Brübwarm, adj. et adv. fo warm wie 
tochendes Waller. S. Brühheiß. Kine 
Nachricht brühwarm überbringen, figür: 
lich, in ihrer völligen Neuiglkeit. 

Brüllen, verb. reg. ad, et neutr. 
im letztern Falle mit baben, weldes eine 
Nachahmung des matürlichen lauten Ge: 
(chreves des Löwen nnd des Nindviebes ift, 
von welchen ed auch im Hochdentſchen ‚nut 
allein gebraucht wird, Der Löwe brüllt. 
Das Srüllen des Löwen. Auch die 
Herden brüllen ibre Sreude von den 
grasreichen Ziigeln, Geßn. Figürlich auch 
von dem Krahen des Donners; aber wenn 
es in der Bibel mehrmahls von Gott ge: 
braucht wird, fo erwedet diefe morgenlän: 
diſche Figur im Deutſchen Nebenbilder, bie 
dem Höcften Weſen unanftändig find. 
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Der Brüllochs, des—en, plur. die 
— en, an einigen Orten ein ungefchnittenet 
Ochs; ein Zerbodhe. S. Brummoche,. 

Brumft, S. Brunft. 

Der Brunmnbär, des — en, plur. 
die — en, der Bär, wegen feiner brum: 
menden Stimme. Figürlich, wie das fok 
gende, eine mürrifhe Perſon, welche alles 
mit lautem Unwillen tadelt. 

Das Brummeifen, des— 6, plur. ut 
nom. fing, eine VBenennung ber YWiaul: 
srommel, S!diefed Wort, wegen bes bıum: 
menden Tones, welchen fie hervor bringt, 
Sa einer niebrigen Figur auch ein mürti— 
ſcher Menſch, der beitändig brummet, d. i. 
lauten Uuwillen äußert, 

Brummen, verb. reg. neutr. weldes 
baben erfordert, und eine Machahmung des 
langfamen dumpfigen Tones ift, welden ge: 
wife Thiere, als Bären, Kübe und Ochſen 
von ſich hören laffen. Der Bär brummet 
vor Unmuth. Die Rühe brummen, Yu 
ber niedrigen Sprechart druct 08 oft das 
langfame Zaufen oder Tadeln eines Unwili: 
gen aus. Mein Gerz brummer über 
Moab, Ef. 16, 4, und an andern Orten, 
ift daher ale Mahl eine fehr niedrige und ım: 
anfländige Figur. - 

Der Brummer, des— s, plur. ut 
nom, fing. ı) Ein Ding welches brum: 
met. So wird ber Herbohs Im gemeinen 
Leben oft der Brummer genannt, ©. 
DBrummochb,. Die Saiten auf der Bat: 
geige, brummmende Pfeifen in den Drgeln 
führen zuweilen gleichfalls diefen Nabmen. 
Auch der brummende Ton, der erfolgat, 
wenn man mit den Ringern ouf ben Lippen 
ſchläget, heißt im gemeinen Leben ein Brumm 
oder Drummer. 2) Eine Pohluifhe Diünge, 
welde im Pohlniſchen Poldracd beißt, mid 
beren fünf zwey gute Groſchen, ſechzig abet 
einen Reichsthaler machen. 

Die Brummfliege, plur. die—n, 
eine Art großer Schmeißſtiegen, welche im 
Siegen brummet, oder vielmehr ſummet. 

+ Brummig, adj, et ady. lauten In: 
willen äußernd, im heben Grade mürriib. 

Der Brummkreiſel, des — eo, pluf. 
ur nom. fing. ein Kreifel, welder aus.e- 
ner ausgeböblten Kugel mit einem Zapfen 


beſtehet, und, wenn er vermittelft einer Schaut 
| un 
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zum Umlaufen gebracht wird, ein brummen: 
bes Geräufh veruriaht; ein Hohlkreiſel, 
„eulfreijel, Bugelfreifel, im Oberdeutfchen 
‚ein Damtiegel. 

Der Brummochs, des—en, plur. 
die — en, ein ungeſchnittener Ochs, ber 
gur Fortpflanzung feines Geſchlechtes gebal: 
ten wird; ein Serdochs, Brummer, Reit: 
ochs, Spielochs, Springochs, Bullochs 
u. ſ. f. ©. Bulle, 

Die Brunille, plur. die —en. 1) Eine 
Pflanze, welde auf den Europäifhen Trif⸗ 
ten wächſet; Prunella, L. Braunwurz, 
Braunelle, Prunelle, Antonikraut, Gott: 
heil u.ſ. f. 2) Eine Art großer Pflaumen, 
welche um DBrignole in der Provence am 
fhönften angetroffen werben, und aud Ca: 
tbarinen : Pflaumen heißen ; elgentlib Bri⸗ 
anoler Pflaumen. In weiterer Beben: 
tung werden auch bie großen Ungarifchen 
Pflaumen, und in noch weiterer, alle ge: 
f&hälte und aufgefhuittene trodene Pflaumen 
mit diefem Nahmen belegt, 3) Die Bru⸗ 
nelle, am bäufigften, im Diminutivo, das 
Brumellchen, eine Art Baͤchſtelzen, welche 
ſchön ſinget, von ihrer braunen Farbe; Gras⸗ 
müde, Sliegenfhnäpper , Spitzlerche, 
Krauthänfling u. f. f Motacilla modu- 
laris und ficedula, I. 

Brunett, —er, — eſte, adj. ct adv. 

aus em Franz. brunet; ein wenig braun, 
doch nur von der Karbe bes Geſichtes und 
ber Haare; im Gegenfape bes blond, Kin 
brunertes Geſicht. Brunette Haare, 
Eine Brunette. 

. Die Brimft, plur. car. bev den Ja— 
gern, bas ſiunliche Verlangen nach der Be: 
gattung bey dem tothen und ſchwarzen 
Wilbbrete, beſouders bey dem erftern, In 
der Brunfe feyu. Der Zirſch tritt in oder 
auf die Brunfe, Die Brunſt vollbrin: 
gen, ſich begatten. Aus der Brunſt re; 
gen, aufhören fi zu begatten. 

. Brunften, verb. reg. neutr, mit ha⸗ 
ben, den Trieb zur Begattung fühlen, und 
«nertlih machen, von dem rothen und ſchwat⸗ 
zen Wildbrete und von deu Bibern, bev ben 
Dägern. Der Zirfh brunfter, Der Bi: 
ber brunfter im Zornung. Inglelchen 
fi begatten, Der 5irſch beunfter mit 
dem Wildbrere, 

Adel, Aısz. 1. Ch, 


Atbeit thun. 
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Bruniren, verb. reg. alt, bey efnt: 
gen Mietallarbeitern, Befonders den Gold: 
f&mieden, poliren, glänzend machen; aus 
dem Franz, brunir. Daher das Brimirs 
Gold, des— es, plur. car. polirted Geld, 
Der Brunie:Stabl, des — es, plur. die 
— Sträble, ein ſtählernes Werkzeug, metal: 
lene Arbeiten damit zu poliren ; bey andern 
SHandwerlern der Gärbftabl. 

Der Brunnen, des — 3, plur. ut nom, 
fing. 1) Quellwaſſer, im Gegenfüpe des 
Fluf : Regen: und Teichwaſſers; obne Plüs 
ral, und nur in einigen Grgenden. iin 
Glas Brunnen, ein Glas Brunnenwaſſer. 
Auch das Waſſer mineraitiher Quellen wird 
ſehr häufig bloß Brunnen genannt. Den 
Brunnen getrauhen. Den Brunnen 
trinfen, das Wafler eines mineralifhen 
Brunnens. 2) Cine Quelle, die am Tage, 
oder auf der Oberfläche der Erde, ausbticht; 
noch am meiften von mineraliſchen Quellen, 
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der Gefundbrunnen, Zellbrunnen, Sauers 


brunnen u. f.f. In der Dentihen Vibel 
fommt es in biefer Bebeutung fo wobl eis 
gentlich als figürlich noch hänfig vor. 3) Ju 
engerer Bedeutung, eine zur Gaminluig 
bed Waſſers in die Erde gegrabene Derties 
fuug; Diminutiv, das Brünnchen, Obere 
deutfh Briinnlein, Einen Brunnen gras 


‚ben, Ein Schöpfbrunnen, Ziehbtunnen, 


Springbrunnen u.f. fe Waffer in den 
Brunnen tragen, figürlid, vergeblide 
Die BSoffnung iſt in den 
Brunnen gefallen, ſie ipgrettelt worden, 
Der Nominat. der Pe wird um der 
Kürze willen noch be» den Dichtern ges 
braucht. 

Die Brunnen-Cur, plur, die — en, 
ber Gebrauch eined mineraliiben Brunneus 
zur Genefung. ine Brunnen: Cur ges 
brauchen. 

Der Brunnengaft, des — es, plur. 
die — gäfte, eine Perſon, welche einen 
mineralifhen Brunnen an Dre und Etelle 
gebraudt. ©. Gaſt 3. 

Der Brunnengräber, des— 6, plur. 
ut nom. fing. ein unsünftiger Sandwerler, 
der fih von dem Graben der Brunnen er⸗ 
nühret; der Brunnenmacher. 

Das Brunnenſalz, des—es, plur. 
inuf, Salz, welches ans falzigen Quellen 

X zube⸗ 
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gubereitet wird, im Gegenfahe des gegra» 
benen oder Steinfalzes. 

Der Zirunnenjleiger, des — #, plur. 
ut nom. fing. bep tiefen in Felſen gebaue: 
nen Brunnen, der Auffeher über diefelben, 
der fie zugleich‘ im nöthigen Falle beiteiget, 
um das Schadhafte aus zubeſſern, oder fie 
zu reinigen. 

Das Brunnenwafler, des — e, plur. 
inuſ. das Waffer aus gegrabenen Brunnen, 
im Gegenfape des Quell-Fluß- und Degen: 
waſſers. 

Die Brunnfriffe, plar. inuf. eine tt 
Kreſſe, oder Naufe, welde in und an den 
Duellen wächſet, und deren Blättchen fait 
herzſörmig find; Silymbrium Naftur- 
tium, L 

Die Brunnquille, plur. die —n, die 
"Quelle eines Brunnens, und in weiterer 
Bedeutung eine jede Quelle; am bänfigiten 
nur noch in der Dibel, 

Die Brunff, plur.. die Brünfte. 1. Ton 
brennen, det Zuſtand, da ein Körper von 
der Flamme verzehret wird; doc nur noch 
Am Sherdeuifiben, befonders fiir Seuers: 
brunft. 2. Figürlich. 1) Hitze; auch nur 
im Oberdentſchen. "Der Gere wird dich 
fhlsgen mir Schwulſt, Sieber, Gig, 
Brunſt, Dürre u. f.f. 5 Mof. 28, 22. 
2) Eine heftige Leidenſchaft, befonders ber 
Liebe, ohme Plural; und zwar fo wohl von 
elner erlaubten und pflibtmäßigen Liche, ©. 
Inbrunſt; ale auch, und zwar am fhid- 
lichſten, von dem heftigen finnlihen Triebe 
zur fleiſchlichen Vermiſchunz. Die zügelloſe 
Liebe wird zur Brunſt, die den Men— 
fchen tief unter das Thier erniedriger, 
"Gel: Am häufigen von dem Triebe der 
Thlere zur Beaattung, wofüc bep ben Ja⸗ 
gern Brunft üblich ft, | 

Brünffig, —er, — ſte, adj. et adv. 
1) Het, doch nur im Oberdeutfben. Min 
heiß brünftig Jahr, Biuntihll, 2) Von 
einem hoben Grade ber Leidenfhaften, be: 
ſonders der Liebe, ded Merlangens u. ſ. f. 
Eine briuftige Liebe, Kin brimftiges 
Verlangen nach erwas haben, Doll briins 
fliger Dankbarkeit ſtrecke ich meine Gän: 
de zur Vorfiche ang. In dieſer anftän- 
bigen Bedeutung tft es Im Hochdeutſchen 
Ablicher als das Hauptwort, ob es gleich 
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auch von ben Thieren gebraucht wird, wenn 
fie beftig nad der Begattuug verlangen, 
Brünſtig feyn, werden. 

Die Brünitigkeie, plur. inuf. eine 
brünftige, brennende Leidenſchait, obgieid 
nur felten. Vergebens wünfdy ichs auss 
zudrucen, mit welcher Brünſtigkeit die 
Frau den Mann empfing, Gell. 

Die Bruſt, plur. die Brüiſte, Diml⸗ 
nutivum das Brüſtchen, Oberdeutſo das 
Brüſtlein. 1. Der vordere gemeiniglich 
erhabene Theil des menſchlichen und tbie⸗ 
riſchen Körpers von dem Halſe an bis en 
deu Magen. Eine breite, eine hobe Bruſt 
baben. GSidh an die Bruſt ſchlagen. 
Drücke deinen Sreund an deine ruft, 


‚Meine Bruit Flopft mir voll Unmurb, 


daß mich die Natur nicht männlich ichuf, 
Weiße. Die Rälberbruft, in den Kücen, 
ber Theil an dem vorderſten Kalbeswiertel 
unter dem Buge, ber bey dem erwadſenen 


Rindviehe der Bruftfern gekannt wird. 


Zumwellen auch die Pruftböble, und die in 
derjelben befindlichen Eingeweite, befonders 
aber die Lunge. Daber die ftebendarten: 
es liege mir auf der Bruft, wrun ſich 
Schleim In ber Lunge gefammelt bat; es 
beflemmt mir die Bruft, wenn das fteye 
Athemhohlen gehindert wird; eine ſchwacht, 
eine ſtarke Bruſt, d. i. Lunge, haben u. ſ. f. 
Oft auch nur die eine Hälfte der Bruſt, bey 
beyden Geſchlechtern. Minen Stidy in die 
rechre Bruſt befommen. Sn allen jeßt 
angeführten Fällen diefer ganzen Bedeutung 
it der Plural felten, ja fa ganz ungewöhn⸗ 
lich, außer wenn von mehrern Brüſten ger 
ſchlachteter Thiere die Rede it. 2. Die 


fleiſcdigen Erhöhungen zu beyden Selten bet 


Bruft, befonders bey dem weiblichen Ges 
ſchlechte » wo fle zugleih zur Ablonberung 
bes Milchfaftes dienen, Einem Rinde die 
Bruft reichen ober geben, es an die Bruſt 
legen Kin Rind von der Bruft ent 
wöhnen, Sie ſchütten Segen berab, 
und tränfen Selder wie Brüfte, Kleif- 
3. Figürlich ı) Cine Bekleidung der Bruft, 
befonders bey dem andern Geſchlechte. So 
wird die ausgefteifte Bekleidung des Ober⸗ 
leibes obne Ärmel zuweilen eine Bruſt, 
und bey Kindern ein Brüftchen, fonft aber 
auch eine Schnürbruft genannt. 2) Bel 

ws 
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vor ber Bruſt it. So wird an ben Orgeln 
alles badjenige ruft genannt, was der 
Drganift bey dem Spielen der Drgel vor 
fih bat. S. aud Bruſtwerk. 3) Wegen 
einiger Übnlicpkeit, befondersin Aufehung der 
Servorragung, In verſchiedenen einzelnen 
gälen. 4) Die untern Kräfte der Seele, 
die man font auh das Gerz nennet, weil 
daſſelbe ſeinen Sit in der Bruſthöhle bat; 
befonderse bey ben Dichter. Wenn die” 
Danfbarfeir eine weibliche Bruſt erwär: 
met. Sprih, ob ich deiner Bruft je 
werth geweien bin, Weiße. 

Die Bruſtarzeney, plur, die—en, 
eine jede Urzenen, welche deu tu der Lunge 
ftotenden Schleim auflüfet, und beffen Aus⸗ 
wurf befördert; Bruſtmittel. 

Der Brifibaum, des— ee, plur. die 
— bäume, bey den Webern,. der runde 
Baum vor der Brujt des Webers, worauf 
ſich das Gewebe windet, 

Das Bruffibein, des — es, plur. 
die — e, ein halb knorpeliges oder ſchwam⸗ 
miged Bein, In dem vordern Theile ber 
Bruft, an welchem bie Rippen befeftiget find, 
und welches wegen feiner Geitalt aud das 
fdywertformige Bein, fonft aber aud der 
Bruſtknochen, und im gemeinen Leben der 
Serzfnorpel genannt wird; os iterni, os 

&toris. 

Die Bruſtbeſchwerde, plur. die—n, 
eine Beſchwerde, d. i. leichte Krankheit der 
Bruft, oder vielmehr der Zunge in ber- 

Iben. 


Das Bruftbild, des — es, plur. die 
— er. T) Ein Gemühlde oder auch ein 
erhaben gearbeitetes Bild, weldes eine Per: 
fon bis unter die Bruft vorftellet,, ein Bruft: 
ſtück; wenn ed erhaben, gearbeitet ift, mit 
einem unnöthigen Franzöfifcheu Ausdrucke 
eine Büfte. 2) Zuweilen auch ein Guaden⸗ 
pꝓfennig, welchen man auf der Bruft triiget. 

Die Bruſtdruſe, plur. die — n, eine 
zuſammen geſetzte Drüfe in dem Obertheile 
der Bruſt unter der Kehle bey Menſchen 
und Thieren, welche bey einem zarten Als 
ter weich, locker und faftig, bey zunehmen⸗ 
dem Alter aber flein und troden fit; Ihy- 
us, Die Wruftbrüfen der Külber und 
Lämmer find im gemeinen Leben unter dem 
Nahmen-der Bröschen, Rälberpreis, Bäls 
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bermilch, Ralbedriiie, Milchfleiſch, Milch⸗ 
ſtück, Milchdrüſe, belannt. 

Brüſten, verb. reg. recipr. eigent⸗ 
lich, die Bruſt empor tragen; figürlich, 
ſtolz ſeyn, und dieſen Stolz äußern. Sich 
mit etwas brüſten, eiteln Ruhm darin 
ſuchen. Sich auf etwas brüſten, ftolz 
darauf ſeyn. 

Das Bruſtfẽéll, des - es, plur.die— e, 
S. Zwerchfell. 

Das Bruſtfieber, des—s, plur. inuf. 
ein Fieber, welches von einem Fehler der 
Bruft, oder vielmehr der Lunge verurfacher 
wird. | 

Der Bruſifleck, des — cs, plur. 
die—e, ein Fleck, d. i. Etüd Zeug oder 
Zeber, welches die Bruſt bedecket. 

Das Bruſtgeſchwür, des — es, plur. 
die — e, ein Geſchwür in der Bruſt, d. €. 
ber Lunge; ‚ein Lungengeihwür, Vo- 
mıca, 

Der Bruſtharniſch, dee — es, plur. 
die — e, ein Harniſch, welcher nur die Bruſt, 
oder den Vorderleib bededet; das Bruſt⸗ 
ſtiick, ehedem der Krebs, die Bruftplarte, 
oder Platte, 

Die Bruſthecke, plur. die — n, in 
den Gärten, eine niedrige Hecke, melde 
nur bid an bie Brust reicher, und über 
welche man megfeben fann. 

Die Bruſthöhle, plur. die—n, ber 
obere hohle Raum In den thietiſchen Kör⸗ 
pern zwiſchen den Schlüſſelbelnen und dem 
Zwerchfelle, worin ſich das Herz, die Lunge 
nnd ein Theil der Luft: and Speiferähre 
befindet. 

Der Bruſtkern, des— es, plur. die—e, 
ein derbes und feruiged Stück Fleiſch vom 
ber Bruſt eines Nindes; bey den Külbern 
ſchlechtweg die Bruft, S. auc Bruſtſtück. 

Das Bruſikleid, des — ee, plur. die, 
— er, elu jedes Kleid, welches zunächſt die 
Bruſt bedecket; im gemeinen Leben, ein 
Bruſtlatz, Bruſttuch, Bruſtſleck, Wams 
mes, Mieder u, ſ. f. 

Der Brüſtknochen, des — o, plur. 
ut nom. fing. ©, Bruſtbein. 

Die Brufikranfheit, plur, die—en, 
eine jede Ktankheit der Bruft, d. i. der 
Zunge, beſonders, wenn fie von angehäuften 
Schleime oder rinem Gefhwüre berrühret. 

Hh 2 — Der 
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Der Brufifüchen, des — s, plur. 
ut nom, fing. eder das Bruſtküchlein, 
des — s, plur. ur nom. fing. eine Bruſt— 
arzeney von Anies, Lakritzenſaft u. f. f. in 
Geftalt kleiner Kuchen. 

Der Bruſilatz, des — es, plur. die 
— läge, ı) Ein kurzes Kleidungefiüd ohne 
Ärmel, weldes bis anf die Hüften gebet, 
und von bepden Geſchlechtern gemeiniglich 
über dem Unterhemde getragen wird; ein 
Bruſttuch, Bruftfleid, Bruftflech, Draft: 
feib, Leibcben, Lan. 2) Cin Fleiner, nad 
der Bruft, meiſten Theils drevedig geſchnit⸗ 
tener Latz oder Fleckchen des andern Geſchlech⸗ 
tes zur Bededung der Bruſt, welcher zuwei⸗ 
len mit Bändern u. f. f. gezieret wird. 

Die Bruftlöhne, plur. die—n, ein 
Holz oder eine Mauer, woran man fich mit 
der Brut anfehnen kann; z. ®. fo beißt in 
den Gebäuden ber Theil der. Wand unter 
dem Feniter die Bruflebne, die Bruft: 
Mauer, die Brüftung. Eben biefen Nah— 
men führet auch eine dünne Mauer, oder 
ein hölzernes Geländer, an der Seite einer 
Brüde oder eines Grabend, ober eines an: 
bern gangbaren Ortes, damit man nicht hin⸗ 
unter falle. 

Der Bruftleib, des — es, plur. die 
— leiber, S. Bruſtlatz. 

Das Bruſtſchild, des — es, plur. die 
— er, Diminnt. des Bruftfchildlein, des — 6, 
plur. ut nom, fing. ein Edild, welches 
auf der Bruft getragen wird. Beſonders, 
ein Stüd des Schmudes des Hohenprieftere 
im alten Teftamente. 

Das Brufiftüc‘, des-es, plur. die—e, 
Diminutiv. das Bruſtſtückchen. :) Ein 
Stück Fleifh von der Btuſt eines Ochſen, 
welches zuweilen mit dem Brufiferne ei- 
nerlen ift, oft aber auch von demfelben noch 
unterfchieden wird, und alsdann unter dem 
Brufiferne ſitzet. S. auch Vorbruft und 
Nachbruſt. 2) Eine Befleidung der Bruft; 
S. Bruftbarnifh. 3) Ein mit Perlen 
und Gdelfteinen befegter Schmuck auf ber 
Bruft des andern Gefhlehtes. 4) Ein 
Gremählde oder auch ein erbaben geformtes 
Wild einer Perfon bis unter die Bruft; ©. 
Bruftbild, 

Das Brüſttüch, des — es, plur, die 
——ticher, S. Bruftlag, 
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Die Brüftung, plur. die—en, eine 
Mauer, weldbe nur bis an die Bruft reit, 
Beſonders in den Gebäuden, die fdmädere 
Trauer unter den Fenſtern; dieddruftmauer, 
Und, ein bölgernes Geländer, weldes nur 
bis an die Brust reiht, z. B. die Brüſtung 
eines Brunnene S. Bruftlehne, 


Lie Bruſtwärze, plur. die—n, bie 
Warze an den Brüuſten des andern Ge: 
ſchlechtes. 

Das Bruſtwaſſet, des — s, plur. inuſ. 
ı) Dasjenige Waſſer, welches ſich in einer 
Art der Waſſerſucht in der Bruſthöhle fam: 
melt. 2) Im gemeinen Leben, eine Yrt, 
abgezogenen Dranntweines, welche der Bruft 
beilfam feyn fol, und auch Cuftwaſſer ge: 
nennet wird, 

‚Die Bruſtwaſſerſucht, plur. inuf. 
eine Art der Waſſerſucht, da fich das Waſſet 
in den Höhlen der Bruft anhänfet. 


Die Bruſtwehre, plur. dien, It 
ber Kriegsbaufunft, der oberfte Theil eined 
Walles, einer Maner, oder einer Batterie, 
welcher der Beſatzung bis am die Bruſt 
reiht, und bie Bruft derſelben beſchützet; 
im Stal. und Franz. von eben diefem Um: 
ftande Parapetto, und Parapet. 

Die Brut, plur. die — en. 1. Die 
Derrichtung des Brütend, von Vögeln und 
dem $eberviebe, obne Plural. Die Tau: 
ben, die Hübner find in der Brur, fie 
brüten, In engerer Bedeutung, die Aus: 
bringung der Jungen vermittelft des Brüs 
tend, da man aud wohl den Plural ge: 
braucht. Manche Arten von Vögeln ver: 
richten des Jahres zwey Bruren, mande 
nur eine, 2. Die ausgebrüteten Jungen 
felbft, fo mobl von Vögeln, als auch in mei: 
terer Bedentung von den Fifhen, dem Ge⸗ 
würme und den Inſecten. 1) Als ein Col: 
lectivum ; im Hochdeutſchen nur allein im 
Singufar.- Die junge Brur der Vögel, 
Die Fiſche fenen Brur, wenn fie leihen. 
Der Same, woraus junge Bienen erzenget 
werden, und biefe Zungen felbit, merben 
gleihfals Brut genannt. Go aud die 
Scylangenbrur. Zuweilen auch figürlic, 
aber alle Mahl in einem gehäffigen und ver: 
ähtlihen Verſtande, von lafterhaften Kim 
bern. Es iſt eine böfe Brut. 2) Won 

einzel: 
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einzelnen ausgebrüteten Qungen, in ben 
obigen Füllen; doc nur figürlih von einem 
Lafterbaften,. ungeratbenen Kinde. 3er: 
ſchmettr· ibn, gib der Brur des Vaters 
‚ganzen Lohn, Weiße, 

Brutäl, —er, —efte, adj. et adr. 
aus dem Franzöſ. Brutal. 1) Auf eine 
tbierifbe, d. i. unverninftig finnlihe Art. 
Eine brurale Liebe, 2) Im böchſten Gra—⸗ 
de wild, graufam, umngefittet, nah Art der 
wilden Thiere. 
Eine brutale Wurb. Das Verbum brur 
zalifiren, brutal, grob, ungefittet fen, bru- 
talifer, ift ſelbſt im Franzöfifhen neu. 

Drüten, verb. reg. I. Activum, dur 
Die Wärme lebendig machen, von allen Ever 
Icgenden Thieren, befonderd den Vögeln 
und dem Federviebe, welche die Ever mit 
ihrem Leibe erwärmen, und bededen. Das 
Zubn, der Vogel brütet. Daber die 
Brüthenne, Brütgans u, f. f, eine Henne 
oder Bang, bie da brütet; das Brütbaus, 
Die Drürzeien.f.f. Figürlih, etwas Vö⸗ 
ſes nad und nah zur Wirklichkeit bringen. 
Ind Zwieipalr brürere Verdorbenbeit der 
Sitden, Dufb. wo es aber für ausbrüten 
ftebet. II. Veutrum, mit baben, zur Her: 
vorbringung erwärmet werden. ° Die Eyer 
brüten ſchon. Noch mehr aber fiaürlich. 
Ha! brücer niche bierunter ein Derrug ? 
Weiße. Und zuweilen, obgleich felten, auch 
in einem guten Verſtande. Da dieje Thar 
sur Reife brüren foll, Weiße. 

Der Bube, des —n, plur. die — n, 
Diminut, das Bübchen, Oberdeutih das 
Büpblein, ein Kind männlichen Geſchlechtes, 
ein Knabe; Im weiber Bedeutung es im 
Dberdeutiben uch gänge und gebe ift. Im 
Hochdeutſchen gebraucht man es nur im ge: 
bäfigen und verähtlihen Merftande, von 
einem ungezogenen lafterbaften Knaben. 
sein böfer, ungezogener Bube, In nad 
bärterm Verſtande aber au von bofbaften, 
lafterbaften erwachſenen Perfonen männlichen 
Geſchlechtes, in welcher Bedeutung auch Die 
Bübinn, im weibllichen Geſchlechte, üblich 
tt. Das Gemwiffen läße einem Buben 
nirgends Ruhe, Lihtw. Min verruchter 
Bube, ein verhärteter Böfewicht. 

Buben, verb. reg. neutr. mit haben, 
welches nur mit huren im harten gehäfl: 


Ein brutaler Menſch. 
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gen Verſtande üblich it. Zuren und bu: 
ben, die ſcandlichſten Aus ſchweifungen bes 
gehen. 

Der Bubenſtreich, des — es, plur. 
die — e, ein Streich, d. i. eine unerwartete 
böſe That eines laſterhaften Menſchen. 

Das Bubenſtück, des — es, plur. 
die —e, eine verructe That eines böſen 
Buben. Sie baben ein Bubenftück über 
mich beichloffen, Pf. 41, 9. \ 

Die Büberẽy, plur. die— en, eine 
ſchändliche, boßhafte Handlung. Man bar 
mir eine Büberey bewieſen. Mit lauter 
Bübereyen umgehen. 

Die Bübinn, plur. die—en, S. 
Bube. 

Bubiſch, — er, —te, adj.et adv. 
nach Art boßhaſter Buben. Bübiſcher 
Weiſe. Ein bübiſcher Streich. 

Das Buch, des — es, plur. die Bucher, 
Diminut. das Buchelhen, (im Oberdeut 
den Büchlein, Büchel, des — 6,) plur. 
ut nom. fing. oft auch im Plural Bücher: 
chen. 1) Mebrere, zu einem Ganzen ver: 
bundene Blätter Papier oder Pergament, 
Lin Bud) machen, mehrere Bogen Vapıer 
zu einem Buche mit einander verbinden, 
In weiterer Bedeutung auch bebrudtes Pa: 
pier, welches ein Buch abgeben fol ; ingleiben 
deifen Inhalt, fo fern,er in einem Bude 
begriffen ift, oder eine Schrift, fo fern fie 
zu einem künftigen Buche beſtimmt fft. 
Kin gebundenes Buch. Kin robes, ober 
ungebundenes Buch, Kin Bud) in den 
Druck geben, es unter die Preffe geben, 
Die Redensart, ein Buch ausgeben, für 
berausgeben, ingleihen ein Bud) ausge: 
ben lajfen, oder in den Druc ausgeben 
laifen, find In ber beifern Schreibart ver: 
alte. Immer über den Biichern liegen, 
beftändbig leien. Buch erfordert in biefer 
engern Bedentung einen gewiſſen grüßern 
Umfang; denn Differtationen und andere 
äbnlihe Feine Schriften pflegt man nicht 
leibt Bücher zu nennen. Bey den Kauf: 
leuten wird unter bem Worte Buch vor: 
züglich ihr Rechnungsbuch verftanden, Da: 
ber die Redensatten, Buch balten, bie 
Rechnung führen, ©. Buchhalter; etwas 
zu Buche tragen ober bringen, es in bag 
Mechnungsbuch ſchreiben. 2) Ein Theil 
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eines geſchriebenen oder gebrudten Buchel, 
eine Abtheilung des Inhalted. Das erfte 
Buch, das zweyte Buch. Das Werk ift 
in ſechs Bücher getheilet. Buch gebet 
bier blo$ auf den Inhalt und deſſen Ein: 
theilung, Band auf bie änfere Verbindung, 
und Theil auf bepdes. Eine Schrift fann 
ans Einem Pande beſtehen, und doch meb: 
tere Biicher oder Thelle enthalten. 3) Ein 
Maß des Papiers, welches der zwanzigfte 
Theil eines Rießes ift. Lin Buch Schreib: 
papier hält 24, ein Buch unbedrudtes Drud: 
papier aber wegen des Ausſchuffes 26 Bo: 
gen. Auch bie gefchlagenen Geld - und 
Silberblätter werden nab Büchern ver: 
Tauft, und ba bält ein Budy Gold ober 
Silber zwölf bis fünf und zwanzig Blätter. 
In dieſer dritten Bedeutung eines Maßes 
hat es, wenn ein Zablwort vorher gehet, 
wie Piund, Lorb, und hundert andere, 
nicht Bücher, fondern nur Bud, Drey 
Bud Papier. 

Der Büchadel, des — 8, plur. car. 
fo wehl im Abftracto von der Würde, als 
auch im Concreto, und zwar collective von 
deu dantit begabten Werfonen. 1) Bon 
Demienigen Adel, welcher ehedem mit ges 
wien gelebrten Würden, 5. B. der Doctor: 
Mürde, verbunden war. 2) Im weiterer 
Bedeutung von eier jeden durch eine Ur: 
kunde nen ertbriiten abellgen Würde, und 
ben auf b’efe Art in den abeligen Stand ver: 
ſetzten Perfenen, von Buch, fo fern ed ehe⸗ 
dem eine Urlbunde bedeutete; daher biefer 
del anch der Briefadel und im verächt: 
libeu Verſtande der Papieradel genanıt 
wird. Ga bevden Bebentungen wird der 
Buchadel dem Krb: Standes: oder Be: 
burtsadel entgegen gef-ht. 

Der Büchimpfer, des — ®, plur inuf, 
eine Urt Sauerklees, welche gern unter ben 
Buhbiumen wähbier, baber fie auch dem 
Nahmen bat; Oxalis Acetofella, L 

Der Büchbaum, des — es, plur, 
Die — baume, ©, Buche. 

Büchbäumen, adj. et adv. von dem 
Holze des Buchbaumes, büchen. Buchs 
bäumenes Zol3. Buchbäumene Breter. 

Der Büchbinder, des— o, plur. ut 
nom. fing, ein Handwerker, welder Bücher 
bindet, ober einbimber, d. i. den Bogen 
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ober Dlättern Papier bie Geſtalt eines 
Buches gibt. Die Buchbinderinn, plur. 
die — en, deſſen Ehefrau. 

Der Büchöruder, des— #, plur ut 
nom, fing. ein zünftiger Künftler, welchet 
Vither vermittelt beweglicher Buchſtaben 
drudt: In engerer Bedeutung, der Drucker, 
im Gegenfape des Setzers. Daber die 
Buchdruckerkunſt, die Buchdruckerpreſſe, 
der Buchdruckerſtock, eine in Holz ober 
Metall gefänittene Verzietung ber Bücher 
uf. f. 

Die Büchöruderey, plur. die— en. 
ı) Die Buchdruckerkunſt, ohne Plural, 
Die Buchdruckerey lernen, verfichen. 
2) Die Werkfiätte eines ——— die 
Druckerey 

Die Buche, oder Büche, plur. dien, 
ein einheimifher Maldbaum, deffen Wlätter 
eine eyförmige, ſchöne grüne Geſtalt baben, 
und am Rande etwas eingekerbt find; der 
Buchbaum. Die Rothbüche, Fagus fil- 
vatica, L. Die Weißbiiche, Carpınus 
Betulus, L. Daber der Buchenwald, der 
Buchenbein u. f. f. 

Die Bücheichel, plur. die—n, die 
drepedige Ftucht der Rotbbüche. 

Büchen, adj. et adv. von dem Hole 
bes Buchbaumes. Büchenes Golz. Biichene 
Breter. 

lichen, das Verbum, S. Beuchen. 

Das Bucerbröt, des — es, plur. 
de — er, ein Bret, d. i. ein aus Bretern 
verſettigtes Behältniß ohne Thüren, Büchet 
darein zu ſtellen; ein Repoſitorium, Negal, 
Bücher-Regal, Im Oberdeutſchen Bücher⸗ 
ähm... —_ 

Der Bücherſaal, des — es, plur. 
dle — füle, ein Saal, in welchem Bde 
aufgeftellet werben. 


Die Büicberfammlung, plur. die-, 
eine Sammlung ven Büchern; eine up 
thek, welche wenn fie anfehnlich fit, ein 


Bücherſchatz heißt. 


Der Büucherſchrank, des — es, plur. 
die — ſchränke, ein Schrank, Bücher darin 
au verwahren, 

Dice Bücherfpräche, plur. bien, 
De ausgchildetitie Mundart eines Landes, 
fo fern ſie in Büchern gebraucht — 
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Unterſchlede von den gemeinen ober provin⸗ 
zielen Munbarten. j 

Der Bücherwurn, des— es, plur. 
die — würmer. ı) Eigentlih, eine Made, 
welche aus dem Eve entftehet, welches ein 
Bleiner Käfer (fo wohl ber Ptinus perti- 
nax, als auch ber Dermeltes paniceus, L.) 
im Auguſt zwiſchen dem Pergamente und bem 
Dedel der Bücher leget. 2) Im flaür- 
lichen Scherze, ein. Menfch, der immer über 
den Büdern liegt. 

Der Buchfink, des—en, plur. die— en, 
der gemeine Sin? mit ſchwarzen Schultern 
und meiden Ruberfeberu auf beyden Seiten, 
weil er fi gern in den Buchwaldern aufzu: 
halten pflegt. 

Der Büchführer, des—s, plur. ut 
nom, fing. eigentlih jemand, ber Bücher 
zum Berkaufe herum führet, dergleichen Leute 
tn Sherdeutihland noch häufig find. Zuwei⸗ 
len gebraucht man dieſes Wort auch für ei: 
nen Bucbindler, obgleih nicht ohne Wi: 
Derforuch der letztern, welche dleſe Denen: 
aung fir unanftändig halten. 

Das Bühbelten, des —s, plur. 
ear. von der Redensart, Buch halten, d. i. 
ein Rechnungsbuch in Ordnung halten; die 
Buchhaltung. Das Buchhalten verfte: 
ben. ©. das folgende. i 
Der Buchhalter, des — s, plur. ut 
nom, ling. ı) Ein hölzernes Werkzeug, bie 
Blätter eines Buches zu balten, damit fie 
nicht zufalen. 2) Eine Yerfon, welche die 
Rechnungen eines Gewerbes In Ordnung 
Hält, bie Rechnunssbücher in ihrer Aufſicht 
bat , fo wobl ben den Kaufleuten, als and 
Bep den obrigfeitlichen Einnahmen. 


Die Büchbalterev, plur. die— en. 
1) Die Wiſſenſchaft des Buchbaltens; ohne 
Ylural. 2) Ein Buchhalter mit den ihm 
untergeordneten Perionen, und ber Drt, wo 
fle ihren Sig Haben, 

Die Büchhaltung, plur. inuf, das 
Buchhalter. Die doppelte Buchhaltung, 

Der Büchhandel, dee— e, plur. car. 
der Handel mit gedrudten Buchetn. ©. 

SDuchhbandlung. 
Der Büchhändler, des— s, plur. ut 


nom. fing. ein Kaufmann, welder mit. 


gBücern, befonders wit rohen. gedrudten 
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Fämin, die Buchhänd⸗ 


lerinn, plur. die 

Die —— plur. die — en. 

ı) Der Handel oder die Handlung mit 
Buchern; obne Plural, wie Buchhandel, 
2) Ein Vuchbäudler mit feinem Gewölbe 
und Waarenlager. 

Der Buchladen, des— 8, plur. die 
— läden, ein Laden, wo man Bücher, bes 
fonders robe Bücher verkauft. 

Der Büchmarder, des— 6, plur ut 
nom. fing. ein Nahme, welchen an einigem 
Srten aud der Baummarder führer, weil . 
er fih gern in Buchwäldern aufbält. 


Die Bıichmaft, plur. car. ein Col⸗ 
lectlvum, die Eicheln der Buchbäume and 
zudruden, fo fern fie zur Maft der Schweine 
dienen. Die Schweine iu die Buchmaſt 
treiben. S. Malt. 


Der Buchsbaum, sber Burbaum, 
des — es, plur. obgleich felten, — bäume, 
ein Gewähs, weldes größten Theile im 
Stanbden, zuweilen aber aub zu der Größe 
eines fleinen Baumes wächler, eine dicke 
dumfelgriine Blätter, und ein gelbes ſeſtes 
Holz von einem feinen Gewebe hat; Buxus, 
L 


Büchern, handelt. 


Buchsbaäumen, adi. et adv. aus 
den Holze des Buchsbaumes verfertiget. 
Ein budebäumener Ramm, 

Die Büchſe, plur. die —n, Dimia. 
das Büchechen, Oberbeutfb das Bilches 
lein, ı) Ein jedes bölzerued > beinernes 
oder metallenes crlindriſches Geſaß, welches 
von feinem Gebrauce verſchiedene sutrınnen 
gefehte Nabmen betommt. Daher die 
Aporbeferbüchie, Balſambüchſe, Geld; 
biichte, Sparbiüchfeu.f.f. Wefonders eine 
Geldbüchſe. Die Büchſe in feiner Ders 
wabrung baben. + In die Büchſe bias 
fen müſſen, Strafe geben müfen. 2) In 
engerer Bedeutung, eine Büchſe zum Schies 
en, ein Feuerzewehr mit einem gezogenen 
Laufe, weil es anfänglich mehr Übnlichkele 
mit einer eigentliben Bühfe hatte,“ ale 
jert; im Gegerſatze der Slinten. 3) Im 
weiterer Bedeutung, verfihledene kohle Kör⸗ 
per, welche keine eigentlihen Gefäße find; 
doch nur in einigen Fälen, als ein Kunfts 
wort. So werben bie breiten eifernen Ringe, 

44 welche 
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welche inwendig in bie Radenaben gefchlagen 
werden, Biichſen genganr, 


Der Birhfenmaßßer, des— 8, plur. 
ut nom, fing. ein Handwerker, welder 
Feuerbüchſen und anderes eines Schießge: 
webr verfertiget; ein Büchfenfchmid, 

Jer Büchſenmeiſter, des —e, plur. 
ut nom. fing. eine großen Theils veraltete 
Benrrnuung eines Arrilleriiten oder Feuer⸗ 
werkers, von dem Worte Biichfe, fo fern 
es vor Alters auch eine Kanone bedeutete, 
Indeſſen wird die Geſchützkunſt, oder Artil⸗ 
lerie daher noch von einigen die Büchſen⸗ 
meiſterey, plur. inuf. genannt. 


Der Büchfenfcbuß, des — ffes, plur. 
die — ſchüſſe, der Schuß aus einer Feuer: 
büchſe; ingleichen die Weite, in welder eine 
Feuerbüchſe eine Kugel treibt. Einen Büch⸗ 
ſenſchuß weit. 

Der Büchſenſpanner, des — , plur. 
ut nom, fing, ein Jäger, welcher feinem 
Herren auf der Jagd das Gewehr ladet; von 
ben ebemabligen Büchfen,, welche gefpanner 
" werden muften; ein Leibfchiig. 

Buchiiren, S. Buafiren. 

Der Büchitab, des— ens, plur. die 
— en, ein willkührliches Zeichen der unzer⸗ 
trennlihen oder einfachiten Thelle eines 
Wortes. . Cigentlihd. win einfacher, 
ein zufammen geſetzter, oder doppelter 
Buchitab, Doppelbuchitab. 
ein großer Buchftab. Ein Anfangsbuch: 
Rab u.f.f, Er barmir Feinen Buchſta⸗ 
ben davon gefchrieben, nicht dad geringite, 
Ih babe noch EFeinen Buchftaben von 
Ihm geſehen, ft ine Selle, keinen Brief, 
2. Fiaurlich, obne Plural. 1) Dereigent: 
liche Wortvertand. Was würde da her: 
aus Fommen, wenn man alles diefes nach 
den Buchſtaben verfteben wollte? S. 
Buchſtäblich 2) Das Geſetz, im Gegen: 
fage des Evangelii, welcher Gebrauch aber 
bloß bibliſch iſt. 

Büchftäbeln, verb. reg. act. dem 
MWortverftande zu mühfem nachſpüren. Da: 
ber der Buchftäbler. 


Buüchftabiren, verb, reg. ad, bie 


Buchftaben einzeln ausſprechen, und Sylben 


daraus aufanımen ſetzen. 


Das Kind lerne 
buchitabiren, 2 


Ein kleiner, 
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Büchſtäblich, —er, — ſte, adj. et 
adv. dem Buchſtaben, d. i. dem Wortver: 
ftande nad, Minen San buchſtäblich 
verfteben, auslegen. Einen Befehl buch» 
ftäblidh befolgen, pünctlic. , 

Die Bucht, plur. die— en, in de 
Seefahrt, vornehmlich in Nlederſachſen, ein 
Heiner Meerbufen, ein Ort, wo ſich das 
Meer » oder Flußwaſſer gleichſam in das 
Land hinein bieget; eine Bay, 


Der Büchweien, des — #, plur. 
inuf, die drevedige Frucht einer Pflanze, 
und bie Pflanze felbit; Polygonum Fago- 
pyrum, L. im Oberdeutſchen Geiderorn, 
Daher die Buchweigengrüse, plur. inuf, 
Gruͤtze, welde aus dieſer Frucht geftampfet 
wird. 

Der Budel, (vulg. Puctel,) des — s, 
plur. ut nom, fing. eine fehlerhafte Erbö: 
huug des Rückens. Minen Budel haben, 
In der gemeinen Eprebart auch wohl ber 
Müden ſelbſt. Etwas auf den Budel 
nehmen. Minen Buckel voll Schläge bes 
fommen. | 

Die Budel, plur. die — n, eine jede 
erbabene Nündung; doch nur von den er: 
babenen metallenen Zierathen an Pferdege: 
ſchirren, Büchern u. ſ. f. Ein Buch mit 
meſſingenen Buckeln beſchlagen. Ein 
Pferdegeſchirr mit ſUbernen Buckeln. 
Ein gewiſſes kegelförmiges Geſchirr, Me: 
tale und andere flüſſige Körper darein zu 
gießen, wird gleichfalls eine Buckel, oder 
Gießbuckel genannt, 


Budelig, —er, —fte, adj. et adr, 
mit einem fehlerhaften Buckel verſehen. 
Ein bucfeliger Menſch. Zinten und vorn 
buckelig ſeyn. Buckelig geben, gebidt, 
als wenn man einen Buckel hatte. 

Bücken, verb. reg, recipr. den eige 
nen Rücken biegen. Sich bücken, etwas 
aufzuheben. Gebückt geben. WBefonders 
von der Neigung aus Chrerbietung. Sich 
vor einem bücen, In biefer Bedeutung 
find in ber anftändigern Sprechart ſich nei: 
gen, fich verbeugen, und fich beugen 
üblicher, 

1. Der Büdling, des — es, plur. 
die — e, Im dem gemeinen und komiſchen 
Sprecharten, die Neigung des Leibes — 
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Ehrfutät; die Verbeugung. Rahlmann 
machte bierauf den ebrerbierigften Bück⸗ 
ling, Bad. 

2, Der Düdling, des — es, ale 
die — e, ein Härkng, welder, nachdem er 
in Salzwaſſer gelegen, geräuchert worden ; 
ein Büding. 

Die Bude, plur. die—n, Diminntiv, 
das Büdchen, eim breterned Gebäude, 
welches auf kutze Zelt aufgebauet wird. 
Eine 30Ubude, Bomödiantenbude, Markt⸗ 
fhreyerbude u. f. f. Beſonders aber ein 
breterner Sramladen der Kauf: und Han: 
delsleute. Daher der Budenmann, des — 
es, plur. die — leute, in großen Städten, 
Urbeitsieute, welche die Buden aufichlugen 
und abbrechen. 

Der Budel, S. Pudel. 

Der Büffel, des — #, plur. ut nom. 
fing. ı) Eine Art wilder Ochſen mit zoti: 
gen Haaren am Halle und auf ber Bruft, 
welche Eleiner ald ber Auerobe ift; Bu- 
balus, L. Das männliche Geflecht dieſes 
Thieres wird aub der Büffelochs, das welb⸗ 
liche aber die Büffelkuh genannt. Figür: 
lich, doch nur in dem nledrigften Spredar: 
ten, ein grober, pInmper, ungefitteter Menfch. 


3) Ein grober Oberrod, von dickem und oft. 


zotigem Tuche; aus dem Sranz. Bufle, weil 
man diefe Nöte cehedem aus Büffelsleder 
perfertigte. 

Der Bug, des — es, plur. die Büge, 
überhaupt eine jede gebogene Fläche, und 
ber Ort, wo ein Körper gebogen ift, ober 
fi bieget. So wird an den Thieren ber: 
jenige Theil, wo fih ein Wirbelfuohen 
befindet, weicher Theil daber fehr biegfam 
if, der Bug genannt, Der Vorderbug, 
ver interbug. Gemelniglich verftebet 
man unter Bug ben MVorberbug, oder das 
Schulterblatt, und In weiterer Bedeutung 
wohl ben ganzen Vorderfuß. Dem Pferde 
fdywinder der Bug, oder es bat das Bug: 
f(hwinden, wenn demfelben die obere Röhre 
des Morderfußes ſchwindet. 

Die Bugader, plur. die — n, eine 
Ader oberhalb des Knies an dem Buge oder 
dem Schulterblatte eines Pferdes; die Ke⸗ 
gelader, 

Der Buganker, dee— s, plur. ut 
nom, ling. auf den Schiffen, der gewöhn⸗ 
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liche Unter, deſſen man ſich in allen ordent⸗ 
llchen Fälen bedienet, weil er an oder auf 
dem Buge oder Vordertheile des Schiffes 
anfbebalten wird. 

Der Bügel, des —s, plur. ut nom. 
fing. überhaupt ein jedes nach einem halben 
Zirkel gebogenes Holz ober Metall. Der 
Bügel an einem Degen, über einem Was 
gen, die Dede darüber zu ſpannen, an eis 
nem Scyiefgewebre, unter dem Schloffe, 
den Abzug zu bebeden u. ſ. f. Der Steig: 
bügel, an dem Meitgefhirre u. f, f. 

Das Bügeleifen, des — 8, plur. ut 
nom. fing. das ftarfe, oben mit einem 
Bügel verfehene Eifen der Echneider, bie 
Büge oder Falten nnd Nühre damit auszu— 
bügeln. Auch bey den Wäſcherinnen iſt ed 
ein Cifen, welches warn gemacht wird, die. 
bogenweife gekrümmte Wäfhe damit zu 
plätten, In einigen Gegenden wird ein 
jedes Platt : ober Plätteifen ein Bügeleiſen 
genannt. 

Bügeln, verb. reg. adt. mit dem Bü: 
geleifen glatt mahen. So bügelt ber 
Schneider das Tuch oder die Nähte eines 
Tuches. Die Wülherinnen bügeln bie 
fraufe, ober bogenweife verfertigte Wäſche, 
und in weiterer Bedeutung beißt zumeilen 
auch das Plätten ber glatten Wäſche bügeln: 

Buglahm, adj. et adv. lahm am 
Buge, an dem obern Gelenke des MWorder: 
oder Hinterfußes beſchädiget, von den Tbie: 
ren. Ein buglabmes Tbier. Daher die 
Buglähme, plur. car. der Suftand, da ein 
Thier buglahm fit. 

Das Bugſchwinden, des — e, plur. 
car. S. Bug, 

Bugfiren, werb, reg. adt. in ber See⸗ 
fahrt, binter ſich herziehen. Ein Schiff 
in den Jafen buafiren, es vermittelft eines 
oder mehrerer kleiner Schiffe in den Hafen 
jieben. Minen todten Wallfiſch an das 
Schiff bugfiren, ibm mit Shaluppen an 
das Schiff sieben. Daber der Buafiranfer, 
ein Unter, mit welchem eine Chaluppe bep 
der einen Art des Bugſirens befeftiget wird. 

Das Bugfprier, dee — es, plur. 
die—e, in der Schifffahrt, die Stange, 
welche vorn an bem Buge, oder dem Vor⸗ 
bertheile des Schiffes hervorraget, und zwep 
Segel fuͤhret. : 

94 5 Die 
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Die Bugftange, oder Bugſtenge, plur. 
die — n, ber Maflbaum, welcher auf das 


Buagſpriet geieget wird, und aud die Blind⸗ 


ftenge heißt, weil er die beyben Blinden 
füpret. 

Das Buaftüd, des — es, plur. die—e. 
3) Auf den Schiffen, bie vier erften- Stüde 
oder Kanonen, welde in bem Buge bes 
Schiffes ſtehen. 2) Das abgebauene Schul: 
terblatt eines Thieres. Das Bugſtiick 
von einem Rebe, von einem Zirfhen ſ. f. 

* Der Bübel, des— 8, plur. utnom, 
fing. eine, im Hocddeutfhen veraltete Bes 
Bennung eines Hügels. 


Der Buhle, des—n, plur. die— n, 
fngleihen die Buhle, plur. die — n, eine 
geltebie Perſon beoderley Geſchlechtes; rin 
im Hochdeutſchen veraltetes Wort, welches 
aber noch in der Deutſchen Bibel vorkommt, 
uud zwar, fo wohl im guten Verſtande, von 
einer rehtmäßigen und erlaubten Liebe, als 
auch Im nachtheiligen, von einer unerlaub: 
ten Liebe. 


Bublen, verb. reg. neutr, fih um 
Die Liebe einer Perfon bewerben, ingleichen 
lieben, verliebten Umgang pflegen; ein im 
gemeinen Gebrauche eben fo veralteted Wort, 
sie dad vorige. Es wurde ehedem fo wohl 
un guten, als im nachtheiligen Verſtaude ge: 
braucht, und fommt in bepden war noch 
zuweilen bey den Dichtern vor. Der 3e: 
pbirn glei um alle Blumen fdherzer, um 
alle buhlt, doch nur die ſchönſten berzer, 
Wlel. 

Der Buhler, des — 6, plur. ut nom. 
ſing. der ſich um die Liebe einer Perſon des 
andern Geſchlechtes bewirbt, oder mit der⸗ 
felben einen unerlaubten Umgaug nuter- 
Hält; gleichfalls verafter, außer daß es noch 
zumeilen von den Dichtern im Umdenken er: 
Halten wird. S. Mitbuhler. 

Die Buhlerẽy, plur. die—en. 1) Die 
Bemuhung zu gefallen, befonbers von Sei: 
ten des andern Geſchlechtes, und Hanblun: 
sen, Mienen m. f. f. durch welche man zu 
gefallen ſucht, wie das Franz. Coquette- 
rie. Ihre Bleinen Bublereyen gefallen 
jedermann. 2) Liebe, verliebter Umgang. 
Die fanfte Schmeicheley, die Mittlerinn 
vergnügter Buhlerey, Haged, Beſonders 
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im machtheiligen Verſtande. Die Buhle⸗ 
rey, die oft ſich Liebe nennt, Haged. 

Die Buhlerinn, plur. die — en, eine 
Perſon weiblichen Geſchlechtes, welche ſich 
einer unerlaubten Liebe ergibt. Sollte er 
ſich von einer Buhlerinn Treue verſprechen 
wollen? Duſch. 

Buhleriſch, adj. et adv. bemüht ja 
gefallen, von dem andern Geſchlechte, wie 
das Franz. coquet. S. Verbuhlt. Nech 
mehr aber verliebt; doch mehr in der Sprade 
der Dichter, ale in ber Sprache bes Umgan⸗ 
ges. Bine bublerifche. Dirne. 

® Die Buhlſchaft, plur. die — en. 
1i) Verliebter Umgang; ohne Plural, Sie 
wußte, dag die Buhlſchaft das Gegengift 
der Liebe war, Duſch. 2) Ein verlieh. 
ter Gegenftand. Mit feiner Bublidafe 
aus dem Kande fliehen, 

Die Buhlſchwẽſter, plur. die —n, 
eine weiblibe Perſon, welche einer nme: 
laubten xiebe nahbängt. 

Die Bühne, plur. die—n, Diminut, 
das Bühnchen, -DOberdeutih. Bühnlein. 
Ein aus Bretern erbaueted Gerüſt, eine 
merfwirdige Handlung darauf vorzuftellen, 
Eine Schaubühne, Zenkerobiihne, Richt⸗ 
bübne, Veſonders die Schaubibne, ta 
ed denn nicht allein den Ort ausdrudt, auf 
welchem Schaufpiele vorgeſtellet werden, fon: 
dern auch bie ganze Schaufpielfunft. Man. 
ift jege fehr auf die Derbefferung der Deut: 
fchen Bühne bedadır, Bey verfchiebenen 
Handwerfern kommt biefes Wort nod im 
einigen audern Bedeutungen ver. 

Die Bühre, ©. Züge. 

Die Bulge, plur, die—n, bey den 
Wafferlünften, ein lederner Waſſerkübel oder 
Waſſerkaſten. Daher die Bulgenfunft, 
wo das Waſſer vermittelft folcher Bulgen 
gehoben wird. Aus dem Lat. ober vielmeht 
alt Galliſchen Bulga, welches nad. dem 
Feſtus einen lebernen Sad oder Salauch 
bebeutete, 

Der Bulle, in einigen Munbarten 
Bolle, des — n, plur. die- n, der Mann 
ber Kühe, ein unverfchnittener Ochs zur Ber 
legumg ber Kühe, welcher aud der Stier, 
der Zerdochs, der Reitoche, der Stamms 
ochs, der Zuchtoche, der Faſelochs wtf. 
genannt wird, die 
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Die Bulle, plur. die — n. ı) Ein 
jedes erhabeneds Siegel von Wachs ober 
Metall, weldhes ebedem an öffentliche Ur: 
"Funden gehänget wurde, wie zum Theil noch 
geſchiehet; aus dem Latein. Bulla, Be: 
fonders das bleyerne Siegel, welches in ber 
päpftlihen Kanzelley einigen Urkunden an: 
gebänget wird, und das guldene Slegel am 
wichtigen Faitferliben Urkunden. 2) Cine 
mit elnem folben Siegel verjebene Urkun⸗ 
be; befondere bie aus. der päpſtlichen Kan: 
zelley ausgefertigren Briefe auf Pergument, 
wenn fie mit einem ſolchen blevernen Sie: 
gel verfehen find. Ju dem Staatsrechte 
bat man auch goldene Bullen, d. i. mit 
einen folhen goldenen Siegel verfehene Ur⸗ 
Zunden. 

Der Bullenbeißer, des— #, plur. 
ut nom. fing. ©, Pärenbeifer, 

Das Bullenkalb, Bullkalb, des — 
es, plur. die— Fälber, ein Kalb männs 
lichen Geſchlechtes; eim. Ochfentalb, zum 
Unterfhiede von einem Rubfalbe, 

Der Bullochs, dee — en, plur. die 
— en. 1) in einigen Orten fo viel als 
ein Bulle, intem Ochs an vielen Drien 
and) einen ungeichnittenen Buben bedeutet, 
2) An andern Orten, ein Bulle, welchen, 
wenn er fhon einige Jahre zur Zucht ge: 
braucht worden, verfhmitten, und dadurch 
gu einem Ochfen im engern Verſtande ges 
macht wird. 

Der Bund, des — es,plur. die Bün⸗ 
de, von dem Participfo der vergangenen Zeit 
Des Verbi binden, 1. Dasjenige, was 
zwey oder mehrere Körper mit einander ver: 
Binbet, oder an eimander befeiliget; ein 
Band. 7) Eigentlih, nur in einigen Fäl: 
fen. So ift der Bund bey den Schlöffern 
ein Band von Eifen, welches zwey ein we⸗ 
nig von einander entfernte Theile, befon: 
ders in einem Gitterwerle, umgibt und be: 
feſtiget. Ben ben Buchbindern find die 
Binde biejenigen Schnüre, worauf ein 
Buch gebeftet wird, welche aud die Be: 
Binde genannt werden. Bey ben Nähte: 
rinnen wird ber doppelt eingefchlagene 
ſchmale Erreif, womit ein Stuͤck Mäfhe, 
da wo es in Faltin gereihet iſt, eingefaffet 
wird, ein Bund, und wenn es ſchmal ift 
ein Bündchen genannt, 2) Fisürlich, der 
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Vertrag, bie Verabredung, moburd ſich 
mehrere Verfonen oder freve Staaten zu 
gewlſſen gegenfeitigen Pflichten verbinden; 
das Bündniß, weldes in den gewöhnlichen 
Schreibarten üblicher iſt. Einen Bund 
mit jemanden machen. Den Bund brechen. 
Im Hochdentihen ift der. Plural in Diefer 
Bedeutung nicht üblich, wobl aber im Ober» 
beutfhen, und befonders im der Schweiz, 
wo die Verträge, welche die Cantons un: 
ter ſich errichtet haben, ſehr hänfig die Biins 
de und Piindren genannt werden, 2. Mebs 
tere mit einander verbundene Dinge. Das 
bin gehöret der Bund in bem Wretipiele, 
d. l. einige Paar ohne Zwiſcheuraum auf 
einander folgende Steine, Der Türfifche 
Bund, eine Bekleidung bes Kopfes bey 
ben Zürfen, welche aus einem lange ſchma⸗ 
len zufammen gebundenen, ober vielmehr 
gewundenen Stüde Zeuges beftehet. Mes 
gen einiger Ähnlichkeit belöt eine Art Lilien 
mit eingebogenen Blumen, deren Kronen 
zurück gerollet find, der Türkiſche Bund, 
Lilium Martagon, L. 

Des Bund, dee — es, plur. die — e, 
oder Binde, Diminut. das Bündchen, 
Dberbeutfg das Bündlein, (S. auch Bün⸗ 
del,) mehrere zuſammen gebundene Dinge. 
Ein Bund Zeu, ein Bund Stroh, ein 
Bund Reifer, oder Reisbolz, ein Bund 
Schlüfeln.f.f. S. auch Gebund. Wenn 
es ein Zahlwort vor ſich hat, ſo bleibt es 
nah dem Muſter fo vieler anderer im Plu⸗ 
tal umverändert, fechs Bund Stroh, nicht 
Bünde. . 

Bundbrucig, adj. et adv. der den 
Bund in figürliher Bedeutung bricht. Ein 
bundbrüchiger Sreund. Daher die Bund⸗ 
brüchigkeit. 

Das Bündel, des — s, plur. ut 
nom. fing. das Dimtnutivum des Wortes 
Bund, ein eines Bund zufammen gebun: 
drner Sachen auszudrucken. in Bündel 
Stroh. Min Reiſebündel, das Meifege: 
räthe armer Leute, welche zu Fuße reifen, 
Einem Bündel und Gruß verfagen, bey 
ben Handwerkern, feine Abreife durch Auf⸗ 
haltung des Meifebündels und Morenthals 
tung bed Abſchiedsgrußes hindern. 

Die Bundeslade, plur. inuf. in den 
SKirchengebräuchen der ehemahligen Juden, 

ein 
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ein Karten, im welchem bie Tafeln des Bun: 
Des, oder bes Geſetzes aufbehalten wurden; 
Die Lade des Bundes. S. der BundL.2) 
sub Lade 

Bundesverwandt, adj. et adv, ber 
mit einem ‚andern im Bunde fieher; ein 
Bundegenoffe, ©. biefes Wort. Bundes: 
verwandte Vationen, Raml. 

Bundig, — er, — fle, adj. et adv. 
1) Verbindend, rechtskräftig, gültig. Line 
bündige andſchrift. Noch mebr aber, 
2) überzeugend. Min bündiger Beweis, 
der die Krüfte des Geiſtes gleihfam bin: 
det, Sie reden mit der deutlichen und 
bündigen Berediamfeit eines reichen Man: 
nes, Gel. Kine bündige, d. 1. gründliche, 
Rürze. Deaber die Bündigkeit. 

Das Bundniß, des— ffes, plur. die 
— ffe, der Vertrag, durch welchen fih meh⸗ 
tere Staaten ober Perfonen zu einer gefell: 
ſchaftlichen Abfiht verbinden. Bin Bünd⸗ 
nifi mie jemanden machen. In ein Biinds 
niß treten. Im Bündniſſe mit jeman: 
Den ſtehen. Mon Privat: Perfonen iſt die: 
ſes Wort im gemeinen Gebrauche nicht üblich, 
wohl aber in. der bübern Screibart. 

Der Bundsaenoß, des — fen, plur. 
die — ſſen, der Theil an einem Bunbe bat, 
ber mit einem andern im Bunde jtebet, 
Rußland ift ein Bundegenoß von Öfter: 
reich. Sranfreiche Bundsgenoffen wur: 
den geichlagen. 

Bunt, —er, — eſte, adj. et adv. 
1) Mebr als Cine Karbe habend. Go fagt 
man, daß jemand bunt ausjebe, wenn er 
Flecken auf der Haut hat. + Er fft fo be: 
kannt, wie ein bunter Zund, fehr befannt. 
2) Eine andere Farbe, als ſchwarz ober weiß, 
babend. So nennen bie Färber alle Kar: 
ben, melde wicht ſchwarz oder weiß find, 
wie roth, grün, gelb, blau m. £ f. bunte 
Sarben. Auch im gemeinen Leben fagt 
man, ſich bunt eragen, bunt geben, wenn 
man ben Gegenſatz der ſchwarzen oder weißen 
Tracht ansdruden will. 3) Figurlich. 
(a) Aus Dingen verſchiedener Art befte: 
bend; nur in einigen Fällen. Eine bunte 
Reihe, wenn männliche und weiblihe Per- 
fonen im Einer Reihe abwechfeln. (6) Ber: 
worren; im gemeinen Leben. Er madır 
es mir zu bunt, er macht es mir zu arg. 
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Die Sache ſieht fehr bunt, ſehr verwot⸗ 
ren, aus. Hier ging es bunt zu. Ks 
geber bunr iiber Eck, verworren burg 
einander, ' 

Buntſcheckig, —er, — fie, adj. et 
adv. Flecken von manderley Farben be: 
bend, befonderd wenn fie ohne Geſchmad 
georbnet find, 

Der Buntfpecht, des — es, plur. 
die — e, eine Art Specte, welche bunter 
von Farbe find, als andere ihrer Urt. 

Der Bunzen, des — $, plur. ut nom. 
fing. bey den Metallarbeitern, ein Stäm⸗ 
pel, dem Bleche vermitteliiides Hammers 
eine verlangte erhabene Geſtalt zu geben. 
Daber der Bunzenhbammer , ber Hammer, 
womit man bey diefer Arbeit auf den Bun: 
zen ſchlaget; das DBunzzeug, alles was 
zum Bunzeln gehöret; die Bunzenbüchſe, 
worin die Bunzen verwahret werden u. ſ. f. 

Die Bürde, plur. die — n, eigents 
lich fo vlel jemand tragen kaun, ober mas 
jemand zu tragen verpflichtet iſt, fo wohl 
In eigentliher als figürliher Wedeutung. 
Eine Binde 50lz, Gras. Sid) eine 
ſchwere Bürde auf den ZJals laden, 

Bürden, verb. reg. act. zu tragen 
auflegeu, + Einem etwas auf den Zals 
bürden. Das zuſannnen gefehte aufbür: 
den iſt üblicher. 

Die Burg, plur. die Bürge, ı)*Cin 
jeder befeitigter oder mit Feftuugemerken 
elngeſchloſſener Ott; von welcher ietzt ver: 
alteten Bedeutung noch das zufammen 
gefente Wagenburg ein Zenge iſt. 2) Ein 
befeitigter Wohnfig eines Fürften, Grafen 
ober Donaſten, welcher mit verfhiedenen 
Hoheitsrechten verſehen iſt. Ju bieiem 
Verſtande wird der katſerliche Wobnſitz I 
Wien noch jetzt die Burg oder die Hol 
burg genannt. In den mittlern Zelten 
gab ed in Deutfchland eine Menge folder 
Bürge, welche zum Theil auch noch vor: 
handen find, aber jetzt gemeiniglich Schloß 
ſer genaunt werden. 

Der Bürge, des—n, plur. die—N, 
eine dritte Perſon, welche die Verbludlich 
#eit einer andern ihermimmmt, im Falle dieſe 
fie nicht erfület. Minen Bürgen ftellen, 
ober geben. Bürge für jemanden wet 
den. Wer ift mir Bürge dafür ? = 
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son dem weiblichen Geſchlechte. Die Srau 
it für ihren Mann Bürge geworden, . 
Der -Burgemeifter, S. Bürger: 
meiſter. 
Blrgen, verb. reg. neutr. mit haben, 
Bürge werden. Wer bürger mir dafür? 


Der Bürger, des — s, plur. ut nom, 
fing, Zümtn. die Bürgerinn, von Burg, 
fo fern es ehedem auch eine Stadt bedeu: 
tete. i. in Einwohner einer Stadt, wel: 
cher die einer Stadt verliehenen Srepheiten 
im Anfehung feines Nahrungsgefhäftes ge: 
nießet, aber auch dafür die Laften ber Stadt 
mit zu tragen verbunden ift, welche Eigen: 
ſchaſt eigentlich durch das Bürgerrecht ers 
worben wird; im Gegenfate eines Beyſaſ⸗ 
fen oder Schugverwandten. Bürger 
werden. Bürger ſeyn. 2. In weiterer 
Bedeutung heißen oft alle Einwohner einet 
Stadt, fie mögen nun bad Bürgerrecht er: 
langt haben, oder nicht, Bürger, Im Ge: 
genfahe der Bauern, ober bed Landvolles. 
3. In noch weiterer Bedentung begreift man 
unter dem Nahmen der Bürger, aud den 
dritten Etand eines Staates, im Gegen: 
fane der Adeligen oder Geiſtlichen; der 
Bürgerfland. Der Bürger muß faft 
überall die Laften des Staates tragen, 
4. Figürlich, ein jedes Mitglied einer bür: 
gerlichen Seſellſchaft, d. i. einer Gefell: 
ſchaft, welche ſich dem Willen eines Einzi⸗ 
gen unterworfen bat; in welchem Verſtande 
oft die Einwohner eines jeden Staates und 
Landes nach dem Mufter des Latein. Civis, 
befonders in der höhern Schreibart, Bür: 
ger genannt werden. Min guter Bürger, 
der die Pflichten des gefellihaftlihen Les 
bens gebörig erfüllet. Nach einet noch 


weitern Figur iſt in der höhern Schteibart 


ein Biirger diefer Welt, ein Bürger der 


Erde, ein Menfch, ein Mitglied der menſch⸗ 


lichen Gefelihaft. 

Bürgerlich, adj. et adv. einem Bür: 
ger, oder dem Bürgeritande gemäß, in 
deſſen Verbältniffen gegründet. 1) So 
fern Bürger den Einwohner einer Stadt be⸗ 
deutet, welcher in Unfehung feines Nahrunge: 


geidäftes der Rechte und Frepbeiten der 


Gtadt theildaftig in. Sic bürgerlich 
nähren, wis Bürger fich zu nähten pflegen, 


Bur 986 


Bürgerlihe Nahrung treiben. Bürgers 
liche Sreybeiten, bürgerliche Befchwerden, 
bürgerliche Abgaben. Ein bürgerlicher 
Krieg, ein Krieg unter ben Bürgern einer 
Stadt, Der bürgerlihe Geborfam, ein 
gelindes Gefängnip für firaffällige Bürger, 
Bürgerlihe Sachen, vergleißen unter 
Bürgern vorlommen, und den Verluſt des 
Bürgerrechtes nicht mac fi ziehen; Civil 
Sachen. Das bürgerliche Recht, fo fern 
es dem peinlihen en.gegen gefegt iſt, wels 
ches liber bürgerlihe Sachen richtet 2) So 
fern unter dem Worte Bürger der dritte 
Stand eines Staates verftanden wird, be: 
beutet dieſes Wort, (a) oft fo viel, als im 
gemeinen Leben üblich, dem gemeinen Leben 
gemäß, doch mit verſchledenen Einſchrän⸗ 
kungen und Mebenbegrifen. Das bürger: 
lidye Leben, Die Lebendart der mıeiiten im 
einem Staate. Der bürgerliche Tag, in 
der Nitronomie, ber Tag, der aus Tag 
und Nacht oder 24 Stunden befiehet. Das 
burgerlidye Jahr, welches nur nah Tagen 
berechnet wird ; im Grgenfage des aftronos 
miſchen, deffen Dauer nah Stunden und 
Minuten berechnet wird, Die Lürgerliche 
DBaufunft, welche im gemeinen Leben ge: 
braucht wird; im Gegenfage der Krieges 
baukunſt, Schiffsbaufunft und Wafferbaus 
Funft, (b) In der Sprache ber großem 
Welt bedeuter bürgerlich figürlich oft fo 
viel, als von feinen Sitten ertfirner, dem 
Gewohnheiten des Hoflebens und Adelftan; 
bes nicht gemäß. Sehr bürgerliche Sit: 
ten Gaben. Sein Wort halten, läßt 
beut zu Tage ger au bürgerlich. 3) So 
fetn unter Bürger die Glieder eines Staa⸗ 
tes veritanden werben. Die biirgerlidye 
—— da ſich viele dem Willen Eines 
unterworfen haben, im Gegenſatze derien 
Geſfellſchaft, welche aus ltern und F 
dern beſtehet. Bürgerliche Seſetze, im 
ber welteſten Bedeutung, wonoch man im 
serneinen Leben feine Handinngen einzu: 
richten hat, befonders in Müdficht auf feis 
nen Nähten. Das bürgerlidje Recht, in 
ber weiteften Bedeutung, der Sinbegriff der 
Rechte, welche Unterthbanen oder Bürger 
als Bürger gegen einander haben; im Ges 
genfape des Staatsrechtes, und des Staa⸗ 
senvechres ober Sffentlichen Kedyies. Lin 
bürgers 
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bürgerlicher Krieg, ein Innerliher Krieg, 
unter den Unterthanen eines Staates. 

Der Blirgermeifter, oder Burges 
meiſter, des— e, plur. ut nom: (ing. deſ⸗ 
fen Gattinn, die Bürgermeifterinn, der 
voruehmfte unter der bürgerlihen Obrig⸗ 
Reit einer Stadt. Da bie erfte Hälfte die- 
ſes Wortes fo wohl Bürger, ald auch Burg, 
Ießteres in der ehemabligen Bedeutung ei: 
ner Stadt, ſeyn kann, fo find auch beyde 
Formen gleich richtig: 

Das Bürgerröht, des — eo, plur. 
inuſ. 1) Der Yubegriff aller Gereditfa: 
men, melde ein Bürger in der engern Be- 
deutung in Unfehung feines Nahrungstze⸗ 
fhäftes zu genießen bat. Das Bürgers 
recht erhalten,‘ erlangen. 2) In weiterer 
Bedeutung, der Inbegriff aller Gerechtſa⸗ 
men, melde ein Einwohner eines Staates 
oder einer Provinz, als ein folder zu ge: 
nieben bat; mit einem fremden Worte das 
Indigenat. 

Die Bürgerſchaft, plur. die — en, 
die Bürger einer Stadt, als ein Ganzes 
betrachtet. Die Bürgerſchaft zufammen 
berufen. Die ganze Bürgerfchaft war 
beyſammen. 

Der Bürgerſtand, des — es, plur. 
die — ftände, der Stand der Bürger, fo 
wob! im Mbftracto und ohne Plural, als 
auch Im Coucreto, die fämmtlihen Bürger 
eines Staates ober einer Provinz und de 
ten Gevollmächtigte. 

Der Burgfriede, des — no, 
die — n. 1, Eine befreyete Gege 
eine Burg, um welche ber öffentliche Griehe 
nicht geflöret werden durfte, und Im weite 
rer Bedeutung auch wohl der ganze Gerichts» 
bezitk einer Burg. 2. Ein MWertrag oder 
Bündniß gewiſſer Famillen zur gemeinen 
Sicherheit einer Butg und ihres Gebiethes. 
Einen Burgfrieden aufrichten. 3. Die 
vffentliche Sicherheit, welche die Rechte den 
fürſtlichen Bürgen oder Reſidenzen, und in 
weiterer Bedeutung auch allen öffentlichen 
Hetern beylegen. Den Burgfrieden brechen, 

DerBurggraf,bes—en, plur.die—en, 
der Graf, d. i. Befehlshaber umb iRichter 
einer Burg und ihres Gebisthes; Fämin. 
die Burggräfinn. Detgleihen Burggra- 
fra gab es in den mittlern Zeiten eine große 
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Menge, und viele ihrer Nachkommen haben 
Diefen Titel bepbehalten, ob fie gleich jegt 
bergleichen Bürge weder erblich * auf 
andere Art befigen. 

Burggräflich, adj. et adv. einem 
Burggrafen gehörig, in feiner Würde ge: 
gründet. Die burggräfliche Würde. Burgs 
grärlide Güter. 

Die Burggrafſchaft, plur, die— em, 
ı) Die Würbe eines Burggrafen, ohne Pin: 
ral. 2) Deifen Gebieth; ein Burggraf—⸗ 
thum. 

Das Burggrafthum, des — es, plur. 
die — ıbiimer, wie bad vorige in der zwey⸗ 
ten Bedeutung. 

Die Burgleute, &. Burgmanıt. 

Dee Burgmann, des— es, plur, die 
— männer, und — leute, ein Kriegsmann, 
welcher fih zu Vertheidigung und Velhüt: 
zung einer Burg verpflichtet bat, bergleiden 
in den vorigen Zeiten ſehr üblich waren. 

Die Bürgfebaft, plur. die — m, 
1) Die Berbindlichtelt, zu welcher ſich ein 
Bürge anheifhig gemacht hat. Ingleiden 
der Vertrag, durch welchen jemand Bürge 
wird, oder die Verbindlichkeit eines andern 
übernimmt. Bürgſchaft leiften, dine 
Biürgfchafe auf ſich nehmen, ober über: 
nehmen. 2) Der Bürge ſelbſt. Bürg⸗ 
ſchaft ftellen, einen Bürgen, - S. Bürge. 

Die Burgwarte, plur. die—n, eher 
dem eine Burg oder ein befeftigter Ort wit 


: einer Warte , den ankommenden Feind ju 


entdecken, fo wohl für fih allein, als mit 
bem dazu gehörigen, oft fehr anſehnlichen 
Bezirke. 

Burkhard, Genit. — s, Dat. — en, 
ein alter Deutſcher münnlicher Vornahme, 
deſſen Bedeutung fo ausgemacht noch nicht 
iſt. Ehedem wurde er oft in Bucco unb 
Bock verfürgt, 

Burlese, —er, —efte, adj. et adv. 
ohne Noth aus dem Franz. burlesque; ges 
fit, dur das Unmatürliche ober Unge⸗ 
reimte Lachen zu erregen, poſſierlich. 

Der Burfch, des — en, plur. die —t, 
eim Wort, welches nur in der gemeinen und 
vertraulichen Sprechart üblich iR, und Hel⸗ 
gentlich, einen Mitgenoffen einerley Bejol⸗ 
"dung, einen Mitgenoffen: einerlep Lebeus⸗ 
art bebentef. ' Daher — ER 

’ 


Bur 


Sandbwerfsburfh, Schmelder: 
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burſch, 


burſch, Bäckerburſch, Jägerburſch m. ſ. f. 


2) Figütlich, ein jeder junger Menſch, wo 
auch zuweilen das Diminutivum das Bürfch: 
hen, Oberdeutſch Bürſchlein, üblich iſt. 
Ein junger Berſqh. Es iſt ein gutes 
Bürſchchen. 

Die Bürſch, oder Bürſche, plur. die 
Bürſchen. 1) Das Schießen aus einem 
gezogenen Rohre, ohne Plural. Auf die 
Bürfche gehen, bey dem Jägern, wenn fie 
mit einem Bürſchrohre ausgeben, hohes 
MWildbret zu ſchießen. m weiterer Be: 
deutung auch das Schießen und bie agb 
überhaupt , befonders in Oberdeutſchland. 
Auf die Bürſch geben, auf bie Jagd’ ge: 
den. : 2) Die Jasbaerechtigteit, bas Recht, 
an einem Orte jagen zu bürfen; aud ohue 
Plural. Die freye Bürſch, Nie Frepbeit 
an ungehägten Orten zu jagen. Die obere 
Bürfch, die nievere Bürih. 3) Ein Be: 
zirk, in welchem man jagen kaun ober darf, 
befonders ein Bezirk, im welchem ein jeder 
die Jagdfreyheit bat, Im. Gegenfage eines 
Sorftes, oder eined aebänten Jagdbezitkes; 
vornehmlich Im Schwãbiſchen Kreiſe. 

"Bürfcben, verb, reg. aA. ı) In ber 
weiteften Bedeutung, mir einem Scichge: 
wehrte erlegen, ſchießen. Einen Galen, 
ein Rebhuhn bürfben. 2) In engeter 
Bebeutung, von dem Schleßen aus einem 
gezogenen Rohre, folglich auch größten Theils 
anr von dem Hochwildbrete, weil das niedere 
nur mit Jagdflinten geſchoſſen wird. 

ie Bürfte, plur. die —n, Diminnt. 
das Bürftchen, Oberdeutfh Bürftlein, ein 
aus Borften verfertigtes Werkzeug, vor: 
nehmlich den Unzath von andern Körpern 
damit abzufehren oder abzureiben ; ingleichen 
bie aus gefärbten Borften verfertigten Bü: 
ſchel, welde einen Kopfſchmuck der Kutſch⸗ 
pferde abgeben, Im weiterer Vebdentung 
führen dieſen Nahmen auch ähnliche Werk: 
zeuge von Draht, Ziegenhaaten n. f. f. zum 

Abkehren. Daher die Drabrbürfte, die 
—— u. ſ. f. 
Burſten, verb.reg.a&t. mit der Bürſte 
telben, Men Kopf bürften. Das Zietd 
bürften, Mofüc doch die zuſammen ges 
—* abbürſten und ausbürſten üblicher 
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Der Bürffenbinder, des—e, plur. 
ut nom. fing. ein Handwerksmann, welcher 


Burſien bindet, ober verfertiget. 


Bürtig, adv. der Geburt nad herſtam⸗ 
mend; wofür doch gebürtin üblicher fit. 
Don einem Orte bürtig feyn, bafelbit ge— 
boren ſeyn. 

Der Bürzel, in bärtern Mundarten 
Pürzel, des— s, plur. ut nom fing. nur 
im gemeinen Leben und der komiſchen Sprech⸗ 
art, der furge Schwanz an gewiſſen Thieren, 
und in weiterer Bedeutung auc der Hintere 
fo wohl an Chieren, ald Menfhen. Die 
Jager nennen den kurzen Schwanz der Hir- 
ſche und des Schwarzwilbbreted den Bürzel, 
fpreden dieſes Wort aber oft auch Förzel 
aus. Am DOberbeutfchen gebraucht man 
Bürzel am büufigften von dem Steife der 
Dögel, » 

Der Burzelbaum, Purzelbaum, des 
— es, plur. dDie—bäume, im gemeinen 
Leben, eine Art bes Fallend, da man ſich 
auf den Kopf ftellet, den Hintern in die 
Höhe hebet, und auf die andere Seite nies 
derfallen läſſet. Einen Burzelbaum 


‚machen oder ſchießen. 


Burzeln, Purzeln, verb. reg. ncutr. 
mit feyn, im gemeinen 2eben und im ko— 
miſchen Scherze, fallen, befonders fo fallen, 
daß man den Hintern dabey in bie Höhe 
bebet. Liner burzelte iiber den andern, 
©. Bürzel. 

Der Biſch, des— ce, plur. die 
Bufhe, 1) Ein aus niedrigem Gefträude 


oder fo genannten Unterholge britchendes 


Gehölz, and wenn foldes mit hohen Bäu: 
men oder mit Oberholze untermengt iſt, im 
Gegenſatze eines Waldes oder Forſtes; dns 
Gebüfch. 2) Das Iudividunm eines ſolchen 
Gebüfhed, ein Straud, nur in den gemeis 
nen Mundarten. ©. Strauch und Staus 
de. 3) Mehrere zuſammen arbundene 
Zweige oder Pflanzen, von ber Sihnlichkeie 
mit einem Strange. Min Buſch Blumen, 
Börnöbren u. f. f. Im weiterer Bedeu: 
tung auch von der Übnlichfeit, ein Buſch 
Haare, ein Buſch Sedern, ein Federbuſch. 
In »diefer dritten Bedeutung hat man auch 
das Dimmutivnm Büſchlein, fm Hochdent⸗ 
fhen Büſchchen und Büſchelchen, nach meht 

aber Büſchel. 
Das 
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Das Büfchel, des — s, plur. ut nom. 
fing. das Diminwivum bes Wortes Buſch, 
in deffen britten Bedeutung, eim Kleiner 
Buſch, obgleich man davon wieder ein neues 
Diminutivum das Biiichelchen macht. Ein 
Biiſchel Rofen, Blumen, Haare, Sedern 
Stroh, u. ſ. f. 

Das Buſchholz, des — es, plur. die 
— hölzer. 1) Ein jedes Holz, oder hof: 
ziges Gewächs, welches keinen hoben Stamm 
treibet, fondern in Büſchen und Sträuden 
wiücfer; als ein Collectivum und ohne Plu⸗ 
ral; Unterholz, Unterwuche, im Gegen: 
ſatze des Stammbolzes. 2) Ein mit foldem 
Buſchholze bewachſener Play; ein Gebüſch 
oder Buſch. 

Buſchicht, — er, — eſte, adj. etadv. 
einem Buſche ähnlich. Ein buſchichtes 
Sewächs. Buſchichte, d. i. verworrene, 
Heart, 

Buͤſchig, adj. et adv. Büſche ober 
Gebüfhe habend. Auch der Zaſe flüchtet 
ſich nun zum bufchichten (buſchigen) Vor⸗ 
bol;, Zadar. 

. Der Bufchfauf, S. Bauſchkauf. 

Der BufchElepper, des—s, plur. 
ut nom. fing. im gemeinen Leben, ein Räu⸗ 
ber, welcher ſich in den Gebüſchen verſteckt, 
md ben Borbepreifenben dafelbit auflauert ; 
ein Strauchdieb. 

Dee Bufen, ehedem Bufem, des — 8, 
plur. ut nom. fing. 1. @igentlicy eine. jede 
gebogene Flähe; welche nunmehr veraltete 
Vedeutung ſich mur noch in dem Worte 
Nieerbufen findet, Im etwas engerer Bes 
deutung, eine alte, Einem Barne Bu: 
fen geben, bev den Zägern, Falten darein 
machen, damit jich das Wild defto eher darin 
fauge. 2. Jıl engerer Bebentung, bie Fal: 
ten unb die Offnung in ber Kleidung vor 
der Bruſt. 1) Eigentlich, befonderd in 
Rückſicht auf die Kleidertraht der Alten, 
Die Zand in den Bujen ftedien. Etwas 
in dem Bufen teagen, and) figürlich, lieb: 
reich verpflegen, warten. Kine Schlange 
im Bufen tragen, einem heimlichen Feinde, 
welcher in Zufunft ſchaden wirb, Gutes er: 
weifen. In feinen Buſen greifen, fi 
ſelbſt zu erfennen ſuchen. 2) Figürlic, 
(a) Derjenige Theil bes Leibes, der dadurch 
bedett wird, bie Bruft, doch nur bey dem 


‚lenden Buſeu. 
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ändern Geſchlechte. Kin voller Buſen. 
Sanfte Empfindungen debneren den wals 
(db) Die Bruft, das Herz, 
in dem figürlihen Verftande dieſer Mörter. 


Noch nie war: Die Kicbe in feinem Bufen 


erwacht, Geßn. Ä 

Der Bufenfreund, des—es, plur. 
die — e, ein ſehr wertrauter, geliebter 
Freund, welchen man. gleibfam in feinem 
Bufen träget; oder auch als eine Anſpie⸗ 
Jung auf Johannem, den geliebten Freund 
Chriſti, der an feiner Bruft lag. 

Der Bufenftreif,des— es, plur.die-e, 
ein fhmaler Streif. von feiner Leinwand ax 
dein Bufen beyder Geſchlechter. 

- Die Bufenflinde, plur. die — n, ia 
der Theologie, eine Lieblingsfünde ; Schoß 
fünde, | — 

Die Buße, plur. die—n, von dem 
folgenden Verbo büßen, eine jede Strafe, 

n fie gleich nicht in Gelde gegeben wird, 
Einem eine Buße auflegen. Kirchenbuße. 
Ich will dir die ſchrecklichſten Bußen auf 
legen, Weiße. Im theologiſchen Verſtande, 
die Genugthuung für begangene Sünden 
burch verdienftliche gute Werke, im der Rö⸗ 
wiſchen Kirche. Einem eine Buße aufle: 
gen, oder etwas zur Buße auflegen. Js 
der proteftantifhen Kirche hat man bieled 
Wort behalten, aber einen andern Begrif 
damit verbunden ; denn da iſt Buße nichts 
anders ‚als die fhmerzhafte Reue übgr bie 
begangenen Sünden, fo fern fie mit der 
Beſſerung des Lebens verbunden iſt, ua 
in Diefer Bedeutung iſt der Plural unge: 
bräuchlih. Buße thun. Kine ermftliche, 
rechtſchaffene Buße. | 

Büßen, verb. reg. I. Actiwum. 
1. * Ausbeffern , verbeſſern, in der eigenk: 
lichften Bedeutung. Die Lücden an der 
Mauer büfen, Nehem. 4, 5, ausbeſſern 
Daher noch jetzt im gemeinen Leben, die 
Licken büßen müffen, ober ü 
ſeyn, eines andern Verſehen wieder au 
machen, eines andern Stelle vertreten mäf 
fen. 2. Den zugefügten Schaben etſeten 
in welcher jetzt faſt "veralteten Webentind 
man ebedem fagte, einen Schaden büfen- 
Laß die Strafe, die: idy erdulder bobs 
meine Beleidigung büfen, Du 8 
alelchen, für etwas genug tun. Und vn 
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mir deinem Blure ſollſt du diefe Beleidi⸗ 
gung büfen, Weiße. 3. Befriedigen, von 
Empfindungen und Peidenfhaften; nur noch 
in der Nedensart, feine Auft büfen, 

II. Veutrum, mit haben, Strafe Iel: 
den. * Er muß jetzt dafiir bilßen, Wenn 
die Obrigkeit fiindigr, müffen die Unter⸗ 
thanen büßen. 

Büßierdig, —er, — ſte, adj. et 
adv. zur Buße bereit, und in weiterer Be: 
Deutung, wirklich Buße, d. i. ſchmerzliche 
Reue über ſeine Sünden, an den Tag le— 
gend. Ein bußfertiges Gemüth. Ein 
bußſertiger Sünder. Daber die Buffer: 
tigkeit, die Neue über begangene Sünden, 

1. Die Butte, oder Bütte,“ plur, die 
—n, Diminutivem Büttchen, ein höl⸗ 
jernes Gefäß, welches in verihledenen Ge: 
genden Deutſchlandes don verfhiedener Ge: 
ftale und Beſtimmung it. In Thüringen, 
Stanfen und DOberdeutfchland fit die Butte 
ein bobes höolzernes Gefäß, etwas darin auf 
dem Rücken zu tragen. Ber ben Papier: 
macdern iſt die Bütte ein großes rundes 
hölzernes Faß, mit einer küpfernen Blaſe 
an ber Eeite, den gemahlnen: Zeug zu er» 
wärmen. In einigen Niederſächſiſchen Ge: 
genden ift die Bürre fo viel wie ein Bottich 
oder Zuber. 

ie Butte, Öber Bütte, plur, die 
—n, eine Art Seefiihe mit Bauchfinnen 
unter ben Brufifinnen, welche zu beim Ge: 
fhledte der Schollen gehören. Pleuro- 
nectes Platefla, I... Zumweilen wird aud 
Der Slünder eine Butte genannt. 
Der Büttel, des — 8, plur. ut nom. 
fing. eine verüctlib gewordene Benennung 
fo wohl der niedrigften Gerichtsdiener oder 
Häfher, als auch des Henters und feiner 
Kunechte. Bon bierben in gebierben. 

Die Bürteley, plur. die — en, im 
gemeinen Leben einiger Drte, das öffentliche 
Gefängnif, weil es gemeiniglih unter ber 
Aufſicht bed Büttels oder Gerichtsdienerd 
ftebet. 

Dee. Öuttenträger, des — 6, plur. 
ut nom. fing. gemeine Krämer, welche ibre 
Waaren auf dem Lande in Butten hanfiren 
tragen; Reffiräner, Tabulerr: Träger. 

Die Butter, plur. cer, ı) Eigentlich, 
das aus der Milch hefonders des Rind: und 

Adel, Auss, ı, Th, 
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Schafvlehes geſchiedene Fett. Friſche Bui⸗ 


ter, GSeſalzene, ungeſalzene Butter, Auss 
gelafiene, ausgeihmelzte Butter, melde 
geſchmelzet und von dem Salze geſchieden 
worden. 7 Er beftehr wie Butter an der 
Some, er fieht beſchämt da, fann nichts 
zu feiner Entihuidigung vorkringen, - 2) 
Wegen einiger hnlichkeit neunet man in 
der Chymie auch diejenige ſchmierige Sub» 
kanz eine Butter, welche man erbält, wenn 
man ein Metall oder Haldınetall mit einens 
corrofiven Eublimate in einer Retorte des 
ſtilliret. Daher Bleyburter, ar 
butter n. ſ. f. 

Die Butterbämme, plur. — 
im gem. Leb. ein mit Butter beſtrichenes 
Stüf Brot; eine Butterſchnitte, in Nies 
derfadfen ein Burterbror. 

Die Butterbirn F-plur. die — en, 
eine Art Birnen, welche fo weich und faftig 
wie Butter find, und im Munde bevnahe, 
von fich felbit zerflleßen; im Oberdeutſchen 
Schmalzbirn, $ranz. Poire beurree. 

Die Butterblume, plur. dfe — n, 
eine, Beñennung verfhiedener gelber Blus 
men und derem Pflauzen ‚, mit welden man 
die Butter gelb zu fürben pflegt, oder vom 
welchen die Butter gelb werden foll, wenn 
bie Kiibe fie freffen. 1) Des Löwenzabnes, 
oder der Dorterblume; Leontodon Tara- 
xacum, L. ©. Dotterblume. 2) Einer Art 
des Hahnenfußes, welche in den Wäldern und 
an den Zäunen wächfet. 3) Der Caltha, L. 
welche ren Dotterblume genannt 
wird. biefes Wort. Alle diefe Pflan⸗ 
zen — auch Schmalzblumen genannt, 

Die Butterbräzel, plur. die — n, 
ein von Butterteige verfertigtes Gebäck in 
Geſtalt einer Brüzel. 

Das Butterbrot, des — es, plur. 
die — e, S. Butterbämme. 

Die Butterfliege, plur. die — n, el 
ne befonders in Niederfahfen üblibe Be: 
nennung der Echmetterlinge, befonders der 
großen weißen Art derfelben, welche nad 
der Milch und Butter lüftern find, daber 
fie auch Burtervögel, Molkendiebe, Wiols 
Fenreller, Milchdiebe u. f. f. beißen. 

Buttergebaden, adj. et adv. welches 
doch nur als ein Subſtantiv üblih iſt. 
Das Buttergebackene, oder Butterge⸗ 

Ji backenes, 
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backenes, Backwerk ober Kuchen, wozu bet 
Teia mit heißer Butter augemacht, ode mit 
vieler Butter vermenget wird, 

Die Buttermilch, plur, car. diejenf: 
ge füuerlide Milch, welche übrig bleibt, 
wenn die Butter aus der Sahne geſchle⸗ 
ben ill. 

Butteen, verb. reg. neutr, mit haben, 
1) Durch beftändige Bewegung der Sahne 
Butter hervor bringen, 2) Zur Butter 
werden. Wenn man Zuder in das But⸗ 
terfaß wirft, fo buttert die Sabne nidır, 
+ Es will niche buttern, ed will mit ber 
Sache nicht fort. 

Die Butterftölle, plur, die — nm, 
1) Un einigen Orten eine Butterbämme, 
2) Ein Gebadened, worauf man Butter 
ſtreicht, wenn es aus dem Dfen kommt. 3) 
Ein Gebackenes von Weigenmehl, Epern, 


die — e. 
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Butter und Hefen, tn Geſtalt einer Stoll, 
Wird der Teig geflochten, fo heißt es ein 
Butterzopf. 

Der Butterwẽeck, des — es, plur. 
ı) Ein aus Butterteig gebade: 
ner Wed. 2) Ein Etüd Butter, welden 
man bie Geftalt eines Weckes gegeben hat, 
©. Wed, 

Der Buüttner, des— se, plur. ut 
nom. fing. an einigen Orten, ein Bätlis 
cher; von den Putten, eimer ber voruchm 
ften Arbeiten derſelben. S. Böttcher. 

Der Butzkopf, dee — es, plur. 
dte — Eöpfe, eine Art Delphine, weld 
fih in den mitternädhtigen Gewällern auf 
hält, zwanzig bie fünf und zwanzig Schuh 
lang wird, und einen fiumpfen Kopf hat; 
Orca, L 

Der Burbaum, ©. Buchsbaum, 





1 


C. ver 


\ 





ber britie Buchſtab des Deutſchen 
C Alphabetes, von welchem folgendes 
I zu merken iſt. 


I, Was beffen Ausfprache betrifft, fo 
erideinet er in derfelben in einer drevfachen 


Geſtalt. 1) Dienet er zur DBerboppelung 
des b und E, und nimmtalsdaun deren Laut 
an ih; S. Ch und CR befonders, jedes an 
feinem Drte. 2) Lauter er wie ein 3, vor 
einem ä, e, 1,5, ü, y und deu daraus ent: 
fiebenben Dovpellauten äu, eu, ei, ey und 
ie; wie iu Caſar, Cälalpin, Cever, Ci: 
teone , Cicero, CTölius, Cybele, Eypern 
nf. f. Bon biefer Regel weichen die eis 
genthümlichen Nahmen Cöln, Cothen cü⸗ 
ſtrin und Cärntben ab, wo das C wie ein 
K lautet. Das lestere ſchreibt man au 
jest lirber Rärntben; Börper aber ift 
ſchon feit langer Zeit nicht mehr Cörper ge: 
forteben worden. 3) Lautet er wie ein k, 
ſowohl vor dem a, o, u und den Diphthon⸗ 
gen ai und au, wie in Cadir, Cato, Cob⸗ 
lenz, Cur u. f. f. ald auch vor einem Gon: 
fonanten, Client, Clarifje, Credir, Cla: 
vier, Crefipbon, welches doch nunmehr lie: 
ber Kteſiphon gefhrieben wird; als auch 
am Ende einer Sylbe, Iccius, Spectakel; 
als endlich aud vor dem b und k, Ch 
und CP. 

II. In Anſehung des Gebrauches, bat 
dieſer Buchſtabe allerley widrige Schiefale 
gehabt, und noch jest find die Etimmen 
über benfelben fehr gethellet. Am richtig: 
ften befolgt man nachſtehende Regeln, deren 
weitere Eutwidelung und Beweis man in 
der Orthographie ſuchen muß. Die Wör: 
ter, in welchen bad c vorfommt, find ent: 
weber einbeimifhe oder fremde Wörter, 

1. Sind fie einbeimifhe, fo folge man 
ber Gewohnbeit, der unumfcränften Ge: 
feßgeberinn in allen Sprachen. Man ſchrel⸗ 
be alfo Chur, Churfürſt u. f. f. weil man 
von undenfliben Zeiten her fo geſchrieben 
bat, und no fo ſchreibt. Eben fo fchreibe 
man dio eigenthümliden Nahmen Carl, 


ſarlus, Contract, 


Conrad, Cunigunde, Canſtadt, Creils⸗ 
heim, und hundert audere, die ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten ſchon in dem Beſitze des € ſind. 
2, Die fremden Wörter baben entweder 
ſchon das Deutſche Bürgerrecht erhalten oder: 
nicht. ) In dem erften Falle, find fie 
feit sangen Zeiten übli, und baben in ih⸗ 
rer ganzen äußern Geſtalt das Anfchen 
Deutſcher Wörter befommen, obgleich ihe 
Stoff aueländife ift; und da ift es freylich 
bilig, daß man fie auch in der heutigen 
Schreibatt den übrigen Deutſchen Börtern 
gleih mache. Man fbreibe alfo Raifer, 
Kanzel, Riofter, Kreuz, Riüfter, Rörs 
ver, Baffeb, Banone, Rifte, Zeller, 
Krone, Kreatur, Kerker, Kaninchen, 
Kafiller, Kajütte, Ziffer, Zicher, Zins 
geln, Bezirk, Zinnober , 3immer, Zins, 
die Zent, der Zentner, Zirkel u ff. 2) 
Sind aber diefe Wörter erft in den neuern 
Zeiten eingeführet worden, und baben fie 
in dem Munde der Deutfchen nur eine ges 
ringe Veränderung erlitten, die etwa nur 
die Endſolbe betrifft, fo iſt eg bilig, fie mit 
den Buchftaben zu fhreiben, mit welden 
bie Sprache fie fhreibet, aus der man fie 
entiehnet hat. College, Torrefpondent, 
Cicero, Crucifix, Tonfiftorium, Commif: 
und faufend andere 
mehr. Hierber gehören auch die fremden efs 
genthümlihen Nahmen, die man nie andere 
f&reiben follte, als fie in ihrem Baterlande 
ſelbſt aefbrieben werden. Man f&reibt ala 
fo richtig Cavallier, Cabinerr u. f. f. weil 
die Franzoſen fie fo (reiben, von denen wie 
fie angenommen baben, Da die melften die⸗ 
fer Wörter eine Deutſch⸗ Endſolbe bekom⸗ 
men, ſo iſt es nunmehr auch gewðhnlich, 
dieſe, wenn es bie Ausſprache nothwendig 
macht, mit ſolchen Buchſtaben zu ſchreiben, 
bie in andern Fällen im Deutſchen gewöhns 
lich find. Diefes betrifft fo wohl die Cnduns 
gen, wo das c am Ende wie ein 3 lauten muß, 
uud wo man es mit dem letztern vertauſcht, 
Commerz⸗ Collegium, Sedez, Duodez;: 
210 als 
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als auch die Latein. Endungen culus, cula, 
culum, zumahl da fie im Deutihen ein e 
befommen, weldes die Ausfprade des« 
verindern würde; Partifel, Marritel, 
Artikel, Bakel, Orafel, Spectakel u. ſ. f. 
Yuch in denjenigen Wörter:, WO das frem: 
be c wie ein gelindes f lautet ‚ erſetzet mau 
es dur das f, um nicht zu einer falihen. 
Ausfprahe Aulaß zu geben: Serfal, Sevs 
vellar:Wurft, Eben fo erfegt man das 
auslandiſche s im Deutfhen am beiten nad 
einem gefcbärften Vocal durch ein ſſ und 
nach einem gedehnten und. zu Anfange einer 
Spibe durch ein 6: Curaſſao, Safe, Sau: 
fie, Franßols, Faſſon. Die urſprünglich 
Sriechiſchen und Hebräifhen Wörter ſchreibt 
man jetzt mit einem k, wenn die Urſprachen 
daſſelbe haben; folglih Bain, Rarechiss 
mus, Badmus, Yifolaus, Katharina, 
Rıefipbon, katholiſch, Katheder, Kritik, 
Kainan, Katphas, Rallai, Kleophas, 
Korban, u. ſ. f. Eine Ansnahme machen 
diejenigen Wörter, in welchen das Griechi⸗ 
fe Ein das Lateiniſche e felbit der Aus: 
ſprache nad übergegangen it, daher man 
Centaur, Cerberus, Cepheus, Cimon, 
Eypern, Thucydides m ſ. f. fhreiben und 
fpreben muß, weil wir diefe Wörter nit 
nad der echten Römiſchen Art Rentaur, 
Kerberus u. f. f. fondern mit dem fpätern 
Ziſchlaute ausſprechen. 

11T. Was endlich die Geſchichte biefes 
Buchſtabens betrifft, ſo vertrat er ben Ri: 
mern die Stelle des Griechiſchen x, und fie 
ſptachen ihn auch vor allen Bocalen wie ein 


E ein. allein, als Italien von frembden- 


Nationen überſchwemmt wurde, ober auch, 
als die Römiſche Sprache die Hof: und ge: 
lehrte Sprache fo vieler fremden Bölter 
wurde, fo fingen diefe nunmehr an, dem c vor 
bemä, e, 1, 5, ü, y, ihrem Ziſchlaut unter zu⸗ 
ſchieben. Die melften Deutſchen Sprach⸗ 
lehrer behaupten, das € ſey fein Deutſcher 
Buchſtab. Dieſer Say iſt unrichtig, man 
mag ibn anfehen, von welcher Seite man 
mil. Die Deutfhen haben gar feine eige: 
nen Buchſtaben, ſondern ſie haben ihre 
Schrift den Lateinern zu verbanfen. Mit 
dem Römifhen Alpbabete bekamen fie auch 
dad C und zwar in dem uneingefcränfteften 
Gebrauche deffelben, fo daß das B ihnen 


a 5 
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lange eben, fo unbetaunt war, als den Latri- 


nern, bis fie ed in ber Folge kennen lern: 
ten, und es nad und nad) ftatt des c ein: 
fühteten, welches denn dadurch bis auf die 
jegt noch üblichen Fälle eingeſchtänlet 
wurde. 

Die Eabäle, plur; die—n; aus dem 
Stanz, Cabale, ı) Eine geheime Berbin: 
dung mehrerer Perfonen zu einer gemein: 
ſchaftlichen unerlaubten oder fhädlichen U: 
fiht. Eine Cabale anrichten., 2) Du 
geheime argliftige Betragen ſolcher Perionen, 
und in weiterer Bedeutung, Kunftgrife, 
Mänfe überhanpt. Es jind Cabalen, Di: 
ber. cabaliren, Gabalen machen, und ein 
Cabalen: Macher. 

Cabel, S. «Babel, 

Cabeljau, ©. Zabeljau, 

Das Labinett, des — es, plur, 
die — e, aus dem Franz. Cabinet, über: 
haupt ein jedes Kleines und geheimes Zim⸗ 
mer. Beſonders, 1) in den fürſtlichen Woh—⸗ 
nungen, ein Zimmer, in welchem ſich die 
Herrſchaft aufzuhalten pfleget, wenn diefelte 


entweder geheime Audienz gibt, oder allein 


fepn will. Figürlich, der Landesherr felkt, 


“ingleihen ein Collegium der vornehmen 


und vertrauteften Minifter, welchen ein Hert 
die Geheimniſſe feines Landes anvertrauet. 
Etwas an das Cabinett berichten. S. Ca— 
binerts: Minifter. 2) Ein Zimmer zu 
Koftbarkeiten und Seltenheiten, weldet, 
wenn es von einem größern Umfange IN 
eine Önlierie heißt, Ein Münz-Cabineit, 
Naturalien? Cabinett, Zunft: Cabinekt, 
Mineralien=Cabinere, Stufen : Cabineit 
u. ſ. f. Figürlich, diefe Seltenbeiten felbit, 
und eine jede Sammlung derfelben. Ein 
Münz:Labinere fammeln, anlegen. 

Der Eabinetts: Minifter, des — 
plur. ut nom. fing. ein Minifter vom e 
ften Range, der den Zutritt zu den Betath⸗ 
ſchlagungen in dem Cabinette feines Art 
ten bat. 

- Das Cabindıts: Stüd, des — 
plur. die — e, eine Seltenheit det Na: 
tur oder Kunft, welche würdig iſt, in einem 
Gabinette aufbewahret zu werden. 

Der Eadett, des — o, oder — ⸗ 
plur. die — en, von dem Franz, ICadeı 
ein junger von Adel, welchet au Be 
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Frengebildet wird. Daher das Cadetten⸗ 
aus, in welchem fie erzogen werden; das 
Laderren: Corps, das ganze Corps folder 
Eadetten; der'Cadetten: Prediger u: f.'f. 
Cadũück, adjnet adv. aus dem Latein, 
eaducns, welches in den Mechten von fol: 
eben unbeweglichen Gittern’ gebraucht wird 
welche dem Land und Lehnsherrn durch Fer 
lonle des Beſitzers, durch Erblofigfeit oder 
andere Umſtände anheim fallen. Caducke 
Siiter, Bona eaduea, welche zuweilen auch 
wobl caducirte Güter genannt werden. 
Figürlih fm gemeinen Leben fo viel als hin: 
fälig, gebrechlich, verloren, zu Grunde ger 
richtet. Die Sache ift caduck, d. 1 verlo- 
ren, gegangen. Er iſt caduck, er iſt in An⸗ 
ſehung feines Nahrungẽ zuſtandes zu Grunde 


geridtet. : Sein Glück iſt caduck, hat 
ein Ehbe. . 
: Eaffe, ©. Bafkeb. 


Cafiller, S. Kafiller. 

Cajute, ©.: Rajüte, = 
1 Der. Cakımänf,; des— es, plur. von 
mebrern Arten, die — e, ein wollener ein⸗ 
ober: mebrfärbiger Zeug, welder aber, doch 
meht geitreift als geblümt iſt. Daber ca: 
lam anken, bad Bey: und Nebenwort, von 
Ealamauf. Aus dem Stanz. — 

Caland, S. KRaland. 

Der Calander, S. Galander. 

Caldaunen, S) Raldannen. ” 
Calecũt, der eigenthũmliche Nahme ei: 
nes Reiches in Oſtindien. Daher der Ca⸗ 
lecutt, des — en, plur! die — en, ober wer 
Ealernrifche HZahn die Calecuriſche henne, 
Ealecutiſche czühner, eine Art großer Hüb: 
wier, deren Hann viele Stücke Fleiſch am 
Köpfe berunter büngen bat; Meleagris, L, 
Tiirkiſche Fiber, Wälfche Sübner, Trut⸗ 
hübner, u fef. 

Calender, Talefcbe, Calfatern Eat: 
mäufern, Ealımus, S. in BR; . B 

: Der! Calvinifdy des in, ' splurs 
*— en, eine Benennung ber Reformir⸗ 
ten, vom: dem Johanne .‚Galotho ;:, ihrem 
Stifter, welche aber Als. sine Beledigung 
von ibnen ane ſehen und daher Im deriges 
mäßtgten Spreib: und’ Sprechatt nicht meht 
gebraucht wird.” So auch Calvini ſtiſch, 
oder Calvĩniſch, mit der Lehte Calvini übers 
ein ſtimmend, barin gegründet, | 


ſchaftlich verrichten. 
: felbit, welde mit einander in Verbindung, 
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Der Camelott, des — es, plur. doch 
mur von mehrern Arten, die — e, eigentlich 
ein dicht gewirfter- Zeug aus Kamehl⸗ ober 
Biegenhaaren, und in weiterer Bebentung 
auch ein nach Art des Gamelotted gewirkter 
wollener Zeug. Der. Nahme ift aus dem 
Stal. Camelotto und Franz. Camelot. 
Der Caͤmerad, des — s, plur. die 
Camerãden, aus dem Franz. Camarade, 
Im gemeinen Leben, ein Stubengefel, und 
in weiterer Bedeutung, ein jeder, welder 
mit dem dndern gleiche Hantierung und tes. 
bensart hat. Beſonders pflegen ſich Solda- 
ten, Ladeven, Hanbwerfögefellen , Schüler 
u. f. f. mit diefer Benennung gu belegen. 
Die Cameräãdſchaft, plur. die — en. 
1) Die Verbindung unter Gameraden, ohne, 
Plural, Cameradſchaft machen, greunb:- 
ſchaft maben, einerlep Geſchäft gemeine, 
2) Mehrere Perfonen 


oder Cameradſchaft ſtehen. 

Eameräl, ein ans dem fpätern Latein. 
cameralis entlehntes Bepwort, weldes nur 
in gewlſſen Zuſammenſetzungen üblich iſt, 
Dinge anzudeuten, welche die Kammer, 
d. i. bie Verwaltung der Einnahme und 
Ausgabe eines Fürften, betreffen. 3. B. 


' das Lameral: Weſen, algs was dazu gebö: 
ret; die Cameral: wiſſenſchaft, die Wiſ⸗ 
ſenſchaft. wie die ganze Einuahme und Aus⸗ 


gabe eines Fürften küglich zu verwalten iſt; 
der Cameraliſt, der ſie verſtehet; — 
tiſch, darin gegründet. 

Camille, Camin, Camiſol, S. in; 

Die Tampdgne, (ſprich Campanje,) 
plur. die — n, aus dem Franz. Campagne, 
ein Feldzug, beſonders im Rückſicht auf die 
dazu besueme Nahreszeit. Kine Campagne 
machen, einen Feldzug unternehmen, ine 
Winters Campagne, ein Feldzug im Winter. 
Der &impber,-des—s, plur. innf, 
bas weiße, flüchtige,; feite Harz ded Came 
pher Baumes. ıy Baber der. Campher⸗ 
Spirltus, ein In Branntwein oder Wein; 
geifeanfge/dieter Camper; das Campher⸗ 
öhl u. ſaf. - Der Nadme dieſes Harzes iſt 
morgenlindife. 

Campirem werb- reg. neutr. mit ha⸗ 
ben, im Lager oder im Felde fteben, von 
Truppen. Uns dem Franz. sampcr. 

Ji3 a 
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Die Eanaille, (fprich Lanalje,) plur. 
die—n. 1) Ein niedriges Schimpfwort 
auf llederliche laſterhafte Leute von der uns 
teriten Claſſe, als ein Collectivum und ohne 
Plutal, in welcher Bedeutung das Franz. 
Canaille eigentlich von dem niedrigſten Po⸗ 
bel gebraucht wird, 2) Ein eben ſo niedri⸗ 
ges Schimpfwort auf einzelne, niedrige, 
laſterhafte und boßhafte Perſonen. Kr, 
oder ſie iſt eine Canaille. | (? 

Der Canäl, des— es, plur. die Ca: 
näle, aus dem Lat. Camalis, und Franz. 
Canal. ı) Eigentlib, eine jede Mühre oder 
Rinne, befonders wenn fie fiir einen flüffi— 
gen Körper beftimme if. So werden bie 
Möhren zu ben Wafferleitungen zumeilen 
CTanile genannt. Am bäufiıften führen 
dleſen Nahmen in die Erde gearabene Waf: 
ferleitungen, welche man Gräben, wenn fie 
ober eine gewiſſe Breite und Tiefe haben, 


Leber Candle zu nennen pflegt. In noch 


weiterer Bedeutung werden dad Betr eines 
Fluſſes, eine Meerenge, die Röhren, in 


welben bie Hüffigen Körper in den Thieren En 


und Pfimzen ihren Umlauf verrichten n.f f, 
Candle genannt, 2. Fiyürlih, Mittel 
und Wege reine Abſicht zu erreihen. _ Ich 
babe einen Canal gefunden, vor ibn zu 
Fommen. Durch diefen Canal wirft du 
Deine Abfiche niche erreichen, 


Das Canapẽh, des — es, plur. ‚die 
— e, Frang. Canapé.' ein breiter zierlicher 
Stuhl, mit einer Rücklehne, worauf meh: 
rere Perfonen ſitzen fünnen, und welder 
aud die Stelle eines Ruhebettes vertreten 
Laun; ein Faulbett. 

- Das EanäriensBras, bee — es, 

lur. inuf. eine Urt des Glanzgraſes, Pha- 
* Canarienſis, L. weil es aus den Ca⸗ 
narien⸗Inſeln zu und gebracht worden. 
Der Same dieſes Graſes, welcher unter dem 
Nahmen des Canarien⸗Samens befannt 
ie, ik die liebſte Speiſe dee Canarien 
Vögel 

Die CanäriencHede, plur. die — n, 
ein Ort, wo man bie Ganarien: Bögel beten 
und ſich vermebren läffet. 

Der Eanärien :Sect, des — es, plur 
inuf. ein Sect, welcher auf den Canarien⸗ 
Inſeln zubereitet, und von dahrr zu und ges 


* Thomas »Zuder verfertiget. wird. 
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bracht wird; . Palm» Scer, von ber Juſel 
Palma, einer der Eomarien : Infeln. 
Der Lanärien= Vogel, des — s, plur. 
die — Vögel, ein Saugbogel von verfeie: 
denen Farben; Pafler Canarius, Kl. Er 
ift auf den Canarien⸗Juſeln zu Haufe, und 
niſtet ben und nur in Wogelhäufern. 

Der Canäriens Zuder,des —s, plur. 
inuf. derjenige Zuder, welder von den Ca: 
narien : Infeln zu und gebracht, und nad 
dem Madera-Zucker für den beften gehals 
ten wird. | 

‚Der Canditer, des—s, plur. inuſ. 
oder der Canaͤſter⸗ Töbak, des — es, plur. 
inuf. der Nahme desjenigen Mauchtobates, 
welcher aus den beiten Arten der Tobafs: 
Pflanzen ausgelefen und bereitet, und be: 
ber für bie befte Art gehalten wird, Der 
Nahme ift aus dem Spanifhen, und bedeu: 
tet weiter nichts, als die aus Rodr gerlec: 
tenen Kiften, in welden biefer Tobak aus 
Amerika gebraht wird. Im gemeinen fe 
ben ſpricht und fchreibt man dieſes Wort 


after. | 
Der Candel »Zuder,; des — e, plur. 
inuf. ein 'gereinigter Zuder, welden man 
jtarf einfledet, und hernach in Kroftallen an 
fhießen läffet. Weißer Candel:3uder, 
welcher aus Canarien⸗Zucer zubereitet wird. 
Brauner Candel: Zucker, ber aus dem Et. 
Bad 
Arten find auch unter dem Nahmen dei 
Zuder:Cands befannt. Cand und Can 
del ift in beyden Wörtern von bem Derbo 
candiren, eigentlih candirter Inder, 
Der Eandidät, des — en, plur. die 
en, aus beim at. Candidatus, überhaupt 
ein jeder welcher ſich um eim Amt bemwirbt; 
befonders berjenige, welcher auf Beförderung 
zu einem Predigtamte wartet. , 
Candiren, verb. reg, act. aus dem Jtal, 
eandire, mit Zuder Üüberzieheh, in Zuder 
einmachen, und in weiterer Bedeutung, aus 
Zuder und Kraftwehl allerley Confect bereis 
ten. Früchte Citronen⸗ Schafen candi⸗ 
ren. Candirter, UÜberzogener, Kalmus. 
Daher der Canditer, bes — o, plur. ut nom. 
fing. der aus biefer Arbeit ein Geſcheſt 
macht, welches Wort aber am Häufigken 
Conditor ausgefprochen wird, 6G. Mi: 
ſelbe. 1 Der 


Er 
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Der Canẽhl, des—es, plur. inuf. 
eine im gemelnen Leben, befonders Nieder: 
fachfend , übliche Benennung des Zimmets, 
ober der Zimmetrinde; aus bem Franz. Ca- 
nelle, Cannelle. 

Caninchen, S. Kaninchen. 

Der Lannevaß, des — ſſes, plur. doch 
ur von mehrern Arten, die — ſſe, aus dem 
Franz. Canevas. ı) Eine Art roher uns 
gebleihter Rücdhfener Leinwand, deren man 
fih zum Unterlegen-nnb Staffiren bev den 
Kleidern bedienet. Moch mehr aber, 2) ein 
baummwollenes Gewebe mit erhabenen Strei: 
fen, deſſen man fi zu verſchiedenen Klei- 
bungen bebienet. Daher der Cannevaß⸗ 
Weber, der diefen Eannevaß verfertiget. 

Der Lannibäl, des—en, plur. die 
— en, ein Einwohner: der Karib us 
fein, welde ihre Seinde zu eſſen pflegen, 
Eigürlih, ein wilder, graufamer Menſch. 
Daher Cannibaliſch, im höchſten Grade 
graufam. Cannibaliſche Wuth. 

Der Cänon, oder Ranon, des— 6, 
plur, die3-s, oder Canones, aus dem 
Grirch. zur und Latein. Canon, welches 
überhaupt eine Regel oder Vorſchrift heben: 
tete. Im Deutfchen gebraucht man ed nur 
in verfhiedenen- einzelnen Fullen. So wird 
das in dem cbriftlichen Altertbume verſer⸗ 
tiote Verzeichniß der biblifchen Bücher, und 
diefe Sammlung biblifher Bücher ſelbſt, 
ein Canon genannt. ° &. Canoniſch. Im 
der Nomiſchen Kirche ift der Canon oder 
der Meß-Canon, bie ſaeramentlichen Ger 
bethe und Worte der Meffe, und das Bud), 
worin fie enthalten find. Eben dajelbft wer: 
den auch das Verzeichniß der in ber Kirche 
aufgenommenen Heiligen, bie Megel ber 
Mündsorden, kirchliche Decrete und Sat: 
zungen, befonders ‚die Schlüffe der Eonei- 
lien/ Cauons oder Canones genannt. Im 
mitrlern Lateine bedeutet Lanon auch oft 
Das Verzeichniß der obrigkeitlichen Einnab: 
men und deren Bertheilung unter bie Ilm: 
tertbanen; baber wird Canon noch jetzt zu⸗ 
weilemfür den einem jeden beftimmten Theil 
der Abgabe oder eines Geldbeytrages ges 
braucht. 

Canone, S. Ranone. 

Das Eanonicät,- des — es, plur, 
die — e; die Stelle und Prabende eines Gas 
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nonlei. Min Canonicat bekommen. Aus 


dem mittlern Latein. Canonicatus. 


Der Lanönicus, des — ci, plur. 
die — ci, ein Weltgeiftlicer, welcher eine. 
Präbende an einer Stiftskirche befiget, uub 
zur Verrichtung des Gottesdtenftes in ber: 
felben beſtimmt ift; ein Chorberr, Capir 
teloberr , Stiftoherr. Bey einigen vor⸗ 
nehmen Gtiftern find die Domberren von | 
den Canonicis unterfhleben, Indem bie letz⸗ 
töfn alsdann aur die Vlearii der eritern 
find... Dft aber werben bepde Beneunungen 
auch als gleich bedeutend gebraucht. ©, 
Domberr, 


Die Eanonie, (drepfolbig,) plur. bie 
— n, (vierfolbig,) aus bems mittlern Lat. 
Canonia, bie Stelle oder Pfründe eines Las 
nonich; das Canonicat, Zuweilen auch 


das ganze Corpus der Eanenicorum, bas 


Zimmer, In welchem fie fi verfaumeln, 
und bas Gebäude, fa welchem fie wohnen, 
S. Canoniffins. 

Eanödnifch, adj. et adv. dem Canon 
gemäß, in ber weitefien Bedeutung. Die 


canonifhen Bücher „heil, Schrift, 
welche, als —— 
ben, von dem chriſtli inbas 


Verzeichniß biefer Bücher getragen worben; 
{m Gegenfage. der apofrypbiihen. Ju⸗ 
gleichen ben Regeln und Gefegen ber Kirche 
gemäß. Das canonifche Recht, die Samm⸗ 
lung der von den Papſten und Concilien ges 
machten Gefege, Ein canonifches Leben, 
welches ben Kirchengefegen gemäß iſt. Ca⸗ 
noniſche Strafen, welde bie Kirche aufles 
sen lann. Eine cananifche Wahl, die ben 
Kirhengefegen gemäß if. Die aunontiche 
Schreibarr, in der Muſik, die gebundene: 

Eanonifiren, verb. reg. alt. in der 
NRömifhen Kirche, zum Heiligen erklären. 
Daber die Canonifirung, noch bifufiger aber 
die Canonilariön, bie feyerlihe Handlung, 
In welcher ſolches gefchlehet, die Canonifas - 
sions: Öullen.f.f. Won Canon, fo fern 
dieſes Wort auch dad Verzeichniß der Heili- 
gen bedeutet, eigentlich, in dieſes Verzeich⸗ 
niß eintragen, 

Die Eanonifjinn, plur.die— en, eine 
Perfon weiblihes Geſchlechtes, welche elne 
Präbenbe befißet. Man bat fo wohl in der 
Romiſchen als evangeltfhen Kirche verſchie⸗ 

314 dene 
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dene weibliche Stifter, deren Mitglie der biefen 
Titel führenz: BB; das Stiſft zu Ganders⸗ 
heim. Dergleichen Stifter werden zuwel⸗ 
fen auch Canonien genaunt ° . - 2 

Der Canoniſt, plür die — en, in der 
Romiſchen Kirche, ein “Lehrer: des canonl⸗ 
ſchen Rechtes; —X 

Die Cantate, plur. dein); in der 
Muſik und Poefie; ein Gedicht; welches and 
Arien und Mecitativen beſte het, und dazu 
beſtimmt iſt, daß es ‚gefangen werden fol; 
Im mittlern Lateine — einen 
jeden Kirchenaeſaua. ‚Te 

Der Canton, — — des · 0 
plur. die—s, Franz.) Canton, eine jede 
Gegend, oder ber. Theil eines Landes oder 
einer: Stadt, ſo Fern derſelbe ald ein Gan · 
zes betrachtet wird. Win Werbes Canton;' 
diejenige Gegend, welche einem oder meh⸗ 
term Werbern-angewiefen'ift.‘ Am Häufige 
fen: werden die "drepjehu Schweizer: Res 
publifen, welhe zufammen: genommen dem 
Schweiseriiben Freyſtaat ausmachen, von 
den Ausländern Camons, von ihnen felbft 


aber Orte und aften genannt, ° ⸗ 
© Eantonire Fverb. reg. neutr, im 
Kriege,‘ in den Suadten und Dörfern elner 


Gegend ausruten, aber dabey beyfammen 
blelben, damit man nicht von dem Feinde 
nberfallen werde; ‚und da iſt es fo wohl dem 
Campiren "ale dem Beziehen der Winter: 
quartiere entgegen geſetzet. Die Cantoni: 
rings - Quartiere beziehen, Die Armee 
cantontret in Böhmen, 


Der Cantor,des—s, oder — is, plur, 
die Cantoͤres, (vulg Eanrors,) überhaupt 
jemand, welder ber Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Mufit in den Kirhen und Schulen vorges 
feet ift; aus dem Latein. Cantor. Daher 
das Cantgrat, „des — es, plür. die— e, 
die Stelle, eines. Santors und deſſen Woh⸗ 
nung; die Cantorey, plur. die — en, zu⸗ 
weilen auch deffen Wohnung, ferner der Ort 
wo er mufifalifche Übungen hält, ingleichen 
an einigen Orten, gewiſſe von Alters. ber 
— muſikaliſche Geſellſchaften. 







zel, Ranzelley. 
Das Cäp, des —s plur. — in 
bes Seefahrt, ein Stück Land, welches in 
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das: Meer hinein gehet, ein —— 
an dem guam Caps... r«' 

‚Eapaun,’S. Rapaun, 

Der Enpellän, bee — es, — die 
Capeläne, in. der Römiſchen Kirche, ein 
Geiſtlicher, welcher diner Gapelle vorge ſetzet 
iſt, oder den Gottesdienſt in derſelben be- 
forget. So werden fo wohl diejenigen Prie⸗ 
fter, ;welbe in den Häuſern ber Privgtper: 
fonen gewühnli die Meffe lefen, ein Aaus: 
Capellan , ald auch die geiftliden Beam: 
ten, welche die gelſtliche Gapelle eines Für: 
ſten bedienen, Eapelläne, oder Zof: Capel: 
löne.genannt. ©. Tapelle.. In ber evan: 
gehfhen Kirche werden die Diaconi ber 
Pfarrherten an ‚einigen Orten : Capelläne, 
und im gemeinen Leben Rapläne genannt, 
weil fie ehedem zur Bedienung einer bep ber 
Kirche befindlichen Gapelle beftimmt waren. 
.) Die’ Eapellanev, plur. die — en, bie 
Wohnung: eines Capellanes; zuweilen aud, 
befonders in der Römiſchen Kirche, bie 
Pfründe und Stelle eines Eapellanes , in: 
gleichen eine Gapelle untet dem Dane einer 
andern Kirche, Ä 

% Die Eapelle; plur. die — n, Di: 
miuntivum das Capelichen., mittl. Latein, 
Capella. ı) Eine kleine Kirde, eine Kirde, 
welche keine Pfarr. ne Kathedralkirche iſt, 
und: entweder an einer größern angebauet 
ift, oder auch für ficb-befteber, und iM welcher 
in. der Römiſchen Kirche nur Meffen geleien 
werben. Eine Schloß : Capelle, Jof: Ca» 
pelle, bie zum Gottesdienfte eines Fürften 
gewidmet ift. 2) Die zur Bedienung einer 
ſolchen Gapelle beſtimmten Geiſtlichen. Ju 
weiterer Bedeutung werben auch die zu bes 
ren Bedienung beſtiumten Muſikanten die 
Capelle genannt, und in noch weiterer Bes 
beutäng führer bie Gefelibaft gefchidter 
Tontünftler, die ein Fürſt oder Herr zu fel: 
hem Vergnügen hält, gleihfals den Nab: 
meweinerLapelle. 3) In ben proteftantifhen 

Kicchen ift bie Capelle ein Nebenzimmer oder 
vermachter Stubl in ber Kirche. 

2. Die Cap?ile,. plur, die — n, ans 


dem Ital. Copella, in der Chymie und 
Canzel, Eanzelley u. fe S. BR 


Schmelzkunſt, flahe Tiegel von Aſche und 
gebrannten Knochen, Silber und Gold dat: 
auf abzutreiben. Ein Metall auf die Ca⸗ 
pelle bringen, es auf; der Eapelle abtrel⸗ 

ben, 
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ben. Kine Capelle ſchlagen, fie verferti- 
gen. Yu den Schmelzbütten dienet ber 
Teft .ftatt ber Gapelle, bie nur im Kleinen 
gebraucht wird, obgleich jener auf eben die 
Art zubereitet wird. 

Capelliten, verb. reg. act. auf ber dp: 
miſchen Capelle abtreiben oder reinigen. 
Bold, Silber capelliren. ©. 2 Capelk, 

Der Eapell: Meifter, des — #, plur. 
ut nom. fing. ein Tontünftler, welcher bie 
Aufist über die mufitalifhe Gapelle eines 
Fürſten bat. ©. ı Capelle 2, 

Sie Caper, eine. Frucht, ©. Kaper. 

Der Caper, dee—s, plur. ut nom, 

fing. Franz. Capre, ein Anſuhrer eines 
ober mehrerer Kriegsſchiffe, ber mit Erlaub: 
mis feines Herm feindlihe Schiffe zu er: 
baichen und aufzubringen fuchet, ein privi⸗ 
legitter Seerüuber. Daher das Laper: 
Schiff, deſſen Schiff, welches zuweilen auch 
sur ſchlechthin ein Caper genannt wird, 
». Die Caperey, plur. die — en, bie Le: 
bensart, Beſchäftigung eines Gapers ; ohne 
Plural. Eaperey treiben. Auf Caperey, 
auslaufen. Jugleichen einzelne dahin ge: 
börige Handlungen, auch in weiterer Be: 
deutung, liſtige Bemächtigung einer frem: 
den Sache. 

Capern, verb, reg. adt. eigentlich, ein 

feindlihes Schiff aufbringen, fo fern ſolches 
eo einem: Caper geſchiehet. Das Schiff 
iſt gecapert worden. Auch figürlih, im 
gemeinen Leben, fi mit Lift bemächtigen, 
wo aber das zuſammen geſetzte wegcanern 
üblicher fit. 
: Eapitäl, adj. et adv. aus dem Batein, 
capitalis , weldes nut in gewiſſen Zuſam⸗ 
menſetzungen üblich iſt. ) Was zu Ans 
fange einer Sache befindlich iſt; der Capi⸗ 
tal Buchſtab. 2). Figürlich, im gemeinen 
Leben, das Vorzüglichite infeluer Art. Der 
Capitab⸗Hirſch, ein Hirfh von acht und 
mebr Jahren, von befondernt Anſehen und 
Stätte; ein Zauptbirih. Ein Caͤpital⸗ 
Schwein, ein Zaupeihwein, das wenig: 
ftens fünf Jahr alt ift, im Gegenfage ber 
angebendeu Schweine. iin Capital: 
DVerbredyen, ein Hauptverbrehen, weldes 
Das Leben verwirfet. Ein Capital⸗Stück, 
ein vortrefflihes Stüd; und fo im gemeinen 
Leben in’andern Zufammenfegungen mehr, 
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Das Capitäl, des — es, plur. die-e; 
Diminut. das Capit alchen, des — #, plur. 
ut nom. fing. aus Capitale des mitt: 
lern Yateines. 1) Der oberite Theil einer 
Sache. So wird in der Baukunſt, der 
oberfte Theil einer Eüule das Capital oder 
auch wohl das Lapitäl gemannt. Ben den 
Buchbindern ift das Capiral ober Capiräl: 
chen, der Streif Pergament, oder das Band 
oben und unten an dem Rücken eined Buches, 
welches mit Seide oder Zwirn beſtochen 
wird. 2) Eine Summe Geldes, fo fern 
fie dazu beftimmt ift, Gewinn zn beingem; 
im Gegenfage dieſes Gewinnes oder bet 
Intereſſen; der Gauptkamm, das aupt⸗ 
geld, die Zauptſumme, das Zaupegur, 
der Janpeftuhl, welche Benennungen eher 
bem üblid waren, und es zum Theil noch 
find. In dieſer Bedeutung lautet der Pl» 
tal Capitalien. Diele Capttalien haben, 
d. i. viel bares Geld ausſtehen haben, und 
{n weiterer Bedeutung, viel bares Geld be 
figen. . Ein todtes Capital, Geld dag kei⸗ 
nen Gewinn bringt. Auch das Geld, 
welches in einer Handlung, einer Fabrik, 
oder einem andern Gewerbe ſteckt, wird ein 
Capital genannt; alles in Nüdjicht auf ben 
Gewinn, den ee bringen foll. 

Der Lapiralift, des — en, plur. die 
— en, ein Mann, der viele Capitalien, dk 
viel bares Geld beſitzet. 

Der Eapitän, des — es, plur. dfe=e, 
oder — 6, Franz. Capitain. 1) Das Haupt 
oder der Unführer einer Compagnie Füße 
volt oder Dragoner, ein Zaupımann; da⸗ 
gegen er bey der Meiteren Rirtmeifter ges 
nannt wird. 2) Ein vornehmer Befehls— 
baber auf einem Kriegsſchiffe. Im Frank⸗ 
reich find auf einem Kriegsſchiffe, weldes 
von einem Abmirale und Vice: Admirale ge: 
führet wird, zwey Capitäns. Auf kleinern 
Kriegesfabrzeugen iſt der Gapitän der oberſte 
Befehlshaber derfelben. Im gemeinen Le— 
ben nennt man den Befehlshaber oder Her- 
sen eines jeden Kauffahrdeyſchiffes gleich 
falls einen Capirän oder Schiffe:-Caplrän. 

Das Capitel, dee — 6, plur. ut nom. 
fing. aus dem mittl. Latein. Capitulum. 
1. Ein Theil eines Buches oder einer Schrift. 
1) Eigentlid. Ein Buch in ſechs, zehn 
u. ſ. f. Capitel eintheilen. Einen Gegen⸗ 


3i5 ſtand 
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ftand in vier Capiteln abhandeln. Wenn 
von den Gapitelu eines biblifchen Buches bie 
Mebe it, fo vertritt nach alter Art, das 
Borwort an mehrentbeild die Stelle bes 
Borwortes in. Matthäi am letzten Ca: 
pitel. Da das Wort in diefer Bedeutung 
im Deutſchen ſehrt gebräuchlich iſt, und bes 
reits das völlige Bürgerrecht erhalten hat, 
fo lönnte man es füglihd mit einem Z 
ſchreiben. Allein hier durfte ich ed von dem 
folgenden Bedentungen. und Zufammenfet: 
sungen hicht trennen, welche theild noch mit 
einem C am üblichften find, thells auch noch 
ein mehr auslandiſches Anfehen behalten ha⸗ 
ben. 2) Figürlih. (0) Die Materie, ber 
Gegenſtand eines Geſpräches, oder einer 
Schrift. Sie helfen mir auf das rechte 
Capitel, Gell. (b) ein Verweis. Jeman⸗ 
den ein Capitel leſen, ihm einen derben 
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Verweis geben; welche R. 9. aus ber für 


ſterlicheu Zucht hergenommen ift, wo ſtraf⸗ 
fäligen Mönchen das übertretene Capitel 
aus den Ordtnsregeln vor dem. Verweiſe 
»orgelefen wird. 2. Die Verſammlung ge: 
wiſſer zu einer Gemeinheit oder Geſellſchaft 
geböriger Perfonen, in welcher ihre Capitel, 
d. i. ihre Etatuten und Negela, verleſen 
werden. In dieſem Verſtande werden in 
weiterer Bedeutung die Zufammenfünfte 
aller geifilihen und weltlihen Orden, worin 
fie ſich inber Angelegenheiten ihrer Geſellſchaft 
beratbichlagen, ein Capitel genanut, weil 
Dabey gemeiniglich mit Verlefung ber Sta; 
tuten der Anfang gemacht wird. Auch bie 
Verſammlung der Caupnicorum einer Ka: 
thedral oder Collegiat⸗Kirche führer diefen 
Nahmen. Lapitel halten, das Capitel 
verfammeln, die dazu gehörigen Glieder 
zuſammen berufen. 3. Der Ort, wo lid 
Das Gapitel eines folhen Ordens, ober einer 
folgen Geſeilſchaft verſammelt. Ju das 
Capitel neben. SG. auch Capiteljtube, 
4. Die Glieder einer ſolchen Gefelfbaft 
felbit, als ein Ganzes betrachtet. In bie: 
fem Verftande werden beſonders bie Geiſt⸗ 
lichen, wilde zur Bedienung einer Kathe⸗ 
dral= oder Collegiat⸗Klrche beftimmt find, 
oder die Ganonick, und ihre ganze Stiftung, 
ein Lapitel genannt, 
Capitel, die ſaͤmmtlichen Domherten am 
einer Stiftäliche, 


Daher das Dom: _ 


gap 

Eapitel=feft,' adj. et adv. $ertigtelt 
befigend, die Stellen der biblifchen Büchet 
nach ben Capitelu anzuführen. 

Der Capitels “Here, des — en, plur. 
die— en, ein Ganonicns oder Dom: und 
Stiftsherr, ein Mitglied eines Gapitels, 
©. Capitel 4. 

Die Capitel-Stube, plur. die — n, 
die Stube, oder. bad Zimmer, in welchem 
ſich das Capitel einer Geſellſchaft verfam: 
mel. ©. Lapitel 3, 

Der Lapitulär, des — en, plur. die 
— en, ein Ganonicws ober Drdenfglied, 
welches das Mecht hat, dem Gapitel, ober 
der Berfammlung feines Ordens oder feiner 
Geſellſchaft beyzuwohnen; bey den Dom: 
ftiftern und den Ritterorden auch wohl ein 
Capieular- Zerr. Aus dem mittl. Latein, 
Capitularis nnd Capitularius. 

Die Eapitulariön, plur. die — en, 
ein in gewiſſe Abflüge getheilter Wertrag. 
Beſonders wirb im Kriege der MBertrag 
zwiſchen den Velagerern und ber Befagung 
einer Feflung wegen deren Übergabe eine 
Capitulation genannt. Sich auf Capitur 
Iation ergeben. Auch der Bergleich, welchen 
ein Dfficier mit einem, Soldaten fchließt, 
und worin fich biefer zu Kriegsdienften auf‘ 
eine gewiſſe Zeit verpflichtet, führet dieſen 

Nahmen. Daber der Capitulaͤnt, ves=em; 
plur. die—en, ein «Soldat, welcher auf 
Gapitnlatton dienet. Noch berühmter find 
die Capirularionen oder Verträge, melde 
fo wohl verſchiedene geiſtliche Etiftungen mit 
ihren Vorgefegten, ald aud) bie Reichsſtunde 

und in deren Nahmen die Churfürften' mit 
einem Kalfer, bey deſſen Wahl fliehen, 
weldhe daher auch Wahl: Capienlarionen 

genannt werben. 

: Tapituliven, verb. reg. alt. rine Ca⸗ 
pitulation, d. 4. einen Vergleich in Vorſchlag 
bringen und eingeben. Die Beſatzung bat 
eapirulirer, bat ſich auf Gapitulation erges 
ben. Der Seind verlangt zu capiruliren, 
So auch im gemeinen chen, mit jemanden 
capituliren, mit; ihm wegen eines Wet 

gleiches unterhandeln. RE 

Caporal, &,-Corporal. 

Die Eapriöle, plur. die—n, rang. 
Capriole , leichte und geihidte Sprünge 

Ya die Luft, welche bie Tänzer gemelniglid 
aw 
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am Ende einer Cadenze zu machen pflegen. 
seine Capriole mahen; in der niedrigen 
Spredbart, eine Capriole ſchneiden. Auf 
der Reitſchule iſt die Capriole der Sprung 
eines Pferdes, bey welchem es, indem es 
noch in ber Luft iſt, mit dem Hinterleibe 
mit aller Gewalt ausfhlägt. 

Capüt, ‚adv. aus dem Franz. capot, 
welches nur im gemeinen Leben üblid 
iſt. Capnt geben, verloren gehen, nie: 
dergemacht, zu Grunde gerichter werben. 
Einen caput machen, ihn in Unfehung fels 
nes Nabt ungsſtandes verderben, oder zu 
Grunde richten. 

: Der [apütt, des— es, plur. die—e, 
Franz. Capot. 1) Eine Kappe. So füh« 
rt biefen Nabmen noch die Kappe ber Mi: 
nirer, mit welcher fie die Haare und ben 
Hal vor der. Erde verwahren. 2) Ein 
od mit einer Kappe. Dergleichen grobe 
Kaputte tragen die Seeleute über ihrer ges 
wöhnlihen Kleidung. Jugleichen, ein ſchlech⸗ 
ter Oberrod mit einer Kappe, welchen man 
im Regra, auf Reifen u. ſ. f. trägt; ein 
Caputt⸗ Rod. 

Die. Capũze, plur. die—n, In Nie: 
berfachfen, eine Art eines Reifebuses, welcher 
herunter gelaffen: und zu einer Kappe ge: 


macht werden fanin, den Hals und das Ge- derſch 


ſicht vor der Witterung zu bewahren; aus. 
dem Latein. Caputium. ! 

Der Larabiner, des—s, plur. ut 
nom. fing, franz. Carabine, ein kurzes 
Feuergewehr mit einem Lundenſchloſſe, 
welches ehedem eine Art ber leichten Rei⸗ 
terey führte, die daher in Franfreih Cara: 
bitiiere hießen. Diefe Feuergewehre find 
veraltet, denn die heutigen Carabiner find 
Kurze, drey Fuß lange, gezogene Feuerröhre, 
weiche die Kugel ſehr weit tragen. Die 
Relter führen fie an dem en... 
Een angemacht, rechter Hand neben ſich 
dem Carabiner Schuhe, 

Der Larabinier, (fpeid Earabinji,) 
dee — +, plur. die — s, ein leichter Reis 
ter, welcher mit elaem Carabiner bewafnet 
if. Grgenwörtig werben fie wohl mit dem 
Dragenern einerley fepn, obgleik ber Nahme 
noch bey verfohledenen Armeen üblich iſt. 
Ans dem Franz. Carabinier. 
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Die. Earaffine, plur: die — n, eine 
Meine gläferne Flaſche mit. einem engen 
Halie, Waſſer, Efig, Obl oder Wein bey 
der Mabizeit darin vorzmichen. Aus dem 
Stal. Caraflina, 

Carat, ©. Karat. 

Die Caravane, &, in, 

Der Carbünkel, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein Nahme des ſcharlachrothen 
ober hochrothen Rubins; ans dem Latein, ‚ 
Carbunculus. Bon der Zarbe werden 
auch gewiſſe bösartige, mit beftisen Schmer: 
jen verbundene Blutfawären Carbunkeln 
genannt; Anthraces. 

Die Earcaife, plur. die — n, aus bem 
Franz. Carcafle, ein Geripp. 1) Das 
bräbterne Geripp zu ben geſteckten Hauben 
bes andern Gefchlehtes. 2) Su ber Ges 
ſchühkunſt, länglihe oder runde Kugeln, 
welde mit Handgranaten, Kugeln u. f. f. 
sefüllet und mit einem eifernen Gerippe zur 
Feſtigleit verfehen werben; eine Brandku⸗ 
gel. 3) Das Geripp eines Schiffes auf 
dem Stapel. 

Das Caärcer, des — 8, plur. ut nom.; 
fing. aus dem Latein. das Gefängniß auf 
Säulen und liniverfitäten, 

Tardätfche, S. Kartätſche und Kar⸗ 


e. 
Cardinãl, adj. et adv. aus dem Lat. 
cardimalis, welches im Hochdeutſchen gröfs 
ten Theils veraltet iſt, ehedem aber in eis 
nigen Zufammenfegungen Üblih war, das 
Bornehmfte oder Wichtigſte im feiner Art 
zu bezeihnen. Die Cardiuals Tugenden, 
welche man ehedem auch wohl Angeltugens 
den nannte, bie Hanpttugeuden, vornehm⸗ 
fien Tugenden, unter welchem Nahmen man 
bie Alugbeit, Gerechtigkeit, Tapferfeit und 
Mäpigleit begriff. Die vier Carbinals 
Winde, die Hauptwinde, welche aus ben 
vier Carbinals oder KHauptgegenden Fonts 
men, Die Cardinals3ahlen, die Haupt: 
oder Grundzahlen, eins, zwep m. ſ. f. im 
Gegenfage ber Ordnungszahlen. 

Der Lardindl, des——es,' plur. die 
— näle, Lat. Cardinalis. 1) Yu ber 
Römiſchen Kirche, ein Ehrentitel ber vor» 
uehmften Geiftlichen nach dem Papfte, welche 
Fürſten der Kirhe und geborne Mäthe des 
VPapſtes genannt werben, nad Glieder oe 
heil, 
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beil: Golleaitifindi - Es find ihrer‘ jepf or⸗ 
dentlich ſiebzig, wovon ſechs Biſchöfe, funf⸗ 
zig. Prieſter, und vierzehn Diacont find, 
welche denn Cardinal: Biichhöfe, Cardinal: 
Priefter, und Cardinal:Diaconi genannt 
werden. Daher die Cardinals⸗Wiitde, 
der Tardinals: Zur, der rothe ſcharlachene 
Hut, der das Ehrerizeihen biefer Würde iſt 
uf. f. 2) Ein weißer mit gebratenen Pom⸗ 
meranzgen angemacdter Wein; fo wie Bi: 
fchof ein folder rother Wein ift. 

Die Eardinäls = Blume, plur.die=n, 
eine Pflanze mic einem aufrechten Stamme, 
‚und einer an deſſen Spige befeftigten Blu= 
mentraube; Lobelia Cardinalis, L:- Sie 
ift aus Virginien zu und gebracht worden, 
und bat den Nahmen von der hochrothen 
Farbe ihrer Blume bekommen, die der Farbe 
der Garbinals - Hüte gleicht. 

Der Lardobenedicten,des—s, phır. 
inuf. eine aus dem Latein. Carduus bene-. 
dictus zufammen gezogene Benchnung ei: 
ner Pflanze; -Centaurea Benedidta, L. 
Der Same und bie Blätter werben iu ver: 
ſchiedenen Krantbeiten als eine —.. 
Arzeney gebraudt. ’ 

+ Eareffiren., verb. reg. alt. (mis 
dein, lieblofen ; ohne Noth aus dem Ftang. 
careſſer. 

Der Carfiöl,*dves — es, plur. inf. 
eine in. eintaen , beſonders Oberdentſchen 
Gegenden, übliche: Beuennung des Blänen:! 
tohles, die vermuthlich aus dem Ital. Ca- 
volo⸗ fiore Blumentohl, verderbt iſt. 

Cärimöntey:Si Cevemonie. 

Cariole, S. Carriole. vu "ii 

Carl, ein Mannsnahme, welcher mit * 
Worte Kerl einerley iſt, und eigentlich eis 
nen: Mann bedeutet, ‚aber fo fern es ein 
Nahme kit, fetu C von ben — Beiten 
an behauptet hat. 

Carmeſin, adj. indecl. ai: Bat, 
Carme ſinus, eine hochrothe Farbs habend 
welche ein wenig In das Blaue fülle. Daher 
die CarmefinsSarbe, Carmeſin-Zeug, 
daB diefe Karbe bat, Tarmefin roth u. Pi f. 

Der Earmin, des — es, plur. inuf- 
ein ſchönes hochrothes Pulver, welches zum 
Mahlen gebraucht, und aus ber Gocenille, 
zumellen aber auch aus Fernambuf oder Bra- 
flienpolz verfertiget wird; aus dem Frauz. 
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Carnin.” : Daher Carmin· rorb, hochroth 
ohne Bevmiſcuug irgend einer andern Farbe. 

Das Caͤrnaval, des — es, plur. die 
Carhavale, in den Kirchengebrauhen , bei 
fonders der Römiſchen Kirche, ‚die Zeit von 
dem Fefte beriheil. drev Könige bis zur Faſ⸗ 
ten, welche von Alters her mit allerley Luſt⸗ 
barteiten und Ausſchweifungen zugebracht 
worden; im Deutſchen Faſtnacht. Carna⸗ 
val halten. ‚Die Carnavals-Zeit, Cats 
navals : Auftbarkeiten u. ſ. f. Aus dem 
Franz. Catnaval. 

Der Carneöl, des—es, plur.idie=e, 
Lat. Carneolus, ein Cdelftein, der eigent⸗ 
lich ein rother Achar It, deſſen Farbe aber 
verfihlebene Grade der Dunkelheit bat. 

Carnieß, ©: Karnieß. 

Der Carolin, des — es, plur. die 
—en, ein Nahme verfhiedener Munſor⸗ 
ten, welche von Fürſten geſchlagen worden, 
die den Nahmen Carl geführet. Die Deut⸗ 
ſchen Carolinen im Gold, welche im Reiche 
12 Fl. gelten, haben ihren Nahmen von ei⸗ 
wen Churfurſten zu Balern, Nahment Carl, 
werden aber auch von andern Fürſten ge⸗ 
ſchlagen. Im gemeinen Leben lautet dieſes 
Wort abgekuͤrzet nur Carlin. 

Caroffe, ©. ‚Tarroffe, 7 

Die Earoite, plut dien; 1). Ein 
Rahme welchen an einigen Orten die rothen 
Rüuben, oder die Beete, im Oberdeutſchen 
Mangold, führen; aus dem. Ital. Carotta 
und Carota, welches totbe üben bedeutet, 
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2) Wegen einiger Ähnlichkeit, eine am bey- 
den Enden zugeſpitzte Stange Kobaf and ge- 
Ä tippten Blättern; Franz. Carotte. Dabet 


carortiren,, ben Tobak ih dem Caroiten⸗ 
Zeuge zufammen preffen, ... 

Carouffell, S. Carrofell, 

Die Carrẽte, plur. die — n, Ital. 
Carreta, eine tleine Kutſche, eine Art el⸗ 
ner Kaleſche. Jetzt iſt es am daufigſten 
nur noch im gemeinen Leben üblich, eine 
ſchlechte elende Kutſche, oder einen jeden 
ſchlechten Wagen mit Verachtung zu beuennen. 

Die Carricatũr, plur. die — en, aus 
dem Franz. Carricature; Im den fine 
Künften, M die libertreibung des Fehlerhaf⸗ 
ten oder Fücherlichen in einer Vorſtellung; 
obne Plural, 2) Solche übertrieben Bil: 
der felbft, nl a Ze — 

Die 


Car 
: Die Carkiöle, plur. dien; ein Mel 
ned zwepräberiged Fuhrwerk, Verfonen dar: 
auf forgzubringen; aus dem Stat. Carriola. 
Im Deutſchen iſt es zuweilen ungewiſſen 
Geſchlechtes, das Carriol. 

Das Carrofell, oder nach dem Franz. 
Earouffell, des — es, plur. die —e, ein 
Ritterfpiel, ‚welches aus allerlep Übungen 
mit Wagen oder Pferden befiebet, und ein 
Überbleibfel ber alten Thurniere ift; aus 
dem tal, Carrofello, oder Franz. Ca- 
rouffel, 

Die Carroffe, plur. die — n, Stal, 
Carrozza, $ranz, Caroile, eine Staats: 
kutſche, Prachtkutſche. 

Cartätfche, ©. Kartätſche und Bar: 
deriche, 

Cartsune, ©. Rartbhaune. 
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DasCartell, des — es, plur. die —e, 


Sranz. Cartel. 1) Ein Vertrag über die 
Auslieferung ber Gefangenen im Kriege, 
oder der Ausreißer in Friedenszeiten. 
2) Ein Ausforderungsbrief zum Duell, Te: 
manden ein. Cartell fenden, überbringen 
u. ſ. f. 

Carthaune, S. Rarthaune. 

Die Cartbäufe, plur. die — n, ein 
Carthäuſer⸗-Kloſter; von der wũſten Gegend 
Carthufia, $ran;. Chartreufe ‚-im ‚Del: 
pbinate, wo das erfte Klofter dieſes Ordens 
gefitfret worden, daher denn nachmahls ein 
jedes Gartbäufer: Klofter diefen Rahmen be: 
Lommen bat, _ 

Der Carthaufer, des—#, plur. ut 
nom, fing. ein Mönd von dem DOrben bes 
beil. Bruno‘, welcher Orden ſehr firenge, 
in einer beftändigen Elaufur und vollkomme⸗ 
. nen Einfamteit lebt. Daher der Carthäu⸗ 
fer: Mönch, der Carthäuſer-Orden, das 
Carıhäufer : Rlofter u. f. f. 

Die Eartbäufer: YTe!Ee, plur. die-n, 
eine Art Nelten mit gebäuften Blumen; 


Dianthus Carthufianorumn, L. Auch die 


Bartnelfen werben zuweilen Carthäuſer⸗ 
Yielfen gemannt. 

Cartoffel, S. Bartoffel. 

Der Carıön, (fprid Cartong), des- #, 
plur. die — 8, aus beim Franz. Carton, 
und Stal. Cartone, ein großes, ſtarkes 
Blatt Papier; in der Mahlerep, eine große 
Zeichnung auf Papier, gemeiniglich zum Be: 
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buf‘ der Tapetenwirken, Fresco⸗Mabler 
u. fc: Jugleichen, en Werälmig von 
Pappe, Kupferſtiche u. ſ. f. hinein zu legen, 
‘ Die Eartüfihe, plur. die — n, Franz. 
Cartouche. 1) In den bildenden Künften, 
eine zierlihe Einfaffung zu einer Auf⸗ ober 
überſchrift, eines Sinnbildes, Wapens 
u. ſ. f. 2) Eine kleine Patrontaſche der 
Grenadier, weiche fie vor dem Leibe tragen. 
3) Die Patrone, d. i. die aus Pulver: und 
ber Kugel beitebende Ladung für Kanonen, 
4) Eine mit Mustetentugeln, Stüden Eis 
fen u. f. f. angefüllte Büchſe von. Pappe, 
Holz oder Blech, welde aus Kanonen ge 
ſchoſſen, und gemeiniglich  Barräriche ge 
nanut wird, S. dieſes Wort. 

Der Carviol, ©. Carfiol. 

Der Caſakin, (fprid Caſakeng), des - 8, 
plur: die— 8, ein Heiner furger und enger 
Überro@, welchen man im Haufe zur BE 
quemlichkeit anzieher; aus dem Franzöf. 
Cafaquin. 

Die Cafel, plur-die —n, eine ehemah⸗ 
ige Benennung eines Meßgewandes oder 

Chorthemdes in. der Römiſchen Kirde, aus 
dent. mittlern Latein: Cafula. In einigen 
protejtantifhen Kirchen wird der ſchwarze 
weite lange Prieſterrock, der an andern Or⸗ 
ten ein Chorrod heißt, noch jetzt eine Cafel 
genannt, 

Die Cafemdtte, plur. vie—n, im 
Feſtungsbaue, niedrige Gewölber unter dem 
Hanptwalle, befonders in den’ Baftionen, 
theils den Graben daraus zu beſireichen, 
ein Banonenfeller, WallEeller; theils 
auch Gegenminen darin anzubringen, Mord⸗ 
tellers tal. Cafematra, 

Die Caferne, plur. die —n, Heine 
Zimmer in dem, Walle einer Feftung, zur 
Wohnung für die Soldaten ; ; aud ein lan- 
ges am Walle gebaueres Haus zu eben dem 
Gebraude. Franz. Caferne. 

Die Caͤſſe, plur, die —n. n) Ein 
Kaſten, befonderg ein Geldkaſten. Geld in 
die Cafje legen, aus der Caffe boblen, 
Daber der Laffen-Beftand, das Gelb, 
welches nah dem Scluffe einer Abrechnung 
in der Gaffe übrig bleibt, S. Beftand; das 
Cafien: Buch, ein Rechnungsbuch über die 
Einnahme und Ausgabe ber Gaffe u. f. f. 
2) Das in derfelben befindliche Geld, = 
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fa weiterer Bebeutung überhaupt Bares 
Geld, befonders bey Kaufleuten und Wechs⸗ 
lern. Eine gute, ſchlechte Caffe haben, 
viel oder wenig bares Geld haben, 3) Zu 
einem gewiſſen Gebrauche mte Gelb» 
ſummen, und die zu deren Verwaltung ver 
orbueten Perfonen, Die Armen : Caffe, 
die Steuer: Caff?, die Rriegs « Caffeu. f. f. 
4) Dasjenige Zimmer, in welchem Gelb 
verwahret und ausgezablet wird. In die 
Caffe geben. Aus dem tal. Caſſa, daher 
es and Im Deutichen oft noch Caffa lautet. 
Daher das Cafien : Geld, des—cs, plur. 
die — er, Geld, oder Gelder, welche zu 
einer Öffentlichen Caſſe gehören; die Caſ⸗ 
fen- Minze, plur. inuf. eine Münze odet 
Gelbforte, melde im Öffentlihen Caſſen an: 
‚genommen wird u. f. f. 

Die Caſſerölle, plur. die —n, in den 
Klichen, eine flache Fupferne oder meffingene 
Pfanne ohne Füße mit einem Stiele, Zri- 
eaffeen, Ragouts und andere Franzöfifche 
- Küinfteleven darin zuzurichten. Aus dem 
Sranz. Cafferolle. Ya ben Küchen lauter 
biefes Wort gemeiniglich Raftrol, 

Der Caffier, dee — 8, oder der Caf: 
ſirer, des— 9, plur. ut nom. fing. det: 
jenige,, ‘welcher bie Einnahme und Ausga⸗ 
be bey einer Gaffe unter den Händen hat; 
vom Ital. Cafliere. R 

Eaffıren, verb. reg. ad. ı) Non 
‚dem Ital. Worte Cafla, bares Geld in die 
Caſſe ſchaffen; wofür aber eincaffiren 
üblicher iſt. 2) Bon dem Stal. caflare, 
für ungültig erflären, abſchaffen, aufheben, 
im gemeinen Leben, Eine Schuldforde: 
rung caffiren. in Privilegium caffiren, 
aufheben. Einen Bedienen, Beamten 
caffiren, Ihn mit Unwillen abdanfen. 

Cajtanie, Caſteien, S. in K. 

Das Caftell, des — es, plur.die —e, 
son dem Latein. Caftellum. 7) Eigentlich, 
ein-jedes Fleined Schloß, eine jede Kleine 
Feftung, in welbem Verſtande diefes Wort in 
Dohlen und Ungarn üblich ift. Im Deutſchen 
gebraucht man es mur noch zumellen von eis 
ner Tleinen Feſtung, welche neben einer 
größern, ober auch mur neben einer Stadt 
Hegt; wofilr «ber auch Cieradelle üblicher 
geworben ift. 2) Auf den großen Schiffen 
iſt Caſtell eine Erhöhung, welche vorm und 
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hinten auf dem Verdece augebracht wird; 
das Vorder⸗Caſtell, das Sinter⸗Caſtell. 
Der Eaitellän, „dee — es, plur. 
die — e, oft auch — ane, ber Befehlsba⸗ 
ber eines Caſtelles oder Schlofes, von wel⸗ 
chem die Sichetheit und Wertheidigung defs 
felben abhänget. Die Gouverneurs der Caſ⸗ 
telle oder Eittadellen zu Mailand, Neapel 
und Antwerpen führen noch diefen Rahmen, 
und in Pohlen find die Caftellane Reine: 
beamte, welche die Aufſicht über ein Caſtell 
und deſſen Gebieth haben. Im Deutfchen 
nennet man in verfchiedenen fürftlihen und 
berrfhaftlihen Schlöffern und Paläften deu: 


jenigen Bedienten, welger die Aufficht über 


bie Zimmer bat, einen Caftellan, 

Die Laftellaney, plur. die — en. 
1) Die Würde und das Amt eines Caſtella⸗ 
nes, ohne Plural., 27 Das zu einem Caſ⸗ 
telle gehörige und der Gerichtebarkeit eines 
Gaftellanes unterworfene Gebleth; im mitt- 
Iern Lateine Caſtellania, Ftanz. Chatel- 
lainie. In beyden Bedeutungen kommt 
dieſes Wort mehr in den auswärtigen Län⸗ 
bern, als in Deutſchland vor. 

Der Caſtör, des es, plur.die.—e, 
ein ausländifher Nahme des Bibers; ans 
dem Latein, Caſtor. &. Biber, Daher 
der Caflor: Zur, die Caftor - Strüftpfe 
u. f. f. ein Hut oder Strümpfe, welche aus 
Biberhaaren verfertiget worden, 

Die Eaftör s Arbeit, plur. die—en, 
1) Eine jede Arbeit oder verfertigteg Stüd, 
welches aus Biberhaaren bereitet if. 2) Fi⸗ 
gürlih, eine Art der Mahlerey, da man 
fubtil gehadtes und durchgefiebtes wollenes 
Garn nah gewiſſen Figuren mit Beobach⸗ 
tung Des Lichtes uud Schattens vermitteljt 
eines Grundes von Öhlfarbe auf Leinwand 
trägst; auf welche Urt man ehedem Tape⸗ 
ten, Spauifhe Wände u. f. f. machte. 

Der Eafträt, des — en, plur. die 
en, aus dem Ital. Caſtrato, eine ver⸗ 
ſchnittene Maunsperfon, dergleihen in Ita⸗ 
Iten ſehr gebräuchlich find, und vombaher als 
Fünftliche Sänger nach Deutſchland geſchlat 
werben, ©. das folgende. 

Caſtriren, verb. reg. a&. i) übers 
haupt verſchneiden, eines ober mehrerer ſel⸗ 
ner Theile durch den Schmitt berauben; in 
welcher allgemeinen Bedeutung dieſes Wort 
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aur noch zuweilen figürlich gebraucht wird. 


Ein Buch caſtriren, es verſtümmeln, 
Theile und Stellen aus demſelben weglaſſen. 
2) Beſonders, einen Menſchen oder eln 
Thler ſeiner Zeugungstheile, beſonders ſei⸗ 
mer männlichen Zeugungstheile berauben; 
aus dem Latein. und Ital. caſtrare, ver⸗ 
ſchneiden, entmanuen. 

Caſtrol, S.Caſſerolle. 

Der Caſuiſt', des — en, plur, die 
— en, ein Gottesgelehrter, der fi befons 
bers auf die Eutſcheldung zweifelbafter Ges 
wiſſens falle legt, dergleichen in der Römis 
ſchen Kirche vor andern häufig find, Daher 
die Caſuiſtik, diefe Kunft, und caſuiſtiſch, 
in derfelben gegründet. 

Die Eäfür, plur. die — en, aus dem 
Lat. Caeſura, ein Abfchnitt, kurzer ruhe: 
punct in der Dichtkunſt und Mufil. In der 
eriten iſt es eine kleine Pauſe nach der vier⸗ 
ten Solbe fu zehnfpldigen, und nad der 
festen In zwölfiplbigen Berfen. - 

Des Earälogus, des— ai, plur. die 
— gi, ein Verzeihniß einzelner Dinge, 
beſonders ein Bücherverzeihniß ; aus dem 
rich. und Latein. Bey vielen auch, ob: 
leid nicht nad der beften Analogie, der 
Catalog, nad dem Franz. Catalogue. 

Catechet, Eatechifiren, Catechis⸗ 
mus, Catharr, Catheder, Cathedral, 
—— Catholiſch, Cattun, S. 
Die Eavallerie, plur. inuf, aus dem 
Franz. Cavallerie, ein Tollectivum, reis 
sende Soldaten aus zudrucken; die Reicerey, 
Die leichte Cavallerie, wozu bie Drauo⸗ 
ner und Huſaren gerechnet werben. Die 
ſchwere Cavallerie, welde die. Küraffier 
und Garabiniers unter fi begreift. Im 
Zarod- Spiele werben bie vier natürlichen 
Bilder in Einer Farbe eine Cavallerie ge: 
Baunt, mo audy der Plural üblich tft. 

Der Eavallerift, des— en, plur. die 
— en, ein reiterder Soldat, rin Soldat 
zu Pferde; gemeiniglich nur, fo fern er zu 
ber ſchweren Gavallerie gehört. 

Der Eavallier, des—es, plur. die —e, 


aus dem Franz. Cavallier, eigentlih ein. 


Nitter, im Deutihen aber in weiterer Be: 
deutung ein jeder Edelmann. Das Caval⸗ 


lier: Papier, dig Heinefte Art bes Papieres, 
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welche von feinem Zeuge verfertiget wird, 
fehr weiß, und zu Handbriefen bequem iſt; 
Damen » Papier, Die Cavallier : Ders 
fpective, eine Art Zeichnungen, wo fürpers 
liche Sachen nicht völlig fo, wie fie fib dem 
Auze darftellen, gezeichnet werden, indem 
fie :die Grundlinien parallel laufen läfferz 
im Gegenfage der Miahler = Perfpective, 
Im Frftungsbaue iſt Cavallier eine Ethöh⸗ 
ung von Erde, welde eine Gegend um fi 
herum beitreichet. 

Cavel, ©. Babel und Rawel, 

Der Cäviar, des — 9, plur. inuf. Ital. 
Caviore, ber eingefaigene Rogen von eini⸗ 
gen großen Fiſchen, befonders von dem 
Sltör, dem Haufen, der Beluga und ben 
Sterletten, welder Rogen in Rußland im ” 
großer Menge bereitet und von da in andere 
Länder geführet wirb. 

Der Laviller, S. Tafiller. 

+ Eaufen, fing. inuf. nichtige Aus: 
flüchte, in ber niedrigen Eprecpart ; vermuth⸗ 
li aus dem Franz. Cauſe, ein Neibtebans 
bel. Daberein Laufen: Macher, ein Menſch 
welcher ſich mit folhen Ausfliihten zu behol⸗ 
fen, eine Sache dadurch zu verwirren fucht ; 
befonders ein folder gewilfenlofer Ydvocat. 

Die Cautẽl, plur. die — en, aus dem 
mittlern Latein, Cautela, Behuthſamteit, 
Vorſicht, befonders in Verträgen, und die 
Säge und Worte, worin eine ſolche Bes 
huthſamkeit enthalten ift. 

Die Eautiön, plur. die — en, aus 
dem mittlern Latein. Cautio, Bürgfdaft. 
Caution madıen, Bürge werden, ingleis 
chen einen Birgen für fich verfhaffen. S. 
Bürgfchaft. Juratoriſche Caution, ein 
Eid vor Gerichte, daß man das halten wol: 
fe, was einem befoblen wird, 

Die Cẽder, plur. die—n, Lat. Ce, 
drus, ein prädtiger unb angenehmer. 
Baum welcher zu dem Geſclechte ber Fich⸗ 
ten geböret, und auf den Gebirgen Libanon, 
Taurns und Amanus, nod bäufiger aber 
in Qfrifa wädfet; Pınus Cedrus, L. 
Zum Unterfhiebe von den folgenden Geber: 
Arten nennt man bdiefe echte Geber auch 
die Leder von Kibanon. Daber bad 
CedernsZolz, der Cedern: Baum, das 
Cedern = ©bl, das Ledern:Zarz u. ſ. f, 
Wegen einiger Ühnlihfeit find von den 

neuer 
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neuern Shriftiiellern des Pflanzenreiches 
noch verfhiedene andere Arten von Blumen 
und Sträuhben Cedern genannt worden. Da 
das Ital Cedro auch eine Citrone, und 
einen Citionen : Baum bedeutet, fo wird 
anter Cedro und Cedern-öhl oft nichts 
anders als der Ertract ober das Ohl von 
Eitronen verſtanden. 

Celle, ©. elle. 

Das Cement, des—es, plur. von 
mehrern Arten die—e, Lat. Cementum. 
1) Ben den Müurern, eine Urt feiten 

Mörtels, welher beſonders im Wailerbaue 
und an feuchten Orten gebraubt wird. In 
weiterer Bedeutung werden auch manche Ars 
ten des Kittes, Gefäße, die im Fener eus⸗ 
Balten follen, damit zu beftceihen, ein 
Tement gevannf. - 2) In der Chymie und 
ben verfhiedenen Metällarbeitern ift es ein 
nagendes Pulver, welches zum Cementiren 
‚gebraucht wird; das Cemene: Pulver. 

Cementiven, verb. reg. adt. 1) Bet: 
mittelft eines Cementes, d. i. Mörtels oder 
Kittes, verbinden. Mod mehr aber, 2) in 
der Chemie und bey verfchledenen Metallar: 
beitern , vermittelt eined Cementes, d. i. 
nagenden trodenen Körpers’, beigen laſſen. 
So wird das Gold cementirer, wenn man 
ed mit einem aus freffenden Salzen befte: 
benden Lement = Pulver beftreuet, und 
brennet , tbeild um es zu reinigen, theils 
aber auch deſſen Farbe zu erhöhen. 

Das Cement-KKupfer, des— 9, 
plur. inuſ. Kupfer, mweldes aus ſolchem 
Elſen entftanden iſt, bas in einem Ce: 
ment: Waffer gelegen hat, welches das 
@ifen auflöfet , nnd dagegen feine Kup: 
fertbeile zuriid läffet. In weiterer Bedeu: 
tung wird aud alles Kupfer, welches ſich 
aus Ditriol : Waffer von felbft wiederfchläget, 
Cement: Rupfer genannt. 

Das Cement-Waſſer, des — 6, 
plur inuf. außer wo mehrere Arten ober 
Buche diefer Art angegeben werben, plur. 
ut nom. fing. ein vitriolifhes Waſſer, das 
aufgelöfetes Kupfer ben fich führet, weldes 
man durch einen Niederſchlag vermirtelit 
des Eifens aus demjelben erhalten kann. ©. 
Cement : Rupfer. 

Eenfiren, verb. reg. alt. aus dem Lat. 
eenfere, feine Meinung über etwas fagen, 
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beurthellen. Beſonders den Inhalt elner 


Schrift beurtheilen, ob fie ber Religion, 
dem Staate, und den guten Sitten nat: 
theillg Ift, oder nicht. Zuweilen auch cens 
furiren, nach dem Franz. cenfurer. 

Der Eenfor, des— s, plur. die 
Cenfören, oder Cenföres, Lat. Cenfor, 
derjenige, welder von der Obrigkeit beftelt 
ift, den Inhalt.der Schriften in Anfehung 
ihres moralifhen Gehaltes zu beurtheilm; 
der Biicherrichter, 

Die Cenfür, plur. die — en. 1) Das 
Urtheil, die Beurtheilung überhaupt. 2) 
Das Urtheil eines Ceuſors über den mora⸗ 
liſchen Inhalt einer Schrift. 3) Das bill: 
geude Urtheil eines ſolchen Ceuſors. Je: 
manden - die Cenfur verfaden, ver: 
weigern, 4) Dad Amt, die Würde eines 
Eenfors. - 5) Diejenige Volizen » Anftalt 
ſelbſt, wo Schriften vor dem Drucke cenfiret 
werden. Etwas in: die Cenſur geben, 
6) Eine von ber Kirche verordnete Gtraft, 
eine Kirchenſtrafe. 

Die Cent, ©. ent. 

Cent, ein. aus dem Latein, Centum, 
hundert, im Handel und Wandel übliches 
unabänderliches Hauptwort, das Verdaltuiß 
des Gewinſtes gegen dad Capital, oder ben 
Verlag auszudruden. Fünf pro Cem, ein 
balb pro Cent, fünf von bundert,- ein 
Halbes von hundert, in einer üblihen Münz: 
forte, Gulden oder Thaler, Geld auf 
acht pro Cent verborgen. Bey diefer 
Maare. tft Cent pro Ceut zu verdienen. 

Tie Centifölie, plur. die — n, ee 

Art Sartenrofen, welche den Rahmen von 
fhren vielen Blumenblättern bat; Koſa 
centifolia, L. 
‚ Der Eöntner, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Gewicht von hundert Pfun⸗ 
den; aus dem Latein, Centenarium und 
Centenarius.. Oft bält ein Ceutnet noch 
ächen bie funfgehen Pfund über hundert: 

Das Centner-Gewicht, des — es, 
plur. die—e, ı) ein Gewicht, meldes 
bie Schwere eines Gentners hat. Ben dem 
Protiren, da man die Gewichte nur im 
Kleinen hat, wiegt dasjentge Gewicht, wel⸗ 
ches einen Gentner vorftellet, und gleichfalld 
ein Ceniner : Bewiche beißt, nur eln Quents 
den, 2)Die Art nach Gentneen zu * 
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ohne Pural; im Gegenfage des Pfundge⸗ bad -in. ben Zuſammenſetzungen Ceremos 


wichtes. So iſt das Ceurner : Gewicht zu. 
Srankfurt am Main: um adt von hundert 
ſchweter als das Pfundgewichr, 

Die Centner-Laſt, plur. die— en, 
figürlih, eine ſchwere Lat. . Centner⸗ 
ſchwer, febr fbwer. » . _ ... om 
. Eenträl, adj. eradv.indeel. aus dem: 
Satein. Centralis, ‚in oder um den Mittels, 
punct einer Sache befiudlich, nach dem Mit⸗ 
telpuncte wirfend m, ſ. f. welches aber nur; 
in einiaen Zufammenfegungen: üblich iſt. 
Das Central: euer, weldes in dem Mit, 
tefonncte der Erde befindlich ſeyn foll; die 
Central = Kraft, in dee Mechanik, eine, 
Kraft, nach welcher ein- Körper in feiner. 
Bemegung theils von einem gewiffen Puncte 
entiernet, theils aber auch nah einem ge⸗ 
wiffen Puncte getrieben wird „ fo daß er ei: 
ne krumme Linie befchreiben muß ; in wei: 
terer Bedeutung, eine jede Kraft, die Im 
Teittelpuncte befindlib iſt, oder fih aus 
desufelben thätig ermweifet, u. f. f. 

. Ceremonie, (wierfolbig,) plur. die—n, 
(füinffolbig,) Franz. Ceremonie, Lat. Ce- 
resmonia, Caerimonia. 1) liberhaupt ein 
jebes Zeichen deifen, woran man bey einem 
Borbaben-denten fol. So iit die Muſik Im 
den Kirchen eine Geremonie, d. i ein Zeis 
den der Freude, die man über Die Wohl:, 
thaten Sorte? empfinden fol, In engerer: 
Bedeutung, ein jeder außerweientlicer Um: 
fand einer Handlung, vermittelit deifen fie, 
im Andenten erhalten werden fol, Die 
Ceremonien bey einer Rrönung, bey der 
Audienz eines Geſandten. Gorresdienft: 
liche, Firdbliche Ceremonien. 2) Ge⸗ 
bräude, Umftinde, welche die Höflichkeit 
im geſellſchaftlichen Leben eingefübret hat, 
fübren zuweilen aud diefen Nabmen, zu: 
mahl ‘wenn fie übertrieben werden. Wir: 
wurden mit vielen Ceremonien empfan: 
gen, 3) @ine mit folhen Geremonien bes 
gleitete Handlung, Die Ceremonie der 
Krönung, der Taufe eines Prinzen u. ſ. f. 
Da wir die ſes Wort zunãchſt aus dem Franz, 
Ceremonie angmommen haben, fo behält 
es auch den Ton auf der letzten Sylbe. Nur 
wenige ſprechen es nach dem Lateinifchen 
Ceremönie, fünffvlbig und mit dem ge: 
dehnten o, aus, welche Ausſprache indeſſen 

Adel, Ausz, 1. Th, 


: Das, Ceremoniell beobachten, 


nien = eifter u. ſ. f üblich iſt. 
Das.Ceremoniell, des — es, plur,. 


- inuf. der ganze Umfang aller Geremonien- 


oder feyerlichen Umſtände, und diefe auch 
wohl ſelbſt. Das Ceremoniell der Zöfe. 
Aus 
Ftanz. Ceremoniel. * 
Der Ceremonien-Meiſter des — s, 
Plur. ut noın. fing. an den Höfen, eine; 
Perſon, welhe das, Ceremoniell bey allen 
vorfallenden Begebenheiten, bfouders aber 
bey den Audienzen der Gefandten, einzu 
Eb, ein aus c und b zuſammen gefehter 
Buchſtab, - welcher aber doch nur einen ein- 
fachen Laut bezeichnet, ‚der ftärker hauchet 
als g, und in der Ausfprache in den meiſten 
Fällen dem Griech. x aleichet. Daß der 
Laut, vom welchem Das. ch das Zeichen iſt, 
fein Doppellaut ift, erhellet urter andern 
auc daber, weil ber vorber gehende Vocal 


durch benfelben nicht geihärft wird; denn, 


in Tudy, Fluch, fuchen, hoch u, f. f. ifk, 
ex gedebut, welches der Negel nach nicht. 
feun könnte, wenn dag ch. ein gedoppelter. 
Buchſtab wäre, Was nun, 
„1. Die Ausſprache diefes Buchſtabens bes 
trifft, ſo hat derfelbe einen getoppelten Laut, 
i. Sein eigenthümlicher Xaut,ift eın ſtar⸗ 
fer Hauch, der unferer heutigen Ausfprache 


des Latein. ch und Griech. x gleich ift, aber 


doch einen doppelten Unterſchied iu der Stärs 
fe und Schmwäde leidet. 1) Gehet ein ges 
fhärfter Vocal vorher, fo wird dag ch flärz 
fer gebaut, oder es wird doppelt ausge⸗ 
ſprochen: Loch, Pech, Geruch, ruchlos, 
rechnen, Dad, Stich, Strich u. f. fü 
Velches befonders in der Mitte. eines Wor: 
tes, wenn ein Mocal darauf folget, merk: 
lich wird, wie in fprechen,, brechen, lachen, 
Sache, Gerüche, Löcher, pidyen, Stiche, 
Rechen, melde fo ausgefprocden werben, . 
als wenn fie fprechchen, brechen u. f. f. 
geihrieben würden. Die Bey: und Neben, 
wörter auf — lidy feinen bier eine Aus: 
nahme zu machen, befonders wenn der Ton 
auf der nächſten Solbe vorher lirger, da 
denn das ch nur einfady lautet, wenn glei 
das i geſchärft ift: bildliche Vorffellungen; 
freundliche Reden, täglicher Umgang, 

At weib- 
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weibliche Schmachbeiten. Wenn aber der 
Ton auf der zweyten Solbe vorher liegt, 
fo ift die doppelte Ausſprache des ch merls 
lich genug, veränderliches Serz, fürch⸗ 
terliche Vorſtellungen, abenteuerliche 
Gedanken, weil alsdann doch ein halber 
Ton auf die Solbe lich kommt. 2) Iſt die 


vorber gebende Svlbe gedehnt, fo wird bad: 


ch gelinder oder einfach ausgeſprochen. Ge: 
ſuch, fuchen,, Fluch, fluchen, 
das Buch, brach, die Brache, hoch, 
Rucen, ich ſprach, die Sprache, das 
Tuch, die Tücher, der Brauch, der 
Sauch, bauchen, räudern, Schläuche, 
Teich, Streich. ! 

2. Hingegen lautet es in manchen Fällen 
auch nur wie ein bloßes k. Diele Fälle 


find: 1) Wenn ed zu Anfange eines ur⸗ 


fprtuglih Deutſchen Wortes ftehet, deren 


aber heut zu Tage nur noch ſeht wenige find. 


Eo wird eg in Chur, Churfürf, Char: 


freytag, Charwoche wie ein E geſproch⸗ 


en. Diefer Ausivrahe folget man auch 
gemeintglih in vielen ftemden Wörtern, 
ungeachtet fie in ber Sprache, aus welcher 
fie entlehnet find, ein Ch ober x baben; 
wie in Chrift, Chriltus, Chronif, Charte, 
Charakter, Cherub, Chriiam, Chor, 
Ehaldäa, Chalcevon u. f. f. die man ge- 
melaiglich fo ausſpricht, ald wenn fie mit 
einem B gefchrieben wären; bagegen die 
Ausſprache in andern, als China, Chamit, 
Chaos, Chymie u. ſ. f. dem eigenthümlichen 


Lante des ch getreuer geblieben iſt. 2) Wenn 
ein o darauf folget, welches zu eben dem: 


felden Stammmorte geböret; wie in Dachs, 
Lach, Suche, Flacho, Flächſe, Achſe, 
Achſel, Ochs, Wachs, ſechs, Büchſe, 
Buchebaum u. ſ. f. welche im Hochdeutſchen 
Daks, Lats, Fuks u. f. f. lauten, Ge⸗ 
höret aber das 9 niet mit zu eben bem 
Stammmorte, fo bebält das ch feine ges 
wöhnlicde Ausſprache, wie in nacjieben, 
wahlam, Dachſpane u. ſ. f. Man 


Könnte, 

3) Noch bie Ausſprache wie ſch beufügen, 
Die aber nur in eigentlich Franzöſiſchen Wör⸗ 
tern Statt findet, deren aber bed nunmebt 
fehr viele Im Deutſchen gangbar find; wie 
Charlotte, Chaluppe, Chagrin, Cham⸗ 
pignon, Champagner u, ſ. f. welche Schar; 


die Büche, 
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lotte, Schaluppe m. ſ. f. geſptochen wen 
den müſſen. 

II. Da das ch das Zeichen eines einfachen 
Lautes iſt, folglich fo wohl mach gebehuten 
als nach hefdhärften Vocalen fteben ann, 
fo folte es im dem lehtern Falle auch, 
wenn es nehmlich nach einem geſchärften 
Vocale in einer und eben derfelben Solde 
allein} ftehet , verdoppelt werden, wie 
bey andern Confonanten übli if. Man 
follte fhreiben Stichch, ſtechchen, Dachch, 
aõbchcher, wie man ſchreibt ſtill, ſtellen, 
Bitte, müſſen. Allein da das Zeichen 
ſchon aus zwey Buchſtaben zufammen geſetzt 
it, fo würden vier Buchſtaben hinter ein- 
ander zur Bezeichnung eines einzigen ver: 
doppelten Zautes das Auge beleidigen; da⸗ 
her hat man bey dem ch, und aus eben bem 
Grunde aud bey dem fch, biefe Verdoppe⸗ 
lung von jeher unterlaffen, fo daß man die 
Schärfe oder Dehnung des vorber gehenden 
Vocales bloß aus der Übung erlernen uf. 
Das macht nun» · 

III. Bey der Abtheilung dee Sylben el⸗ 
nige Schwierigkeiten. Zwar nicht mach ges 
dehnten Vocalen, denn da theilet man ſeht 
richtig Flii-che, ſu⸗chen, Bü⸗cher, wie 
man theilet Lie: be, verſu⸗ßen, tra⸗gen; 
wohl aber nach gefchärften, wo es doppelt 
lauten muß, und wo man zweifelhaft ſeya 
Tann, ob man ed zur vorher gehenden ober 
zue folgenden Solbe ziehen fol, vb 
man 3. B. lady:en oder Ia:chen tbeilen 
fol. Man tbeile, wie man will, fo ge 
ſchiehet der Ausfprache Gewalt, weil das ch 
nicht” verdoppelt werben darf. Der ſchic⸗ 
lichſte Ausweg iſt bier ladeſſen doch der, daß 
man es bey der vorher gehenden Solbe läßt, 
lach⸗ en, weil die Ausſprache dabey mehr 
geſichert iſt, als wenn man ia + chen theilt, 
indem das ch Hier dem Auge zu weit ent⸗ 
rüct und bis au den Yinfang ber folgenden 
Zeile geworfen wird. Mebr davon ©. in 
ber Orthograpbie. - 

Der Ebaarin, (ſyrich Schagräns,) 
Des — #, plur. inuf. Franz. Chagrin. 
1) Leder von Fifbottern, Seebunben, ober 
aub von dem Nüden oder Kreuze eins 
Eſels, Manlefels oder Pferdes, weldes, 
wenn ed noch weich kit, zwiſchen Senfförner 
gepreft wird, da es denn die Eindrucke vom 
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denfelben annimmt, unb bernad fo wohl . 


gu Bücerbänden, als auch zu Degenicei: 
ben,  Zutteralen u. j. f. verarbeitet wird. 
2) Au ein leiter feidener Zeug mit erha: 
benen Tüpfeldden auf der rechten Seite. 

‘ Die Ebaife, (fprib Schäfe,) plur. 
‚die —n, aus dem Franz. Chaife, eine 
‚halbe Kutſche, ein zweyfigiger Wagen ohne 
":Thüren und Vorderwände, welchen man au 
einigen Orten aud eine Zalb : Chaife oder 
Halbe Chaiſe zu nennen pflegt, obgleich 
Chaife wohl nicht leicht von einem ganz zu: 
gemachten Wagen üblich feyn wird. 

Der Chalcedon, des — s, plur. 
die — e, feltener der Chalcedönier , des 
—s, plur. ut nom. fing. ein Halbedel- 
fein, der halb durchſichtig ift, beffen Grund: 
farbe aber milchbläulich it, woben er in bie 
Duntelgraneg bröunliche , orangegelbe u. ſ. f. 
au fpielen pflegt. Latein, Chalcedonius. 
Die Ausſprache des ch in diefem Worte fit 
getbeilt: bie meiſten fprechen es wie ein F; 
wenigere laffen bemfelben feinen eigenthüm⸗ 
Yen Laut, 

Die Ehalüppe , (ſprich Schalüppe,) 
plur. die —n, $ranz. Chalouppe, ein 
Heines hinten und vorn ſpitziges Fahrzeug, 


welches die großen Schiffe bev fi führen, ° 


Perſonen und Sachen au Bort oder an Land 
zu führen, die Anker zu lichten u. f. f. 
Daber der Chalunpen = Meifter, ein 
 Scifföbedienter,, welder die Chaluppe füh⸗ 
ret, und alles, was zu berfeiben geböret, 
in feiner Verwahrung bat. 

Das Chamaleon, des — o, plur. 
ut nom. fing. eine Art Eidechſen, welche 
fib auf den Bäumen aufhält, und eine lan- 
ge Zunge bat, mit welder ſie die Infecten 
fänget; Chamaeleon, L. und Kl. Das 
merkwürdigfte an dıefem Thiere ift, daß es 
feine Farbe nah der Beſchaffenheit feiner 
Leidenfchaften und Empfindungen verändert, 
und um dieſes Umſtandes willen ift es ſchon 
feit langen Seiten ber das Sinnbild eines 
unbeftändigen Meufchen geweſen, der feine 
Geſinnungen alle Augenblide verändert, 
Auch in diefem Worte wird das ch von vie: 
len wie ein k, von andern aber mit dem 
ihm eigentbümlicen Laute gefprocen, 


Chamille, ©, Ramille, 
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Pinjon,) des — 8, plur. die — 8, eine 


ans dem Franzoſiſchen eutlehnte Benennung 
eined efbaren Schwammes mit einem Sties 
le und einem gewölbten, fhuppigen , weiß: 


lichen Hute, deffen Blätter braunroth find; 


Agaricus campeftris, L. Wir tünaten 
diefen Franzöſiſchen Nahmen gar wohl ent» 
behren, indem die einheimiſchen / Feld⸗ 
ſchwamm, Serrenihwamm , Drüſchling, 
Seiderling, Bradhmännlein, Ehegürtel, 
ſchon vorhanden find. —— 
Das Chãos, fublt. indecl, plur. car. 
aus dem Griech. xxor, der unförmliche Klum: 
pen, in welhem alle Elemente, vor die 
Bildung der Weit, ohne Drdmung wit eins 
ander vermenget waren, nach der Schöp: 
fungslehre der Griebifhen und Römiſchen 
Dichter. Figürlih auch, ein Miſchuaſch, 
eine verworrene dunkele Sache. Dader 
chastiſch, einem Chaos ähnlih, im hohen 
Grade unordentlich unter einander, j 
Der Charakter, (fprib Karäkter,) 


‚des— 8, plur. die Charaktere, aus dem 


Griech. xapaxııp. 1. Eine Figur, welche 
auf Papier, Erz, Steine u. f. f. gemacht 
wird, von xapworev; eingraben, Ya Diefer 
Bebentung werden nicht nur aberaläubige 
magiſche Zeichen noch Charaktere genannt, 
ſondern dieſen Nahmen führen auch die Zeie 
hen, womit Fabrikanten, Kaufleute n.f.f. 
ibre Waaren zu bezeichnen pilegen. Ya iu 
ber weiteſten Bedeutung werden oft alle 
Shriftzeiber und Buchitaben mit diefer 
Benennung beleget. 2. Figürlih, ein jer 
des Merkmabl, welches eine Sache von ber 
andern ihrer Art unterſcheidet, und der gan⸗ 
se Umfang biefer Merkmahle, in welchem 
legtern Falle ed nur allein im Singular 
üblih it. Min Mabler muß eine jede 
Sade ihrem Charakter gemäß beban- 
dein. Das ijt wider den Charakter eines 
ebrlihen Mannes, DBefonders, 1) der 
ganze Umfang aller derjenigen Gemürhseis 
genfhaften, welche einen Menſchen von dem 
andern unterfdeiden; die Gemüthsart. 
Die Denkungsart bännt von der Derichtes 
denheir der Benriffe ab, der Charakter 
Don der Derfchiedenbeir der Neigungen. 
Brüyere bat Charaktere geichiloert. 2) 
Üußerlihe Würde, Chremtitel, wedurd 

44 man 
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man von andern unterfhieden wird; m 


welchem Verſtande diefes Wert nur im ge⸗ 
meinen Leben üblich iſt, und alsdann, nach 
dem Muſter des Franzöſiſchen Caradtere, 
den Ton auf ber letzten Solbe bat. Einen 
Charaktẽer bekommen, d. i. einen Titel. 

Charakteriſiren, verb. reg act. 1) 
Den Charakter, oder den ganzen Umfang 
aller Mertmable einer Sache beitimmen, 
2) Mit einem Charakter, d. i. einem Ch: 
reutitel, begaben; in welchem Berjtande 
aber nur das Mittelwort im gemeinen Le⸗ 
ben ublich iſt. Kin charakteriſitter Mann, 
welcher eine anſehnliche Würde belleidet, 
oder auch nur einen Ehrentitel hat. 

Die Ebaratteriftif, plur. inuf, die 
Wiſſenſchaft, dem Charakter ber Menſchen 
und ihre Handlungen richtig zu beurtheilen. 

Charakteriſtiſch, adj. et adv. genau 
begeichnend, was eine Sache von allen an- 
dern unterfheibdet. din Gemäblde, ein 
Ausdruck, ein Bild ift niche charakteriſ⸗ 
tiſch genug, wenn es die Sache, die es vor: 
. ftellen oder ausdrucken foll, nit genug von 
‚allen andern unterfheidet. 


Der Ebarfreytag, (fprih Barfrey:- 


tag) des — es, plur. die — e, der Step: 
tag in der Charwoche, der Frevtag vor 
Hftern, der Todestag Chriſti. Bon dem 
alten Char, Klage, Trauer. 
Der Chärlatan, (fprib Scharlatan,) 
des— es, plur. die— e, Frans. Charla- 
tan. 1) Gigentlih, ein Afterarzt, welcher 
“an üffentlien Orten auftritt und feinen 
Arzene ven taufend falfhe Tugenden beylegt; 
"ein Marktſchreyer. 2) Figürlih, über: 
haupt ein jeder, der feinen Arbeiten einen 
größern Werth beyleget ale fie haben, oder 
fit größerer Werbienfte rühmet ald er be: 


fipet. 

Die Charlatanerie, (ſprich Scharla⸗ 
tanerie, fünfſplbig,) plur. die — n, (ſechs⸗ 
ſolbig,) die Kunft eines Charlatans, und 
eines Prablers überhaupt, ohne Plural, 

" Qngleichen viel verfprechende Verfiherungen 
eines Charlatans. 

Eharlötte, (ſprich Scharlötte,) ein aus 
dem Franz. Charlotte entlehnter Nabme 
des weiblichen Geſchlechtes, welcher fo viel 
ais Carolina bedeutet; vertürzt Lotte, 

- Kortchen. 
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Charte S. Rarte. 

Die Ehärwöche , (prich Karwoche,) 
plur. die—n, die Woe vor Oſtern, bie 
ſtille Woche, ©. Charfreyrag. 

Die Chatulle, &. Scharulle, 

Die Chauſſee, (ſprich Schoſſch, zwey⸗ 
fulbig,) plur, die— n, (drenfplbig,) Sramz. 
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“Chauflee , ein burb Kunft gemachter et» 


höheter Weg von Kieß ober zerſchlagenen 
Steinen, woburd ſich ein folder Weg von 
einem Damme unterfheidet, welcher mi 
Steimen gepflajtert wird. FE 

Das Chavor, S. Schaffot. 

Die Chemie, ©. Chymie. 

— Eben, eine Eudfplbe , vermittelit wel: 
her aus Hauptwörtern verkleinernde Wöt⸗ 
ter gebildet werden. Zuweilen kann biefe 
Spibe dem Hauptworte ohne alle Verände— 


rung angehänget werden, wig in Becher: 


chen, Bretchen, Beetchen, Beinchen, 
Bettchen, Beutelchen, Bildchen, Biß⸗ 
chen u. f. f. von Becher, Bret u. ſ. f. 
Wenn aber die nächſt vorher gehende Solbe 
eina, o, u oder au ift, fo werden felbige 


‚in ä,5, ü oder äu verwandelt: Amtchen, 


Altärchen, Apfpichen,äftchen, Bälichen von 


‚Ball, Bänkchen, Bärchen, Bäumchen, 


öchschen, Blöckchen, Böckchen, Mürrer: 
chen, Jündchen, Küßchen von Ruf, Säue⸗ 
chen n.f.f. Doch gibt es and einige, obgleid 
wenige Wörter, wo biefe Vocale unverän- 
dert bleiben, dahin 5. B. Alraunchen und 
einige andere gehören. Diefe Veränderung 


findet au in der zweyten Splbe vor dem 


chen Statt: Kämmerchen, Süderchen, 
Klöfterhen, Müſterchen, Mauerchen, 
Schächtelchen, Täfelchen u. ſ. f. Anker: 
chen, Papierchen, und vlelleicht noch el⸗ 
nige andere machen auch bier eine Ausnah⸗ 
me. Wenn ſich das Hauptwort, welaes 
auf diefe Art verkieinert werden fol, anf 
ein e oder em endiget, fo werben diefe Sol⸗ 
ben weggeworfen. So wird aus Ahre, 
Bade, Affe, Bube, Ante, Bafe, Berte, 
Ballen, Rüffen, Leiften, Balken, u ff. 
Ahrchen, Baͤckchen, Affbenl, Bübchen, 
Antchen, Bäechen, Beerchen, Bällchen, 

Züußchen, Keiftchen ; Balkchen u. f. w. 
Wenn aber der legte Conſonant des zu 
verfleinernden Wortes bereits ein Hauclant 
tft, ‚fo pflegen bie Hochdeutſchen aledann 
dem 
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dem Worte noch ein el’ anzubängen, um bie 
Zufammenkunft zweyer Hauchlaute zu ver: 
meiden; ba denn die Verkleinerungsendung 
— eidyen lautet. So wird aus Blech, 
Sache, Ding n. f. f, ein Blechelchen, Sädy: 
eichen, Dingelchen, Büchelchen, Sprüch⸗ 
elchen, 2.öchelchen, Gangelchen, Strichel⸗ 
chen, Stangelchen, äÄngelben u. f, f. 
Hierher gehören aber diejenigen Wörter nicht, 
an welden — el die gewöhnliche Ableitungs- 
fplbe iſt, welde ein Werkzeug, Ding, Sub: 
ject und f. f. bedeutet: Achſel, Beutel, 
Ärmel, Winkel, Schachtel, Schügel, 
Büchel, und andere mehr, welde der ge: 
öbnlichen Analogie folgen: Ächfelchen, 
telchen, Armelchen , Winfelchen, 
Schachtelchen, Schüſſelchen, Büſchelchen. 
Ale Diminutiva, wenn fie es zugleich der 
nach find, find im Deutſchen ungemif: 
m Gefchlechtes, auch wenn fie von weibli: 
5 Nabmen gemacht find. Ciebſtes Lors 
chen, beftes Dorchen. Alle eigentliche Dimu⸗ 
pitiva, folglich auch die auf — chen, haben in 
der, zweyten Endung des Singulars ein 6, und 
die erfte Endung im Plural ifk der erften En⸗ 
bung im Singular gleih. Das Zündchen, 
des—#,plur.die Ziindchen. Aber es gibt im 
Hochdeutſchen au einige Diminutiva, welche 
von dem Plurcl des Hauptwortes, welches 
zerkleinert werben fol, gebildet werden. 
Bleine Lichterihen, artige Bücherchen, 
liebe Rinderchen, närrifhe Dingerchen, 
poflierliche Miännerchen, niedliche Wörs 
gerchen, So auch Zäuferhen, Weiberchen, 
Geifterchen u. f. f. Diefe Diminutiva fin: 
des nur bey folhen Wörtern Statt, ‚die ſich 
im Plural auf — er endigen; über bie 
find fie nur in der vertraulichen oder fcherz- 
baften Sprechart üblich. Ein Febler iſt ee, 
wenn man dieſe Sylbe — gen für — chen 


Der Cherub, plur. die Cherubim, 
us bem Hebr. ein Rahme, welcher in der 
beil. Schrift einer der oberften Ordnung der 
Engel beugeleget wird. Cherubim ijt ber 
Hebr.Plural ;gber gemeiniglich gebraucht man 
es auch im Singular, der Cherubim, welches 
felbit tn der Deutichen Bibel geſcheben ift. 

Die Lhicäne, (ſprich Schitäne,) plur. 
Bie—n, Ftauz. Chicane , ein fünftlives 
Hinderniß „ unerheblihe Einwenbung u. ſ. f. 


Cho 1034 


eine Handlung oder Sache zu hindern, oder 
wentgftens aufjubalten. Ingleichen die 
Kunft, eine Sache, befonders einen Rechtes 
handel, durch dergleihen Mittel aufzuhals 
ten. Die Chicane ift faft eben io furcht⸗ 
bar, als die Ungerechtigkeit. Daher der 
Chicaneur‘, "Horte Schitanor,) des — 8, 
plur. die — s, der ſich folder Kunftariffe 
bedienet, und chicaniren, ſolche Kunftgrifs 
fe anwenden, 

Die Chimere, (pri Schimere,)plur, 
die —n, Franz. Chimere, eine nee vor 
der Cinbildungstraft ohne Wahr ſcheinlich⸗ 
keit zuſammen geſetzte Idee; ein Zirnge⸗ 
fpinft. Dabet chimẽriſch, demſelben ähn⸗ 
lich, darin gegründet. 

Die Chirurgie, plur. car. die Wund⸗ 
arzenerkunſt; aus dem Griech. xupoypyim, 
Daher der Chirurgus, ber Wundarzt, und 
das Bey: und Nebenwort chirurgifch ' zut 
Chirurgie gebörig, derſelben gemäß: 

Die Chocolãte, (ſprich Schodoläte,) 
plur. inuſ. Franz. Chocolate, ein trocke⸗ 
ner harter braunrörhlicher Teig unter deſ⸗ 
{en Beſtandthetl⸗n Cacao det vorn: ehmſte if; 
und aus welchem dasjenige Getrant bereitet 
wird, welches gleichfals unter dem Nahmen 

der Chocolate befannt iſt. 

Der oder das Chor, (ſprich Kohr,) 
des— es, plur. die Chöre, aus dem Griech. 
und eatein Chorus. i. Überhaupt meh⸗ 
tere nach einer gewiſſen Ordnung zugleich“ 
fingende Perſonen. Beſonders die fingens 
den Geiftlihen in der Römiſchen Kirche, 
In den evangelifhen Schulen, mehrere 
Stüler, welche einen fompbonifhen Ge— 
fang aufführen; im welbem Verſtande das 
Mort, wenigſtens im ganz Oberfahien, uns. 
gewiſſen Geſchlechtes iſt. Das erſte Chor, 
das zweyte Chor u. ſ. f. wenn ſie in meh⸗ 
rere Chöre getheilet ſind. Daher, der 
Chor: Schüler, Die Chor-Büchſe u. ſ. f. 
Auch ig andern Muſiken, werden viele, wels 
che nad einer gewiſſen Ordnung zugleich ſin⸗ 
gen, das Chor genannt. Fisürlih, das 
Chor der Muſen, der Grasien, der Wifs 
ſenſchaften u. ſ. f. fo fern fie in Verbindung 
mit elnander vorgeftellet oder gedacht wer: 
den. 2. Ein Gefang, der von mehrern zu⸗ 
gleich geſungen wird. Das bimmliſche Ge⸗ 
füügel ſtimmt an den fügen Chor, Ovitz 

Kr3* 3. Der 
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3. Der Ort in ben Kirchen, wo bad Chor 
der Geljilichen fingt , In welchem Verſtande 
das Wort am bäufigften, ungemwiffen Ge: 
ſchlechtes it; mb zwar, ı) der Haupttheil 
einer Kirche, worin fih der Altar, oder in 
ber Römiſchen Kirche der Hauptaltar befin: 
det, und in welchem die Prieftet figen, und 
in der Römiſchen Kirche die Geiftlthen fins 
gen; Im Gegeufage des Scyiffes. In das 
Chor sehen. 2) Ein erhabener Ort fo wohl 
in den Kirhen, als aud in andern Gebäus 
den, von welbem gefungen oder muſiciret 
wird. In dem Tempel Salomonie war es 
ein in dem Innern des Tempels befindlicher 
erböheter Drt, wo die Ctöre der Prieſter 
fangen. Die unter ben Palmen befindli: 
den Lieder im höhern Chor, find folde 

falmen, bie von gewlſſen dazu beſtimmten 
erbabenen Drten in dem Tempel abgefungen 
wurden, In den Klojterkichen find bie 
Shöre der eigentlihe Ort, wo bie Münde 


‚ and Nonnen den Gottesdleuſt abwarten. 


Daber die im gemeinen Leben übliche figürs 
liche Nebendart, jemanden zu Chore trei: 
ben, welche R. A. aus den Klöftern ihren 
Urfprung genommen bat. In weiterer Be: 
dentung wird auch eine jede Emporlirde 
oder Porlirhe, wenn fie glei nicht unmit⸗ 
telbar zur Muſik beftimme tft, ein Chor 
genannt. 

Der Choräl, (fprih Rorabl,) des — es, 
plur.die—äle, von dem mittlern Latein.cho- 
ralis, nehmlich Cantus. ı) Der Ton ber 
Kircheulieder, die Art und Weife, wie die 
Kirenlieder von ber anwefenden Menge 
mit einer auftändigen Cinfalt gefungen wer: 
deu , Im &egenfage der Mnitlichern Geſange. 
2) Ein Kirdengefang felbt. Daher das 
Cboral:Buh, des — es, plur. die — 
Bücher, ein Buch in den Kirchen, in wel: 
chem die Melodie der Kirchengefänge vorge: 
ſchrieben ift. 

Der Ehoralift, (ſprich Roralift,) des 
— en, plur. die — en, ber ben Choral in 
ben Kirchen zu beforgen bat, und denfelben 
verfichet, 

Der Ebör: Bifchof, des — es, plur. 
wie — DBifchöfe, in der Mömifhen Kirche, 
ein Blſchof, welcher ein Vlcarius eines an: 
bern Biſchofes iſt, und beifen Amt auf 
dem Sande und im dem Ehore feiner Stifte; 
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kirche zu vertreten hat, der Weihbiſchof; 
nach dem Lat. Chorepifcopus. 

Die Chor⸗Hrau, plur. die—en, eis 
ne Augnftiner: Nonne vornehmen Standes, 
In den adeltgen weiblichen Auguftiner : Kids 
fern werben bie Nonnen Chorfrauem, in 
bUrgerlichen aber nur Chorjungfern genannt, 
fo wie man in den mänulichen Auzuſü⸗ 
ner » Klöftern die Mönde aus Achtung and 
wohl Chorberren zu nennen pflegt. Ja 
weiterm Verſtande werben oft alle eigents 
liche Nonnen Cborjungfern genannt, weil 
fie im Shore dienen. 

Das Chor: Hemd, des— es, plur, 
die — en, in ber Römiſchen Kirche, ein 
weißes leinenes Oberkleid, welch⸗s die Geiſt⸗ 
lichen ben dem Gottesdieuſte Im Chore tras 
gen, und von bem Mefgewande mod ver: 
ſchieden iſt. Zuwellen bebrutet Chorhemd 
auch fo viel wie ein Cborrod, w. f. 

Der Ehors Herr, ded — en, plur. 
die — en. 1) Bey den Collegiat » Kirden, 
ein Geiſtlicher, der den Gottesdtemft in dem 
Chore abzuwarten hat; em Lanonlcus, 
Stiftoherr, ber bey den Kathebral: Kirchen 
Domberr genannt wird, 2) Regalirte 
Chorberren, werden die Auguftiner : Mönde 
genannt, nah dem Lat. Canonici regu- 
lares. ‘, 

Der Ehorift, (ſprich Rorift,) des — en, 
plur.die— en, ein Stiller, welcher in dem 
Shore finget; ein Chors Schüler. 

Die Ebor: Jungfer, S. Chor⸗Frau. 

Der Ebor:Rod, des — es, plur. 
die — Röcke, In der Römifchen Kirche, ein 
langes weites Oberkleid, welches die Geil: 
lichen bey dem Gottesblenite In dem Chore 
tragen. Bey den evangelifhen Geiſtlichen 
wird der lange weite ſchwarze Priefterrod, 
ber ftatt bes Manteld an einigen Orten 
üblich iſt, gleichfalls der Chor» Aod ge 
nannt. 

Der Chor⸗Schüler, des — e, plut. 
ut nom. fing. S. Choriſt. 

1. Ehrift, (ſprich Kriſt,) gen. Chriſt⸗ 
oder Chriſtes, plur. car, 1) Der eigen 
thiimliche Nahme bes Erlöiers der Belt, 
der aus dem Griech. xpısor gebildet ift, und 
einen Geſalbten bedeutet. Diefer abgefüttt 
Nahme tft im Deutfhen nicht mehr üblit, 
Indem berfelbe jetzt überall vontändig Chr 
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zus geſchrieben und geſprochen, und am 
haufigſten nach Lateinifher Art beclinirer 
wird, Chrifti, Chriſto, Chriftum, u 
den Sufammenfegungen Chrift - Abend, 
Chrift: Rindlein, Chriſt⸗ Take u. f. f. ift 
dieſer abgetürzte Nahme nom bepbebalten 
worben; wie auch, 2) in der noch im ges 
meinen Leben üblichen Benennung des Weiß: 
| tes, der heilige Cheift. 

2. Der Chriſt, (ſprich Brift, und fo 
in allen folgenden Zufammenfehungen,) bes 
— en, plur. die — en, Famin. die Chrif- 
tinn, plur, die— en, ein jeder, ber anf 
den Nahmen Chriſti getaufet iſt, und ſich 
zu der von ihm gelehrten Religion befennet ; 
im Gegenfage eines Unchriſten. Kin Chrift 
feyn, werden. In engerer Bedeutung, der 
der Meligion Chriſti gemäß lebet. Ein 
rechter Chrift, ein wahrer Chrift; im 
Gegenfage der Schein: Chriften oder Nah⸗ 
men » Chriften, und in ben niebrigen Sprech⸗ 
arten ber Miauls Chriften. 

Der Chrifis Abend , des — es, plur.. 
die — e, der Abend vor dem Ebrift s Tage, 
der Weihnachtsabend, ber heilige Abend 
vor bem eriten Welhnachtstage. 

Die Ehrift:Befcherung, plur. die 
— en, das Geſchenk, welches man andern 
am eriten Weihnachtstage madt; in ben 
niedrigen Spredharten der heil. Chrift. S. 
1, Chrift. 

Der Chriſt⸗Dorn, des—es, plur. 
die — en. ı) Eine Art des Wegedornes 
mit doppelten geraden Dörnern und epför: 
migen Blättern; Rhamnus fpina Chrifti, 
L. - 2).Eine Art bed Kremybornes; Rhanı- 
nus Paliurus, L. fonft aber auch Stechdorn, 

, 3) die gemeine Stechpalme, 
mit enförmigen ſtacheligen fpigigen Bläts 
tern; Uex Aquifolium, L. 

Die Ihrifienheit, plur. car. ein Col⸗ 
lectivum, alle Chriſten, als ein &anzes be: 
trachtet, oder vielmehr alle von Chriften 
bewohnte Länder auszudruden. Was if 
in der Chriftenbeir noch nicht erhörer wor» 
deu. Die Türken haben von jeber ge: 
ſucht, die Ruhe der Chriftenbeit zu 


ſtören. 
Das Chriſtenthum, des— es, plur. 
car. die chriſtliche Religion, Die Achren 


des Chriftenchumes, Jasleichen die Aus: 
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bring berfelben. Dein Chriftenehum ift 
niche recheer Art, Das thärige Chrifs 
tenthum. 

Das Cbriſt-Feſt, des — es, plur. 
die —e, das Weihnachtsfeſt. 

Das Ehrift s Befchenk, des — es, 
plur. die— e, Geſchenke, die man einan⸗ 
der am Chriſt⸗Tage macht. 

Ebriffian, ein Mannsnahme, aus dem 
2at. Chriftianus, welches eigentlih einen 
Chriften bedeutet. Das Diminut. lautet 
davon fm gemeinen Leben Chriftel, das 
Famin. Chriftiane, Chriftina, und das 
Diminut. aleichfalls Chriftel, Chriftchen. 

Das Ehriit- Kindlein, oder Chrifte 
Rindcdyen, des —s, plur. inuſ. im ges 
meinen Leben, Chriftus in feiner zarte 
Kindheit gleich nach feiner Geburt, befons 
bers fo ferw er deu Kindern ald ber liches 
ber des Chriftgefchentes vorgebildet wird. 

Ebriftlih, — er, — ſte, adj..et adv. 
1) Von Ehrifto hertommend; doch nur im 
den Ausbrüden, die chriftliche Aeligion, 
die chriftliche Lehre, der chriftliche Glau⸗ 
be, 2) Den Lehren Chriſti gemäß. Mine 
hriftlihe Geſinnung. Die Demuth iſt 
it der Grund aller chriſtlichen Tugenden. 
3) Chriſtum befennendb, an Ehriftum glaus 
bend. Die chriftlichen Staaten. 4) Nach 
Urt der Chriſten. Chrifliche Gebräuche, 
Chriftliche Sitten. 

Die Ebrift: ice, oder Chrift: Mẽt⸗ 
te, plur. die — n, im ber Römiſchen Kits 
che, der Gottesdienſt, der am frühen Mor⸗ 
gen des Chriſttages gebalten wird; welche 
Benennung auch an einigen proteſtantiſchen 
Drten üblich geblieben iſt, zumellen aber 
auch nur ben. Ehriftabend bedeutet. 6, 
Neffe und Mierre. 

Der Chriſt⸗Monath, des—es, plur, 
die — e, ber letzte Monath im Jah⸗ 
re, in welden das Ehrift : oder Weib: 
nachtsfeſt fällt; mit einem Römifhen Nah: 
men der December, 

. Die Ebrifl : Macht, plur. die — 
vrachre, bie, Nacht unmittelbar vor dem 
EHrift » Tage. 

Ebriftopb, gen. —#, dat. — en, ein 
Manndnahme, welher aus dem Griech. 
xpıwoogos abgelürzet iſt, und jemanden 
bedeutet, der Chriſtum im Herzen träget, 

Kl 4 Der 
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Der Ehriff-Scein, des — @;pluf, 
die — e, in den Kalendern, der Neumond im 
Chriſtmo athe oder D cenber. S. Siyein.! 

‚Die, Chriſi⸗Stolle, plur die — m, 
eine gewöhnliche Butterſtolle, ſo fern ſie 
vornehmlich zum Weihnachts feſte — 
wird; ein Chriſt-Weck. 

D:r Ehrift » Tag, des — es, vicrit 
die—e, der Tag, da in der chriſtlichen 
Kirche das Gebächtnif der Geburt Chriſti 
gefeyert wird, der Weibnachtetag ; beſon⸗ 
ders der erſte Tag des Weihnachtsfeſtes. 
Chriſtus, ©. Chrift, 

Die Chriſt⸗Wurz, oder Chrift:Wurs 
zel, plur. inuſ. eine Art der Nieſewurz, deren 
gelbe Blume auf'dem Blatte ſitzet, und die 
in Italien einheimifhtit ; Helleborus’ hye} 
malis', L. weil fie ſchon um die Zeit des 
Chriſtfeſtes zu blührn pfiegt. : 

Die Chronik⸗Aprich Kronik,) ploe 
die — en, aus dem Lat. und Griech Chro⸗- 
icon, ein Geſchichlbuch welches die Be⸗ 
gebenbeiten eines Landes oder eines Ortes 
nach der Folge ber Fahre ordnet. 

Die Ehronslogie, (iprib Kronolo⸗ 
gie,) plur. die m, - 1) Die Wiffenfchaft, 
die Zeit auszumeſſen und ihre Theile‘ vom 
einander zu unferideiden ; ohne Plural. 
In engerer Bedentung, die Wiſfenſchaft, 
die Begebenhelten fo zu ordnen, wie fie der 
Zeit nah aufeinander gefolget find. 2) Ein 
Buch, welches dieſe Wiſſenſchaft lehrer, 
oder auch die Zeitfolge der Begebenheiten 
beſtimmet. Zuweilen, 3) auch die Zeit: 
folge ſelbſt. Das iſt wider die Chronologie, 
das iſt w.der die Ordnung, in welcher die 
Begebenheiten auf. einander gefolget “find, 
Daher der Chronolöge, de — n, plur. 
die—n, der diefe Wilfenfchaft verſtehet. 
Ehronolögifh, adj. er adv. der Zeitord: 
nung gemäß. und dazu gehörig. Chrono⸗ 
logifhe Tabellen, welhe die Begebenhel⸗ 
ten ber Geſchichte nad ihrer Zeitfolze —* 
ſtellen. 

Der Chryſolith, des — en, plhr. 
die — en, ein Ebelftein, welcher eine grün: 
gelbe oder pomeranzenartige Karbe hat, bie 
etwas in dad Grüne ſchielet. Von biefer 
goldgelben Tarbe hat er auch den Nahmen, 
von dem Griech. zpveos, Gold, uns Aıdos, 
ein Stein. 
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Der Cryſopras des — es plur 
die—e, eine Abänderung ber Chroſolithen, 
die ſich bloß durch Ihre gelblihe Farbe - mus 
terſcheidet welde gemeiniglich weiße, rotbe 
oder ſowarze Flecken bat, und feltar' recht - 


durchſichtig ijtz aus dem Griech. — 


S. Praſer. ii 

* Ehryftall, Si Rryfkall, 

Die Chur, (prich Kur, und fo 
in den Zufammenfegungen,) plur. die —en, 
ein in dem’ gemeinen Gebtaude der Hoch⸗ 
deutſchen veraltetes Wort, welches ebebem 
die Wahl bedeutete, von Foren, wählen 
Man gebraucht es im Hocdeirfihen uoch 
don der freven Wahl eines Hauptes des 
Deutfhen- Neibes, und da bidentet es 
ntche fo wohl diefe Wahl felbft, ale viel⸗ 
mebr, i) das Recht, das Oberhaupt des 
Reiches wählen zu dürfen, nebit allen dazu 
gehörigen Vorrechten, Würden und Lüns 
dern; ohne Plural. Mit der Chur bes 
lieben werden, d.f. mit det curfürſtlichen 
Würde und Landern. 2) Dasienige Land, 
mit welchem Beſitze dieſes Recht verbunden 
iſt, auf welches dieſes Recht haftet. Mir 
der Chur Brandenburg belieben werden; 
Noch mehr aber in den Zufaminenfegungen 
Chur: Brandenburg, Chur Sachſen Chur⸗ 
Mainz, Chur⸗Trier n.f. f. das Churfurſten⸗ 
thum Brandenburg m. ff. in welchen Zuſam⸗ 
menſetzungen das Wort Chur als ein eigen⸗ 
thümlicher Nahme augeſehen und ohne Arkifel 
gebraucht wird. Oft bezeichnen dieſe Ausdrũcke 
auch den Fürſten, der ein ſolches Churlaud be⸗ 
ſitzet, oder deſſen Gefandten. Chur⸗ Bai⸗ 
ern erklärete iu ſ. f. das iſt, ber Geſandte 
bes Churfürften von Baiern. 

Der Churfürſt, ves—en, plur;dfe-en, 
ein Neichsfürft, welcher das Recht hat, bas 
Dberhaupt des Deutfhen Reiches zu wählen, 

Das Churfürftentbum, des — es, 
plur. die — thümer, dasjenige Land, wel 
ches ein Churfürſt befiget. Das Ehurfür; 
ftenrbum Zamover, Baiern u, ſef. ! 

Churfürſtlich, adj. et adv. die perfen 
eines Churfürſten betreffend, demſelben ge 
börig. Die Hurfürftlicye Tafel, die chur⸗ 
fürftlihen Länder, die churfürftlide 
Würde, Ferner, der Würde eine Chut⸗ 

fürften gemäß, anftändig. Einen chur⸗ 
fürftlichen Staas machen. vr — 
8 
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Das Churhaus, des — es, plur. 
die — bäufer, ein füͤrſtliches Haus, wel⸗ 
ches mit der burfürftliben Würde bekleidet 
ft. Das Churhaus Sachſen, Brandena 
burg, Baiern u. f. f. 

. Der Ehurprinz, des— en, plur. die 
— en, ber ältefte Prinz eines Sharfürften; 
welcher der nächte Erbe der Churwürde iſt. 
In weiterer Bedeutung werden zuweilen 
auch alle Prinzen eines Churfürſten Chur⸗ 


prinzen, fo wie defien Prinzeffinnen, Chur⸗ 


prinzeffinnen genannt. " 

“ Die Churwürde, plur.inuf. bie Mürs 
De eines Churfüriten, die churfuͤrſtliche Würde, 
Mir der Churwirde befleider werden. 

Die Ehymie ‚ıplur. die — n, Lat. 
Chymia. 1) Die Kunſt oder Wiſſeuſchaft, 
matürlihe Körper vermittelſt des Feuers 
sder anderer Aufföfungsmittel in ihre Be⸗ 
ſtandtheile aufzulöfen, und biefe zu neuen 
Produeten zuſammen zu feßen, : ohne Plu⸗ 
sal;: die Scheidefumft „ weiber Ausdrud 
aber nur bie eime Hälfte det chymiſchen Ar⸗ 
Beiten ausdrudt. 2) Ein Lehrbuch, worim 
Diefe Wiſſenſchaft vorgetragen wird, mit dem 
Plurale. Daber chymiſch, adj. et adv. 
Am diefer Wiffenfchaft gegründet; der Chy: 
mift, des—en, plur. die —en, der fie 
verſtehet und ausüber; bey einigen ein 
Sceidefiinftler, 

- Die Eibebe, S. Cubebe. 

Die Libörie, plur. inuſ. oder ohne 
Artikel Cichörien, ein Nabme, unter wel: 
dem auch die Wegewart nebit ihrer Unter: 
art der Endivie bekannt find. Aus dem 
Griech. und Latein, Cichorium. 

Der Eider, des — s, plur. inuf. 
Franz. Cidre, dasjenige Getränk, welches 
burg Sährung aus ausgepreßten Äpfeln und 
Birnen bereitet wird; Obftwein, Birnwein, 

-2ipfelwein Daber Cider-Eſſig, ein aus 
Bien: und Spfelfaft bereiteter Eſſig. 

Ciffer, ©. 3iffer. 

Eirculiren, verb. reg. nedtr. mit dem 
Hülfsworte haben, fi im Kreife bewegen, 
umlaufen, doc mur in ber figürlichen Be: 
Deutung diefer Ausdrücke. Go circuliret 
das Blue im menſchlichen Rörper, wenn 


ed fib beitändig von ben innern beiten ° 


nab den Aufern, und von diefen wieder 
nah den innern bemweget. 


citare und Franz. citer. 


Das Bel) cie: 
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eulfeet, wenn es aus einer Hand in die 
anbere gehet. Daber die Circulariom, bee 
Sreislauf. Aus dem —— Latein. cir- 
eulare. . ’ 

‚Cirkel, ©. zirtel. 

- Die Liitdene, plur. die —n, aus dem 
Satein, Cifterna.. ein fteinernes oder aus⸗ 
gemäuertes Bebältniß, worin das Megens 
waſſer gefammelt und anfbehalten wird, ders 
gleichen in deu warmen Fündern fehr gewöhn⸗ 
lich find.‘ Ciſternen⸗ Waſſer, weldes in 
Eiſteruen geſammelt worden. 

Cither, ©» 3itber., 

Eitiren, verb. reg. ad. aus * eat. 
ı) Kraft baben» 
ber Gewalt, oder auf eine verbindliche Art; 
vorladen. So läßt der Richter die Pars 
seyen ciriven, vorladen, ihnen vor Gericht . 
zu erfbeinen befeblen. Geifter cirirem, 
durch Beſchwerungsformeln zu erfbeinen 
nöthigen.. 2) f Anfühten. ine Stelle 
aus einem Buche citiven,, anfübren. Das 
ber die Citation, plur. die— en, in beys 
den Bebeutuugen, die Vorladung, Ans 
führung, 

Die Litröne, plür. die — n, die gold» 
gelbe Frucht des Cirronen: Baumes. bes 
ſonders, wenn fie frifh zu uns gebracht 
wird, dagegen man die eingefalzenen Früch⸗ 


. te biefer Art im Deutihen Limonien zu 


nennen pflege. Der Cirronen : Baum, 
Citrus, fft in dem ehemaligen Medien zu 
Hanfe. 

: Die Eiteadölle, plur, die — n, eine 
Heine Geltung, welche neben einer großen 
Stadt angeleget wird, die Einwohner im 
Gehorfam zu erbalten, zuweilen auch eine 
Feſtunag dadurch zu verftärfen. Aus dem 
tal, Cittadella, Franz. Citadelle. 

Eivil, adj. et adv. Lat. civilis, wels 
ches nur in verichiebenen Zuſammenſetzun⸗ 
gen üblich iſt, und alddann fo viel ald bürs 
gerlidy bedeutet. Die Civil : Obrigfeie, 
die bürgerliche Obrigkeit, im Gegenſatze der 
Militär » Obrigkeit; der Eivil » Bediente, 
eine obrigkeitlihe Perfon in Civil:Sahen, 
im Gegenfage der milltär⸗ Bedienten, 
u. ſ. f. 

Civiliſiren, verb. reg. act. aus dem 
Sram. civilifer, gefittet mahen. Civie 
lifirte Volker, gejittete. 

Kt5 ch 
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- CE, ein boppelter Buchftab, welcher bie 
Stelle dee PR vertritt, nud daher auch nur 
alsdann geient wird, wenn die Ausſprache 
das E wirklich doppelt hören läſſet. Dieſes 
geichleher aber ale Mahl nah einem ge⸗ 
fhärften Vocal, wenn vor dem F kein andes 
rer Mitlauter vorher gebet. Dede, Biade, 
drücken, leden, ſtrecken, baden, Sad, 
Schluck, Speck, erfordern fo wohl in der 
Aus'prade ald Schreibart ein doppeltes k, 
folali ein ck. Dagegen. nah einem ges 
debnten Vocal, oder wenn ein Mitlauter 
vor dem k hergehet, dieſes auch nur einfach 
gefprochen und .gefchrieben wird, wie in 
Saken, Lafen, Zank, zanten, Volk, 
trinken u. ſ. f. Es fragt: fih nur, wie 
dlejenigen Sylben getheilet werben müſſen, 
In welchen ein ck vorkommt. Da biefes ein 
wirklicher doppelter Buchſtab iſt, fo müßte 
fo wohl der grammatifhen Megel, als aud 
der Ansfprahe zu Folge, bie eine Hälfte 
zur vorber gebenden, bie andere aber zur 
- folgenden Spibe gezogen werben. 
müßte alio theilen Dec: Fe, lec:ten.. Al⸗ 
lein, da das c am Ende einer Spike 
im Deutſchen ungewöhnlich ift, fo bebält 
man es am liebften ungerheilt zur eriten 
Soplbe; Dedse, S. bie Ortbograpbie, 
wo auch die Urfache angegeben fit, warum 
alle, bisherige Verſuche, ftatt des ck ein ER 
einzuführen, keinen Beyfall gefunden haben, 
Die Claffe, plur. die — n, aus dem 
Latein. Claflis, die Ordnung, nad weicher 
Die Dinge, in Unfehung gewiffer gemein: 
f&aftliher Eigenſchaften eingetheilet wer: 
Den, und biefe Dinge einer Art felbit. So 
theilen bie neuern Scriftſteller des Plans 
genreiches die Pflanzen in Claffen, die Glaf: 
fen in Ordaungen, und biefe in Gefchled: 
ter. Beſonders in den Schulen, bie Ord⸗ 
nung der Schüler nach ihren Fähigkeiten zu 
Benennen; da beum auch wohl bad Zimmer, 
in welchem fih jede Orbnung verfammelt, 
oine Llaffe genannt wird. Die erfte, die 
zweyte Claſſe u. f. f. 

Claſſiſch, adj. et adv. Lat. claflicus. 
I) In feiner Art vortrefflich, fo daß es an: 
dern zum Mufter und zur Michtfchnur dies 
wen fanu ; am bänfigften von ben Probueten 
Des Geiſres. Min claffiiher Schriftfteller, 
der in feiner Wiſſenſchaft der vornehmite 


Man 
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iſt, darin andern zur Richtſchuur bienet, 
2) In engerer Bedentung find claſſiſche 
Schriftſteller, welde die Regeln bes Scho⸗ 
nen, fo wobl in Rüdficht auf die Gebanten, 
als aufden Ausbrud anf das genaueite befols 
gen, und in fo fern andern zum Muſter 
dienen , dergleihen Schriftitelleer man auch 
wohl. Claſſiker zu neunen pflegt. in clafs 
fiiher Geſchmack, ber den mönlichiten Orad 
der Michtigteit und Feinheit hat. 

Claufe, S. Blaufe, 

Die Elaüfel, plur. die —n, aus dem 
2at. Claufula, ein kurzer Gas, wodurch 
etwas erfläret, erweitert, und befonder& 
eingefchräntet wird. Daber clanjuliven, 
mit folden Einfhräntungen verfeben, 

Die Elaufür, plur. die — en, aus 
dem mittlern Latein. Claufura von claude- 
dere. 1) In der Romiſchen Kirche bey ei: 
nigen Möndsorben, bie Verbindlichkeit, im 
ihrem Kloſter und Bellen eingeihloffen zu 
bleiben und alle menſchliche Gefelfhaft-zu 
fliehen. Die Llaufur beobachten, bals 
ten. .2) Das Gefperre oder das Beſchlage 
an ben: Büchern. Daher der Clanfürs 
Mader, des—s, plur. ut nom. fing. 
eine Art Gürtler, die die Clanfuren zu dem 
Büchern verfertigen.. 3) Tin Ohr in einem 
Buche; welches im verähbtlihen Verſtande 
ein Efelsobr genannt wird. 

Das Elavicyimbel, dee — s, plur. 
ut nom. fing. ein 'mufifalifbes Saiten» 
Inſtrument, eine Art des Glavierd; we 
die Saiten von Rabenkielen berühret wers 
den; Stal. Clavicembalo. 

Das Elavier, des —es, plur.die—e, 
Franz. Clavier. 1) Ben den Tubmadern, 
und Tuhfcherern, bie eifernen Häfchen „au 
den Tuhrahmen, woran die Tücher einge: 
bentet werden, mm fie zu einer aleichen 
Breite. zu sieben. 2) Ein mufilalifbes 
Saiten : Juftrament, welches darch Claves, 
worin fich eiſerne oder meffingene Stifte br: 
finden, geſchlagen wird. Der äbnlide 
Theil an den Orgeln, vermittelt befien die 
Drgel gefpielet wird, führer gleichfalls den 
Nahınen eines Clavieres. 

Die Elerifep, plur. inuf. ein Eolleetl⸗ 
vum, die ſaͤmmtlichen Gelftlichen eines Ir 
tes oder rined Randes audzubruden , befoms 
ders in der Romiſchen Kirhe; die Geiſt⸗ 

tichFels, 
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lichkeit. 
ſãmmtlichen Mönde, im Gegenſatze der 
weltlidyen Cleriſey, die außer den Klöftern 
Lebt. 
Clerge. 

Der Client , (amwevfolbig,) des — em, 
plur. die — en, Fäminin,. die Clientinn, 
aus dem Lat. Cliens. r)Derjenige, deffen 
Sache ein Abvocat führet , der fih der Für- 
ſprache eines Advocaten überläßt. 2) In 
weiterer Bedeutung, ein jeder, welcher el: 
nes Höbern Schuß oder Fürſprache fucht. 

Die ElodE, plur. die —en, aus dem 
Rat. Cloaca, ein Ort, wo fi die Unrei⸗ 
nigteiten aus den Häufern fammeln; inglels 
chen ber verdedte Ganal, durch welchen fie 
abgeleitet werben; oft aud das heimliche 
Semach ſelbſt. 

Der Elubb, des— s, plur. die—s, 
eine Sefellfchaft mehrerer Perfonen zu einer 
gewtffen Abfiht; ein erft hi den neneften Zel⸗ 
ten obne alle Noth aus dem Engl. Club 
erborgtes Wort. 

Elyitier, ©. Klyſtier. 

Lofent, Colik, S. im K. 

Collationiren, verb. reg. ad. aus 
dem mittlern Latein. collationare, vers 
gleidhen, gegen einander halten, Eine Abs 
ſchrift mic dem Originale collationiren. 
Beſonders bey den Buchdruckern, Buchhänd- 
lern und Buchbindern, die Bogen eines un: 
‚gebundenen Buches nach der Signatur un: 
terfuden, um zu erfahren, ob es vollftäns 
dig ift, und die Bogen in ber gehörigen 
Ordnung llegen. 

Die Lolicte, plur. die —n, aus 
dem wittlern Latein, Collecta. 2) Die 
@infamihlung der freywiligen oder befohl: 
neh Gaben; unb diefe Gaben ſelbſt. Eine 
Collecte fammeln, Daber bas im gemei- 
men Leben übliche Zeitwort collectiren, fo 
wohl eine Sollecte fammeln, als auch active, 
Die Unterthanen collectiren, b. t. fie bes 
feuern , ihnen eine Abgabe aubefehlen. 
Kine CollectensLeiche, an einigen Orten, 
eine Leiche, bey welcher die Leichenbeglei: 
ger nur in bie Kirche geben, einige Gebethe 
thun, und etwas für die Armen opfern. 
3) In der Römifben Kirche, ein Gebeth, 
weiches bey der Meſſe mad ber Opferung 
geiprochen wird, Daher auch In einigen pro: 


Die regulirte Cleriiey, bie 


Aus dem Latein, Clerus, Franz. 
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teſtantiſchen Kirchen, ein Gebeth, welches 
bes der Austheilung des Abendmahles ge: 
fpredien wird. 

Der Collẽge, des — n, plur. vie—n, 
and dem Latein. Collega, ein Amtsgenoß/ 
Amtsbruder, Berufsgefährte. 

Collegiãl, adj. et adv. aus dem mitt⸗ 
lern Latein, collegialis, welches nur in ei⸗ 
nigen Zufammenfegungen üblih iſt. Die 
Collegial =: Birche, - welche von Canonicis 
bebienet wird, am welcher fih ein Colle- 
gium.von Canonicis befindet, bie aber kei⸗ 
nen Bifhof, fondern nur einen Propft oder 
Dechanten zum Haupte baben, wodurch fie 
fi& von einer Karhedral » Kirche unters 
ſcheiden, deren Haupt ale Mahl ein Bis 
ſchof iſt; eine Seifrefirche, ebedem auch 
ein niederes Stift, ober Niederſtift. Durch 
die Ganonicos wird fie von den gemeinen 
Pfarrkirchen unterfhieden. Die Collegials 
Kirchen beifen aud CTollegiar = Rirchen, 
nah dem Latein. Ecclefia collegiata. 

Das Collegium, des — gü, plur. 
die —oia, eine jede Verfammlung ober 
Geſellſchaft gleicher Perfonen, biefe Perfos 
nen felbit als ein Ganges betrachtet, und 
der Ort, wo fi biefelben verfammeln. 
Das hurfürftlihe, das fürftiiche Colles 
Klum; auf dem Neichstage zu Regeusburg. 
Das Cabinerts = Collegium, Bammers 
Collegium, Juſtiʒ⸗Colegium u. f. f. au 
ben Höfen, die Gabinetts : Näthe, Kam⸗ 
mer:Mäthe, Juſtiz-Rathe u. f. f. als ein 
Ganzes betrachtet, deren Verfammlung und 
det Drt wo fie zufammen kommen. Das 
Schul: Collegium, das Kirchen » Colles 
glum, die ſammtlichen an einer Schule ober. 
Kirche befindlichen Lehrer, Geiftlihen und 
Auffeher, Das Rath » Collegium n. ſ. f. 
Auf Univerfitäten iſt Collegium nicht nur 
die Sufammenkunft der Studirenden, ben 
Unterricht eines Lehrers zu bören, ſondern 
auch ein mit Cinfünften verfebenes Gebäu⸗ 
de, worin die Lehrenden und Lernenden 
wohnen, und worin Unterricht in den Küns 
fien und Wiffenfchaften ertheilet wird. In 
bleſem Werftande heißen die Jeſuiten ihre 
Säulen Collegia. Ja der Bortrag bes 
Lehrers felbit bekommt fehr oft dieſen Nahmen. 
Daher, ein Collegium lefen, nadhichrets 
ben m. f. f. Latein. Collegium, 

Dis 
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Das Collett, des — es, plur die—e, 


aus dem Frauz. Collet. 1) Derjenige 
„Shell der Kleidung, derum den Hals ger 
bet; das Roller. -- Im diefer Bedeutung 
ſagt man nur noch im gemeinen Leben, je: 
manden bey dem Collette faſſen. 2) Eine 
enge kurze lederne Weſte der Reiter, ef: 
gentlich ohne, oft aber auch mit Ürmeln; 
vermurblir, weit fie anfänglich nur zur Bes 
deckung des Halfes dienete; S at 

Colon, ©: Bolon, 

"Die Colonſe, (drevfplhie 53 Mr 
die —n, (vierfplbig,) Lat. Colonia, ein 
rt, der von Ausländern angebauet worben; 
eine Pflanzſtadt Pflanzung, derglelchen die 
Enatändifchen Colonien in Amerika find. 
Ingleichen diejenigen Cinwohnet,* welche 


fi an einem fremden Orte wiederlaffen, als 
ein Ganzes beiraktet; das Pflanzvolf, 


Kine Eolonie in ein Land ſchicken. Die 


$ranzöftiche Colonte zn Keipzig, zu Ber: 
lin uf. f. die Franzoſen, welche ſich an 


dieſen Orten niebergelaffen haben, Daber 


der Cölomft, dee—en, plur. die = en, 
das Mitglied einer Golonte, ein fremder 


Anbaner. 
Der Eoldß, S. Bolof. 

Die Colümne, plur. die —n, and 
dem Latein. Columna, eine Eäule, bey 
den Buchdiudern, die Seite eines bedrud: 
ten Blattes. Beipaltene Columnen, die 
in zwey oder mehr Spalten von oben herun⸗ 
ter getheilet find. 

Comet Comiſch, Comma, ©. 
in K. 

Das Commaͤndo, des — 6, plur, 
die — s, aus dem Stallän. 1) Das Recht 
anbern zu befeblen, beionders im Kriege, 
und ohne Plural, Das Commando haben, 
unger jemandes Commando fteben. 2) Ein 
gu einer gewiſſen Verrichtung abgeſchickter 
Feiner Haufen Soldaten. Ingleichen bie 
Beſtimmung eines ſolchen Haufen, Auf 
Commmdo geben. Daher commandiren, 
befeblen,, befonders bey den Soldaten, 

Der Commendant, des — en „plur; 
- die — en, von dem Franz, Commeudant, 
der oberite_ Befebishaber in. einer Feſtung, 
der alles, mas den Dienit einer Befapung; 
bie Unterhaltung der Feſtungswerke, und 


Com | 1048 


bie Vertheibigung. des Ortes betrifft, au 
zuordnen hat, 

Die Commende, plur. die—n, auf 
bem mittlern Lat. — von com- 
mendare, anvertrauen, (eiben, in eines 
Schutz geben. Ju ber: Römiſchen Kirde, 
1) eine geiftlihe Pfründe , fo fern der Ge⸗ 
nuß derielben, und auch die Piründe ſelbſt, 
einem MWeltlichen auf Lebenszeit übertragen 
wird, - oder auch eine reguläre Pfründe, 
wenn fie einem Weltgeiſtlichen amvertrauet 
wird. 2)Die Pfründe eines Orbeusritters 
ober Ritterordens, S. Commenthurey. 
3) Zuweilen auch ein Lehen oder eine Etif: 
tuug zur. Unterhaltung des GSottesdienſes 
auf einem Altate. 

Der Commenthũr, des — plur. 
die  e, Im den geiſtlichen Ritterorden rin 
Befehlöhaber r: der die Güter des Ordens 
verwaltet; ein Bebierhiger, im mittlern 
Lateine Commendarius, Conmmendator, 
Daber der  Zang : LCommentbur , ein ſol⸗ 
her Mitter, der einem Ordenghaufe worge: 
feget it; der Land: Commenehur, dert 
den Commenden einer ganzen Provinz. wor: 
Rebet ‚und einer, von den Gapirularibus if, 
welche den. Graßmeifter-wählen. Im ger 
meinen Leben wird dieſes Wort oft in Com: 
ter und Comthut zuſammen gezogen, ältte 
ter Berftiimmelungen zu gefchweigen. 

Die Eommentburzy, plur, die —en, 
bie Pfründe, oder Commende ‚eines: geiſt⸗ 
lihen Ordensritters, das Gebietd, worühet 
derfelbe beitellet if, 

Das Commercium, des — chi, phur. 
die — cla, oder-Commerzien, ein feht 
ohne Notb aus dem Latein. Commercium 
entlehnted «Wort, die Haudlung und 
Handlungswefen auszudruden. Daher de 
Commerzien: Rath, des — es, plur. die 
— Rärhe, ein fürſtlicher Mach, der füt 
die, Aufnahme des Handlungsweſens zu ſor⸗ 
gen hat; Commerzien⸗Collegium, ode 
Commerz: Collegium, ‚ein Colegium, wel: 
ches aus Commerzien : Rätben beftebet, und 
auch wohl .collettive der Commerzien: Rath 
genannt wird, u. f. fs Die Ablützuet / 
das Commẽerz, iſt hart und wibrig. ı 

Commiß, sein nur in Zufammenfegun 
gen übliches Wort, von ſelchen . 


deren· Rieferung. oder. —— 
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Menge andern aufgetragen oder in Com⸗ 
miffion gegeben wird, beſonders für die 
Truppen. 
Schuhe, Tommiß : Smümpfe, Commiß- 
Band u.f.f. für die Soldaten. Commiß: 
Brot, Commiß: Mehl, grobes Brot und 
Mepi-für die Soldaten. 

Der Commiffar, des — eo, plur. 

die — e, nah dem Frans. Cöommiflaire, 
ober der Commiffärius, des —rii, plur. 
de — rii, oder Commiffärien, nad dem 
Sateintfchen, überhaupt ein jeder, dem ein 
Geſchaſt von dem andern aufgetragen iſt. 
Beſonders, jemand, den ein Oberherr au 
feine" Untertbanen fbidt, ein Geſchäft bey 
denſelben auszurichten. Oft find ed and 
beſtändige Würden, die die Beſorgung eines 
gewiſſen Geſchäftes mit ſich führen, welches 
in der Zuſammenſetzung näber beitimmt 
wird. Daber Grenz : Commiffarius, 
Marid) = Commiffariss, Ariege = Com: 
miſſarius, Rammer: Commiffarius, Poſt⸗ 
Commilfarius, Proviant: Commiffarius 
u. ſ. f. 
Das Commiffariät, des — es, plur. 
die —e, aus dem mittlern Lateiniſchen, die 
fänmtliden Commiffarii einer Armee, wel: 
he die Lebenemittel und Lieferung anderer 
Bedürfniffe zu beforgen haben; iusleichen 
der Dre, wo fie ſich nebſt den Lebensmit⸗ 
teln u. f. f. befinden. Daher das Comiſ⸗ 
fariar: Weſen, der Commiſſariat Medi⸗ 
cus, der Commiffariar: Wagen u, ſ.f. 


Die Commilfiön, plur. die — en, 
aus dem Franz. Commiflion, und Latein. 
Commillio. ı: Die Vollmacht, Gewalt, 
Die man jemanden gibt, ein Gefbäft ans: 
zurichten, der Auftrag, ohne Plural. 
Demanden Commiſſion geben , etwas zu 
verrichten. 2) Das aufgetragene Geſchaft 
felbit, Viele Commiſſionen auf ſich ba: 
Ben. 3) Diejenigen Perſonen, welde von 
einem Höbern zur Ausrichtung eines Ge: 
ſchüftes abgefbit worden, obet auch meh⸗ 
rere ſolcher Perfonen, als ein Ganzes, bes 
trabtet. Sich eine Commilfion aus: 
bitten. _ 

Der Commiffionar, des— s, plur. 
die — €, ans dem Franz. Commiffionairg, 
wie Commiſſarius, nur das Comiffiohär 


Commiß:Zemden, Commif: 


Com 


mehr unter Privatperſonen, unter Perſonen 
gleiches Standes üblich iſt. 

Die &ommöde, plur. die—n, ein 
Hausrath, welcher zugleich die Stelle eines 
Tiſches und eines Schranked mir Schubladen 
vertritt; aus dem Franz. Commode. 

Der Eommunicänt, des —en, plur, 
die — en, Fimin. die Communicantiun, 
eine Perfon, welche dad Abenbmahl emipfängt, 
S. das folgende. 
Communiciren, verb. reg, aus dem 
mittlern Latein. communicare. 'ı) Ein 
VNeutrum, mit dem Hülfsworte baben, 
das Abendmahl empfangen, 2) Ein &cti- 
vum, das Abendmahl reihen. Jeman⸗ 
den communiciren. S. ded du Sresne 
Glöffar. * 

Die Communiön, plur. inuſ. aus 
dem -mittiern Latein, Communio,. ) Bie 
Gemeinſchaft, gemeinſchaftlicher Beſitz, fm 
gemeiuen Leben. 2) Das Abendmabl und 
deſſen Austheilung. Communion halten, 
daſſelbe austheilen. Zur Communion ge⸗ 
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‚ben, baffelbe zu empfangen. 


Tomodiant, Comddie, S. in B. 

‚Die Compagnie, (forih Comp.nie, , 
drepfolbig,) plur.. die— n, (vierfolbig,) 
aus dent Franz. Compagnie. 1) Die Zu: 
faınmentunft zwever oder mehrerer, ſich zu 
unterbalten, und zu beiuftigen, und der: 
aleichen Perſonen ſelbſt; ın beyden Füllen 
nur im gemeinen Leben. In Compagnie 


gehen. Eine luſtige Compagnie, Geſell⸗ 
ſchaft. 2) Die Gemeinfsaft der Abſichten, 


Handlungen, Güter, umd die daraus ent: 
ftehende Verbindung; ohne Plural, und 
auch nur im gemeinen eben. Mit jemans 
den Compagnie machen, einerley Verrich⸗ 
tung mit ihm unternehmen, einerley Weg 
mit ihm antreten, mit ihm zu einer zewiſ⸗ 
fen Abſicht in Verbindung treten. Ich will 
Ihnen Compagnie leiften, fagt man, wenn 
man einerley Weg mit dem andern zurüd 
zu legen bat. Jagleichen diejenigen Perfos 
nen, welche ſich zu einerley Abficht verbins 
den , befonders in Handlungsfahen. Kine 
Zandlungs : Compagnie. Die Oftindis 
ſche Compagnie m, ſ. f. 3) Im Kriegs: 
weſen, eine gewiſſe Anzahl Fußvolt, wel: 
her ein Gapitän vorgefeget if. Bey ber 
Reiterey heiöt im Dentihen eine Compaanie 

gemeinigs 


- 
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gemeinlglich eiue Escadron ober Schwa⸗ 
dron. Daher die Compagnie-Gaſſe, in ei⸗ 
nem Lager, die Gaſſe zwiſchen zwey Reihen 
Zelter der Gemeinen; der Compagnie: 
Zimmermann, Compagnie: Seldfcherer u. 


f. f. die bey einer Compagnie Soldaten : 


Dienite leiten. 

Der Compaß, des— ffes, plur. die 
je, eine Magnetnadel mit ihrer Ein: 
faſſung. Aus dem Ital. Compaflo. Ein 
See: Compaßf, wie er auf den Schiffen ges 
braucht wird. 

Das Compliment, dee— es, plur. 
die —e, aus dem Fram. Compliment, 
eigentlich eine Verbeugung aus Ehrfurcht 
oder Hochachtung; In weiterer Bedeutung, 
ein Gruß mit einer Verbeugung, unb im 
noh weiterem Sinne, ein jeder Gruß. 
Mein Bruder läßt ihnen fein Compliment 
machen. ferner, eine kurze Aurede bey 


‚fenerlihen Gelegenbeiten, zur Bezeigung 


fernes Autheiles. Einem Seldberren we: 


‚gen einer gewonnenen Schlacht ein Com: 


plimene machen. Ein Compliment: Brief, 
ein Blüdwiünfchungs - Compliment u. f. f. 
In noch weiterer Bebeutung werben alle 
äußerlie Bezeigungen der Hochachtung und 
Hönichleie im gefelfchaftlichen Leben Com: 
plimenre genannt; da beun das Wort zu: 
weilen auch in einem nachtheiligen Berftande 
von dem Überfiuffe folder Bezeigungen ge: 
braucht wird. AlleComplimente bey Seite 
fegen. Ohne Complimente, Ja oft ein 
Gegeufag der thätigen Erweiſung feiner Ach: 
tung. Es war nur ein Compliment. 

Ens-Complött, des — es, plur. 
die — e, eine gebeime Verbindung zu Be: 
gebung eines Verbrechens, und diejenigen 
Verſonen, welche fid auf ſolche Art verbins 
den; aus dem Kranz. Complot. 

Das Conckpt, des — ee, plur. 
die — e, Lat. conceptum, ber erfte ſchrift⸗ 
Iihe Entwurf einer Sache, rin ſchriftlicher 
Aufſatz. Das Conceprvon einer Prediat. 
Kin Concept von erwas machen. Aus 
dem Concepte Eommen, in ber Rede ftedten 
bleiben, Einem das Concept verrüden, 
bie Ordnung feiner Gedanken ftören, feine 
Abſicht, fein Vorhaben vereiteln. Daher, 
Das Concept-Papier, eine Urt geringern 
Schreibepapieres, Coucepte ober bie erflen 
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‚Entwürfe darauf gu fehreiben. Wenn der 


Eoncept ‚im männlihen Geſchlechte, zumel: 
len von einem Begriffe, Gedanken gebrandt 
wird, fo ſtammet es nd von Concep- 
tus ber, 

Das Coneett, — plur. die ⸗e 
aus dem Franz. Concert, und Ital. Con- 
certo , überhaupt eine jede Muſik von met: 
tern, wo mehrere zugleich fingen oder fple 
len, Dann würde eine fanfte Morgen: 
luſt mich wecken und die frohen Concert 
der Dögel, Geßn. Beſonders wirb eine 
Mufit, die von mehrern zum MWergnügen 
ober zur Übung aufgeführet wird, und nel: 
che mit keinem Tanze verbunden iſt, fo mohl 
an Höfen, als auch im Privatleben, ein 
Concert genannt. Daher der Concert⸗ 
Meifter, ein Tonfünftler, der die Aufiidt 
über die Goucerte und bie dazu beftimmten 
Muſicos bat, und ber an einigen Höfm 
noch von bem Gapellmeifter verſchieden If. 
Auch eine befondere Art muſikaliſchet Anl: 
fäge führet den Nahmen eines Concertes. 

Die Eoncordaänz, plur. die — a, 
aus dem mittlern Latein. concordantis, 


ein Buch, worin alle Wörter der Bibel ud 


ben Stellen, worin fie ſtehen, aufgeführt 
find, um durch ihre Vergleichung dem Sim 
derfelben zu erforfben; ba man denn fo 
wohl Derbal: als Real: Concordanzen Mt. 

Das Concordät, des — es, plur 
die—e, aus dem mittlern Lat. Concor- 
datum, überhaupt ein jeder Vertrag ode 
Bergleih. Befonders find in der Gefbidtt 
verfchiedene Verträge weltliher Mächte mit 
dem Papſte über die Vergebung der geil: 
lihen Pfründen unter dem Nahmen der 
Concordate befannt. 

Der Concubinät, des — es, plur. 
die—e, der Zuftand, da mau mit ein 
Derfon ehelich lebet, ohne mit berieben 
ebelich verbunden zu fenn. 

Die Concubine, plur, die —n, a 
dem mittiern Lat. Concubina, eine Yerion 
mweiblihen Geſchlechtes, mit meldet min 
ebelich lebet, ohne nach den Gebräuden br 
Kirche ebelich mit derfelben verbunden I 
feun ; eine Beyfchläferinn, mit einem Fran 
zöſiſchen Worte, eine Maitreſſe. 

Der Eoncürs, des—es, plur. die—t, 
aus dem mittlern Lat. Concurſus, inter, 

Rechten 
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Mechten, die Bereinigung mehrerer Glin: 
biger, ihre Forderungen von einem Schuld- 
mer gerichtlich beyzutreiben. Minen Con: 
curs machen, von dem gemeinſchaftlichen 
Sculdner, wenn er denfelben veranlafet. 
Daher der Töncurs» Prozeß, das in fol: 
Sen Füllen übliche gerichtliche Verfahren; 
Die Concure: Maffe, das noch übrige Ders 
snögen des gemeinſchaftlichen Schuldners. 

Der Conditor, des —s, plur. die—®, 
aus dem Latein. und Ital. condire, mwürs 
zen, einmaden, ber ein Geiwäft daraus 
macht, alerlev Saben in Zuder einzu: 
machen; ein3uderbäder, Eanditer. Das 
Ber die Condirorey, am den Höfen, bie 
Wertſtatt eines Conditors und die dazu ges 
Hörigen Perforen. S. Tandiren, 
« Das Confect, des— es, plur. inuf. 
2at. confeftum, als ein Gollectivum, aus 
Zuder gebadene Speiſen, Zudergebadened ; 
ingleiben mit Zucker eingemahte efbare 
Dinge, mit einem Franzdfifhen Worte Con: 
firüren, und in weiterer Bedeutung auch 
wohl der ganze Nachtiſch, mit Einſchluß des 
Obſtes u. 1. f. i 

Die Conferenz, plur. die — en, aus 
Dem Kranz. Conference, und mirtlern 
@atein. Conferentia, eigentlich eine jede 
Zuſammenkunft zur gemeinfbaftlichen Be: 
dathſchlazung oder Unterdandlung, und die: 
fe Berathſchlagung ſelbſt. Conferenz hal: 
zen, berathſchlagen, unterhandeln. Mit 
jemanden in Conferenz treten. Die Con⸗ 
ſerenz eröffnen, An einigen Höfen wird 
Die Verſammlung der Staatseober Gabi: 
netts⸗ Minifter über Landesangelegenheiten 
gleichfalls eine Conferenz genannt. Da: 
der der Conferenz: Rarb, der Conferenzs 
Minifter, ein Rath ober Minifter, der bey 
dergleichen Gonferenzen den Zutritt hat. 

Lonfieriren, verb, reg. act aus dem 
Raten. confilcare,, dem Sifeo oder öffent: 
lichen Shape. einverleiben, bach nur von 
ben Gütern eines Verbrechers oder Straf: 
fälligen; einzieben. Eines Vermögen, 
contrabande Waaren confisciren, Daber 
Die Confiscarion, die @inziebung, 

Der Congreß, dee— ſſes, plur. die 
— ſſe, aus dem Latein, Congreflus, ei: 
gentlih eine jede Zuſammenlunft, wie Cons 


fevenz. Beſonders wird die Zuſammentunſt 
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der Mintfter oder Gefandten mehrerer Fuür⸗ 
ften oder Mächte zu Berichtigung einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Ungelegenheit ein Congreß 
genannt, Daber ein Sriedens: Conaref, 
Theilungs = Congreß, Grenz s Congreg 
uff. 

Der Eönfonant, des — en, plur. 
die — en, aus dem Latein Confonans, 
ein Buchſtab, welder durd ben Drud irgend 
eines Theiles des Mundes hervor gebracht 
wird, zum Unterfchiede von den Vocalen, 
welche durch die bloße Offuung des Mundes 
oder fanfte Niederlaffung der Lunge entites 
ben, Im Deurfhen hat man feit gerans 
mer Zeit bie erftern Mitlauter, die letztern 
aber Selbſtlauter genannt. Allein zu ge- 
fhweigen, daß dleſes bloße buchſtäbliche 
Überfegungen der Lateiniſchen Ausdrüde find, 
fo geben fie von beyden einen ganz falfchen 
Begriff, und haben wirklich viele verleitet, 
bie Bocale für die weſentlichſten Beſtand⸗ 
theile dee Wörter, die Gonfonanten aber 
nur für unbedeutende Mebenlaute zu halten, 
ba doch eine gründliche Unterfugung gerade 
das Gegentheil lehret. Verlangt man daher 
ja Deutſche Nahmen für beyde, fo kann man 
die Confonanten am richtiaften Zaupelaure, 
die Vocale aber Gillfelaure nennen; indem 
jene die weſentlichſten Beſtandtheile der Wör⸗ 
ter find, dieſe aber nur die Höhe oder Tiefe 
bes Tones ausdruden, mir welchem jme 
hervor gebra&r werden follen, baber auch 
mehrere alte Sprachen fie gar nicht be 
zeichnen. 

Der Conſtabler, dee —s, plur. ut 
nom. fing. mittl. Lat. Conftabularius, 
gewiffe Artillerie: Bediente, welbe den Ka: 
nonierd Pulver und Kanonen austheilen, 
und bie Ste wohl felbft los fenern. Da: 


„ber die Eonftiabels = Bammer , auf den 


Schiffen, ein Ort in dem Hintertbeile des 
Schiffes unter der Kajlite, über der Pul- 
verfommer, wo fih bie Urtilleriften auf: 
balten. 

* Das Cönterfät, des—es, plur. 
die—e, aus dem Frans. Contrefait, ein 
veraltetes Wort, ein Gemählde, befonders 
ein na ber Natur verfertigtes Gemäblde 
auszudruden, weldes nur noch zumeilen im 
gemeinen geben geböret' wird, fo wie das 
Beitwort conterfairen oder conterfeyn. 

Dis 


k 
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Das Eontör, bes— es, plur. die—g, 
aus dem Staliän, Contoro, ben den Kanfı 
leuten, die Schreibſtube. In Dftindien 
führen auch bie Niederlagen und Handlungs: 
häuſer der Europäer in fremden ‚Gebiethe 
dieſen Nahmen. Nach dem Franz. Comptoir; 
Jautet diefes Wort auch zuweilen im Deuts 
ſchen Comptor oder Comtor. 

Contraband, adj. et adv. aus * 

Ital. contrabando, einem Verbothe zu: 
wider, doch nur von der verbotbenen Eins 
fuhre fremder Waaren. Contrabande 
Waaren, bie wider das Verboth eingefüh: 
tet werden, oder von denen bie gefehte Ab: 
gabe nicht entrichtet wird. Das ift con 
sraband, it im Handel und Wandel ver: 
bothen. 
Contraͤct, adj. et adv. aus dem Pat. 
eontradtus, widernatürlib zuſammen ge: 
zogene Glieder habend; durd lange anhal⸗ 
tende Verkürzung ber Sehnen und Musfeln 
an den obern und untern. Sliedern unbeweg: 
lich. Contract feyn,. Ein contracter 
Menſch. Daher die. Contractur, biefe 
widernatürliche Beſchaffenheit der Glieder, 

Der Contract, des — es, plur.die—e; 
aus dem Lat. Contractus, ein Vertrag, 
eine freywillige Verbindung ‚zu gegenfeitigen 
Paihten. Ein fchrifelicher, ein mind: 
lidyer Contracr, Einen Contract mit jes 
manden machen. Der Rauf: Contract, 
Wiierh: Contrher, Zins: Contract, Pacht⸗ 
Contract u. ſ. f. 

Der Lontrdit, des — es, plur. die—e, 
in den ſchönen Künften, die Mannigfaltig- 
keit in den Bildern und Vorſtellungen, in 
Beziehung auf ihre Ähnlichkeit oder Unähn: 
lichkeit, ohne Plural, Wenn 3. B. von 
drey Figuren in einem Gemäblde, die eine 
von vorn, die andere von hinten, umd die 
dritte von ber Seite vorgeftellet wird, fo 
entitebet darand ein Coneraft. In engerer 
Bedeutung, die Verbindung zweyer dem 
Anfcheine nah entgegen geſetzter Vorſtellun⸗ 
gen, um die eine durch bie andere anſchau—⸗ 
licher zu machen. Das ift freylid) ein ſelt⸗ 
famer Contraſt! Die Vernunft und die 
Garrbeir! zwey allerliebite Gegenbilder ! 
Weise. Ingleichen folbe Vilder und Vor⸗ 
ftelungen felbft, mit dem Plural. Daher 
das Verbum contraſtiren, fo wohl als ein 
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Neutrum, eine jede: Sigur muß mit den 
andern Siguren ihrer Bruppe contraftir 
ren, d. i. andets geitellet, angeordnet u. ff, 
ſeyn; als auch als ein Actlvum, dem Con; 
traft, d. i Mannigfaltigkeit, und in enges 
ter. Bedeusung, Gegewbilber hervor. hrin- 
gen. Aus dem Franz. nad Ital. Contraite 
und Contraito, 

Die Eontributiön, plur. die — an, 

aus dem Latein. Contributio, überhaupt 
eine jede Abgabe, welche außer den Kam: 
mereinfünften, von deu Interthanen zu den 
Bebürfnffen eines Landes. gegeben wird; 
die Steuer. Eonteibutrion geben, Eine 
Contriburion ausſchreiben. Beſonders 
die Auflage, die ein Feind im Kriegeszeiten 
auf ein Land oder auf eine Stadt madt; 
die Briegesfteuer.. Eine Stadt, ein Land 
in Contribution (warn mit Eontriburion 
belegen. 
Die Contüfche, plur. die —n ‚aus 
dem Franz. Contouche, ein kurzer Schlaf 
rock der Mannsperfonen, noch mehr aber, 
ein kurzes, weites „fliegendes iiberkletd des 
andern Geſchlechtes, welches nicht fo weit 
über die Hüften reicht, - 

‚Der Convent, des — es, plur.die—t; 
aus dem Latein, Conventus, überbaupt 
eine jede Bufammenkunft. Beſonders if 
biefe Benennung in ben Klöftern üblich, die 
Verfammiung der Mönde in Klojterange: 
legenbeiten zu bezeichnen, und den Ort, mo 
fie fi verfammeln. Daher der Conven: 


tual, oder die Conmentuäle, ein Mind 


oder Nonne, welche in dem Gomvente Sig 
und Stimme bat, ein Lonvent : Bruder, 
oder Convent⸗Schweſter, im Gegenſahe 
der gemeinen oder untern DOrdensgliebder. 
Die Conventiõn, plur. die — m 
aus dem mittlern Latein. Conventio mm 
$ranj. Convention, .überbaupt eine jede 
Zuſammenkunſt, und ‘die auf berfelben ge: 
machten Schlüfe.. Im Deutiden Reihe 
find verfhiebene Zufammenfünfte und Ber: 
abredungen der Reichskreiſe und Reicheitände, 
beſouders in Munzangelegenheiten, untet 
biefem Nahmen bekannt. Daber die Com 
venrions = Münze, eine Münze, melde 
vermittelt gefchlöffener Gonvention feit 1750 
von verfchiedenen Reichsſtänden nah dem 
neuern Wiener Fuße ausgepräget —* 


157 Cop 


Der Conventions »Taler / Conventionss 
Gulden u. f. f. Thaler oder Gulden, wel: 
che nach diefem Conventiono⸗Fuße ausge: 
präget worden, nach welchen 843 ganze Spe⸗ 
ches : Thaler eine Colulſche Mark — 

Eopal, ©. Bopal, 

Die Eopie, (awepfelbig,) plur. He — u 
(dreyfplbig,) aus dem Latein. Copia, und 
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Glanz: Corduan, ber aufder Narbenſe te 
äugerichtet wird ; und. einen ſchönen Glanz 
hat, und den rauchen ober raudyichwars 
zen Corduan ,, welder feine Zurichtung anf 
ber Fleiſchſeite befommt, und raub iſt. Dar 
ı berder Corduan⸗Macher, eine Att Si cher, 
welche bie Hänte vermittelft ded Sumadıs 
gar maden, und —. Eardum bervor 


Stanz. Copie, eine jede Sache, welche nah bringen. 


einer andern verfertiget wird, im Gegen⸗ 
fage des Originals, - Beſonders von Schrife 
ten; eine Abfchrift, 
was nebmen, verfertigen, Jugleichen 
von Semählden, Zeichnungen, und anbern 
Merten der Kunſt. Auch figürlich. Die 
Unordnungen unferer Zeiten find bloße 
Copien der vorigen Jahrhunderte. Dar 
her copiiren, abſchreiben, und in weiterer 
Bedeutung, überhaupt nahahmen; ‚ber 
Copiſt, des—.en, plur, die — en, ein Ab⸗ 
f&reiber, und in weiterer Bedeutung, ein 
Nachadmer; die Copir:Gadel, Zeichnun- 
gen, Riſſe damit zu copliren. Copey für 
Copie, und copeyen für copiiren, find ver- 
altete Dberdeutfche Formen. 

:, Eopuliren, verb. reg. ad. ans dem 
Latein. copulare, verbinden. Im Deut: 
(deu gebraudt man. dieſes Wort nur von 
der chelichen Berbiadung verlobter Perfo: 
men durch ben Priefter;. ebelich einfegnen, 
im gemeinen Leben rrauen. Daher bie 
Copulariön, bie edelige Cinfeguung ; ‚die 
Trauung. 

Coquett, (ſprich Fofert,) — er, — eſte, 
adj. er adv. aus bem Ftanz. coquet, von 
dem andern Gefchlehte, bemüher, bem 
mänmlichen Geſchlechte an gefallen, um be⸗ 
wundert zu werden. Daher bie Coquette, 
weiche mur aus: diefer Urſache zu gefallen 
ſucht. Das Deutſche verbuhlt, welches von el⸗ 
nigen ſtatt dieſes Wortes gebraucht worden, 
druckt mehr aus, als der Sram. Aus druck 
eigentlich ſagt. 

Coralle, S. Koralle. 

Der Lorduän, des— es, plur. inuſ. 
außer von mehrern Arten, die — e, mittl. 
Lat. Corduanus, eine Art ſchwarzen Leders, 
welches vermittelſt des Sumachs oder 
Schmacks und der Galläpfel aus Bod: und 
Zlegenfellen bereitet with, und von welchem 
man zweperley Arten hat, den glatten oder 
Adel. Ausz. ı, Th, 


Eine Copie von eks 


Lorianderr Corinsben, 

baum, S. in. Du: 
Der Eorneit; — plur. — 
in dem Kriegsweſen, ber Fähudrich bey der 
Reiterey, welcher der dritte Oſſicier bey 
einer Escadron Wi; aus Dam Franz. le Cor- 
nette, dagegen la Cornette in eben birfer 
Sprache die Standarte der. leichten Relte⸗ 
sen bezeichnet. 

Der Lornür, des—en, plur., die 
— en, bey den Buchdruckern, ein Lehrling, 
ber nach vollendeten Lehrjahren iwar log ge: 
fprochen worden, aber no kein Geſell iſt, 
als weldes er erſt durch das fo gewaunte 
Poftular wird. Daher das Cornuten⸗ 
Geld, welches ein Gornut von feinem Vers 
dienſte wöchentlich an die Gefellen abgeben 
muß ; der Cornuten:- Zur, ein mit Hör: 
nern gejierter Hut, welcher ihm bev bem 
Poftulate aufgefeget und in der Depofition 
feyerlich abgeſtoßen wird n. f. f. Aus dem 
Latein, Cornutus, als eine Anfpielung auf 
die fhon von Alters ber eingeführten De: 
pofitiong - Gebräuche. 


cornel 


Der Corporãl, des — o, plur. die-e, 
‚mittel. Lat. Corporalis, ein Unterofficier 


bey einer Compagnie zu Fuß, und bey den 
Stiffsfoldaten, der unmittelbar unter ‚dem 
Sergeanten ftehet, und zwölf bis funfzehen 
‚Mann unter feiner, Auffiht hat, die daher 
eine Torporalichaft genannt werden. 

. Correct, —er, —efte, adj. et adv. 
aus dem Latein, correftus, den Megeln 
einer Kunft gemäß, ftey von Fehlern; be: 
fonders, von der Sprache und Schrift, richtig, 
fpragridtig. ‚Daher die Correctheit, die 
Richtigkeit, Spradrictigfeit, AUbmefenheit 
aller Spread + -Shreib-: und Drudiebler ; 
der Corsecror, des — 6, plur, ‚die. — 
‚Löres, Dder — tõten, derjenige ,. welcher 
bie Gorrestheit des Drudes ee; die 
Mersserät, biefe Beforgung. _ = 

er 
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Der Correfpondent, des — en, plur, 
die — en, der mit einem andern im Brief: 
wechſel ftehet. Die Cortefpondönz, plur 
die — en, ber Briefwechſel, ohne Plural; 
ingleichen gewechſelte Briefe ſelbſt. Cor: 
zefvondiren, Briefe wechſeln. Alles aus 
dem correfpondere der mittiern Lateiner. 
". Der Corfär, des — en, plur. die en, 
Stal. Corfaro, ein Seeräuber, und beffen 
Shi, befonders ein Seeräuber von den 
Barbarifhen Küften am Mittellandiſchen 
Meere, und hernach aub ein jeber, der 
ohne Erlaubnif mit feinem Schiffe auf dem 
Maub-ansgebet, ein unprivilenirter Caper. 

Das Eorſett, des — es, plur.die—e, 
granz. Corfer, ein Stüd der Frauenzint: 
mer: Kleidung ‚ welche in einem nach dem 
Leide gemachten Oberkleide mit Sirmeln und 
kurzen Schößen beftehet. 

Coſſath, S. Roffarb, 

Der Courſer, oder Curier, des — 6 
plur. ut nom. fing. aus dem Frauzöſ. 
Courier, ein gefhwinber Bothe, welcher 
fd zu feinem hurtigern Fortlommen 
ber Voftpferbe bedienet. Der Cabinerre- 
Courier, der aus dem Gabinette verſchlckt 
wird. In der legten Hälfte des funfzeben- 


- — 


ten Fabrhundertes druckte man einen Courier. 


im Oberdeutſchen dur Schnellläufel aus, 
Der Ausdruck eilender Bothe oder Eilbothe, 
durch welchen einige Neuere das auslänbi: 
ſthe Wort verdrängen wollen, brüdet ben 
Begriff nur balb aus, 

Das Couveert, dus—es, plur.die— e, 
ans bem franz. Couvert. 
eines Briefes. Daher couvertiren, mit 
einem folben Umſchlage verfeben. 2) Das 
für @ine Perfon gehörige Speifegeräth, al$ 
Serviette, Teller, Löffel, Meier u. f. f. 


Bas Bedtd. ine Tafel von zwanzig 


Couverten, von zwanzig Gedecken, auf 
zwanzig Perfonen. 
Covent, Ereatur, Sin, 
Credenzen, verb. reg. ad. aus dem 
Ital. credenzare,, die Speifen und das 
Getränt vorber koſten, ebe man fie einem 
andern zum Genuſſe barreicht, welches ebe: 
dem an den Höfen Üblich war, wo foldrs 
von den Mundſchenten und Worſchneidern 
geihahe, die daber auch Credenzer biefen. 
Daher der Credenz: Teller,‘ auf welchem 


1) Der umfchlag ' 
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der Munbdſchent den Wein eredenzte, und 
überhaupt, ein Teiler, auf welchem man 
jenianden etwas darreicht; der Credenz⸗ 
Tiſch, ein Schenktiſch, ein Fünitlicher 
Schrauf mit einem. Tiſche, die Gerathſchaſ⸗ 
ten zum Trinken darin aufzuſtellen und auf⸗ 
zubewahren. Mom einer audern Bedeutung 
des Wortes Credenza, fm mittlern Latein, 
Credentia, bebzutet Credenz : Schreiben 
oder Crediciv, fo viel. ald das Beglaubis 
gungsfhreiben , befonbers eines Geſandten 
Der Eredit, bes —s, plur. car. aus 
dem Franz. Credit, und Stal. Credito, 
und dieß vom dem Lat, credere, glauben, 
1) Die fiberredung anderer von unjerer 
Glaubwürdigkeit... Seine Erzählungen 
finden bey nie Beinen. Credit, feinen Glan: 
ben. Ingleihen , die Überredung anderer 
von der echten Beſchaffenheit einer Sace. 
Den Credit einer Waare zu erhalten fu: 
chen, 2) Befonders, die Überredung au: 
Deret von unferm Vermögen, das zu be: 
zahlen, was wir fhuldig find. Der Mann 
bar guten Credit, man bat von ſeirem 
Vermögenszuftande einem guten Begriff. 
Seinen Credit erhalten. 3) Ju noch em 
geter Bebentung, ber Borg, ober die Haud⸗ 
lung, da man in- diefer Überredung einem 
andern fein- Gut arvertrauet, Jemanden 
Credit geben, ihm Waaten borgen. Waa⸗ 
ren auf Credit nehmen, geben. 4) %e: 
fehben, Macht: überhaupt. Bey Sofe in 
groſſem Credicfteben, S. auch das folgende. 
Der Eredit: Brief, des — «es, plur. 
die—e, ein Brief, der jemanden Eiebit 
verfchaffet, in der dritten Bedeutung dieſes 
Wortes. 

Ereditiren, verb. reg. ad. Greblt 
geben, in ber britten Bedeutung biefes Wor: 
tes. Einem Geld, Waaren creditisen, 
fie ihm borgen. Ben den Kaufleuten bebiu: 
tet diefed Wort aub Im engern Verſtande 
äumellen fo viel, als auf die Rechnung des 
andern zu deſſen Forderung ſchreiben, weil 
das Credir, (den Ton auf der erſten Epfbt, 
von eredo, is,-it,) auch diejenige Erik 
eines Rechnungsbuches bedetiter, auf iell: 


‚wer fi) deffen Forbetung befindet, tie Ge 
— dub Beben, fo feine Squin 


it. 
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Lriminäl, adj. et adv, aus dem Lat, 
eriminalis, weldes aber nur im einigen 
Sufammenfegungen üblih iſt. Das Cfi: 
minal: Gericht, ein Gericht, welches die 
MWerbrechen der Übelthäter unterſucht, im 
Gegenſatze der Crvil = oder bürgerlichen Be: 
richre, das Halsgericht; die Criminal: 
Durisdiction, biefe Gerichtsbarkeit; Cri: 
minal» Sadhen, melde dahin’ gebören, 
welche Leib: und Lebensſtrafen betreffen, im 
Gegenfage der Lzoil : und bfirgerlichen 
Sachen, peinlihe Sachen, Wenn dieſes 
Wort außer der Zuſammenſetzung gebraucht 
wird, fo dautet es criminell. Die Sache 
iſt criminel, Kine Sache cyiminell be: 
bandeln, 

Critiſch, Eritifiren, Crocodill, ©. 
m K. 

Das Crucifir, des — es, plur. dBie—e, 
aus dem mittlern Lat. Crucifixum, das 
Bild GShrifti am Kreuze, das Bild des ge: 
Frenziaten Erlöſers. 

Eryftal, S. Rryftall, 

Die Lubebe, plur. ve —n. 1) Die 
größte Art Roſinen, welde von Damascus 
in Sprien, am bäufigiten aber von der Infel 
Eoyern zu uns gebracht wird, und im ger 
meinen Yeben auch Cıbeben heißt. 2) Eine 
are Gewürz, welches dem Pfeffer gleicht, 
unr daß die Körner arößer und von Farbe 
aſcharau find. Es bat einen ſcharfen Ge: 
ſchmack, der dem Geſchmacke des Pfeffers 
gleiat, und ift die Beere eined Baumes, 
der auf der Inſel Java in Dfiindien wäch— 
fet; Myrtus Pimenta, L. Die Frucht 
wird im gemeinen Leben aub Schwanz: 
pfeffer genannt, weil die Körner gemeinig⸗ 
lich woch ihre Stiele bev fih haben; in: 
gleichen auch Schwindelförner, megen Ib: 
rer Kraft wider den Schwindel. Das Mort 
CTubebe, oder Duabebe, foll im Arabiſchen 
Gewürz bedruten,. Im Staliän. lautet es 
gleichfalls Cubebe. 

Eubik, Cubiſch, ©, in R. 

Cucumer, &. Gurke. 

Die Eultür, plur. inuf. die Vered⸗ 
lung oder Verfeinerung der gefammten Grle 
ſtes und Leibedträfte eines Menſchen oder 
eines Volkes, fo daß dieſes Wort fo wohl 
die Aufklärung, die Veredelurg dee Ders 
ftandes durch Beftepung von Voturtheilen, 
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als auch die Politur, die Veredlung und 
Verfeinerung der Sitten, unter fi begreift, 
Aus dem Latein, Cultura und Franz. Cul- 
ture, welde zunüchſt den Feldbau bedeuten; 

Die Cür, plur, die — en, ans dem 
Bat. Cura. 1) Die Wiederherftellung, die 
Heilung eines Kranken; ohue Plural. ei 
manden in die Cur nehmen. Sid zu eis 
nen Arzte in die Cur begeben. Einen 
Rraufen in dev Eur haben. 2) Der Fufl; 
da.ein Kranker wieder zu feiner Geſundheit 
gebracht worden. Außerordentliche Cuten 
rbun, von einem Arzte. 3) Der Gebraud 
folger Mittel, die zur Wiederherſtellung 
ber Geſundheit Bienen; obne Plural, Kine 
Cur gebraudyen. . Die Brunnen: Curj 
Bade: Curu.f, ff. - . 

Cüraf, E&. Küraß. 

Die Cürcume, oder Crircumey, plur] 
car. die gelbe Wurzel eines Oſtiudiſchen 
Gewähfie, welche ſo wohl in der Färberep, 
gelb damit zu färben, als auch In der Urzes 
ney gebraudt wird. Die Pflanze, Curcu- 
ma, L. wird im Deutſchen auch Gurfumey; 
Gelbwurz und Schwalbenwurz genannt. > 

‚Cüre, &. Rireh. * 

Curiren, verb. reg. act. im gemeinen 
Reben, beilen, die verlorne Grfundheit - 
ber berftellen, ©. Cur, 

Die Currende, plur. die—n, aus 
dem Lat. eurrere, ı) Auf dem Lande tm 
einigen Gegenden ,_der Umlauf in Kirchens 
ſachen, welder von den Küftern und Schul⸗ 
meiftern von einem Dorfe zu dem andern 
getragen wird; Ängleiben bie blecherue 
Schachtel oder Büchſe, worin derfribe vera 
wahrer wird. 2) Als ein Collsctivum, arme 
Siüler, welde auf den Baffen um ein Al⸗ 
mofen fingen, und deren garze Anftalt. In 
die Curvende geben, einer diefer Schüler 
feon. Daher ein LCurrendäner, oder Curs 
rende Shüler, der in die Gurrende gebet. 

Eureint, adj. et adv. gieimfalls auf 
bem Lat. currere, odır Atal. corrente, 
Turrente Waare, welde im Gebrauche gänge 
und gebe iſt. Noch mehr aber in einigem 
Zufemmenfeßungen. Current: Geld, eine 
gemeine gangbare Minze, meiche im tue 
lien Haudel und Wandel übfi iſt, im Ge 
genfaze dee Wechiel: und barten oder Spe⸗ 
cies: Geldes. Erldsmünge, oder Minz⸗ 

gIa forten, 
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forten, bie noch kelnen Groſchen gelten, wer: 
den aleichfalls nicht mit unter dem Nahmen 
des Gurtent- Geldes begriffen. Die Curs 
rent / Schuld, plur. die — en, in den Red: 
teu, eine Swuld, bie nicht verbrieft iſt, 
fondern von täglihen Ausgaben herrüßtet, 
und daher bey einem Concurs-Prozeſſe in 
der legten Ordnung ſtehet. Der Current» 
Gläubiger, der Gläubiger folder Schulden. 
Die Current: Schrift, die laufende Schrift, 
fo wie man fie fhreibt, im Gegenſatze der 
Banzelleyihrifet und Sractur, 
meinem Leben lautet dieſes Beywort oft 
Currant, ald wenn es von dem Franz, 
eourir wäre; aber alddaun müßte ed cou⸗ 
rant gefhrieben werden. 

Der Curſchmid, S. Sabnenfchmid. 

Die Eurfiv : Schrift, plur. inuf. aus 
dein mittlern Lat, Curfiva Sctiptura, eine 
geſchobene Lateinifhe Schrift, die der ge: 
ſchriebenen, welche mau im Deutſchen Cur: 
rent: Schrift nennet, gleih fommt. Wenn 
das Wort Schrift in biefer Zufammenfet: 
zung gegoſſene Buchſtaben bedeutet, fo ift 
auch der Plural üblihd. Curſiv wird auch 
allein ald ein Nebenwort — 
iſt curſiw. 

Der Cylinder, dee — se, plur. ut 
nom. fing. Lat. Cylindrus, ein glei run: 
Der Körper, der zwey Zirkel von gleicher 
. Größe zu feinen Grundflähen bat; eine 
Walze,. im gemeinen Leben eime Welle, 
Daher eylindrifch, dieſe Geſtalt habend. 


Die Eymbel, plur. die— n, eigentlich 
eine kleine Glocke, oder Schelle, in welcher 
Bedeutung dieſes Wort mehrmahls in ber 
Deutiben Bibel vorlommt, wie ı Chrom, 
16, 16, 19, 28, Kap. 17,55 Pf. 150,5. In⸗ 
gleichen ein muſitaliſches Inſtrument, welches 
aus kleinen Glöckchen beſtehet, daher unſere 
Orgeln noch das Cymbel-RKegiſter haben. 
Das Cymbel-Säckchen, an einigen Orten, 
der Klingelbentel in den Kirchen. Aus dem 
Lat. Cymbalum. 


Der Cyper, des — 8, plur. ut nom. 
‘fing. ı) Eine Benennung der beften Art 
Baumſeide, oder baumſeidenen Zeuges, ohne 
Ylural; mo dieſes Wort vermuthliqh fo viel 


Im ge : 


Das. 


Cza 


ald ſuper fin bedeuten ſoll. 
per-Katze, ©, dieſes Wort, 

Die Cyper, plur. die—n, bey einigen, 
eine Art kleiner Praumen, welche rund wie 
die Schlehen, ſchwärzlich, zum Theil aber auch 
grün von Farbe find, und von der Infel Ey⸗ 
pern berftammen; Prunus Juliana, L. 

Das Eyper= Bras, des — es, plur. 
inuſ. eine Art Gras, Cyperus, L. Ver⸗ 
muthlich, weil wir es von der Infel Cypern 
betommen_baben. S. auch ECyper : Wurz. 
Die EypersBate, plur. die — m, 
eine graue Kage, mit fhwarzeu Linien und 
Eleden, ein Cyper; weil biefe Art Rasen 
mit ber Venus ein gemeinſchaftliches Vater⸗ 
land, nehmlich die Infel Eypern, haben. 

Die Cyper-Wurz, plur. imuf. eine 
Art Evper Graſes mit knolllgen Wurzeln, 
Die eine Art wächfer in Oftindien, Cyperus 
rotundus, Linn. Die andere Art wird 
in den Simpfen Stallend und Franfreice 
angetroffen. Die Wurzeln beyder Pflanzen 
gleihen an Kräften dem Galgantbe, und wer: 
ben baber zuweilen auch Balganıb genannt. 

Die Eypreile, plur. die —n, ein 
Baum; der Cypreſſen-Baum, Cupreffus, 
L. Die eine Urt bleibet das Jahr über 
grün, das Holz aller Arten aber wiberjtebet 
ber Fäulniß, und dauert etlihe Jabrbum: 
berte unverfehrt. Die Qlten gebraudten 
biefen Baum und deffen Zweige bey ührer 
Trauer, daher iſt er noch bey den neuern 
Dichtern als ein Sinnbild der Trauer be: 
kannt. Auch die Venus, und ihr Ideal, die 
Liebe, werben oft in der Gefellfhaft von Er: 
preffen gedacht, theild wegen bed - gemein: 
ſchaftlichen Vaterlandes, theild aber and 
wegen der immer grünen Beihaffenbeit der 
Blätter diefed Baumes, ald ein Siunkl 
der Treue und Beflänbigfeit. Im ._— 
lautet dieſes Wort zumeilen Cupreß, md 
alsdann wird es oft im mäunlihen Gefledte 
gebraucht. 

Das Eypreffen Kraut, des — es, 
plur. inuf. eine Pflanze, welde indem mit: 
tägigen Europa wädhfer, und deren Blätter 
einen durchdringenden Geruch, wie bie Ep: 
preffe Haben; Santolina, L. 

Czar, ©. Zar. 
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rn re u me 


Dim 





ber vierte Buchftab des Deutfchen 

8 Alphaͤbetes, welcher ſehr gelinde, 
selluder als das ch, fo wie das 
Latein. d und Griech. d ausgefprochen wird; 
daf, der, dein, Dad, du, beyde, Brü⸗ 
der. Dob weicht es von biefer gelinden 
Ausſprache ab, fo oft ed am Enbe einer 
Spibe fiebet, da es beynahe fo hart wie das 
t lautet, Bad, blind, Wind, Bild, nied- 
ich, ſchädlich, Tod, Gerd; es müßte 
deun das d bloß durch eine Elifion an das 
Eubde ber Solbe geratben feyn, In welchem 
Sale es feine gelinde Ausſprache bebält, 
wie in wiürdgen, für würdigen, tadlen, 
Tadler, für radeln und Tadeler, Adler, 
für Adeler ober Adelaar. Freylich gibt es 
sıoch audere Wörter, beſonders Dimimutiva 
auf lein, wo e 
solrd, wie in Bändtein, Mündlein, Rind: 
lein, SZündlein, Zänptein u. f. f, wozu 
man duch das Nebenwort blindlinge. tech» 
nen kann. Allein: bier rühret die weiche 
Ausſprache vermuthlich daher, weil man in 
ſolchen Verkleinerungswörtern, befonders im 
Oberdentſchen, fo gern ein e vor ber End» 
folbe einſchiebet, Bändelein, Wiindelein, 
Bindelein n.f.f, Man fiebet hieraus zu: 
glei, daß man diejenigen Wörter, wo bad 
d nothwendig weich lauten muß, nicht um 
ihr Schluß e bringen dürfe. Bürde, Erde, 
gelinde, gefchwinde, Sreude, Gnade, 
Seide, Lade, Sünde würden eine ber 


Hochdeutſchen Mundart ganz fremde And: 


ſprache befommen, wenn man bad e uuters 
drũcken wollte, ob man gleih im Obers 
deutihen Bürd, Erd, gelind, Gnad u, ſ. f. 
ſchrelbt und ſpricht. 

Diefer Buchſtab wird Im Hochdentfchen 
ſehr felten verdoppelt, und Widder iſt viel: 
Leicht das einzige Wort diefer Art. Um 
deßwillen ift auch die Sylbe, melde vor 
bemjelben hbergehet, alle Mahl gedehnt, 
Boden, Saden, Sederu.f. fe Nur muß 
man bie Gewohnheit einiger Mundarten, 


ſehr gelinde ausgeſprochen 


Da 

beſonders ber Schleſiſchen, welche biefe und 
andere Wörter mit einem kurzen Vocal aus⸗ 
ſprechen, als wenn ſie Bodden, Fadden, 
Fedder geſchrieben wären, nicht mit im 
Rechnung bringen. Wohl aber läſſet fi 
das d mit dem c verbinden, welches doch 
eigentlich mur in folchen Fällen geſchlehet, 
wo ein e weggeworfen worden, abgewandt 
für abgewender, er empfindet fir empfin= 
ber. Hieher gehöret auch das Beywort 
todt, welches wirklich das Mittelwort von 
dem veralteten doen, ttoden, ſtetten, iſt, 
und für todet ſtehet. Die Stadt, urbs, 
bat ben langen Gebrauch für ſich, aber bey 
Brot, Schwert 'und noch einigen andern 
tft feine begreifliche urſache bes de vor⸗ 
handen, 

‚Die Subſtautiva, welche fih mit dieſem 
Buchſtaben endigen, haben fein dewiſſes 
Gefhleht. Man findet ihrer von allen Ge⸗ 
ſchlechtern. Im vielen it das Schluß d 
das Merkmahl eines Abſtracti, da es denn 
ber ũberreſt der Sylbe de iſt, mie in Ju⸗ 
gend, Gegend und andern mehr; S. — De. 
Andere Subftantiva auf d find urfprünglich 
Participia, und zwar fo wohl von ber ges 
genwärtigen Zeit, wie Sreund, Seind, und, 
Abend, Wind, Mond, als aub von der 
vergangenen, wie Brand, Jagad u. f. f. 
Da, ein Beitimmungewörrhem, welches 
fo wohl für fich allein , als auch in feinen 
Zuſammenſetzungen zu betrachten iſt. 

J. Für ſich allein iſt es in einer doppel⸗ 
ter Geſtalt üblich. 

1. Als ein Umſtandewort, und zwar, 

1) Als ein bezeichnendes lmftandewort 
des Ortes, Adverbium demonftrativum, 
ba ed denn fo wohl einen naben, als einen 
entfernten, als aud einen jeden Ort über: 
haupt bezeichnet. Im erſten Falle ſtehet es 
für hier. Da iſt fie. Da bringe ich ih⸗— 
nen Geld. Da find fie jegt alle beyiams 
men. Wie er fo bölzern da ſteht! Trau⸗ 
rig und niedergeſchlagen fize er da und 
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feuizer. . Sugleiken in ben eliptifhen Re: 
Densatten: Was will der Menſch da? 
Was gebe ich für das Bud da? In 
weiterer Bedeutung wird es oft fiir gegen: 
wärtiq gebraucht, befonbers mit feyn. Ich 
werde aleidy wieder da ſeyn. Genug, 
mein Schöps ift da, Er iſt nicht verloren. 
E. Dafeyn. . Zumeilen wird diefe Beben: 
tung unmertlic, und alsdann dlenet es bloß 
die Nünde der Rede zu erhalten. Wer da 
bar, ‚dem wird gegeben, In weldem 
Falle es auch niemahls den Ton hat. Wenn 
es einen mehr entfernten Ort bezeichnet, 
ftehet es dem bier, entgegen, und bedeutet 
fo viel ald dort, Wer da? Zier ftand ich, 
da ſtandſt du, In den Im gemeinen Leben 
üblichen Fragen, wo.da? wo ‚denn da? 
für wo? und wo. denn? bedeutet es, wie 
in einigen der oben angeführten Redeus— 
arten, einen Ort überbaupt, ohne Rückſicht 
auf deſſen Nahe oder Ferne. 

, . 2) ‚Ein beziehendes Umftanöswort, Ad- 
. serbium relativum.. Es beziehet ſich 
aber, (a) aufeinen Ort, für in weldyem 
Orte, an-weldygm Orte. Ich will in ein 
Land reifen, da mid niemaud Fennen 
fol. Ein Ort, da ich mich ehrlidy bin; 
bringen Fann, In diefen Fälen, mo das 
da eine bloß beziehende Partikel ift, ge: 
braucht man alle Mahl lieber wo, welches 
das eigentlihe Relativum des Drtes iſt. 

Allein. in andern Fällen, wo es nebit der be- 
ziehenden Bedeutung auch eine bezeichnende 
hat, oder wo es ein adverbium demon- 
ftra:ivo-relativum Ift, und für an dies 
fem Orte, oder an bemielben Orte ftebet, 
wird es ganz richtig gebraudt. Wo euer 
Schatʒ iſt, da iſt auch euer Zerz. Mr 
Pam geftern in die Stadt, und begab, ſich 
heute von da weiter, Wenn ed im dieſem 
Falle an das Ende einer Periode zu jieben 
kommt, fo gebraucht man dafiir lieber allda, 
S. dieſes Wort, (b) Auf eine Zeit, für 
alodann, Ja, wenn ich da nody Iche, 
willſt du mich auch da nicht boffen laſſen? 
Was werde ich erft da empfinden, wenn 
ich meinen Geliebten vor Sreuden über 
mein Glück erichrecken fcbel Gell. In: 
gleihen als ein bloßes Relativum ber Zeit. 
Es vergeber Fein Taa, da (au welmem 

ich nicht Wünſche fiir Dich gen Simmel 
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ſchicke. Im dem Augenblicke, da ich alles 
dieſes als ein Spiel des Schickſals anſehe. 
(e) Auf Perſonen oder Sachen. Da (ums 
ter ihnen) it Feiner der qutes chue. Da 
(in der Sache) foll ichon Rarb werden, 
Sie Fennen ihn nicht? O da tin dem Falke) 
Fennen fie eins großen Geift weniger, 
Leſſ. Da (hieraus, oder An diefem Bey—⸗ 
fpiele) fieber man, wohin ein fo ee Ge: 
mütch verfallen Eann, 


. 2. Als ein: Bindewort, in welchem 
Falle aber doch ber Begriff der Zeit alle 
Mahl ‚der herrſchende ii. Es bezeichnet 
über, 1) eine-einfahe Zeitfolge, und fie 
bet alsdann, (a) in dem Vorderfage, für 
als. Da ich ihn ſahe, beweate fich mein 
Serz vor Sreuden, - Da die Sonne aufs 
ging, ging Lorh.in Zoar ein. Alsdann 
aber folgt, (b) im dem Nahfage oft ein 
zweytes da, welches bie Mede fortſetzet. 
Da id) ihn fabe, da’ bewegte fidy mein 
Serz vor Sreuden,. Da die Sonne auf: 
ging, da ging Koth in Zoar ein. - Ans 
den obigen Beyſpielen erhellet ſchon, bei 
dieſes zweyte da auch weggelaſſen werden 
kann, ja wenn es nicht um eines beſendera 
Nachdruckes willen nöthig iſt, die Rede in 
den meiſten Fällen nur ſchleppend macht. 
2) @ine Urſache, für weil oder nachdem. 
Da weder Stolz noch Ehrgeitz dich dazu 
bewegen, fo ift deine Abfiche wohl m: 
gendhaft, ‚Da er ihn Ein Mahl gebörer 
bat, fo will er nun niemanden als ibn 
hören. 3) Einen Begenfag, in welchem 
Falle es durch obgleich, Inden , anſtatt, 
erfeget werben kann. Du lachſt, da du 
doch Thränen vergießen ſollteſt. Da Eis 
ner genug wäre, fommen ihrer acht. 
Und wenn auch diefer liebenewiirdiger 
wäre, da er es dach niche iſt. 


“U. Es findet ſich diefe Partikel aber auch 
in verichledenen Zufammenfegungen, und 
‚zwar fo wohl mit Verbis, ald mit Adver⸗ 


biis, als auch mit Präpofitionen. 


1. Mit Verbis lautet fie ale Mabl dar, 
benn da feyn, (das Mittelwort Dafeyn 
ausgenommen) da bleiben, da fteben, da 
fisen, find eben fo wen’g eigentliche Zu: 
fanmenfegungen, als oben feyn, unren 
PM und andere mit Adverbien gebramte 

Berba, 
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Werba. Doch von dieſen fol bey Dar ste 
wag gefagt werben. | F 
2. Mit Adverblen wird fo wohl das be: 
zeichnende als bezlehende da zufammen ge: 
feget, und zwar am häufigiien fo, daß es 
voran jtebet. Fünget fi das folgende Ab: 
verbium mit einem Conſonanten an, fo bleibt 
da unverändert, wie in-dafern, daheim, 
Daber, dahin, damahls und danieben, 
Sängt es fi aber mit einem Vocale an, fo 
wicd aus da dar, mie in darinnen, datz 
unten, Darunter, deraufen, daroben, 
welche gemeiniglih in drinnen, drunten, 
drunter, draufen, droben zufammen ge: 
zogen werden. ©. jedes dieſer Wörter am 
feinem Drte befonders, 
- 3. Eben biefes findet auch in ber Zuſam⸗ 
menfegung mit Präpofitionen Statt; nur 
da in biefer Zufammenfrgung nur allein 
Prouomina bemonjiratioa und demon⸗ 
ativs-relativa dleſer, diefe, diefes, und 
derſelbe, diejelbe, dafielbe, vertreten fan, 
mad daß dieſe kein Subſtantiv nad fi, 
wohl aber eine Präpojition vor fi haben 
‚müffen, ba benm der Präpolition das a vor: 
geſehet wird, So kann für bey dieſem, 
bey diefer, mit dieſem, mit diefer, neben 
Demfelben, neben dexfelben u. f. f. dabey, 
damit, daneben gefeget werden. gr nun 
Der erite Buchſtab ber Präpofition Son: 
fonant, fo bleibt de unverändert, wie außer 
den bereits angeführten, in dadurch, das 
für, dagegen, Davon, Davor, dawider, 
Dazu und dazwilchen. Fangt ſich aber bie 
Prapoſition mit einem Wocale am, fo tritt 
auch bier das Dar an deſſen Stelle, wie in 
Daran, darauf, Daraus, darein, darin, 
darüber, Darum, darunter, Auch dar⸗ 
vach bat fein r fchon lange hergebracht, ob 
ſich gleich bier das Vorwort mit einem Bos 
eale anfängt. Übrigens find bey biefen Zu: 
‚fammenfegungen noch folgende Etüde zu 
bemerken. ı) Die Pronomina, welche auf 
ſolche Art mit Worwörtern zufammen gezo⸗ 
‚gen werden follen, mülen fih auf Sachen, 
nicht aber auf Perfonen begiehen. Ich ha⸗ 
de dafür gut gefage, nehmlich für biefe 
Gate, nicht aber für dieſen Menſchen. Er 
ift der Meinung, wir wollen ihn dabey 
laffen; aber nicht, er ift bey meinem 
Sreunde, wir wollen ihn dabey lafien, 
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Nur madhen danon, darunter und dazwi⸗ 
ſchen eine Ausnahme. 2) 3m ıbiefer Zus 
ſammenſetzung ſchicen ſich alle einfache Prä- 
pojitionen, welde bie Dritte und vierte End⸗ 
ung zu fih nehmen, ob fie glei nicht alle 
üblid find. Dagen, darobne, daſonder 

u. f. f. bat noch niemand gefagt, Die Präs 
pofittonen, welde die zweyte Endung erfor» 
bern, befommen ſtatt da bag def, ober der, 
deßhalben, deßwegen, derbalben, ‚ders 
wegen. .3) Unter den Pronominen verjiate 
ten nur allein dieſer und derfelbe dieſe Zu⸗ 
ſammenſetzung. Die bloßen Melativa taus 
gen alfo eigentlich nicht dazu, fondern biefe 
befommen dad wo, Die Zuläge, dadutch 
diefe Auflage fi) von den vorigen unters 
febeider, Gottſch. Hier muß wodurd, 
oder noch beſſer durch welche fichen, Dee 
Tag, daran ich ibn febe, beſſer woran. 
Das Land, darein ich euch bringen will, 
für worein,, Die Sand, damit du feg> 
neft, für womit, u.f.f, S. Wo. 4) Es 
bürfen dleſe Zufammenfegungen auch ulcht 
wieder zerriſſen werden. Da zankten fie 
ſich nicht über, für darüber zankten fie ſich 
nicht. Da gebe Gott Glück zu, für dazu 
gebe Gott Glück. Die Stätte, da fie ihn 
dinlegten, für wohin fie ihn legten. 5) Eben 

fo wenig darf das da ‚wieberhoblet werben, 
wie man im gemeinen Leben ſehr oft höret. 
De forge nicht dafür, dafür forge nicht. 
Da bin ich nicht dabey geweien. Da 
babe ich nichts davon gebört. 6) Yu 
den zufammen geiehten Wörtern biefer Art 
fieget der Tom auf der Präpofition, wenn 
das da bloß relativ iſt, aber auf dem da, 


wenn ed zugleih bemonftratio if, Dazu 


fol es nicht Fommen; dabey bleibe es 
nicht; dawider babe ich nichts einzuwen⸗ 
den. SHingegen; es foll nicht dazıl kom⸗ 
men; es bleibe nicht dabey; ich babe 
nichts dawider. 

Däbey und Dabey, adv, demonftra- 
tivo-relativum, für bey diefem, bey dies 
fer , bey demfelben, bey derielben. Es 
ſtehet, 1) als ein eigentliches Umſtando⸗ 
wort, de es denn ein Naheſeyn, eine Ge⸗ 
genwart bey einer Sache, fo wohl im ei⸗ 
gentllchen als unelgentlihen Verſtande be: 
deutet; und zivar fo wohl bloß relativ, da 
denn bie Präpofition deu Ton hat. Das 
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Dach 
Zans fiel ein, und wir ſtanden nahe da⸗ 
bey. Es entſtand ein Tumult, aber wir 
waren nicht dabey. Er bleibt dabey, bey 
diefem Norgeben, er habe ı es nicht gerhan. 
is mag alſo dabey bleiben, bey der Ab: 
rede, dieſen Abend reiſen wir. wir has 
ben ibm dabey, bey diefer Meinung, gelafi 
fen. Als auch mehr bemonftrativ, da denn 
der Ton auf dem da liege. Dabey lich 
“er ea bewenden. Dabey bleibr es nicht. 
5) Als ein verknüpfendes Bindewort, für 
Über dieß, In welchem Falle es aber in ber 
anftändigen Hocdeut(dien Schteibart veral: 
tet. Ich tadele deine Abſicht; dabey 
mißbiulge ich auch diefes u. f. f. Auch 
bier liegt der Tom auf dem da. 
1 Das Da, des — es, plur. die 
Daͤcher, Dimtnnt, dad’ Dächlein, vulg. 
das Dächelchen ;* bet obeiſte Theil‘elnes 
rar weilcher daſſelbe vor der Gewalt 
der eg bebeitet.- 1) Eigentlich, 
dösjenige, womit eg gededet iſt. Ein Dach 
von Ziegeln, von Stroh, von Schiefer 
w ff Im weiterer Bedeitung, aud bie 
ganze Rüftung dazu, Bin einbängigeb 
Dach, weldes nur anf Einer Seite abhän: 
‘gig ift; ein Pultdach. Ein zweybängi- 
ges Dach, welhes auf benden Seiten ab» 
hängt; ein Sarreldadh! Das Dach decken, 
das Gerüft des Daches bedecken. Das Dad) 
-auffegen, das Gerüft zu bem Dache auf: 
rihten, Ein Gebäude unter das Dadı, 
ober unter Dach bringen, es mit einem 
Dache verfehen; es bis unter das Dad) 


joy 


” 


bringen, es bis auf dad Dach vollführen, 


Ein Gebäude in Dach und Sach erhalten, 
es im baulichen Stande erhälten. Die figür: 
lichen Ausdrücke, einem auf dem Dache 
ſeyn ober finen, genau Acht auf ihn haben, 
einem etwas auf das Dach geben, ihm 
einen Schlag geben, da ift gleich Feuer im 
Dache, er wird gleich zornig, gehören in 
die niedrige Sprebart. 2) Fieürlich, zu: 
weilen das ganze Haus, doch nur fo feru da: 
mit auf Bededung gefeben wird. Mit eis 
nem unter Einem Dache wobnen, fin El⸗ 
nem Haufe, Romm unter mein ſchattiges 
Dach, Geßn. Einem Dad) und Sach ges 
ben , ihn beherbergen. 

Der Dachdecker, des — 8, plur. ut 
nom, fing. ein Arbeiter, welcher bie Dächer 


unter ber Erde bat. ' 


ſes, das Dadysfell u. f. f. 
Heiner Hunde, welde zur Dachsjagd ges 
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die’ "Sebände verfertiget und ‚fis bavın 
nähret, 

Das Dachfenſter⸗ des —6 plur. ut 
nom. ‚fing. ein Fenftet in einem Dache. 
Sit, es eine bloße Öffnung mit einem Laden 
obiie Glasfeufter, fo wird es eine Dad: 
luke genannt, | 

Die Dachnaſe, plur, dle — n, ein 
Dacfenſter, wenn daſſelbe mit einem Gle⸗ 
bel und kleinen Dache verfehen iſt. 

Die Dachpfanne, plur. die — n, else 
Art veralteter Ziegel, welche in der Mitte 
flach, an beyden Seiten aber gebogen find, 
fo dag die eine über,’ die aubere aber unter 
ſich gektümmt ift, damit fie deito beſſer in 
einander fließen. Auch die GZoblziegel 
werden zuweilen noch Dachpfannen genannt, 

"Die Dachrinne, plur. die — n, eine 
Rinne, das von den Dächern ablaufende 
Regeuwafer aufzufangen und abzuleiten. 

Der Dachs, des — ee, plur. die—e, 
ı) Ein wildes vierfüßiges hier mit einem 
—** Leibe, welches an Größe einem BE 

er gleicht, und feine Wohnung m. 
Die Dachfinn, oder 
Dächſinn, plur. die— en, das weiblide 
Oeſchlecht des Dachſes. Daber Das Dach⸗⸗ 
fett oder Dachsſchmalz, das Fett des Dad: 
2) Eine Urt 


braucht werden; S. Dachshund. 


Der Sachsban des — es, plur. 


die —⸗ e, ber Bau ober die Höhle des Dad» 


fe8 unter der Erde, 

Der Dachshund, des — es, plur. 
die — e, eine Art kleiner ftarker Hunde, 
welche jur Dachsjagd gebraucht werden, bie: 
ſes Thier in feinen Baue aufzuſuchen; 
Dachsfinder, Dachskriecher, Dachsſchlie⸗ 
fer, im gemeinen Leben auch ein Dacho, 
Dächslein, Tächſel. 

Der Dachſtein, des — es, plur. bie-e, 
ein jeder Stein, mit welchem ein Dad ge: 
decket wird. Daher werden nit nar Die 
Dadyziegel, fondern au die für die Dächer 
beftimmten Schiefer Dachſteine genannt. 

Der Dachſtuhl, des— es, plur. die 
— ſtühle. 1) Dasjenige Zjmmerwerk, 
welches unter das Sparrwerk find Daches 
gefeßet wird, daſſelbe tragen zu belien; 
ein Smbl, 2) Der Etufl, oder das Ge: 


fi Dad | 
—* — der Schieferdecer feine Arbeit 


— Dabtel, plur. die —n, im nie: 
drigen Scherze, eine Ohrfeige; vielleicht 
von — gedacht, gtelchſam ein Dent: 
—* 


Die Dachtraufe, plur. — das 
von einem Dache herab fallenhe Regen; oder 
Schnerwaſſer, ohne Plural. Ingleichen die 
Rohre, vermittelft deren man dieſes Waſſer 
von den Dächern ableitet, die Dachrinne, 
sınd ber unterſte Hand ded Daches, welcher 
über der Wand eines Sebnudes vorraget, 
dke Traufe, 

Die Daͤchung, —— die—en, bad 
Decken eines Gebändre, ohne Plural. Die 
Dachung vornebmien, jur Dachung fchrei: 
ten. Ingleichen das Dad ſelbſt, und die 
Art und Weife ed zu beten, Bin Gebäude 
in der Dachung erhalten: Won dem ver: 
Alteten Verbo dachen, decken. 

Der Dachziegel, es—s, plur. ut 
nom. fing. Ziegel oder gebräunte Steine, 
das Dach eines Gebäudes damit zu decken. 

Dãdurch und Dadürdr, adv. demon- 
PRrativo-relativum, für "durch dieſen, 
durch diefe, durch diefes, durch deniel 
ven x. Es iſt, ı. ein anzeigendes Um⸗ 
ſtandswort des Ortes, da es denn den Ton 
‚alle Mahl anf der erften Sylbe hat. 1) Ci: 
gentlih. Gebe mir nicht hierdurch, fons 
dern dadurch. Sie rirren dadurch, d. f. 
wm diefem Orte. Vielleicht wird es in dies 
fer Bedeutung beſſer getheilt gefchrieben, 
da durch, Wenigſtens läſſet es ſich hier 
füglicy theilen: da ritten fie durch, gebe 
mir da niche durdy; welches ſonſt bey an- 
bern Partikeln dieſer Art ein Fehler feyn 
würde. 2) Figürlih, ein Mittel oder 
Werkzeug zum bezeihnen. Dadurch wirft 
du nichts erlangen. Laſſen fie fib das 
Durch nichr iere machen. Dadurch babe 
ich es endlich dahin gebracht, daß n.f. ſ. 
2. @in beziehendes Umſtandswort des 
Ortes, da es denn ben Ton auf ber letzten 
‚Spibe dat. 1) Eigentlih. Ebedem war 
es gefährlich, durch diefen Wald zu rei: 
fen; aber jetzt reifer man fiber dadurch. 
Das Waſſer ift niche tief, ein Pferd Fann 
dadurch gehen. 2) Figürlich, ein Mittel 
vder ein Werkjeng auszubiuden. Alles 


’ 
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Bltten war umſonſt, es war x nichts da⸗ 
durch zu erhalten. 
Daãfern, mb Dafern, conjundt. con- 
die. für wenn, und das beffere wofern. 
Ich will es dir geben, dafern du zu mie 
fommen wirft, oder, dafern du su mie 
kommen wirft, will ich es dir geben. 
Daäfür, und Dafür, adv. demonftra- 
tivo-relativum, auſtatt für diefen, für 
diefe, für diefes, fiir denſelben n. f. f. Es 
beziebet fih, 1) auf ein ilbel, und bezeich⸗ 
net alsdann Fin Gegenmittel. Sie haben 
das Sieber? ©, meine Arzeney ift nur das 
für, Er bar den Stein, und Fein Mirs 
tel will dafiir beifen. 2) Auf einen Ges 
genftand der Bemühung. Ich laffe einen 
andern dafür forgen, oder dafiir laffe idy 
einen andern ſorgen. Ich Fann nichts 
dafür, ich bin nicht Urſache, daß dieſes ges 
ſchehen iſt. 3) Auf einen Gegenftand ber 
Verfiherung, der Meinung. Mr ift ein 
Arzt, wenigftens gibt er ſich dafiir aus, 
Du bift ein Berriener, jedermann bäle 
dich dafür. Dafür halten, glauben, nreis 
nen, einer ungewiffen Sache Beyfall geben. 
Ih halte dafür , daf er Fommen wird 
odet er wird kommen, wie ich dafiir balte, 
Übrigens kann dafiir in diefer Bedeutung 
auch auf Perfonen geben, welches font ben 
wenigſten diefer Wörter erlaubt ift. 4) Auf 
einen Gegenſtand des Werthes, der Wies 
dererftattung, Erfegung u. ſ. f. Ich bin 
dir gue dafür, Mancher follre arbeiten, 
aber er fpieler dafür. Was wird mir da> 
für? Wer ſteht mir dafür? Er bat 
mir dafiir gearbeftet. Du mußt mir 
Rechenſchaft dafiir geben. Iſt das mein 
Dank dafür? 

Anm. Am haufigſten bat dieſes Wort 
den Tom auf der letzten Sylbe. Wenn es 
aber zu Anfange eines Satzes oder Kommas 
ſtehet, in welchem Fall es alle Mahl eine 
anzeigende Partikel iſt, fo tritt, wie bey 
andern Wörtern biefer Art, der Ton zurück 
anf die erfte Epibe. Dafiir wirft du fchon 
büßen müffen. Dafür werden didy alte 
Geiligen bitten. Dafür halte uns jes 
dermanıt, — 

Dogegen, und Dagegen, particula 
dewmonftrativo- relative, fir gegen dies 
fen, gegen diefe, gegen dieſes, gegen den: 

215 .  felben 
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ſelben u. ſ. f. Es iſt 1. ein Umſtands⸗ 
wort, und bezeichnet, 1) eine Richtung, 
Bewegung, oder Neigung gegen und wider 
eine Sache; dawider. Er fiel an die 
Mauer und ſtieß mit dem Kopfe dage: 
gen. Jugleichen fiaürlich, eine Bemühung 
des Geiftes gegen etwas, Widerjiand. Ich 
fagte ihm meine Gründe; allein er 
wandte dagegen ein u.f.f. Meine Err 
mahnungen find umſonſt, er iſt taub das 
gegen.. Ih babe nichts dagegen, ©. Da: 
wider. 2) Eine Vergleichung. Sein 
Verdienit it groß, das deinige ift nichts 
Dagegen, in Vergleibung mit dem feinigen, 
Diefes Buch iſt niche größer als jenes, 
balte es nur - dagegen. 3) Eine Ver: 
tauihung, Verwechſelung. Ich fege dir 
ein Schaf, was gibft du mir Dagegen? 
Pu gibft mir Geld, ich gebe dir, Waare 
dagegen. 2. Eln Bindewort, einen, Er; 
ſatz, ober Brrgürung mit dem Vorigen zu 
verbinden. Er ijt Dein Seind, dagegen 
bin ich dein Sreund. Sehr häufig ger 
braucht man es aud) zur Verbindung eines 
Grgentheiles, für im Gegentbeile, Er 
verlaſſet ſich auf die Soldaten, dagegen 
trauer er deu Bürgern nicht. ch babe 
niemanden beleidiger,, dagegen vielen ges 
bolfen. In beyden Fällen jtehet dagegen 
nur zu Anfange eines Satzes oder Komma; 
/ hingegen und bergegen aber können aud 
nach einem oder mehrern Worten ſtehen. 
Daheim, ein Im Hochdeutſchen ſeltenes 
Umftandswort bes Drted, für zu Haufe. 
Debeim ſeyn. Dabeim bleiben. Er iſt 
daheim erzogen. Es iſt nirgends beſſer 
als daheim. An einem Otte daheim ſeyn, 
daſelbſt zu Haufe ſeyn. 
Daäher und Daher, adv. demonftra- 
tivo-relativum, weldes fo wohl als ein 
Umſtandswort, als aud als ein Bindewort 
gebraucht wird. 1. Als ein Umſtandswort, 
und zwar bes Ortes, bezeichnet es, 1) ei: 
gentlih,, eine Bewegung von einem vorher 
genannten Drte ber.. Jh komme nice 
von Berlin, aber mein Bruder kommt 
daher. Rommen fie aus Sranfreich? wir 
fommen niche daher. In diefer Bedeu: 
fung liegt ber Ton auf der letzten Sylbe. In 
denjenigen Füllen aber, wo biefe Partikel 
eine auzeigende Bedeutung bat, folglich gu 
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Aufange eines Satzes ſtebet, z. B. daͤher 
kann es nicht kommen, hat fie auch ben 
Tom auf der erſten Sylbe. 2) Ju weiterer 
Bedeutung. bedeutet es fo viel als herein, 
einber, oder auch nur ber. Ju bielem 
Kalle wird es in ber köhern Schreibart fehr 
häufig mit verſchledenen Verbis en 
bie eine Bewegung bedeuten. 9. B. Der 
Rache Donner brauft ſchon über mich das 
ber, Weiße. Und fo mit andern ähnlichen 
Verbis mehr, wo der Ton glelchfalls auf 
ber letzten Spibe liegt. 3) Figütlich, für 
daraus, die Veziehung auf eine Urſache, 
anf den Grund einer Erfenntniö m. f. f. zu 
begeihnen, Dieß kommt daber, weil er 
fo flüchtig iſt. Ich vermuthe es Daber, 
weil ich ihn ſo lange nicht geſehen habe. 
Daher laäßt ſich abnehmen, wie, viel er 
muß verloren baben,. Wenn die Partitel, 
wie in den jegt angeführten Fällen, im dem 
Vorderfage oder zu Aukange des Kommat 
fiehet, fo xuhet der Ton auf da, weil je 
alsdaun mehr demonftrativ it; ſteht ſie 
aber im Nadfage, nah einigen Worten, 
in welchem Fade fi ale Mahl mehr velas 
tiv iſt, fo hat ibm die legte Splbe, - Die 
Zufälle, die daber entftehen. 2. Als eis 
Bindewort, die Beziehung einer Wirkung 
auf Die Urſache anzudeuten, die Wirkung mit 
ihrer Urfade zu verbinden, Er bar teins 
Scuidigfeir gethan, daher kann ich mid) 
nicht über ihm beflagen, oder, ich Fans 
mich daher nicht üüber ibn beklagen, aber 
auch, daber ich mich niche über ibn bekla⸗ 
gen kann. Zr war abwelend, daber ent 
ftand denn der Verdacht u. f.f. Es if 
nichts an der Sache, ängitigen fie ſich 
daher nicht. 

Däbin und Dabin, ein Nabenwort deß 
Ortes, welches in einer doppelten Seſtelt 
üblich iſt. 1. Als ein anzeigendes Um 
ſtandswort, eine Bewegung an einem Ott 
bin zu beftimmen, ben man gleichfem mit 
Fingern zeiget, da es denn im Morberfage 
ftebet, und den Ton alle Mahl auf der erſtes 
Syibe hat. Dis dabin bin idy gekem⸗ 
men. Trier mir dahin, Ingleichen in 
weiterer Bedeutung, bag Ziel einer Haud⸗ 
Iuug, die Abficht einer Bemühung zu be 
zeichnen. ss iſt fhon dahin mir ibm ger 
fommen , daß er alles verkaufen muß. 

Suchen 
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Suchen ſie doch die Sache dahin zu ver: 
gleichen, daß u. ſ. f. 2. Als ein bezie⸗ 
bendes Umſtandswort bes Ortes, eine Be⸗ 
wegung nad einem vorher deſtimmten Orte 
‚zu bezeichnen, da es den Ton alle Mahl 
auf der lekten Sylbe hat. 1) Gigentlic. 
Er ift nody nicht in Rom geweſen, aber 
er wird nächſtens dahin reifen. Nimm 
Diejes mit dir dahin. Haſt du es da ge: 
funden, fo lege es wieder dahin. 2) Fi« 
gürlib. (a) Elue Richtung des Gemüthes, 
oder andere Verbindung mit einem vorher 
genannten Gegenſtande auszudrucken. Er 
ſpricht nur von Dingen die dahin gehö⸗ 
gen. Wenn es noch nicht geſchehen ift, 
(9 laß deine Sorgen dabin gerichter ſeyn. 
£b) Zumellen verfhwinder ber Ort, auf 
welchen ſich das da beziehet, und alsdann 
bebeutet dahin, fo viel ald binweg ober 
weg, und wird in ber edlern Schreibart 
mit verfchledenen Verbis ſehr häufig ge: 
braudt, in deren Gefellichaft es auch figür: 
line Bedeutungen erhält. Die 3eir fäbrer 
Dabin wie ein Strom, Er ift dabin ger 
fahren, d. i. aus diefem Leben gefabren, ger 
ſtorben, mit einer bedenflihen Beſorgulß 

In Aufehung feines künftigen Zuftandes. 
Ad) wie froh wird mein graues Alter in 
Deiner Umarmung dahin fließen, Geßu. 
Ich babe es dahin gegeben, aufgeopfert, 
weggegeben. Die Zeit geber dahin, wie 
ein Schatten, vergehet. Denn ihr babe 
euren Troft dabin, Luc. 6, 24. Er ift 
dahin, er ift nicht mehr vorhanden, iſt ge: 
ftorben, mit beforglicher Vermuthung. Alle 
unfere $renden find dabin, find vergan: 
gen. in Sieber, ein Stedfluß, fo find 
wir dahin. Es fteher dahin, ob es wahr 
iſt, es iſt noch ungewiß. Etwas dahin ge: 
feller ſeyn laffen, über eine Sade fein 
Ustheil jälen wollen, ch ftelle. es dahin, 
sb dem alſo ift, laſſe es unentſchieden. 
Dahin ſterben, ohne gehörige Vorbereitung 
Verben. Uad fo mit ähnlichen Verbis mehr. 

Dabinten, ein Nebenwort des Ortes, 
für zurück, weldes im Hochdeutſchen zu⸗ 
meilen noch in der böhern Schreibart ges 
braubt wird, Dabinten bleiben, zurüd 
bleiben. Wir müffen alles dabinten laſſen. 

Dabinter, adv. demonftrativo - rela- 
tivum, binter diefes, hinter Diejem, hin⸗ 
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ten baffelbe, hinter demielben, Wir fan: 
den in der Thür, er aber ftand dahinter, 
binter derjelben, Der Bang, der dahins 
ter weg geber, Jugleichen figütlich. Ze 
fer ein Berrug dahinter, es ift ein Bes 
trug darunter verborgen, Kr wollte es 
mir verbergen, allein. ich Fam dahinter, 
ich entdedte ed. Ich will ſchon vabinter 
ber jeyn, daß er niches fortbringen foll, 
ih will genan Acht geben. 

Dahlen, verb. reg. neutr, weldes das 
Hülfswort haben erfordert, aber nur in der 
vertraulihen Sprechart ber Oberſachſen üb⸗ 
lich iſt, tändeln, kindiſche Dinge vorneh⸗ 


men, ſich albern bezeigen. Pfui, dap beiße 


gedahlt, Weiße. 

Dämablig, adj. weldes von bamabhle 
gebildet worden, unb fi auf.eine vergan⸗ 
gene Zeit beziehet. Die damablige Wite 
terung war nicht die befte, bie Witterung, 
bie damahls war. Der damahlige Sürft, 
ber damahls regierende, 

Dämahls, ein beziehenbes Umftanbe- 
wort ber Zeit, zu diefem Mahle, zu biefee 
Belt. Weil eben damahls eine iible Wits 
terung eintrat, fo Fonnten wir unfere 
Reife, nicht fortienen. Damabls batten 
wir noch Joffnung, aber jene haben wir 
Feine, . Dasumabl und dazumahlen für 
damabls find unnüge Verlangerungen. 

Damascener, adj. indec). welches von 
dem Nahmen der Stadt Damascus in Sp⸗ 
rien’ abgeleitet it, unb verſchiedenen Sub- 
ftantiven vorgeſetzet wird, den Drt ihres 
Urfprunges anzudenten. Die Damasces 
ner Arbeit, die Bearbeitung des Eiſens 
und Stables auf Türkifche Art, und die auf 
folde Art verfertigten Werkzeuge. Damas⸗ 
cener Eiſen oder Stahl, bad anf ſolche Art 
äubereitete Cifen oder Stahl. Die Da: 
mascener, Slinge, elne Urt vortrefflider 
Degen: und Eäbelllingen aus Damascener 
Stable. Damascener Pflaumen, Pruna 
Damaicena, L. eine Abänderung der ge- 
meinen Pflaumen, welche fleifhig, fü und 
rund find, und aus Sprien nach Europa ver: 
pflanzet worben. Die Damaecener Rofe, 
eine Art Eleiner weißer ober gelblicher Ro⸗ 
fen, welche reinen febr fhönen Geruch hat, 
daber fie auch Miofchrofe oder Muskaten⸗ 


Roſe genannt wird, 


Damas⸗ 
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Damasciren, verb. reg. adt. auf 
Damascener Art verfertigen. Das Eiſen, 
oder den Stahl damasciren, if flammig 
atzen; ingleihen mir Gold und Silber aus⸗ 
legen. Damaskirte Arbeit, ein damas⸗ 
eirter Flintenlauf. Daher die Damas⸗ 
cirung, die Berfertigung damascirter Ar: 
beit; inzleichen, die flaunmige Geſtalt, welde 
in folde Arbeit eingeäger wird. 

Der Damäſt, des — es, plur. von 
mehrern Arten oder Duantitäten, die — e. 
1) Die flammige Geftalt, welche damascir⸗ 
tem Cifen oder Stable durch ägende Sachen 
ertheiler wird; die Damascirung, ohne 
Plural. 2) Ein feidenes, wollenes oder 
leinenes Gewebe, mit einem glatten Boben, 
fu welchem verfhiedene etwas erhabene Ft: 
guren eingewirker worben. Daher der Da: 
maftweber, des—s, plur. ut nom. fing. 
Ber Damaft webet. - Diefer Zeug bat feinen 
Nahmen gleichfalls don der Stadt Daması 
eus, aus weicher diefe Art bes Gewebes 
zuerſt belauut geworben iſt. 

Damäſien, adj. et adv. von Damaſt. 
Damaſtenes Tiſchzeug. Ein damaſtenes 
Aleid. 

Der Dambock, dee — ee, plur. die 
— böcke, der Bock, oder das männliche 
Geſchlecht des Dammwildbreted; der Dam: 
hirſch, S. dieſes Wort. 

Das Dambret, des — es, plur. die 
— er, bad Brer oder ber Dretetne Kaften, 
auf welchem man bie Dame fpielet; auch 
wohl das D,amenbret, ©. Dame, 

Die Dame, plur. die — n. 1) Ein 
vornehmes Frauenzimmer, beſonders wenn 
es verbeirachet Ift; Franz. Dame. Baum 
aus dem Slügelfleid fpielt fie ſchon ftolz 
die Dame, Zah. 2) Die Köntgtan tn 
dem Shah: und Kartenfpiele. 3) Ein 
Stein in bem Bretſpiele; ein Damenftein, 
Im Deutfhen gibt man wur demjenigen 
Steine diefen Rahmen, der von einem Ende 
des Dambretes ungefchlagen bis an das an: 
bere tommt, und alddaun verdoppelt wird. 
Eine Dame befommen. Figurlich führet 
dleſen Nahmen auch, theils bie letzte Reihe 
gelber dos Dambretes, in welcher ein Stein 
zur Die werden kann, in die Dame, oder 
zux Dame kommen; thells aber auch das 
gänze Bretſpiel feldft, Arab, Dame. Dame 
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ſpielen, In der Dame fpielen, die Dame 
sieben. 

Das Damenfpiel, des — es, plur. 
die — e, das Spiel in der Dame; in 
gleichen das Bret, worauf es gefpielet wird; 
das Dambret. 

Die Damgeiß, plur. die—e, in db 
nigen , beſonders Dberbeutihen Gegenden, 
das weibliche Geſchlecht des Dammilbbte 
ted; das Damthier. 

Der Dambirfh, dee — es, plur. 
die — e, ein Art Wilbbret, welche das 
Mittel zwifchen dem Hirſch- und Rehwilbd⸗ 
brete hält, uud in,England häufig, in 
Deutſchland aber feltener angetroifen wird, 
In engerer Bedeutung führer biefen Nah: 
men nur das männlibe Geſchlecht dieſer 
Thiere; der Dambod, der zuweilen aud 
der Dämling genannt wird, im Gegenfage 
der Damgeif, Dambirihfuh, oder des 
Damıbieres. 

Dämifch, — er, — te, adj. ef adı. 
nicht recht bey Verftande, verrückt, albem, 
dumm; nur in den njedrigen und vertram 
lihen Spredarten, Ein dämiſcher Menſch. 
Sid) dämiſch ſtellen. 

Dämit, oder Damit, ein Beſtimmungi⸗ 
wort, welches in doppelter Geſtalt gebraucht 
wird. I. Als ein Umſtandswort, de es 
beun fo wohl unter die anzeigenden, als 
beziebenden Umſtandsworter geböret, und 
für mir diefem, mie diefer, mie demfelben, 
mit derfelben ftehet. 1. Als ein mebr ans 
zeigendes Umſtandswort, hat es ben Ten, 
wie alle Wörter diefer Art, auf der erſten 
Spibe, md bezeichnet, 1) eim Mittel odet 
Werkzeug. Damit hat er es zu wege ge⸗ 
bradır. Damit bat er feine Seinde über 
wunden. Was wollen fie damit jagen? 
2) Einen Gegenftand, Damit wird es ſich 
fhon geben. Ach damit bar es mihts 
zu bedeuren? Damit darfft du mic 
fparfam thun. 2. Als ein mehr bezieben 
des Umftandewort, hat es ben Ton- 
der letzten Solbe, und bezelchnet, 1) ein 
Begleitung oder Geſellſchaft. Ich babe 
ihm das Seinige gegeben, und ihn 
ſortgeſchickt. Man gab ihm einen Dir 
weis, und Hef ibn damit laufen. 
beraus damit, es mur berand geſagt, 
hergegeben, 2) Ein Mittel ober 
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Zu brauchſt nur Kine Sand, da kannſt 
Du alles damit verrihten. Das Geld 
ift allmächtig, man richrer alles damit 
aus, 3) Einen Gegenſtand. Es ijt aus 
Damit, Wir haben diefe Krankheit nicht, 
aber unfere Nachbarn find damit bebaf- 
zer. Er thus ſehr rar damit. 3. Uls 
ein bloß beziehendes Umjtandswort, für 
mit welchem , mit welcher, ift es fo wohl 
im gemeinen Leben, als in der Deutſchen 
Bibel freslich feht häufig, 3. B. den Stab, 
Damir du Zeichen rbun ſollſt, das Brot, 
Damit ich ench geipeiier babe; allein ba 
Diele Bedeutung dem womit eigenthümlich 
if, fo wird damit in derfelben In der rei- 
zen Schreibart alle Mahl lieber vermieden. 
21. Als ein Bindeworr, welches ben Ton 
aleichfalls auf der letzten Spibe bat, alle 
Mabi eine Endurſache andentet, für aufdaß, 
and fo wohl mit: bem JIudicarive als Gon- 
junctive verbunden wird, Der lehtere ſte⸗ 
het, weun der Eudzweck noch ungemiß iſt, 
oder nur als möglih, ale thunlich vorges 
ftelet wird, Ich melde dir jolches, damit 
Du dich darnadı zu richten wiſſeſt. ch 
warnte dich, damit du dich in Ache näh⸗ 
meſt. Wenn aber dieſe Endurfabe pofitiv 
und ohne alle Ungewißheit ausgedruckt wird, 
fo ſtehet auch ber Judicativ, befonders Im 
ber gegenwärtigen Zeit. Geben fie nicht 
mir mir, damit fie nicht fo deutlich ſieht, 
daß ich fie liebe, Gel. Verwandeln fie 
fi munmebt wieder in den Liebhaber, 
Damit Julchen nicht zu fehr beftraft 
wird, ebehb. 

Der Damm, des — es, plur. die 
Dämme, 1, Überhaupt eine jede Erböhung 
von Erde und Steinen, die eine beträchtliche 
Länge bat. In disfer weiteften Bedeutung 
plegen die Seefahrer eine Sandbank noch 
einen Damm zu nennen. Das Schiff ift 
auf einem Damme fizen geblieben, 2. Be⸗ 
fonders. 1) Eine in die Ränge ſich eritred: 
ende Erhöhung von Erbe oder Steinen, 
beſonders das Wafer abzuhalten. Einen 
Damm machen, aufwerfen, Dem Waſ—⸗ 
der einen Damm entgegen fegen. Etwas 
mir. einem Damme verwahren ober umge: 
ben. ©, Dei, 2) Die Erhöhung eines 


Fahrweges. Min Sanddamm, wenn ſelbi⸗ 


ger bioß aus Sande beſtehet. Ein Steins 
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damm, ein Knitteldamm n. f. f. In Nie: 
derfahfen wird auch das Saffenpflafter nue 
ſchlechthin der Damm genannt. 

Der Dämmbrüch, des— es, plur. 
di. — brüche, Die Einbrehung oder Durch⸗ 
brechung eines Dammes, ohne Plural; Ins 
gleichen derjenige Drt, wo ein Damm von 
dem Waſſer durchbrochen worden, 

1. Dämmen, verb. reg, adt. 1) Einen 
Damm machen, fo fern Damm das Stein» 
pflafter bedeutet. 2) Mermitielit - eines 
Dammes einſchränken, zutück halten; be 
es beſonders von dem Waſſer gebraucht wird, 
wofür auch ſtammen üblich iſt. Wenn das 
Eis ſich ſtämmet, und die Waſſer dadurch 
gedammet werden, 

2. Dämmen, verb. reg. neutr. mit 
dem Hülfsworte haben, welches nur noch 
in der niedrigen Redensart ſchläammen und 
dämmen, db, f. ſchwelgen, vortommt. 

Die Dammerde, plur. inuf. 1) Die 
Erbe, welche zur Berfertigung eines Dam: 
mes beftimmt, oder dazu bequem ift. 2) Im 
Bergbaue, bie obere Erde, welche auf einein 
Steindrude, einem Flötze m. f. f. lieget, 
und in weiterer Bedentung überbaupt, bie 
oberfte fruchttragende Erde des Etdbodens, 
welde mit alerley ‚sCheilen aus dem Ge: 
wachs⸗ und Thierreiche vermifpt iſt, und 
auch Bauerde, Bewächserde, im Wein 
baue die Thauerde, Tageerde genannt 
wird; Humus. 

Dämmerig, adj. et adv. ein wenig 
belle und ein wenig dunfel, dämmernd. Es 
wird fdyon dämmerig, es fängt an dunkel 
zu werben. Es war noch ganz dämmerig. 

Dämmern, verb. reg. neutr. mit dem 
Hülfsworte haben, bämmerig feun, welches 
nur als ein unperſönliches Verbum üblich 
iſt, und von dem Unfange unb Ende ber 
Fluſterniß nad dem Untergange und vor dem 
Aufgange ber Sonne gebraudt wird, Es 
dammert fchon, d. i. es fängt ſchon an dun⸗ 
kel zu werden, inglelchen des Morgens, es 
fängt ſchon an Tag zu werden. Es wird 
bald.dämmern, tu der böhern Schteibart 
wird es zuweilen auch perfünlic gebraucht, 
der Abend Dämmert ſchon am füillen os 
rizente herauf. 

Die Dämmerung, plur. car, das 
Subſtantiv von dem vorigen, der Zuftand 
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bes Lichtes, da daffelbe mit Dunkelheit ver: 
miſchet it, welcher Zuftand durch die 
Brechung der Sonnenftrablen in dem Dunft- 
Freife verurfachet wird, Die Morgendäm: 
merung, die Abenddämmerung. 

Der Dammieger, des—s, plur. ut 
nom, fing. ein Handwerker, welcher Stein: 
damme verfertiget, d. i. die Straßen und 
Gaſſen mit Steinen pflaftert; der Stein: 
ſetzer. 

Der Dampf, des — es, plur. von meh. 
rern Arten ober Quantitäten, die Dämpfe. 
+) Ein jeder dicker Rauch, Nebel oder Dunft, 
beſonders wenn er aus fchwefelartigen Theis 
len beftehet. Der Dampf von einer Sadel, 
von einem ausgelöfchten Lichte, von 
Roblen, von gährendem Weind, von ge 
Köihtem Kalke u. ſ. f. Es fteigen ſchäd⸗ 
liche Dämpfe aus der Erde auf. Er 
opfert dir Weihrauch, um dich im Dampfe 


zu erfticfen. 2) Im gemeinen Leben, Eag⸗ 


Drüftigkeit oder ſchweres Athembohlen,, be: 
fonders bey den Thieren; in den gemeinen 
Mundarten auch der Dampfen, der Dum: 
‚pfen, die Dämpfigkeit. Das Pferd bar 
den Dampf, | 

Dampfen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben. ı) Dampf von fih geben. Die Rob: 
len dampfen. Der Ralf dampfer, wenh 
er gelöfcher wird. 2) In Geftalt eines 
Danıpfes auffteigen. Sür ſeine after auch 
dampft body empor der Rauch feiner 
Opfer, Gram. 3) Dampf verurfahen. So 
bedeutet dampfen, im Tobaklsrauchen einen 
ftarfen Dampf mahen. 

Dämpfen, verb. reg. ad. ı) Mil: 
dern, von dem Zone. 
eine Trommel dämpfen, ihren ſtarken 
Klang ſchwächen. 2) Unterdrüden, ben 
Ausbruch einer Sabe bindern. Ein Seuer 
Yämpfen. Der Aufruhr iſt noch nicht 
gedẽmpft. Sein Sochmuth wird ſchon 
gedämpfer werden. Sollte es jetzt nicht 
Zeit ſeyn, diefe Unruhen durch Überlegung 
zu dDämpien? Gel. Bon Perfonen wird 
dieſes Wort im Hochdeutſchen nicht mehr ge: 
‚braucht, wie wobl bäufig in der Deutſchen 
Bibel geſchiehet, wo es für umterbrüden, 
Bertilgen, vorfommt. Sie denken mir, 
wie fie ihn dämpfen, Pf. 82, 5. 3) In 
den Küchen, in einem verfchloffenen Gefäße, 
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mit Zurlickbaltung des Dampfes, Tanafarı 
lechen; diinften, im Nieberfähf. ftovem, 
fhmoren. Fleiſch, Apfel, Birnen dm: 
pfen. GBedämpftes Sleiih, Dämpffleiſch 
gedämpftes Obft. Daher die Dämpfung, 
in der erften Bedeutung. Die Dämpfung 
des Seuers, eines Aufrubres, feiner Lei- 
denfchaften u. f. f. 

Der Dämpfer, dee — s, plur. ut 
nom. fing. ı) Ein Werkgeng, die Li 
ter damit anszulöfhen; ein Löichnäpfchen, 
und fo fern man dazu ein an einem Stabe 
befeftigtes Horn gebraucht, ein Dampfbort, 
Löfchhorn. 2) Ein Hülfgmittel, den Ton 
muſikaliſcher Iuſtrumente, 5. B. Trompe- 
ten, Lauten, Violinen, zu dämpfen oder 
zu mildern. 

Dämpfig, adj. etadv. mit dem Dampfe, 
d. i. der Engbrüftigkeit behaftet. Ein 
Dämpfiges Pferd, So auch die Däm 
pfigkeit. 

Die Dampfkugel, plur. die — n, ia 
der Feuerwerkskunſt, eine Kugel, welche 
einen großen Dampf verurſachet, ben Felub 
damit anf einige Zeit zu bleuden; eine 
Blendkugel, Rauchkugel. 

Die Dampf: Mafchine, plur. die-m, 
eins Mafchine, welche vermittelt der Dämpfe 
kochenden Waſſers in Bewegung gefegt, nnd 
vorzüglich in Bergwerfen gebraucht wird ; die 
Seuer: Mafchine, welcher Nahe doch niet 
fo beitimme ift. 

Das Doamfpiel, &. Damenfpiel. 

Das Damtbirr, des-es, plur, die-e, 

das weibliche Geflecht des Dammwildbretes; 
die Damgeif. &: Dambirich. 
Das Dammwildbret, des— es, plur. 
inf. ein Collectivum, fo wohl die Dam: 
hirſche als auch Damthiere mit Einem Worte, 
oder auch ohne Beſtimmung des Geſchleq⸗ 
tes auszubruden. Gehe Stück ZB 
wildbrer, 

Dankben, adv. demonftrat. —— 
füt neben dieſen, neben dieſem, neben den 
felben,, neben demſelbem. Es beyeichnet 
t) einen nabe an einem andern gelegenen 
Ort. Er wobner gleich daneben. Aege 
es nur daneben. Etwas daneben gießen, 
neben den rechten oder beſtimmten Ort, vor⸗ 
bey. 2) Eluen Zuſatz zu dem vorigen, da 
man es auch als ein Bindewort anfeben 

‚ Tamm, 
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Kann, für iiber dieß, zugleich. Et iſt ein 
verftändiger Mann, daneben verfteber er 
viele Sprachen. In biefer Bedeutung iſt 
es nur im Oberbeurfhen und in ber Kar: 
gellepberebfamsteit üblid, wo es aud dar: 
neben, danebens, danebſt lautet, 
Danieder, ein Umſtandswort ded Dr: 
tes, für nieder, zu Boden, weldes mit ver: 
febiedenen Verbis, befonders in der höhern 
Sıreibart, gebraubt wird, Danieder fal: 
ken, zu Bodeu ſallen. Mit einem Rinde 
danieder Fommen, für niederfommen. Das 
Baus lieger vollig danieder, zu Boden, 
iſt eingefalen. Krank danieder liegen, 
bettlägerig ſeyn. Der Feind liegt völlig 
danieder, iſt völig eutträftet. Danieder 
ſchlagen, zu Boden ſchlagen; am haufigſten 
fiaũtlich, für enttraften, muthlos machen. 
Der Dank, des — es, plur. inuſ. das 
Hauptwort von dem Verbo danken. 1) Der 
Zuſtand des Gemüth⸗s, mit welchem man 
eine Sache gern annimmt, Wohlgefallen; 
zur noch im gemeinen Leben: etwas zu 
Dante anuebmen, b. i. mit Woblaefallen. 
Man Fann ibm nichts zu Danke machen, 
nichts fo, daß es ibm gefiele. Es ift mir 
zu Dante bezabler worden, fo, daß ic 
damit zufrieden bin, 2) Willen, Einwil⸗ 
Higung überhaupt; auch nur noch im gemeis 
nen Erben. Etwas wider eines Danf 
sbun, wider des Senters Dank. 3) Die 
thatige Ermeifung des Wohlgefallens über 
eine gute Handlung, die Belohnung. ft 
Das der Danf fiir meine Treue? b, f. der 
Lohn, bie Reiohnung. Sibſt du mir ſolchen 
Dant? 4) Die Vergeltung einer empfan: 
genen Wobithar durch Worte, die Bezeigung 
der Crfenutlichkeit durd Worte, im welcher 
Bedeutung es gegenwärtig am üblichften 
kit. Einem Danf fagen, für erwas Danf 
fagen, Danf fiir erwas abjtatten. Einem 
Dane für etwas wiffen, ober im gemei: 
sien Leben, einem erwas Dan? wiffen, ibm 
Daut dafür fagen. Dank mir etwas ver: 
dienen. Dank fey es feinem guten Kia: 
zurelle, daß u. f. f. in weldem Kalle Dan 
‚Für das Mittelmort gedankt fteber, Gott 
fey Dauk! eine im gemeinen Leben übliche 
Formel, mo Börr der Datihus if. Dem 
Simmel fey Dauf! Bey ibm ift ſchlechter 
Dank zu hoblen, Im gemeinen Reben. 
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Dan? mir etwas bey einem einlegen, iſt 
eine widerſinnige Art des Ausdruckes, bie 
vermuthlich nad der R. A. Ehre mit erwas 
einlegen, gebilvet worden. _ <) Lob, Ruhm, 
welche Bebeutung eine Bortfepung det vori⸗ 
gen iſt, weil fie empfangene Wohlthaten 
voraus feßet, aber aufer der bibliihen 
Schreibart wenig mehr vorfommt. Ich will 
den Vahmen Gortes loben mit einem 
Lied, und will ihn hoch ehren mir Dant, 
Palm. 69, 31, 

Dankbar, —er, — ſte, adj. et sin 
geneigt, empfangene Wohlthaten durch ges 

genfeitige Dienfte zu vergelten, und biefe 
Neigung thärig erweiſend. in fehr danke 
bares Gemüth haben. Kin danfbarer 
Menſch. Sich dankbar gegen jemanden 
bezeigen, oder erweiſen; im gemeinen Les 
ben, ſich dankbar finden laſſen. 

Die Dankbarkeit, plur. car. der Zus 
ftand des Gemüthes, da man dankbar ift, 
bie Neigung, empfangene Wohlthaten durch 
Gegenliebe zu vergelten, und dereu rhütige 
Erweiiing, welche die ferkenntlichkeie vor⸗ 
aus ſetzet. 

Dankbefliſſen, — er, — ſte, adj. et 
adv. befliſſen oder bemũbet, empfangene 
Wohlthaten dur Gegenliebe zu vergelten. 
Daber die Danfbefliffenbeir, 

Die Danfbegierde, plur. car. bie 
Begierde, ſich dankbar zu erweilen. 

. Dankbegierig, —er, — ſte, adj. et 
adv. Dantbegierde habend, Ein danfbes 
gieriges Gemüth. 

Danken, verb. reg. at. Woblgefallen 
über und Gegeuliebe für eine empfangene 
Moblthat an ben Tag legen. 1) Eigentlich, 
buch Worte, Dank fagen; mit dem Dative 
der Perfon. Einem danken. Einem für 
erwas danken. Gott fey gedankt! im 
gemeinen Leben, 2) Einem etwas zu 
danken haben, ihm dafür Dank fauldig 
feun, und in weiterer Bedeutung, es von 
ibm empfangen baden , ibn als dem Urheber 
davon erfennen. Diejes babe ih dir allein 
zu danten, Er bar es fich felbft zu dans 
fen, daß er ungliicklich ift, er ift felbft 
Schuld daran, Wofür man zumeilen mif 
Auslaffung des baben, auch ntır faget, el= 
nem’ etwas danfen. Ich danfe co dem 
Gern Richare und feiner Arzeney, daß 
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ich wieder gefund bin, Gel. 3) Für el: 
nen Gruß danken, mieder grüßen, ba es 
Denn aͤuch von dem bloßen Danten durch Ge 
berden gebraubt wird, Ich grüßte ibn, 
eber er dankte mir nicht. 4) IJm_täg 
lichen Umgange wird dieſes Wort auch zus 
weilen gebraudt, weun man etwas auf eine 
höfliche oder auch auf eine fpörtifbe Art ab: 
ſchlagen wil. Ich danfe dafür, d.i. nehme 
es ultht au. Man trug ihm das Amt auf, 
allein er dankte dafür. 9 Mbfolute ges 
braubt man es im Kirchenſtyle von ber 
Dankſagung anf der Kanzel. Der Geift- 
liche dapfr für eine Wöchnerinn, wenn 
er ihre alũckliche Entbindung zur Dantfagung 
gegen Gott melbet. 

Das Dantfeit, des — es, plur, — 
ein zur feyerlichen Daukſagung gegen Gott 
verorduetes Feſt. Ein Dankfejt kalten, 
ſeyern. 

Das Dankgebẽth, des — es, plur. 
Die — e, ein Gebeth, worin man Gott für 
empfangene Wobhlthaten Dank faget. 

Das Danklied, des — es, plur. die 
— er, ein Lied, in welchem man Gott 
danket. 

* Dantnebmig, adj. et adv. welches 
nur noch im Oberbeutfchen üblich, Im Hoc 
dentſchen aber veraltet if. Es bedeutet, 
1) angenehm. Danknehmige Dienfte, an- 
genehme Dienfte. 2) Dankbar. Ein Tanf: 
nebmiges Gemürh. Go aud die Dank⸗ 
nehmigkeit. 


Das Dankopfer, des — s, plur. ut 
‚nom. fing. in dem Gottesdienſte der ehe⸗ 
mabligen Juden, ein Opfer, weldes aus 
Dantbarfeit für die von Gott empfangenen 
Wohlthaten gebraht wurbe. Figürlich, auch 
ein jedes Danfgebeth oder Dantiied. 


Dankfagen, ein unbifig aus der R. U. 
Danf jagen zufammen gezogenes Verbum. 
Du dankſageſt wohl fein, 1Cot. 14, 17. 
Und dauffaner dem Varer, Coll, ı, 12; 
wofür in andern Stellen. richtiger lager 
Dank gefunden wird. Richtiger ift dad Sub: 
ftantiv die Danffagung, die Ausbrüdung 
feiner Dankbarkeit dur Worte. Jemanden 
feine Daukſagung abftarıen, Kine Danf: 
- fagung rbun laffen, Gott in ber Kirche 
für eine empfangene Wohlthat danken Jaffen. 
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Dankvergkſſen, adj. ct adv. ben Danf; 
den man andern ſchuldig it, vergeſſend 
@in dankvergeffener Menſch. So auf 
die Danfvergeffenheit. . 

"Dann, adv. demonftrat. eine gen 
= Ordnung anzudeuten. 1) Cine Zeit, 
da es das wenn entweder ausdrücklich oder 
doch verſteckt, eutweber vor oder nad ſich 
bat. Dann, wenn ich dich ſehe, will ich 
es dir geben. Die Jugend ift am felren: 
ſten glücklich, felbft dann, wenn fie glau⸗ 
ber, ſehr glücklich zu few, Duſch. Wenn 
ich zurück febe, dann iſts als bärte ich nur 
einen langen Srübling gelebt, Seßn. Hier: 
ber geböret au das im gemeinen Leben fo 
üblihe dann und wann, b. i.: zuweilen, 
mit abwedhfelnden Zwifchenzeiten. 2) Efue 
Drdnung,. Erſt müffen wir lernen und 
dann reden. So fern dann als ein Nies 
benwort ber Zeit und Ordnung gebraucht 
wird, iſt es in der höhern und edlern Schreibs 
art ber Hochdeutſchen ſchon allgemein gewor⸗ 
deu. Nur hüthe man ſich, dann für bad 
Bindewort denn, oder für bad fragenbde, 
vergleichende und ausihliefende Nebenmort 
denn zu gebrauhen, wie im Oberbeutfheh 
fehe gewöhntich iſt. Dft gebraucht man da: 
für das verlängerte alsdann oder alsdenn, 
©. daffelbe, Ingleihen Sodann, 


Dannen, adv. demonftrat. und de- 
monftrat. relat. welches einen Ott bezeid- 
net, und befonders in der höhern Shreit: 
art gebraucht wird, aber ale Mahl bad Bor: 
wort von vor fi hat; von bannen, von 
diefem Orte weg; daher es eigentlich mur 
folden Berbis beygefelet wirb, melde eine 
Bewegung bedeuten, Zeuch von dannen, 
du und das Vol, 2 Moſ. 33, 1. Führe 
uns nicht von dannen binauf, B. 15. © 
wie beül fängt unjere Slückſeligkeit am zu 
ftrablen, wenn fie von dannen fleuge! 
Nicht fo richtig. ift ed, wenn man 
Wort für das einfahe Nebenwort des Dr: 
tes gebraudt. Es find mir von dannen 
viele Vachrichten zugeſchickt worden, für 
von da, oder von diefem Orte, Rob mi 
richtiger aber wird dleſes Wort bloß * 
für wannen gebraucht. Er iſt au 
ren gen Simmel, von dannen er ‚Tominen 
wird, mo «s.beiben muß, DON wannen. 
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* Dannenber, oder dannenhero, eine 
Oberdeutſche Partikel, welche mit daber eis 
nerley fit, und auc.eben fo gebraudt wird, 
Dannen iſt in biefer Zufammenfegung das 
vorige dannen, welches für da fiehet. 
Bevde Tommen im Hochdeutfhen nur in ben 
Kanzellepen vor. 

Dar, eine Partikel, welche fo wohl allein, 
als auch in Zuſammenſetzungen gebraucht 
wird. 1. Allein‘, iſt fie fo wohl im Obet⸗ 
deutſchen, als Niederſachſiſchen für das Nes 
benweort des Drted da übllch. Die Hoc 
deutihen haben fie in dieſem Falle nicht, 
fondern begnügen ſich mit dem einfachen da, 
©. diefes Wort. 2. In Zufammenfeguns 
gen geſellet fie fi fo wohl zu andern Par: 
£iteln, als and zu Verbid. 1) Iu Anfehung 
auderer Partileln, gebraucht man das dar 
im Hochdeutſchen gemeintglic mır, wenn bie 
andere Partikel ſich mit einem Vocale an: 
fängt, wie daran, daraus n.f.f. Dage⸗ 
gen man da behält, wenn ihr erfter Buch: 
ftab ein Conſonant ift, dafür, damit u. ſ. fi 
Doch hiervon iſt das Nöthigſte ſchon bey Da 
TI. angemerfet worden, 2) Was aber bie 
Verba betrifft, fo befommen fie ins geſammt 
das dar, fie mögen fib mit einem Mocale 
oder mit einem Gonfonanten anfangen. 
Denn daß die Redensarten da feyn, da 
bleiben, da fteben u. f. f. feine eigentlichen 
Zufammenfegungen find, tft ſchon bey da 
angemerket worden, Indeſſen läffet fich das 
Dar nicht mit allen Verbis verbinden, fon: 
dern nur mit ſolchen, Die eine rhätige Be: 
wegung nah einem Orte zu ausdruden. 
So kann man wohl fagen darbierben, Dar: 
Bringen, darlegen, darreichen, darftellen 
u. ſ. f. Aber nit dargeben, darzieben, 
darlaufen u. ſ. f. weil dieſe Verba mehr 
eine intranfitive als thatige Bewegung be⸗ 
zeichnen. Übrigens gehöret var zu ben 
trennbaren Zufägen, welche in. der Conju⸗ 
gation von dem Verbo abgefondert werben. 
Ich ſtelle dar, ftellere dar n.i.f. Da 
es vermuthlih aus daher zufammen gezo⸗ 
gen iſt, fo bat es auch ein langes a, ©: 
Die damit zufammen gefehten Verba jedes 
an feinem Orte. 

- Däran md Daran, adv, demontftrat. 
relativ. bes Ortes, für an dieiem, an die: 
ſes, an demfelben, -an daſſelbe. Es iſt, 

Adel. Ausz. 1. Th, 
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1. ein anzeigendes Umſtandswort, in 
welchem Falle es deu Ton auf ber erſten 
Spibe hat, und am häufigſten in dem Bor: 
berfage ſtehet. Es bezeichnet alsdann, 
ı) den Gegenſtaud einer Befhäftigung, oder 
auc nur eined Ausſpruches. Daran babe 
id genug. "Daran Pann idy obne Web: 
muth niche denfen. Daran haft du Eein 
Recht. Daran thun fie wohl, Daran 
febe ich num eben nichts Schönes. 2) Das 
Mittel, eine Handlung zu vollbringen, bes 
fonders das Mittel einer Erkeuntnif. ch 
will es daran feben, wenn u, f. f. 2. Ein 
Demonftrarivo : Relativum , da es den 
Ton auf der legten Solbe hat, und nach eis 
nem ober mehrern Wörtern gefenet wird. 
Es bedeutet, 1) eins Gegenwart nabe au 
einem Orte, ober einer Sache, Ingleichen 
eine Bewegung nabe an derſelben. Die 
Stade liege nidye am Berge, aber das 
Dorf liege daran, Sie geben daran her⸗ 
um, an dem Berge. Schfrte Wafler dar: 
an. Die Arbeir ift leichte, und doch ges 
ber er ſehr ſchwer daran. Es iſt eine 
Lüge, es ift nichts Daran, es Hit nichts 
Wahres an der Sache. 2) Den Gegenitand 
einer Befchäftigung ober eines Ausſpruches. 
Du arbeireft auch fehr lange daran, Ich 
babe längft daran gedacht, Das Zaus 
ift mein, du haft Fein Recht daran, Ihr 
habt wohl daran gethan. Die Sache iſt 
gut, ich tadele nur das daran. Man 
bar nur feine Luft daran. 3) Das Mit: 
tel, eine Handlung. zw vollbringen, beſon⸗ 
ders das Mittel einer Erkenntuiß. Er. har 
eine Durchdringende Stimme, ich Pannte 
ihn gleidy) daran, 4) Oft tft die Sache, 
auf welche fi dad daran beziehen fol, duu: 
tel, und alsdann bildet #8 mit einigen Ver⸗ 
bis verfhiedene gute figürliche Arten des 
Aus druckes. 3, B. Er’ wird bald: daran 
Pommen, d. i. an bie Reife. Mir dient 
nichts daran, die Sachs iſt in Beziehung 
auf mich von -Feiner Wichtigkeit. Yun 
muß er daran, nehmlich an bie Reihe. Zr 
bar daran. gemußt, im gemeinen Leben, 
er bat fterben müfen, Leib und Leben, 
ab’ und Bur‘daran legen, an ober auf 
das Spiel fenen, ed wagen. Er iſt ſehr 
eifrig daran, er arbeitet eifrig an der Sache. 
Wir wollen.mir Ernft daran feyn, daß 

Mm u. ſ. f. 


1091 Dar 


u. ſ. f. wie wollen und mit Gent berüßen. 
ser ift ſehr übel daran, er befindet fi in 
übeln Umjtänden. Ich bin bey ihm febr 
wohl daran, ich’ gelte viel bev ihm. Ich 
weiß nicht, wie ich daran bin, in was 
für Umitänden ich mich befinde; doch nur 
figürlich, was ih von der Suche glauben 
fol, Ich febe ihon, wie ich mir ihm dar: 
an bin, was ich von ihm Halten fol, Du 
biſt fehr unrecht daran, bu irreſt dich, bift 
in der Sache fehr übel berichtet. Wenn 
ich anders rechr daran bin, wenn ich mic 
anders nicht irre. Es tft nichre daran, es 
iſt nichts Wahres an ber Sache ; ingleichen, 
Die Sache taugt nichts, 

. Anm. Daran wird im gemeinen Leben 
fehr oft bloß relativ gebraudt. Die Sache, 
daran ich ſchon fo lange gearbeiter babe, 
Die Wand daran ic fine. Allein es 
bleibt ale Mahl ein Gehler, wenn man das 
Demonjtrativo - relative da mit dem bloß 
relativen wo verwechſelt. Hier follte es 
beißen woran. ©. dieſes Wort. So wohl 
im gemeinen Leben, ald in der Dichtfunft 
wird daran oft in dran zufammen gezogen, 
Er will nicye dran. Ich fehe nichts Schö⸗ 
nes dran, Allein acht Groſchen wag’ ich 
dtan, Gel. Ein Fehler it bie Zertren⸗ 
nung biefes Wortes: Da denket Feiner an, 
Haller, für daran denfer Feiner; fo wie 
die Verdoppelung — da will keiner 
daran. 

Därauf ufb Darf, adv. demonftra- 
tivo-relauvum des Ortes, für auf dies 
fem, auf dieſes, anf dailelbe, auf dem: 
felben. Es if, 

. r. in Adverbium demonftrativum, 
ba e8 ben Ton auf der erften Spibe bat, und 
gern zu Aniange eined Satzes, ober doch in 
bem Borderfape ſtehet. Es bezeichnet, 1) ein 
Seyvn oder Handeln an und über ber Ober; 
fläche einer Sache. 
Darauf ſollſt du liegen. Dieß iſt der 
rechte Weg, darauf. wandele. 2) Eine 
Bewegung nad ber. Oberflähe einer Sache, 
ingleiben, bie Richtung bes Gemüthes auf 
sinen Gegenftand und nach bemfelben, Dar⸗ 
“auf fiebe. Darauf mußt du hören. Dats 
auf denfe ih eben, Darauf verſtehe ich 
mich vortrefflich. Darauf kann man fid) 
verlaſſen. Darauf laſſe ich mid) niche 


Darauf fege dich. 
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ein. Darauf darfft du eben niche eifers 
ſüchtig feyn; Es Fommt nur noch dar: 
auf an, ober feinen Willen dazu geben 
wird, . Daranf foll es mir nidyr anfoms 
men. 3) Den Bewegungsgrund, bie Ut⸗ 
ſache einer Handlung, oder einer Bewegung 
bed Gemüthes. Er bar ein gutes Gerz, 
und darauf iſt er ftolz. Darauf darfit 
du die nichts einbilden. 4) Einen Ends 
swed. Darauf geber er eben aus, Dars 
auf ift die ganze Sache angefangen. Es 
ift bloß darauf angefangen, mich um 
das Meinige zu bringen. 5) Eine Zeit 
folge, für nad) diefem, hierauf, wo e8 zw 
gleich die Stelle eines Bindewortes vertritt, 
Darauf ging der Streit wieder an. Darı 
auf eutſtand einLärmen. In dieſem Falle 
taun darauf ohne Interfhied für hierauf 
gebraucht werden, 

2. Ein adv. demonftrativo - relati- 
vum, welches ben Ton auf ber leßten 
Sylbe hat, und gerne im Nabfage, wenig: 
ſteus nie zu Anfange eines Sapes ftebet. 
Es bedeutet, 1) ein Sepn oder Handeln 
an und über der DOberflähe einer Sache. 
Hier ift ein Clavier, ipiele darauf. Du 
fucheft das Pferd, und figeft doch daran, 


2) Eine Bewegung nad der Oberfläche ei» 


ner Sache; ingleichen, die Richtung bed Ge 
müthes auf einen Gegenftand, und übers 
haupt den Gegenftanb einer Handlung. Der 
Tiſch iſt maß, lege dich nicht darauf, 
Hier fteber ein Stuhl, fee dich darauf. 
Saft du eine Wunde, fo lege ein Pflafter 
darauf. Gebe nur gerade darauf zu. 
Legen fie noch einen Gulden darauf. Ga 
auch figürlid. Ich babe ihm Geld’ dar⸗ 
auf gegeben. Ich Fann nicht darauf kom⸗ 
men, ic kanu mich micht darauf be 

Wie famen fie darauf? mie fiel ibnen 
ein? Er ift zornig, neidiſch, eiferfüicheig 


darauf... Denfe doc darauf; -Unb fein 
vielen andern Fällen mehr. von ei⸗ 
ner heftigen Handlung die Rebe ifl,-fo wer: 


ben im gemeinen Leben noch die Märter zu, 
los, hinein u. f. f. hinzu geſetzet. Darauf 
los arbeiten, darauf zuschlagen,’ 
108 ſchlagen, darauf los borgen # 
Doch drücket darauf zu auch nur * 
Bewegung nach einem Orte aus. Gehbe ge⸗ 
rade darauf zu. Wir fuhren gerade 
dar⸗ 
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darauf zu. 3) Cine Gegenwart bey einer 


Handlung, doch nur in einigen Fällen. Ich 
war nicht auf der Jagd, aber mein Sreund 
war darauf. Geftern war Ball, bift du 
auch darauf geweien? S. Auf, 4) Den 
Bewegumgsgrund, die Urfache einer Hand⸗ 
lung. Er bildet ſich viel darauf ein. Ich 
bin ſtolz darauf. 5) Einen Endzwec. 
Es war darauf angefangen. Er iſt ſchon 
lange darauf ausgegangen. 6) Eine 
Zeitfolge. Wir afen und darauf gingen 


wir fpaziren. Man bar mich betrogen 


und daranfgar um das einige gebradhr. 
Denn die Zeit beitimmt fft, fo tritt darauf 
hinter das Eubjtantiv, welches alsdann in 
der erſten Endung ftehet. Wenige Tage 
darauf, Sechs Monathe, vier Wochen 
darauf, Kine Stunde darauf. Den Tag 
darauf, als ich dich ſahe. In einigen 
Fällen, befonders wenn kein Zahlwort dabey 
iſt, hat auch die zweyte Endung Statt. Ta: 
ges darauf. Dres Abende, des Morgens 
datauf, Abends, Morgens darauf. Des 
Mittags darauf. Aber nicht der Stunde, 
ober‘ der Woche darauf, fondern die 
Srunde u. ſ. f. 

Anm. Darauf laſſet fih nicht in allen 
den Füllen gebrauden, wo man die Redens⸗ 
art mit auf dieſem, auf demfelben auflöfen 


lann. Man fagt ganz richtig, du wareſt 


auf dem Rarbhaufe, aber ich war nicht 
auf demfelben ; wir wohnen nicht aufdem 
Lande, fondern wir bleibennur den Som: 
mer iiber guf demfelben; aber niht du 
warft auf dem Rathhauſe, aber ich war 
nicht darauf, wir wohnen nicht auf dem 
Lande, fondern wir bleiben nur den Som: 
mer darauf. Noch unverzeiblicher iſt es, 
wenn man biefe Partifel für auf dasjenige 
gebraudt. Darauf, was neulich berichtet 
ift, Diener zur Antwort, Derjenige, die: 
jenige,. dasjenige, ift eines von denen Für: 
wörtern, bie ſich durch Feine dieſer Partikeln 
erfegen laffen. Auch iſt es wider bie Natur 
aler biefer Partikeln, das bloße Relativum 
welcher aus zudrucken; daher man niemahls 
darauf für worauf fagen follte, fo oft 
foldes auch geſchiehet. Im gemeinen Leben 
wird dieſe Partikel wenn fie zugleich relativ iſt, 
ſehr oft in drauf zufammen gezogen. Drauf 
fhwiegen fie und fahn einander an, Gell, 
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Däraus und Daraus , Adv. demon- 
ftrativo-relativum, für aus diefem, aus 
demjelben, Es ift, wie alle Partikelu die⸗ 
fer Art, 1. ein Demonftrativum, da es 
ben Ton gleihials auf der erften Splbe 
bat, und gerne zu Anfange eines Satzes ftes 
bet. Es bedeutet, 1) eine Bewegung aus 
einem Orte; doch mehr figürlic, als eigent⸗ 
Id. Zabe Ftiede, Daraus wird dir viel 
Gutes kommen, Hiob. 22,21. Du wirſt 
feben, was daraus Fommen wird. Dars 
aus entfpringen alle Laſter. Daraus 
Pann nichts Sutes fommen, Daraus 
folge, daß u. ſ. f. 2) Die Materie, den 
Stoff, aus welchem etwas geworden, oder 
entjianden ift, fo wohl eigentlich, ale figür= 
lid. Daraus Fann ich \nichre machen. 
Was follre ish daraus machen? Daraus 
darfſt du eben Fein Gebeimnif machen. 
Was foll denn daraus werden? 3) Den 
Grund der Erkenutuiß. Das Fannft du 
daraus abnehmen, Daraus läßt fich ſchlie⸗ 
Ken, urtpeilen u. f. f, 2, Gin Demons 
ftrativo : Relativum, welches den Ton auf 
ber legten Eylbe hat, und alle Mabl Hinter 
einem oder mehrern Wörtern fiebet. Es 
bedeutet auch Hier, 1) eine Bewegung aus 
einem Orte; doc nicht fo wohl eigentlich, 
in welcher Bedeutung beraus ‚üblicher iſt, 
als vielmehr figürlih, Es ift eine ver= 
wirtte Sadye, es Fann niemand daraus 
Fommen, wo vielleiht aub beraus ſchick⸗ 
licher iſt. Alles dieſes folger daraus, Es 
it viel Unglück daraus entfprungen, 
2); Die Materie, den Stoff, einer körper⸗ 
lichen oder unförperlichen Sache. Du madıt 
eine Gewohnheit daraus. Beſchließet 
einen Rath, und werde nichts daraus, 
Ef. 8, 10, Ich made mir nichts daraus, 
ih achte es nidt. Id) weiß nicht, was 
id) daraus machen foll, was ich davon ur⸗ 
theilen fol. 3) Den Grund der Erfeunt- 
niß, eines Urtheiles. Das hätteſt du längft 
daraus fchliefen können. Ich ſehe dar: 
aus, daß ihm nicht zu trauen iſt. 

Anm. Im gemeinen Leben wird es haãu⸗ 
fig in draus zuſammen gezogen, und als⸗ 
dann wird zuweilen noch ein zweptes da 
fehlerhaft vorgeſetzet; da draus wird 
nichts, für daraus, 

Daraußen, 5, Dranßen, 

Mm 2 Dar: 


1095 Dar 


Darben, verb. reg. neutr, mit haben, 
an den norhwendigften Bedürfnifen Man: 
gel leiden, abfolute, Die Reichen müffen 
Darben, Pf. 34, ı1. Der verlorne Sohn 


fing an zu dDarben, Luc. 15, 14. Auch ein 


König kann darben, wern er, wie ein 
Apicius prafler, Duſch. Oft darber eine 
edle Seele auf dem Throne, ebend. Er 
fabe feine Beliebte fih in Bram verzeh⸗ 
ren und darben, ebend. In den zuſam⸗ 
men gefegten Zeiten, ich babe gedarbt, 
barte gedarbe, wird ed wohl nicht leicht 
gefunden werben. 

Darbierben, verb. irreg. ad. (©. 
Biethen,) zum Geben vorhalten, elne Sache, 
die man einem andern. geben will, ihm wirk⸗ 
lich vorhalten, da denn dieſes Wort in der 


eblen und anftäudizern Schreibart für dag nie⸗ 


drigere hinhalten, vorbalten, gebraucht 
wird. Ich wollte, daß fie das Vergnü: 
gen mir mir tbeilen Föunten, welches mir 
meine Einſamkeit 
Seine erhabene Stirn fchien fi) den 
Schlägen des Schickſals darzubierhen, 


obne demfelben zu trotzen. Ich fuchte 


die manniafaltigen Uuellen der Freude 
auf, die fi une darbiethen, Dufh. Die 
erfte Gelegenheit, welche fich darbiethen 
wird. Go aud die Darbierbung, 

Anm. Darbierhen unterfheidet ſich hin: 
Linglid von anbierben.. Diefes drudt nur 
eine Bereitwilligteit etwas zu geben aus, 
jenes aber die wirkliche Vorhaltung ber 
Sache, die gegeben werden fol, Darreichen 
bat mit darbierhen faft einerley Bedeutung, 
5; dieſes Wort und Dar. 

Darbringen, verb. irreg, ad, (©, 
Bringen,) herbringen, nur zuweilen in der 
böhern Schreibart. And folle den Tiſch 
darbringen und ihn zubereiten, 2 Mof. 
40, 4. Sie follen einen jungen Sarren 
darbringen zum Siündopfer, 3 Moſ. 4,14. 
Ich wollte die Zahl meiner Gänge anfans 
gen, und wie ein $ürft wollte ic) fie dar- 
bringen, Hiob. 31, 37. So aud bie Dar: 
bringung, 

Därein und Darein, adv. demonftra- 
tivo-relativ, . welches alsdann gebraudt 
wird, wenn das Vorwort in die vierte End⸗ 
ung zu fih nimmt, für in diefen, in dieje, 


überall. darbiethet. 
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daffelbe, Es iſt, 1) ein Demonftrarivum, 
ba es ben Tom auf ber eriten Splbe bet, 
und geru am Anfange eines Satzes ſtehet, 
eine Bewrgung oder Richtung nad) dein a» 
nern, nah der Mitte einer Sache ausm 
bruden. Darein (im diefed Gefäß) Bari 
nichts gegoffen werden. Jugleichen, in 
verfhiebenen figürlihen Arten bed Ant: 
drudes. Darein Fann idy mich nicht fin: 
den. Datein gebe idy meinen YOillen mim: 
mermehr. Noch mehr aber, 2) ein De: 
monftrasivo: Relativum, . gleichfalls eine 
Bewegung nach dem Innern oder der Mitte 
einer Sache zu bezeichnen, ba ed denn den 
Ton auf der legten Sylbe hat. Die Lampe 
brenner dunfel, thue öhl darein. Er 
nahm das Zorn, und blies darein, Das 
Geld lieget in dem Schranfe, ich babe 
es ſelbſt darein geleget. Da nahm Saul 
das Schwert und fiel darein, ı Cam. 
31, 4. Miſche dich nicht darein. Ich 
Fann mich niche darein ſchlcken. Maun 
bat ſchon darein gewillige, Gib vich 
nur geduldfg darein, Die Sache kann 
nicht vor fidy neben, es it etwas darrin 
gefommen, Mit dem Schwerte, mit 
Anutteln darein (darunter) ſchlagen. 
Hierher gehören auch verfhiedene figürlice 
N. A. welde aus der Berbindung: "biefes 
Wortes mit einigen Verbis entſtehen. "Mr: 
was darein geben, zugeben. Ss gebet 
darein, es kann ald eine Zugabe angefehen 
werden. Sich darein legen, in einem 
Etreit, fi in das Mittel ſchlagen. 

ter jemanden darein laufen, Hinter Ihm 
berlaufen. Rede mir nicht darein, unter: 
brid mid nicht. Darein ſehen, eine Sad 


abnden. 
Anm. Darein kann nur gefeßet werden, 


— * Vorwort in die vierte 
zu ſich nimmt. Erfordert as die brirte 
ftebet darin. uch dieß Wort darf" wit 
bloß relative gebraucht werden. Da ift eine 
Stade nahe, darein ich fliebem im 

1 Mof, 19, 20. Daskand, darein 
geber, 5 Mof. 31, 13. _ In diefen und am: 
bern äbnlichen Füllen folte es worein, oder 
noch beffer in weiche, in welches heißeh, 
Dargiben, verb. irreg. ad. (&. Be: 
ben,) welches mur im Oberdeutſen der 


in diefes, im denfelben, in diefelbe, in höhern Sqrelbart übllch It, für'ingebem, 
| der · 


\ 
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darreichen. Und will fie (bie Weisheit) 
öffentlich zu erfennen dargeben, Welsh, 
6, 24. Durch foldye dargegebene und 
zugeſchickte Wadhteln, Kap. 16, 3. Der 
ſich felbit für mid) dargegeben, Gal. 2,20. 
Gott, der uns dargibt reichlic) allerley 
zu genießen, ı Zim. 6, ı7. . 


Darbalten, verb. irreg. alt. ( S. Sal: 
ten,) gleihfalls nur in der höhern Schreib: 
art, für Hinhalten , darreichen. Ich hielt 
meinen Rücken dar, denen die mich ſchlu⸗ 
gen, Eſ. 50,6. Und hielten es ihm dar 
zum Nlunde, Joh. 19, 29. ©. Dar. 


Dörin und Darin, adv. demoftrat. 
relat. welches aldbann gebraucht wird, wenn 
in die dritte Endung zu ſich nehmen folte, 
für in diefem, in diefer, in demfelben, 
in derfelben. Es fit, 1) ein Demonftra: 
tivum, und bezeichnet alsdann ein Seyn 
oder eine Gegenwart in einem Drte und 
Zuſtande, wobey es ben Ton zugleich auf 
der erjten Sylbe hat. Darin ſehe ich nichts, 
Darin baft du es verfeben, Du berro: 
geſt dich darin, daf du glaubreft u. f. f. 
Die wahre Zerzhaftigkeit befteber darin, 
daß man ſich über alle Zufälle erbebe, 
Sonnenf. 2) Fin Demonftrativo : Relas 
eivum, welches den Ton auf ber legten 
Svlbe hat, und gleichfalls ein Seyn in ei- 
sen Drte ober Zuftande bedeutet, fo wohl 
eigentlich als figütlich. Es ift nichte dar: 
in. Er bar ein Zaus, aber er wohnet 
nicht darin. Das Zimmer ift gut, aber 
es ſahe ſehr unordenrlich darin aus. Er 
hat ſich ſo darin vertieft, daß er weder 
ſiehet noch höret. 

Anm. So wie aus bey dieſem, durch 
dieſes, an dieſes, um dieſes u. ſ. f. dabey, 
dadurch, daran, darum wird, ſo wird 
auch aus in dieſem, darin. Es iſt alſo 
keine begrelflice Urſache vorhanden, warum 
dieſe Partikel darinn, darinne, oder gat 
darinnen lauten ſollte, ſo ſehr auch dieſe 
Form nicht nur in der Deutſchen Bibel, 
ſondern auch bey den meiſten neuern Schtift⸗ 
ſtellern üblich iſt. Man kann dieſe Ver: 
längerung mit nichts als mit der Ober: 
deutſchen Weitfhweifigkeit entichuldigen, bie 
and mohl darumme und darummen für 
darum zu fagen und zu fehreiben pflegt: 


‚bern Schreibart, vorlegen, hinlegen, 
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Darlkgen, verb. reg. act. in der hö⸗ 
Lege. 
das dar, vor meinen und deinen Brüs 
dern, daß fie Zwifchen uns beyden rich⸗ 
ten, ı Mof. 31, 37. Und legt dar alles 
Gut in feimem gaus, Spridw. 6, 31. 
Mir Gründen darlegen, beweifen, battyum. 


So auch die Darlegung, 


Das Darleben, des — s, plur. ut 
nom. fing. im Oberdeutſchen die Darleibe, 
plur. die— n, basjenige, was man einem 
andern lehnet oder leihet, befonders Selb, 
Einem ein.Darlehben geben, Jemanden 
um ein Darlehen erſuchen. Kin Darles 
ben, ober eine Darleihe auf Pfänber, 
S. das folgende, 

Darlebnen, verb. reg. ad. im Obers 
deutſchen darleihen, verb. irreg. act. (©, 
Leiben,) lehnen ober leihen, befonders Gelb 
leihen,” Zinem eine Summe Geldes dar, 
leihen, ober darlehnen. &. Lebnen unb 
Leiben. Daher die Darleihung oder Dars 
lebnung, ingleihen, der — der 
einem andern etwas leihet. 

Der Darm, des — es, die Därme, 
Diminut. das Därmchen, Oberdeutſch 
Dörmlein, diejenigen häntigen Röhten in 
den thlerifhen Körpern, welche ben Nah: 
rungsfaft weiter befördern, unb das Untaug⸗ 
liche aus dem Körper abführen. Das Rei: 
fen in den Därmen haben, Der feifte 
Darm, ©. Sertdarm. Der große Darm, 
S. Maftvarm. Der leere Darm, ber 
meifen Theil leer gefunden wird; Intefti- 
num jejunum. 3Der Erumme Darm, ber 
unter. dem Nabel Itegt, bis zum untern 
Schmerbaudhe gebet, und unter allen der 
längfte iſt; Intefinum ilium. Der blinde 
Darm, deſſen unterer Theil verſoloſſen iſt; 
Inteftinum coeccum. Im Oberdeutſchen 
lautet der Plural auch die Darme, und in 
andern gemeinen Mundarten, nah dem 
Mufter ber Nieberfahfen, die Därmer, 
Cine Sammlung aller Därme in einem 
Körper beißet das Bedärm, 

Der Darmbrüc, des — 66, plur. 
die — brühe, ein Bruch bed Darmfelles 
in der Gegend des Schooßes; Enterocele, 
bey dem Viehe der Weldebruch. 

Die Darmaicht, plur. car. 1) Die 
Gicht In den Därmem, ein heftiges mit 

Muz3 Krampfen 
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Krampfen ber Bauchmuskeln verbundenes 
Reißen in dem groben Gedärme. 2) Oft 
verftehet man unterdem Nahen der Darm: 
giche auch alle Arten von Schmerzen in 
den Gedürmen, wenn fie gleich nicht mit fo 
heftigen Iufällen verbunden find. 

Die Sarmfhite, plur. die—n, eine 
aus Dürmen verfertigte Salte, dergleichen 
fo wohl die Tonfünftler, als Drechsler 
u. f. f. gebrauden, 

Das Darmweh, des — es, plur. 
ear, im gemeinen eben, ein jeder Schmerz 
in den Gedärmen; ©. Rolif. 

Der Darmwurın, des — es, plur. 
dle — würmer, eine allgemeine Benennung 
aller derjenigen Würmer, melde ſich in den 
Därmen der Menfgen und Thlere auf: 
Halten, 

Därnach und Darnäch, adv. demon- 
ftrativo- relativ. für nad) diefem, nach 
diejer, mach demfelben, nach derfelben. 
Es it, 1 ein Demonftrativum, weldes 
den Ton anf der erften Sylbe hat, und be- 
gleitet alsdann, 1) das Ziel einer Bewe: 
gung, einer Bemühung, oder eines Mer: 
langend, Die Tugend gehet iiber alles, 
darnach firebe. Darnach haft du nichts 
zu fragen, Trachte nicht nach Reichtbum, 
tradıre vielmehr darnach, daf did) jeder: 
mann fiir rechtſchaffen halte. 2) Eine 
Vorſchrift, ein Muſter. Die Regel iſt gut, 
darnach kannſt du dich immer richten. 
Es gibe noch tugendbafte Beyfpirle in 
der Welt, darnas richte dih. 2. Ein 
Demonftrativo : Relativum, welches den 
Kon auf der legen Sylbe hat. Es bebeutet, 
1) gleichfalld das Ziel einer Handlung, oder 
eines Verlangens. Er ringer, läuft, ſtrebt 
darnach. Geufze nicht darnach, du be: 
kommſt es dody nicht. Er frager nichts 
darnach, er achtet ed nicht. 2) Eine Vor: 
fhrift, ein Muſter. Ich babe es dir ja 
vorgefchrieben, warum ricdhteft du dic) 
nicht darnach? Du weifit das Geborb, 
und thuſt doch nicht datnach. 5) Eine 
Beihaffenheit, die Art und Welſe eiuer 
Handlung, das Verhältniß der Wirkung 
zu der Urſache, beſonders im gemeinen Pe: 
ben, Die Waare ift nicht theuer, aber 
fie ift auch darna 


geringen Preife 9 Jh wollte ihn 


„ihr Werth ift ihrem ' 


Dar 


1IOO 


gerne befördern, aber er iſt nicht darnadh, 
er iſt nicht fo befhaffen, daß man ihn beför: 


dern kann. Seine Rräfte find nicht Ders 
nach, (find nicht fo beſchaffen,) daß er die 
Cur aushalten Fönnte. Er könnte erwas 
beffers feyn, wenn er varnach gelebr hätte. 
Sauer follte die Traube feyn? fie fieher 
mir doch nicht darnach aus. Sie machen 
es darnach, daß man ihnen niche gut 
feyn kann. Darnach die 3eiren ſeyn wer⸗ 
den. 4) Eine Ordnung, eine Zritfolge, 
bernab. Gleich darnach, bald darnach, 
Furz darnad), lange darnach, niche law 
ge darnach. Wenn. bie Zeit vermittelk 
eines Subftantived ausgebrudet wirb, fo 
fiehet diefes im der vierten Endung, vab 
darnach tritt hinter baffelbe. Eine Stunde 
darnach, ſechs Wochen darnady, vier 
Fahre darnach. In diefer Bedeutung 
nimmt es zuweilen die Geftalt eines fort- 
fegenden Bindewortes an, weldes ben Me: 


‚ minativ hinter das Zeitwort wirft. Er 


ging plötzlich weg, darnach fabe ich ihm 
nicht weiter, Wir gingen in dfe Kirche, 
darnad) gingen wir fpaziren. 

Aum, Diefes Wort ift die einzige Var: 
titel dlefer Act, wo das dar vor einem Gon- 
fonanten auch im Hocbdeutfhen allgemein 
geblieben it. Die Urſache davon läffer ſich 
nicht angebeh, vermuthlich tft ein . Uus 
geführt Schuld daran. 


Darnieder, ©. Danteder, 


Die Darre, plur. die—n, von bem 
Zeitworte darren, ober dörren. 1) Die 
Handlung des Dürrens, ohne Plural, Die 
Darre des Malzes, des Obftes vormebs 
men. 2) Ein Ofen, fo wobl das Getrelde 
zu Malze, als auch Obſt, Hopfen, Flache, 
Tobak u. f. f. zu dörren ober zu baren; 
Ingleichen das Gekände, Im welchem fidy em 
ſolcher Dfen befindet; das Darrbaus, 
3) Eine Krankheit der Thiere und Gewädle, 
welche mit einem Ausdorren der Säfte wer» 
bunden tft, und bey dem Menſchen bie Ant: 
zehrung, die Schwindfuht genanut wird. 
Doch nennet man die Schwludſucht bey den 
Kindern im gemeinen Leben gleichfalls die 
Darre; ©. Darrſucht. Beſonders eine 
gewiſſe Krankheit der Vögel, welche mit els 
nem Gefhwüre über bem Schwanze m 
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den iſt, welches gleichfalls den Nahmen ber 
Darre führer. 

Darreidyen, verb. reg. at. In ber 
anftändigern und böhern Schreibart, für 
iiberreichen, inglelhen für das nirdrige bins 
halten. Er reichte den Zals unerſchrocken 
dar, Dannwerde ich rubig mein Zaupt 
dem Tode darreihen, Gonnuenf. Und 
zeiche ibm eine Bittſchrift dar, Gel. So 
aud die Darreichung. 

‘ Darren, verb. reg. ad. in befondern 
Dfen bürre machen, dörren. Walz darren, 
das Grtreide vermittelt des Dörtens auf 
der Darre zu Malz machen. bit, Flachs, 
Hopfen darren, es auf ber Darte troduen. 

Das Darrmalz, des — es, plur. von 
mehrern Arten oder Quantitäten, die — e, 
auf der Darre zubereitetes Malz, zum Uns 
ter ſchiede von dem Luftmalze. 

Die Darrfucht, plur. car. bie Aue: 
zehrung des Leibe‘ bey garten Kinden; die 
Arrophie, die Dörrfuche. Daber darr⸗ 
fiichtig, adj. et adv. damit behaftet. 

Darſetzen, verb. reg. ad. im Ober⸗ 
deutſchen und der höhern Schreibart ber 
SHochbentipen, hinfegen, vorfegen. Du ſollt 
Die Speife und den Tran felbft darfezen, 
Bel zu Babel V. 10. Ingleichen figürlic. 
Gut und Blur für einen darfenen, wagen, 
Mir Darfegung Gutes und Blutes. 

Daärftellen, verb. reg. adt. vor Augen 
ftellen, gegenwärtig machen. 1) @igentlid, 
Förpetlich vor Augen ftellen. Laſſet fie ihre 
Zeugen darftellen, Eſ. 43,9. Jemanden 
An feiner Bloße darftellen, ändern fihtbar 
machen. Sich einem darftellen, fi Ihm 
vorftelen, fi ihm auf eine feverlie Art 
zeigen. 2) Figürlich, abbilden. So ſchön 
Selinde wirklich war, fo ſchön und ſchö⸗ 
mer noch ftelie fie der Mahler dar, Gel), 
Ongleihen, dem Geiſte auf eine lebhafte 
Art gegenwärtig mahen. Der Dichter 
muß Jandlungen und Leidenfchaften Dar: 
ſtellen. So aud die Darftellung, welches 
auch die Art und Weife bezeichnet, wie ein 
Schriftſteller die vorgetragenen Sachen bem 
Seiſte des Leſers gegenwärtig macht. Die 
Darftelung Chriftt im Tempel, zu berem 
"Erinnerung ein beſonderes Feſt gefevert 
wird, welches unter dem Nahmen der Rei⸗ 
nigung Maria am belaunteſten iſt. 
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Darſtrecken, verb. reg. akt. in der 
bödern Schreibart, hinſtrecken. Da fie es 
von ibm forderten — ſtreckte er die Zünde 
dar, 2 Macc. 7, 10, Sler firede ein 
Saum den vollen Becher der Kymphe dar, 
die ibn zu Rüffen winfe, Wiel. Jugleiden 
figürlih, darlelhen. Einem Geld dar⸗ 
firecken, vorftreden, leihen. Go auch die 
Darftredung. 

Dartbun, verb.irreg. ad. (S. Thum) 
Die Wahrheit oder Falſchheit einer Sacht 
begreiffih mahen. Ich Fann es mit feis 
nen eigenen Briefen darthun, daß mir 
unrecht gefchieher. Etwas mit J.ugen 
darıbun. Jugleihen, die Wahrbeit oder 
Falſchheit einer Sache durch Gründe Deuts 
lich machen, beweifen. Ich habe es ibm 
auf die unmwiderfprechfichfte Art dar⸗ 
gethan. 

Därüber und Daruber, adv. demon- 
ftrativo- relativum, für über diefes, über 
daffelbe, über diefem, über demfelben, 
Es ift, 1. ein Demonftrarivum, da es 
den Ton-auf der erften Sylbe hat, und bes 
deutet alddann, 1) eine Gegenwart über einer 
Sache, oder eine Bewegung über bie Obere 
flüche derfelben.. Sier ift die Wunde, dar⸗ 
über lege ein Pflafter. Zier ift die Grenze, 
darüber darfit du nicht ſchreiten. Dar⸗ 
über ift ee weg, figürlich, biefes rührt Ihm 
nicht mehr. Darüber geber nichts, es 
wird durch nichts übertroffen. 2) Den 
Gegenftand einer Handlung bes Leibes ober 
des Gemüthed. Dariiber har man mir 
einen Vorwurf su machen. Darüber 
werde icy niche unruhig. Darüber babe 
ich mich noch nicht beflager. Mt beſchwe⸗ 
rer fich dariiber, daf er zu viel arbeiten 
muß. Darüber bin ich Zerr. Dariiber 
bar niemand zu befehlen. Wob:y ſich, 
3) zumellen ber Begriff der Zeit mit ein 
ſchleicht, für während, über dieſer Beibäfs _ 
tigung. Du brachteft deine Zeit mit Rlas 
gen zu, dariiber ift num der Srübling vers 
gangen. Darüber vergehet die befte 3eir, 
2. Ein Demonftrasivo: Relativum, weldes 
den Ton auf der mittelften Syibe bat. Es 
begleitet alsdann, 1) eine Gegeumwatt über 
einer Sache, und eine Bewegung über dies 
felbe hin. Der Sluß it zwar breit, 
aber man hat eine Brücke darüber ge⸗ 
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bauer, daß man darüber geben Pant, 
Man muß es darüber fchreiben, wenn 
man willen foll, was es ift. Leget ein 
Pflafter darüber, Er ftieß an einen 
Stein uud fiel darüber, Er ift dariiber 
weg, oder hin, das rühret ihn nicht mehr. 
Es geher alles darüber und darunter, 
ober drüber und drunter, es gehet ver: 
wirrt durch einander, Ich will mid 
darüber machen, ich will dieſe Arbeit aus 
fangen. Wenn er dariiber Fomme, wenn 
er ed gewahr wird. 2) Den Gegenfiand 
einer. Veränderung bes Körpers ober bed 
Geiſtes, als eine Figur der vorigen Bedeu: 
tung. Zr bar die Sorge darüber auf 
fib genommen. Die 3eiten find gut, 
Flage nicht darüber, Ich well mich dar: 
über bedenken. Du haft nicht Urſache, dich 
dariiber zu befdyweren. Wachen fie mir 
darüber Feinen Vorwurf, Wir wollen 
mit einander darüber fprechen, uns dar⸗ 
über berarbichlagen. Sie find Zerr dar; 
über. Zr hält fe dariiber, lan bat 
em Uurtheil dariiber gefällt, Mache nur 
nicht gar zu lange darüber. 3) Eine Ur: 
fahe, Veranlaſſung; als eine Fortfegung 
ber vorigen Figur. Sind denn meine Brüns 
de fo ſchlecht, daß id) dariiber ihre Zoch: 
achtuug verlieren follte? Gel. Iſt es 
nicht genug, daß ich fie reich machen 
will, ſoll ih auch noch darüber zum ars 
men Wanne werden? ebend. 4) Eine 
Beit; and ald eine Fortfegung der zwenten 
Bedrutung: darüber, über biefe Beſchäf⸗ 
tigung. Das Werk ift nicht fertig gewor: 
den , denn der Derfaffer ift darüber de: 
ftorben. Das baft du von deinem Zau⸗ 
dern, die beite Zeit ift dariiber vergen: 
gen. Dahin aud die R. U. darüber zu 
Pommen, während einer Handlung dazu 
kommen. 5) Eine Vermehrung, ein über⸗ 
maß; als eine Figur der erften Bedeutung, 
Im Gegenfage des darunter. Sechs 
Wochen und dariiber, über ſechs Wochen. 
Es find ſchon vier Jahre und drüber, Es 
it ſchon ein Viertel darüber, Da man 
es mit dem Gomer maß , fand der nicht 
darüber, der viel gefammelt hatte, 2 
Mof. 16, 18, 

Anm. Die Zuſanmenziehung in drüber 
ift im gemeinen Leben ſehr häufig, fo wie 
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auch ‚bet bloß relative Gebrauch deffelben für 


worüber. it das der Fluß, Darüber 
ich fdywimmen fol? Das Land, darüber 
id) babe meine Sand, gehaben, 2 Mof. 
6,.8. 

Därum und Darım, particula de- 
monftrativo - relativa, für um dieien, 
um diefe, um diefes, um denfelben n.f.f. 
Sie ift, 

I. Eine anzeigende Partikel, und zwas 
1, ein anzeigemdes Umſtandewort, ba e6 
den Ton auf der erfien Splbe bat. Es be 
beutet alddann, ı) um biefen Ort berum, 
für da herum. Darum widele das Band. 
Sier ift die rechte Stelle, darum muß 
der Saden gewickelt werden. 2) Den 
Gegenſtand einer Beihäftigung oder Wir: 
kung des Geifted. Darum bach idy did 
mit Thränen, Darum bat fid) niemand 
zu bekümmern. Darum iſt es mir eben 
zu thun. Es iſt ihm bloß darum zu 
tbun, daß ich zu ihm kommen foll, 3) Eine 
Berwechfelung, eine Bertaufhung, für das 
für, im gemeinen Leben. Darum gebe 
ich Feinen Zäller, Darum Eann ich meine 
Waare nicht geben;für diefen Preis. ms 
gleihen, den Verluft einer Sade, Darum 
bar man mid) längft gebracht. Darum 
bin idy fchändlich berrogen worden, Der 
Arme bar nichts, denn ein wenig Brote, 
wer ibn darum beinge, der ift ein Mör⸗ 
der, Sit. 34, 25. 4) Eine Urſache, für 
um defwillen, defwegen. Empfinde ich 
darum weniger, weil idy mir vornebme, 
nichts zu empfinden? Duſch. Diefes babe 
idy darum gejagt, damit du wiffen möde 
ve, u. ſ. f. Ich thue es darum, weil 
es mir fo gefällt. In dieſer Bedeutung 
ift es 2. als ein Bindeworr am üblichiten, 
welches einer Urfache zur Begleitung a 
und, wenn Leine andere Partikel bay 
fommt, Be Nominativ hinter das Zeitwert 
wirft. Darum wird ein Mann Vater 
und Mutter verlaffen, ı Mof,2,24, Die 
Brüde war abgeriffen, darum Fonneim 
ſich fo wenige mir der Sluche retten. Ich 
wußte nicht, wo er ſich aufbielr, datum 
Fonnte ich auch nicht an ibn fchreiben. 
‚Nur häthe man fih, darum wicht in dem 
Nachſatze zu ſetzen, wenn fih der Vorderſetz 
mit weil anfängt, Weil ich nicht wußte, 

wo 
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wo er ſich aufbiele, darum Fonnte ich 
nie u. ſ. f. Hier muß fo ftehen. Hin: 
gegen, kann darum in dem Morberfage 
ohne Übelflang das weil im Nachſahe haben. 
Ich Fonnte darum nicht an ihn fchreiben, 
weil ich nicht wußte n.f.f. Das bibliſche 
Darum daß, für weil, it Im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet. Oft fänget darum, befon: 
ders im gemeinen Leben, bie Antwort an, 
wenn mit warum gefraget worden. War: 
um baft du das gerban? Darum, weil 
es mir fo einfiel. Im der anitändigern 
Schteibart feget man bas weil lieber allein, 
weil diefed den Wegriff des darum ſchon 
mit einſchließet. Und bat für ein Warum? 
zehn Darum bey der Zand, Duſch. 

II. Eiue Partikel, welche nebit der an- 
geigenden auch eine beziehende Bedeutung 
Hat, oder ein demonftrativo-relativum, 
ba #6 denn ben Tom auf ber legten Sylbe 
bat. Es bedeutet,. 1) um benfelben Ort 
herum. Und band einen rothen Faden 
darum, 1 Mof. 38, 28. Wenn du ein 
weues Haus baueſt, ſo mache eine Lehne 
darum, 5 Mof. 22, 8. Der pflanste ei: 
nen Weinberg und führte einen Zaun 
Darum, Matth, 21, 32. ch will tom: 
backne Treffen darum nehmen, Gel. 
2) Den Gegenitand einer Beſchäftigung bes 
Leibes ober Geiftes. 
weil er mich darum bath. Ihr babt 
nicht Urfache, euch darum zu beflim: 
mern, Ich mußte es wohl fagen, man 
fragte mich ja darum. Es war ihm ſehr 
darum zu thun. Sie wußten nichts 
darum, fie wußten nichts davon. Er be: 
Fümmere fi) wenigdarum. Ms bemüber 
fid) ja niemand darum. Es foll darum 
gelofer werden. 3) Eine Verwechſelung, 
pbder Bertaufbung. Ich both ihm zehen 
Thaler, aber er wollte es nicht darum 
(bafür) geben. Tauſend Thaler wollte 
id) darum geben, wenn es nicht gefcheben 
wäre. Jnugleichen den Geyenftand eines 
Berluftes Ich babe es nicht mehr, id) 
bin darum gefommen; man bat mid) 
Barum gebradyt, betrogen. Hier wird 
bie erſte Sylbe im gemeinen Leben oft gar 
verſchlangen. Er hat mich drum gebracht. 
Es ſey darum, es kommt mir darauf nicht 
an, ed mag geſchehen. 4) Eine Urſache. 


Ich gab .es ibm, 
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Du follteft es niche haben, ich that es 
eben darum. Ich lobe fie darum, id 
lobe fie deßwegen. 
Anm, Die Zufammenziehung in drum 
gehöret auch in Anfehung diefer Partikel in 
die Sprache des täglichen Umganges, die 
Zerreifung aber unter die veralteten Schün- 
heiten. Hingegen iſt im Hochdeutſchen auch 
der bloß relative Gebrauch biefer Vartitel 
nicht ſelten. Die Urſache, darum ich es 
gethan habe, für warum. 
Därunter und Darunter, adv. de- 
monftrativo-relativum, für unter die: 
fes, unter diefem, unter daffelbe, unter 
demfelben. Es iſt, 1. ein anzeigendes 
Umjtandswort, welches den Ton auf der 
eriten Sylbe hat, und bezeichnet, 1) eine 
Gegenwart unter einer Sache, ingleichen 
eine Bewegung unter biefelbe bin. Sier 
ift ein feftes Dach, darunter ift man vor 
dem Regen fihher. Darunter (unter bie: 
fer Stelle) muß das Seuer gemacht wer: 
den. Darunter bat er fich verborgen, 
2) Ein Mittel; als eine Figur der vorigen 
Bedeutung. Darunter (in ober bey biefer 
Sache) leider feine Eigenliebe. Darunter _ 
(damit) ſucht er nichts Gutes. 3) Cine 
Verminderung einer Zahl, oder eines Wer: 
thes; im Gegenfage bed darüber, Es 
Fofter ſechs Thaler, darunter Bann ich es 
nicht geben. 4) Eine Gegenwart oder 
Wirkung unter mebrern Dingen. Darun⸗ 
ter ift dief das beſte. Darunter ift Fein 
Unterfchied. Da fteber ein Zaufen Leute, 
aber darunter menge ih mich nicht. 
Darunter, unter dbiefen Perfonen, ſehe ich 
meinen Freund nicht. Wider die Art bie- 
fer Nebenwörter kann. darunter aud vom 
Perfonen gebrauht werden. - 2, Ein mehr 
beziehendes Umſtandswort, weldes ben 
Ton auf der zweyten Spibe bat. Es be 
deutet, 1) eine Gegenwart unter euer Sache, 
und eine Bewegung unter dieſelbe. Da 
fteber ein Tiſch, Erieche darunter. Mache 
ein $euer darunter, unter ben Keſſel. 
Hier ift ein Dach, ftelle dich darunter. 
Es geber alles dariiber und darunter, es 
gehet fehr verworren ‚zu. 2) Die Bezieh⸗ 
ung auf einen Gegenſtand. Seine Samilie 
leider darunter, leidet in, mit und bey 
der Sache. Was ſucht er darunter, wenn 
Mm5 er 
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er nicht mein Unglück bey Ihnen ſucht? 
Gell. Ehre und Tunend leiden allerdings 
darnnter, wenn wir uns auf Koſten anz 
derer ernähren wollen, 3) Eine Vermin⸗ 
derung. Alle Binder von zwey Jahren 
und darunter. Es koſtet ſechs Thaler, 
ich Eann es nicht darunter geben. 4) Eine 
Gegenwart oder Wirkung unter mebrern 
Dingen. Da land ein Zaufen Volkes, 
under ftand mitten darunter, Der Wein 
iſt niche rein, es ift Waſſer darunter ges 
miſchet. Dieß ift das beſte darunter. 
Es iſt kein Unterſchied darunter. Die 
Ducaten fir» gut, nur Einer darunter iſt 
zu leicht. Auch hier kann es von Perſonen 
gebraucht werben. 

Darwägen, verb. irreg. ad. (S. 
‚Wägen,) in der höhern Schreibatt, bin: 
wägen, aufwägen, vorwägen, dem Gewid: 
te nach zuſtellen. Go ſoll er Geld dar: 
wägen, 2 Moſ. 22, 17. Oder folle einen 
Cenrn:r Silbers darwägen, ı Kön. 20,39. 

Darsäblen, verb: reg. ad. aud nur 
in der höhern Schreibart, hinzählen, auf: 
zäblen, ber Zahl nah zuftellen. Warum 
zäbler ihr Geld dar, da Fein Brot ift? 
Eſ. 55,2. Zählt ihm das Beld mir Sreus: 
den dar, Gell. 

Das, das ungemwiffe Geſchlecht fo wohl 
des beitimmten Artikels der; als auch der 
Präpofition der; S. dieſe Wörter. 

Däferbft und Dafelbft, adv. demon- 
firativo-relativum, für da, allda, an 
Diefem Orte, in demfelben Orte. Es ift, 
1. ein Demonftrarivum, weldhes ben Ton 
auf der erften Spibe bat. Daſelbſt ſollſt 
du wohnen, an diefem Orte. Daſelbſt 
ſahe ich ibn. Trire unter diefen Baum, 
daſelbſt will ich dich fehen und fpreden. 
2. Ein Demonftrarivo : Relarivum , wel: 
ches den Ton auf die letzte Solbe wirft. 
Er ift nicht mebr zu Berlin, aber vor 
vier Wochen war er noch dafelbft. Ich 
babe euern Sreund dafelbft nicht geſehen. 
Ich war in der Kirche, waren fie auch 
daſelbſt? 

Anm. Dieſes Umſtandswort wird im Hoch⸗ 
deutſchen nur alsdann gebraucht, wenn in 
oder an ein Daſeyn In einem Orte bedenten, 
folglih wenn ſie die dritte Endung zu ſich 
nehmen, Es bleiben alfo alle die Fälle and: 
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geſchloſſen, welche eine Bewegung In efnem 
Orte oder nach einem Drte einfließen ; ob⸗ 
gleich in der Dentihen Bibel häufige Bey: 
fptele von biefem Gebraude vorfommen. 
Und du folle durch die Wand brechen und 
dafelbft durch ausziehen, Eye. 12, 5, 
file dadurch oder durch diefelbe. Kamen 
fie zu ibm berab, dafelbft bin, ı Sam. 
22,1,fürdabin. Sie werden forihen nach 
den Weg nen 3ion, dafelbft bin zu Pehrem, 
Ser.50,5,für dahin. Das davon gebildete 
Dberdeutfhe Adjektiv daielbftig, iſt im 
Hochdeutſchen nicht aufgenommen, mein 
daielbftiger.$reund, die daſelbſtigen Rauf: 
leute; obgleich dafig in eben diefer Beben: 
tung ihnen nit fo unbekannt iſt, ©. dieſes 
More. Bepde zu vermeiden, feget man 
dafelbit im Hochdeutſchen zumellen binter 
das Subjtantiv, dem es zum Abjective dies, 
nen fol. Er fam nah Sadıien und be- 
fabe feine Güter dafelbft, für, die er da⸗ 
felbft bar, oder feine dafıgen Güter. 

Das Dafeyn, des s, plur. car. 
ı) Die Gegenwart an einem Orte. Er 
that es in meinem Daſeyn, indem Id da 
war, in meiner Gegenwart, Ich befand 
midy vor einigen Monathen in Paris; 
allein die ganze 3eir meines Dafeyne ghig 
nichts Merfwürbdiges vor. 2) Die Erif 
tenz, ein Begriff, der fo wenig einer Des 
finition fahig ift, als die Wörter Sem, 
Ding, Weſen und andere. Du bilt da, du 
mußte alſo den zweck deines Dafeyns ers 
füllen. Das Dafeyn eines Unſchuldigen 
ift ein nagendes Gewiffen fiir feine Ver⸗ 
folger. 

Dasjenige, bas ungewiſ⸗ Geſchlecht 
des Fürmwortes derjenige, welches ſiehe. 

Dofig, adj. von dem Umſtandeworte 
da, nur im gemeinen Leben, Die Begenb 
um den Rhein ift fruchtbar, und der da» 
fige Wein ift vortrefflich, der daſelbſt wach⸗ 
fe. Ich bin in Wien geweſen und babe 
alle dafigen Freunde gefprochen, bie Das 
felbft befindlich find. 

Dasmahl, adv. demonftrat. file dies 
fes Mahl, auch nur Im gemeinen Leben und 
der Sprache ber Bertranlihteit. Ach Sim: 
mel, hilf mir doch dasmahl! Sell, Wein, 
nein, dasmahl möchte es ein mebreres 
feyn, Leſſ. S. Mahl, 

Daß, 
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Daß, eine Conjunctlon, welche über: 
Haupt den Gegenfiand einer Veränderung 
mit dem vorher gehenden Verbo verbindet, 
aber dabey oft von verfälebenen Nebenbe: 
griffen begleitet iſt. Ste bezeichnet, 
"1. Den Gegenftand des vorher gehenden 
Verbi ganz einfah, ohne einigen Neben: 
Begriff, In weldem Falle fie oft das bloße 
Beiden en nachfolgenden Satzes iſt. Sie 
hat als 
a > Fee — bey ſich, wenn der 
Segenſtand gewiß iſt, oder doch als gewiß 
vorgeſtellet wird. Ich ſehe, daß er kommt. 
Ich hörete, daß er ſagte, er wolle nicht 
kommen. Ich fühle, daß mich jemand 
ſticht. Ich weiß, daß es umrichtig iſt. 
Es begab ſich, daß der Arme ſtarb. Es 
Tann in dieſer Bedeutung auch füglih eini⸗ 
‘gen andern Medetbeilen bevgrfellet werben, 
anitatt fi auf ein Verbum zu bezichen. 
"Wir empfinden die Liebe oft, ohne daß 
"wir wiffen, daß es Liebe ift, Gel. für: 
“and wiffen nicht, daß u. f. f. oder: ohne zu 
wien, daß u. ſ. f. So ftirbr er, obne 
daß ers nünt, Welfe. In der 3eir, daß 
"ich auf ihn wartere, Auch kann es in die: 
fer einfachen Beltimmung des Grgenftandes 
In mebrern Fällen ausgelaffen werden, und 
alsdann kann deſſen Stelle durch den Infi⸗ 
nitiv, mit und ohne zu, erſetzet werben. 
Wir empfinden die Liebe oft, obne zn 
wiſſen, daß es Liebe if, Es tft doch 
ein unerträglicher Stolz, mich zu verlaj: 
fen. Die Verba fehen und bören befom: 
men den blofen Infinitiv ohne zu. Ich 
febe ihn Fommen, ich fabe ihn reiten, ich 
Höre ihn fihreyen, wir böreten ibn bla: 
fen u. f.f. In andern Fällen wird ben der 
Auslaſſung des daß mur die Folge ber Wir: 
‘ter veründert. Ich höre, er wird kom⸗ 
men, für daf er Fommen wird, Ich 
weiß, du wirft es thun. 

2) IR bingegen der Gegenſtand ber Hanb- 
Iung noch ungewiß , ober wird derfelbe doch 
als ungewiß vorgeitellet, fo folget nach dem 
daß der Conjunceriv. Ich bath ihn, daß 
er esthun möchte. Ich rathe dir, daß 
Du eo nicht thueſt. Er wollte, daf ich 
zu dir Fommen follte. Ich wünſchte, daf 
du zu ihm gingeft, ober geben möchreft. 
Es ift niche möglich, daß er eine foldye 


lebt. 
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Yılederträchtiakeit begeben follte, Gell. 
Befonders gebrauht man den Conjunctiv 
gern, wenn man feine Worte oder die Wor⸗ 
te eines andern auführet, zumahl wenn man 
an der Rede keinen Theil nehmen will, fon= 
dern die Wahrheit oder Unrichtigkeit derfel> 
ben dahin gejtellet ſeyn läſſet. Zr fagte, 
daß die Zärtlicdhkeir eine Schwachbeir fey, 
Ich erwies ihr, daß fie verbunden wäre, 
zu beirachen. Wir antworteren, daß 
diefes nicht Starr haben könne. Wenn 
aber der angeführte Gap gewiß unb ausges 
macht ift, oder doch dafür angenommen 
wird, fo ftehet ber Indicetiv. Gage ihr, 
daß fie eine ärrinn ift. Ich fante es dir 
vorber, daf nichts daraus werden wird. 
In andern Fällen findet fo wohl ber Jndi⸗ 
cativ ald Conjunctiv Statt, je naddem der 
Sefihtspunft it, aus welchem man dem 
Satz anfiehet. Ih hätte nicht gedacht, 
daß fie fo 3ärtli wäre, oder iſt. Sie 
bat mir gefagt , daß fie ſchön wären oder 
find ; daf fie alle mögliche 50chachtung 
verdienten, ober verdienen, 

2. Dft bezeichnet es auch das Verbältnig 
der Urſache zu ihrer Wirkung, ober ber 
Wirkung zu ihrer Urſache. Es begleitet 
aber, 

* 1) Die Urfache, oder den Grund bes im 
dem vorher gebendben Sage enthaltenen Bes 
griffes. Ich freue mich, daß du gefund 
bit. Man verwundert fi, daß er noch 
Ich danke dir, daß du an mid) ges 
dacht haft. Ich erſchrecke, daß ich fie 
fo beſtürzt ſehe, Gel. Da ber Satz, 
welcher die Sonjunetion vor ſich bat, in dies 


fer Bedeutung wohl nicht leiht ungewiß 


oder zweifelhaft iſt, fo bat bier auch alle 
Mahl der Indicativ Statt. 

2) Die Wirkung. Was kam idy das 
für, daß fie mich rühret? Gel. Was 
bat er dir denn gerhan, daß du ihm dies 
fe Ehre nicht auch erweiſeſt? ebend, Ich 


"babe es nicht verfchulder, daß man fo 


mie mie umgehet. Beſonders, wenn 
zwiſchen der Wirkung und ihrer Urfache gleiche 
fam eine Vergleibung angejtellet wird, da 


‚denn in dem Worderfage fo vorher gebet. 


Er ſchwatzt fo gelehrt, daß ihn Fein 
Menſch verftehr, Weiße. Mache ee fo, 
dag man dich loben kann. Es ift fo 

ſchwer, 
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ſchwer, daß ich es kaum heben kann. 
Oft geſellet ſich das ſo unmittelbar zu dem 
daß. Er macht ſeine Sachen vortreff⸗ 
lich, ſo daß ihn jedermann loben muß, 
für: fo vortrefflih, daß u. ſ. f. Er ward 
krank, fo daß er feine Seſchäfte nicht mehr 
verrichten konnte. Oft aber wird es aus⸗ 
gelaſſen. Es ſchmerzt, daß man ver⸗ 
geben möchte. Er ſchreyt, daß man 
taub werden möchte. Wenn dieſe Con⸗ 
junction der Wirkung zur Begleitung bienet, 
fo faun der Sag, vor welhem fie ftebet, 
zweifelhaft ſeyn, und alsdann muß aud 
der Conjunctiv ſtehen. Er ift ſo gelehrt, 
daß man es Faum glauben follte. 
iſt zu ſchwer, ale daß ich es heben könnte. 
Ich bin zu zaärtlich gerührt, als daß ich 
viel reden könnte. 


3. Eine andere Verrichtung biefer Con: 
junction beſtehet darin, eine Eudurſache zu 
begleiten, in welchem Falle fie ale Mahl 
den Sonjunctiv ben fi hat, weil dieſe End- 
urfache noch zufünftig, ihre Erreichung alfo 
au noch ungewiß iſt. Komm ber, daf 
ich did) betrachte. Beige mir es, daß 
ich fehe, ob es richtig iſt. Diefe Bebeu: 
tung fft in der höhern Schreibart am üblich» 
ſten, in der gewöhnlihen Art zu reden iſt 
damit häufiger. Ehedem war es fehr ge: 
woöhulich, das daß In biefer Bedeutung noch 
durch anf zu verftärfen. Ehre Varer und 
Mutter, auf daß es dir wohl gebe. Auf 
daß Ich nichts begehe wider Pflicht, Opitz. 
Alten im Hochdeutſchen fünget biefer Be: 
brauch an zu veralten, außer, daß man 
beyde Wörter in diefer Verbindung noch zu: 
weilen in der böhern Schreibart gebraucht. 
Hierher gehüret 

4. Auch, wenn dieſes Wort einer Be- 
dingung zur Begleitung bienet. Da dieſe 
aleichfalls eine noch Fünftige und folglich auch 
noch / ungewiſſe Sache entbält, fo ſtehet aud 
Hier größten Theil der Gonjunctiv. Wit 
der Bedingung, daß er felbit Fomme. 
ch will es thun, doch daf du es nie: 
manden fagelt. ch will es erlauben, 
sur daß du Fein Unheil anſtifteſt. Sn: 
deſſen gibt es doch auch Fälle, wo ber Ju⸗ 
dicativ, ohne einen Zebler zu begehen, ge: 
fegt wird. Wie fie befeblen, nur daß ich 


zı1I 


Es 
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mid) nicht zu Lahge in der Luft aufhalten 
darf, Gel. 

5. Zuweilen bezeichnet dieſe Sonjumction 
auch eine Be; und zwar, I) eine vergan: 
gene Zeit, da fie für feier, ober feir dem 
ſtehet. Es find nun bald dreyfig Jahr, 


daß ich Hier lebe, Es find ſchon zehen 


Jahre, daß ich ihm miche gefeben. babe. 
In der kurzen Zeit, daß ich bier bin, 
Es iſt noch Feine Stunde, daß ich ihn ges 
fehen babe. 2) Eine zufünftige Zeit, ii 
welchem Falle fie das Wörtchen bie vor ſich 
bat. . Warte, bis daf ich Eomme. Gedulde 
dich, bis daß es gefunden wird, End 
lich dienet diefed Wort au, 

6. Seht oft, dem Ausdrud der Reiben 
ſchaften und Gemüthebewegungen zu beglel⸗ 
ten, da es deun in den meiſten Fällen 
elliptiſch ift, und, wenn es aufgelöfet wird, 
fih ale Mahl auf eine ber vorigen Weben- 
tungen, am bäufigften aber anf bie erſte, 
zurüd führen läfet. Der Mobus bes Be 
mit welchem es verbunden werben mu 
bänget alle Mabl von dem gewiſſen ober wäs 
gewiſſen Suftande des Satzes ab, den Die: 
fes Wort nah fich bat. Es bebeutst abet, 
1) einen Wunſch, da ed am häufigſten das 
Imperfect, oft aber auch das Präſens des 
Conjunctivs bev ſich hat. ©, daß du den 
immel zerriſſeſt! Ach, daß doch dieſes 
niemahls geſchehen wäre! Verflucht ſey 
ihr Nahme! daß ich ibn doch nie geböret 
hätte! Daß er doch aus dem Buche der 
Lebendigen vertilgt wiirde! Leſſ. Zuwei⸗ 
fen auch mit dem Indicative. Ich will 
von Zerzen wünfchen, daß Ihr 2.008 den 
größten Gewinn mag erbalten haben, Sel. 
2) Eine Beftürzung. Ach, daß Bor! da 
komme der Papa! Ah, daf Bott erbar⸗ 
me! 3) Einen Unwillen, einen Verweis. 
Daß man dich doc alle Mahl fuchen 
muf, wenn man dich haben will! Daß 
er doch glei Fommen muß! 4) Eine 
Klage. Daf wir doch unfern Augen und 
Ohren nicht rauen wollen! Daf du doch 
fo ungläubig bift! ©, daß ich nicht längft 
einen Sreund ihres Gleichen gehabt babe! 
Le. 5) Ein Verboth. Daf du mir, Aur 
niche ungeborfam bift! Daß du nicht vor 
die Thüre gebeft! 6) Eine mit Hokm oder 
Unwillen u. Berneinung, befonders 

im 
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im gemeinen Leben. Daß ich nicht gar 
ein Jude wäre! Was ift es denn? — O, 
daß ichs ihnen doch glei fagre! Sie 
.müffen rathen. Nein, daß ich mid) 
nicht mit den Advocaten einließe! Cell. 
7) Eine Verwunderung. ch weiß nicht, 
Baf ich heute allen fo verdächtig vorfom> 
me! Gel, 8) Eine Warnung. Daß wir 
nur nicht erwa beborcht werden, 

Datiren, ©, Darum, 

Die Dattel, plur. die—n, bie epför: 
mige Frucht des Dattelbaumes, welche die 
Gröfe einer Pflaume, und einen fleifhigen 
Umſchlag hat; and dem Orte. daxruAor, 
welchen Nabımen diefe Frucht wegen ihrer 
Ähnlichkeit mir einem Finger erhalten bat. 

Der Dattelbaum, des — es, plur. 
die — bäume, eine Art Palmen m ge: 
fiederten Blättern ; Die Dattelpalme, Phoc- 
nix, L. @r wächſet in den Morgenlän> 
dern, befonders aber in Oftindien und Aftika 
ſeht häufig. 

° Die Dartelbobne, plur. dfe--n, eine 
Art Gartenbohnen, mit fhmarzen Flecken, 
welche im der Geſtalt einige hnlichkeit mit 
den getrocneten Datteln haben; Fhafeolus 
humilis, L. 

Das Datum, ſubſt. indecl. Latein, 
Datum, der Tag und das Jahr der Aus: 
fertigung einer Urfunde oder der Unterſchrift 
eines Briefe. Der Brief iſt, nad) dem 
Darum zu urtbeilen, ſchon al. Das 
Warum darunter ſetzen. Die figürliche 
Medensart, fein ganzes Darum auf et: 
was fegen, oder ftellen, feine Hoffnung, 
geböret in die niedrigen Sprecharten. Daher 
Dariren, das Jahr und den Monathstag 


einer Schrift bepfügen. Der wechfel iſt 


falſch datirt. 

Die Daube, plur. die — n, bie Gel 
tenbreter eines runden hölzernen Gefäßes. 
in Faß in Dauben ſchlagen, es zer⸗ 
ſchlagen. 

Dauchten, verb. reg. imperf. welches 
zuweilen mit ber dritten, am haufigſten 
aber mit der vierten Enbung ber Perfon ver: 
Banden wird, ein Urtheil auf Beranlaffung 
der Sinnen fällen. 1) Eigentlihd. Doch 
och, mid däuche fie kommt, Gell, mir 
fbeint. Mich daucht, die Sarbe fey 
ſchön. Das Haus däuchrere ihn nicht 


Dau 
groß genug. Es däuchtere mich, ich 
ſaͤhe eins Stadt. 2) Figürlich, aus wahr: 
ſcheinlichen Gründen fliegen, muthmaßlich 
urtbeilen. ‚Was däuchter dich dazu? was 
hältſt du davon? was glaubeft, urtheileft 
bu davon? Er bat, wie mich daäucht, recht 
gerhan. Hin jeglicher har, was ihm 
recht dauchte, Nicht. 17, 6, was ihm recht 
zu ſeyn fhien. Ich habe auch dieje Weis» 
beit gefeben, unter der Sonnen, die mic) 
groß dauchte, Pred. 9,13. Und es dauch⸗ 
sen fie ihre Worte eben als wärens Mähr: 
lein, Luc. 24,11. Eigentlich folte dieſes 
Berbum fo conjugfrer werden: es däuchs 
tet, es däuchtete, gedäuchtet. Allein 
man ziehet es gemeintglich zuſammen, es 
däucht, es däuchte, gedäucht. 

Dauen, verb. reg. act. die Speiſen 
in Nahrungsfaft auflöien, S. Verdauen, 
welches ftatt deſſen üblicher geworben, in= 
bem dauen, mir allen feinen Ableitungen 
and Zufammenfegungen, Dauung, Dau⸗ 
ungsfraft, Dauungsfaft u. f. f. im Hochs 
beutfchen veraltet iſt. \ 

Die Dauer, plur. car. ı) Das Mer 
mögen zu dauern, ober lange zu mwäbren, 
bie Dauerhaftigkeit. Der Zeug bar eine 
gure Dauer, iſt berb, feſt. Etwas auf 
die Dauer machen, im genteinen Leben, es 
fo machen, daß es lange dauern kann. 
2) Das Fortdauern, die Währung felbft. 
Unfer Leben ift von Furzer Dauer, wäh: 
ret nicht lange, Die Welt har Feine ewige 
Dauer. 

Dauerbaft,— er, — eſte, adj. etadv. 
das Bermögen habend, lange zu dauern. 
So wohl von Körpern, vermüge der Feftig- 
feit ihres Innern Baues. in dauerbaf- 
tes Tuch, ein dauerhafter Zeug, Eichen⸗ 
bolz ift ichr dauerhaft. Das Zans iſt 
febr dauerhaft gebauer. Als auch von 
unförperliben Dingen, iin dauerhafter 
Friede, ber lange dauern kann. Wenn die 
Liebe dauerhaft feyn fol, Duſch. 

Dauerhaftig, —er, — ſte, adj. et 
adv. das vorige mit der müßigen Berlän- 
gerung, daher es im Hochdeutſchen gar wohl 
entbehret werden kann. Daber bas Sub: 
ftantiv die Dauerhaftigfeit, das Vermögen 
lange zu dauern, die Dauer, weldes 


üblicher IR. 
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„u, Dauern, verb. reg. neutr. mit haben. 
1) Ausſtehen, ertragen; nur im gemeluen 
Leben, wo es in einigen Fällen auch als ein 
Actlvum angeſehen werden kann, weil es 
mit der vierten Endung der Sache verbunden 
wird, Er har es nur zwölf Stunden ge: 
Dauert, d.}. ausgehalten, Ich kann nicht 


lange ohne Eſſen dauern, 2), An einem Orte 


verbarren, verbleiben; gleihfalls nur im 
gemeinen Leben, und am häufigften mit ber 
Derneinung. Er kann niche lange an Ki: 
nem Orte dauern. Ich Fann in dem 
Haufe unmöglich dauern, Er Fann vor 
Bälte nicht dauern. 3) Unverfebrt, un⸗ 
verlegt fortfahren zu fern. Eiſen und 
Marmor dauern lange. 
Dauern länger als die Pferde, find unbe: 
ſchadet ibrer Kräfte länger zur Arbeit zu 
gebrauchen. Diefe Art Apfel dauert nicht, 
bleibt nicht lange unveriehrt. 4) In ber 
weiteften Bedeutung, fortfahren zu ſeyn. 
Ein bejtiger Schmerz dauerr nicht lange, 
Die Sreude dauerte eine Furze Jeie. Die 
Schlacht, die Predigt, die Komödie hat 
lange gedauert, Es dauerte nicht lange, 
fo ſahe ich ihn Fommen, d. k. es verſtrich 
nicht viel Zeit; wofür doch richtiger Wah⸗ 
sen gebraucht wird, 

2. Dauern, verb. reg. neutr. glei» 
falg mit haben, Unluft empfinden, mit 
Der vierten Endung der Perfon, und erften 
Endung der Sache, doch nur von einigen 
befondern Arten der Unluſt. 1)Unluf über 


eine begangene Handlung, Neue empfinden. 


Bein Derbrechen dauert ihn nicht. Es 
dauert mich ſehr, daß id) es gethan babe, 
Dauert dich dein Derfprechen fchon wie⸗ 
Der? Laß dich die Koſten niche dauern, 
Laß dich durch bie Koften nicht zum Umwil: 
Leu bewegen. Er läßt fich Peine Arbeie 
dauern, er wird über feine Arbeit unmwil: 
: Dig. 2) Mitleiden empfinden, Du gutes 
Rind, du dauert mich, Gel. ich habe 
Mitleiden mit bir. Kr dauert mich fehr, 
bar mich fehr gedauert. Er jagt, ich 
dauere ihn, Gie dauern mid von ger: 
zen, Gell. 

Der Daunen, des—s, plur. ut nom. 
fing. Diminutiv. das Däumden, Ober: 
Beutfh das Däumlein. 1) Der erfte und 
dieſte Finger an ber Hand, welcher ein we⸗ 


Die Ochſen 


Dav 6, 


nig außer ber Orduung der übrigen ftehet.. 
Zinem die Daumen fchrauben, eine Art 
der Tortur, da die Daumen In einen Schtaus 
beſtock eingefchroben werben. Einem den 
Daumen auf das Auge jenen oder halten, 
ihn in feinen gehörigen Schtanfen erhalten, 
einem den Daumen drehen, ihm ſchmei⸗ 
helu, nad bem Munde reden, und einem 
den Daumen balten, ihm mit Rath und 
That bepiteben, gehören in die figürliche 
Art zu reden bes großen Haufend. 2) Die 
Breite eined Daumens, ein 300. Sechs 
Daumen, ſechs Zoll. " Eines Daumens 
breit. 3) In den Waſſermühlen, werben 
die Hebearıne, welde die Stampfen, Sams 
mer oder andere Körper aufheben, auch 
Daumen, und die Welle, woran fie befefs 
tiget find, die Daumenwelle genannt, 

Die Daumenfihraube, plur. die —n, 
ein eifernes Schraubenzeug, einem Miſſe⸗ 
thäter in ber Zortur die Daumen damit auf 
bem mittlern Gelenke zu fhrauben , welches 
der erfte Grab der Tortur ft; der Dans 
menſtock, das Daumeneifen. 

Der Däumling, des — es, plar. 
die—e. 1) Ein aus einem Haubſchuhe 
ausgefänittener Daumen; ingleiben eis 
jeder überzug über einen beſchädigten Dans 
men. 2) In dem Berg: und Müblenbaue, 
Heine Hölzer an den Podftämpeln, vermit⸗ 
telft welcher die Daumen oder Hebearme 
an der Daumenwelle die Stämpel in bie 
Höhe heben, 

Die Daune, plur, die —n, ©. 
Flaumfeder. 

Dauren, S. Dauern. 

Das Daus, des — es, plur. die 
Däuſer, in der Deutſchen Epielfarte, das— 
jenige Blatt, welches zwey Augen bat; Ins 
gleihen in dem Würfelipiele, , diejenige 
Seite bes Würfeld, welche zwey Augen weis 
fet. In beyden Fällen tft ed eine derderbte 
Ausiprabe des Franz. deux Im der 
Deutſchen Karte it Daus dasjenige, wa‘ 
in der Frauzöſiſchen das AR if. Wie ein 
Daus, wie ein Däuschhen, {m gemeinen 
Leben, niedlich, vortrefffih. Me if ges 
pugt wie ein Däuschen. 

Die Davids: “Harfe, plur. de —m, 
eine Art großer Hatfen, deren Gpige ſiq 

unfen - 


m? Dav 


unten befindet, und welche mit Darmſaiten 
bezogen wirb. 

Dävon und Davon, adv. demonftra- 
tivo-relativum, mweldes überhaupt den 
terminum a quo einer Handlung oder eis 
nes Ausſpruches ausdendt, für von diefem, 
von diejer, von demfelben, von der ſel⸗ 
ben. Es iſt, 

ı, Ein Demonſtrativum, welches ben 
Ton auf der eriten Spibe hat, uud gern, 
obsleich nicht alle Mahl, zu Anfange eines 
Satzes fichet. Es bedentet, 1) eine ab: 
fonderung, Befreyung von einer Gade. 
Davon babe idy nichts genommen. Da: 
von ift noch nichts abgeichnirten worden, 
2) Das Biel, von welchem eine Sache ober 
deren Beftimmung betgenommen wird. 
Davon wirft du Feinen Vutzen haben, 


3) Den Gegenfiand einer Wirkung, oder ei: 


nes Ausſpruches. Davon weiß id) nichts. 
Davon bar man uns noch nichts geſagt. 
4) Eine wirkende Urfahe. Davon mußte 
er fterben, Davon ift noch niemand ge: 
fund geworden, 

2. Ein Demonftrativo : Relativum, wel: 
ches den Ton auf der letzten Solbe bat. 
Es bedeutet gleichfalls, 1) eine Abfonderung 
und Befrevung von einer vorher genannten 
Sache. Der Zaufen iftnoc ganz, es iſt 
noch nichts davon genommen. Es hat 
noch niemand dDavongegaffen. Das Blas 
ift zu voll, trink erwas davon. Das 
ibel iſt vorbey, die Arzeney bat mich da: 
von befreyer. 2) Das Ziel," bey welchem 
fi eine Sache oder deren Beftimmung ans 
fängt. Wir wohnen zwar niche an dem 
Berge, aber wir wohnen doch niche weit 
davon. Was habe ic) für Augen davon? 
Der Schaden, den er davon bat, iſt groß. 
3) Den Gegenftand’einer Wirkung oder eines 
Ausſprudes. Haft du nichts davon gehö⸗ 
rer? Ich weiß nichts davon. Ich erfahre 
nidyte Davon. Ich babe bereits Berichte 
Dapon erftarter. Er macht viel Rübmens 
Davon... Ich fpüre nichts davon. 4) Eine 
wirkende Urfahe. Das Dad ift nicht allen 
gleich nüglıch, einige find zwar Davon 


gefand geworden, aber es find auch mans 


che davon geitorben. 5) Oft ift der Ge⸗ 
genftand, worauf fih davon beziehet, dun⸗ 
Tel, und alsdaun Hilft es mit vielen Verbis 


den Stein. 
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verichiebene figürliche Arten bes Ausdruckes 
bilden, die doch zum Theil nur in der ver⸗ 


traulichen Sprache des Umganges ühlich ind, ° 
Es bedeutet alddann alle Mahl eine gänzlihe 


Entfernung, weg. Nichts davon brins 
gen, nichts mit wegbringen: ingleichen, 
bey einer Sache nichts erwerben. Davon 
eilen, wegsilen. Jemanden davon hel⸗ 
fen , ihm zu feiner Flucht beförderlih ſeyn. 
Iſt dir das viele Geld zur Laſt, o man 
wird dir ſchon davon helfen! man wird 
dich ſchon davon befreven, es dir ſchon abs 
nehmen. Er ift mir Ehren davon gefoms 
men, Er iſt mir einem blauen Auge das 
von gekommen, er bat meiter nichts als 
einen einen Berluft dabep erlitten. Und 
fo mit audern mebr. 


Anm. Davon wirb fm gemelten Leben 
zuweilen auch von Perfonen gebraucht, uns 
geachtet foldhes bey diefer Art Wörter nur 
felten erlaubt it, Man bekam zehn Liche, 
vier davon wurben gebenft, beifer von 
ihnen. Davon für wovon kommt fo wohl 
im gemeinen Leben, als in ber Deutſchen 
Bibel häufig vor. Dis du wieder zur 
Erde werdeft, davon du genommen bill, 
ı Mof 3, 19. 

Dävor und Davär, adv. demonftra- 
tivo-relativum, für vor diefen, vor 
diefe, vor dieſes, vor dieſem, vor dies 
fer, vor diefem, vor denfelben, vor dies 
felbe, vor daffelbe, vor demielben, vor 
derfelben, vor demſelben. Es ift, 


ı, Ein Demonftrativum, weldes den 
Ton auf der erften Syibe hat, und bedeutet, 
ı) eine Gegenwart vor einer andern Sache. 
Davor ftedr ein Riegel. Jngleichen eine 
Bewegung vor eine Sache. Davor wälze 
2) Eine Bewegung vor einer 
andern Sache ber, fo wohl eigentlich als 
figürlid. Davor fliebe ich nicht. Das 
por hüthe dich. Davor nimm did) im 
Acht. Davor behürhe, bewahre, be= 
(hüge uns Gott. 3) Den Gegenftand el: 
ner unangenehmen Gemüthsbewegung. Das 
vor fürchte ih mich nicht. Davor er: 
ſchrickt man eben nicht. 4) @ine wirkende 
Urfache, Der Lärm war Schuld daran, 
denn davor Fonnte der Kranke nice 
fhlafem \ 

2. Ein 
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2. Ein Demonftrativo » Relarfvum, wels 
ches ben Tom auf det legten Spibe bat. 
1) Eine Gegenwart vor einer andern Sa⸗ 
de. Die Thür geher nicht auf, es ſteckt 
ein Riegel davor. Wie kann ich feben? 
du ftebeft ja davor. Jugleichen eine Bes 
wegung vor eine Sache. Zier iſt ein Loch, 
ſtelle dich davor. Er wälzete einen Stein 
davor. 2) Cine Bewegung vor einer ans 
Bern Sauce ber, ‚fo wohl eigentlich als figür⸗ 
ilich. „Gier iſt eine Grube, hüthe dich 
davor. Er flieher davor, wie vor dem 
Keuer. Ic habe dich taufend Mahl das 
vor gewarnet. Nimm dich davor in 
Acht. 3) Den Gegenftand einer unange: 
sichmen Bewegung ded Gemüthed, Er 
fehrie fo laut, daß man davor erfchraf, 
Du glaubft, ich ſollte mid) davor fürdh: 
ten? Wan bar einen Abfcheu, einen Ekel 
davor... Ic fiheue midy nicht davor. 
4) Eine wirkende Urfahe. Es war ein 
Lärm, daß man nicht davor fchlafen 
Konnte, Man konnte davor nicht zu ſich 
felber kommen. Ich kann nichts davor, 
ich bin nicht Schuld daran. 

Anm, Die Trennung biefer Partikel, 
welche eigentlich nicht erlaubt iſt, iſt fo 
wohl im gemeinen Leben, als aud im ber 
Deutſchen Bibel fehr häufig. Da einen 
vor ekelt; da hüthe did vor. Die Re⸗ 
densart, da ſey Gore vor! iſt aub im 
Hochdeutſchen eingeführet; denn det richti⸗ 
gere Ausdruck, davor ſey Bott, iſt unge⸗ 
wöhnlich. Die Verdoppelung des da, da 
kaun ich nichts davor, iſt eben fo fehler: 
haft, als der bloß relative Gebraud für 
wovor, das Geſchrey davor du erſchra⸗ 
keſt, die Thür davor du ſteheſt. 

Däwider und Dawider, adv. demon- 
ftrativo - relativum, file wider diejen, 
wider denfelben n.f.f, Auch biefes ik, 

1. Ein Demonftrarivum, weldes dem 
Kon auf der eriten Sylbe hat, aber nur in 
der figürlichen Bedeutung des Wortes wider 
uͤblich iſt, einen Wiberftand, Widerſpruch 
zu bezeichnen. Dawider habe ich nichts, 
Dawider wird fich wohl niemand fezen. 
Mußt du dich auch dawider auflehnen? 

2. @in Demonftrativo : Relarivum, wel: 
des den Ton auf der mittelften Solbe bat. 
Es bezeichnet, r) eigentlich, eine Bewe⸗ 


Daz no 
gung wider oder gegen eine Sache. Er 
Fam zum Thurn und ſtritt dawider, Richt 
9, 52. Er fielan die Mauer und ſtieß 
mir dem Kopfe dDawider, 2) Eines Bi: 
derſptuch, Widerſtand, Gegenwirfung, 
Du kannſt immer reifen, ich babe niches 
dawider. ch bin gar niche dawider, 
widerfege mich biefer Sache nicht Er 
fperrere ſich ſehr dawider. Murre nice 
immer dawider. Wein Zerz mag dawi: 
der fagen was es will, 

Däzu und Dazu, adv. demonffrat. 
relat. fit zu diefem, zu diefer, zu diefem, 
zu demjelben, zu derfelben, zu Demfelben. 
Es iſt, 

1. Ein Demonſtrativum, welches ben 
Ton auf der erften Sylbe bat, und bedeutet, 
1) eine Bewegung nach oder zu einer Sadıe, 
eine Annäherung. Dazu, zu dieſenn Hat 
fen, thue es. Dazu jege es. Dazu fol 
es nicht kommen, ». k dieſes fol nicht ges 
ſchehen. 2) Eine Vermehrung. Dazu 
kommt noch dieſes, daß u. f. Noch meht 
aber, 3) den Gegenſtand einer Fahigteit 
Neigung oder Handlung. Dazu babe ich 
Feine Zuft, Dazu ft er zu verdrießlich 
zu ungeſchickt u. f. f. Dazu kann ich midye 
rathen. Dazu gebörer Bunf, Dazu 
löffer man ſich niche zwingen, 4) Eine 
Endurfahe, in welchem Galle ed oft dad 
Bindewort daß nah fih bat. Die Ges 
fbopfe find dazu da, daß wir fie genie 
fen follen. Schäme dib, daß du nicht 
arbeiten wit, dazu biſt du ja 
Id babe dir das Geld niche dazu dene" 
— * du es verthun ſollſt. 5) Ehie 

egleitung. Dazu muß nur lachen; 
Dazu fage idy nichts, * a 

2. Ein Demonftrasivo : Relative, 
welches den Tom auf der’ legten Spibe bat, 
Es bedeutet, 1) eine Bewegung und 
näberung nach und zu einer Sache. us 
Geld ift verfchloffen, ich kann niche Sara 
ich kaun nicht zu demfelben kommen. Die 
Infel fteber im Waffer, eo kann niemand 
dazu. Thue, feze noch erwas Sal, 
Es foll gewiß nicht dazu Fommen, eB {el 
gewiß nicht geſchehen. Dahin gehöret auch 
Die im gemeinen Leben ilhliche Mebemdaikt 
thue dazu, d. f. wende Fleig am. Thae 
dazu, daß du bald fertig wirſt. 

oleicen, 


uei Daz 


gleichen, dazu kommen, für darüber zu 
Fommen. Sie wollten entfliehen, aber 
ich Fam zum Glide dazu. 2) Eine Ber: 
mebrung. Ich babe an diefem nicht ge: 
nug, gib mir noch etwas. dazu. Ich 
ſchenke dir den Acer und die Zöhle dazu, 
1Mof. 23,11. Das iftes noch nicht alles, 
es kommt noch dazu, daß er auch ge: 
rauber bat. Wir wollen noch etwas 
Dazu fenen. 3) Den Gegenſtand einer 
Neigung, Fähigkeit, oder Handlung. - Haft 
Du Feine Luft dazu? Er fchide ſich fehr 
ſchlecht dazu. Wir. find bereit, willig, 
ferrig dazu. Der. Krieg iſt noch nicht 
ausgebrochen , man rüfter ſich nur noch 
erit Dazu. Das träger vieles dazu bey. 
Es gebörer mehr dazu, alo man denkt, 
Ich rarhe nicht dasu. 4) Eine Beglei- 
tung. Singe ein Lied, wir wollen dazu 
fpielen. - Man ermahnete ihn, aber er 
lachre nur dazue Was fagten unire 
Sreunde dazu? h 

Anm, Dazu für wozu, iſt and -bier 
wider den Spracgebraud ; 5. B. das ewige 
eben, dazu du audy. berufen biſt, 1 Tim. 
6, 12. So wie die Zerreißung biefer Par: 
tifel: Da gebe Gore Glücd! zul Da ihr 
Zujt zn babr, Ef. ı, 29, und die Verdop⸗ 
pelung des da: Da gehörer Runftdazu. - 

» Däzumabhl, ein nur im gemeinen 
Leben üblihes Nebenwort der Zelt, für zu 
dem Mahle, damahls. Dazumahl 308 
Rezin — hinauf gen Jeruſalem, 2 Kön. 
16, 5 
‚.„ Bäzwifchen und Dazwiſchen, adr. 
demonftrativo- relativum, für zwifchen 
dieſen, zwiſchen dieſe, — dieſes, 
zwiſchen dieſem u. f. f. zwiſchen denſel⸗ 
ben u. ſ. f. zwiſchen demſelben u. ſ. f. 
Es iſt, 

1. Ein Demonſtrativum, welches den 
Tom auf der erſten Solde bat, und eine 
Segenwart zwifchen mehrern Dingen oder 
eine Bewegung zwiſchen bdiefelben bedeutet. 
Datwiichen febe ich nichts. Dazwiſchen 
ftelle es. 

2. Ein Demonftrativo : Relativum, wel: 
des den Ton auf der mitteliten Sylbe bat, 
Es bebeutet, 1) eine Gegenwart zwiſchen 

| mebrern Dingen , oder eine Bewegung zwi: 
ſchen diefelben. Es ift nichts dazwiſchen. 

Adel. Ausz. I Th, 


Sache decket, oder bedecket. 
1 N u 
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Der Raum,’ fo dazwiſchen iſt, iſt enge, 
Ich kann Faum die Zand dazwiſchen le⸗ 
gen. 2) Figütlich, eine Unterbrechung. 
Ich wollte dich heute beſuchen, aber es 
kam erwas dazwiſchen. Sie wollten ſich 
zanken, aber man legte, man ſchiug ſich 
dazwiſchen, man hinderte 68. Rede mir 
nicht dazwiſchen. 

Debel, ©, Döbel. z 

Das Decanät,deo—es, plur. — 
aus dem mittlern Latein. Decanatus, bie 
Würde eines Decans und deffen Ehrenamt; 
ingleihen das Ihm umtergebene Gebieth, 
wie auch beffen Wohnung. 

Die Detaney; plur. die — en, aus 
bem mittlern Latein. Decania, in einigen - 
Grgenden, in eben den Bedritungen, wie 
Decanat; auch wohl die Dechaney. 

Der Decänus, des Decani, plur. 
die Decani, .vder der Decan, des — es, 
plur. die—e, aus dem Latein. Decanus, 
ein Worgefegter eines Gollegii, es mag ſol⸗ 
ches ein geiftliches oder ein weltliches ſeyn, 
doch nur in einigen befondern Füllen. In 
deu hohen Stiftern wird ber nächſte nad 
dem-Propfte in dem Kapitel der Decanus, 
noch öfter aber der Dechant, und In: welb⸗ 
lichen Stiftern die Decaniſſinn genannt. 
Auf Uuiverfitäten beißen die Vorgeſetzten 
der Fatultäten, und in einigen Gegenden 
auch die Auffeber über eine gewiſſe Anzahl 
Landpfarrer Decani. 

Der December, des — 9, plur, ut 
nom. fing. der zwölfte und letzte Monath 
Im Jahre ; nach dem Römiſchen Decembris, 
weil er bey ihnen der zehente war, 

Die Dechanẽy, plur. die —en, © 
Decaney. 

Der Decant, des — es, phur. 
die —e, fo wie Decan, aus welchem 
Worte es auch entſtanden iſt. 

Der Decher, des— s, plur. ut nom. 
fing. eine Zahl von zehen. Beſonders pfle⸗ 
gen die Lederarbeiter und 2ederbändler bie 
roben und zubereiteten Felle decherweife 
zu verfaufen. 

Das Dẽckbẽtt, des—es, plur. die—en, 
ein Federbett, womit man fi zudeckt. 

Die Dede, plur. die —n, von bem 
Verbo decken, alles dasjenige, was eine 
Da biefe 

Decken 
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Decken in ben mellten Fällen befoubere Be⸗ 


Dee n24 
das Geräft des Daches mit der gehrrigen 


wenzungen erhalten haben, fo gebraucht “Dede verfeben. iin Zaus, einen Thurm, 


man diefen allgemeinen Ausdrud nur noch, 

:8) von gewiſſen biegfauıen Beberungen ans 
derer Körper. Dahin gehören die Tiſch⸗ 
decken, Satteldecken, Pferdedecken, Bert: 
decken u. ſ. f. Man muß ſich nach der 
Decke ſtrecken, man muß ſich nach dem 
Verdbaltniſſe ſeiner Umſtände einfhränten. 
Mir jemanden unter Einer Dede liegen 
oder ftecken,eine ähnliche Figur, an einer böfen 
Sache mit Theil haben, mit darum wifjen. 
uch dasjenige , was. bie Gewachſe vor der 
Gewalt der Kälte bebedet, führer Ben Nabe 
men einer Dede, Go diener der Schnee 
dem Getreide, im Winter zur Dede. 
Dem Weinftöcken, den Gewächſen eine 
Deco geben, fie mit Erde, Mil, Stroh 
n. f. f. bededen. 2) Was die Höblung eis 
nes Zimmers von oben ſchließet. Die Dede 
eines Zimmers, eines Saales, Mine 
brererne, gewölbte, gemahlte Decke, 
. Sypsdede u. f. f-- 3) Figurlich, alles 
. was ung bie Kenntnif einer Sache verhin- 
dert. Eine undurddringlide Wadır 
sieher ihre ſchwarze Decks. vor das Zu⸗ 
PFinftige. 

Der Didel, des — o, plur. ut nom, 
fing. Diminut. Deckelchen, dasjenige, wo⸗ 
entt die Öffnung eines Gefäßes ober was 
einem Gefäße ahnlich iſt, zugedecket wird, 
Der Dedel eines Glaſes, eines Topfes, 
eines Saffes, eines Brunnens, einer 
Schachtel, einer Pajtere, eines’ Feuer⸗ 
gewebres m. f. f. 

Das Didelglas, des — es, plur. 
die — glaſer, ein großes Triufglas mit el 
wem Dedel, | 
. Deden, verb..reg: act. einen Körper 
auf den andern ausbreiten; ingleichen mit 
einer Decke verſehen. Day Tifchruch auf 
den Tiſch decken, ingleichen den Tiſch 
decken, das Tiſchtuch über denſelben aus⸗ 
breiten, um zu ſpeiſen. Es iſt gedeckt, 
es iſt für, oder auf ichs Perſonen gedeckt. 
Su eugerer Bedeutung gebraucht man dieſes 
Wort zuweilen für bedecken, b;i. gänzlich 
beten. So fagt man in der Mathematil, 
dag zwey Siguren einander decken, wenn 
fie von Einer Größe find, fo daß fie einan⸗ 
den bedecen fünnen. Das Dach decken, 


einen Stall deden, Den Wein decken, 
ihn mit Erde bedecken, damit er nicht em 
friere. Wie auch figürlich, für befhüsen, 
bedecken. Kine Stadr, einen Transport 
Lebensmittel decken. Ich kann dabey 
nichts verlieren, ich bin hinlänglich ge 
deckt, d. i. ich babe Hinlänglihe Sicherheit, 


"Sugleihen, den Augen anderer entziehen. 


Der Berg deckt den Wald, bedeckt oder 
verdedt ihn. Daher das Hauptwort Die 
Dedung, welches doch wenig gebrandt 
wird, zuwellen aber auf von der Dede 
felbit vorkommt. 

Das Dedenftüd, we, plur. 
die— e, ein Gemaͤhlde an der Dede eines 
Zimmers; ein Dertengemäple, Fran. 
Platfand. ° 

Der Di@mantel , des — 6, plur. 
die — mäntel, eigentlich, ein Mantel, ber 
zur Bedeckung bdienet, in welcher Biben: 
tumg esaber nicht üblich iſt. Figürkich, der 
ſcheinbate Vorwand einer böfen Handlung. 
Jemauden unter dem Dedmanted der 
Sreundfchaft berriegen. Seinen Geis 
unter dem Deckmantel der Sparfamkelt 
»erbergen. Ju der eblern Schreibart ger 
braubt man dafür lieber Decke. 

Die Deciinatiön, plur. die — m, 
aus dem Latein. '"Deelinstio. ı) Dieb» 
welchung; befonders von Ber Magnetnabel, 
bie Abweichung von ihrer gewöhnlichen Ri 
tung. Die Declinartions » Uhr, in de 
Mathematik, eine abweichende Sommeiubr, 
welche von ben Hauptzegenden abmeltt, 
2) In der Sprachlehte, ſo wohl bie Bezeic 
nung ber Gafus, oder verſchledenen Arten 
der Berbältniffe unustttelbar an einem Nenn, 
worte, ohne Plural; Als auch die Art, Diele 
Berbältniffe an mehrern Wörtern anf ekürt: 


lep Art zu bezeichnen, in welchem Verſtende 
man z. B. im Lateiniſchen fünf Deciin« 


tionen bat. Die Deutihen Ausdrüde Ab» 
änderung und abändern, für deeiniten, 
welde man ehedem verfucht hat, deuten 
ben Begriff nur fehr mmwoltonnnen- and, 
Decliniren, verb. reg, ı. kreutrism, 
mit haben, abweichen; nur in einigengäh 
len, 4.8. von der Magnetnabel, von * * 
nenuhten u. ff. 2% RX 


Der | 
Sprachlehre, "die Verbältufe an einem 
Nennworte auf die gehörige Art bezeichnen, 
oder ein Neunwort auf die gehörige Art 
dutch feine Caſus führen. S. das vorige. 

Das Decöct, des—es, plur.die—e, 

„ein Küffiger Körper, welder die Kräfte ans 
derer durch das Kochen an fih genommen 
"Bat; aus dem Latein, Decodtum, ©. 
Abjud, Bi: 

Das Decret, des— es, plur.die—e, 
aus dem Latein. Decretum, ein — 
eine Eutſcheidung oder ein kurzer Entſchlu 
bes Richters oder Landesherren auf das 
Memorial oder dir Bittfärift einer Partey. 
Sp auch decretiren, einen folden Aubſpruch 
erthellen, | 

Die Deductiön, plur. die — en, aus 
dem Latein, dedudtio, eine Schrift, worfn 
bie Unfprühe und darauf gegründeten Ge⸗ 
rechtſame einer ſtreitenden Partey unter: 
fast werben. 

Defect, —er, —efte, adj. et adr. 
aus dem Lat, defectivus, nicht alle gehd⸗ 
rige. oder weſentliche Thelle habend, mau: 
gelhaft. Ein defectes Buch, woran et: 
was feblet. | 

Der Pefict, des — es, plur. dfe—e, 
aus dem kat. Defectus, die fehlerhafte Abs 
weſenheit eines weſentlichen Theiles, der 
Mangel, und bdiefer fehlende Theil felbft. 
Der Defect eines Buches, einer Rechnung 
n.f.f. Daber defecriren, in Rechnungs 
ſachen, den Defect in einer Rechnung zeigen. 
11, Der Degen, des —s, plur. ut 
nom. fing. ein bekanutes Geitengewehr, 
welches aus einer langen fhmalen Klinge 
und einem Gefäße beitehet; zum lntere 
ſcolede von einem Dolche, Schwerte, 
Säbel u, ff." Ein Stoßdegen, Rauf— 
degen, Galanterie:Degen, Selddegen u. 
f. fi Eitten Degen tragen, Zu dem De: 
‚gen greiſen. Dem Degen ziehen, Sei: 
nem Gegner in den Degen fallen, Den 
Degen verſtehen, ihn zu führen willen, 

* 2. Der Degen‘, des — s, plur. ue 
nom, fing. ein munmehe völlig veraltetes 

‚Wort, weldes ehedem einen Kriegamann, 
einen rechtſchaffenen, reblihen Daun, in: 
gleihen einen Diener bedeutete, und nur 
noch in den Echriften der vorigen Seiten 
angetroffen, zuweilen aber auch noch in 
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bee Tomifhen Schrelbart gebtaudte witd. 
Ihr Varer iſt ein alter Begen, ſtolz und 
taub, ſonſt bieder und dut, Leff 

Das Degengehenk des — es, plur. 
dee, ein Gürtel, {n und au wrichen ber 
"Degen gehenter wird, ehedem das Webr⸗ 
gehenk, im Nicderf. das Degenkoprel oder 
Degenfuppel, = 
Der Degenfnöpf, des — es, plur. 
"die — Enöpfe, 1) Eigentlich, ber Knopf 
an einem Degengefäße. 2) Im figiirlichen 
aber nur niedrigen‘ Schetze, ein alten 
Deurfcher Degentüopf, ein redlichen 
Deutſchet, ein Mann ohne Falſch. | 
. Dos Degenfoppel, des — s, plur. 
"ut nom. fing. &,Degengehent und Koppel, 
Debnbar, —er, — fie, adj. et adv. 
was fi dehnen laſſet. Daher die Dehn⸗ 
barkeit, die Eigenſchaft eines Körpers nad 
welder er fich dehnen oder anddehnen laſſet. 
Dehnen,“ verb. reg. alt. die Länge 
und Breite eines Körpers durch Ziehen ver- 
größern; ausdehnen, im ben niedrigen 
Mundatten recken. ) Cigentlih; Das 
‚Gold Läffer ſich dehnen. seinen Miſſethã⸗ 
ter auf der Folterbank dehnen. 2) Ju 
engerer Bedeutung, als ein Rechptocum, 
ſich dehnen, ſeine Glieder ausdebuen, wie 
ein Fieberhafter oder Fauler; im gemeinen 
Leben fid) recken. 3) Sigürlich, fange wah⸗ 
ven, von ber Zeit, Mer Weg dehnt fidy 
gar ſehr, er will fein Ende hebmen. Ju⸗ 
gleihen, von einem feblerbaft laugſamen 
Tone. Ein gedehnter fchleppender Tom, 
Er dehnt die Wörter, daß einem angſt 
amd bange darüber wird. 4) Eine Syl⸗ 
be dehnen, in der Sprachkunſt, fie mit 
einer längern Verweilung der Stimme aud- 
ſprechen, im Gegenfage des ſchärfen. gine 
gedehnte Sylbe, im Gegenſatze einer ges 
Ihörften, welche von dem, was man in dee 
Profodle lang und kurz nennet, noch ſehr 
verſchleden find. In. Hausmann fit die 
erſte Splbe gedebnt, und die legte geſchärft; 
aber in der Profodie find bevde lang. So 
auch die Dehnung, im Gegenfape der 
Schärfung. rem 
Ter Deid), des — es, plur. die — e, 
ein nur in den Niederſächſiſchen Marfhläns 
bern üblichrg Wort, einen Damm vor Erde 
gu bezeichnen, der zur Abhaltung des zuwei⸗ 
Nu2 len 
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Im einbrechenden Fluß: ober Seewaſſets 
‚aufgeführet wird, Einen Deich aufführen, 
Seinen Deich‘ durdhitechen.. Den Deich 
‚einlegen, zurück legen, einziehen, oder 
eine Einlage machen, einen befhädigten 
Deich in einer fürzern Linle aufführen. Zu 
Deiche fahren, zur Ausbefferung eines 
Deiches abgeben. Von dem. Deiche fah: 
zen, von der Arbeit an einem Deiche wie: 
"der nad Haufe gehen. 
fen, befihtigen. Deich und Teich kom— 
men darin überein, daß fie beyde ein Werk 
bedeuten, welches durch Graben hervor ge: 


bracht worden; mur baf Deich ein ſolches 


erhöbetes, Teich aber ein vertiefte Werk , 

“pedeutet. Da auf diefen Deichen bie ganze 
"Sicherheit der niedrigen Marſchländer be: 
ruhet, fo find fie auch ein ſehr weſentllchas 
Stück der Polizey und Rechtsgelehrſamkeit 
dieſer Gegenden, daher man auch eine 
"Menge dahin gehöriger Sufammenfepungen 
bat, welche aber hier nicht Können angefüh- 
tet werben. 

1. Die Deichfel, plur. die—n, eine 
‚Sursftielige Art, horlzontal damit zu hauen, 
verſchiedener Holzarbeiter. Die Zimmer: 
feute haben fowohl eine Flachdeichſel, welche 
gerade iſt, als auch eine Hohldeichfel, deren 
Schneide krumm gebogen ift, etwas damit 
auszuböblen. Bey ben Stellmahern ift fie 
‚ gleihfalld frumm, bey den Sattlern ‚aber 
gerade. Auch bie Bötticher gebrauchen die: 
46 Werkzeug. 

2.Die Deichfel, plur. die—n; die 
lange Stange an einem Wagen, vermittelft 
deren bderfelbe regieret wird, und an welde 
die Pferde gefpannet werben. 

Der Deichfelarm, des — es, plur. 
die—e, zwer hölzerne Arme an dem Mor: 
derwagen, zwiſchen welden bie Deichlel be: 
feftiget wird; die Vorderarme, zum Inter: 
ſchlede von den Sinterarmen, 

Die Deichfelfette, plur. die—n, eine 
Kette, vermittelit welcher die Bruftkette der 
Pferde an die Deichſel gebängt wird; die 
HZaltkette, weil fie zugleich sur Aufpaltung 
des Wagens dienet. 

Das Deichſelpferd⸗ des — es, plur. 


DBie—e, ein Pferd, welded meben der. 


Deichſel ziehet; Das ‚Stangenpferd, im 


Die Deidye belau⸗ R 
das zueignende Fürwort der zweoten Perfen, 


Hei 
Gegemſatze ber Riemenpferdbe, welche nor 
der Delchſel gehen. 

Das Deichſelrecht, des— es, plur. 
die —e, dad Net, die Deichſel feines 
Wagens durch ein Loch in ber Scheuer In 
bes Nachbars Hof ober Garten zu fieden, 

1. Dein, Die zuſammen gezogene. zwerte 
Endung des perfönlichen Pronominis du, 
für deiner, &, 2 Deiner, 

2. Dein, pronomen poffefivum, ober 
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welches fo wohl mit einem Subjtantive, als 
auch ohne baffelbe gebraudt wird, 
I, In Geſellſchaft des Subſtantives, wir 
es auf folgende Art abgeändert : dein, Deine, 
dein; Gen. deines, deiner, deines; Dat. 
‚deinem, deiner, deinem; Accuſ. Deinen, 
"Seine, dein; Plur. deine; Gent. deiner, | 
t. deinen; Accuſ. Deine. Es bedeutet, 
1) eigentlid, etwas, weidhes ber awtpten 
Perfon gehöret, ober womit fie Im Verbin: 
bung ſtehet, in fo fern fie — 
geredet wird. Dein Vater. Deine 
ter, Dein Zaus, Deine Güter, Er 
ift auch einer) deines Gleichen; we bus 
Abjectiv gleich die Stelle eines Subftantinrs 
vertritt. 2) Figückih, etwas, womit. bie 
zweyte Perjon in autferntener 
ftehet, deſſen fie eben gedacht har, = Fr 
is thur nichts 3ue Sache, wenn | 
obiger Gelehrrer das Gegentheil 
der, deſſen du oben gedacht haſt. Dui 
dein Bißchen Franzöſiſch, Gell. * ei 
Bißchen. Es wird wie alle eigentl be fi 
uomina alle Madl ohne Artifel gebran 
Stehet zwiſchen demfelbeu und * Sul 
ſtantive noch ein Abjectiv, fo 
am ſicherſten fo deeitnitet, ale ı 
des Kürwortes ber- unfeftimmte & 
da wäre. Dein armes Bind, ' 
nen Sebler, Gel, nicht deine € 
ler, obgleich ſolches häufig amuga 
II. Soll biefes Prouomen allein, 
Auslaffung des Subitantives gefeget wen 
fo geſchiehet folbes auf eine doppelte. Mr 
ı) &o, dad bas.unarwilie &e 
‚adverbialiter gebraucr. wird, 
ſchaft it dein, gebörat dir gie 
Acker wären dein? Bebalte, : wa 
iſt. Iſt diefes Buch dein? Me oh da 
Rittergut dein, vel. a 1 
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mverfion, um eines befondern Nachbdruckes 
willen. Dein ift das Rei, und die 
Brajen.f, f. Deine iſt in diefem Falle 
eim Sebler, ungeachtet derfelbe im gemeinen 
Leben fehr häufig iſt. Die Erbſchaft tft 
Deine. Man fagt je, die Blume ift vorh, 
iſt ſchön, und wicht, fie iſt rothe, ſchöne. 
2) Hingegen Fönnen dieſes und alle übrige 
zueignende Fiirwörter auch ohne die adver⸗ 
biſche Geftalt von bem Subftantive verlaffen 
ſeyn, doch fo, daß ſie ſich anf daſſelbe be: 
gtehenu. Alsdann geben fie in det Declina⸗ 
tion vom ihrer ordentliben Form im ulchts 
ab, als daß die erfte und vierte Endung im 
Siugutar deiner, deine, deines, meiner, 
meine, meines n.ff. hat. Diefes ift nicht 
mein aus, fondern deines, Wellen 
redet war er? Antw. Deiner, : Man 
gab es wicht mehien gteunde, ſondern 
deinem. 

Der Deine, die Deine, das Deine, 
Dad jufahımen gesogeme Abittachum des 
vorigen Fürwortes, S. Deinige. 

1, Deiner, deine, deines, das zueig⸗ 
sende Pronomen, relsıtive und ohne Sub: 
flantiv gebraudt; &. Dein II. 

2. Deiner, bie zweyte Endung bed per⸗ 
ſeulichen Proncmens du. Man fporter 
deiner nur. Niemand will fid deiner 
erbarmen, Wit haben fhon lange deiner 
gewarter: Im Oberbeutſchen wird biefe 
Endung ſehr gerne In dein zufammre 
gröogen, welhe Form um der Bes 
quemficteit des Reinies und des Eplben- 
waßes willen auch den Hochdeutſchen DIE: 
tern nicht unbelannt iſt. Man fporter nur 
ven. Niemand will fidy dein erbarmen, 
Die Lorbern warten dein, Zadar. Ic) 
thue es um dein ſelbſt willen. 

Deinethalben, Deinetwegen, Dei⸗ 
netwillen, drey Umſtandswörter, einen 
von der zweyten Perſon hergenommenen Bes 
wegungsgrund zu bezeichnen, wovon bad 
letzte no& bie Präpofition um befommt, 
Es iſt deinerhalben, deinerwegen, um 
Deinerwillen geſcheben, ans Liebe zu bir, 
‚Deinen Nutzen zu befördern. Man gebräucht 


fie nur im der vertraulihen Spredart; in 


der edlern umſchreibt man fie lieber. 
ſtractum des jueigaenden Fürwortes dein, 
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welches alle Mahl den beftimmten Artlkel 
vor fi bat, und ohne Subſtantiv gebraucht 
wirb, fi aber doch auf eines beziehet. 
Doin Dorbabenift weit über meine Rräfte 
und vielleicht auch über die deinigen, mo 
man im gerteinen Leben über deine fagt. 
Ss war nicht mein Jaus, fondern das 
deinige. Ingleichen als Subftantiv. Das 
Deinige, bein Elgenthum, bein Vermögen. 
Die Deinigen, deine Augehörigen, deine 
Nerwandten, Thue du das Deinige, was 
deiner Pfllcht gemäß tft, was in deinen 
Kräften ftebet. Die Zuſammenzichung bies 
ſes Abftract! fa der, die, das Deine, ift 
größten Theils veraltet, außer daß fie noch 
zuwellen von den Dichtern im Andenken er⸗ 
balten wird. Du baft das Deine dazu 
beygetragen, was in beinen Kräften, in 
deinem Bermögen war. Er wird fein 
Eli und das Deine gewiß made, 
Sorge für die Deinen, filr die Deinigen. 

Der Deilt, (iweufofbig,) des— en, 
plur. die — en, aus dem Latein. Deifta, 
der zwar einen Gott, aber keine Offenba⸗ 
rung annimmt,” fondern bloß der matürlis 


hen Meligion folget. Daher deiftiich, im 


dleſer Gefinmung gegründet; die Deifterey, 
ber Lehrbegriff eines Deiften. Mon dem 
Griech. Pros ſchreibt man biefed Wort zu: 
weilen auch Theift, obgleich andere einen 
Unterfchieb zwiſchen beyden machen. 
Delicät, —er, —efte, adj. et adv. 
aus dem Frauj. delicat, welches doch im 
ben meiften Fällen entbebret werben kann. 
1) Fein, im Grgenfage des grob, nglei- 
hen zärtlich, ſchwächlich; wo es völlig ent» 
bebret werden kann. Eine delicare Ar: 
beit, eine feine. ° Ein delicates Kind, 
ein zürtliches, ſchwächliches. 2) Wegen 
feiner ober mißlicher Beſchaffenheit viele 
Behuthfamkeit erforbernd. Eine delicate 
Sache, welche ſehr behuthſam behandelt ſeyn 
will; Im gemeinenLeben eine kitzelicheSache, 
im Oberdeutſchen eine hakelige. 3) Schmack⸗ 
haft, von Speiſen und Getränken, leder; 
gleichfalls entbehtlih. 4) Gewöhnt nur 
bas Schmackhafte zu wählen, mit feiuee 


"Empfindung ded Unfhmadhaften; leder, 


efel. 5) In weiterer Bedeutung, gewöhnt, 
nur das Angenehbme, Schöne u. f. f. zu 
ſuchen und zu empfinden, mit feiner Em⸗ 

Un; rfindung 
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pfiudung und MWermelbung des Unangeneh⸗ 
men, Häßlihen mi, f. f. wo man es ohne 
Umſchreibung nicht leicht mir einem gleich 
bedeutenden Deutihen Ausdru wird erfet: 
sen fönnen. 

‚Der Delinguent, des — en, plur. 
die — un, von dem Latein. Delinquens, 
der ſich wegen: eines ſchweren Verbrechens 
in Verhaft befindet, ein Miſſethater; bes 
fonders nad feiner, Verurtheilung - zum 
Tode. 

Der Delpbin, Deo —eo, plur. die—e, 
nach dem Gried. und Latein. Delphinus, 
2) Eigentlich, eine Art großer Seefilhe 
mit, borizontalem Schwanze, ber Lungen 
bat, Atbem fhöpfer, und daher nicht be: 
fändig unter dem Waſſer leben kann; Del- 
phinus, L. Wegen einiger Äpnlichkelt der 
Geſtalt, 2) in der Sternkunde, ein nörd⸗ 
Ikbes Geſtirn von zehn Sternen, welches 
nicht weit von dem Adler ſteht. 3) Die 
Handhaben der Kanonen nnd Mörfer, weil 
man ihnen gemeisiglih die Geſtalt eines 
Deipbines zu geben pflegt. . 

D°ım, bie dritte Endung ber einfachen 
Zahl des Geſchlechts und Gürwortes Der, 
©. Der. 

Der Demant, mit: — Buena 
fegungen, &, Diamant, 

Demmen, ©. Dämmen. 

Demnern, Demmierung u. f- f. ©. 
Dämmern, F 
Demnãch, 
eine Folge oder einen Schluß aus einem 
vorher gegangenen Satze beze ichnet, und fo 
wohl zu Anfangs bes Satzes, als anch, und 
awar am bäufigfien, unb.beften, nad elni- 
gen Worten ftebet, für alfa, daber. , Es 
sibt demnach foldye Leute, welche u. f. f. 
Wie glücklich mufi demnady ein Tugend» 
bafter feyn! Demnach für nachdem, weil 
‚oder da, zu Anfauge einer Periode, ge: 
böret zu dem Unerträglichen des Kanzelley: 
ſtyls, befondere, wenn als darauf folget: 
demnach diefelben. mein Gutachten ver: 
lange, ale babe mit demfelben nicht Län: 
‚ger anfteben wollen, _ 

* Demnachff, adv. eine nur Inge 
‚meinen Leben übliche Vartitel. 1) Für mit 
nüchften, fo bald als möglich,- Ich werde 
dernnöchft zu dir Fommen, 2) Für nachſt 


ein Bindewort, welches 


2. In ‚weiterer ‚und zum Theil f 


licher Schmerz. Dieſer Vorwurf : 
eine große Demüthigung Betr 2” 
Demüthigungen erfahren, » " 
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dem, b. 1. Hierauf, alsdaun., Wir wollen 
effen,, und demnächſt fpazieren geben. 
D': Demokratie, (vierfplbig,) plur. 
die — n, (fünffolbig,) aus dem Griechiſchen, 
diejenige Verfaſſung des gemeinen Weſens 
wo ſich die höchſte Gewalt bey dem Wolle, 
oder allen einzelnen Gliebern ohne Unter» 
ſchied befindet; pbne Plural. Daher de 
mofrätiih, in dleſer Verfaſſung gegräns 
bet; der Demokrat, des — en, 
die en, bet dieſe Verfaſſung begünſtiget, 
derſelben ergeben iſt. 
Die Dẽmuth, plur. car. derjeniet 
Zujtaud bes Gemüthes, da man aus Keunt« 
aiß feiner Unwürdigkeit In Vergleihung mit 
ber Würdlgkeit anderer, von fih geringe 
bentet, und ſolches durch bie That am. dem 
Tag leget. Sich der Demuth befleißigen. 
Etwas aus wahrer Demurb tbum. — 


Demurhig, (utcht wie viele * 


dẽmüchig,) —er, — ſteadj. et Adv. 
Demuth beſitzend, Demuth 
Ein demüthiger Menſch. Eine 


thige Bitte. Demüchige Beberben, 
müthig feyn, ober werden. Der.& 
parativ ift zwar als eim a, 
er wird ſchon demüthiger nicht al 
ein Adjectiv Ublich, weil ein Vemüblger 
eine demürbigere u. {..f. bad Sehöt 
Digen, würde. . .. Der Guperiativ Bingegen 
kaun ‚auf berde Arten gebtaucht werder 
Demüthiglich für demuthig iſt veraite 
Demüthigen „.verb..reg. ad. dem 
tbig machen. I, ‚Figentlih. : Ich hab 
ihr gedemücbiger. , Kr it durch Di 
Krankheit gar. ichr‘ gedemütbiger wor 
den... ©, wie demüthigen fie mk 

















Bedeutung. 1) Sich demũthigen 
demüthig bezelgen. Sich vor einen 

michigen. 2): Vesipingen, untermerfe 
Seine Seinde demüthigen. So and di 
Demüthigung, mweldes abet, and), eine b 
müthigende Haublmg;,. eine -Veranlaffen 
ber Demuth bedeutet, Krantung > 


Die Dẽmüthigkeit, plak, f 
größten Thells veraltetes, wen 
nöthfges Work, für Demud, 
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dan zu billigen fit, wenn man bie Fertige 
keit von ber Geſinnung felbft zu unterſchel⸗ 
den bat. 

1. Den, die vierte Endung der einfachen 
Babl bes Artifels und Sürwortes der, ©. 
Der, 

2. Den, Die dritte Eudung ber — 
gapl be3 Urtitels der, w. f. 

»Denen, bie dritte Endung ber mehr 
Hahi des Fürwortes der, ©. Der. - 

Döngeln, verb. reg. ad. im ber Land⸗ 
wirthſchaft, bämmern,, dod nur von dem 
Schärfen der Sicheln und Senfen durch das 
Häamniern. Daher der Dengelbammer, 
ein dazu dienlicher Hammer; der Dengel: 
ſtock, der bazıı nöhige Umbof; das Den: 
gelzeug, die dazu erforderlichen Werkzeuge. 

Die Denkart, S. Denkungsart. 

Denkbar, — er, — fie, adj.et adv. 
ſahig gedacht zu werben, was ſich denken 
ldaßt. Daher die Denkbarkeit. 

Denken, verb. irreg. ad. et neufr. 
{m fegten Falle mit baden. Imperf. ich 
Dachre; Eonj. dachte; Mittelmort ge: 
Daher. 1. Eigentlih, Worftellungen mit 
Bewußtſeyn haben, und zwar, 1) abfolute, 
in ber writeften Bedeutung. Ich bin oder 
eriftire, weil ich denfe, Lebloſe Rörper 
denken nicht, baten feine mit Bewußtſeyn 
verknüpfte Vorftellungen. Jugleichen, 

engerer Bedeutung ,. die Art und Weife des 
Denkens audsudruden, mo es oft auch die 
Mittbrilung feiner Gedanken an andere mit 
einfhließet, Er denkt fein, gründlich, 
gelehrt, rief, feiben. f. f. 2) In Rüd: 
ſicht anf einen befsndern Gegenftand, So 
wohl mit dem Vorworte an. Ich Dachte 
eben an meinen Bruder, In welder 
Wortſügung es auch oft die folgende Be: 
deutung des Erinnernd Hat. Als auch mit 
der vierten Endung der Sache. Das läft 
ſich niche denken, kann nice gedacht 
werden, bavon fann \man ſich Feine Bor: 
fielung machen, Denke dir meinen Kum⸗ 
mer, ftelle bir ibn vor, Ingleichen mit efs 
nem ganzen Satze. Sie Fönnen leicht 
denfen, daß mir alle Belaffenbeit ver: 
ging. Ich dachte bey mir felbft, daß 
a. ſ. f. ein ſeht gewöhnlider Pleonasmus. 
Die Wortfügung mit der zweyten Endung 


. nad) GZaufe. 


ſam halten, 
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ber Sache, iſt im Hochdeutſchen ſelten. 
Denke der Gluͤckſeligkeit, die wir genießen 
werden. Iſt der Gegenftand, den man 
benft, ein Ott, fo bekomme berfelhe auch 
wohl bad Vorwort nach. ch dachte eben 
Id) denfe nach Berlin, 
In dem vertraulichen Sprecharten gebraucht 
man dieſes Zeltwort auch als ein Hülfsmit⸗ 
tel, die Aufmerkſamkeit zu erregen. Den⸗ 
Een ſie eiamahl den verwünſchten Streich, 
der mir begegnet iſt! Rönnen fie denken! 
Ingleichen, eine mit Hohn verbundene Vers 
neinung, eine Berwunderung m, f. f. aus: 
gudruden. Jh dachte, was es wärel 
Id) dachte Wunder, wo fie wäre! 2. Fl⸗ 
gürlih mit verfäiebenen Nebenbrgriffen,. 
welde Die jetzt gedachte eigentliche Bedeu⸗ 
tung theils enger einſchränken, thells nodg. 
mehr erweitern. 1) Bon dem Bewußtſeyn 
mit einem Urtbeile. (a) Fir glauben, da⸗ 
für halten. Du wirft denken, ich erzäh⸗ 
lete dir ein Mährchen. Ich Farin es 
leicht denfen.. So? Däcdrten fie nicht, 
daß er jterben follte? (6) Für vermurhen. 
Ich babe es bald gedacht, daß cs fo 
Fommen würde, Da es benn im gemeinen 
Leben fehr häufig als ein Dteciprocum ges 
braucht wird. Ich dachte mirs bald, babe 
mirs bald gedacht, daß es fo Fommen 
wirde, (c) Urtheilen. Was denfen die 


in Leute von mir? Was wird man davon 


denken ? Lernen fie Fünftig beffer von mie 
denfen. Man denkt nichts Gutes vor 
der Sache. (6) Für dienlih, für. rath⸗ 
Ad) dächte, ich machte Fein 
Geheimniß mehr aus der Sache. Däch⸗ 
ten fie nicht auch, daß es zu theuer ift?, 
Gurt, wie fie denken. 2) Von ber Vor⸗ 
ftellung einer vergangenen ober abivefenden. 
Sache, für erinnern. Er kann ſehr lange 
denken. Sroße Zerren denken lange, 
Wird bie Sache augedruckt, fo bekommt 
dieſelbe das Vorwort an. Denken ſie flei⸗ 
ßig an mich. Mit Vergnügen denke ich 
an die vergangenen Jeiten, An bie vo- 
rigen Zeiten zurück denken. ch wollte 
wiinihen, dafi fie an die Fabel von dem 
Ruaben dächten, Gel, Kr wird es 
läugnen , denken fie an mich, erinnern fie 
ſich, daß ih es ihnen geſagt hate. Die 
Wortfügung mit ber zweyten Endung if 
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auch bier größten Theile veraltet. Ih 
‘ denke noch der vorigen Zeiten. Denke 


meiner im Beften. 3) In das Andenken 
bringen, erwäbien, mit dem Vorworte an. 
Denke mir doch nicht mehr an den Men: 
fchen, ſprich nicht mehr vonfhm. O warum. 
denkſt du mehr an ihn! Gel. Weil er 
es verſehen, und wider fein Verſprechen 
an die Liebe gedadır harte, ebend, S. 
Bedenten, welches in biefer Bebeutung. 
gleichfalls gebraugt wird, 4) Nachdenken, 
überlegen. (a) Cine Vorſtellung durch 
Nachſinaen zu erwecken fuben, mit dem 
Vorworte auf, Wir miüffen auf Mittel 
denken, deu Widerwärtigkeiten des Schick: 
fals Trog zu biethen. Er denfr auf el: 
nen neuen Streih von feiner Are. In⸗ 
gleihen, auf feinen Nupen, auf feinen 
Bortheti denfin. Er denkt bloß auf fich, 
(5) Stich die Folgen einer Sache als gegen: ' 
mwärtig vorftelem: Ein Unbefonnener ſieht 
nur das Gegenwärtige an, aber ein Rlu: 
ger denfe weiter. Yan follte ſchwören, 
fie dächte nicht weirer, als fie fpricht. 
(c) Den Grund ber Dinge unterfuchen, ab⸗ 
folute, in denfender Kopf, ber über 
alles nachdentt. Er denkt ſehr rief, ſehr 
gründlich. 5) Sich eine künftige Sache als 
wahrſcheinlich vorſtellen, für hoffen. ch 
denke, mit ihm ſehr vergniigt zu leben. Ich 
denke, es ſoll fo weit nicht kommen. Ich 
dachte, die Sache begreiflicher zu machen, 
wenn ich u. ſ.f. 6) Sich eine Abſicht vor: 
ftelen, Willend_feyn, im gemeinen und’ 
vertraulichen Umgange. Ich denke, zu 
ir zu fommen. Wo denken fie bin ? wo 
wollen jie bin? ingleichen ſigürlich, in was 
für eine Berlegenheit, in was für ein Un- 
glüd ftürzen fie fih! Wo denkſt du hinaus ? 
was bift du Willens ? Er denkt noch hoch 
hinaus, er hat ftolge Entwürfe in feinem 
Kopfe. - Endlich wirb es, 7) auch abfolute 
mit verfchledenen Nebeuwörtern von dem 
gauzen Umfange nicht nur der Urt zu den: 
Ben, fondern auch zu handeln gebraucht. 
Er denkt edel, groß, ſchlecht, que, nie: 
derträchtig u. ff. So edel denke mein. 
Freund. Imgleihen, von dem Beiweife 
dlieſer Art zu denken und zu handeln "in 
elnzelnen Füllen. Das war jehr ſchlecht 
gedacht, fagt man von einer einzelnen 


J 
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ſchlechten Handlung, fo fern fie ein Merk: 
iabl eines ſchlechten Herzens iſt. 

Der Denker, des — 8, plur. ut nom. 
fing. bey einigen steuern, ein Mann „ «ber 


fi zum Nachbenken gewöhnt, der übersl 


den Grund der Dinge zu unterfuhen bemi- 
Her it; ein wegen der großen Bteldeutig- 
keit des Berbt fehr 'unbrquemegs Wort. 

: Das Denfmahl, des — es, plur. 
die —e, und — mäbler, ein jebes Mahl 
ober- Zeichen zum Andenlen einer Sache. 
Nimm bin dieß zum Dentmahle .. 
Freundſchaſt. Beſonders ein Mahl oder 
Zelchen zum Andenken eines Verftorbenen, 
Einem ein Denkmahl errichten ober ſtiſten. 
Inglelchen eia Wert, welches die Vorfkellung 
von vergangenen ober veralteten Dingen ent: 
hält, ‚Die Dentmähler ‚ver ebemabligen 
Pracht des alten Roms, bie Überrefte von 
prächtigen Nömtfhem Kunftwerten.. Der 
Plural Dentmahle it mehr Oberdeutſc 
und Denfmähler mehr Nieberdeutſch. ‚Ya 
ber höhern Schtelbart ziehet man Lu 
erftern bem leßtern gern vor 


Die Denkmünze, plur. NE, ‚ein | 


Dentmahl in einer Münze, eine 
zum Unbenfen einer mertwürdigen Begeber · 
heit; eine Gedachtnißmünze, eine Me 


Die Denkſchrift, plur. dem 
1) Eine kurze Schrift zum Andenken einer 


Perfon oder Sache; 5. B. die Ehrift under 
einem Bildniffe, eine Schrift, welche im den 
Grundfteln eines Gebäudes gelegt wirb 


u. f. fe 2) Bey einigen, eine um | 
Überfegung bes Stanz, Minis 7 


ſich beffer burch Gachriche geben laft, - 
Der Denkſpruͤch, des — es, 


die — fprüche, ein ee | 


oder ein Ausſpruch, der ung an eine wie 
Sache ober Wahrheit erinnern. fol; 
Sentenz, Marime. Dienet er zut herr» 
fhenden Regel des eigenen Verhalten, "fo 
heißt er ein Wahlſpruch, Symbolus, ' 

Die Denkungsärt, plur. die —m, 
von dem ungewöhnlichen Verbale die Den: 
Fung, bie ganze zur’ Tertigfett geworden 
Art und Weife eines Menfhen mike aut je 
denfen, fondern auch zu handeln. Eine 
vortreffliche, eine ſchlechte Denkungsatr. 
Im Dberdentfhen die Gevenfentart, “ 
den Dichtern zuweilen Die Denbare, ” 
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Denkwürdig, —er, — ſte, adj. et 

adv. des Nachdenkens werth, Stoff zum 
Nachdenten enthaltend, wodurch es fid von 
dem bloß merkwürdigen unterſcheibet. 
Line dentwirdige Sache. Ein denkwür—⸗ 
diger Ausſpruch. Dieſer Zufall iſt über⸗ 
aus denkwürdig. 
Die Denkwürdigkeit, plur. die —en. 
1) Die dentwürdige Beſchaffenheit einer 
Sache, ohne Plural. Die Denkwürdigkeit 
einer Begebenheit, eines Ausſpruches. 
2) Die denfwürdige Sache ſelbſt, in welcher 
letztern Bedeutung diefes Wortim Plural von 
einigen Neuero anftatt bes Franz. Memoires 
gebraudt worden, 3. B« Denfwiürdigfeiren 
der Brandenburgiſchen Geſchichte. 

Das Denkzeichen, des — s, plur. ut 
noın. fing. ein Zeichen zum Andenien einer 
Sache. S. Denkmahl. 

Der Denkzettel, des — #, plur. ut 
nom. fing. überhaupt eim jeder Zettel, der 
und au eine gewiffe Sache erinnern fol. 
Befondere, 1) bey den ältern und neuern 

aden, ein Zettel, worauf die zehen Ge⸗ 
othe gefhhrieben find, Phyladterium; im 
welcher Bedeutung biefed Wort Matth. 23, 
5 vorfommt. 2) Ju den Gerichten, au 
einigen Orten, ein Zettel‘, worauf der ans 
geſetzte Termin befannt gemacht: wird. 
3) Im Scherze, eine Maulſchelle, um fünf: 
tig fih einer Sache beffer zu erinnern. Ich 
will dir einen Denfzertel geben oder an: 
hängen 7 
Denn, eine Eonjuncfion, welche allegeit 
„den Judicativ zu fi nimmt, und die natürs 
Ihe Wortfügung eines Satzes in ben aller; 
meiften Fällen nicht verändert. Sie bezeich⸗ 
net, .7) die Urfacye eines vorher gegange: 
ven Ausfpruches,, in welcher Bedeutung fie 
gu Aufange eines Satzes ſtehet. Er ift 
Immer vergnügt, denn er iſt mie allem 
zufrieden. Erinnere dich deiner Beburr, 
denn fie lege dir Pflichten auf. Zumeilen 
ftehet der Sag, von weldem denn die Ur: 
ſache enthält, nit deutlich da, fondern muß 
barunter verflanden werden; 5. B. der vor: 
treffliche Mann! Lebr er noch? denn in 
meiner Zinfamfeir höre ich ſchon lange 
nichto mehr, kann fo ergänzet werden; 
lebe er noch? ich muß nach ibm fragen, 
denn u. f. f. 2) Einen gemteinizli ver: 
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ſtecten Schluß aus einem vorbergegangenen 


Satze. In diefem Falle wird es mit fo 
verbunden, und fteht hinter dem Vetbo 
finfto und dem perfönlihen Fürworte. So 
mag es denn gut feyn. So bleibt es denn 
dabey. So wollen wir denn aufbrechen, 
So Fommen fie denn, 3) @ine Bedins 
gung. Ich fähe denn nicht recht. Er 
verſpreche mir denn, daß er nächitens zu 
mir Fommen wolle, Er bezahle mir denn 
die alte Schuld, Es fey denn, daß er es 
läugne. In biefem Falle wird denn zwar 
mit dem Gonjunctivo verbunden, es regieret 
ibn aber nit, ſondern die ungemwiffe Be: 
ſchaffeuhelt der Sache felbft erfordert den⸗ 
felben. 4) Eine Einfhränfung, ein Sub: 
ject genau zu beſtimmen, beſonders nad 
verneinenden Ausdrücken, für ale. Wir 
haben uns vor niemanden zu fürdyren, 
denn vor ihm. Dief bar Fein anderer 
gerhan, denn du. Nichts denn Bold. 
5) Eine Vergleihung, doch nur mach den 
Eomparatjven, gleibfals für ale. Wer 
ift reicher, ‘denn er? Ich bin eher ges 
Fommen, denn du, Ehe, denn. ich fterbe, 
6) Eine Zeitfolge, in Geftalt eines Adver⸗ 
bit. Erſt wollen wir effen, denn ſpazie⸗ 
ven geben. Im Hocdeutfchen iſt im diefer 
Bedeutung dann übliher. &. Dann. 
Anm. Wenn denn eine Urfache bezeich⸗ 
net, fo bat derjenige Satz, in welchem es 
vorkommt, eigentlih ein Kolom, oder doch 
ein Semitolon vor fih. Iſt aber ber vor- 
ber gehende Sag mur kurz, fo Ift er aud 
mit einem bloßen Komma zufrieden. 
Democh, eine Gonjunctien, welche ef: 
nen Ausſpruch begleitet, der dem Vorder⸗ 
fage zu Folge eigentlich nicht Statt finden 
ſollte, fiir nichre defto weniger, gleichwohl, 
deffen ungeachtet. Es find Mähren, 
und dennoch willft bu fo feltfame Dinge 
vertheidigen? Wenn ich gleich niche da 
bin, fo kann es dennoch ausgemacht wers 
den. Du bringeft uns den ſüßeſten Troft, 
und dennoch fcheineft du einen tiefem: 
Gram zu verbergen. Wenn fid der vor: 
ber gehende Sag mit Feiner Conjunction 
anfänger, fo fteht dennoch zu Anfange des 
folgenden Gates, außer daß es das und 
vor ib Baden kaun, und dann teltt der Nos 
minativ hinter das Verbum. Sie, reden 
Na5 ſehr 
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febr hitzlg; dennoch werde ich nicht aus 
meiner Gelaſſenheit Fommen, Gel. Ent⸗ 
bält. aber ber vorher gehende Satz eine au: 
dere Gonjunction, auf welche fib dennoch 
bezichet, fo ſtehet es hinter dem Berbo fin: 
to und ber erjten Endung des perſönlichen 
gürworted. Er zürnet zwer auf mich; 
aber er wird ſich dennoch befriedigen laſ⸗ 
fen. Ob man ihm folches gleich verborh, 
fo that er es dennoch, 

1. Ter, die, das, ber beftimmte Arti- 
tel, welber in allen feinen Eubungen uns 
betont ausgefpruchen wird. Die Declination 
deſſelben Hit folgende. | 


Singul, Plur. 
Nomin. der, die, dus, die, 
Gen. des, der, des, der, 
. Dat. dem, der, dem. den. 


Accuſ. den, die, das. „ bie. 
Er wird überhaupt gebraucht, wenn ein ober 
mehrere nuter einem Gattungswotte begriffe⸗ 
ne Individua genauer beftimmt werben follen, 


als durch den unbeftimmten Artikel.ein ges 


ſchehen kann, und ſchwächer ald burch Pro: 
nomina gefhehen würde. Ich böre Mu⸗ 
ſik, oder ich höre eine Muſik, zeiget nur 
überhaupt an, daß man diejenige Harmonie 
von Tönen höre, welche man Mufit nennet; 
ic) höre die Muſik, beſtlmmet fie ſchon ge: 
nauer, ald ein gewlſſes Indivlduum, welches 
man erwartet, ober von welchem Man vor; 
ber gefprohen hatte; ich höre die Muͤſtk, 
weiche uns zugedacht if, ich höre unſere 
Muſik u. ſ. f. beſſimmt das Verhältnif bies 
fed Judloldni noh genauer. Wenn alfo 


ein Indlviduum fchon genaner beftimmt it, 


als es durch dem Artikel gefchehen kann, fo 
wird diefer überfiüfitg. Folglich findet der: 
felbe vor den eigenthümlihen Nahmen ei⸗ 
gentlich keine Statt; ob es gleich auch bier 
niht an Ausnahmen fehler, die man in der 
Sprachlehte finden kann, wo man überhaupt 
Dasienige, was von dem Gebrauche biefeg 
Urtilels gefagt werden fann, aachſeben muß. 
2. Der, dir, das, Pronomen demon- 
Rrativum, deinonftrat relativ. und relat, 
weldes in doppelter Geſtalt vordommt, .. 
L Ju Verbindung mit feinem Subſtan⸗ 
tive, da es im ber Dechination von bem Ar: 
titel nicht unterſchleden iſt, aur daß es in 
allen feinen Endungen mit einem etwas 


jenlge, diejenige, dasjenige, 
. Mann der (derjenigen) Srau, welche wir 
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ſcharfern Tone ausgefprohen wird. Es it, 


1) ein Demonftrartivum, ba es einen Ge: 
genftand bezeichnet, auf welhen man gleid» 
fam mit FZinge mu geiget, und für dieſer, 
diefe,, dieſes ſtehet. Der Mann da bat 
es gethan. Er ift den Augenblick geiton 
ben, für diefen Augenbli®, ch kann 
ihn noch die Stunde niche dazu bringen, 
Das Wahl, für dieieo Mahl. Der Adır 
tft nicht unfer, er gebörer den Leuten da; 
für Dielen. - 2) Ein Demonftrariyo: Re 
Iativum, wo es ben. Gegenſtand vermittelf 
eines nachfolgenden Satzes beſtlumet, und 
fib auf ein Relasivum beziehet, für der 
Er iſt der 


geſtern ſahen. Ich gab es dem (bemjenl: 
gen) Bedienten, welchen du geftern zu 
mir ſchickteſt. Das ift nicht der (berienk 
ge) Ort, wo ich mich lange aufzubahen 
wünſchte. Die gäufer der Bürger, welche 
abgebrannt find, Hieraus erhellet, bap es 
unrichtig It, wenn man biefes Yronomen 
{u Verbindung mit feinem Sukftentive is 
Genit. und Dat. Pluralis derer und denm 
ſpricht uud ſchreibt. 

II. Allein und ohne Hauptwort, be eh 
auf folgende. Art beclintret wird. | 


‚Sing. 
MNder,. .... die, das. 
G. deifen (bef,) deren (der,) deſſen, (def.) 
D. dem, der, dem, 
A. den, die, das, 
‚„ pur — 
Nom. ‚die, 
Gen. . derer, (der.) 
Dat. denen, (den.) 
Acc. die, 


Diefes pronomen iſt wiederum, 1, eis De 
monftrativum, da es fir das Abfolntum 
dieſer, divfe, dieſes ſtehet. Der Reiche 
nicht, denn wie follte der Unrecht haben 
Fönnen! Das wiſſen nur Dichter, und 
was wiffen die nicht! Das will ich nicht 
boffen, Weſſen iſt das Zaus? Antw. der 
fen da, oder deß da, d. i. dieſes Mannes 
da; oder deren da, der da, d. i. dleſer 
Stau da. Dem fey,. wie ihm wollt, 


Wenn dem alio iſt. Es ift an dem, &# 


iſt nicht an dem, es Fit wahr, es iſt mit 
waht. An dem, in dem oder indem, nach⸗ 


— 


= " ‘ 
“ — 
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em, zu dem, von dem, mie dem, werben 
ft figürlih gebrandt, Eo iſt an dem, es 
ſt wahr. Es war an dem, daß er zu 
nir kommen wollte, er war im Begriffe, 
m mir au kommen. Juden und nachdem 
ommen auch im Geſtalt einer Conjunction 
„or, ©. dieſe Wörter. Mir alle dem, 
der bey dem allen, ungradtet alles biefes. 


Dor dem, vor biefem, ebedem. Der fels. 


ber midy vor dem zur Tugend auferzo⸗ 
een, Schleg. Zu dem, im gemeinen Leben 
für über dieß. Das Neutrum das Fann 
aud) abſolute für alle Geſchlechter und Zah: 
Len gebraudt ‚werben. Iſt das beine 
Sreude? Iſt das deine Frau? Das find 
die Männer, die uns Weisheir lehren 
wollen, inder und Bücher, das find 
fein ganzer Reichthum, 2. Ein Demon 
firativo » Relativum, welches wieder von 
gedoppelter Art iſt. 4) Es beziehet ſich auf 
ein nachfolgendes Relativum, doc fo, daß 
bie demonſttative Bedeutung bie hertſchende 
ik, und alsdann ftehet es für derjenige, 
Diejenige, dasjenige. . Sollte der nicht 
mein Sreund feyn ; welcher mir meine 
Fehler aufdeckt? Ohne die Bräfte der 
Seele würde der Menſch ein Raub alles 
deſſen (oder def) feyn, ‚ was ihm jet ges 
horchen muß, Duſch. ae follte ich 
den Derluft derer bew die nicht ger 
ftorben find?! Der rare gezogene 
Genit, Sing. def für defien iſt bier fehr 
häufig, und ſtehet felbft der höheru Schreib- 
art nicht übel. Das Fämin. deren möchte 
wohl nicht leiht vorfommen, noch weniger 
aber in der zufammen gezogen. Man ſagt 
nicht, fie ift die Tochter deren, ober der, 
‚weiche wir geftern faben, ſondern der 
Stau, ob man gleich ohne Bedenlen im Maf 
cullno fagen kaun, fie iſt die Tochter deffen, 
oder def, welchen u. ſ. f. Dex zuſammen 
‚gezogene. Genit. und Dat. Plur, der und 
‚den, für derer und denen, wird fi 
felbt in ber vertraulihen Schreibart 
taum ‚entihuldigen laſſen. Das Neu: 
trum das kaun auch hier für alle Ges 
folehter und Zahlen ſtehen. Iſt nicht 
Tbemirens Vater eben das, was du bift? 
Ein unangenehmer Gallidsmug tft es, 
wenn anjtatt der Wiederbohlung eined Sub: 
ſtantives, welches einen Genitiv rn 


‚der Gutes thue, 
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zu dem Tegtern das Demonftrativo : Melatte 
vum der oder derjenigh gefeht, und das 
Subjtantiv zum zweyten Mahle verſchwie⸗ 
gen wird. Die Größe der Sonne übers 
teiffe die, oder diejenige, des Yiondes, 
la grandeur du foleil furpaffe celle de 
la lune, für übertriffe die Größe des 
Mondes. 2) Dber es besieher fih auf ein 
vorher gegangenes Individuum, doc fe, 
daß bie demonſtrative Bedeutung fehr merfs 
lich hervorſticht; da es denn für has Demons 
ſtrativo⸗ Relativum derfelbe, diefelbe, dafs 
felbe, ſtehet. Wer fein Leben erhalten 
will, der wird es verlieren, Luc. 9, 24, 
Wir Haben Feine Äpfel mehr, aber du haft 
deren noch. Wie viel baft du deren noch ? 
Ich babe defjen genug. - Zu defjen Ur⸗ 
kunde haben wir w.f.f, Dieſer ift der 
(deren) einer, Marc. 14, 69. Warlich 
du bift,der einer, BD, 70, Da fich biefes 
Pronomen immer mehr der folgenden rela⸗ 
tiven Bedeutung nähert, fo ſchicket ſich auch 
ber, Genit, Plur. deren für daſſelbe beifer, 
alt der mehr demionjtrative derer. 3, Elu 
bloßes Relativum, mweldes ſich auf ein vor⸗ 
ber genanntes Individuum beziehet, für 
das relative- welcher, welche, welches, fies 
het, in der Declination von den obigen bat» 
in abweicht, daß es im Genit. Plur, derem, 
nicht aber derer hat, und in keiner Endung 
zufammen gezogen werben darf. Er iſt 
derjenige nicht, der er. fen follee, Die 
Perfon, die du liebeft, - Ein Greis, deis 
fen Seele ichon allen, ihren, Muth verlos 
zen bat, Der Dichter, deſſen du erwähns- 
teſt. Die Derfe, deren Schönbeir du 
fo lobteft, , Die Vergeltung, deren er in 
diefer- Welt nicht mehr. genießen Fan, 
Diele von denjenigen, deren Dorfabrem 
tugendhaft waren. , Der Nominativ dieſes 
Fürwertes kann oft zierlich per appolitio- 
nem bey Fürwörtern der erſten und zwevten 
Perfon ſtehen. Der id) mich deiner fo ges 


sreulich angenommen babe, Wir, die wir 
uns felbft nicht Eennen, Der du von Ewig⸗ 


Beir biſt. Da, der du die Dinge unter io 
vielerley Beftalten gejehen baft. Wenn von 
einer ungewiſſen Sache die Rede tft, fo ver 
langt ed ben Eonjunctiv» Da dft, Feiner, 
Ein Latinismus aber iſt 
es, wenn es für — und für daß, 

weun 
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wenn diefed. Vindewort ben Conjuntiv er⸗ 
fordert, gefener wird. Gore bat feinen 
Sohn gefaudt, der uns erlöfere, für daß 
er uns erlöfere. " Wenn diefes Relatlvum 
auf derjenige oder auf das Demonſtrativo⸗ 
Relatlvum der folget, fo ift es mit welcher 
einerley, ſchickt ſich aber alsdaun beifer für 
die lebhafte und geſchwinde Rede der Ver⸗ 
traulichteit, als für die geſetztere und an: 
ftäudigere Schreibart. Sreund, ven Ich 
liebe, bat in ber vertraulihen Schreibart 
wirts Verwetfliches; obgleich in der edlern 
und feyerlihen, Sreund, welchen ich liebe, 
anftiudiger klingt. 

Anm. Im gemeinen Leben hat man noch 
Die Gewohnheit, den meibliben (Henftio bes 
Singulars deren, und den Genitiv. Plur. 
aller drev Geſchlechter derer und deren, fo 


wohl ded Demonftrativi, als auch des Nele: 


tivi, mit den Subftentiven Salben, We⸗ 
gen und Willen zuſammen zu ziehen, nd 
vermittelt des t euphonici, derenrbalben, 
. derenrwegen und derenswillen baraus zu 
bilden, Ich babe es derentbalben, be 
zentwegen, ober um derentwillen gethan, 
die ich liebe, d. i. um derer willen, die ich 
Liebe, oder auch Im Singular, um ber Vers 
fon willen, die th llebe. ch weiß nicht, 
was das für Schwachheiten feyn müſſen, 
derentwegen ibnen mein Gerz fo wohl ge: 
fällt, Leſſ. für um welcher willen ‚' oder 
um deren willen. ben biefes geſchlebet 
auch mit dem Genitlve deffen, in deſſent⸗ 


wegen, um deffenewillen, deffenthalben, 


für deßbalb, defwegen, um defwillen, 
In Anfehung des Melativi der Tiefe fich 
diefe Form im dee vertraulichen Schreibart 
wohl noch vertheibiam. Nur das Demon⸗ 
ſtrativum derer follte nie auf biefe Ark ge: 
braucht werden, well es alsdann- in der De: 
eltmation dem Relativo gleich gemacht wird. 
In der anſtändigern Schrelbart wird man diefe 
ganze Zuſammenziehung gern vermeiden, 
Derb, —er, —efte, oder — fie, adj. 
etadv. 1, Gigentlic, deifen Theile mühe 
und feit auf einander liegen, im Gegenfage 
des loder, Derbes Bror. Derbes Leder, 
Der Erdboden iſt ſehr derb. Der höchſte 
Grad des Derben iſt die Zärte. 2. Fi: 
aurlich. 1) Im MWerabaue, tm ſeſter Geftalt 
ia ein anderes Mineral eingewachſeu. Der: 
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bes Erz; in melterer Bebeutung and mır 
für relchhaltlges Erz. 2) Im gemeinen ke: 
ben, einen hohen Grad einer Handlung 
aus zudrucken, doch nur fn einigen Fälen. 
Derb angreifen, derb auftreren. Jeman⸗ 
den derbe Schläge, eine derbe Maul: 
fchelle geben, ihn derb abprügeln, Er 
fagt einen jeden die Wahrheit febr derb 
und trocken. Ich werde mir heute einen 
derben Raufch trinfen, Sell. 
“ Die Derbheit, plür. car. ber Zujtant, 
ba etwas derb fit, in allen Bedeutungen, 
- Kereinft, adv. temp. für eiuft, knf: 
tig, welches vorzüglich im der edlern und 
böbern Schreibart üblich if. Wenn ih 
dich dereinjt wieder ſehe. Wenn er der 
einſt mein Blüd machen wird, Dein 
GSlück dereinft zu bauen, Gel. _ 
Derenthaiben, derentwegen, de 
rentwillen, S. 2 Der, Anm, 
Dergeſtalt, eine Partikel, melde mit 
bem Dative des Demonitrativt der und des 
Subftantive Geſtalt zuſammeu geſetzet Wi; 
für in dieſer Geftale: Es iſt, i. ein vet⸗ 
gleihiendes Adverbium. 1) Für dergleichen, 
dergleichen. Dergeftalt find andy dk 
übrigen Dinge, dB, ft. von Diefer Art; 
welcher Gebraud; doch nur Oberdeutſch hab 
im Hochdeutſchen wenig übltd iſt. 2) Tür 
fo. Seine Umftände find dergeftalt, belt, 
daß ibm hicht mehr zu beifem ift. “Wie 
find dergeftalt unglücklich, daß wir um 
nicht mehr zu beifen wiſſen. Aus bier 
wird man es In der reinem KHocbeutider 
Schreibart gern entbehren; mod mehr at 
das davon gemachte Beywort dergeitaltig. 
2. Eine bedingende oder eiufchräntende Em: 
junction, in welcher Bedeutung ed and im 
Hochdeutſchen nicht unbekannt tt. Du folk 
diefes haben, doch derueftalr, daß du # 
mit deinem Bruder tbeileft. 
Dergleichben und Deßgleichen, mM 
unabänderlide WUbjective, welche and KM 
Genitive des Pronominis der, vach der 
vertürgten Deciination, und dem und 
derlihen Adjective gleichen zufamimen seit: 
get find, für deffen gleichen, deren gi 
derer gleichen, Sie werden fo wohl i 
monftrative als relative gebraucht Sa bt 
legteru Falle werfen fie dad zeitwört, pt 
ale Relativa, bie an das Ende — 
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Das ift ein Mann, defgleichen iſt nicht 
mebr vorbanden; ober. zelative, deß⸗ 
gleichen nicht mehr vorbanden iſt. Der: 
gleichen Sadıen babe ich nie gefeben. 
Dergleicheh Thiere giebt es bey uns nicht, 
Sreifen und Saufen und dergleichen, Gal. 

5, 21, d- i. und aubere ähnliche Laſter. Deß⸗ 

gleichen folte fi — auf den Ein: 

gular des männlichen und ungewiffen Ge: 
ſchlctes, dergleichen aber nur auf dem 

Singular des Fämintni und auf den Plural 

aller drey Geſchlechter beziehen. Allein im 

geweinen Leben nimmt man es felten fo 

genau. Dergleichen groben Wann als 
dieſer iſt, muß zwiſchen Zimmel und Kr: 

Den niche mehr feyn, Gell. 

Derbälben, eine Conjunction, welche 
einen Schluß, eine Folge aus dem Vorher⸗ 

gehenden, eine Urſache aus dem Vorigen 

andeutet, und aus dem verkürzten Demon⸗ 
ftrativo der, und dem Hauptworte Halbe 
zufammen geieget ift, für derer balben, 
daher. Das Berg richger nur Joru an 

— berbalben muß die Gerechtigkeit durch 

Den Glauben Fommen, Röm. 4, 15, 16. 

Derobalben müjfer ihr aub Schoß geben, 

Kap, 13, 6. Judeſſen fünget diefe Conjunc- 

tion in der anftändigern Screibart an zu 

perolten.. Die Oberbeutſche Form dero⸗ 
halben iſt noch uaaewðhulichet. ©. Deshalb. 
Serzenige, diejenige, dasjenige, 
ronom, demohitrat. relativum, welches 
auf folgende Art becliniret wird. 

R Singul. 

M. Derjenige, diejenige, dasjenige. 
©. Desjenigen, derjenigen, desienigen. 
D. Demjenigen, derjenigen, demjenigen, 

A. Denjenigen, diejenige, dasjenige. 


Plural, 

Nom, Diejenigen, 

Gen. Derjenigen. ' 

Dat. Denjenigen, 

Acc. Diejenigen, 
Diefes Pronomen zeiget einen gewiffen Ger 
genftand an, von weldem iu dem Präbdl- 
eate etwas gefagt wird; daber es wicht 
nur die Relativa, welcher, der, oder jo 
nach ſich bat, fondern ſich auch gewiſſer Ma: 
fen auf felbige beziehet. Derjenige Menſch, 
von welchem ich dir geſagt habe, Dieje⸗ 


‚Schreibart nicht felten, 
Bibel lautet ed unrichtig dermaleins; ©. 


Be, 
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nige Tugend ift grofi, welche auch in Wi⸗ 
derwöärtigkeiten die Probe. halt. Ich 
verzeihe es denjenigen, welche Schuld 
daran find. - Es kann auch zumeilen mit 
dem Genitive des Hauptwortes verbunden 
werden. Diejenigen feiner alten Soldas 
ten, welche nf. f. Zuweilen wird ſtatt 
deſſen auch das Vorwort unter gebraucht, 
Diejenigen unter feinen alten Soldaten, 
welche u. f. f. Ein Gallleismus, welcher 
zumellen wit dieſein Worte begangen wird, 
tft bereits bey dem erfien Demonftrative« 
Melativo der angezeiget worden. Mit ders 
jenige iſt diefer Gallicismus beito wider⸗ 
wärtiger, da diefes Pronomen alle Mahl ein 
Relativum nach fi haben muß. 

Dermableinft, ein Nebenwort der Zeft, 
für dereint,.Fünftie Es feiner, daß es 


-von bem folgenden dermablen und einft zus 


fammen geſetzet worden. Ungrachtet num 
jenes Im Hochdeutſchen wenig gehöret wird, 
fo ift doc dieſes beſonders in der bö 

Sn der Deutfhen 


Einf. 

Dermablen, ein Nebenwort ber Zeit, 
für dieß Mahl, jekt, ober gegenwärtig, 
welches im Hochdeutſchen veraltet ift, und 
nur noch von ‚den Kanzellepen im Audenken 
erhalten wird, Ein gleiches gilt von dem 
davon gemachten Neben: und Bepworte, 

Dermahlig, für jetzig. Die dermabhlige 
Wirterung. \ 

Dermoßen, ein verglrihenbes Neben⸗ 
wort, für in der Maße, oder in dem Mas 
Es bat mir dermaßen gefallen, daß 
ich midy daran nichs ſatt feben Fonnte, 
Er wurde dermaßen zugerichter, daß er 
gleich daranf ftarb. Aus der Maßen 


wird auch im aemeinen Leben für auferore 


dentlich, ungewöhnlich gebraugt, 
Maßen fhön, kalt u. (-f. 
Dero, ein Beziebungsmwort, welches bie 
heutige böflihe Welt ftatt aller -Eadungen 
des Poſſeſſivi Ihr und Ihre, fo wohl in der 
einfacben ald mehrern Zahl von vornehmen 
Verſonen allerley Geſchlechtes gebraudt. 
Ich bin Dero Diener. Ich babe Dero 
Weinung vernommen. Ge. Wajeſtät 
baben Dero Minifter befoblen un. f. f. Es 
in eigentlich der Genitiv des beziebenden 
Prouo⸗ 


Aus der 
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Pronominls Der, welcher nach beſſen alten 
Abanderung einſplbig gemacht wurde. Das 
© wurde fehr oft am das r angehängt, welches 
auch in dabero, nunmehro m, f. f. gefches 


den iſt. | 

Derfelbe, diefelbe, daffelbe, pronom. 
demonftrativo-relat. welches auf folgen: 
De Urt declinitot wird. 


Singul, | 
Nom, Derfelbe, Diefelbe, daſſelbe. 
Gen, Defjelben, derfelben, deſſelben. 
Dat. Demjelben, derielben, demfelben, 
Acc. Denfelben, diefelbe, daſſelbe. 


Plural, 

Nom. Diefelben, 

Grm. Derfelben. 
‚ Dat, Denfelben, 
Acc. Diefelben, 
Dieſes Wort beziehet ſich, 1) anf einen 
Nachſatz, welcher ein Relativum an feiner 
Spitze hat, und alddann it bie Demonfira- 
tise Bedeutung die herrfchende. Yaben ſie 
denſelben Mann nicht - wieder geſehen, 
welchen wir geſtern ſahen? Aber dleſer Ge⸗ 
vrauch, da derſelbe fiir derjenige geſetzet 
wird, thut is Hochdeutipen eben nicht die 
beſte Wirkung. Michtiger gebraucht man es 
mit es in Verbindung mit dem Nebenworte 
eben. Es ift eben derfelbe Mann, welchen 
wir geftern faben. Er ift nody eben der, 
felbe, der er fonft war. Oft wirb aud 
Der Nachſatz weggelaffen, und alsdann bienet 
eben derfelbe gleichfalls die Unveränderlich⸗ 
zeit des natürlichen Zuſtandes einer Sache, 
ingleihen Ihre Sdentitär auszudrucken. Er 
iſt immer eben derfelbe, er iſt fich Immer 
felbit gleich. Hat es vor diefem Menſchen 
gegeben, ſo kann es auch wohl eben dieſel⸗ 
den Fehler gegeben haben, nehmllch, welche 
jetzt unter ihnen angetroffen werben. Un⸗ 


artig iſt es, das und zwiſchen eben und 


dem Pronomen einzuſchalten, eben und die: 
felben Sehler ; fo wie es dad Gehör belef: 
Diget, wenn eben weggelaffen wird. 2) Ober 
es beziehet fib auf ein vorber gegangenes 
Hauptwort, oder anf einen vorher gegange: 
nen Satz, in welchem Falle es mebr relativ, 
als demonftrativ it. Das ift ein ſchönes 
» Zaus; wer ift der Befiger defielben, oder 
wer iſt defielben Befiger? in welcher led: 


Ds 


tern Mortfügung es bloß relatto ft, und für 
das Relativum der ſtehet. Das Unglüd 
ift groß; ich würde vielleihr nicht Muth 
genug haben, dafjelbe zu errragen. Wer 
fidy feinem Vaterlande widmer, muß dal: 
felbe fie unvermögend balten, ibm zu be: 
zahlen, denn was er fir daffelbe wagt, 
iſt unſchätʒzbar. Zuwellen wird dieſes Pro; 
nomen auch für die Poſſeſfiva ber dritten 
Perſon gebraucht, wo aber ein gutes Gehöt 
enticheiden muß, im weichen. Falle ſpolches 
erlaubt ift oder nicht, Die Sprachen find 
älter als die Regeln derſelben, kliugt nm 
angenehmer, als die Sprachen find älter 
als ihre Regeln, Noch häufiger: mirb bie: 
fes Pronomen von der heutigen KHöflidtek 


Besen Vornehmere anjtatt des petſoalichen 


Sie gebraudt. BDiefelben haben mir be 
fohlen, Und in diefem Falle ift and der 
verlängerte Dativ Denenfelben eingeführe. 
"Ich babe letzthin die Ehre gehabt, Denen 
felben zu berichten, daß u. ſ. f. Wie ich 
von Denenfelben vernommen habe, And 
der Genitiv Derofelben wird micht felm 
für das einfahe Dero gebraucht.  Dir« 
felben Bedienter bar mir ſolches geſagt. 
Derofelben Gnade babe ich ſolches zu 
verdanten. Wenn man mit und von feht 
hoben Perfonen fpricht, pflegt man dieſes 
Pronomen noch mit den Wörtern Zoch, 
Söchft, und Allerhöchſt zu erhöhen, Jod 
diefelben haben befoblen w. f. f. Aler⸗ 
böchtdiefelben geruben m. f. f. Gem 
niedtigere Perfonen, welche man gewöhnlih 
Er, und, wenn fie weiblichen @efdlehtet 
find, Im Singular Sie zu nennen. pflead, 
it, wenn man ihnen etwas mehtern Ehe 
erweifen mid, der Slugular Derfelbe gm 
Dieſelbe gleichfalls üblig. Derſelbe hat 
mir gefage u. ff. 

Derrvigen, S. Deswegen. 

Des, der Genit Sing. des männliäen 
und ungewiſſen Geſchlechtes fo wohl bed dt: 
titels der, als aud) des Fürwortes der. S 
Der und Def. 7 

Der TDeferteur, (ſprich 1) 
des—#, plur. die—s, aus 
ein Soldat, welcher feinen Stand Fit 
mächtig unb böslich verläßt; ein Yusreiftt, 
der, wenn er zum Feiade übergebef, 
Überläufen genannt wird, Daher J 


— 
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‘zen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, feine 
Fahue oder feinm Stand böslich verlafien, 
ansreißen; die Defertion, das Ausreifen, 
Die Austeifung. | 
Desfalls, richtiger Depfalls, adv. fir 
deßwegen, welches nur im gemeinen Leben 
äiblich, und aus bem- Pronomine der und 
dem Hauptworte Sal zuſammen gefeßet iſt, 
für wegen diefes Falles. Ich babe es 
Deßſalls gethan, damit du dich beffern 
möcdhtefl, Du darfft deffalle, niche er» 
ſchrecken. Deßfalls bleiben wir doch gute 
„Sreunde, d. I. deffen ungeachtet. 
Desgleichen, richtiger Sefgleichen, 
ein mit dem Genit. des Prouominid der 
und dem unabiinderlichen Adisctive gleichen 
zufammen geſetztes Wort. Es iſt, 1) ein 
Adjectlvum indeclinablle, für deffen gleichen. 
Das ift ein Meuſch, defgleichen ich noch 
nie gejeben Habe. ©, Dergleichen. 2) Eine 
verknüpfende Gonjunction, für Ingleichen, 
wie auch, wilde befonders ba gute Dienite 
thnt, wenn mehrere Glieder einer Mede ver: 
bunden werden folen. So wobler, als 
fie, deßgleichen- fein Vater, wie auch feine 
Schweſter. Die verlängerte $orm deffele 
bengleichen oder deffelbigen gleichen, welde 
in der Deulſchen Bibel mehrmahls vor: 
Zommt, kit im Hochdeutſchen veraltet. 
Deshalb, vder deshalben, richtlger 
Deßbalb und Defbalben, eine Partitel, 
welche auf doppelte Art üblih ift. 1) Als 
ein beziebendes Nebenwort, für wegen def: 
fen, deöwegen. Ich babe es deßhalb ge 
than, damit du nicht erſchrecken möchteſt. 
Eben defhalb komme ich zu dir, 2) Als 
eine Coniuuction, eine Urſache, eine Folge 
aus dem’ vorigen anzubdeuten, in welchem 
Galle aber doch derbalben üblicher it; ©. 
Diefes Wort, ingleichen Def. 

- Der- Zespöt, des — en, plur. die 
— en, aus dem Griech. derjenige, welder 
feinen Willen oder Eigenfinn andern als 
das höhfte Geſetz aufdringet, beſonders eim 
ſolcher Regent. Daher der Despotiomus, 
dleſe Art der Gewalt, wo ber Mille eines 
@lnzigen das hochſte Geſetz für alle iſr; des⸗ 
pötlih, —er, —te, barin gegründet. 
Ein Tyranı. ift von einem Despoten noch 
fehr verkbieden, ©, Tyrann; fo wie uns 
umichränft, welches man zuweilen fr de9s 
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porifch gebraucht, deſſen Begrif noch nicht 
erſchöpft. 

Deß, der verkürzte Genit. Singul. im 
mannlichen nnd ungrwiffen Geſchlechte des 
Pronominis der, wenn daſſelbe ohne Haupts 
wort geſetzet wird. Er iſt es, deß Richter 
ich bin, Gemelniglich ſchreibt man es in 
diefer Geſtalt nur mit einem kutzen 6, des, 
wie den Artikel, welches aber eben fo fee 
ein Febler iſt, als wenn man desgleiche 
deshalb, deswegen, um Deswillen mit de 
nem o fchreibet, weil des bier nicht der Ars 
titel, fondern das Pronomen fit, fir deffen 
gleichen, deffen halben, deffen wegen, um 
deffen willen. S. 2 Der. 

Deſſenthalben, deffentwegen, defa 
fentwillen, S. 2 Der, Anm. 

Deitilliren, verb. reg. ad. ein aus 
dem Latein. deftillare gebildetes Wort, Die 
flüffigen und flüchtigen Theile eines Körpers 
in verſchloſſenen Gefäßen vermittelt der 
Wärme abfondern; da fi denn diefes Wort 
fo wohl auf denjenigen Körper bezlehet, von 


. welchem die Abfouderung gefhirhet, Kräu⸗ 


ter, Eſſig, Weingeift, Schwefel, Salpe⸗ 
ter u. ſ. f. deſtiliren, als auch auf denjes 
nigen, der dadurch abgefondert wird, Brannt⸗ 
wein, gebrannte Waffer, Weingeiſt u. ſ. f. 
deſtilliren. Daher die Deftiliarion, der 
Deftillir «e Selm, der Deftillir: Kolben, 
der Deflillir: & u. ſ. f. 

Deſto, ein Nebenwort, welches allezelt 
ben Comparativen beygeſellet wird, und alds 
dann ihre Bedeutung nah Maßgebung eines 
vorher gehenden zuweilen auch nachfolgenden 
Eubjectes erböhet. Ich babe es nicht gen 
wußt, daß fie zugegen waren, deito auf: 
richtiger iſt mein Bekenntniß. Wenn er 
fieber, daß du obne Eigennus bandelft, 
fo wird er dich defto zärtlicher lieben, 
Gib es mir ber, damit ich es defto beffer 
betr achten Fönne. Das um iſt bey biefem 
Mebenworte unnöchig, und thut eine unans 
genehme Wirkung. Ich melde dieſes um 
deito lieber, Gottfb. Diefes ift um deito 
gewiffer, ebend,. Dft beziehet fin das deſto 
auch auf ein vorher grhendes je, welches 
vermöge der Juverfion auch auf daffelbe fole 
gen fann, Je mehr fie ficbe, daß meine 
Abſichten ernitlich find, deſto mehr ems 
pfinden wir ihre Vergänglichkeit. Du 

mußt 
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mußt dir diefe Sache defto mehr angeles . 


gen ſeyn laffen, je mehr fie deine Glück⸗ 
feligFeie befördert, 
man biefes je — defto, wenn fi zwey 
Gomparative auf einander beziehen, beren 
jeder fein eigenes Verbum bat, wie aus dem 
obigen Beyſpielen erbellet, Haben beyde 


Somparative nur Ein gemeinfhaftlihes _ 


Merbum, fo Faun je auch zwey Mahl fteben. 
Es wird je länger, je fchlimmer. Weldes 
auch Statt findet, wenn dad Derbum gar 
verfhwiegen wird. Je ärger Schelm, je 
beffer Glück. Ja zuweilen auch, wenn 
gleich jeder Comparativ fein eigenes Ver⸗ 
bum bat. Je mebr ibrer wird, je mehr 
fie wider mich fündigen, Hol, 4, 7. Je 
höher du bift, je mehr dich demüthige, 
Eir, 3, 20. Welches ſich allenfalls ent: 
ſchuldigen läffet, wenn bie Gomparative na: 
be auf einander folgen. 

Deswegen, richtiger Defwegen, eine 
Partilel, welche aus deflen wegen, ober we: 
gen deffen zufammen gezogen ift, und theils 
als ein Nebeuwort gebraudyt wird, für um 
diefer Urfache wegen. Ich birte fie recht 
fehr, laſſen fie deßwegen nichts von ihrer 
Hochachtung gegen mic) fallen, Gell. In: 
gleihben für damit, dadurch. Ich babe 
es ihnen zwar gebeißen, aber babe ich 
ibnen defwegen befoblen, daß m. f. f. 
Cheils ald eine Conjunction, eine Urſache 
anzudeuten. Gabe ich es dir deßwegen 
gegeben, daß du mir damir jchaden ſollſt? 
Def tft dier dad Pronomen defien, daher 
die Schhreibart defimegen bie richtigere ift. 
Das Dberdeutihe derowegen ift auf ähn⸗ 
lide Art aus dem Genit. Plur. dero zu: 
ſammen gefeget, und wird auch gebraucht, 
eine Folge, einen Schluß aus dem Vorigen 
zu begleiten, für daher. Deromegen wol: 
len wir u. f. f. Einige Hochdeutſche, welchen 
bag Oberbeutihe dero in diefer Zufammens 
ſetzuug anſtößig war, haben derwegen ein: 
führen wollen; allein man kann fie beyde 
füglich entbebren. 

Deswillen, richtiger Defiwillen, eine 
beziebende Partikel, welche nur mit dem 
Vorworte um gebraudt wird. Um def: 
willen, um deffen Willen, defwegen. ch 
babe dich um defwillen geftraft, damit 
du dich beffern möchteſt. 


Beſonders gebraucht 
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Die. Deube, plur. die — n, ein ver: 
altetes Wort, einen Diebftabl anzudeuten, 


welches uur nod in der Gerlchtsſprache ge⸗ 


braudt wird. Kine Deube begeben, 
Sich verfchiedener Deuben verdädhtig 
machen, 6, Dieb und Diebſtahl. 

Deudhten, ©. Däuchten. 

Der Deut, des— es, plur. die— e, 
eine Holändifche und Niederſach ſiſche Schei⸗ 
demünze, berem acht auf einen Stüber, 400 
aber auf einen Thaler Bauco gehen; Hol⸗ 
länd. Duyt. In Niederfahfen wird dieſes 
Wort aud, wie 5äller oder Pfennig im 
Hochdeutſchen, von einer Kleinigkeit ge: 
braucht. Ich bin ihm niche einen Deut 
ſchuldig, nit das geringfte. — 

Die Deute, S. Düte. 

Deuteln, verb. reg. alt. auf eine Fin 
bifhe und gezwungene Art deuten obet auf 
legen. Daber der Deutler, des— 8, plur. 
ut nom. üng. ein findifher, gezwungener 
Ausleger; die Deureley, plur. die — ei, 
eine kindiſche, abgefhmadtte Auslegung. 
©. Deuten und — eln, 

Deuten, verb. reg. weldes In boppel: 
ter Gattungüblihift. I1.Alsein Neuttum, 
mit haben. 1)@igentlih, zeigen, weiſen 
Mit den Fingern auf jemanden deuten, 
auf Ihn zeigen. Ju diefer im Hochdeutſches 
feltenen Bedentung iſt ed noch im Dber 
deutſchen gäng und gebe, 2) Ein Zeichen 
geben, Wiir den Augen deuten, bt. wis: 
fen Wie der Zand zu ſchweigen deuten 
Winter mit Augen, deuter mis Süßen, 
zeiger mit Singern, Eprichw. 6, 13. - Uub 
diefe Bedtutung ift nur noch im Ober: 
deutfhen üblib. S)Anzeigen, zu erfeinen 
geben. Das fagte er aber, zu deriten, 
welches Todes er ſterben wiirde, Joh m. 
33. Damit der heilige Geiſt deutet, daß 
u. ſ. f. Ebr. 9,8. Diefer Gebrauch gehöre 
gleihfalls unter die veralteten. I. Ehe 
Acivum, amdlegen, erklären. _ Ein 
Traum deuten. Etwas übel, zum ep 
ten deuten. Alles zum rgftew den 
Man bar ibm das für emen Go 
ober als einen Godymurb gedeutet. 

Sache auf etwas deuten, fie bavon 4 
Bären, als eine Vorbedeutung von 


‚ben anfehen. Der viel Spracden deuten 


tau 
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kann, Opitz. Daher die Deutung, bie 
Auslegung, die Erklärung. N 
Deutlich, — er, — ſte, adj.et adv, 
leicht zu erfennen, leicht zu veritehen, 
Eine deutliche Rede, eine deutliche Stim: 
me, die jedermann vernehmen und verfichen 
Tann. Ich ſehe etwas im der Serne, aber 
ich febe nicht deutlich, was es ift, Er 
fagte mit deurlichen Worten, daf er Eom: 
men wollte, Sordern fie Eein deutliche: 
res Beftändnig. vonmir. Eine deutliche 
DVoritellung, in ber Logik, wenn man das 
Mannigfaltige in derfelben einzeln ünter: 
ſcheiden kann. Daher die DeutlichFeir, 
plur. inuf, die Eigenſchaſt einer Sache, 
Da fie deutlich if. Die Deutlichkeit einer 
Stimme, einer Rede u. ſ. f. Die Deut: 
.Hichkeir eines Begriffes, die Volllommen⸗ 
beit deſſelben, vermöge welcher er von allen 
anbern unterfhieden werben kann. 
Deutſch, adj. et adv. den Deutſchen 
eigen ober gemäß, aus dem Lande der 
Deutfhen. ı. Eigentlich. Die Deurfhye 
Tracht. Die Deutſche Sprache, Deutſche 
Meine, welche in Deutſchland gezeuget wer: 
den. Der Deutſche Orden, S. Deutſch⸗ 
meiſter. Eine Deutſche Meile, nad wel- 
cher in Deutſchland gemeſſen wird. Die 
Deutſche Freyheit, die Frepheit Deutſchlan⸗ 
des, oder der Deutſchen. Die Deutſche 
Treue, Deutſche Redlichkeit, welcher ſich 
bie Deutſcen ehedem befliſſen. 2. Su en: 
geret Bedeutung, die Deutſche Sprache und 
zwar, ı) die gefammte Deutſche Sprache, 
zhne Rüdfiht anf ihre Mundarten. Die 
Deutiche Bibel. Deutfhe Bücher. Re: 
den fie Deutlich, ich verfiehe Fein Franzö⸗ 
ſiſch. Es klingt zu albern, wenn id ib: 
nen auf Deutſch fagen wollte, daß ich fie 
liebe, Gel, Da es denn auch als ein 
SHauptwort gebraucht wird. Er ſpricht, er 
Schreibt ein ſchlechtes Deutſch. nier 
Deutſch, unfere Deutfhe Sprache, nicht un: 


fer Deutſches; fagt man doch Berliner 


Blau, Cöliniicyes Roch, das Beinſchwarz, 
eine gewiffe körperliche Art der Farbe auszu: 
druden. Altes Deutſch. In biefer Ges 
ftalt eines Hauptwortes iſt e8 indeclinabel, 
wie andere Adverbia, wenn fie ohne Con: 
eretion ald Eubftantive gebraucht werden. 
Die Fernhajte Kürze umferes Deutſch, 
Adel. Ausz, 1. Th, 


\ 
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nicht unferes Deutichen. 2) In noch enges 
zer Bedeutung, die Hochdeutfce Mundart, 
welche man oft allein ‚darunter verſtehet, 
wenn man Ausdtüce rein Deutſch, zier— 
lich Deutſch, und Undeutſch nennct. 3. Fl⸗ 
sürlih. 1) Deutlich, im gemeinen Leben, 
Ih willdirs fein Deutſch fagen, 2) Offene 
berzig, eine befaunte Eigenſchaft der ede> 
mabligen Deutihen, Ich will es dir Deutſch 
ſagen, ohne Umſchweife, offenherzig. Das 
iſt, Deutſch zu ſagen, nicht an dem. 
Deutſch von der Leber weg ſprechen. 
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3) Kedlich, rechtſchaffen, unverſteüt, nach 


Art der alten Deutſchen; in welcher Beden⸗ 
tung dieſes Wort noch im Oberdeutſchen ſehr 
ublich iſt. Auf guten Deutſchen Glanben, 
In redlichem Deutſchen Vertrauen. 
Anm. Die Oberdeutſchen, die das d in 
den meiſten Fällen int verändern , fchreis 


‚ben diefes Wort teutſch. Die Franten, 


beren Mundart eine Vermiſchung des Nies 
berbeutihen und Alemannifchen ift, wähle: 
ten ein th, das Mittel zwifchen dem d-unde, 
Die Hochdeutfchen ſchrieben nach dem Mufe 
ter ber Oberdeutſchen lange ein r, big durch 
Luthern und andere Niederſachſen in Ober: 
ſachſen das üblicher wurde, welches fi 
auch bafelbit erhalten hat. 
Der Deutfche, des — n, plur. die=n, 
Sämin, die Deutſche, der — n, plur. 
die — n, ber, ober die ans Deutichland ges 
bürtig iſt, das vorige Bepwort, ale ein 
Hauptwort gebraudt; Kr ift ein Deuticher, 
Sie iſt eine Deutſche. Die Deurfchen find 
von Hatur ein wenig -träge, 
ehrlicher Deutfcher, ein ehrlicher Mau, 
nad) Art der alten Deutfchen, 
Deutſchland, gen. —es, oder —s, 


Ein alter‘ 


— 


plur. car. das Land der Deutſchen, ohne 


ben beftimmten Artitel, außer wenn eg ein 
Beywort vor fib hat, Das arme Deutſch⸗ 
land ift ſehr oft ein Opfer feiner innern 
Unruben geworden, sr ift ein Mann, 
der Deutſchland Ehre macht, nict Deutſch⸗ 
lande, weil das e im Dativo wegfüllt ſo 
bald der beſtimmte Artikel fedlet. 

Der Deutſchmeiſter, des— s, plur. 
ut nom. fing. der Meifter, oder bag Haupt 
des Deurfchen Ordens, deſſen Wurde nun: 
mehr mit dem Hochmeifterthum verbunden 
ift. Er wird daper der Goch: und Veurſch⸗ 

DD . meifter 
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meifter, deifen Würde und Gebleth aber bas 
Goch: und Deutſchmeiſterthum genannt. 
Die Glieder diefes Ordens werben and 
Deutſche Zerren genannt, daher das im ge: 
meinen Leben übliche Bey: und Nebenwort, 
Deutfchbertig, oder Deurfchherriihh, dem 
Deutihen Orden gehörig. 

Die Deutung, ©. Deuten I. 

. Der Diamant, dee — es, plur. die 
— en, ber ſchwereſte, fetefte und durchſich⸗ 
tigfte Edelſtein, welcher daher auch für den 
koſtbarſten unter allen gehalten wird, gemel: 
niglich ohne alle Zarbe, wie helles Waſſet 
it, zuweilen aber doch in alle übrige Far: 
ben. ſpielet. Nach berverihiedenen Art ihn 
zu ſchleifen, befommt er verſchiedene befon: 
dere Nabmen. S. Brillant, Diditein, 
Tafelftein, Rautenftein und Rofenftein, 
Es ſt aus dem Griech. ndzuas, and welbem 
die Deutfchen, Franzofen, Holänder, Poh⸗ 
len, Ungarn und Böhmen, mit Wegwerfung 
bes «, Diamant gemadt haben. Bor Als 
ters fagte man im Drutfhen aud Ademant, 
wovon noch Demant bin und wieber üblich iſt. 

Diamanten, oder Demanten, adj. et 
adv. von Diamanten, oder mit Diamanten 
befegt. Ein diamanrenes Kteuz. Dia: 
mantene Jalsbänder. Ein diamantener 
Ring. Figürlich, in der höhern Schreibart, 
glänzend, ingleichen fehr hart, unverleplich. 
Er (der Winter ) decke. den donnernden 
Strom mit diamanrenem Scyilde, Raml. 
Dich, der Accuſ. Singul. des perfönlichen 
Fürwortes Du; ©. Du. 

Dicht, —er, — eſte, adj. etadv. 1) El⸗ 
gentlich, deffen Thetle genan mit einander 
verbunden find. Ein dichrer, d. i. feiter, 
Zeug. Eine dichte, derbe, Leinwand. 
Ein dichter Zaun, Dichres Holz, welches 


feſt und nicht wurmſtichig ift. 2) Diele und 


nahe bey einander befindlibe Theile habend. 
Ein dichter Wald, der aus vielen nahe bey 
einander jtehenden Bänmen beftehet. Unter 
dem Scharen dichter Bäume. Dichtes 
Saar. - Ein dichter ZJaufen Leure, Die 
dichte Nacht, Duſch. 3) Nahe, als ein 


Nebenwort; doch nur in ber. Niederſächſiſchen 


Mundart. Dicht an dem Rande, Duſch. 
Einzelne Plagen find felten, fie folgen ein 
ander dicht auf dem Fuße nad, Ebert, 
Der Leichenweg ging dicht an einer Gede 
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Hin, GH. Im Hochdentſchen Klingt Diefer 
Gebrauch unangenehm. 4) Figürlich, Febr, 
in der uledrigen Sprechart. Sich einen 
dichren Aaufch trinken. Jemanden dicht 
abprilgeln. 

Die Dichte, plur. inuf. die dichte Wer 
ſchaffenheit eines Körpers, oder der genaue 
Zufammenhang feiner Theile; deſſer Dichts 
beit, Dichtigkeit aber ift niedrig. 

1. Dichten, verb. reg. act. dicht 
machen. Kin Faß dichten, bie Rigen in 
demjelben verftopfen, oder au die Dauben 
näber an einander treiben, 

2. Lichten, verb reg. adt. et neutr. 
mit haben, ı) * Nachdenken, im Nachder⸗ 
Ben begriffen feyn; im Hochdeutſchen veral: 
tet, obgleich noch Schlegel fat: Bewiß er 
dichter hier auf etwas Böſes. Aufer laut, 
denn er ift ein Gott, er dichter, oder bar 
zu fchaffen, ı Kön. 18, 27. 2) * Machen: 
Een, ein Verlangen zu befriebigen, auf Mit: 
tel und Wege denfen, eine Abſicht zu er: 
teihen; im Hcchdeutfden gleichfalls veral: 
tet. Ihr Tichren wider mich rägkic, 
Klagel. 3, 62. 3) *Erdihten; im Had 
deutfchen gleichfalls nit mehr üblich. - Ei: 
gen dichten. 4 Ein Gedicht verfertügen, 
auf ein Gedicht firnen; am häufigften abfe: 


Inte und als ein Neutrum, 


Der Dichter, des—s, plur. ut nom. 
fing. Fämin, die Dichterinn, plur. die: m, 
eine Perſon, melde bie Fertigkeit befiget, 
ein Gedicht zu machen; fir das verücdtiih 
gewordene Poer, 

-* Die Lichterey, plur. die en; cia 
verältetes Wort, fo wohl von der Ferlig 
keit Gedichte zu machen, ald auch vom einen 
Gedichte felbft. Und aller Dıchrerey Li 
ewig abzufagen, Can, 

Dichteriſch, adj: et adv. welchet ia 
den neuern Zeiten für poetiſch ein 
worden. Die dichterifche Schreibart, ih 
dichterifches Genie, In dichterifäen 
Stunden, Haged., die der Mufe giftig fial, 
wo man zur Poefie aufgelegt ift. 

Der Dicheerling , des — es, 
die — e, ein ſchlechter, niedriger 
im verächtlihen Verſtande. Der gemeine 
Sanfe der Dichterlinge. &. Ling” 

Die Dichtheit, S. Dichte. 

Die Dichtigkeit, S. Dichte. 
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Die Dichtfunft,. ‚plur. ‚car... I. 

ber weiteften Bedeutung, bie Kunft zu. 

ten, d. i. die Kunſt, die Theile eines vor: 
ber in Gedanken zergliederten Dinges will: 
Zübrlih wieder. zufammen zu ſetzen; in 
welchem Verftande die Dichtkunft alle Ihür 
ne und bildende Künfte unter fi begreift, 
2. Im engerer nnd gewöhnlicher Bedeutung, 
1) Die Fertigkeit. ein Gedicht zu verfertigen, 
d.i. feinen Gebanfen den höchſten Orad ber 
Lebhaftigkeit zu geben; -die_Poefie, in dem 
vorigen Jabrbunderte die Dichterey, die 
Poeterey, bey den Nenern auch die Dich: 
rung. 2) Der Inbegriff aler Regeln, die 
dabey zu beobachten find, und deren Vor: 
rag; die Poerik, ben dem Opitz gleichfalls 
Die Poeterey, die Dichterey. 

Die Dichtung, plur. die — en, bad 
Hauptwort des Verbi dichten. 1. Die 
Fertigkeit zu didten; ohne Plural, und zwar, 
3) in der weitehen Bedeutung, wie Dicht: 
kunſt i. Daber die Dichrungsfraft, ober 
Das Dichtungsvermögen, die Kraft, die 
Theile eines in Gedanken gergliederten Dins 
ges wiltührlih wieder zufammen zu ſetzen. 
2) In eugerer Bedeutung, die Fertigkeit, 
ein Gedicht zu verfertigen; ebedem dir Dich: 
terey, Der Dichtung Fübner Schwung. 
Begeiftere von der Dichtung, Düfd, 
2. Eine erbdichtete Worftellung, eine Er: 
Dichtung; befonders, in edlerer Bedeutung, 
eine poetifhe Erbictung, . Er mag ſich der 
Dicbrungen bedienen, * Gemäblve zu 
erheben, Duſch. 

Dick, — er, — eſte, adi. et — welches 
eine Art der körperlichen Ausdehnung im 
Gegeuſatze der Länge und Breite ausdruckt; 
und zwar, 1. Eigentlich, da ed, 1) biefe 
Ausdehnung überbaupt andeutet, ohne Ruck⸗ 
fine auf ihren Umfang; doch nur als ein 
Nebenwort in Geſellſchaft ſolcher Ausdrüde, 
wodurch das Maß dieſer Ausdehnung be: 
ftimumt wird, Der Daum iſt drey Fuß 
Dick. Eines Singers, oder einen Singer 
Dich, Eines Mefferriidiens di. Obgleich 
der Genit. im Sing, häufig vorfommt, fo 
findet im Plural doch nur allein der Accufa- 
tiv Statt. Die Mauer ift viele Ellen 
Dick, nicht vieler Ellen. Dick in Diefer 
Bedeutung als ein Adjectiv zu gebrauden, 
4. 8. ein vier Zoll dickes Bret, für ein 


\ 
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Sa Bret, ‚welches vier Zoll dick iſt, klingt 


unangenehm, -Nur der Enperlativ ann 
geia als ein Beywort gebraucht werden. 

#8 dickite reg unter allen. 2) Cine 
— 3— Dicke habend, ſeht dick; als ein 

ep: und Rebenwork. Ein dickes Brot. 
Ein dickes Buch. Ein dicker Bauch. Das 
dicke Bein, S. Dickbein. Der dicke Darm, 
der Dickdarm, der große Darm in den 
thleriſcherr Körpern, von welchem der blinde 
Darm, der Grimmdarm und der Maſtdarm 
Theile find. Kigüclih, fo wohl für ges 
ſchwollen, im gemeinen Leben. Emin dickes 
Bein haben, ein gefchwollenes, Einen 
dicken Baden baben. Als auch für un- 
einpfindlich, gleichfalls nur Im gemeinen Les 
ben. Kin dickes Sell haben, gegen die 
Züdtigungen abgehärtet ſeyn. S. Dickhäu⸗ 
tig, Dicke Ohren haben, Ef. 6, io, ges, 
gen alle Vorftellungen unempfindlich ſeyn. 
2. Figürlih. 1) Aus vielen uxd nahe an 
einander befindlihen heilen beſtehend. 


Ein dicker Wald, Eine dicke Wolke, Kine 


dicke Sinfterniß. ine dicke Luft. Die 
Däume fteben bier febr dick, fehr nabe 
an einander, DBefonbers, 2) wegen Men: 
ge der über einander befindlichen Theile el— 
nen grösern Zufammenbang babend; vor: 
nebmlih von flüffigen Körpern, im Gegen: 
faße des dünn oder flüſſig. Dickes Blur 
haben. Dickes Dier, DieTinte ift ſehr 
dich, Der Saft wird did. Dice, d. f. 
geronnene, Milch. Durch dick und dünn, 
im, gemeinen Leben, durch Simpfe und 
Moräfte, Vefonders wird das Neutrum 
als ein Hauptwort oft von dem Bodenfage 
flüffiger Körper gebraudt. Das Dice des 
Bieres, des Raffebs, der Tinten. f. f. 

Das Dickbein, des—es, plur. die—e, 
bas dicke Bein, d, i. der obere dickere Theil 
bes Fußes bis an das Knie, welcher auch 
der Schenkel, im gemeinen Leben aber auch 
die Lende genannt wird, 

Zer Dickdarm, des — es, plur. die 
— därme, ©, Did ı, 2). 

Die Dice, plur. car. das Hanptwort 
von dem Bey- und Nebenworte dic, in 
deffen ſämmtlichen Vedentungen, Die Dicke 
eines Baumes meffen. Der Baum wäch⸗ 
fer in die Die, Die Dice der Mauer, 
Das ” hält acht Ellen in der Dice. 

O o Die 
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Die Dicke des Waldes, Die Die der 
Haare, Die Dicde der Säfte, des Blu: 
ges, der Milh. Da dleſes Wort nit 


allein die Analogie, fondern aud ben Ge 


brauch für fih bat, fo kann man die von 
andern dafür verfügten Dickheit und 
Dickigkeit fehr wohl entbehren. 
Dickhäutig, — er, — ſte, adj. et adv. 
3) Cigentiih, eine bie Haut oder eine 
dicke Schale babend. Dickhäutige Erbſen, 
Bohnen uff. Wofür dob dickſchälig 
üblicher it. 2) Figürlib, im gemeinen Le⸗ 
ben, unempfindlich, gegen alle Züchtiguf: 
gen abgehärtet. Ein dickhäutiger Menſch. 

Das Dickicht, des - es, plur. die—e, 
eine dichte oder dicke Stelle in einem Walde, 
welche ſtatk mit Unterbolze bewachſen ift; 
die Didung. Das Wildbrer hat ſich in 
Das Dickicht gesdgen. Eir Zaſeldickicht, 
Büchendickicht u. ſ. f. Ingleichen auch von 
andern dick ſtehenden Gewächſen; ein 
Rohrdickicht. 

Der Dickkopf, des—es, plur. die 
— föpfe, Im gemeinen Leben, aus Verach⸗ 
tung, ein Menſch mit einem diden Kopfe, 

Dicklich, —er, — ſte, adj. et adv, 
ein wenig die. Ein dicklicher Menſch. 

Didfchälig, —er, — ſte, adj. et adv. 
dite Schalen habend. Dickſchälige Nüſſe. 
Dickſchäliges Obſt. S. Dickhäutig ı, 

Der Dickthaler „ des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Nahme einer harten Spa⸗ 
niſchen Silbermünze, welde fünf Stopfs 
fiüde oder 27 bie 30 gute Groſchen gilt, 
fonft aber auch Rönigsrhaler, Philippe: 
thaler genannt wird. ' 

Dictam, S. Diptam, 

Die, ©. Der. 

Der Dieb, des — es, plur. die — e, 


Famin. die Diebinn, plur. die — en, ber. 


oder bie einem das Seinige beimlih und 
boßhafter Weiſe entwendet. Sprich. Be: 
legenheit macht Dirbe, Fiaürlich, ein 
brennender Nebendocht an einem Lichte, ber 
auch ein Wolf, ingleihen ein Räuber ge- 
nannt wird, Die Zufammenjehung Tiebs: 
auge, ein diebiſches, betrieglihes Auge, 
Diebebande, Diebefinger,. eine zum Steh: 
len fertige Hand, Diebsgenoß, Diebsge: 
fell, Diebsgefindel, Diebeböhle, Diebe: 
rünfe, Diebswirch,, der Diebe heget oder 
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beherberget, u: 1. f. ſiad theils niedrig, theile 
leicht zu verfteben, 

+ Der Diebel, ©, Döbel, 

Die Dieberey, plur. die — en, meht 
mablige Diebftähle, wieberhohlte Handlun 
gen des Stehlens, ald ein Ganzes betrat. 
tet. Er iſt der Dieberey wegen, obe 
Dieberey wegen In Verbaft genommaı 
worden, Es geben viele Diebereyen vor 

Die Diebinn, plur. die—en, &, Dich 

Diebifh, — er, — te, adj. et adr 
I) Nah Art der Diebe. Diebiſch handeln 
Etwas diebiſcher Wetfe enrwenden. 2) Zum 
Eteblen geneigt, zum Gteblen gewöhnt 
Don diebijcher Are ſeyn. Diebiſches Volt 
Der Comparativ lommt als ein Adverbiam 
zuweilen, als ein Adjectiv aber miemahl) 
vor, ‘fo wenig ald ber Superlativ. 

Der Liebsdaumen, dee — 6, plur. 
ut nom. fing. der Daumen von einem ge: 
heuften Diebe, welcher, der Einbildung des 
großen Haufens zu Folge, Glück bringe 
fol. Er trägt einen Diebsdaumen ber 
fih, fagt man baher figürlid von. einem 
Menſchen, der ein ungewöhnliches Stu kur. 

Das Dieböglüd, des — ee, plur.car. 
ein unverdientes Gil, deßgleichen oft Die 
Diebe bev ihren lafterhafteften Lntetuch 
mungen haben. ne 

Der Diebsgrüß,-des— es, plur. die 
— grüße. 1) Der unter den Dieben üt: 
lie Gruß, woran fie fi erfennen. 2) m, 
den Gerichten chebem, bie Fotmel, 
welcher ein Dieb vor Gerichte 
werben mußte. . 227 

Die Diebsrotte, plur. die —n, ei 
Rotte von Dieben, d. t. ein Haufen ehe 
ter mit einander verbundener Diebe; im 
gleihen, ein Haufen diebifher I 
Leute, in dem verädtlicftien Verſtaude 

Der Diebsfchlüffel, des — 8, 
ut nom. fing. eia Nachſchlüſſel, dergleiten 
bie Diebe zu führen pflegen, S. eich. 

Der Tiebftahl, des — es, plur,’die 
— ähle. ı) Die Handlung des Stehlens, 
oder die heimliche Entwendung des Eigmm 
thumes eines andern; als ein X 
obne Plural. Der Diebftabl ift 
2) Im Goncreto, die wirkliche 
wendung fremden Eigenthumes. Minen 
Diebſtahl begeben, Sich eines Diebſtab · 

ler 
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es fchuldig machen. - Ein. gewalrfamer 
Diebftahl, der mit Erbrechen und andern 
Bewaltshätigkeiten verbunden if. Min ofs 
enbarer Diebftahl, wo der Dieb auf frifcher 
Chat ergriffen worden, im Gegenfahe bes 
veimlicyen, wo ſolches nicht gefwichet. 
> Eigürlih, geftoblenes Gut; nur zuweis 
en. Sinder man aber bey ibm den Diebs 
tahl lebendig, u. f. f. 2 Mof. 22, 4. 

‚1. Die Diele, plur. die—n, in ben 
vemeinen Mundarten in Oberdeutſchland 
ind Nieberfachfen, ein aus einem Baume 
eſchnittenes Bret in gewöhnlicher Lünge; 
wofür im Hochdeutſchen Brer bekannter iſt. 
Daber der Dielenhandel, der Brethandel, 
ser Dielenhändler, ber Brethänbdler, der 
Dielenfäger , der Bretfchneiber, das Die! 
enwerk, eine Arbeit, ein Gerüft aus Bre⸗ 
sern oder Dielen u. f. f. 


2.Die Diele, plur. die—n, gleichfalls 


sur in den gemeinen Munbarten, befonders 
Nieder ſachſens. 1) Der feite von Lehm ge: 
lagene Fußboden eines Zimmers, ober ei: 
ner Scheuer. Die Scheundiele, die Schrun: 
kenne, 2) Derjenige Theil des Haufes, 
ber gemeiniglih mit einem folhen Fußboden 
verfehen ifk, der Hausflur, das Vorhaus. 
Dielen, verb. reg. ad. mit Dielen, 
d. i. Bretern belegen. Ein Zimmer dielen, 
Dienen, verb. reg. neutr. mit haben, 
und mit ber dritten Endung bes Hauptwor⸗ 
ted. Es bedeutet, 1. eigentlich, überhaupt, 
jemanden -unterwürfig, von ihm abhängig 
feyn, und biefe Abhängigkeit dur bie That 
beweifen; in welder im Hochdeutſchen ver: 
alteten Bedeutung ed noch häufig in der 
Deutihen Bibel vorlommt. Der Größere 
wird dem Rleinern dienen, 1 Mof. 25, 23, 
Daß wir binfort der Siinde nicht dienen, 
Dim. 6, 6. 2. In engerer Bebeutung, 
dieſe Abhängigkeit thätigerweifen ; und zwar, 
1) durch gottesbienftliche Verehrung, welcher 
aleichfalls bloß bibliſche Gebrauch noch in 
der thenlogifhen Schreibart üblich iſt. Die: 
net dem Serren mit Surcht, Pf. 2, ı1 
Daß fie andern Göttern dienen, 5 Mof. 
7,4 2) Durd niedrige körperliche Arbei- 
ten, welde, (a) aus ber Leibeigenfhaft ber; 
fließen;..für fröbnen, Zu Hofe dienen, 
Oder, (b) um Lohn, im welcher Bedeutung 
man befenders von dem Gefinde ſaget, daß 
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eö diene. S. Dienſtbothe. Bey einem 
dienen, fih jemanden zu folben Arbeiten 
um einen gewiffen Lohn verpflichtet haben. 
Als ein Boch, als ein Knecht, als eine 
Magd dienen. 3) In edlerem Verſtande, 
eines andern Geſgafte ausrichten, eines an⸗ 
dern Nutzen beſördern, ſo wohl gegen eine 
gewiſſe Vergeltung, als auch aus andern 
Verbindlichkeiten. So dienet der Advocat 
ſeinem Clienten. Ich habe ihm redlich 
gedienet. S. Bedienen. Beſonders von 
Kriegesdienſten, wo dieſes Verbum ſo wohl 
von gemeinen Soldaten, als auch von den 
Befehlshabern gebraucht wird. Zu Fuße 
dienen, zu Pferde dienen, ein Soldat zu 
Fuße oder zu Pferde ſeyn. Von unten auf 
dienen. Jugleichen von Civil-Dienſten. 
Wir dienen alle einem Zerren. Er bat 
dem Rönige und dem Varerlande viele 
Jahre treu gediener. Der Rirche dienen, 
ein kirchliches Amt verwalten. - 3. Figürlich. 
ı) Eines andern Vortheile, eines andern 
Vergnügen befördern, auch ohne Lohn, aus 
Höflichkeit, aus Gefülligkeit. Wer mie 
diene, dem diene id) wieder, Womit 
Faun ich ihnen dienen? Bann ich ihnen 
mit Gelde dienen? Damit ift mir nicht 
gediener, das befördert meinen Nı.gen, mein 
Vergnügen nit. Das diener, hilft oder 
nüget, zu nichts. 2) Das Mittel einer 
Wirkung, der Erreichung einer Abfihr ſeyn, 
gereihen. Das follte 3u deinem Beſten 
dienen. Das diene zu feinem Rubme, 
Der Berg diener der Stadt Zur Beſchüt⸗ 
sung. Diefer Umſtand diener ibm zur 
Vertheidigung. Das laf dir zur Wars 
nung dienen, Diefes Gebäude bat mei: 
nen Vorfahren zu einem Jagdhaͤuſe ges 
dienet. 3) Si ſchicken, im gemeinen Les 
ben. Das diene niche zur Sadıe. Er 
diene niche nach Zofe, ſchickt fi nicht am 
den Hof. Kluge und Karren dienen nicht 
zufammen, 4) Zur Antwort ertdeilen, ants 
worten, ingleichen belebten, erklären, welche 
veraltete Formel ber Höflichkeit nur noch un⸗ 
ter dem großen Haufen üblich ift. Da die⸗ 
felben gefrage - fo diene hierauf u. f. f. 
Wein Gerr laffe fich dienen d. i. belehren. 

Der Diener, des — 8, plur. ut nom, 
fing. Fämin. die Dienerinn, plur. die- en, 
der ober bie einem andern bienet, doch nur 
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in einigen Bedeutungen des Verbf. 1) Ein 
Diener Gortes, ein Verehrer deſſelben. 
Kin Gögendiener, ber Güßen vetehret. 
2) Der einem andern zu häuslihen Dien: 
ſten um Lohn verpflichtet It. Kin Diener, 
wofür doch jetzt Bedienter üblicher iſt. Kin 
Kammerdiener, Rarbsdiener, Berichrsdie: 
ner u.f. fe 3) Der von einem andern mit 
einem Amte befleidet fit. sin Diener des 
Staates Diener der Gerechtigkeit, welche 
die Gerchtigkeit handhaben. Kin Diener 
des görtlihen Wortes, ein Prediger in 
der evangelifhen Kirhe. 4) Der eities an: 
bern Vortheile befördert, in welchem Sinne 
Diener ein Wort Ift, welches man fih aus 
Beſcheidendeit oder Demuth beyleget. Ich 
bin ein alter treuer Diener ihres Saufes 
geweſen. Oft tft es au mur ein bloßer 
Ausdruck der modiſchen Höflichtelt, wobey 
mau nichts denket. Ich bin ihr ergebener, 
gehorſamer u. f. f. Diener. Ihre unter: 
shänige Dienerinn. 
Die Dienerfchaft, plur. inuf. im 
Kanzılley: Stiele, die ſämmtlichen Beam: 
ten oder zu anftändigern Dienften verbunbe- 
nen Perfonen eines Landes oder eines Herten, 
als ein Ganzes betrachtet. Die ſämmtliche 
fürfllihe Dienerſchaft, die fämmtlihen 
Hof: und Eivil: Beamten. Das YZatıs 
Sachien bar.eine anfehntliche Dienerfchaft. 
Dienlib, — er, — fte, adj. er adv. 
welches nur in dem zwey erften figariicen 
Bedeutungen bes Zeitwortes dienen” ges 
braucht wird, eines Nupen, eines. Abfichten 
befördernd, Kin dienliches Zülfsmirrel et: 
finden, d. i. ein nützliches, ein bequemes, 
Diefes Ift euch nicht dienlich, wicht beil- 
fam, nicht gefund, Ich dächte, dieß Mir: 
tel wäre in. dieſer Sache das dienlichfte, 
So auch die Dienlichkeir. | 
Dienfam, —er, —fte, adj. et adv. 
melhes in der anftändigern Hochdeutſchen 
Schreibarf zu veralten anfängt, wie diem 
lih. Das ift euch nicht dienfam, Was 
einem dienfam (heilſam, nüglic, gefand) 
it, kann dem andern gefährlich feyn, 
Der Dienſt, des — es, plur. die— e, 
Las Hauptiwort des Zeitiwortes dienen. Es 
bedeutet, 1. einzelne Handlungen, vermit: 
telft welder man diener; und zwar, 1) nie: 
brige förperliche Handlungen, wodurd man 


1163 


Die 1164 
die Abhängigkeit entweder feiner Perſon ober 
feiner Güter von einem ‚andern an den Tet 
leget, im welcher Bedeutung dieſes Wert 
häufig für Frohndienſt oder Zofdienf® ge 
braucht wird. An den Dienft geben. Ge 
meſſene, d. i. beſtimmte, Dienfte, Ungemeſ⸗ 
ſene, außetordentliche, unbeftimmte, Dienſte 
Spannz oder Pferdedienſte, welche mit 
Pferden und Wagen, Zanddienfte, welche 
mit der Hand geleiftet werden. 2) JIu ed⸗ 
lerm Verſtaude, einzelue Haudlungen, me 
durch man eines andern Geſchäfte aus richtet, 
oder deſſen Nutzeu und Bergnügen befördert, 
Er hat mir viele Jahre treue Dienſte ge⸗ 
leiſtet. Einem einen wichtigen Dient 
feiften, Damit bar man mir einen ſchiech 
fen Dienft gerban, Ingleihen figüriih, 
ein guter Dienft, Nutzen, Gefallen, Werguö: 
gen. Sie har mir dur ibr Verſehen ech 
nen Dienit, d. f. einen Gefallen, getban, 
Sie meinen,’ fie thun Gott einen Dienf 
dran. Dabin gehören auch die‘ 
Ansdrüde ‘des gefelihaftlihen Umhangei. 
Was fteher zu ihren Dienften? wonrieftes 
man ihr Vergnügen befördern, was verle: 
gen fie? Alles was ich babe, ſtehet zu ib: 
ren Dienften, vder fteher ihnen zu Dienfte. 
2. Der ganze Umfang aller dieſer Haudlus 
gen, fo won! in Beziehung auf den, der ſie 
leiftet, als auf den, ber fie ernpfüngt. 2) 9 
der weiteften Bedeutuug, der ganze Ymfang 
affer derjenigen Handluugen, womit ma 
feine Abhängtgteit von einem auderw au der 
Tag leger; ohne Plural. Der Dienft Bor 
tes, die Verehrung bes göttlichen Wefent; 
obgleich das zuſammen gefegte Borteödienf 
mehr von der außerlichen gemeinfüpaftkläien 
Verehrung gebraucht wird. Der Bögen: 
dienft, die Meredrung der Götzen. Der 
Bilderdienft, die Verehrung der 
2) Der ganze Umfang aller niedrigen Fürs 
perlihen Dienfte, fo wohl der Leibelgenin. 
An den Dienſt geben. —** 
den ſeyn. Als auch des Geſindes, Kb 
driger häuslicher Bedienten; da bi 
fo wohl als ein Singulare, als auch als kin 
Plurale gebraucht wird, Sich in den Din, 
oder in einen Dienft beheben; ſich als guect 
oder Magd zu dienen verpflichten.‘ 
ften bey einem fteben, Dienfte bey = 
den nehmen, Jemanden in feinen Wienk, 
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oder im ſeine Dienſte nehmen. Auch an 
Höfen iſt dieſes Wort von denjenigen höhern 
Bedienten üblih, welche zur perſönlichen 
Bedienung eines Fürften beftimmt find. 
Den Dienft haben, in ber Reihe der zu 
deſſen periönliden Bedienung beſtimmten 
Verſonen, wirklic aufwarten. Der Dienft 
babende Bammerberr. 3) Der ganze Um: 
fang.edlerer Dienſte. In Dienfte treten. 
Buriegedienfte nehmen. Der Dienft des 
Böniges, der Dienit meines Serren erfor: 
dert es. 3. Das daraus fließende Berbält: 
wiß, die damit verbundene Würde, ber 
Stand, das Amt eines Dienenden. ı) Eines 
Dienenden von der niedrigern Art. Einen 
Dienſt jochen, d. i. ald Knecht oder Magd 
dienen wollen. Aus dem Dienfte geben: 
Sinem deu Dienft auffagen. 2) In edlerer 
Bedeutung, ein Amt, eine Bebienung, doch 
nur im gemeinen Leben. Kin ruhiger, ein 
einträglicher Dienft. Einen Dienft bekom⸗ 
men, Um einen Dienft anubalren, einen 
Dienſt ſuchen. Außer Dienfte leben. Ein 
Kirchendienſt, ein kirchliches Amt, ein 
Schuldienſt, ein Amt an einer Schule. In 
dieſer Bebeutung eines Amtes iſt das Wort 


in einigen Gegenden nit nur ungewiſſen 


Geſchlechtes, das Dienft, fondern man bat 
auch Am gemeinen Leben das Diminutivum 
das Dienftchen, tm Oberdeutſchen Dienſtlein. 

Der Dienſtadel, des — s, plur. car. 
diejenige abelige Würde, welche gewiffe Be: 
Dienungen oder Stellen gewähren, dergleichen 
3. B. gewiſſe Dfficierd: Stellen find; zum 
Unterfhiede von dem Geburtsadel und 
Briefadel. ; 

Der Dienftag, S. Dinftag. 

Dienftbar, — er, — ſte, adj. et adv. 
zu bienen verbunden; vornehmlich von nies 
drigen körperlichen Dienften, als eine Folge 
Der Leibeigenfhaft. Diefes Haus, dieſes 
Sut ift mir dienftbar, ift nach Meuſel⸗ 
wig dienfibar.  Imgleichen in den Rechten, 
in weiterer Bedeutung, verpflichtet etwas. zu 
thun oder zu leiden. S. Dienſtbarkeit 2. 
In eblerer Bedeutung werben Eb. 1,14, bie 
Engel dienftbare Geifter genannt. 

Die Dienftbarleit, plur. die — en, 
1) Der Zuftand, da man jemanden zu Für: 
perlichen Dienften verpflichtet iſt, ohne Plus: 
tal, bie Leibeigenfhaft. In Dienftbarkeis 
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gerarben, in ‚der Dienftbarfeit ſtecken. 
Temanden aus der Dienftbarkeir erlsien, 
Außer der bibliſchen Schreibart wird es in 
diefem Verſtande wenig mehr gebraucht, 
2) In den Rechten it die Dienftbarfeir oder 
Servitut, nicht nur eine Verbindlichkeit et⸗ 


was zu thun, fondern auch zu leiden, und 


alsdann werben au diejenigen Dinge felbit, 
welche man zu thun oder zu leiden verbuns 
den iſt, Dienitbarfeiten genannt. Es bafs 
ter eine Dienftbarfeir auf dem Zaufe. El⸗ 
ne Dienftbarkeis ausüben, abFaufen, ers 
werben u. f. f. So fern die Dienftbarkeit 
auch im Leiden beftehet, werben die Fuß: 
fteige, Triften, Wege u. ff. unter die Dienfts 
barkeiten des Seldes gerechnet. 

Dienftbefliffen, — er, — fte, adj. et 
adv. befliffen oder bemühet, einem andern 
zu dienen, d. i. ihm Gefälligfeitem zu erweis 
fen. Ein dienjibefliffener Mienfb. Am 
häufigften gebraucht man dirfed Wort noch im 
ben Unterſchriften ber Briefe, gegen grins 
gere Perſonen. Ich bin ihr dienfiberlifies 
ner Diener. Im Oberdeutſchen auch dienfts 
gefliffen. 

Die Dienftbefliffenbeit, plur. car. bie 
Berliffendeit, oder forgfältige Bemühung, 
andern zu dienen, ober ihnen gefällig zu 
werben. 

Der Dienftbothe, des -n,plur. die-n, 
sine Derfon männlichen oder weiblihen Ger 
ſchlechtes, welche fib gegen Kojt und Lohn 
zu niedrigen häuslichen Dienften verpflichtet. 
Er iſt mein Dienftborbe, fie ift mein Dienfte 
bothe. Die Dienftborhen, das Gefinbe. 


Der Dienfteifer, des — e, plur. car. 


der Eifer, feinem Dienfte, d. i. feinem Am: 


te, nah feinen Obliegenheiten ein Genüge 
zu thun. Zumeilen auch der Eifer, andern 
zu dienen, d. i. ihnen Gefälligkeiten zu er⸗ 
weiten, 
Dienftergeben, —er, —fie, adj. et 
adv. welches nur zuweilen in ben Unter⸗ 
f&riften der Briefe an Geringere gebraucht 
wird, geneigt zu dienen. Ich bin ihr dienſt⸗ 
ergebener ober dienftergebenfter: Diener. 


Dienitfertig, — er, — fie, adj. et adv. 
fertig, d. i. bereit und geneigt, andern zu 
diezen, d. i. ihnen auch mit elguer Mühe 
und Beſchwerde Gefäligfeiten zu erweiſen. 

Oo 4 Ein 
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Ein dienftfertiger Menſch. Er hat ein 
dienſtfertiges Gemüth. 

Die Dienſtfertigkeit, plur. car. die 
Bereitwilligkeit, andern auch ohne Vergel⸗ 
tung Gefalligkeiten zu erweiſen. 

»Dienſtfreundlich, adj. et adv. ein 
widerſinnig zuſammen gefehtes Wort, welches 
auch nur von der niedrigen Höflichkeit Im ge⸗ 
weinen Leben gebraucht wirb. Mein Bruder 
Löffler dich dienftfreundlich grüßen, frennds 
lich mit Erbiethung felner Dienfte: 


Dienſtfrey, adj. et adv. vom gewiſſen 
Dienften befreyet. sin diehftfreyes Gut, 
welches Keine Feohn = und Hofdienfte zu 
leiſten bat. 


Dienftgefliffen, adj. etadv. S. Dienft>- 


befliffen. 

Das Dienftgeld, des — es, plur. von 
mehrern Enmmen, die — er, an einigen Or» 
ten, badjenige Gelb, weldes die Banernan: 
ftatt der zu leiftenden Frohndlenſte an bie 
Grundherrſchaft bezahlen. 

Die Dienitgerdchrigkeit, plur. inuf. 
das Net, gewiffe Dienfte von einem an: 
dern zu fordern; das Dienſtrecht. 


Das Dienftgefbirr, des — es, plur. 
die — e, dasjenige Geſchirr, d. i. Wagen, 
Pferde und Knechte, mit welchem bie Un: 
tertbanen dem Gutsherren bie Frohndienite 
lelſten müſſen. Beſonders führet diefen 
Nahmen zuweillen bie Vorſpann, welche die 
Unterthanen dem Landesherren auf feinen 
Reifen geben müſſen, woſür an vielen Orten 
ein fo genanntes Gefchirrgeld bezahlet wird, 


Der Dienftherr, des— en, plur. die 
— en, derjenige, dem ein Unterthan Frohn⸗ 
dienſte leiſten muß, und der oft noch von 
dem Gutsherren verſchieden iſt. Iugleichen 
der Hausherr, im Gegenfage feines Geſindes. 


Die Dienfthufe, plur. die — n, eine 
zu Frohndienſten verpflichtete Hufe, oder eis 
ne Hufe, deren Beſitzer Frohndieuſte leiften 
muß; Im Gegenfase einer Freyhufe. 

Der DienftEnecht, des— es, plur. 
die—e, ein Knecht, der um Lohn dienet; 
vermuthlich im Gegenfage des Wortes 
Knecht, fo fern es ehedem auch einen jeden 
freyen jungen” Meuſchen bedcutete. ©, 
Dienftmagd. 
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Die Dienftleiftung, plur. die — em, 
die Leiftung fo wohl geswungener Dienfte, 
als auch gewiſſer Höflichkeitsdienfte. 

Die Dienftleute, fing. inuſ. ©, 
Dienftmann, 

" Dienftlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
ı) Heilfam, nützlich, tauglih; nur nod im 
Oberdeutſchen, indem bie Hochdeutſche Mund⸗ 
art dafür dienlich gebraucht. Die Waſſer 
iſt den Augen nicht allermafen dienſtlich. 
Opitz. 2) Dienſtbefliſſen, eifrig; eine im 
Hochdeutſchen gleichfalls veraltete Bedeutung. 
Man muß förderlich und dienſtlich fen, 
d. i. dienftfertig: Im Hochdeutſchen iſt die: 
ſes Wort nur noch als ein höflicher Ant: 
druck unter dem großen Haufen üblich, wenn 
derfelbe dienſtlich grüßen läffer, ober feinen 
dienſtlichen Bruß vermelder, Das freund⸗ 
dienjtlich., unterdienſtlich und andere äbn: 
liche IZufammenfegungen gehören theils in 
eben dieſe Claſſe, theild in die veralternt: 
Beredſamkeit der Kanzelleyen. 

Der Dienftlohn, des —es, plur. car. 
der Lohn bes Sefindes; der Befindelohn, 
in Oberfahhfen au der oder das Liedlohn, 
S. Lohn. 

Dienftlos, adj. et adv. aufer Dienfien, 
feinen Dienft babend, Ein dienftlofer 
RKnecht, eine dienſtloſe Magd. Yugleicen 
in edlerer Bedeutung, ohne Bedienung. 
Dienſtlos ſeyn, kein Amt bekleiden. 

Die Dienſtmagd, plur.die — mägde, 
eine Magd, welde fich zu niedrigen Hand: 
bienften verbunden hat; im Gegenfage des 
Wortes Magd, fo fern es ehedem eine jebe 
junge unverheirathete Perfon des andern 
Geſchlechtes bedeutete. 

Der Dienftmann, dee—es, pur, 
die Dienftleure. 1. In ber weiteiten Be 
dentung, ein jeder, der einen: aubern zmge- 
mwiffen Dienften verpflichtet fit. Diefe Be 
nennung war in ben mittlern Zeiten ſeht 
üblih, da diefe Dienftleure, oder In dem 
mittl. Lateine Minifteriales, vom ſeht ver⸗ 
ſchiedener Art waren, und alles unter ſich ber 
griffen, was man jest Lehnsleure, Vaſallen, 
Erbbeamte, 3insleute, Fröhner, Kelbeigt⸗ 
nen. ſ. f. neunet. 2. Im engerer Beden⸗ 


tung, wurden ehedem, 1) 3 Dienſt⸗ 


männer, ober noch mehr Dienſtleute, web 
im 2at, Minifteriales, genannt, — 
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"leben befafen, fid) dafür zu gewiſſen Hof— 
bienften gewidmet hatten, und deren Strei⸗ 
tigleiten daher auch nach dem Sofrechte ent: 
ſchieden wurden; im Gegenfage der eigent- 
lichen Oafallen, welche fib zu Kriegsdien- 
ften verpflichtet Hatten, und deren Streitig- 
Feiten nah dem Lehenrechte ausgemacht 
werden mußten. 2) Aber auch diejenigen 
führten den Nahmen der Dienftleure ober 
Minifterialen, welche von geringer kuechti⸗ 
ſchet Herkunft waren, und größten Theils 
als Leibeigene angeirsen werben mußten, 
In diefem Verſtande werben in einigeu Ge: 
geuden bie Uuterthanen der Gutsbefiger, bie 
einem andern zu gewiffen Frohndtenften, oder 
ftatt deren zu einem gewiſſen Zinfe verpflich⸗ 
tet find, die Meier, Zinoleute m. |. f. noch 
jept Dienftlieure genannt, 

Das Dienftpferd, des —es, plur. 
die — e, ein Pferd, fo fern es zum Dienfte 
anderer gebraucht wird, So mwerdeu bie 
Pferde, womit die Dienftlente fröhnen müſ⸗ 
fen, ingleiben die Pferde der Reiterep, 
mehrmahls Dienfipferde genannt. 

Die Dienftpflicht, plur. inuf. 1) Die 
Berbindlichkeit, zu gewiſſen Dienſten aller 
rt; in welcher Bebeutung aber dieſes Wort 
wenig vorfommt. 2) Die Verbindlichkeit zu 
SHofdieniten, im Gegenfage der Lehnepflicht, 
welche eigentlich nur auf Kriegsdienfte ge: 
richtet mar. 3) An einigenDrten derjenige Eib, 
welchen ein Bedienter-feinem Herren, und 
ber Unterthan feiner Grundherrſchaft ablegen 
zus, und borin.er fich befonders zur treuen 
Leiſtung der fhnldigen Dienfte verpflichtet. 
+ Dienftpflichtig, adj. et adv. zn gewiſſen 
- Dienften verpflichtet; befonders zu Frohn⸗ 
bienften verpflichtet. Ein dienftpflichriges 
Gurt, ein dienftpflichriger Bauer. So and 
. die Dienftpflichrigkeir, plur. car, 

Dienftfehuidig, adj. et adv. welches mit 
Denfipflichtig eimerley Bedeutung bat, aber 
nur mod; zumellen in den Unterfcriften der 
Briefe zwischen Perfonen gleichen Ranges ge: 
braudt wird. Ich bin ihr dienſtſchuldiger, 
oder im Superl. dienſtſchuldigſter Diener. 
„. Der Dienfttag, ©. Dinftag. 
Dienſtwillig, — er, — ſte, adj. etadv, 
willig, die Dienſte, zu welchen man verbun⸗ 
den iſt, zu leiſten. Ingleichen willig, einem 
andern allerley Dienfie der Höflichteit zu lei⸗ 
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fen, Dienftfertig; in welcher Bedeutung dies 
ſes Wort noh am häufigiten in den Unter⸗ 
ſchriften ber Briefe von Vornehmern au Ges 


‚geringere gebraucht wird. Ich bin ihr dienfts 


williger, oder im Superl, dienftwilligfter 
Diener. Däher die Dienftwilligfelr, 

Der Dienjtzwang, des—es, plur, 
car. das Met, gewiſſe Dienfte, befonders 
Frohndienſte, von dem andern zu fordern, 
und ihn dazu zu zwingen, oder anzubalten, 
und die Ausübung dieſes Rechtes felbft, Den 
Dienftzwang haben, befizen, ausüben, Bes 
fonders an einigen Orten, das Recht der Herr» 
ſchaften, vermöge deſſen ihre Unterthanen 


‚gegen einen geringen Lohn im ihre Dienfte 


treten müſſen. 

Dies, S. Diefer. | 

Diefer, diefe, diefes, pron. demonftr, 
welches auf folgende Art becliniret wird, 


Singul, Plur, 
Nom, Diefer, diefe, dieſes, Dieſe. 
sufanmen gez. dieß, 
oder dies. 
Gen. Dieſes, dieſer, dieſes. Dieſer. 
Dat. Dieſem, dieſer, dieſem. Dieſen. 
Acc. Dieſen, dieſe, dieſes, Dieſe. 


zuſammen gez. dieß, 
oder dies. 
Es beſtimmet einen genannten Gegenſtand ſo 
genau, als wenn man gleichſam mit Fingern 
auf ihn wieſe. Dieſer Mann iſt es, welchen 
ich meine. Ich meine dieſes Zaus, Zuwei⸗ 
len wird es auch figürlich von ber Zeit für ges 
geuwãrtig gebraucht. Zu diefer Zeit. In dies 
fen Tagen, ober diefer Tage. In diefem 
Jahre. Allein in andern Fällen, 3.8. 3u Ans 
fange diefer Regierung, tft das) gegenwärs 
tig beffer. 5 
Wenn diefes Pronomen fein Hanptwort bep 
ſich hat, und noch ein Adjectiv vorhanden ift, 
fo ftehet dieſes, wie bey allen Pronominibus, 
zwiſchen dem Pronomine und dem Hauptwors 
te. Diefe fchöne Blume. Diefes gehet zu: 
weilen auch mit ganzen Eäßen an, wenn fie 
bie Stelle eines Abdjectives vertreten. ch 
ebre in dir diefe, einer andern Belohnung 
mwürdige Tugend. Nur nicht mitdem Gent: 
tive eines andern Hauptwerted; 3.8. dieſe 
der Sachen wahre Beichaffenbeir, 
Auweilen wird auch das Hauptwort ver⸗ 
wiegen. Diejer if es, von welchem ich 
D05 rad. 
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ſprach. Welches befonders Imgemelnen es 
ben. mit gewiſſen fehr bekannten Hauptwörs 
tern gefhiehet. Den vierten diefes, d. i. 
dieſes Monathes. Vorzeiger diefes, d. f. 
diefes Briefes, biefer Schrift. In aubern 
Fällen klingt ſolches fehr hart, zumahl mit 
dem Geuitive. Diefer Thorbeit ift erträg- 
licher, als jener Weisheit. Diefes (nehm: 
lich Menſchen) Schwachheiten find endlich 
noch zu ertragen, 

Am haufigſten Hat diefer, wenn es ohne 
Hauptwort ſtehet, zugleich eine beziebende 
Bedeutung, indem es auf ein fur; vorher 
benanntes Hauptwort zurück weiſet. Be⸗ 
fleißige dich der Tugend, denn dieſe wird 
dich nie verlaſſen. Wenn die Pronomina 
dieſer und jener ſich auf einander beziehen, 
ſo gehet diefer auf die nähere ober zulegt 
genannte, jener aber auf die entforntere 
oder zuerfi genannte Perion oder Sache. 
Befleifine dich der Gedüld und eines gu» 
sen Bewiffenss denn jene lehrer dich, die 
Widerwärtigfeiren ertragen, dieſes aber 
ihnen Trog bierhen. Zuweilen gehet die: 
fer auf bas Gegenwärtige, jener aber auf 
bad Vergangene oder Zufünftige. Deine 
Tugend wird nicht allein in diefem , fon: 
dern auch in jeneml.eben vergolten werden, 
+ Das ungewiffe Geſchlecht diefes Prono- 


minfs ſtehet, fo wie das, oft abfolute für | 


alle Geſchlechter und Zahlen. Dieſes oder 
diek ift meine Frau. Sind dieß die 
Männer, die uns Weisheic lehren follen? 
Blaube nicht, daß diefes der erfte Brief 
ift, den ich an dic) feyreibe. Beſonders 
dienet das Neutrum, verfhiebene adverbl⸗ 
{de R. U. zu bilden. 
diefes oder iiber dieß, vor diefem, d. f. 
vor biefer Zeit, ehedem. Ich Habe heute 
ohne dieß eine angenehme Nachricht vom 
Zofe erhalten, Gel. Inden meiften die: 
fer Fälle kann biefes Neutrum im Nomls 
native und Wceufative auch in die (nice 
fo richtig in dies,) verfürzt werden, befon: 
Ders wenn es ohne Hauptwort abfolute ftebet. 
Die Iufammenfehungen diesfalls, diesſei⸗ 
ig und diesjeirs gehören micht hierher; 
denn bier ift dies nicht das Neutrum, fon: 
bern das. verkürzte Maſcul. und Fämin, für 
dfefer, Diele. Gebr unangenehm Klingt 
ed, wenn Diefes Pronomen hinter das 


Ohne dieß, iiber 
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Hauptwort Im Geſtalt eines Mbwerkü 
geſetzet wird. Die Geſchichte iſt die 
fe, für dieß iſt die Geſchichte, oder die 
Geſchichte lautet jo. Die Sache iſt dieſe, 
Diesfalls, adv. auf dieſen Fall, in 
dieſem Falle. Ste haben von feiner Rach⸗ 
gier nichts zu befürchten, es find dies⸗ 


falls ſchen alle nöchigen Maßregeln ge: 


nommen worden, ; 

Diesjährig , adj. Die diesjährige 
Witterung, die Witterung, welche wir in 
dem gegenwärtigen Jahre haben, Der 
diesjäbrige Wein. 

Diesmabl, richtiger dieß Mahl, adv. 
temp. für dieſes Mahl, jetzt, gegenwärtig. 
Dieß Mahl foll es geicheben, aber gewif 
nicht wieder, Da das Pronomen der, die, 
das, oft die Stelle des Fürwortes dieler 
vertritt, fo fagt man füt dieß Mahl auqh 
das Mahl, Die davon gemachten Bew 
wörter diefmablig und dasmablig aber 
find nur im Oberdeutfchen gebräuchlich. Di 
bie erfte Spibe Hier das verkürzte Meutrum 
dieß iſt, fo tft auch die Schreibart mit em 
ß die richtigfte. \ 

Diesfeitig, adj. fih auf diefer "Seite 
befindend, im Gegenfaße bed jenſeitig 
Das diesfeirige lifer der Donau, Das 
diesfeirige Frankreich, welches auf diefer 
Seite bed Rheines lieget. 

Diesfeits, adv. des Ortes, auf biefer 
Seite, im Gegenfage des. jenſeits. Mies 
feits des Fluſſes, des Gebirges. Im 
Hochdeutihen verbindet man es am liebſten 
mit dem Genitive. 

Die Diete, S. Düte. 

Der Dieterich, des — es, plus, 
die—e, Im gemeinen Leben, ein Nas: 
fhlüfel, ein Wertzeüg, welches einem 
Schlüſſel gleichet, mehrere Schlöſſer damit 
zu Öffnen; bey den Schlöfern ein Saken. 

Dieweil, 1) Ein Oberbeutihes Binde 
‚wort für weil, welches im Hocddeutichen 
größten Theils veraltet it, uad nur oh 
von den Kanzellepen im Andenken erhalten 
wird, Dieweil du haft geborchet der 
Stimme, ı Möf. 3, ı7. JIngleichen für 
da doch. Wie könnt ihr gutes reden, 
dieweil ihr böfe feyd? Matth. 12, 34. 
Die Hberdentfhen ſetzen oft noch ihr ver: 
längerndes all vor diefes Wort, alldiewell, 

2) Ein 
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2) Ein Nebenwort der Zeit, fürfo lange 
als. Dieweil Moſe feine Hände empor 
bielt, 2Mof. ı7,.11. Dieweil du lebejt, 
Sit. 33, 21. Juglelchen für indefjen, ins 
deſſen daf. Ehud war entrunnen, dies 
weil fie verzogen, Richt. 3, 26. Dieweil 
fie ſo redete, fchaueren fie fie an, Judith 
20,15, : Ingleichen für da, indem. Dies 
weil du noch bey ihm auf dem Wege bift, 
Matth. 5, 25. In allen biefen adverbiſchen 
Bedentungen iſt es im Hochdeutſchen nur 
Hoc in den gemeinen Mundarten üblich. -_ 
s.2. Die Dille, plur. car: elme Plange, 
welche bey uns nur in ben Gärten wächſet; 
an einigen Orten das Dillkraut, ‚Goch; 
Eraut , Latein... Anethum. Daber der 
Dilfame, das: Dillöhl, das Dillwaſſer 
u. f. f. Im Oberdeutſchen iſt ed auch unge: 
wiſſen Geſchlechtes, Das DIU, dagegen es 
bey einigen Niederfahfen und Hochdeutſchen 
als ein Maſculinum üblich iſt, der Dill. 
.2, Die Dille, plur. die—n, an ver: 
ſchiedenen Werkzeugen, eine kurze Röhre, 
etwas hinein zu ſtecken. Die Dille an ei: 
nem Leud)ter, » woreln das Licht geſteckt 
wird, Die Dille an einer Lampe, Das 
Bebältniß des Dochtes, u. ſ. f. Ju den 
. gröbern Mundarten Tiille. 

1.* Das Ding, des — es, plur. 
Sie —e, ein im Hochdeutſchen veraltetes 
Wortz welches unter andern auch. eine. ge⸗ 
richtliche Verſammlung, ein Gericht bedeu⸗ 
tete, welche Bedeutung noch in den Pro» 
vinzen hin und wieder üblihift. Daher die 
Redensatt, das Ding begen, Gericht hal⸗ 
ten, ' Sich vor gebegtem Dinge und. an 
gewöhnlicher Berichroftelle einfinden. Am 
Häufigften kommt diefes Wort noch im eini- 
gen Ntederfüchfifhen Gegenden vor, wo das 
Ding, oder das Ding und Recht, das 
Gericht im bürgerlihen Sachen ausdrudt, 

2. Das Ding , des — es, plur.die-e, 
und in einigen Fällen anh die—er. 1. Eine 
Sache, im Gegenfage einer Perfon. Diele 
Bebentung kommt nut'noch zuweilen in den 
Mechten vor, das Latein. Res. auszudruden, 
S. auch Dinglich. 2. Ein Judividuum, 
als die allgemeinfte Benennung, wo man 
dieſes Wort häufig gebraucht, wenn man 
"Die eigentliche Benennung eined Individui 
nicht weiß, --obes nicht gebrauchen will. 


Din 1174 


Was ift das ſür ein Ding? Das ift doch 
ein artiges Ding. Wiffen fie nicht wie 
das Ding beißer?. Ja, ja, die Liebe ift 
nun fo ein wunderlicdy Dina, Weiße, Das 
Salz ift ein gur Ding, Luc. 14, 34. Im 
biefer Bedeutung bat der Plural dje Dinger; 
Es ift in derfelben auch das Diminutivum 
Dingelshen und im. Plural Dingerchen 
üblihd. Sie haben von mir wiffen wol: 
len, was Anafreontifche und Sapphiſche 
Oden für Dinger find, Käftn. Wie beis 
Gen die Fleinen Dingerchen, die fo in dem 
Sonnenftrahlen herum fliegen? Leif. ch 
glaube, die Zerren Richter werden aus 
“öflichFeir die Dinger gar eingeben laſ⸗ 
fen, ſagt der Zube bey Lefiing von dem 
Galgen. In eben dieſem Merfiande ge: 
braucht man das Wort Ding in der vers 
traulichen. Sprebart auch von Perfonen; 
und vornehmlich von jungen Perſonen des 
andern Geſchlechtes, da es denn im Plural 
gleihfalld Dinger Hat. Es iſt ein artiges, 
ein leichtfertiges Ding. Sören fie doc; 
was Ihre Minna für ein eingebilderes 
albernes Ding war, Leif. Ein leichtfine 
niger Bube, der ein halb Schoc arme 
junge Dinger verfübrer hat, Weihe. Zu: 
weilen auch von Perfonen männlihen Ge: 
ſchlechtes. Wir baben iiber unfere An: 
bether gezankt, ich will die Dinger im: 
mer fo nennen N Leſſ. 3. Alles was wirk⸗ 
lich vorhanden iſt, ohne es als Individua 
zu betrachten, in welcher Bedeutung beſon⸗ 
ders der Plural die Dinge üblich iſt. Gott 
iſt der Schöpfer aller Dinge, Das Ende 
aller Dinge, 4. Alles, wovon man einen 
Begriff haben lann, es fen num wirklich 
oder «nur bloß möglich, es fey nun eine 
Subſtanz, oder mr eine Cigenfhaft, eine 
Beſchaffenheit derfelben, in welchem Ders - 
ſtande es im Plural gleichfalls Dinge bat, 
Er geber mit großen Ding:n ſchwanger, 
‚macht große Entwürfe. Vor allen Dingen, 
-Aller gueen Dinge find drey. Das geber 
nicht mir rechten Dingen su. Beſonders 
in den vertraulichen Sprecharten. Das 
Ding, bie Sache, der Vorſchlag u. ſ. f. 
gefallt mir, Laß mir das Ding bleiben, 
‘Wie gebet das Ding 3u? Das Ding fieber 
ſehr bunr aus, . die Sache ficht verwirrt 
aus, Darüber warder empfindlich, und 

fagte 
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ſagte mir die unverfchämteften Dinge, 
Seel. Ic habe dem Dinge reiflich nach: 
gedacht. Machen fie dem Dinge ein 
Ende, wenn wir Sreunde bleiben follen, 
ebend. In der anftändigern Schreibart be- 
dienet man fih in den meilten biefer Fälle 
lieber des Wortes Sache. Hierher gebören 
"5, auch verſchiedene abverbifche Mebensarten, 
in welchen diefe allgemeine Bedeutung des 
"Mortes Ding zum Grunde lieget. Guter 
Dinge feyn, aufgeräumt, forgenlos ſeyn. 
Die Oberdeutſche Mundart ift vorzüulich 
reib an ſolchen adverbiſchen Ausdrücken. 
Platter Dingen, platterdings; ſchlechter 
Dingen, ſchlechterdings u. ſ. f. 

Dingen, verb. irreg. ad. Imperf. 
idy dung, Mittelwort gevungen, 1) Un 
terbandeln ; nur noh im gemeinen Leben, 
von ber Unterhandlung über den Preis einet 
Sache. Er dinger fehr genau; im Hoc: 
deutſchen auch handeln. S. Bedingen, 
2) Einen Vertrag machen, wo ed nur mod 
von derjenigen Arc bes Vertrages gebraucht 
wird, mo man einen andern durch einen 
verbeifenen Lohn zu etwas beweget, mie: 
then. Arbeiter dingen. Minen Fuhr⸗ 
mann dinger. Bin gedungener Mörder. 
Ein gedungener Lobredner, der um einen 
Kohn lobet. Kine gedungene Seder. Sich 
auf ein Schiff dingen. 

Dinglich, adj, et adv, von Ding, fo 
fern es eine Sade, im Gegenfage einer 
Perfon ausdrudt, in den Rechten, was ef 
nem Dinge oder einer Sache zukommt, im 
Gegenfage des Perfönlidyen. Das dings 
fiche Recht, jus reale. 

Dingstag, ©. Dinftag. 

Der Dinkel, des —s, plur. car. eine 
Gekreideart, welche eine Art des Weitzens 
iſt; Triticum fpelta, L, Dinkel ift der 
Oberdeutſche Nahme dieſes Gewächſes, im 
Niederſ. wird es Spelt, ingleichen Quäl⸗ 
Porn genannt. Nach andern find Dinkel 
und Spelt oder Spelz noch verſchieden, in: 
dem der Dinkel nur Ein Korn in Einem 
Balge (S. Einkorn,) der Spelt deren aber 
‚zwey haben fol. Der Nahme Dinkel ſoll 
‚aus bem Griech. Axoxxo⸗ verderbt ſeyn, weil 
es gleichſam gefpalten iſt, fo daß auf jeder 
Seite der Ahre zwey Körner neben einander 
Reden. S. Einform. 
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' Der Dinftag, richtiger Dinstag, des 
— es, plur. die—e, der dritte Tag in ber 
Woche. Auf den Dinstag will idy zu die 
kommen. Ich fahe ihn Dinstage früh, 
Da alle übrige Wochentage nah dem Bey: 
fplele der Latein. Benennungen von bem 
Planeten entlehnet find, der Dinstag aber 
im Latein. von dem Mare benannt worden, 
fo ift ſehr wahrſcheinlich, daß auch ber 
Deutiche Nahme von dem Tus, dem Krieges 
gotte der alten Deutſchen gebildet worbem. 
Die Schreibart Dienftag ‚gründet fib biof 
auf die unrichtige Ableitung von dem Worte 
Dienit. Die Ausſprache etfordert deutlich 
genug ein kurzes, und kein langes fi. ' 

Die Dinte, ©. Tinte. 

Der Diptam, des—s, plur. car. 
der Nahme einer Pflanze, aus bem Lat, 
Didtamntıs.. Der falihe oder unechte 
Diptam ‚' tft eine Ark des Andorne, und 
wädtauf dee Infel Kreta; Marrubium 
Pfeudo -Diftamnus, L. Der Kretiſche 
Diptam dingegen, Origanum Dietamnın, 
L. ift eigentlih eine. Art bes Doftens, 
waãchſet auf der Inſel Kreta auf dem Berge 
Ida, und tft als ein gutes Gegengift bes 
kannt. 

Dir, der Dat. Sing. des perſöalichen 
Fürwortes der zweyten Perſon; S. Du. 

Die Dirne, plur. die — n. 1) Ele 
junge unverheirathete Perſon des andern 
Geſchlechtes. In dieſer Bedeutung war 
dieſes Wort ehedem in edlem Verſtande 
Ublich, indem nicht nur die Nonnen, ſon⸗ 
bern auch die Jungftau Maria damit bes 
feget wurben, Heut zu Tage iſt e6 in ben 
felben im Hochdeutſchen beynahe veraltet, 
und man nenuet in Nieberfachfen nur neh 
die ledigen Weibesperfonen gemeiuer Lente 
Dirnen. 2) Eine Magd, gleichfalls nu 
noch im Niederſachſiſchen. 

Die Diſtel, plur. die— n. 1) Über: 
haupt ein jeder ftacheliger Blumentopf einer 
Pflanze, und die Pflanze felbit, welde 
ſolche trägt. Da es mehrere Arten folder 
Gewachſe gibt, fo find auch viele mit Difiel 
zuſammen gefeßte Benennungen entftanben, 
dergleihen Gewädhfe von andern zu unter⸗ 
ſcheiden. Daber die Bergdiftel, Brad 
diftel; Bänjediftel, Geartenpiftel Zaſer⸗ 
diſtel u. ſ. f. 2) In engerer u — 
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eine Pflanze, ‚deren evförmiger Kelch aus 
ſtacheligen Schuppen beftehet, welde wie 
Dawziegel über einander liegen; Car- 
duus, L. 

Der Diſtelfink, des — en, plur. die 

— en, ein Nahme bes Stiegliges, weil er 
- fi von dem Samen einiger Diftelarten 

siähret,, daber er von andern auch der Dils 

zelvogel genannt wird, S. Stiegliz. 

Der Diſtelkopf, des — ee, plur, die 

——Föpfe, die Blume, nebft bem runden 
Samenbebältniffe einer Diftel, welche auch 
sur ſchlechtweg die Diſtel genanut werben. 
i 2. Der Döbel, dee —s, plur. ut 
nom. fing. eine Art efbarer Weißfifhe mit 
einem biden Kopfe und breiten filberfarbe- 
men Schuppen; Cyprinus Dobula, L. 
©. Alant. In Meifen und Brandenburg 
Jautet diefer Nahme mehreutheild Diebel, 

2. Der Döbel, des — s, plur. ut 
nofn. fing. im gemeinen Leben, ein Zapfen, 
ein Pflock. So nennen bie Mäurer und an« 
dere Arbeitsleute den hölzernen Pflod, wel: 
cher in die Mauer getrieben wird, etwas 
darin zu befeftigen, einen Möbel. Bev 
Dem Faßbindern find es ſtumpfe hölzerne 
Nägel, womit die Bodenjtüde an einander 
gefüget werden, bev deu Steinmetzen eiſerne 

“Bolzen, mit welben auf äbnlıhe Art bie 
Steine an einander gefügrt werden, bey 
den Wagnern bölzefne Pildte, die Felgen 
eines Rades an eimander zu befeftigen,, bey 
den Schlöſſern, ähnliche eiferne Zapien, 
welche durch zwey Stüde gehen, die man 
mit einander veremigen will, u. f. f. In 
den. gemeinen Mundarten wird diefed Wort 
bald Debel, baid Diebel, bald aber aud 
Dobbel ausgeſprochen. 

Döbein, verb.-reg. act. mit Döbeln 
verbinden. Min Faß, oder den Boden ei: 
sıes Faſſes Döbeln, bep den Fafbindern, 
bie. Bodenftüde durch Dübel an einander 
fügen. 

*Dcberig, adj. et adv. ein Meif: 
niſches Provinzial: Wort, welches von einer 
dicken, warmen und dabey winbitillen Luft 
gebraucht wird, und fo viel als das Hoch⸗ 
Deutibe ſchwühl iſt. Doberiges Werrer. 
Doc, eine Conjunction, melde elgent: 
lich für den Nachſatz geböret, unb über: 
haupt betrachter, eine Bejahung andeutet, 
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obgleich dieſe Bejahung gemeiniglih mit 
allerlep Nebenbegriffen verbunden iſt. Sie 
bieurt, 2. einem, Sage zur Begleitung, 
welder bem Vorderſatze zu Folge eigentlich 
nicht ‚Statt finden follte, wie dennoch, 
Ob du mir gleich viel vorgeplauderr haſt, 
fo babe id) doch nichrs verftanden. Un⸗ 
geachtet er mich ſahe, fo redere er midy 
body nicht au. Wenn ber Worderſatz ſich 
mit Feiner Sonjunction anfänget, fo ftehet 
doc am liebiten hinter dem Verbo finito, 
fo daß diefes den Nominativ vor fi bat, 
Zanfen fie immer; ich weiß doch, daß 
fie mid) lieb haben, Seben fie immer 
fauer aus; fie meinen es doch gut mie 
mir. Ich verborh es ihm; aber er chat 
es doch. Im gemeinen Leben läßt man 
das doc) ben Nachſatz zuweilen aufangems 
alsdann tritt der Nominativ binter das 
Beitwort. Die Sache war richtig; doch 
wollten fie niche daran. Minder hart 
Blingt ed, wenn und vorher gebet. "Die 
Sache war richtig, und doch wollten fie 
nicht daran. 2. Bezeichnet fie auch einen 
Gegenfag deffen, was im Worbergebenden 
gefagt worden, wie aber; da fie benn dem 
Nachſatz ale Mahl anfängt. Du polterft 
und drobeit nur immer; doch ich babe 
geliudere Mittel. Er hatte verfprochen 
zu Fommen, doc) er Fam nicht. 3. Eine 
Sompenfation deffen, was in dem Vorder⸗ 
fage war gefagt worden; da fie denn gleich: 
fals für aber, und aud zu Anfange eines 
Nachſatzes ftehet. Er fpriche ſchlecht; doch 
er ſchreibt gut. Du hätteſt alles erhal⸗ 
ten, wo nicht mie Gewalt, doch mir 
Güte. 4. Eine Einſchrünkung des Vorder: 
ſatzes, auch wie aber; ba es gleichfalls ben 
Nachſatz anfängt. ch erlaube dir viel, 
doch nicht zu viel, 5, Einen Einwurf; 
immer noch wie aber, und auch zu Aufange 
des Satzes. Es iſt freylich nicht erlaubt; 
dod) er kann nicht gewußt baben, dag 
es verbothen iſt. Die Natnr ift bier 
ſchön; doch wird fie es auch fiir mich 
feyn? 6. Eine Bedingung , in ber vertrat 
Hohen Sprechart. Wiorgen erwarte ich 
fie; dod) daß fie mir das Bewußte mit⸗ 
bringen, Ich will es ihnen fagen; doc) 
müſſen fie mir verfprecyen, dafi fie mich 
nicht verrathen wollen, Auch bier kann 

es 
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es durch das Bindewort aber erſetzet wer⸗ 
den. 7. Dft dienet es bloß, eine vorher 


angefangene Rede abzubrehen, welchen Ges 


brauch ed mit dem aber gleihfald gemein 
Bat. Es wäre viel davonzu fagen; doch 
wir wollen bier Feine Unterſuchung am: 
ftellen. 8. Noch öfter werben die bisher 
bemerften Bedeutungen, und die Beziehung 
auf das Vorhergeheude unfenntlih, und da 
Bat diefe Partikel eine intenfive Kraft, durch 
ihre bejahende Bedeutung den Nachdruck zu 
erhöhen, oder doch wenigftens die Wolftäns 
digkeit und die Rinde ber Rede zu befür: 
dern. Sie ſtehet in dieſem Falle alle Mahl 
inter einem oder mehrern Worten. Sie 
begleitet aledann, ı) eine einfache Bejahung 
oder Beraeinung. Ja doch! Nein doch! 
Kriche doch! mo fie zugleich einigen Un: 
willen verräth. 2)- Einen bejabenden Satz. 
Auf diefe Arc weiß man doch, worauf 
man ſich zu verlaffen bat, Gel. Wir 
müſſen doc) mir ihr reden. Ich möchte 
doch wiffen, was fie mir zu ſagen hätte, 
ebend. Zumweilen auch mit der Inverſion. 
Bricht mir doch der Angſtſchweiß darüber 
aus, für es bricht mir doh u. f. f. 
Wäre ish doch vorhin bald eben fo leicht: 
glaubig gewefen. Jätte ich doch nicht 
gedacht, daß du fo verliebt wäreft! Sell 
3) Einen Imperativ, wo Doch oft einigen 
Unwillen verkündiget. Wirf mir doch das 
nicht vor. Laß mid) doch zufrieden. So 
böre doch. Ach gebe doch, Dft hat ed auch 
nur die Geſtalt einer Bitte. Sage mir es 


doch. Folgen ſie mir doch. Aber audy in bier 


fer letzten Geſtalt ſetzt es Vertraulichkeit vor: 
aus, daher man es in dieſer Bodeutung gegen 
Derfonen, denen man Ehretbiethung ſchuldig 
Hit, nicht gebrauchen darf. 4)Eine Frage. Sie 
haben es doch? Es ift doch wohl nichts 
Böles? Sie wird doch niche Tag und 
Vaͤcht berben ? Das willich doch nicht hof: 
fen, Sell. Es ift doch Weiberlehn ? Auch 
wenn diefe Frage einen Verweis, einen Un⸗ 
wien enthält. Wasreden fie doch? Wie 
Fönnen fie fi) doch ohne Voth traurig 
machen? Sell. Sie werden mir doch 
sicht zumuthen, daß ich in ihre Seele 
reden foll? 5) Einen Ausruf, einen Wunſch. 
©, daß doch mein Vater Fäme! ©, Fönnte 
er doch nur lieben! Jugleichen eine Klage. 
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Die Zeiten ſind doch gar zu .fchlechr!.O, 
daß ihr Leurerdoch' auenthalber Wider⸗ 
ſprüche findet! 

Der Docht, des — es, plur. Die, 
berjenige brennbare Körper im einem Lite 
oder einer Lampe ,- welcher das Fett ode 
DH zuführet, welches. die Flamme elgmt: 
lich unterhalten muß: . Des Lebens Dodt, 
eine ſchon fehr abgenutzte Figur, das Leben 
zu benennen. Ju der Niederſächſiſchen nıd 
gemeinen Oberſächſiſchen Mundart lantet 
dleſes Wort Dacht. Im Oberdeutſchea if 
es zugleich ungewiſſen Geſchlechtes dat 
Tocht, welches auch in ber Deutfchen Vibel 
beybehalten worden: ein glimmendes Tocht. 

+1, Die Docke, plur. die — n, an 
dem engl: Dog , eine Urt großer Hetzhunde, 
bergleichen beſonders diejenigen ſind, welch 
aus England und Itland zu uns kommen. 
Eine Engliſche Docke. 
2. Die Docke, plur. die — n, in ka 
Seeſtädten, ein beſonderer Dit in dem Häſer 
oder an dem Ufer bed Meeres, mo neu 
Schiffe gebauet und alte ausgebrifert wer: 
den. Un einigen Orten die Dockforme, 
von dem Franz. Forme, eine Dode, 

3. Die Dode, plur die —n, Di 
minut, das Döckchen, Oberd. das Döch 
lein, überhaupt eine jede kurze bie Eänk, 
1. Eigentlich, da es in verfchiedenen Hank 
werten und Lebendarten fehr käufig gebraudt 
wird, gewiſſe furze die Säulen zu benew 
nen, fie mögen num vieredt, oder gebredfelt 
fepn. So werden bev den Dredsiern Bir 
kurzen Säulen , zwifchen welchen das Help 
welches gedrechfelt werden foll ‚« eingefpeni 
net wird, (S. auch Gobldoce,) in m 
Fiſchteichen bie Sapfen oder Schfägel, in 
der Baufumit Meine Säulen, Stollen ort 
Figuren an den Geländern, Docken gest 
2. Figürlih, wegen einiger Ähalichtrit, 
ı) ein zufammen gelegtes Bund Schul, 
oder anderer bieafamer Körper, ben MM 
Jagern; Heine zufammen gedrebete Bindrl 
Seide oder Garn u. T.f. 2) Eine Yuppk; 
dod mehr im Oberdeutſchen und Nieder 
ſächſiſchen, als im Hoddentihen. Das 
Bind fpiele noch mir der Docke. Siebe 
fi) geputzt, wie eine Docke. Daher der 
Dockenmacher, der Doden und anbeit 
Spielfadhen für Kinder verfertiget; die 

Docker⸗ 


zıgr Dock 


Sockenwaare, der Dockenkrämer, der 


Modenfchranf u. f. f. 3) Eine Art des 
Sopfpupes des andern Geſchlechtes. 

Doden, verb. reg. 1. Activum, fo 
fern Dode ein zufammen gelegtes Bund 
Schnüre u. f. f. bedeutet, zu einer Dode 
machen ‚aufwideln; doch uur in den Zus 
faınmenfegungen aufdocken, «ausboden, 
2. Veutrum, mit dem Hülfsworse haben, 
mit der Puppe fpielen,. Puppen machen. 
Das Rind will docden, | 

Der Doctor, des — #, plur. die 
MDocröres, oder Doctören, aus bem Lat. 
Dodor, ein Lehrer, ein Ebrennahme bef: 
ſen, der die höchſte Würde in ber Theolozie, 
Rechtsgelehrſamkeit, Arzeneykunde und 
Weltweisbeit erhalten bat. Daher die 
Doctor: Würde, das Docior: Diplom, 
der Doctor : Zur um f f. Am gemeinen 
Leben wird beſondets rin mit diefer Würde 
begabter Arzt ein Doetor genannt, und in 
weiterer Bedrutnug gibt bernab der Pöbel 
auch einerh jeden, ber fidr, berufen oder 
unberufen, mit Heilung menfhliher Ge: 
breseu abaibt, dieſen Nahmen. 

Die Dogge, ein Hund, ©,1 Docke. 

Die Doble plur. die—n, ein Bald: 
vosel, mir einem zuſammen gedrückten und 
gemwölbten Schnabel, welder zu den Krähen 
gebüret, nnd vorn drey und hinten Cine 
Zede, eine grünen Hinterkopf, eine ſchwarze 
Stim, fhwarze Flügel und einen ſchwar zen 
Sqhwanz hat. 

Die-Döhne, plur. die—n, ein größs 
ten Theile Niederfihlifnes Wort, bieeni- 


gen, gemeiniglib mit hölzernen Bügeln 


veriebenen Schlingen auszudrucken, worin 
warn’ zur Herbſtzeit Droifeln und andere 
kleine Vögel zu fangen pfleget, und welche 
fonft auch Sprenfel genamif werden. Doh⸗ 
nen I; gen, ftellen. 

Der Dolch, des— es, plur. die — e, 
Die-fürzefte Art der Stoßdegen, welche in 
Stafien fehr häufig, bey ung aber felten 
gebräuchlich it, Die Zand eines Sreuns 
des drückte ibm den Dolch in die Bruft, 
Die Worte find in meiner Seele Dolche, 
Schleg. Nenne mir diefen Nahmen nicht; 
er iſt ein Dolch in meiner Seele, 

. Die Dolde, plur, die— n, ein im 
Hochde utſchen beynahe veraltetes Wort, 
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welches den Gipfel einer jeben Sache, bes 
fonders aber den Gipfel eines Baumes, ins 
gleiben den büfelartigen Gipfel einer 
Pflanze bedeutet, Cinige neuere Schrift⸗ 
fteller des Pflanzenteiches haben dieſes Wort 
wieder eimgeführet, Diejenigen. Arten der 
Blüthen zu bezeihnen, deren Stängel aus 
einem gemeinfhaftliben Mitteipunfte, wie 
Linien aus der Spige eines ftumpfen Kegels, 
ent ſpriugen; dergleichen Bluthen z. B. die 
Dille hat. 

Doll, ©. Toll, 

Dolmötfchen ‚ verb. reg. ad. aus 
einer unbelannten Sprache in eine befannte 
üferfegen. Daber die Dolmetſchung, fo 
wohl für die Verrihtung des Dolmetſchers, 
als auch für die Überfegung oder Erflärung 
einer unbrfannten Syrache in einer bekann⸗ 
tern. ©. das folgende. 

Der Dolmẽetſcher, des — s, plur.ut 
nom. fing. $ämin. die Dolmetſcherinn, 
plur. die — en, Perfonen, welde in den 
fremden Ländern eine im einer unbefannten 
Sprache vorgetragene Rede mündlich in eine 
befaunfere überfegen. Ehedem gebrauchte 
man es von einem jeden liberfrher. Zus 
weilen fomnit es auch figürlih vor. Ich 
babe mir einen Vorwurf zu machen, daß 
ich ihn zum Dolmerfcher meiner Abfichten 
gemacht, Weiße, Ehedem lautete biefes 
Wort nur der Dolmetſch, des — en, plur. 
die — en, welche Form aber veraltet ift. 

Der Dom, des— es, pluc. die—e, 
ans dem tal. Duomo, 1) Eigentlich, 
eine Art eines runden, hohen Daches, wele 
ches man mod häufiger eine Kuppel zu 
nennen pflegt, ©. dieſes Wort, «Eine 
Rirdye mit einem präcdrtigen Dome, 2) Fi⸗ 
gürlih, eine Kirche mit einem Dome, und, 
weil nur. die bifchöflihen Kirchen ehedem 
auf diefe Art gekauet wurden, eine Kirche, 
au welcher fid ein Hochftift befindet, eine 
Kathedral- Kirche, oder die Hauptkirche eines 
Erzbiſchofes oder Biſchofes; eine Domfirche, 

Der Domback, des—es, plur. inuf. 
außer von mehrern Arten, die—e, ein 
durch die Kunft gemachtes Metall, welches 


am bänfigiten aus: Aupfer und einem Ins 


fage von Zinf, oder Galmey, fonft aber 
auh aus andern Mineralien verfertiget 
wird, und, wenu es fein ift, dem Golde 

nit 
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nicht unähnlich ſiehet. Es fol ben Nahmen 
von einem Engläuder Nahmens Domback 
haben, der es amerften ald eine Waate In 
den Gang gebracht. 

Das Döm:Capitel, des—s, plur. 
ut nom. fing. alle au einer Domtirche be: 
findfihe Domperren, als ein Ganzes ber 
trachtet; ingleihen bern Verſammlung, 
und der Ort, wo fie fi verfammeln, 

Der Döm: Döthant, des— es, plur. 
die—e, der Dechant eines. Domitiftes, 
oder in dem Gapitel an einer Domlirche. 
©, Dechant. | 

Der Domherr, des—en, plur. die 
— en, eigentlih ein Chor: oder Gapitels: 
herr an einer Domkirche, oder an einer 
Kirche, an welcher fih ein Erzbiſchof oder 
Bilhof ‚befindet. In weiterer Bedeutung 
zuweilen aud ein Chor: oder Stiftdherr an 
einer Gollegial : Kirche, ein Canonicus. 
Daher domberrlidy oder domberrifch, adj. 
et adv. den Dombderren gehörig. Doms 
herrliche oder domherriſche Güter. 

Die Domtirche, plur. die—n, gigent: 
lich eine Kirche mit einem Dome, b.1. einer 
“ Kuppel; doch nur noch figiirlich, eine Kirche, 
an welcher fi ein Biſchof oder Erzbiſchof 
befindet. S. Dom. 

Der Dompfaff, des — en, plur. die 
— en. 1) In den niedrigſten Mundarten, 
ein Domherr. 2) Figürlich > beſonders in 
Niederfahfen, ein Sangvogel, welcher 
im Hoch- und Oberbeutfhen unter dem 
Nahmen — am befannteften iſt; 
Pyrrhula, L 

Der Dömpröpft, des — es, plur. 
die — pröpfte, ber Propft an einem Doms 
filfte. 

Das Domftift, des— es, plur. 
die— e, eine Domkirche mit allem ihrem 
Zubehör. Ingleihen ein Dom - Gapitel 
und deffen Biſchof oder Erzbifhof, als ein 
Ganzes betradtet. ©. Stift. 

Der Donät, des — es, plur. die=e, 
eine Lateinifhe Sprachlehre für Schulen, 
von dem Aelius Donatus; einem Gprad: 
Lehrer des gten Jahrhuudertes, deſſen 
Grammatit viele Jahrhunderte hindurch in 
deu Schulen üblih war, Daher der Do: 
mat: Schtiiger, ein Fehler wider bie Latei- 
wishe Spraglehre, 


Don 

Die Done, S. Dohne. 

Der Donner, des— s, plur. ut nom. 
fing. der Anal von ber Entzündung bes 
Bliges ia der Luft, befonders wenn man 
diefen Kuall in einiger Entfernung md 
langfam tönend Höret. ch Höre den Don: 
ner über mir. Der Donner role don 
fürdyrerlicy umber, Weiße. Im gem: 
men Leben fit dleſes Wort nur in ber ein 
fahen Zahl üblich ; allein in der höhern und 
poetifhen Schreibart gebraudt man ed aus 
in der mebrern. Wie reden fo laut die Don: 
ner berumter! Klopſt. Flgürlich, die Urſacht 
bes Donners, der Blitz. Daher bie im gemeb 
nen Leben üblihe R. UA, von dem Donner 
gerübrer, erfchlagen,, getroffen werden, 
Der Domer bat in diefes Zaus einge 
ſchlagen. Onlcan mußte dem Jupisr 
feine Donner, d. f, fein: Donnerkeile, fein 
Blige, ichmieden. In einigen Zufammen 
fenungen, befonders in ber höhern Schreib 
art, bedeutet diefes Wort fo viel als km 
Geböre ſchrecklich, fürdterlih. Donnertöm, 
Donnerworte, Ihretlice Töne, Worte. Ein 
Donnerftimme; eine furdtbare Stimm. 

Die Donnerart ‚ plur. die — än, 
S. Donnerfeil, 

Der Dönnerbärt, des —es, plır. 
inuſ. eine nur-in einigen Gegenden üblidr 
Benennung der gemeinen oder großen Zaur 
wurz, welche im Latein. auch Barba Jovis, 
im Franz. aber Joubarbe genannt wich 
weil man ehedem glaubte, der Blitz false 
in ein Haus nicht, auf velches dieſes Kraut 
gepflanzet eu. 

Der Donnerkeil, des — ee pin 
die — e. 1) Im gemeinen Leben; ir 
Blitz, doch nur fo fern -berfeibe im Gehalt 
zackiger Strahlen dem Jupiter, in deſca 
Abbildungen in bie Hand gegeben: 

2) Ein zugefpigter Feilfürmiger Stein mb 
cher zumweileh in der Erde gefunden wi, 
und von welchein die Einfalt des rät 
Haufens glaubt, daß er mit bem 

bie Erbe falle. Einige folder Steine, te 
fonders diejenigen, melde rund und. guge 
fpigt find, find verfteinerte: Beh 
Andere find jteinerne Streitärte, 

das Alterthum bedfemete, und dieſe verden 
im gemeinen Leben Donnerärte gerait. 
Beyde Arten heißen — dem wie 
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auch Domerfteine, Strablfteine, Doms 
nerpfeile, Schoßfteine, Alpfchoffe, Pieil: 
feine u. ſ. f. 

-Donnern, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, welches fo wohl unperfünlih, als auch 
ꝓerſonlich gebraucht wird, 1. Unperfönlich 
iſt e8 im gemeinen Leben am üblichiten, da 
es benn eigentlich von demjenigen langfamen 
Dumpfigen Getöfe gebraucht wirb, welches 
man nad der Entzimbung eines Blitzes in 
Der. Luft hörer. Es donnere. Es hat 
gedonnert. 
2. Perſonlich iſt es der höhern Schreibart 
vorzüglich eigen, und wird alsdann, 1) fo 
wobl eigentlich gebraucht,’ den Donner her⸗ 
wor bringen. Gott donnerte, da flob der 
Seind, Gleim. Als au, 2) figürlid. 
(a) Einen firterlihen, dem Donner ähn: 
lichen Schal von fi geben. Sallende 
Säufer donnern bier über unfern Zäup: 
tern, Dufh, Eine donnernde Stimme, 
Die Banonen donnern, (b) Mit Eifer 
und Nachdruck reden. Wider jemanden 
Dormern, b, i. fürchterlich eifern. - 

“ Die Donnernälfe, plur. die — n, 
eine Urt wilder Nelten, Dianthus deltoi- 
des, L. Weil fie rotb ausſiehet, wirb 
fie au Blutnelke ober Blutnägelein, fonft 
aber auch Sreinnelfe genaunt. 

Die Dönnerrebe, plur. inuf, an ek 
wigen Orten ein Nahme des Gunderman: 
nes, der Bunderrebe, des Erdepheues, 
Glecoma, L. 

Der Donnerfiblag, des— es, plur. 
die — ſchläge, der laute Anal eines ent: 
zündeten Blitzes, Es geſchahe ein. Don: 
nerſchlag. Das war ein rechter Don: 
nerſchlag in feinen Ohren, eme fürchter⸗ 
liche, ſchrecliche Nachricht. Ach, welch 
ein ſchrecklicher Donnerſchlag wird einſt 
Diefe Verblendung zerſtreuen! 

Der Donnerstag, des — es, plur. 
die — e, ber fünfte Tag in der Woche, ber 
nah dem Mufter der Lateiner, die ibn nad 
dem Jupiter benannt hatten, bem norbi- 
ſchen Jupiter, dem Thor, zu Ebren be: 
nannt worden. Der griine Donnerstag, 
der Donnerstag in der Charwoche. 

Dee Donnerftrabl, des — es, plur. 
die— en, ber Blisftrabl, fo fern er von 
einem lauten Donuer begleitet wird, 

Adel, Ausz, 1, Th, 


Es wird bald donnern.- 
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Das Donnerwiätter, des —s, plur. 
ut nom. fing. ein Gewitter, im Gegen: 
fahe des Hagelwetters, Sturmwetters u, 
ſ. f. Es Fommt ein Donnerwetter, 

Die Donnerwolfe, plur. die — n, 
eine Grwitterwolfe, eine mıt entzündbaren 
Dünften und eleftrifher Materie angefüllete, 
Wolke. | 

Das Donnerwort, des-es, plur. die-e, 
figürli,. ein ſchreckliches Wort, eine furcht⸗ 
bare Rebe. Der Schas verfinft auf dies 
fee Donnerwort, Haged. Ich hörere 
Donnerworte des Fluches. 

Der Doppeladler, des— s, plur. ut 
nom. fing. für doppelter Adler, den zwey⸗ 
töpfigen Adler zu begeichnen, welcher unter au⸗ 
dern auch das Wapen des Deutfchenteiches iſt. 

Das Doppelbier, des — es, plur. 
inuſ. aufer von mehreren Arten, die --se, 
färkeres Bier, welches zwey Mabl gekocht 
worden, im Gegenfage des einfachen. 

Die Doppelflinte, plur, die — n 
eine Flinte mir zwey Läufeg, Ä 

Der Doppelhaken, des — s, plur. 
ut nom. fing. eine größten Theils veraltete 
Urt ſchwerer Feuerröhre mit einem unten: 
ſchloſſe, welche bis 8 Loth Bley ſchleßen. 
Sie werden bey dem Abfeuern durch eine 
Gabel unterſtützt, und in der gehörigen 
Lage erhalten. 

Der Doppellaut, des — es, plur. 
dle—e, in der Sprachkunſt, ein doppelter 
Laut, ein Diphtbong, d. l. ein Laut, ber 
aus zwey Gelbitlauten entftehet, wenn fie 
mit Einer Offnung des Mundes audges _ 
ſprochen werden, und gleihfam in Einen 
Laut zufammen fließen. Dergleihen find 
ai,ay, au, du, ci, ey, eu, weil bepde 
Selbftlaute deutlich gebüret werden, aber 
doch in Einen Laut zuſammen fhmelzen. 


Der Doppellauter, des — es, plur, 
ut nom. fing. dag Zeichen eines Doppels 
lautes, bergleiden ai, ay, au m. f. f. 
find, fo fern fie ale Zeichen betrachtet were 
den. ©. Laut und Lauter. 

L * Doppeln, verb. reg. ad. dop⸗ 
pelt nehmen, doppelt machen; für dad ges 
wöhnlichere verdoppelg. Sie (die Ewig⸗ 
feit) rufe die Strafen ganz zufammen, 
und dDoppels ihre grimme Slammen, Opitz. 

Pr ' 2. Dops 
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2. Doppeln, verb. reg. ad. welches 
aur in ben gemeinen Mundarten fo wohl 
Ober- ald Niederdeutihlandes üblich fit, 
und mit Würfeln in dem Brete fpielen be: 
Deutet.: Daher das Doppelipiel, das 
Bretipiel; ein Doppelftein, fo wohl ein 
Mürfel, ale auch ein Damftein; verdops 
yeln, verfptelen u. f. f. 

Die Doppelfihnepfe, plur. die — n, 
bie größte Art unter den Moorſchnepfen, 
die aber Heiner ift, als die Waldſchnepfe. 

Der Doppelfinn, des — es, plur. 
inuf. der doppelte Verſtand einer Schrift 
ober Mede, die Zwendentigkeit, Daher 
doppelfinnig, für zweydeutig. 

Doppelt, adj. et adv. zwepfach, zwey 
Mahl genommen. 1. Gigentlih. Dop: 
gelten Sold bekommen, noch Ein Mahl 
fo viel ald gewöhnlich. Lege es doppelt. 
Ich babe diejes Buch doppelt, zwey Mahl. 
Bine doppelte Mauer. Jede Sreude 
wird doppelt empfunden, wenn fie mit: 
gerbeiler wird, Duſch. Jugleichen, ein 
gewiſſes beftimmtes Individuum zwey Mahl 
in ſich enthaltend. Ein doppelter Duca: 
sen oder Doppel = Ducaten, eine Gold: 
münge, welche zwey Ducaten gilt. 2. In 
weiterer und figürlicher Bedeutung. 1) Wor: 
an ein oder mehrere Theile ſich zwey Mahl 
befinden. Der doppelte Adler, der Udler 
mit zwey Köpfen, Mine doppelte Slinte, 
ober Doppelflinte, welche zwey Läufe bat. 
2) Was mehr Güte und Stärke hat, als 
ein anderes von gleicher Art, beſonders in 
den Zuſammenſetzungen, Doppelbier, Dop⸗ 
peltaffet. Ingleichen, was größer iſt, als 
andere Dinge feiner Art, wie in den gu: 
fammenfräungen Doppellerche, 
fhnepfe. 3) Gefüllte, von Blumen, im 
gemeinen Leben. 
Levfojen u.f. f. 4) Mehr, fehr, ale ein 
blofes Bev : und Nebenwort der Vergröße⸗ 
rung. Deine Briefe haben mich doppelt 
vergnüge. ©, fie entichuldigen ibn? 
So bat er doppelt Unrecht, daf er ibnen 
nichts geſagt bar, Schleg. 5) Zuweilen 
wird ed and für Mahl, fältig, fach, ges 
braudt. Daher böret man im gemeinen Le⸗ 
beu oft dreydoppelr, vierdoppelt m f. f. 
für drepfach, vierfad u. f. f welches aber 
fehlerhaft ijt, weil dreydoppelc ber Schärfe 


Doppel: 


Doppelpe Yarciffen, 


Dor usg 


nach ſechsfach, und vierdoppelt achtſach 
bedeuten würde, 

Anm. Doppelt fann in ben eben ange 
führten Bedeutungen mit allen Hauptwäör- 
tern zuſawmen gefeget werden, die deren 
nur fähig find, Man bat auch wirklich eime 
große Menge Zufammenfegungen, die hier 
nicht angeführet werden können. S. and 
Beboppelt, 

Dopprlzüngig, adj. et adv. eine ge 
doppelte Zunge babend, d. i. nicht bey einer 
lev Rebe bleibend, fich gern widerſprechend. 
Dader die Doppelzüngigkeit. 

Der Dörant, des — es, plur. inuf. 
eine Benennung derjenigen Pflanze , melde 
fonft auch Zundekopf, Löwenmaul m. ff. 
genannt wird; Antirrkinum, L. 

Das Dorf, des — ee, plur. die 
Dörfer, Diminut. das Dörfchen, Oben: 
beutfh das Dörflein, rine Sammlung 
mehrerer Hänfer'bey einander, ohne King 
‚mauern und Stadtreht, welche von Adern 
leuten ober Bauern bewohnet wirb.: Don 
Dorf zu Dorfe neben, von einem Dorf 
zu dem aubern,. Ein Kirchdorf, im wel: 
chem fich eine Kirche befindet. Ein Piare: 
dorf, in welchem ein Pfarter wohner u. kt. 
Das find ibm Böhmiſche Dörfer, fagt 
man, wenn jemanden eine Gabe fremb, 
fonderbar vorfommt ;vieleicht von Deu Mad: 
men der Böhmifhen Dörfer, welche einem 
Deutſchen feltiam und ungewöhnlich Hingen. 
Das ſchmeckt nad) dem Dorſe, nach der 
ungefünftelten Einfalt, die ſich noch auf ber 
Dörfern erbalten hat. Oft bedeuter Dorf 
aud) fo viel.ald das Land, im Gegenfate 
ber Etadt. Auf dem Dorfe wobnen, bi 
auf dem Lande. Wird ein individuelles Dorf 
verftanden, fo wohnet man in dem Dorfe 

Die Dorfjlur, plur. die — en, ba 
Umfang. des zu einem Dorfe gebürigen 
Grundes und Bobend ; die Dorfmarki, 

Der Dorfgalgen, des — s, plut. 
ut nom. fing. ein Galgen von zwey aber 
drey ftarken Pfoften, dergleichen auf ben 
Dörfern üblich find, im Gegenfage eins 
beftändigen Hochgerichtes. 

Der Dorfiunker, dee —s, plurzur 
now. fing. im verächtlihen Verſtande ein 
Edelmann, welcher auf dem Dorfe oder-anf 
feinem Gute wohnst. 

F Die 
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Die Dorfichaft, plur. die — em, 
2) So viel wie Dorf. Die adeligen Dorf: 
ſchaften in Sachſen. 2) Die ſämmtlichen 
Einwohner eines Dorfes, als rin Ganzes 
betradtet. Kun ftelle fi) die Dorfichaft 
in Reiben, Hageb, 

Der Dorm, des — es, plur. die 
Dörner:und die Dornen, Es bedeutet, 
z.eigentlih, einen jeden Stachel, ober et: 
nem Stabel ähnlichen vorn fpisig zulau: 
fenden Körper. Diminutiv. Dörnchen, 
im Oberdeutfhen Dörnlein, In diefet 
Bebzutung bat es im Plural die Dörner, 
wird aber doch nur in einigen beſondern Fäl⸗ 
ken gebraucht. 1) Bon den fharfen Spigen 
an mauchen Gewähjen, welche mit einer 
Harten Rinde umgeben ſind. In emgerer 
Bebeutuug führen nur diejenigen Spitzen 
Den Nahmen der Dörner, fpinac,: welde 
aus dem Holze dur die Minde hervor ra: 
gen, dagegen diejenigen, welche ſich bloß 
an ber Rinde befinden, ſelbſt im gemeinen 
Beben, . aim häufigften Stacheln, aculei, 
genannt. werden, Sich einen Dorn in den 
Suß treten, : Einem den Dorn aus dem 
Fuße sieben, auch figürlih, im gemeinen 
Leben, ihn von einem geheimen Schmerzen 
befreven. Das iftibm ein Dorn im Auge, 
Das ift Ihm eine: nuerträglihe Sache, er 
fiehet fie mit einem geheimen Neide au, 
Der Plural die Dörner, iſt ſelbſt in dieſer 
Bedeutung eines Individui mur im gemel: 
nen Leben übl;tr; in der edlern und höhern 
Schreibart. gebrauhen gute Schriftiteller 
auch bier lieber den Oberdeutſchen Plural 
die Dornen, ©, die Roſe iſt ansgefak 
len, und die Dornen find geblieben ! 
Weiße. Id will durdy die Sreundjchafe 
olüdlich ſeyn, bier finde ich Roſen obne 
Dornen, ebend. Vielleicht wird das Bes 
beimnif dein Zerz mir Dornen zerreißen, 
wenn du es dem meinigen entzieheft, ebend. 
2) Im gemeinen Leben führen diefen Nah⸗ 
men verihiedene Stacheln, umd felbft nur 
einiger Maßen fpigige Werkzeuge, wenn 
fie glei nicht zum Stechen beftimmt noch 
tũchtig find; 3. E. der bewealihe Stachel 
in den Schnallen. Ben verſchiedenen We: 
talarbeiten find die Dörner runde, drey⸗ 
edige, vieredige, ovale, vorn etwas ſpitz 
zulaufende Werkzeuge, gebohrte Löcher 


4 


Dor 1190 


größer zu machen, ober auch nur Nohren 
von dieſen verſchiedenen Figuren darauf zu 
ſchmieden. Bey andern.heifet ein Meigel 
oder Durchſchlag, Köcher damit in glübens 
bes Eifen zu fhlaysn, ein Dorn. Da dag 
Wort in diefer Bedeutung nicht leict an— 
ders als im gemeinen Reben vortommt , fo 
hat es bier auch im Plural befiündig Dör— 
ner, 2. Sigürlich, da es außer der Zufams 
menfegung nur im Plural üͤbllch if, und als 
dann die Dornen hat. ı) Ein jeder Strauch, 
befien Rinde mit Dürnern bekleidet iſt. 
5.8. Buchdorn, Kreuzdorn, Hagedorn, 
Schleedorn u. ſ. f. Wenn man das Wort 
{m Plural, ingleihen die zufammerr gefeß: 
ten Dornbuich, Doruftrauth , ohne näbere 
Beltimmung gebraucht, fo werden dadurd 
bie.gemeinften Arten dieſer mit Dürnern bes 
festen Sträude verjtanden. 2) Sweige von 
einem Dornen tragenden-Gewäcfe, gleich: 
falls nur im Plural, Chriſtus wurde mit 
Dornen gekrönet. 

Der Dornbuͤſch, des — es, plur. die 
— büſche ein Buſch, d. i. Strauch, deſ⸗ 
fen Rinde mit Dornen beſetzt iſt, ein Dorn: 
ſtrauch, befonders die. gemeinften Sträude 
bieier Art. 

Der Dorndreber, des— s, plur. ut 
nom, fing. eine Art Fleiner Maubvögel mit 
fat geradem Schnabel, welcher auf Fieine 
Vögel und Inſecten ſtößt. Die Iekten ſoll 
er, ehe er fie verzehtet, anf die Epiken 
ber Dornen fledem, daber er auch den Nah— 
men hat; Lanius, L. Er wird auch Dorn⸗ 
drechsler, Dornkrager, Neuntödter, 
Würger, Bergälfter u, f. f. genannt. ©, 
Neuntödter. | Zi 

Dornen, adj.etadv. ans Zweigen von 
Dornen zubereitet, welches aber wenig’ ges 
braucht wird, Kine dornene Krone, Matth, 
27, 295 Job. 19, 5. | 

Die Dornenkrone, plur. die—n, 
eine Krone oder ein Kranz von Dornen» 
äften, befonberg diejenige, mit welder 
Chriftus gefröner worden. 

Die Dornbede, plur, die — n, eine 
Hede von Dornen, d. i. von folben Strins: 
Ken, welche mit Dörnerm beflzider find. - 

Dornicht, adj. et adv. den Dörnern 
ober den Dornen gleich, ahnlich. ; 
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Dornig, —er, —fte, adj. et adv. 
viele Dörner oder Dornen habend. Der 
dornige Roſenbuſch, der mit Dörnern ober 
Stacheln beſeht it. Kin dorniger Ader, 
Weg, ber mit Dornen bewachfen tft. Die 
fes und das vorige Beywort werben feht 
bäufig verwecfelt, obgleich die Endſolben 
icht und ig wefentlich unterſchieden find. 

Die Dornrofe, plut die—n. 1) Ein 
biumiger Auswuchs an den Dornen, welcher 
einiger Maßen einer Nofe gleicht, von eis 
nem Juſecte herrühret, und von eben ber 
Are ift, als die fo genannte Weidenrofe, 
2) S. auch Weinrofe. 

Der Dornftrauch, des — es, plur. 
die — ſträuche, ein Strauch, deſſen Rinde 
mit Dornen beſetzt iſt, beſonders bie ge: 
meinfte Art berfelben; im gemeinen Leben 
ein Dornbuſch. 

Dörr, ©. Dürr. 

Dorren, verb. reg. neutr. mit feyn, 
diirre werden. Als Seu auf den Dächern, 
welches dorrer, ehe denn es reif wird, 
@f. 37, 27. Am bänfigften in den zuſam⸗ 
men gefegten abdorren, ausdorren, eins 
dorren und verdorren, 

Dörren, verb. reg. at. dürre machen. 
Obft, Malz dörren. Gedörrere Pflau: 
men. Das Zeu, das Getreide an der 
Sonne dörren, In den gemeinen Rund: 
arten lautet diefes Zeitwort in den meiften 
Fällen darren. S. dieſes Wort, 


Die Dörrſucht, plur. inuſ. S. Darr⸗ 


ſucht und Dürrſucht. 
Die Dörrwurz, S. Dürrwurz. 

Der Dorſch, des — es, plur. die—e, 
eine Art des Schellfiſches, welcher bunt von 
Farbe iſt, und einen ungetheilten Schwanz 
bat; Gadus Callarius, L. Er wird hau⸗ 
fig in der Oſtſee und ben nördlichen Gewäf: 
fern gefangen, und fo wohl frifh, als ge: 
dörret und elngefalgen gegeſſen. 

Dort, ein Nebenwort bes Ottes, wel: 
ches fi auf einen Ort beziehet, der in An: 
fehung unfer entfernt, und gemeintalich 
entfernter tft, als derjenige, melden Das 

da ausdruckt. Es beziehet fih alsbann fehr 
haufig auf das Nebenwort bier. Zier ſtan⸗ 


den wir, dort ſtand der Feind. Ich bin - 


bier und er ift dort, Eben fo oft beziehet 
es fi auf einen vorher genannten Drt, und 
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ſtebet aladaun für daſelbſt. Ich höre, e 
it zu Paris; was mag er dort machen 
wollen? Ich will nach Rom reiien und 
etliche Monathe dort bleiben. Oft ſtehet 
ed auch abfolute für da. Dort, wo de 
ſchwarze Tannenwald ftehr, dort riefelt 
ein Bady aus Stauden hervor, Gefn. 


Zuweilen wird durd. den entfernten Ort, 


welchen diefes Mebenwort bezeichnet, der 


Zuftand' mach diefen Leben verftanden, So 


wirft du bier und dort gliicklicdy feyn, 
Dorten, alldort oder alldorren ſind mi: 
ige Berlängerungen der neuern Alemannen. 

Dortber, adv. loci, bort ber, von 


jenem Orte ber. Wir reifen niche nad 


Dresden, wir kommen eben dorther ; im 
gemeinen Leben, von dortber So and 
in den Zuſammenſetzungen dortberen, 
dortherein/ dortherum, dortberaufu.if. 


welche doch richtiger getheilt,, dort betams, | 


dort berein u. f. f. gefchrieben werben. 


Dorthin, adv. loci, dert Hin, awje 
wo der fanfte Silberbah 


nen Ort bin, 
rauflher, dorthin trieb Dapbnis oft feine 
Serde. Stelle dich dorrhin. Der int 
ging dahin, der andere dorthin. "Sound 
in den Zufammenfeßungen, dorehinab, 
dorthinauf, dorthinaus u. f. f. richtiger ge⸗ 
theilt dort hinab, vos binauf, »ort 
binaus. .. 
Dortig, ädj. et — dort befinblih. 


Ich will nach Berlin reifen und — 


dortigen Freunde beſuchen 

Die Doſe, plur. dien, aus * 
Franz. Doſe, eine Büchſe, doch” mur ser 
denjenigen zierlich gearbeiteten Bindhfen, 
melde man zur MVerwahrung bes Rand 








und Schuupftobafs gebraudt. Eine Do; 


eine Tobaksdoſe, eine — ⸗ 
Schnupftobaksdofe, 

Die Döfe, plur. dien, in — 
meinen Mundarten, eine Art eines runden 
hölzernen Gefäßes, welches gemeimigiich anf 
drey verlängerten Dauben ftebet and 
etwas weiter ald oben ift. Nach verlieh: 
ſchiedenheit feines Gebrauches entſtehen die 
zuſammen geſetzten Beneanungen Backdöſe, 
Waſchdöſe u.f.f; N 
Das Doſenſtuck, des es; plut 
die — e, ein Gemahlde in einer Sa 
tobals doſe. Wenn ihr Geſicht gleich nice 

* 
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mehr fo Ion iſt, fo verdient es dodh; 
ein-Dofenftiick abzugeben, Gell. 

Der Doit, des — es, oder der Doften, 
plur. inuf. eine Pflanze, Origanum, L. 
befonders das Origanum vulgare, L. 
welches auch Woblgemuth genannt wird. 

1. Der Dötter, dee — o, plur. inuf: 
in einigen: Gegenden,  biejenige Pflanze, 
welche am bäufigften Slachefeide, Cufcuta, 
L. fowit aber au Flachsdotter, Keindor: 
ter, Filzkraut genannt wird, 

a, Der Dotter, Des — 8, plur. ut 
nom. fing. das Gelbe in einem Epe, wel: 
des beitimmter ein Eydotter genannt 
wird. 

‚Die Dotterblume, plur. die —n, 
ein Nahme, welchen vornehmlich zwey Arten 
gelber Blumen haben, und die Pflanzen, 
bie-fie hervor bringe». 1) Die Caltha pa- 
luftris, L. melde auch Wiefenblume, 
Bachblume, Rühblume, Mattenblume, 
Ringelblume, Butterblume, Schmalz⸗ 
blume u, f. f. genannt wird. 2) Das 
Leontodon Taraxacum, L. welches ſonſt 
aud Löwenzahn, Monchskopf, Butter⸗ 
blume, Schmalzblume genaunt wird. 

Der Dräche, des — n, plur. die — n. 
x. Eigentlich, eine vorgegebene ungeheuere 
Shlange, mit Flügeln, welde mit ber 
Zeit. eine ungewöhnlihe Größe erlangt, 
Feuer aus ihrem ſchrecklichen Schlunde 
ſpevet, und mit ihrem tödtlichen Athem 
ganze Gegenden vergiftet; welche aber mit 
allen ihren fürchterlichen Eigenfchaften ein 
Hirugeſpinſt if. Die neuern Naturkun⸗ 
digen baben indeſſen dieſen Nahmen noch 
beobebalten , und ihm theils einer Art gro: 
Ger. morgenländiiher Schlangen beyselrat, 
tbeits einer Art Eidechſen mit vier Füßen 
und Ohren, welde ben Menſchen uufhäbd: 
Lich ik, und in Jndien und Afrika ange: 
groffen wird; 2. Fieürlih, wegen einiger 
mit dem Drachen der Ginbil: 
dung. 1)@in Geſtirn von zwey und dreyßig 
Sternen nahe am Norbpole, welchem {Son 
Die Ulten den Nahmen bed Drachen gege: 
ben baben. . 2) Wenn fib gewiſſe ühlige 
ober harziae Dünite in der mittlern Region 
der Luft verfammeln, fi entzünden, und 
im Breunen einen langem feurigen Schweif 
Hinter ſich herzichen, fo wird diefe Erfei: 
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nung von dem großen Haufen der fliegende 


© Drade genannt, von welchem der Uber: 


glaube eine Menge thörichter Mähren zu 
erzählen weiß. 3) Eine veraltete Art des 
groben Geſchützes, melde zwey und dreyßig 
bis vierzig Pfund Eiſen ſchoß, und fieben 
taufend Pfund wog. 4) Der Teufel, doch 
nur in der biblifhen Schreibart, wo er 
mehrmahls der große, der alte Drache 
genannt wird. 5) Guben niedrigen Spred= 
arten, eine Benennung einer zornigen, 
zäntifhen Perfon. 6) Ein lauger Streifen 
Papier, welden bie Kinder in der Luft 
fliegen laſſen. 7) Eine Art Fiſche, ©. 
Dradyenfifch. 

Der Dradyenbaum, des — es, plur. 
die — bäume, eine Benennung verſchle⸗ 
dener Arten von Bäumen. 1) Des Vogel: 
Birfhenbaumes, Prunus Padus, L. def 
fen Frucht auch die Zohlkirſche oder Traus 
benfirfche genannt. wird, _ 2) Des Eiſe⸗ 
beerbaumes, Crataegus torminalis, L. 
mis deſſen Zweigen am Walpurgistage al: 
lerley Uberglanben getrieben wird. 3) Bes 
fonders führen biefen Nahmen einige Zus 
diſche und Ameritanikhe Bänme ‚aus wel⸗ 
chen bad Dradyenblur ſchwitzet; obgleich bie. 
melften dieſer Bäume noch fehr unbekannte 
find, man aud noch nicht zuverläffig weiß, 
welchem Baumes das wahre Dracenblut. 
zugehöret. 

Das Drachenblut, des — es, plur,, 
car, ein natürliches harziges dunkelrothes 
Gummi, ‚welches fid leicht gerreiben, aber 
nur allein im Weingeifte anflöfen läſſet, und 
von den Mahlern biiufiger als von den Ärzten 
gebraudt wird, S. das vorige. 

Der Dradenfifh, des—es, plur. 
die—e, ein Seefiſch, welcher in ben nörd⸗ 
lichen Gewäflern gefangen wird, und einem 
jungen Hape gleiht, aber an ben Ohren 
und auf dem Rüden giftige Stacheln hat; 
der Drache, Meerdrache, Seedrache. 

- Der Dracbenkopf, des— es, plur. 
die — köpfe, eigentlih, der Kopf desjenl⸗ 
gen Ungeheuers, welhes unter bem Nah: 
men des Drachen befannt iſt. Kigürlic, 
,) in der Baukunſt, Möhren, welche aus 
den Dacrinnen hervor ragen, am Ende ei- 
nem Drabenkopfe gleichen, und das Waſſer, 
welches ih in den Datsrinnen gefammelt 
Pp3 bat, 
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hat, ausſpeyen. 2) In ber Sternkunde, 
derjenine Punct, wo der Mond in feinem 
Kaufe die Etliptik durchſchneidet, wenn er 
in die Worderbreite tritt; Caput Draeonis, 
oder Nodus lunae aſcendens, welder 
bey andern Planeten der aufiteigende Kno⸗ 
ren genannt wird. 3) Eine Pflanze, welche 
die ſen Nahmen vielleicht wegen des aufge: 
blaſenen Schlundes der Krone hat, ber ei- 
nem Drachenkopfe Alt unahnlich ſiehet; 
Dracocephalum, Bi 

Der Dradienfakdang, des — 08, 
plur. inuf. in-der Sternkunde, berjenige 
Punet, wo ber Mond in feinem Laufe bie 
Elliptit durchſchneidet, wenn erAn die Sir 


Der Breite tritt; Caudä Dracönis, No- 


dus lunae defsendens ;’welcher Punct bey 
andern WOHER der abpeipeude Budın 
venanut wird — — 
Die Dracheinibitrs, plüe. inf) An 
einigkirOrten ein Nahme / der gelben Waſ⸗ 
ferlitie odet Waſſerſchwertel, ‚Iris Pfead: 
Acoriis. DH „Bye Swiehenewäche, ' deſ⸗ 
fetr glatter höher Sänger mit rothen Punct⸗ 
chen beſaet ift ; ſo daß er einer Schlangen: ' 
haut gleihtz" Vatterkraut, Edilange⸗ 
Fräur;; Dracontium, Tabern. " 

Der Dracenzalm,; des — es, plur, 
BE äh, bey dem großen Haufen zu: 
weiſen eine Benennung Ber gegrabenen 
Knochen, melde die Unpiffendelt — 
der Drachen hält. «' * 

Der Drkgöner;' den — 6, —* ut 
riom. fing. aus dem Franz. Dragort;' eine 
Art leichter Reiter, welde ihrer erſten Be⸗ 
ftimmung nach fo wohl zu Pferde, -ald zu 
Fuße dienen müſſen, und mit einer Flinte, 
Piſtolen, einem Pallaſch und Bajonette be⸗ 
wife: t find, 

‚Der Dragün, des— es, plur. inuſ. 
ein Nahme verfhiebener Pilanzen, melde 
im Latein. auh Dracunculus genannt wer: 
den, aus welchem Worte auch der Deutſche 
Nahme verberbt zu ſeyn fcheinet. 1) Einer 
Art des Bepfußes, Artemifia Dracuncu- 
his, LE. 2) Dem Deutſchen Bertram, 
Achillea Ptarmica, L. welcher auch Dra⸗ 
gut, Dorant w.f.f. genannt wird, 

Der Draht, des— es, plur.die—e, 
ı) Eigentlih, ein im Epiunen zufanımen 
gedrrheter Faden; in weiher Bebentung 
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dleſes Wort hauptfächlich bon den gebreheten 
Fäden, deren fi die Schuſter bebietten, 
gebraucht wird, für Pechdraht. Doc pfle: 
gen aud die Strumpfweber die gebrebeten 
Fäden Wolle oder Seide mit diefem Nah 
men zu belegen ; wenigſtens find daraus bie 
Aufammenfegungen eindräbtig , z3wey⸗ 
drähtig, dreydrähtig entftanden. 2)Ein 
von Metall gezogener Faden. Golddrabt, 

Silberdrabe, Meſſingdraht, Kupfer⸗ 
draht, Eiſendraht u. f. f. 3) Ein Band 
von -zufammen gebrebtem Strob, woraus 
3. B. die Bienenkörbe geflochten —— 
Diefes Wort ſtammet von drehen ber, weis 
ches ebedem anch irregulär ging, ich draht, 
filt ich drehete. Um depwillen ſchreibt 
man es auch richtiger Drabr, als Drarb. 

Drähtern, adj. et adv. im gemeine 
Leben, von Draht. Ein drähternes it: 
ser, ein drahternes Bauer u: ſ. f. 

Das Drabtipinnen, des - 6, plur. car. 
dieietiige Arbeit/ da der geplattete und za 
Lahn gemachte Draht um Seide geſchlagen 
und auf ſolche Art zu Füben geſponnen wird, 
welches von beſondern Drathſpinnern ge⸗ 
ſchiehertt. 

"Das Drabtwerf, des — es, plur. 
die -—e, Überhaupt ein jedes aus. Draht 
verfertigtes Werkzeug, ohne Plural, Wer 
fonderd aus Draht geflochtene Gehäufe in 
drogen Hübner: und Vogelhäuſern. 

" Das Drahtziehen/ des — s, plur. 
car; dlejeuige Arbeit/ da das Metall zu 
Draht gezogen wird, welches von beſes⸗ 
dern umnzüuftigen Handwerfslenten geſchichet, 
weiße Drahtzieher heißen.” 

“Der Drabtzug,; des—es, plur: bie 
— züge, diejenige Anftalt, wo bas Metall 
zu Draht gezogen wird. 

Dran, ©. Daran, 

Der Drang, des — es, plur. car. 
1) *Von bem Berbo drängen, ber Zuftand, 
ba mau gedränget'wirb, für Bebränge) 
fo wohl im eigentlichen als figürlihen Wer⸗ 
ftande; ein jegt veralteter Gebraud:: Du 
vergiffeft umfers iFlendes und -Dranges 
unferer Drangfale, Pi. 44, 25. 2) Bon 
dem Verbo dringen, der Zuſtaud, ba man 
gedrungen, heftig geteitzet oder augetrie⸗ 
ben wird, Der Drang des Embryo zur 
Geburt im Augenblick feiner Reife, Er 
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Sath mich nie einem Drange, welchem 
ich nichts abſchlagen konnte, Sonnenf. 
Drängen, verb. reg. act. drücken, doch 
gemeiniglih.nur, fo fern der Druck von der 
- Seite geſchiehet, den Ort eines andern Kör⸗ 
pers von der Seite einzunehmen fuchen. 
J. Eigentlich, am bänfigiten von lebendigen 


Gefböpfen.  JIrmanden an ‚die Wand 
Srängen. Das Pferd drängte mid an 
die Mauer. Wir wurden fehr gedrängt, 


von ben umſtehenden Perſonen gedrüdt. 
S. Gedränge. So auch das Reciprocum, 
ſich drängen. Sich durch das Volk 
Drängen. Wie die Roſe, wenn fie aus 
der Knospe ſich drängt, Geßn. 2. Fi⸗ 
gürlih. 1) Einen Ort einzunehmen ſich be: 
fireben, Er drängt ſich in alle Vorzim⸗ 
mer, Wenn der inzere Kummer fid) bis 
3u den verichloffenen Lippen drängt, 
Duſch. 2) Beſonders in Nücficht auf die 
Rene der drängenden Theile. In die: 
fem-Augenblide drängten fi taufend 
Sedanken in ihrem erzen. Das. Meer 
obere, \eine Welle drängte die andere, 
Bedrängte Reihen von zuſchauern. 3) Be: 
drũcken, drüden, Inder figürlihen Bedeu⸗ 
tung diefer Wörter: Warum muß ich fo 
£raurig geben, wenn mein Seind mid) 
Dränger? Pf. 42, 10. Im biefer Bedeu⸗ 
tung ift in der böhern Schreibart nur noch 
Das Mittelwort gedrängt üblich. Unier 
volles gedrängtes Zerz will indeß 3er: 
fpringen,: Duſch. Jede Klage ſcheint 

mein gedrängtes Gerz zu entlaften, ebenb. 

Anm, Es tft eigentlich das Activum von 
Bringen, und da dicfes in einigen Zeiten 
4einer itregulären Conjugation ein a hat, 
fo iit die Shteibart drängen richtiger als 
Drenaen, wie auch aus bem — 
Orans erhellet. 

Das Dranıfal, des — es, plur. 
die — e, Bebrüdung, Bedrüngung, in ber 
“Maürliben Bedeutuug. Er bat mir viele 
Drangaſale angerban. Jugleichen, die das 
dürch verurfachte fhmerzbafte Empfindung. 
Es war ein großes Drangial für mic, 
“meine Sreunde fterben zu feben, 

Der Dratb, 8, Drabt. 

Dräuen, ©. Droben. 

Drauf, Draus, S. Darauf und 
Daraus, 


Dre 


Dräufchen, verb. reg. neutr. mit 
baben, weldes nur im gemeinen Leben 
üblich ift, wo es befonders von dem Scalle 
gebraugt wird, bem ein ftarker Regen vets 
urſacht. Es reguer, daß es dräuſcht. 
Die niedrigen Mundarten gebrauchen biefes 
Wort aud von dem dur Plaudern gemach⸗ 
fen unangenehmen Geräufge, und da lautet 
es zuweilen auch traͤſchen, Drafcen, 
droſchen, dreſchen. Der Dräſch, das 
Gedraich, bedeutet daher an einigen Orten 
fo viel als das Plaudern, ein Geſchwätz. 

Zraupen, ein Nedenwort bed Ortes, 
welches aus dar aufen zufammen gejogen 
it, und den Ort außerhalb des Ortes, wo 
wir ung befinden , befonders außerhalb bes 
Hauſes, andentet. Er ift nicht in dem 
Zaufe, er iſt draußen, außerhalb bed Haus 
fe. Sagte ers feinen beyden draußen, 
1Mof. 9, 22, die fi draußen außerhalb des 
Gezeltes befanden, nach einer ziemlich har⸗ 
ten Figur, Die vollkänbige Form daraußen 
tft im Hochbeutfhen nicht üblid. S. auch 
Haufen, 

Die Drechſelbank, plur. die—bänfe, 
ber Arbeitstiſch eines Drechelers ; die Dreb: 
banf, 

Dreͤchſeln, verb. reg. act. allerley Kör⸗ 
pern vermittelſt des Umdrehens eine Fünfts 
liche runde Geſtalt geben; im gemeinen Le⸗ 
ben auch drehen. “In Sol, Bernftein, 
Elfenbein n.f. f. drechfeln.. Becher, Tels 
ler u. f. f. drechſeln, auf folde Art bervor 
bringen. Das ch wird in biefem Worte 
und in allen feinen Ableitungen und Zufams 
menfegungen wie ein E ausgeſprochen. 

Der Drechsler, dee—s, plur. us 
nom. fing. ein Handwerler oder Künftler, 
welcher vermittelt bes Umdrehens allerley 
rkũuſtliche Arbeit zu verfertigen weiß. Ge: 
meiniglich verſtehet man unter bem einfachen 
Morte Drechsler einen folhen Handwerker, 
der in und ans Holz drechſelt, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Bein: oder Zorndrechslern, 
Bernfteindrechslern, Meſſingdrehern u, 
f.f. Daher das Drechslerhandwerk, die 
Drechslerarbeit u. f. f. 

Der Dred’, des — es, plur. inuf. 


A) Cigentlih, in den gröbern Munbdarten 


und im gemeinen Leben, der Kotb, er bes 
ſtehe nun In Ercrementen oder in andern 
Pp 4 Unreiuig⸗ 
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Unreinigleiten, 2) Figürlih, doch auch 
nur in den miebrigen Spredarten, aus 
Verahtung, eine ſchlechte nichts werthe 
Sache, da man denn auch wohl im Plural 
die Drecke oder Drecker von mehrern niqhts. 
würdigen Dingen böret. 
.. Dredig, —er, — ſte, adj, et adv. 
in den niedrigen Spredyarten, mit Koth be: 
ſudelt; ingleihen ſchmutzig, unfauber. 

Die Drebbanf, plur. die — bänke, 
{nn gemelnen Leben, die Dredſelbant. u 
weiterer Bedeutung, ein jeder mit einem 
Drebrade verfehener Werktiſch, andere för: 
per umzudrehen, und im Umdrehen zu be: 
arbeiten, dergleichen Drehbänke unter an: 
dern auch die Metallarbeiter haben. Bey 
den Zinngiefern Heißt fie die Dreblade, bey 
den Ührmadern der Drebftuhl, bey den 
Gürtlern der Drebtifch. 


Der Drehbaum, des— es, plur. die 
— böume, ein horizontal liegender Baum, 
welder auf einem Pfahle beweglich iſt, ver: 
mitteljt bdeffen die Wege für Pferde und 
Wagen verfperret, und nur für Fußgänger 
gangbar gelaffen werben, Hat diefer Baum 
bie Geftalt eines Kreuzes, ſo heißt er ein 
Drehkreuz. 

Die Drebbrüde, plur. die — n, eine 
Brüde, deren Joche auf Nollen ftehen, und 
welche fich ber Länge nach halb aus einander 
but, fo daß fich jede Hälfte an die innere 
Seite des Grabens anlegen läffet. Juglei— 
A eine Brüde in der Mitte einer andern, 

he in der Mitte auf einem Nagel rudet, 
und fih vermittelt befielben umdrehen läf- 
fet, daß ihre Enden in die Quere zu ftehen 
Bommen, Schiffen ben Durchgang zu ver- 
ſtatten. 

Das Drebeifen, des — o, plur. ut 


nom. fing. ein jedes eifernes Werkzeug, - 


deſſen fich die Drechsler, befonders die Holz: 
drechsler zum Dreben oder Drechfeln bedie> 
nen, den Körpern die verlangte Geftalt zu 
geben. Ber den Kunft: und Metalldrechs⸗ 
lern heißen fie Drehſtähle. 

Drehen, verb.reg. ad. 1.93 einem 
Sireife, oder um einen Mittelpuntt bewe⸗ 
gen, ı) Eigentlich. Das Rad drehen, 
in eine freisförmige Bewegung ſetzen. Die 
Erdkugel dreber ſich um ihre Achſe. "Eis 
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nem den Degen aus der Zand breben, 
winden. In den Zufammenfegungen um; 
drehen und herum drehen iſt Diefe Beder⸗ 
tungnod häufiger. 2) Figürlich, vermittelt 
einer folhen Bewegung verfertigen. Ein 
Geil drehen. Fäden zufammen dreben, 
BRränzedreben. Wofür bach in der edlern 
Spredart winden und flechten üblicher find. 
Befonders gebraucht man diefes Wort im gr: 
meinen Leben fir -drechieln, dem Holze und 
andern harten Körpern vermittelt bes Um: 
drehens eine verlangte runde Geſtalt geben. 
Vorzüglich.ift ed in: biefem Veritande von 
denjenigen Künftlern üblich, welde in hin 
tere Körper drehen, als das Holz iſt. Becher, 
Teller, Begelun.f. f. dreben. In Holz, 
in Dernjtein, im Merall. drehen. sin 
Schachſpiel aus Elſenbein drehen. Dahis 


gehört auch die im gemeinen Leben üblice 
figürliche R. Y. einem eine Yiafe dreben, 


deſſen Leichtgläubigkeit: mißbrauchen, ihn be: 
wegen, eine Unwahrheit zu glauben. 2. Ja 
weiterer und zum Theil figürlicher Beben: 
tung. : 1) Hin und her bewegen. Die Au⸗ 
gen und den 5als dreben. 2) Wenber, 
ummwenben, eine andere Midtung geben. 
Der Wind bat fidy gedrehet. Sein Slück 
dreber ſich wunderlich, : Einem den Rücken 
dreben, d. i. zukehren. Die Seinde dres 
beten fid) gegen den linken Slügel. Si 
drehen und wenden ‚ figürlich, fich auf ab 
lerley Art. und Welfe von. einer Berlegen: 
beit zu befreyen fuchen. Er dreber die 
Sache wie er will, er gibt ihr jede Geſtalt, 
welche er will, 3) Im gemeinen Leben 
wird das Mittelmort drebend auch bäufig 
für fhwindellg, der Wirkung des Umdte⸗ 
beus im Kreiſe, gebraudt. Drehend wer» 
den, ſchwindelig werden. Die Freude 
macht drebend,, wirblicht, Leff, 

Der. Dreber, bee — s, plur: ut 
nom. fing. s) Derjenige, der einen a 
bern Körper herum drehet, Fümin. die 
Dreberinn, plur. vie — en. Beſonders 


‚werben die Dredsler im gemeinen Leben 
‚Dreber genannt, doch am bäufiaiten im ben 


Bufammenfegungen Berufteinpreber, Zorm 
dreber, Beindreber , Runftdreber u. ff. 
2) Verfchiedene Werkzeuge ober beren Thelle, 
weiche fi umdrehen, oder jur Umbrehung 
anderer Theile dienen, 
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Das. Dröbkreuz, des — es, plur. 
dDie — e, ©. Drebbaum, 

Die Dreblade, plur. die— n, die Dreh⸗ 
bant der Zinngießer, wo dad zu drehende Zinn 

vermitteiſt eines Drehrades umgebrehet wird. 
Der Drebling, des—es, plur.die—e, 
Am gemeinen Leben, verfchiedene Werkzeuge 
und deren Theile, andere Theile dadurch in 
Bewegung zu ſetzen. Go wird der Arm an 
einem Spultade, an einem Schleifiteine 
u. ſ. f. vermittelt beifen diefe Werkzeuge 
umgedtehet werden, ein Drebling oder Dres 
ber genannt. S. Drilling, 

Das Drebrad, des — es, plur. die 
— räder, ein Rad, aubere Körper vermit: 
telſt einer um daſſelbe befeftigten Schnur ber: 
um zu breben, dergleihen das Drebrad an 
ber Dreblade ber Zinngießer u. f. f. iſt. Iu⸗ 
oleichen, ein Rab, viele Fäden zn. einem ein⸗ 
Zigen zufammen zu drehen, dergleichen die 
Kuopfmaher haben. 

Der Drehſtahl, des— es, plur. die 
— ftähle, bey den Aunit : und Metalldrechs⸗ 
fern, Drebeifen mit einer herab gehenden 
zautigen Spige, harte Körper, als Horn, 
Elfenbein, Metall damit abzudrehen. 

Der Drebhfiuhl, dee — es, plur. die 
— ftüble, ı). Ein Stuhl, deffen Sig auf 
einer runden Scheibe beweglich ift, damit 
fi der Sigende mit demſelben herum dre: 
ben fünne. 2) Verfhiedene Arbeiter, 3. ®. 
bie. Uhrmacher, nennen ibre Dreh: unb 
Drechſelbank einen Drehſtuhl. 

Drein, ©. Darein. 

Dreift, —er, —efte, adj. et adv. 
1) Eigentlich, kühn, beherzt, keine Gefahr 
fheuend. So nennt man beſonders denje: 
nigen dreift, welcher fi nicht vor den Ge: 
fpenftern fürchtet. 2) In Hochteutſchen ge: 
braucht man diefes Wort am bäufigften noch 
von dem beherzten Betragen in dem gefell- 
ſchaftlichen Umgange, welches aus einem 
guten Vertrauen auf ſich felbft herrühret, 
tm Gegenfage des furchtſam, fchüchtern, 
blöde. Der Menſch ift in Geſellſchaften 
niche dreift genug, er ift gar zu blöde, 
Ein dreiltes Kin», 
dreift die Wahrheit geſagt. Darüber 
fporsere fie und ſagte dreift, fie bätten 
Unrecht, Gel. Zuweilen aud im nachtbei⸗ 
ligen Verſtande, für unverſchämt. Er war 
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Ich habe ihm ſehr 
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noch fo dreift, mir die Sache in das Ge⸗ 
ſicht zu läugnen. Das ifi fehr dreift. 

Die Deeiftigkeit, plur. die — em, 
») Der Muth in Gefahren, beherztes Be- 
tragen im geſellſchaftlichen Umgange; im 
allen Bedeutungen bes Nebenwortes , aber 
ohne Plural. 2) Eine dreifte Handlung, 
bod größten Theils mur im nachtbeiligen 
Verftande, eine unverfhämte Handlung im 
geſell ſchaftlichen Leben. 

Der Drell, des — es, plur. inuf. ©, 


Drillich und Dreydrabı. 


‚Der Drellbohrer, S. Drilibobrer, 

Deeichen, verb.irreg. alt. ich drefche, 
du drifcheft, er driſchet, ober driſcht; 
Imperf. ich droich, am einigen Orten, ich 
drãſch; Mittelm. gedrofchen; Imperat. 
driſch; die Körner. der Feldfrüchte vermit⸗ 
telft des Flegels aus den Ähren ſchlagen. 
Born, Weizen, Erbfen drefchen, Leeres 
Strob drefchen, figürlich,,. vergeblihe Ar⸗ 
beit thun. Jugleiben, für ſchlagen über: 

t, doch nur in den niedrigen Sprechar⸗ 
ten }ingleichen für plaudern, S. Dräufchen, 

Der Drefcher, des—s, plur. ut nom. 
fing. der die Kornfrühte durch Dreſchen 
aus dem Getreide bringt. 

Der Drefchflegel, des — o, plur. ut 
nom. fing, ein Flegel, bie Körner aus den 
AÄhren und Hülfen damit zu ſchlagen, welcher 
auch uur ſchlechthin der Siegel genannt wird, 

Die Deefcbtenne, plur. die — n, eine 
Zenne, d. 1. ein feiter Play zum Drefchen, 
fo wohl auf dem Felde, ald in einer Scheuer, 

Der Dreͤſchzebente, des—n, plur. 
die — n, derjenige Zehente, welcher von 
ausgedrofhenem Getreide gegeben wird; 
der Sadzehente, im Gegenfahe des Bars 
benzebenten. 

Die Driffe, plur. die—n, ©. Treffe. 

Dreufchen, ©. Dräufdien. 

Drey, eine Grundzahl, welche zwiſchen 
zwey und vier in der Mitte fiehet. Diefes 
Zablwort wird eutweber wie ein Beywort 
mir einem Hauptworte verbunden, oder 
es ſtehet ohne Hanptwort. 

Hat es das Hauptwort bey ſich, fo gehet 
entweder der beſtimmte Artikel vorber oder 
niht. Indem erften Kalle, wenn der Ar- 
titel oder ftatt deſſen ein Pronomen vorhes 
gebet, so ift es jo wohl in den Geſchlechtern, 

Pp5 ai 
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als auch in ben Endungen  unveränberlic. 
Die drey Männer, die drey Slumen, die 
drey 5ãuſer. Die Befiger der drey neuen 
Säuſer. Von den drey Dieben wurden 
ihrer zwey gebenfer. Die Sedienten der 
drey Sremden». Ausden zwey oder drey 
erften Blicken, Gel. Eben fo ftehet es 
auch, wenn ber beitimmte Artikel fehlet, 
. mb das Zahlwort von einem Vorworte re 
giret wird. Vor drey Jahren, In drey 
Stunden läßt ſich viel fagen, Er konnte 
es mir drey Worten fagen. In drey Ta: 
gen, Gel. ° 


R J 
Gauz anders hingegen verhält es ſich im 


GBenitive und Dative, wenn nicht nur ber 
Artikel fehler, fondern auch fein Beſtim⸗ 
mungswort vorhanden fit, welches ben Ga: 
ſum bezeichnen Fünnte, in welchem Falle ders 
felbe au dem Zahlworte bezeichnet werben 
muß ; da ‘denn der Genitiv Dreyer und ber 
Dativ dreyen hat. Der Ertrag dreyer 
Ritrergürer, Auf.zweyer oder dreyer 
Zeugen Mond fol ſterben, wer des Todes 
werth ift, 5 Mof. 15,6. Deun hier bezie⸗ 
bet ſich das Vorwort auf nicht. auf das Zahl» 
wort und beffen: Hauptwort, fondern auf 
Mund. Von dreyer Schweitern Jand, 
Klemm. Ic babe das Geheimniß nur 
Sreyen Sreunden anvertrauer, Er et: 
deckte ſich dreyen’ Freunden. 

Auf eben dieſe Art wird das Zahlwort de⸗ 
elinirt, wenn es abſolute und ohne Haupt: 
wort ſtehet. Aller guten Dinge find drey. 
Es fchläge drey, Es geht auf drey, Du 
dreyer treuefte, die Line Mutter brachte, 
Slemm. wo doch ber Genitiv eine unanges 
nehme Härte macht, baber er auch in andern 
Fällen nicht leicht gebraucht wird. Das Gut 
gehörer dreyen zu, drey Perſonen. Wähle 
dir aus den dreyen eines, 

Zuwellen kann es auch zu einem Haupt- 
worte erhöhet werden, drey Judividuag als 
ein Ganzes zu bezeichnen, Das fchwefter: 
liche Drey der Brazien, Wiel. Ingleichen 
die Drey, bie Zahlfigur drey, im Plural die 
Dreyen. 

Anm. Diefes Zablwort kann wie andere 
Zahlworter mit allerley Beywörtern zufam- 
men geſetzet werden, ſelbſt mit ſolchen, die 
für ſich allein genommen nicht üblich ſind; 
3. B. dreybeinig, dreyFöpfig, dreyfüßig, 
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dreyblätterig, dreymonathlich, dreyphe 
dig, dreyiylbia, und fo wit bundert arden 
die feiner Erflärung vonnötben baben, hin 
alfo auch nicht gefucht werben dürfen, 

Der Dreyangel, ©. Triangel, 

Dreydoppelt, adj. et adv. im gm 
nen Leben, fo viel als dreyfach. Bey ke 
Morte doppelt ift bereits amgemerfet m: 
den, daß dreyboppele eigentlich fechdfad ie 
beuten müßte, Allein bie Deutfchen bin 
bierin fhon die Lateiner zu Vorgänger, i 
ihr tergeminus und quadrigeminus eh 
gebrauchten. 
Der Dreydrabt, des— es, plur. m 
verſchiedenen Arten, die— e, im gemein 
Leben, ein dreybräßtiger Zeug, der mit den 
Mabb fo viel Fäden geweber wird, als ii 
geiheine Leinwand, S. Drillich. 

Dreydräbtig, adj. et adv. aus im 
Drabten, d.i. Fäden zuſammen gefponmm 
Dreydräbtige Striimpfe,, welche aus fld« 
Fuden gewirket worden. - 

Das Oreyẽck, des—es, plür. dit, 
eine Figur; melde von drey Seiten ine 
fchloffen’ ift, und baber drey Ecken dat; wi 
dem Latein. ein Triangel, Ein gerad 
ges Dreyeck, welches drey gerade Kinn 
hat. Kin trummliniges Dreyeck, Ka 
Seiten krumme Linten find, Ein ekik 
ſchenkeliges · Dreyeck, wenn zwey Erin 
gleihe Künge haben. Ein aleichfeities 
Dreyeck, wenn alle drey Seiten gleib In 

Dreyidig, adj. et adv.drey Ein 
babend. Eine dreyeckige Figur. Ein dur 
eckiges Gefihe. u ı 

Dreyeinig, adj. et adv. meldet m 
von Gott gebraucht wird, deſſen dret-P 
fonen wur ein einziges Wefen - ausmadek 
Der dreyeinige Gott, S. Dreyfalit 

Die Dreyeinigkeit, plur. car, —W 
Eigenſchaft des höchſten Weſens, nach welt 
daſſelbe aus drey Perſouen im einen 
gen Weſen beſtehet. Die Dreyeingtie 
Sottes. 2) Diefed höchſte Weſen ſet 
Die hochgelobte Dreyeinigkeit. 

Der Dreyer, des — s, plur, ut m® 
fing. eine Zahl von drepen, drep Einbrin 
als ein Ganzes betrachtet. Beſonders e 
Art Scheldemünze, welche dres Yiemt 
gilt, und oft auch gebraucht mird, eine S° 
nigfeit überhaupt aus zudrucken. = 2 
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Feinen Dreyer im Vermögen. "Ich laſſe 
mir feinen Dreyer abziehen, nicht das ge- 
zingfie.. Ich wende nicht einen Dreyer 
daran. Un einigen Orten, z. B. zu Ftank⸗ 


fart, find die Dreyer ein bütgerliches Col: 


legium, welches aus drey Perfonen beftebet, 
und Die Aufſicht über das Berfahren bey den 
Wahlen der übrigen NKatheglieder bat. 

« Dreyerley, adj. indeclin. et adv. von 


acht verſchie denen Arten und Veſchaffenhei ⸗ 


ten. Ich habe es ihm auf dreyerley Ar 
gezeiger. Zuweilen auch, obgleich eben ri 
auf die beite Art, für drep verfhtedene Ju⸗ 
dividua. Dreyerley being ich zu dir, er: 
wäble dir der eines, 2 Sam. 24, 12, 
Dreyerley haben einen feinen Gang, ®. 
29, b. i. drey Dinge, - 

Drẽyfäch, adj: et adv. ein vermebren- 
bes Zahlwort, drey Mahl genommen, Lege 
das Tuch dreyfab, Du follit dreyfach, 
db. i. drey Mahl je hart, geftraier werden, 
Ein dreyfaches Tuch. Mein bloß für 
drey Mahl, das Schwere wird dreyfach 
Fommen, Ezech. 21, 14, fit ed im Hoc: 
beutfchen ungewöhnlich· S. Sadı. 

Dreyfaltig, adj. et adv. ein vermeh⸗ 
rendes Zahlwort, wie bag vorige. Eine 
dreyfalcige Schnur, Pred. Sal. 4, 12, 
welche drey Mahl genommen it. Man 
bat diefes Wort in ber Deutihen Kirche 
ſchon feit vielen Zabrhunderten von bem 
güttlihen Weſen gebraucht , die Gegenwart 
dreyer Perfonen in demfelben auszudruden, 
und noch jetzt wird ed von einigen in biefem 
Verſtande gebraucht. Der dreyfaltige Gott. 
Hllein, da das Wort dreyeinig allerdings 
für dieſen Begriff bequemer tft, indem es 
zugleich die Einigkeit des Weſens biefer drey 

etſonen ausdrudt, welches dreyfaltig und 

eyialtigeit nicht bezeichnen, faltig hier 
and ein grobes Fürperliches Bild erwedet, 
ſo hat man es billig veralten laffen. 
"Die Dreyfsleigfeit, plur.car. 1) Die 
Eigenfgaft des höchſten Weſens, nach welder 
daſſelbe aus drev Perſonen beſtehet. Die 
Dreyfaltigkeit Gottes, 2) Dieſes höchſte 
Weſen ſelbſt. Die hochgelobte Dreyfals 
tigkeit. Im beyden Bedentungen iſt es 
größten Theils veraltet, wenigſtens fehr un⸗ 
bequem, den Begriff der chriſtlichen Kirche 
von dem höchſten Weſen auszubiuden, welches 
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ſchon Luther eingeſehen, und daher das Wort 
verworfen hat. 

Der Drẽyfüß, des — es, plur. die 
— füße, überhaupt ein jeder Körper, welder: 
mit drey Füßen verſehen iſt. Beſonders, 
ein Küchengeräth, welches aus einem breit 
geſchlagenen eifernen Ringe, oder Dreyede, 
mit drev Füßen beftehet, Keffel und Töpfe 
darauf zu fegen. Dreyfüßig, adj, et adv. 
mit brey Füßen verfeben. : 

Dreyhaarig, ©, Durchtricben. 

Die Dreyheit, plur. die — en, ein 
feltenes Wort, nach der Analogie von Eins 
beir. 1) Der Iuftand,. da ein Ganzes aus 
brey Theilen beitehet; ohne Plural, 2) Ein 
aus drey Theilen beſtehendes Ganzes; Lat. 
Trias. 

Der Dreyherr, des —en, plur. die 
— cn, ein Mitglied eines Gollegii von drey 
Perfonen; In den gemeinen Mundarten ein 
Dreyerberr. 

Dreyherrig, im gemeinen Leben auch 
deeyberrlih, dreyberriih, adj. et. adv. 
brey verſchiedene Herren habend, in dreys 
berriges Dorf. Der Orr ift dreyberrig, 
auch wenn bie Oberberrfchaft nur in einer 
gemeinfcaftliben Gerichtebarfeit beitehet. 

Dreybundert, richtiger drey hundert, 
getbeilt; ©. die Orthographie. 

‚Dreybundertfte, adj. die Ordnungs⸗ 
sahl von drey hundert, 
- Der Dreylaut, des=es, plur. die—e, 
in der Sprachkunſt, ein zuſammen gefeßter 
Laut, wo drey verſchiedene Selbſtlaute mit 
Einer Offnung bed Mundes ausgeſprochen 
werden, uub gleichſam in Cinen Laut Zus 
fammen fhmelzen; ein Triphthong. Dies 
jenigen, melde ä, 5 und ü für Doppellaute 
halten, geben äu, al, &y für Drevlaute aus. 
Allein bey A iſt ſchon gegeiget worden, daß 
8,5, einfache Seldftlante find; die vor- 
gegebenen Dreplaute find alfo auch nichts 
weiter als Deppellaute, und andere Dreps 
laute hat die Dentfhe Sprade, wenigftens 
die Hochdeutſche Mundart nicht, 3. 

Der Dreylauter, des — o, plur. us 
nom. ſing. das Zeichen eines Dreplautes. 
©. das vorige, ingleichen Laut und Kauter. 

Der Treyling, des—es, plur.die—e, 
im gemeinen Zeben vieler Gegenden, ı) ein 
Ganzes, welches drey andere Ganze in ſich 

begreift, 
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‚begreift. So wird im Hollfteinifchen dies 
jenige Scheidemünze, welche drey Häller 
hält, und daher au ein Dreybäller heißt, 
oft ein Dreyling genannt. Menu diefes- 
Wort Ef. 47, 12, von drey Fingern ber 
Hand gebraucht wird, womit man etwas au⸗ 
faffet: Wer faffer den Simmel mie der 
Spannen, und begreifer die Erde mit ein 
‚nem Dreyling? fo it diefe Bedeutung im 
Hodpdeutihen ungewöhnlich, 2) Der dritte 
Theil eines Ganzes. So iſt in Oberſach⸗ 
ſen der Dreyling ein Gemäße des Bieres, 
welches der dritte Theil eines Vlertels iſt, 
und 60 Kannen -bält. Auch ein: Gefäß, 
weites fo viel faßt, wird ſo genaunt. Zu⸗ 


weilen führet diefen- Nahmen im gemeinen. 


Leben auch ein Kind von dreyen, welche zu: 
glei auf die Welt fommen, wie Zwilling, 
von zweyen. 3) Das Triebrab in dem 
Mühlen, S. Drilling. 

Dreymabl, richtiger getheilt, drey 
Mahl, ein Nebenwort, zu drey verſchiede⸗ 
ven Mablen. . Drey Wiabl des Jahres. 
Die neuern Dichter, welchen bie Zahl Drey 
beilig ift, gebrauchen dieſes Wort oft für 


mebrmahls. Dreymahl glücklidyes Eilanpd; 


Zachar. Im der Orthographie ift gezeigt 
worden, daß zwey Mahl, drey Wahl, 
u. f. f. richtiger getheilt, als zufammen ge: 
zogen gefchrieben werben; S. auch Mahl, 


Dreymablig, adj. was zu drey Mahlen 


geſchiehet. Kin dreymabliger Beſuch. 


Der Dreyfchlag, des—es, plur. inuf. 
1) Bey den Pferden, derjenige fanft: und 
ſchnelle Gang, welchen man auch den Antritt 
sder Pafi nennet. ©, 3elter. 2) Diejes 
nige Art des Schlaged, welche entitehet, 
wenn drey Perſonen in einer Scheuer zu: 
fammen dreſchen. 

Der Drevfiblig, des- es, plur. die-e, 
. fa der Baufunft, ein großes Glied in dem 
Doxiſchen Friefe, welches mit drev Schligen, 
oder Vertiefungen, nehmlich an bevden En- 
den mit zwep halben und in der Mitte mit 
gwen ganzen gezieret wird; Triglyphus, 
der Trialypb, 


Dreyſchlitzig, adj. et adv. mit drep 


Echligen verfehen, beionders in ber vorigen 


Bedeutung. 
der Drevſchlitz. 


Das dreyichlinige Glied; 


— 


Dre —X* 


Dreyſitzig/ adj. er adv. mit brey &b 
sen verliehen, ‚Lin -dreyfigiger Wagen, 
in welchem drey Perfonen ſitzen Fünnm, 
nehmlich zwey rechts, und eine rũcwãtts. 

Dreyfpännig, adj. et adv. mit Im 
Pferden befpaunt. Kin dreyfpänniger Y0s 
gen. - Dreyipäunig fahren. 

Dreyßig, adj. indecl. et adv. meld 
zu deu Hauptzahlen gebörer, zehen Im 
Mahl genommen. Dreyßig Tage, Ele, 
Jahre n.f.f. Eo waren ihrer dreviis 
Einer von den dreyfigen, 

Der Treyßiger, des — s5, plur.ı 
nom. fing. . 1): Ein Mitglied eines Col: 
gli von drepfig Perfonen. 2) Und dei 
Einheiten beſtehend. So iſt in ber fub 
wirtbfhaft einiger Gegenden ein Dreykiot 
ein Haufen von bdrevfig zuſammen gelktn 
Garben. 3) Drevßig Jahr alt. Er iſt a 


Dreyßiger. Sie ift bald eine Dres 


rinn. Ein Dreyfiger, ein Welt, melde 
drevßig Jabt alt if. 4) Was img 
1730 gebauet ober verfertiget worden. & 
Fünnte ein Dreyfiger auch einen Beh 
deuten, ber ig dem gedachten Jahrt # 
wacfen if. 7 

Dreißigſte, adj. die Orbuungszahl m 
dreyßig. Der dreyfigfte Mann muß fin 
ben. Es ift beur der dreyfigite, nehmld 
ber dreyßigſte Tag ded Monathes. 

Der Drẽyſtaͤchel, des — 5, plur. 
nom. fing. ein Werkzeug mit drey EW 
helm, den: Yal damit anzuſpießen; & 
Triftachel. S. Aalgabel und Dreyzac 


Trey‘taufend, richtiger geteilt, dr 
taufend, ©. die Orthographie. 

Treytaufendfte, adj. die Orbmungk 
zahl von drey tausend. 

Dreytbeilig, adj. et adv. and ha 
Theilen beitebend. Eine dreyrheilige Pr 
rücke, weiche zwey Theile über bie Ede 
teru herab wirft, dem dritten aber auf I 
Rücken niederfinken läfet. 

Der Dreyzad, des —es, plur. dir 
eine Gabel mit drey Zacken. Und der Pr 
thologie ift der Dreyzack Neptuns bekanıl, 


„Dreyzeben, zuſammen gezogen dr 
zehn, eine unabänderlihe Hauptzabl, i 
drey und zeben. Dreyzehn Manner, Et, 
Sabreu.f.f. siner von dreyehen. © 
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auch in den Zuſammenſetzungen dreysehens 
sägig, dreyzebenjäbrig u. f. f. 

„Dreyzehente, zufammen gezogen drey: 
zehnte, adj. bie Ordnungszahl der vorigen. 
Der dreyzehente Mann. Die dreyzeben: 
ve Stau, Wir haben beur den dreyze: 
henten, d, i. dem dreyzehenten Tag bes 
Monatbes. 

Der Dreyzebner des — s6, plur. ut 
nom. fing. ein Mitglied eines Collegii von 
drevyzehen Perfonen. Dergleichen Drexzeh⸗ 
ner gibt es unter andern zu Gtraßburg, 
welche die Auffiht über dad Kriegsmefen, 
und über die Vefeftigung der Stadt haben. 


Driebräden, verb: reg. at, welches 
nur in der Landwirthſchaft üblich iſt, einen 
Brachacker zum dritten Wiable pflügen, fo 
wie zwiebrachen,, ibn zum zweyten Mable 
pflügen bedeutet. Drie bedeutet im Nieder: 
finjifhen drev Mahl, und aub im Ober: 
deutſchen ift Drier für drey Mahl fo ganz 
unbefannt nibt. S. Zwier. m einigen 
Gegenden ift dafür drittarten üblich. ©. 
Aren und Art, 

»Drieſch, adj. et adv. ein eigentliches 
Miederfähfiihes Wort, welches eigentlid 
ungepfkügt, brad, bedeutet. Ein Seld 
drieic) liegen Iaffen, brach. Daber drieichen, 
einen Brachacker zum erſten Mahle pflügen, 
brachen, welches aud wendeldriefchen ge: 
nennt wird. Der Drieſchhafer, welder im 
einnen gebrochenes und nur Ein Mahl ge: 
pflügtes Grasland gelärt wird. 


. Der Drillbobrer, des — es, plur. ut 
nom. fing. bey den Stein: und Metallar: 
beitern, ein Bohrer, welcher vermittelit ei: 
ner Schnur, die entweder an einem Bogen, 
oder an einem an der Spindel beweglichen 
Ränfer befeftiget tft, in eime ſchnelle Freie: 
fürmige Bewegung verfehet wird, Löcher 
Damit in Steine, Metall, und andere barte 
Körper zu bobren. Undere nennen biefe 
Urt Bohrer die Rennipindel, den Kreiſel⸗ 
bohrer, den Stoßtreil, den Beigenbob: 
rer, die Bogendrille, den Scheibenbob: 
rer, Zugbohrer, die Wundärzte aber dem 
Trepan, nach dem Franz. Trepan. Ju 
den gemeinen Mundarten lautet die ſes Wort 
bald Drellbohrer, bald Drollbohrer, bald 
nur Drell oder Treil, ©. das folgende, 


Hi: 12m 


Drillen, verb. reg. a&. ı. Eigentlich, 
Im Kreife herum dreben, An einigen Dr: 
ten bat man fiir gewiſſe leichte Verbrechen 
anſtatt des Prangers befondere Drillbäuss 
chen, welde auf einem Zapfen beweglich 
find, worein man den Verbrecher fperret, 
da er deun von den Gaffenfnaben gedriller, 
d. i. beftändig im Kreiſe herum getrieben 
wird. 2. Eigürlid. 1) Bohren, bep ver: 
fhiedenen Arbeitern, Ein Loch drillen, 
oder eindrillen, vermittelit bes Drillbobters 
einbohren. 2) Plagen, beſchwerlich fallen, 
beiondere in ber Niederfählifben Mundart. 
Jemanden drillen, ihn durch ungeſtümes 
Bitten u. f. f. plagen. 

Der Drillich, des — es, plur. inuf, 
außer von mehrern Arten, die — e, eine 
Gattung leinenen Gewebes, welches mit 
drepfachen Fäden geweber wird, und Bild 
und Model auf bepden Seiten, und zuwei⸗ 
len auch wohl gezogene Arbeit bat. Es 
wird auch Dreydraht, Dreyihlag, im 
Niederf. aber Drell genannt. 

Der Drilling, des— es, plur. die—e, 


1) Im dem Mübhlenbaue, ein Getriebe oder 


Triebtad, welches aus zwey runden Scheis 
ben beitehet, welde mit Stäben verbunden 
werben; in den gemeinen Mundarten ein 
Drebling, Diieling, Dreyling, im Obers 
deutfchen Trilling, fonft auch wegen einiger 
Ähnlichkeit, eine Larerne. 2) An verſchie⸗ 
denen Werkzeugen, befonders Rädern, ber 
Erumme Theil, vermittelft deffen fie herum 
gedrehet wazden; der Drebimg, Drieling‘ 
oder Triebel, 58. au den Epuliäbdern, 
Shleifiteinen u: f. f. 

Dringen, verb. irreg. Ich dringe, du 
dringeft, er dringet; Imperf. idy drang 
oder derung; Conj. ich dränge oder drin: 
ge; Mittelwort gedrungen, Imperat. 
dringe. Es ift im doppelter Gattung üblich. 

I. Als ein Neutrum, mir ſeyn, dur 
Drüden von der Eeite einen Raum einzu: 
nehmen fuben. 1) Eigentlid. Das Voll 
drang in den Saal. Alles dringer ber: 
zu. 2) In weiterer und figürlicer Bedem⸗ 
tung, mir Überwindung eines Widerftandes 
an und iu einen Ort gelangen. Die Seinde 
find haufenweife in die Sradr aedrungen, 
Er drang mir gewaflnceter Zandb durch 
das Vol, Das Waſſer dringer durch 


va 


æii Dri 


das Dach. Die Fluth dringt in die Gaſ⸗ 
fen. Das Gift drang ihm ſtark an das 
Herz. Seine Rlagen drungen in das 
Serz, Gel. Es bringe mir durch Marf 
and Bein, verurfaht mir fehr — 
‚Empfindungen. 

II. Als ein Activum, mweldes folglich 
Das Hülfswort Haben erfordert. 1. In der 
weiteften Bedeutung, für drücken, in einen 


engern Raum bringen. In diefer Bebeu: - 


tung fagt man nur im gemeinen Leben, ge: 
drungen voll, für gedrängt, gepfropft voll. 
2. Figürlich. 1) Etwas mit einer Art von 
Gewalt zu erhalten ſuchen, als ein Recipro⸗ 
cum. Sich in ein Amt dringen. Er dringt 
ſich überall zu, Wo doch im Hochbeutfchen 
ſich drängen bepnahe üblicher ift. 2) Durch 
moralifhe Bewegungsgründe zu etwas an: 
treiben. So wohl abfolute, Die Zeit drin: 
ger mih. Als auch mit Benennung bed 
Gegenſtandes. Die och bar midy dazu 
gedrungen. Daher, eine dringende Noth, 
welche keinen Aufſchub leidet, In jemans 
den dringen, ihn durch Worte und Bewe⸗ 
gungsgriinde in Werlegenheit bringen. Sie 
dringt inibren Vater, daß er die Der: 
lobung beichleunigen fol, Gel, Auf er: 
was dringen, es durch Bewegungsgründe, 
auch wohl befeblsweife, zu erhalten fuchen, 
Der Gegentbeil drang auf den Beweis. 
Er dringedaranf, daß du geborchen follft. 


Dritte, adj. welches die Ordnungszahl 
vom drey iſt. Zum dritten Mahle. Det 
dritte Tag. Wir haben heute den drit⸗ 
zen, d. i. den dritten Tag dieſes Monaths. 
Die drirte Stunde, " Das dritte Jahr. 
Selbdritte Fommen, mit zweven fommen, 
fo daß man der beitte ift. ©. Selb, ‚Sehr 
oft bebeutet dieſes Zahlwort nur eine an: 
dere Perfon oder Sache außer zweyen. An 
einem dritten Orte zujammen Fommen, 
au einem Orte außer ben Behaufungen ber 
zwey zufammen kommenden, 
Bedeutung au, wenn berer, bie zuſammen 
Fünmen, mehr ald zwey find, Wir wollen 
uns vergleichen, aber obne Nachtheil ei⸗ 
nes dritten. Damit er es nicht von eis 
nem dritten erfahre. Der dritte Wann, 
der dritte, bedeutet oft auch einen Schieds⸗ 
richter, ben zwey ftreitenbe Parteyen frey⸗ 


Sa weiterer: 


Dro 


willig erwählen; ein Obmann, in ben ge 
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‚meinen Mundarten ein Dritemann. 


Das Drittel, des—s, plur. ut nom, 
fing. der dritte Theil eines Ganzen, fir 
Dritthell. Kin Drittel einer Ele, &i 


"Drittel bedeutet oft den dritten Thell eines 


Thalers, fo fern. derſelbe aus einer einizn 
Münze beſtehet. Sächſiſche, Brandenbu: 
gifche Drittel, d. i. Achtgrofhenfiüde, Ya 
gemeinen Leben hat man mit diefem Werte 
verihiedene Zufammenfegungen. Ein Dris 
telgut, weldyes wur den dritten Theil ein 
Bauergutes ausmacht Ein Drittelbaut 
oder Drittler, der ein ſolches Gut beſihet 
Lin Drittelſtiick, ein Drirtelschaler, ds 
Achtgroſchenſtück n. f. f. 

Drittens, adv. zum britten, 

Dritthalb, adj. indecl. zwey und de 
halt. Dritthalb Tage. Dritthalb Elm 
Dritthalb Jahre,” 

‚ Das Drittbeil, des—es, plur.die-4 
der dritte Theil eines Ganzen. S. Dritd, 
welches gewöhnlider tft. 

Droben, ein beziehendes Nebenwerkt 
Drtes, für da oben oder dorr oben, meld 
aber nur in den vertraulihen Spredare 
üblich iſt. Es ift miche bier unten, - 

droben, d. i. auf dem oberm Zimmet, c 
ben Boden, Gebe hinauf und wars 
droben. Ihr fteiger erjt den Berg bir 
auf, und wir find ſchon droben, Dre 
ben im Simmel, Hiob, 22, 12.Drebe 
in der Aöbe, ebend. Fiaürlich, im Uer 
bergebenben, won einer Schrift, Wir hebe 
droben bewiejen, daf:u, f. f. Röm. 3,% 

Drohen, verb. reg. neutr. mal 
mit dem Hillfsworte haben verbunden mir 
und die dritte Endung der Perfon erfordrti 
zu erfeunen geben, daß man jemanden-Uhll 
zufügen wolle. - 1. Eigentlich, mit ber fu 
und, mit den Mienen: Einem mir au 
babener Aand drohen. Sprichw. We 
drober, der ſchlägt nicht. Dreh! 

Mienen, 2. Ju weiterer Bebeutung @! 
Worten. Einem den Tod draben. & 
drohete mie mit einer Klage. Sieh" 


“beten, die Brfängniffe aufzubrechen, Dr 


Seind drohete der. Stadt mir Juden 
Schwert. "Auch figürlih und im Eh 
von Dingen, welche. und eben mid sm 
Schaben gereichen. Wenn fie mir ur“ 


Dro 

Biite.droben, fo werde ich fie allein laſ⸗ 
gen: 3. Figürlih. 1) Durch feine Anſtal⸗ 
zen, Vorbereitungen, zu erlennen geben, 
Daß man jemanden fchaden wolle. Der 
Seind. drober uns mit einem Überfalle. 
Man drohet der Stade mir einer Bela: 
gerung. 2) Und von lebloſen Dingen, 
welche und zufälliger Weile ſchädlich werben 
Zönnen. Das Gaus drober alle Augen: 
blicke den Einfall, ober drohet alle Yu: 
genblice, einzufallen. Sein dur Gram 
vergifreres Leben drober einen langfas 
men Tod. Daher die Drohung, plur. die 
— en, fo wobl von ber Handlung des Dro: 
bens, ohne Plural, als auch von drohenden 
orten, von einer Dede, in welcher man 
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dDrobet. Deine Drobungen ſchrecken mich 
nicht. Er Heß fchredliche Drohungen 
von fih bören. S. aub Dräuen. 


‚ Die Drobne, plur. die — n, die Brut: 
biene, ©. Thräne, obgleihd Drohne ber 
Abſtammung nach richtiger ift. 

Das Drobwors, des — es, plur. 

Die — e, eine drohende Rede, eine Rede, 
welche eine Drobung enthält. Seine Drob: 
worte ſchrecken mid) nicht, 
Secrollig, —er, —fte, adj. et adv. 
einen merflihen Grab Laden erregenb, pof: 
fierlib. Das ift drollia, Kin drolliger 
Menſch. Ein drolliger Spaß. Ein drol: 
liger Einfall, Das Drollige ift ungefähr 
Die Grenze, wo ſich das edle Komiſche von 
dem niedern Komiſchen ſcheidet. 

Drönen, verb. reg. neutr. welches 
mit dem Hülfeworte baben verbunden wird, 
aber nur im Niederfänfifhen einheimifch ift, 
einen erſchütternden Ton vom ſich geben. So 
dronen die Fenſter bey dem Donner, ins 
gleiben wenn ein ſchwerer Wagen vorbey 


führet.-. ine drönende, zitternde, Stim: 
me. Es mödıren einem die Ohren Davon 


deönen, gälen. 

Droſchen, S: Dräufcen, 

1. Lie Droflel, plur. die — u, in 
verichiebeuen gemeinen Diunbdarten, 1) eis 
gentlich ber die Knorpel über der Gurgel 
fo wohl bey Menſchen, als au bep einigen 
Thieren,, weichen andere den Adamsapfel 
nennen. 2) In weiterer Bedeutung, Die 
Gurgel, bie Luft: und Speiferöhre; ©. 
Krdroffeln. - 


„einen beimtüdifhen Streich fpielen. 


Dru 


er Die Droſſel, plur. die — n, eine 

Art Sangvögel welche im gemeinen Leben 
zu den Krammetsvögeln gerechnet werden, 
von verfhiedener Farbe und Größe find, 
eine erhabene Brut, und einen mittelmäßig 
ftarten Schnabel mit fumpfen Schneiden 
haben; Turdus, L. 

Die Droffilader, plur. die — m, zwey 
Adern am Halfe, welche oben vonder Ader 
bes Schlüffelbeines abjtammen; vena jugu- 
laris externa und interna. Die Lungen 
aber an den Pferden wird von den Schmies 
ben gleihfals die Droſſelader genannt, 
©. ı Drofiel, 

Droſſelbeere, plur die—n, bie Be 
ven bed Bach » oder Hirſchholders, nub dies 
fer Straud felbft. 

Der Lroft, des — en, plur. die— en, 
in Weitpbalen, am Nedertheine und in dem 
Niederlanden, eine obrigfeitlihe Perfon auf 
bem Lande, welche ungeführ das ift, was 
in Oberſachſen die Amtsbauptleurd find, 
fe der Droſt nicht bloß einem Umte, fon» 
dern einer ganzen Gegend oder Provinz vors 
gefekt, fo heißt er Landdroft, und iſt alda 
dann dad, was an andern Orten ein Lans 
desbauptmann oder Landvont it. Daher 
das Droftename, oder Droftamt, des— es, 
plur. die— ämter, Die Würde und das 
Amt eines Doofien; die Droftey, plur. 
die— en, das Gebieth, dem ein Droft vors 
gefent Huf. fl 

‚Drüben, ein Nebenwort des Ortes, für 
auf jener Seite, da oder dort üben. Kr 
ift drüben, auf jener Seite. Aber, o fieh, 
was drüben im Dunfeln wild mir $lams 
men berauf ziehe, Klopit. 

Drüber, &. Darüber. 

, Der Drud, des— es, plur. die—e, 
von dem Verbo drucden. 1. Die Hand— 
fung des Driickens fo wohl, als bes Drucke 
ens, und zwar, 1) des Drüdens, ohne 
Plural. (a, Eigentlih, die Bemübuns, die 
Theile eines Körpers in einen engern Raum _ 
zu bringen. in Druc® mit ver Hand, 
Einem einen Drud gebeh, figürlich, ibm 
Ihm 
den legten Druck geben, fein Unglück 
vollenden Zuweilen aud in weiterer Bes 
deutung von der Bemiübung, einen Körper 
ans feiner Stelle zu bringen. Der Drud 

der 
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der Bewichte,ab. i. ber Zug. Der Druck 
der Feder in einer Uhr. (db) Fidürlich} 
Bedrückung. Seinen Schmerz ımter dem’ 
Drucke der libel zu mäßigen wiffen. Die 
Unterehanen feufzen unter dem Drucke 
fywerer Auflagen. 2) Des Drucdens, 
befonders bes Buchdruckens mit allen dahin 
gehörigen Nebenarbeiten. sin Bud in 
Den Druck geben, es drucken laffen. Eine 
Schrift zum Druce geben, zum Drude 
befördern, in Buch im Drucde ausge: 
ben laffen, ed durch den Drud befannt 
machen, ift eine in der anftändigern Schreib: 
art veraltete Redensatt. Der erfte Druck, 
die erite Auflage eines Buches. Der zweyte 
Drud, w fi f. 
Wort auch die Art und Welle ded Drudes 
an. iin zierlicher, ein reiner, ein lefer: 
licher Drud. In dieſer ganzen Bebeutung 
iſt, wie bey andern Abftractis, der Plural nicht 
üblih. 2. Dasjenige, was gedruckt, oder 
durch den Drud hervor gebracht wird. So 
wohl für die dadurch hervor gebrachte Schrift. 
Wenn der Drud nod) neu ift, fo ziehet 
er ſich im Schlagen der Bücher gerne ab, 
Als auch für gedrudte Bücher, Alte Deutſche 
Drucke. 

Drücden, verb. reg. ad. bie Theile 
eines Körpers in einen engern Raum’ zu 
bringen ſuchen. ı. Eigentlih, Etwas in 
der Hand feft zufammen drücken. (Einem 
die Zand drücken, als ein Merkmahl des 
alten Deutfhen Wohlwollens. Den Zub 


in das Geſicht drücken. Der Alp bar. 


ibn gedrüct. Temanden an jeine Bruft 
drücden, als ein Merkmahl lebhaiter Zärt: 
lichkeit. 2. Im weiterer und figürlicher 
Bedeutung. 1) Einen Körper aus feiner 
Stelle zu bringen fuben. Go ſchreibt man 
vft dem Zuge der Gewichte einer Uhr, der 
Mirfung der ftählernen Feder, ein Drüden 
zu. 2) Durh Drüden Schmerzen verur: 
fahen, wund drüden. Die Schube drück⸗ 
en mid. Da drückt uns der Schub, 
figürlih, im gemeinen Leben, das if der 
geheime Echmerz, ber ung quält. Der 
Sattel bar das Pferd gedriickt, hat baffelbe 
wund gedrückt. 3) Ingleichen von gewiffen 
Empfindungen, welbe ber durh Drüden 
verurfahten Empfindung gleichen. Es drücke 
mid auf der Bruſt. Ic fühle ein 


Zuweilen deutet biefes- 
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ſchmerzhaftes Drücken -im - Lmtetleibe, 
4) Durdy Drüden befeftigen. Das Siegel 
auf eine Urkunde drücken. 5) Ya ir 
Mahlerey bedeuter drücken ober draden, 
die Scyatten dunteler machen, weil foldes 
vermittelft eines ftärkeren Drudes mit em 
Pinſel gefbiehet; im Gegenfage bes Blid: 
ens. 6) Sid) drücken, Im-gemeluen Le⸗ 
ben, einen moralifh engern Raum ein 
zunehmen ſuchen. Man muß fidy-fchmie 
gen und drücden, wenn man mit Ehren 
durch die Welt Fommen will, '7) Zau 
bern, gleichfalls nur im gemeinen Lehr. 
Was drüdft du lange, gib ber, was du 
baft. In den niedrigen Sprecarten ü 
dafiir ein neues Frequentativum drucken 
üblich. 8) Beſchwerde, Kunmer, Gran 
verurſachen. Die drückendo Laft der Ge 
ſchäfte. Don Mangel und Arbeit gedrüdt 
werden. Die Unterthanen mit Abgabıı 
drücken. ZSier drückt ein mächtiges Un 
recht die Unfhuld, Die Tugend wird 
gedrückt, aber nicht unterdrückt, 

Druden, verb. reg. act. welches Ne 
Dberbeutiche Form bes vorigen iſt, und be 
ber im Oberdeutſchen auch in allen Bebe 
tungen des vorigen üblich if. Im He 
deutfchen hat man dieſes Zeitwort nut wm 
berjenigen Arbeit beybehalten , da man ut: 
mittelft gewiffer Formen und Karben Für 
und Bilder durch Drüden auf andere Kit: 
per überträgt. Siguren auf Leinwand, 
auf Zeug drucken. Kattun Drucken, dud 
ein ſolches Druden einen Zeug im Kaftın 

verwandeln, Gedrucktes Papier, gebrud: 

te Zeuge, welche auf ſolche Art mit aderln 
Figuren verfeben worben. Beſounders von 
dem Drude der Bücher. Ein Bud) dradı 
en laſſen. Es wird noch an dem Bucht 
gedruct, Er liigr, als wenns gedrudt 
wäre, Im gemeinen eben. 

Der Drüder, des — s, plur. ut nom 
fing. ein jedes Werkzeuz zum Drüde. 
Befonders die Handbabe an den Schlöfrt, 
womit die Schnalle der Klinke aufgebrüdt 
wird, 

' Der Druder, des—s, plur. ut nom 
“fing. Fämin, die Druckerinn, plunsdk 
— en. _ I) Überhaupt eine jede Periöh 
welche vermittelt gewiffer Formen und Fat 
ben allerley Bilder und Züge — 
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Körper druckt. Daher der Rartendrucer, 


Buchdrucker, Rupferdruder, Barum. 


drucker, Leinwanddrhder u.f,f. 2)Be: 


onder& bey den Buchdruckern, derjenige: 


Arbeiter, welcher die Farben auf die geſetz⸗ 
en Formen trägt, und abdrudt; zum Un: 
serichiede von dem Sezer; 

Der Druderballen, des —6, plur. 
ut nom. ſing. ein Ballen, mit welchem bie 
Drucker die Farben auf die Formen tragen; 
dergleichen Ballen ſich beſonders die Buch: 
ind Kupferdrucker bedienen. 

Die DSruckerẽy, plur. die-en. 1) Die 
Runft, die Geſchicklichkeit zu drucken, ohne 
plutal. Die Druckerey mit bunten Sar: 
en, Befonders, die Kunft Bücher und 
Schriften zu druden. 
teben. 2) Die Werkftätte eines jeden 
Druders; beſonders eines Buchdruders. 

Die Druderfarbe, plur. die —n, 
ine jede Farbe, deren ſich die Drucker aller 
Arten bedienen. Die ſchwarze Farbe. der 
Buch: und Kupferdrucker wird am häufige 
ten Drucherfchwärze genannt. 

Der Drudfehler, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein Fehler, welcher bey dem 
ubdrude eines Buches von dem Seper Im 
Setzen gemacht wird. 

Das Drudjahr, des — es, plur. 
ie — e, das Jahr, in welchem ein Buch 
jedrudt worden. So auch der Druckort, 
ie Druckkoſten u. ſ. f. | 

Das Drudpapier, des — es,plur. von 
mebrern Arten, die —e, ungeleimtes Papier, 
v wie es gemeiniglih zum Drude ber 
Bücher gebraucht wird; im Gegenfage des 
Schreibpapieres, | 

Die Druckſchrift, plur. die — en, in 
inigen gemeinen Mundarten, beſonders 
Oberdeutſchlandes, eine gedruckte Schrift; 
m Gegenfäge der Zandſchriften. 

Drudfen, verb. reg. neutr, mit bem 
nälfsworte haben. S. Driicen. 

Die Drudtafel, plur. die —n, bie 
Iberdeutfbe Benennung derjenigen Tafel, 
velche in Niederfachfen Beilferafel genannt 
vird; ingleichen die Urt des Spieles, welches 
uf dieſer Tafel geſpielet wird, das Drucks 
piel, in dieſer letzten Bedeutung aber ohne 
plural. Im den gemeinen Mundarten 
Lrocktafel, Trockſpiel. Ä 

Adel, Auoz. 1. TH, 


Die Drucderey vers 


| Dru 1218 
"Das Druckwerk, des — es, phır. 
die —e, überhaupt‘ eine jede Mafchine, 
welche durch den Drud eine gewiſſe Wirkung 
hervor bringet. Beſonders eine Mafchine, 
das Waſſer vermittelſt eines Druckes in dfe 
Hðhe zu treiben. | 

Dee. Deud, des ei, plur. die — en, 
Sämin, die Drude, plur. die — n, ein 
nur noch unter dem großen Haufen Ober: 
deutſchlandes Übliches Wort; theils einen 
Herenmeifter und eine Here, theils einen. 
ſchadlichen Geiſt, einen Kobold, ein Ge: 
ſpenſt, theils aber. auch den fo genannten 
Alp auszubruden, welder letztere daher auch 
das Druddrüden, der Nachttrutten, dee 
Trutte oder Trutten genannt wird, 

Der Drüdenfüß, des—es, plur. die 
— füße. 1) Eine fünf: ober ſechseckige 
Figur, welche ſonſt auch Alpfuß genaunt 
wird. 2) Im gemeinen Leben einlger Ge⸗ 
genden, eine Benennung des Bärlappes, 
Lycopodium, L. ‚weil es auch zu allers 
ley Aberglauben gemißbraucht wird. S. 


‚Därlapp, 


Der Druide, des — n, plur. die—n, 
in dem ehemahligen heibniſchen Europa, be⸗ 
ſonders In dem alten Gallien, eine Beuen⸗ 
nung der Priefter. _ 

Drum, & Darum, 0° 

Der Drumm, die Drimnter, S. in T. 

Drunten, adv. loci, fm gemeinen Les 
ben, flir da unten, dort unten. Er ift 
nicht bier oben, er iſt drunten, in dem 
untern Stode. Die Zölle drunten erzicı 
tert, Ef. 14, 9, u i 

Drunter, S, Dartmter, | 

1.Die Drufe, plur. die—n, iu dem 
Mineralteihe, ein Stück Geftein, welches 
auf ber Oberfläche in Geftalt Kleiner Kry⸗ 


‚fallen oder Blätter angeſchoſſen iſt. Eine 


Ouarzödrufe, wenn das Geftein aus Quarz 
beftehet. Eine Spatbdrufe, wenn es Spath 
ft. Eine Erzörufe, wenn es mit Erz ver _ 
menget iſt. — 
2. Die Druſe, plur. cat. eine bekannte 
Atanfheit der Pferde, bey welcher eine weir 
Be und oft gelbliche Materie aus ber Nafe 
und dem Mimde fliefet. Die nurareige 
Drufe, bey welder fih der Ausfluß aus der 
Nafe nah dem neunten“ Tage verlieret, 
Don der Drufe, mit der Drufe befallen 
29 werden, 
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werden. DasPferd wirft die Drufe ab, 
wenn die Materie dider wird, welches ein 
Kennzeichen des bevor. ftehenden Endes bie: 
fer Krankheit tft. Die falfche Drufe, die 
bösartige Druje, bey welcher dad Geblüt 
in ein größeres Verderben übergebet, und 
die ſich gemeiniglih in den Rotz verwandelt. 
: Die Drüf:,,.plur. die, n. ı) Ein 
weicher, loderer und (dmammiger Theil an 
ben tbierifchen Körpern, durch weichen eine 
Abſonderung einiger flüffigen Theile von dem 
Ganzen geſchiehet; Lat. Glandulae, Glan: 
deln. 2) Zumweilen auch, doch am häufigften 
in einigen Oberdeutſchen Gegenden, ein Ges 
(hwür. Der Zerr wird dich fchlagen mit 
Drüfen Kaypıi, 5 Mof. 28, 27, welde 
2 Mof. 9, 9 böſe Blattern genannt] werden. 
Die Drufen, fing. inuf. in einigen 
Gegenden, die Hefen; ingleichen der Über: 
reſt von ben ausgekelterten Weintrauben, 
oder den audgepreften Dliven, im einigen 
e —n die Trieſter. 
- Druficht, adj. et adv. nah Art der 
— fo wohl auf der Oberfläche mit Hei: 


nen en verfehen, als auch hohl, aus⸗· 


gefreſſen; S. 1 Druſe. 

Druſig, adj. ct adv. mit Druſen ver: 
ſehen, oder mit der Druſe behaftet. in 
druſiges pferd welches mit der Drufe-bes 
haftet iſt. 

Drüfig, — er, fie, adj. et adv, 
Drüfen babend. Drüfiges Fleiſch. Drü— 
ſicht würde nur bedeuten, Drüfen ähnlich. 

Di, SD. 

Du, das perfönliche Pronomen der aivey: 
ten Perfon, welches im Singular Ieigenber 
Geſtalt decliniret wird; 

Nom. Du. 
Gen. Deiner. 
Dat. Dir. 
Acc. Dich. 
Für den Plural dieſes Pronomene wird ge: 
meiniglih das Ihr gehalten. Da dieſes 
aber von einem ganz andern Stamme ber: 
tommt, fo ift es ſchicklicher, daffelbe au ſei⸗ 
nem Orte befonders abzuhandeln. 

Der Genitiv deiner wird in einigen 
Mundarten, befondere im Oberdeutſchen, 
gern in dein zufammen gezagen, weldes 
denn auch die Dichtfunft um des Sylben⸗ 
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mafes willen oft beybehält. Er ipam 
dein, ©. 2 Deiner, 

Elgentlich folte man mit biefem ſa 
worte alle einzelne Perſonen aufer uni w 
reden. So gebrauchten auch bie ülm 
MWölter und Sprachen biefes Wert, fr 
brauben es noch viele auswärtige Nation 
und fo bedienten ſich deſſen auch ehebem ir 
alten Deutfben. Allein die Mobe unit 
gefellihaftliche Höflichkeit Haben hierin ſta 
feit mehrern Jahrhunderten eine Anderıy 
getroffen, und heut zu Tage iſt dieſes B 
nur ein-Zeichen-theild der Wertraulitii 
tbeild der Unterwerfung, theils aus 
Verachtung. Jemanden du nemmen, & 
Dugen, _ 

Nur bie Dichtkunſt hat bie Gemohuk 
der Alten beybehalten, und redet ale ie 
fonen, die höchſten nicht ausgenommen, * 
du an. Auch das höchſte Weſen, Kerr 
bene, und alle unfihtbare und abi? 
Dinge, wenn fit ald Perfonen an 
und eingeführet werden v beißen si 
Profa du, 

Wenn es hinter dem Verbo ftehet, m 

fich dieſes mit ft endiget, wird es im amt 
nen Leben oft an daffelbe angtint 
willſtu, Fommjtu, für wıllft du, kre 


du; doc pflegt man nicht gern fo zu ir 


ben. Eben fo oft ziebet die verrut 
Sprechart daffelbe mit es zufammen. Yet 
dus niche ſelbſt geſtehn? fürs mußt dw’ 
nicht felbft geſtehn? 

Die gemeine geſchwinde Sprechart * 
biefes Pronomen zuweilen vor den Bet 
weg. Lonau und einige neuere Didier’ 
ben diefes in ber vertraulichen und I" 
baften Dichtung nachzuahmen geſuct ’ 


, bein, es it zn wünſchen, daß biele ein 


nicht zu ſtark gebraucht werde, weil fiel 
Natur der Deutſchen Sprache völig zunif 
ift, und dem Gehöre gewiß wenig 
verurfaht. 

Der Dativ dir wird im der niedrigen 
trauliden Sprechart, beſonders wann m 
etwas mit Merwunderung erzähle, * 
Perfonen, welche ſich du zw nennen er 
ſehr oft üderflüffig geſetzt. Das if dir 
ne Bunt, Roſt. Es ließ dir auch ne 
frey, ebend. de 


Dur 


Der Ducäten, plur, ut nom, fing. 
eine Geold- und Silbermünze, welche feit 
ährem Urfprunge einen verſchiedenen Werth 
gehabt bat, in Deutfhland jest eine Gold: 
smünze iſt, welcde.gemeiniglih 2 Rthlr. ı8 
Bis 20 Gr. gilt; dagegen ınan in Italien 
und Spanien auch filberne Ducaten bat, 
welde von weit geringerm Werthe find, 
Sie hat den Nahmen von dem Lat. Worte 
Ducatus, weil ein Herzog von Ferrara fie 
im fechöten Jahrhunderte zuerit ſchlagen 
laſſen. Daher das Ducaten: Bold, feines 
Gold, wie ed zu dem -Ducaten genommen 
wird; das Ducaten- Afchen, ein Feines 
Gewidt, womit an einigen Orten bie golde: 
nen und filbernen Miinzen gewogen werden, 
amd deren ı5 einen Gran, 64 aber einen 
Ducaten machen u. f. f. 

. Duden, verb. reg. ad. 1) Sid 
ducken, niederducken, den Kopf und Bor: 
berleib niederwãtts, zur Erde beugen. Ge: 
duckt geben, mit gebogenem Rüden, krumm 
einber geben, im’ den niedrigen Mundarten 
ducknackig geben. 2) Figürlich, im ge: 
meinen Leben, fich ducken, fi in die Um: 
ftände, in bie Zeiten fhiden, Man muf 
ich ducken und fchmienen, wenn man 
durch die Welt Fommen wili, 


Der Ducdmäufer, des—s, plur, ut 
nom, fing. eine verächtlihe Benennung ei- 
nes liitigen verſchlagenen Menfchen, der fel: 
me Scaltheit zu verbergen weiß. Sumel- 
Ten auch eines Menſchen, der nicht frey aus 
Den Augen fiebet. 
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Der Duckſtein, des— es, plur. inuf. 


7) Eine Benennung derjenigen Steinart, 
welche im Hocdentichen unter dem Nahmen 
des Topbes befannt ift; ©. dieſes Worr, 
2) Ein Weißbier, welches zu Königelutrer 
in dem Herzogthume Braunfchweig gebranet 
wird, und feinen Nahmen daber bat, weil 
die Lutter, an welcher diefer Ort liegt, und 
aus welcher das Maffer zu diefem Biere 


genommen wird, ans einem Duckſtein oder 


Tophe entipringet, nnd geraume Zeit auf 
einer foihen Steinart fortfließer. 


Dudeln, verb. reg. neutr. mit haben, 
welbes nur in den niedrigen Mundarten 
üblich Hit, auf der Flöte ftümpern, ingleichen 
auf dem Dudelſacke fpielen, 


Hut 


Der Dudelſack, des — es, plur. die 
— jäde, in ben gemeinen Muntarten, be- 
fonders Niederfachiens, eine Benennung 
ber Bod : oder Sadpfeife. 

Der Duft, dee— ee, plur. die Düfte, 
Diminut, das Düftchen. 1) überhaupt ein 
jeder Dunjt, feuchter Dampf oder Nebel, bes 
fonders wenn er im Winter fi in Gepalt 
eines Neifes an die Körper anhänger; nur 
noh in einigen gemeinen Mundarten. 
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2) Die zarte Ausdünftung, befondere wohl 


tiehender Körper. Der füße Duft der 
Blumen, Die ſchönſten Rofen follen dir. 
die erjten Düfte des Morgens und die 
legten des Abends entgegen düften, Duſch. 

Der Düftbrüch, des— es, plur. die 
— brüche, im Forſtweſen, der Bruc eines 
Baumes, oder feiner Alte, welcher von dem 
Schnee, Dufte, oder Glatteife herrühret, 
wenn ſich foldes su häufig in den Gipfel 
feget, oder an die Afte anhänget, j 

Dufien, verb. reg. neutr. mit paden, 
1) In Geftalt eines Duftes aufiteigen, oder 
fi verbreiten. Es dufter ein angeneh- 
mer Geruch aus den Blumen. 2) Selinde 
ausbdünften. Im Bette liegen und duften. 

Züften, verb. reg. act. in Geftalt ei⸗ 
nes Duftes von fih geben, ausdünſten. 
I) Näffe ausdünfen. Die Wände düften, 
wenn fie ihwigen, oder mit einer naffen 
Feuchtigkeit überzogen werden. 2) Befons 
ders einen angenehmen Geruch von fich ge- 
ben, in der höhern Screibart. Die Blu— 
men find erblaffer, mar, und. düften 
nicht mehr, 

Duftig, —er, —fie, adj, er ady. 
Duft enthaltend, Duft von fi geben. 
Zud) will ich befingen, ihr dufrigen ü⸗ 
gel, Kleift, x 

Der Dulciän, des— es, plur, die—e, 
eine Art veralteter Flöten; aus dem mitts 
lern Lat. Dulciana. In alten Orgelwer⸗ 
ten bat man noch ein Regiſter, welches 
gleichfalls diefen Nahmen führer. 
Dulden, verb. reg. alt. ı) überhaupt, 
‚mit Gelaſſenheit leiden oder ertragen. Er 
dulder alles Unglück willig und gern, 


Dulden wir, fo werden wir mit herrſchen, 


2 Tim. 2, 12. 2) Mit Nabfiht beftehen 
oder fortdauern laſſen. Das jollte niche 
gedulder werden. Die Juden werden im 

242 Hömts 
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Romiſchen Reihe gebulder, fie werben 
nicht ald Iuden beſtraft. S. Duldung. 

Der Dulder, des — 8, plur. ut nom. 
. fing. Fämin, die Dulderinn, ein von ei: 
nigen neuern Schriftftellern verfudtes Wort, 
Perſonen zu bezeichnen, welde ihre Wider: 
wärtigteiten mit Gelgſſenheit ertragen. Ein 
frommer Dulder, ine liebenswirdige 
Dulderimm, 1. 

Duldfam, — er, —fte, adj. et adv. 
I) Geneigt und bereit, Widerwärtigkeiten 
mit SGelaffenbeit zu ertragen. Noch bäufis 
ger aber, 2) geneigt und bereit, Fehler ober 
Meinungen an andern mit Nahficht zu er: 
tragen; mit einem aus dem Franz. entiehn: 
ten Worte, tolerant. Daher die Dald: 
famteir; mit einem fremden Worte die 
Toleranz. 

Die Duldung, plur. inuf. das Dul: 
den, in allen Bedeutungen bes vorigen dul: 
den, Beſonders diejenige Nachſicht, mit 
welcher man Fehler oder Meinungen an au: 
dern ungeahndet erträgt; 
Die Duldung fremder Religionsver: 
wandten. 

Dumm, diimmer, dimmite, adj. et 
‚adv. 1) Bon Natur Mangel am Verſtan⸗ 
De habend ; in welcher Bedeutung es zu den 
harten Ausdrüden gehöret. Kin dummer 
Menſch. Mr ift außerordentlich dumm, 
So dumm, wie ein Bund Strob, im ges 
meinen Leben, in welchem man nod eine 
Menge anderer Ausdrüde bat, einen bum: 
men Menfchen zu benennen, z. B. ein dum: 
mer Teufel, eine dumme Gans, eine dum⸗ 
me Bub u, f. f. 2) Ju einigen Fällen 
Matgel au ber nöthigen Beurtheilungstraft 
verrathend; gleichfalls nur im gemeinen 
Leben. So wohl für unbefonnen, sin 
dummer Streih. Win dummes Berra= 
gen. Als auch für unwiſſend. Er iſt in 
diefer Sache fo dumm, wie ein Rind, 
gleichen für nugeſchickt. Stelle dich nicht 
fo dumm an, 3) Der Empfindungen und 
nöthigen Verftandesträfte durd äußere Bu: 
fälle auf kurze Zeit beraubt. So fagt mar, 
daß ein großes Getüfe, ein‘ gefchwefelter 
Wein, ein verfälfhtes Bier; ‘den Kopf 
dumm mache. 4) Seiner gewöhnlichen 
‚Kräfte beraubt, von lebloſen Dingen; im 
Hochdeutſchen wenig mehr üblich, ws un 


die Toleranz, . 


- Dumm 


das Salz dumm wird, womit foll m 
falzen? Matth. 5, 13, 

Dummöpreift, —er, —efte, adi. 
adv. in der barten Sprechart, auf ei 
bumme, unbefonnene Art dreift. Ein dum 
dreiſter Menſch. Ein dummdreiſtes d 
tragen. Eine dummdreiſte Frage. 
Dreiſt. 

Die Dummdreiſtigkeit, plur. im 
Dreiftigkeit mir Dummpeit r mit Unber 
nenheit verbunden. 

Die Dummheit, plur. die- en. )? 

Eigenfhaft, nad weldder man dumm it, | 
alen Bedeutungen des Bey: und Nein 
worte, am bäufigften aber im den zwer « 
ſten Bedeutungen, Mangel der marürli 
Fübigkeiten des Verſtandes, ober doc ih 
Gebrauches, Unbefonneuheit, Unwiſerhet 
ohne Plural. 2) Eine dumme Handlın 
ein dummes Betragen. Eine Dummbk 
begeben. In beyden Fällen nur in ham 
Ausdrüden, 
Der Dummkopf, des —es, 
die — Föpfe, ein härtes Scheltwort, an 
dummen Menſchen zu bezeichnen; in Me 
derfahfen ein Dummerjan, eigentlis Ai 
dummer Jan oder Johann, bey ei 
Hochde utſchen in etwas gelinderm Berim 
sin Diimmling, 

Dummkühn, — er, — fie, adj. et 
fühn ohne Klugheit, auf eine dumme, ® 
befonnene Art kühn, tolltühn. Dabt 
Dummkühnheit, plur. inuſ. Kühnbet 
Dummtheit, Mangel des Verjtandei 
bunden, Zoltühnbeit. 

Dunpf, — er, — eſte, adj. et 
für dumpfig. 1) Dem Schalke 
im Oberdeutſchen einheimiſch ift, abet 
des Solbenmaßes willen auch von e 
Hochdeutſchen Dichteru gebtaucht 
Ich böre dumpfes Geräuſch,“ 
2) Feuchtigkeit durch den Geruch vert 
Dumpfe Lehrſtuben. 

Der Zünpfel, des —6, pl: 
nom, fing. in den gemeinen Mm 
eine tiefe Stelle in einem Fluſſe oder 
zuweilen auch eine jede tiefe Pfute 
Niederſ. Tümpel. 

Der Dumpfen, des—e, pluri" 
im gemeinen Leben, Eng ' 
Keichen verbunden, fo wohl dep 


—2 
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als Thieren; der Dumpf, Dampf, 
Dampfen. 


1. Dumpfig, — er, — fte, adj. etadv. 
2) Feucht, naß; doc mur fo fern ſich bie 
Seuchtigfeit durch den Geruch verräth. Der 
Zeller, das Jimmer ift dumpfig. in 
dumpfiges Zaus, ein Dumpfiges Gewölbe. 
2) Bon der Näſſe verderbt, und diefes Wer: 
berben durch den Gerud und Geſchmack ver: 
rathend. Das Mehl riedyr dumpfig. Das 
Brot ſchmeckt dumpfig. 

2. Dumpfig, — er, — ſte, adj. et adv. 
eine Art eines beifern, hohlen Schalles aus: 
zudruden. Kin dumpfiger Ton, Es Flinge 
dumpfig. 

Die Düne, plur. die — n, eigentlich 
ein Hügel; doch nur in eingeſchränkter Be: 
deutung, ein Sandhügel an der Küfte bes 
Meeres, dergleihen befonders an der Nie: 
berländifhen und Engländifhen Küſte hän: 
fig find, daher eine mit folden Sandhügeln 
verwahrte Küjte auch im Pinral die Dünen 
genannt wird. „Gier wo der Bele — mit 
Dünen fein Geftad’ durchziehr, Raml. 

Der Dung, des — es, plur. inuf. 
S. Dünger, 

Düngen, verb. reg. alt. mit Dünger 
fruchtbar machen. Den Acker düngen. 
Daher die Düngung, ſo wohl von der Hand⸗ 
lung des Düngens, als * von dem Dün: 
ger felbit. 

Der Dünger, — plur. von meh⸗ 
rein Arten, ut nom. fing. ı) Alles, wos 
durch ein Ader gedünget oder fruchtbar ge: 
macht wird. In diefem DVerftande werben 
Märgel, Ale, Salze, Horu u, f. f. mit 
unter dem Nabmen ded Düngers verftan: 
den. 2) In engerer Bedeutung, die mit 

Stroh oder Laub vermiſchten Auswürfe der 
Thiere; im gemeinen Leben der Miſt. 
Im Dberdeutfchen lautet dieſes Wort der 
Dung, und in einigen Gegenden die Dünge, 

ı. Der Dunkel, eine Art Getreides, 
S. Dinkel. 

2. Der Dünfel, dves—s, plur. car. 
von dem Verbo diinken. ı) Das Gutbün: 
ten, eine jede Meinung, befonders eine un- 
gegründete Meinung, ein Vorurtheil. In 
London Fann ein jeder nad) feinem eige: 
nen Dünfel leben. Allen, die nach ibres 
Gerzens Dinkel wandeln, Ser, 33, 17. 
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Im Hochdeutſchen wenig mehr gebräuchlich, 
2) Die jtolze Einbildbung von feinen Fähigs 
keiten, von feinem Werthe. Einen uners 
träglidyen Dinkel befign. S. Eigen: 
dünkel. 

Dunkel, —er, an , adj. et adv. 
1, Eigentlich, ſchwärzlich, ein wenig ſchwarz. 
In biefer längjt veralteten Bedeutung wirb 
ed nur noch von den Farben gebrauht, im 
Gegenſatze des bel. Eine dunkele Sarbe, 
Die Sarbe ift ſehr dunkel. So auch in 
deu Zufammenfegungen dDunfelblau, duna 
Felgelb, dunkelroth, dunkelgrün. 2. Fl⸗ 
gütlich. 1) Des Lichtes beraubt, finfter. 
Ein dunfeles Zimmer. in Zimmer duns 
fel madyen. s fänge an, dunkel zu 
werden. Ein dunfeler Wald, ine duns 
£ele Wolke. Dunfele Schatten. 2) Trübe, 
von ſolchen Gegenftänden, welche den Licht: 
ſtrahlen den freyen Durchgang verhindern. 
Dunfeles Werter. Sin dunfeler Tag, 
Ein dunfeles Blas. Iſaacs Augen wurs _ 
den dunfel 1 Mof. 27,1. 3) Unbelannt. 
Ein Menſch von Dunflem Serfommen. 
Ingleichen ungewiß. Das Gegenwärtige 


- fehen wir wohl, aber die Zukunſt ift uns 


dunfel, Der Erfolg ift noch ſehr dunkel, 
4) Der nöthigen Klarheit beraubt, Duns 
Eele Worte, eine dunkele Rede, deren Stun 
und unverftändlich üft, im welcher wir das 
Mannigfaltige nicht gehörig unterfcheiden 
tönnen. Kin dunkeler Begriff, der nicht 
binreicht, die Sache von allen andern zu un⸗ 
terſcheiden; im Gegenfage des Flaren, 
Das Räthſel ift mir zu dunfel, Aus eis 
ner dunfelen Abndung flofien meine Thrä⸗ 
nen. 5) Unberübmt. Im Dunfeln leben, 
Ohne iiber die Gürte zu feufsen, worein 
dich dein dunfeles Schickfal geſteckt, 
Duſch. 
Das Dunkel, ſubſt. indecl. plur. car. 
das vorige Beywort, in ber adverbifhen 
Geſtalt, als ein Hauptwort gebmudt, bie 
Dunfelbeit. Am bänfigften nur mod bey 
den Dichtern. O, welch Gebeimniß und 
welches Dunkel berrfhr ringe um uns 
ber! Schleg. Man verwechfele ed nicht 
mit dem Neutro bes Adjectivs, wenn dieſes 
fubftantive gebraucht wird, das Duntele, 
Die Dunkelheit, plur. die — en. 
1) Der Zuftand, nah welchem eine Sache 
na3 dunfel 
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dunkel ik; ohne Plural’, und in allen Bes 
Deutungen, die Abmwefenheit des Lichtes, 
Die Dunkelheir der Yacht. Die Dunkel: 
beir der Wirterung, eines Glaſes. Die 
Dunfelbeit der Augen. Das Schicfal 
der zukünftigen Zeit umhüllet Bott mit 
Dunfelpeir, @iltte, "Die Duntelbeir ei⸗ 
ner Nede, eines Ausfpruches, eines Sat: 
zZes, diejenige Beſchaffenheit derfelben, da 
man das Mannigfattige in benfelben nicht 
gehörig unterfheiden fann. In der Dun: 
kelheit leben. 2) Eine dunkele, d. i. um: 
verfiiimbdliche, undeutliche Sade. Ich ba! 
be viele‘ Dunfelbeiren in diefer Schrife 
gefunden, viele dunfele Stellen. Zlären 
fie die fürchterlichen Dunfelbeiren auf. *- 
 Zunfeln, verb. reg. neutr. mit ba? 
ben, dunkel werden. Die Sonne geht ım: 
zer und es fänge an zu dunkeln. Nicht 
lange wird mein dunkelnder Blick euch 
Gefildedurchirren, Geßn. | 
Dunken, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben.‘ 1. Den inpern Sinnen vorkom⸗ 
men, ein Urthell ber Äußern Sinne veran: 
laſſen, ſcheinen. 1) Perfönfih. Die Blue 


men dünken mich ſchöner, fie riechen lieb: 


licher, die ich in meinem Rörbchen trage, 
Geßu. Mr ſah mid und ich dünfe ibm 
don, Weiße. 2) Unperfönlih, mit der 
vierten Endung ber Perfon. Mich dünkt 
id) ſehe Ihn kommen. Es diinfer dich 
nur fo. 
Schatten vorüber gleiten, Duſch. 2. @in 
muthmaßlihes Urtheil veranlaffen, auch 
nah den innern Sinnen, gleichfalls für 
feinen. 
laffen. 


Oder laſſet ihr euch dünken, die Schrift 
ſage umſonſt u. ſ. f. Jac. 4,5. Noch häu⸗ 
figer, 2) unperſönlich. Es dünket mich 
unmöglich. Was dünket euch hiervon? 
Aber es wird ſie ſolch Wahrſagen falſch 
dünken, Ezech. 21, 23. 3. Dafür halten, 
aus wahrſcheinlichen Gründen urtbeilen, 
Die Menſchenliebe verfager ihre Gülfe 
auch denen nicht, von denen wir uns be- 

leidiger dünfen, Duſch. 4. Am bäufig- 
ſten von ber Meinung, welche man von fi 
ſelbſt, von feinen elgenen Vorzügen bat. 
Du dünkeſt dich unglücklich, Duſch. Je: 


Dann dünkts mich, ich febe die 


1) Verfünfih, mit dem Verbo 
Und ließ ſich wohl dünfen, es 
bedeutere nichts Bures, 2 Macc. 14, 30. 
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der dünkt fich ein eigener. Rönig em 
Fleinen Welt, ebend. wo der Nominatis 
ein Röntg, ganz richtig iſt, weil zu im 
ausgelaffen worden. Es iſt daber ein fit 
fer, wenn eben derfelbe im einer anm 
Stelle fagt: der Thor, der fich einen Eu 
nig diinfte, ift ein Sclav geworden, fr 
dünkt fich recht Flug zu feyn, Gel. J 
gleichen mit dem Verbo laſſen. Laß vs 
niche Hug dünken, Sit. 6, 2, Erläk 


ſich erwas dünken, er hat eine große Mc 


nung von ſich felbft. 


‚ Anm. Wenn biefes Zeftwort dem af 
tiv nach ſich bat, fo bekommt bdiefer im he 
deutiben das Wörthen zu. Das diünke 
mich theuer zu_jeyn, Im Oberdeutiän 
läfet man dieſes zu häufig weg, meld 
auch Luther mehrmahls nachzeahmet 
Diinfer euch das ein geringes im 
ı Sam. ı8, 23. its nicht alfo, es din 
fer euch nichts feyn? Hang. 2, 4 * 
deſſen ift die ganze Wortfügung mitm 
Infinitive im Hochdeutſchen ungemöhk, 


Dunn, —er, —efte, adj. et dr. 
welches dein, mas dick fit, entgegen geht! 
wird, 1. Eigentlich, : eine geringe Di 
babend, aus wenig über einander befindlit@ 
Theilen beitebend, folglich auch im dit 
Art der Ausdehnung einen Fleinen Na 
einnebmend. Kin dünnes Bret. © 
diinner Draht. Der Faden ift ſehr dum 
2. Figürlich. 1) Abgerragen. Die kin 
wand, das Zeng wird fehr diimm, 2) ®* 
wenig und weit von einander entierain 
Theilen beitehend; gleichfalls im Gegraht 
des dick und dichte. Luft if dünner ⸗ 
Waſſer, weil fie in einerley Raum went 
Materie enthält. Sebr diinne gaart W 
ben. Am bäufigften als ein Mdverbiut 


Der Wald ift ehr dünn geworden, Di 


Gras, das Getreide fteher bier ſehr dum 
Die Vorzüge find bey ihnen ſehr der 
gefäer. Beſonders, 3) wegen der gering"? 
Menge der über einander befindlichen ZI 
einen geringern Zufammenbang 

Eine dünne Leinwand, melde leder # 
weht ift. 4) Von flüffigen Körpern, DW 
nes Blut. Diunes Bier, Die Mid 


die Tinte ift zu dünn. Dünne Cuſt. 2 


diinner Yrebel lag wie durchfichriger z 
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iiber der ftillen Slähye, Duſch. * Durch 
Did und diinn, durch Sümpfe und Moräfte, 

Die Dünne, plur. inuf. die dünne 
Beſchaffenheit eines Körpers; mur felten, 
doch vielleicht noch öfter, als bie von andern: 
ſtatt deffen gewagten Dünnpeit und Diine 
nigkeit. 

Der Duns, des — es, plur. die—e, 
ein in den neuern Zeiten aus dem Engl. 
Dunce eingeführted Wort, weldes über: 
Haupt einen dummen Menfhen, einen 
Dunsntopf bedeutet, im Deutichen aber vor: 
nehmlih von einem ſchwachköpfigen, blöb- 
finuigen Gelebrten gebrauht wird, Die 
Dunfe unferer 3eiten, Haged. 

Dunfen, verb. irreg. neutr. von 

welchem aber mur das Participium gedun⸗ 
fen, für aufgeblaien, geſchwollen, üblich tft. 
Banz gedunfen im Geſichte ausſehen. 
Indeſſen ift aud bier das sufamsben geſetzte 
aufdunſen üblicher. 
Der Dunſt, des — es, plur. die 
Dünjte, die Heinen Theilchen, welche ſich 
von: dem Wafler ober von dem Erdboden 
abfondern, und in der Luft in die Höhe ftel- 
gen. So fern man auf die Mebrheit diefer 
Heinen Theilbem ſiehet, gebraucht man ben 
Plural, die Dünfte; fo fern man aber alle 
Diefe Theilchen als ein Ganzes betrachtet, 
mur den Singular. Der Dunft von ges 
Eochtem Waller. Die Lufe ift voller 
Diünfte, Das Waſſer ift in Dünfte ver: 
flogen, bar fi in Dünfte aufgelöfer, 
jemanden einen blanen Dunft vor den 
Augen machen, ihn einer: Unwahrheit über: 
reden wollen, wo.blauer Dunjt eigentlich 
* Rebel bedeuten fol. Bey den Jägern wird 
die Heinfte Art des Schroted, womit Lieine 
Wögel geihoffen werden, Dunft genannt, 
und im Diefer Bedeutung ift der Plural nicht 
üblich, Ja einigen Gegenden iſt es das 
ganz feine Mebl, welches gleih einem 
Stande in die Höhe fteigt. 

Dunſten, verb. reg. neutr. mit ba- 
ben, Dunft von fi geben. 
Dunfter. Der Kranke dunfter beftändig, 
Liegt beftändig in einem gelinden Schweiße. 

Dünften, verb.reg.adt. dunften machen, 
In diefer Bedentung fagt man nur, das 
Sleiſch dünften, wenn man cd in einem 
verſchloſſenen Gefäße bey einem gelinden 


Das Waffer 
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Feuet langſam kochen laſſet, welhes auch 
dämpfen genannt wird. In dem übrigen 
Füllen find die Zufammenfegungen abdiin= 
ften und auedünften üblicher. 
. Der Dunfikreis, des - es, plur. die-e, 
ein mit Dünften angefüllter Kreis. Bes 
fonders dielenige Gegend der Luft, die eis 
nen Himmelsförper zunähft umgibt, und 
mit Dünften angefüllet ift, ber Luftkreis, 
fo weit fih die Dünfte im demſelben 
erheben. 
‘ Dupfen, verb, reg. ad. mit einen 
fiumpfen ober meiden Körper leicht auſtoßen 
ober berühren. Mir angrfeuchterer Baums 
wolle auf eine Wunde dupfen. Den Beins 
ſraß mit Scheidewaffer bedupfen. Iſt 
ber Körper, womit foldes gefwiebet, hät» 
ter, ober der Stoß ftärker, ſo heißt ed tupe 
fen oder tüpfen. ©. diefes Wort. - 
Durch, eine Partikel, welche in boppels 
ser Geftalt üblich iſt. I. Als eine Präpos 
fitton,, welche mit der vierten Endung des 
Hauptworted verbunden wird, und übers 
haupt eine Bewegung andeutet, welde bie 
Beſtandtheile eines Körpers von dem einem 
Ende bis zum andern tremnet, ober ſich doch 
längs ber innern Theile eines fchon getrenns 
ten Oanzen erfiredet. 1. Eigentlib, eine 
Bewegung zu bezeichnen, welche bie Bes 
ftandtbeile eines Körpers von einem Ende 
bis zum andern trennet, in Loc) durch 
das rer bobren. Durch das Papier 
ftechen. Der Schuß iſt durch den Küraf 
gegangen. Die Sonnenftrablen dringen 
durch den Aebel Durch den Strom 
fhwimmen. Dur das Waffer waren, 
Das Waller briche durch den Damm, 
Einen durch den Sinn fahren, etwas fel- 
nes Widerftandes ungeachtet thun. Einen 
Strich durch die Rechnung machen, je⸗ 
mandes Hoffnung ,- Erwartung vereitelu. 
2. In weiterer Bedeutung, eine Dewegung 
längs der innern Theile eines fchom getrenns 
ten Ganzen. Durch die Thire geben, 
Durch das ‚Senfter, durch das Gitter ſe⸗ 
ben, Dur die Brilte lefen, fo ferm das 
Glas den Lichtſtrahlen den Durchgang ver: 
ftattet.” Durch die Singer ſehen, Nachſicht 


‚gebranden, etwas ftillfchweigend verftatten. 


Durch das 4aus gehen. Durch die Stadr, 
durch die Gaffen fahren, Durch ein 
244 Land 
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Land reifen; Durch den Wald geben: 
3. Kigürlih. 1) Won der Zeitdauer. Der. 
Kalender beftimme die Sefte durch das 
ganze Jahr. Zumweilen faun es in dieſer 
Bedeutung binter dem Hauptworte ſtehen. 
Das ganze Jabr durch, Ale Jahrhun⸗ 
derte durch, Ja in einigen Fällen muß 
ed dieſe Stelle nothwendig haben. ch 
babe die: ganze Nacht durdy gewacht. 
Wo er den Tag durch herum Irre, Wo 
fih die Präpofition ihrem Hauptworte nice; 
vorfegen läſſet. Allein, da man in biefer 
Bedeutung für durch auch hindurch fagen 
kaum, fo fcheinet ed bier mehr ein Adverbium, 
als eine wahre Prüpoficion zu feyn. 2) Das 
Mittel, eine Wirkung hervor zu bringen, 
Durch Geld richrer man alles aus. Das 
it nicht das Mittel, durch weldyes du 
deinen Endzweck erreichen wirft. Sie 
machen mich durch ihre Güte unruhig. 
Durd) langen Gebrauch abgenugt were 
den. Athen blühete durch gerechte Ges 
fene, und durdy umbändige Freyheit zer⸗ 
fiel die Republif, Auch, obgleich feltener, 
menn dieſes Mittel zugleich den Gegenſtaud 
ausmacht. Durch das unterirdiſche Reich 
verſtehet mann. ſ. f. Zuweilen wird die⸗ 
ſes Wort gebraucht, wo doch mir ſchicklicher 
wäre. Ich weiß ihre Großmuth durch 
‚nichte als durch die. empfindlichften Thrä⸗ 
nen zu belobnen, Gell. beffer mir. 3) Eine 
wirkende Urſache. Durch ibn bin id) glück» 
lic geworden. Beſonders bey den neuern 
Dichtern. Durch ihn trabet der Stier 
fiher die Fluren durch, Mami. wo dag 
erſte durch hierher geböret. Durch dic) 
ſchmückt die Zand des Frühlings mir Ta: 
peren unire Brenzen, durch didy mufi das 
Gold der Ähren in der Trauben Purpur 
glänzen, ſingt Kleiſt von Gott. Allein da 
biefer Gebraud leicht eine Mißdeutung ver: 
urfahen kann, indem der Begriff des Mit: 
tels ſich gern mit einfcleicht, fo erfordert der⸗ 
felbe eine behutbfame Anwendung. 4) Für 
unter, doch nur im dem Ansdrude durch 
einander. Alles durch einander mengen, 
mifchen, werfen, 11. ld ein Abverbium, 
ı, Für gerriffen, durchlöchert, im gemeinen 
Leben, Die Schube find ſchon durch. 
2. Durch und durch, vom Anfange bis 
zu Eude, von einem Ende bis zum andern, 
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Semanden durdy und durch ſtoßen. Ih 
bin durch und durch naß. 

Anm. Die mit biefer Prapoſitlon zu: 
fammen geſetzten Verba haben den Kur 
bald auf durch, bald aber auf dem Wer 
bo; doch mit einem merklichen Unterſchiede 
in der Gonjugation und der Bedeutung 
‚ 2) It durch ein unerennbares Vor: 
wort ; welches feine Stelle vor dem Verh⸗ 
buch die ganze Conjugatlon mie verläfkt, 
fo lieget der Ton auf dem Verbo. Die 
Verba biefer Art haben das mit amber, 
welhe untrennbare Partikeln vor ſich haben, 
gemein, daß fie in der vergangenen Zeit 
das ge nicht befommen, und daf im Juſiei 
tive bad zu feinen Platz vor der ganzen 31 
fammenfegung nimmt. Wir durchreiks 
fremde Länder. Er bar das ganze Lan 
durchreifer. Er brenner vor Degierdt, 
ſremde Länder zu durchrerien. Ein Fr 
ler it es, wenn durch im ſolchen Verdi 
als eine trennbare Partitel behandelt, un 
hinter das Berbum ‚geworfen wird, © 
ſchnitten wir mit gleichem Fluge die Lühe 
durch zur Ewigkeit! Leſſ. für :-durchihnit: 
ten wir; Selinde wandelte verdriehlid 
und allein den langen Barten durch, Zadit, 
Wohin auch geböret, wenn man biefen Bet: 
bis das Augmentum ge gibt, und dad zu 
verſetzt. In durchgewachren Yiächten, 
Hal. für durchwachten. Ich war ichs 
beveit, mein Leben einfam und traurig 
durch zu feufzen, rom. für zu durd: 
feufzen. Was die Bedeutung ber auf die 
Art zufammen geſetzten Zeitwörter betsift, 
fo haben fie, (a) die erfte und zwente Be 
deutung der Präpofition durch. Kin Pe 
pier durchſtechen. Seinen Sreund durdr 
bohren Die Luftdurchfliegen. Ein Land 
durchreiſen. (b) Werden fie auch in de 
engſten figürlichen Bedeutung, nehmlich r 
ner Zeitdauer, gebraucht. Die Nadh 
durchwaͤchen. (€) Deuten fie and an, dej 
fi die Handlung über ale Theile dei Ge⸗ 
genftandes erſtrecet. Das ganze Gau 
durchfuchen. Reiche, die Satan durdr 
herrſcht, Klopſt. Es iſt dieſes Women 
aber 


2) Auch eine trennbare Partikel, meld 
in der Soniugation hinter das Verbum tritt, 
das legtere feines Augmentes nidt a 


h 
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bet, nud im Infinitive das su zwiſchen fich 
und dem Verbo bat. In biefen Verbls 
lieget der Ton auf ber Präpofition, und fie 
bebält denjelben , fie mag aud eine Stelle 
befommen, welde fie will. Wir werden 
uns nicht aufhalten, wir werden nur 
durchreifen. Er ift nur durchgereijer. 
Er bringer fein ganzes Vermögen durch. 
Es war unmöglich durchzufommen, Diefe 
Bufammenfegung findet Statt, (a) in ber 
eriten und. zwepten Bedeutung, ber Präpoſi⸗ 
tion ,. und gemeiniglih nur alddann, wenn 
fein Accuſativ vorhanden if. Zaſt du 
durchgeftochen? Er hält fich nicht auf, 
er reifer nur durch. Das Bedränge ift 
zu groß, ‚ich Fann nicht durchfommen; 
Sft aber ein Accufativ da, fo wird bie Prä- 
pofitien . zuwellen wiederhohlet. Bohre 
durch das Bret durch. Stich durch das 
Papier durh. Wir find durch den Fluß 
durchgegangen, Aber es gibt aud Fälle, 
wo Zufammenfegungen biefer Art den eins 
hen Accuſativ der Sache bey fi haben, 
aber alddann nicht von der Präpo- 
fitton , fondern unmittelbar von dem Verbo 
zegieret wird, fo daß bie Pröpofition bier 
ein bloßes Abverbium if. Grabe den 
Damm dur. Sich die Zände durch: 
reiben, wund reiben. Soll ſich der Accu: 
fativ unmittelbar auf die Präpofition be: 
ziehen, fo muß es heißen: durchgrabe den 
Damm, Wie aub, wenn durch in biefen 
Zufammenfegungen, (5) bloß die Bedeu: 
Kung verjtärtet, und die Handlung über alle 
Theile des Ganzen ausdehnet. jemanden 
Durchprügeln. Kin Buch durchblättern. 
‚Eine Sache dürchdenken u. f. f. 
- Man fiehet hieraus, daß einerley Wort 
in. einerley Bedeutung auf bepderley Art 
zuſammen geſetzt ſeyn laun. 
Muterfchieb beſtehet oft bloß in der größern 
ober geringern Würde des Ausdtuckes. 
Denn: diejenigen Verba, wo ber Ton auf 
der: Präpofition -Sieget,, find mehr der ges 
wöhnlichen Sprechart eigen, dagegen bie, 
welche ben Ton auf dem Verbo haben, bem 
Theile nad für die höhere Schreib: 
art: gehören. Die mit um, unter und 
über zufammen gefeßten Werba werden auf 
eben diefelbe gedoppelte Art gebraucht. Um 
mebrerer Deutlichkeit willen iſt in ben fol: 


Der ganze 
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genden Zufammenfegungen ber jebesmahlige 
Sig des Tones uebft ber daranf gegründeten 
Eonjugation befonders angegeben worden. 

Durchackern, verb.reg.adt. ı, Durchs 
ackern. Ich ackere durch, durchgeaderr, 
1) Hindurch ackern, d. i. pflügn. Man 
muß durchackern. 2) Locker, mürbe pflüs 
gen, Ein Seld recht durchacdern, Das 
ber die Durchackerung. 

2. Durchadern, Ich —— 
ackert. Figürlich, durchſtreichen, obgleich 
nur ſelten. Mit richtriſch ſcharfem Kiel 
durchackert ſeine Lieder Gargil, Leſſ. 

Dürcharbeiten, verb. reg. ad. Ich 
arbeite durch, durchgeardeitet. 1) Sich 
durcharbeiten, vermittelit vieler Arbeit 
durch einen Ort zu lommen fuhen. Sich 
Durch das Waffer durdyarbeiten, " Wie 
arbeiten uns durch eine nicht 3u iberfer 
bende Menge Widerwärtigfeiren durch. 
Es iſt noch viel Gutes in ihm verborgen, 
welches fid) mit den Jahren ichon durdys 
arbeiten wird. 2) Alle Theile eines Kör⸗ 
pers gehörig bearbeiten. Den Teig rechr 
durcharbeiren, Daher die Durcharbeis 
tung. 

Durchäus,adv. 1) Völlig, gänzlich, 
durch und durch. Die Ufer des Baches 
beiteben durdyaus aus Sand. Ich bin 
durchaus naß. Er verfteber durchaus 
nichte, nicht das geringfte. 2) Schlechter⸗ 
dings, obme alle Einwendung, ; Er wollte 
es durchaus haben, Das foll durchaus 
nicht geicheben. 

Dürhbaden, verb. irreg. neutr. 
(S: Baden,) mit feyn. Ich backe durch, 
durchgebacken; von ber Backitze durch⸗ 
drungen werden. Das Brot iſt nicht 
durchsebacken. 

Durdbeben, verb. reg. act. ich durch⸗ 
bebe, durchbebt; alle Theile eines Körpers 
in eine bebende Bewegung ſetzen, in der 
höhern Schreibart. Ein ehrfurchtsvoller 

Schauer durchbebe deine Seele. 

Durchbeißen, verb, irreg. act. ©, 
Beißen. 1. Durchbeißen. Ich beifiedurch, 
durchgebiffen. 1) Beißend bindurh bein: 
gen, Es ift zu dick, ich kann nicht durch» 
beißen, Junugleichen figürlih, durch und 
durch eine ſchmer zhafte Empfindung erregen, 
im gemeinen Leben, Die Schläge follen 

Qa5 chen 
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ſchon durchbeißen. 2) Sich durchbeißen, 
ſich beißend den Weg bahnen. Die Maus 
hat ſich durchgebiſſen, in der Falle. Der 
und wird ſich durchbeißen. Ingleichen 
figürlich, im gemeinen Leben. ir wird 
ſich ſchon durchbeißen, er wird ſich mit 
feinem loſen Maule ſchon durchhelfen. 
2.Durchbeißen. Ich durchbeiſte, durch⸗ 
biſſen; belßend durchdringen. Der 5und 
hat ihm den Finger durchbiſſen. 

Duͤrchbeitzen, verb. reg. Ich beige 
durch , durchgebeiget, 1) Veutrum, 
mit feyn, von einem beigenden Körper über: 
Aal durddrungen werden. Das Leber ift 
noch nicht durchgebeiger. 2) Acrivum, 
als ein beigender Körper durchdringen. Der 
Eſſig, das Scheidewafler wird ſchon 
Durchbeigen. So aud die Durchbeitzung, 
in der legten Gattung. | 
. Dürchbetbhen,verb reg. ad. 1.Durch: 
berben. - Ich berbe durch, durchaeberber ; 
alle Gebetbe einer Art herbethen, im ge: 
meinen Leben. Er bat ſchon fein ganzes 
Geberbbuch durchaebetber, 
2.Durchbethen Ich durchbethe, durch⸗ 
bethet; mit Bethen zubtingen. Wir, wir 
deine Prieſter, geſtreckt zu dem Altar, 
durchbetheten die ganze Nacht, Weiße. 

Durchboͤtteln, verb.reg ad. .Diirch⸗ 
betteln. Ich bettele durch, durchgebet⸗ 
Sich durchbetteln, ſich bettelnd forthelfen. 
Er wird ſich ſchon durchbetteln. 

2., Durchbetteln Ich durchberrele,durdy: 
beitelt; bettelnd durchſtreichen. Der gan: 
ze Länder durchbettelt. 

Dürchbeuteln‘, verb. reg. act. I 
beutele durch, durchgebeutelt; Durch d 
Beutel d. i. das Sieb in den Mühlen, trei- 
ben. Wiehl durchbeuteln. Durchgebeu: 
teltes Wiehl, 

Durchblafen,, verb. irreg. ad. ©. 
DBlafen. 2. Osirchblafen. Ich blafe durch, 
Durcgeblafen. 1) Hindurch blafen. ch 
ſehe Fein Loch, wo ich dvurchblafen Fönnte. 
2) Blafend zertbeiln. Es ift fo dünn, 
daß man es durchblafen Fönnte, 3) Bla: 


ſend nach allen Theilen durchdringen. Der 
"Wind bar mid reche durdhgeblafen, im 


gemeinen Leben, 
2.Durchbiafen. Ich durchblafe, durch: 
blaſen; ſich blafend durch einen Ort bewe: 


Du r u 


gen, in ber höhern Schreibart. Diele 
de durchblafen den Zain, 
Durdpblättern,verb.reg.adt. i Dith 
blättern. Ich blättere durch, durche 
blärtert; vom Anfange bis zu Ende ind 
nem Buche blättern.‘ Ich babe dargam 
Buch durdygeblätrere. Daber die Dur 
blötterung. Ingleichen flüchtig durdleim 
Wenn man die Befchichte durchblaum 
2. Durcblättern. Ich durchblaum 


durchblärtere; wie dag vorige, nur did 


vorzüglich der höhern Schreibart eiien ů 
Durchblättere die Biicher des Scyicial 
Durcbiiden, verb. reg. 1. Dir 
blicken, Veutrum, mit baben, ' % 
blife durch , durchneblickt ; - Hader 
bliten, mit feinem Blicke durch em 
fintbar werden. Der Yiebel ift zu did, W 
Sonne kann niche durchblicken. 

2. Durchbireken, Activum. Ich dert 
blicke, durchblickt; wie das vorige, # 
der höhern Schreibart. Durchblice⸗ 
Sonne, den Yiebel. Seltene Di 
ducchblicken die’ Senfter bier nicht N 

Durchbobren,verb reg.adt. ı.Du% 
bobren. Ich bobre durch, durdar 
rer; von einem Ende bis zu dem aM 
bobren. Das Bret ift zu dich, ich Fam 
nicht durchbohren. s 

2, Durchbohren. Ichdurchbohre, dur 
bobrer; fiaürlic. 1) Lim Schiff dur 
bohren, In den Grund ſchießen. 2 7M 
böbern Schreibart, durchfteben. Er durd 
bobrere ihn mit dem Degen, - Jualeideı 
einen emvfindiiben Schmerzen verurladt 
Jedes Vergnügen durchbohret mir W 
Zerz, Durchbohren fie mich nicht 9 
ger durch diefen Anblick. 3) Durd etw 
hervor dringen, im der höbern Schrei‘ 
Garte Rnofpen durchbohren jegt die "® 
he Rinde der Bäume und Büſche. 6 
aub die Durchbohrung. 

Dürchbraten, verb. reg. neutt. # 
ſeyn, von der Brathitze durchorungen g 
ben. Der Schlägel iſt nicht recht d 
gebraten. ot 

Durchbraufen,verb.reg.adt. 1.Du* 
braufen. Ich branfe durch, durch 
brauſt; brauſend durchdringen, fm —* 
nen Leben. Der Wind bar um 
durchgebrauſt. 
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2. Dürhbraufen. Ich durchbrauſe, durch⸗ 


Branjer; durch einen Ort braufen, in der 
Höhern Schreibart. Ein ſtürmiſcher Nord 
Durchbrauſt die traurigen Befilde, Gron. 
Durchbrẽchen, verb. irreg. ©. 
Srechen. 1.Durchbrechen. ch breche 
durch, durchgebrochen. 1) Activum, 
brechend einen Weg durch einen Körper öff: 
men. Durch eine Mauer, durch eine 
Wanddurdbrechen. Man mußte durch: 
brechen, damit man löfchen Fonnte, d. i. 
eine Offnung in die Mauer oder Wand 
machen. So auch als einReciprocum. Der 
Dieb hat ſich durchgebrochen, hat ſich 
mit Erbrechung einen Weg ans dem Ge: 
Fängnige gebahnet. 2) Neutrum, mit 
feyn, gleichfalls in der. Bedeutung der ge: 
waltfamen Öffnung eines Weges. ‚Der 
Dieb iſt im Gefängniffe durchgebrochen, 
Sier brad) das Waſſer durch, durch den 
Damm. . Die Reiterey ſuchte durdyzu: 
brechen, durch den Feind. 

2.Durchbrechen, welches nur als ein Acti⸗ 
vum üblich ift; ich durchbreche, durch⸗ 
brocden. 1) Gezeichnete Figuren in Blech, 
Holz u. ſ. f. ausfchneiden, in welchem Ber: 
ftande nur das Mittelwort durchbrochen 
ublich iſt. Durchbrochene Arbeir, die auf 
folge Art ausgeſchnitten, ansgefeilet oder 
ausgenähet it. 2) In der höhern Echreib- 
art, ſich mit Überwindung aller Hinderniffe 
einen Weg aus einem Orte bahnen, Der 
Strom durdhbrad; den Damm. Wenn 


Die Rofe die Auofpe durchbriche, Raml. 


So auch die Durchbrechung. S. auch 
Durchbruch. 

Dürchbrennen, verb. irreg. neutr. 
(S. Brennen,) mit haben, brennend durch 
etwas dringen. Das Feuer brennt durch. 
Es hat durchgebrannt. 

Dürchbringen, verb, irreg. ad. 
©. Bringen. 1) Mit Überwindung der 
Spinderniffe durch einen Ort bringen. Das 
Öbr iſt zu enge, ich kann den Saden 
nicht durchbt ingen. Jugleichen, 2) figür: 
lich. Pflanzen, Gewächſe, Vieh durch: 

bringen, d. i. durch den Winter. Sich 
ehrlich durchbringen, d. i. durch die Welt, 
fi ehrlich nüähren. 3) Verſchwenden. Er 
bringt das Seinige mir Schwelgen durch. 
Er hat ſchon ſein ganzes Vermögen durch⸗ 
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gebracht. So and die Durchbringung. 
Auch das Hauptwort der Durchbringer 
wird oft für einen Verſchwender gebraucht. 

Der Dürchbruch, des— es, plur. 
die - brüche. 1) Die Handlung des Dura 
brechens, fo wohl des Activi ale auch des 
Nentrius, aber obne Plural. Der Durchs 
brudy des Wafiers, Der Durchbruch 
der Zähne, bey den Kindern. Der Durdys 
brucy des Seindes, durch die Glieder, 


Im gemeinen Leben wird Durchbruch oft 


für Durchfall, Ruhr, gebraubt. 2) Der 
Ort, wo ein Körper durchgebrochen worden. 
Der Durchbruch eines Deicdyes oder Dams 
mes, der befhädlgte Ort. 3) Eine Pflanze, 
S. Durdywadıs. - 4) In der myſtiſchen 
Theologie iſt es bie Bekehrung oder der 
vornehmfte Theil derfelben. 

Durchbrüllen, verb.reg.ad. Ich 

durchbrülle, durchbrüllt; in der höhern 
Schreibart, mit brüllendem Geſchreye erfüls 
ln. Damit er die krummen Thälee 
durchbrülle. 
Durchdaͤmpfen, — reg.act. Ich 
durchdampfe, durchdampft; in der höhern 
Schrelbart, mit Dampf erfüllen. Der 
ſchönſte Weihrandy ſoll mein beiteres Sims 
mer durchdampien, Zacar. 

Durchdenken, verb. irreg. act. ©. 
Denen. 1, Durchdenken. Ich denke durch, 
durchgedacht; nach allen Theilen und Um⸗ 
ſtänden bedenken. Ich babe die Sache 
reiflich durchgedacht. Ein wohl durch⸗ 
gedachter Entwurf. 

2. Durchdenken. Ich durchdenke, durch⸗ 
dacht; in der vorigen Bedeutung, nur daß 
es vorzũglich der höhern Schreibart eigen 
iſt. Wenn wir die goldene Zukunft durch⸗ 
dachten. 

Dürchdrängen, verb.reg.adt. Ich 
dränge durch, durchgedrängt; drängend 
durch einen Ort bringen. Ich mußte mich 
mir aller Gewalr durchdrängen. Daher 
die Durchdrängung,. 

Durchdringen, verb. irreg, ©. 
Dringen, I. Dirddringen. Ich .dringe 
durch, durchgedrungen; eim Veutrum, 
mit jeyn, 1) Dringend durch einen Ort 
zu Fommen fuhen. Das Volk fand zu 
dick, Ich konnte nicht durchdringen, Das 
Waſſer dringr überall durch. Der ge 
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ift zu allen Menſchen durchgedrungen, 
Rüm. 5, ı2, - 2) Im weiterer Bebentung,- 
mit liberwindung der Hindernifle feine Ab⸗ 
ſicht erreichen. 
immer; aber ich boffe doch noch durch⸗ 
zudringen. Damit wirſt du nicht durd)= 
dringen. 3) Durch alle Theile des Kör— 
pers dringen. Die Schlägt werden ſchon 
durchdringen. 
2. Durchdringen. Ich durchdringe, 
durchdrungen;. ein Activum, durch alle 
Theile eines Körpers dringen. -iEs wer: 
eine durchdringende Kalte. Ein durch⸗ 
dringender Schmerz. Von Bewunde 
zung durchdrungen. Der Schrecken 
durchdringt mir alle Glieder, Go aud 
die Durchdringung. - 

Durchdringhich, adj. et adv, fähig 
von andern Körpern durchdrungen zu wer⸗ 
den, d. i. andere Körper durch feine Zwi— 
ſchenrãume durchzulaſſen. Go auch die 
DurchdringlichFeit, 

Duͤrchdrücken, verb. reg ad. Ich 
drücke durch , durchgedriickt. ı) Drüdend 


burdy etwas zu bringen ſuchen. Einen Saft. 


durchdrücken, dur ein Tuch. 2) Wund 
drüden. Ein Pferd durchdrücken. So auch 
die Durchdrückung. 

Durcbeilen. ı. Durcheilen, verb. reg. 


'neutr. mit ſeyn, ſich eilfertig durch. einen 


Drt bewegen. Wir find nur Durchgeeiler, 
durch die Statt. 

. 2. Duccheilen, verb. reg. act. in ber vori⸗ 
gen Bedeutung und in der höhern Schreibart, 
Wir haben die Stade durcheiler, 


Durchfahren, verb. irreg. S. Fah⸗ 


zen. i. Durchfabren. Ich ſahre durch, 
durchgefabren, I. Ein Veutrum, mit 
feyn. 1) Sich vermittelt des Fuhrwerkes 


durch einen Drt bewegen. ir bar ſich 
niche aufgehalten, er ift nur durchge: 
fahren. gier Fann ein Wagen mit Jen 
durchfahren. 2) Sich ſchnell durch einen 
Drt bewegen. Er will iiberall mir dem 
Bopfe durchfahren, er will alles mit Ge: 
walt zwingen. II, Ein Activum. Einen 
Weg durchfahren, buch vieles Fahren 
uneben mahen, verderben. 

2. Durchfahren. ch durchfahre, durch⸗ 
fahren; ein Activum, in der höbern 
Schreibart, ſich ſchnell durch einen Ort be: 


Kr. widerfest ſich noch 
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wegen, Sein Riefenwurf durdyfährt ie 
Lampe gläfern Haus, Zadar. 
Die Dürchfahrt, plur. die—m. 

1) Die Handlung des Durchfahtens, in ie 
erften eigentlihen Bedeutung, obme Ylurc, 
Hier ift Feine Durchfahrt möglich, hir 
fan man wicht durdfahren. Ich imah 
ihn bey meiner Durchfahrt, als Ic dus 
fuhr. 2) Der Ort, wo man durchfahten fa 
Die Durdyfahre in einem Zaufe, ber Tin 
weg; Die Durchfahrt durch einen flui, 
Der Dürdhfall, des — es, plür.de 
— fälle. 1) Das Durchfallen, objlei 
felten, und obne Plural! 2) Eine Kreu 
beit bey Menfhen und Chieren, wenn di 
Ereremente öfter und flüffiger abgeben, 
gewöhnlich it; mo man @uch wohl von mr 
rern Arten diefer Krankheit, oder von ir 
Anwelenbeit bey mehrern Individuis da 
Plural zu gebrauden pflegt. Den Durk 
fall haben, Durchfall oder Durchen 
bey einigen auh Durchbruch, mi 
Dberdeutihen das Abwelchen, beyeiı 
bie gelindefte Art diefer Krankheit, mil 
Ereromente mit feinen fremben Theil m 
mifcher find. Sind fie mit Blut vermi‘, | 
fo heißen fie die Ruhr. ober rorbe Auk 
und wenn unverdauete Speife mit abyekt 
die Speiferubr, der Bauchfluf. 
Dürchfallen, verb. irreg. neut 


(5. Sallen,) mit feyn, Ich falle dımd, 


durchgefallen; durch eine Öffnung fln 
Fngleiben figürlih, er iſt durcharfale, 
er ift bey der Wahl übergangen worden. 

Durcfalten, verb. reg. ad. % 
durchfalte, Durchfalter; überall im Falt 
legen, in der höhern Schreibart. Sa 
mie glübender Stirn, die der Grin 
durchfaltere, Klopft. 


Dürcfaulen,, verb. reg. neutr. n 


feyn. Ich faule durch, durchgefaulet; m 
der Fäulniß durchlöchert werden. Dasdt, 
der Zuf des Pferdes ift durchgeſaulet 

Dürchfechten, verb. irreg. ad. & 
Fechten. Ich fechte dur), durchgeſe 
ten; nur in einigen figürlichen Bedeutung! 
bes Wortes fechten. Sich durchfeden 
fid vermittelt feiner ſtreitbaten Bow 
durchhelfen. Mine Sache durdhiecht 
fie mit Worten und Gründen nn 
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Dürchfeilen, verb. reg.ad. Ich 
feile durch, durchgefeiles; mit der Geile 
theilen, durchlöchern. Kin Srüd Eiſen 
durchfeilen. Ganz durchfeilen. 

Durchfeüchten, verb.reg.ad: ch 
durchſeuchte, durchfeuchrer; durch und 
Durch befeuchten, in der höhern Schreidart, 

Durdfeuern, verb.reg.adt. ı. Durch: 
feuern. Ich feuere durch, durchgefeuert. 
1) Dur und durch in Hige ſetzen. Einen 
Ofen recht durdyfeuern. 2) Durd ein Loch 
feuern, db. i. ſchießen. 

2. Durchfeuern. Ich durchfeuere, durch⸗ 
ſeuert; durch und durch in Hitze ſetzen, in 
der höhern Schreibart. 

Surchflattern, verb. reg. 1. Durch: 
flattern. Ich flartere durch, durchge: 
flattert; ein Veutrum, mit feyn. Zr 
ift nur durgharflartert. 

2Durchflaͤttern. Ich durdhflartere, 
durchflattert; ein Aetivum, durch einen 
Ort flattern. Die Pfeile des Gottes der 
Liebe durchflattern die Lüfte eben fo oft 
aus Kae, ale aus Geſfälligkeit. 

Durchilechten, verb. irreg. ad. ©. 
Slechten. Ich durchflechte, durchfloch⸗ 
“ten; überall oder aud nur bin und wieder 
mit Flechtwerk verfeben, in der böhern 
Screibart. - Einen Rranz mit Ähren und 
Epheu durchflechren. Ein Band durch⸗ 
flocht ihr braunes Haar, Roſt. 

Durchfliegen, verb. irreg. S. Flie⸗ 
gen. . Dürchfliegen. Ich fliege durch, 
durchgeflogen; em Veutrum, mit ſeyn, 
durch einen Ort fliegen. Sier ift der Vor 
gel durchaeflogen. 

2. Durchilienen. Ich durchfliege,durd)e 

gen; ein Activum, durch einen Ort 

tegen, in der bödern Schreibart, Und 
da der Auf von beyder Brüder Zwift die 
Welt durchflog, Can. 

Durchfliehen, verb. irreg. ad. ©. 
Stieben. Ich durchfliehe, durchfloben ; 
durch einen Ort flieben, in der höhern 
Schreibart. Durchflendy erſt die blauen 
Gefilde, Kleift. | 

Durdhfließen, verb. irreg. - ©. 
Fließen. 1. Dürchfließen. Ich fließe durch, 
durchgefloffen; ein Neutrum, mit jeyn, 
dur; einen Drt fließen, Sier kann Fein 
Waſſer durchfließen. 


J 
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3. Durchfliegen. Ich durchfließe, durch⸗ 

floffen ; ein Activum, in der vofigen Bedeus 
tung, aber nur in der böhern Schreibart. Der 
Strom durchfloß die Stadr. Jugleichen, 
ſich über alle Theile eined Ganzen verbreiten, 
figürlibd. Kin majeftäriiher Schimmer 
durchfloß den ganzen Raum um ibn ber, 
. Türchllößen, verb. reg. act. Ich 
öfe durch, durchgeflöher; durch einen 
Dre flößen. Das “Holz bleiber nicht 
bier, es wird nur durchgeflößer. Das 
ber die Durchflößung. 

Der Dürchfluß, des — ſſes, plur. 
inuf. der Fluß dis Waſſers durch einen Ort. 

Durchforſchen, verb.reg. ad. Ich 
durchforſche, durchforſcht; eine Sade 
nab allen ihren heilen erforfhen. Er 
will alles genau durchforfchen. Das Gerz 
des Kafterbaften ift oft leicht 3u durch⸗ 
forfhen. So aud die Durchforfehung. 

Durdfreffen, verb. irreg. ad. S. 
Steffen. 1. Dürchfreſſen. Ich freffe durch, 
durchgefreffen 1) Freflend durchlöchern. 
Die Mäuſe haben den Räfe durchgeirei> 
fen. 2) Sich durdhfreffen, in der nies 
drigen Sprewart , fi den nötbigen Unters 
halt durch Echmarogen verftaffen. Er 
frißt fih noch immer fo durch. 

2. Durchireffen. Ich öurchfreffe, durch« 
freffen ; feeffend durchlöchern, in ber höhere 
Schreibart. Das Scheidewaſſer durch⸗ 
frißt das Metall, 

Dürchfrieren, verb. irreg. neutr, 
(S, Srieren,) mit feyn. Ich friere durch, 


- durchgefroren; von dem Frofte durchdrun⸗ 


gen werden. Die Witterung ift zu ge: 
linde, es kann nicht durchfrieren. Aue 
leihen ,: von Kälte durhdrungen werben, 
Ich bin-ganz durchgefroren. 

Die Dürchfuhre, plur, inuf. das 
Fahren oder Führen durh einen Ort, 
Manche Waaren müflen auch bey der 
Durchfubre verzollet werden. 

Dückhführen, verb. reg. at. Ic 
führe durch, durchgefübrer ; durch einen 
Ort führen, Jemanden durchführen, dur 
einen Fluß, dur eine Stadt u. f. fe. Die 
Waaren bleiben nicht bier, fie werden nur 
durchgefübrer. S. auch die Onrchflibrung, 

Dürchfürtern, verb. reg. ad. Ich 
fürtere durch, durchgefürtert; den bins 

ter 


* 


} 
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ter hindurch füttern, d. i. erbalten, in. ber 
Landwirthſchaft. Er bar fein Vieh insge⸗ 
ſammt durchgefüttert, — 
Durchgähnen, verb. reg. ad. Ich 
dDurchgähne, durchgähnt; mit Gähnen 
zubringen, in ber poetiſchen Schreibart. 
Der jede Mitternacht am trägen Spiel 
Surchgäbnt.,, 

Durchgallen, verb. reg. ad. Ich 
Durchgälle, durchgälirg allen feinen Thei⸗ 
Ien nab bitter mahen, in ber höhern 
Chreibart. Das größte Glück des Gore 
Jofen ift unſicher und mir Furcht vor dem 
ZuFünftigen durchgälle, Sonnenf. 

Der Dürchgang, des — es, plur. 
Die — gänge. 1) Die Handlung des Durch⸗ 
gehens, oder bes Gehens durch einen Drt, 
ohne Plural. Die Waaren werden auch 
bey dem Durchgange verzollet. Der 
Durdygang-der Venus durch die Sonne, 
Seinem den Durchgang verwebren, 2) Ein 
Ort, wo man durchgehet, ober durchgehen 
Zanı. Mine Gaffe ohne Durdgang. 
Das Zaus bar einen Durchgang , man 
kann dur daffelbe in die andere Galle 
geben; dergleichen Häufer im gemeinen Le: 


ben oft nur Durchhäufer genannt werden. ' 


Dürchgängig, adj. et adv. 1),€k 
nen Durbgang babend, im gemeinen Leben, 
befonders Oberdeutſchlandes. in durch: 
gänciaes ZJaus, Der Wald ift niche 
durchgängig, man kann nicht durchgehen. 
2) Ohne Unterſchied, eines wie dad andere, 
insgefammt , überall, Eine durchgängige 
Gewohnheit, welche überall üblich if. 
Noch mehr aber, und vielleicht am beiten, 
wie ein Nebenwort. «ier herrſcht durch⸗ 
gängig noch die alte Gewohnheit, . 

Dürbgärben, verb. reg. ad... Ich 
gärbe durch, durchgegärbs; eigentlich, 
ale Theile, einer Haut gehörig gärben; im 
niedrigen Scherze, durchprügeln. 

Durchgehen, verb. irreg. S. Gehen, 
1. Durchaeben. Ich gebe durch, durchge: 
gangen ; welches theils ein Neutrum, theils 
ein Activum ift, und daher theils mit feyn, 
theils mit baben verbunden wird, 

I. Ein Veutrum, mit ſeyn. 1) Durch 
einen Ort gehen, in eigentlicher, weiterer 
uud figürlicher Bedeutung. Das Waſſer 
iſt niche tief, man kann füglich durchs 
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gehen. Der Thorweg iſt zu enge, d 
Wagen gehet nicht durch. Ich bak 
mich in der Stade nicht aufgehalten, id 
bin nur durchgegangen. Durdgebuk 
Waaren, welde nur durchgehen, d. i. den 
geſühret werden, Die Kugel war u 
der Schulter durchgegangen. Ju ala 
Sachen gerade durchgehen, figürlich m 
bedeckt, offenbar, offenherzig handeln. Br 
fonderd, 2) von einem Ende bis zum u 
dern geben. Der Stich ift nicht durde 
gangen. Der Zieb, der Schuß ik 
durd), Das Waffer gehet durch, drin 
get durh. 3) Flüctig werden. Di 
Pferde gingen mit uns durch. Die Pia 
ſind durchgegangen. Der Schuldner i 
durchgegangen, iſt ausgetreten, Mit 
geworden. 4) Bewilliget werben, in cut 
Verſammlung von mehrern. Die Sad 
der Vorfchlag iſt auf dem Landtage ni 
durchaegangen. Er ift mir allen Sir 
men durchgegangen, eiumüthig ermilt 
worden. | 

IL Ein Activum, weldes bie vier! 
dung der Sache bey fih hat. ı) Ink 
nem Ende bis zum andern geben. (WE 
gentlih. Einen Garten, eine Wieſe dutt 
geben. (b) Fiaürlich, flüchtig burdldı 
Ich babe das Bud) ein wenig durde 
sangen. Jugleichen unterſuchen. WM 
wollen die Rechnungen durchgehen. Wes 
ich meine Lebensgeſchichte durdat 
2) Wund geben, im gemeinen Leben. & 
bar die Füße durchgegangen, oder er de 
ſich die Süße durchgegangen. Jesleien 
durch vieles Geben zerreißen. Die Schub 
die Soblen Öurchgeben. 

2 Durchaeben. Ich durchgebe, durt 
gangnen;. welches ein Activum iſt, umd m 
in; der höhern Schreibart gebraucht wit 
ı) Bon einem Ende zum andern web 
durchgeber Das Lager. 2) Unterfudtt 
Durchgehe alle menſchliche Erkennmih. 

Dürchgebends, adv. ohne Unterihleh 
Insgefammt,, ohne Ausnahme, überall; ae 
durchgängig. Die Sache ift durch 
hends befchwerlich. , Man glaubt dur; 
gebends, das Gericht fey ungegründet. 

Durchgerben, & Durdpaärbes. 

Dürchgießen, verb. irreg.ad, © 
Gießen, Ich giefe durch, — 


’ 
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J 
en; durch eine Öffnung gießen. Wein, 
Bier, Wafler durchgießen, durch ben 
drichter, Durchſchlag u. ſ. f. Daher die 
durchgießung. S. auch Durchguß. 

Durchglühen,verb.reg.ad. 1. Dürch⸗ 
lühen. Ich glühe durch, durchgeglühet; 
urchaus glühend machen. Kine Stange 
ifen durchglühen. Daher die Durdy: 
lühung. 

2 Durchglüben. Ich durchglühe, durch⸗ 
lühet; wie das vorige, doch nur in der 
öhern Schreibart. Von dem grauſam⸗ 
en Schmerzen durchglühet. Von Scham 
urchglühet. 

Durchgraben, verb.irreg. ad. S. 
zraben. 1.Ducchgraben; Ich grabe 
urch, durchgegraben. 1) Bon einem 
Funde bis zum andern durch Graben Öffnen, 
Einen -Damm durdhgraben. 2), Sid) 
urchgraben., fih dur& Graben einen Weg 
ahnen, Sie mußten fi Durch den 
Jerg durcharaben,. 

2.Durcharaben, Ich durcharabe, durch: 
jraben ; wie das vorige.in der erjten Be: 
entung, in der höbern Schreibart. Einen 
Berg durchgraben. Ingleichen figürlic, 
urblöbern, Sie haben meine Zände 
md, Süße durchgraben, Pf. 22, :7. 

Dürcgreifen, verb. irreg. neutr. 
S. Gteifen,) mit haben. Ich greife 
urch, , durchgegriffen ; 
urch eine Öffnung greifen. Ingleichen 
gürlich, zufahren, obne Umſchweife ban- 
eln, fein Unfeben aebrauhen. Man 
lagte, daf er zu fäuberlich verfüpre und 
icht durchariffe, 

Durchgrübeln, verb reg. act. 1. Dürch⸗ 
rübeln. 
wübele; alle Theile einer Sache durch 
Rtübeln zu erforichen ſuchen. Kr will al: 
26 durcharübein. J 

2. Durchgrübeln. Ih durchgrüble, 
urchgrübelr,; wie das vorige, in ber 
öhern Schreibart. 

Durchgründen, verb.reg.ad. Ich 
urcgrinde, durchgründer; ergründen, 
och mebr im Oberdeutſchen als Hochdeutſchen. 
dieſe Kunſt ſey immer zu durchgründen, 
pin.“ 

Oürchgucken, verb. reg. neutr. mit 
aben, Ich gucke durch, durchgeguckt; 


‘ wörter. 


Die Feinde durchhauen. 


mit der Hand 


Ich arüble durch, durchge: 


durchhelle, durchhellt; 
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im gemeinen Leben, für durchſehen, durch⸗ 
fhauen, in alen Bedkuiturigen diefer Zeit⸗ 
Die bloße Gaur guckt durch die 
Aleider durd). S. Buden, 

Der Dürchguß, des — ffes, plur. 
die — güffe 1) Die Handlung des Durch⸗ 
giefens, ohne Plural. 2) Ein Ort, wo 
man etwas durchgießt. So wird an einigen 
Orten auch ber Ausguß, Gußftein, ein 
Durchguß genannt, Jugleichen ein Werks 
zeug, flüflige Körper durch daſſelbe zu gies 
fen. Dader heißt der Durchſchlag in den 
Kügpen oft ein Durchuuß. 

Dürchhalftern, verb, reg. recipr. 
Sid; mühfam durchhalftern, ſich mit vieler 
Mühe von einer Verlegenheit befreyen. 

 Zuchbauen, verb, irreg. ad. ©. 
Zauen. 1. Dürchhauen Ich baue durch, 
durchgebauen. ) Durh etwas hauen, 
Den Baum ganz durchbauen. 2) Sich 
bauend einen Weg bahnen. Sich durdy 
Sich durch ei⸗ 
nen Wald durchhauen, ſich durch Nieder⸗ 
hauen der Bäume einen Weg machen. 

2 Duchhaum. Ich durchbaue, durch» 
bauen; wie das vorige in ber erfien Bes 
deutung, in der höhern Schreibart. Durch» 
baue den Baum, | 

Das Dürchhaus, d Tr — es, plur. 
die — häuſer. S. Durchgang. 
Durchbecbeln, verb. reg. ad. Ich 
bechele durch, durchgebechele 5. alle Theile 
des Flachſes gehörig hecheln. Den. Slachs 
wohl durchhecheln. Noch mehr im ges 
meinen Leben, jemanden. durchbechelit, 
fein Betragen ftüdweife fpöttifh tadeln, ihn 
durchziehen. 

Dürchheitzen, verb. reg. ad. Ih 
beige durch, durchgebeiger; durchaus 
heiß mahen. Das Zimmer iſt noch niche 


durchgeheitzet. Daher die Durchheitzung. 


Duͤrchhelfen, verb. irreg. ad. S. 
Helfen. Ich beife durch, durchgeholfen; 
durch einen Dit helfen. Das Waſſer ift 
zu tief, man muß ibm durchhelfen. Ei⸗ 
nem Ausreißer durchhelfen, ihm zu ſeiner 
Flucht beförderlich ſeyn. Ingleichen, aus 
einer Verlegenheit helfen. Du haſt mir 

durchgeholfen. 
Durchhellen, verb. reg. ad. Ich 
mis feinem Lichte 
hell 
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hell machen, in ber böhern Schtelbart. 
Wenn der Wetterſtrahl die Schatten der 
Nacht durchhellt. 

Durchberrfcben.. verb.reg.adt. Ich 
durchherrſche, durchberrfhr; nah allen 
Theilen beberrihen, in der höhern Did: 
tung. Reiche, die Satan durchherrfcht, 
Klopft. 

Durchbeulen, verb. reg. act. Ich 
durchheule, durchheult; mit feinem Gr 
heule erfüllen, in der höhern Schreibart, 
Der Nordwind, 
beulte. 

Durchhitzen, verb. reg.adt. 1. Durch: 
bigen. Ich bige durch, durchgebigt; 
wie durchheitzen. Das Zimmer ift noch 
nicht durchgebigt, 

- g. Durdbigen. Ich durchhitze, durch: 
bist; eben fo, in der höhern Schreibart. 
Die Sonne durchhitzt die Erde. 

Durchhohlen, verb. reg. adt. Ich 
boble durch, durchgehohlt; figürlich, in 
den gemeinen Munbarten, durchdringen. 
Der Wind bar uns recht durchgebobler, 
Jemanden durchbohlen „ ihn durchprũgeln. 

Durcbböblen, verbrreg act. 1. Durdy: 
höhlen. Ich böble durch, durchgehöhlt; 
durchaus hohl machen Einen Berg durch⸗ 
höhlen. 

2. Durchhöhlen. Ich durchhöhle, durch⸗ 
bohlt; Im eben dieſer Bedeutung, in der 
höhern Schreibart. 

Dürchhöhnen, verb. reg. ad. Ich 
böhne durdy, durchgehöhnt. Jemandes 
Betragen durchhöhnen, es nach allen ein: 
zelnen Umſtänden verhöhnen. Daher die 
Durchhöhnung. 

Durchjagen, verb reg. act. 1. Dürch⸗ 

jagen. Ich jage durch, durchgejagt; 
durch einen Ort jagen. Zünde ein Feuer 
an, und jage das: Vieh durch. Ingleichen, 
auf der Jagd durch einen Ort ziehen. Zier 
darf man niche durdhjagen. 
2. Durdjagen. Ich durchjage, durdh: 
jagt; ſich fihnell durch einen Ort bewegen, 
Die das weite Meer durchjage, Dpiß. 
Ingleichen, in allen Theilen eines Raumes 
fagen.. Den ganzen Wald durdyjagen. 

Durchirren, verb. reg. ad. Ich 
durchirre, durchirrt; durch einen Ort fr: 
ten, ihn burchreifen, in der höhern Schreibs 


der die Flur durch⸗ 
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art. Warum durchirre nach Gut uud 
Geld der Menſch die fernften. Meere 
Weiße. Mein Gedanke durchirrer dar 
Vergangene. Jugleichen figürlich. Schlau 
fe. Kräuter durchirgen das Gras mit 
zarten ften und mennigfaltigem Laube, 
Geßn. 

Dürchkauen, verb. reg. act. Ith 
käue durch, durchgefäuer; alle Theile eis 
ner Speife fäuen. Die Speife recht durch⸗ 
kauen. 

Durchklopfen, verb. reg. ad. Ich 
Plopfe dur, durchgeklopft. 1) Klepferd 
durch eine Öffnung treiben. Den Pflod 
durchklopfen. 2) Mit Klopfen durchdtir⸗ 
gen. Den Stockfiſch gehörig durchklopfen 
Jugleichen, im gemeinen Leben, für En. 
prügeln. ' 

Dürchknẽten, verb. reg. ad. % 
Enere durch, durchgefnerer; nach alm 
Theilen kneten. Den Teig gehörig durch 
kneten, bey den Bädern, durchwirken, 

Dürchkommen, verb. imeg. neütr, 
(8. Rommen,) mit feyn. Ich Eomme 
durch, Durchgefommen; durch einen Drt 
fommen, d. t. mit Überwindung der He 
derniffe durch benfelben gelangen. Die 
Wege find fo böje, daß man nicht durch 
fommen Fann. Das Waffer ift zu tief, 
fie werden nicht glücklich durchkommen 
Ingleichen, aus einer Verlegenheit kommen, 
Mir der Entſchuldigung wirft du nicht 
durchEommen,. 

Dürchkoſten, verb. reg. ad. Iqh 
koſte durch, durchgekoſtet; eines nah dem 
andern koſten. Weinproben durchkoſten. 

Durchkraten, verb. reg. ad. 4 
Frage durch, durchgekratzet; wund Met: 
zen. Die Haut durchkratzen. Sich durch⸗ 
fragen. 

Durchkreüzen, verb. reg. ad: Ih - 
durchkreuze, durchkrenze; Bremgmeile 
burchfchneiden. So durchkreuzen ſich dit 
Linien in der Wapenkunſt und Matheim: 
tit, wenn fie ſich in Geſtalt eines Krenjed 
durchſchneiden. Figürkih, ohne einen gel 
wiſſen Weg durchteiſen, durchirren. Die 
See durchkreuzen. Und was denkt mat 
denn, wenn ſich in einem Augenblicke 
tauſend Gedanken durchkreuzen? a 
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Oder wenn die fhwarzen 3äune von Dorn⸗ 
ſtauden die weiße Ebene durchFreuzen, 
Geßn. 

Durchkriechen, verb. irreg. ©; 
Kriechen. 1.Durcdhfriechen. Ich Frieche 
durch, durchgefrochen; ein Veutrum, 
mit feyn, duch eine Offnung kriechen. 
Das Loch ift zu Flein, es Fann Feine 
Maus durdyfriechen, Sie ift [yom durch⸗ 
gefrocden, 

2. Durdhfriehen. Ich durchErieche, 
durchfrocden; ein Activum, Alle Winkel 
durchfriechen, in alle Winkel kriechen. Er 
bat alles durchkrochen, in einer niedrigen: 
gur, er hat alles durchſucht, alles durch⸗ 
grübelt. -, 

Der Dürchlaß, des — ffes, plur. 
die —läffe, ı) Die Handlung des Durch⸗ 
laſſens, ohne Plural. Noch mehr aber, 
2) verſchiedene Mafchinen, andere Körper 
durch diefelben laufen zu laffen, und fie da: 
Dura entweder zu reinigen, oder auf andere 
Art zu bearbeiten. So wird auch bad 
ſchräge ftebende Sieb, Getreide, Sand, 
Erde nm, f. f. dadurch zu werfen, ein Durd): 
laß genannt. 

Dürchlaſſen, verb, irreg. ad. S. 


Laffın. Ich laffe durch, durchgelaffen ; 
durchgehen lafen, dutchlaufen laſſen, 
durcfließen laſſen. 1) So fern laſſen 


bloß verſtatten bedeutet. Das Thor 
war verſchloſſen, und man wollte 
uns nicht durchlaſſen. „Gier witd nie 
mand durchgeiaffen. Leder läße Eeine 
Seuchrigfeir durdy , d. l. durchfließen. 
2) So fern lafien eine mehrere Thätig- 
Reit mit einfbließet. Erze durchlaffen, 
in den Ehmelzsbütten, fie durch ben 
Dfen gehen laſſen, d. i. fie ausſchmelzen. 
Getreide, Sand durdhlaffen, es durch 
den Durchlaß werfen, um es zu reinigen, 
So auch die Durdylaffung. 
Dürchlaucht, das Abſtractum des fol⸗ 
genden Adjectives, welches von chur und 
fürſtlichen Perſonen ohne Artikel gebraucht 
wird. Se. Churfürſtliche Durchlaucht 
haben befoblen u. f. f. oder des Chur: 
fürften von Baiern Durdylauchr baben 
befoblen u.f.f. Ew. Gerzogliche Durdys 
laucht gerubenn.f.f. Ihro Durchlaucht, 
die Herzoginn. Von mehrern durchaus 
Adel, Ausz, 1. Th, - 


\ 
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tigen Perfouen gebraucht man au den Vin, 
tal, Durchlauchten. Der Zerzone von 
Sachſen Durchlauchten, Ihre Durdys 
lauchten die Zerzoge von Saͤchſen. Im 
Oberdeutſchen Fit fratt diefes Wortes auch 
Durchlauchtigkeit üblich, welches aber im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich Finger, ob es 
gleih manden Hochdeutſhen Kanzelleven fo 
fremd eben nicht ift. 
Durchlaͤuchtig, adj ein Ehrentitel 
fürfliher Perfonen, melden fie fo wohl von 
höhern, als auch von ihres Gleichen und 
niedrigern Perfonen erhalten; nach dem Lat, 
illuſtris und illuſtriſſimus. Der Durch⸗ 
lauchtige oder Durchlauchtigſte Fuͤrſt. 
Durchlauchtigſter Zerzog. Durchlauch⸗ 
tigſte Churfürſtinn. Die Durchlauch⸗ 
tigften Prinzen. Unterthauen und Privats 
perfonen gebrauchen das Adiectiv Durchs 
lauchtig nur noch gegen neufürftlice Vers 
fonen, obgleich auch diefe, wenigſtens vol 
ihren Untertanen, gemeiniglic den Supets 
lativ Durchlauchtigſt bekommen. Chur⸗ 
fürften, Herzoge und altfurſtliche Perſonen 
werden von geringern jederzeit im Superla⸗ 
tivo, Könlge und Kaiſer aber mit Aller⸗ 
durchlauchrigft angeredet, 
Durchlauchtigkeit, S. Durchlaucht. 
Der Dürchlauf, des — es, plur. 
die — läufe. Der Zuftand, da ein Kör⸗ 
per, befonders ein flüffiger Körper, durch 
einen Ort, durch eine Öffnung läuft; ohne 
Plural, Beſonders diejenige Krankheit, 
welche auch der Durchfall genannt wird; 
©, diefes Wort, \ 
Durdhlaufen, verb.irreg. &, Kaufen. 
1. Durchlaufen, ich laufe durch, durchge⸗ 
laufen, Es iſt, ı) ein Veutrum, mit 
ſeyn, durch einen Ort laufen. Er hielt 
ſich nicht auf, er lief nur durch. Das 
Waſſer läuft unter der Brücke durch. 
2) Ein Activum. (a) Durd vieles Laufen 
jerreißen, Er bar dieSchube ganz durch» 
gelaufen. (5) Bon einem Ende bis zum 
andern laufen. Er liefe wohl die hanze 
Welt durch. Jugleichen fighrl &, flüch⸗ 
tig in Gedanken nah allen einzelnen Theis 
lem betrachten. Ein Buch, eine Rechnung 
durchlaufen, flüchtig durchleſen. 
2. Durchlauſen. Ich durchlaufe, durch⸗ 
laufen; ein Activum, welches der böhern 
Nr Schreib⸗ 
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Schreibart eigen iſt. 7) Bon einem Ende 
His zum andern laufen. Auf den Befehl 
ibres Schöpfere durchlaufen die Zimmels- 
#örper die ihnen beftimmten Breife. Sn: 
leihen, 2) fiaütlich, mit flüchtigem Blicke 
betrachten. Ich kann mir meinen Gedan⸗ 
Zen alle Gefchichte aller Jahrhunderte 
Burchlanfen. Ohne das ſchwarze Regif- 
ter meiner Beleidigungen zu durchlaufen, 


Duſch. 3) Durch. etwas laufen. Der 
Fluß durchläuft die Stadt. Erbeben 
durchlief die Natur. 


BDurchläütern, verb. reg. act. Ic 
durchlautere, durchläurere; durch und 
durch läutern, in der höhern Schreibart. 
Die Rede des Herren iſt lauter, wie 
Durdpläurere Silber, Pi. ı2, 7. Gold, 
Das mir Seuer durchläurere ift, Offenb. 


18, 
— Durchlöben, verb. reg. act. 1. Dürch⸗ 
leben. Ich lebe durch, durchgelebt; 
lebend zurück legen. Wie glücklich ſind 
wir, daß wir nach dem ordentlichen 
‚Laufe der Natur den größten Theil un: 
ferer Jahre ſchon durchgelebs haben! 
Maul, 

2. Durdhleben. Ich durchlebe, durd): 
lebt; in der vorigen Bedeutung, nur im der 
‚höhern Schreibart. Kinfam in Zimmern, 
zufrieden mir fi, durchlebte fie Tage, 
nicht vom Yieide gerrübe, Zadar. 

Durchlefen, verb. irreg. ad. S. 
Kefen. 1. Dürchlefen. ch lefe durch, 


-durchgeleien; von einem Ende bie zum an:- 


dern leſen. Einen Brief, ein Bud 
durchlefen . Daber die Durchlefung. 

- 2, Darchlefen. Ich durchlefe, durchle: 
-fen , wie das vorige, in der höbern Schreib: 
art. Seufzend durchlas er den Brief. 
Durchleuchten, verb.reg. ı. Durch: 
Jeuchten. Ich leuchte durch, durchge: 
feuchter. 1) Ein Geurrum, mit haben, 
fein Licht Durch etwas ſcheinen laſſen, durch⸗ 
ſcheinen, doch nur in figürlider Bedeutung, 
dentlich erlanut werden. Die Schmeiche⸗ 
ley war zu plump, und die erkünſtelte 
Miene leuchtete überall durch. überall 
leuchten Witelkeit und Selbſtruhm durch. 
2) Ein Activum, mit Vothaltung bes 
Lichtes durch einen Drt begleiten. Ich will 
fie durchleuchten, durch den Gang u. ſ. f. 
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2. Durchleuichten, Ich durchleuchte, 
durchleuchtet; ein Activum, durch und 
durch erleucten, alle Theile helle machen, 
in der höhern Schreibart 

Durchleuchtig, S. Durchlauchtig. 

Durchliegen, verb. irreg ad. S. 
Liegen. Ic) liege durch, durchgelegen ; 
wund liegen, im gemeinen Leben. Der 
Kranke bat fid) ganz durchgelegen. 

Durchlöchern, verb.reg. ad. Ich 
durchlöchere, durchlöchert; mit Löchera 
verfeben, fo wohl einentlih, als figürlid. 
Ein Blech, ein Brer durhhlöchern, Die 
Bleider find fchdn ganz durchlöchert, 
zerrifen. Der ewige Sriede ift längfi 
durchlöchere worden, 

Dürchlügen, verb. irreg. ad. S. 
Ligen. Ich lüge durch, durchaelogen; 
mit Lügen fortbelfen. Er wird ſich ſchon 
durchlügen. Er bat fidy glücklich durch⸗ 
gelogen. 

Der Dürchmarfch, des— es, plur. 
die — märſche, der Marſch durch einen 
Drt. Viele Durchmäriche haben, wenn 
Truppen zu vielen Mablen durch einen Ort 
marſchiren. S. Marfch 

Düchmarfcbiren, verb. reg.neutr. 
mit feyn, durch einen Ort matfhiren. Die 
Truppen bleiben nicht liegen, fie mar: 
ſchiren nur durch. 


Durchmẽengen, v.reg.ad. I. Dürch⸗ 
mengen. Ich menge durch, durchge⸗ 
mengt; alle Theile eines Körvers gebörig 
mengen. Das Mehl wohl durchmengen, 
Daber die Durchmengung. 

2. Durdymengen. Ich ditrchmenge, 
durchmengt; vermengen , in der böbere 
Screibart. Mit wie vielen Bitterkeiten ik 
niche unfer Leben durchmengt ! 

DerDürchmeffer .deo-s, plur.ut nom. 
fing. in ber Matdematif. eine gerade Linie, 
welde durch den Mittelpunft einer Figut 
fo gezogen wird, daß fie felbige im zwey 
gleibe Theile tbeilet; nab dem Gried. 
Diameter, denn das Verbum durchmeffen 
iſt nit gebräuchlich. 

Durchmifcben,verb.reg.adt. ı. Duůrch⸗ 
mifchen,. Ich miſche durch, durchge 
miſcht; mie durchmengen. Daber Dit 
Durchmiſchung. 

2. Durch⸗ 
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2. Durchmiſchen. Ich durchmifche, 
durchmiſcht; wie durchmengen, In der bo: 
bern Schreibart, 

Duͤrchmüſſen, verb. reg. neutr, mit 
haben, weldes alle Mahl ein anderes aus: 
gelaffened Verbum voraus ſetzt. Der Fluß 
ift zwar tief, allein ich muß dach durch, 
durchfahren, burcdreiten u. f. f. Der 
pflock ift zwar ein wenig dic, allein er 
muß doch durdh, .- 

Durdmufteen, verb. reg. at. Ich 
muftere durch, durchgemuftert,; flüd: 
weiſe betrachten, genau unterfuhen. 3euge, 
Früchte m. f. f. durchmuftern, Er muß 
alle Leute durchmuftern, ſich über alle 
Leute anfbalten. Daher die Durdhmuf: 
terung. S. Muitern, \ 

Durchnagen,verb.reg.adt. 1. Durch: 
nagen. Ich nage durdy, durchgenagt; 
entzwey nagen. Die Maäuſe haben die 
Schnur durchgenagt. 

2. Durchnaͤgen. Ich durchnage, durch⸗ 
nagt; wie das vorige, in der höhern 
Schreibart. Zerſtörte Schlöffer durch⸗ 
nagt vom Zahn der Fäulniß, Kleiſt. 

Durchnähen, verb. reg. ad, Ich 
durchnähe, durchnäht; durch und buch 
benahen. Ein durchnäheter Rod, 

Durchnaſſen, verb.reg. act. ı, Duͤrch⸗ 


näſſen. Ich näſſe durch, durchgenäſſet; 
durchaus naß machen. Ich bin ganz durch⸗ 
genäffer. 


2. Durchnäffen. Ich durchmäffe durch⸗ 
nöffer, wie das vorige, in ber edlern 
Epredart. Wir find ganz durchnäffer. 

Dürcdnetzen und durchnegen, verb. 
reg. act. melde wie das vorige gebraucht 
werden. ©. Välfen und Netzen. 

Dürchpaſſiren, verb. reg. neutr. mit 
ſeyn, weldes nur im gemeinen Leben üblich 
It, durch einen Drt kommen, gehen oder 
reiſen. 

Durchpflugen, verb.reg. act. 1. Durch: 
pflügen. Ich pflüge durch, durchge⸗ 
pflüne; durch etwas pflügen; ingleichen, 
alle Theile eines Ackers mit dem Pfluge ge: 
börig bearbeiten. 

2. Durchpflügen. Ich durchpflüge, durch⸗ 
pfliat ; in der höhern Schreibart, figürlich. 
Die Wellen durchpflügen, muhſam durch 
ſie hin ſegeln. 


rechnen. 
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Durchpröffen, verb. reg. ad. Ich 
preſſe durch, durchgepreßt; vermittelſt 
der Preſſe durch einen andern Körpet trei⸗— 
ben. Gekochten Gonig durchprefien, 
durb den Beutel, Daher die Durch: 
preffung. 

Durbprügeln, verb. reg. act. Ich 
prügele durch, durchgeprügelt; derb 
prügeln. Jemanden durchprüneln, 

Durdrädern, verb rrg.adt Ich: 
rädere durdy, Durchgeräderr; durch den 
Mäder, d. 8. ein ftebendes Sieb, laufen 
lafen, um es zu reinigen, durcſieben. 
Sand, Getreide durchrädern. In emi— 
gen Mundarten durchräurern S. Rädern. 

Durchräuchern, verb. reg. act. 
1. Dürchräuchern. Ich räuchere durch, 
durchgerauchert; durch und durch berauch— 
ern, Ein Zimmer durehräudyern. Die 
Schinken find nidyr durchgeräucherr, nicht 
überall von dem Rauche durchdrungen. 

2. Durdyräuchern. Ich durchräuchere, 
durchräucherr; wie dag — in der 
edlern Schreibart. 

Durchrauſchen, verb. — ag. Ich 
durchrauſche, durchrauſcht; im der dich: 
teriihen Schreikart, mit feinem Geräufge 
durchdringen, fi raufbend durb einen 
Körper bewegen. Welch ein beiliger 
Schauer durchrauſcht den Wipfel der 
Ceder! Schleg. 

Durcröchnen,verb reg.adt. 1,Duirdh: 
Ih redyne durch, durchge— 
sechner; von Anfauge bis zu Ende berech— 
nen. iin aujgegebenes KErempel durch: 
rechnen. 

2. Durhrechnen. Ich durchrechne,durchs 
rechnet; nach allen Theilen berechnen, in 
ber eblern Schreibart. Sein Geld durch⸗ 
rechnen. Ingleichen rechnend zubringen. 
Lange Tage traurig durchrechnen. 

Duürchreẽgnen, verb. reg. neutr. mit 
baben, welches nur unperſönlich gebraucht 
wird. Es regnet durch, durchacreaner; 
durchdringen, von dem Regen. Das Dach 
ift baufälig, daber reguer es durchs 
Das Dad) ift feft, es Fann nicht, durche 
regnen, 

— verb. irreg. act. ©. 
Reiben. Ich reibe durch, durchgerle— 
ben; reibend ah: einen audern Körper 

Rr 2 bringen. 
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bringen. Jugleichen wund reiben. 
bat ſich die Zände durchgerieben. 

Dürchreiiben, verb re. ich reiche 
durch, durchaereiche. Es iſt, ı) ein 
Activum, duch eine ffnung reihen, d. I, 
langen. Jemanden etwas dDurchreichen, 
durch das Zenjteru.f.f. Daber die Durch: 
reihung. 2) Ein Veutrum, mit baben, 
lang genug fepn, um dur eine Öffnung 
zu reihen. Der Strick ift zu kurz, er 
reiche nicht durch. 

Die Durchreife, plur. die — n, bie 
NReiſe durch einen Ort. ch boffe ihn bey 
meiner Durchreife zu ſprechen. 

Durchreifen, verb. reg. 1. Dürch⸗ 
geifen. Ich reife durch, durchgereiſet; 
ein Neutrum, mit feyn, durch einen Ort 
reifen. Wir halten uns nicht auf, wir 
reifen nur dur). - 

2.Durchreifen. Ich durchreife, durch» 
reiſet; ein Activum, von Anfang bie zu 
Ende eines Ortes oder Landes reifen. Kr 
bar viele Länder durchreifer. Wir haben 
fhon ganz Deutfchland durchreiſet. 

Durchreißen, verb.irreg. ©. Reifen, 
1. Duürchreißen. Ich reife durch, durch: 
geriffen, Es iſt, 1) ein Activum, von ei: 
nem Ende bie zum andern zerreifen. Zin 
Stück Zeuges, ein Blart Papier durd)« 


Er 


reifen. 2) Ein Neutrum, mit jeyn, 
durcgerifen werden, Es hält nicht, es 
reißt durch. 


2. Durchreißen. Ich durchreiße, durch: 
riffen; wie das vorige Activam, im ber 
edlern Schreibart. 

Durchreiten, verb:irrtg. S.Relten, 
I. Durchreiten. Ich reire durch, durchs 
geritten, ı) Ein Veutrum, mit feyn, 
dur einen Ort reiten. Das Waffe iſt 
zu tief, man Fann niche durchreiren. 
Wir find dennoch durchgeristen. Ich 
bleibe nicht bier, ich reite nur durch, 
2) Ein Activum, wund reiten. Er bat 
fi) durchgeritten. Kin Pferd durch» 
reiten, 

2. Durchreiten. Ich durchreite, durch⸗ 
ritten; ein Activum, von einem Ende big 
zum andern reiten. Kine Stadt, die 
ganze Gegend durchreiten. Von den 
Motten durchrirtene Bucher, 


durchfägen, 
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Durchrennen, verb. reg. et irreg. 
©. Rennen. ı1.Durchrennen. ch renne 
durch, durchgerenner und durchgeramat, 
1) Ein Veutrum, mit irregulärer Conjugs 
tion und dem Hülfsivorte ſeyn, durch einen 
Ort rennen, Er ranute fehr geichwinde 
durch, durd das Zimmer. 2) Ein Acti⸗ 
vum, fhon häufig mit regulärer Conjuge> 
tion. (a) Jemanden durchreunen, ibn 
rennend durditehen. Er wurde mir dem 
Spiefie. durchgerenner. ıb) Von einem 
Ende bis zum andern rennen. ch babe 
die ganze Stade nad) Ihm durdygerenner; 
nicht, wie es bey Lefling heißt: ich bin be: 
reits die ganze Stadt nach ibm durchae 
rannte. Denn wenn fi gleich Die irreze 
läre Conjugatioa vertbeidigen ließe, fo fin 
bet doch bier das Hülfawott feyn nicht Statt, 
weil ber bepgefügte Accuſativ die actıve Be: 
deutung zur Genüge anzeiget. 

2. Durchrennen. Ich durchrenne, 
durchrenner ; ein Activum, mit reguläret 
Conjugation, von Anfang bis zu Ende eines 
Ortes rennen, in der höhern Schreibart, 
DVergebens baben wir die ganze Stadi 
durchrenmer, 

Dürchrieſeln, verb. reg. neuer, mit 
feyn. Ich riefele durch, durchaeriefek; 
riefelud durchſallen. Der Sand riefel 
durch, durch die Spalte. In einigen Se— 
genden iſt dafür durchröhren üblich. 

Durchrinnen, verb. irreg. neutr. 
(S. Rinnen,) mit ſeyn; ich rinne duch, 
durchgeronnen; durch eine Öffnung rinnen, 
Das Waffer rinner durh. Das Geföh 
ift diche, es kann nichts durdFinnen. 

Durcröbren, verb. reg. neuit. mit 
feyn, S. Durcdhriefeln. — 

Durchrühren, verb. reg. act. Ich 
rühre durch, durchgerühret; alle Thelle 
einer Sache durch einander rühren, Das 
Mehl durchrübren, 

Durdrütteln, verb. reg. ad. Ich 
rüttele durch, durchgerüttelt; alle Theile 
einer Sache rütteln. Das Stroh wohl 
durchrütteln. 

Durchſagen, verb: reg. act. 1. Durd- 


ſägen. Ich ſäge durch, durchgefäg; 
mit der Säge völlig trennen. Ein Beet 


= 2, Durd: 
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s.Durchfägen. Ich durchfäge, durch: Schrelbart. Ein beftiger Sroft durchs 
fägt; wie das vorige, in der edlern fchauerre feine Gebeine. 
Scheeibart. Durdifcheinen, verb. irreg. S. 
Dürchfalzen, verb. reg. ad. S. Scheinen. 1. Durchfcheinen. Ich fcheine 
Salzen. Ich false durch, durchgeſalzen; durch, durchgeſchlenen; ein Neutrum, mit 
mit Salze durchdringen. Das Sleiidy ift haben, mit feinem Scheine durchdringen, 
nicht recht durchgeſalzen. Der Nebel iſt zu dick, die Sonne kann 
Durchſauern, verb. reg. 1. Dif@ch: nicht durchſcheinen. Durchſcheinend wird 
fäuern. Ich ſäuere durch, durchgeſäu⸗ auch von ſolchen Körpern gebtaucht, welche 
ert. 1) Ein Actlvum, durchaus ſauer / einige Lichtſttahlen, obgleich nicht alle, 
machen. Das Brot iſt nicht recht durch⸗ durchlaſſen, zum Unterſchiede von durch⸗ 
geſauert. 2) Ein Neutrum, mit haben, ſichtig. Feines Porzellän, dünn geare 
durchaus von der Säure durchdrungen wer⸗ beireres Horn iſt durchfcheinend, 
Den, welches aber wenig gebrauht wird. 2, Durchicheinen.. Ich durchicheine, 
Und lälfer den Teig durchſäuern und aufs durchſchienen; ein Acrivum, mit feinen 
geben, Hof. 7, 4- Scheine durchdringen, erfüllen, in dere 
2. Durchſäürrn. Ih durchfänere, dichteriſchen Schreibart. Sein Blis durch⸗ 
durchſäuert; mie das vorlge Activum. ſcheint das Seld, Opitz. 
Bis daß er (der Teig) gar durchſäuert Durchſcherzen, verb. reg. act. Ich 
ward, Matth. 13, 33. durchfcherze, durchſcherzt; mit Scherz 
Dürchſchaben, verb. reg. ad. Ich Hinbringen, in ber pnetifhen Schreibart, 
ſchabe durch, durchgeſchabt; einen Kör⸗ Bis nach durchſcherzter Nacht, Uz. 
per mit Schaben durchdringen, Dürchſchieben, verb. irreg. act. ©. 
Durchſchallen, verb. reg. I. Durdye Schieben. Ich fchiebe durch, durchge⸗ 
(halten. Ic. fchalle durch, durchge fchoben, burh eine Öffnung ſchieben. 
fchalle; mit feinem Scalle durchdringen, Wenn man durchichiebr, fallen Feine 
als ein RNeutrum, mit baben. Der Lärm Begel. 
iſt zu groß, die Muſik kann nicht durch⸗ Durchſchieſten, verb. irreg. a S. 
ſchallen. Schießen. 1. Durchichleßen. Ich ſchieße 
2. Durchſchallen. Ih durchſchalle, durch, durchgeſchoſſen. 1) Mit einem 
durchſchaut; durch alle Theile ſchallen, als Schuſſe durchdringen. Das Bret iſt zu 
ein Activum, in ber höhern Schreibatt. dick, du wirſt nicht durchſchießen. 
Die Muſik durchſchallt den prächtigen 2) Wurfweiſe durchzählen. Sein Geld 
Saal. durchſchießen. 
Durchſchauen, verb. reg. 1.Durh> 2, Durchſchießen. Ich durchſchieße, 
(hauen. Ich ſchaue duch, durchge: durchſchoſſen. 1) Mit einem Schuffe durch⸗ 
ſchauet. 1) Ein Veutrum, wit haben, pringen, in ber höhern Gchreibart. . Der 
durd eine Öffnung fhauen, Das Fenſter eherne Bogen durchichießt ihn rückwärts, 
ift offen, ſchaue durch, 2) Ein Activum, Hiob 20,24, 2, Ein Bud) durchichießen, 
füdwelfe befhauen, durchſehen. mie Papier durchſchleßen, zwiſchen jeden 
2. Durchſchauen. Ich durchſchaue, zwey Blättern eines Buches ein weißes 
durchſchauet; ein Activum, in der böhern Blatt Papier hä'ten. 
Schreibart, fliltweife betrachten. Durde Durchſchiffen, verb.reg. 1. Durchs 
ſchaue die weite Natur bie im die Ord⸗ ſchiffen Ich Ichiffe durch, durchgeichifft. 
ge der Planeten, Duf; - Ingleiben, ı) Ein Neutrum, mit feyn, durch etwas 
mit ſcharfem Blicke durchdringen. Da wir ſchiffen. 2) Ein Activum, von einem Ende 
die Reihe der Zeiten durchſchauen, Klopft. zum andern ſchiff n. Er har ſchon viele 
Durchſchaüern, verb.reg.adt. Ich weite Meere durchgeſchifft. 
durchfchauere;,' durchſchauert; in Geſtalt 2. Durchfchiffen. Ich durchſchiffe, 
eines Schauers durchdringen, in der höhern durchſchifft; Im der letzten Bedeutung 
Rr3 vorigen 
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vorigen Form, in der höhern Schreibart. 
Das Meer des Lebens durchſchlffen, Kleiſt. 
Durchſchimmern, verb.reg. 1. Dirch⸗ 
ſchimmern, ein Veutrum, mit baben, 
Ich fchimmere durch, Durchgeichimmert ; 
mit feinem Schimmer durhdringen, Die 
Sonne ſchimmert durch die Wolfen durch. 
2. Durchidummern. Ich durchichim- 
mere, durchichimmerr; ein Activum, wie 
das vorige, in der poetifhen Schrelbart. 
Der Blig durchichimmert die Wolken, 
Zurdbfcbläfen, verb. irreg. ad. ©. 
Schlafen, Ih durchichlafe, durch— 
fchlafen; mit Schlafen hinbringen,, in ber 
höhern Schreibart. Achill und Zanntbal 
muß die Nacht des Todes durchichlafen, 
Kleiſt 
Der Dürchfcblag, des — es, plur. 
die — ſchläge, von dem folgenden Verbo. 
1) Die Handlung des Durchſchlagens, im 
‚ eintgen wenigen Fällen bes Derbi, ohne 
Plural, Einen Durchichlag machen, eis 
nen Ort an einer Stelle durchſchlagen, da: 
mit man durch die Offnung in einen audern 
Iommen könne; im Bergbaue. 2) Was 
durchgefchlagen wird, oder durchgeſchlagen 
worden. So wird diejenige Offnung, welche 
durch Einſchlagen einer Stelle In einem ab: 
getheilten Orte gemabt wird, ein Durch: 
fchlag genannt. 3) Ein Werkzeng, womit 
etwas burdigefchlagen wird. Go fit der 
Durchſchlag bey" den Bimmerlenten oft fo 
viel ald ein Stämmelfen, Löcher damit im 
und durch das Holz zu fihlagen, In den 
Küchen iſt der Durchichlag ein blechernes 
rundes Werkzeug, mit einem durchlöcher⸗ 
ten Boden, Waſſer nnd andere Feuchtig- 
Beiten dadurch von ‚aröbern Körpern abzu: 


fondern ; welches font auch ein Seiher ges. 


nannt wird. 

Durchſchlagen, verb. irreg. - ©, 
Schlagen. 1.Durchichiagen. Ich fchlage 
durch), durchgeichlagen. Es ift, ı) ein 
Activum. (a) Bermittelit des Schlagens 
eine Offuung burh etwas machen. Man 
muß die Wand bier Burchichlagen, ober 
abfolute, man muß bier durdyichlagen. 
Cb) Dur ein Sieb oder ; andern Körper 
treiben, größere Schelle won feinern abzu⸗ 
fondern, Erbſen, Linien durchichlagen, 
fie vermittelft eines Durchſchlages, oder au 
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eines Slebes, von den Hilfen abfenım 
Den Zonig durchſchlagen, ihm durg 
nen Beutel preffen. (c) Jemanden durd 
fhlagen, im gemeinen Leben, ihn ik 
fhlagen. (d) Si durchfchlagen, 
durch Schlagen, d.i. Fechten, deu Du 
durch etwas öffnen. Die Beſagung hu 
ſich durchgeſchlagen, durch bie Belazem. 
So auch die Durchſchlagung, in den m 
erſten Bedeutungen. - 2) Ein “enem, 
mit haben, durchdringen. Der Kun 
fchläge durch. Die Pillen baben dur 
geichlagen, haben bie verlangte Wirtem 
hervor gebracht. Die Tinte ſchlägt durs, 
dringt durch das Papier. jngleiin 
durchſchlagen oder durchdringen laſſen. de 
Papier fchläge durch, laßt die Tin 
durchdringen. 

2. Durchſchlaͤgen. Ich durchiälen 
durchichlagen, 1) In ber erften Bm 
tung des vorigem Wctivf, im ber Alm 
Shreibart. Mine Wand durchiälum 
Zumwellen au, 2) in beffen britter Bi 
tung. Er ift ganz durchfchlagen un“, 
von Schlägen ganz durchdrungen work. 

Durchſchlaͤngeln, verb. reg # 
Ich durchichlängele, durchſchlängelt = 
frummen Schlangenlinien fich durch dm 
erſtrecken, in der höhern Schreibart, © 
klarer Bach durchfchlängele die gras“ 
Wiefe. 

Dürchfihleichen, verb. irreg. ® 
Schleihen. Ich ſchleiche durch, durt 
geſchlichen. Es iſt entweder als ein ° 
trum üblich, mit ſeyn, er it durg 
ſchlichen; oder, und zwar am bäufal“ 
als ein Reciprocum, er bar fich durd® 
fchlichen,, er iſt ſchleichend durchgelemm“ 
Der Dieb wurde von der Wade — 
ringe, allein er ſchlich ſich durch. 

i. Dürchfchleifen, verb. irreg. # 
S. Schleifen. Ich fchleife durch, du 
geichliffen; durch vieles: Schleifen but 
löhern: Das Glas, das Meſſer iR ® 
einer Stelle beynabe durcharichliffen 

2, Düechfchleifen, verb reg * 
Ich fchleife durch, durchgeichleikt; # 
einer Schleife durch. einem Ott fin 
Waaren durchichleifen, 

Durchfchliefen,, verb. irreg, 6 
Schliefen. 1, Duschichliefen, — 


\ 
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ſchliefe durch, durchgeſchloffen; ein Neu⸗ 
trum, mit ſeyn, durchkriechen, durch⸗ 
folüpfen. Das Loch iſt zu klein, es kann 
niemand durchſchliefen. 

2. Durdhichliefen. Ich durchfchliefe, 
durchichloffen; wie das vorige, in der thä- 
tigen Bedeutung. Er bar alle Löcher 
durchſchloffen. 

Durchſchlupfen, verb. reg. 1. Durch⸗ 
ſchlüpfen. Ich ſchlüpfe durch, durchge: 
fhiüpfe, ein Neutrum, welches dad In: 
tenfivum des vorigen fit, und gleichfalls 
das Hülfswort feyn befommt. Das Loch 
war zwar klein, allein er ſchlüpfte den- 
noch durdh. 

2, Durchfchlüpfen. ch durchichlüpfe, 
durchſchlüpft; wie durchichliefen. . Alle 
Löcher durchichlüpfen, Ä 

Durchfcbmettern, verb. reg. act. Ich 
durchſchmettere, durchſchmettert; mit 
ſchmetterndem Tone durchdringen, in ber 
böhern Schreibgrt. Der Briegspofaune 
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Donnerſtimme durchſchmetterte die Luft Gel 


noch nicht, Cron. 

| Durdfchneiden, verb.irreg.adt. ©. 
Schneiden. ı. Durchfchneiden. Ich ſchnei⸗ 

de durch, durchgeſchnitten. Ein Stück 

Zeug ganz durchſchneiden. 

2. Durchſchneiden. Ich durchſchneide, 
durchſchnitten; wie das vorige, in der au⸗ 
ſtandigern Schreibart. Ein Blatt Age 
durchſchneiden. Jugleichen figürlih, in 
gweo Theile theilen, aud von Linien, Die 
Linie durchichneider den Triangel. Die 
Auft durchfchneiden, poetiſch für fliegen. 

Der Dürchfcbnitt, des — ee, plur. 
die—e, das Hauptwort bes vorigen. 1) Die 
Handlung des Durchſchneidens, in der erfien 
Bedeutung, und obne Plural, Der Durch⸗ 
ſchnitt eines Stückes Jeug, eines Bogens 
Papier u, f. f. Inaleichen figürlih, bie 
Handlung des Theilend, die Theilung. Im 
Durchſchnitte, eines in das andere gerech⸗ 
‚met. 2) Was durchgeſchnitten worden, bie 
Stelle, wo folbes geibehen, und bie da⸗ 
durch gemachte Öffnung. Der Durchſchnitt 
eines Dammes, wo er burdgegraben wor⸗ 
den. In der Bankunſt iſt der Durchſchnitt 
"ein Riß. der ein von oben gleichfam geſpal⸗ 
tenes Gebäude mit feinen inwendigen Ge⸗ 
mächern vorftellet; ein Profil. 
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Dürchſchneien, verb. reg. imperf. 
Es ſchnelet durch, es bar durchgeſchueiet, 
ber Schnee dringet durch, iſt durchgedrungen. 

Dürchſchreyen, verb. irreg. neutr. 
(S. Schreyen,) mit haben. Ich fchreye 
durch, durchgefchrien; mit feinem Ges 
ſchreye durchdringen. Das Getöſe war zu 
ftarf, man Fonnte nicht durchichreyen, 

Dürchſchütteln, verb. reg. ad. Ich 


ſchüttele durch, durchgeſchüttelt; allem, 


Theilen nah fhütteln, 
durchſchütteln. 

Duͤrchſchwimmen, verb. irreg. s 
Schwimmen. 1. Dürchſchwimmen. Ich 
ſchwimme durch, durchgeſchwommen; ein 
Veutrum, mit ſeyn, durch einen flüſſigen 
Körper (dwimmen. Die Pferde find durch⸗ 
geſchwommen. 

2. Durchſchwoͤmmen. Ich durchſchwim⸗ 
me, durchſchwommen; ein Activum, 
welches nur in der höhern Schreibart ge- 
braucht wird. Die See durchſchwimmen, 


Das Stroh 


Durchfegeln, verb. reg. 1. Durche 
fegeln. Ich fegele durch, durchgefegele; 
ein Neutrum, mit ſeyn, durch ein Gewäfs 
fer fegeln. 

2. Durchfegeln. ch durchfegele, durch» 
fegelt; ein Activum, in ber vorigen Bes 
deutung, und dichteriſchen Schreibart. Ent⸗ 
legene Meere durchſegeln. 

Durchſehen, verb. irreg. ©. Sehen, 
1. Durchfeben. Ich ſehe durch, durchge⸗ 
ſehen. Es iſt, 1) ein Neutrum mit baben, 
durch eine Öffnung, oder durch einem durch⸗ 
fibtigen Körper ſehen. Das Glas iſt 
zu trübe, man Eann nicht durchſehen. 
2) Ein Activum. (a). Mit dem Geſichte 
durchdriugen. Er fieber mid) fo feharf an, 
ale wenn er. mid bdurchieben wollte, 
(b) Stückweiſe oder nach allen Theilen befes 
ben. Wir wollen die Rechnung ein we⸗ 
nig durchfeben. Wir baben alles durchs 
gefeben, aber nichts gefunden, 

2. Durchſehen. Ich durchiebe, durch: - 
ben; mit ſchatfem Blide durchdringen „in 
der höhern Echreibart. Den ganzen ns 
begriff der Wahrheit zu durchfeben. 

Dürchfeiben, . verb. reg. ad. Ich 
feihe durch, durchgefeiber ;. durch den Sei⸗ 
ber laufen laffen, Milch durchſeihen. Da⸗ 

Rt 4 her 


1263 Qur 


ber die Durchſeihung; ingleichen der Durch: 
feiber, in einigen, Gegenden, ein Werkzeug, 
flüffigeKötper durchzuſeihen, ein Durchſchlag. 


Durchſetzen, verb. reg. ad. Ih 
fene durch, durchgeſetzet. 1) Eine Sache 
durchſetzen, figürlich, feine Abſicht bey der⸗ 
ſelben, ungeachtet aller Hinderniſſe, erreichen. 
Was Fann man nice durchſetzen, wenn 
man ſchlechterdings will! 2) Durchfenen, 
Bon den Pferden gebraucht, bedeutet muthig 
Buch etwas gehen. "Der Fluß war tief, 
der Moraft war breir, aber das Pferd 
feste dennoch durh. So auch von dem 
Meiter. Es war cin Fluß dazwiſchen, aber 
die Tavallerie feste berzbaft durch. 


Durchſeufzen, verb. reg. ad. Ich 
Surchieufze, durchſeufzt; mit Seufzen Zus 
bringen, in. der bödern Schreibart.: In 
ausau⸗ durchſeufzten Mitternächten. 

Die Düurchficht, plur.car.von dem Ver⸗ 
bo durchieben. 1) Das Sehen durch eine 
Offnung, oder durd einen Ort. (Einem 
die Durchſicht hindern, ober benehmen. 

2) Die Beſichtigung, Beuttheilung, Mi: 
nem ein Buch, eine Schrift, zur Durd): 
fi che übergeben, 

Duͤrchſichtig, — er, — fle,adj. et adv. 


was bie Durchficht verftattet, durch welches 


wan durchſehen kann. So iſt ein Zaus 
durchſichtig, wenn mau von außen durch 
beffen ganze Tiefe (eben kaun. Luft, Blas 
u. f. f. find durchſichtig, wenn fie beu Licht: 
Wrehten ben Durchgang’ verftatten. 

Die Dürchfichtigkeit, plur. car. bie 

‚Cigenfäaft eines Körpers, nach welcher er 
burefihtig ift. 
-" Dürchfieben, verb. reg. ad. Ich 
fiebe durch, durchgefiebr; durch das Sjeb 
‚Saufen laffen. Sand, Ralf, Mehl durchs 
-fieben. Durchgefiebses Mehl, Im Nies 
:berfüchfifchen,, durchfichten, im Bergbaue, 
durchſetzen. 


Duͤrchſiekern, verb. reg. neutr. mit 


ſeyn. Ich ſiekere durch, durchgeſiekert; 
unvermertt durchrinnen, von dem Waſſer 
und andern flüſſigen Körpern. Der Tropf: 
ſtein entſtehet von kalkartigem Waſſer, 

welches in den HZöhlen durchfiefert. ©, 
Duvchſintern, welches in der eupanbiosen 
Spreqart üblicher. üft, 


:fprenge; ein Neutrum, mit ſeyn. 
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Duͤrchſinken, verb. irreg. rreutr, (8, 
Sinten,). mit feyn. Ich finfe durch, durch⸗ 
geſunken; durch eine Öffnung, durch einen 
andern Körper ſinken. 

Dürchfintern, verb. reg. neutr. mit 
feyn. Ich fintere durch, durchgeſintert; 
wie durchſiekern, nur daß durchſintern 
mehr im Bergbaue und in der anſtaäudlgera 
Schrelbart üblih ik. S. Smeer und 
Sinterm, 

Dürchfien, verb. irreg. ad. S. 
Sitzen. Ich fige durch, durchgeieflen, 
1) Dur vieles Sitzen verwunden, durch⸗ 
löchern. Die Kleider durchſitzen. Einen 
Stuhl durchſitzen. 2) Mit Sitzen zubrin⸗ 
gen. Ganze Nächte: bey dem Spide 
durchfigen. 

Durcfpäben, verb,reg. x. 1. Durd⸗ 
fpäben. Ich ipähe dur, durchgefpäber; 
aufinerffam bdurchfuchen, mit forfhenbem 
Blicke durcfehrn. 

2. Durchfpaben. Ich durchfpäbe, durch⸗ 
fpäber; wie das vorige, in der höhern 

Shreibart. Zuvor muß ich genau Lom 
ginens Zerz durchſpähn, Weiße, 

Durchſpicken, verb.reg.adt. 1. Durch» 
ſpicken. Ich fpicke durch, Burchgefpidt; 
überall fpiden. Einen Zafen durchfpichen, 
2.Durchfpicken. Ich durchipicke, durch⸗ 
ſpickt; in der vorigen Bebrutung und figür: 
lich. Seine Rede war mit lauter Grie 
chiſchen Sentenzen durchſpickt. 


Durchſpielen, verb. reg. ad. Ich 
durchfpiele, durdhfpiele; fpielend burd: 
dringen, iu ber höhern Sareibert. wo 


nur der’ Welt das Laub durchipieler, 
Gron. Aber ein mufifalifches Stück duͤrch⸗ 


ſpielen, durchgefpielt, «8 vom Anfange bis 


zu Ende fpielen, um es zu verfuchen, 

Durchfpießen, verb.reg.at, 1. Dirch⸗ 
fpießen. Ich ſpieße durch, durchgefpteßer; 
mit einem Epieße, ober andern fpigigen 
Körper durch und dur ſtechen. 

2. Durchſpießen. Ich durchfpiefk, 
durchipießer; im ber vorigen Webeutung, 
und in ber eblern Schreibart. 

Durchfprengen, verb.reg. 1. Dürch⸗ 
fprengen. Ich fprenge durch, durdhges 
wit 
dem Pferde durchiprengen, in vollem a 
loppe durchreiten.. 

2. Durd> 
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2. Durchſprengen. Ich durchſprenge. 
urchſprengt; ein Activum, im Innern 
vefprengn. Mit Bold durchiprengtes 
Blas komme ihr niche gleich. 

Dürdfpringen, verb. irreg. neutr. 
S. Springen,) mit feyn. Ich fpringe 
durch, durchgefprungen; dur eine Of: 
ung fpringen. 

Duͤrchſtänkern, verb. reg. act. Ich 
tankere durch, durchgeſtänkert. 1) MH 
Seſtank erfüllen, im gemeinen Leben. Das 
ganze Zimmer durchitänfern. 2) Genau 
urchſuchen, In den niedrigen. Spredarten. 

Dürchftauben, verb. reg. neutr.' mit 
yaben. Ich ftaube dur, durchgeſtanbt; 
n Gefalt eines Staubes durchdringen, Das 
Mehl Raube durch, durch den Beutel. 

Dürhftänben, verb. reg. adt. Ich 
täube durch, durchgeftäubt; in Geftalt 
zines Staubes durchtteiben. Beſonders, 
venn man Kohlenſtaub, gepülverte Kreide 
2.f, f. durch ein durchſtochenes Papier auf 
inen unten liegenden Körper ftäubet, und 
bie dadurch bezeichnete Figur mit Waffer, 
Bley oder Röthel nachzeichnet. 

Dürdftäubern, S. Durchftöbern, 

Durchftechen, verb. irreg. alt. et 
neutr. S. Stedyen, ı. Dürchſtechen. Ich 
teche durch, durchgeftochen, 1) Dur 
:inen Körper. ftehen. Das Leder ijt zu 
yart, ich kann nicht durchfiechen, 2) Fi: 
zurlich, durchgraben. Kinen Damm, oder 
Deidy durchftechen, eine Offnung durch 
benfelben machen. 3) Das Getreide durch⸗ 
Eechen, es mit der Schaufel durch einander 
verfen, damit es nicht verderbe. 4) Mir 
‚emanden durchftechen, heimlich etwas Bü: 
ſes mit ihm verabreden, betreiben; eine vor- 
aehmlich in Niederſachſen üblihe R.A. Sie 
baben die Sache mir einander durchge: 
ſtochen, gelartet, .verabrebet. Sie ſtechen 
mit einander durch, fie liegen unter Einer 
Dede, haben ein heimliches Verſtändniß. 
Daber die Durchftecherey, plur. die—en, 
ein geheimes Werftändnig im einer verbo> 
thenen Sade. 

2. Durchftichen, Ich durchfteche, ** 
ſtochen; in der erſten Bedeutung der vori⸗ 
gen Form, in der eblern Schreibatt. Je⸗ 
manden mit einem Spiefe, mit einem 
Degen durchftechen. 
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Duͤrchſtecken, verb. reg. at. Ich 
ftecke durch, durchgeſtecket; durch eine 
Öffnung teten, Stecke die Schnur durch, 
durch dad Loch. 

Dürchftehlen, verb. irreg. recipr. 
S. Stehlen. - Sich durchfteblen, fi ih 
heimlich, verftohlner Weife durcfchleichen. 

Dürchfteigen, verb. irreg. neutr. (&. 
Steigen,) mit ſeyn. ch fteige durch, 
durchgeftiegen ; durch eine Öffnung fteigen. 
Das Senfter fteber offen, es könnte leicht 
ein Dieb durchfteigen. ® 

Der Dürchitich, des —es, plur. die-e, 
1) Die Handlung des Durchſtechens, in eis 
nigen Fällen, und obne Plural, Der Durch» 
ſtich eines Grabens, des Betreides, 2) Der 
Ort, wo ein Damm durdbaeftohen worden, 
und die dadurch gemachte ffnung. S. wu 
Duirchftechen. 

Dürchftöbern, im Oberdentſchen durchs 
fänbern, verb,. reg. ad. Ich ftöbere 
durch, durchgeſtöbert; in den gemeinen 
Sprecharten, vorwigig durchſuchen. Er 
muß- alles ducchftöbern. _ 


Duͤrchſtochern, verb. reg. at. Ich 
ftochere durch, durchgeſtochert; vorwigig 
durchſuchen, mie das vorige, aleihfalle im 
‚gemeinen Leben. Alles durchftorhern wollen, 

Düurcftopfen, verb. reg. act. Ich 
ftopfe Durch, durchgeftopft; burd eine 
Öffnung ftopfen, 

Düurchſtören, verb. reg. ad. Ih 
ftöre durch, durchgeſtört; vorwigig durch⸗ 
fuhen. Er ließ nichts unberühret; alles 
wurde von ihm durchgeſtöret. 


Durchſtoßen, verb. irreg. act. ©, 
Stoßen. 1. Duchftoßen. Ich ſtoße durch, 
durchgeſtoßen; durch eine Offnung ſtoßen. 
Kine Klinge durchſtoßen, fie mit der An⸗ 
gel in dem Gefäße oder Griffe befeftigen. 

2. Durchfioßen. Ich durchftofte, durch⸗ 
ftoßen; burd und durch ſtoßen, d. i. ſtechen. 
Jemanden mir dem Schwerte, ein Thier 
mit dem Spiefie durchſtoßen. 

Durchfteablen, verb. reg. 1. Durch: 
ſtrahlen. Ich firable durch, durchge⸗ 
ſtrahlt; mit-feinen Strahlen durchdringen, 
als ein Neutrum, mit baben. Der Yes 
bei ift zu di, die Sonne Fann nidye 
durchftrablen, 


Rr5 2, Durch: 
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2. Durchſtraͤhlen. Ich duürchſtrahle, 
durchſtrahlit; überall mir feinen Strablen 
durchdringen, als ein Activum, in ber böbern 
Schreibart. 
durchſtrahlt die Sde Zöhle? Cron. 

Durchſtreichen, verb. irreg, ©. 
Streichen, 1. Duͤrchſtreichen. Ich ftreiche 
durch, durchgeſtrichen. Es iſt, 1) ein 
Activum. (a) Einen Strich durch etwas 
machen. Etwas Geſchriebenes durch⸗ 
ſtreichen. Er hat die ganze Rechnung 
durchgeſtrichen. (6) Flüchtig durchwandern, 
in verachtlichem Verſtande, nach Art der 
Laudſtreicher. Er bat das ganze Land 
dDurchaeftrichen. 2) Ein utrum, 
ſeyn, ſich flüchtig durch einen Ort bewegen. 
So ſtreicht der Wind in den Orgeln durch, 
wenn er von einer Caucelle zur andern, oder 
neben ben Megiftern wegitreicht. 

2, Durchitreichen. Ich durchftreiche, 
durchſtrichen; ein Activum. ı) Einen 
Strich durch etwas mahen, in ber anftän- 
digern Schreibart. Er durchſtrich die 
ganze Rechnung. 2) Flüchtig durchwan⸗ 
dern. Wie ein muthiges Roß, das ohne 
Reiter zügellos weite Befilde durchitreiche, 
Duſch. Auch in verächtlichem Verſtande, 
nah Urt der Landſtreicher. Dann durch⸗ 
ftreiche als ein elender Landftreicdyer die 
Welt, Duſch. 

Durchitreifen,verb.reg.a&t. 1. Durch: 
ftreifen. Ich ftreife durch, durchgeftreis 
fer; im alle Theile einer Gegend fireifen, 
von Soldaten. Die AYufsren haben die 
ganze Gegend durchgeftreift. 

2. Durchſtrei fen. Ich durchftreife,durch: 
ftreife; wie das vorige, In ber edlern Schreib: 
art. Sie durchftreifen das ganze Land, 

Dürchftreuem, verb. reg. at. Ic 
ftreue durch, durchgeftreuer; durch eine 
Dffnung ſtreuen. 

Der Dürchftrich, dves—es, plur. inuf. 
ein Strich, welcher durch eine Schrift ge: 
macht wird. Jugleichen, der Durchzug ber 
Zugvögel im Herbite durch eine Gegend. 

Durchſtrömen, verb.reg. ı. Durch: 
fieömen. Ich ftrome durch, durdıges 
fesmer; ein VNeutrum, mit baben, in 


Geſtalt eines Stromes dur einen Ort flie- 


sem. Der Fluß ſtrömt unter der Brücke 
durch. 


Was feh? ich? welches Licht 
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2. Durchſtrsmen. Ich durchftröme, 
Öurdhftrömer; ein Activum. 1) Wie das 
vorige, in der edlern Schreibart. Der Sluf 
durchſtrsmt die Stadt. 2) Sic ftroms 
weife durch alle Theile verbreiten; beionbers 

figürlid. O was für Sreude durchſtrömt 
mid ! Geßn. 

Durchftürmen, verb. reg. ad. Ih 
durchſtürme, durchftürme; alle Theile bes 
ſtürmen, fi ſtürmend dburh einen Raum 
verbreiten, in ber bichterifhen Schreibart. 
Die See durchftiirme ein wildes Saufen, 
Cron. Inaleichen fiaürlich Wenu Schmerz, 
Reue und Verzweifelung ſeine Seele gleich 
aufriihriſchen Wogen durchſtürmen. 


Durchftürzen, verb. reg. 1. Durch 
ſtürzen. Ich kürze durch, durchgeſtürzt. 
ı) Ein Veutrum, mit ſeyn, ploöͤtzlich durch 
eine Öffnung fallen, Die Sallıbiire war 
offen und das Rind ſtürzte durch. 2) Ac⸗ 
tivum, durch eine Öffnung ſtürzen, oder 
plöglich ftoßen. 

2.Durchftürzen, Ich durchſtürze, durch⸗ 
ftiirze; ſich ſtürzend durch einen Raum be: 
wegen, als ein Activum, in der dichte⸗ 
riſchen Schreibart. Ergriffene Bäre durch⸗ 
ſtürzten das Anfangs ſeichte Gewäſſer 
voll Wuth, Kleiſt. 

Durchſuchen, verb reg.act. 1. Durch⸗ 
ſuchen. Ich ſuche durch, durchgeſucht; 
nach allen Theilen unterſuchen, um etwas 
zu finden. Alles ward auf das genaueſte 
durchgeſucht 

2. Durchſüchen. Ich durchſuche, durch⸗ 
ſucht; wie das vorige, in der edlern Schreib⸗ 
art. Ich babe alles durchſucht, und nichts 
gefunden. So au die Dürchſuchung 
und Durchfüchung. 

Durdbfüßen, verb. reg.ad. Ib 
durchſüße, durchſüßt; durb und burd 
fü machen, fo wohl eigentlich als figürlid. 

Durchtanzen,verb.reg act. ı Dürch⸗ 
tanzen, Ich ranze durch, durchgeramst, 
ı) Durch vieles Tanzen burblächern. Ein 
Paar Sohlen will ich mir durchtanzen, 
Weiße. 2) Vom Anfange bie zu Ende 
tanzen. Die ganze Menuet durchtanzen. 
2. Durchtaͤnzen. Ach durchtanze, durch⸗ 
tanzt; mir Tanzen zubringen, in der edlera 


Schteibart. Lange Nächte durchtamzen. 


Durch⸗ 
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Durchtaßmeln, verb. reg. ad. Ich 
urchtaumele, durchtaumelt; fi tau— 
selnd durch einen Raum bewegen, in der 
öhern Schreibart, Gefpenftern gleich 
urchraumeln deine Bürger die Stadt, 
Beiße. Ä Euer 

Türchthauen, verb. reg. imperf. 
hauend durchdringen. Es bar noch niche 
urchgethauet. Das is ift zu dick, es 
ann nicht durchrbauen, 

Durchtönen, verb. reg. ad. Ich 
urchtöne, durchtönet; mit feinem Tone 
wrchdringen, in ber höhern Schreibart. Der 
Crommeln Schlag, der Cymbeln Klang 
yurchrsneden Jubel der Niänaden, Hageb. 

Türchtragen, verb, irreg. alt. ©. 
Eragen Ich trage durch, durchgerras 
gen; durch etwas tragen. Das Waffer 
Ift rief, laß dich durchtragen. 

Durchträümen, verb. reg. ad. Ich 
burderäume, durchträumt; träumend zu: 
bringen. Lange VNächte durchträumen. 

Durdtreiben, verb.irreg.adt. S. Trei⸗ 
ben. i. Dürchtreiben. Ich treibe durch, 
durchgetrieben. ı) Dur einen Det oder 
Daum treiben, d. i. zu geben zwingen. Un: 
geachtet der Fluß tief war, fo wurde 
Das Vieh dennoch durchgerrieben. His 
nen PflocE durchtreiben, durxch ein Loc. 
2) Figürlihd. Kine Sache durdhrreiben, 


feine Abficht babey, ungeachtet aller Hinder⸗ 


niffe, erreichen, fie ducchiegen- Ich boffe 
es ſchon noch durchzusreiben, 
2. Durchereiben ; von welchem nur das 
Mittelwort durcherieben üblich iſt, verſchla⸗ 
gen, liſtig, in allen Leichtfertigkeiten erfahren. 
Ein durchtriebener Gaſt, ein durchtriebe⸗ 
ner Schalk, ein durchtriebener Vogel 
u. ſ. f. einen verſchlagenen, leichtfertigen 
amd liſtiaen Menſchen zu bezeichnen. Daher 
Die Durchtriebenheit, Verſchlagenheit, Lift; 
Dürchtreten, verb. irreg. ad. S. 
Treten. Ich trete durch, durchgetreten. 
3) Durch vieles Treten durchlöchern. Sie 
baben. den Fußboden ganz durchgetreten. 
2) Vermittelft des Tretens durch eine Off: 
nıumg. treiben. 3) Gebörig, nach allen 
Theilen treten. Bey dem Pumpernidel wird 
der Teig mir den Süßen durchgetreten. 
Der Dürchrrieb, dee—es, plur. inuf, 
das Treiben des Viehes durch und Über dem 


# 
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Orımb und Boden eines andern, und bag 
Recht dazu; der Trieb, die Durchfahrr. 
Den Durchtrieb Haben, das Recht, über 
bed andern Grund und Boden zu treiben. 
Durchtrieben,Durchtriebenbeit, S. 
Durchtreiben. 
Dürchtriefen, verb. reg. neutr. (&, 
Triefen,) mit ſeyn. ch sriefe durch, 
durchgetrieſet; tropfenweife durch einen 
Körper dringen. Das Waffer triefer durch. 
Durcheröpfeln und Durchtropfen Fünnten 
in eben diefem Verſtande gebraucht werden, 
Durchwachen, verb.reg. ad. ı. Durchs 
wachen. Ich wache. durch, durchge⸗ 
wacht; mit Wachen zubringen. In durch⸗ 
gewachten Nädıten, Hall. 
‚ 2. Durdhwachen. Ich durchwache, durch⸗ 
wacht; wie bas vorige, in ber hHöhern Schreib» 
art. In durchwachten Mitternächten. 
Das Dürchwachs, des— es, plur. 
inuf. ein Nahme, befonders dreyer Pflans 
zen, deren Blätter den Stiel fo genau ums 
geben, baf es fcheinet, ald wenn berfelbe 
durch fle dutchgewachſen wäre; bes Bupleu- 
rum rotundifolium, L. welches aud 
Bruchkraut, Stopfslody u. ſ. f. beißt; der 
Lonicera Perielymenum caprifolium, 
L. wälſche Specklilie, Geißblatt, Roſe 
von Jericho, Je länger je lieber; ber 
Vinca, L. welche auch Sinngrün und 
Bärwinfel genannt wird, | 
Durchwachſen, verb. irreg. S. Wach⸗ 
fen, 1. Dürchwachſen. Ich wachſe durch, 
durchgewachſen; ein Veutrum, mit ſeyn, 
durch eine Offnung, oder durch einen an⸗ 
dern Körper wachſen. 
2. Durchwaͤchſen. Ich durchwachſe, 
durchwachſen; ein Activum, burch oder unter 
etwas wachſen, in der poetiſchen Schreibart. 
Der Schläfe Roſenkranz durchwuchs ein 
Myrthenlaub, Günth. Won biefer Form 
iſt auch das Mittelwort durchwachſen im 
gemeinen Leben üblich. Durchwachſenes 
Fleiſch, wo Fett und Mageres mit einander 
abwechſeln, in abwechſelnden Lagen gewachſen 
find. Das Fleiſch iſt ſchön durchwachſen. 
Duͤrchwagen, verb. reg. recipr. Sich 
durchwagen, ſich hindurch wagen, ſich durch 
eine Gefahr wagen. Der Strom war ſehr 
reißend, daher wollte ſich niemand durch⸗ 


wagen. 
Duͤrch⸗ 
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Durchwalfen, verb. reg. ad. Ih 


walke durch, durchgewalkt; allen: Thei- 
len nad walten. Das Tuch gebörigdurd: 
walken. Figürlich auch, in den niedrigen 
Sprecharten, darchprũgeln. 
Srchwäaällen, verb. reg. ad. Ich 
durchwalle, durchwallt; fi wallend durch 
einen Raum bewegen, in der höhern Schreib: 
art. Welches Entzücken durchwallt mei⸗ 
ne Adern! Klopſt. 

Durchwaͤndeln, verb. reg. act. Ich 
durchwandele, durdhwandelt; zu Fuße 
duch einen Ort reifen, in ber böbern 
Shreibart. Das Land, das wir durchs 
wandelt baben, 4 Mof. 14, 7. 


Durchwandern, verb. reg. i1. Dürch⸗ 
wandern, ch wandere durch, durchge: 
wandert. 1) Ein Veutrum, mit feyn, 
dur einen Ort wandern, d. f. zu Fuße rei: 
fen. Ich babe mich niche aufgehalten, 
ih bin nur dDurchgewandert. 2) Ein %c: 
tivum, vom Anfang bis zu Ende durch eine 
Gegend wandern, Er bar ganz Deutfch: 
land durchgewandert, 

. 2. Durchwandern. Ich durchwandere, 
durchwandert; mie dag vorige, in der zwey— 
ten Bedeutung und in ber höhern Echreib: 
art. Alle diefe Scenen burchwanderft 
. du in Gedanken, Duſch. 

Durchbwärmen, verb.reg.adt. 1.Durch: 
wärmen. Ich wärme dur, durchae: 
wärmt; durchaus warm machen. (Bin Bi: 
fen durchwärmen. Sich durhwärmen. 


. 2. Durdwarmen. ch durchwärme; 
durchwärmt; wie das vorige, in der dichte: 
riſchen Schreibart. DieSonne durchwärmer 
den Erdboden. 
: Durchwägfern,verb.reg.adt. 1.Durc: 
wäflern. Ich wäſſere dur, durchge 
wäſſert; durchaus wäflern. 
2. Durchwaͤſſern. Ich durchmäffere, 
durchwäflere; mie das vorfge, in figlirlicher 
Bedentung: - in durchwäſſertes Lied, 
das mit mwäfferigen, d. i. matten Stellen 
unb Gebanfen angefüllet ift. 
Durchwaten, verb.reg. 1. Durchwa⸗ 
ten. Ich wate durch, durchgewatet; 
ein Neutrum, mit feyn, durch einen flüfii- 
gen Körper. waten, Der Fluß war tief, 
aber er watete dennoch durch. 
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2. Durchwaͤten. Ich durdhwate, dur: 
water; wie bad vorige, in der anftänbigern 
Schreibart, und als ein Activum. Und 
Findiih Schnee und Eis durchwaden, 
(durhwaten) Sell. 

Durdiweben, verb. reg. ad. Ih 
durchwebe, durchwebt; eigentlich, burd 
bad ganze Gewebe mit‘ einweben, iin mit 
goldenen Blumen durchwebter Zeug. Ja 
ber böhern Schreibart auch figürlich, vers 
mifhen; doch nur im folhen Fällen, die mit 
einem Gewebe verglihen werden Fünner, 
Seine Tage find mir taufend Widerwär 
tigfeiren durchwebt. \ 

Durdyweben, verb. reg. ı. Durds 
weben, Ich wehe durch, durchgewehet. 
ı) Ein Veutrum, mit haben, durch einen 
Drt, dur einen Maum weben. ie Sen: 
fter find baufällia, der Wind wehet i.berall 
durch. 2) Fin Activum, webend dutchdtin⸗ 
gen, Deri®ind bat uns ganz durchgewehe, 

2. Durcdyweben. Ich durchwehe, duch: 
wehet; wie das vorige, in der leglen Form 
und In der höhern Schrribart. So lange $äs 
cher noch die helße luft durchwehen Sad. 

Durchweichen, verb.reg. 1. Dürch⸗ 
weichen. Ich weiche durch, durdıge 
weicht. 1) Ein Neutrum, mit feyn, burd 
und durch weich werden. Mer Ralf an der 
Mauer ift ganz durchgeweicht. 2) Eis 
Activum, durch und durch weich machen. Der 
Regen bar den Ral® ganz durchgeweict. 
. 2. Durchweichen. Ich durchweiht, 
durchweicht ; wie das vorige, im der thãtigen 
Geſtalt, und in der edlern Schreibart. Der 
Regen bat die Erde durchweicht. 

Durchweinen, verb, reg. ad. Ich 
durchweine, durchweinet; mit Weinen ju: 
bringen. Lange Vächte durchweinen. 

Dürchtoerfen ; verb, irreg. ad. & 
Werfen... Ich werfe durch, durchgewor⸗ 
fen; dur eine Öffnung werfen. Ingleichen, 
durch eim Sieb, oder durch einen Räder wer: 
fen, and auf diefe Art reinigen. Getreide, 
Sand u. f.f. durchwerfen. S. Durchwurſ. 

Dürhmegen, verb reg. ad. Ich 
wege durch, durchgewetzt; durch vieles 
Wetzen durchſöchern. Das Meſſer iſt gan 
durchgewetzt. * 

Ourchwinden, verb rregoct. S. win⸗ 
den. 1. Dürchwinden. — — 
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durchgewunden. ı) Durd eine Öffnung 
winden. 2) Sich durchwinden, fi mit 


Mühe aus einer Verlegenbeit, ſich mühſam 
durch die Welt helfen. Er muß fich Film: 
merlich durchwinden, 

2, Durchwinden. Ich durchwinde, 
durchwunden; im Winden, d.i Flechten, mit 
heilen anderer Art vermijchen, in der bi: 
bern Schreibart. Mir Blumen will ich 
ibn durchwinden, den ſchönen Kranz von 
Ahren vol, Weiße, 

Dürchwintern, verb. reg. ad. Ich 

wointere durch, durchgewintert; wohl be 
halten dur den Winter bringen. Nelken 
durchwintern. 
Durchwirbeln, verb. reg. act. Ich 
durchwirbele, durchwirbelt; ſich wirbelnd 
durch einen Raum bewezen, in ber 
didtetiſden Schteibart. Sie (bie Töne) 
ſollen hell den Simmel — durch⸗ 
wirbeln, Raml. 

Durchwirken, — i. Durch⸗ 
wirken. Ich wirke durch, durchgewirkt; 
nach allen Thellen wirfen, d. 1. Ineten, bey den 
Bilern, Den Teig gebörig durchwirken. 

- 3, Durchwirken. Ich durchwirke, durch: 

wirft; Im Wirken mir Thellen anderer 
Wirt vermiſchen. Kin mir Gold durchwirk⸗ 
ger Zeug, 
_ Dürchwifcben, verb..reg. neutr. mit 
feyn. Ich wiſche durch, durchgewiſcht; 
unbemertt entkommen. Ingleichen figürlich, 
ungeabndet bleiben. ERr mag dieß Mahl 
ſo damit durchwiſchen. 

Durchwühl⸗n, verb. reg. act 1,Durch: 
wühlen. ich wüble durch, durchgewühlet; 
im Innern einer Sache wühlen. Go auch 
— durchwüblung. 

Durchwühlen. Ih durchwühle, 
—— wie bad vorige, in ber anſländi⸗ 
geru Sprechart. Ingleichen, in allen Theilen 
einer Sache wühlen. Die Schweine haben 
den ganzen Garten durchmwiübler. 

Der Diecbwurf,-des — es, plür. die 
— wiürfe, ein MWerfgeng, andere Körper 
durch daffelbe zu werfen, und dadurch von 
gröbern Theilen abzufondern. Ep wird 
ein vieredtes ftebendes Sieb, dur welches 
gevoted Erz, Sand, Erde u. 1. f geworfen 
wird, gemeiniglih ein Durhwurf, ein 
Durchlaß genannt. - 


» 
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Durchwürgen, verb. reg. act. Ich 
durchwürge, durchwürget; überall in ei⸗ 
nem Raume würgen, in der böbern Schreib⸗ 
art. Der Tod, der ganze Geſchlechter 


-der Wienfchen durchwürger, Klopſt. 


Durchwürzen, verb. reg. at Ich 
durchwiirze, durchwürzet; allen Teilen 
nah würzen. Auch figürlih. Einen Vortrag 
mir reoneriichen Blumen durchwürzen. 

Dürhzäblen verb. reg. ad. Ich 
zähle durch, durchgezählet; alle Indivi- 
dua einer Sache züblen. Sein Geld, eine 
Herde Schafe u. f. f. durchzäblen. Sie 
zählt ihr Silberwerk, ihr Gefdymeide und 
ihre Piänder durch, Gell. 

Dürchzeidmen, verb. reg. act. Ich 
zeichne durch, durchgezeichnet; eine Fi— 
gur auf ein daranf gelegtes durchſcheinendes 
Papier nachzeichnen. 

Durchziehen, verb. irreg. ©. 3iebhen. 


‚u Durchziehen. Jch ziehe durch, durchge⸗ 


zogen. 1) Ein Activum. (a) Durch eine 
Dffnung zieben. Einen Saden durchzies 
ben, dutch das Öbr der Nähnadel. In— 
gleichen, durch einen Raum zieben. Einen 
Balken durchziehen, ihn von dem einen 
Ende eines Zimmers oder eined Gebäudes 
bis zu dem andern legen und bafeibji b: foftls 
gen. 8. Durdizug. (b) Jemanden durch⸗ 
zieben, fein Berragen durdyzieben, es 
höhniſch tadeln ; nad einer von dem Hecheln 
entlebnten Figur, eigentlib, durch bie 
Hechel ziehen. S. Durchhecheln. (c) Bon 
einem Ende zum andern ziehen, b. i. 
reifen, eigentlih von ber Meile mebrerer 
mit ihrem Grpäcke. Dieſe find, die der 
Herr ausgeſandt bat, das Land durchaus 
zteben, Zachar. ı, 10. Aber auch von ein: 
zelnen Derfonen, mit einem verüchtlichen 
Mebenbegriffe. - Sänge an mit ihm die 
Gaflen durchzuziehen, Gel. 2) Ein 
Veutrum, mit feyn, durch einen Drt sieben, 
b.t. reifen. Die Truppen haben ſich nicht 
aufgebalten, fie find nur dDurchgezogen. 
2. Durdyzieben. Ich durchziebe, durchs 
zogen; wie das vorige, in ber dritten thätl- 
gen Bedeutung und der ediern Schreibart, 
Ich babe das Land umber durchzogen, 

Hieb 1, 7. 
Durchziſchen, verb. reg. ad. Ich 
durchziſche, durchziſcht; durch einen Raum 
ziſcheu, 
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ziſchen, in der höhern Schrelbart. Wie 
wenn von Amors Bogen 'ein Pfeil die 
Luſt durchziſcht, Wiel. 

Der Dürchzoll, des — es, plur. die 
— zolle, der Zoll, welcher von durchgehen⸗ 
den Waaren gegeben wird. 

Der Dürdizug, des — es, plur. die 
— züge, von dem Verbo diirchziehen. 
1) Die Handlung des Durchziehens, in der 
erſten eigentlihen Bedeutung, ohne Plural, 
Auch fo fern durchziehen als ein Neutrum 
für durchreifen gebraudt wird, bie Durch⸗ 
reife mehrerer, befonders von Soldaten und 
Truppen, Einem Rriegesbeere den Durch: 
zug verftatten, verwebren. Das Land 


bat bey den Durchziigen der Truppen ' 


vieles gelitten. ' 2) Was durchgezogen 
‚wird, So wird in der Zimmermannskunft 
der SHauptballen ober Träger auch der 
Durchzug genannt, weil er durch dad gauze 
Gebäude durchgezogen wird. 
Dürdhyzwängen, verb. reg. alt. Ich 
zwänge durch, durdhygesmängt ; durch eine 
Öffnung zwängen, mit Zwang durd eine Öff- 
nung bringen, Sich durch das Volk durch: 
zwängen. Daber die Durchzwängung. 
Dürfen, verb. irreg. neutr, mit ba: 
ben. Ich darf, du darfft, er darf, wir 
Dürfen, ihr diirfer oder dürft, fie dürfen; 
Gonjunct, ich dürfe. Imperf. ich durfte; 
Coujuuct. ich diirfte. Mittelw. gedurft. 
1) Sich erkühnen, fi unterftehen, mit dem 
Jufinitive, ohne zu. Wie darfft du denn 
fagen? Ger. 2, 23. Und du darfft dich 
noch verantworten? Wer biſt du, dafı 
du mir ſolche Dinge fagen darfſt? u. f. f. 
Noch bäufiger, 2) Met, Crlanbniß haben, 
gleichfalls mit dem Snfinitive des folgenden 
Berbi, ohne zu. Mache doch, daß er 
mitgeben darf. Darf ich fragen, wer er 
it? «Ein Vater darf wohl wiffen, was 
feiner Tochter Rummer macht. Am häu: 
figiten aber mit einer Verneinung. Darf 
ich nicht wiffen wer du bift? Es iſt wohl 
wahr, aber man darf eo nur nicht fagen, 
Daran durften wir nicht einmahl denfen, 
Dft wird aub der folgende Infinitiv ver: 
ſchwlegen. Ich wollte wohl, aber Ich darf 
nicht. Er darf niche in das Zaus. Wenn 
er nur Bin Mabl ja fagt, fo darf er 
niche wieder zurück. 3) Nöthig haben; 
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doch nur mit dem Infinitive, ohne zu. Du 
darfit es mir ja nur fangen, d. i. et 
weiter nichts nöthig, als daß du mir ed jü 
geſt. Yan wird ihn nur beffer berichten 
dürfen. Sie dürfen nur befeblen. Ih 
durfte nur errötben, fo vergabeft du mir, 
durfte nur wiinichen, fo war mein Wunſch 
erbörer, Duſch. Daß ich ibn doch nims 
mermebr wieder feben diürſte! Leſ. 
4) Urſache haben; gleichfalls mit dem Auf: 
nitive, ohne zu. Darf ich mich auf dich 
verlaffen? Du darfft dich nicht fürchten, 
Er darf ſich eben niche iiber überfluß an 
Vernunft beflagen, Das bärter ihr eben 
niche thun dürfen. 5) Wird es aud gr: 
braucht, wenn ein wabrfbeinlicher Eriolk, 
eine vermuthliche Begebenheit ausgedtuch 
werben foll, in welchem Falle es aber nur in 
Imperfecto Conjunctivi üblich if. Mar 


vermucher, daß diefes erft morgen geſche⸗ 


ben diirfte, Es dürfte ein Leichtes fer, 
ihn bieber zu bringen. Ich dürfte nicht 
Rönig feyn, ich ließe einen einzigen am 
Leben, Id) dürfte Bald das Loos nicht 
verfaufen, weil die Tugend daran ſte— 
bet, Sell. Ich dürfte es bald felbit glau 
ben, ebenb, 

Anm. Es iſt dieſes Wort im He 
beutfben nicht in allen den Merbimbungen 
mehr üblib, in mwelben man es im Ob: 
deutfhen gebraudt. Auch ber Gmpetalt 
ift von demfelben eben fo ungewöhnlich, dd 
das Varticipium der gegenwärtigen Je 
dürfend, obgleih bedürfen bafjelbe ba. 
Die alte Form darren, durren, iſt med 
nicht ganz veraltet. In deun meiſten Obrr: 
deutfoen Gegenden gehet diefes Wort uf 
folgende Art: tch darf, du darfit, er darlı 
wir dörfen, ihr dörfer, fie dorfen, in 
Schwaben wir darfen u. f. f. En]. ich 
dörfe. Imperf. ichdorfre; Conj. ich Dorftt. 
Da dürfen das Zritwort jederzeit im 
nitive ohne zu bey ſich bat, ſo v 
es in den zufammen gefegten Zelten 
Mittelwort felbit in den Infinitiv. 
hättet es mir nur jagen dürfen, für ie 
gen gedurft. Er bar es nicht thun dür⸗ 
fen. Wenn wir nur die Wabrbeit 
ten fchreiben dürfen. Wenn aber der ⸗ 
finitiv durch eine Ellipſe augyelafen wirt, 
fo tritt auch gedurfe in-feine alten ME 
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sieber ein. Er wäre gern gefommen, 
‚Hein er bar niche gedurſt. Diirfen bat 
ieſes mit wollen, follen, mögen, fönnen, 
‚ören, ſehen, lernen, laffen und noch eini⸗ 
en andern gemein, welche gleihfalls ben 
loßen Infinitiv nach ſich haben. 

Dürftig, — er, — ſte, adj. et adv. 
) Eigentlih, an irgend einer Sache Mans 
el leidend; bediürftia, Gott har den Leib 
lſo vermenger, und dem dürftigen Glied 
ım meiften Ehre gegeben, ı Gor. 1:, 24. 
jm diefer Bedeutung ift ed im Hochdeutſchen 
eraltet, wo ed, 2) nurnoch in engerer Bes 
eutung’gebrancht wird, an der Notbdurft, 
n den zum Unterhalte unentbehrlichiten 
Dingen Mangel leidend. Kin diürftiger 
Nenſch. Kin Dürfriger. Er iſt ſehr 
ürftig. Jugleichen, 3) figürlich, au der 
öthigen Vollkommenheit, Kraft, Mangel 
eidend. Dürftige zZierathen, bey welchen zu 
iel Sparſamkeit mit ſchlechtem Geſchmacke 
erbunden iſt. Kine dürftige Manier, in 
en ſchönen Künſten. Kin dürftiger Ge: 
chmack, eine dürftige Ausfluche u. ſ. F. 

Die Dürftigkeit, plur. car. der Zu: 
tand, da man dürftig ift, in alen Beben: 
ungen diefes Wortes. 

Dürre, —r, —fte, adj. er adv. aller 
öthigen Feuchtigkeit im Innern beraubt, 
eſonders fo fern felbiges durch die Wärme 
eſchlehet. 1. @igentlib, Dürre, b. i. 
edörrete, Seigen, Äpfel, Pflaumen, Blu: 
nen, Bräuter u. ſ. f. Dürres Obſt. 
Der Boden iſt bey der langen Zitze au⸗ 
ierordenzlich diirre geworden, Ein dür; 
er, verborreter, Baum, Ein diirres 
Jahr, ein dürrer Sommer, dem ed an 
ler nörbigen Feuchtigkeit mangelt. Ein 
ürrer Wind, der nicht nur felbit dürre ift, 
ondern aub ben Erdboden ausbdörret, 
. Figürlid. 1) Wegen Mangel der nö: 
bigen Feuchtigkeit unfruchtbar. Kine dürre 
2inöde, 5 Mof. 32, 10. 2) Mayer, mit 
yenig Fett und Fleiſch verfehen. Ein dürrer 
Nenich. 3) Alles Schmudes beraubt, von 
Borten, Ausdrüden. Etwas mir diirren 
Vorten jagen, gerade heraus, obne Um⸗ 
dweife und Eintleidung, Jemanden die 
ürre Wahrheit jagen. 

Die Zürre, plur, car. die dürre Be: 
baffenheit einer Sache, in den meiften Bes 
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Deutungen des vorigen Beywortes. Die 
Die Zweige brechen _ 


Dürre des Bodens. 
für (vor) Dürre, @f. 27, ı1. Ich ſpüre 
eine Dürre in dem Zalſe. Ingleichen bie 
Beſchaffenheit der Witterung, ein dürres 
Jahr. Mir Dürre fhlagen, 5 Mof, 38, 


22. Die Dürre verzehrt das ——“ 


ſer, Hiob. 24, 19. 

Die Dürrmaden, plur. inuf. {m ges 
meinen Leben, eine Benennung einer gewifs 
fen SKraufbeit an Kindern und Thieren, 
welde in Maden oder Würmern befteben 
fol, und mit einer Ausdörrung oder Aus: 
sebrung verbunden iſt, fonft aber audy die 
Darre genanut wird. Go heißen bie fo 
genannten Miteſſer bey dem Kindern, bey 
einigen Diirrmaden. 

Die Dürrfucht, plur. inuf. im gemel⸗ 

nen Leben, eine Benennung der Schwinds 
ſucht oder Auszehrung, welche aub Darra 
fucht, ingleihen Dörrfuche genannt wird. 
‚Die Dürrwurz, oder das Dürrkraur, 
des— es, plur. inuf. eine im gemeinen Le⸗ 
ben üblide Benennung verſchiedener Wur⸗ 
zeln und ihrer Pflanzen, melde theils am 
därren, trodenen Orten wachen, theils von 
dem großen Haufen für kräftige Mittel wis 
ber die Dürrſucht gehalten werden. Bes 
fonders die Conyza fquarrofa, L. 
‚ Der Durfi, des— es, plur. car, bie 
unangenehme Empfindung der Dürre in der 
Speiferöhre, und das dadurch erregte Ver⸗ 
langen nach einem Getränfe. 1) Eigentlich. 
Durft haben. Durft empfinden. Durft 
leiden. Min brennender Durft. "Seinen 
Durſt ftillen, löſchen. 2) Figiirlih, ein 
beitiged Verlangen, eine brennende Bes 
gierde. Schon brenner meine Seele von 
einem beißen Durite darnach, Weiße. 

Duriten, verb. reg. neuer. mit haben, 
Durft empfinden. . Eigentlich, da es auf 
gedoppelte Art gebraucht wird. 1) Unvper⸗ 
fönlih, mit der vierten Endung der Perſon. 
Mid) durfter, ober es durfter mid. Uns 
durftere, oder es durftere ung. Es bar 
fie gedurfter, ober fie bar aedurfier, 
2) Perſönlich, mit der erften Endung des 
Hauptwortes , ich durfte. Er bar gedurs 
fier. 2. Figütlich, ein beftiged Verlangen 
empfinden. 1) Unperſönlich. Selig find, 
die dA bungers und dürfter (burfiet) nach 

der 
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der Gerechtigkeit, Matth.5,6. Noch mehr 
aber, 2) perſönlich. Er durſtet nach Blut. 
Der Krieger dürſtet nach Ehre, Weiße. 
Durſtig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Durſt empfindend. 1. Eigentlich. Durſtig 
feyn. Wir find hungrig und durſtig. Die 
Durftigen tränfen. 2. Figürlid. 1) Ein 
beftiges Verlangen habend; doch mehr in 
Geſtalt eines Adverbii, als eines Adjectives. 
Seine Seele ift nach Ehre durſtig. 
2) Dürre, nah Feuchtigkeit verlangend. 
In der Wüſten in einem dürren und durs 
ftigen Lande, Ezech. 19, 13. 
Duſter, —er, — fie, adj. et adv. 
welches nur im den gemeinen Mundarten, 
befonders Ober: und Niederſachſens, für 
dunkel, finfter, gebraucht wird. Eo wird 
düſter. Mine düftere Nacht. Wie find 
im Düfteen wie die Todren, Ef. 59, 10. 
Leuchte mir durch düſtre Zöhlen, Gryvph. 
ugleichen ſiaürlich, mürriſch, verdrleßlich. 
Durch den Umgang mir Büchern wird fie 
tode und düſter, Gel. Es it wahr, daß 
auch einige fonft gute Schriftſteller biefes 
Wort felbit in der höhern Schreibart ge: 
braucht haben; allein, da es bloß provingiell, 
iſt es der edlern und höhern Schreibart un: 
würdig, zumahl da es vor dunkel, finſter 
u, f. f. in feinem Stüde etwas voraus bat. 
Eben das gilt von dem Subftautive die 
Düſternheit, für welches Gryphius die 
Düſterniß gebraucht. 
Das Dütchen, des—s, plur. ut nom. 
fing. ein Nahme verfchiebener Münzen am 
Miederrheine, in Weſtphalen und den Nie: 
derlauden. 1) Einer Münze von achtzehn 
Dfennigen, oder drev Schillingen, beten 
fechzehn auf einen Meichsthaler geben. 
2) Der geringften Scheibemünze, beten acht 
auf einen Stüber 400 aber anf einen Thaler 
Banco geben; ein Deut, ©. dieſes Wort, 
Die Düte, plur. die—n, Dimtnut, 
das Dütchen, des — 8, plur. ut nom. 
ing. ein In Geftalt eines ſpitzigen Kegels 
zuſammen gerolltes, und an der Spiße zu⸗ 
gedrehetes Papier, etwas barin aufzubehal⸗ 
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ten. Eine Düte machen. Line Zucker⸗ 
düre, Pfefferdüre un. f. fe Im Nieder. 
Ture oder Türe, fm Oberdentſchen Deute, 
Teure, und in der gezierten Oberfüchiiicen 
Mundart Diere, 

Düten, verb. reg. neutr. mit baben, 
auf einem Horne blafen, im gemeinen Leben, 
So düten bie Hirten auf dem Lande und 
die Nachtwachter in einigen Städten. Ym 
Niederſ. turen, teuten, von Teute, ein 
Blaſehorn. 

Der Dutzbruder, des — s, plur. die 
— brüder, in ben niedrigen Sprecharten, 
eine Perſon mannlichen Geſchlechtes, welche 
man aus Vertraulichkeit du nennet, wenn 
man gleich nicht durch die Bande des Bin: 
tes mit ihre verbunden if. Er ift mein 
Dupbruder. Sie find Dugbrüder. &e 
aud die Dugfchweiter, eine ſolche Perſen 
weibllchen Geſchlechtes. 

Dutzen, verb. reg. act. du nennen, 
du zu jemanden fagen, im gemeinen Leben 
und in der niedrigen Spredart: Jeman⸗ 
den dugen. Sich mir einem dutzen. 

DaB Dugend, des— es, plur. die-e, 
eine Zabl vom zwölfen, im Handel und Wan: 
del. Kin Dugend Brerer, Kin Dugend 
Eyerm.f.f. Weun es ein Zahlwort vor 
bat, ſo lautet es im Pinral, nah dem Muf- 
ter ber meiſten Wörter, welde eine Zahl, 
ein Maß und Gewicht bedeuten,. gleichfalt 
Dugend. Acht Dugend, Zwey Dutzend 
Thaler. Br 

“Dugendweife, adv. nah Dutzenden 
Gewifje Waaren werden nur dugendweb 
fe verkauft. | 

Der Dynait, des—en, plur. die—en, 
aus dem Griech. und Lat, Dynafta, einer 
vom hohen Abel, welder keine Reichswürde 
und gewiſſe Fleinere Megalien bat; baber 
bie Dynaſten die unterfte und legte Clafe 
bes hohen Adels ausmachten. Ebedem wur 
ben fie im engerer' Bedeutung Serren ge 
nannt, und in Schlefien heißen fie noch jeßt 
Standesherren. Daher die Dynaftie, Die 
Herrihaft, Standes hertſchaft. 





E der fünfte Buchſtab des Deutſchen 
7 Alpbhabetes und der zweyte unter 
? ven Vocalen oder Hülfelanten. 

1. Diefer Buchſtab Hat im Hochdeutſchen 
einen doppelten Laut, indem er theils wie 
Das e der Lateiner in mcus, heri, bene, 
merito uf. f. theils aber and wie ä lau 
tet. ° Das erfie e, welches and das hohe e 
genannt wird, und, wenn es den Ton hat, 
dem e fermé der Frauzofen gleicht, wird 
am bäufigften gebrauct; ob ſich gleich alle 
die Fülle, fm welchen es vorfommt, nicht 
leicht unter gewiſſe beſtimmte Regeln brin: 
gen laſſen. Das tiefe €, das e ouvert der 
Fratzofen, lautet wie &, und findet fi in 
der erften Spibe vieler zwenfplbigen Wörter, 
dergleichen leben, geben, Sebel ‚ ledig, 
reden, Segel, Kegel, Blend, lefen, wẽ⸗ 
fen, berhen, treten, ſe!ig m. f.f. find. 
In allen diefen Fällen ift es zugleich gedehnt 
und hat den Ton. Geſchärft aber ift es in 
Berg, Werk, Zwerg, Eſſig, Reifel, lecken, 
Zwed, firedenu.f.f. Dasverdoppelte e 
oder ee, oder das Zeichen des gedehnten e, 
iſt im den meiften Fällen hoch, See, Blee, 
Meer, Seer, Deere, leer, Seele, das 
Beet, Allee, die Beere. Denn Scheere, 
fcheeren, fcheel, Meer, find bloße Nene: 
tungen, für Schere, fcheren, fchel, Merh. 

2. Der Gebrauch dieſes Buchſtabens ift 
von einem febr weiten Umfange. Ohne 
hier dasjenige zu wiederhoblen, was in der 
Spraclehre und Ortbograpbie davon geſagt 
worden, foll hier nur etwas weniges davon 
bemerfet werben. ı) Am bäufigften bienet 
diefer Vooal zur Flerion der Wörter am 
Ende, welche der Kegel nad allein durch ihn 
gefbtehet. Er dienet zur Declination, der 
Mann, des Mannes, dem Manne, die 
Männer; der Trieb, des Triebes, dem 
Triebe, die Triebe. Zur Comparation, 
fiiß, ſüßer, der füßefte; hoch, böber, am 
höchſten. Zur Conjugation, ich rödte, du 
tödteſt, er rödter, ich tödtete, getödtet, 
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tsdten. In allen dieſen Fällen iſt er kurz, 
und gemeiniglich auch von dem Tone ver 
laffen. Ja er wird in vielen Füllen gar 
mweggelaffen, wie hernach wird gefagt werben. 
2) Dienet er auch zur Bildung nener Wör— 
ter. So werden aus Adverbien vermittelt 
des angehängten e Hauptwörter, das Ab: 
firactum derfelben aus zudrucken; gut, Güte, 
lieb, Liebe, ſtark, Stärke, groß, Größe, 
mild, Milde, dürr, Dürren.f.f. Ale 
folge Eubftantive find weiblichen Geſchlech⸗ 
tes. 3) Eine der vornehmiten Berrihtun: 
gen dieſes Vocales iſt die Beförderung des 
Wohlklanges. Dieſes e eupbonicum ftebet 
befonder8 nach den weichen Conſonanten b, 
d, 9, 8, dem gelinden ß, ud demm, (melde 
am Ende nicht anders als ı hart aufge: 
ſprochen werden Fünnen,) wenn fie ihte erfte 
gelinde Ausſprache behalfen follen, z. B. 
Bube, Knabe, Schwabe, Gewölbe, 56 
werbe, Blaube, Rabe, Gnade, Friede, 
behende, ſpröde, blöde, Schade, gefchwin: 
de, Seide, Zabe, Stube, gerade, herbe, 
Gebäude, Gewinde, Gemählvde, Ende, 
enge, geringe, träge, das Beſchläge, das 
Ange, Gebirge, Gedränge, böfe, loſe, 
leife, weiſe, Franzoſe, Matroſe, Zaſe, 
Acciſe, Gekröſe, Getöſe, Preuße, Löwe; 
ingleichen bie Imperativi, welche ſich auf 
einen von dieſen Mitlauten endigen, liebe, 
büße, begnüge, borge, fage, Flage u.f.f, 
Ale diefe Wörter lauten im Oberdeutſchen 
bart Bub, Knab, Schwab, blöd, Kab, 
Heid, bös, weis, Zasıuf. f. Diefer 
Negel folgen auch einige- andere Wörter, 
welche fih auf einen Hand: oder Fipven: 
buchſtab endigen, denen im Hochdentidhen 
gleihfald ein e angehänget wird, um die 
barte Einſolbigkeit dadurch zu heben. Der: 
gleihen Wörter find, 5. 8. Affe, Laffe, Ges 
danke, Funke, Schnepfe, Franke, Türke, 
Sache, Stampfe, Drache u. ſ. f. dagegen 
Slück, Geſchick, di, Graf, Geſpräch 


und andere dieſet Milderung nicht bedürfen. 
6% vd 
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Auch gehören Hierher bie Gentllia, welde 


ſich nicht auf ein r endigen, wud dergleichen 
außer den oben gedachten find, der Däne, 
der Schwede, der Pohle, der Ruffe, der 


Norwege, der Böhme, der Zeſſe, u. f. fl 


welche diefed e nur um bes Wohlautes wil⸗ 
len annehmen, dagegen die, fo ſich auf ein 
r eudigen, wie Baier, Perfer, Indien, . 
Pommer, Märfer u f.f. e8 wicht bedürfen. 

3. Weil dasjenige e, weldes die Wörter 
am Ende beugen hilft, Die Mede oft ſchlep— 
yeud macht, fo kann und muß es oft wegge- 
laffen werden. Diefe Weglaffungiit, ı) noth- 
wendig. (a) Im Dative der Hauptwörter, 
wenn fie ohne Artikel ſtehen, ©, ı Der. 
(6) In einigen Superlativen. Der beßte 
oder befte für befirfte, der liebte für lie: 
befte, der dümmſte, frömmite, gröbjite, 
höchſte, nächſte, ſchwächſte, jüngfte, lang: 
ſte u.f.f. Beſonders in denjenigen, welche 
ſich im Poſitive auf ig, lich, ach, bar, ſam, 
em, en und er endigen. (c) Ju den Mit: 
“ telmürtern der vergangenen Zeit auf et, ein 
Geliebrer für Geliebeter, Betrübter für 
Berrüberer, verſtimmte Saiten, ein ger 
übrer Redner uf. f. Nur nie, wenn 
{don ein anderes t vorber gebet:. ein ge: 
richteres Haus, nicht gerichttes, ein ver; 
pflichterer Diener, (d) In einigen Seiten 
mancher Verborum. Ich liebte, lobte, für 
liebere, lobere. 'e) In den Endungen elen, 
eren der Zeitwörter, wo am beiten das 
zweyte, von härtern Mundarten aber bas 
erite e verbiffen wird. Mauern, ‘mauren) 
dauern, (dauren) lauern, (lauren) für 
maueren, daueren, laueren; mangeln 
(mangle) fegeln, (fealen). für mangelen, 
fegelen. 2) Bloß erlaubt ift fie, beſouders 
fu der vertraulichen Sprache des Umganges 
und in der Poefie, in.allen Fällen, wo ber 
Wobhlklang nicht darunter leidet, das iſt, mo 
durch die Zujammenziebung nicht zu viele 
und zu barte Mitlauter zufammen lommen. 
So wird dig e des Genitivs und Darivg, 
auch wenn ein Artikel vorhanden tft, In ben 
Adiectiven auf ein kürzes en, in den Mit⸗ 
telwörtern ber vergangenen Zeit auf en, in 
den. Infinitiven maucher Zeitwörter, in den 
Gomparativen und Superiativen u. f. f. ſehr 
oft vetihlungen. Die kühle Luft am 
Abend, die Srärfe des Thiers, fein eigs 


Geftelt üble. If. 
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‚nes. -Yermägen, geb, fteb, befire men⸗ 


ſchen, das völlſte Faß. 

Die Ebbe, plur. inuf; der Abfluß des 
Meerwaſſers nah ber Flut. Ebbe umd 
Fluth, das perlodifhe Steigen und Zulen 
des Waſſers in dem ABelimeere. Es if 
Ebbe. Die Ebbe tritt ein. 

‚Eben, ein Wort, welhes in doppelter 
1. als ein Bey: und 
Yrebenwort, und ba bedeutet es, 1. ei⸗ 
gentlih, gleih, was feine hervor jtehende 
Erhöhungen ober Ungleichheiten bat, am 
bhäufigften von der Dberfläge bes Erdbobens, 
Ein ebenes Seld, welches feine Berge, Hi, 
gel, oder Thäler bat... „Ein ebener Weg 
Der Weg ift ſehr eben, Etwas eber 
machen. 2. Fisür lich, genau, eigenſiunig 
im gemeinen Leben einiger Gegenden. £r 
ijt ein ebener Wann, ein Mann. ber ales 
ſehr genau haben will. Er iſt in Heimen 


Sachen fehr eben. AI. 8 ein biofes 
wiebenwort, oder Adverbium.- ı. ©eman, 
accurat, im gemeinen Leben ben voll, 


ganz vol. ch kann es fo eben nicht wık 
ſen. Jemanden gar eben anſehen. Merkt 
eben darauf, was ich dir zeigen wil, 
Ezach. 40,4 2. Leſonders wird es ge 
braucht, ein Wort und den dadurch amegr: 
drudten Beariff ſehr genau zu beſtimmen, 
da es deun zu allerley Redethetlen gefeger 
werden kauu. 1) Zu Nebenwörtern und 
Dindewörtern. Es geichieber Dir eben 
recht. Du thuſt eben als werm du mi 
frsgteft. Eben damahls, ‚genau zu deriel: 
bigen Zeit. Eben jetzt habe ich ibm geie 
ben. Eben daſelbſt. Ich wollte ebem 
gern ein Wort mit ibm allein reden, Sel. 
seben defiwegen finge und bethet fie alle 
Stunden, weil fie,alle Stunden reider 
werden will, ebend, Es ift eben beute 
ein Jahr, da fie ihr Vermögen verloren, 
ebend. Beſonders bep der Partikel jo, die 
Übnlichkeit., noch gemauer zu bejtimmen. 
Ich bin eben fo alt als du, Er iſt ecben 
fo.grofi als ih. Eben fo reich als Crẽ⸗ 
ſus. Eben io, auf eben.biefelbe Art, 2 Zu 
Pronominen.- Eben dich meine ih. Be - 
fonderg zu den, anzelgenden der, die, das 
derſelbe, dieſelbe, daſſelbe Sch jabe ihm 
noch an eben dem eiben Tage, Mr ik 
noch an. eben dem Örte, wo er ‚gehen 
war. 
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arı Eben derſelbe Menſch, welchen 
wir geſehen haben. : Im gemeinen Leben 
eget man die Pröpoſition gern zwiſchen 
ben und das Pronomen, welches aber- in 
er edlen. Schreibark nur felten eine gute 
Birkung thut. Ich fabe ihn noch eben 
in demſelben Tage. Eben mir dem Maß, 
»— ihr mie meſſet, Luc. 6, 38. Noch we: 
ziger iſt es zu rathen, das Nebenwort in 
ieſer Bedeutung zu verſchweigen. Es iſt 
jerjelbe Menſch, welchen wir geſtern ge: 
eben haben. Ober noch das und einzu: 


ſicken, welches bier völlig unnütz iſt: hat 


s vor dieſem Menſchen gegeben, fo kann 
5. auch wohl eben umd’diefelben Fehler 
gegeben haben. Die gemeinen Sprechar— 
sen gebrauchen ‚fiir eben derſelbe gern der 
nehwliche, der nebmlichite, der gleiche, 
welche Ausdrucke aber einem Hochdeutſchen 
Ohte anfiöpig ſind. 3) Su Nenn: und 
Zeitwörtern. Es ift mir eben eins, eg fft 
wir gleich viel. Das wußte ic) eben nicht, 
as war eigentlich Die Sache, welche ich 
nicht, wußte. Das läugner er eben. Das 
iſt eben, was ich age; Dieſes ift eben 
mein Wunſch, ‚Gel, .< 3. Auch eine Zeit 
ehr genau zu beftimmen, in welcher etwas 
zeſchehen iſt. Da das Thor eben Zuges 
chloſſen war. Wir haben eben deiner 
zedacht, eben jetzt. Du warſt eben wegs 
zegangen, den Augenblick zuvor. So eben 
rhalte ich einen Brief. Wir wollten eben 
schen und fie rufen, Weiße, eben jetzt, 
der zu eben berielden Seit. 4. Zuweilen 
at es eine bloß einſchränkende Kraft, zus 
nabl wenn.ed einer, Werneinnng beygefüget 
vird, beren Härte es oft bloß mildert; 
velcher Gehrauch der vertraulichen Sprech— 
and Schreibart vorzüglich eigen iſt, und der 
Bedeutung des Wortes zwar nahe fommt, 
Ich will. midy eben nicht groß damit 
nachen, 
Die Srage geſchahe eben aus Feinem Miß: 
ranen. Das dächte ich eben nicht. : | 

Der Ebenbaum, des— es, plur. die 
— bäume, ©, Ebenholz, 

Das Ebenbild, des—es, plur, die 
er, ‚r) Ein Bild, welches der abgebil: 
deten Sache gleich iſt; doch nur noch in enge: 
rer Bedeutung, von einer Perfon, die einer 
andern ſehr ähnlich oder gleich if.) Er ift 


ı3 


Das will ich eben nicht fagen, - 
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dag völlige Ebenbild feines Vaters: Du 
bift- der Demuth Ebenbild, die. in der 
Stille wohne, Weiße. 2) Die Ähnlichkeit 
oder Gleichheit ſelbſt; nur in der Theofogie, 
wo das Ebenbild GSottes in’ den vollfoms 
menen fittlihen Cigenfcaften der Pe 
Menfchen geſetzet wird. 

Ebenbürtig, adj, et adv. von sichten 
Gebuit, di i. von gleichem Stande, Eben⸗ 
bürsige Zuiader, welche vor Stern gleichen 
Staudes erzeuget worden, So auch die 
Ebenbür tigkeit. 

Die Ebene, plur. — n, eine ebene‘ 
läge, welche keine Ungleihheiten hat} doch 
nur in engerer Bedeutung, ein ebener Theil 
auf der Oberflüche des. Erdbodens. In der 
Mark Brandenburg gibt es viele uns 
fruchtbare Sbenen. 

Ebenen, verb. reg, act. eben, zleich 
machen. beſonders von der Oberach⸗ des 
Erdbodens. Einen Sarten, einen Platz 
eberen. Daher die Ebenung. 

Ebenfalls, adv. in eben demſelben Kalle 

befindlich, gleichfalld.-: Dein: Bruder wird 
mic) befuchen, und ich hoffe deine Schwefs 
ter wird ‚ebenfalls: kommen, Sie heißt 
eben ſalls wie du, Julchen, Gell. 
Das Ebenbolz, des — es; plur. car, 
das ſchwarze, feine und überaus harte Holz 
eines ausländifhen Baumes, welcher der 
—2 genannt wird. 

- Das Ebenmäß, des—-es, plur,inuf. in 
der Bautunſt, die Ahnlichkelt der Seiten 
bey einem unähulichen Mittel; mit Gries 


chiſchen Wörtern, die Symmetrie, oder 


Evrythmie. Das Ebenmaß beobachten, 
Das Ebenteuer, S. Abenteuer. 
Der. Eber, des — 6 plur. ut: nom; 

fing. das männliche Geflecht der Schweine; 

fo mohl der wilden, als auch der zahmen; 

Ein wilder Eber. Ein zabmer ber. 

Die Everäfche, plur. die — n. 1) Eine 

Denennung des Sperberbaumen, oder bes 

Vogelbeer baumes, deffen rothe fruere Bee⸗ 

ren eine zangenehme Speiſe vieler Vögel 

find; Sorbus ‚aucuparia, L 2) In 
manden Gegenden wird auch die Zittervap⸗ 


pel, Populus tromula, L ae 
genannt, 
Die Eberraute, — inuſ. S. Abers 
raute und Geabpar_ ; — 
Ss 2 Das 
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Das Eberſchwein, des — es, plur. 
die — e, eine Eber, d. i. ein Schwein 
mãannlichen Geſchlechtes. 

Die Eberwurz, plur. inuſ. ) Ein 
Nahme der Aberraute oder Stabwurz, 
©. dieſe Wörter. 2) Eine Pflanze, welche 
eine fbarfe, bittere, gewürsbafte Wurzel 
bat; Carlina acaulis, L, Kreuzdiſtel. 

Das Echo, (ſprich echcho plur. ut 
nom. fing. bee von feſten Körpern zurück 
‚prallende Schall,. wenn er deutlich empfun: 
den wird, der Wiederichall, in der höhern 
Schreibart der Wiederball; aus dem 
Griech. Erxu. Im Oberdeutſchen fit es 
weiblihen, zuweilen aber auch männlichen 
Geſchlechtes; Im Hochdeutſchen iſt das un⸗ 
gewifle am ůblichſten. 

Echt, — er, —efte, adj.etadv. 1) Den 
Geſetzen gemäß, rehtmäßig; jeßt felten. 
Echte Rinder, ebelihe Kinder, melde aus 
einer rechtmäßigen Ehe herſtammen. 2) Sei: 
ner Beitimmung gemäß, unverfälfcht, rein, 
Echter Yein. Echte Waaren, Echtes 
Silber. Echte Perlen, Treffen u. f. f. im 
Gegenfage der nachgemachten, ober falfchen. 
Ingsleichen beftändig, dauerhaft, von Farben. 
Echte Sarben, weldye-nicht verfchießen. Die 
Farbe iſt ehr. Es iſt von dem veralteten 
Ehe, ein Beleg, und wird daher fehr un: 
billig von einigen mit ä, äche geſchrieben. 

Die Echtheit, plur. car. die Cigen: 
(daft, det Zuftand, ba eine Sache ect iſt; 
wicht Echtigkeit, wie man bey einigen 
findet. _ 

Die Ede, plur. die —n, Diminut. 
das Eckchen, des — 6, plur. ut nom.fing. 
Die fcharfe Fläche, welche ans dem Zufams 
meunſtoßen der äußerften Puncte zweper Li⸗ 
unien gebilder wird. ı. Eigentlich, fo wohl 
von der äußern fcharfen Fläche, als aud von 
dem Innern Winkel. Eine Figur von drey 
Ben. Die Ecke des Gaufes. Die Ede 
eines Waldes. Sid) in eine. Ede ver: 
fteden, Der Stock fteher in der Ede. 
Die Eden des Auges, des Mundes, In⸗ 
gleihen, ein jeder kleiner verborgener Drt, 
ein Ort, wo man fihverbirgt. Ich babe 
ibn in allen Ecken geſucht. 2. Figürlich. 
ı) Ein kurzer Raum, eine kurze Weite, 
im gemeinen Leben. Es ift nur eine Fleine 
Ecke bio dahin, Darf Id) nicht ein Eck⸗ 
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chen mitgehen? 2) Ecken, Eckchen hei: 
fen in manchen Gegenden zwey an einander 
gebadene Brote oder Semmeln; S. Eck⸗ 
femmel. ° An andern tites dasjenige Stihl, 
welches zuerf von einem Brote abgefäalt: 
ten wird, 

Edel, ©. Ekel. 

Das Eckhaus, des — es, plur. die 
— bänfer, ein Haus, welches au der Ede 
einer Gaſſe ftehet, oder welches am einem 
Plage ftehet, wo zwey Gaffen einander be: 
gegnen. 

Eckig, — er, — fte, adj.etadv. Ecken 
habend, beſonders auswärts gehende Winkel 
habend. Kin eckiges Glas. Eine edige 
Seile. So auch in den Zuſammenſetzunge⸗ 
dreyeckig, viereckig u. ſ. f. 

Der Eckpfeiler, des — s, plur. ur 
nom. ſing. ein Pfellee an der Ede ein 
Gebäudes. 

Die Eckſemmel, plur. die— m, Sem: 
meln, welche aus zwey runden Stücken be: 
ftehen, im Gegenfage der Schicht: ober 
3eilfemmeln, Un einigen Orten werben fr 
Ortfemmeln und Eichen genannt, 

Der Eckſtein, des — es, plur. die 
ein jeder Stein, welcher beſtimmt tft, an 
einer Ede zu liegen, ı) Au einem SGebar⸗ 
de, ein Stein, der fo wohl in beffen Stus⸗ 
de an einer Edle gelegt wird, ald auch Be 
Außern Eden mit ausmaden bilft, wozu 46 
meiniglich - die größten und beiten Steine 
gewählet werden. - 2) Ein Etein, melde 
von außen an der Ede eines Gebäudes ge: 
fegt wird, damit dieſelbe von den Worüber 
fahrenden nicht befädiget werde, 3) Ein 


Greuzſtein, welcher in die Ede einer ar 
fung gefehet wird, wo die Grenze vonder 


geraden Linte abweicht; ein Sauptſtein, 
Ortſtein. 
Edel, edler, edelſte, adj.etadv. melde 


von den älteften Zeiten an auf verſchiedene 


Arten gebraucht worden. Beſonders mat 
edel fehr lange ein vorzüglicher Ebrentitel 
der Glieder des hoben Adels, bie Fürften 


| 


felbjt nicht ausgenommen, welche Ti febe 


biufig edle Herren, edle Sürften, edle 
Grafen, zu ſchreiben pflegten. Noch jeht 
{ft die Würde eines Edelen des Reidys abet 
Edelen Herren eine Würde, welche Einem 
Frepherren bedeutet, und von dem Kaiſet 

ertheis 
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ertbeilet wird. Zu Anfange. des 15ten Jahr⸗ 
hundertes, da der böbe Adel audere Titel 
anzunehmen anfing, warb dieſes Wort dem 
Hiedern Abel beſduders eigen, und von ihnen 
werden: bie Wörter Edelmann, Edelfrau 
u. J. faenur noch allein gebraudt; obgleich 
Das Wort. edel: felbit in diefer Bedeutung 
ungewögnlich geworden; ſeitdem adelig meh: 
rern Bepfall ‚gefunden. Doch werben noch 
Die. Glieder der Reichsritterſchaft von dem 
Kaiſer Edle, die Directores und Ausſchuſſe 
aber Woblgeborne. und Edle genannt. 
Allein das Wort edel ward gar bald au 
dem bürgerlihen Stande eigen, unter 
wolchens diejenigen , die ſich durch Gelehr⸗ 
famteit und Verdienfte von andern unter: 
ſchieden, edel und Edele genannt wurden, 
Und in diefem Verſtande find noch jekt bie 
Wörter edel, wohledel, hochedel, edelge: 
boren, wohledelgeboren und hochedelge⸗ 
baren üblid, die man Perfonen bürgerlichen 
Standes nah Mafgebung ihrer Würde er: 
thellet. S. biefe Wörter. Am häufigften 
wird es in fiaürlichem Verſtande gebraucht, 
und da bedeutet es, ı) vorzüglich, das Beſte 
in feiner Art. Die Edlen des Volkes, im 
der döhern Schreibart, die vornehmften, die 
wihrbigiten Perfonen in einem Staate, nicht 
allein dem Stande, fonbern auch ber Tu: 
gend, der Dentun,sart nah. Nach einer 
noch weitern Figur werden auch leblofe Kör⸗ 
per edel genannt, wenn fie fit dur vor: 
züglihe Cigenfhaften von andern Dingen, 
fo wohl ibrer, ale fremder Art unterſchei⸗ 
deu. Ein edler Bang, ein edles Gebirge, 
edles Erz, im Bergbaue, ein reichbaltiger 
Gang, ein reihbaltiged Gebirge, ein reich: 
Haltiges Erz. Edle Meralle, welche Im Feuer 
unverändert bleiben, wie Geld und Silber, 
um Unterſchlede vom den unedlen. 2) Koſt⸗ 
bar, köſtlich, fhäßbar: Es ift eine edle 
Sache um den Zausfrieden. 3) Was fi 
von dem Gewöhnlichen und Gemeinen auf 
eine vorzüglide Art unterfheidet, und beffen 
höchſten Grad man erbaben nennet. edle 
Gefinnungen. Edel denfen. Edel hans 
deln, wie edel geſinnt ift ihre Seele! 
Gel. Kine edle Kühnheit. Deine Seele 
ift werrb, einen edlern Stolz zu baben. 
Er bat viel Edles in feinen WMienen, Die 
edle Schreibart, die eine genaue Auswahl 
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det Wörter und Gebanten beobachtet, im 
Gegenfage ber gemeinen und niedrigen. 
Das Edle in den fhönen Künften, mad fi 
über die gemeinen Bilder uud Vorftelungen 
erhebt. 

Anm, Edel und Adel find genau ver: 
wandt; aber daraus folget noch nicht, daß 
man auch ädel ſchreiben můſſe. Die drey e, 
welde in ber Verlängerung bes Wortes 
dem Gehöre unangenehm fallen, machen, 
daß man gern eines derſelben mwegwirft. 
Im Pofitive und Comparative widerführet 
ſolches bem zweyten, der edle, die Edlen, 
edler, für edele, Edelen, edeler; im Su⸗ 
perlative aber darf es nicht weggeworfen 
werden, edeifter,, die Edelſten. 

Die Edelbame, plur. die — n, eiue 
abelige Dame, für das niedrigere Edelfrau. 
- Die Edelfrau, plur. die— eg, eine 
abelige Frau, im ber gemeinen Sprechart, 
©. Edelmanı. 

‚Der Bdelgeftein, ©. Edelſtein. 
Der Edelhof, des — es, plur. die — 
böfe, im bem gemeinen Gpredarten, ein 
abeliger Hof / ber Hof d. i. das Wohnhaus 
eines Edelmaunes, beſonders auf dem Lande. 

Der Edelknabe, des-n, plur. die-n, 
an einigen Höfen, ein junger von Abel, der 
Höhern aufjuwarten verbunden it; mit eis . 
nem Eranzöfifhen Ausbrude ein Page, 

Der Edelmann, des— es, plur. die 
Edelleute, eine Perfon männlichen Ges 
ſchlechtes aus dem uiedern Abel, Ehedem 
bedeutete edel ann und Edelmann eine 
Yerfon des hohen Adels; nachmahls warb 
diefer Ausdruck nur dem niebern Abel eigen; 
aber aud bier hat er viel’ von feiner ehe: 
mahligen Würde verloren, weil man in ehr: 
erbietigen Ausdrücken einen Adeligen wohl 
nicht gern einen Edelmann nennen wird, 
Statt des ungewöhnlichen Faminias Edel⸗ 
männinn fft Edelfrau üblich. 

- Edelmännifh, adj. et adv. Im ge 
meinen Leben für adelig. Verſprechen iſt 
edelmänniih, Weiße, F 

Der Edelmuth, des—es, plur. car. 
eine edle, über das Gewöhnllche erhabene 
Gemütheftellung oder Gefinnung, von welchet 
die Großmuth eine Unterart if. Wite 
tief bift du von. deinem Edelmuth gefal⸗ 
len! Raml, 


683. Edel: 
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- Pdelmütbig, er, — fie, adj. etadv, 
ein edles Gemüt habend, ein edles Gemüth 
verrathend, Kin edelmürbiger. Steund; 
Kine edelmüchige Zandlung, Dis 6 
ſehr edelmitthig. 

Der Edelſtein, des — es, plur.: die⸗ * 
ein edler, ſehr koſtbarer Stein; mit welchem 
Nahmen man die härteften, fhwereften und 
ducchſichtigſten unter den glagartigen Stei⸗ 
gen. zu. belegen pfleget, welche auch wohl 
echte Edelſteine heifen ‚gumsilnterfibiebe 
von den machten: ober ‚felichen. Daher 
der Edelſteinhaudel, gg gr 
ober Jdubeliter u. (fe. * 

Das ⸗Edict, des res, Re die—e; 
ang dem mittlern Latein, Edifum, ein öf⸗ 
fentlicher und allgemeiner Befthleines Lan- 
besherren, eine Berordnung, Mandat u 'fafa 

s, Dice Ege, plurubie —njlein mit vie: 
Len: Sinfen oder. Bühnen verfehenes Werl⸗ 
zeug ber Aderleute, den gepflügten Acker 
Damit zu ebenen, bie Schollen zu zerbrechen, 
und den Alter von — ausgepflügten * 
traute zu befreyen. -» 
Der⸗Egel, — plur. venom. PR 
eis Jüngliher Wurm/ der fih Im Waſſer 
aufbdult, suhd Menſchen und! Thieren das 
Blut' ausſauget. S. Blutegel. 

Egen, verb, reg. act. mit der Ege ⁊ 
arbeiten, oder überfahren. Einen gepflüg⸗ 
zeit, einen. beſäeten Acker egen. Daher 
der Eger, derjenige, welcher eget 
ir Der Lgoiſt, des—en, plur. — 
ausı dem Lateiniſchen, ein Menſch, welcher 
aus ‚ungeorbueter Eigenliebe in allen Din⸗ 
gen ut ſich und feine Vortheile ſucht. Daber 
egoi ſtiſch/ in die ſer Gemüthsart gegründet. 
:, Ehe, eherein Umſtandswort ber. Zeit, 
welches im Poſitive eh, ebe, und zuweilen 
auch eher, im Comparative eber; und im 
Suprrlarive aufs ebefte, am ebeften, * 
tet. Es wird, 

a. Eigentlich, von einer Zeit ober. Arge: 
benheit gebraucht, welche vor einer andern 
‚vorher gehet. ı) Sm Pofitive, ch ſahe 
ihn, ehe ich ihn noch hörte. Er Bam zu 
mir, ebe ich ihm darum gebethen hatte. 
Er kam, ehe man es fich verſah. Ich 
merkte es, ebe du nochanfingeft zu reden; 
Das denn ober als bem ehe noch bepzufü⸗ 
gen If unndthig, ja unvichtig, weil felbiges 


Che m 


eigeutlich für ben folgenden Comtparatı p 
höre. Eh fürebe ift nur im gemein» 
ben üblich, doch pflegen es aud) die Dice 
zu ‚gebrauchen, beſonders mern ein Bd 
» folget, 2) Im Conipararive, Werde 
kemmt, mabie.eber;. nebmlich als wer n 
dere... De eher je lieber. Jei eher: je bein 
Warum bift du nicht eher gefomme 
Beſonders mit dem Wörtdben is, — 
hat mir eher geſchrieben als du. Ih I 
rete ihn eher, alscicdy ihn ſahe. Erin 
eher, als alle andere... ) Im Supen 
tive, in welcher Staffel es zuweilen m 
als ein Adjectiv vorkommt. Auf das de 
ſte, mir dem eheſten, auf das geſchmine 
mit der erſten Gelegenheit. Am cbein 
Ich fühle dieſes Unglück amiebeiten, 
als irgend jemand. Mit eheſter Gem 
beit. Eheſter Tages sh bald ald wöls 
Doch iſt dafür den andere Superlatu us 
beymabe übliher. Denn biefes Bu 
einen doppelten Superlariv, eheſte und 
Eheſt wird.bloß von ber Zeit, eriiit 
wohl von der Zeit, ald dem Orte wi 
Ordnung gebraucht. S, biejes Im“ 
feinem Orte beſonders. 


2. In weiterer Bedeutung wird cr ® 
eber auch abſolute von einer bereits we” 

fenen Zeit gebraucht, für chedem, * 
mable, Er har wohl ebe einen fait 
tbaler an die Armen gegeben. Ih 
wohl’eber, daf fie mir eine finftere ir 
gemacht haben, es iſt nicht das erſte Rt. 
daß fie mir eine fiuſtere Miene met 
Ich habe es wohl eher gefehen, Mir 
baft geben wollen; Gel, 


3. Figürlid, für lieber, vwielmebt, ® 
welchem DVerftande oft ebe, noch bei *“ 
eber gebraucht wird. Die Bejagung w 3 
eher Zungers, ſterben, ale die Stadie 
geben. Jugleichen mit Berhoppelung 
ehe oder eher, Ehe fie den Pleinen S* 
beinroc fahren liefie, ebe bejtärigte F 
die Unichuld dieſer Sitten mir dem Im 
Gel, she ſie ie ſich in ihrer Andoch F 
ren läßt, eher läfir fle Zerrn Slmon eh 
der fortreiſen, ebend. Eh ich mid ı= 
euch rühmen böre, eb wollt ich noch⸗ 
ſcholten ſeyn, Hall, Der Superiath } 
in diefer Bedeutung nic üblid, 
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Die Ebe, plurdie—n. 1) Die ge: 
tz maßige Verbindung zweyer Perfonen bey: 
erley Seſchlechtes, Kinder mit einander zu 
ugen und zu erziehen; ohne Plural... Der 
stand der Ehe. In den Stand der Che: 
-eren, fich in denfelben- begeben. - Eine 
br zufriedene SEhe.mir einander fiihren. 
ie Ehe brechen, biefe Verbindung durch 
eifchlihe Vermifbung mit einer andern 
)erfon übertreten; ©. Ehebrechen. Kine: 
Yerfön zur Ehe nehmen, von Perfonen 
epderley Geſchlechtes. Eine Perſon zur. 
She haben, auf ſolche Art mit ihr verbun⸗ 
en ſeyn. In der Ehe, außer der Ehe 
eben, verbheirathet‘,. nuvetbheiratbet. ſeyn. 
ur zweyten Ehe ſchreiten. Kinder von 
er erſten, vonder zweyten Ehe. 2) Die: 
e Berbindung als ein Coneretum betrachtet: 
Eine Ehe ftiften. Es find. in diefem Jah⸗ 
ee nicht viel Ehen gefchloffen worden. 

Die Ebeberddung, plur. die—en, 
ber Berttag; welchen zwey Eheleute vor 
der. Hochzeit wegen ihres Eigenthumes und 
deffen Anwendung "nit einander. machen, 
und die Schrift, welche ſolchen enthält; die 
sehe :Pacten, die seheftiftung, 

Das Ehebẽtt, des — es, plurs ‚imil, 
das Bett zweyer Ebeleute. Das Ehebett 
beſchreiten. Am bänfigften figürlich, die 
Ehe, im Abſicht auf die Treue, die Chegat: 
ten einander fhuldig find. Die Ehe ſoll 
ehrlich gehalten werden, und das apehent 
unbefiedt, Ebr. 13, 4. 

Ehebroͤchen, verb. reg. neutr, welches 
nur im Jufinitive Hbkich iſt. Du ſollſt nicht 
ebebrechen. -- In den übrigen Arten und 
Zeiten wird die vollftändige Nedensart, die 
ehe brechen, gebraudtt, "©. Ehebruch. 
- Det Ehebrecer,wes—s, plur. ut 
nom. fing. Faminin. die Ehebrecherinn, 
plur. die—en, eine. Perfon, welche die 
Ehe bricht F 

Ehebroͤcheriſch, adj. et adv. zum Er 
bruche gehörig, dem Ehebruche ergeben. 
Das ehebrecheriſche Weib, die Ehebreche- 
rinn, Hof. 3,4. Die‘ ehebrecheriſche Art, 
Matth. 12, 39. 

Der Ebebrüch, des —es, phur. dfe 
— brüche. 1) Die Verletzung der ehellchen 
Treue durch flelſchliche Vermiſchung mit an⸗ 
dern verheitatheten ober unverheiratheten 


ren. 
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Verfonen; ohne. Plurall Ehebruch bege⸗ 
ben: Sid des Ehebruches ſchuldig 
machen. Im Khebruche ergriffen wers 
den. 2) Diefes Verbrechen im Goncreto = 
betrachtet, cinzelne Fälle, da ſich Perſonen 
des Chebruches ſchuldig gemacht, Ze find jene | 
viele Ehebrüche vor Berichte anbängig. 

Ehebrüchig, adj. et adv einen Ehe⸗ 
bruch begebend.. Ehebrüchig werden. Ae' 
gleichen, in einem Ehrbruche gegründet. 

bedem, ein: Umſtandswott der’ Zeit, 
welches „eine vergangene Zeit rnzeiget, für 
vor dieſem, vor diefer Zeit; wofür audy 
ehedeſſen üblich, iſt. Ich babe Ihn ehedem 
gejeben. Ehedem waren * Leute nicht 
fo böſe als jent, 

Die, Ebefrau, plur. Men; eine 
Perſon weiblichen Geſchlechtes, welche mit 
einem Manne tm Eheſtande lebt ; im der an⸗ 


. ftändigerw Sprechart, nnd wenn man ſolchen 


Perfonen Achtung fhulbig iſt, eine Ehegat⸗ 
tinn; in ben niedtigen Spredatten, oder 
wenn man ohne Achtung von Perfonen fpricht, 
ein Eheweib. Iſt aber die Dede von vor⸗ 
nebmen Perfonen,. denen man Ehtfurcht 
ſchuldis iſt, eine Gemahlin. ©. Ebe⸗ 
gattinn. — 

Der Ehegatte, den, plur. die—, | 
eine Perfon ‚männlichen oder weibliben Ges 
ſchlechtes, welche mit "einer andern ebelih 
verbunden fü; ein, Batie, in Beziehung 
auf diefe Perfon. Er ift mein @begatre, 
in den gemeinern Spröcharten ; er ijt mein 
Mann : Die arme Frau hat ihren Ehe— 
garten verloren, Ein Ehegatte ift dem 
andern Liebe und Treue fchuldig. Der 
arme Mann bar. feinen CEhegatten verlo⸗ 
Don höhern Perfonen, denen man 
Ehrerbiet hung ſchuldig iſt, btaucht man das 
Wort Gemahl. 

Die Ebegattinm, plur. die —en, eine 
Herfon weiblichen Geſchlechtes, die mit einem 
anne ehelich verbunden ift, in der vorl⸗ 
gen Beziehung, eine Gattinn; in den ge: 
meineru Epredarten eine Ehefrau, und 
noch miedriger ein sEbeweib, Ehegatte 
und Ehegattinn beziehen: fib, fo wie die 

einfachen Gatre und- Battinn, alle Mahl 
auf die ‚andere werbifibene Perſon. Die 
übrigen jegt gebahten Wörter aber Fünneh 
auch außer dieſer Beziehung gebraucht wer⸗ 
Ss +} DEN, 
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den. 3. B. man fagt- wohl; es find in dies 
fem TIabre bier zeben Ehemänner und 
zwölf Ehefrauen oder Eheweiber geitors 
ben; uber nicht, zeben Ehegatten und 
zwölf Ehegattinnen. 

Das KEbegemabl, des — es, plurs 
die—e, wie Ehegatte, von beyden Ge: 
fhlechtern; im welder Bedeutung es aber 
weraiter ift.: Doch gebrauht man ed noch 
zuweilen, aber mit Bezeichnung der Ge: 
fhlecter, von vornehmen Perfonen, der 
KEbrgemahl von dem männlihen, und die 
Ehegemaͤhlinn von dem. weiblihen; obs 
gleih auch bier die kürzen Gemahl und 
Gemablinn. üblicher ſind. 

Der Ehegenoß, des — ffen, plur. die; 
fen, in der anfändigern Schreibart, Per: 
fonen, die mit einander ehelich verbunden 
find ,- von bepden Geſchlechtern. Sumwellen 
wird Ehegenoß nur allein von. dem männ: 
lichen, Ehegenoſſinn aber vom dem weib: 
lichen gebraucht. Auch dieſes Wort ift fo 
wie Chegatte und Ebegattinn, nur in Be: 
siebung auf bie andere verbundene .. 
üblich. S Ehegattinn. 

Das Ebegericht, des - es; plur. die. 0, 
ein zur Entſcheldung der in Eheſachen vor⸗ 
fallenden Händel niedergeſetztes Gericht, der: 
gleichen Gerichte fi an verſchledenen Orten 
befinden; an andern aber. find: fie mit den 
Conſiſtoriis, dem geiftlihen und weltlichen 
Gerichten verbunden. 

Ehegẽſtern, ein Umſtandswort ber Zeit, 
denjenigen Tag zu bezeichnen, der unmittel: 
bat vor dem geftrigen hergebet , vorgeftern. 
Ich ſprach ihn ebegeftern. Daher ebe: 
gefterig, zufammen gezogen ebegeftrig, adj. 
Der ebegeftrige Schmaus, 

.. Die $Ehehaft, plur. die — en, ein zum 
Theil veraltetes Wort, welches nur noch im 
den Rechten Üiblich iſt, wo Ehehaft, noch öfter 
aber der Plural Ehehaften, als ein Haupk: 
wort, von einer rechtmäßigen, in ben Ge: 


ſetzen gebilligten Hinderniß gebraucht wird, 


Ebebaften haben, 

Der Ehehalt, des — en, plur. die— en, 
ein Dienfibotbe, er fen nun männlichen oder 
weiblichen Geſchlechtes. Am bäufigiten wird 
Hlefes Wort in Oberſachſen und Oberdeutfc: 
land Im Plural gebraucht, das Gefinde aut: 
zudtucken. 
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Der Ebeherr; des—en, plur. die —en, 
der Ehegatte, wenn deſſen mir Eprerbiethung 
gedacht werben joll, S. Ehegatte. 

Cheleiblich, adj. etadv. aus, rachtmäßl: 
. ger Ehe. geboren; ein Ausdruck, “det sur ik 
ben feverliben Gerichts: und Raugeljint 
übih tl. Des G;Q, eheleiblicher älte- 
fter Sobn, 

Die Eheleute, fing. car. zwey Perfe 
nen, welde mit einander ehelich verbunden 
find; doch in Rüdfiht auf geringere Perle: 
nen, von denen man ohne Adktung ſpricht. 
In anftändigerer Bedeutung in dafür Ehe 
paar üblich. 

Ehelich, adj. et adv. in ber Ehe ge 
gründet. Der ebelihe Stand, ber Eher 
ſtaud. Eheliche Rinder, welde aus recht⸗ 
mäßiger Che geboren find. Ehelich wer« | 
den, in bem feyerlichen Kanzelitpl, ſich ver: 
heirathen. 

Ehelichen, verb- reg. act. zur Ch 
nehmen, beitathen, in dem feperlichen Ge: 
richts⸗ und Kanzelfiyl, und mit. der wierten 
Endung ber Sache. Wenn fie. anders noch 
Willens find, meine Tochter 3u ‚che 
lichen, Gell. 

"Der Eheliebſte, des —n, plur. die—n, 
gämin, die sEheliebfte, plur. die — n, ein 
Eheliebſter, eine Eheliebfte, der Chemmens, 
bie Ehefrau, in ber anftändigern Svrechen 
des gemeinen Lebens, oder ans Höflichkeit 
von geringern Perfonen, . S. Liebjter, in 
Lieb, 

Ehelos, adj. et adv. obne Che, unver: 
beitathet, Der eheloſe Stand. Ein ches 
loies Leben fübren, unverbeirathet bleiben, 

Die Ehelöfigkeit, plur. car. der che 
loſe Stand, das ehelofe Leben. 

Ehemablig, adj. von dem folgenden 
Nebenworte, was ehemahls geweſen oder ge: 
(sehen iſt. Von allem deinen ebemabli: 
gen Verſprechen tft Peines erfiiller worden 
unſere ebemabligen Freundot 

Ehemahls, adv; von dem Nebenwerte 
ebe und Mahl, vor“ biefee Brit, ebedem, 
vormahls. Ehemahlg waren wir on 
Freunde. 

Der Ehemann, des — es, plur, die 
— männer, eine verheirathete Mannper 
fon, fo wohl in Beziehung, auf deſſen Eh# 
frau als auch überhaupt und .— 


1297 Ehe 


Verhältniſſe betrachtet. Sec Ehemãn⸗ 
wer, ds i. verheitathete Mannsperſonen. 
In beyben Fällen wird dieſes Wort nur von 


geringen Perſonen gebraucht. ©. Ehe⸗ 


gatte und Eheherr. 

Das Ehepaar, des —es, plur. die—e, 
ein Paar mit einander verbeiratheter Pers 
' fonen, in glückliches Ehepaar. 

Eher, ©. Ebe, bad Umſtandswort. 

. Ebern, adj. von Erz, d. f. von. Metall 
überhaupt, oder auch von mebregn mit ein: 
ander vermiſchten unedlen Metallen. Ei— 
genilih, für metallen. Eherne Gitter, 
2 Mofı 27, 4. Eberne Ringe,  ebend. 
Doc tn diefer Bedeutung fommt es fait gar 
nicht meht vor. Man gebraucht es nur noch 
figütlich, in der böhern Schreibatt. 1) Die 
eberne 3eir, das eherne Jahrhundert, 
Ras dritte Ichlechtere Alter der Welt zwiſchen 
dem filbernen und eifernen. 2) Hart, feit. 
Er bar eine. cherne Stirne, er. iſt unver: 
ſchämt, kann nicht mehr erröthen, Ehern 
wird der Simmel feyn, er wird feinen 
Regen geben, :5 Moſ. 28, 23, 3) Der 
eberne Dorner, in der höhern Schreibart, 
der Donner des metallenen Geſchützes. 

. Der Eheſchatz, dee — es, plur. inuf. 
1) In der anfländigern Spredart bes gro- 
ßea Haufens, ein Ehegatte, beyderley Ge: 
iblebtes. Als man ihr nad) langen Be: 
böbne den bäßlichften Ehſchatz erfor, 
Haged. 2) An einigen Orten aud fo viel 
als das Helrathsgut, Ehegeld, Mitgift 
u.ff. ©. Schatz. 

Die Ebefiheidung, plur. die— en, 
die Trennung oder Aufhebung einer Ehe, 
fo fern felbige von der Obrigkeit geſchiehet. 
Auf die Eheſcheidung Flagen. 

Der Ebefegen, des —s, plur. inuf. 
1) Kinder, welde aus einer rechtmäßigen 
Ehe erzeuget werben. 2) Die Gegend: 
Formel bey der Copulation. Der Eheſe⸗ 
gen wurde geiprochen. 

Der Eheſtand, des — es, plur. inuf. 
der Stand der Ebe, ber ebelihe Stand, 

Khefle, ©. Ehe, daB Umſtandswort. 

Eheſtens, ein Umftandewort ber Zeit, 
welches von dem Superlative bes Wortes ebe 
gebitder iſt, auf ba ebefte, in ſehr kurzer 
Zeit. Ich boffe, ibn ebeitens zu fprechen. 
Ich werde ebeftene zu ihm geben, 
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- Dies@beftiftung,,, plur. die — en. 
1) Die Stiftung, 2. f. Veranlaſſung und 
Bermittelung einer Ehe ; ohne Plural. Da; 
ber der Eheſtifter, Die Eheſtifterinn, Pers 
fonen, welche eine Che zwiſchen zwey Perſo⸗ 
nen ftiften. 2) Der Vertrag zwiſchen zwey 
verlobten Perfonen in Anſehung ihres Eis 


genthumes im und mach der Ehe, und bie 


Schrift, die denfelben enthiilt; die Ehebe⸗ 
redung, Ehepacten u. ſ. f. 


Der Eheteufel, des — s, plur. ut 
nom. fing. in der harten Echreibart, eine \ 
Perſon, welche zwifchen Eheleuten Unelnig: 
keiten ftiftet; eine Benennung, wozu ver: 
muthlich der Cheteufel Asmodt im Bude 
Toblä Anlaß gegeben. Einen Eheteufel 
abgeben. | 

Das Eheweib, des — es, plur. die 
— er, in den niedrigen Sprecharten, oder 
von geringen Perſonen, eine verheirathete 


vPerſon weibliben Geſchlechtes, fo wohl in 


Ruͤckſicht anf ihren Mann, ale auch übers 
banpt; eine (Ehefrau. S. Ehegattinn. 


Ehr, Genlt. und Dat. Ehrn, Plural, 
Eben, ein größten Theils veralteter Titel, 
weicher heut zu Tage nur nod in einigen 
Kanzelleyen verſchiedenen, beſonders geiſt⸗ 
lichen Perſonen von Höhern gegeben wird, 
und weniger als Zerr bedeuten ſoll. Ehr 
Johann — Pfarrer zu — 

Ehrbar, —er, — ſte, adj. et adv. 
1) Ehre verdienend, werth geehrt zu wer⸗ 
den ; in welchem Verſtande es heut zu Tage 
vorzüglih ald ein Titel üblih ift, welchen 
man jegt au geringen Hanbarbeitern und 
Zagelöbnern bepleget, da er denn weiter 
nichts bedeutet, als den Ruf eines ehrlichen 
Mannes habend. Etwas mehr bat dleſes 
Wort von feiner alten Würde in den Titeln 
der Reichsſtädte behalten, melde riht nur 
von andern ehrbar genannt werden, fon 
dern ſich auch biefen Titel ſelbſt bevlegen. 
2) Der Ehre, db. I. dem äufern Wohlftan: 
be, dem Begriffe von Ehre gemäß, Ehr⸗ 
bare Zandlungen. Sie bält mir der 
größten Demurb an den ebrbaren Sit⸗ 
ten ibrer Vorfabern, Gel. Ingleichen, 
den Ändern Woblftand beobadtend, Ein 
ebrbarer Menih. sine ehrbare Frau. 


&$5 Die 
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Die Ehrbarkeit, plur. inuſedie ehr⸗ 
bare Beſchaffenhelt elner Sache, in ber zwey⸗ 
ten Bedeutung des Wortra ehrbar. Noch 
mehr aber, der äufere. Wohlſtand ſelbſt, 
die überelnſtimmung elner Haudlung oder 
eines Betragens mit den Begriffen von 
Ehre. Sich der Ehrbarkeit befleißigen, 
Röm. 12.17. In aller Wedarrv fein 
Leben fiihren, ı Tim. 2, 2. 

Die Ehrbegierde, plur. car. MewBe. 
glerde oder das lebhafte thätlge Verlangen 
nach Ehre, d. i. fo wohl nad äußern Vor: 
zügen, als auch nad dem Innern Urtbeile 
anderer von unſern Wolfommenbeiten. 
Er hat viel Ehrbegierde. Das läßt jeine 
Ehrbegierde nicht zu. 

Aum. Ehrliebe, Ehrtrieb, Ehrbegierde, 
Ehrdurſt, Ehrgeitz und Ehrſucht ſind bloß 
in der innern Stärke des thätigen Verlau— 
gens nach Chre, und der darin gegtütderen 
Sfttlichteit deſſelben unterſchieden. ehr: 
liebe und Ehrtrieb drucen weniger Tha⸗ 
tigkeit aus, und werben jederzeit in gutem 
Merftande aebrauht. Ehrbegierde bezeich⸗ 
net ein lebhafteres, mehr thätiges MWerlan: 
gen; und fann fo wohl in autem als böſem 
Verſtande gebraucht werden, nadbemhbie 
Mittel find, die man zu Befriedigung die: 
ſes Verlangens wähle, Ebrdurſt und 
Ehrgeiz, welche aus einem höhern Grade 
diefer Begierde befteben, werden bäufiger 
in nachtheillgem -alg gutem Verſtaude ge: 
braucht; Ehrſucht aber, der höchſte Grad 
bes — iſt keiner guten Auslegung 
fahig. ©. dieſe Wörter. 

Ehrbegier ig — er, —fte,. adj. et 
adv. Ehrbegierde habend, darin gegründet. 


Kin ehrbegieriger Menſch. Ar iſt ſehr 
ehrbegierig. 

Der Ehrdurſt, plur. car. ©. pr: 
begierde, 


Die Ehre, plur. die — n, in ber wei- 
teften Dedeutung, das vortheilhafte Urtheil 
anderer von bem Guten, welches wie an 
und haben, und bie thätige Erweilung die: 
fes Urtheiles. Beſonders: ı. Vorzug im 
Außern; ohne Plural, Yan muß dem 
Seauenzimmer die Ehre lafjen, d. f. voram 
zu gehen, .eine Handlung zuerſt zu vertich— 
ten n.f.fe Ebre dem Ehre sebührer, 
im gemeinen Leben. ‚Ich halte es ſur die 
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größte Ehre in ihrer Geſellſchaft zu ſeyn. 
Ich ſchätze es mir fie eine Ehre, Ich 
babe die Ehre, ihnen zu ſagen m. f f. 
Er macht mir Ehre. Ich hoffe Ehre da: 
mir einzulegen, d. i. zu erwerben. Dem 
ich fie in: meinem 5auſe haben dürfte, 
ich wolltes£hre an ibr erziehen, ich welte 
fie fo erziehen, “daß ich Ehre davon baden 
würde, Sell; ‚Die Ehre Gottes, befen 
unendlicher Votzug vor allen Geſchöpfen. 
Gott die Whre geben, dlieſen Vorzug er> 
kennen, und demſelben gemäß handeln. 
Allein die Ausdrũcke, der Gore der Ehren, 
der König der Ehren, d. i. der Gott, der 
König, dem unendlihe Ehre gebühret, find 


außer der bibliſchen Schreibart ungewöhn⸗ 


lich. Jaglelchen üußeres Anfeden. Er 
lebt hier in groͤßer Ehre Wieder zu 
Ehren kommen. Er hat ein Vermögen, 
wWovon er mit Ehren eben kann. 2. Die 
fen Vorzug, dieſes Anſeden verurfachend, 
r) Wiltde, ein obrigkeitliches Amt, deſſea 
Beſitz Ehre und Auſeben gewähret, elne 
Ehrenſtelle; in welcher Bedeutung and zus 
weilen der Plural: gebraucht: wird, Der 
König bar ibn zu großen Ehren erboben, 
Zu arofen Ehren Fommen, Doch biele 
Bedeutung fängt an im Hochdeutſchen zu 
veralten. - 3) Hochachtuna, Hocfkägung, 
and berem töütige Erwelfung Kine Deriom, 
eine Sache in Ehren halten, tim gemil 
nen Leben! Ich babe es Ihm zu Ehren 
gerban, aus Achtung gegen idn, und dieſe 
Achtung zu beweifen. Einem alle ‚Ehre 
antbun , einem viele Ehre erweifen. £i: 
nem die Terre Ehre erwbeiſen, ihn zu Grabe 
begleiten. Ich Konnte es ihm Ebren bal- 
ber nicht abfchlagen, ich mußte Ehren 
halber mit giben, im gemeinen Leben, 
Ihr Worr: in Ehren, in ber Höflichkeit 
bes großen Haufens, einen Widerfprud zu 
begletteri, unbeſchadet der Achtung, die ich 
ihren Worten ſchuldig bin. Beſonders, 
3) allgemeine Hochſchähung, welche auf dem 
allgemeinen Zeugniſſe anderer berubet, bad 
wir verzüglihe Güte, Elgenſchaften und 
Geſch icklichteit · n befinen, da benn Ehre ein 
höberer Grad des guten Nahmens if. Ta 
großer Ehre ſtehen oder leben.‘ Er bält 
auf Ehre, er ſchatzet die allgemeine Hod: 
achtung anderer hoch, und fuhr fie zw et 
daltın. 
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Halten... 4) Outer Mahme ; ober dndßeng- 
niß anderer, daß wir die in der bürgerlichen; 
Gejelihaft eingeführten Obliegenheiten er: 
fülen; ein geringerer Grab: der vorigen 
bee, Jemanden feine Ehre abichnetden, 
im gemeinen: Lrben; baher das niedrige 
ein Ehrtuabſchneidar. Seine Ehre rerien, 
vertheidigen. Bey Ehren bleiben, ſei— 
gen guten Nahmen erhalten. Es betrifft 
deine Ehre, Bey meiner Ehre, eine im 
gemeinen Leben übliche Betheurung. 5) Mei: 
nieteit der Eitten, fittliber Wohlſtand. 
Ein Ruf in Ehren, Im gemeinen Leben, 
Ole waren luſtig, ‚aber in allen Ehren, 
And Im gemeinen Leben. Mit Ehren zu 
melden, eine im gemeinen Leben übliche 
Formel, ſoiche Ausdrücke zu beglelten, 
welche den angevommeneun geſellſchaftlichen 
Wohlſtand beleidigen würden. In engerer 
Bedeutung, jurgfränlige Unſchuld. Elner 
Derfon ihre Ehre rauben, Sie bar ihre 
Ehre verloten, 3. Empfindung bes Werthes 
Ber Ehre r ımb des guten Nahmens, In der 
iin gemeinen Leben üblichen Medensart: 
dr Hat Ehre im Leibe. 4. Eine Perfon 
oder Sache, dieandern Ehre macht. Er iff 
die Ehre unferer Jeiten, Das Weib iſt des 
Mannes Ehre, Er iſt ſeines Zaufes Ehre. 
Anm. In vielen zum Theil oben ange⸗ 
führten Arten des Ausdruckes iſt dieſes Wort 
im Genitive und Dative des Singulare 
mod in der alten Oberdeutihen Decltnation 
Der Ehren für der Ehre üblibd. Doc fins 
der biefe Declination am haäufigſten ohne 
Artikel, feltener mit demfelben Statt, 
Der £hrrifer, des —s, plur. car. 
Bas thätige Beſtteben, feine Ehre, db. i. 
die allgemeine Hobfhägung, zu erhalten 
und zu vertheidigen, worauf man auch dieſe 
Sohahtung grüuden mag. Das Franz. 
Paint d’honneur wird im Deutfchen auf 
ãhnliche Art gebraudt. 
: Ehren, verb. reg. act. Ehre erweifen, 
befondere, hochſchätzen, und dieſe Hod- 
jbägung thätig erweifen. "Er wigd von 
jedermann geebrt, Die Alten fol man 
ehren, Dabın gebören auch die Mittel 
wörter geehrt, und zu ebrender, noch 
mehr aber bie Iufammenfesungen hochge— 
ebrr, bochznehrender, welche ſeht bäufig 
in den Überfriften im Innern der Briefe 
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gebraucht werden, und bey welchen nur dier 
fes zu merken iſt, daß das Mittelwort der 
vergangeneuzeit, geehrt und hochgeehrt, alle 
Mahl mehr ausdrudt, ale das Mittelwort der 
gegenwärtigen, bodysuchrend, Diefes bes 
zeichnet nur jemanden, der geehret werben 
fol, oder Chre verdienet; jenes aber einen, 
der wirklich Ehre geniefer. 

Das Ehrenamt, des — es, plur. 
die — ämter, ein Unit, beffen Belis mit 
Ehre, d. f. mit Vorzügen vor andern, mit 
äußerm Anſehen verbunden fit. Ein Eh— 
rename erbalten. din Ehrenamt vers 
walten, bekleiden u. ſ. f. S. Ehrenjtelle, 
Der Ehrendieb, des — es, plur. 
die — e, in den: niedrigen Sprecharten, 
eine Perſon, welche uns vorſetzlich unſerer 
Ehre, db. i. unſers guten Vabmens, beraubet. 
Ebhrenebfchneider KEbrenränber, ind eben fo 
niedrige Ausdrücke. S. Eyrenichänder. 

Die Ebrenerklärung, plur.die—eny 
in den Rechten, eine feyerlibe Erklärung, 
bag man jemanden, beifen Ehre oder guten 
‚Nehmen man, angegriffen, für eine ehrliche 
Perſon erkenne. Einem eine Ehrenerklä⸗ 
rung thun. 

Ebhrenfẽeſt, S. Ehrenveſt. 

Die Ehrenlüge, plur. die —n. ı) Eiue 
Lüge, welche mau zur Erhaltung feines gus 
ten Nabmens für nothwendig erachtet ; eine 
Art der Korblügen, 2) Eine Lüge, bie 
man aus Gefälligkeit, aus Achtung gegen 
eine andere Perſon füget, 

Das Ehrenmahl, des—es, plur. 
die—e, und — mäbler, ein Denfmabl, 
welches jemanden zu Ehren errichtet wird, 
Der Plural Ehrenmähler iſt in der ge: 
wöhnlihen, Ehrenmaͤhle aber in der höhern 
Schreibart am üblicoſten. S. Mabl. 

Der Ehrenmann, des — es, plur. 
die — männer, ein geehrter, angeſehener 
Mann, ein Mann, ber nicht nur auf Ehre 
hält, , fondern auch wirklich geehret wird; 
im Hochbdentfhen nur im Scherze. Sehr, 
febt auf unſern Ehrenmann, den wir fo 
ſchön begraben, Haged. in dein Leichenge⸗ 
bichte auf Hrn. Joſt. 

Das Ehremnitglied, des — es, plur. 
die— er, eine Derion, welche ihres vor 
züglihen Etandes, oder audergr Verdienſte 
wegen zu einem Mitgliede einer Akademie 

oder 
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ober andern gelehrten Geſellſchaft erwahlet 
wird, und zu feinen Arbelten verbunden 
iſt; zum Unterfhiede von den ordentlichen 
Mitgliedern. 

Der Ebrennabme, des—n, plur, 
die — n, ein Nabme, welcher jemandes 
Ehre oder Würde bezeichnet, für das halb 
Lateiniihe. Ehrentitel. Jugleichen ein 
Nahme, ber jemanden gegeben wird, un 
feine Achtung fiir deffen Verdienfte an ben 
Tag zu legen. 

Der Ebrenpfennig, des — es, plur; 
die — e. ı) Eine Münze, welde jemans 
den zu Ehren gepräget worden, oder welche 
ihm ald ein Dentmayl der Achtung gegeben 
wird; ein Bnadenpfennig, Gedächtniß⸗ 
münzeu. f. f&k 2: Im gemeinen Leben, 
Geld, weldes man bevleget, um ſich deffen 
in Fällen, die der Wohlitand nothwendig 
mact, zu bedienen, im Gegenfage bes 
Korb: und Zebrpienniges; ohne Plural, 

Die Kbrenpforte, plur. die —n, 
eine prächtige Bogenftelung In Geſtalt eines 
Stadtthores, zum Durchzuge großer Het: 
ren; ein Ehrenbogen, Triumpbbogen, 

Der Ehrenpreis, des — es, plur. car. 
eine Plane; Veronica Linn. befonders 
de Veronica oflicinalis, welche ben 
Deutihen Nahmen ohne Zweifel wegen ih: 
zer befondern Hetlkräfte erhalten hat. 

Der Ehrenräuber, des — s, plur. 
ut nom. fing. S. Ehrendieb. j 

Ebrenreich, adj.etadv. reich an Ehre 
und Tugend; ein größten Theils veraltetes 
Wort, welches nur noch zuweilen in bew 
weiblichen Titeln, befonders von dem Kan: 
zelſtyle, gebraudt wird. Die Ehr- und 
Tugendreiche Jungfrau oder Frau u. ſ. f. 

Die Ehrenrettung, plur. die — en, 
die Rettung, d. t. Wertheidtgung feiner ober 
eines andern Ehre, d. i. guten Nahmens, 
And die Schrift, die felbige enthält. 
Ehrenruhrig, — er, —fte, adj. 
etadv. in den niedrigen Sprechatten ehren⸗ 
rühriſch, was jemandes Ehre oder deſſen 
guten Nahmen angrelſet. Ehrenrührige 
Worte. Eine ehrenrührige Schrift. 
Das war ſehr ehrenrührig. 

Die Serenſaͤche, plur. die — n, eine 
Sache, d. i. ein Rechtsſtreit, ber jeman— 
des Ehre bettifft. Ingleichen, eine Sache, 
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die um des Wohlftandes willen unternom⸗ 
men wird. ur 
Der Kbrenfcbänder, des—s, plur, 
ut nom. fing. der jemandes Ehre, d. i. 
guten Nabmen fchänbet, in ber hartern 
Schreibart, Das Ben: und‘ Neberiiwort 
ehrenſchanderiſch iſt wur in den niedrigen 
Sprecharten üblich. j 
Die Ehrenitelle, plur. die —n, eine 
Stelle, d. i. ein Amt, welches mit Ehre 
und Würde verbunden ift; ein Ehrenamt. 
Der Ehrentitel, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Titel, welder demjenigen, 
ber ihn führet, eine vorzüglihe Ehre et 
theilet. are 
Ehrenveft, adj. et adv. ein veraltetes 
Wort, weldes nur noch In einigen Gegen: 


den in den Titeln angefebener weltliche | 


Verfonen üblich iſt, das Lat. Ampliffiimus 
auszubruden. In verſchiedenen Kanzelfepen 
gibt man noch Doctoren diefen Titel, 

Ebrenvoll, —er, — eſte, adj. et 
adv. 1)MieleChre habend oder gemießenb, 

Ein ebrenvoller Stand. 2) Viele Ehre 
bringend. Ein ehrenvoller Tod, 

Ehrenweèrth, —er, — efte, adj. et 
adv. werth geehet zu werden. sin 2 cn 
wertber Mann. 

Das Kbrenwort, des — es, plur. 
die —e, 1) Im gemeinen Leben, Morte, 

bie um bes Wohlſtandes willen geſprochen 
werben, feine Achtung gegen jemanden de 
durch au den Tag zu legen. Ju engere 
Bedeutung, bergleihen Worte, Die mut 
sum Scheine gefprochen werben, ein Com: 
pliment. Ein Ehrenwort ift darum Fein 
Ernſtwort. Ehrenwort binder mich. 
2) Ein Verfprehen bey feiner Ehre; ohne 
Plural. Temanden ſeinehrenwort geben, 
Jemanden auf fein Ehrenworr in Frey⸗ 
beit ſetzen. 

Ehrerbiethig, —er, —fte, adj. et 
adv. feine Verehrung eines andern änfer: 
lich an ben Tag legend und darin gegrüns 
det. Kin ehrerbiethiger Menſch. Mine 
ebrerbierbige Furcht vor Gore haben, 
Jemanden ſehr ebrerbierbig grüßen, 

Die Ehrerbiethigkeit, plur, car. die 
Neigung ebrerbicthig zu fepn, und die ti 
tige Erweifung biefer Neigung. Ehrer 

blethig ⸗ 
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biethigkeit gegen jemanden haben. ©. 
das folgende. ‘ 

- Die Ebrerbierbung, plur. car. bie 
Sorgfalt, jemanden auf alle mögliche Art 
gu verehren, d. i. feine Hochachtung gegen 
ibn an den Tag zu legen. ©. Erböthig. 
Ehrerbiethung gegen jemanden haben. 

Die Ehrfurcht, plur. car. die aus der 
lebhaften Erkenntuiß der Größe oder Vor: 
züge eines andern berrübrende Furcht, oder 
Sorgfalt, alles dasjenige zu vermeiden, 
was feiner Überlegenheit über uns entgegen 
if. Im weiterer Bedeutung auch, ein 
hoher Grad der Hochachtung, der Chrer: 
biethigkelt. Ehrfurcht gegen jemanden 
haben, Erbabenen Verdienjten, gefrön: 
ten Säuprern ift jedermann Ehrſfurcht 
ſchuldig. 

Das Ehrgefuhl, des — es, plur. 
car. das Gefühl feiner Vorzüge und ber 
darin gegründeten Ehre, mebit der damit 
verbundenen Bemübung, letztere weber 
ſelbſt zu verlegen, noch von andern verlegen 
zu laffen; mit einem Granzöfiihden Aus: 
drude, die Ambition, wofür-andere nit 
fo ſchlcklich Ehrtrieb gebtaucht haben. * 

Der Ehrgeitz, des — es, plur. car. 
der Geitz, d. i. die unerlaubte heftige Be: 
gierde nach Ehre, die Begierde, mehr Ehre 
zu erlangen, als man verbienet. Diel 
Ehrgeitz befizen, S. Ehrbegierde. 
Ehrgeitzig, — er, — fe, adj. et 
adv. Edrgeitz habend, verrathend, darin 
gesründet. Ein ehrgeitziger Menſch. 
Ein Ehrgeitziger. Er bar nichts als ehr: 

tzige Abfichren, 
ee — er, — ſte, adj.et adv. 
wie das vorige, eine unmäßige Begierde 
nach Ehre habend ober verrathend. Kin 
ehrgieriger Menſch. S. Gierig. / 

Ehrlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
der Ehre gemäß. 1. ÜUußeres Auſehen, 
äußere Vorzüge habend, vornebm; nur noch 
im gemeinen Leben für anſehnlich, beträdht: 
ch. Ein ehrliches, beträchtliches, at: 
ſehnliches, Seirathogut. Das bar mich 
ein Ebrliches geföfter. ° 2, Der vffentlichen 
Achtung, dem unten Naben gemäß. ı) In 
Auſehung der durch bie äußere Ordnung eins 
geführten Begriffe von Ehre und Schande. 
Er if ehrlichen HZerkommens, er fit von 
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ehrlichen Altern geboren. Ein ehrliches 
Begräbniß. din ebrlidher Orr, Kine 
ebrliche Jantiernng. Sich ehrlich näb- 
ren. S. Unebrlih. 2) Der äufern Ges 
rechtigkeit, den Pilichten der bürgerlichen 
Grfelfaft gemäß. in ehrlicher Mann, 
ber diefe Pflichten erfüllet. Der ebrliche 
Yabme, der allgemeine Auf, daß man 
ſolche erfüle, Beſonders fo fern die Hal- 
tung der Treue und des Glaubens, und bie 
Beobachtung der natürlichen Billigkeit eine 
diefer Pflichten it. Min ehrlicher Mann 
bält fein Wort. Eine Sache ehrlich be> 
zahlen. Ich babe es ja mir ebrlichen 
Leuren zu thun. Ehrlich und redlicdy 
mit jemanden umgeben. Ic babe ibm 
ehrlich gediener. 3. Befondere, dem 
äußern Wohlftande, der Neinigkeit ber Sit⸗ 
ten gemäß, im gemeinen Leben. Die Ehe 
fol ehrlich gehalten werden, Ebr. 13, 4. 
Ein ebrlihes Mädchen, das nicht wider 
bie äußere Ehrbarkeit handelt. Sie ift 
ebrlidy, handelt nicht wider bie guten 
Sitten. 

Die Ehrlichkeit, plur. car. der Zus 
ftand, da eine Sache oder Perſon ehrlich 


iſt. Er hälr viel auf Ehrlichkeit, anf die 


Neigung, die natürlihe Billtgkeit zu bes 
obachten, und dadurch ben Nahmen eines 
ebrliden Mannes zu behaupten. Er iſt 
die Ehrlichkeit felbft. 

Die Ebrliebe, plur. car. die thätige 
Xiebe zur Ehre, d. i. zu ber öffentlichen 
Hohadtung anderer, die Bemübung , ſich 
duch feine Handlungen Ehre zu erwerben, 
Diel Ehrliebe befigen. Das leider feine 
Ehrliebe nie. S. Ehrbegierde. 

Ehrliebend, —er, — ſte, adj. et adv. 
Ehrliebe habend, beſitzend. Ein ehrlie⸗ 
bendes Gemüth. 

Ehrlos, —er, —efte, adj. er adv, 
der Ehre, d. i. des guten Nahmens im 
hoben Grade beraubt, den Verluft des gu⸗ 
ten Nahmens im boden Grade nah fi 
siebend: Min ehrloͤſer Menſch. Ein ches 
loſes &eben führen. Wine ebrlofe That. 

Die Ehrloſigkeit, plur. inuf. bie 
ebrlofe Beſchaffeuheit, der ehtloſe Zuftand, 
S. bad vorige. . 

Ebrfam, —er, — ſte, adj. et adv, 
der Ehre, der öffentlichen Achtung gemäß, 

lVblich, 
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lobllch, ingleichen wirklich geehrt; ein In 
dem gemeinen Sprachgebrauche veraltetes 
Wort, welches nur noh in den Titeln zu: 
weilm vorlommt.. in ehriames Jand: 
wert, «in ie Publicum ‚ ein 
geehrtes. 

Die Ehrſucht, plur. car. die ‚Subst, 
d. i. ungeordnete heftige Begierde nad Ehre 
oder äußern Vorzügen, der höchſte Grab 
des Chrgeiged; ein Wort, weldes jeder: 
zeit in einem nachtheiligen Beriande ge: 
braucht wird. 

Ehrſuchtig, —er, — ſte, adj. et adv. 
Ehrſucht babend, verrathend, darin gegrüns 
der. Ein. ehrſüchtiger Menſch. Ein 
Ehrſüchtiger. Ehrſüchtige Abſichten. 

Der EShrtrieb, des — es, — 
S. Ehrgefühl und Ehrbegierde. 

Ehrvergeſſen, — er, — ſte, adj. et 
ady. Ein ehrvergeſſener diienich, der 


um die Erhaltung feinee Ehre, oder feines 


guten Nahmens unbefiimmert iſt. Es iſt 
des Mittelmort der vergangenen Zeit bes 
Verbi vergeffen; das Mittelwort der ge- 
genmwärtigen Zeit chrvergeffend, wirb im 
eben dieſer Bedeutung auch zuweilen ge: 


braudt. | 
Ehrwürde, ein veraltetes Hauptwott, 


welches une noch ale ein Abftractum in dem 


iteln geiſtlicher Perſonen gebraucht wird, 
KEyp, Ehrwürden. Im gemeinen Leben 
befuamen diefen Titel bev den Evangeliſchen 
vor kurzen nur noch die Lanliprediger, da: 
gegen die untern Prediger im den Städten 


Woblchrwiürden, die obern Gocwohk 


ebrmürden und Gochebrwiisden, Docto: 
res und vornehmere Geijtliche Zochwür⸗ 
den genannt wurden. 

Ehrwurdig/ —er, —fle, adj. et 
adv, der Ehre, d. i. des Vorzugs, ber 
vffentlicen Ahtung-würbig. fin ebrwür⸗ 
diger Greis. Kin überaus ehrwiirdiger 
Wann. Befonders in dem Titeln geifilicher 
Petſonen, da das einfahe ebrwilrdig ges 
meiniglih noch ben Ganbdidaten des: Pre 
digtamtes, wirklichen Predlzern aber, bie 
zuſammen gefeßten woblerwärdig, boch: 
‚woblehrmiirdig und, hochehrwürdig gese⸗ 
ben werden. 

Li, ein Doppellaut/ welcher fo — 
ſprochen werden muß, daß man Im deſſen 
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etiten Htilfte ein beutlihes e böret, Bein, 
mein, deiny'Leib, bleiben; kein ai, wie 
im einigen Oberdeurfhen Mundarten, Bain, 
main, Plain, aber auch fein ee, Sed 
für Seil, Kleed für Kleid, Steen für 
Stein, Eeche für Eide, nee für mein, 
Eenigkeet für Einigkeit, mehnen für mel: 
nen, wehnen fürweinen; welchen Fehler 
nicht allein manche gemeine Meißner, fon: 
dern auch bie Schleſier, Pfälzer u. f..f. an 
fin haben. In Deift, Arbeit und anders 
fremden Wörtern ,. werden eund i deutlig 
als zwey beſondere Laute nicht aber. als ein 
Doppellant ausgeſprochen. 

Die Eibe, plur; die — n, oder der 
Eibenbaum, des — es, plur. die — 
bäume,.der:. alte Deutſche Nahme des jeri 
gen Immer grünen Baumes, welcher untet 
dem Nabmen-des Taxus am befanntejen 
if; Taxus, L;; 

Der Kibifch, des — es, plur. inuß, 
ein Nahme, der befonders zweven Planen 
gegeben. wird. ı)Der Alchaca oflicınalis, 
L. melde aub Ibiſch, Geilwurz, wilde 
Pappel, weiße ‚Pappel, Eibiſchwurz 
Eibiihfraur,: Sigmarswınz, genannt 
wird. 5) Einer austärdifchen Pflanze aus 
eben der Glaffe, Hıbifcus, ;L, _7»- 
> Der Eichapfel, des —'s, "plur. die 
öpfel, berjenige runde Auswuchs an dar 
Diäten. der Eichbäume, welcher unter dem 
Nahhıen der Galläpfelam befannteiten il, 
. Der Kihbaum,.oes — es, . plon 
die —täume,-&: ı Eiche, 

ı. Die Eiche, plur. die — n, ober der 
Eichbaum, des — es, plur. die — bäume, 
ein Baum, welcher eine anſehnliche Höhe 
und Dicke erreicht, und ein. gelbliches oder 
bräunliges hartes danerhaſtes Holz bat; 
Quercus, L. ©. Sıeineiche, . Srübeiche, 
Sommereihe, Wintereiche, Aoheiche, 
Rotheiche, Raſeneiche, Sageiche,. — 
eiche u. ſ. f. 

2. Die Eiche, — die —n. ¶ Da⸗ 
Abſtractum * eichen, bie Han 
lung des Eichens zu bezeichuen; ohne Pl 
ral. Die Eiche vornehmen. 2) Enge 


wiſſes vorgeſchriebenes Maß oder, Gewicht 


eines Ortes oder Landes,  unb dasjenige 


Maß oder Gowicht, woelches bem übrigen 


zum Muſter and zur Vorſchriſt dienet, S 
Eich⸗ 


# 
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Eichmaß. Diealte, die neue ober ver: 
befferte Eiche. In dem Müblen bit die 
Eiche die vorgefchriekene Höhe des Waſſers 
in dem Müblgraben, ©. Eidypfabl uud 
SEichen, das Verbum. 

Die Eichel, plur. die —n. 1) Die 
lãngliche runde Frucht des Eichbaumes, 
welche vornehmlich zur Maſtung ber Schweine 
gebraucht wird. Die Schweine in die 
Sicheln fehlagen, oder treiben. S. Dachs⸗ 
eichel und ZJarzeichel. . 2) Figürlich, Die 
Geftalt einer Eichel babend, Beſonders 
wird fo wobl in der Anatomie, ald im ge: 
meinen Leben, der äußerfte Theil des männ⸗ 
lichen Gliedes die Eichel genannt, 

. Die Eich-elle, plur. die m, eine 
von ber Obrigkeit aufbrbaltene Elle, nah 
welder die Elben der Einwohner eines Ortes 
geeidyer werben; die Muſterelle, an au- 
dern Orten der WEichitab, ©, IM, daß 
Verbum. 

- Die Eichelmaſt, plur. car. die Matt 
von Eicheln, d. t. Eibeln, fo fern fie zur 
Maitung der Schweine dienen; 
meft, Schweine in die — oder 
&ichmait-treiben; 

Eichen, adj. et adv. * Eichenholz 
verfertiget. Eichene Bretet, eichene 
Pfahle urſ.ſ. Ingleichen, von der Eiche 
genommen. Eichenes olz. 

Cichen, verb.reg.adt. eigentlich, ver: 
gleichen, aleich macen; doch nur noch im 
engerer Bedeutung, dem Maße und Ges 
wichte feine gehörige und beffimmte Größe 
und Sawere geben, .Scheffel, Säffer, 
Ellen, Wagen u. ſ. f. eichen, Dieſes 
Eichen geſchiehet von gewiffen von ber Obrig- 
Teit dazu beftellten Perfonen, (S. Zicher,) 
weiche das Maß oder Gewicht mir einem 
von der Dpbrigieit bazu verordbneten Maße 
ober Gewichte (S. Eichmaß) vergleichen, 
es demfelben gleih machen, und endlich ein 
Zeichen der Nichtigkeit darauf drücken. Ein 
Sifchergarn eichen, vermittelt bes Strid: 
ſpanes, damit die Maſchen nicht zu Mein 
ſeyn, ‚mm der jungen Brut zu ſchonen. 
Die Schiffe eichen, ihren kubiſchen Inhalt 
beſtimmen. 

Die Eichenmiſtel, plur. inuſ. eine 
Art Miſtel, welche auf den Eihbäumen 
wachſet / Vilcum Album, L. - 


die Eich» 


\ Eid 


Der Eicher; oder ıichner ;: des — 6, 
plur. ut.nom, fing. eine von der Obrtäfeir 
geſetzte Perion, welche das Maß nud Ge: 
wigt an einem Otce zu eichen yxcꝛ 
der Kichmeijter, — : 

Das Kichborn, — plur. die 
— börner, Diminut, das Bichhörnchen, 
des — s, plur. ut nom. fing. ein vier: " 
zehiges vierfügiges Thier, welches ſich gern 
in den Eihwäldern aufhält, wo es “von 
Eicheln, Nüſſen u. f.f.lebt; Seiurus, L. 

Das Kibmäß, des — es, plur. 
die — e, ein von der- Obrigkeit verordnetes 
und aufbehaltenes Maß, nach welchem die 
Maße der Einwohner eines Ortes geeichet 
Werden: 

Der Kichpfahl, des—es, plur. die 
— pfähle, bey ben Waffermühlen, ein 
langer eihener Pfahl, weißer die Eiche 
ober verordnete Höhe des Waſſers zeiget, 
und zugleih das Mas gibt, wie Hoc der 
Sahbaum geleget werden muß; der Mahl⸗ 

pfahl, Sicherpfahl. 
Der Eichſtab, des — es, plur. die 
— ſtaͤbe, ein Stab, welcher das geichliche 
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Maß eiunes Ortes zeiget, und nad welchem 


andere Maße geeichet werden. 

Der Zichwald, des — es, plur. die 
— wälder, ein Wald von Eichen, ein mit 
Eihbäumen bewachfener Wald, 

Der Eid, des — es, plur. die — e, 
1) Die feverlihe Betheuerung, bev welcher 
man Gott zum Zeugen und zum Rächer der 


Wahrheit anrufet. Jemanden einen id 
auflegen, ıbm den Eid zuerfennen, Ei⸗ 
nen Eid ablegen, fhwören, Mir einem 


side berheuern. Den Eid brechen, Wi— 
nem den Eid abnehmen, ihn denfelben 
ablegen laffen. An sides Start. Der 
Eid der Treue, womit man ſich jemanden 
zur Treue und zum Geborfam verbindet. 
Kin leiblicher, ein Förperlicher Eid, ein 
feverliher Eid, melden man in eigener 
Perfon ableget. in gelebrrer oder ges 
ftabter Eid, ehedem, ein Eid, woben dem 
Schmwörenden die Eidesformel vorgefagt 
wird. Der Kid vor Grefäbrde, in den 
Rechten, der Eid, daß man den Gegner 
nit übervortbeile, Juramentum calım- 
niaer 2)Die Formel des Eides, die Worte, 
welche dieſe Betheuerung ausmachen. Der 

Juden⸗ 


zZ Eid 


Juden⸗Eid. Einem den Eid vorfägen. 
3) Dasjenige, wozu man. lid dur einen 
Ed verbindlich gemacht. Seinen Eid und 
ſeine Pflicht in Acht nehmen. 

Der Kidam, des —es, plur.die—e, 
ein. Wort, welches im Hochdeutſchen zu 
veralten anfängt, den Ehemann der Tod» 
ter, einen Schwiegerjohn zu bezeichnen. 
Er .dft mein Eidam. , 
. Der Kidbrühb, des —es, plur. 
inuf. der Bruch feines Cides, die Mer: 
tenung desjenigen, wozu. man fi burd ei: 
hen Eid verbindiih gemacht bat. "Sich eis 
nes Eidbruches ſchuldig machen, meinefdig 
werden. r . 

Eidbrüchig, adj. er adv. ben Eib 
breibend. Eidbrüchig werden. Ein eid: 
briüchiger Menfh. S. Mäneidig., Da: 
ber die Eidbrüchigkeit. 

Die Kiocchfe, plur. die — n, ein 
bevdiebiges Thier mir vier Füßen, einer 

glatten Haut, und langem Schwange ; Lacer- 
| ta, L. S. Erdeidechfe uud Waſſereidechſe. 

Die Eiderdunen, fing. inuf, die zar⸗ 
ten Federn von dem Bauche des Eidervo: 
geld, welde unter allen $laumfedern die 
größte Giafticität haben. Die legte Hälfte 
dit das Niederf. Danen, Flaumfedern, wel 
ches in dem Munde der Hochdeutſchen oft in 
Daunen verwandelt wird. 

Die EKidergans, plur, die — gänfe, 
oder der Eidervogel, des—#, plur. die 
— vögel, ein Vogel, der zu den Glnfen 
gerechnet‘ wird ,: fih auf den kalten Klippen 
des beeifeten Islaudes und Grönlandes auf- 
Hält ; und die weihen Slaumfebern liefert, 
welche unter dem Nahmen der Eiderdunen 
Defkunt find, mit welben er fein Neft aus: 
füttert; Anas molliflima, L. | 

Tie KZidesformel, plur. die —n, 
die Formel des Eides, ein feyerlicher Eid, 
fo-fern derſelbe aus Worken beftehet, Je: 
manden die. Eidesformel vorlefen. 

Ders£idgendg, des · ſſen, plur. die-(fen, 
der Genoß eine s Eides, oder eidlich be ſchwornen 
Bundes. Veſonders pflegen ſich die Schwel⸗ 
zer⸗Cantons und deren Bürger Eidgenoſ— 
fe zu nennen, weil fie vermittelt eines 
Eides mit einander verbunden iind. Daher 
die Eidgenoſſenſchaft, plur. inuf. fo wohl 
die eidlihe Werbindung ber Schweizer: 


Eif 
Cantons, als auch die auf ſolche Art ver 
bundenen Cantous ſelbſt, die Schwelz; eid⸗ 
genoſſiſch, adj. et adv. Theil an biefer 
Verbindung habend. Die eidgenoſſiſche 
Republif, Die eidaenoffiihen Lande. 
Jugleiben, diefer Verbindung gemäß , ben 
Eldgenofjen eigen u. f. f. 

Eidlich, adj. et adv. in Geftalt eines 
Eides, oder.vermittelft cined Cides. Etwa⸗ 
eidlich berbeuern, verfprechen, angeloben, 
Eine eidliche Verfiherung. Kin eidhicher 
Vertrag. Eidliche Verzicht leiſten. 

Der Eidſchwur, des — ee, plur. 
die — ſchwüre. .1):Die feyerlihe Ablegung 
bes Eides; ohne Plural. Sich zu einem 
Eidfchwure ‚.erbierben,  verfteben. Ei— 
was mit einem Eidſchwure berbeuern, 
2) Zumweilen au ein Schwur, d. i bloße 
Betheuernng, im gemeinen Leben; Erwas 
mie ſchrecklichen Eidſchwiren bekraftigen. 
S. Schwur. 

Der Eifer, des — 5, plur. car. von 
verſchledenen mit Unruhe verbundenen Ge: 
mürhsbewegungen 1) Heftiger limmwile, 
Horn; nur mac im gemeinen Leben. Daß 
ich niche in meinem Eifer die Kinder 
Iſrael vertilgte, 4 Mofe 25, it. Er am 
in einen außerordenrlichen Kifer, 2) 2 
tiger Unwille über das Böfe, oder über et 
was, welches man für böfe hält; aus 
in der edlen Schreibart. Ein beiliger 
Eifer, wenw bderfelbe wegen der libertre 
tung bes göttlichen Geſetzes au ben Tag-ge: 
leget wird. Der Kifer für die Wabrbeik, 
oder ıım Die Wahrheit. Kin unbeſonne 
ner Eifer, ober Eifer mir Unverſtand 
3) Heftiger Unwille über gefränfte Gerecht 
famen, befonders über die gefräntten Ge: 
rechtſamen der Ehre und Liebe, Eiferſucht; 
nur im Dberbeutfhen. 4) Eine lebhaſte 
und mit Unrube verbundene Bemübuug 
Kine Sache mir vielem Eiſer berreiben, 
Es iſt weder Ernſt noch Zifer dd. Sit 
Eifer ift gar ſehr erialtet. Wr diener 
mir mit einem auferordentlicyen Eiſer 
5) Natbeiferung; nur im Oberdeutſcen 
Jemanden zum-iifer reisen, zut Mad 
eiferung. 4 

Der Eiferer, des — 6, plur. ut 
noın. fing. derjenige, welcher eifert, wel 
er Eifer von ſich blicken läſſet; .. 
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in der Bebrutung des Eiferns um ober fie 
eine gerechte, . oder für gerecht gehaltene 
Sache. Ein Eiferer für die Deutſche 
Sprache, file die Ehre Gottes u, f. f. 

Liferig,. zufammen gezogen eifrig, 
— er, — fie, adj. et adv. Eifer hadend, 
Eifer verrathend. 1) Zornig, im gemei: 
nen Leben. Jemanden eiferig machen, 
Der Zerr dein Gott ift ein eifriger Gott, 
2 Moſ. 20, 5. 
Gerechtſame, eiferſüchtig, in einigen Ober: 

Yeutiben Gegenden. 3) Mit lebhafter, 
nurudiger Bemühung. Kin eifriges Ge: 
beth. EÆiſfetig bitten. Wine eiferigeKiebe, 
Er arbeitet ſehr eiferig. Sie ſtritten 
ſehr eiftig mit einander. eur auf et: 
was ſeyn. 

®£ifern, verb. reg. neutr. mit haben. 
Eifer an den Tag legen, Eifer biiden laſ— 
fen. ı) Sürnen, feinen Zorn thätig er» 
weiſen; nur neh zumellen, Eifere niche 
über dte Gottloſen, Sprichw. 24, 10. Er 
bat immer mit mir geeiferr, daß ich ftere 
über den Büchern gelegen babe, Weiße. 
2) Seinen Unwillen über das Böfe an ben 
Zag legen, jemandes Vorrechte mit ernft: 
lichem Unwillen über ihre Kränfung verthei—⸗ 
digen. Mit Unverftand eifern, Für 
das Gute eiſern. 3) Heftigen Unwillen 
über gektänkte Getechtſame, beſonders über 
getränfte Gerechtſame der Liebe blicken 
laſſen, eine Perſon wegen ungetreuer Liebe 
in Verdacht haben, und dieſen Verbacht 
mit Unwillen merklich machen; nur noch im 
Ober deutſchen, wo man mir einer Perſon 
eifern fagt; im Hochdeutſchen iſt dafür ei- 
ſerſüchtig feyn üblich. 4) Lebhafte Be: 
miübung in einer Sade an den Tag legen. 
Mit zärtlicher Sorafalr eiferren fie, wer 
mebr den frommen Alten erfreuen Fönnte, 
Sen ©. Beeifern, 

Die Eiferſucht, plur. car. der Eifer, 
wenn berfelbe in eine Suche ausartet., 
z) Eine gemilderte Benennung des Neides, 
Mipvergnügen übrt die Vorzüge eines an—⸗ 
bern , und Bejireben, dieſelben gleichfalls 
zu erlangen. 
über das Glück feines Sreundes blicken, 
2) Zorm über die wahre oder eingebildete 
Vntreue einer geliebten Perſon. Voller 
Eiferfucht feyn. 

Adel, Ausz, 1. Th, 


2) Zornig über gefränfte, 


Er ließ viele Eiſerſucht 


Erg. . 1314 _ 


Biferfüchtig, —er, en adj. et 
ee Eiferſucht habend, Eifetſucht vetra— 
thend, in bdepden ‚Bedeutungen des Haupt⸗ 
wortes. 1) über das Slück anderer eifer⸗ 
ſüchtig ſeyn. 2) Kiferfücrig werden. 
Jemanden eiferfiichtig madıen. Ein eis 
ferfiichriger — . Ein Eiſerſüch—⸗ 
tiger. - 


Eigen, adj. et adv. weldes überhaupt 
ben Befig einer Sache, mit Ausſchließung 
eines jeden andern Beſitzets andeutet. 
1. Eigentlich. 1) Don Theilen unſers Kör⸗ 
pers, iugleichen, von allem, was von ei: 
nen Wefen berfemmt, und von. demfelben 
gewirket wird; in weißen Fällen es oſt den 
Pofefiivis mein, dein, jein u. f. f. zur 
deſto genauern Beſtlmmung und um deſto 
mehrern Nachdtuckes willen bepgefüget wird, 
Ich habe es mit meiner eigenen and 
geſchrieben. Dein eigner Mund verräth 
did. Er kann es nicht läugnen, feine 
eigenen Worte verrathen ihnAch thue 
es aus eigenem Triebe, ohne Bewegungs⸗ 
gründe aufer mir. - Es war ja deim eine: 
ner Wille. Eigenes Kob, welches man 
ſich ſelbſt beyleget. Ws betrifft deine eige⸗ 
nen Angelegenheiten, deine eigene Ehre, 
deinen eigenen Nutzen u.f,f. Jeder Tag 
bat feine eigene Plage. Eigene Wedhiel, 
worin man fich über eine Schuld nah Wet: 
felrecht. verſchteibt, die man sauf 6 felbft 
ansftelet. Selu eigenes Saar tragen, 
im Gegenfaße des fremden ‚oder falichen. 
In der adverbifhen Form Aft es im dieſer 
Bedentung nieht üblich... 2) Was man mit 
Ausſchließung anderer zu feinem Nußen’an: 
wenden Fakt, von Dingen aufer und, 
Bein eigenes Zaus "haben. Kigener 
Herd iſt Goldes werth, Sprichw. Er 
beſitzet nichts Eigenes Ich habe es von 
meinem Eigenen gegeben. Ein freyes ei⸗ 
genes Gut, ein Alodium. Eigene Leure, 
in den mittlern Zeiten und noch jehzt in ei⸗ 
nigen Gegenden, Keibeigene, die dem Ei: 
gentbumeberren mit Leib und Gut gehören, 
Ih bin nicht mein eigen, oder ich bin 
nicht mein eigener Herr, ib bünge nicht 
von mir allein ab. 2. In weiterer uud 
figürlicher Bedeutung, 1) Bon demjenigen, 
was feinen. Orund in dem Weſen rines 

gt Dinges 
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Dinges hat, S. Eigenſchaft. Eigene 
Wörter, eigene Bedeutungen der wör: 
ter; wofür doch eigentlich üblicher iſt. Die 
Bewegung ift den Thieren eigen. Ver⸗ 
ftand ift den Geiftern eigen. Auch von 
zufälligen Befhaffenheiten, beſonders fol: 
&en, welche häufig, oder auf eine berr- 
fhende Art bey einem Dinge angetroffen- 
werden. Die Unbeftändigteit ift dem 
Slücke eigen. Krankheit iſt dem Alter 
eigen. Diefe Gewohnheit tft dir allein 
eigen. Er fprach es mir dem ibm eige: 
nen Stolze. Sich etwas eigen machen, 
es ſich ganz eigen machen, es ſich ange: 
wöhnen, es gleichſam mit feinem Weſen 
verbinden. 2) Befonder, für eine Sache 
befonders beſtimmt; nur als ein Beywort. 
Jemanden ein eigenes Zaus, ein eigenes 
Zimmer einräumen. Jemanden einen els 
genen Borben ſchicken. S. Eigene. 3) Ge⸗ 
mau, aceırat; größten Theile nur als ein 
Adverbium. Ich weiß es fehreigen. Ich 
babe es eigen behalten. Ich veritebe es 
fo.eigen nicht. Zumeilen auch als ein Ad: 
jectiv. Das waren die eigenen Worte, 
das waren genau biefelben Worte. 4) Ge⸗ 
mau, accurat im Üußern ; nur im gemeinen 
geben, Er ift ſehr eigen, er wil alles 
fehr accurat haben, man kann ihm nichts 
zu Dante machen. 5) Sonderbar, feltfam, 
twunderlich, gleichfalls nur im gemeinen 
geben, Er ift ein eigener Mann, eine 
gemilderte Benennung eines mwunberlichen 
Mannes, eines Sonderlinges. Es ift doc) 
eigen, oder es. iſt Doch was eigenes, daß 
ich ihn niemabls antreffen kann. 


Der Eigendunkel, des — es, plur. 
inuſ. der Düukel, db. f. die ungegründete 
hobe Meinung, welche man von fih und 
feinen guten Eigenſchaften bat, Poller 
Eigendünkel ſeyn. 

Eigenen, zuſammen gezogen eignen, 
verb.reg. 1) Ein Activum, eigen machen, 
eigenthümlich übergeben, widmen ; im Hoch⸗ 
Deutfchen felten, ſeitdem in einigen Fällen 
zueinenen bafürübliher geworden. 2) Ein 


Seuteum, mit baben, nur noch zuweilen 


als ein Iniperfonale, theils von demjenl⸗ 
gen, was man init Recht fordern Fann, 
was einem gebühter, das eigenet mir; 
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theils von denjenigen, was man andern zu 
leiften ſchuldig ift, mit der dritten Endung 
der Perfon. Bevde Bedeutungen find im 
Hochdeutſchen veraltet, doch beißt es im ber 
legten noch zumellen in deu Kanzelleven: 
Wie es einem treuen Diener eigner und 
gebübrer, 

Anm. Eignen iſt das Intenfionm von ei- 
nem im Hocdeutfchen längft veralteten Zeit: 
worte, welches haben bedeutete, unb no jebt 
im Niederf. üblich ift, wo es fir berechriget 
ſeyn, zu fordern haben, verdienen, ſo wohl 
perſönlich als unperfönlich gebraucht wird. 
Ich eige oder mir eiger, competir mihi, 
Das Bind eiger Schläge, +6 verbienet 
Schläge. 

Der Eigener, zuſammen gezogen Lig 
ner, des — 8, plur. ut nom. fing. Fümln, 


"die Eignerinn, plur. die — en, der eigen: 


thümliche VBefiger, der Cigenthümer; am 
bäufigften im Oberdeutſchen. 

Eigenhändig, adj. et adv. was mit 
eigener Hand geſchiehet, oder gefcheben ift. 
Einem etwas eigenhändig übergeben. 
Ein eigenhändiges Schreiben, weldes 
man felbft mit eigener Hand gefchrfeben bat, 

Die Kigenbeit, plur. die — m. 
1) Bey einigen, befonderd moſtiſch · Scrift: 
ftellern, bie ungeorduete Liebe zu fich ſeldſt, 
nebft dem Cigennugen, Eigenwillen u. f. f. 
ohne Plural. 2) Was einem. Dinge wr 
andern eigen it. Die Eigenheiten einer 
Perſon, ihre befcudera Meinungen, Ge: 
wohnheiten, u.f. f. Die Eigenheiten eis 
ner Sprache, ihre Idiotismi. Das find 
Eigenheiten des Alters, das if dem Alter 
vorzüglich eigen. 

Die Eigenliebe, plur. car. die Liebe 
zu ſich felbft; fo wohl, 1) in gutem Mer: 
ftande, da bie Gigenliebe in bem natür: 
lichen Triebe glüctlich zu ſeyn beftebet, wel: 
wer der Grund des ganzen phyſſſchen md 
moralifhen Lebens it; nur bey einigen, 


Dagegen andere diefen Trieb mit mebrerm 


Reste die Selbftliebe nennen,“ Am bin 
figften, 2) von der ungeorbneten Selbſtllebe, 
welche das vernünftige Ziel überforritet, 
und aur ſich für das letzte Ziel feiner Be⸗ 
mühungen hält. Ju engerer nub der ge 
meinften Bedeutung ift die Eigenliebe das 

unregels 
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unregelmüßige Vergnügen, welches man 
aus vermeinten Vollkommenhelten einpfins 
det, und der Trieb ſelbige zu befördern. 
Ein Menſch hat viele Eigenliebe, wenn 
er ſich gern loben höret, ſich auf eine eitele 
Art putzet, auf eine überttiebene Art für 
eine Bequemlichkeit forgeru,.f.f. Die Bey: 
md Nebenwörter eigenliebtg unb eigenlie: 
bifch ſind nur in deu niedrigen Sprechatten 
ublich. — 

Das Eigenlob, des — es, plur 
:ar. elm Lob, welches man fich felbft bey⸗ 
eget; Das Selbfilob, - Migenlob: ſtinkt, 
m gemeinen Leben, ! 2 

Pigenmächtig, adj. et adv. aus ef- 
gener Macht, doch mur im engerer, mad: 
theiliger Bedeutung, and unbefugker eige- 
ner Macht. Etwas eigenmächtig thun. 

Der Eigennutz, des — es, plur.car. 
Der eigene Nutzen, hefonders in engerer 
zachtheiliger Bedeutung, der Nutzen, wel: 
Hen man mit Ausſthließung und änf Koften 
des Nngeris anderer bat. Seinen Kigen: 
nus ſuchen. Noch mehr und häufiger aber, 
2) die Neigung feinen eigenen Nußen zu 
befördern ; befonders, In engerer und nach: 
Heiliger Bedeutung, von dem Ttiebe, fei- 
sen eigenen Nuben mit" Ausſchließung und 
mm Nachtheile des Nutzens anderer zu be: 
vrdern. Er ıhur alles aus Eigennutz. 
Das läffer fchon fein Eigennutz nicht zun 
Er tobemich nur: aus Kigennug, um Wie: 
‚er gelobt zu werden, | 

Eigennüsig, —er, — ſte, adj. et 
ıdv. Eigennutz babend, Gigennuß verras 
hend, darin‘ gegründet, Kin eigennützi⸗ 
ter Menſch. Er ift überaus eigenniitzig. 
Eine einennügige Liebe, eine eigennützige 
zreundſchaft. 

Die Eigennützigkeit, plur. car. ber 
Figennuß als eine Fertigkeit, als ein Zu⸗ 
tand ber Seele betrachtet; dagegen igen: 
rutz nur von einzelnen Außerungen derfel: 
ven gebraucht wird, 

Eigens, adv. weldes nur im gemeinen 
2eben in der zweyten figürlichen Bedeutung 
ves Wortes eigen. üblih if. Mit einem 
:igens, beſonders, ausdrücklich in diefer 
ubfihe, abgeſchickten Bothen. Eigends 
ür eigens hat keinen ſcheiubaren Grund, 


\ 
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"Die Bigenfhaft, plur. die — ei, 
mas einem Dinge eigeuthümlich zufomnr; 
fo wohl was in dem Wefen einer Sache ge: 
gründet iſt, und dieſelbe befiändig von al- 
len audern unterſcheidet. Das Seben ift 
eine Eigenſchaft der Thiere. Die Al: 
mache it eine Eigenſchaft Gottes, oder 
eine göttliche Eigenſchaft. Als auch vor 
zufälligen Umftänden ‚ wenn fie ſich nur die 
meiſte Zeit an einem Dinge befinden; Ein 
Menſch von vortrefflichen Eigenſchaften. 
Gute Bildung, ein geſunder Leib, Zerzs 
baftigkeie u. f. f. find Eigenſchaften ei⸗ 
nes Soldaten, 


Das Eigenfhaftswort, des — es, 
plur. die — wörter, ©. Adjectiv. 
Der Eigenfinn, des — es, plur, car, 
ber eigene Sinn, d. 8. die ungeorbnete 
Neigung, feiner Meinung auch bey erkauu— 
ter Unrichtigkeit derſelben zu folgen. Vie— 
len Eigenſinn haben. Kines Eigenſinn 
brechen, Seinem Zigenfinne folgen. Im 
gemeinen Leben aub ein eigenfinniger 
Menſch. Er ift ein rechter Kigenfinn, . 


- Eigenfinnig, — er, — ſte, adiı et 
adv, Eigenfinn habend, Cigenfiun verra- 
thend, ı darin gegründet. Ein eigenfirmi: 
ges Rind, : Ein etgenſtuniger Menſch. 
Das Hauptwork die Bigenfinnigkeir, für 
nn iſt in der guten Schreibart nicht 


Das £igenthum, des—es, plur. inuf. 
I) Das Recht, eine Sache auf beſtändig mit 
Ausihliefung aller anderen zu gebrauchen, 
zum Unterſchiede von dem Rechte des gegens 
wärtigen Beſitzers. Das Eigenthum am 
erwas baben. An einem Leben haben zwev 
Perfonen das Cigentbum, ber Lehendherr, 
dem das oberfte Eigenthum oder Oberei- 
genthum, dominium direftum, und der 
Bafall, dem das nutzbare Eigenthum oder 
Untereigenthum, dominium utile, zus 
kommt; feiner von beyden faum mit dem Re- 
hen eigenmüchtig verfahren, 2)Eine Sache, 
welche man vermöge des Eigenthumes oder 
des Rechts des Eiaentbumesg befiget., Sein 
vererliches Kigenchum, Etwas zum Si⸗ 
genthume befommen. Kin Kigenchum 
befizen. 


Tt 2 Der 


1319 eig 

Der Kigenthümer, des—s, phur. 
ut nom, fing. Fämin. die Eigenthümerinn, 

lur. die—en, der oder bie eine Sache als 
ein Eigenthum bejiget. Der Eigenthümer 

‚des Zauies, des Gutes, ‚der Ader u. ſ.f. 
S. Kigenchumsberr. 

Eigenthumlich, adj. et adv. in Ge: 
ftalt eines Cigentbumed. 1) Eigentlich, im 
bevden Bedeutungen des Hauptwortes. 
Etwas erb= und eigenrhümlich befigen, 
als tin Cigentbum, oder nab dem Rechte 
des Gigentbumes. Einem emvas eigen: 
thümlich übergeben.  !r bar nichre Ei: 
genthümliches. Dieſes Hans, 
Sut gehöret mir eigenthümlich. 2) Für 
eigen, In der erſten fizürlichen Bedeutung 
Dief-s Wortes. Eigenthümliche Yabmen, 
die in⸗m Dinge allein zulommen, nomina 
propria. Das ift ibm nun einmabl 
eigenthümlich, es iſt feine Art fo. Er 
fprach es mir dem ihm eigenthiimlichen 
Stolze. 

Die Eigentbümlichkeit, plur. die 

— en, 1) Der Zuftand, ba einem Dinge 
etwas eigenthümlich oder eigen ift; ohne 
Plural. Die Kigenrbümlichkeit eines 
Nahmens, da er nur Einem Dinge allein 
zutommt. 2) Was einem Dinge. vor an: 
dern eigen fit; beffer die Eigenbeit. Die 
Eigenthümlichkeiten der Niederdeutſchen 
Mundart. 
Der Eigenthumsheèrr, des — en, 
plur. die— en, der Eigentbümer, wenn 
man. deifen mit Achtuag gedenfet; befonbere 
wenn er das Obereigentfum, Dowinium 
direftum, über eine Sade bat. 

- Das Eigenthumsrecht, des — es, 
plur. dte—e. 1) Das Recht des Eigen: 
thumes; ohne Plural, Das Eigenthums⸗ 
rechr an erwas haben, 2) Die darin ge 
gründeten befondern Gerechtſame und Be: 
fugniffe. 

Eigentlich, adj. et adv. 1) Einer 
Sache alein eigen, oder derfelben doch vor 
vielen audern zufommend,. Die eigentlidye 
Bedeutung eines Wortes, melde ihren 
Grund in einem mefentlihen Umftande ber 
dadurch bezeichneten Sache bat; im Gegen: 
fage der weitera und verblümten oder figür- 
lichen, welche wegen einer wahren oder ein: 


dieſes 
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gebildeten Ähnlichkeit auf andere Gegen: 
fände übertragen worden. Eigentliche 
Wörter, welche in biefer ibrer eriien und 
eigentlihen Bedeutung gebraucht werden, 
2) Genau, der Sache völlig gemäß. Ei— 
genrlich (der Wahrheit nah, oder meinem 
Vorſatze nad,) werde ich heute nicht ſpa⸗ 
siren geben. Migentlih bätteft du die— 
fes niche thun follen, dem Rechte nat, 
Ib Fann es fo eigentlidy (mit Gewißbeit, 
fo genan, fo umftäudlid,) nicht ſagen. 
Ich babe es fo eigentlich (fo genau, ) nicht 
gehöret. Eigentlich zu reden, bie Wahr: 
beit zu fagen, fo zu reden, mie die Sade 
ed erfordert. Das iſt des Verfaflers ei: 
gentliche (mabre,) Meinung. Eigentlich 
(fehr genau,) beieben, im gemeinen Zehen. 
Das. eigentliche Griechenland, derjenige 
Theil Griebenlandes , weldem biefer Nah: 
me der fchärfftn Wahrheit nah zukommt, 
welcher urfprünglim nur allein mit biefem 
Nahmen beleget worden. 

Der Eigenwille, des — ns, plur, 
car. ber eigen: Wille und die ungeorbdnete 
Neigung, demfelben mit Ausfhliefung bes 
Willens anderer zu folgen; ein gemildertert 
Ausdrud des Eigenſinnes. Vielen sEigen: 
willen haben, Das läffer fein sLigen: 
wille niche zu. 

Kigenwillig, —er, — ſte, adj. et 
adv. @igenwillen habend, Gigenwillen wer; 
rathend, darin gegründet. Ein eigenmil 
liges Rind, 

Die Eigenwilligkeit, plur. inuf. der 
Eigenwille als ein Zuftand, eine Fertig: 
keit betrachtet; dagegen Eigenwille mehr 
auf die Äußerungen in einzelnen Fällen 
gebet. 

Zignen, Eigner, S. Eigenen, Ei: 

gener. 
Das Liland, ober Eyland, des—es, 
plur. Oberd. die —e, oder die — länder, 
eine im Hochdeutſchen größten Theile veral⸗ 
tete Benennung einer Snfel, melde nod 
zumeilen in den gemeinen Mundarten und 
bev den Dichtern vorfonımt. Die Ablel: 
tungen, der Eiländer, der Bewohner di: 
ner Juſel, und eiländifh, adj. er adv. 
von einer Juſel herkommend, derfelben ge: 
börig, find eben fo ungewöhnlich, 
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321: Eif: 


Die Eile; plur. car. der Suftand',in 
elchem man eiler. In großer Eile, Ich 
zbe es in der-Kile gefchrieben.. Ich 
ng in aller Zile zu ibm, Die Sadıe 
t im der Eile verfertiger. Es bar Feine 
ile, ober es bat ja folche Eile nicht, bie 
‚ache erfordert keine ſolche Eile, . 


Eilen, verb. reg. neutr.' mit haben. 
Zu Erreihung einer Abfiht mit Geſchwin⸗ 
gkeit · geben oder reifen. Jemanden zu 
ülfe eilen. Man muß eilen. ir eilet 
ach der Stadt. Sie eileten alle herbey. 
5o bald er mich ſahe, eilte er davon, 
) Aauch bey andern Handlungen Gefchwin: 
igfeit anwenden, fie im kurzer Zeit zu 
5tande zu bringen ſuchen. Mit etwas 
len, Man fieber es der Arbeit an, daf 
r damit geeiler bat. Er eiler mit der 
zeirath. Eile mir Weile, im gemeinen 
eben. Sr eilte fie zu Faufen, Roſt. 
) Oft au nur ein Verlangen äußern, eine 
(bficht ohne Aufihub zu erreiben. Nach 
Saufe eilen. Das Merbale, die Eilung, 
ft b ey diefem einfachen Zeitworte fo wenig 
t6lich ‚als das Mitt-Imort der vergangenen 
zeit, geeilet, als en Berwort betrachtet. 
Zich eilen, für eilen, iſt nur einigen ge: 
neinen Mundarıen eigen, 


Eilend, das Varticiplum ber gegen⸗ 
vürtigen Zeit des vorigen Verbi, welches 
m Dberbeutfchen als ein Nebenwort - für 
zurtig, geſchwinde, üblich iſt, aber im 
Hochdeutſchen wenig gebraucht wird. Und 
ilend lief fie den Krug bernieder auf ihre 
Zand, ı Mof. 24, 18. Das Nebenwort 
»jlende ift im Hochdentfchen eben fo felten, 
m Obrnbeutihen aber deſto gemwühnlicer. 
Im Hochdeutſchen ift dafür eilig und eilfer- 
Hg üblich. 

Eilf, eine Grundzahl, welche bie nächſte 
Zabl nah zeben’ift, nnd in allen Fällen 
umveränbert bleibet, fie mag den Artikel 
oder bas Vorwort vor fih, und bas Haupt: 
wort nad ſich haben, ‚ober nicht. Die eilf 
Männer, Srauen, Zäufer u. f.f. Ih 
komme um eilf Uhr, Ms waren ihrer 
eilf. Nur alsdann, wenn ed ohne Haupt⸗ 
wort ftebet, und ein Wort vorher ge: 
bet, welches bie dritte Endung erfor: 
dert, mimmt es nah dem Bepſpiele ans 
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derer Grundzahlen am Ende ein en an. 
Er Fam noch vor eilfen, d. i. vor eilf Uhr. 
Und fie gingen wieder vom Grabe und 
verfiindigten das alles den eilfen, Luc. 


24, 9. : Einige hängen in diefem Falle auch 


ben übrigen Endungen-ein e an: . Da die 


- ,.» Kilfe zw Tiſche ſaßen, Marc, 16, 14; wozu 


aber nicht ber ‚geringfte Grund vorhan« 
ben iſt. 


Anm, Die Hochdeutfchen haben In dies 
fem Worte und deffen Ableitungen ımb Zu⸗ 
fammenfegungen von den Dberbeutiben bie 
Schreibart, von ben Niederbeutihen aber 
bie Ausſprache behalten „ indem fie ed, we⸗ 
nlgſtens Im gemeinen Leben, elf, elften. ſ. f. 
— 

Das Eilfeck, des — es, plur. die—e, 
in der Geometrie, eine Figur, welche von 
eilf Seiten eingefchloffen iſt, und daber eilf 
Eden hat; Hendecagondm, Vndecan- 
gulum, 

Filfertig, —er, —fte, adj. et adv. 
Eile an den Tag legend, fo wohl in der ei: 
gentlihen als figürliben Bedeutung des 
Zeitworted eilen. Er thats ſehr eiljertig. 
Er ift in allen feinen Sadyen ſehr eilferrig. 
Kilfertigarbeiten. #ineeilfertige Arbeir, 
bie in der Eile verfertiget worden. Kine 
eilfertige Slucht, 

Die EilfertigPeie, plur. car, der Zu— 
ftand , da man eilfertig iſt. 
mie allzu vieler Eilfertigkeit. 
deine Eilfertigkeit unmöglich loben. 

Elffach, adj. et adv. ein vermehren⸗ 
des Zahlwort, eilf Mabl genommen. Lege 
es eilffach. 


Eilfjährig, adj. et adv. eilf Jahr alt. 


Ein eilfjähriges Kind. 

Pilfmabl, richtiger getrennt, eilf Mahl, 
adv. zu eilf verſchiedeuen Mahlen, Eilf 
Mahl des Jahre. S. Mahl. 

Der Eilfte, adj. die Orduungszahl von 
eilf, Der eilfte Tag. Zum eilften Mahle. 
Wir fchreiben heute den eilften, ben 
eilften Tag die ſe⸗ Monathes. 

Das Eilftel, des — 6, 
nom, fing. der eilfte Theil eines Ganzen, 
Ein Zilftel eines Jentners, 

Kilftens, adv. zum eilften. 


Tt3 Eilfthalb, 


Er arbeitet 
Ich kann 


plur. ut 


* 
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Eilfterley, adj. indeel. et ade. vor 


ellf verſchiedenen Arten und Beſchaffenhel—⸗ 
ten. Milfterley Sachen. : 
Eilfthalb, adj. indecl. zehen und ein 
bald, wilfehalb Ellen, Eilfthalb Jahre. 

Kilg, — er, — fle, adj. et adv. 
s)’ Elle Habend, Eile verrathend. - Er thut 
fehr eilig. Er ging ſehr eilig fort, Ein 
eiliger Bang. Kiliaft, in ber größten: 


Gile. 2) Eile erforderud; nut als ein Ad» 
verbium. , Die Sache muß wohl eilig 
feyn. “ 


- Der Eimer des — o, plur. ut nom. 
fing. 1) Ein hölzernes Gefäß mit einem 
Bünel In Geftalt eines halben Zirkels, Waſ⸗ 
fer damit zu fhöpfen und darin zu tragen, 
WEin Waffereimer , Brunnegeimer, Feuer⸗ 
eimer, Fiſcheimer, Schöpfeimer, Milch⸗ 
eimer u.f.f. 2) Ein Map flüffiger Dinge, 
befonders des Weines, welches in Sachſen 
die Sälfte einer Ahm, der fünfte Theil ei: 


nes Faffes, und ber zwölfte Theil eines 


Fuders ift, amd 63 Kannen hält, 

Eimerig, adj. et adv. einen Eimer 
baltend, Ein eimeriges Faß. in vier: 
eimeriges Faß. 

Die Eimerkunſt, plur. die — Fünfte, 
in der Hodraulik, eine Art ber Wafferfunft, 
wo vermittelt eines oder höchſtens zwever 
Eimer dad Waller aus ber Tiefe geboben 
wird, zum Unterſchiede von ben Kaften: 
Fünjten, wo mehrere Eimer ober Kaften 
angebracht werben. 

i. Ein, ein Beywort, weldes feiner 
Natur nach Feines Plurals fühlg ift, und 
deſſen Declination zuſörderſt bemerket wer- 
den muß. 
ſich, aber weder ben beſtimmten Attikel, 
noch ein Pronomen vor ſich hat, gehet es 
folgender Geſtalt: 

Nom. Ein Mann, 
ein aus. 

Gen. Eines Mannes, 

eines Hauſes. 
Einem Ylanne, 
einem Aaufe, 

Llesnf. Einen Mann, 

ein Haus. 
Stehet aber der beſtimmte Nrtifel voran, ſo 
wird es auffolgende Urt abgeändert, es mag 
ein u nad ſich haben oder nicht: 


eine Frau, 
einer Frau, 
Dat, einer Srau, 


eine Stau, 


Penn es das Hauptwort nah 
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NDer eine, die eine, das eine, 
G. Des einen, der einen, des einen, 
D. Dem cinen, der einen, dem einen. 
A. Den einer, die eine, das eine, 

Iſt ſtatt des beſtimmten Artitels ein Pro 

nomen vorhanden, fo wird ed noch anf eine 

andere Art decliniret, wovon bey beim Zahl 
worte etwas augemerket werden fol, Hat 
ein endlich: weber einen Urtifel vor, neh 
ein Hauptwort nah fih, in welchem Falt 
andere Beywörter adverbiſch gebraucht mer: 
den, der Wald iſt groß; fo wird es neqh 
der dritten Art der Beywörter declinirk 
Nom. Einer, eine, eines ober eins 

Gen. Kines, einer, eines. 

: Dat. Einem, einer, einem. 

Accuſ. Einen, eine,.. eines ober eins, 
Diefe Arten der Abänderung finden Statt, 
ed mag dleſes Wort ein eigentliches Zahl: 
wort, oder ein Artifeh, oder aud ein Pre 
nomen fen. Denn es iſt in der Deutſchen 
Sprache unter mehr als einer Geftalt üblie. 

I. Ohne alle weitere Rüdfiht, als sul 
die Zahl, ba es dem Mehrern entgegtt 
gefeget wird, und ein Zahlwort in ber es 
gentlichften Bedeutung if. Es bat In die 
fer Geftalt einen ſcharfen Ton, und mir, 
um es von dem folgenden Bepmörterm j1 
unterfchelden, gern mit einem großen Ind 
ftaben geſchtleben. Ein Gore, Ein Glaubt, 
Eine Taufe, Ephef. 4,5, 6. Es iſt arch 
nicht Ein Mann geblieben. Mit Kinm 
Worte. Der eine, odet der Eine ijt nlät 
mehr vorhanden. Es iſt midhe int 
davon gekommen. Der letzte ohne Ei 
sen. Aus zweyen Eines, ober Kin 
machen. 

Um des größern Nachdrudes willen, oder 
wenn eine Verwechſelung mit dem une 
ftimmten Artifel ein zu befürchten iſt, mM 
den diefem Zahlworte oft noch bie Wörtt 
nur und einzig, bengefüget, Es IR mu 
in Rind heftorben: Es iſt nur ein ein⸗ 
ziger Mann entkommen. In dem Fehlen 
Falle übernimmt das Wort einzig den us 
druct der Zahl, ein wird zum biefen dt 
titel, und fann alsdann auch dem 
Buchſtaben entbehren, * 

Menn das Geſolecht oder bie Art be 
ſtimmt wird, zu weltcher das Eine 


sehöret, fo wird ſeldige entweder er 
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telſt des Genitived, ober and vermitteljt 
ber Präpofitionen von, aus, unter aus: 
gebtudt. Liner von den Dieben, (Einer 
unter euch. Einer von beyden, Einer 
aus der Geſellſchaft. Einer meiner 
Sreunde,. m Oberdeutſchen iſt ed gewöbn: 
Hd, das Zahlwort alsdann hinter deu Ge: 
nitiv zu ſetzen. Und nahm feiner Ribben 
‚eine, 1 Mof. 2, 21. Der Öberften einer, 
Mattb. 9, 18. Melde den Hochdeutſchen 
unaugenebme Schönheit auch von einigen 
netern Dichtern mahgeadmet worden. O 
Eönne’ ich, Seline, dir doch der Stuns 
Den Eine belohnen! Zadar. 

Hat das Hauptwort ein Pronomen poflef- 
-fivum bey ih, fo wird ein zwiſchen beyde 
gefegt, und alsdann auf folgende Art 
"becliniret: 

N. Mein einer Adler, meine e 

Magd, mein eines Pferd. 
G. Meines einen Ackers, meiner einen 
Maghd, meines einen Pferdes, 
D. Meinem einen Acer, meiner einen 
Magd, meinem einen Pferde. 
A. Meinen einen Ader, meine eine 
Magd, mein eines Pferd. 
. Kür, einer meiner Aider, oder einer von 
meiuen Adern, Das Pferd zertrat mein 
eines Dein, Gen. Dod biefe ganze 
Wortfügung It nur den gemeinen Sprech⸗ 
arten eigen. 

Wenn man ohne Hauptwort, unb ohne 
Beziehung auf ein Hauptwort zählet, ge: 
braucht man das Neutrum eins, weldes 
als daun Feiner Beränderung fühlg it. ins, 
zwey, dreyu.f.f.. Sundert und eins, 
. Ein Mahl eins iR eins. 23 fchlägt eins. 
Die Niederfachfen gebrauhen baflır das 
Neutrum ein, weldes auch bie Hochdeutſchen 
An den zuſammen geſetzten Grundzablen 
‚nababmen, Ein und zwanzig, ein und 
dreyßig. Dieſes Neutrum kann auch ale 
- ein Hauptwort gebraucht werben, bie Zahl: 
figur der Einheit ausjndruden, die Eins, 
eine Eins, welches alsdann in allen Eu: 
-Bungen unveräubert bleibt. 

II. In Rüdiicht auf die übrigen zugleich 
vorhandenen Dinge eben berfelben Urt, ba 
es bem Beyworte ander entgegen geſcetzet, 
und in den meiſten Fällen auch mit demiel: 
ben verbunden wird. Es zeiget alsdaun 
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weiter nichts an, als daß aus zwey ober 
mebrern Dingen Einer Art eines ausgehos 
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‚ben und von bdemfelben etwas gefagt wird, 


woburd es ſich von den übrigen unterſchel⸗ 
det. Der eine Barren ift groß, der ans 
dere Plein, Der eine chur dief, der ans 
dere das. In dem einen Augenblicke 
bebaupter er dieß, in dem andern etwas 
andres. Einer berriegt den andern. ©. 
Ander, mo auch bie abverbiihen und zum 
Theil figürlihen R, A. bemerket worden, 
bie. mit bevben Benwörtern gemacht werden. 

In manden Fällen,. nehmlich im Dative 


und Accufative, kaun die R. U. einer dem 


andern, einer den andern u. f. f. in Ein 
Wort zufammen gezogen werden; ©. Ein⸗ 
ander, 

Ein it In dieſer VBebeutung ein mahres 
Bepwort, und hat den fharfen Ton, fo 
wie das Zahlwort. Es findet auch Statt, 
wenn mehr als zwey Dinge angeflibret wer: 
ben. Es waren drey Perfonen zugegen; 
die eine war ein Soldar, die andere ein 
geiſtlicher, die dritte ein Edelmann. Da 
es bier nicht leicht mit dem Artikel ein zu 
verwechfeln iſt, fo it auch der große Buch⸗ 
ftab bier unnötbig. 

Die Hochdeutſchen kennen das ein In bie- 
fer Bedeutung nur im Singular; allein im 
Oberdeutſchen ift es auch im Plural üblich, 
fo wie das Franzöſ. les uns, für einige, 
im Gegenfage der andern, Die einen res 
den gut, die andern reden fchlecht von 
ibm. Der einen Wefen ward vom 
Irdiſchen befreye, Hall, 

Ill. In vielen andern Fällen wirb es auch 
gebraubt , wenn das Individuum nicht ges 
nau bezeihnet, fondern uur überhaupt bad 
Geflecht, ober die Art, zu welder ed ge: 
böret, angezeiget ‚werben foll. In biejer 
Bedeutung wird es der unbeftimmte Artikel 
genannt, Im welcher Gefialt es denn, bes 
fonders wenn es fein Hauptwort bey ſich hat, 
bes Tones beraubt jft, und ſehr kurz und 
geihmwinde audgeiprohen wird, Es war 
einmabl ein Mann, will weiter nichts fa: 
gen, aid daß dag Ding, von weldem et: 
was erzüblet werben foll, zu ben menſch— 
liben Gefhöpfen männliben Geſchlechtes 
gebörer habe, An einem Morgen geſchahe 
es, u.f.f. sine Menge Menſchen. win" 

Dt 4 Haus 


1327 Ein 


Zausvon Stein, Mine Krone vor Bold, 


Was ift das für ein Mann? Ingleihen, 
ohne Hauptwort. Wer gibt mir ein 
Buch? Da iſt eines: Wenn du Tel: 
nen haft, will ich Dir einen geben. Ich 
babe ein Zaus gekauft. — Was fiir ei- 
nes? Mehmen fie" meine Schwachheit 
nicht ilbel, wenn es eine iſt, Gell. 

In einer noch weitern Bedeutung befom- 
men auch Individug dieſen Artikel, wenn 
fie mehr Ihrer Beſchaffenhelt und ihren Ci: 
genihaften, als ihrer individuellen Art 
nach bezeichnet werben follen. Das iſt ein 
ſchönes Zaus, Er hat einen fehr böfen 
Darer.\ Das iſt ganz ein anderer Ylann. 
Weldy- eine: Luſt Welch -ein: Wienich ! 
Beſonders mit ſolch. Min folher Vor: 
wor’ iſt unerträgſich“ bärte: ich 
nicht gedacht, daß er ein folder Böfe: 
wicht ſeyn würde. In den gemelnen 
Spreharten it für ein ſolcher, eine 
ſolche u. ſ. f. ſolch einer, fo einer üblich, 
welches aber in ber teinen Schreibart 
‚eine ſchlechte Figur mabte. So einen 
Freund, wie der war, befomme ich nicht 
wieder. Ich traue ihm jo eine Zelden: 
that nicht zu. Dächten fie, daß ich zu 
ſo einer Boßheit geichicet wäre? Geil. 

Bon dieſer Eigtuſchaft des Wortchens 
sein, bie Beſchaffenheit auszudrucken, rüh⸗ 
ret auch der Gebtauch her, daß man es man: 
chen eigenthümlichen Nahmen vorſetzet, 
wenn dadurch nicht fo wohl die Perſon ſelbſt, 
als deren hervor ſtechende Eigenſchaft be: 
zeichnet werben fol. Ein Demoſthenes 
ſelbſt würde ihm nicht üüberzeugen können, 
d. i. ein Redner wie Demoſthenes. Ein 
David ſchlägt einen Goliath. Die größ— 
ten Renner des menſchlichen Zerzens, ein 
Sofratres , ein Plard, ein Seneca: haben 
es geſagt. Dahn gebüret auch der Ge: 
brauch, ganzen Colleglis ftatt des beſtimm⸗ 
ten Artikels den unbeſtſinmten vorzuſetzen, 
beſonders wenn jäglelb eine rühmliche Be⸗ 
ſchaffeuhelt derſelben ansgedrudt werben ſoll. 
Das gebörer für eine hohe Obrigkeit. 
Ein hochedler Rath bar veroröner w.f. f. 
ine löbliche Univerſicät. Ja auch wohl 
von einzelnen Perſonen im dem fenerlichen 
Kanzelſtyle. Ein helllger David ſpricht 
u.ſf. = 
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Wenn ber wabertimmte:Artifel eine Prö- 
pofition vor ſich hat, welche de dritte Em 
dung erfordert, ſo kann der Artikel oft an 
die Präpoſitlon, zumwellen aber auch am das 


Beywort angehänget werben. In der ver: 


traulichen Sprechart laäſſet fib dieſes fo ofi 
anbringen, ‚als ber Woblklang es erlaubet; 
ja es gibt Fälle, wo diefe Zufammenziehung 
auch in der erufthaften und höbern Schreib⸗ 
art nothwendig wird, wenn. die Rede nicht 
ſchleppend und langweiltg-werden fol. Das 
dienet zum Beweife, für: zu einem Be 
weife. Br ſteckt in geoßer Noth, für: 


in einer großen Voth. Sich zumebrer 


Wafverfen. Die Grammatik zur Wiſſen⸗ 
(haft machen. Mehr von dem Gebraucht 
dleſes Artikels S. in der Sprachlebre. 

IV. Wenn dieſer Artikel ohne Hauptwort 
ſtehet, fih auch>anf kein kurz vorber gegar⸗ 
aenes Hauptwort beziehet, ſondern über: 
haupt jur Bezeichnung einer geweſſen un 
‚beftimmten Perſon gebtaucht wird, % 
nimmt er die Sejtalt eines Pronoinens an, 
und ſtehet alsdaun für jemand, oder man, 
beſonders In den Caſibus obliquis, women 
nicht gebraucht werden fann. Allein dieſes 


"gänze Pronomen iſt nur den gemeinen Mund⸗ 
arten, vornehmlich der Niederfahfen eigen. 
‘Was eimer nicht gelerwer bar, das ver: 
ſtehet ev auch nicht. 


Es möchte einer 
fagen. Unter eines BorbmäßigPeir ſtebes. 


Es ſtoßen einem tauſend Ceure diefer Art 


auf, Ich weiß ſchon wie fie find, fe 
"wollen einem ſtets Muth einfprechen, Sell. 
Zumwellen fteht auch das Neutrum eines oder 
eins fiir eine Perfon oder jemand. So 
bald ſich eins im Kaufe Flager, fo vir 
biethe ich ihm das 1effen, Gel. Dahla 
aeböret auch das fm gemeinen Leben ſe 
Hbliche unfer einer, d: t- jemand von mir: 
“nem oder von huferm Stände, ober wehl 
gar ich ſelbſt wir felbft. : Weinen ſie dem 
nicht, daß unſer einer auch ſein Aben: 
teuer bar? Und utifereiner macht dabey 
gar fchlechte Sprüinge, Rot. Das Ham 
behält bier fein männliches Geſchlecht werde 
gleih die Perfon, die es gebraucht; und 
von ſich verftanden wien wi, weibliden 


Geſchlechtes iſt. Sonſt It auch dad Ne: 


trum für ale Geſchlechter üblich Der um⸗ 
fer eins nie angeblide,.Weiße,- #° +7 
. Aum. 
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Anm, Das Zahlwort Ein Hr demfenigen 
entgegen gefeßet, was mebr iſt als eins, 
Das DBepwort dem ander , der Nrtilel nnd 
Das Fürwort aber dem Fein. Der Urtifel 
Et eigentlich eine figürlihe Bedeutung des 
Zablwortes, wodurch Ein Individuum aus 
Der Menge heraus geboben, und zum Dies 
prüfentanten der gauzen Gattung gemast 
wird. Beprde grenzen daher fo nahe an ein⸗ 
ander, daß es Ausdrüde gibt, wo man 
ungewiß bleibt, ob das ein zu bem Zahl: 
worte oder zu dem Artikel geböret. 

2. Ein, eine fm SHochdeutihen ars r 
ber Zufammenfegung veraltete Wartitel, 
welde nur noch in einigen befondern Me: 
Dendarten üblich it. Ste fit die Präpofis 
tion in nah einer ranhern Ausſprache. 
Man gebraucht fie noch in einigen Aus: 
drüden, wo eigentlib im mit dem Accuſa⸗ 
tive ftehen folte, in welhem Falle das ein 
Yinter das Hauptwort gefehet wird, Jahr 
aus, Jahr ein, das ganze Jahr bindurd. 
Der Safe lief Berg ein, lief in das Ge: 
birge. Feld ein rennen, ° Einem quer 
Seld ein Fommen. Am bäufigfter Kt dieſe 
Vartikel noh in vielen Zuſammenſetzungen 
üblich, theils für ir, wie in Einung für 
Imung, Eingeweide, eingeboren, in 
einem Lande geboren, einländifch, ein: 


beimiih, Einwohner; theils für hinein, 


ober für in, wenn ed eine Bewegung in 
einen Ort hinein ausdrudet, darein, bin: 
ein, berein u. f. f. befonder® mit vielen 
Zeitwörtern, in welchen biefe Bedeutung 
zum Grunde lieget, wenn fie gleich im be: 
fondern Fällen befondere Nebenbedeutungen 
bekommen. S. In, und bie folgenden 
Zufammenfennngen. Man muß bie mit 
biefem Neben: oder Morworte zufammen 
gefenten Wörter nicht mit denjenigen ver: 
wechſeln, in welchen ein das Zahlwort fit, 
wohin unter andern einäugig, Einbeer, 
Kinblare, Einfalt, einfältig, einmüthig, 
einfylbig n. ſ. f. gehören. 

Einackern, verb. reg. at. hinein 
adern, oder pfliigen, in der Laudwirth⸗ 
ſchaft. Den Miſt einacern, ihn unter: 
adırn. Daher die Kinaderung, S. 
Adern und 2 Ein. 

“einander, adv. oder pronom. indeel. 
welches aus der R. A. einer den andern, 
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einer dem andern u. f.f. zuſammen gejo- 
gen iſt, und von dem gegenfeitigen Vers 
bältniffe mit nur, zwever, fondern auch 
mebrerer Dinge gegen fi gebraucht wirt, 
‚Wir begenneren einander, d. i. einer von 
ung beyden begegnete dem andern, Sig 
bindern einander, Einauder lieben, be⸗ 
triegen u. ſ. f.. Jugle mit Vorwör⸗ 
tern; welche aber nicht mit dieſem Worte 
zuſammen gezogen werben müſſen. Wir 
wohnen, wir ſtoſiten an einander, An 
einander hängen, binden, Auf einander 
folgen, liegen, figen, fteben u.f.f. ‚Aus 
einander geben, laufen, bringen, trei⸗ 
ben. Alles durch einander werfen. Es 
reger und Ichneyer Durch einander. Sig 
find für einander geboren, Tan mu 

es gegen einander halten. inter eins 
ander neben. In einander wickeln, fils 
geh, Mit einander. zanken. Nach ein⸗ 
ander geben, kommen. Neben einander 
wobnen, ſtehen. Von einander reifien, 
trennen, iiber einander werfen. Alles 
umer einander mifchen. Sie find alle 
wider einalıder, 

‚+ Kimantworten, verb. reg. ad. fin 
gemeinen Leben, für überliefern, einhäu⸗ 
digen. sEinem etwas einantworten. Das 
ber die Einantwortung. 

Einartig, adj. et adv,’ von einerley 
Art, eine und eben dieſelbe Art habenb. 
Je ſchärfer die Sinne der Thiere ſi ind, 
deito Pleiner ift ihr Kreis, defto einatti- 
ger ijt ihr Kunſtwerk 

inäfchern, verb. reg. ad. 1) 30 
Aſche brennen, nur im gemeinen Leben, für 
die R. U. in die Afche legen, b. i. anzu: 
den und verbrennen. Die feindlichen Aus 
faren baben das ganze Dorf eingeäfcherr. 
2) Mit Aſche beiten oder oben. Das 
Garn einäſchern, ‘in der Hauswirthſchaft. 
5ãute einäfchern, oder äfchern,, bey den 
Gärbern, fie malt Kalt und Aſche beigen, 
So auch die Binäfcherung. 3) An der 
Aſchermittwoche wit Afche betreuen, in vr 
Tatbolifben Kirche. 

fEinatbemen, einathmen, — reg. 
at: mit dem Athem oder in Grftalt bed 
Athens hinein ziehen. Wir arhemen mif 
der Luft allerley fchädliche Dünſte eim, 
Daber vie Einathemung. 


Tt5 Ein⸗ 


— 
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Einäken, verb.reg. ad. hinein atzen, 
durd Äsmittel binein bringen Buchſta⸗ 
ben mir Scheldewagfer einägen. Daher 2 
die Einäzung. 

Einäunig, adj. et adv. nur Ein Auge 
habend. Ein armer einäugiger Menſch. 
Ein Einänglger. 

Einballen Werb. reg. act. in einen 
Ballen biingen.” Waaren einballen. Mit 
einer auslänbifhen Endung aud wohl ein: 
balliren, Daher die Einballung uud Eins 
balliruna, 

Ernbalfamiren, verb. reg. act. mit 
Balſam oder wohl riechenden Harzen inwen⸗ 
Dig ausfüllen, oder aud damit von außen 
umgeben; balfamiren. ine Leiche ein: 
balfamiren, So auch die Kinbalfami: 
rung. 

Der Einband, des— es, plur. die 
—bände, 1) Die Handlung des Einbin: 
Deus eined Buches; ohne Plural, Ich 
babe zwölf Grofchen für den Einband be: 


zahlet. 2) Der Band eines Buches felbft, 
und bdeffen Art und Welſe; beffer der 
Band. 


Die Einbeere, plur. inuf. eine Pflanze, 
Paris, L. Wolfsbeere, Sauauge, 

Einbehalten, verb. irreg. ad. (&, 
DBebalten,) für das beffere inne bebalten, 
nicht ausliefern. Jemanden feinen Lobn 
einbehalten, Co auch die Kinbehal; 
zung. 2 

Einbeißen, verb. irreg. neutr. S. 
Beißen,) mit haben, hinein beißen; in: 


gleichen figürlich, beißend sindringen, von 


Schlägen u. f. f. 

Einbeitzen, verb. reg. alt. einbeißen 
madfen, Fleiſch einbeigen, es in Eſſig le: 
gen, damit es von demſelben gebeiget werde. 
Buchftaben einbeizen, durch Scheibewaf: 
fer u. f. f. einfreffen laffen. 

Einbekommen, verb. irreg. neutr. 
(S. Kommen,) mit baben, nur in ben 
ntebrigen Sprecharten, befommen und hin: 
ein ziehen. Der Seind har die Stadt, 
die Seftung niche einbefommen, + 

Binbsrichten, verb. reg. act. au el 
men Ort berichten, Bericht erftatren, Die 
- Amtleute haben einbrrichter, daß u. f. f. 
So auch die Einberichtung. 


\ 
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Einbetteln, verb:i reg. ad. ı) gr: 
telnd einfammeln. Almoſen eimberteln, 

Slcch einberteln, figürlih, ſich darg 
Bitten Eingang verfbafen, eim 
ſchmeicheln. Er bar ſich bey mir einge 
bestelt, Sid) in ein Amt einbertel, 


Einbeugen, verb. reg. ad. einmwärt 
beugen, hinein beugen, in ber edlem 
Schreibart. Die nie einbeugen. & 
auch die Kinbeugung, fo wobl von de 
Handlung ded Einbeugens, ald aud vo 
ber eingebeugten Sade und ber dadurch ver: 
urſachten Krümme. SG. DBeugen und ba 
folgende, 

$Einbiegen, verb.irreg.adt. (S. Bie⸗ 
gen,) wie dad vorige, Im gemeinen Leben, 
einwärts biegen, bineln biegen, sEimen 
Aſt einbiegen. S. Biegen, 

Einbilden, verb. reg. recipr. fi 
einbilden, fi; in Gedanken ein Bild, eine 
Vorftielung von -einer Sache machen. 
ı) überhaupt, Ich Eonnte es mir Leiche 
einbilden, daß es fo kommen wiirde 
Ic kann mir unmöglidy einbilden, daß 
er diefer Boßbeir fähig feyn fol, 
2) In engerer Bedeutung, mit verſchiede⸗ 
nen Nebenbegriffen und Einſchränkungen 
(a) Sich eine ungegründrte MWorftellung, 
einen falfhen Begriff machen. Bilde dir 
doch das niche ein. Er bilder ſich eim, 
alle Leute wären jo wie er, Sich ermas 
fteif‘und ſeſt einbilden, im gemeinen 
Leben. Much -aciive, einem etwas ein 
bilden, ibn bewegen eine ungegrünbete 
Sade für wahr zu balten, Eommt zumei« 
len’ vor. Eine eingebildere Zoffnung, 
eine ungegründete Hoffnung.  (b)- Sid 
eine umgegründete Borftelung von feiner 
eigenen DBolllommenheiten machen. Er 
bilder ſich viel ein. Er bildet ſich miches 
geringes ein, _ Darauf darfft du bir 
nichts einbilden, du haſt nicht Urſache 
ftolz darauf zu feym. Kin eingebilderr 
Menſch, der fi viel eiubilder, ein fiel 
zer Meuſch; in den niedrigen Spredar: 
ten eim einbildijcher oder einbilderifcher 
Mienid. 

Die Einbildung, plur. die —m, 
1. Der Zuftand ; «da man ſicd etwas eimbil- 
bet, oder Vorftellungen in ſich ermedkt; 


* 
— 
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hue Plural. 2. Das Bermüpen ber Seele; 
Innliche Vorftelungen bervor zu. bringen; 
poflüir doc das zuſammen geſetzte, die Ein⸗ 
»ildungsEraft, übficher iſt. Am hüufinftien; 
3. die Worftellung felbit, doch nur. mit eini⸗ 
zen Mebenbegriffen. 1) Eine falibe, eine 
amgegründete Vorftellung. Die Sache iſt 
un gegründet, es ift eine bloße Einbil⸗ 
Bung. 2) Eine ungegrünbete Vorſtellung, 
bie man von fih und. feinen Volllommen⸗ 


beiten. hat. Er hat eine große ind 
bildung von ſich. sErrift. voler — 
dung 331 iS 


Die Einbildungsteaft, — die — 
Fräfte, dad Vermögen der Seele, ſich ein 
Bid, oder eine. ſianliche Vorſtellung von 
einet- abmwefenden Sache gu machen. Eine 
ftarfe Einbildungskraft, melde ſich das 
— —— tlat und dertliq — 
tan. .ı „art 

TEEN, verb. irreg. Pr? ©. Bin: 
den. 1. »@igentlich, einen Körper im einen 
andern ger binden, Junge Bäume in 
Sırob.einbinden. Waaren in Papier ein⸗ 
binden. Sid den Kopf einbinden, Einen 
Saar beutel einbinden,. ihm an den Hinter: 
haaren befeitigen. 2. In engerer und fi: 
gürlicher Bedeutung. ı) Mit einem Ban 
de verfehen, von Büchern. Ein duch ein: 
binden. Kin Buch is Leder, in Perga: 
ment, inPappe einbinden... 2) Dem Pas 
them bey der Tanfe ein Geſchenk an Gelbe 
geben, weil es bey geringern Leuten ebebem 
in bad Tuch des Kindes gebunden wurde. 
Sie haben viel, wenig eingebunden. Das 
ber das Kinbindegeld, im gemeinen Leben, 
Bas Pathengeihent. 3) Sorgfültig em: 
pfeblen, genau anbefehlen, einſchürſen, im 
gemeinen Leben, Ich babe es ihm forg: 
fältig, ſcharf eingebundent, 

Einblaſen, verb. irreg. ad. ©. Dla- 
fen. ») Blaſend in etwas hinein bringen. 
So biies Gott dem Adam einen lebendi: 
gen Athem ein, 1 Mof. 2, 7. Kieiilio, 
beimlih vorfagen, Der Redner Fonnte 
nicht ſort, man mußte es ihm einblaien. 
2) Durch Blaſen einwerfen. din dans 
von Sartenblättern einblafen, Co aud 
die Kinblafung. 

Das Enblatt, des — es, plur. car. 
ein Nahme verſchiedener Pllauzen, welche 


Brennen. 
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aur ein einzelnes Blatt haben; mobin die 
Parnıflia, L: Parnaffns:Gras; die Con- 
vallaria bifolia, L. Fleine Mayblume, 
und die Natterzunge oder Schlangenzuns 
ge; 'Ophiogioflun, L. gehören. 

Einblaͤuen, verb. reg. alt. durch 
Bläuen: oder Schlasen hinein sringen; doch 
nur figũrlich und in: geniefhen Gehen. Ki: 
ner etwas einbläuer, tin dur Schläge 

ft Erlernung einer Sache nörbigen. Das 

F bie Kinbläuung. ©, Blauen. 

Einbskeln, verb. reg. akt, in den Bis 
A legen, mit Völel begießen und darin 
verwahren, einfalgen. Fleiſch einbökeln. 
©. Börfel. 
Einbohren, verb. reg. ad. welches 
zuweilen für das einfache bohren gebraucht 
wird. Die Löcher ſind —— einge⸗ 
bohret. 

Einbohrig, adj. et ‚ddr. von dem 
Zablworte ein und bohren. Einbohrige 
Roöhren, In den Waſſerleitungen, welche 
nur Ein Mat aebohret-worden, und derem 
Öffnung ı3 Zoll im Durchmeſſer hält; zum 
Unterfchiede von ben swey : drey= und viers 
bohrigen. 

„ Kinbröchen, — irreg. (& .Brecen.) 

1. Activum, niederbrechen, zerbrechen und 
einteißen. Kin Janus einbredhen. So auch 
die Einbrechung. Al. Veutrum, mit 
ſeyn. 1) Brechen und herein fallen, nach 
innen, zu brechen. Das Eis brach ein. 
2) Mit Zerbrehung oder Überwindung bes 
Hinderniffe In etwas hinein dringen, 128 
find. Diebe eingebrochen, in das Haus; 
Die Reiterey briche in den Seind ein, wenn 
fie deſſen Glieder trennet und aus einander 
fprenget, Nach einer noch weitern Figur, 
plötzlich annahen. Die Berichte Gotteo 
brechen ein. Die einbrechenden Gerichte 
Gottes, Ja für kommen überhaupt, doch 
nur in einigen Redensarten. Die Nacht 
bricht ein. Die Bälte bricht ein, 


Einbrennen, verb. irreg. ad. ©. 
») Brennend eindrüden, mit 
einem glübenden Cifen eindrüden, sin 
Zeichen eindbrennen. 2) In einen breunen⸗ 
ben oder beißen Körper legen, oder mit.et: 
nem heißen Körper vermifken. In der 
Laudwirthſchaft brenmmer man das Sutter 


ein, 
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ein, ober man brenner den Schweinen 
ein, wenn man das für fie beitimmte Fut: 
ter mit heißem Waſſer brühet. Eben fo 
wird: auch die Wäſche eingebramne., S. 
Kinbrüben. Und in den Kiicheu brenner 
man Mehl ein, wen man. baffelbe mit 
zerlaſſener Butter über dem Feuer vermiſchet 
und hernach an bie Speifen thut. 3) Ber: 
mittelſt eines brennenden . Körpers durch 
dringen. So brennen die Weinfüfer. die 
Weinfäffer ein, wenn ſie e ein mit Sarah 
und Gewürzen beftrichrnes Stücchen Le 
wand ih denſelben verbrennen laſſen. So 
auch die Einbrennung. 
Einbringen, verb irreg.a& (©. Brin: 
en,) hinein bringen; In verfhiedenen einzel 
nen Fällen.’ . Eigentlich. Die Seldfrüichre 
einbringen, fie von dem Felde in bie Scheu⸗ 
ern ſchaffen. Briegsaefangene einbringen. 
2. In weiterer und figürliher Bedeutung: 
HRorGerict ſchriftlich oder mündlich aubrin⸗ 
gen, zu denAlcten bringen. 2)Ich will ea ſchon 
wieder einbringen, ich will bad Verſäumte 
fchon wieder nachbohlen, ben Verluft ſchon 
wieder erfegen. Den Schaden wieder ein: 
bringen, 3) Eingebrachtes Bur, alles 


was eine Frau als Mitaift ihrem Manne 


bey der Verbeirathung zubringet. Die Srau 
bar wenig eingebracht. 4) Gewinn. brin- 
gen. Das bringe niche viel ein. Das 
Gut wird dir wenig einbringen ‘Der 
Bergbau bringe jet wenig mehr ein: 
Daher die Einbringung In der eigentlihen 
und erften figürlihen Bedeutung. 

. Einbeoden, verb. reg. adt. broifen: 
weite binela werfen. Bror einbrocden, in 
die Milh oder in einen andern flüffisen 
Körper. Zaft du es eingebrocker, fo mußt 
du es auch auseffen, in der niedrigen 
Sprecart, haft du etwas verfehen, fo mußt 
du auch dafür büßen. 

Der Einbruch, des—es, plur. die 
— bruche, die Handlung bes Elubrechens 
I) Als ein Abftractum, obne Plurat, in allen 
Bedeutungen des Meutrius einbrechen. 
Der Einbruch des Eiſes. Der Einbruch 
- eines Diebes. Der Einbruch des Fein— 
des. Vor Eiubruch der Nacht. 2) Als 
ein Concretum, oder von einzelnen Fällen, 
da jemand einbricht; vornehmlich von dem 
Eindreden ber Diebe. Es find in der 
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vorigen Nacht verfchiedene Minbrüde 
geicheben. : 

Einbrüben, verb.reg. at. mit Brüke, 
dei. ſiedendem Waſſer, burbdringen. Weide 
einbrühen. Das Sutter fiir das Vich 
einbrüben; an einigen Orten einbrennen, 

Die Einbuße, plur. die — n, be 
Verluſt an zeitlichem Vermögen, vbm 
Plural, und basjenige, was man einbüße 


oder verlieret. » Er: bar viele Linbufe m 
litten. Ich babe wenia Linbuße dabıy. 
Einbüßen, x reg. ad. Verluſt u 


zeitlidem Vermöðgen lelden. Ich bab 
bey diefer Sache vill,:wenig eingebüfer. 
wir haben hundert Thaler einngebüßer. 
In mwelterer Bedeutung ,. :überbaupt - für 
Schaden feiden; verlieren. “Seinen ebris 
chen Nahmen einblißen. Das Leben ein 
büfem Die Feinde haben in dieſer Schlach 
vie eingebüßet, viele Leute verloren. 
Eincaſſiren, verb. reg. act.’ im gene. 
nen Leben, eine Geldſumme, die man ji 
fordern hat, zur Caſſe ſchaffen. Eine Gel 
poſt eincaſſiren. Schulden eincaifiren, 
So auch die Wincaſſirung. 
Eindeutig, achj. et adv. nur Eine Be 
deutung babend; zum Unterfdiede von em 
vieldeurig. So aub die Zindeurigfeir. 
Eindingen, verb. irreg. ad. (S. 
Dinaen,) bey. dem Unterbahdelu mir in eis 
nen Vergleich einſchließen, im gemeinen 9 
ben. Das babe ich mir eingedungen. 
Bon Dina, ein Vertrag, und Dingen, einen 
Bergleih machen. Daber die Eindingung. 
Eindorren, verb. reg:seutr. mit ieyn, 
borren unb kleiner werben, eintrodum. 
Der Käſe ift ſehr eingedorrer, 
Eindrängen, verb. reg. recipr. ſich 
eindrängen, buch Drängen in einen Dr 
zu fommen fuben. Auch fiaürli, dur 
unerlaubte Mittel in einen Drt ober zu ei⸗ 
ner Würde gelangen. Er wiirde nicht 
Rathsherr geworden feyn, wenn er ib 
nicht eingedränger -bäre, So auch die 
KZindrängung 
Eindringen, verb. irreg. (S. Drin 
gen.) I. Veutrum, mit ſeyn, iw einen 
Ort dringen. Die Seinde find eingedrum 
gen, in die Stadt, in die Glieder ud. 1. 
Der Seind drang auf uns ein. Unfälle 
des Lebens, weldye auf une eindringen 
Sumeal. 
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Sonunenf. Das Waffer, die Fluth deinge' 


ein, dringt herein. dl. Activum wie 
eindrängen; nur ale ein Reciprocum. 
Sid eindringen, ee weiß fi f ch — 
einzudriggen, 

Der KEmdrud, des — es, plur. die 
— drüde, 1) Die Handlung bes Ein: 
Druckens; obne Piyral. Der Eindrud eis 
sıer Rupferplarre in ein Buch. 2) Die 
Durch Eındrüden gemachte Vertiefung’ in 
einem Köıper, die von dem Eindrücken zu- 
rũck bleibende Spur. WMan-fieber den Ein: 
Drucd noch auf dem Wachſe. Ingleichen, 
Die Wertung einer Sabe auf das Gemütb. 
Der Tod feines Sreundes bar vielen in» 
druck auf ihn gemacht Alle Vorſtellun⸗ 
gen macheen bey ibm feinen Eindruck, 
blieben obne Eindrud, 

Eindrüden, verb. reg. ad. ı) Hinein 
drüden. Butter eindrücken, iu das Faß. 
Etwas feſt eindrücen. Dein Bild bar 
fich rief in mein Gerz eingedrüdt, Das 
drückt fib dem Gedächtniſſe beffer ein. 
2) Cinwärts bDrüden. und dadnrch zer: 
brechen. Ein Ey eindrücken. Einen Vo: 
gel den Kopf ———— So auch die 
Eindrückung. | 

Eindeuden, — reg. ad 1) Wie 
das vorlue, im ber hödern Schreibart der 
Hochdeutſchen. 2) Eingedruckte Rupfer: 
ftiche,, die nicht auf befonberu Blättern be= 
findlic, ſondern in die Materie bes Buches 
mit eingedrucer find. 3) Sarben. ein: 


drucken, fie durb Druden in ben Kattım. 


bringen; zum Unterfhiede von dem Ein⸗ 
fchildern, 

Finebenen, verb. reg. ad. völig eben 
maden. „iügel, Galden einebenen. Se 
aud die Einebenung. 

#inegen, verb. reg. act. vermittelft 
der Eye in die Erde bringen. Den Samen 
einegen, in der Landwirthſchaft. 

Einen, verb. reg ad. Einung, ©. 
Vereinen, Vereinigung, 

Einer, das Zahl vort ein, wenn ed Ohne 
Hauptwort und ohne Artifel ftehet, ©. ı Kin, 

Der Einer, des — s, plur. ut nom, 
fing. in der Necentunft, eine Ziffer oder 
Zablfigur, welde fo viel Einheiten bedeu: 
tet, als ihre Figur anzeiget ; im Gegenſatze 
der 3ehner, Zunderter u. ſ. f. Folgllch 


catens. 
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gehöret jede einzelme Zablfigur, und im zu: 
fammen gefebten Zahlen diejenige‘, welche 
bie erite Stelle zur rechten Hand einnimmt, 
unter die Einer. In 489 ift die 9 ein Eis 
ner, die 8 ein Zehner, und bie 4 ein Huns 
berter. 

- Einerley, adj. indecl. et adv. welches 
aus dem weiblichen Genitiv einer und dem 
Worte ley, ober lich, gleic, zuſammen ges 
feget iſt. 1, Eines und eben daffelbe Ins 
bivibuum; melde Bedeutung nur noch zu⸗ 
weilen vorlommt. Es batte aber alle 
Welt einerley Jungen und Sprache, 1Mof. 
11, 1... Er bleibt wicht auf einerley Rede, 
Sie find von einerley Religion. 2) Won 
einer und eben berfelben Art. Einerley 
Speife, einerley Tranf genießen. Sie 
baben beyde einerley Vorhaben. Er ſagt 
immer einerley, In welchem Falle es auch 
als ein unabänderlies Hanptwort gebraucht 
werben kann, Wem ſchmeckt ein ewig 
Zinerley? 

Cinernten, verb. reg. 1) Weutrum, 
mit haben, die Feldfrüchte in die Scheuern 
bringen. Wir haben noch nicht eingeerns 
ter. 2) Activum, mit dem Accufative der 
Sache. Die Feldftüchte einernten, zur 
Erntrzeit in die Scheuern bringen. Ins 
gleichen figürlih. Lob einernten, in reichem 
Maße erbalten, 

Einfach, adj. etadv. nur Ein Mahl 
genommen, im Gegenfage deffen, was dop⸗ 
pelt, dreyfach m. ſ. f. iſt. 1. Gigentlih, 
Der Zeug liege einfach, nicht doppelt, 
Kine einfache Mauer. Ein einfacher Dus 
caren, eine Münze, welche nur Einen Dus 
caten gilt, im Gegenfage eines Doppel: Du: 
2. In weiterer und figürlicher Bes 
beutung. ı) Woran ein ober mehrere Theile 
ſich nur Cin Mahl befinden. Ein einfacher 
Adler, in der Wapenkunft, der nur Einen 
Kopf hat, im Gegenfape bes doppelten. 
Kine einfadye Slinte, die nur Einen Lauf 
bat. 2) Was von geringerer Stärfe und 
®üte ift, als ein anderes feiner Art. Ein⸗ 
faches Bier, einfacher Taffer, einfacher 
Zeug, fm Gegenfaße des doppelten Bieres- 
u. ſ.f. 3) Ungefüllt, von Blumen. Zins 
facdye Narziſſen, einfache Nelken u. f. f. 
4) In der Rechenkunſt heißt eine einfache 
Zahl oft auch fo viel als eine ſelche ungerade 

Zahl, 
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Zahl, melde fih durch Feine andere als 
durch fich felbit und durch ı vollfommen and: 
meſſen laſſet, dergleichen Zahlen 1, 3, 5, 7 
11, 13 uf. F find. 5) Noch büufiger aber 
in einfach dem zuſammen gelegten entge: 
gen gefeget. Da it eine einfache: Zahl, 
welche nur aus einer einzigen Ziffer beftehet, 
im &egenfage der zuſammen geſetzten, welche 
deren mehr haben. Eine einfache Bewe⸗ 
gung, welde von einer einzigen Kraft ber: 
rühret, die nah einer und eben berfelben 
Nibtung wirft. Ein einfaches Worr, 
welches nicht aus zwey andern zuſammen 
gefest tft.  Ingleihen, was nicht aus über: 
füffigen oder ſeht künſtlich zuſammeu geſetz⸗ 
ten Theilen beſtehet. Kine einfache Ma- 
ſchine, welche nicht mehr Theile hat, als 
zur Bewegung, unentbehrlich find. 6) Im 
der engſten Bedeutung heißt einfach, was 
gar keine Theile bat. Im diefem Berftande 
beißt ein jeder Geiſt ein einfaches Weſen. 
Die Einfachheit, plur. car. der Zu: 
ftand, da etwas einfach iſt, fm allen vorigen 
Bedeutungen. Die Einfachheit eines Zeus 
ges, der Lebensart usf. f. 
 Einfädeln, verb reg. adt. den Faden 
duch das hr der Nähenadel ziehen. Eine 
Tadel einfädeln, Kigürlih, eine Sache 
einfädeln,, fie mit Werſchlagenheit veraus 
ftalten. Er weiß es alle Mahl fo einzu= 


fädeln, daß er — dabey zu kurz 


komtnt. 

Einfahren, verb: irreg. ©, Sabren. 
J. Acivum. 1) Vermittelit eines Fuhr⸗ 
werleg hinein fdaffen. Das Gerreide ein: 
fahren, es in der Ernte vom Felde in die- 
Scheuern fahren. Auch abfolute, wir wer: 
den heute einfahren, nehmlid das Getrei⸗ 
de. In den meiften andern Füllen iſt ein: 
führen üblicher. 2) Zum Fahren abrichten, 
geſchiet machen. Ein Paar wohl einge: 
fahrne Burfchhpferde. 3) Darnieder fah⸗ 
ren. Die Suhrleute haben den Zaun eins 
gefahren, Mit dem Wagen eine Bude 
einfahren, II. Neutrum, mit feyn. ı) Im 
Bersbaue, für einſteigen. Einfahren, d. i. 
in ein Grubengebäude ſteigen, ©. Fahren. 
2) Vermittelſt eines Fuhrwerkes in einen 
Ort tommen; wofür doch hinein fahren üb: 
licher iſt. 
len Bewegungen In einen Ort; bob auch 


3) Figürlich, von andern ſchnel⸗ 
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hier nur in einigen wenigen Fällen , weil ia 
den meiſten hinein fabren gewögnlier ik 
Iu den 53afen einfahren. 

+ Die Einfabrt, plur. dfe— en. 1) Die 
Handlung bes Einfahrens, fo fern es ein 
Neutrum iſt ; ohne Plural, außer wenn im 
Concreto einzelne Fälle angedeutet werden 


follen. Die Kinfahrr eines Dergmamı, 


Die Einfahrt inden Zafın.. 2) Der Dt, 
wo man einfähret, oder hinein fähret. Die 
Einfahrt des Gafens, des Gofes, Die 
Einfabre an einem Zaufe, ber Thorwes. 
Der Einfall, des — es, - plur. die 
fälle, . Der Zuftand, die Handlung, ds 
eine Sade einfällt. 1) So fern einfallen 
für hinein fallen ftehet. Der Einfall der 
Rlinfe, 
rung, fo wohl lebendiger als lebloſer Dinse. 
Der Einfall des. Seindes in das Land, 
Die Türfen haben ehedem jehr bäufige 
Linfälle in Ungarn gerban. Kin feind 
licher Einfall. Der Einfall des Lichtes 
in ein Zimmer, Daher der Einfallswin⸗ 
Bel, der Winkel, den ber einfallende Strabl 
mit dem Spiegel macht, in welchem er ge 
brochen wird. 2) So fern einfallen fo piel 
als einwärts fallen bedeutet. Der Minfall 
eines Debäudes, des Zaufes, der Mauner 
uf. fe. Das Zaus drohet alle Augen: 
blide den Einfall. 2. Was einfällt. ı) In 
einigen Niederſachſiſchen Gegenden bebentet 
Einfall fo viel als Ausſaat, d. i. drsjeige 
Getreide, welches in einen Acer geiärt 
wird, Ein Stück Land von drey Zimt 
Einfall, 2) Ein unerwarteter Gedante, 
der mit bem vorher gehenden feinen bent: 
lien Zufammenhang bat; Min artiger, 
ein Pluger, ein fcherzbafter, ein finn- 
reicher, ein feltfamer, ein thörichter Ein⸗ 
fall u. ſ. f. Er bar oft wunderliche Ein: 
fälle. Wie kommen ſie heute auf dieſen 
Einfall? Er bat Einfälle wie ein altes 
Zaus, eine niedrige Enfoelung auf eins 
der vorigen Bedeutungen dieſes Wertes. 
Einfallen, verb. irreg. neutr. (©. 
Sallen,) mit feyn. 1. Hinein fallen, in etı 
was fallen. 1) Eigentlich, in eine dazu ber 
ſtimmte Offaung fallen, von verſchiedenen 
Werkzeugen. Die Rlinke fälle nidır que 
ein, nehmlich in die beftimmte Öffnung 
2) Figärlih, plötzlich, unvermuthet —* 
mi 


Ingleichen, die plöglihe Annäke: 


— 
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wartig werben, in verſchiedenen beſondern 
Fällen. (a) Bon der unvermutheten Ein- 
rütung eines feindlihen Kriegesheeres in 
ein fremdes Gebieth. Die Tiirfen find ebe: 
Dem ſehr oft in Ungarn eingefallen, 
Ch) Bey den Vogelſtellern fallen die Vögel 
ein, wenn fie fib auf den Vogelherd ſetzen, 
and bey den Jägern fälle das Sederwild: 
bret ein, wenn es Abende au benjenigen 
Drt flieget, mo es die Nacht zubringen will. 
(ec) Au der Muſik, von einer Stimme, wenn 
fie ſich plöglich neben einer andern Stimme 
bören läffet. Bey diefer Stelle muß der 
Baß, müffen die Waldbörner einfallen. 
(d) Bon dem Lichte und den Lichtitrablen. 
Das einfallende Licht, welches aus einem 
erleuchteten Orte in einen unerleuchteten 
geleitet wird. Der Ort in einem Spie⸗ 
gel, wo der Lichtſtrahl einfälle. (e, Von 
verſchiedenen Arten der Witterung u. fi f- 
Es iſt dieſe Nacht eine firenge Kälte ein: 
gefallen, Es fälle Froſt, Regenwetter, 
ſchlechtes Wetter ein. Wenn Mißwachs 
einfällt. Es fälle dieſen Abend eine Mond⸗ 
finſterniß ein. (f) Von Gedanken, wenn 
ſie ohne deutliches Bewußtſeyn und ohne 
Zuſammenhang mit dem vorigen in und 
entiteben ; mit der dritten Endung der Per: 
fon, Er reder, was ihm einfäle, Wenn 
wir allein find, fälle uns allerley ein. 
Es tft mir ein Mittel eingefallen. Es 
wird mir fchon noch einfallen, ih werde 
mic fchom darauf noch befinnen. Was fällt 
Dir ein? Wer Fonnte fich einfallen laſſen, 
Daß u ff. 2. Einwärts fallen. 1) Bu 
fammen fallen, von Gebäuden und gearabe: 
nen Öffnungen. Das Zaus ift eingefallen, 
Das Dad), die Mauer, die Wand, der 
Keller fälle ein. Der Brummen, die Gru: 
be will einfallen. 2) Figürlich. Tiefe 
eingefallene Augen baben, welche tief in 
dem Kopfe liegen. Sein Geſicht iſt ganz 
eingefallen. sEingefallene Baden. 

Die Einfalt, plur. car. ı) In bem 
Werten der Kunft und des Witzes ift die 
seinfale dem Gekünſteltem entgegen geſetzet, 
und beftebet in der Eigenſchaſt einer Vor: 
ftellung, da fie gerade eben diejelben und 
nicht mehr Empfindungen erreget, als ber 
Urheber bat erregen wollen. In den Ge: 
mäplden des Raphael herrſcht Würde und 


ober Kleine Falten legen. 
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edle Einfalt. Die edle Einfalt der Schreibs 
art, wenn die Sache mit wenig Worten und 
in gewöhnlichen. aber doch edlen Ausdrücken 
vorgetragen wird, im Gegeniage des Ges 
fünftelten, Schwulftes, u. f. f. 2) In der 
Sıttenlchre bezeichnet fie einen Manael 
bes DBerftandes, ed mag berfelbe aus einem 
natürlihen Unvermögen, oder aus Unwiſ⸗ 
fenbeit und Ungeſchickliokeit herrübreu. Er 
bar es aus Einfalt gethan. Der Menſch 
befigr eine unglaubliche Binfale. Er ift 
die Einfalt ſelbſt. Zuwellen bezeichnet es 
auch ein bloßes Nechtwiſſen in einzelnen 
Füällen. Sie gingen in ihrer Einfalt und 
wußten nichts um die Sache, ı Sam, 15, 
11, In Unfebung des Willens it bie 
Einfalt zuweilen fo viel ale Gleichſörmig⸗ 
keit des Verhaltens, d. i. die Fertigkeit, im 
allen Fällen nah einerlep einfachen Grund: 
fäßen zu handeln. 

Einfälteln, verb. reg. alt. in Fältchen 
Manſchetten 
einfälteln. 

Einfaltig, —er, — ſte, adj. et adv. 
i. Eigentlih, einfah, welde Bedeutung 
aber wenig mehr gebraudt wird. Doc bir 
tet man noch zuweilen im gemeinen Leben 
einfältig, im Grgenfage des zwiefältig, 
dreyfeltig m. f. fe 2. Fieürlich, Eifalt 
beſitzend, Cinfalt verrathend, 1) Im Ge: 
genfape bed Gekünſtelten. ie einfältige 
ungefchminfte Natur nachahmen. Eine 
einfältige Lebrart, Um die Verwechfe⸗ 
lung mit der folgenden Bedeutung zu vers 
meiden, thut man brffer, wenn man ſich 
diees Gebrauches völlig enthält, und dafür 
lieber einfach gebrauht. 2) Manyrl am 
Verftande, an Etrkenutniß, an Einſichten 
babeud oder verratbeud. Ein einfältiger 
Dienfh. Ein einfältiger Tropf, im ges 
meinen Leben; in der miedrigen Spredars 
ten ein Einfalsspiniel, Er iſt fo einfältig 
nicht, als er ausfieber. Wir fird arme 
einfältige, (unwiffende,) Leure, Eine eins 
fältige Kleidung, eine einfältine Tracht, 
welche Mangel bed Verſtandes und Ger 
fhmades biy dem verräth, der fie trägt. 
Das ift eine alberne, einfälrige Enrichuls 
digung. Ebedem auch, Mangel der Falſch⸗ 
beit,. Qirglift habend und verrarhend, redlich, 
aus gutem Herzen fommend; mur noch in 

der 
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der Deutfchen Bibel. Die Linfälrigen bes 
bücher der Zerr, Pf. 116,6. Gabe ich 
Doch das gethan mir einjältigem Gerzen 
und unfchuldigen Zänden, ı Mof. 20, 5 6; 

Einfangen, verb. irreg. adt. (S. San: 
gen,) fangen und einfperren. Ein Rand: 
bier einfangen, es lebendig In einen ver- 
ſchloſſenen Ort bringen, Rebhühner, Seld- 
bibner einfangen, fie fangen und in eine 
verfhloffene Kammer bringen. In noch 
weiterer Bedeutung wird ein Garten mir 
einer Yauer, ein Ort mit einem Zaune 
eingefangen, d. {. umgeben. So au die 
Einfangung. 

Einfärbig, adj. et adv. nur eine ein⸗ 
zige Farbe habend, im Gegenſatze des bunt. 
Ein einfärbiger Jeng. 
Einfaſſen, verb. reg. act. 
nen verſchloſſenen Raum bringen. Getrel⸗ 
de einfaſſen, es in Säcke ſchütten. Bier 
einfaſſen, es auf Fäſſer füleu; mofür doc 
das einfache faſſen ‚üblicher iſt. 
enem Rande umgeben, oder wit elner 
Sache als mit einem Rande einſchließen. 
Einen GSarten mit einer Mauer einfaſſen. 
Beete mit Buchsbaum, ein Bild mit ei: 
nem Rahmen, die Senfter und Thüren 
mir Schnitzwerk einfaſſen. Etwas mie 
einem Bande, mir einem Saume einfaſ⸗ 
fen. Einen Stein in Gold einfaffen; wo⸗ 
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1) Sn ei: 


für doch das einfache faſſen üblicher iſt. 


Die Einfaffung, plur: die—en. 1) Die 
Handlung des Einfaſſens, ohne Plural. 
2) Dasienige, womit eine Sache eingefaſſet 
oder am Diande umgeben wird. Die Ein: 
faffung eines Beeres, einer Thür, eines 
Senjters, einer Tapete u. ſ. f. 

Einfehmen, verb. reg. adt. im $orft: 
wefen, in die Maſt treiben. Schweine ein- 
fehmen, fie mit Bewilligung des Eigentbü— 
mers eines Waldes in die Buch: oder Ei: 
iselmait treiben. : Daher die Einfehmung, 
©. Sebm. | 
- Einfeilen, verb. reg. act. hinein fef: 
fen, vermittelt des Feilens in der Tiefe 
bilden. Buchſtaben in ein Stick Eiſen 
einfeilen. Eine Rerbe einfeilen, 

Kinfeuchten, verb. reg. akt. zu einem 
gewiſſen Gebrauche feucht machen, befeud: 
ten. Papier einfeuchten, bey den Bud): 


drucketn. Die Wäldye einfeuchsen, bey 


2) Mit 
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ben Waſcherinnen. Daher die Einſench⸗ 
tung. 

ZEinfeuern, verb. reg. act. ſtark eir⸗ 
heitzen. Den Brauofen einfenern, * 
den Bierbrauern, bev welchen das Ofen 
loch daher die Einfeuerung beißt. 

Einfinden, verb. irreg. recipr. (€. 
Sinden,) ſich einfinden, zur beftimmten 
Zeit, gegenwärtig werden. Es bar ſich 
noch niemand von den Bäften eingefu: 
ven. Sid) zu rechter 3eir einfinden. Ih 
werde mich mit der Zahlung ſchon ein: 
finden. 

Kinflöchten, verb. irreg. ad. S. Flech- 
ten. 1) Zuſammen flehten, im Gegenſaze 
bes Ausflechtens. Die Saare zlerlich ein⸗ 
flechten. sEingeflochtenes Zaar. 2) 9 
Flechten mit einverleiben. Perlen, Ban: 
der mit einflechren, in die Haare. Er flicht 
fid) iiberall ein, oder er fliche ſich übderal 
mir ein, er menget fi in alles. So and 
die Einflechrung. 

Einfleiſchen, verb.reg.adt. von melden 

nur das Participium eingefleifhe, mit 
Flelſche belleidet, in figürliher Bebeutung 
üblich iſt. Ein eingefleifchter Teufel, ein 
Teufel im menſchlichet Geſtalt, ein Xenfel 
ber Voßheit nach; außer welcher Redensart 
die ſes Wort nicht mehr vorlommt. 

Einflicken, verb. reg. ad. in dem hie: 
drigen Spredarten, in einigen figürliger 
Ausdrücken. Etwas einfliden, einftdl: 
ten, Er flickt fi überall ein, fdhmeidhelt 
ſich ein, vetſchafft fi Zugang. Sich bey 
einem einflicken. 

Zinfliegen, verb. irreg. neutr S. $lie 
gen,) mit feyn, hinein fliegen, doch nur ie 
der Nebensart ein: und ausfliegen. » 

£infließen, verb. irreg. neuer. (S. 
Siegen,) mit ſeyn, binein fließen. 1) Ei⸗ 
gentlich, in welchem Merftande bed biefrd 
Wort wenig gebraudt wird, Ströme,meldye 
in das Meer einfließen, befler fließen. 
2) Figürlihd. Etwas in eine Schrift ober 
Rede mir einfließen laffen, es In derſelben 
berühren, deſſen Erwähnung tbuw. Urfacben, 
welche in eine Begebenheit und Gandlung 
einfließen, In und auf diefelbe wirken. 

Einflößen, verb. reg. ad. —* 
machen. Einem Binde Milch, 
Kranken Wein —— — 
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sem die Wiſſenſchaſten einflößen, Ifn’in 7 
Denfelben nnterrihten. Jemanden einleb⸗ 
Haftes Detlangen nacht etwas einflößen, 
es nah und mach in ihm —⸗ laſſen. 
Daher die Einflbßung. 

Der Emflüß, des —ffes, olor. die 
— flüffe. 1) Das Einfliefen, in der erſten 
eigentlichen Bedeutung; ohne Plural, Der 
Einfluß eines Srromes in Das Weltmieer, 
Jugleichen der Dit, wo ein flüfliger Körper 
in einen Raum fließer, der doch häufiger 
Der Ausfluf genanut wird. 2) Figurlich, 
Die Wirkung einer Sache in und auf eine 
andere. Sein Unglück bar keinen Einfluß 
in feine Gefinnungen, 
der Schulen bar einen groſßen Einfluß in 
Das Glück der Staaten. Die Kinflüffe 
Der Planeten atıf die Erde. Er bar ven 
sLinfluß bey Hofe, er gilt: viel daſelbſt. 

Einfolglich, S. Folglich. 

Einfordern, verb. reg, a&. herein 
fordern; doch nur Yon ausſtehenden Geld- 
ſummen. Seine Schulden einfordern, 
eitiniafuen, eintreiben. Geld einfordern. 
Die Zinſen einfordern.- Daher die Ein⸗ 
forderung. 

Einförmig, — er, — adj.et adv. 
einerley Form habend, ſich den Sinnen auf 
eiuerley Urt darſtellend; im Gegenſatze des 
mannigſaltig. Bine gar zu einförmige 
Aede, welche immer einerley Gang, elner⸗ 
len Wendung bat, Eine einſormige Lande 
ſchaft. Eine einförmige Muflf, Das 
fiebt gar zu einſormig ads. S. Sorm: 

Die Linförmigkeir, plur. die— en, 
x) Der Zuftand, da eine Sache einförmig 
iſt, der Mangel der’ Verfhledenheit, der 
Mbänderung; ohne Plural, 2) Einförnige 
Dinge felbit. 

seinfaöffen, verb. irreg. ad. (&. Freſ⸗ 
fen,) fteſſend eiudringen. Buchſtaben von 
dem Scheidewaſſer einfreſſen laffen, fie 
eiabeltzen, einägen. Staub einfreſſen, 
für einathmen, gehöret in die niedrigen 
Sprecharten, ſo wohl als der Ausdruck, 
vielen Verdruß, bittere Vorwürfe einfreſ⸗ 
fen, d. i. erdalden, müſſen. 

Einfreyen, verb.reg. recipr. im es 
meinen Leben; durch Helrach in eine Sefell: 
ſchaft, in eine Zunft gelangen. Sich in 
das Bäckerhandwerk einfreyen. 

Adel, Ausz, 1. Th, 


Die Verbeifetüng : 


het; ohne Plural 
un 
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@hfrkeSen, verb. reg. ad. zur Sſch⸗ 
— Ein Stück geid, einen 
Garten mir einer Mauer, mit einem 
Zaune einfrieden: Daher die Kinfeiedung! 
&. DBefriedigen.r, 

Einfrieren, verb: irreg. neutr, (&, 
Ssieten,) mit ſeyn, von dem Froſte ober 


Befeörmen Korpern umfchlöffen werden. Die j 


Schiffe find in dem Sufen eingefrerch! 


Oft frieren die er an den sn 


ten‘ ein; 

Einfügen, verb, reg. * bfinehn * 

genau in eine Fuge bringen. ‚Dre 
die Einfügung. 
Die. Kinfubre, plur. inuf. da⸗ ni 
führen einer Sache in einen Ort, in der ef: 
gentlihen Bedeutung. des Verbi. Die ein! 
fuhre des Getreides, in die Scheuer; Die 
Einfuhre fremder Waaren, in ein Land, 
‚Die Waaren müffen bey der — 
verzollet werden, 

Einfuhren, verb. reg. act. in ei 
Ort führen, hinein führen. J. Eigentlich, 
vermittelft eines Fuhrwerkes. Getreide 
einführen, es in der Ernte von dem Felde 
in die Scheuern führen. Waaxen einfüh— 
ren, fie in ein Land führen, 2. Figürlich. 
1) Durd Zeigung bes Weges, Erleichte⸗ 
rung der Mittel u. f. f. in einen Ort brim: 
gen. Einen Dieb einführen, in das Ge: 
fängniß führen. Seiten Freund in eine 
Geiellfhaft einführen, "ihm mit in die Gel 
fellfchaft nehmen, und derſelben daritellen! 
Einen neuen Prediger ‚ einen neuen Be: 
amten einfübrem, ſhu fein Amt übergeben 
mad‘ ihn feinen. Untergebeiten baritellen. 
Einen Derftörbenen, eihen Abweſenden 
tedend einführen, ihn gleichfam redend 
darſtellen. 2) Gangbar maben, in den 
Gebrauc bringen. Veue Wörter, unge: 
wöhnliche Sieren einführen. Er führer 
immer etwas Veues ein. Eingeſührte 
Rechte, Gewohnheiten. So auch die 
Einführung. 

Einfullen, verb. reg. att. hinein füllen, 
Waller einfilten, in ein Srfäp HB. Daher 
die Einſüllung. 

„Der Eingang, des— es, plur. die 
— gange, von dem Verbo eingeben. ı. Die 
Handlung, da man in einen Ort hinein ge: 


geben 


1) Eigentlich, das Eins - 


x 
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gehen vermittelft ber Füße. Der Eingang 
in ein Zaus. -Ich ſtutzte fogleidy bey 
Dem Kingange, als ich binein trat, Je: 
manden den Kingang verbierhen, ihm 
den Eingang verftarten, - 2) Fisürlich. 
Ka) Der Zuftand, da eine Sache im einen 
Drt oder in ein Land. eingeführet wird. 
Der Eingang der Waaren, ihre Einfuhre 
in ein Land, Manche Waaren werden 
nur bey dem Eingange verzoller. Nach 
einer noch weitern Figur iſt Eingang auch 
diejenige Abgabe, welche von eingehenden 
Waaren entrichtet wird, und welche zuwei⸗ 
len aub das Eingangsgeld genannt wird; 
(5) Zu moralifher Bedeutung, Wirfung 
einer, Worftellung auf den Willen. Er 


finder mir feinen Bründen wenig Zins 


gang. 2. Der Ort, durch welchen man in 


einen Drt hinein gehet; mit dem Plural, 


1) Eigentlih. Der Eingang eines Zau: 
fes, eines Haſens, einer 5öhle u. f. f. 
An dem Eingange fteben bleiben. Alle 
Eingänge mit Truppen befegen, 2) $i- 
gürlib, eine Zubereitung zu einer folgen: 
den Handinng. Der Eingang einer Mu: 
fit, oder zu einer Muſik, das Praludium, 
wodurch die Zuhörer zur Unfmerkfamteit ger 
reiger werben jollen.. Der Zingang eines 
Tractates, bie In Worten abgefaßte Bor: 
berettung zu bemfelben. Der Eingang 
einer Komödie, der Prologus. Befonders 
in der Redekunſt, ‚derjentge Theil der Rede, 


welcher die Vorbereitung ber Zuhörer zu 


der folgenden Rede enthält. 

Eingẽben, verb. irreg. act. ©. Geben, 
1) Zum Hlnunterſchlucken in ben Mund ge: 
ben. Einem Brasfen Arzeney —— 
Jemanden Gift eingeben. 2) In den 
Sinn geben, Vorſtellungen und Begierden 
bey jemanden bervor bringen. Das bat 
div Gorr eingegeben, Alle Schrift von 
Gott eingegeben, 2 Zim. 3, 16. Gatan 
gab dem David ein, daß er das Volk 
zählen ließ, ı Ehron. 22, 1. Das gibr 
ibm der Ehrgeitz ein. Einem eingeben 
was er reden fol, ibm ſolches an bie Hand 
geben, vorfagen, lebten. 3) Kine Schrife 
bey dem Ratbe eingeben, fie hinein geben, 
überreichen. 42in Memorial, eine Bltt⸗ 
ſchrift, eine Klage eingeben, 4) Zum 
Gebrauche einräumen, Einem ein Zaus, 
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ein-3Immer, einen Garten, ein Bett rin: 
geben; So aud die Eingebung. 

Das Eingebinde, dee— s, plur. ut 
nom. fing. im. gemeinen Leben, basıem'ge 
Geld, welches einem Kinde bey feiner Taufr 
von den Patben eingebunden wird; das 
Pathengeſchenk. S. Einbinden, 

1. Eingeboren, -adj- von dem Zu 
worte ein und bem Mittelworte geboren, 
eigentlihtvon einem Ainde, welches de 


einzige feiner Ültern iR. Im Hochdeurihen 


gebrauht man ed nur noch in der biblifde: 
Schreibart, vom der zweyten Perfon di 
görtlihen Weſens, welche der eingeborm 
Sohn jeines Vaters, oder der eingeboru 
Sohn Gottes genannt wird. 
‚2, Kingeboren, adj. er adv. vom dem 
Vorworte ein ober in, und dem Mittelmonz 
geboren,. in einem Lande oder einem On: 
geboren. Kin eingeborner Alncerrbez, 
oder ein Eingeborner, ein Einwohner, dur 
in dem Land: oder in dem Orte geboren Ki; 
im Gegenfage derjenigen, die fib aus einem 
andern Lande dafelbit- niedergelaffen haben, 
Eingedenk, adv. mit dem Genttio ke 
Sache, im Andenken, im Gedächtufffe be 
baltend; am hbäufigften. mit bem Bao 
ſeyn. Einer Sache eingeden? feyn;. it 
im Andenken behalten, im Grgenfage hei 
Mergeffend, Sey meiner eingeden?. Sei: 
ner Zuſage eingedenk feyn. Eines einge⸗ 
denk leben, für ſeyn, kommt nur med zw 
weilen im Hochdeuntſchen vor. 
Eingefleiſcht, adj, ©. Kinfleifchen, 
Eingehen, verb. irreg. neuer. (&, 
Geben,) mit feyn. 1. Hinein geben. 1) Ei 
gentlich, vermittelt der Füße; mr nad is 
den bibliſchen Ausdrüden, zu jemanden 
eingeben, zum Tbore eingeben, zur tech 
ten Thür eingeben, durch die enge Pforte 
zum Leben eingeben n.f.f. Doc Tat 
man noch im gemeinen Leben, bey jeman: 
den aus: und eingeben, zu feinen Be 
fannten gehören, ſeln Haus feigig beiden. 
2), Figütlich. (a) Hiwein gebracht, hinein 
getban werben, ., Eingebende Waaren, bie 


in ein Land hinein gebracht werden, im@e: 


genfape der ausgehenden. Der Degen 
geber ſchwer aus und ein, ſchwer aus da 
Sweide und in Diefelbe. Es find mad 


Zeine Briefe, Peine Nachrichten eimgeneni 
FE. \ gm 


‘ 
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gen, angelommen. (b) Begriffen werben, 
iu der vertraulichen Spredatt, Die Spras 
chen geben ihm hart ein, gehen ihm ſchwer 
in den Kopf, werden ibm ſchwer zu erler: 
nen, Dieſer Punct ging ihm fehr fchwer 
ein, er war ſchwer dazu zu bewegen. In⸗ 
gleiven, (c) bewilligen, feinen Willen zu 
etwas geben. Wir giugen die Werte ein, 
wir liefen und die. Werte gefallen. . Tas 
gehe idy niemabls ein. Aber, ich, werde 
den Vorfchlag nicht eingeben. (d) Su 
die Caſſe geliefert. werden, ‚von ausitehens 
ben Geldſummen. Es geber gar Fein 
Geld ein. Es geber nichts ein. Die 
Schulden wollen nicht eingeben. So bald 
die Gefälle eingehen werben. (e) In ets 
was eingeben, in.bem Kanzel: und Kathe: 
derſtol, es unterſuchen, fi dabey aufhalten. 
Ohne in, die, ZSauptſache einzugeben, 
2. Einwärtd:geben. ı) Ein eingebender 
Winkel, ber von der Peripherie nah dem 
Mittelpuncte zu gebet, aber doc lieber ein 
einwärts gebender genannt wird. 2) Sid 
zuſammen ziehen. . Das Tud) geber ein, 
wenn / es naß wird. Es ift um eine halbe 
Elle eingegangen. 3) Nah und nad ein: 


fallen, von Gebäuden, Das Zaus gehet 


ganz ein. Zr läße die Mauer ganz ein: 
gehen, Mac einer uch weitern Figur, 


nad und nah aufhören. Ib will den 
Garten eingeben laſſen. Seine Zand: 
Lung.geber ganz ein. Es find viele Bän: 


me in der legten Bälte eirifegangen; 
wofür doch ausaeben üblicher if. Seine 
Wirthſchaft geber ganz ein. Jugleichen, 
für elnftelen, unterlaffen.. Sie läßt drey 
bis vier Stunden von ihrer Andacht ein» 
geben. Wir wollen die Berbftunde dieß 
Mahl eingeben laſſen. Das Verbale die 
Elngehung iſt, wie bey ‚ben meiſten Neu: 
tris, ungewöhnlid, . Statt deſſen ift Ein; 
aang üblich, doch nur fo fern eingehen für 
hinein gehen gebraucht wird, 

. Die Kingenommenbeit, plur. inuf. 
von eingenommen, bem Participio des Derbi 
einnehmen , der Zuſtand, da man für oder 
wider etwas eingenommen ift, Neigung für 
ober Abneigung gegen bafjelbe empfindet. 
Die Kingenommenbeir gegen einen Schrift: 
ftellee, für ſich ſelbſt. Vorursheil und 
Eingenommenbeir, Ä 
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Die Eingeſchränktheit, plur. inuf. 
von dem Verbo einjchränfen, der Zuſtaud, 
da etwas eingefhränft iſt. Die Winge⸗ 
ſchränktheit des Verftandes, 

Das Kingeftändnif, des — fies, plur, 
die — fie, eine müßige Verlängerung des 
Wortes Geftändniß, deffen Naddruck durch 
das Vorwort ein nur verfiärfer werben ſoll. 
©. das folgende. ur 

Eingeſtehen, verb. irreg. ad. (S. 
Steben,) gejtehen, bekenuen. Der Dieb 
bar noch nichte eingeftanden. Ingleichen 
für einräumen, zugeſtehen, zugeben. Einem 
nicht die geringſte Klugheit eingeftehen, 
nicht geitehen, daß er fie beige. Geſetzt, 
aber nicht eingeftanden, daßu.f.f. 

Das Eingeweide, des— s, plur. ut 
nom. fing. eine allgemeine Benennung 


aller derjenigen Theile, welge in dem Ins 


nern der thieriſchen Körper, fo wohl über 
ald unter dem Zwerchfelle befindlih find. 
In diefer weiteften Bedeutung werden nicht 
nur der Magen und die Gedärme, fonderw- 
aud die Inder Bruſthöhle befindlichen Theile, 
Herz, Lunge und Leber, das Eingeweide, 
oder im Plural collective Die Eingeweide 
genannt. m engerer Bedeutung wird 
Kingeweide oft ald ein anftändigerer Aus⸗ 
dbrud für Gedärm gebraucht. Eigentlich 
iſt ed ein Collectivum, welches nur im Sin- 
gular allein, oder im Plural allein üblich 
iſt. Zumeilen „obgleich felten, gebraucht 
man ed. auch von einzelnen Theilen diefer 
Art, und nenuet alddann z. B. das Herz 
ein Eingeweide. 

Eingewohnen, verb. reg. neute. mit 
feyn, eines Ortes, einer Wohnung gewohnf 
werben; im gemeinen Leben. Ich bin 
bier noch nichr eingewohne, 

Eingezogen, und Zingezogenbeit, S. 
in Einziehen. 

Eingießen, verb. irreg. ad. ©. Gies 
fen. 1) Hineln gießen. Einem Pferde 
einen Tran? eingichen. 2) Mit einem 
geſchmelzten flirfigen Körper im ettzas Der 
feftigen,. Eiſerne Rlammern in den Stein 
eingiefen. So auch die Eingiefung. 

2ingraben,verb.irreg.ad.S.Greben, 
1) Dur Graben hineindringen. seinen tod⸗ 
sen Körper eingraben, d. i. in Die Erde gras 
ben. Pfoſten eingraben, in einem gegra⸗ 

Una bean 
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benen Loche befeftigen. Figürlich, für ver: 
fhanzen. Die Belagerer haben fidy bis 
an den Zals eingegraben. 2) Mit dem 
Grabftiel vertiefen. Kine‘ Schrift in 
Stein, in Marmor eingraben. 3) Zinen 
Acer eingraben, ibn mit einem Graben 
einfriedben.. Daher die Eingrabung in 
allen Bedeutungen. 

eingreifen, verb. irreg. neutr. (G, 
Breifen,) mit haben, in etwas greifen, 
hinein greifen; doch nur in weiterer und 
figiirlider Bedeutung. Die 3ähne der 
Kammräder greifen gut ein, d. t. in das 
Getriebe, wenn fie demfelben den gehörigen 
Grad der Bewegung mittheilen. Die Zähne 
des Rades find zu kurz, fie Fönnen nichr 
eingreifen. Bey den Jügern greife der 
Sirfh ein, wenn er feine Führte fehr deut: 
lich in den Erdboden eindrüdt. 

Der Eingriff, des — es, plur. die=e, 
das Eingreifen, auch wenn biefe Handlung 
als ein Goncretum betradtet wird. Der 
Eingriff des Rammrades in das Getriebe. 
Befonders figürlih, bie Kränfund eines 
fremden Rechtes. Bin Eingriff in ein 
fremdes Amt, Kingriff in jemandes 
Rechte thun. Bewaltthätine Eingriffe. 

Der Eingüß, des— fies, plur. die 
— güffe, von dem Berbo eingießen. ı) Die 
Handlung des Eingiefens in bepden Be: 
Deutungen des Berbi; obne Plural, außer 
wenn biefe Handlung als ein Goncretum be: 
trachtet wird. Der Einguß eines Tran: 
Fes. 2) Dasjenige, was eingegoffen wird. 
So pfleget man einen Tranf, den man el: 
nem Pferde, oder einem andern Thiere als 
eine Arzeney eingleßet, einen Kinauß zu 

nen. 3) Dasjenige, in welches ein an- 
derer Körper gegoffen wird. So find im 
den Münzen und Shmeljhütten die Ein⸗ 
güſſe oder Ingüſſe Eiſen mit Rinnen, wor: 
ein die Silberzaine geaoffen werben, 

Einhaben, &. Inhaben. 

Einhäften, verb. reg. act. 1) Hin: 
ein häften. In einem Buche ein Blatt 
Pergament einbäften. 2) Zufammen bäfs 
ten, Ein Bud einhäften, oder häften. 
So aus die Einhäftung. 

Einbägen, verb. reg. adt. mit einem 
Hage oder Gehäge eiuſchließen. Einen Acker, 
eine Wiefeeinhägen, fie mit einem Zaune 
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ober Gehäge umgeben. Daher die Ein 
bäauna. . 

Einhäkeln, verb. reg. ad. das Dis 
minut. des folgenden. Den Haft einbä 
Fein, den Kleinen Haken des Haftes in das 
Öhr thin. Sich einbäreln, eigentlich vor 
ben Vögeln und Katzen, die Klauen in & 
was fhlagen. Daher die Einbäfeluna. 

Einhaken, verb. reg. act den Halaa 
in etwas fchlagen. Kine von den Schar: 
feln des Anters muß alle Mahl im den 
Grund einbafen. So auch die Einhakung 

Einhällig, —er, —fte, adj. et adr. 
r) *Eigentlih, einerley Gall, d. Kon 
oder Laut, babend, Im welber Bebentunz 
dieſes Wort aber nicht üblib ft. 2) Fir 
gürlih, einmütbtg, fo fern fih dfe Eium 
thigfeit durch bie Sprabe an den Tag Ik 
get, oder doc fo vorgeftellet wird; einftim: 
mia, Sie waren alle einbällig der Mei: 
nung, (Er wurde mir einbälliger Stim- 
me ermwäbler, Sid, einhällig wider ſetzen 

Die Eimbälligkeit, plur. ‘car. die 
Übereinftimmung der Gefinnung, fo fern & 
fi durch die Rede ünfert. Er wurde mit 
großer Einhäölligkeit erwäbhlet. 

Der Einhalt, des — es, plur. cat. 
1) Die Handlung, da man einen Körper in 
feiner Bewegung aufhält; am bäufigften In 
figürlicher Bedeutung, und mit dem Werke 
hun. Temanden Binbalr thun, Ihe 
der Fortiegung einer Handlung hindern, 


‚Der Dieberey, der Schweigerey, tem 


Duelliren Einhalt chun, diefe Lafter Sie: 
dern, verbiethen. Im Oberbeutfben H 
dieſes Wort von: einem meitern Umfange 
der Bedeutung, beun ba geſchiebet Einhalt 
der Strafe, wenn man felbige auibören Ist 
fet; man thut feinen Begierden Einbalt, 
wenn man fie müßiget und umnterdrüdet, 
n. f. f. welde Arten des Ausdruckes im 
Hocddeutfchen feltener find. 2) Einige Nie 
derfahfen, wenn fie Hochdentſch ſchreiben 
wollen, gebrauben Einbalt oft irrig für 
Inbalt, d. i. was in einem andern Däige 
enthalten ift; weil ein wohl die Präpofitien 
in ausdruckt, wenn fie die vierte, nicht aber, 
wenn fie die dritte Endnug erfordert. 
Einhalten, verb. irreg. (&, alten) 


"I. Acttonm, einen Körper in feiner Beu— 


gung aufhalten; welcher Gebrauqch doch mucht 
Dh 
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Oberdeutſch als Hochdeutſch iſt. Jemanden 
im Laufe einhalten. Jemanden auf feis 
wer Reife einhalten. Seine Begierden, 
Die Lafter anderer einhalten. Im Hodr 
deutſchen gebraubt man- dafür die Di. U. 
Einhalt thun, in ber, vorigen gedachten 
Einihräntung. Il. Neutrum, mit baben, 
1) Stille baiten, eine Zeit lang aufhören, 


: eine Handlung zu verribtn. Im Lefen 


: einhalten, im £efen abfeßen, von Zeit zu: 


Zeit aufhören. Zalt ein! fahre nicht fort. 


Wit der Arbeit, mit den Schlägen, mit 


1 


— — 


dem Schießen u. ſ. fi einhalten. Mit 
der Bezahlung einhalten, fie aufſchieben. 
Aber in diefer legtern R. A. iſt, 2) mie 
Der Bezahlung einhalten ‚In manchen Ge⸗ 
genben oft aud das Gegentheil, nehmlich 
ſich mit der Bezahlung zur gebörigen Zeit 


r einfinden. Gm den: gemeinen Munbarten 


. Urin der Bedeutung des Meutrius, für: 
— innehalten ſehr gewögmlih ı ©! 


‚ SKanblung verarmen, 


lung zuſetzen. 


Einbandeln, verb. reg. ad. I) Ver⸗ 
mittelit eines Handels zu feinem Gigenthume 
machen. Wanren einbandeln. Was haft 
du Gutes eingebandeli? 2) über ber 
in den gemeinen. 
Sprebarten. Er bar längft eingebandelt.. 
Haus und Zof einhandelr, bev der Hand: 
3) Etwas mit einban: 


deln, durch Handeln noch mit in einen 


Kauf einfhließen. Daher die Einband⸗ 
lung in der erſten Bedeutung, 

Einbändig, adj. et adv. von bem; 
Zahlworte ein, mur Cine Hand habend. 
Ein einbändiger Menſch. 
Einhaͤndigen, verb. reg. act. in je: 
mandes Hände geben, jemanden übergeben. 
Einem etwas einbändigen. Daher die 
inbaändigung. 

Einbängen, verb. reg. ad. hinein 
hängen. Line Thür, ein Senfter einbän: 
gen, in die für fie beftimmte Öffnung, oder 
auch in bie Angeln. Eine Blode einhän⸗ 
gen, In den Glockenſtuhl. Die Zemmeerte 
einbängen, fie in das Rab hängen. Die 
Obrgebänge einhängen, in das Ohr, So 
aud die Einhaãngung. 

Einbängig, adj. et adv. von dem 
Zablworte ein, nur auf Einer Seite abhün: 
gig, in der Baulunſt. Ein einhangigee 
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Dach, welches nur anf Einer Seite abhäns 

sig.ift, und daher auch ein Pultdach beißt, 

im Gegenſatze ber zwerbängigen Däder. 
Einbauchen, verb. reg. adt. mit dem 

Hauce, oder in Geftalt bes Hauces In et= . 
was bringen. So aud die Einhauchung. 

Einhauen, verb. irreg. akt. S. Sauen. 
+) Durch SHauen hinein bringen, Kin 
Breuz einbauen, in einen Baum. Ins 
leihen, vermittelt des Meipels u. f. f. 
Sein Zeichen einbauen, in metallene Ars 
beiten. 2) Durch Hauen üffnen. Ein 
Thor, eine Thiir einbauen, 3) Ju etwas 
bauen, mit Säbelbleben eindringen, in der 
Kriegskunſt. Die Reiterey bieb ein, in 
den Gelud, Die Keirerey wollte in das 
Fußvolk einbauen. Juwelcher Bedeutung 
es. die Geſtalt eines Neutrius hat. 4) Zer⸗ 
bauen, um es in Salz zu legen, auf welde 
Art die Fleiſcher Steiich einzubauen pflegen, - 
im Gegenſatze des Aushauens, wenn es 
Pr Verkauf zerhanen wird, Daher bie 

im gemeinen Leben übligen figürlicden Re⸗ 
bensarten: jemanden einbauen, jemanden. 
bey feinem Serren einhauen, oder vollftäus 
diger, jemanden ins Salz einbauen, ihn 
verleumden, bey einem andern verbiditig 
machen. So aud die Einbauung. 

. Einbanig, adj. et adv.- von dem Zahl⸗ 
worte ein, mas nur Ein Mabl gehauen 
werben kann, in der Landwirthſchaft. Ein⸗ 
bauige Wiefen, weldhe nur Ein Mahl bes 
Jahres gemähet werden: lönnen, fm Gegen» 
faße der zwey: und dreybauigen, 

-Einbeben, verb. irreg. ad. (S. Ges: 
ben,) hinein hebew, seine Thür, ein. Fen⸗ 
fter einheben, in die Angeln. ine Sorm 
einbeben, bey ben Buchdrudern, fie in ihe 
Lager heben, um ſie unter die Preſſe zu 
bringen, Daher die Einbebung. 

Einheften, &.. Einhäſten. 
Einheilen, verb. reg. ad. machen, 
daß etwas mit einer Wunde verwache. Eine 

Bugel mit einheilen, fie. in der Wunde laſ⸗ 
fen, und die letztere zuheilen. jemanden 
magiſche  3errel in die Haut einheilen. 
Daber die Einheilung. 

#inbeimifch, adj. er adv. vom ber 

Präpofition ein, welche bier für im ſtehet, 
in einem Lande oder Orte dabeim, d. i. in 
bemfelben erzeuget ober erwachſen, im Ge⸗ 

uu3 genfahe 
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genſatze des Fremden oder Ausländiſchen 
Einheimiſche Waaren, einheimiſche Ges 
waächſe, welche in dem Lande gemacht oder 
gebauet worden. Die einbeimiihen Sleis 
cher, die Fleifher aus der Stadt, im Ge— 
genfage der Lanbfleifher ober fremben 
Flelſcher. Die Einheimiſchen, bie Ein: 
wohner und Schupverwandten eines Ortes 
oder Landes. Ein einheimiſcher Krieg, 
ein innerlicher oder bürgerlicher Krieg, ein 
Krieg der Einwohner eines Laudes wider 
einander. 

Einheirathen, verb. reg. 'reeipr. ſi fi 
in eine Samilie einbeirathen, Buch’ Hel⸗ 
rath in felbige gelangen, 

Die Einheit, plür. die— en, von dem 
Zahlworte ein, das Lat. unitas auszu⸗ 
Duden. 1. Die Eigenfhaft, da rin "Ding 
Line it; ohne Plural, außer zuweilen von 
mebrern Arten. 1) Die Eigenfchaft, da ein 
Ding dad einzige ſeiner Art iſt, in welchem: 
Berfiande zuweilen «die Einheit Gortes 
yorlommt, Die Einheit des Verftandes- 
einer Schrift, wach welcher nur ein einst: 
ger Berftand der wahre iſt. 2) Die Eigen⸗ 
fdaft, da ein Ding unter gewiſſen Umftäns 
den einerley oder unverändert bleibt. Die 
Einheit des Ortes, in der Schanfpielkunft,‘ 
wenn der Dre durch Alle Auftritte unver⸗ 
äudert bleibt. 3) Die Elgenſchaft, da meh⸗ 
rere Dinge fo genau mit einander verbun:“ 
den find, daß jie nur ein und eben baffelbe 
Weſen ausmahen; im welhem Sinne die 
Einheit Bortes, bie genane Vereinigung! 
dreyer Derfonen in Kar Weſen ausdruckt. 
©. Einigkeit. 4) Die Zuſammenſlim⸗ 
mung mebrerer Dinge auf Einen Endzweck. 
Die Einheit der Zandlung, in der Schau⸗ 
ſpielkunſt, wenn nur Eine Handlung In ber: 
gelben vorfommt,, auf welche ſich alle übrige: 
als Nebenhaudiunge beziehen. Die Ein: 
beit in’der Ode, wenn nur Ein Hanptaffect 
in ber bderfelben herrſchet. So auch die‘ 
Einheit eines Gemaͤhldes, u. f. f. Shop 
beir iſt Einheit im Mannigfaltigen. 
5) Die Eigeuſchaft, da ein Ding untheil⸗ 
* iſt. Die Einheit der Monaden. 

2. Ein Ding ſelbſt, welches Eins iſt, ſo 
—* es Kine iſt; mit dem Plural. 1) In 
ber Nechealunſt, ein Ding, aus deſſen mehr⸗ 
mablıgen Setzung eine Zahl entiteher, jo 
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fern fie barand entſtehet. So befteht bie 
Zahl ſechs aus ſechs Einbeiren. 2) Im 
weiterer Bedeutung werden auch dirjenigen 
Zahlen, welche kleiner als Zehner find, oder 
bie Liner, Einheiten genannt. 3) Ein mm 
theilbares Ding): iu der Metaphyſik. & 
nanute Lelbnig bie Mmonaden Einheusa 
der Yiatıır, 

Einbeigen, veib. reg. ad. Feuer ik 
ben Dfen machen, abſolute. Die Mia 
bat noch nicht eingeheiger, So aud dir 


Einheitzung. 


Einheélfen, verb. irreg. act. (S. Sel⸗ 
ſen,)hinein helfen, doch nur figürlich, eines 
Gedächtniſſe zu Hulfe kommen. Einem 
Redner, 
Dader die Einhelfung. 

Linbellig, &; Kinhälig. » 

' Kinhemmen, verb:’reg. ad. bie Hemm- 
kette in’ das Rad Hängen, um deſſen Um: 
lauf zu verhindern, - Wie werden einbem: 
men müffen. Das Rad einhemmen, De⸗ 
ber die Einhemmung. 

Einhenken, verb. reg. ad. welches dur 
Jutenſivum von einbängen ift, uud Im gemei- 
nen 2eben fo mie dieſes gebraucht wir. 
Die Thiir, das Fenſter einbenfen. Kine 
Glocke — Die Obrgebänge ein⸗ 
henken. S. Senten. So auch die Ein⸗ 
benfung , 

Einber, adv. lock; für bineln, ober son 
einem audern Drte ber, welches abır ki 
dem gemeinen Sprachgebrauche der Ho& 
deutſchen wenig Mmehr- vordomme. - Man 
gebraucht es noch figürlih, wo der Begrif 
der Bewegung in einen Ort binela ver: 
fhwindet, und einber fo wie daher in ker 
höhern Schreibart verſchle denen Worteru 
zugeſellet wird, welche eine Bewegung be⸗ 
deuten. In dem Bunde des Zerren ein⸗ 
ber geben, 5 Möf. 29, ı2.. Auf der Bahn 
der Tugend einher geben. Mejeftärih 
einher treren , einher ziehen. Wo einber 
ber Ausdrud eines ſeverlichen Gauges iſt. 

Einheẽtzen, verb; reg. a&:durd Het⸗ 
gen, ober zum Hetzen geſchickt machen, mon 


Humden. - Einen Jund tinbegen. is 
eingebegter Zund, ‚© — die F 
hetzung. 


Einheuern, verb. — als Ihre 
mann In einen‘ Ort oder «in Hans . 


‚einem: Sthaufpielee einbelien, | 
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m einigen gemeinen Mundatten, für ein: 
niethen. Jemanden in ein. Dorf. einheus 


en ‚ihn daſelbſt einmiethen. Sich im eis 


sern auſe einheuern. So aud die ins 
yeuerung. S. Genen nad. Zeuern. 
Ginheurathen, So Einheirathen. 
Einhohlen/ verb. reg: act. ı) Herein 
hohlen, in einigen Füllen. Einen vor 
nehmen Zerrn einhohlen, ihm entgegen 


gehen, und ihn feperlich in die Stadt füh⸗ 


ren. 2) In einen nähern Ort hohlen. Die 
Stimmen einboblem. - Machriche von et: 
was einboblen;zinziehem, : 3) In der 
Seſchwindigkelt zuvor kommen. Den flies 
henden Feind einhobten. : Wenn du nur 
ein wenig eileſt, kannſt Du fie noch ein: 
boblen. Ein Schiff einhohlen. Jeman⸗ 
den im Schreiben, im Lernen einhohlen, 
ihm: gleich — — die im 
boblung, 7 48 
Das Einhorn nass: plur. ‚die 
— Hörner, von dem Zahlworte ein. 1 Ein 
hier, welches nur eimelnziged Horn hat. 
2) Ein erbichtetes.vierfilßiges Thier, welches 
nur ein einziges langes; ſpltziges Horn vor 
der Stirn haben ſoll, und von welchem die 
altern und neuern Schriftſteller allerley Er: 
Dichtungen erzahlet haben. Gemeiniglich 
gibt man ihm die Geftalt eines: Pferdes; 
menigftens wird es in den Wapen noch auf 
diefe Art abgebildet, .2) Der Varwall, 
eine Att großer Fiſche in den norbifchen Ge- 
wäffern ,. der. einen langen hervor tragenden 
gewundenen. Zahn au der linken Seite ber 
oberm Klanlade hat, Monodon, L. wird 
son einigen ‚gleichfalls Einhorn oder Ein⸗ 
Hornfic) genaunt; 2. Das Horn dieſes 
Thieres, beſonders des Fiſches, deſſen Zahn 
von Unwiſſenden nater. ben Alten und Neuern 
fur das Horn eines vierfüßigen Thieres gehal⸗ 


dem Einhorne veranlaſſet hat. 3. Fisürlich, 
eine Art langer Kanonen von kleinem Cali⸗ 
‚ber, welche ſeht weit tragen, und.von einem 
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zeta und ber: Eſel; zum Unterſchiede von 
deu zwey⸗ drey⸗ und mehrhufigen. 
Einhüllen, verb:reg. act. in etwas 
verhüllen, mit einer. Hülle umgeben; Sich 


in einen Mantel einhüllen. Den Kopf, 
das Geſicht einhüllen. 


Figürlich, in der 
hohern Schreibart; Sein verfallenes Bes 
fiht war in;franfe Schwermuth und nd 
fern Verdruß eingehüllt. 


Einjagen, yerb. reg: ad. 1) m se 


was jagen, hinein. jagen; doch nur in elni⸗ 


gen figürlichen Ausbräden, mit der dritten 
Endung der Perſon. Einem eine: Furcht, 
einen Schreden einjagen, fie ihm plotzlich 
verurfachen, 2) Einen ⸗Zund einjagen, 
bey den Jügern, ihn Lund ‚Sagen geichiett 
machen, aͤhn abrichten. 

‚Einjährig;:adj. 'et — von dem. Zahl» 
worte ein, nur Ein Jahr alt. Ein einjähs 
rigen Rind. - ein einjährigeo Süllem. - 

+ Einig; adj: et adv.. welches vermittelft 
ber Enbfplbe ig, von, dem Nentro des Bey 
wortes ein gebildet worden, und nad deſſen 
verſchiedenem Sebrauche . verſchiedene 
Bedeutungen hat. 

KL So fern ein Das Zahlwort iR, bedeu⸗ 
tet einig etwas, welches nur das Eine fel- 
ner Art iſt, obgleich mit mancherley Eiu⸗ 
ſchrantungen und’ Nebenbegriffen. 1. El⸗ 
gentlich, was entweder In dem ſchaärfſten 
Verſtande, ober; doch unter gewiſſen Umftäns 
den/ nur Ein Mahl vorhanden iſt; da es 
denn am häufigften als ein Adjectiv gebraucht 
wird, aber. im Hochdeutſchen veraltet iſt, 
indem einzig dafür eingeführet worden. 


Indeſſen kommt es moch häufig in. ber 


Deutſchen Bibel vor, wird auch In der Theo⸗ 
logie noch von Gott in diefem Verſtande ge- 
braucht. Es ift nur ein einiger Gott. Du 


biſt der einigeSremdling-bier, 1 Mof, 19, 
ten worden, und bie. meiften Gabeln von - 


9". Ingleichen als ein Umſtandswort, für 


allein, eine Sache mit. Ausſchließung aller 
‚aubern anzubeuten, 
allein die Urſache. 


‚Das iſt einig und 
‚&. Einzig, welches in 


Nuſſiichen Dffieter, Nabmens: Schuwalow, dieſer ganzen Bebentung im Hochdeutſchen 


erfunden worden, und daher auch Schuwa 
lo wſche Einhörner beißen, 
Einhufig, adj. et adv. von dem zoti⸗ 
worte ein, nur Einen Huf habend. Ein⸗ 
‚büfige Thiere, welche einen ganzen unge⸗ 
- fpaltenen Huf haben, mie das Pferd, ber 


üblicher iſt. Noch ungewöhnlicher iſt es, 


das einig. in diefem Werftande als ein Ad⸗ 
- jeetin zu. gebrauchen. . Niemand ift gut, 


denn ver. einige Gott, denn Gött allein, 
Marc. 19, 18... Der einige Paulus, für 
Paulus allein, 2. Figuͤrlich. 1) Bey den 

Du 'neuern 


% 
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neuer Philoſophenuheißt ein: einiges. We⸗ 
fen, eln ſolches, in welchem alle Eigenſchaf⸗ 
ten, welche man in dewſelben denket, zu 
geme inſchaftlichen darin gegründeten Folgen 
verelniget find. S. auch Dreyeinig. 2) Gis 
nerien Meinung, einerley Willen babenbg 
em büufigiten als ein Adverbium. Ich bin 
darin mir ihm einig, d.i ich habe. darin 
einerley 5 inung mie ihn, Die Schrijt; 
ſteller ſind hierin nicht einig, d. i. fie find 
verſchiedener Meinnng.: Sie wurden einig, 
den SFeind in der Vacht anzugreifen, fie 
pereinigten ſich⸗· In einigen Fallen rauch 
mir der zweyten Endungdes Hauptwortes 
Des Aandels, des Preiſes einig werbem: 
Sn engerer Bedeutung ift einig dem gwie⸗ 
trächtig entgegen geſetztt und da wirbdisen 
elnig, wenn man worher. In. Feindſchaft ge⸗ 
lebrt · oder ſich gezauket Hat. Einig werben; 
ſich aus ſöhnen. Sie leben ſehr einig mis 
elnander. Zu welchem Verſtaude es uud 
zuweilen als ein Adjretis ‚gebraucht: wirti 
‚Ein Paar ſehr — ——* 
Armisgemoffen. a 2..1n13@ 

ll. &o fern ein ein — Kt, tmb 
jemaud bedeuten), wird einig gleichfallslals 
ein uubeſtimmtes Pronomen gebraucht⸗ meh 
rere Dinge Einer Art ſehr unbeſtimmt ans 
gideuten. Es wirdindsdann ohne Artikel 
und fo wohl mit als ohne Hauptwart' ge 
braucht. 1) Eligentlih, mehrere Dinge, - 
Bier Art zu bezeichnen, bereit: Umzaplıyd, 
unbeffinmt iſt, dafı aicht einmahl deru Be 
griff Die Wielheit ober Wenigkelt ausgebtudt 
werden ſoll. Ich habe ibn einige Mahl 
ndeben. Es ifind mod) einige. ipfel dA, 
An einigen Stücken haft du ‚vollkorhmen 
Recht. Er jagte mie Einige Worte „die 
ad aber. nicht recht verftand.: Oſt auch 
An Beziehung:aufiandere,..in welchen Falle 
Am Singular ein debraucht wird. Einige 
Aagentdieſt, andere jenes. An einigen 
WBuren.mebr, an ändern weniger. Winige 
fieben, andere häſſen ihn. Wenn Wbas 
"Subftentiv eln Pronomen bey ſich hat): "fo 
Atehet es im, Gemitiver: nah dem einitie. 
Enige meiner Freunde haben ihn geſe⸗ 
Den. Einige deiner Verwandten. Einige 
ver Unſerigen? Einige dieferı Unglück⸗ 
lichen So zauch ohne Subſtantiv. 

waren ihrer ſechs, einige derſelben waten 
ẽ 4 J 


Es 
Welauete Speiſen in den Mund. fireiden, 
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Branf,.: Wenn :aber. gar kein Pronomes 
vorhanden iſtfo iſt es bes Hoch deut ſchea 
Mumbart gemäper, ſtatt des. Genltives, die 
Vorwörter von; unter und aus zu ge 
brauchen. Einige von den Gefangenen, 
für.neiitige der Sefangenen; „einige unter 
ben Soldaten, einige aus der Mitte w.if 
Gigentlich iſt einig in dieſem Verſtande um 
Im Plural gebrauchlich; allein, wenn ba 
Hauptwort ein Eollectiunm kit, welches aw 
im Singulat am ——— ft, ſo findet 
auch der Singilat'Stast; WEs iſt mod) er⸗ 
iges Betreideiworbandenn Erıbat eu 
niges Geld bey ih. Man gebraucht e⸗ 
kmgemeinen Leben zwar auch noch iu andern 
Füllen. Ich glaube nicht, daß er einigen 
Betanisten ‚bier. habey Nein alddanı if 
es eutweder das Zahlwort, über ed hat and 
Wie folgende. Bedeutung· Deun, ee wird 
dieſes Wort aub, 2) Im Singular ge 
braucht, eine unbefithmte Mebrbeit zu ber 
selten. Ach leide einihen Schaden da- 
eg. ı Er hat bey dieſer Sache einiges 
Slück gehabt gi Du wirſt nie einige⸗ 
Slück haben.Einiger! (Maßen) "Einige 
Beituderauf.: Beſonders mit verneinendes 
Wörtern, in deren Geſellſchaft es die Bet: 
uneinuug verſtärlt. Whne einigen Schaden 
Wir wurden ohne: einige en 96 
TIchhmäber. suvi.2 033) An Un 

Die Ein’gkeit, plot car. von Im 
Abjective ieinigas ai Die Eigenſchaft eines 
Dinges, nach welcher es nur Cin Mahl ner: 
Yanıben if, ober nach welcher es dag einzige 
feiner.-Art tft; - In welchen: Werftande: gu⸗ 
wellen Sie®inigfölr Gottes gebraudt wire, 
obaleich dieſe· Webentung: amgewöhnlih. if. 
en Die! Vereinigung’ aller: Eigenſchaften in 
einenn Dinge zu gemeinſchaftlichen darin 
era rg 3) a, der färffien 
Bedeutung, iu welcher durch die Winigkeit 
Gottes, die Vereinigung der drey Yürfenen 
zu einem elnzigen göttlichen. Weſen ang 
deutet wird· 2) In weiteter Bedeutan 
die iidereinſftimmuag ders Meinungen: med 
befonders bes Willeus.r In droßer Einig · 
Feir leben, 4£sıbergicher eine grofie Li: 
nigkeie unter ihnen. — und einig 
keit ſtiften. m“. © 
Einkauen, verb. res. er elgentild, 


au 
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auf.welde. Urt es nod Im Oberbeutichen 
üb iſt. Im Hochdeutihen gebtaucht man 
es mur figürlih, in den niedrigen Sprech: 
arten; für ſehr deutli machen... Einem et⸗ 


zoss einkauen. Im Oberdeutſchen einfäuem - 


Der Linkauf, des —es, plur. inuf. 


bie Handlung des Eiukaufens. Den Ein: 


Fansf der Lebensmittel beſorgen. 
gut aufden Einkauf verfichen, 
sn Kinfanfen, verb. reg. alt. 1) Kaufen, 
wm es nach Haufe zu ſchaffen. 
aus dem. Markte einkaufen. Wagren 
einFaufen, Vorrath auf den Winter ein: 
Faufen, „2) Vermittelſt eines Kaufes, oder - 
vermittelit des Geldes einer Geſellſchaft ein: 
»erleiben.. Jemanden in das Armenhaus, 
in ein Hoſpital einkaufen. Sid) in eitie 
Zuuſt einkaufen. Daher die Kinfanfnng 
im Der-zwepten Bedeutung. .. . 

„, Der. Kinkäufer, des —s,. plur. vt 
von. ‚fing. die Einkäuferiye, plur. die 
— en, der oder die einkauft. Beſonders 


Sich 


in großen Haushaltungen, Perfonen,. welde : 


den, Eintauf der Lebensmittel beforgen- 
v Die Kinfchr, plur. die — en. ı) Die 
Einfehrung, die. Handlung des Einfehrens, 
ohne Plmal. Seine Einkehr in einem 
Saſthofe nehmen, bafelbit einlehren. Das 
Wicchshaus bar viele Einkehr, es kehreu 
viele Lente daſelbſt ein. -2) Ein Wirtbe: 
baus, ein Gaſthaus, mo man einfehret, im 
gemeinen Leben. 3)»Zu der Myſtik iſt die 
Einkehr des Semüthes, die Abziehung def: 
felben von allen äußern-Gegenftänden. 
Einkehren, verb. reg. neutr, wit feyn, 
unterweges in ein Haus treten, ſich kurze 


Zeic dafelbit aufzuhalten. Bey einem guten _ 


Sreunde einfebren. In einen Gaſthof 
einfehren. Wir find nirgends eingekeb: 
zer. Im Oberdeutſchen wird die ſes Wort 
bänfig. fie beſuchen gebrandt. Kehren fie 
dos bey mir ein, befuchen fie mich doch. 
Daher die Einkehrung. 

Einkeilen, verb, reg. act. mit Kellen 

— in etwas befeſtigen. Einen Stiel einfei: 

len. Einen Mühlſtein einkeilen. Daher 
die Einkeilung. 

Einkeèllern, verb. reg. act. in dem 
Keller ſchaffen. Den Wein einkellern. 

Einkerben, verb. reg. act. ı) Kerben 
in etwas machen. Eine Schachtel, einen 


Eßwaaren. 
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Fiſch einkerben. 2) Vermittelſt einer Kers 
be einzeichnen, im geimeinen Leben. Eine 
Schuld einferben, fie in Das Kerbholz 
inueiben.. So auch die Einkerbuug. 
Einkitten, verb..reg. at. mit Kitt in 

etwas befeftigen. Wine Miefierklinge eins 
Bitten, ‚An: das Häft. Einen Anwurf in 


eine Mauer einkitten, um: die Eine 
kittuug 
Eintlasen, verb. Du mie 


Geldfummen dur gerichtliche Klage zu ers 
halten · ſuchen. Eine, Schuld einklagen. 
KEingeflagte Schulden. 7 . 

Der Binklang, des «6, plur. inuſ. 
= der. Tonfunft, ‚einerley Klang, ein gleich⸗ 
förmigersKlang, im Gegenſahe ber Kerzen; 
Quinten, u. f. f. Unifonus. , Wenn 3. B 
zwey Saiten gleich dick, glei lang und 
gleich Sark gefpannet find, ſo gibt die eine 
den Einklang von ber — i. 
geben einerley Tom 
Einkleiben, oder * verb. * 

. vermittelt eines Klebers im etwas be⸗ 
en.. Ein Blatt Papier -in ein Buch 
einkleiben, einEleben, ;,. - 

Einkleiden, verb., reg. act. ı) Einen 

Mönd,.mod häufiger aber, eine Nonne 
einkleiden, fie durch feverliche Aulegung ber 
Drdeusfleider in einen Klonerorden aufneh⸗ 
men. . 2) Einen Geiftlidyen einkleiden, 
im der Kömifhen Kirche, ibn vermittelft 
ber feyerlichen Anlegung feiner. geiftlichen 
Kleidung In den Belis ber Kirchenlehen 
ſetzen. 3) Eine Sache gut einzufleiden 
wiſſen, fie auf eine geſchiate Art vorzutra⸗ 
gen wiſſen. 
‚Die EinFleidung, plur. die — en, 
1) Die Handlung bes Einkleidens, in allen 
drey Bedeutungen des Berbi; ohne Plural, 
außer wenn im Concreto einzelne Fälle au⸗ 
gedeutet werden folen. - 2) Dasjenlge, wor 
mit etwas eingelleidet wird, im der dritten 
Bedeutung des Derbi, der Vortrag. Bes 
meine Gedanken, welche nur durch die 
Einkleidung das Anſehen der Neuheit ber 
fommen. 

Einkleiſtern, verb. reg. act. mit Klei⸗ 
fter in etwas befeitigen. - Daher die Kine 
Fleifterung. 

Einkle mmen, verb. reg. ad. in 4 
zwiſchen etwas klemmen. Jemandes Fin⸗ 

uu5 ger 


Sonigdicke einfochen. 


‚nen 3apfen einElopfen. 


1363 Ein 


ger einklemmen, zwiſchen bet Thür. 
her die Einklemmung. | 
Einkunken, verb. reg. neutr. mit 
Haben, die:Kltnte im den für fie beftimme 
ten Haten fallen laffen. Die Thür klinket 
nicht rechr ein. | FE 
seinklopfen, verb. reg act. durch 
Klopfen hiuein trelben. Einen Pflock, ei: 
Die Weisheit 
Säge ſich nicht einklopfen. Daher did Ein: 
Plopfung. U * ei 
Einknebeln, verb. reg. act dem: Ares 
bel in die für ibn bekimmite Offnung thum. 
Jusleichen, vermittelſt eines Auebeld in et: 
was befefiigen. Den Zund 'einEnebeln, 
ihn vermittelt. des In dem Halsbande be: 
findlihen Knebels an'die Kette legeh.- "Das 
ber die Einfnebelung, 
Einknicken, verb.reg. act. einen 
(a etwas machen. Exyerſchalen, einen 
Strohhalm, ein Reis Yon einem Baume 
einknicken. Daher die Einknickung. 
Emknupfen, verb. reg. act. vermittelft 
eines Knotens In etwas befeitigen, Ein 
Band, einen Strick eintnüpfen. Geld 
einfnüpfen, ed in das Schnupftud, knupfen. 
Daher im gemeitien Leben, einem etwas 
eintnüpfen, es ihm einbinden, einfhärfen, 
ernftlih aubefeblen. Daher die Kin: 
knüpfung. > 
Ernkochen, verb. reg. ”1) VNeutrum, 
mit feyn, durch Kochen vermindert, verbidet 
werben. Die Brühe ift ſehr eingekocht. 
Den vierten Theil, die Hälfte einkochen 
laffen. 2) Activum, einkochen machen, 
einfochen laffen. Einen Trank bis zur 
Daher die Ein: 
Fochung in der leßten Bedeutung. 
Einkommen, verb. irreg. neutr. (&. 
Bommen,) mit feyn, in einen Ort fommen, 
hinein kommen, 1. Eigentlich. Und die 
Sonne war aufgegangen, da Loth gen 
Zoar einfam, 2 Mof. ı9, 23. Im Hoc: 
dentſchen ift dieſe Bedeutung veraltet, weil 
man statt berfelben lieber das einfache kom⸗ 
men mit einem Vorworte gebraudt. Doch 
fagt man noch: bier kann niemand aus- 
oder einfommen, für hinein kommen. 
2. Figürlih. 1) Mit einem Gefchäfte vor 
einen Höhern kommen. Mit einer Bitt⸗ 
ſchriſt, mit einer Klage einforamen. Bey 
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men, mit einer Bittſchrift, ober mit der 
Klage. Schriftlich einfommen. Wir 
jemanden einkommen. 2) Zu die &i 
kommen, von Gelbinmmen und anıe 
Nutzungen. Go viel kommt jegtvon " 
Bergwerken ein, Es iſt noch Fein Gi 
eingefommen, Es kommt jegt nicht « 
In diefer Bedeutung iſt au der Inte 
in Gejtalt eines Hauptwortes für Einfir 
ublich. Kin ebrliches Einfommen bar 
Er bat von feinem Gute taufend To 
Kinfommens. Von feinem infome 
leben. 3) Ju die Gedanken kommen, © 
fallen. Was kommt ibm ein? wart 
ihm ein? Geſetzt es follre ihnen & 
lang oder kurz einfommen, ibr ” 
Sache vorzubalten, Gel. Das laf) 
nur nicht einkommen, ef. 4) 9) 
Wochen kommen, im gemeinen Leben. © 
wird bald einfommen, Sie ift ma 
nem Sohne eingefommen. 
EÆinkoppeln, verb. reg. ad. #* 
Landwirthichaft einiger Gegenden, ei 
Feld dutch Befriedigung gu "eher im 
machen; ds einfriedeh oder einfri“ 
Daher die Einfoppelung.” &.' Bopr 

Das Emkorn, des — es, plur. = 
Eine Art des Dinkels oder ber Speltu du 
ftatt zweyer neben einander befinblider 
ner deren eins über dem anbem tif 
und auch wilder Dinfel, Se, Pet 
genannt wird, — 

Einkramen, verb. reg. act. V 
Kram, d. i. die ausgelegten Baar, # 
legen; im Gegenfaße des Aust” 
2) Aufhören mit Kramwaaren zu 
berüber zu Stunde gehen. Ge us” 
Einframung, 

Einkreiſen, verb, reg. ach mi# 
nur bev den Jägerm ibtte it, Ein N 
einkreifen, das Gebüfe, in melden 4” 
Wild verborgen hat, umgehen. © ® 
die Einkreiſung. 

fEinfriechen, verb. irreg. neutt. (6 
Briechen,) mit. ſeyn. . ı) SHinels ug 
doch mur in einigen wenigen Fellen 
mußte einkriechen, in das Grfüngeii 
dern, im gemeinen Leben, Aus: wi 
friechen, 2) Verkürzet werden, Ali 
£eder Friecher ein, wenn es nal - 
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as Tuch im in der ‚Sarbe gar fehr ein: 
efrochen. 

Die Kinfünfte, * inuſ. dasjenige, 
as einfommt, der Ertrag, die Nutzung 
tele Einkünfte haben. Von feinen Ein⸗ 
inften Icben, Die Kinfiinfte des Lan: 
tsherren, bie ber Lanbesherr hat oder ge: 
jedet. Die Einkünfte eines Landes, ei: 
es Gutes u. f. f. von dem Lande, von 
nm Gute. S. Kinfommen. 

einfütten, ©. Kinfitten. 
Einladen, verb: irreg. ad. S Laden, 
‚ Bon laden, onerare, als eine Lait in ei- 
en Ort briugen. Wäaren einladen, in 
as Shif. Waaren ein: und ausladen, 
) Bon laden, invitare, in einen Ort las 
en, dei. böflih rufen. Gäfte einladen. 
femanden zu einem Gaftmahle, zu einem 
Sefuche, zu dem Abendeſſen einladen. 
1 einer Hochzeit eitigelaben werden, Fi⸗ 
ürlich, Bewegungsgründe zum Genuffe 
arbiethen, reinen. Die Sreundfchaft, zu 
velcher wir von der Vatur eingeladen 
verden, Gell. Die einladenden Schat⸗ 
en, Klopſt. 

Die Einladung, — die— en, bie 
»andiung des Einladens, in beyden Bedeu⸗ 
unenug, befonders in der zwenten. Kine 
Sfliche Binladung. Ich komme auf dei⸗ 
e Einladung. Daber das Einladungs⸗ 
reiben, worin man jemanden einlabet. 

Die Kinlage; plur. die— n, von dem 
Serbo. einlegen. 
tinfegens oder Hineinlegens; in welchem 
3erftande die Kramer und kramenden Hand: 


erker das Einlegen ihrer Waaren gegen 


Ibend zuweilen ‚die Einlage nennen. In 
en übrigen Fällen iſt Zinlegung üblicher. 
« Was eingeleget wird, oder eingeleget 
vorden. ı) Die Einlage eines Briefes, 
ines Packetes, was in einen Brief, in ein 
acket mit hinein geleger wird; im gemei⸗ 
eu Leben, wach bem Vorgauge der Nieder: 
schien, ‚die Inlage. 2) Derjenige Theil 
ines zufammen gelegten Stüded Waare, 
elcher in dem Sunern zw legen kommt, 
ihrer gleihfals den Nahmen der Einlage 
ns Gegenſahe des Umſchlages. 3) Geld, 
elches zu einem Gebrauche ein = oder zu⸗ 
ummen geleget wird, Die Einlage in 
se Lotterie, 


1, Die Handlung des’ 
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Das Einlager, des — s, plur. inuf; 
das Lager, d. i. der Aufenthalt in oder au 
einem Orte. - Befonders -verftaud man im 
den mittlern Zeiten unter dem Einlager 
diejenige Art des Arteftes oder ber Gelßel⸗ 
fhaft, nach welcher der Schuldner, in Er⸗ 
mangelung der Bezahlung, in einer von dem 
Gläubiger ihm amgemwiefenen öffentlichen 
Herberge erſcheinen, und nicht von dannen 
gehen mußte, bis er ſeinen Glaubiger bes 
friediget hatte; der Eintritt, das Alle 
tungevedht. 
' Der Einländer, ©. Inländer. 

i * Einländifch , adj. et adv. was inners 
halb eines Landes geſchiehet, oder in dem⸗ 
felben entſproſſen iſt, in Beziehung auf dies 
fes: Land; im Gegenfage des ausländiich. 
Kinlandiihe Waaren, Producte . Ein 
einländifcher Brieg, ein innerlicher, bür⸗ 
gerlicher Krieg. Ein fteßet bier für in, fo 
fern diefe Präpofition die dritte Endung ers 
fordert. Billig follte daher dieſes Wort 
nach dem Benfpiele ber. Nieberfachfen ins 
ländiſch lauten, 


Zinlangen, verb. reg. - 1) Activum, 


"für einreichen, hinein fangen, hinein geben; 


im gemeinen Leben. Kine Schrift, eine 
Blage einlangen, fie bey ber Obrigkeit ein⸗ 
geben, 2) VNeutrum, mit feyn, in einen 
Ort gelangen, eintreffen, and nur im gemeis 
nen Leben. Er ift noch nicht eingelangt, 
beffer angelangt. . Es find Befchwerden, 
Blagen eingelangt, eingegangen. So auch 
die Kinlangung, in beyden Bedeutungen. 
Der Einläß, des—ffes, plur. die 

— läfe, Die Haublung bed Einlaſſens, 
in einigen Füllen; ohne Plural. Bis zehn 
Uhr ift Zinlaf, fo lange wird man noch im 
die Stadt gelaffen. Daher das Kinlaßgeld, 
welches man nach gefhlofenen Thoren fir , 
den Einlaß bezahlet. 2) Ein eines Ne: 
benthor in ben Erädten, Fußgänger einzu⸗ 
laffen, damit dag große Thor nit geöffnet 
werden darf. 
Einlaffen, verb. irreg. act. ©, Laß 
fen. 1) Hineln fliegen laffen. Sn diefem 
Voerſtande wird die Sohle in den Salzwer⸗ 
ten eingelaffen, wenn man fie aus der Sie⸗ 
bepfanne in die Wärmpfarine flleßen läſſet. 
a) Serein gehen laſſen, mach Öffnung der 
Thür oder Wegräumung ber Hiuderniffe ben 
* Ein⸗ 
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Eingang verftatten. Jemanden einlaffen, 
in das Zimmer, in das Haus, in die.Stadt, 
Man will uns nicht einlaffen, man. vers 
wehrt und den Eingang. 3) Verſenken, 
‚ bey vericlebenen „Urbeitern, Klammern 
in Stein einlaffen und mit Blev vergies 
fen, ine Schraube einlaffen,: ihrem 
Kopf fo tief in das Holz oder Metall ver: 
fenfen, daß er mit dem legtern eine ebene 
Flache macht. 4) Sich mir jemanden -in 
ein Geſpräch, in eine Unterredung, in 
einen Zandel einlaffen, ein Gefprib u. ſ. f. 
mit ihm anfangen und fortfegen, Sich in 
eine Schlacht, in einen Prozeß einlaffen, 
Ich mag midy in diefe Sache nicht ein: 
laffen. Ich laffe mich mie ibm necht ein, 
habe nichts mit ihm zu fhaffen. Sic, auf 
eine Rlage einlaſſen, in deu Rechten, fi 
darüber erklären, barauf antworten.: . Lafi 
dich darauf niche ein, bewilige ſolches 
nicht, alb dich damit nicht ab. Auf folche 
Fragen laffe ich mich niche ein, ich bes 
antworte fie wicht. So auch die Einlaſ⸗ 
fung. 
Der Einlauf, des — es, plur. inuf. 
das Einlaufen. Der Einlauf eines Schif⸗ 
fes in den Zafen, Einem Schiffe ven 
Einlauf verwehren. 


Einlaufen, verb. irreg. neutr. (S. 
Laufen,) mit feyn. 1) Himein laufen; 
doch nur in einigen Fällen. sine Kugel 
einlaufen laffen, fie in den Flintenlauf 
rinnen laffen. Mit dem Schiffe in den 
„Hafen einlaufen, in den Hafen frgeln. 
Das Schiff will einlaufen, Jnugleichen, 
für eingeben, anlangen. Es ſind eben 
niche die beiten Kachrichten eingelaufen, 
Es lief eine Menge Rlagen wider ihn ein. 
Die eingelaufenen Briefe melden, dafl 
uff. 2) Zufammen laufen, eintrtehen, 
verlürget werden. Das Tuch läuft ein, 
wenu es naß wird. Ben den Buchbdrud: 
ern läuft eine Schrife, eine Materie ein, 
wenn fie weniger Naum einnimmt, als bey 
der erſten Auflage, ober als im der Hand: 
ſchrift; Im Gegenfage des Auslaufens, 

Einlaugen, verb. reg. ad. in bie 
Lauge legen, mit Lauge beiten. Barn, 
Wälche, Leinwand einlaugen, Daher 
die Einlaugung. ! 
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Einlaut, —er, —efte, adj.ct adı, 


weldes nur an einigen Orten figiiclicy für 
einförmig üblich iſt. Der Zof leber jehr 
ftille und einlaue, . 

ZEinläuten, verb.reg.a&t. ben Anfang 
einer Sache durch Läuten verfündigen. Ein 
Feſt einläuren. Die Neffe einiäurm 
Im gemeinen Leben bedeutet einläuren, 
abfolnte, oft auch zur Kirche läuten. Yiaz 
bar ſchon eingeläurer,. Daher die Kin 
läutung 

Einlegen, verb. reg. alt, 1. Sineia 
legen, im einen Ort legen. 1) Cigentlid. 
Holz einlegen, in ben Dfen. Seuer ein 
legen, in eim Gebäude. Geld einlegen, 
in das Becken, in die Büchfe, in die Lot⸗ 
terie u. ſ. ſ. Stockfiſch, Säringe einie 
gen, fie in Waſſer legen, 2) Ficurliqh 
(a) Zum künftigen Gebrauche in einen Drt, 
oder in eine andere Materie legen. _ Bier, 
Wein einlegen, es in ben Keller legen und 
aufbehalten. Walſche Nüſſe, Aüben u, 
ſ. f. in Sand einlegen. Gurken einlegen, 
in Eſſig legen, Fleiſch einlegen, es in 
Salz oder Eifig legen. Waaren bey je 
manden einlegen ‚ fie zur. Verwahrung bey 
ihm niederlegen. (b) Zur Fortpflanzung fa 
die Erde legen, in welchem Berjtaube bas 
Linlegen eine Art:der Baumvermebrung iſt, 
&. Ablegen, Senfen. Kin Reis einlegen. 
Reben einlegen. Daber der Einleger, ein 
eingelegter Rebe. (c) Eingelegte Arbeir, 
eine künftliche Arbeit, da allerley Ziguren 
in Elfenbein, Holz, Metal, Steinen. (.f. 
ausgef&nitten, in die MWertiefungen einer 
andern Materie gelegt, und im derfelben 
befeitiget werden. In Holz, in Grein, 
in Eiſen, in Srabl einlegen, ausgeichalt: 
tene Stüde einer andern Materie darin ber 
feſtigen. Mit Elfenbein, Bernftein, Gold, 
Silber, Marmor einlegen, bie einzule⸗ 
genden Stüde aus dieſen Materien bereiten, 
(d) Soldaten zur Beſatzung einlegen ,. in 
eine Stadt. Es find fee Mann Wache 
bey ihm eingelegee worden. Sid) bey 
jemanden einlegen, elgenmächtig bep Ihm 
dad Quartier nehmen. (e) Im Bergbau 
leget man fih an einem Gebirge ein, 
wenn man Ddafelbit anfängt zu ſchürſen 
(PM Bep den Zägern leger ſich der Arits 
hund in das Zängefeil ein, wenn er daß 

ſelbe 
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gelbe ftraff anziehet. (g) Kin gutes Worte 
für jemanden einlegen, zu feinem Beften 
zeden. Legen fie eine Sürbirre für mich 
ein. (b)Lob, Ehre, Schande mir etwas 
einlegen, erwerben. Damit wirft du 
micht viel Ehre einlegen. 2. Zufammen 
Legen, einmwärts legen. Kin Meſſer ein⸗ 
legen, ein Einfhlagemeffer zufammen le: 
gen. Daher ein Einlegemeſſer, ein in: 
Iegelöffel, die auf ſolche Art eingeleget wer: 
Den fünnen. Ein Stück Waare einlegen, 
es zufammen legen. Die Tramer legen 
äbre Waaren ein, wen fie felbige zuſam⸗ 
men legen, wegräumen, und ihre Bude 
oder ihren Laden zumaben; im Gegenfage 
Des Auslegens. Er bar fchon eingelegt, 
D. I. feinen Faden, feine Bude zugemacht. 
Daher einlegen oft fo viel ift als zu Gtunde 
geben, in Verfall der Nahrung geratden, 
So auch die Einlegung, plur. inuf. in als 
len obigen Bedeutungen. 

Der Einleger, des—s, plur. ut 
nom. fing. ©. Einlegen r; 2), 

' @inleimen, verb. reg; act. vermit- 
telſt eines Leimes in etwas befefligen. Ei⸗ 
nen Zapfen einleimen. Daher die Ein⸗ 
leimuns. 

Einleiten, verb. reg. ad. in einen 
Soft leiten, oder begleiten, doch nur figür: 
Jh gebraucht. Er mußte die Sache fo 
einzuleiten, - daf er feine’ Abfichr völlig 
erreichte, fo vorzubereiten und zu lenken. 
ch habe es ſchon fo eingeleiter, daß es 
dir nicht febl fchlagen Fann. ' 

Die Einleitung, plur die — en. 
1) Die Handlung des Einleitens, im der 
figürlihen Bedeutung des Werbi; obne Plu⸗ 
tal. 2) Die Arleitung zu einer Sache, der 
Unterriht, und die Schrift, welde ſolchen 
entbält; in welchem Verſtande dieſes Wort 
auf den Ziteln vieler: Bücher: vorkommt. 
Einleitung in die Rechtogelebrſamkeit, 
in die Yraturfunde, in die Bergwerks— 
wiffenfchafe m. f. f._ 3) Die Vorbereitung 
AN einem nachfolgenden Bortrage, nud da 
iſt die Einleitung bey Schriften, Abband⸗ 
fangen u. f. f. das, mas bey einer Rede 
der Eingang iſt. 

Einlenken, verb. reg... 1) Activum, 
durch Lenken in bie gebörige Lage bringen. 
‘Ein verrenftes Glied wieder einlenken. 
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2) Geurrum, mit haben, butch Lenken in 
einen Raum, in einen Ort gelangen, 
So lenfr der Subrmann mir dem Wagen 
ein, wenn er bie Pferde wieder in dem 
Weg Ienfet, aus welchem fie geicritten 
waren. Daber die figürliche R. A. wieder 
einlenfen,, von einer Aucihweifnung im Ne: 
ben wieder auf die Hauptſache kommen; 
ingleihen, von einer fittlshen Ausichweis 
fung wieder zur Tugend zurüd fehren. So 
auch die Einlenfung in beyben Gattungen, 

Einleuchten, verb. reg. neutr. mit 
baben, mit feinem Lichte in einen Ort 
dringen; doch nur in figürlicher Bedeutung, 
für Har unb deutlih werden. Wenn dir 
meine. Bründe nich einleuchten. sim 
einleuchtender Beweis, Das tft fehr eins 
leuchtend. Das natiürlichſte feuchter . 
uns immer am ipäteften ein, Leſſ 

— verb. reg. act. in einen 

Drt liefern. Geld, Getreide einliefern. 
Man bar die Briefe, die Waaren nody 
nicht eingeliefere. — die Einliefe⸗ 
rung. 

Einliegen, verb. irreg. neutr. (©. 
Liegen,) mit feyn, nur in einigen gemei⸗ 
wen Mundarten, zur Mietbe wohnen. 
Bey einem einliegen. Daher der Einlie— 
ger, de8s—#, plur. ut nom. fing. in 
Niederfahfen, ein Einwohner, ber fein 
eigenes Hans bat, der nur bey andern zur 
Miethe wohnet; ein Zäusler , Beyſaß. 

Einlöfen ; verb. reg. ad. los maden 
und in feine Verwahrung bringen, doch nur 
von Pfandfiüden. Min Pfand einlofen, 
durch Erlegung bes Pfandſchillinges es wie⸗ 
derin feine Gewalt bringen. Ein verpiäns 
detes Gut einlöfen. Daber die Einlöſung. 

Einlötben, verb. reg. ad. vermittelft 
eines Lothes, d. i. leicht flüſſigen Metalleg, 
in etwas befeftigen. Einen abgebrocdenen 
Fuß wieder einlöthen. Daher die Einlö⸗ 
tbung. 

Einmaͤchen, verb. reg. act. binein 
machen; arösten Theils nur in einigen bes 
fondern Fällen. ı) In ein Pader ein- 
machen, in ein Packet zuſammen bringen, 
Zandfihube in ein Papier einmachen, eins 
wideln. Minen Zaarbeutel einmachen, 
einbinden. 2) In einen andern Körper 
legen und aufbewahren. Früchte eine 

machen, 
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machen, ſie in geſottenen Zucker ober Honig andern auch daraus, weil hepbe Wärte ı 
legen; candiren. Eingemachte Früchte, weilen ordentlich declinitet werden für 
eingemachtes Obſt, eingemachter Iugber und müſſen. Daß er geſtorben iſt, a 
u. ſ. f. In weiterer Bedeutung wird es iſt er der. Sünde geſtorben zu Ein 
im Oberdeutſchen auch für. einſalzen und Mahle, Röm. 6, 10. And ware 
einböfelm gebraucht. Fleiſch, Fiſche ein Einem Mahl erweicht, Gel. Brı 
inachen. Fleiſch einmachen iſt auch in ben des größern Nachdruckes willen oft ned I 
Hochdeutſchen Küchen, es in einer Eräftigen einzig eingeſchaltet wird. Ich Haben 
Brühe dämpfen laffen. 3) Den Teig ein nur ein einziges Mahl geſehen. Dit 
machen, ihn. mit Waſſer kneten. Kalk bier das beiiimmte Zahlwort iſt, fo ide 
‚einmachen, ihn vom Waffer durchdringen man ed auch ‚gern mit einem großen Pu 
laſſen. So aud die Einmachung. ſtaben, S. Ein, 2. Nach einer bei 
Einmähdig, adj.etadv. in der Lande Figur wird. dieſes Umſtandswort zum 
wirtbſchaft, was nur Ein Mahl -gemähet gebraucht, bloß den Nachdruck eines Eu 
werden kann, einhauig. Einmähdige zu verſtärken, doch mit einen Nebenbezn 
wieſen, im Gegenſatze ber zwey⸗ und drey⸗ der ſich beſſer empfinden als. beiden 
mãabbdigen. laſſet. Es iſt nun Einmahl geih 
Einmahl, ein Umſtandswort der Seit, Was Einmahl geſchehen iſt, .läkt i 
welches mit dem Haupcworte Mahl uud nicht ändern, Er liebe fie, das ik &ı 
den Worte ein zufammien gefeget fit, und mabl gewiß. Wenn man (Einmal! 
deffen verſchiedene Bedeutungen vom dem Gefellihaft ift, fo. kann man nid? 
verfiniedenen Gebrauhe des schtern her: aufgeweckt feyn.. Da du es Ein 
ruhren. —— haſt, fo kannſt du es behalten, © 
1. So fern ein das Zahl: und Bepwort ich doch Einmahl auf dem Yoege I? 
At, bat einmabl (richtiger getrennt, Lin will ich ibn beſuchen. a iſt nn® 
Mahl) den Ton auf der erften Sylbe. Es mahl nicht anders, Er ift num Eimd 
ift aladann, 1. dem mehr ald Ein Mahl mein Sreund nicht. Da bier eine mu 
entäegen gefeßet. Ich babe ihn in mei: Figur Statt findet, fo iſt die Zul 
nem Keben nur Ein Mahl gefeben. Wir ziehung bier eher zu billigen, Aut" 
haben es mehr als Ein Mahl gebörer. große läßt ſich hier vertheibigen, 
Das ift zu viel auf Kin Mahl. Ein es au nur, dieſes Nebeuwott bem iu 
Mahl eins ift eine. Das Ein Wahl und der Bedeutung nach von dem folge“ 
eins, ein Täfelhen , welches alle Producte zu unterſcheiden. Go wie das Bam 
enthält, welche heraus kommen, wenn mau Kin oft in Rückſicht auf Die ande v 
die Einer nach der Reihe mit einander mul braudf” wird, ſo beziebet. ſich and & 
tipliciret. Ein Mahl für alle Mahl, ober Mahl zuweilen ‚auf das andere PER 
Ein für alle Mahl, eine in der Sprahe wo benn wieder »Eeine Zurammenzkhe 
des täglichen Umganges übfiche Formel, den Statt findet,. fo wenig als in dım® 
Nachdruck einer Werficherung, eines Ver- dern Mahl, Kin Mahl reden fir b 
bothes, eines Beſehles zu vermehren. Ich lieht, daß man erſchrickt, und dm ® 
fage es dir Lin. Mabl für alle Mahl, dere Mabl fo gleichgültig, als wenn Ü 
Ich befeble, verbierbe es Dir in Mabl mid) zum. eriten Mable fähen, ei 
für ale Mahl. In diefer ganzen Be- Kin Mahl iſt er glücklich, das a" 
deutung wird es richtiger gefrennt, ald zus Mabl iſt er unglücklich, Min Mahl i* 
ſammen gezogen gefhrieben , weil bier wei- das andere, d. i. mebrmabls ſchuel He’ 
ter nichts: als. die gewöhnlide Verbindung einander. Ich befinme mich, ihm Ein oe 
eines Adjectivi init feinem Subftautivo ift, das Andere Mahl geſehen zu haben, da 
auch feine hervorftecbende Figur die Zufam: Mahle, — 
menziebung erfordert. S. Mahl, iuglei-⸗ II. So fern aber ein ber unbeſtier 
chen in der DOrthograpbie die Lehre von der Artikel iſt, bat das Umſtandswort 
Zufammenfegung, Es erhellet dieſes unter den Tom auf ber letzten Epibe. .. a 
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ichnet aldbann eine unbeftimmte Seit, fie 
Ing nun vergangen, zukünftig oder gegen⸗ 
ärtig ſeyn. 1. Eine ‚vergangene unbe: 
immtezeit. Es war einmahl ein Mann, 
er gewöhnliche Anfang der Feen : Mähr: 
en, Er fagte einmabl zu mir, er hätte 
ich nie, gefaune. « Ic, babe ihn wohl 
nmabl gefeben,: aber: idy weiß nicht 
enn, 2. Eine fünftige unbeftimmte Zeit. 
r wird mich fchon einmabl bezahlen. 
ſch Hoffe ibn einmahl wieder zu ſehen. 
ich will fchon. einmahl Fommen, Wenn 
» es.einmahl lernen, wirft. 3. Eine ge: 
mwärtige, aber doc unbeftimmte Zeit; 
Den Nachdruck des endlich zu verſtärken, 
der dieſes Wort zu erſetzen. Kömmſt du 
adlich einmahl? Damit ich endlich eins 
sabE ſchließe. Läßt du dich auch ein: 
ahl hören? 2) Oft, beſonders in ber 
ertraulichen Sprechart, wird es gern den 
mperativen zugeſellet, und verſtärket als⸗ 
ann ben, Nachdruck derſelben. Hören fie 
inmahl, .was die Leute dazu jagen, 
zommen fie: doch einmahl ber. Stelle 
ie einmahl vor. Laß einmahl ſehen, 
b ich mir von deiner Lehrbegierde viel 
u verſprechen babe. 4. Figürlich beglel⸗ 
et diefed -Nebenwort gerne die verneinen⸗ 
en Wörter, und bruds alsdann bad tan- 
anı abeft der Pateiner aus. Wie follce 
h es verftauden baben? ich babe es 
icht einmabl gehöret. Ich kenne ibn 
och jest nicht einmahl recht genau. Ach, 
h mag nicht einmahl fagen, was er 
gt. Weiße. 

Einmablig, adj. von dem — 
:in Mahl, was nur Ein an gelshiehet, 

n gemeinen Leben, 

— verb. reg. aa. durch 
Rabnen eintreiben, im feine Gewalt zu be⸗ 
suamen. fuchen;, beſonders vom geborgten 
sachen, . Schulden einmahnen. Daher 
ie Zinmabnung, 

KZinmännifh, adj. et adv, vom dem 
ahlworte Lin und Mann, auf Einen 
Nann, d. i. auf Eine Perfou, im gemei- 
en Leben, im Gegenfage bed zweymän⸗ 
iich. Kin einmännifches Bert, in bet: 
ihfen, worin nur Eine Perfon ſchlafen 
nn; in andern Grgenden ein einfcyläferis 
es, einipanniges Bert, Kin einmännis 
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ſcher -Bübel, In dem Bergbane, ein Kübel, 
der von einer einzigen Perfon aus der Grube 
gefördert werden kann, Ein einmännifcher 
Tuchmader, ein Tuchmacher von ber Art 
derer, da nur Einer an-einem Stüde wirfet. 

. Einmarficbiten „.‚verb, reg, neutr. 
mit feyn, binein marfbiren, Die Trups 
pen ‚find noch nicht einmarfchirer, in die 
Stabt. Daber der Einmarſch, des — es, 
plur. die — märſche. 

Das Einmäß,: Des — es, plur. inak 
In der Landwirthſchaft, der Abgang an aufs 

gefbüttetem Getreide, welcher durch Ein⸗ 
tro@uung, mebrmahiiges Meffen u.f. f. vers 
urfabt wird. Einmaß iſt der allgemeine 
Ausdruck; Bodenriß, Fruchtſchrumpf, 
Mänfefraß u. f. f. bezeichnen befondre Ars 
ten beffelben. S. Einmeſſen. 

Einmauern, verb. reg. ad. 1)Mit 
Stein und Kalt im einer Mauer befeftigen, 
Einen Stein mit einmauern. Eine ein 
gemauerte Auffchrift. 2) Mit einer Mauer 
umgeben, mit einer Mauer umſchließen, vers 
manern, Einen Schag einmauern. Einen 
Verbrecher einmanern,auch figürlic, ihn auf 
Kebenszeit zu einer engen Gefangenfchaft 
verurtheilen. Daher die Einmauerung, 

Einmeiſchen, verb. reg. act. bep den 
Bierbrauern.. Walz einmeifcdyen, ſieden⸗ 
des Waſſer auf daffelbe gießen, die Kraft 
aus demfelben beraus zu ziehen. S. Meiſch. 
Daber die Einmeifhung. 

‚Einmeißeln, verb. reg, ad. mit dem 
Melßel hinein bringen. Ein Koch einmeißeln, 
ineinen Stein: Daher die Einmeißelung. 

Einmengen,. verb. reg. adt. dinein 
mengen. Sutter für das Vieh einmengen, 
es mit Waffer vermengen. Go auch die. 
Zinmengung, - 

Einmeffen, verb.irreg.adt, S. Mefe 
fen. 1) Hinein meſſen, meſſen und in ein 
Bebältniß ſchütten. Getreide, Krbfen 
u. ſ. f. einmeffen, ed meſſen und in Fäffer, 
Säcke u. ſ. fe thun. Den Wein, das Bier 
einmeſſen, in ein Geſchirr. 2) Im Mefs 
fen vermindert werben Dbder bey wieder: 
bohitem Meſſen weniger befunden werden 
ald zuvor; ald ein Reciprocum. Das 
Born bat fid) ſehr eingemeſſen. S. Ein⸗ 
maß. Daher die Einmeffung in der er: 
fen Bedeutung. 

Eins 


{ 
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Einmiethen, verb. reg. act. in eine 
Miethe bringen, zur Mierhe in einen Ort, 


in eine Wohnung bringen. Er bar feinen ' 


Freund bey mir eingemierber, er hat ein 
Logis für ihn bey mirgemietbet. Sid) bey 
jemanden einmiethen. Sidy in einen 
Wald einmietben, ſich vermittelſt einer 
Abgabe, welche in einigen Orten auch die 
Einmiethe genannt wird, die Erlaubniß er: 
kaufen, Brennholz aus demfelben hohlen zu 
Vürfen. Daher die Linmierhung. 

Einmiſchen, verb. reg. ad. dinein 
miſchen, doch mehr in ſigürllchem als ei⸗ 
gentlichem Verſtande. Verſe mir in eine 
Rede einmifhen. Er miſcht allerley 
Maͤhrchen mit ein, Er miſcht ſich iiber: 
all mit ein, In die Sache mag “ich mi 
nicht mir einmiſchen. Go auch die win: 
mifchung. ©: Milchen. 

Kinmünzen, verb.reg.adt. in Münze 
verwandeln. — Gold, Silber einmünzen. 
Ingleichen, in nene Münze verwandeln. 
Abgefezte Geldforten einmünzen, Daher 
die Einminzung. 

‚ Die Einmuth, plur. car. die Übers 
—*c des Gemüthes. Sie gingen 
mit großer Einmuth zu Werke. 

Einmuthen, verb. reg. act. welches 
nur noch im gemeinen Leben üblich iſt, um 
die Aufuahme in eine Zunft ober Geſell⸗ 
{daft bitten. Sich bey einer Zunft, bey 
einer Innung, bey einem Gewerke 
einmurben, bey den Handwerkern. Daher 
die Einmuthung . Die Einmuthung thun, 
verrichten. S. Muthen. 

Finmüthig, — er, — ſte, adj et adv. 
don dem Zahlworte ein, Einmuth habend, 
Einmuth verrathend, dem Gemũthe nad 
einſtimmig. Einmüthige Eheleute Ein⸗ 
müthige Blirger. Um haufigſten als ein 


Nebenwott. Sie leben ſehr einmütbig 
mit einander. Kine Sache einmürbig 
beſchließen. Einmüthiglich, welches noch 


fo oft in der Deutſchen Bibel vorommt, iſt 
im Hochdeutſchen veraltet. 

Die Einmürbigfeir, plur. car. bie 
@inmuth, Übereinitimmung des Gemüthes, 
als ein Zukand oder eine Fertigkeit bettach⸗ 
tet. Es berefcher eine außerordenslidye 
Einmüthigkeit unter ihnen, Die Sache 


dem Verbo einnehmen: 
h bes Einnehmens; ohne Plural. 
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wurde mit großer Einmürhigkeit beſchloß 
fen und ausgeführet. 
Einnaͤhen, verb. reg. ad. 1) Hie: 
ein nähen, mit Nadel und Zwirn In etwas 
befeſtigen. Einen Armel.einwäben, it 
den Rumpf bes Hemdes, im das Kleil 
Geld einnähen, in die Kleider. :- Em 
Rindermörberinng efnnäben, in einen Su 
3) Figaten in etwas nähen, - welches and 
ausnäbeh genannt’wird. Blumen, Lan: 
wer? einnähen,”  Bingenäbere Arbeit 
3) Enger. nähen. Das Kleid ift zu wei, 
man muß es — So auch die 
nabung. 

Die Einnhbme, plur. die — n, vn 
1. Die Handlung 
r) Bes 
der Beflenehmung eines Drted oder Landen. 
Die Winnahme fine: Stadt, eines Schiof 
ſes, eines Landes,‘ Die Einnahnie. Dickes 
Ortes har vieles Blut gekoſtet. 2) Wen 
der: Einnehmund des Geldes, ber Früchte 
n..ff. Wer hat die Einnahme dwer 
nimmt das Geld in Werwahrung ? 2. Was 
eingenommen wird in der stem Bedeutung 
des Derbi, Geld und andere bewegliche: 
ter, welche man einnimmt, Clafinite, 
Diele, wenige Einnahmen haben. . du 
ben fie. beure gute Einnahme gehabt? 
Die Ausgabe iberfteigee die Einnahme. 
Seine Linnahrhe vermehren. Fngleichen 
die Rechnung, welche man über die Om 
nahme führe. Erwas mir in die Ei 
nabmebringen: "3. Der Ort, wo Geld | 
eingenommen wird, Daher Die Geleire: | 





einnahme, Steuereinnabrht, y Acci · Cin 


nahme u. fi f. 

Einnehmen, verb. irreg. act. (Ei 
VNehmen,) hinein nehmen; doch in verſchie⸗ 
denen beſondetn Fällen‘ und mir alferler 
Nebenbegriffen. 1. Bon außen hereln ach ⸗ 
men. Die Segel einnehmen, eimzieben 
Die Wäfhe einnehmen,‘ fie betein nk: 
men. - 2. In fib nehmen. 1) @igentlid. 
(a) Arzeney einnehmen, Pulver, Pillen, „ 
Tropfen einnehmen. Er nimmt nicht 
gern ein, nehmlich Arzeney. Gift einneh⸗ 
men. (b) Das Mittagsmabl einnehmen, 
die Mahlzeit einnehmen; ſagt man 3 
dem Speiſen vornehmer Perſonen. Da⸗ 
Srühftiick bey jemanden einnehnen 0 

. “ einm 
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Einen Gefanf, einen iiblen Geruch ein: 
nehmen, ihn einziehen. 2) Figürlich, 
(a) Stachelreden, bittere Vorwürfe, harte 
Beſchuldigungen einnehmen, fie geduldig 
anhören. (b) Genau hören. ine Sache 
genau einnehmen, Er bat wohl erwas 
gehöret, aber er bat es nicht recht ein: 
genommen, 3. In fein Haus, in ſeine 
Wohnung nehmen, Es will ibn niemand 
einnehmen, in fein Haus, entweber als 
einen Gaft, oder zur Miethe. Minen Baft 
einmebmen,. Jemanden zur Mierbe ein⸗ 
nebmen. Jugleichen, Befagung einneb: 
men, in bie Stadt. Die Stadr weigerte 
fich , die Truppen, die Beſatzung einzu: 
nehmen, Ballaft, neue Vorräthe ein: 
nebmen, in das Schiff ſchaffen. 4. Zu 
Beſitz nehmen, 1) Eigentlih. (a) Bine 
Stadt, ein Land einnebmen, es burd 
Die Waffen in feine Gewalt bringen. Eine 
Stadt mit flürmender Jand einnehmen, 
fie mit Sturm erobern. Minen Zügel, eis 
nen Wald, eimen Poſten einnebmen. 
(5) Einen Plag, einen Raum einnehmen, 
Eines andern Stelle einnehmen, fi an 
feine Stelle fegen ; ingleichen figürlich , fein 
Amt, feine Würde befommen, oder doch 
auf kurze Zeit verwalten. 2) Figürlich. 
(a) Mit dem Nebenbegriffe der Ausfülung, 
Sein Befolge nahm das ganze Zaus ein, 
Der Schrank nimmt das ganze 3immer 
ein. Das Regiment nahm den ganzen 
Marft mir feinem GBepäde ein. Der 
Wein, das Dier nimme den Kopf ein, 
macht trunfen oder do dumm. «b) Die 
Kräfte der Seele beſtimmen. Sich von jes 
manden einnehmen laffen, fi von ihm 
iiberreben laffen. Eine einnehmende Be⸗ 
redſamkeit, die und ganz dahin reißt. Je: 
manden mit etwas einnehmen. Sr ift 
ganz von Vorurtbeilen eingenommen, 
Befonders von Leidenfhaften. Ich Ihffe 
mich weder von Sreude, ned von Be: 
trübniß einnehmen, Gell. 
SBebeutung, ſich jemandes Wohlwollen, 
Neigung und Liebe verſchaffen. Er hat ihn 
ganz eingenommen. Für jemanden ein⸗ 
genommen ſeyn. Jemanden mit ſeiner 
Geftalt, mit feiner Söflichkeit, mir fei- 
ner Schmeicheley einnehmen, ‚Er nimme 
jedermann, ein, . Eine einnehmende Ber 


- 


Adel. Aue. 1. Th, 


(c) In engerer feſt feßen. 
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fichtsbildung. 5. In Empfang nehmen, 
befonders Geld, und andere bewegliche Giü- 
ter, die ein Mittel unferer Nothdurft und 
Bequemlichkeit find, in Empfang und Ber: 
wahrung nehmen. Die berrfchaftlichen 
Bedienten nebmen jegt wenig eim, . zoll, 
Geleit, Acciſe einnehmen. Im engerer 
Bedeutung, Geld für Waaren löſen. Ich 
habe heute noch nichts eingenommen. 
Man nimmt jetzt wenig ein. Jugleichen, 
Einfünfte, Einfommen haben, Er nimmt 
das Jahr über viel ein. S. Einnahme, 
Der Einnehmer, des—s, plur. ut 
nom. fing. der da einnimmt; doch nur in 
ber fünften Bedeutung des Zeitwortes, der 
bazu gelegt ift, die Einkünfte eines andern 
in Empfang und Verwahrung zu nehmen, 
in welchem Verftande die Einnehmer eine 
Art öffentliher Bedleuten find; die Ein— 
nehmerinn, plur. die—en) deſſen Che: 
gattinn. Ein Geleitseinnehmer , Zoll: 
einnehmer, Accis: Einnebmer, Steuer⸗ 
einnebmer, Obereinnehmer u. f. f. | 
Die Einnehmung, 'plur. inuf, die 
Berrihtung des Einnehmens, in den mei: 
ſten Bedeutungen des Derbi, die ausgenom⸗ 
men, wo Einnahme üblicher Ht. 
Einnegen, verb. reg. ad. durch und 
durch bempen, Die Wälihe einnegen, 
wenn fie geplättet werben fol; wofür auch 


einfprengen üblih if. So auch die Eins 


netzung. 

Einniethen, verb. reg. ad. vermit⸗ 
telſt eines Niethes in etwas befeſtigen. 
Daher die Finnierhung. 

Kinniften, und deſſen Diminut. ein: 
niſteln, verb. reg. act. eigentlich, fein 
Neſt in einen Ort machen; als ein Reci⸗ 
procum. Die Schwalben haben ſich bier 
eingeniſtet. JIngleichen, int gemeinen Le⸗ 
ben, figürlich, ſeine Wohnung heimlich, 
und gleihfam verſtohlner Weife an einem 
Orte nehmen, ſich heimlich an einem Orte 
Er bar fid) bey miv eingenif: 
ter, ober eingemiftele, ' 

KEinnötbigen, verb. reg. adt. in fi 
zu nehmen nötbigen. Yan muß ibm die 
Urzeney jedes Mahl einnörbigen, durch 
vieles Bitten einzunehmen bewegen. er 
manden Speiſe und Tranf einnörbigen, 
Daber die Einnöthigung. 

ae <> | Die 
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Die Finöde, plur. die—n, eine 
wüßte unbewohnte Gegend. In der Einsde 
wohnen, Da in dem bevölferten Dentfch: 
Yaude die Einöden etwas Seltenes find, 
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fo gebraucht man im Hocbeutfhen biefed 


Wort am häufigiten figürlich von wüften, 
verfallenen, vermilderten Ortern, Das 
Baus ift eine wahre Einõde. 


einöblen, verb. reg. act. inwendig 


mit hl benetzen, oder von Öl durchdrin⸗ 
gen laſſen. in Schloß einöhlen, Keder 
einöhlen. Daher die Einöhlung. 

Einpacken, verb. reg. ad. in einen 
Dad bringen. Waaren, Briefe, Kleider 
n.f.f. einpaden. Wir baben fchon ein: 
gepädr. In weiterer Bedeutung, packt 
Der Kramer ein, wenn er bie zur Schau 
ausgelegten Waaren wieder an ihren Ort 
legt. Einpacken, figürlih, für fchweigen 
müffen, geböret in die niedrigen Spred: 
arten, Daher die Einpackung. 

Finpappen, verb. reg. adt. mit Pappe, 
d. i. Kleifter in etwas befeftigen. So aud 
die Einpappung. 

*inpartiren, verb. reg. ad. hinefn 
partiren, in den niedrigen Spredarten. 
Verbothene Waaren einpartiren, heim 
lich in ein Sand, oder in einen Ort bringen ; 
im Oberdeutſchen einpafchen, einfhwär: 
3en. Daher die Einpartirung, ©. 
Partiren, 

Einpaſſen, verb. reg. nur im gemel⸗ 
nen Leben. 1) Yeutrum, mit baben, ges 
nau in eine Öffnung paffen. 2) Activum, 
einpaffen machen. Einen Fuß einpaffen, 
in einen Shämel. Dader die Einpaſſung, 
in der legten Gattung. ©. Peffen. 

Einpaſſiren, verb. reg. neutr. mit 
feyn, bineln vaffiren, im gemeinen Leben. 
Es find beure viele Sremde einpajfirer, 
in die Stadt, in bad Thor. Acht geben, 
was aus: und einpaflirer, zum Thote. 

Einpfählen, verb. reg. ad. mit Pfäh- 
Ien einfhließen. Minen Garten, einen 
Weinberg einpfäblen, Daher die fin: 
pfäblung. 

Einpfarren, verb. reg. alt. zu einer 
Pfarre ſchlagen; im Gegmfage bed aus⸗ 
Pfarren. Diefed Dorf ift nah Niſchwitz 
eingepfarrer, gehöret zu ber Pfarre Nifch: 
wig. Hingepfarrte Dörfer, bie zu einer 


| 
Harte gehören. 
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Kingepfarrte Eimwoh: 
ner, die Eingepfarrten, bie ſammtlicher 
zu einer Pfarre gehörigen Perfonen, bie 
Kirchgenoſſen, Pfarrkinder,, Pfarrgenoſſen. 
Einpflanzen, verb. reg. act. hinris 
1) Eigentlih, in die Erbe pin 
zen. Däume, Gewächſe eitipflanzer, 
Daher die Einpflanzung. 2) Figüris, 
eingepflanze, augeboren, oder doch in dem 
Gemüthe tief eingewurzelt, na einer jiem 
lich unſchiclichen Figur. sin eingepflam: 
ser Zaß. Die Sünde iſt den Menſche 
von Vatur eingepflanzet. 

Einpflaſtern, verb. reg. act. we 
Pflafter, pavimentum, ı) Mit einem 
Pflafter umgeben, einihliefen. ine 
Orr einpflaſtern. 2) Mit in ein Plate 
bringen. Einen Stein mir einpflaftern, 
Sp aud die Einpflafterung. 


pflanzen. 


Einpflöcken, verb. reg. act. mi 
Pflöcken in etwas befeftigen. Daher dir 
Kinpflöcung. 


Einpflügen, verb.reg. at: ı) Mit 
dem Pfluge in oder umter die Erbe bringen. 
Den Mift, den Dinger, den Mäaärge 
einpflügen. Stroh ſtatt des Dünners 
einpfliigen. 2) Mit dem Pfluse einreifre. 
Die Raine einpfliigen, fie umpflügen umb 
zu Uder machen. So aud die Kinpflüs 
gung. 

Kinpfropfen, verb.reg.ad. 1): 
die Rinde eines Baumes pfropfen. Einen 
Zweig, ein Reis einpfropien. 2) Zei 
einftopfen. So aud die Einpfropfung. 


$Einpichen, verb. reg. at. mit Pd 


in etwas befeftigen, 
pichung. 

Einplaudern, verb. reg. act. im ge 
meinen Leben. 1) TJemanden erwas eim 
plaudern, ihn durch Plaudern davon über: 
eben, 2) Jemanden einplanderm, ihn 
in den Schlaf plaudern. 

Einplumpen, verb. reg. ad. ©, 
inpumpen. 

Kinprägen, verb. reg. ad. Bineis 
prägen, als ein Gepräge eindrücken; bed 
am häufigften figürlich, tief in das Gemüth 
drüden. Sein Bild ift meinem Gerzen 
tief eingepräger. ;- Einem etwas einprä: 
gen, es ihm viachorikeiich aneımpfenlen, eie 
fHärfen. So — FR 


Daher die Ein: 
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Einpredigen, verb. reg. ad. mit 
vielen und nahdriiklihen Worten in das 
Gemüth bringen, von etwas überreden. 
Ich babe es ihm nicht einpredigen Fönnen, 

$Einpröffen, verb. reg. adt. in bie 


Preſſe legen oder bringen. Tiicher einpggir 
So auch die 


fen. Ein Buch einpreſſen. 
Einpreſſung. 

Einprügeln, verb. reg. act. durch 
Prügel in etwas bringen. Einem die Wiſ⸗ 
ſenſchaften einprügeln. 

Einpudern, verb. reg. act. durchaus 
pudern, im gemeinen Leben, Die 34are 
einpudern. 

Einpumpen, verb. reg. adt. vermit: 


telft der Pumpe hinein bringen ; im gemel⸗ 


nen Leben auch einplumpen, 
pumpen, in ein Gefäß. 

Einquartiren, verb. reg. act. in das 
Quartier legen; am biufigften von Eolda- 
ten. Die Truppen auf das Land ein: 
qauartiren. Soldaten in die Bürgerhäus 
fer einquartiren. Sie find bey mir ein: 
quartiret. Sich bey jemanden einquar: 
eiren, dad Quartier bey ihm nehmen. Da- 
ber die Einquarrirung, weldes oft auch 
für einguartirte Eoldaten gebtaucht wird, 

Einquellen, verb. reg. ad. in einen 
flüffigen Körper legen und aufquellen machen. 
Erbſen, Samen einquellen, Die Gerfte 
einquellen. ©. Quellen, 

sEinquerlen, verb. reg. adt. burd 
Querlen in etwas bringen. Das Mehl 
zur Suppe einquerlen, in den Küchen. 

Zinrammeln, verb. reg. alt. bas 
Sterativum des folgenden, mit der Namme 
einfhlagen. Pfäbleeinrammeln. Daher 
die Einrammelung. 

. Einrammen, verb. reg. adt. wie das 
vorige. Einen Pfabl einrammen. So 
aud die Zinrammung. 

Einrathen, verb. irreg. alt. (©. 
Rathen,) durch guten Rath zu etwas zu be: 
wegen ſuchen. sEinem etwas einrathen. 
Er läffer ſich nicht einrathen. Ich babe 
es auf ſein Einrathen, oder auf ſeine 
Einrathung, gethan. 

Einräumen, verb. reg. act. 1. Hin⸗ 
ein räumen, in den gehörigen Kaum brin⸗ 
gen. Waaren einräumen, fie in ihre be⸗ 
ſtimmten Pläge räumen, ausrarh, 


— 


Waſſer eins 
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Meublen einräumen, in bie Zimmer räus 
men. 2. Einen Raum eingeben, einen 
Raum überlaffon. MEigentlich. Jeman⸗ 
den ſeinen Platz, die vornehmſte Stelle 
einräumen. Jemanden ein zimmer in 
einem 5auſe, ein Zaus einräumen, ibm 
in daffelbe aufnehmen, ibm ein Zimmer, 
ein Haus auf einigezeit überlaffen. 2) Fl⸗ 
gürlih. (a) Einen Sag, einen Augfprucd 
äugeben, für wahr annehmen. Ich räume 
diefen Sag ein. Ich will es einräumen, 
daß u. ſ. f. Ich räume dir diefes niche 
ein, d. i. nehme ſolches von dir nicht als 
wahr an. (b) Ingleichen, Freyheit, Nach⸗ 
ſicht verſtatten. Er räumet feinen Kin: 
dern gar zu vieles ein. Das muß man 
dem Geſinde nicht einräumen. So auch 
die Kinräumung, 

Einrechnen, verb. reg. at. mit fu 
eine Rechnung bringen. Die Zebrungs— 
Foften find mic eingerechnet, Dieß nicht 
mit eingerechner, 

Die Kinrede, plur.die—n, der Wi: 
derſpruch. Er kann Eeihe Einrede ertra: 
gen, Ohne alle Einrede, ohne allen Wis 
derfprud. Im engerer Bedeutung zuwei⸗ 
len, der gerichtliche Widerſpruch wider die 
Heirath verlobter Verfonen; der sin: 
ſpruch. Eintede thun. Jngleichen eine 
Exception. 

Einreden, verb. reg, r, Activum, 
durch Neben zu etwas bewegen, im gemel⸗ 
nen Leben, mit ber vierten Endung der 
Sache. Einem erwas einteden, ihn bes 
reden, baffelbe zu glauben. Jemanden 
Muth einreden, ein Gerz einreden, rin⸗ 
ſprechen, ibm durch Worte Muth zu machen 
fuhen. Ih Fann es ihm nicht einreden, 
daß fein fo genannter Sreund ein Berries 
ger ift. 2. Neutrum, mit haben, ı) In 
die Rebe fallen. Rede mir nicht ein. Wo 
doch darein reden üblicher iſt. 2) Widers 
ſprechen. Aian darf ihm nicht einreden. 
Er läffer fich niche germ einreden, Ins 
gleichen, glimpflich tadeln, ermahnuen. Du 
baft mir nichts einzureden, du bit nicht 
berechtiget mich zu ermahnen, Er läfe 
ſich nicht einreden, gibt keinen Ermahnun⸗ 
gen Gehör. Daher die Einredung, in der 
thättgen Gattung. Den Begriff des Neu: 
trius druckt Einrede aus. 


Xx2 Ein⸗ 
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Einreffen, verb. reg. act. in bet 
Eaiffi-hrt. Die Segel einreffen, fie eins 
zieben und zufammen rollen. ©, Reffen. 

Einreiben, verb, irreg. alt. (©. Rei⸗ 
ben,) hinein reiben. 1) Durch Reiben 
machen, daß etwas eindringe. Eine Salbe 
einreiben, in die Haut. 2) Brot, Zwie⸗ 
back einreiben, in die Schüfel, in bie 
Milch u. ſ. f. reiben. Go aud die wins 
reibung. 

Einreichen, verb. reg. ad. hinein 
geben. ine Bietichrife bey dem Narbe, 
bey der Rammer einreichen ‚ überreichen, 
So aud die Einreichung. 

Einreihen, verb. reg. act, bey den 
Nüdterinnen, in Reihen, d.t. Heine Falten 


legen, und hernach mit einem Faden fal: 


fen. Daher die Einreihung. 
1. Einreißen, verb. irreg. S. Rei: 
fen. 1. Veutrum, mit feyn, einen Riß 


einwärts befommen, im Gegenfage bes 
Ausreißens. Der Zeug reißer ein. In- 
gleiben nad innen zu reißen, b. 1. gefpal: 
ten werden. So reifer das Hol; zuwei⸗ 
fen ein, wenn es gefpalten wird, b. t. die 
Spalte gehet zu tief nad) Innen zu. 2. Ae⸗ 
tivum, 1) Einen Riß in etwas machen. 
Ein Stück Zeuges, die Leinwand ein: 
reifen. 2) Niederreißen, von Gebäuden, 
Mauernuf.f. sin Zaus, ein Gebäude, 
eine Mauer, einen Zaun einreifen. Das 
Dach einreifen. So aud die ginreißung, 
in der trätigen Gattung. 

2. Einreifen,, verb. ıirreg. neuff. 
welches wie das vorige conjugiret wird, und 
das Mülfewort feyn erfordert, Befall ge: 
winnen, in Gebrauh kommen, ſich aus: 
breiten, von Dingen, welde als ein übel 
angefeben werden. Bey der jezigen 
Tahrezeit reißen allerley anfteckende 
Kraukheiten ein. Es find verfchiedene 
böie Gewohnbeiten bey euch eingeriffen. 
Damit das übel niche weiter einreiße. 

Einreiten, verb. irreg. S. Reiten, 
1) Neutrum, mit feyn, hinein reiten, in 
einen Ort reiten; meift veraltet, Ehedem 
gebtauchte man es theils von einem fever⸗ 
lichen Einzuge zu Pferde, im eine Stadt, 
in einen Orr einreiren; theild aber au 
von dem Cinreiten zum Cinlager , ober von 
der perſönlichen Stellung zur Berfiherung 
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einer Schuld, in welchem Beritaube ed noch 
in einigen Nlederſächſiſchen Gegenden üblich 
ift, wo auch das Einlager ſelbſt nicht felten 
der Eintritt genannt wird, 2) Acti⸗ 
vnm, einmwärts reiten, im Reiten einftoßen, 
öffnen. ine Thür einreiten, Einesn 
Zaun einreiren, ihn niederreiten. 

Einrenken, verb. reg. act, durch New 
ken in feine gebörige Lage bringen, im Ge⸗ 
genfage des Ausrentens.” iin ausge 
renktes ober verrenfres Glied wieder ein: 
renken, es wieder im fein Gelenk bringen. 
So auch die Einrenfung. 

Einrennen, verb. reg. adt. im Ren: 
nen einftoßen. Kine Thür einrennen. 

Einrichten, verb. reg. adt. 1.98 
einen Raum rihten. So wirb bey dem Sü- 
gern das Wild und befonders das Sirich⸗ 
wildbrer eingerichrer, wenn es mit dem 
hohen Zeuge umgeben und eingsfchlofen 
wird; welches auch einjtellen genannt wir, 
2. In bie gebörige Richtung bringen. 1)€i: 
gentlid. Kin Glied einrichten, ein ver 
tenttes Slied wieder in feine gebörige Lage 
bringen. ©. Kinrerfen, 2) Figürlic, 
mebrere zu einem Endzwede nöthige Dinge 
in eine gewiſſe Orbuudg ridten, Die 
Schlachtordnuug einrichten. Sein Gaus: 
weſen einrichten. Er ift vortreffiich ein⸗ 
gerichter, fein Hauswefen iſt im guten 
Stande , befonders in Rückſicht auf bie Be 
quemlichteit, und das zur Bequemlichkeit 
nötbige Geräth. Daher heißt, eine Tod: 
ter, einen Sohn einrichten, in einigen 
Gegenden oft fo viel ald ausſtatten, fie 
mit dem nörhigen Hausgeräthe von ſich laf: 
fen. Ale feine Sachen nad) den Vor: 
ſchriſten der Vernunft einrichren. Richte 
deine Reife fo ein, daf du morgen wie 
der da bift. Ich will es ſchon fo einrid: 


ten, daß nichts übria bleiben fol. Ger ⸗ 


miſchte Brüche einrichten, im der Reden 
kunſt, fie in unechte xeim: Brüde verman 
deln. Daber die Einrichtung, fo wohl 
von'der Handlung des Einrichtens, als and 
in einigen Fällen von dem, was eingerid: - 
tet wird. Auch was zu einer Hausbaltung 
an Geräth, Kleidern n, f. f. inglelchen au 
einer Kunft oder zu einem Handwerte e 
Wertzengen u. f. f. erforbert wird, Beik 
die Einsichtung, Un den Sqhloſſern ſied 


- 
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bie Einrichtungen oder das Kingerichte 
Hiejenigen Stüde Eifen , welche in die Fi: 
mren des Schlüſſelbartes paflen. In eis 
sem Schranke werden die Fächer von Bre: 
ern die Einrichtung genanyt. 

inriegeln, verb. reg. act. 1) Den 
Riegel in feine gehörige Öffuung ſchieben. 
) Vermittelft eines Riegels einſchlleßen. 
Jemanden einriegeln. So auch die Ein⸗ 
iegelung. 

Der Einritt, des—es, plur. inuſ. 


‚as Einreiten, fo wohl von dem feverlichen 


Finzuge zu Pferde, den Einritt halten; 
18 au von dem Einreiten in das Einlager. 
zu beyden Bedeutungen Fommt es im Hoch: 
eutſchen wenig mehr vor. S. Kinreiten. 

Kinrigen, verb. reg. ad. ı) Einen 
Ris in etwas machen. Minen Stamm 
um Pfropfen einrigen. 2) Bermittelft 
esRitzens hinein dringen. Seinen rahmen 
n Glas einzigen. So auch die Einritzung. 

Einroſten, verb. reg, neutr. mit 
eyn, durch den Noft in etwas befeftiget 
erben. Der Magelift ganz eingerofter, 
Daher die Einroſtung. 

Einruden, oder Einrücken, verb. 
eg. 1, Neutrum, mit feyn, hinein 
üden. 1) Langſam in einen Ort ziehen, 
efonders von Spldaten, Die Truppen 
1d geftern in das Lager eingerücket. 2) In 
ined Stelle treten. Wach Caji Tode tft 
-itins eingerücker,- d. i. er hat Cajl Stelle, 
Bedienung w. f. f. befommen. Gemeinid- 
Ich hat es Hier den Begriff der Ordnung bey 
ich, d. i. es feet voraus, daß Titius bereits 
ie Anwartſchaft auf Gajt Stelle hatte, 
. Acıtvum. 1) Hinein rüden. Eine Stelle 
n einen Brief einrüden, fie demfelben 
inverleiben. Rüde das noch mir ein. 
) Einwärts rüden, von gefhriebenen ober 
edrudten Zeilen, Kine Zeile einrücken. 
50 auch die Einrückung in beyden Gattun: 
en. S. Rucken und Rücken. 

Einrühren, verb. reg. act. 
in rühren. Mehl einrühren, in die 
Brühe, in die Butter u. ſ. f. 2) Unter 
inander rühren, Kin Pulver mir Kofen: 
vaffer einrühren. Eingerührte Eyer, 
‚der ein Eingerührtes. 

Eins, das zufammen gezogene ungemiffe 
Zeſchlecht des Zahlwortes Ein, für einen, 


Wien. S. Einſt. 


1) Hin: " 
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welches in drevfacher Geftalt. üblich iſt. 
I. Als ein Zauptwort, bie Zahlfigur aus⸗ 
zudrucken, eine Eins; ©. ı Ein IL 
II. Als ein Beywort, ein Ding, eine 
Perſon zu bezeichnen, fo wohl, wenn Kin 
das Zahlwort fit, als auch wenn ed beim 
ander entgegen ſtehet, als endlich alıch, 
wenn es das unbeftimmte Pronomen ift. 
Kine ift Noth, d. i. ein Ding, eine Sache. 
Ich und der Vater find Eins, eines und 
eben defielben Weſens, Joh. 10, 30. Eins 
um das andere fingen, fprechen u. ſ. f. 
einer um den andern, eine um die andere. 
Ihn feben nnd ibn lieben war Eins, ges 
fhabe zu einer und eben derfelben Zeit. Am 
Ende kommt alles auf Kinshinaus. Bes 
fonders für einerley. &s ift mir alles 
Eins, S.ı in. III. Als ein Umſtando⸗ 
wort. 1, Eined Sinnes, Eins Willens, 
von einerley Meinung und Neigung. 1) Eis 
nerley Meinung babend. Darin bin ich 
mie dir eins, darin bim ich deiner Mei: 
nung. In diefer Sache find wir eine. 
2) Einerley Willen habend, Wir wollen 


heute (don noch eins werden, wir wollen 
und ſchon noch vergleichen. Des «Handels 


eins werden, Sie wurden eins, den 
Seind in der acht anzugreifen. 2.* Für 
ein Wahl, welcher ganze Gebraub dech 
niedrig, und befonders den Niederfachfen 
eigen if. Gebe: nod) eins bin und buble 
um das büblerifche Weib, Hof. 3, 1. 
Sie ift noch eins fo ſchön als du. Mir 
eins, auf Ein Mahl, plöglid. Auch von 
einer unbeftimmten Zeit. - Ich war eins in 
3.*$ür ein wenig, et: 
mas, aud nur im den niedrigen Sprechar⸗ 
ten, befonbers im Niederſächſiſchen. Wir 
wollen eins teinfen, eins fpielen. Ah 
ſchwatze eins mit, es mag ſeyn von was 
es will, Leſſ. 


Die Kinfaat, plur, car. dasjenige 
Getreide, welches in den Acker gefüet wird, 
und auch einfall, noch häufiger aber Aus: 
faat genannt wird, 


Einſacken, verb. reg. act. in ben Sad - 


füden, in Sicke thun. Getreide einſacken. 
Figütlich, in die Taſche ſtecken, in den nie: 
brigen Sprecharten. Er bar ea ſchon ein⸗ 
geſackt. So auch die Einſackung. | 
xr$ Ein⸗ 
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Einſäen, verb, * act. hinein ſaen. 


©. Einſaat. 

Einſagen, verb. reg. act. vorfagen, 
Einem etwas einfagen, ibm im Meben, 
oder Herfagen einhelfen. Daher die Ein: 
fagung. Im Oberbeutfchen bedeutet dieſes 
Wort aud einfhärfen, im Nieberfächlifchen 
auch wibderfprehen, einreden. Daher Ift 


in den Niederfähfifhen Rechten die Einſage 


ſo viel als Einrede, Gegenrebe, Exceptio. 

infägen, verb. reg. act. mit ber 
Säage einen Schnitt In etwas machen. Ein 
DBrer, ein Stück Fol einfägen,. Daher 
die Einſägung. 


3en,) zur Abhaltung der Fäulnif in Salz 
legen, oder mit Salz beitrenen. Fleiſch, 
Fiſche einjalzen. Eingeſalzenes Fleiſch. 
Daher die Einſalzung. 
Einſam, —er, — ſte, adj. et adv. 
| alein, von Dingen feiner Art entfernt. 
1, Eigentlich. - Einſame Thiere, welde 
ſich nicht paarweife, noch in Haufen, fon: 
dern von andern ihrer Art abgefondert, auf: 
halten. Ganz einfam binter dem Eleinen 
Luftwäldchen liege ein altes Gebäude, 
In engerer Bedeutung, von ber meuſch⸗ 
lichen Geſellſchaft abgefondert. Ein ein: 
ſamer Menſch. Er lebt ſehr einſam. 
Kin einſames Leben führen. 2. Figürlich. 


1) Der Menſchen und der menſchlichen Ge: 


ſellſchaft beraubt, vom Orten; Ein ein: 
famer Ort. sine rinfame.Srabt, welche 
wenig Cinwohner bat, oder in welcher we: 
nig Geſchäftigkeit, wenig Lebhaftigkeit ver: 
fpüret wird, Es ift hier» fehr einſam. 
Einſame, ftille Wälder, - 2) Bon ber Zeit, 
eine Abweſenheit des Geräuſches der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft zu bezeichnen; beſonders 
bey ben neuern Dichtern. Einſame Vächte. 
Die einfame Stunde der Mitternacht. 


3) Was in der Einfamkeit empfunden wird; 


bey den neuern Dichtern. Ein einiames 
ftilles Vergnügen, _ 4) Unverbefrathet, 
im Oberdeutfhen. Sie lebe einfam, iſt 
einfam. 5) Kinderlos, ohne Kinder, boch 
nur in Luthers Deutfher Bibel. Er bat 
beleidiger die Einſame, die nicht gebierer, 
Hiob 23, 21, 

Einſamig, adj. et adv. von Samen 
und dem Zahlworte Ein, nur Einen Samen 


ſatz thun, Geld einfegeu, in 
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tragenb, Inder Botanik. Einſamige dern, 
welche nur Ein Samenforn enthalten, 
Die Einfamkeit, plur. die — a 
ı) Der Zuſtand, da eim Ding ober cr 
Perſon einfam iſt, im allen Bebeutum 


dieſes Wortes; ohne Plural. Diekr 


famfeir lieben. ‘, Sein Leben in der & 
ſamkeit zubringen. 2) Ein Ort, ww 
einfam ift, ein einfamer Ort, Sid nn 
Kinfamfeit begeben. Gier in die 
fiirchrerlichen Einſamkeit will ih ma 
trauriags Leben verweinen. In mi 


Wedentung auch der Plural gebraudt m 
den könnte. 
Einſalzen, verb. irreg. ad. (e. Sal · 


Zinfammeln, verb. reg. ad, jun 
meln, um es in einem. Ort zu briyn 


Früchte einfammeln,: Die Steuern, ? 
gaben.einfammeln, ‚Daper die Einiums 
‚Jung. 


Der Einſatz, des — es, _plur. u 


— ſagze, von bem Verbo einfegen, 1% 


Handlung des Einſetzens, in einigen 1 
gen Bedeutungen; obue Plural. de— 
in eine 
u.f.f. 2) Was eingefeget wird, aW 
ſchledenen Fällen. So iſt der ini" 
jenige Geld, welches in eime Lotterie, # 
in eine andere gemeinfchaftlide ik? 
feßet wird, die Einlage. Einen Ei 


von Schachteln, mehrere in eimankı 


ſetzte Schachteln. So aud ein Kimias 
Bechern, Schüffeln, Gewichten ai 


‚mehrere Dinge diefer Art, melde b s 
auder geſetzt werden können, und —* 
Einſatzſchachteln, Einfatzgewichtt, ® 

ſatzbecher, Einſatz ſchüſſeln beißen. er 


Ort, in melden etwas geſehet 

In dleſem Verftande werden befonberi 
ne Teiche, Fiſche darin eine Zeit ang «u 
behalten, Fiſchhälter, Einfige oder Einki 


teiche genanut. 


Linfäuern, verb. reg: ad, mit &o 
ertelge vermiſchen. Den Teig einſer 
Daber die Einſäuerung. 

Finfaugen, verb. irreg. ad & 
Saugen,) bineln faugen, in ſich Im® 
Don einer Franken Mutter fange ® 
Bind viel Böſes mir ein. Diegafıt" 
der Muttermilch einſaugen. 
ſich eigen machen, von Itrthumetn 
urtheilen, angeſtecket werden, ‚Er * 
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em Umgange die gröbften Irrthümer 
eiogen. Eingeſogene Vorurtheile. 
“infäumen, verb. reg. adt, mit einem 
me einſchlleßen, fäumen. Daher die 
dumung. 

inſäuſeln, verb. reg. ad. in den 
(af fänfeln, d. i. durch eine ſäuſelnde 
des Singens einſchläfern. Ein Kind 
äufeln. 

Einfchyalig, adj. et adv. mit einer 
igem® Schale verfehen. Winichalige 
fcheln, deren Schale nur aus einem 
igen Stücke beftchet, zum LUnterfchiede 
den zwey⸗ und mebrichaligen. 
Einfchalten, verb. reg. ad. in bie 
be oder Ordnung anderer Dinge brin: 
; vornehmlich nur von der Zeit und von 
briebenen Eägen. Alle vier Jahre 
d ein Tag eingefchalter, S. Schalt: 
r. Kine Stelle in eine Schrift, in 
m Brief einfhalten. Daher die Ein: 
lung. 

Einfcbärfen, verb. reg. 20. in das 
achtniß fhärfen, ſcharf anbefehlen, ein- 
gen; mie ber beitten Endung ber Per: 
und der vierten der Sache. Ich babe 
ibm ſehr nachdrücklich eingeichärfer, 
? Lehren der Tugend müſſen den Kin: 
n täglidy eingefchärfer werden. So 
b die Einfchärfung, 
Einſcharren, verb. reg. ad. in einen 
yern Körper ſcharren. Das Seuer ein; 
arren, in bie Aſche. Einen todten 
‚eper einiharren, in bie Erbe, ver: 
tlich für begraben. Geld einicharren, 
in feinen Beutel ftreihen, im gemeinen 
en. Daber die Einſcharrung. 
Einſchattig, adj. et adv. von bem 
biworte Ein, den Schatten nur auf Eis 
Seite werfend. In der Erbbeihrel: 
ag heißen diejenigen Völler einfchartige, 
terofeii, welche dus ganze Fahr hindurch 
en Schatten im Mittage anf eine und 
a biefelbe Seite werfen, welches zwifchen 
a Wende: und Polarzirkeln geſchiehet. 
Einſchenken, verb. reg. act. hinein 
enten, eingießen. Wein, Bier ein: 
enken, in das Glas oder in ben Becher 
enken. KRaffeh, Bier einfihenfen, In 
» Kaffe. Figürlih auch, ein Glas Bier, 
ı Glas Wein, eine Tafle Thee ein: 
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ſchenken. Klaren Wein einfchenFen, 
figürlich, bie Wahrheit fagen. Er muß 
vor ihm einichenfen,d« muß er einfchen fen, 


‚oder er muß einfchenfen, d. i. weichen, er iſt 


mit ihm micht zu vergleihen; eine im ges 
meinen Leben übliche Figur, vielleicht weil 
der Geringere dem Höhern und liberlege- 
nen einfhenfen mußte, : Daher die Kin 
ſcheukung. S. Schenken. 

Einfcherig, adj. et adv. 
ſchürig. | 

Einſcheuern, verb. reg. ad. in die 
Scheuern bringen. Die Frucht einſcheuern. 

Einſchicken, verb. reg. act. abſchicken, 
um einem andern übergeben zu werden, au 
jemanden fhiden, Man bar mir die 
Briefe, die Waaren, noch nicht einges 
(hide. Eine Zlage, eine Bittſchrift 
einſchicken. 

Einſchieben, verb. irreg. ad. S. 
Schieben. 1) Hinein ſchieben. Kine 
Leifte einfchieben, in den für fie befiimm- 
ten Grad. Daher die Einichiebeleifte, 
welche auf folde Art eingefchoben wird. 
Geld einfchieben, es in die Tafche ſtecken. 
Das Brot einichieben, in den Dfen, 
2) Zwifchen andere Dinge ſchieben, in bie 
Meihe anderer Dinge bringen. Einen Tag 
einfchieben, ©. Einſchalten. Eingeſcho⸗ 
bene Speiſen, Zwiſchenſpeiſen, welche 
zwiſchen andere eingeſchoben werden. Eine 
eingeſchobene Stelle, eine Parentheſis. 
Am bäufigften, wenn ſolches heimlich und 
mit Berlegung der Ordnung geſchlehet. Ei⸗ 
nen Officier bey dem. Regimente einfchie> 
ben, ihn wider die Ordnung bev demfelben 
befördern. Beſonders wenn ein falfches, 
unechtes Ding anftatt eines echten einge 
(hoben wird, Ein faliches Teftament eins 
ſchieben. Die Stelle iſt nicht echr, fie iſt 
eingefchoben. So auhdie Einſchiebung. 

Das Einſchiebſel, des — s, plur. 
uf nom, fing, etwas das eingefboben wirb, 
in ber zweyten Bedeutung des zeitworted, 
es fey nun eine Leite, oder ein Gericht, 


©. Eins 


„oder eine Stelle in einer Schrift u. f. f. 


Einfhießen, verb. irreg. ad. ©, 
Schießen. 1) Hluein ſchießen, d. i. fies 
ben, in welchem Verſtande die Bücker das 
Brot einſchießen, wenn fie ben zu Btrotea 
geformten Teig auf der Brotſchiebe in den 

Xx4 | Dfen 
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fen fchieben. 2) Mit unter andere Dinge 
ſchießen, d. f. werfen... So werden oft 
ſchlechte Münzſorten unter die guren mit 
eingefhoffen, wenn bad Geld wurfmeife 
gesählet wird. 3) Mir einem Feuerge: 
webre elumwärts ſchleßen, danieder /ſchleßen. 
Die Zäufer mie Kanonen einſchießen. 
Eine Mauer, einen Thurm einichießen, 
4) zum Schießen gefhidt mahen. Ein 
Pferd einichießen, es auf deu Schuf ab: 
richten, e8 den Schuß ertragen lebren. 
Sich einſchießen, fi auf einem Schleß⸗ 
gewehre üben. Kin Gewehr einſchießen, 
es durch webrmadliges Schießen verſuchen. 
Eine wohl eingeſchoſſene Büchſe. Auch 
im Kegelſpiele ſagt man, ſich auf einer 
Kegelbahn einſchießen, durch mehrmabli: 
ges Kegelſchieben die Schwächen und Vor⸗ 
tbeile derſelben kennen lernen. Sich bey 
jemanden einſchießen, ſich bey ibm ein: 
ſchmeicheln, deſſen Gunſt und Vertrauen 
erwerben. 

Einſchiffen, verb. reg. linie, 
mit feyn, mit dem Schiffe in einen Ort fah⸗ 
ren. In den Zaſen einfhiffen. Am 
bäufigften, 2) als ein Acivum, In bad 
Schiff bringen. Waaren, Truppen, ein: 
fchiffen , fie zu Schiffe bringen. Er bat 
fih zu Jamburg einaefchiffe, auf das 
Schiff begeben. Die Güter find fchon ein: 
geichiffeer worden. Daher die Einſchif— 
funa. j 
Einſchlachten, verb, reg. ad. zum 

Gebrauch feines Hausweſens ſchlachten. 
Gänfe, Schweine einſchlachten. Daher 
die Einfhladrung. 

Einſchlafen, verb. irreg. neutr. (S. 
Schlafen,) mit ſeyn, in den Schlaf fom: 
men, anfangen zu fhlafen. 1. Elgentlich. 
Der Rranfe ift eben jegt eingeithlafen. 
Über einer Arbeit, über einem Buche 
einſchlafen. 2. Figürlih. 1) Von Glle⸗ 
dern ſagt man im gemeinen Leben, ſie 
ſchlaſen ein, wenn ſie durch eine Art eines 
vorüber gehenden Krampfes auf kurze Zeit 
taub oder fühllos werden. Der Fuß, die 
Sand iſt mir eingeſchlaſen. 2) Eines 
fanften Todes fterben; motür body in der 
edlen Schreibart entſchlafen üblicher iſt. 
3) Nah und nach aufbören, in Abgang kom: 
‚ wen. Sein Sleiß fchläft bald ein, Die 
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Sache ift ganz eingefhhlafen, fie wirb 
nit mehr betrieben. Der Leinwandhan⸗ 
del fdyläft bey uns ganz ein. - 
Einfcbläferig, adj. et adv. vom bem 
Zahlworte Kin, worlu nur Eine Perfon 
ſchlafen kann, im gemeinen Leben. Min 
einichläferiges Bett, Das Bett iſt zur 
einihläferig, ©. Einmänniſch. 
infhläfern, verb. reg. at, in ba 
Schlaf bringen. 1) Eigentlich. Jeman⸗ 
den einfchläfern. Ein Kind ei ätern, 
2) Figürlich, nadläffig, fiber machers. 
Man fuchre ihn mir einer falihen Sof: 
nung eiuzufchläfern. Laß dich durch 
Feine füßen Verbeifungen einidhläfern. 
So auch die Einfhläferung. 
Der Einſchlag, des — es, plur. die 
— ſchläͤge. 1. Die Handlung des Einſchle 
geus, fo fern biefes Wort ein Activum ik; 
bob mur in einigen wenigen Fälen. So 
wird das Einſchlagen bed Cintrages ber 
ben Webern zuweilen der Einſchlag gemanut, 
welchen Rahmen aber noch bäufiger bie ein 
geſolagenen Fiden felbit befommen Das 
Schlagen In die Hand zur Beftätigung eine 
Mergleiches ober Vertrages heißt im gemei- 
nen Leben zuweilen atıh noch der Einſchlag. 
2. Was eingefhlagen wird, gleichfalls var 
In einigen Bedeutungen. i) Bey den Be: 
bero find es diejenigen Fäden, welche in 
den Aufzug gefchlagen werben, um das Ge⸗ 
webe hervor zu bringen, und aub der Em 
trag, Einſchuß, Im Oberdeutſches das 
wäfel, Niederf, Inflag brifen. 2) Ein 
Brief oder andere beweglide Sache , meld: 
in einen Brief oder ein Packet mit eingefels 
gen wird. Einem erwas durch Einſchlag 
überfchicken, es bey einem andern ein 
ſchlagen. 3) Derjentge Theil eines Kirk 
des oder Stückes Zeug, welcher eingeſchle⸗ 
gen wird, bey deu Räbterinnen und Schaci⸗ 
dern. 4) Argeneymittel, welche mas den 
Huf bes Pferdes gefchlagen , d. tk. gebundes 
werden, Umſchläge. Einen Einſchlag 
machen. Dem Pferde einen Einſchlag 
geben. 5) Dasjenige, was In das Zah, 
oder auch in den Wein geſchlagen, d. ige: 
than oder gehängt wird, deſſen Kraft, Ge 
ſchmack und Farbe zu verbeffern. Ein kin 
fchlag von Schwefel. Minen Einſchlaz 
machen, Dem Weine einen WBinfchlas 
h geben. 
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geben. 6) Im gemeinen Leben wird Ein⸗ 
ſchlag oft für Anſchlag, Rathſchlag gebraucht, 
obgleich das Berbum einfchlagen in dieferBe: 
Deutung nicht üblich iſt. Einem alierley Ein: 
fchläge geben. Auf weſſen Einſchlag baft 
du dieſes gerban? Ein Fluger Einichlag, 
3. Dasjenige, woreln etwas geſchlagen wird. 
aud nur in einigen Fällen. So wird dasie- 
nige, worein ein andrer Aörper gewickelt wird, 
‚zuweilen ein Zinichlag, mod hänfiger aber 
ein Umichlag genannt. 
Einſchlagen, verb. irreg. (S. Schla⸗ 
gen,) welches in gedoppelter Gattung üblich ift. 
I. als ein Activum. 1. Hinein ſchla⸗ 
gen, mit Schlägen hinein treiben. 1) Ei: 
gentlich. Einen Pfahl einichlagen, in die 
Erde. Einen Nagel einfchlagen, in bie 
Wand, Minen Beil einichlagen, In das 
Holj. Den Eintrag einſchlagen, bey ben 
Webern; daber der Cintrag gemeiniglich 
auch der Einfchlag genannt wird, Tugend 
und Wiflenichafe laffen ſich nicht einſchla⸗ 
gen, durch Schläge einprägen. Eyer ein⸗ 
ſchlagen, fie mit einem Schlage üffnuen, 
und in den Ziegel oder in Butter laufen 
Taffen, in den Küchen. Eingeſchlagene Eyer. 
2) In weiterer und figürlicer Bedeutung. 
(») Für einfüllen, einfsltten. «Berreide 
einichlanen, es vermittelt der Schaufel in 
den Sceffel, oder in Säde füllen. „olz 
einfchlagen, es in Klafter fepen. Schwe⸗ 
fel, Muscatnüſſe einichlagen, fie in ben 
Wein, oder im das Faß thun; und mach 
einer noch weltern Figur, den Wein eins 
ſchlagen, ihm einen Einſchlag geben. (b) Eins 
wideln, loder einpaden, mit einem anderu 
Körper umgeben. YWOaaren einfchlagen, 
: fie In Papier m. f. f. fhlagen oder wideln, 
ihnen einen Umfchlag geben. Kinen Brief 
einfchlagen, ihn In einen andern Brief, in 
ein Bader legen, Ihm einfließen... Bäume 
einichlagen,, fie, wenn fie ausgehoben wor> 
der, an den Wurzeln mit Erde bededen. 
Rüben in den Sand einfdylagen, fie mit 
Saude bededen. Einem Pferde den Fuß 
einfhlagen, einen Umſchlag darum machen, 
heilende Mittel um benfelben legen, befons 
ders um den Huf, ©. Einſchlag 2, 
(e) Jagdhunde bey dem Landmanne ein: 
ſchlagen, fie dem Landmanne zu ernähren 
geben. Schweine einfchlagen, fie in bie 
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Maſt treiben; fie eiufehinen. 2. Einwärts 
ſchlagen, mit einem Sclage einbreden, 


Die Senfter, die Thüren einichlagen, Ein 
Faß, den Boden eines Saffes einſchlagen. 
Eine Wand, einen Ofen einfchlagen. In⸗ 
gleichen, ſchnell einwärtd bewegen. it 
eingefchlagenen Armen da fteben. 3. Zu⸗ 
fammen ſchlagen, einwärtd biegen und be> 
feftigen , bey dem Näbterinnen und Schnels 
bern. Die Leinwand einichlagen, fie um⸗ 
legen und zufammen nähen. Ingleichen, 
In Falten legen und dadurch enger machen. 
Ein Kleid, einen Ro einſchlagen. 4. Mi: 
nen Weg einfchlagen, denfelben wählen und 
betreten. Den rechten Weg, die rechre 
Straße einfhlagen. Den Weg der Güte 
einfchlagen, die Güte verfuben. Den weg 
der Tugend, des Lafters einfchlagen, 

II. als ein Geutrum, und zwar wie⸗ 
derum auf gedoppelte Art. 

1. Mit dem Hülfsworte haben. 1) * 
die Hand ſchlagen, bey Vergleichen und Ver⸗ 
trägen; noch im gemeinen Leben abſolute. 
Schlag ein. Ich habe ſchon einge⸗ 
ſchlagen. 2) In eluen Ort fchlagen, von 
dem Blitze, wenn derſelbe in einen Ort drin⸗ 
get, ober bafelbit zündet. Der Blitz, der 
Donner, das Bewitter fchlägr em. Der 
Blitz bar in freyem Selde eingeichlagen, 
Insleichen unperfünfih, es ſchlägt ein, es 
bar eingefhlagen. Man gebraubt biefes 
Zeltwort, fo wie das einfache fhlagen, mit 
bem Borworte in, nur von leblofen Dingen ; 
Menfhen und andere lebendige Geſchöpfe 
werben von dem Blige erfchlagen, ober ge: 
rühret, getroffen u. ſ. f. 3) In die Erbe 
graben, ben Anfang mit Graben machen. 
So ſchlägt der Jäger nad) einem Dachſe 
ein, wenn er beufelben audgraben will. 
Der Bergmann fchlägte ein, wenn er einen 
Schurf aufwirft, ober anfängt nach Erz zu 
graben. Man muß bier einfchlagen. 
4) Sier fdhlagen ſehr viele verdäthtige 
Umftände mir ein, d. i. fie fommen hier 
zufammen. Diefe Materie ſchlägt in die 
Hobheitorechte ein, betrifft die Hoheltsrechte, 
geböret zu dem Hoheitsrechten, 

2. Mit dom Hillfeworte ſeyn. 1) Ein: 
wärts fchlagen, eine Bewegung von außen 
nach innen zu bezeichnen. Bey den Mabs 
lern ſchlägt die Sarbe gin, wenn fie in den 
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ben innern Tdeilen dringet. 


einſchlagen. 
einſchlagen. 
dieſes Aabr nicht eingeſchlagen. Endlich 
ſchlug ihm das Spiel ein, und er gewann. 


Waagaren einſchleiſen. 
ſchleiſung. 
Einſchleppen, verb. reg. act. hinein 
ſchleppen. 


Ein 


Grund dringet, und daher matt wird. Die 


Blattern, das Frieſel, die Krätze ſchla⸗ 
‚gen ein, wenn die ihädlihe Materie, anſtatt 


ihren Ausgang nad außen zu nehmen, nach 
2) Der Ab: 
fit gemäß ausfallen. Alle feine Rinder 
find vorrrefflidy eingeſchlagen. In enge: 
zer Bedeutung ohne Nebenwort, für gut 
Die Sache wollte mir nicht 
Das Getreide, der. Wein ift 


Die Einfhlagung fit nur in den Beben: 


‚tungen des Activi üblich, der Jufinitiv aber 
Yaun in allen Füllen als ein Hauptwort ges 


braucht werden. S. auch Einſchlag. 
Einſchleichen, verb. irreg. neutr. (©. 


Schleichen,) mit feyn, binein ſchleichen, in 
„einen Drt fhleiben.. Die Katze ift unbe: 


merkt eingeichlihen, Auch figürlic, beim- 


lich, unbemerkt. unter andere Dinge. gera: 


then. Es find viele Druckfebler mit ein: 
geihlichen. Am häufigiten in Geſtalt eines 
Reciptoci, fich einichleichen. Es bar fich 
eine Katze eingeſchlichen, in das Zimmer. 


Es ſchlich ſich ein Dieb ein, in das Haus. 
Es haben ſich allerley Mifbräuche, Laf: 


ser, böſe Gewohnheiten bey uns, unter 
uns, eingefchlichen, Das Kafter ſchleicht 
ſich oft unter dem Nahmen der Tugend 
ein. Sich bey jemanden einfchleichen, 
fi durch Schmeicheley oder andere verdäch⸗ 


„tige Mittel in deffen Gunft ſetzen. 


Einſchleifen, verb. reg. act. von Schlei: 


.fe, traha, auf der Schleife einführen, oder 
„bineln führen; beſonders, von der heimlichen 


Einfüpre verbothener Waaren. Verbothene 
Sp aud die Kin: 


Verbothene Waaren einſchlep⸗ 
pen, In das Land, in eine Stadt. Ein 
Schiff einſchleppen, es vermittelft des Taues 
in den Hafen ziehen. Daher die Kin: 
fdleppung. « 

Einſchließen, verb. irreg. ©. Schlie: 
gen. I. Veutrum, mit baben, genan in 


die beitimmte Öffnung treffen. Das Schloß 


fchließe niche rechr ein. Das Schloß will 
nicht einfchließen. II. Activum, 1. Ein: 
f&liefen machen, in der Bedeutung bes vo: 


eingeſchloſſen. 
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rigen Neutrius. Saſt du das Schloß ger 


börig eingefchloffen? 2. Vermittelſt eines 
Schloſſes einfperrem, verbergen, verwahren, 


verſchlleßen. Das Bror, die Efwaaren 


einfchließen. Sein Geld einſchließen. Je: 
manden einfchließen, dad Zimmer, worin 
er fich befindet, verſchlleßen; ingleichen ihe 
in Feſſeln fließen, 3. Ju weiterer Beben; 
tung, einfperren. Minen Vogel in eimen 
Räfıg einſchließen. Jugleichen einlegen, 
von ‚Briefen, Padeten u. ſ. f. Zinn 
Brief mir einfließen. Ih babe die 


‚Rechnung, das Packer mit eingefchloffen, 


4- Figürlich. ) Umgeben. Der Zaun, 
die Mauer fchließt den Barten ein. Bott 


iſt in Feinen Raum eingefhhloffen. Einen 
:Barten, einen Weinberg mit einer Mau: 


er, mie einem Zaune einſchließen, einer 


‚Zaun, eine Mauer um diefelben aufführen. 


Eine Stade mie Mauern, mie einem 
Wolle einſchließen. ine Stelle in einer 
Schrift einfhließen, fie mit Klammern 
ober balben Zirkellinien, welche daber Ein 
fdyliefungezeidyen genannt werben, von 


‚ben übrigen Theilen der Schrift abfonber: 


und unterfcheiden. In engerer Bedeutung, 
eine Stadt, eine Seftung einfchließen, fie 
mit Truppen umgeben, unb nichts bineia 
laffen, fie berennen, blodiren. Ein feind: 
liches Corps einichließen, eingeichloffen 
halten, es auf biefe Art mit Truppen um: 
geben. 2) Mit in etwas begreifen, eine 


Sache auf andere Gegenflände ausbebnen. 


Deutſchland wurde mit in den Srieden 
Der Raifer verlangte mit 
in das Bündniß eingeichloffen zu wer: 
den, . Jemanden in fein Gebeth einfchlie 


‚Ken, für ihn betben. Go auch die Kin 


fhliefung, in allen Bebentungen bes Ar⸗ 
tivi. S auch Elnſchluß. 

Einſchlucken, verb. reg. ad. hinein 
fhluden, verfhluden. Pillen einſchlucken. 
Der Siih bar die Angel eingeſchluckt. 
Dielen Straub einſchlucken müffen. #b 
gürlib, doch nur im gemeinen Leben, ge 
buldig, obgleich mit Widerwillen ertragen, 
Vielen Verdruß, manche Anzüglichkeiten 
einſchlucken müſſen. | 

einfhlummern, verb. reg. neutr, 
mit feyn, in ben Echlummer getathen, an 
fangen zu ſhlummern; er 
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art entfchlummern. Er ift eingefchlum: 


zmert. 

Einfchlürfen, verb. reg. ad. in ſich 
Binein ſchlütſen. Mine Brühe, einen 
Trank einichlürfen. 

Der Einfblüß, des — ſſes, plur. die 

— ihlüffe, von dem VBerbo einichliefen. 
2) Das Cinfhliefen; ohne Plural. Das 
Seer beftand mir Einſchluß der Officiers 
aus 10000 Mann, 2) Dasienige, was 
eingeſchloſſen wird, doch nur in einigen Be: 
Deutungen. Der Einſchluß eines Briefes, 
Dasjenige, was in einem Briefe eingefchlof: 
fen, oder demielben beygefbloffen if. Aus 
dem Einſchluſſe ift zu erfehen m. f. f. aus 
dem eingeibloffen Briefe, der beygeſchloſſe⸗ 
nen Rechnung u. f. f. Auch eine mit Klam⸗ 
mern eingeihloffene Stelle einer Schrift, 
eine Parentdefe, wirb zuweilen ein Kin: 
ſchluß genannt. 

Einſchmeicheln, verb. reg. recipr. 
Sich bey jemanden einfhmeicheln, fi 
durch Schweicheley in deſſen Gunft ſetzen. 

Er weiß ſich überall einzuſchmeicheln. 
Daher die Einſchmeichelung. 
Einſchmeißen, verb. irreg. act. (S. 
Schmeißen,) dutch Schmeißen zerbrechen, 
einwerfen, in den gemeinen Sprecharten. 
Die Thür, den Offen einſchmeißen. Te: 
manden die Senfter einfchmeißen. Daher 
die Einfchmeißung, 
Einſchmẽlzen, verb. irreg. etreg. ad. 
(5, Scymelzen,) ſchmelzen und dadurd der 
Form nach zerſtören. Geld einichmelzen, 
es fhmelsen, fo. daß es aufböret Geld zu 
feyn. Daher die sZinfchmelzung. i 
Einſchmieden, verb. reg. adt. mit 
zufammen genietbeten Feffeln zum Fünftigen 
Feſtungsbaue belegen, zum Unterſchiede von 
"dem ausfchmieden. Einen Dieb zum 
Seftungsbaue einfchmieden. | 
Einſchmieren, verb. reg. ad. ı) Hin> 
ein ſchmieren, oder ftreichen. Einem Rinde 
den Brey einſchmieren. Kiyürlih, in ben 
niedrigen Sprecharten, einem etwas ein⸗ 
ſchmieren, es ibm ſehr deutlich machen. 
2) Beſchmieren und den Schmer eindringen 
laffen. Den Kopf mir Salbe einſchmieren. 
Das Leder einfchmieren. Die Wöjche 
einihmieren, fie mit Seife beſtreichen. 
Ingleichen, überall mit Fett beſtreichen. 


Die Schlöffer, Zaspen, Angeln, Schrau⸗ 
ben einjchmieren. Go auch die Ki 
ſchmierung. 

Einſchmutzen, — reg. alt. durch 
und durch ſchmutzig machen. Die Wäiche, 
die Kleider einſchmutzen. 

Einſchnallen, verb. reg. act. die Zun⸗ 
ge ber Schnalle auf die gehörige Art befeſti⸗— 
gen. Die Schubheeinichnallen. Jugleichen, 
vermittelit einer Schnalle in einen andern 
Sörper befefligen. So auch die Kin: 
ſchnallung. 

Einſchneiden, verb. irreg, adı. ©, 
Scdmeiden, 1) Einen Schrite in etwas 
machen. Mine Schachtel einfchneiden, 
Sa weiterer Bedeutung als ein Neutrum 
von Striden, Bändern u. f- f, wenn fie ei- 
nen tiefen Eindruck in die Haut maden. 
Der Saden fehneider ein, verleget die Haut. 
2) Vermittelſt eines Schnittes in einen au⸗ 
beru Körper bringen. Buchftaben ein» 
fchneiden, in das Glas. Seine Nahmen 
einichneiden, ihn in Holz, in einen Baum 
ſchneiden. Scieffharten einfchmeiden, 
ben Wal mit Schleßſcharten verfchen, 
3) Zerſchneiden und in einen andern Kör⸗ 
per thun. Brot einichneiden, in die Suppe, 
Den Kohl, die Rüben einſchneiden, fie zer⸗ 


ſchneiden und in den Kopf werfen. alten 


Braten einfchneiden, ihn zerſchneiden und 
in eine Brühe thun. 4) Abichneiden und 
einführen. Das Getreide einichneiden. 
5) Die Leinwand fihneider fi) ein, wenn 
fie durch den Ausſchnitt, d. i Verkauf im 
Einzelnen, an dem Ellenmaße verlieret. 
©» auch die Einſchneidung. S. aud er. 
ſchnitt. 

Einſchneidig, adj. et adv. von dem 
Bablworte Ein, nur Eine Schneide habend, 
im Gegenfaße bed zweyichneidig. 

Der Einfchnitt, des-es, plur. die-e. 
ı) Der Schnitt im einen Körper, fo wohl 
eigentlih, als auch figürlich. Einen Ein⸗ 
febnire madyen Der Einſchnitt an einer 
Scadhtel, an einem Schlüffel. Die Ein— 
fchnitte an den Blumen und Blättern, 
an den Raupen u. f. f. von einer Ähnlich⸗ 
‚keit mit einem gemachten Schnitte.- 2) Der 
Ort, mo ein Körper eingeſchnitten iſt. So 
werden in dem Bergbaue die eingeſchnitte⸗ 
nen Enden der Jöcher und Kappen, en . 

au 


1399 Ein 

auf einander geleget werben, Elnſchnitte 
genannt. 3) Was eingeichnitten wird, ein: 
gefhuittene Früchte Der Einſchnitt des 
letzten Jabres ; die im legten Jahre einge⸗ 
ernteten Feſdfrüchte. 4) In der Dichtkunſt 
iſt der Einſchnitt oft fo viel als Cäſur. 
Su der Mut hingegen werden die unvoll: 
kommenen Cadenzen, welche von Zeit zu 
Zeit im Laufe der Melodie angebraht wer⸗ 
den, Einſchnitte genannt. 

Einſchnupfen, verb. reg. act. Hnein 
ſchnupfen, in die Nafe ziehen. Daher die 
Einſchnupfung. 

Einſchnuren, verb. reg. adt: vermit⸗ 
telft einer Schuur etwas befeftigen. Ein 
Pader Waaren einfchnüren. Ein Srauen: 
zimmer einſchnüren, die Schnürbruſt um 
den Leib zuſchnüren. Sich einfihnüren, 
ſich felbft die Schnürbruft anlegen, und fel: 
bige zuſchnüren. Go au die Einſchnü⸗ 
rung — 

Einſchöpfen, verb. reg act. hinein 
ſchörfen, ſchöpfen und in ein Gefäß gießen. 
Waſſer einſchöpfen, in ein Faß, einen Kil- 
bel u. f. f. Daber die Einihöpfung. 

Einſchränken, 'verb. reg. at. mit 
‚Schranken umgeben, in Schranken einfclie: 
hen. 1) Eigentlich noch zumeilen im Ober: 
deutihen, wo-einPlag, ein Feld einge: 
ſchränkt wird, Wenn mar ed mit Schran- 
‘Ten umgibt. 2) Figürfih, dem Umfange, 
dem Wirfungstreife Grenzen, oder Ziel und 
Maß ſetzen. Eines Freyhett einfchränfen, 
ihr Geſetze vorfbreiben, ihr Grenzen ſetzen. 
Er wird ſehr eingeſchränkt gehalten, ſehr 
eingezogen, unter ſcharfer Aufſict. Man 
muß feine Begierden, feine Wünſche, fei- 
nen Ehrgeitz einzuſchränken wiflen, zu 
mäßigen. Der Befehl wurde nachmabls 
bloß auf die Einheimischen eingefchränke, 
nur die Einheimifhen wurden angemwiefen, 
demielben zu gehorchen. Sich auf eine 
einzige Wiffenfchafe einfchränfen,, ſich ihr 
allein widmen, 
walt, welde ihre vorgefhriebenen Grenzen 


bat. Kine eingeichränfte Ausfichr, welche 


ſich nicht weit erſtrecket. Eingeſchränkte 
Geiſter (kleine Geiſter,) bewundern alles. 
Ein eingeſchränktes mittelmäßtges) GSliick. 
So and die Einſchränkung, welches Wort 
oft auch für Bedingung gebraucht wird. Ich 


Kine eingeichränfte Bes 
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erlaube es dir, aber mir der Binfchräu: 
Fung u, f. f, Ingleichen die Eingeſchränki⸗ 
beit, der Zuſtand, da etwas eingeſchränkt if, 

Einſchrauben, verb. reg.et irreg. ad, 
&. Schrauben. ı) Hinein fchrauben, dur& 
Schrauben hinein bringen. Den Knopf, 


den 3apjen, den Fuß einichrauben. 2) Ber 


mittelft einer Schraube befeitigen. Ein 
Stück Eifen, ein Srüd Zolz einſchrau⸗ 
ben, in den Schraubeftod. Einem Wiſſe. 
thäter in der Tortur die Daumen ein: 
ſchrauben. So aud die Kinichraubung. 


Einfcreiben, verb. irreg. ad. ( S. 
—— in ein Buch, In ein Verzeic 
niß, in eine Rechnung ſchreiben. Es ik 
ſchon eingefchrieben, in das Rehnungsbud, 
Sich einfchreiben, fi oder feinen Nabme 
in ein Stammbuch m. f. f. ſoreiben. Sich 
einichreiben laffen, ſich in ein Verzeichaj 
u. ſ. f. eintragen laſſen. Daher das Ein: 
ſchreibegeld, oder die Einſchreibegedühr, 
welches für das Elnſchreiben einer Yerfen 
oder Sache entrichtet wird; dte Einſchrei⸗ 
bung u. f. f. 

Emſchroten, verb. reg. ad in Im 
Keller ſchroten. Ein Faß Wein einfchre- 
ven, ©. Schroten. 

Einſchrumpfen, verb. reg. neutr. wit 
feyn, Runzeln befommen und kleiner wer: 
deu; in ben gemeinen Mundarten ein: 
fdyrumpeln. Das Obft, die Citronen find 
eingeihrimpfe, Er ift ganz eingefchrumpft, 
er iſt rumzelia und dürre geworden. ud 
für einfriehen. Das Tuch im Waffer ein: 
ihrumpfen laffen, es krimpen, oder krim⸗ 
pen laffen, 


Der Einfhub, des—es, plur. car. 
nur zumellen im gemeinen Reben, von dem 
Verbo einfchieben, Der tEinichub eines 
Officiero, die Beförderung deffelben wie 
die hergebrachte Orduung. 

Einfchürig, oder einfcherig, adj. er er. 
von dem Zahlworte Ein, was des Jahret 
nur Ein Mahl geſchoren wird, Einſchũ⸗ 
ige Schafe, im Gegenfaße der zweyſchũ⸗ 
rigen. Einſchürige Wolle, die Wolle vor 
ſoltben Schafen. Ju einigen Gegentien 
nennt man bie einbauigen oder einmähbl 
gen a auch einjchiirige, 

* fin 


- 
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* Binfchuftern, verb. reg. neutr. mit 
Haben, nur in den gemeinen Mundarten 
üblid. 1) Schaden an feinem Vermö— 
gen leiden, zuiegen, zubüßen. Er ſchuſtert 
jährlich ein, er feget von feinem Vermögen 
zu. Ich babe bey dieſer Sache hundert 
Thaler eingeidyufterr, zugeſetzet, ‚verloren. 
2) Zu völligen Verfall feiner Nahrung kom: 
men. Er bat eingeichufterr, 

Einfcbütten, verb: reg. aA. binein 
ſchũtten. Einem Pferde einen Tranf ein: 
ſchütten, eingießen. Wiehl einſchütten, in 
ein Zah. Daher die Einſchüttung 

ı. Einſchwarzen, verb. reg. adt. durch⸗ 
dus ſchwarz machen. So ſchwärzen die 


Kupferdrucker die Rupferplatte ein, 
wenn fir die Farbe auftragen. Kielirlic, 


Durbaus ſchmutzig machen, 'eirfhmupen. 
Die Wäihe einihwärzen. Daher die 
Einſchwarzung. 

2. LKinſchwarzen, verb. reg. act hinein 
ſchwaczeu. d. i. helmlich in ein Land, in ei 
nen Drt bringen, von verbothenen oder accks⸗ 
baren Waaren, im Oberdeutſchen. Waaren, 
Bürer, Raffeb einſchwärzen. So aud die 
Einſchwärzung. S. Schmärszen, 

Einſchwatzen, verb. reg act. ı) Durch 
Schwatzen bewegen, eine Sache zu glauben, 
oder zu verlangen. Wer bat dir das ein: 
geſchwatzt? Einem allerley Mährchen 
einihwugen. 2) Sich bey jemanden ein: 
fbwagen, ſich durd feine Schwaßhaftig: 
keit ın jemandes Gunft feßen. Er weiß 
ſich überall einzuihwanen, durhd Schwatzen 
den Zutritt zu verſchaffen. So aud die 
Einihweasung. 

Einſegnen, verb. reg. act. mit dem 
Segen zu einer bevor ftehenden Verände⸗ 
rung verjeben. SEinen Sterbenden einjeg: 
nen, ibn ber göttlichen Gnade feverlich 
einpfehlen. Ein Paar Derlobte einfeg: 
nen, fie copuliren, ihnen den priefterlihen 
Segen zu ihrem Eheſtande ertheilen. Eine 
Schewöcnerinn einfegnen‘, ihr ben Se: 
gen zu ihrem erften Kirchgange nach gehal⸗ 
tenen ſechs Wochen ertbeilen, Zinder eins 
ſegnen, ibnen den Segen zur Erneuerung 
ihres Taufbundes ertheilen, welches man 
gemeiniglich confirmiren, in der Römtfhen 
Klrche aber firmeln nennet. Brot und 
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Wein einfegnen, im Abenbmable, es confes 
eriren. So auch die Einſegnung. 

Einſehen, verb. ırreg. ad. (S. Se _ 
ben,) hinein feben. ı. Eigentlich, nur zu⸗ 
weilen im gemeinen Zeben, als ein Neutrum. 
Man Fann ihm überall einfeben, d.t. in 
fein Zimmer ſehen. Bey dem Zerſagen 
einieben, in das Buch ſehen. Am bäufige _ 
fien und richtigſten, 2, Figürlih. ı) Sic 
den Zuſammenhang einer Sache deutlich 
vorſtellen. Jetzt ſehe ich es ein, wie die 
Sache zugegangen iſt. Ein Zinfehen krie⸗ 
gen oder bekommen, iſt in dieſer Bedeu⸗ 
tung niedrig. S. Einſicht. 2) Dieſe 
deutliche Vorſtelluung des Zuſammenhanges 
einer Sache wirkſam machen, doch nur in 
engerer Bedeutung, für beſtrafen, ahnden; 
in welchem Verſtande aber nur der Infini⸗ 
tiv als ein Hanptwort mit dem Zeitworte 
baben übllch ift. Ein Einſehen haben, eine 
Sache abnden, befirafen, dem Fortgang einer 
böſen Sache durch Ahnden binbern. 

Einſeifen, verb, reg. dA. zu einem 
gewiflen Gebrauche mit Seife beftreichen, 
durchaus feifen. Den Bart einfeifen. Die 
Wäſche einfeifen, 

Einfeitig, adj. et adv. von dem Zeit: 
worte Ein, nur Eine Eeite habend. Ein 
einjeiriges. Dach, weldes nur auf Einer 
Eeite abhängig tt, und gemöhnlider ein 
einböngiges genannt wird. Am bäufigiten 
figütlich, was wider die Regel nur von Ei: 
ner Seite, oder in Rüdfiht auf. die Eine 
Partey geſchiehet. Ein einſeitiger Contract, 
bey welchem ſich nur der Eine Theil verbind⸗ 
lich macht, etwas zu leiſten; im Gegenſatze 
des zweyſeitigen. Eine Sache einſeitig 
behandeln, ohne Zuziehung des andern 
Theiles. Ein einſeitiger Geſchmack, welcher 
nur eine oder bie andere Art ber Schönheit 
empfindet. 
der figürlihen Bedeutung. 

Einfenden, verb. irreg. ad. (6. Sen, 
den,) in jemandes Hände fenben; im ge> 
meinen Leben einichicfen. Man bar uns 
den Bericht noch nicht eingefande. Gels 
der, Briefe, Waaren einfenden. So auch 
die Einſendung. 

Einſenken, verb. reg. ad. hine in ſen⸗ 
fen, doch nur im einigen Fällen. Eine 


Aeiche einſenken, in die Gruft, Einen 


Sp aud die, Kinfeirigkeit a 
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Stein einſenken, in den Grund, Bin Stück 
Metall, den Kopf von einer Schraube 


X 


n. ſ. f. einſenken, ihm in eine Vertiefung 


Bringen , fo daß er der übrigen Fläche gleich 
kommt, verfenfen. Zweige, Reben, Pflan: 
zen einſenken, fle zur Fortpflanzung In die 
Erde fenfen; wofür doch abſenken üblicher 
ft. So auch die Einſenkung. 

Der Einfer, des— 8, plur. ut'nom. 
fing. in der Rechenkunſt, diejenige Ziffer, 
weilche nur eine einzige Einheit andentet; 

die Eine. 


Einſetzen, verb. reg. adt. hinein feßen. - 


1. Eigentlich, In einen Ort oder Raum fet: 
gen. Sich einfenen, fih in den Wagen, 
oder in das Schiff feßen. Einen Miiffe: 
thäter einfenen, ibn In das Gefängniß 
fegen. Einen Vogel einfegen, ihn in dem 
Käfig einfperren. Kine Scheibe einfegen, 
in das Fenfter. Sich falſche Zähne einfer- 
zen laſſen. Waaren bey jemanden einfer: 
zen, ſie ihm in Verwahrung geken. Geld 
einſetzen, in bie Lotterie, oder in das Spiel. 
Bäume, Blumen, Zwiebeln einſetzen, fie 
in die Erbe ſetzen, in die Erde pflanzen, 
Die Rlauen einfesen, fie in das Fleiſch 
fegen oder fehlagen, von Naubvögeln und 
Maubthieren. 2. Figütlich. 1) Als ein 
Unterpfand anvertrauen. jemanden ein 
Pfand, oder etwas zum Pfande einfegen, 
Ich will dir diefen Ring fo lange einfegen, 
zum Pfande geben, 2) In den Beſitz einer 
Sache feßen. Jemanden zum Könige, 
zum Sobenpriefter u. f. f. einſetzen. je: 
manden in ein Amt einfegen, Der abges 
fete Biirgermeifter wurde wieder einge: 
fegt. Die Gläubiger in die Güter des 
Schuldners einfegen. jemanden wieder 
in fein Eigenthum einfegen, Jemanden 
in eines andern Stelle einfenen. 3) An: 
ordnen, beftimmen, doch nur im einigen Fäl: 
len. Jemanden zum Erben einfesen, ihn 
förmlich zu feinem Erben ernennen. Chrif- 
tus fegte vor feinem Tode das heil. Abend; 
mabl ein. Die Worte der Einſetzung, 
die Kinienungsworte, biejenigen Worte, 
mit welchen diefes geſchahe. Einen Seyer: 
tag einienen. So auch die Einſetzung, in 
allen obigen Bedeutungen. S. Kinfag, 
Die Kinficht, plur. die—en. ı) Das 
Hineinichen in eine Sache), ohue Plural; 
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doch mehr Figiirfich ald eigentlich, die dent: 
liche Vorftelung des Zufamnenbanges einet 
Sade, und dad Bermögen, fi denſelben 
deutlich vorzuftellen. Seine Einſicht m 
ſtreckt fidy niche fo weir, Glaube nicr, 
daß dieſe Sache feiner Einſicht entachen 
werde. Ein Mann voll tiefer Einſich, 
ein einfichrsvoller Mann. 2) Die durh 
mebrmablige deutlihe WVorftellung dee Je 
fammenbanges der Dinge erlangte Exrkemt: 
niß; mit dem Plurale.. Er bat wenig 
Einſicht in diefe Sacye. Min Mann von 
vielen Einſichten. So weit erftseden 
ſich deine Einſichten nicht. 

Einſichtig, adj. et adv. Einſidt ot 
Einſichten habend, im gemeineu Leben. Kin 
fehr einfichtiger Mann, der viele Einlid: 
ten hat, oder auch eine Sache bald einzufe 
ben vermag, 

Einfichtsvoll, adj. et adv. voller Ein: 
fiht, ©. Kinficht. 

Die Einſiedelẽy, plur. die — en, die 
einfame Wohnung eines Einſiedlers. fi: 
gürlih, einfames Leben, Einſamkelt. Mi: 
fanthropie und Einſiedeley fchränfen den 
Genuß des moralifchen Lebeus gar febr ein, 

Einfieden, verb. irreg. (&. Sieden) 
welches theils als ein Neutrum gebraudt 
wird, mit feyn, burd langes Sieden wer: 
mindert werden, einkochen, die Brübe fie: 
der ein, ijt eingeſotten, einfieden laffen; 
thells als ein Activum, einfieden lafenı, 
eine Brühe bis zur Zonigdicke einfiedm. 
In der lepten Gattung kann auch das Haupt: 
wort die Kinfiedung gebraucht werben. 

Der Einfiedler, des -- s, plur. ut 
nom. fing. von dem Zahlworte Em, I 
allein, von andern feiner Art abgefondrti, 
wohnet; befonders, 1) ber aus Andacht oh? 
natürlicher Neigung zur Cinfamfeit, allein 
au einem wüften Orte lebet, dergleichen Ei 
fiebler ſich noch zuweilen in der Mömticen 
Kirche finden; Anachoreta, Eremita, md 
in den gemeinen Mundarten, ein Waldbrus 
der, weil fie fi vornehmlich in den Bil: 
dern aufzuhalten pflegen. Er lebr wie ein 
Einſiedler. 2) Eine Art B 
welche einſam lebet, und befonders in Dt 
Schweiz angetroffen wird. 

Die Einfiedlerey, plur. die—M. 
1) Die Wohnung eines Einfiedlett, z 
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mehrerer Einfiebler. Die Zinfieblerey zu 
Cameldoli in Toscana. 2) In den Gärs 
ten, eine durch die Kunſt nachgeahmte Woh⸗ 
nung eines Einfieblers; eine Eremitage. 
©, Einfiedeley, welches Wort richtiger und 
beſſer iſt. 


Einſiedleriſch, adj. et adv. nah Art, 


eines Einfiedlers, einfam. Ein einfiedle: 
rifhes Leben führen, Sey mir gegrüßer 
einiames Thal, einfiedleriich will ich im 
deinen Schatten ruben, Geßn. 
Einfiegeln, verb. reg. a&. vermittelft 


eines Siegels in einen Brief, in ein Padet 


verfhliefen. seinen Brief einfiegeln. Ich 
babe es mir einacfiegelt, in das Packet ge: 
leget, und daffelbe verfiegelt. So aud die 
gEinfiegelung. 

Einfingen, verb. irreg. ad. (&. Sin: 
gen,) in den Schlaf fingen. Kin Kind 
einfingen, 

Emſinken, verb. irreg. neutr. (©. 
Sinfen,) mit feyn, einwärts finten. In 
den lestern Erdbeben find viele Zäufer 
eingefunfen. Der Reller ift ganz einge: 
funfen. - Die Erde ſank ein, 

Einſitzen, verb. irreg. neutr. (6. Sit 
3en,) mit feyn. 1) Sic hinein feßen, im 
gemeinen Leben. Wollen fie nicht einfir: 
zen? ſich nicht in dad Schiff, in den Wagen 
fegen? Er it ſchon eingefeffen. 2) Iu 
einem Orte finen, oder wohnen; in welchem 
Merftande nur. das Mittelwort ein Einge⸗ 
feiner , zuweilen für Einwohner gebraudt 
wird, im Gegenfage der Ausgefefienen, ober 
Auswärtigen. 

Linfigig, adj. et adv. von dem Zahl: 
‚worte Ein, nur Einen Sitz habend. Kin 
einfigiger Wagen, wo in bem Hauptſitze 
nur Eine Perfon figen fann. 

Einsmahls, Einftmabls, adv. temp. 
welches nur im gemeinen Leben für einft, 
einjtens, von einer fünftigen ungewiſſen 
Zeit üblib, und aus Eines Mahles zufam: 
smen gezogen iſt. } 

Binföhlig, adj. etadv. nur Eine Soble 
babend. Einſohlige Schuhe, im Gegenfage 
ber zweyiöbligen. 

Einſpannen, verb.reg. ad. ı) Hineln 
fpannen, fpannenb in etwas befeitigen. 
Zeug, Leinwand einfpannen, in den Rab: 

men, Die Pferde, die Ochſen einipannen, 
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fie In das Geſchirr, vor den Wägen fpannen, 
fie anfpannen. 2) Figürfih, einen Fluß 
oder Miühlenbach einſpannen, ihn mit eis 
nem Damme, $luthbette u. f. f. einfaſſen, 
um {hm dadurch zu fpannen, d. i. fo hoch aufs 
zuſchwellen, als. man wil. So auch die 
Einſpannung. 


Der Einſpänner, des—s, plur. ut 
nom. fing. an einigen Orten ein Wagen 


oder Ping, welher nur mit Einem Pferde 
befpannet ift, 


Einſpännig, adj. et adv. von dem 
Zahlworte Ein. 1) Eigentlich, nur mit Eis 
nem Pferde befpannet. Einſpannig fahren, 
Ein einfpänniges Subrwerf. Kin eins 
fpänniger Wagen. 2) Figürlic, einzeln, 
yon Perſonen, doch unr in einigen Fällen. 
Kin einipänniges Betr, worin nur Eine Per⸗ 
fon ſchlafen kann, welches in Oberſachſen ein 
einmänniicyes, an andern Orten aber ein 
einichläferiges genanut wird. Im Berg: 
baue wird derjenige, welcher eine Zeche allein 
bauet, ein Eigenlübner, aud ein Einipäns 
wiger genannt. In einigen Städten, z. B. 
in Nürnberg, in Erfurt u, fi f. find es obrig⸗ 
Beitlihe Diener, welche gemeiniglich berita 
ten find, und einzeln in allerley Vertichtun⸗ 
gen gebraucht werden, reitende Bothen, eins 
zelne Reiter. 

$Einfperren, verb. reg. adt hinein 
fperren. 1) Vermittelſt eined Scloſſes 
einfließen; befonders im Oberdeutſchen. 
Den Scylüffel einfperren. Sich eins 
fperren,. Sein Geld, die Speiſen eins 
fperren, 2) In weiterer Bebeutung. Eine 
Stade einfperren, beifer, fie einfhließen, 
alle Zugänge zu berjelben mit Truppen bes 
fegen. 3) Figürlih wird das Mittelmort 
ber vergangenen Zeit im gemeinen Leben 
oft für eingezogen, eingefchränft, gebraucht, 
Er. lebt fehr eingeiperre. Seine Rinder 
fehr eingefperre halten. So aub die 
Kiniperrung, 

$£infpinnen, verb. irreg. at. S. Spin⸗ 
nen. 1) Mit in ein Gefpinft bringen, 
Saare mir einfpinnen, in ben Flachs. 
2) Mit einem Gefpinfte umgeben. Sich ein⸗ 
fpinnen, wie die Seidenwürmer und andere 
Arten von Inſecten zu thun pflegen. So 
auch die Kinipinnung, Ei 

111: 
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$einfpröchen, verb; irreg. S. Sprech⸗ 
en.. I. Activum, durch Worte in eines 
andern Gemüthe hervor bringen, gleichſam 
hinein fpreden ; doch nur mit den Hauptwör: 
tern Zerz, Muth und Troft, Jemanden 
ein Herz einiprechen, ihn durch Zureden 
herzhaft zu machen fuchen. Ich fpradı ibm 
Troft ein, tröftete ibn. Suche ibr Muth 
einzufprechen, Weiße. II. Veutrum, mit 
haben, 1) Wiberfprechen, mit der dritten 
Endung der Perfon, im Oberdeutfhen, je: 
manden einfprechen; befonders, gerichtlich 
widerfpreben, wofür doch im Hochdeutfchen 
Einſpruch thun üblicher iſt. In einigen 
Gegenden kommt auch das Hauptwort der 
Einſprecher vor, von demjenigen ‚| welder 
Einſpruch thut. 2) Bey jemanden ein: 
fprechen, ihn auf kurze Zeit befuchen. 
Sprechen fie doch einmahl bey mir ein. 
Einſprengen, verb. reg.adt. 1) Zu 

einem gewiffen Gebrauche beiprengen. Das 
Fleiſch mit Salz einiprengen. Die Wäſche 


einfprengen, fie, wenn fie geplättet werden 


ſoll, vorher mit Waſſer befprengen. 2) Hin: 
ein fprengen. So beißt eine Erd: oder 
Ersart im Bergbaue eingelprengt, wenn fie 
fu Geftalt Heiner Puncte ober Flecken mit 
einem andern Gefteine oder Erze vermifcht 
iſt, zum Unterſchiede von denjenigen Mine: 
galten, womit ein Geftein durchſetzet iſt. 
So aub die Zinfprengung. 
Einſpringen, verb. irreg. &. Sprin: 
gen. 1) Neutrum, mit jeyn, hinein ſprin⸗ 
gen, doch nur in einigen figürliben And: 
drüden. Das Schloß, die Seder will nicht 
einfpringen, in bie beftimmte Offnung. 
2) Activum, einwärts fpringen, fpringend 
zerbrehen, im gemeinen Leben, sine 
Treppe, eine Thür einfpringen. 
Einſpritzen, verb. reg. adt. hinein 
ſpritzen. Balſam einiprigen, in eine 
Munde, Rofenwaffer einfprigen, in den 
als. 
R Der Einfprüuh, des— es, plur. die 
— fpruche, der gerichtliche Widerſpruch wi: 
der die Bollziehung einer Handlung, befon: 
ders wider die Verheirathung verlobter Pers 
{onen. Einſpruch hun. Die Copula⸗ 
tion Eonnte nicht vor fich geben, weil ib: 
nen ein Einſpruch geichabe. Indem das 
aus verfauft werden follte, that einer 


f no. 

Ein 1408 

der Verwandten Einſpruch. S. Lin 
fprechen Il. 
Einſt, adv, welches für einmabl ge: 
braucht wird, fo fern bag ein der nabritimm: 
te Artikel ift, als ein Nebenwort einer um 
beitimmten Seit. So wohl, 1) einer ver: 
gangenen, in der höhern Schreibart. Auch 
fie empfand einſt die Liebe. Als ich dic 
einjt weinen ſahe. Als aud, 2) von einst 
unbeitimmten künftigen Zeit, auch wur in 
ber höhern Schreibart. Wenn werd’ ih 
dich einft wiederfeben? Erde mein müt: 
terlidy Land, die du midy im Fiihlenden 
Schooße einit zu den Schlafenden Borres 
begräbft, Klopſt. S. Dereing und Der: 
mableinft, welde gleichfalls von einer nu: 
beftimmten fünftigen Zeit gebraucht werbe. 
Einſten und eiuftens (einen bloße müßig 
Berlängerungen zu ſeyn, ob fie zlelch im br 
höhern Schreibart der Hochdeutſchen and 
nicht ſelten ſind. 

Einſtallen, verb. reg. act. in ben Stel 
führen oder ziehen, im gemeinen Leben, 
Ein Pferd einftallen, 

Einſtämmig, adj. et adv. von dem 
Zahlworte Kin, nur Einen Stamm babent, 
oder aus einem ganzen Stamme beſtehend 
Einftämmiges Zolz, einftämmige Balfen, 
einflämmige Pfäble, beren nur Einer aus 
einen Stamme gefhnitten wird, im Gegen: 
fage der zwey⸗ drey: und vierftlämmigen. 

inftampfen, verb. reg. act biarie 
ſtampfen. Kraut, Mehl einftampien, tn 
das Faß. So auch die Einftampfung. 

Der Einſtand, dee — es, plur. inuf, 
bie Handlung des Einſtehens; doch mur ber 
Eintritt in die Rechte eines Käufers, web 
das Recht in den von eluem andern Befclef- 
fenen Kauf einzutreten, welches auch das 
Kinftandsrecht, die Kinftandsgerechtig 
Feir, das Näherrecht, der Vorkauf ge 
nannt wird; Jus retractus. S. Ein 
fteben. 

Eĩnſtechen, verb. irreg. alt. (S. 
Stechen,) in etwas ftehen, Köcher ein- 
ftechen, in das Papier. Im Kartenipiele 
ftiche man mit einer Sarbe ein, wenn mas 
mit derſelben ftiht, und das Geſtochene zu 
ſich nimmt. 

Einſtecken, verb. reg. ad. .binds 
ſtecken. Den Degen, das Wieffer ein: 

fteden, 
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ſtecken / in die Scheide. Einen Stock ein⸗ 
ſtecken, in die Erde. Einen Verbrecher, 
einen Dieb einiteden , ihn in das-Gefäng- 
ai ſtecken. Jugleichen in Die Taſche ſtecken. 
Geld einſtecken. Daber bie im gemeinen 
-Zeben üblihe Figir : : Schläge, Schimpfre⸗ 
Den, bittere Vorwürfe einſtecken r men 
Duldig ertragen, 

Einſtehen, verb.irreg neutri£®. — 
ben,) mit ſeyn, hinein ſtehen, d. i. elutre⸗ 
‚ten, doch nur. in einigen Fällen, 
Sewãhr leiten, Bürge werden; vermuth⸗ 
lich als eine Anfpielung auf das in Nieder: 
berfachfen noch üblihe Einlager. Ich Fann 
„Dafür nicht einfeben; nicht aut ſeyn. Ich 
ſtehe für alles ein, 2) In einen Kauf 
einfteben, in des Käufers Rechte treten, 
Bommt ivenig vor, obgleich das Hauptwort 
Einſtand in diefer Bedeutung * MER 
iſt, S. dieſes Bert. ; 

Einſtehlen, verb. reg. reeipr. Sich 
einſtehlen, ſich heimlich einſchleichen. Sich 
in ein Amt einſtehlen. Eine Beredſam⸗ 
keit, welche ſich auf eine unwiderſtehliche 
Art in die Seelen einſtiehlt. 

Einſteigen, vecb. irreg. neutr. (S. 
Steigen,) mit ſeyn, hinein ſteigen. Die 
Paſſagiers find ſchon eingeſtiegen, in den 
Wagen, in das Schiff. Die Diebe woll⸗ 
"ten zum Fenſter einſteigen. 

Einſtellen, verb. reg. ad. 1. Mit 
dem Stellzeuge umgeben. So wird bey 
Den Jagetn ein Wild eingeſtellet, wenn es 
mit Nesen oder. Garnen umgeben unb ein: 
gefbioffen wird. 2, Hinein fielen, in di: 
nen Raum ftellen. 1) Eigentlib. Waaren 
einftellen, Waaren, die man nicht verlauft 
Hat, in jemandes Verwahrung geben ‚ fie 
‚einfegen. Ein Pierd einitellen, in den 
Stall ziehen. Zühner, Gänſe, Enten 
2: ſ. f. einftellen „ fie einfperren, um fie zu 
‚mäften. 2) Figürlid, unterlafen. Die 
Bleiderpracht, den Aufwand einftellen. 
ses Fam DBefebl, die Arbeir einzuftellen, 
sine Reife einftellen.. Das Schreiben 
einftelen. O ftelle das Zanken ein! 
3. Sidy einftellen, gegenwärtig werden. 
Stellen fie fidy zu rechter Zeit ein, gm 
dem Gaſtmahle, zudem Shmanf. Weil 
fie es ſo befoblen baben, fo ftelle ich mich 
ein. 

Adel, Ausz, 1. Ch, 


1) Die - 
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wer einſtellen, auf deſſen Befehl erſcheinen. 
Die Schmerzen ſteuen ſich wleder bebiniſt 
ein, Die GSrillen, die Sorgen, diejwek 
fel wollen fich. wieder einſtellen. So auch 
die Einitellung;, auöpedommien In-Vet leh⸗ 
ten dritten Bedeutung, 

s Einjten, Einſtens, &. inf: . 
Einſticken, verbrreg. act bin:tı ſtiden. 
Blumen einſticken, in eimnen ag, zutte 
Unterfiebe von dem Aufſtlcken. U 783 
Einſtimmen, 'verke reg. neufr) mit 
haben. 1) Seine Stimme zugleich mit der 
Stimme anderer hören laſſen Ich ſtimme 
in das Jubelgefdjtey- dieſer glůcklichen 
Deifer mit ein. 2). Seine Stimme mit 
zu etwas geben, Es wollte niemand mie 
einftimmen. 3)Figurlich mit andern eb 
nerley Melnung haben und: außern ei: 
ſtimmig ſeyn. So auch die Einſtimmung. 
Einſtimmig, adj. ee adv. H Nur 
Eine Stimme habend, oder nur aue ner 
‚Stimme bdeſtehend. sine VMnſtlnamige Arie, 
welche mit einer einzigen Stimme geſungen 
wird. 2) Sininlih, gleihhfanr nur Eine 
‚Stimme habend. sr durde von’ allen 
einftimmig gewäbler, Alle Scht iftſteller 
find darin einſtimmig, kommen darin mit 
einander überein, ‚Daher die ' Einf: 
migkeit. 
Eintmabls, * rain 
EinſtopfenVerb. reg. «A. hinein 
ſtopfen. Die Federn einſtopfen, in dem 
Einguß. Den Tobak einſtopfen,“ in vfe 
Pfriſe. So anch die Einſtopfung. E 
Mr Linftofen, verbiäfreg. 40.S. Stoßen. 
ı) Hinein floßen Winen Pfahl einſtoßen, 
in die Erde, Sich einen Splitrer einftos 
en, Im bie Hand, in den Finger Was 
Pulver einftoßen, es in einen Raum feſt 
ſtoßen. 2) Einwärts ftopen, und dadurch 
serbrehen, Die Thür , das Seniter eins 
ftoßen. Bin Faß eintößen: Einem Saffe. 


wen Boden efnfbofenz' Die Mauern mie 
Sturmbödin ei * auch die 
Einſtoßung. 


Einſtreichen —— ieren. alt. ©, 
Streichen. +) Hfnein Hrötchen, "Einem 
Rinde den Brey einſtreichen, in den Mund, 
Ic will die es einjwWeichen, eine hiedrige 
Figur, ich will es dir gedenken, es dir zu 


Sich vor Gerichte, vor dem. Rich⸗ feiner Zeit wieder. verzelten. Seld ein: 


D» ſtrelchen, 


141 Ein 


fireihen, es in den Beutel, in die Taſche 
steeihen. 2) Eiufhnitte mi ber Geile 
machen, bey den-Scalöfern. Einſchnitte 
einftreichen, b,i. einfeilen, ©. Einſtrich. 
So auch die KEinftreihung, 

Einfireuen, verb, reg. at. hinein 
fireum, in Pulver einftreuen, in bie 
Wunde. Den Pferden einftreuen, ihnen 
Stroh Inden Stall fireum. Gtrob,Blät: 
ger u, f. f. einftreuen, in den Miſt. Fi⸗ 
gürlih, eingeben, im nachtheiligen Ber: 
. ‚ftande. Wer bar dir das eingeftreuer? 
wer hat bir das eingegeben, in den Kopf 
geſetzet? Daher kommen in der Kanzelley: 
Aprage Einſtreuungen fo oft ald ein gemil: 
Derter und anftänbigerer Ausdrud für das 
‚grobe.und harte Liigen vor, Betrachtun⸗ 
gen mit einftreuen, Hin und wieder an: 
‚beingen. 

Der Einſtrich, des — es, plur. die=e, 

was eingeftrihen wird, in einigen wenigen 
Gälen, Bey ben ‚Scılöfern werben bie 
Einſchnitte in den Riegeln der Schlöſſer, 
worein ein Stift fällt, die verſchiedenen Fi: 
guren in dem Bere — Schlüſſel u. f. f. 
Einſtriche genannt. 
Einſtucken, — ‚reg. ad. hinein 
‚Süden, ftüctweife einfegen, vornehmlich bey 
den Schneidern und Nähterinnen. Kin 
Stüd Zeuges einftücken,. tm Gegenfage des 
Auſfſtückens. Go aud die Einſtückung. 

Der Einſturz, des —es, plur. inuf. 
Das Einſtürzen oder plötzliche Cinfallen. 
Der Einſturz eines Sauſes, eines Berges, 
eines Dadyes, . Das’ Zaus drobes alle 
Augenblicfe den Einſturz. 
Einſtürzen, verb. reg. neutr. mit feyn, 
plöglich einfallen. Bey dem leßtern Erb: 
beben ftürzten Kirchen und Palläfte ein, 
Wenn die Erde unter dir einjtürzen wird, 
Als ein Activum, eine Mauer, ein 5aus 
einftürzen, kommt es nur felten vor, obs 
gleich dieſe Bedeutung ber Analogie völlig 
gemäß it. So an die Einſtürzung. 

Einſtutzen, verb. reg. adt. ftugen und 
dadurch niedriger machen, beſonders bey den 
Gaãrtnern. Minen Baum einftusen. ®, 
Stutzen. 

Einſtweilen, ein. nur in ben gemeinen 
Mundarten üblihes Umftandswort der Zeit, 
für indeſſen, inzwifgen, auf kurze Seit, 


2 
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einftweilen in mein 3immer, 

Einfpibig, adj. et adv. nur aus eur 
‚einzigen Sylbe beftehend. Ein einfyibige 
Wort. 

Bintägig, adj. et adr.. nur Einen Zu 
während, nur Einen Tag alt. Bin ein 
giges Inſect, welches nur Einen Tag let, 
uund von einigen Schriftitellern fehr unge: 
fit die Eintagsfliege gmannt mtr; 
Ephemera, L. S. Saft und Uferaat 
Ein eintägiges Rind, welches erſt Eine 
Tag alt ift. 

Eintauchen, verb. reg. act. bins 
tauchen. Das Bror einraudden , iu de 
Brübe; im gemeinen Leben eintunken. Di 
‚Seder eintaudyen, tn die Tinte, Das Tat 
eintauchen, in die Farbe. Daher die Ei 
tauchung. 

Eintauſchen, verb. reg. adt. but 
Tauſch im feine Gewalt bringen. Ein Zau 
‚gegen einen Barten eintaufchen, Ein Pien 
eintaufhen, So aud die Eintauſchung 

Eintheilen, verb. reg. ad. ein Gang: 
In feine Thrile zerlegen, und iu moch weite 
ter Bedeutung, die Theile einer Sache e 
ftimmen. Die Selder eintheilen, die Theik, 
welche fie haben follen, beftimmen. Yian 
muß das Geld eintheilen, einer jeden Rot 
gabe beu nötbiaen und möglichen Theil dei 
Seldes befikmmen. Minen Zirkel einrbei: 
den, in feine Grade. ine Rede, rm 
Predigt eimtheilen,, fie in gewiſſe Zbeik 
-ordauen. Seine Zeit fehr ordenzlich zit: 
heilen, einem jeden Gefdäfte den nöd: 
gen Theil der Zeit beftimmen. Men Tax 
eincheilen, im gmölf Stunden. Die Kräu 
ter, die Thiere eintheilen, die Geſchlechtet, 
Sattungen und Arten berfelben beftinnmen, 
So aub die Eintheilung. 

Rintbeilig, adj.cetadv. nur ans Clum 
Theile beftebend.‘ So auch die sEimebei: 
digkeit. 

Einthun, verb, irreg. alt. (S. Thm,) 
binein thun, doch nur in dem gemeinen 
Sprecharten unb in einigen befondern Fülen. 
ı, Für einfperren, einfchließen. Das Vieh 
einchun, es in den Stall fperren. Minen 
Dieb einchun, in das Gefängnif ſteces 
2) Für einlegen... Waaren, Früchte, Ge 

sreide einchun, es an dem gehörigen Drie 
\ m: 
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verwahren. Wein, Bier einthun,-es zum 
Hebraude in den Keller. ſchaffen, einlegen. 


3) Einhandigen, übergeben, in deu gemeinen 


Sprecarten.. Ein Menſch, der über Land 
‚og, rujce feinen Anechren, und char ihnen 
eine Güter ein, Matth. 25, 14. Die Lan: 
de einzunehmen, die ihm der Rönig ein: 
yerban bare, 1 Maccı 11, 63, 

Eintönig, adj. et adv.-nur Einen Ton 
yabınd, in einem und eben demfelben Tone. 
Aur der qüldne Sammerling fise im Sa: 
elgebiiiche und finge den rubigen Gainen 
ters eintönig fein Lied, Zadar. Figürlic, 
uf eine fehlerhafte Urt einerley Klang, und 
nm weiterer Bedeutung ‚«efnerlep Form ba: 
send; mit einem Griechiſchen Worte mono: 
roniich. ine einrönige Periode, mo bie 
Worte zu fehr einerlep Länge und Spiben: 
maß ‚haben. Im Umgange ſehr eintönig 
eyn. So auch die —— die Mo⸗ 
iotonie. — 

1..Die Eintracht, — car. der ein: 
jetragene Faden des Gewebes, S. 2 Kintrag. 

2. Die Eintracht, plur. car, die Über: 
:inftimmung der Wünſche und Zegierden, , 
wenigitend in Anſehung des ãußern Betre: 
zens, im Gegenfage der Zwietracht. In 
großer Eintracht ‚leben, Es iſt Feine 
Eintracht unter ibnen. Die Gewinnſucht 
törere die Eintracht, welche fo lange un- 

er ihnen beitanden haste. . 

* Bincräctig, — er, — ſie, adj.et adv. 
tiutracht habend, verrathend, darin gegrün⸗ 
yet. Ein Paar ſehr einträghrige Eheleute. 
Zie leben überaus einträchtig mit einan⸗ 
ver. Das Hauptwort, die Einträchtigkeit 
vezeihnet die Eintrache, als ein Zuftand, 
ld eine Fertigkeit betrachtet. 

1, Der Eintrag, des— es, plur. car. 
Nachtheil, Kränfuug; ‚mit. dem Zeitworte 
bun. Das wird dir Feinen Kintrag 
hun, die und deinen Gerechtfamen nicht nach⸗ 
Heilig feva. Meine Beſuche werden deis 
er Liebe wenig Kintrag tbun, Das 
hut meiner Sreybeit, meinen Gerecht ſa⸗ 
nen vielen Eintrag. 

2. Der Eintrag, des—es, plur. inuf, 
was eingetragen wirb, bod nur bep ben 
Mebern, diejenigen Fäden, welche in ben 
Uufzug eingetragen, werden, und mit beim» 
felben eigentlich has dae Gewebe ausmachen; 
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Der Binſchlag, ta einigen gemeinen Munds 
arten Eintracht. 

Eintragen, verb. irreg. ad. ( S. Tra⸗ 
gen,) binein tragen, I. Eigentlich, in eis 
nigen wenigen Fällen. Waſſer eintragen, 
das zur Haushaltung, nöthige Waller in das 
Haus fragen. Die Zienen tragen ein, 
wenu-fie Honig und Wachs in ihre Zellen 
tragen. 2. Figürlich. 1) Bey den Webern 
bedeutet eintragen, die Querfaden, welde 
das Gewebe eigentlih ausmachen, In den 
Aufzug tragen, welches auch einjchlagen, 
und im Oberdeutſchen wiefeln, wäfeln ges 
‚nannt wird, 2) Einfchreiben. Die Schuls 
den eintragen, in das Rechnungsbuch. 
‚Diefe Pot muß noch eingerragen werden, 
Er trägt alles ein, was er. fiebr und ‚bö« 
zet, in ein dazu beſtimates Buch. So auch 
die Eintragung. 3). Gewinn bringen, 
‚Die Bergwerfe tragen. wenig mebr ein, 
Der Zandel träge noch ‚das meiſte ein. 
Sein Deinft, feine Bedienung träge nicht 
‚viel ‚ein, ı Das hat mir viel eingetragen. 
.S. Ertrag. 

„SEunträglich, Tee, adj. etadv. 
‚Gewinn eintragend,, von bem vorigen Bet» 
‚bo., Ein einträgliches Gut. Ein ein: 
träglicher Dienſt. Dieſer Zandel iſt ſehr 
einträglich. Dieſes Gewerbe tft mir ſehr 
eintrãglich. Daher. die Eintraglichkeit, 
plur. inuf. 

Eintränken, 'verb. reg. act. ein erlittes 
ned Unrecht vergelten, einem etwas eins 
tränfen, fi deßwegen an ihm rächen, im 
gemeinen Leben. Ich will es dir fchon 
wieder eintränfen. Er bar mich febr bes 
leidiger; allein es foll ihm fchon wieder 
eingerränfer werden, Eigentlich bedeutet 
ed auszutrinfen geben, fo wie man in den 
niedrigen Sprebarten etwas austrinken 
oder. auseffen muß, wenn man für ein bes 
gangenes Unrecht büßen muß. 

Einträufeln, S. Eintröpfeln, 

Eintreffen, verb. irreg. neutr, (&, 
Treffen,) mit feyn, in etwas treffen, doch 
nur in einigen figürlihen Bebeutungen, 
1) Zur beitimmten Zeit anlommen, ober in 
einem Drte gegenwärtig werben, am .bäus 
fiyften von Perfonen. Der Sreund, dem 
wir erwarten, ift noch nicht eingetroffen. 
Wir find erft geftern ſpat hier eingerrofs 

Ypyı fen. 
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fen, Ich weiß nichr, wenn der Courier 
eintreffen wird, Die Poſt ift ſchon ein⸗ 
getroffen. In einigen Fällen aud von lebe 
lofen Dingen. Die Waren, die Güter 
find nody nicht eingetroffen. 2) Mit et: 
was libereinftimmig fepn, zutreffen. : Die 
Rechnung trifft genau ein, mit der Wahr⸗ 
beit. Die 3eit, die er angibe, trifft ein, 
Die angegebene Zeit tft richtig. Seine Re: 
Den treffen nicht ein, bleiben ſich nicht gleich. 
3) Erfüler werben, Deine Prophezeyung 


Hat (ift) nicht eingerroffen. Was. ich vor: 


ber fagte, traf richtig ein: Meine Zoff: 
nung traf nicht ein. Wenn anders meine 
Muthmaßung eintreffen ſollte. 


Eintreiben, verb. irreg. act. (S. Trei- 


ben,) hinein treiben. 1. Eigentlich Der 
Sirte treibt das Died ein, fu ben Stall. 
Ingleichen abſolute. Der Zlete wird bald 
eintreiben. Einen Reil eintreiben, ihn in 
das Holz treiben. Einen Pfahl eintreiben, 
in die Erde, 3. Figürlih, 1) Beld ein: 
treiben, Geld, welches manzu fordern hat, 
in ſelne Gewalt zu befommen fuchen, es bey: 
treiben. Schulden, alte Refte einrreiben. 
Die rückſtandigen Gefälle follen mit aller 
Schärfe eingetrieben werden. 2) In die 
Enge treiben, mit Worten und Gründen ih 
Verlegenheit bringen. Der Reſpondent 
wurde von ſeinen Gegnern ſehr eingetrie⸗ 
ben. Er trieb ihn rechtſchaffen ein. So 
auch die Eintreibung. 
Eintreten, verb. irreg. S. Treten, 
I. VNeutrum, mit ſeyn, hinein treten, ber: 
ein treten. 
treten. Er war kaum eingetreten, In das 
Haus, in das Zimmer; beffer binein tre⸗ 
ren. ?. Figürlid. 1) Einen Dienft, ein 
Amt antreten, im gemeinen Leben. Der 


neue Pachter ift noch nicht einaerreten. 


Die Magd wird erft morgen eintreten. 
2) Gegenwärtig, fichtbar, mertbar werden, 
Wenn das neue Liche eintrier, Wenn der 
Neumond zum Vorſcheine fommt. Die 
Dämmerung trar fhon ein, Der Srüb: 
ling, der Winter, die Zundsrage werden 
bald eintreren. Es ift eine beftige Rälte 
eingetreten. Es tritt der Fall ein, daft 
u. ſaf. S. Eintritt. I. Activum. 1) Hins 
ein treten, durch Treten in etwas befeſtigen. 
Ktaut, Waaren eintreten, in das Faß. 


s. Eigentlich, in einen Ort 
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Die Wurzeln eintreren, die Erbe feit um 
ſie zuſammen treten: - Das Pferd bar ſich 
"einen Hagel eingetreten, in ben $uf. 
2) @inwärts treten, durch Treten zerbrecen 
Die Thür eintreten. Ein Faß, einem Safe 
‘den Boden’ eintreten. Die Treppe eu⸗ 
treten. Einer Schlange den Kopf am 
sreten. 3) Die Schuhe, die Pantofen 
eintreten, bas Ferfenleder, anftatt es der: 
auf zw ziehen, einwärts treten. Daher de 
Lintrerung in ben Bedeutungen des Yaiv. 

Eintrichtern, verb. reg. a&t. vermi; 
telſt eines Trichtere einfülen, doch mur 
gürlih im gemeinen Leben. Die Wiſſen 
ſchaften laffen ſich nicht eintrichtern. 

Der Eintritt, des — es, plur. inu 
die Handlung des Eintretens, fo ferm dirk 
Wort ein Neutrum iſt Bey dem Kintrir 
an das Zimmer, Der KEintrier im di 
Stade, in ein Amt. Der Eintritt de 
Sonne in das Zeichen des Rrebies, Tr 
* des Srüblinges, der Sunderan 
gi | 

Eintrocknen, verb. reg. neutr. mit 
fen. =" 1) Troden werden und Bimziehen. 
Die Tinte‘ ift ganz eingerrodner. Di 
wirſt wohl wiſſen, — daß Fein Waſe 
geihwinder eintrocknet, ale Weiberthtẽ 
nen, Opit 2) Durch Trecknen kleien 
werden. Die Wurzeln, Rüben trockne⸗ 
ein, wenn fie dan liegen. Daher die 
Eintrocknungl — 

Eintröpfeln, verb. reg. alt. tropfen 
weiſe hluein laufen laſſen. öbl eintröpfein, 
in die Wunde. In der höhern Schreibect 
einträufeln. Das Zeitwort eintropfen, 
von welchem eintröpfein das Dimte, It, ii 
im Oberdeutſchen am BRUNS. Daher dit 
Eintröpfelung. 
Eintunken, verb. reg. act. Binde 
tunfen, in rinen flüfffgen Körper tunter. 
Die Seder eintunken, in Die Tinte, ode 
au nur abſolute, eintunken. In denmie: 
drigen Mundarten Aniifhein, im ben ed: 
fern eintauchen. © 

Die Einung, platt die ⸗en, S. ver 
einigung. 

Einverleiben, verb. reg. ad. eis 
nad ‚dem Latein. incorporare gebildete 
Wort, mit einem moraliſchen oder politifan 
Körper verbinden,’ in eine enge Verbinden 

mi! 
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nt etwas verfeßen. Einem Collegio ein: 
verleiber werden, als ein Glied beffelben 
ufgenommen werben, 
—— einer Zunft einverleiben. Die 
e Chur Sachſen einverteibten Lande, 
F einer noch weitern Figur. Es wurde 
em Tractate noch ein Artikel einverleibet. 
twas ſetnem Gedächtniſſe einverleiben, 
twas der Vergeſſenheit einverleiben, 
bergeben. So auch die Einverleibung. 

Das Einverſtaändniß, des- ſſes, plur. 
uf, ein ohne Noth verlängertes Wort ber 
tanzelleyen, für Berftändnif, gutes Ber: 
ehmen, äußerliches friebfertiges Betra⸗ 
en. In eingm guten Einverſtändniſſe 
eben. Ehen fowirb auch bas Zeitwert ein: 
verfteben gebranddt. Sich miribm einver: 
teben, ober mit ihm einverftanden feyn, 
ib mit ihm verftehen, d. i. in gutem Ber: 
ebmen mit ihm leben, ingleihen feiner 
Reinung feyn, wie auch, mit ihm um eine 
zache wien. Wir boffen,. es werde jes 
ermann bierüber einverftanden feyn, es 
jerde jedermann barin mit und einig ſeyn. 

Pinwachfen, verb. irreg. neutr. 
S. Wachſen,) mit feyn, im Wachen ein» 
efhloffen werden. Der Nagel ift mit 
kngewachfen, in bie Rinde, In den Baum, 

Kinwägen, verb. reg, et irreg. ad. 
5. wagen. ı) Wägen, und es fogleich 
n ein Gefäß thum, nach dem Gewichte in 
in Gefäß, in ein Bebältnif tbun., Mans 
ein, Rofinen einwägen,, fie wägen, und 
n ein Faß, In einen Sad u. f. f. thun. 
) Im Wägen, ober durch mehrmahliges 
Bägen vermindert werben, als, ein Reci⸗ 
rocam. Es wägt ſich alle Mahl erwas 
in. Dasjenige, um wie viel eine Sache 
m Wägen vermindert wird, heißt zuwei⸗ 
en die Binwage. Zwey, drey Pfund 
Zinwage auf den Zentner. 

Finwalfen, verb. reg. adt. ı) Hin: 
in walten, durch Walten eindringen machen. 
Sen Thran einwalken, in das Leder, bey 
en Leberarbeitern. 2) Durch Walten fürs 
er und dichter machen. Das Tuch ein: 
valken bev ben Tuchbereitern. So auch 
te Einwalkung. 

Der Einwand, des — es, plur. die 
vande, was eingewendet oder ——— 


Jemanden einer 
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wird, lu der figürlichen Bebeutung bes Zeit⸗ 
wortes. Diefer Einwand will nichts far 
gen. Leere, ungegründere Einwände, 
©. Einwendung, welches üblicher iſt. 

Einwandern, verb. reg. neutr. mit 
feyn, im ein Land wandern. Die in Ita⸗ 
lien eingewanderten fremden Völter, 
Bey jemanden einwandern, bey den Hands 
werkern, auf der Wanderſchaft bey jeman⸗ 
den einkehren. So auch die Einwande⸗ 
rung. 

Einwarts, adv. hineinwärts, nad 
Innen zu. Auf diefer Seite erſtrecket fidy 
das Meer einwärts, in bag Land hinein, 
Mir den Süßen einwärts gehen, nad ins 
nen zu. Seine Znie fteben einwärts. 

: Einwäffern,,- verb. reg. alt. in das 
Waſſer legen, von bem Waller durchbrins 
gen laſſen. .Zäringe, Stodfiihe, ge: 
räuchertes Fleiſch einwäſſern. So auch 
die Einwäſſerung. 

Einweben, verb, reg. act. hinein 
weben, im eben mit in. ein Gewebe brin- 
gen, einwirken. Buchſtaben, Bilder, 
Blumen.einweben. Figürlich, genau mit 
ber Anlage und der gangen Einrichtung einer 
Sade verbinden. Die Sehler, welche 
diefes Bediche bar, find. in dem ganzen 
Plan zu tief eingewebt, als daß fie jetzt 
Könnten verbefjert werden, Go auch die 
Einwebung. 

Einwẽechſeln, ven. reg.aft. ı) Durch 
einen Wechſel an fih, im feine Gewalt 
bringen, befonbers von Münzen und Geld: 
forten. BDucaten, barte Thaler ein: 
wechfeln, andere Gelbforten dafür geben, 
So fern eine Sache badurd in eines andern 
Gewalt kommt, beißt ſolches auswechſeln. 
2) Veue Säulen, neue Balken einwech⸗ 
ſeln, in der Zimmermannskunſt, die alten 
mit neuen vertauſchen, neue ſtatt derſelben 
einziehen. So auch die Einwechſelung. 

Einwẽehen, verb. reg. act. einwärts 
wehen, durch Wehen einfallen machen. 
Ein altes Zaus, welches jeder Wind ein⸗ 
weben kann. 

Einweichen, verb. reg. ad. zu ei⸗ 
nem gewiſſen Gebrauche von einem flffigen 


Körper erweichen läfen, Leim, Leder 
einmeichen, Brot, Stockfiſche, ſchwarze 
Yys Wärdye 
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waſche einweichen, Autben, Reife eins 
weichen, damit fie gefchmeibig werden: 
So aud die Einweihung. 

Einweiben, verb. reg. ad. zu einen 
eewiſſ· n Gebraude weihen. Eine Kirche, 
einen Altar einweiben. In der Römlſchen 
Kirche gebraucht man dieſes Zeltivott auch‘ 
von geiſtlichen Perſonen. Ein uledriger 
Scherz iſt e8, wenn man im gemeinen Le⸗ 
ken von Dingen, die man zum erſten Mahle 


gebraucht, ſaget, daß man ſie einweihe. 
ſprüche ein, trägt fie in Stttenfprüdn 


So auch die Einweihung. S. Weiben. 

Kinmeifen,, verb. irreg. ad. (S. 
Weiſen,) binein sbeifen, doch nur In einfs 
gen figürlichen Arten des Gebrauches. Ver 
manden in ein Ame einweiien, ihn in daſ⸗ 
felbe einführen und ihm weifen, mas er in 
deinfelben zu beobaditen bat. ı Jemanden 
ir eines andern Güter einweiſen, ihm 
Diefelben übergeben, ihn in den Beſitz der⸗ 
felben fegen. Daher die Einweiſung. 

Binwenden, verb: reg.et irreg. act. 
(S. Wenden,) einen Gegengrund ‚gegen 
des andern Willen anführen, einwerfen. 
Du baft immer erwas einzuwenden. . Ich 
babe nichts dawider einzuwenden, Man 
wandte dagegen ein, dakum.f.f. «sier 
möchte jemand einwenden u. ſ. f. S. auch 
Einwerſen, welches mehr von Gegengrün— 
den gegen eine Wahrheit, einwenden aber 
vo folden Gründen gegen des andern Wil: 
fen gebraudt wird. ' 

Die Einwendung, plur. die —en, 
1) Die Handlung des Einwendens, obne 
Plural. Ohne alle Kinwendung. 2)Der 
Gegengrund gegen bes andern Willen felbft. 
Allerley Einwendungen dagegen vorbrins 
gen. Viele Einwendungen madhen, S. 
auch Einwand, 

Einwerfen, verb. irreg. ad. S. 
Werfen. 1. Hinein werfen. 1) Eigentlich. 
Bomben, Granaren, Seuerdugeln ein: 
werfen, in eine Stadt ober Feftung. 2) fi: 
gürlich, einen Gegengrund gegen eine Wahr: 
beit anführen. Dawider läfe fich vieles 
einwerfen. Sier möchte jemand einwer: 
fen und fagen u. f. fe Ha! wirft ein 
Rlügling ein, Günth. S. Einwurf, 
2. Einwärts werfen, buch einen Wurf ger: 
flören. Die Senfter einwerſen. Die Tür 
mit Steinen einwerfen. Die Mauer eins 


.:> fw etwas geben; 
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werfen. Der Wind warf viele Zäuier 
ein. So auch die Kinwerfung in den ei- 
gentlichen Bedeutungen, 

Einwickeln, 'verb. reg. adt, bineis 
wideln, in einen Umſchlag wickeln. En 
Stück 3eig, Geld, Kleider einwickch, 
Krwas In Papier, in Stroh einwickck 
Die Aaare einwiceln, in Papier. Ein 
Rind einwiceln, in die Windeln. Sis 
in feinen Mantel efnwideln, Sie wickch 
ihre Dertbeidigung in lauter Sitten 


vor, Weife. So aud die EinwicFelung. 
:q. Zimwiegen, verb. irreg. ad, S. 


| Einwögen. 


"2, Einwiegen, .verb. reg. a&t. in de 
Schlaf wiegen. Ein Kind einwiegen. & 
au die Einwiegung. 

#invoilligen, verb, reg. neutr. mit 
baben, in etwas willigen, feinen Wiln 
am häufigften ebfolute. 
Als der Landesberr neue Abgaben ver: 
langte , wollden die Stände niche einwil: 
ligen. Vach vielen Streitigkeiten willic⸗ 
ten fieendlic) ein. So aud, feine Fimwil 
Ugung geben, Sie haben ibre Einwilk 
gung dazu gegeben, Es ift mic ibrer ai 
ler Einwilligung. geſchehen. 

Einwindeln, verb. reg. a&t. fm be 
Windeln wideln. Kin Rind eimwindeln, 
So aud die Einwindelung. 

Einwintern, verb. reg. act. in bes 
Winter bringen , bid zum Winter durchbtie 
gen, im Gegenfape bed Auswinterns. Sek 


ne Schafe glücklich einwintern, Daher 
die Einwinterung, 
=inwirken, verb. reg. r) Hinch 


wirken, mit in ein Gewitke bringen; als 
ein Activum. Blumen, Buchitaben ein: 
wirken, in das Zeug. 2) In oder auf 
etwas wirken; als ein Neutrum, mit bar 
ben. Daher die Einwirkung, 

£inwittern, verb. reg. neutr. wit 
fegn, vermittelt der Witterung, d. i ber 
unterirdifhen Dnpfe binein gebracht wer: 
ben, im Bergbaue. Eingewittertes Erz, 
welches durch unterit diſche Dünfte tw des 
Geſtein gebracht worden. Daher. ‚de emn⸗ 
witterung. 

Der Einwohner, (NMiederf. Inwoedb⸗ 
ner,) des — es, plur.ut nom.ſing. * 
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die Einwohnerinn, plur. die — en, ber 


oder die in einem Orte wohnet. Die Ein⸗ 
wohner Leipzsigg, Dresdens, Wiens. 
Die Einwohner eines Landes, einer In: 
fel, eines Dorfes. Kin Land, eine Stadt 
mirtEinwohnern verfeben. Der Gebraud 
Hat diefes Wort nur auf Länder und deren 
helle, Städte, Flecken und Dörfer ein: 
gefhränft. Hauſer haben Bewohner. 
Eben fo legt man der Erbe, dem Waſſer, 

der Luft, den Wäldern zwar Bewohner, 
aber nicht gern Einwohner bey, 

Einwüblen, verb, reg. adt. hinein 
wüblen. Sich einwiihlen, im die Erbe, 
von wühlenden Thieren. Daher die Ein: 
wüblung. 

Der Einwurf, des— es, plur. die 
— wiürfe, was eligeworfen wird, in der 
figärlihen Bebeutung des Berbi, ein Grund, 
welchen man anführet, eine Wahrheit oder 
Behauptung zu beftreiten. Einen Zinwurf 
machen, vorbringen. Eines andern Ein⸗ 
woürfewiderlegen, beantworten, Mache 
mir feine Einwürfe. 

Einwurzeln, verb. reg. neutr. mit 
feyu, in die Erbe wurzeln, fi wmit den 
Wurzeln in ber Erde  befeftigen. 1. @i: 
gentlid, Der Baum ift noch nicht ein: 
gewurzelt. Noch mebr aber, 2. figürlih. 
2) Eingewürzele, unbeweelih, wie ein: 
gemurzelt, Banz eingewurzele ſteht er 
da. 2) In einem Lande befeftiget und aus: 
gebreitet werden ; in einen glüdlichen Zu: 
ftaud gerathen, von den Einwohnern eines 
Landes oder Ortes; welcher Gebrauch doch 
bloß biblith it. 3) In dem Leibe und Ge: 
mütbe befeftiget werden, fi bem Gemüthe 
und Leibe auf eine beftändige Art einverleis 
ben, von Dingen, welche als ein Übel an: 

gefeben werden. Bine alte eingewurzelte 
Krankheit Min eingewurzeltes übel. 
Man muß das Böfe nicht einwurzeln laf- 
fen. Die Boßbeir, das LKafter ift fchon 
tief bey ihm eingewurzelt. So and die 
Einwurzelung. 

Einzählen, verb. reg. act. i) Hin: 
ein zäblen, nad der Zahl in ein Gefäß ober 
Bebältniß thun. Einem die Apfel eins 
zäblen, in die Taſche, in das Faß u. ſ. f. 

Die Schafe einzählen, in den Stall. 
2) Mit in eine Zahl bringen. Es find ib: 


f 


einzäunen, 
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rer achtzehn, die leuten mit eingesählet, 
So aud die Einzählung. 

Kınzapfen,‘ verb, reg. alt. hinein 
zapfen. 1, Nah. Auszichung des Zapfens 
in ein Gefäß laufen laffen, von flüffigem 
Dingen. Wein, Bier einzapfen, in ein 
Gefäß. 2) Einen Zapfen in ober an etwas: 
bilden, bey ben Simmerleuten und Holzar⸗ 
beitern, sine Säule einzapfen. 3) Ver⸗ 
mittelft eines Zapfend im etwas befeitigen, 
Kine Säule einzapfen, in die Schwelle. 
So auch die Einzapfung. 

Einzaunen, verb. reg. ad. mit 
einem Zaune etufchließen ‚ umgeben. Eis 
nen Acer, einen Barten, einen Plas 
&o and) die Einzäunung, 

Einzebhren, verb. reg. neutr. mit 
baben, durch Zehren vermindert werben, 
von flüffigen Dingen, Der Wein im Saffe 
zehret ein, wenn deſſen Maſſe durch Aus⸗ 
dunſtung, Cintroduung m. ſ. f. vermin⸗ 
dert wird. Auch als ein Reciprocum, der 
Wein zebrer fidy ein, Daher die Ein⸗ 
zehrung. 

Einzeichnen, verb. reg. 20. hinein 
zeichnen. Eine Blume einzeichnen, in ein 
Spigenmufter. Figürlich, für einſchreiben. 
Etwas einzeichnen, es in ein Tagebuch, 
in eine Rechnung, im ben Kalender u. ſ. f. 
ſchreiben. So au die Einzeichnung. 

Einzeln, adj. et adv. von dem Zahl⸗ 
worte Lin. 1. Nur Ein Mahl vorhanden. 
1) Eigentlich, beſonders in weiterer Bebeu- 
tung, was unter gewiſſen Umſtänden nur 
Ein Mabl vorbanden iſt. Min einzelnes 
Ding, ein Individuum, ein Ding, wel: 
ches fo wohl in dem, was es an fich bat, 
als in dem, was ihm von außen iu Auſe⸗ 
bung anderer Dinge zufält, nur Ein Mahl 
vorhanden if. 2) Figürlih. Ka) Allen, 


.frey ſtehend, von andern Dingen feiner Art 


abgefondert. Mictten im Walde liege ein 
einzelnes Zaus, Das aus liege vor 
dem Thore ganzeinzeln. Es regnet nicht, 
es fallen nur einzelne Tropfen. (6b) Ein» 
fa, doch nur in einigen gemeinen Munde 
arten, Im Gegenfabe bes doppelt, drevfach 
u. ſ. f. Der 3eug liegt einzeln. (c) Ein: 
fan, verlaffen, doch nur in der Deutihen 
Bibel. Ich bin unfrudhrbar, einzeln, 
vertrieben und verftößen, Eſ. 49, 21. 

Dyıa (d) Ein 
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(b) Ein. einzelner: · Menſch eine einzelne 
Perſon, eine Perſon, die theils unverbeis 
ratdet iſt, theils keine oder doch wenige 
Hausgeuoſſen, Bedientenu.f;f.hat. (e) Ein⸗ 
zelnes Geld, im gemeinen Leben, Mürze, 
Im Gegenſatze des: harten oder ganzen Gel⸗ 
bes. 2 Ciner wach dem andern ; ein vers 
theilendes Zahlwort; am häufigſten alsı 
ein Nebenwort. Sie Fommen ganz ein⸗ 
zeiln. Einzeln gehenn — 
Einziehen, verb.irreg« (S. Ziehen,) 
welches in doppelter Gattung Üblich iſt. 
- 4, Als ein Activum.⸗ 1, Hinein ziehen, 
In einen Ort ziehen: Einen Balken, eis; 
ne Schwelle einzieben ‚ı im seinem bereits: 
ftehenden: Gebäude. einen Balken, eine: 
Schwelle beſeſtigen. Einen: Saden eins 
ziehen, ihn mir Stichen dur ein Stück 
Angers ziehen. SaWinzug 2 2. Jr ensı 
gerer: Breentung, in feine Gewalt, in feine 
Gewahrfem ziehen ;: both nur sin. einigen 
Kälfen. 1) Beldew einziehen, Geld, wel⸗ 
ches man. zu fordern hat, beben und im feine 
Verwahrung nehmen, es bestehen, efn: 
cafired. 2). In gerichtlichen. Berftande 
werden jemandes Güter von der Obrigs: 
Feir eingerogen;; wein ſie ihn derfelben. bes 
zaubet, und fie zum Mugen des gemeinen: 
Weſens im Beſitz mimmt; fie conflsciren; 
Temandes Erbſchaft einziehen, Nam: 
bar ihm feine Befoldimg eingezogen. In 
allen diefen Fällen tt. die. Einziehung. die 
Folge eines begangerien Verbrechens. Aber ı 
der Yanbeaberr ziehet zumeilen ein Leben, - 
eine Befoldung, ein Amt, einen Pacht 
u. ſ. f. ein, wenn er bad Lehen nicht weiter: 
verleihet, die Beſoldung nicht weiter be, 
zablet, das Amt nicht weiter befeget u, ſ. f. 
fondern alle diefe Dinge unmittelbar in feine 
Verwaltung nimmt, oder doch den Ertrag 
davon am. ſich ziehet. 3) Einen Verbrecher : 
einzichen, ia in Berbaft nehmen. Wlan. 
bar die Diebe, die Ausreißer eingezogen, , 
3 MNach innen zu zieben,. elumärts ziehen. 
3) Eigentlih. - Die Segel einzieben, in 
der Schifffahrt. Die Hörner einzteben, 
wie die Schnecken, Den Hals einziehen, 
in den Körper. Die Pfeife einzieben, eine 
niedrige Zigur, nasgeben, ſich in feinem 
Affeete, tu-feinen Forderungen mäßigen, 
gelindere Saiten aujipannen, 2) Figüirs 
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Hi . (a) Einen Damm, einen Wal 
einziehen, ihn befier nah immen zu auf: 
werfen. So aud eine Linie, einen Gra: 
ben einziehen, -(b) Rad einer, vermuth⸗ 
lih..von den Schuecken entiebnten. Figur, 
bedeutet das Mittelmort eingezogen, md 
das Hauptwort die Eingezogenheit, di 
jenige Eigenihaft, da man ſich des Lmgam: 
ges mit andern entihlägt: - Er lebt je 


: eingezogen, er fommt nick: viel aus bu 


Haie; -ingleichen, er lebt einfam, chu 
vielen Umgang. in. eingezogenes Kebe 
fübren. : Ein eingesogenes Srauenzim: 
mer... Sid) eingezogen balten , wenig ur: 
ter die Leute ‚geben. „.4. Zuſammen ziehen 
und dadurh enger mahen. 1) @igentlit, 
Manſchetten einziehen, fle auf einen Fade 
reihen, ) und enger zufammen ziehen. Dei 
Jemd. it zu weir, man muß es ‚ein we: 
nigeinzieben. Das Tuch ziehet ſich ei, 
wenn, es naß wird, riecht ein. =) fis 
eürlih, in einen engern Raum bringen, 
befonders in-einen meralifh oder bürgerlig 
engern Raum bringe, Den Aufwand 
einziehen, - Se sicher fich iebr ein, ver 
mindert, feinen Aufwand gar fehr. Seine 
Zaushaltung einziehen So aub de 
Einziehung in allen Bedeutungen birjes 
Activi.. F 

‚4. Als eiln Neutrum, mit ſeyn. 1 Hin 
ein ziehen. 1) Mit einem Gefolge ober 
feyerlihen Gepräuge in einen Ort ziehen. 
Der neu erwählte Raifer zog geftern ein, 
in dle Stadt; wofür man. body lieber jagt, 
feinen „Einzug balten. Doch fagt man 
noch von Truppen, fie find eingezogen,ie 
bie Stadt. Die Befazung wird erft met⸗ 
gen einziehen. 2) Mit feinem Gepäde in 
einen Ort, in ein Haus ziehen. Die Mieth⸗ 
lsure find noch sliche eingezogen, 2. Ein 
wãrts ziehen, nah innen. zu zieben, von 
flüffigen Körpern, wenn fie in die Zwiſchen⸗ 
räume eines dichtern dringen. . Das Wais 
fer ift fchom eingezogen, in die Erbe. Des 
öhl will nicht einziehen, 

Einzig, adj. et adv. welches vermit: 
telit der Enbfolbe ig von dem Zablıworte 
Kine gebildet it, und alle Mabl etwas be: 
beutet, weldes nur das Cine feiner Art ik. 
ı) Eigentlih , was entweder in dem ſchatſ 
fien Verſtande, oder doch unter gewiſſee 

Umſton · 
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nftänden. nur Ein Mabl vorhanden iſt. 
eil uns, daß unſer Morgen in die Tage 
s einzigen. Monarchen fiel! Raml. © 
s Zinzige, in der alle meine beiten 
Yünfche, ihe Ende finden! Duſch. Be⸗— 
uders zut DVerftärkung ‚und nähern De: 
mmung dee, Zahlwortes Ein, welches ald: 
una fein großes & verlieren kaun, weil 
sch dieſe Beflimmung die Verwechſeluug 
tie dem Artikel ein ohnehin wegfällt. Es 
Enyrein einziger Mann geblieben, Der 
nzige Sohn feiner Altern, 
ine einzige Beichäftigung.. 
en. einzigen, „der volfommen tugend> 
aft wäre, Das ijt noch das einzige, was 
ich tröſtet. Für ſich allein kann es auch 
mn Plutal gebraucht werden. Seine zwey 
inzigen Rihder. Das find die einzigen 
äljeher , „welche ich babe, Als ein Ab: 
erbium wird_ed in diefer Bedeutung nur 
ten gebraucht. Das, it in feiner Art 
inzig, beffer, iſt das einzige in feiner, 
ve. . 2) Wir allein, eine Sage ı mit Aus⸗ 
hitefung aler andern anzudeuten, oder mit 
lus ſchſießung aller andern Dinge von ihr, 

m behaupten; fo wohl.im-Werbindung mit 
en allein, ald and ohne dafalbe. Das 
rt einzig und allein die Urfache, Mein 
Jorfag ift einzig der gewefen, u. ſ. f. 

Der Einzug, des — es, plur. die 
— züge. .ı) Die Handlung des Einzie: 
ens in ber erfien Bedeutung bed Neutriug. 
Der Einzug des Laudesberren in die 
5tadt.. Kin feyerlicher Kinzug. Einen 
sisszug, feinen feyerlichen Einzug belten, 
Ser Einzug der feindlichen Truppen, der 
Sefogung in die Stade. Bon dem Ein: 
tehen eines Eigenthümers oder Miethman⸗ 
es in ein Haus oder in eine Wohnung 
sird dieſes Wort une felten gebraucht. 
> Was eingezogen wird, in der erſten Be: 
eutung bes Activi. Go wird von ben Zim⸗ 
rerlenten ein eingezogener Balken, eine 
imgezogene Schwelle zuweilen ein Einzug 
enannt, 

Einzwängen, verb.reg. ad, 1) Hin: 
in zwängen, mit Zwang hinein bringen. 
.) gufammen zwängen. in geleimtes 
Srer einzwängen,. Sugleihen fir ein: 
'Jemmen. Sich die Hand einzwängen, 
Flsũt lich, einſchrauten, einſchließen, im 


Das iſt noch 
Nenne mir 
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einen engern Raum bringen. Die Bau⸗ 
kunſt zwangt Seen ein, So and 
die Kinzwängung. _ 

‚Einzwingen, verb..irreg. act. (©. 
Zwingen,) hinein zwingen, in ſich zu neh⸗ 
men awingen. Jemanden die Speife, den. 
Trauk einzwingen, entweber durch eigents 
liche Gewalt,. ‚oder um wiederhohites 
Nöthigen. 

Das Eis, — * car, ge- 
frornes Wafler, Es frierer Eis, es if fo 
kalt, daß das Waſſer in Eis verwandelt 
wirb.. Das Eis träge, wenn es fo die 
und jtark iſt, daß Menfhen uud Wagen 
barüber gehen Fünuen, Das. Eis gehet 
auf, wenn ed anfängt zu ſchmelzen. Der 
Sluß, geber mir Eis, wenn bas Eis aufge- 
dangen:it, und flüdwelie in dem Fluſſe 
treibt. Das Eis brechen, figürlig, die 
Bahn brechen, den Weg bahnen, bie erften 
Hinderniffe eines Sepyältes aus dem Mege 
räumen. 

Der Eisapfel, des ⸗6 plur. die 

— äpfel, eine Art Äpfel mit einer halb 
grünen und balb gelben Schale, welche wie 
Eis oder Glas glänzet; Blasapfel, 
. Die Kisbabn, plur, die—en, bie 
Bahn auf dem Cife; befonders die Bahn, 
melde fih die Kuaben. im Winter auf dem 
Gife machen, barauf fortzugleiten; die 
Scleifbahn, Schleife, In den gemeinen 
Mundarten Glander, Schlitterbahn, 
Hurfhe, Slitſchbahn m. f. f- 

Der Lisbär, des — en, plur.die—en, 
eine Art großer zotiger Bären in den Polar⸗ 
Rindern, welcher auf dem Eife lebt; der 
Polar : Bär. 

Das Kisbein, des — es, plur. die—e, 
die eine Hülfte des Schloſſes oder Schluß: 
beined an den zahmen und wilden Thieren; 
das Züfſibein. Beyde Elsbeine zufammen 
genommen machen bad Schloß = oder Schl uß⸗ 
bein aus. 

Die Eisbirn, plur., die—en, eine 
Art langer, bidter, gelber Birnen, bereu 
Schale wie Eis oder Glas glänzet, und 
welche im November zeift; bie Blasbirn. 

Der Kisbod, des— es, plur..die 
— böcde, hölzerne ober, gemauerte Pfeiler 
an den Jochen und Pellern der Brüden, 
welche gemeiniglich pyramidenformis fi ſind, 

vr 5 . ade 


— 
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alle Mahl aber nach dem Waſſer gu ſcharf 
zulaufen, damit die großen Eisſchollen ſich 
daran zerftoßen, ohne die Brüde zu be: 
fhädigen; Der Elobrecher, Eiopfeiler. 

Der Elsbrecher, des — s, plur. ut: 
nom. fing. eine jede Unftalt in einem Fluffe, 
beſonders vor einer Brüde, an welcher ſich 
die großen Eisſchollen zerbrechen, es feven 
nun siobänfe, Eiopfähle, Eispieiler, 

/ oder Eisböcke. 

Eiſen, verb. reg. act das Eis aufs 
bauen, abfolute. Die Landleute erhiel⸗ 
ten Befehl zu eiſen, d. i. das Eid in dem 
Fluſſe, in dem Graben m. f. f. aufzubauen. 
Noch üblicher it es in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen aufeifen, auseilen, und loseifen. 

Das Eifen, des — s, plur.urnpm. 
fing. ein unedles weißgraues Metall, wels 
des die meiſte Härte und Elaſticität hat, 
unter allen Metallen am bäufigiten gefun- 
den, und daher guch am mwenigften geſchätzt 
wird. 1. Eigentlih. Gediegenes Eiſen, 
welches ſchon unter der Erde gebiegen ge: 
funden wird. Das Eiſen ſchmieden, weil 
es warm ift, figürlich, ſich die Gelegenheit 
zu Nuge machen. Noth bricht Eiſen, im 
der Noth wagt man alles.“ In dieſer Be: 
dentung bat es in dem gewöhnlichen Sprach⸗ 
gebrauche, wie andere Rahmen der Metalle, 
keinen Plural; allein In dem Bergbane, 
Eifenhämmern u. f. f. prlegt man nicht 
nur mehrere Arten biefes Metalled, fon: 
dern au wohl mehrere Maifen beifelben, 
die Eiſen zu nennen. 2. Dinge, welde 
aus Eifen oder Stahl verfertiget worden. 
Befonders, ı) allerley Werkzeuge aus Cifen, 
fo wohl im gemeinen Leben, als aud in 
den Handwerken und Künften. Go nennen 
die Bildhauer, Drechſeler u. f. f. ihre Mei: 
Bel nur fblehrhin Eiſen. Die Ambope der 
Gold: und Silberarbeiter find ihnen nur 
unter dem Nahmen ber Eiſen belannt, 


Und ſollt — einen fteinern Altar bauen, 


darüber Fein Eiſen fährer, 5 Moſ. 27, 5. 
Bein eiferne® Werkzeug. So auch die Zu: 
fammenfegungen Brecheiſen, Brebeifen, 
Sucjseifen, Pflugeiſen, Bergeifen, Stech⸗ 
eifen, Branteifen, Bügeleifen, Brenn: 
eifen, Brummeifen, Reibeifen und andere 
weht. 2) Dar Aufeilen, womit der Huf 
dee Pferde befplagen wird, heißt im ge: 
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meinen Leben nur ſchlechthin das Mifen. 
Einem Pferde ein Mifen aufichlagen. 
Dem Pferde die Eiſen abbrechen, Daher 


der fiyürlihe Ausdrud in dem nlebrigen 


Sprecarten, jemanden befländig in des 
Lifen liegen, ihm überall auf dem Fafe 
nachfolgen, genaue Aufficht auf ihm Habe 
3) Eiferne Feel, nur allein im Plurch 
Jemanden in die Eiſen fchmieden, ifs 
en immer in efferne Feffel fchlagen. 

Dis Eifenbergwerk, dee — es, plur. 
die — e, ein Bergwerk, in welchem Gifen: 
ftein gegtaben wird, 

Das Eĩſenbleͤch, des — es, plur. 
inuf. außer vom mehrern Atten, die — e, 
elfernes Blech, aus Cifen gefchmiedetes 
Blech, zum Unterſchiede des Meffingbledyes, 
Kupferbleches u: f. f. 

Der Eiſendraht, des — es, plur. 
von mehrern Arten, die — e, eiferne 
Draht, aus Elfen gegogener Draht, im 
Gegenfaße des Meffingdrabtes u. f. f. 

Die Eifenerde, plur.von mehrern Arten, 
die — n, bie eifenhaltige Erbe, eine Erde, 
melde verwittertes Eifenerz in fih enthält. 

Das Eiſenerz, des—es, plur. von 
mehrern Arten die — e, ein jedes Erg 
welches Eifen In ſich enthält. 

Die fEifenfarbe, plur. inuf. efze 
weißgraue Farbe, welche der Farbe des Ei» 
fens gleicht. Daher das Bey: und Neben: 
wort eiſenfarbig. ©. Eiſengrau. 

Das ikifenfeil, des — es, plur.car, 
zu Spänen gefeiltes Eifen, was von dem 
Eifen im Fellen abgebet; Eiſenſpäne, im 
gemeinen Leben Eiſenfeilicht. 

Der Kifenfröffer, des — es, plur. 
ut nom. fing. in den gemeinen Sprechar⸗ 
ten, ein Prahler, ber feine Tapferkeit zur 
Ungebübr erbebet, und gleichſam Eiſen fref: 
fen zu können vorgibt, 

Eifenbaltig, — er, — ſte, adj. et 
adv. Eifen in ſich enthaltend. Elſenhal⸗ 
tige Erde, sLifenbaltige Steine, Eilſen⸗ 
baltige Waſſer, welde die Laudleute rofr 
tige Waller oder Aoftjauche zu nennen 
pflegen. 

Der Eiſenhammer, des —s, plur. 
die — bämmer. 1) Eigentlich, ein großer 
Hammer, mit welchem das Eifen In ben 
Eifenhütten in großen Stüden geſchwledet 
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wirde 2) Fiefrlih, die Hütte ober bad 
Sebäude, tn welchem ſolches geſchiehet, die 
hJammerbütre; und in weiterer Beben: 
tung, ber Umfang aller Gebäude und 
Hütten, wo der Eifenftein gepocht, ges 
ſchiuelzet, das Eifen gereiniget, gegoſſen 
and zu allerley groben Gerãthſchaften ver⸗ 
arbeitet wird. 

Eiſenhart, adj. et ady. fo hart wie 
Elfen. Kin eifenbartes 50lz. 

Das KEifenbart, des — es, plur. 
inuf. ein Nahme eined Krautes. ©. Eis 
fenfraut, 

Das Eiſenhutchen, ober eEiſenbüt⸗ 
fein, des — 9, plur. ut nom. fing. eine 
Pflanze, welche wegen ihrer giftigen Eigen: 
{haft bekannt It, Aconitum, L. von 
der Geſtalt ihrer Blumen, daher fie aud 
Sturmbur, Bappenblume, Narrenkap⸗ 
pe, von andern aber auch Wolfswurz und 
Tenfelswurz genannt wird. 

Der Lifenkitt, des— es, plur. von 
mebrern Arten, die — e, 1) Ein * 
von gebranuten Gyps und Eiſenfeil, 
Eſſig zu einem Teige gemacht, Steine 
fm Waſſer damit zu verbinden; Steinkitt, 
Wafferfitr, 2) Eine rotbbraune elſenhal⸗ 
fige Erde aus Pozzuolo in Neapel, wel⸗ 
ce einen fehr feſten Kitt unter dem Waſ⸗ 
fer abgibt. 

Das Mifenfraut, des — es, plur. 

inuf. eine Pflanze, welche an ben Zäus 
nen und Wegen wild wächſet, und kleine 
Bleihblaue Blumen träget; Verbena, L. 
Sie wird auch Eiſenhart, imgleihen Tau: 
benfraur genannt, 

Der Eifenfühen, des — #, plur. 
ut nom, fing. eine Art Gebadenes von 
Schmalz, Zuder und Eyern, weiches In 
einer eifernen Form mit einem langen 


Griffe gebacken wird. 
Die Kifenkürte, &, Eiſenkitt. 
Das Eiſenmabl, des — es, plur. 


die — mäbler, ein Fleden von geroftetem 
Eifen; ein Eilſenfleck. 

Der Fifenftein, dee — es, plur. 
die — e, ein jeder Stein, welder @ifen 
enthält, In engerer Bebentung werden 
nur die reichhaltigen Eiſenſteine, melde 
fbmelzwürbig find, mit dieſem Nahmen 
beleget. 
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Die Eifemvaare, plur. die—n, fine 

jede Waare von Eiſen, eiferues Geräthe, 

als eine Waare briradtet. Mir wien: 
waaren bandeln, 

Die Eiſenwurz, ober eifenwurzel, 


plur. inuf. eine Art der Flockenblume, 


mit gefranzten Kelben, und in Quers 
ftüde getbeilten Blättern, beren Stöcke 
langertförmig find ; Centaurea Scabiofa, L. 
Sie wächſt auf den Europätfhen Wiefen wild. 

Dos Kifenzeug, des — es, plur. 
car. ein Collectwum, allerley aus Eifew 
äubereitete Werkzeuge. und —— 
aus zudrucken. 

Eiſern, adj. et adv. von Eiſen, — 
Eiſen verfertiget. 1. Eigentlich. Eiſerne 
Ketten. Ein eiſerner Ring. Ein eifers 
ner Ofen u. ſ. f. Das Gitter iſt eifern,; 
2. Figürlich. 1) Feſt, dauerhaft, im gemei⸗ 
nen Leben. Ein eiſernes Pferd, welches alle 
Beſchwerlichkeiten ertragen lann. 2) Im 
gemeinen Leben werden diejenigen Dinge, 
welche bey einer Sache unveräuderiih un 
mit beftäudig bleiben, und wenn fie verderben, 
wieder bergeftellet werben müſſen, eifern ges 
wannt. Eiſernes Dieb, eiferne Pferde, ei⸗ 
ferne Kühe, welche als Stüde des Inventa⸗ 
rit zu einem Gute u. f. f. gebören, und von 
dem Beſitzer bey beifen Abtritte wieder mit 
eingellefert, oder an beren Stelle andere 
Stücke von eben ber Güte angeſchaffet wer: 
den müſſen. Daber der eiferne Brief, eine 
Urkunde, worin fi jemand anbeifhig macht, 
die ihm anvertrauieten Stüde in eben bem 
Zuftande wieder abzuliefern. 3) Ein eifers 
ner Pacht, Ift in einigen Gegenden ein Pacht 
auf fehr lange Zeit, der einem Erbpachte ſehr 
nabe foınmr. 4) Ein eiferner Brief, eine 
Urkunde, worin ein Landesherr einen vers 
ſchuldeten Umterthan auf einige Zrit wider 
feine Gläubiger in Schug nimmt, und ihn 
daburch gleihfam eifern, d. i. unverleplic, 
macht; ein Anftandebrief, Literae mora- 
toriae. 5) Die eiferne Zeit, das eiferne 
Jahrhundert, bey den Dichtern der Grie 
chen und Römer, das vierte fhlechtefte Altee 
der Welt; welches auf das eherne folgte. In 
weiterer Bedeuntung in ber bicterifchen 
Eqreilatt/ eine ſchlechte, unfruchtbare, trau: 
rige Zeit. 6) Fuhllos. Min eiſernes Zerz 
haben’; ein unempfinbliches, 

e 
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Die Risfifcherey, plur. die —en, die: 
jenige Fifcberen, welche im Winter mit Eid- 
negen, auf den Eife der gefrornen Teidye, 
Seen und Flüffe angejteliet- wird. . 

Der Kisgang, des—es, plur. die 
— gänge, der Buftandy da ein Fluß. mit 
Eis gebet, d. i. wenn dey dem Anfange des 
Thauwetters die zerbrocdenen Eisſchollen 
von dem Waller mit fortgetrieben werden; 
die Eisfahrt. 

. Kisgrau, adj. etadv. grau wie @is, doch 
nur von den vor Alter grau gewordenen 


Hauptbaaren. Ein eisarauer Kopf— 
eisgraue Haare. Ein alter eisgrauer 
Mann. | 


Die Eisgrube, plur. vie—n, eine 
Grube, in welcher das Eid aufbehalten wird, 
das Getränf im Sommer damit abzutühlen. 

Eiskalt, adj. et adv. fo Falt wie Eis. 
Eine eistalte Jand., Der Verſtorbene 
iſt bereits eiskalt. 

Der Eislauf, des — es, plur. car, 
das Laufen auf dem Eiſe mit Schlittſchuhen. 

Das Eismeer, des — cs, plur. die —e, 
der Theil des großen Weltmeeres um Die 
Hole, beionders um den Nordpol, welcher 
die meifte Zeit des Jahres über mit Eid 
bededet if. 

Der EKisnẽebel, &. Sroftraud). 

Das Eisnẽtz, des — es, plur. die — e, 
ein großes Netz, auf gefrornen Seen, Tel: 
den und gzluſſen, damit unter dem Eiſe zu 
fiſchen. | 

Der Eispfabl, des — es, plur. die 

— pfähle, ein Pfahl, der zur Abhaltung 
der Eisſchollen in das Waſſer geſchlagen 
wird. 
Ter⸗Eispfeiler, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Pfeiler zur, Abhaltuug und 
Zerbrehung des Eifes in einem Fluſſe. ©. 
Eisboct. | 

Der SEispunct,des — es, plur. die —e, 
der fefte Punct- auf der Scala des Thermo: 
meters, welder den Grab der Kälte bezeich: 
net, in welhem das Waller zu gefrierem 
pflegt , der Gefrierpunct. 

Die Eisſcholle, plur. die — n, eine 
Scholle, d. i. ein Stüct Eis. 

‚Der Eisſchuh, des es, Plur, die—e, 
eine Art Schuhe, oder Bekleidung der Fuß⸗ 
fohlen, damit auf dem Eiſe Ju gehen, oder 
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vielmehr zu gleiten und zu ſchreiten; Baer 
fie auch nur Schlirefhube, Schreirfcyube, 
Schrirrfchube genannt werden. 

‚Der $Kisfpiegel, ves— es, plur. ut 
nom, fing. bev den Zuderbädern, eine Irt 
eines Guſſes auf Torten und anderm Gr 
badenen, welde -einem glänzenden €i* 
gleicht, und auch Zucereis beißt. 

Der Kisfporn, des —es, plur. die—t, 
eiferne Stacheln oder: 3aden, welche unmket 
bie Schuhe gebunden werden, um ficher auf 
bem @ife geben zw fünnen. . 

Der SEisfprießel, des — 8, plur. ut 

nom, fing. bey den Jägern, diejenigen En: 
den an jeder Stange des Hirfhgemeibes, 
weiche fid unmittelbar iiber den Augen: 
fprofien befinden; 
Der Kisvogel, des — 6, plur. die— 
vogel, eine Art Waflerwögel, welder aus 
im Winter feine Nabrung, welche aus Fi: 
ſchen beftehet, an und auf dem Eife fat; 
Ifpis, Alcyon, L. 

Der Eiszacken, des—s, plur. ut 
nom. fing. Eis in Geſtalt eines Zadens, 
oder Sapfene. - . 

Der Kiszapfen, dee— 6, plur. ut 
nom, fing, wie das vorige, in den amtäs 
digern Spredarten. Die Eiszapfen entite: 
ben aus langfam herunter fallenden Waikr: 
tropfen, wenn felbige zu Eis frieren. 

Eitel, eitler, eitelfte, adj. et adır. 
leer, der Gegenwart anderer Dinge beraubt. 
ı. Eigentlih, im phyſiſchen Verftande leer, 
nur noch hin und wieder in ben gemeinen 
Mundarten. Es iſt mir ſo eitel in dem 
Magen, ſagt man zuweilen, weun man eine 
unangenehme Leere in. bemfelben empfindet. 
Das Bror eitel eſſen, im Oberdeutſchen, 
es leer, ohne Butter eilen. 2. Kigür 
lid. ı) Aller andern Dinge oder Prüdi: 
cate entblößer, für lauter. Eitele Bur 
ter, eiteles Brom, eiteles Fleiſch eſſen, 
lauter Butter, Butter allein u. f. f. edlen, 
ohne Brot eflen, in den gemeinen Mund: 
arten Oberdeutſchlandes. Am häufigfien 
fo wohl im Niederſaͤchſiſchen als Oberdeut: 
fhen als ein Nebenwort für nichrs als. 
Und war eitel Segen des Gerren. in al: 
Je r I Mof. „59. 5er Sſſet eitel ange: 
feuert Brot, 2 Moſ. 12,20. S iſt eittl 
Boßheit unter ihrem Zaufen, Pf.-55r10. 

Sn 
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in ber guten Schreibart dee Hochdeutſchen 
ft es veraltet. 2) Im moraliſchen Ber: 
tande leer, leer an Gründlichkeit, an Wahr: 
it, am Dauer, an Nutzen. (a) Leer an 
Sründlichkeit und Wahrheit; meift veral⸗ 
et. Es iſt ein eireles Gedichte, ein leeres 
Zedicht, eine biofe Etdichtung. Sin eite 
‚es (grumndloies,) Gefhywäg. Kine eirele 
(ungegründete,) Hoffnung. (b) Leer an 
Dauer, vergäinglih.- Es iſt alles eitel. 
Eitele (vergänglihe,) Freuden, eitele 
Schẽnheit, eitele Wollüſte. Eitele (zeit⸗ 
lie, vergänglidye,) Ehre, welche nur von 
kurzer Dauer iſt. Kirefer Ruhm u. f. f. 
Cc) Leer an wahrem Nugen, unnüg, ver: 
geblich⸗ Kırele, brotlofe Rünfte, die 
keinen wahren Nutzen bringen. Mache 
die mcht ſolche eitele (vergebliche,) Ge⸗ 
danken. (d) Leer an Tugend, leer au 
Frömmigleit, lafterhaft; doch nur in eini⸗ 
gen Stellen der Deutſchen Bibel. ch ſitze 
nicht bey den eiteln Leuten, ich babe 
niche Gemeinſchaft mir den Selfchen, Pi. 
26, 4. 3) Meigumg zu eiteln Dingen ba: 
bend, fo fern eirel, leer an Gründlichkeit, 
Daner und bleibendem Nugen bedeutet. So 
neunet 'man eine Periom eitel, wenn fie 
dem Putze, der Eigenliebe, dem Lobe mebr 
etgeben ift, ale diefe Dinge es werth find, 
and’ald der Wohlſtand es erfordert. ne 
gleiwen, diefe Neigung an den Tag legend, 
Darin gegründet. Ein eiteler Anzug, eine 
eirele Rleidung, ein eiteles Berragen. 
Die Kitclkeit, plur. die— en, die ei: 
tele Beſchaffenheit der Sachen und Perfonen, 
und eitele Dinge felbfi. 1. Die eitele Be: 
ſchaffenheit, obme Plural. 1) Die eitele 
Belbaffenbeit der Dinge, in allen Bedeu: 
tungen des Beywortes, und unter den das 
ſelbſt ſchon gedachten Einſchränkungen. 
(a) Von dem Mangel der Dauer, für Ver— 
gängligkeit. Die Eitelkeit unfers Lebens, 
(d) Mangel des wahren Nutzens, zumeis 
len noch im gemeinen Leben. (ce) Mangel 
der Frömmigleit, Tugend, für Boßheit, 
in einigen Stellen der Deutſchen Bibel. 
Wie die Zeiden wandeln in der Eitelkeit 
ihres Sinnes, Epbei, 4, 17. 2) Eitele 
Veſchaffenheit einer Perion, die übertrier 
bene Neigung zu Dingen; die feinen wah—⸗ 
sen-und bfeibenden Nutzen haben, beſonders 


‘oder einem , Gefhwite fammelt.. 
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zum Pude, zur Schünhett, zum Ruhme 
u. ſ.f. Er befine eine große Sitelkeit. 
Das läſſet ihre Eitelkeit nicht zu. Be: 
ſonders eine ungeordnete Neigung, gelobt, 
geehrt 'ober bewundert zu werden. 2. Ei— 
tele Dinge, Dinge welche keine Dauer, kei⸗ 
nen wahren Mugen baten. 1) Bon ein 
zelnen Dingen biefer Art; da auch der Pius: 
tal üblich ift. Das find Eitelkeiten. Ein 
Weiſer bängt fein Gerz nicht an dernlei= 
hen Eitelkeiten. 2) Der ganze Umfang 
aller eiteler, d. i. verganglicer Dinge, im 
Gegenfäge der Ewigkeit, obne Plural; in 
welbem DVerftande es doch außer tem Kane 
zelftvle wenig gebraucht wird. So. lange 
wir noch in dieſer sEirelfeir leben. Aus 
der Eitelkeit in die Ewigkeit verfeger 
werden. 

Der Eiter, im Oberdeutfhen das Eiter, 
des— 8, plur. car. die dicke, weiße oder 
gelblihe Materie, welche fich von dem Ge: 
blute abfondert, und fib in einer Wunde 
Eiter 
ſetzen, anfangen zu ſchwären, wenn ſich 
das Blut in Eiter auflöſet. Den Eiter 
(die Auflöſung des Blutes in Eiter,) be> 
fördern. 

Die Kiterbäule, plur. die — n, eine 
Bäule, worin ſich Eiter ſammelt. 

Der Kiterfräß, des — es, plur. innf 
das: um ſich Freſſen des Eiters, und die 
Stelle des Leibes, die von ſolchem büsarti- 
gen Eiter angefreffen worden. Meine 
Haut, diefer Eiterſraß, wird eıne an: 
dere.feyn, Hiob 19, 26, nad der Midas: 
liſchen überſetzung. 

Eitericht, adj. et adv. dem Eiter ähn: 
lich. Kine eiterichte Feuchtigkeit. 

Eiterig, adj. et adv. Eiter enthaltend, 
Kine eiterige Wunde. Kin eiterihes 
Geicywür. - 

$@itern, verb. reg. neutr. mit haben, 
Eiter geben, das Blut in Eiter verwan—⸗ 
bein. Die Wunde eitert. Wine Wunde, 
ein Geſchwür zum Kitern bringen. Da: 
ber die Eiterung. Die Eiterung einer 
Wunde befördern. 

Die Kiterneifel, plur. die—n, eine 
im gempinen Leben übliche Benennung der 
Breunnejlel, bejoudersd der kleineſten Ark 
berieben, welche am empfindlichſten ben: 

net, 
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net, Urtica urens, L. und auch Zeiterneſ⸗ 
fel genannt wird,von io dene eiten, 
brennen. 

Der Eiterſtock, des — es, plur. die — 
ftöcke, der dickere verhärtete Theil in einer 
@iterbänle, welder im Oberdeutfchen der 
Kirerbugen genannt wird. 

Der Ekel, des — 8, plur. car, 1) Ei⸗ 
gentlich, diejenige Unangenebme Empfin- 
dung, welche vorher. yehet, wenn man ſich 
übergeben will; die Üibelfeit. Einen Ekel 
befommen. Der Ekel ift wieder ver- 
gangen. Jemanden einen Ekel verur: 
fachen, eine Neigung zum Erbreden bey 
ibm erregen. Noch mehr aber, .2) ein finn- 
licher Abſcheu gegen ſolche Gegenftände, 
welche ein Erbrechen, folglich auch einen 
Ekel in der eigentlichſten Bedeutung, erre⸗ 
gen können. Einen Ekel vor gewiſſen 
Arten von Speiſen haben. Einen Ekel 
vor etwas befommen. Jemanden mir 
rel anfeben. Nah einer noch weitern 
Figur, aud von einem. hoben Grade des 
geifiigen Abſcheues, des Unwillens, Wider: 
willens. 3) Ein Gegenftand, ‚welcher finn: 
lichen, noch mehr aber 'geiftigen Efel er: 
wedet. Dein Berrsgen, deine Auffüh: 
rung ift mir ein Ekel. a 

Ekel, —er/— fe, adj. etadv. 1. Ekel 
erwedend,, in der erften und zweyten Be: 
Dentung des Hauptwortes; beftimmter ekel⸗ 
baft. sin efler Gegenitand, Leif. Es 
ift ein efler Anblid, wern man eine 
Spinne die andere freffen fieber, ebend. 
a, @fel empfindend. 1) Sn der eigent- 
lihen Bedeutung ded Hauptwortes, Nei- 
gung zum Erbrechen empfindend, im ges 
meinen ®ben. Mir ift fo efel. 2) $i- 


gurlich von folben Perfonen, welde leicht 


zum Elel zu bewegen find, und da drudt 
e3 eine Unart aus, welche fi zunächſt ben 
ber Wahl der Speifen und bes Getränkes 
äußert, wenn die Abneigung, ‚deren hober 
Grad ein Ekel beißt, ats Eigenfinn vder 
Wolluſt übertrieben, und auf Gegenftände 
angewendet wird, die folde nicht verbie: 
nen. sr ift febr ekel, d. i. er iſſet nicht 
alles, ift in der Wahl feiner Nahrungsmit: 
tel {ehr eigenfinnig. ‚Zn weiterer Beden: 
tung auch von allen andern Gegenftänden. 
In der Wahl feiner Vergnügungen, fei: 


Zeitwort. 
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ner Srennde wu. f. f. efelfeyn. 3) Ras 
einer nody weitern Figur auch von lebleien 
Dingen, welche leicht Schaden nehmen, 
leiht verderbt werden Finnen, mit denen 

man »alfo febr behuthfam umgeben muf. 
Aoth it eine ſehr efele Sarbe, meld: 
leicht fledt. Das ift eine efele (beat 
die, litzliche,. Sache. 

Ekelhaft, — er, — efte, adj. et adı. 
Elel erwedtend, wie efelr. Kine e kelhaite 
Speiſe. Ein ekelhafter Geruch. Em 
ekelhafter Menſch, der durch feine Geſtalt, 
durch ſeine Unreinlichteit Ekel einfloßet. 
Ekelig, — er, — ſte, adj. et adv, 
welhes mit dem Beyworte ekel einerier 
Bedeutung bat, aber nur im gemeinen Le 
ben gebraudt wird. ı) Efel erwediend, für 
efelbaft. Eine ekelige Sache. Eine eke 
lige Derrichtung. 2) Leicht zum Efelzube 
wegen, wie ekel 2. 2). Ein ekeliger Menſch 
ber leicht einen Ekel vor etwas empfindet, 

Ekeln, verb. reg. neutr. mit baben. 
ı) Efel erweden, ‚mit der dritten Endung 
der Perfon. Der Zepter efelt ibm, wie 
dem jein irtenftab, Hal. 2) ld, 
finnlihen oder geiftigen Abfheu tm bobex 
Grade empfinden, als ein unperfönfices 
Mir ePelr, dergleichen anzu 
rühren, Den Egyptern wird efeln zu 
trinfen des Waflerse aus dem Strom, 
2:Mof. 7, 18. . Suweilen, aber nicht ie 
richtig». mit der vierten Endung der er: 
fon, mid) efeh davor. Mit der erſter 
Endung ift es im Hochdeutſchen eben fo ne: 
‚gewöhnlid: Unſere Seele ekelt iiber die: 
fer lofen Speife, Hiob 33, 20; als in der 
zeciprofen Geftalt: wenn er fidy zum var: 
aus an jeder Rettung ekelt. 

Der Ekelnabme, des — n, plur. 
die —n, im gemeinen Leben, ein Schimpf 
nahme, ein Beynahme, welden man jeman: 
den aus Verahtung oder zur Befchimpfung 
gibt; ein Spinnabme, ökelnahme. 

Die Skliptik, plur. inuf. aus. dem 
Griechiſchen, in der Aſtronomie und Ger 
graphie den jährlihen Sonnenweg um bie 
Erde, oder vielmehr den jährlichen Weg ber 
Erde um die Sonne zu bezeichnen; die Som 
nenbahn. Gie beftehet aus einem Zirtel, 
welder den Äguator an zwey Orten durq⸗ 
ſchneidet. 

Di 
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Die Eklöge, plur: die — m; glei: 
alle nach dem Griechifchen ixdoyr, weldes 
igentlid eine Sammlung auserlefener 
Stüde bedeutet, aber bernad eine Benen: 
sung bed. Schäfergedichtes geworden ift. 

— (£|, eine-Endfolke vieler Nennwör: 
er, befonders einer großen Menge von Sub: 
tantiven, weldbe von einem ſehr hoben Ul: 
erthume ift, indem fie, obgleich unter al: 
erley zufälligen Abänderungen, faft in als 
en @uropäifhen Mundarten angetroffen 
vird. 1) In vielen Wörtern ift fie die 
Dberdeutihe verfleinernde Endung lein, 


welche im gemeinen Leben fehr bäufig in 


le und_el verfürzet wird; wie in dag Din: 


gel, das Mädel, das Bübel, das Bün—⸗ 


dei, das Bürael, Das Windel, das 
Säffel u. f. f. Alle diefe Wörter find, fo 
wie alle Diminutiva, ungewiflen Geſchlech⸗ 
red. 2) In andern Wörterm-bedeutet diefe 
Solbe eine Perſon oder Sache, die etwas 
fhut, und in weiterer Bedeutung, ein Sub: 
ject,- von welchem die Bedeutung der Wur: 
selfolbe gefagt wird, und alsdann iſt fie 
durch eine ſehr gewöhnliche Verwechſelung 
der Buchſtaben r und I aus der Endſolbe er 
entitanden; S.— Er. Die meiften diefer 
Hauptwörter find männlichen Geſchlechtes, 
wie der Weifel für Weifer, der Büttel, 
von bierben, gel, von gg, Eck, der 
ba ftiht, Ekel, von einem äbnlidhen Zeit: 
worte, Zebel, Sauerteig, von beben, 
Schlingel, Sprenfel, Gräuel, Mangel, 
mas manger, d. i. feblef,.. Schwengel, 
Stöpfel, Schwindel, Wirbel u. f. f. 
Kerner die Fäminina, die Sadel, die Wacht 
tel, die Scheitel, und andere; ingleichen 
bad Neutrum, das Sriefel, welches frie⸗ 
fen oder frieren madt. 3) Noch andere 
baben eine paflive Bedeutung, oder bezeich: 
nen etwas, das getban wird; wie Spei: 
chel, was ausgefpien wird, Sindelkind, ein 
gefundenes Kind, Wickelkind n. 1.f.4) Noch 
größer aber ift die Anzahl derjenigen Haupt: 


wörter, welche ein Werkzeug andeuten,oder ' 


basienige, womit etwas gethan wird. Der: 
gleihen Wörter find die Mafculina, der 
Schlägel, Stachel, Stichel, Slügel, Se: 
bel, Schlüffel, Zügel, Meißel, Blöpfel, 
entel, Knebel, Dedel, Ziegel, -Rüffel, 
würfel, Yingel, Spiegel, Schnabel, 
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Rräuel, Pinfel, Sattel, Seffel, Stö— 
Gel, Zwickel u. ſ. f. Ingleichen die Für 
minina, Angel, Fuchtel, Babel, Gechel, 
Yiadel, Raipel, Schaufel, Sichel, Spin= 
del, Staffel, Windel, Rlingel, Striegel 
u. ſ. f. 5) In vielen Wörtern ift die End- 
folbe,. fo wie das ganze Wort fremden Ur: 
fprunges, daber fie auch nicht: zu einem der 
vorigen Fälle gerechnet werden Eünnen. 3.8. 
Ammelmehl, von dem Grieb. «uudor, 
Mifpel, von es, Wandel, von dem 
Stal. Mandola, Kümmel, von Cumi- 
num, Spargel, von Afparagus, Mantel 

von Mantellum, s£piftel, von drısory, en? 
gel, von ayyıAos, Siedel, von Sedile, ° 
Orgel, von Organum, Schachtel , von 
Scatula, und andere mehr. Die Wörter 
auf — fel, — tel und andere gehören nicht 
bierber, fondern in diefen ijt die Endſylbe 
ein von der Endung el ganz verſchiedenes 
Wort. 

Elaͤſtiſch, —er, — te, adj. et adv. 
aus dem Grieh. bemüht, nah dem Drude 
oder nach der Biegung feinen vorigen Raum 
wieder einzunehmen, von gewiflen Körpern; 
federhart, weil dieie Gigenicaft an den 
ſtählernen Federn am merklichſten iſt. Dar 
ber die Elaſticitaͤt, plur. von mehrern 
Arten, die—en, dieſe Eigenfhaft; die 
Federkraft, Schnellkraft. 

Der Elbling, des — es, oder der EI: 
blinger, des -- #,plur. inuf. eine Art Weins 
ftöde, welche große Trauben mit beilen 
bünnfhäligen. Beeren tragen, aber einen 
ſchlechten wällerigen Wein geben; in Mei: 
pen Elbricht. | 

Der Elbogen, des —s, plur. ut 
nom. fing. derjenige. Theil des Armes, 
wo fi das Armbein bieget, oder einen Bug 
bat, das mittlere Gelenf des Armed. Sich 
auf den Elbogen ſtützen. In weiterer 
Bedeutung, auch der ganze Theil des Armes 
von diefem Gelenke an bis zur Handwurzel. 
Elteritʒ ©. Elritze. 

Eleᷣktriſch, — er, —te, adj. et adv. 
aus dem Griechiſchen, fähig, nad geſche⸗ 
henem Reiben andere Körper an ſich zu zie⸗ 
hen, und leuchtende und ſtechende Funken 
don ſich zu geben. Daher die Elektricitaͤt, 
plur. von mebrern- Arten, die. en, dieſe 
Eigenfhaft, ingleichen deren Urfache ; elek: 


seifiren, 
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triſiren, verb reg. act. einen Körper durch 


Keiben in diefen Zuftand verfegenz die 
Elektriſir- Maſchine, wodurd dieſes ge: 
ſchiehet; der Elektromẽter / des — 6/ plur. 
at'nom. fing. eine Veranſtaltung, bie 
Stirte oder Befchaffenbeit der’ Elektricität 
zu beſtimmen; der Elektrophoͤr, des — s, 
plur. die— e, em von Volta 1775 erfunde⸗ 
nes Inſtrument, vermittelſt deſſen man 
lange Zeit eleltriſiten kanu, ohne bie Elet⸗ 
tricitüt aufs neue erregen zu dürfen. 
Die Elegĩe, (drepfolbig,) phır. die —n, 
(sierfolbig,) ‚aus dem Griech. Neyos, die 
Klage, in der Didtkunft der Alten und der 
Reuern. 1) Eigentlih, ein Klagegedicht, 
ein Gedicht, in welchem der Dichter Hageb, 


oder. fich über etwas beflaget. 2). In wei- 


terer Bedeutung, ein Gedicht, weldes dem 
fanften Empfindungen der Traurigkeit oder 
Freude, befonders den verliebten Empfin- 
dungen einer fo wohl glüdlihen als unglück⸗ 
Jihen Zärtligleit gewidmet war. 3) In 
der weiteften Bedeutung hieß bey den La- 
teinern die Klegie ein jedes Gedicht, wel- 
es aus abwechfelnden Hesametern und Pen: 
tametern bejtand, weil diefe Versart am 
Bäufigften zu den eigentlichen Elegien ge: 
braucht wurde. Daher das Bey: und Ne: 
benwort elegifch, - 

Das Element, des — es, plur. 
die —e, aus dem: Latein. Elementum, 
1. In der ſchürfſten metaphvſiſchen Bedeu: 
tung, die einfachen Theilchen der Materie, 
welche nit mebr aus andern trennbaren 
heilen zufammen gefeht find, die Eleinften 
Subjtanzen, woraus alle Körper zufanımen 
geiegt find; der Brandftoff, Urſtoff, die 
Beſtandtheile. In digfer Bedeutung ijt-der 
Singular. ungewöhnlich. 2, In weiterer Ber 
deutung werden verſchiedene Körper, die man 
aus Bequemlichkeit oder aus. Unwiſſenheit für 
die erfien einfachen Beftandtheile aller oder 
Doc) gewiſſer Körper hält, Elemente genannt. 
Dahin gehören die vier Elemente der als 
ten Naturforfher ‚Feuer, Luft, Erde und 
Waſſer, aus welden alle übrige Körper zu: 
fammen gelegt ſeyn ſollen. 3. Figürlid, 
3) Was zum thieriiben Leben unentbehrr 
ich iſt, vermuthlich in Anfpielung auf Luft 
und Waſſer, zwey Elemente, ohne welche 
fein Thier leben kaun; ohne Plural, Wal: 


‚gedruckten jchaufeligen Geweibe, 
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fer ift das Element der Fiſche. Das if 
fein Element, oder jene ift er im. feinem 


Elemente, fast man von jemanden, der 


fi in einen Zuftande befindet, der feinm 
Wünſchen gemäß. if. Der Zof it. fen 
Element, die Gegenwart am Hofe ift in 
feinen Angen das höcfte Gut. 2) Diem 


ſten Unfangsgründe einer Wiſſen ſchaft, va 


mehr im Lateinifchen als Deutiiyen ; ok 
Eingufar! 3) In den niedrigen-Epredun 
ten iſt, beym Element,/ zum Element 
Gotts oder Potz Æement, eine Art de⸗ 
Fluches, oder vielmehr eines ſinnloſen Aus 
druckes einer heftigen Leidenfchaft; werer 
man auch das eben. fo niedrige elemenud 
hat. | W X 
1. Das Slend oder SElendthier, de 
— ee /plur. die—e, ein zweyhufiges win: 
füßlges Thier, mit einem: breiten fa 
welde 
dider und ſtärker ald ein Hirſch iſt, fett 
ſchnell laufen kann / und in den nordiſchen Ge 
genden Europens angetroffen wird-; Adces,L. 

2. Das Eind,:des — ee, ‚plur.: in 
ein fremdes Land, fo: fern der Aufenthalt 
in demfelben als eine Strafe, oder als cin 
Widermärtigfeitiangefeben wird, exilium: 
ein größten Theils veraltetes Wort, welches 
etumologifch betrachtet, von dem folgender 
vollig verf&hieden ift, und nur noch in des 
Medengarten vorlommt, jemanden im das 
Klend verweifen, ins Klend geben, im 
Klende leben, das’ Elend bauen ,..d, i. 
als ein Fremdling in einem fremden Land⸗ 


women... . — 7 
3: Das Elend, des — es, plur;inuf. 
ı) überhaupt, ein-jeder:boßer Grab be 


phyſiſchen fo wobl als jttligen Unvellfem: 


 mrenbeitveines: Dinges. In der Welt if 


nichts wie, TJammer und ESlend ‚fr 
Elagte mir fein Elend, den hoben. Gira 
feiner Not; von. wag für Art- ſolche aus 
ſeyn mag. 2). Beſonders, Gebrechlücteit 
des Leibes ſchwete Krankheit... Ex hat 
vieles Elend ausgeftanden. - Hober@ra) 
der Armuth und Dürftigkeit. In großer 
Elend gerarben:. Ju feinem Elende 
vergeben. - ‚Mor Elend verſchmachten. 
Da ift nichts wie Korb und Elend dw 
ber Grad der Betrübniß, des Kummer 
und auhaltenderrEchmer zen. Diele len) 

R “u 
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rusſtehen. In ſeinem Elende verge⸗ 
yen, Es iſt ein Elend anzuſehen. Er 
ammerr, daß es. ein Elend iſt, im ge— 
neinen Leben. : Am gemeinen Leben, :oit 
yermitteift einer Vergrüferung von einer 
eden, auch noch fo geringen unangenehmen 


impfindung. Es ijt ein wahres Elend 


nie den.Dienftborben. Ferner, bober 
zrad des fittlichen Verderbens, befonders 
m tbeologiſchen Veritande. 3) Der ganze 
tibegrisf der natürligen und notbwendigen 
tbel, das menſchliche Leben ſelbſt; nur in 
er Kanzelberebfamfeit. Aus diefem 


Elende icheiden, fterben. Gott bar. ıhn 


us dieſem Elende zu fi) genommen. :' 

Elend, —er, —efte, adj. et adv. 
) Su einem hohen &rade fhleht, feiner 
Beitimemung . und der . Bollfommenbeit. in 
inem hoben Grade nicht gemäß. Das ift 
ehr elendes Bros. Kin: elender Wein, 
Eine elende Gerbetge: Ein clendes Ge: 
che. Ein elender Schriftfteller, ver 
fchts als ſehr ſchlechte Sachen ſchreibet. 
Eiende Entſchuldigungen, Ausflüchte. 
Elende Arbeit machen. Ein elender 
Froft.- Ein Elender, ein nichtswürdiger, 
laſterbafter Meuſch. 2) Sehr arm, arm⸗ 
elig... Ein armer elender Menſch. Ein 
!ender Zuftand. Er muß fich ſehr elend 
yebelfen. Elend leben, Es geber ibm 
ehr .elend, Der Glüdlichite, beute 
och der Glüclichite, und morgen ſchon 
sin Elender, Sonnenf. 3) Armielig und 
erächtlich. Eine elende Gantierung. 
Ein elendes Aeben führen. 4) Gebred: 
ich. Ein alter elender Ylann. din 
abmer elender Menfh. 5) Ungefund, 
nager, im gemeinen Geben. Er fieber 
ebr elend aus. Wr iſt ſehr elend ze: 
vorden. 6) Große Schmerzen, vielen 
Berdruß , vielen Kummer empfindend, fehr 
inglüdlid, Min elendes Leben ftihren. 
Er mußte elend feerben, Der Kranke 
ienet elend danieder. Ingleichen, was 
yieie Empfindungen erwedet. Sin elender 
Ynolick, Elende kümmerliche Zeiten. 

Das Elendthier, des — es, plur. 
die — e, ©. ı Blend. 

Der ESlepheint, des — en, plur. die 
— en, aus dem Griech. und Latein. Ele- 
has, ein füufbuiges vierfüßiges Thier, 

Adel. Ausz, 1 Th. | 
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welches das größte unter allen Landthieren 


iſt, einen langen Rüſſel, kurzen Hals, Heine 
Augen, große, weite berab hangende Ohren 
und eine dicke Haut hat. Er lebt in Dit: 
indien und Afrifa, frißt Gras und Zweige 
von den Bäumen, und erreicht oft eine 
Hibe von 16 Schuhen. In dem Schach⸗ 
fpiele wird der Roche von einigen der Ele: 
phant genanut, dagegen der eigentliche 
Elephant in dem Schachſpiele der Morgen⸗ 
länder bey-uns zum Läufer geworben iſt. 
S Roche. 

Elf, das Zablwort, S. Eilf. 

Das Elfenbein, des— es, plur. car. 
die feine weiße. harte Subſtanz, woraug die 


langen bervor ragenden Hundszähne der 


männfihen Elephanten-beftehen, und welche 
wegen ihtes feinen Gewebes, ihrer Feſtig⸗ 


‚Feit, und biendenden' Weiße von je ber fehr 


hoch geihäget worden. - Daher, der Elfen: 
beindrechdler, eine Art Kunſtdrechsler, die 
nur Olfenlein, Knochen und andere harte 


- Körper bearbeitet; das Elſenbeinſchwarz, 


ſubſt. indecl. plur. car. eine ſchwarze 


Farbe der Mahler, welche aus gebrannten 


Elfenbein bereitet, und auch Sammtfchwarz 
genannt wird; elfenbeinew oder elfenbei: 
nern, adj. et adv. aus Elfenbeim bereitet. 
Die erfte Hälfte diefes Wortes tft aus Ele— 
phant zufanımen gezogen. Zelfenbein für 
Elfenbein iſt im Hochdentſchen veraftet, 
Eliſabeth, ein weiblicher Taufnahme, 


der aus dem Hebr. Eliſcheba, unter den 
chriſtlichen Völkern üblich geworden, und ſo 
viel als einen Eidſchwur Gottes bedentet. 


In den gemeinen Mundarten wird dieſer 
Nahme in Iſabelle, Ilſebe, Ilſe, Liſe, 
Zieschen, verwandelt, 

Das Elixſer, des — es, plur. von 
mehrern Arten‘, die — e, bey den Ärzten 
und in den Apotheken, eine dicke undurchſich⸗ 
tige Eſſenz, welche aus Theilen der Pflanzen 
beſtehet, die vermittelſt des Weingeiſtes aus 
denſelben gezogen werden; aus dem Latein. 
elixare, ſieden, auslaugen. 

Die Elldritz, S. Elritze. 

Die Elle, plur. die —n. ı) Ein 
Zängenmaß , welches in den älteften Zeiten 
der Zünge ded Worderarmeg glich, aber nach⸗ 
mahls allerley Veränderungen ausgeſetzet 
geweien ift, umd noch jetzt in Deutſchland 

33 von 
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son ungleiher Länge iſt; ingleichen der 


Maßſtab, welcher dieſes Längenmaß ent: 
hält und vorftellet. Etwas mır der Elle 


mefien. 2) Die nah dem Ellenmafe be- 
ftimmte Sade, Kine £leTudh. Sechs 
Ellen Band. 


Der Ellenbogen, ©. me 

Die Eller, ©. Erle. 

Die Elleritz, &, Elritze. 

— Ein, eine Endfplbe vieler abgeleite: 
ten Zeitwörter, welde vermittelft derſel⸗ 
ben zuweilen von Nennwörtern, am häufig: 
fen aber von andern-Zeitwörtern gemacht 
werden, und eine werihiedene Bedeutung 
haben. 1) Einige find Diminutiva, und 
verkleinern den Begriff, den das Zeitwort, 
von weldem fie gemacht werben, bat, Der: 
gleichen find kränkeln, von kranken, krank 
ſeyn; rändeln, von dem veralteten ranten, 


welches noch bey dem Pictorius vorfommt, » 


$rany. dandiner; Friimeln,- von frumen; 
kritzeln, von kritzen oder fragen; Fräufeln, 
von lräuſen; zörteln, von dem veralteten 
zarten; fröſteln, ein wenig frieren, von 


Froſt, oder vielleicht von einem veralteten - b 


Zeitworte ‚froiten, für frieren; lächeln, 
von laden; bröckeln, von broden; #lseln, 
von alten; fpörteln, von fpotsen; fchmei: 
cheln, vor ſchmeichen; fchneivdein, von 
ſchueiden; fchnigeln, von ſchnitzen, und 
hundert andere mehr. Bey einigen ſchleicht 
fidy ein verächtlicher Nebenbegriff mit ein, 
wie in buchftäbeln, empfindeln, Filn: 
‚fteln, u. ſ. f. 2) Andere find Imitativa, 
umd zeigen eine Nachahmung des Begriffes 
an, den das Stammwort bat. Diefe ftam: 
men am hänfigiten von Nennwörtern ab, 
und haben meiftenicheils auch einen vericht: 
liden Nebenbegriff; ; wie Flügeln, klug 
thun, von Flug: wigeln, Witz zeigen wol⸗ 
len; bübeln, weldes Zeitwort Logan ge: 
braucht und vielleiht noch andere mehr. 
3) Noch mehrere find Iterativa, und 
drucken eine wiederboblte Handlung ang, 
wie die Zeitwürter auf — ern, welde von 
dielen ni der Mundart nach verſchieden zu 
ſeyn ſcheinen. Dergleichen find betteln, 
ven bitten; wackeln, von wägen: ſchüt— 
teln, von fhütten; rütteln, von rütten; 
faeichein, von freien; bandeln, von 
dem veralteten handen; riefeln, von Yie 


zel. 
wenig fhmäben, hat durch ben langen ® 


L 
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fen, und: andere meht. Man maf dir 
Verba nicht mit, denjenigeit verwetik 


welche vermittelft der Endfplbe — fein, « 
"bilder werden, dergleichen runzeln, bin 
ſeln, drechſeln und: andere mehr fin. & 


— Seln. Die’ Spibe elmiift aus cin ı 
fanınien gezogen ;: Fräufeln, für Fräsde. 
Einige härtere Mundarten behalten « 


-jegte e, und werfen Dafür das erfe ıa 


fräuslen, ſammlen mnErigien u. il“ 
fränfeln, ſammeln, Erigeln. Nut ind 
perative and in der erften einfücen Ye 
des Präfens tritt das verfchlungene iom 
e wieder an feine Stelle. Ich läd 
fpörtele, runzele, Imper. lächele, ip 
tele, runzele, für lächel, fpöttel, m 
Schmählen, für fchmäheln,« 


braud) das lem ſchon hergebracht. 
Die Elritze, plur. die —n, der Wa 
eines efbdren kleinen Bach⸗ und Fluhfii 


welchen Linne zu dem Geſchlechte der && 


pfen rechnet; Cyprinus Phoxinus, L.& 
gemeinen Leben bald Elleritz, bald Llins 
bald Wlderiſſe, bald'wieder andere. 
Die Elſebeere, Plur. die—n, t 
-Mahme, welder im gemeinen Leben © 
dredfachen Art von Beeren: bevgeleget m 
ı) Den ſchwarzen, länglichen, füßen, a 
ſchleimigen Beeren einer Art des — * 
Rhamnus Fraugula, L. Dieſe 
werden auch Faulbeeren, Ahlkina 
Spörgelbeeren, Schießbeeren, wit 
‚Birfchen, genannt. Die Staude abe Y 
fie trägt, und melde in allen Heden m 
-fet, beißt Elfebaum, Elſebeerbaum, je 
‚baum, ſchwarze Erle, Spörgelbeeri# 
de, Läufebaums Deutfcher Ababaıs 
baum, Zundsbaum, und in Niederladis 
Sprecden, Sprider. 2) Den ſancia 
Vogelkirſchen, der. Frucht des Prunste 
dus, 1. melde in verſchiedenen Gem 
auch Ahlkirſchen, Traubenkirſchen, dr 
kirſchen, Zaubeeren⸗ Giihnerangen” 
ren, Scherpcheny Parfcherpen, 
werden. Der: Baum, der fie trägt; IF 
ter den Nahmen des Eiſebeerbaumes, vo 
gelfirihenpaumes, Altbaumes, 
baumes, Drachenbaumes, Hundede⸗ 
mes, Dirleinbaumes, Bi 
Seulbaumos u. ſ. fy belannt. Er 
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säufigften führet diefen Nahmen die Frucht 
ner Art des Hagedornes; Crataegus tor- 
ninalis, L. - Diele Beeren beißen aud 
Meblbeeren, Darmbeeten, Eiſchblen, 


Dogelbeeren, Alsbeeren, Arlesbeeren, - 


Arbeeren, Atlasbeeren, Wölersbeeten, 
Areſſeln, gig LT, 

Die Elfter,®. älſter. 

Die Eltern, ©. älteren. 

Der Eltis, ©: Tleis, 

Em. ‚ein unfrennbares Borwort, weldes 
ich theils ben dem -Umftandsworte empor 
vefindet, theils einigen Verbis vorgefeget 
vird, In jenen: ift- es ohne Zweifel das 
Vorwort in, welches um des Wohlklauges 
villen in im and nachmahls in em verwan⸗ 
yelt worden. Der Zeitwörter, welde die: 
es Vorwort befommen, find gegenwärtig 
ur noch vier, nebmliß empfaben, em: 
sfangen, empfehlen md empfinden, Sm 
viefen ift e8 das Vorwort ent, fo fern es 


ine Bewegung in und nach einem Gegen: 


tand ausdındt, (S. Enr— 2.) welches in 
ven fpätern Seiten, ald man auf den Wohl: 
Hang zu feben anfing, um des folgenden 
willen, in em und emp verwandelt wor: 
en. Wenn aber diefes ent eine beranbende 
Bebeuitung hat, fo bleibet es unverändert, 
venn fi gleich das folgende Verbum mit 
inem f anfängt. Daber faot man nicht 
mpfellen, empfabren, empführen, fon: 
ern entfallen, entfabren, entführen. 

Das Emblem, des — e8, plur. die—e, 
us dem Griechiſchen, ein Sinnbild mit ei: 
ıer Dent: oder Überfchrift; 5.8. die Sonne 
nit der Überfhrift: ner pluribus impar, 
as befaunte Emblem Ludwigs XIV. In 
ngerer Bedeutung nennt man dag finnfithe 
Bild das Emblem oder Sinnbild, und die 
iberſchrift die / Deviſe. 


Der Embryo, plur, die Embryonen, 
us dem Griechiſchen, die menfhlihe oder 
hieriſche Frucht, fo lange fie noch in dem 
eibe der Mutter verſchloſſen ift. 


Der Emigrant, des — en, plur. 
ie — en, aus dem Lat, emigrare, Perfo: 
en, welche aus ihtem Naterlande ausge: 
sandert find, So auch die Emigrarion, 
ie Unsmanderang; emigriren, auswan⸗ 
ern, 


— 


S. auch Engerling. 
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Emilia, indecl. oder Emilie, genit. 
— ne, pltur.car. ein guter alter Teutſcher 
weiblicher Taufaahme, welcher aug Jemen: 


gard zuſammen gezogen iſt. 


Eminẽenz, aus dem mittlern Lat. Enii- 
nentia, ein abſtracter Ehrentitel, den ehe: 
dem Kaiſer und Künige führten, deu aber 


Papſt Urban VII im Jahr 1630 den Gar: 


dinälen und Eburfürften beplegte. Die er: 


ſtern befommen „ihn jegt von jedermann; 
‚die letztern aber vielleicht nur aus der Ri⸗ 
miſchen Kanzelley. 


Der wnimerling, — — 
ı) Ein Vegel, ©. ı Ammer. 
2) Die Made, woraus der Mapkäfer wird. 
3) In einigen Ge— 
genden führen. auch die ſchwarzen ſauern 
Kirſchen, welche eigentlic unter dem Rab: 


-men der Amarellen bekanut find, den Nah: 
‚men.der Emmerlinge. 


©, Amatrelle. 1; 
Die Emmern, glühende 
Aſche, S. Ammern. 
Empfaben, verb. irreg. ad. (S. Fa⸗ 
ben,) welches im Hoechdeutſchen veraltet iſt, 
nur noch in der Deutſchen Bibel vorlommt, 


ſing inuſ. 


und zuweilen auch in der höhern Schreibart, 


beſonders von den Dichtern gebraucht wird. 
Es hatte ehedem alle Bedeutungen mit em⸗ 
pfangen gemein, durch weldes es im Hoch⸗ 
deutichen verdrünget worden, Der wird 
den Segen vom Zerren empfaben, BI. 
24, 5» 

Der Empfang, des — es plur. mu 
bie Handlung, da man eine Perfon oder 
Sadıe empfängt, oder in feine Gewalt bes 
fommt. ine Sache in Empfang nebe 
men, Er läugner den Empfang, daß 
er ed empfangen babe, Daber der Em— 
pfangſchein, ein Schein, worin man be: 
zeuget, daß man eine Sache empfangen babe; 
ein Kecepiſſe. Ingleichen / die Aufnahme 
einer Perion. Es find fchon alle Anftals 
ten zu feinem Empfange gemaͤcht wors 
den. Am der dritten figürlichen Bedentung 
des Zeitwortes ift Empfang nicht, wohl 
aber Empfängniß üblich, 

Empfangen, verb. irreg. ad. S. 
sangen. 1. Eigentlid, in feine Verwah⸗ 
rung befommen, von einem andern an fich 


nehmen. . Geld empfangen. Ich babe 
das Geld noch nicht empfangen, Wie 
3 2 babeıs 


— 
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baden die Waaren bereits empfangen. 
Almofen, feinen Sold, feinen Theib em: 


pfangen. Empfangene Wohlthaten läug: 
sin Leben 


nen. Briefe empfangen. 
emipfangen. Das heilige Abendmahl 
empfangen. &.Defommen und Erhal⸗ 


gen, welche einige Bedeutungen mit diefem 
Worte gemein haben. 2. Figürlih. 1) Oft 
auch von folhen Dingen, bie einem Ge: 
genſtande von anfen widerfahren, mern et 
fich gleich leidend dabey verhält. Einen 
Befehl empfangen. Vergebung der 
Sünde, die heilige Taufe, den beiligen 


Beift empfangen u. ſ. f. Eindrücke von 


außen empfangen: Von ſolchen Verän: 
derungen, die ſich aus dem Innern eines 
Dinges ſelbſt entwickeln, if nur allein be⸗ 
gommen, niemahls aber empfangen üblich. 
. Blätter, Laub, Die Blattern, das Fie⸗ 
ber befommen u. f. f. 2) Einen Ankom⸗ 
menden bewillfoinmen, ohne Rückſicht auf 
die Art und Weile. Jemanden mit vie: 
ler Ehrerbiethung, mir großer Pracht em: 
pfangen. Der Landesherr wurde von 
der Obrigkeit vor der Stadt empfangen. 
Er empfing mich mir offenen Armen aber 
weinenden Augen. Jemanden Faltfin 
nig, mit Vorwürfen, mit Schlägen em: 
pfangen. 3) Schwauger werden, fo wohl 
als ein Acrivum, als and als ein “eu: 
terum, mit haben. Die $rau bat em: 
pfangen. Von jemanden empfangen, 
Das Kind iit von ſeiner Mutter empfan= 
gen worden Das Hauptwort die Em: 
pfangung wird wenig gebraudt, weil ba: 
für Empfang um in der letzten Bedeutung 
Empfängniß eingeführet find. Von der 
erften Sylbe ©. Em. 2 


Des Empfänger, des—#, plur. ut 
nom, fing. Fämin. die Empſängerinn, 
plur. die — en, der oder Die. etwas em⸗ 
pfangt, in der erften eigentlichen Bedeutung 
des Verbi, Der Empfänger des Gel: 
des, eines Wecyfelbriefes u. 1. f» \ 

Pmpfänglich, — er, — ſte, adj. et 
adv. fühig, geſchikt, eine Sache zu em 
pfangen, in dereigentlihen und erſten figür« 
lihen Bedeutung des Verli. Sich der 


Gnade Gottes empfänglich machen. So 


au die Empfänglichkeit. 


Emp 


Die Empfängniß, plur. car. br} 
ftand des weiblichen Geſchlechtes, dan 
empfänger, oder ſchwanger wird, ſo mei 
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active, als auch paſſive. Die Empin 


nig der Jungfrau Merid. Die &= 


pfängnif Chrifti, da er von feinerXier 


empfangen wurde. 

Der Empfepl, des — es/ plur. die· * 
ein Oberdeutſches Wort, welches in ii 
Mundart für Empfehlung üblich if, & 
auch von einigen Hochdeutſchen Schriſt 
fern gebraucht worden. Macht ihr mo 
nen Empfehl, Leſſ. 

Empfẽhlen, verb. irreg. ad. (? 
Befehlen) eines Schutz, Liebe oder e 
forge bittend anvertrauen und übergen 
Ich babe ihm meinen Freund aui » 
angelegentlichfte empfohlen. Er ii = 
fehr dringend empfohlen worden. X 
empfehle ihnen diefe Sache. Jen— 


den Gottes Schug empfehlen. Dale 


ders. pflegt man fih-bey-bem Abigier # 
andern Liebe und Audenten zu empledl 
daber diefes Wort in der Modefprade # 
Hoͤflichkek oft für Abſchied nehmen gebtere 
wird. Ich will mich ihnen empfel® 
d. i. Abfchied von ihnen nehmen. FF 
lich, der Grund von dem Wohlwollen ar 
ter feun. Seine gute Miene empii 
ibn, Sein Unglück empfahl mis u 
nachdrücklich. Kin empfehlendes & 
fit. Co auch die Empfehlung, mi“ 
über dieg auch die Formel bedeutet, mit ® 
in welder man fig jemanden empf 
und in diefem Verſtande aug den V 
Isidet. Die erſte Solbe iſt auf in Diekt 
Worte dad Vorwort an oder in, MM 
nachmahls in ene und in-bem fpätert zus 
in.emp verwandelt worden. ©. Em 
sent. | | 
Empfindbar, —er, —ftı ad) 
adv. 1) Fähig, vermügend zu 
Die Gerven find empfindbar: )F 
big, empfimden zu werden, Das ih 
unfern Sinnen empfindber. 9) u 
empfunden wird, Kin emp * 
gnügen, welches lebhaft enupfunben vii 
Daher die Empfindbarkeit. | 
Die Empfindeley, phur, Diet 
ı) Der Hang zu rührenden fan. © 
pfindungen ohne vernünftige, wo. 


449 Enip 
ber. daß gehbrige Map; ohne Plural. 


> Die Auferung diefes Hatges in einzel: 


ze Füllen; mit demfelben. 
sEmpfindein, verb. reg. neutr. mit 
aben, das Jterativum und zugleihb Dimi- 
aıtivum des folgenden, rührende und fanfte 
empfindungen ohne vernünftige Abſicht und 
ber das gehörige Maß haben und äußern. 
Empfinden, verb. irreg. ad. ©. 
jinden, 1. In der weitejten Bedeutung, 
ich einer Sache ald gegenwärtig bewußt 
eun. So empfinder man den Schall, 
as Licht, einen Schmersen, feine eige: 
sem Bedanfen u, f: f. Sreude, eingros 
zes Vergnügen über erwas empfinden, 
Zunger und Durft, Zige und Rälte em: 
pfinden. 2. In engerer Bedeutung. ı) Zürt: 
lichkeit empfinden. .®, wüßten fie, was 
ich alles für fie empfinde,. oder, wie viel 
ich für fie empfinde! 2) Etwas Unange⸗ 
nehmes pmpfinden. Er fol es zu ande: 
ger Zeit fchon empfinden, was das heißt, 
mich beleidigen. Dergleichen Leute find 
gefährlip. ich habe es empfunden. 3) Übel 
nehmen, ſich durch etwas fr beleidiget hal: 
zent, mit den Nebenwörtern übel und hoch. 
Er wird es übel empfinden. . Daher die 
Empfindung, ©. bernad befonderd. Em 
iſt and) hier das Vorwort an öder in; gleich: 
{am an und im fi finden ©. Em und 
Ent. 
Empfindlich, — er, — ſte, adj. et 
adv. 1) Fahig, leicht zu empfinden; bei: 
fer empfindfam. Das: Auge ift fehr em: 
pfindlich, es empfindet alles ſehr leicht. 
Binder haben fehr empfindliche Nerven. 
Er it ſehr empfindlich, er empfindet al: 
les! ſehr bald und lebhaft. Beſonders, 
fäbig leiht Unkuft, Zorn zu empfinden, fü: 
hig fi bald beleidiget zu finden. in 
empfindliher Wienfh. Wer wollte o 
empfindlich feyn! 2) Wirklich Empfin⸗ 
dungen habend, doch nur in engeyer Be: 
Deutung, Empfindungen des Zornes,. des 
Unwillens habend. Empfindlich werden. 
Darüber ward er empfindlich, und ſagte 
mir Pie unverichämteften Dinge, Gell. 
5) Was empfunden wird, beſondets was 
lebbaft empfunden wird. Ein empfind: 
liches Pergmigen. Beſonders don den 
Empfindungen des Schmerzens, ber Unluf, 
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bed Zomed. Das ift ein empfindlicher 

Schmerz. Ich will ihn empfindlich ſtra⸗ 
fen. Der Tod deines Vaters war mir 
fehr empfindlid, Sie ſcherzt empfind» 
lid) und doch fein, Leſſ. Wenn fie mir 
nody ein empfindliches Wort fagen. 
4) Empfindung verratbend, an den Tag 
legend. Wenn fie mich nur mie einer 
empfindlichen (zärtlichen) Miene belob: 
ner hätte! Gel. Ich weiß ihre Groß: 
much durch nichts, als die empfindlich» 
fien Thrönen 3u belohnen, ebend, 

. Die Empfindlichkeit, plur. inuf. das 
Vermögen, die Fähigkeit, empfindlich zu 
ſern oder zu werden, in allen obigen Bes 
deutungen. Beſonders, bie Zähigteit, bald 
Unluft und Zorn zu empfinden. 

Empfinofam, —er, —fte, adj. et 
adv. ı) Fäbig, leicht fanfte Empfindun: 
gen zu befommen, fähig leicht gerührt zw 
werden; für Das gemieinere und vieldeutige 
empfindlich, Die Seinigen gegen das 
Glüd eines guten Nahmens empfind⸗ 
fam madhen, 2) Sanfte Empfindungen 
vertatbend, cerwedend. Eine empfind⸗ 
fame Bomödie, Empfindfame Reifen. 
So auch die Empfindjamteir, bie Fähig— 
keit, leicht zu ſanften Empfindungen ge: 
rühret zu werden. Das weibliche Be: 
fchlechs bar eine größere Empfindſam⸗ 
Feit, als das männlidye. 

Die Empfindung, plur. die—en, 
das Verbale des Zeitwortes empfinden. 
ı) Der Zuſtand, da man fich einer gegen> 
wärtigen Sache , oder einer Sache als ge: 
genwärtig bewußt iſt; ohne Plural. Die 
Empfindung des Lichtes, der Schmer⸗ 
zen, ber Liebe, des Todes u, ſ. f. 2) Das 
Vormögen, fi gegenwiärtiger Dinge, oder 
der Dinge ald gegemwirtig bewußt zu feyn, 
die KEmpfindungsfraft, duo Empfin⸗ 
dungsvermägen; and ohne Plural. Er 
bar Feine Empfindung mehr. Er liege 
ohne alle Empfindung. 3) Die Bor: 
ſtellung einer gegenwärtigen Sache felbft, 
die Birkang, welhe dadurch in der Seele 
bervor gebragt wird; mit dem Plurale, 
Ich babe Feine Empfindung davon, Eine 
ſtärkere Empfindung verdunkelt die ge: ' 


singere.: Lauter angenehme HEmpjin: 
dungen baben wollen, In gugerer Be: 
333 deutung, 


* 
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deutung, eine lebhafte Vorſtellung ſolcher 
Dinge und deren Ausdrück. In dieſem 
Derftande fagt man, ein Gedicht, eine 
Rede jey voller Empfindungen, wenn fie 
auch dev andern lebhafte Empfindungen zu 


etregen fähig iſt. 


Empfindungslos, — er, — eſte, 
adj, etadv. der Empfindung beraubt, fo 
wohl im ſchärfſten Verſtande, Feiner Em: 
pfindungen fähig, als auch in weiterer Be: 
deutung, unfübig leicht geführt zu werden, 
im Gegenfage des empfindfam. Em⸗— 
pfindungslos gegen das Schickſal ande: 
rer feyn. Sp aud die Empfindungelo: 
figkeir. 

Empor, ein Umftandswort des Ortes, 
in die Hühe, in der Höhe, welches im dent ges- 
meinen Sprachgebrauche veraltet, und nur 
noch in einigen Ableitungen und Infammens 
fegungen, ingleichen in der höhern Schreibart 
mit einigen Zeitwirtern, anftatt der mit 
auf zuſammen gefegten Zeitwürfer, fo wohl 
in eigentliher, als figürlicher Bedeutung 
vorfommt, Empor bleiben, in der Höhe 
kleiben, nicht unterfinfen; ingieichen figür— 
ich, in Ehren, in Anfeben bleiben. Em; 
por bringen, in die Höbe, ingleihen zu 
Anfehen bringen, aufbrinden. Mein Gerz 
geht empor, wie YWleeresmogen im 
Sturm, Weiße. Dieweil Mofe feine 
Hände empor hielt, 2 Mof. i7, ı1. Dars 
um wird er das Zaupt empor heben, Pf, 
ı10, 7. Empor Fommen, in die Höhe 
kommen; ingleigen figürlic, zu Ehren, zu 
Anfeben fommen. Sich durch feine Tapı 
ferfeir zur höchſten Wilrde empor ſchwin⸗ 
gen, Empor fteigen, in bie Höhe ftei: 
gen; ingleichen figürlich, zu Ehren, gu An: 
fehen gelangen. Und fo mit andern mehr, 
Die erfie Solbe iſt gleichfalls das Vorwort 
in, weldes um des folgenden Lippenbud: 
ftabens willen, fein n in ne und nachmahls 
in m verwandelt bat: S. Em und Enz, 

Empören, verb. reg. adt, erheben, in 
die Höhe beten. 1) Eigentlid, Die 
Surchr, die mein Zaar empört, Duſch. 
2) Nod) häufiger, in figürlicher Bedeutung, 
zur thätigen Widerfeplichfeit gegen jemans 
den bewegen, befonderd Untere zur Wider: 
ſetzlichkelt gegen ihre Obern bewegen, . Die 


ı Made, das Volk, die Unterthanen em: 


* 
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pören. Ingleichen als ein Medptıcm, 
fi) empören, ſich jemanden, deſerden 
aber feinen Obern thätig mwiderfepen. N4 
einer noch weitern Figur, im der bübm 
Schreibart, fi widerfegen. Sobalöfteik 
ren Irrthum ſehen wird.fo- wird fibı 
Dernunft wider ihre Liebe empim, 
Gel. Ingleichen einen. boben Gramm 
unwillens erweden. Das empört ii 
Empfindungen, Eine empörende De 
So auch die Empörung, plur. die 
Der Emporer, des — 8, plur.« 
nom. fing. fo wohl ber andere em, 
als aud, und zwar am häufigſten, der if 
empöret. I a — — | 

Die Emporfirche, plur. die-ı 
die erhabenen, Sige in ber Kirche, mei 
gemeiniglihd das Chor genannt were 
im gemeinen Leben die Porkirche. 

Die Emporfcbeune, plur. die-ı 
in der Landwirtbfchaft, der obere Tu 
einer Scheune, von dem Balken über u 
Scheuntenne an, bis an bie Kebl: cn 
Hahnbalfen; im gemeinen Leben die Dr 
fdyeume. ... 

Emſig, — er, — ſte, adj. et al 
einer Sache mit Standhaftigfeit und zu 
ergeben, Emſig atbeisen, Kin em 


Arbeiter, Aus der Liebe enzfteben dr 
emfigen Bemühungen, ſich einandet 
verbindlich zu machen. LEine Flem 


Biene flog emfig bin und ber, und 
Süßigkeiten aus allen Blumen, Ges 
So auch die Emſigkeit. Die Syrrih“ 
mit einem & hat feinen Grund, | 

Die Endabficht, plur. die — m, F 
fepte Abſicht einer vernünftigen Haudlacz 
So hält man die Verberrlihung des N* 
ſten Weſens fir die Endabſicht Gottes 
der Schöpfung der Welt, S. andiria 
und Endzweck. 

Das Ende, des — o, plur. ut not 
fing. und die — n, das Letzte, o v 
dem Orte, als der Zahl, ingleichen dt 
und Dauer nach. x. Dem drte oder e 
perlichen Raume nad; 1). Das zent ® 
der Ausdehnung eines ktörperücen Din“ 
Das Ende eihes Tifches, Der aM" 
liege ganz am Ende des Adern °" 
Ende des Doifes wohnen, if * 
der Wald ein Endes Non einem 


1453 End) 


‚er Stadt bis zum andern geben. " Et 


»ohner faft am Ende der Welt, im leg: 
er, äufßerfien Raume. Die Stadt wurde 
se drey Enden (Seiten) beftiirmer, Et⸗ 
vas an dem redıren Ende angreifen, 
> Das gewöhnliche oder gehörige Endeei: 
es Dinges, der Beſchluß; ohne Plural. 
in dieſem Verſtande fagt man von einem 
3ucdhe, daß es Fein Ende babe, wenn 
eſſen Beſchluß, oder dagienige fehlet, was 
igentlih -deilen Ende ausmachen fellte. 
) Ein kleines Stüd eines länglihen Kür: 
erd. Go nennet man im gemeinen Leben 
inen furzen überreft eines Dinges oft ein 


ende, und im Diminutivo ein Endchen. 


zint Ende Strid, Kin Endchen Licht. 
3ep den Zägern werben die Zaden an den 
Stangen bes Rothhirfhes, an ben Schau: 
eln des Taunbirihes, und an dem Gebörne 
es Nehbodes Enden genannt. Den Zirſch 
ach feinen Enden wnfprechen, deſſen 
zröße und Stärke nach derZahl diefer Zacken 
eftimmen. Ein Sirfh von zwölf En— 
en, der an jeder Stange ſechs Enden bat. 
. Der Zabl nah; ohne Plural. md 
‚es Dolfes war Fein Ende, Pred. 11, 
6. Die Leute wollten Fein Ende neb- 
wen, S. Unendlich, 3. Der Zeit nad, 
as Letzte in der Zeitund Dauer einer Sadıe ; 
hne Plural. 1) Eigentlih. Das Ende 
es Jahres, des Srüblinges, eines Mo: 
athes, einer Woche, einer Rede, einer 
uſt u. ſ.f. Das Ende der Welr, wenn 
'e, wenigftens ihrer gegenwärtigen Zuſam⸗ 
nenfegung nad, aufhören wird. Warum 
erlagft du ihn obne Ende? ohne Auf: 
ören. Das Ende meines Lebens ift de. 
Die Oper, die Komedie, die Predigt, 
as Licd iſt zu Ende, . Das Spiel, die 
Luft bar ein Ende. Die Seyereage ba: 
ven ein Ende, find zu Ende, baben auf: 
veböret. Das Morden bar Fein Ende, 
um Ende eilen, zum Beſchluſſe einer 
Zache eilen. Kine Schraube ohne Ende, 
eren fhraubenförmige Bewegung unaufhör: 
ich. fortdauern fann. . Einer. Sache, ei: 
sem Etreite, einer Luft ein Ende machen, 
machen, dag ſie aufhöret, mit dem Neben: 
begriffe einiger Gewaltfamfeit. 
su Ende, die Sache wird bald aufhören. 
Es gehet damit zu Ende. Ein Ende 


Es gehet 
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nehmen, anfbören. Wenn wirds ein: 
mabl ein Ende werden? Sonft wird 
des Briefihreibens Fein Ende werden. 
Mit ſolchen Leuren ift des Redens immer ' 
Fein Ende. Am Ende, ſtehet häufig als 
ein Nebenwort für endlich, oder nad einer 
genauerm Unterfuhung. Er wird es am 
Ende doch erfahren. Am Ende babe 
ich mich betrogen. 2)Das gehörige Ende 
einer Sache. Etwas zu Ende bringen, es 
vollbringen, zu Stande bringen, welches mehr 
fagt, als einer Sache ein Ende machen. 
Er bringe Feine Arbeie zu Ende, ch 
kann mir ibm nicht zu Ende Fommen, 
nicht zur Berichtigung der Sache. 3) Die‘ 
Art und Weife des Endes, d. i. des Ausgan⸗ 
ges einer Sache. Das Ende des Krieges ift' 
ungewif, 4) Das Ende des menfhlichen Le: 
bens, der Tod, Er behauptete cs bis an 
fein Ende. ch war bey dem Ende meines 
Sreundes gegenwärtig, Ein erfchredliches 
ende nchmen, eines ſchrecklichen Todes ſter⸗ 
ben. Ein Pleonasmus iſt es, wenn dem Haupt: 
worte zuweilen das Beywort lege bevgefü- 
get wird, Bis an fein leutes Ende; 
4. Figürlich bedeutet dieſes Wort auch zu⸗ 
weilen den Endzweck; gleichfalls ohne Pius 
ral, und nur mit dem MWorworte zu, Zu 
wes für einem Ende? ch babe es zu 
dem Ende gefagt, daß er es wieder er: 
fahren foll, 1 
*Endelich, oder Endlich, adj. et adv. 
welches im Hocdeutfchen veraltet ik, ats 
beitfam, emſig, burtigr und doc dabey 
pündlid, Die Anfchläge eines Ende: 
lichen bringen überfluß, Sprichw. 21, 5. 
Maria ging über das Gebirge endelidh,. 
enc. 1, 39, eilig, eilfertig, 
: Enden, verb. reg, :ı, Neutrum, mit: 
baben, aufbüren, befonders anfbören zu 
reden, Zier ender Zevs, verneige fich 
tief und geht, Wiel, Melde Form aber 
im Hochdeutfhen ungewöhnlich ift. 2. Res 
ciprocum, fich enden, aufhören fich aus: 
zudehnen, zu fepn, Die Grenze ender fich 
Am Meere, Sof. 17, 9. Wenn wırd ſich 
der Streit enden? Im Hochdeutſchen if 
dafür das folgende endigen üblider. 3. Ac: 
tivum. 1) Einer Gade ein Ende made, 
machen daß etwas aufhöret zu feun, Sein 
Leben enden, ſterben. Seine Regie— 
334 rung 
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sung enden, aufhüren zu regieren. 2) In 
engerer Bedeutung, gu Ende. bringen, zu 
Stande bringen und beſchließen, vollbrins 
gen, Wir wollen die Sache zu unferm 
Vortheile enden, Gell.. Baum def der 
Zofe Zand den ‘langen Anpug ender, 
Sabar» In bevden Bedeutungen ift im 
Hochdeutſchen auch endigen üblich. 
Enderling, S. Engerling. 
Endigen, verb. reg. ad. et recipr, 


das Jutenſivum von enden, welches im- 


Hochdeutſchen in den meiften Fälen ftatt 
deffelben gebraudt wird. 1. Als ein Re: 
ciprocum, ſich endigen, ein Ende baben, 
eufhören, fo wohl dem Drte, als der Zeit 
und Dauer nah. vier endiger fich der 
Wald. Gier endiger ſich das erſte Buch. 
Das Wort endiger fid) mir einem Selbjt- 
fauter. Wenn wird ſich meine Noth 
endigen? 2. Als ein Aerivum. 1) Über: 
haupt, mahen daß etwas aufhöre, ohne 
Nüdfiht auf die Art und MWeife, wie es 
geſchiehet. Sein Leben endigen, fter- 


ben, es ſey num eines natürlichen oder ge⸗ 


waltfamen Todes. Das Leben durch 
sunger endigen, Den Streit endigen. 
2) Eine Sache zu Ende bringen, fie vol: 
bringen, fie auf bie gehörige Art endigen, 
Einen Streit endigen, ihm durch einen 
Mechts ſpruch ein Ende machen. Er fänge 
viel an, endiger aber nichts. @ine Rede, 
einen Brief endigen, ze 
‚Die Endigung, phur. die — en. 1) Die 
Handlung, da man eine Sache endiget; ohne 
Plural. Die Endigung eines Befchäftes, 
eines Streites, 2): Dasjenige, worauf 
ober womit ſich etwas endiget; am häufige 
Ken nur von den Wörtern, Die Endis 
gungen der Wörter; woſur doch Endung 
üblicher iſt. 
Die Endivie, (vlerfolbig,) plur. inuf. 
eine Art der Wegewarte oder Cichorie, mit 
einzelnen geftielten Blumen und ungetheil: 
ten geferbten Blättern; Cichorium Endi- 


via, L. die Zindläufte, Bermuthlig 
aus dem Latein. Intybus. | 


Endlich, ein Wort, welches in gedop⸗ 
pelter Seſtalt üblich iſt. 1. als ein Bey: 
uud Nebenwort, 1) Ein Ende habend, 
ber Damer nad, in ber bübern Schrtibart. 


End: uw 


Unfer Ceben iſt endlich: In der weiten 
Bedeutuug, mas fo wohl feinem Mefen, dı 
feiner Dauer nad eingefhränter ik; in 
Gegenſatze des unendlich) Ein enpltea 
Geift, deſſen Wefenseingefchränket it; in 
Gegenſatze des unendlidyen Geiſtes, ie 
Gottes. In der Mathematik werden je 
len und Größen in engerer Bebentmt 
endlich genannt, jo bald man fie beſtiner 
kann; im. Gegenfage der umendthn 
welche man nicht beftimmen lanu, me 
gleich auch diefe im ſchärfſten Der 
endlih find. 2) Was das Lepte in cr 
Sache iſt, oder ſeyn fol, auf weiches nie 
von diefer Art mehr folgen fol. Dad 
mein endliher Entſchluß, mein lem 
Beſonders in den Rechten. Ein endlide 
Beſcheid, der legte, mpdurd eine Co 
zu Ende "gebracht „wird. Eine endle 
Ladung, Citatio finalis. : Die endlik 
Urfache, für Endurfahe, ift ungenis 
lid. 3) Was am Ende, oder ‚nad ur 
mer Zeit geſchiebet, ben einigen, ohjid 
niht nad den beiten Muftern, Deren 
lidye limtergang der. Stade. Ihrt tm 
Iıche Befehrung, Ruben. 2. aim 
Vebenwort allein: » 1) A. Ende: v 
legt, der Dauer und Ordnung nad, £r 
lidy wird gar nichts daraus. Enid 
wird er doch kommen. Was foll m 
lich daraus werden? 2) Zum Beſclab 
Endlich wollen wir noch bemertenu.i! 
3) Nach). langer, oder doch geraumer Zu 
Endlich bat er fich entichlöffen, Bomml 
du endlich einmahl? Endlich wir # 
wiederum fchönes wetter. 4) Of m! 
den bie jet gedachten Bedeutungen je" 
lich unfceinbar, und endlich wird gu ein 
bloßen Partitel, die fidy entweder auf ia 
ber gegangene Cinwürfe beziebet, oder I 
den Nachdruck befördert. Ich wil es eid 
lich wohl thun, aber u. f. f. ich mil # 
aller Schwierigkeiten ungeachtet wohl the 
Läugne es nur nicht, ich Ban end 
auch lefen, du magſt fagen, was du ml 
ic) bin überzeugt Davon, : denn ich Fan #4 
leſen. Machen fie mir das mic weh 
ich kenne endlich ihre Zand,' Bel: 

Die Endlichkeir, plur. innl, de ® 
genfhaft eines Dinges, nah welqhet tu "? 
lich iß. 6. Endlich 1. I) ’ Fiy 
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„Endlos, adj. et adv. kein Eude has 
Bend, in der böbern Schreibart Du fle- 
Beit noch niche die ganze endlcie Tiefe 
meines IKlendes. So auch die Endloſigkeit. 

Der Endreim, des — es, plur.die—e, 
En der Dichtkunf, der Rein am Ende der 
Zeilen, zum Unterfciede der ebemahligen 
Künfteleven, da man die Zeilen aud am 
Binfange und in der Mitten reimte. 

Die Endſchaft, plur. car. das gebür 
xige Ende einer Sache, der Dauet nad, 
fo fern es dur deren Vollendung gewirket 
wwird; ein größten Theile veraltetes Wort, 
welches mit dem Zeitworte erreichen noch 
am üblichften if. Die Sadıe, der Pros 
sep bar feine Endſchaft erreicht. Die 
Ausdrücke zur Endſchaft Fommen, zur 
sendichair bringeu, der Sache eine Eind: 
ſchaft geben u, f. f. find in der guten 
Schreibart der Hochdentfchen unbekannt. 

Die wndfylbe, plur. die—n, bie 
letzte Svlbe eines Wortes. 

Die Endung, plur. die— en, von 
dem Zeitworte enden. 1) Die. Handlung, 
da man. eine Eahe emder, oder zu Ende 
bringet; ohue Plural. Die Endung ei: 
nes Streires, eines Beichäftes; wofür 
ober Endigung im Hochdeutſch. üblicher iſt. 

Die Wohlthat wird fiers wäbren, 

&o weit fi ewig nicht in Endung 

wird verkehren, Opitz. 

Auch dieſe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich. 2) In der Sprachkunſt die 
Endiplbe, der Endbuchſtab eines Wortes. 
Beywörter dreyer-Endungen. Belon: 
ders werden bey den Neunwörtern ibre Ab⸗ 
änderungen in der Declination Endungen 
genannt, welde bey ben Lateinern Cafus 
beißen, wofür einige durch eine ungefhidte 
Überlegung die Ausdrüde Sälle oder Sal: 
endungen einführen wollen. Die erfte 
Endung, der Nominativ; die zweyre Zn: 
dung, der Genitiv, m. ſ. f. 

Die Endurfache, plur. die — n, der 
legte Zweck, welden man durch eine Hande 
Jung erreihen will, fo fern derfelbe noch 
zufünftig if. Die Endurſache, warum 
man Speiſe zu fid nimmt, if die Erhal⸗ 
tung dee Lebens, die mittlere Wrfache, 
die Sattigung, der Brwegungsgrund aber 
des Hunger, 


: am erreichen fucht. 
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Das A des — es, plur. 
die — e, das legte Urtheil des Richters, 


wodurch eine Sache völlig. geendiget wird. 

Der Endzweck, des- = es,jplur. die ⸗e. 
Aberhaupt alles dasjenige, was ein vernünſ⸗ 
tiges Weſen durch ſeine Handlungen zu er⸗ 
reihen ſucht, beſonders dasjenige, mas es 
mit Bewußtſevn und deutlicher Erkenutniß 
So wobl in Ruckſicht 
auf das Weſen ſelbſt; die Abſicht, der 
zweck. Der Endzweck Gottes bey der 
Schöpfung war ſeine Verherrlichung. 
Ich babe meinen Endzweck dabey nicht 
erreicht. Als auch in Rüdfioot der Haud⸗ 
lungen, oder der Mittel, wodurh man. 
diefe Abſicht zu erreichen ſucht; der Zweck, 
Der Endzweck der Welt ift die Verherr⸗ 
lihung Gottes. Die Erbauung der 
Zuhörer ift der Endzweck Her Predigt. 
Der Endzwec der Feldzüge it ber Sieg. 

Engtrüftig, —er, —ite, adj.’ et 
adv. eine enge Bruft babend, nicht den 
gehörigen Naum in der Brufthöhle empfin= 
dend, und daher einen fchweren Athem 
habend. Daher die Engbrüftigfeit, plur, 
inuf. 

Enge, —r, — ſte adj. et adv. mer 
nig Raum babend, im Gegenfare beflen, 
waß weit ift. Ein enges Blas, ein Glas 
mit einem engen Jgalfe. (in enger Bine 
gann, ein enger Weg, ein ewger Paß. 
Das Zimmer, das Faus iſt mir zu enge. 
Ihm wird die ganze Welt: zu enge. in 
Bleid enger machen. «in enses Ge 
wiffen, in welchem für böfe Handlungen 
wenig Raum vorhanden ift; im Gegenfage 
des weiten Gewiſſens. Jemanden enge 
einfchließen, einfperren, ihn inenge Der: 
wabrung bringen. Die engere Bedeus 
rung eines Wortes, weun beilen Bedeu 
tung ſich auf weniger Dinge erſtrecket, im 
Gegeniage der weitern, Eine Erflärung, 
eine Definision iſt zu enge, wenn man 
nad) derfeiben nicht ale Dinge darunter bes 
greifen kann, welde doch darunter gehören. 
Der engere Ausfhuß der Landſtände, 
eine geringere Anzahl aus den Ständen er⸗ 
wählter Perfonen, Im Gegenſatze des weir 
tern Ausichuffes. 

Die önge, plur. die — n. ı) Die 
enge Beſchaffenheit elues Raumes aber Da 
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tes; ohne Plural 
des Gewiſſens. 


Die Enge des Weges, 
2) Ein enger Ort; Je⸗ 


menden in der Ange einhoblen, in einen. 


engen Paſſe. Etwas in die Enge brin— 
gen, in einen kleinen Raum. Noch häu: 
figer fiaürlih und ohne Plural, von einer 
jeden DBerlegenbeit: 
Enge bringen oder treiben. In die Enge 
kommen oder gerathen. 
Ausſchuß, in einigen Gegenden. 
Raths Enge, 


Der engel, des— 8, plur., ut non. 


— 


fing. Diminut. das Engelchen, aus dem 


Latein. angelus, gewiſſe Geiſter höherer 
Art, welche nach dem chriſtlichen Lehrbe— 
griffe von Gott zur Vollziehung ſeiner Be: 
fehle gebraucht werden; befonderg diejeni: 
geh von ihnen, welche in der ihnen aner: 
ſchaffenen Güte bebarret find, und daher die 
guten Engel, die heiligen Engel, gemei: 
niglih aber auch nur die Engel ſchlechthin 
genannt werden, zum Unterfhiede vou den 
böfen Engeln oder Teufeln. Figürlich 
und in der vertraulichen Sprache der Liebe, 
eine Benennung geliebter art beyder⸗ 
ley Geſchlechtes. 


Der Engelfiſch, des — es, — die ⸗ e/ 


eine Art Haifiſche, welche zuweilen die Große 


eines Menſchen erreiht, und eine Scharfe. 


Haut bat, die von den Tiſchlern und Künfti: 
lern zum Poliren gebraucht wird; Squa- 
lus Squatina,-L. Er wird aud Meeren⸗ 
gel genannt, weil er einem gemablten En: 
gel mit ausgebreiteten Flügeln ähnlich fe- 
ben foll, 

Engelland, zufammen gezogen Einng- 
land, plur. car. der Nahme eines befann- 
ten Landes in Europa, welches feinen heu— 


figen Nahmen von den Angeln bat, die 


daflelbe ehedem mit den Sachſen in Befig 
nahmen. Daher ver Engelländer, zufam: 


men gezogen Engländer; Engellaͤndiſch, 


englandiſch/ S. Engliſch. 

Das Engelfüß, fubR. indecl, plur, 
inuf., eine Pflanze; welche zu den Karren; 
trautern gerechnet wird, und verſchie dene 
Unterarten begreift; Polypodium, L. 
Die Engelwurz, plur. inuf, ine 
Pflanze, welche * Angeliße genannt wird 


4 


Jemanden in die: 


3) Der engere. 
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Der Engerling,des -- es, plur. die—, 
1) Eine dide weiße Made, welche ſich im der 
Haut. des Motbwildbretes und Des Hom: 
viebes ersenget , und aus einem &se ent: 


ſtehet, welches eine gewifle Brämfe, Oss- 


trus Bovis, L. in die Haut diefer Thier 
fit. Sie werden aub Öingetlinge, £» 
der, KEnderlinge genannt. 2) Die Mr 
genwürmer der Pferde, welche ihnen - bara 
den Hintern abgeben, und ben eigentliden 


- Engerlingen äbnlih find, werden im ar 


meinen Leben gleichfals fo genannt, 3) Die 
Maden, woraus die May- und audere Kü: 
fer entfteben, 4): Eine Art des Kornwur⸗ 
mes, welde fih unter der Erbe aufhält, 


und dafelbit die Wurzeln der jungen Sad 


abfriffet, unter den Nahmen des Enger: 
linges, des Erdengerlinges, des Ger: 
fienwurmes, Schrotwurmes, Gräbings, 
von. dem Graben, Werren, Erdwiirmer 
u, f. f. bekannt. 
England, ©. Eugelland. 

Der Englander, des — s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Engländermm, 
plur. vie —en, für Engelländer; eine 
Perfon, melde ans England gebürtig ik. 
Auch Thiere aus diefem Reiche werden „Im 
gemeinen Leben Engländer genannt, 


Englandern, verb, reg. ad. weldes 
nur von Pferden gebrauht wird. Ein 
Pierd. engländern, demfelben ein Paar 
Schwanzgelenfe abfchlagen, und ibm da— 
durch das Aniebeu eines Englifgen Pferdes 
geben, a 

1, Englifh, adj, et ady. aus Engel: 
ländifch und Engländifch zufemmen grey: 


‚gen, ans England herrührend, nad Art der 


Englinder u. ſ. fi Engliſches Zinn, feines 
Zinn, welches aus England zu ung gebrast 
wird, Die Engliſche Kirche, die berr: 
ſchende Kirche in England, welche die bi: 
ſchöfliche Regierung für eine apoftolifhe An: 
ordnung -bält, daher fie aud die bilher 
liche genannt. wird. Die Englifche Krank: 
beir, eine Krankheit der Kinder, welche eine 
Art der Gicht iſt, die die Knochen angreift; 
Rhachitis. Das Engliſche Salz, ein 
aus dem Bitterwaſſer in England zubereis 
tetes Salz. Engliſche Sitten, Engliſche 
Gewohnheiten u. ſ. f- 

2. En} 


— 
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2. Eönglifch, adj, etadv. vondem Haupt: 


worte ‚Engel, von Engeln hertommend, 


Den Engeln eigen, äbnlib u.f.f. Der 
englifchye Gruß, der Gruß, mit welchem 
Der Engel, Gabriel die Jungfrau Maria an: 
xedete. Figürlic, vortrefflih. Mine eng- 

Lifche Schönbeit, ein englifcher Verſtand, 
e ine englifhe Stimme. ©, das ift eng: 
Lijch ! 


\ Der Enke deo — a, plur. die — n, 
in der Landwirthſchaft einiger Gegenden, 
ein junger Knecht, der nur als ein halber 


Kneot dienet, und den Großknecht über- 
ein. Pferdefnccht, Ackerfnecht.. 


fi bat: 
Auf großen Gütern bat man einen Ober: 
enten oder Großenfen, einen Mittelen— 


Een und einen Unterenten oder: Rleinen=- 


Pen. Figürlic zuweilen aud eine Stüpe, 
befonders eine Gabel an dem.Pfluge, wor: 
auf die Aderleine rulet, dergleichen Stüße 
in andern Mundarten ein Knecht ge: 
nannt wird.- 

1. Der Enkel, des— 8, plur. ut nom. 
fing. des Kindes Kind, in bevverley Ge: 
ſchlechtern. Sie ift mein Entel. Er ift 
meim Enkel. Noch häufiger unterfheidet 
man bevde Geſchlechter durch Enkel und 
Enkelinn. in weiterer Bedeutung, be: 
fonders in ber böbern Schreibart, find die 
Enkel die Nachlommen überhaupt. 

2, 2er Enkel, des — s, die Biegung 
des Fußes an dem Anorren, ©. intel. 

Ent —, eine untrennbare Partilel, welche 
nur in der Zuſammenſetzung mit Verbis 
und einigen wenigen andern Partileln üblich 
iſt. Sie bedeutet, 1. jeine Bewegung 
von einem Orte, da fie benn fo wohl den 


Verbis neutrie, als activis vorgefepet wers 


den kann. 1) Gigentlih, für weg, und 
in einigen Fällen auch für aus und ab, 3.3, 
entarten, fi von feiner Art entfernen, aus: 
arten, entfahren, enrjallen, entiernen, 
enrfliegen, entführen u. ſ. f. 2) Figür: 
Kb, eine Beraubung, welche durch das fol: 
gende Berbum näber beftimmt wird, oder 
das Gegenf!eil von der Bedeutung des fol: 
’ genden Verbi, für los, ab ober auch ver; 
entbinden, los binden, enrbrechen, ent: 
decken, entebren, enterben, emtiglten, 
enriärben, entbebren, entfefieln, ent: 
baupten, entpeiligen enthüllen n. ſ. f. 
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In bevden Bedeutungen können vermittelt“ 


dieſer Partilel neue Verba gebildet werden, 
welche, fo wie alle mit derſelben zuſam— 
men geſetzten Verba, edler und anftändiger - 
find, als die mit dem gleich bedeutenden - - 
Wörtern weg, ab, los u. f.f. 2. Den - 
Uriprung, den Anfang einer Handlung oder, 
eines Zuftandes: emtbrennen, entglims 
men, entichlafen, für einfchlafen, ent⸗ 
ſchlummern, entſpinnen, entſprießen, 
entſpringen, entſtehen, anfangen zu ſeyn, 
entziinden, und vielleicht auch entrüſten. 
Vermuthlich iſt die Partifel bier aus dem 
Borworte an entftanden, weil man in eben 
der Bedeutung aud) fagt, anbrennen, an⸗ 
glimmen, aufpinnen, und anziinden. Die 
erftern find auch in diefer Bedeutung von 
edlerm Gebraudye, als die mit andern gleich 
bedeutenden Partikeln zufammen gefegten 
Zeitwörter; nur daß diefe Bedeutung feine 
neue willküͤhrliche Zufammenfegungen leidet. : 

Entadeln, verb, reg. at. des Adels 
berauben, fo wohl in eigentliher, als auch 
in figürliher Bedeutung. Das Lafter ent: 
adelt den Geift, 

- Entarten, verb. reg. neutr. mit ſeyn, 
in der höbern Schreibart, aus der Art ſchla⸗ 
gen, ausarten, Die entartere Schöne, 
Zadar, 

Entäußern, verb. reg. recipr. mit 
der zweyten Endung des Nennworted. Sich 
einer Sache entäufiern, fi berfelben bes 
geben, ſich ihrer enthalten. Chriftus ent 
äußerte ſich felbft, ‚begab fich frenwillig als 
ler göttlichen Vorzüge. Indeflen wird es 
doch im Hochdeutſchen wenig mehr gebraucht, 
So aud die Entäußerung. 

fEntbebren, verb. reg. ad. etwas nicht 
haben, Mangel daran leiden, in Beziehung 
auf die Art und Weile, wie man denielben 
erträgt; fp wohl mit der zwepten, als mit 
der vierten Endung der Sache. Die Luft, 
welcher fie doch nicht entbebren Fonuten, 
Weish. 17, 9. Wan Fann ihrer in der 
Stade nichr entbehren, Sir. .38, 36. Ich 
will diefe Sache gern entbebren, fie 
nicht haben. Enthehret Damis ja ge: 
wiffe Sreuden, fo enrbedrer er fie, weil 
er fie nicht bedarf, Gell. Seltener abſo⸗ 
[ute und ohne Beziehung auf die.Art und 
Weiſe, wir man dag int baten — 

ie 
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deiner milden Kunſt enutrbehrt, Raml. 


Entbẽhrlich, —er, —fte, adj. et‘ 
adv, defien man entbehren Tann, - im" 
entbehrlicher Menſch. Ausländifche Be: 
wilrze find entbehrlich, Daher die Ent⸗ 
behrlichkeit, plur. inuf. die Eigenfheaft 
einer Sade, nad) weiber man fie entbehren : 
kann. 

Entbiethen, verb. .irreg. ad. ©. 
DBierben. 1) So fern .bierhen befehlen 
bedeutet, Befehl eertbeilen; im Hochdeutſchen 
veraltet. Alles, was du deinem Knxcht 
entborben haft, will ich thun, ı Kön. 
20, 9. Dod ſagt man nody, jemanden 
zu fih entbiethen, ihm beiehlen, zu ibm 
gu koiumen. 2) Bermeiden, bekannt magen. 
Durch diefelben kannſt du mir enebie: 
eben, was du hören wirft, 2 Sam. 15, 360. 
Auch dieſe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen 
veraltet, außer daß die Redensart jeman⸗ 
den ſeinen Gruß entbiethen, noch zumei: 
len in den Kanzelleyen von Höhern gegen. 
Geringere gebraudt wird. 3) Anbiethen. 
Als Alter ſich diefem Könige zum Dienft 
enebierben lief, Haged. Ihm wird die 
jüngfte der Charisinnen ſich sur Führe— 
rinn entbiethen, Raml. Go aud die 
Entbiethung. 

Entbinden, verb. irreg. ad. (S. 
Binden/) los binden... ı. @igentlih, im’ 
der höhern Schreitart. 2. Figürlich. ı) Aus 
der Verbindung mit andern Dingen brin:- 
gen. Go enebinder fih in der Ehymie 
3. B. die fire Luft, wenn fie von demjeni⸗ 
gen Körper, mit welchem fie verbunden war, 
befreyet wird. 2) Von einer unangeneh⸗ 
men, beſchwerlichen Sache beftenen, in et: 
nigen Fällen, und mit ber. zweyten Endung 
oder ders Borworte von. TJemanden von 
dem Gelee, von feiner Pfliche enebin: 
den. Aller Roth. enrbunden feyn, ge: 
ftorben ſeyn. 3) Inder anftändigern Schreib: 
art, von dem weiblichen Geſchlechte, von 
der Bürde des Leibes befreyen. Gott wolle 
fie ihrer weiblichen Bürde gnädig ent: 
binden, eine gewöhnliche Formel der Vor⸗ 
bitte für Schwangere. Don einem Sobne, 
son einer Tochter entbunden werben, wo 
einige unrichtig dad Vorwort mie gebrauchen. 
So auch die Entbindung, beisuders von 
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ber Geburt; in Unfehung ber Mutter. Ein: 
leichte, eine ſchwere Entbindumz haben. 
Die Eurbindungsfunft, Die Kun ja eu» 
binden, die Geburt durch Handreidung ja 
erleihtern; die Gebammenfunf, 5 
burtsbiilie. 

$Entblättern, verb. reg. ad. det BE: 
ter berauben, in der höhern, befonders bis 
teriihen Schreibatt. Sıe harte felbf dm 
Schmud von Aosmarin encblärzen, 
Gropb. 

. £ntblöden, verb. reg. reeipr. 1)Sich 
enrblöden, ſich von ber gebörigen Furdt, 
GEdrerbietbung und Schambaftigkeit ent» 
fernen. Er entblödere fidh, mir in das 
Gefihr zu fagen, ex erfühnete ſich. mt 
blöde dich nicht (unterſtebe dich nicht.) 
dieſes zu thun. 2) In der entgegen ge 
ſetzten Bedeutung, ſich ſcheuen, ſich fi: 
men. Er entblödete ſich nicht, mer die 
feo in des Gefihr zu fagen. Bepde Be 
beutungen fangen an im Hocdemtichen za 
veralten. S. Blöde, 

Entbloßen, verb. reg. ad. bloß maden. 
1) Eigentlid. Den Degen eneblößen. Ein 
eneblöfierer (bloßer) Degen. Befondat 
ber Kleider berauben. Den Arm, den 
Fuß entblöfen. Sich entblöjen, fd 
bloß machen. 2) Figürlih, mit dem Bor: 
worte von," in.einigen Fällen auch mit der 
zweyten Endung der Sache. Von Sreum: 
den enıblößer feyn, feine Freunde b 
Aller feiner Güter entblößer feyn, berar 
bet. Eine Seftung, ein Land enrblößen, 
ed. der Beſatzung, des Schutzes berauben. 
Sich vom Gelde entblößen, alles varö- 
thige Geld ausgeben, ' Ich Faun mich nicht 
entblößen, nebmiih vom Gelbe. Daher 
die Entbloößung. 

‚entbrechen, verb. reg. reeipr. (S. 
Brecdyen,) fih mit Gewalt von etwas los 
breden, mit der zweyten Endung der Sad. 
1. Eigentlih, fih einer Sache mit Gewalt 
entſchlagen; im Hochdeutſchen ungemöbe: 
lid. Sich alles Beborfames, aller Pflich 
entbreijen. 2. Figürlid. 1) Sid. euer 
halten, den Umgang mit einer Perfon, In 
Gebrauch einer Sache vermeiden, Du mußt 
dich oder willſt dich meiner ſelbſt nr 
brechen, Günth. 2) Zurück halten, ſiq 
enthalten. Ich kaun mich — 


— — — 
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Thranen entbrechen. Ich Fonnte mid 
nicht eutbrechen, ihm das, Gegentheil zu 
verſichern. — 
Entbrennen, verb. irxeg. neutr. (&. 
Brennen,) mit ſeyn, anfangen zu bren⸗ 
nen, in der büdern Schreibart. Am häu—⸗ 
figften figütlich, von beftigen Begierden und 
Zeidenſchaften, befonders der Liebe und bem 
Zorne. Vor Liebe entbrennen. Gegen 
eine Perfon in Liebe, vor Liebe entbrem: 
nen. Wenn Gottes Zorn über uns ent: 
brennen'wird. Er enibrannte vor zorn. 
Entdẽcken, verb.reg. ad. des Daches, 
der Dede, oder alles .deflen, was einem 
‚Dinge zur Dede dienet, berauben. 1. €i: 
gentlich, mır zuweilen in der höbern Schreib: 
art. Es iſt alles bloß und entdeckt vor 
feinen Augen, Ebr. 4 15. 2. Figurlich. 
1) Eine unbekanute, vorher nicht empfun- 
dene Sache gewahr werden, befonders von 
Dem Sinue des Gejichtes, und von deu Kraf⸗ 
ten des Verſtaudes. Jetzt entdecke ich die 
Spize des Thurmes, wenn man- fie von 
weiten erblidet. ‘je mebr.icy die Sache 
anfebe, defto. mehr Vollfommenbeiten 
entdece ich an derjelben, Yen wollte 
Die Sade gebeim halten; allein fie wurde 
dennach entdeckt. Columbus hat eine 
Menge neuer Länder entdeckt. ut: 
decken ſetzt alle Mabl Dinge voran, die 
ſchon da ind, aber noch nicht bemerfet wa: 
ven; erfinden aber Dinge, die noch nicht 
da find, Seir dem das mikroſkop er: 
funden, worden, bat man die Samen: 
sbierchen entdeckt. 2) Eine verborgene 
Sache betannt madyen, bejonders im Der 
trauen belannt machen. Ich will dir mein 
„Herz. entdeden. Einem ſein Anliegen, 
fein Vorhaben entdeden. 
ein grofies Gebeimniß entdeckt. Die 
Verfhwörung wurde der Obrigfeir ent: 
deckt. Daher dıe Entdeckung, piur, 
die—en. ı) Die Handlung des Eutded: 
ens, in allen obigen Bedeutungen; ohne 
Plural. 2) Die entdedte Sache, in der 
erien figürliben Bedeutung. dine nt 
deckung machen. „ärte ich doc) dieje 
unglückliche Entdeckung nie gemacht! 
Der Entdecker, des —#, plur. ut 
nom, fing. der etwas eutdedet, fo N 
eigentlich, als auch figürlig. 


Berauben. 


„gradiren, 


Man bat mir 
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Die Ente, plur. die —n, S. Änte. 
Entehren, verb.. reg, act. der Ehre 
ı) ‚Eigentlih. «Einen deli: 
gen, einen Priejler,. einen. Soldasen ent= 


‚ehren, ibn feiner. adeligen.,.. priefierficen 


oder militärifhen. Würde berauben, ihn de⸗ 
‚Eine-Jungfvau entebren, für 
fie ſchanden, ſie ſchyächen. 2) In weite⸗ 
ter Bedeutung, etwas thun, das wider Die 
‚ Ehrerbiethung, die, man einer Perſon ober 
Sage ſchuldig ifi.. ‚freitet, Den Qahmen 
Sottes entebren. Duck dergleichen Be⸗ 
tragen entehreſt du deinen Stand. Ein 


„entebrendes Beirasen. a auch die Ent⸗ 


ebrung. iu" 

fEnterben, verb, FEN erblog machen, 
ſo ferne es von einem Erblaſſer geſchiehet. 
Einen Sohn, einen ungerathenen Ders 
‚wandten euterben, Ein enserbrer Sobp. 
So auch die enterbung. * 

‚dentern, verb, reg. ad. in der Ship 
fahrt, ein feindliches Schiff mit Halen an 
ſich ziehen, felbiges zu erſteigen. Ein Schiff 
entern, der. Feind verfuchte, zu entery. 
Daher die Enterung, die ‚Handlung des 
Enterns, und der Enterhaden, ein eifer: 
ner Halen mit vier. big fünf Klauen, der 
an einem Taue befeſtiget iſt, und in das 
feindlige Schiff geworfen wird, daſſelbe am 
ſich zu zieben. 

Entfibren, verb, i irreg.. neutr. (©. 
Sabren,) mit feyn. 1)Eigentlich, in.ber 
weitejten Bedeutung bes Wortes fahren, 
von einer ſchnellen unerwarteten Bewegung 
yon einem Orte weg. Die Art entfuhr 
Dem Stiele. Der Fiſch entſuhr mir un⸗ 
ter den Zänden Noch mehr aber, 2) figürs 
li, von Worten und Tönen, wenn fie plötz⸗ 
lich und wider Willen, wenigitens ohne Ber 
wußtfenn hervor gebracht werden. Bey 
diefen Worten entfuhr ihm ein Seufzer. 
Wie leicht kann ung nicht im Affecr ein 
Wort wider unjern Willen entfahren! 

Entfallen, verb. irreg. neutr. (G. 
Sallen,) mit jeyn, ſich durch den Gall von- 
etwas entfernen. i. Eigentlih, in der 
anftändigern Screibart. Vor Schreden 
entfiel ihm der Degen, fiel ihm aus der 
Hand. 2. Figürlig, 1) Piöglic verlie⸗ 
ten, fahren laffen. Es ift mir in der 
‚ Yin ein Wen ensiallen; wofis doch ent» 

fahren 


( 
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Muth. 


Ent 


fahren üblicher iſt. Es enrfiel ihnen der 
2) Beſonders, aus dem Gedächt⸗ 
niſſe entfallen, vergeſſen werden. Die Sache 
iſt mir wieder ehtfallen. Ih babe fei: 


gen Yrabmen gewußt; allein er ift mir 


länaft wieder entfallen. 
Entfalten, verb. reg. adt. die galten 


aus einander legen, auffalten, in der dic: 
teriſchen Schreibart. 
Roſe entfalten; aufblühen. 


Bald wird fich diefe 
Die Rärbfel 


des menfhlichen Zerzens entfalten. So 


auch die Entfaltung. 


Entfärben, verb. reg. recipr. Sich 


'entfärben, die Farbe verändern, befonders 


yon der Farbe des Geſichtes, fo fern Telbi- 


ges durch eine heftige Gemüthsbewegung, 


-der Zucht, der Scham, des Schredens 
Sliehen,) mit feyn, davon flieben, ſich drri 


“a: f. f. auf eine kurze Zeit verurfahet wird. 


Da entfärbre fid) der König, und feine 
Gedanfen erfchreckten ihn, Dan. 5, 6. 
Er entfärbte ſich vor mir, vor meiner Ge: 


genwart. 


Gegenſtande in die Ferne bringen. 


Entfernen, verb. reg. alt. don einem 
ı) Ei: 
gentlih, dem Orte nad. Verdächtige 
Beute aus der Stadt, aus dem Lande 


"entfernen. Sich entfernen, weggeben. 


Sich von dem rechten Wege entfernen. 
Jemanden von feinen Sreunden entfer: 
nen. 
Ort. Beyde Städte find nicht weir von 
'einander entfernt. 2) Figürlic, der Nei: 
gung, der Verbindung, der Äühnlichkeit 
nah. Sich von der Wahrbeir entfer: 
en. Die Siinde entferner den Men: 
fihen von Bott. Je weiter man fidy von 
dem Laſter enrferner, defto näber Fommt 
‘man der Tugend. Dieß entfernt mein 
Zerz täglich mehr von ihm. Auf eine 
entfernte oder entferntere Art, wo went: 
ger Verbindung oder Ähnlichkeit Statt fin: 
det; im Gegenfage der nähern. 3) Sel: 
tener von der Zeit, für aufſchieben. So 
oft ich fie noch geprüft, bar fie ihre Der: 
mäblung mebr 3u entfernen als zu be: 
fhleunigen geſucht, Weiße. 
Die Entfernung, plur. die — en. 
1) Die Handlung des Entfernens, in bey: 
den Bedeutungen. 2) Der Raum, um 
welgen zwey Orter odet Dinge von kin? 
ander entfernes find, fo wohl eigentlich als 


"ben. 


ein entfernter, weit entlegener, . 


Ent 146 


figürlich. Man Farin den Churm inn 
“Ner ſehr weisen Entfernung feben. 


Entfeſſeln, verb. reg. ad. min 
Feſſeln befreveri, in der höbern Schteben 
Du haft dich noch 'niche genug von vr 


alten Vorurtbeilen enrfeffeir. 


Entflammen, verb. reg. ad. inte 
men fegeht, in der höhern Schreikart; x 


ſonders figürlid ; heftige Begierden, » 


denfhaften erregen. Doc muß euch «ei 
ein edler zorn entflämmen, Zadar. Ser: 
Begierden zu entflammen. 

SEntfltegen, verb. irreg. neutr. (8 
Sliegen,) mit feyn, wegfliegen, davon ti 
gen, in der edletn Schreibart. Der vog 
iſt mir entflogen. 

Entflieben, verb. irreg. neutr. (ẽ 


die Flucht von einem Segenſtande ent. 
nen, in der edleen Schreib - und Emt: 
art. David entflobe den Tachftellung« 
Sauls. Der Gefahr entfliehen. De 
görtlichen Strafe wirft du nicht entfic 
‘ben. Aus der Schlacht, aus dem & 
fengniffe, aus einem Orte enrflicet. 
Auf die Dächer, in die Wälder em 
Ingleichen abſolute. „Gier Fon 
niemand entfliehen. Die Gefangen 
verfuchten zu entfliehen. 

Entfließen, verb. irreg. neutr. (8. 
‚Sließen,) mit feyn, fi fließend von d: 
was entfernen , in der böhern Schreibeth. 
Kine webmütbige Thräne entfloß feiner 
Auge. 

Entfrimden, verb. reg. ad. n) Ent 
fernen, eine veraltete Bedeutung. Sie 
find entfremder von dem Leben das au! 
Gott ift, r Tim. 5, 6. 2) Entziehen m 
fonders für enrwenvden, als ein gentitherit 
Ausdruck für das härtere ſtehlen. Einen 
etwas entfremden. Die Sache it mit 
entfremder worden, ‚© auch die Eur 
fremdung: 

Entfübren, verb. reg. 20. megfi 
ren, davon führen, am häufigften von MM 
beimlihen und gewaltſamen Wegfübns 
einer Perfon, befonders des audern 6 
ſchlechtes. Mine Jungfrau ensführen. 
Einem Vater feite Tochter; dem Dris 
tigam feine verlobte einführen. Sem 
die Entführung; ingleihen der unn 
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Der eine Perfon weiblichen Geſchlechtes ent⸗ 
Führet. 
Entgegen, eine Prüpofition, welche die 
. Dritte ‚Endung erfordert, dem Nenn: und 
Fürworte jederzeit nachgefeget wird, und 
hie Bewegung gegen einen Gegenftand be: 
zeichnet, vbgleih mit verichiedenen Eins ı 
Hchränfungen. 1) Eine Bewegung, welde 
gerade auf einen andern Gegenjand zu ge: 
richtet ift, deien Bewegung: ihre Richtung 
wieder gerade auf dieſe hat. Dem Winde 
entgegan reiten. 
gen ſchiffen. Dem Fluſſe entgegen fab: 
ren.. Der Wind iſt uns entgegen, oder 
Geber uns entgegen. Beſonders, fo fern 
—es zur Bewillommung, zur Verkürzung des 
Weges u. f. f. geſchiehet. Einem entge: 
“sen geben; fahren, reisen, fchiffen, kom⸗ 
«men, zieben, lauſen, Die halbe Stadt 
Fam ibm feoblocfend entgegen. Jeman— 
den etwas entgegen bringen.“ Dem Tode, 
der Grfahr herzhaft entgegen geben. Ei⸗ 
mes Ankunfe froh entgegen jeben. 2) Be: 
Aonders mit. dem. Nebenbegriffe der Hinder: 
niß, des Wiberjtandes, u. f. f. Dem Stro: 
me einen Damm entgegen jegen. In— 
gleichen, - cine entgegen geſetzte Bewe: 
gung, bie das Gegentheil von; der andern 
ik. So aud entgegen gefeste Begriffe, 
Neigungen u. ſ.f. Neue Ginderniffe 
ſetzen ſich unſern Wünſchen entgegen, Gell. 
Was feiner: eingebilderen, Slückſeligkeit 
entgegen ſtehet, Duſch. Sehr bänfig ge: 
braucht man ed mit dem Worte feyn im 
fighrlihen VBerftande, für zuwider. Ki: 
nem entgegen feyn, fein Vorhaben zu bin: 
derwfuchen. Ich will dir darım gar nicht 
entgegen feyn. Er ift mirin allen Stüden 
entgegen. Die Sadıe iſt mir nicht ene: 
gegen, mipfält mir nicht, ift mir nicht zus 
wider. Mit andern Verbis wird es im 
Hochdeutſchen nicht. gern gebraucht. 
$Entgeben, verb. irreg. neutr. (&. 
Sehen,) mit feyn, von einem Orte weg: 
geben, fi von einem Orte entfernen, doch 
nur, ı) figürlicy, in den Nedensarten: die 
Bräfte find ihm entgangen, er bat feine 
Kräfte verloren; der Athem entgeber mir. 
Er läffer ſich niche leichte einen Vortheil 
entgehen. In engerer Bedeutung, ei: 
ner unangenehmen Sache ausweichen. Ki⸗ 


[u 
— 


nem übel entgehen; 


DemStrome entge⸗ 
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Einer großen Ge 
fahr euegeben. Dem Seuer Fann man 
wohl entgehen, «ber nicht fo leicht dem 
Weiler. Er it der Strafe entgangen, 
bat ein Mittel gefunden mit der Strafe 


—Ent 


verſchont zu werden. 


Das Entgeld, ein Hauptwort, welches 


nut no mit ber. Präpofition ohne in eini⸗ 


‚gen Redensarten vorfommt.-- Jemanden 
‚obne 4Enegeld dienen.“ wisse. Er bat 
‚es ohnr Entgeld umſonſt, ohne Geld, bes 
kommen. S. auch Unentgeldlich. ' 
Entgẽlten, verbs irreg. neutr. (©. 
:Gelren,) büßen, Strafe teiden, welches 
nur im Infinitive, und am -häufigften mit 
deu Zeitwörtern müſſen / follen und Laffen 
gebraucht, und mit der vierten Endung 
der Sache verbunden wird, doch am häufig, 
fien nur dann, wenn fich-biefelbe mit es 
oder das auddruden läßt. Laſſen fie mid 
es nicht entgelten, laflen fie mich nicht da= 
für. büßen. Du follit es mir ſchon ent: 
gelten. Das foll ermir entgelten, Leſſ. 
dafür foll er mir büßen. Was andere ver: 
brochen hatten, das muften wir ent 
gelten. 

Entglimmen, verb. irreg. neutr. (©. 
Glimmen,) mit jeyn, anfangen zu glim— 
men, in der höhern und dichterifhen Schreib: 
art, am bäufigften in figürlicher Bedeutung. 
In diefen iſt zuerft der Deusfche Muth 
entglommen, Schleg. j 

Enthalten, verb. irreg. ©. Galten. 
1. Kür in fih halten, ale ein Activum, 
dem Orte und Raume nah in fi fallen, 
ober in fich fallen fünnen.‘ Das Safı ent: 
bile 60 Kannen. ' Die Stadt enthält 
viele gute Zäͤuſer. Das Buch enthält 
viel Gutes. Der Brief enthält viele 
VNeuigkeiten. Diefe "Bedingung ift be 
reits in der vorigen enthalten. Infich 
enthalten ift: ein Pleonasmus, weil ent 
bier ſchon aus dem Vorworte im entjtanden 
ift; wie unter andern auch aus dem Haupt: 
worte Inhalt erbellety welches zu dieſer 
Bedeutung bes Zeitwortes enthalten ge: 
böret. 2. Iurüd halten, als ein Recipro⸗ 
cum. . ı) Den Gebraud ‚einer Sade, ins 
gleichen eine Handlung unterlaflen, mit der 
gwepten Endung der Sacht. Sid) des ikj- 
fens, des Trinfens, des Schlafes ent— 

halten. 
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halten. Sich des Weines enthalsen, Iaje " 
nen Wein trinfen. Du mufi dich ſolcher 
"anzüglichen Wörser enthalten. - Sid) 
"einer Perfon enthalten, mit ihr nicht fer: 
ner umgeben,ibren Umgang meiden. 2) Sich 
gurüd halten, den Ausbruch einer Gemüths⸗ 
vewegung u. f. f. hindern, auch mit der 
gwenten Endung der Sache, oder mit einem 
Werbe. Ich Fonnte mich des Lachens 
nicht enthalten, oder, Fonnte mich ‚nicht 
enthalten zu lachen. Sich des Weinens, 
fich der Thränen nicht enthalten können. 
fd Fönnte- mich niche enthalten, ihm 
einen derben Verweis zu geben. Baum 
Fonnte ich mich enthalten, daß ich ihn 


Fichte vor Srenden vom Pferde riß, 


Weiße. Die bibliſchen Bedeutungen, für 
ſich an einem Orte aufhalten, ingleichen für 

zuſammen halten, und für bewahren, find 
veraltet. 

Entbaltſam, — er, — ſte, ad}. ot 
adv. Fertigkeit beſſtzend, ſich des Genuſſes 
einer Sache zu enthalten, oder den Trieb 
mach dem Genuffe auf die gehörige Art ein: 
zufhränfen. Sebhr-enthaltfam.feyn. «in 
enthaktjamer Menih. Daher die Ent: 
haltſamkeit, plur. inuf. die Fertigkeit, 
ſich des Genuſſes anderer Sachen zw ent: 
Halten. 

Die Enthaltung, plur. inuf. dag Ent: 
halten, auch nur in dem erften Falle der 
zweyten Bedeutung. Wiäßigung und jrey: 
willige Enthaltung find das ficherfte Mit⸗ 
tel gegen Überdruß und Erſchlaffung. 


. -Entbaupten, verb. reg. adı. des Haup: 
tes berauben,, in. der anftündigern Schreib⸗ 
art von Menſchen, anftatt des niedrigern 
zöpfen, Der Gefangene ift enthaupter 
worden. Daher die Enthauptung. 


Enthẽben, verb. irreg. ad. (6.4 
ben,) eigentlich wegheben, von einer Sache 
oder von einem Orte durch Heben ‚entfernen ; 
ein veraltetes Zeitwort , welches nur noch 
fü einigen Kanzelleven, mit der vierten En: 
dung der Perfon und ber zweuten ber Sache; 
für überheben übli it. Jemanden eis 
ner Sache entheben. Entheben ſie mich 
dieſer Arbeit, erfparen fie mir dieſelbe, ver: 
fHonen fie wich won befrepen ſie mic 
dayron. 
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Entheiligen, veib. reg. aß. end 
thun, mweldes wider die Heiligleit can 
Sache jtreitet, Den Sabbath, dent. 
men. Bottes, die Birchen eucheiliom 
So aud die Entheiligung. 
Entbüllen, verb. reg. adt. ber hiß, 
ber Dede, der Bekleidung berauben, a 
figürliben MVerftande und im der kim 
Schreibart. Wenn ſich die Zukunſt u 


ſern Augen enthüllen wird. 


Der Embufſiciſt, des en, plur. die · i 
der Enthufidemus, plur. car. Enthe 
fiaftifch, adj. et adv.. S. Echwärma, 


"Schwärmerey und Schwärmerifd, 


Der Entian, E. Enzian. | 

Entferkern, verb. reg. ad. bei fm 
lers berauben, aus dem Kerker befreren, u 
ber höhern Schreibart. Du bift es, Gen, 
— dein Sea entkerkett Sturm um 
Dieer. 

Entkleiden, * reg. alt. die Si 
ber ausziehen, inber edlen und anftändigem 
Schreibart. Jemanden entfleiden. Sid 
entkleiden, bie. Kleider ablegen, für du 
niedrige fi) anszieben. Daher die Em 
Fleidung. 

Entkommen, verb. irreg. neutr. (6 
Kommen,) ‚mit feyn, davon kommen, mer 
fommen, in dee anftündigern Screiben. 
Der Zund ift mir entkommen, ich weit 
nicht wie. Aud dem Befängniffe cw 
Fommen.: Die Gefangenen find alük: 
lic) entfommen, 

Entkraften, verb.reg. ad. ber Kräfe 
berauten.. Zu viele Arbeit entkräſtet der 
Menſchen. Die Krankheit bar ibn ganj 
ensfrärter. Das Land entkräſten, e 
feines Vermögens, feiner Kräfte berauben, 
Entkräſtete Unterthäanen. Der Art 
entfräjter die Länder. Daher die £ur 
fräjtung,  plur. inuf. fo- wobl von da 
Handlung des. Entkriftens, als aud md 
dem Zuftande, da man entträftet if. 

$Entlsden, verb. irreg. acı. (&. 4 
den,) von der Ladung, oder dem, womit 
etwas beladen war, befreven, in der ag 
Schreibart. Min Schiff entladen; IM 
gemeinen Leben es nusladen. Kınen Wa⸗ 
gen entladen ; im emeinen Keben ibm «br 
laden, Jngleihes ngürlic), von einer um 
angenchmen, beſchwerlichen Sache — 

m 
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nit der zweyten Cudung der Sache, oder 
em Vorworte von, Sein Gewiffen ent: 
aden. Jemanden der $urcht, oder von 
rer Furcht entladen, + - 

entlang, adv. welches nur fm gemet: 
ıen Leben, befonders Niederſachſens, mit 
ver vierten- Endung des Hauptwottes üblich 
ft, fir Lings, in die Länge, der Länge nad, 
on dem Raume. Den Wald, den Weg 
ntlangs 

Entlarven, verb. reg. act. der Larve 
'erauben, die Larve abziehen, figürlich und 
a der edlern Schteibart. Das Lafter ent⸗ 
arven, es in feiner wahren Geſtalt dar: 
tellen. Daher die Entlarvung, | 

Entlaſſen, verb. irreg. at: (&, Lafı 
en,) weglafien, von einer Verbindung los 
affen, in einigen figürlihen Ausdtücken ber 
mitändigern Schreib: und Spredart, mit 
er zweyten Endung ber Sache. Einen 
Sclaven entlaſſen, ihn frey laffen. Je: 
sanden feines Dienites, feines Amtes, fet: 
es Eides, feiner Pflicht entlaffen, ihn von 
inem Dienfte u. f. f. befteyen. So auch 
ie Entlafung 

Entlaften, verb. reg. at, von einer 
'aft befreven, in det edlern Schreibart, fo 
bodl eigentlich als figürlich, mit der zweb⸗ 
en Endung der Sache. Jemanden feiner 
Zürde enrlaften. Auch das Iterativum 
neläftigen kommt im diefem Verſtande zu: 
seilen vor. Sich feier Pflichten zu ent: 
Aftigen, Rabener. 

Entlauben, verb. reg. alt. des Lau⸗ 
es berauben, in ber dichteriſchen Schreib⸗ 
xt. Der erbſt entlaubte fon den 
unten Jain, Kleiſt. 

Entlaufen, verb. irreg. neutr. (&, 
saufen,) mit feyn, weglaufen ; davon lau: 
en, in der anftändigern Schreibart. Es 
ind ihm zwey Dedienten entlaufen. Aus 
er Schlacht entlaufen, Einer Gefahr 
ntlaufen, 

Entledigen, verb. reg. ad. von et: 
sas ledig, d. i. frev, los wachen) mit der 
wenten Endung der Sache. Sich der 
Sorgen entledigen, Jemanden der Ban: 
ve entledigen. Sich feiner Zufage, feiner 
fliche entledigen, ſich dur deren Grfül: 
ung von ihrer Merbindlichfeit befr-ven, 
Ja,.ja, ich will reden, icy will mein ger 

Adel, Ausz. 1, Th, 
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entledigen. Zumellen and mit dem Mots 
worte von. Sich von emer Beſchnldi⸗ 
gung enrledigen, ihren Ungrund darthum, 
Don der Sorge für erwns entledigt feyn, 


Mosh. Daher die Entledigung. 


Entlegen, — er, — ſte, adj. et adv, 
für abgelegen, entfernt, von Diugen, denen 
man ein Liegen zufchreiben faun Der Ort 
iR zehn Mieilen von bier entlegen. Noch 
haufiger, für weit abgelegen Ein entle⸗ 
gener Ort. Der Acker iſt mir zu weit 
entlegen. Daher die Entlegenheit, plur. 
inuſ. die Entfernung liegender Dinge, dem 
Raume nach Die Entlegenheit eines Or⸗ 
tes, eiuco.Gartens, eines Ackers. 

Entlehnen, verb. reg. act. von jeman⸗ 
ben lehnen, d t. als ein Darlehen nehmen, 
in-der anftändigern Spredart, für dag nie 
drigete borgen, Er bat es von mir entlehnt, 
Mir entlebnren Rieidern pranaen. Daher 
die Entlehnung, und der Entlehner, Fuü— 
min. die ntlebnerinn ; im Gegenfage bes 
Leibers. ©. Lebnen und Entleiben, 

Entleiben, verb. reg. ae. des Leibes, 
d.t. des Lebens widerrechtlich berauben, töd⸗ 
ten; ein Wort, welches ein gemilderter 
Ausdruck auſtatt des hürtern ermorden, 
umbringen iſt. Der Entleibete, der Er— 
mordete. Sich ſelbſt entleiben. Am bau— 
figſten gebraucht man es von der Tidtung 
feines Geguers in einem Zweytampfe. Je⸗ 
manden entleiben, ihn in einem Duelle 
tödten. Daher die Entleibung. 


Entleiben, verb. irreg. ad. (5. Leis 


ben,) welches mit entlchnen einerley Ben 
deutung bat, aber im Dberdeutihen am 


üblichften if. Etwas von einem entleis- 


ben. Zu feinem (des Weifen) Wejen wird 


vom Zufall nichts entlieben , Sad. © 


Leiben, 

Entlocken, verb. reg. at! 1) Heraus 
locken, abloden, figürlich, und in ber dich⸗ 
teriſchen Schreibart. Ihr, die ihr den 
Angen oſtmahls Thränen entlocr, Zadar. 
2) Weglocken, gleichfalls in der bösern 
Schreibart. Einem ieine Kerer entlocken. 

nemannen, verb. reg. act. dee 
Manndeit brrauben, von Menſchen; ein 
anftärdiger Ausdtud für das niedrigere cafı 
tiren Jemanden entmarnen. Daber 
die Entmannung. 


aa Eins 
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Entmaſten, verb. reg. adt. in bet See⸗ 
fahrt, des Mafıbaumes berauben. in 
Schiff enrmaften, den Maftbaum abſchie⸗ 
ben, abtappen u. f. fe Daher die Ent⸗ 
majtung. = | 

fentndbmen, verb. irreg. alt. (©. 
Nehmen,) welches im Oberdeutſchen für 
wegnehmen, entzieben, üblich iſt, aber auch 
in einigen Hochdeutſchen Kanzelleyen ge: 
braucht wird. 1. Eigentlich. Emem etwas 
entnebmen, es ihm entziehen, benehmen. 
Auch die Kaufleute pflegen ihren Vorſchuß 
auf ihren Freund zu entnehmen, wenn fie 
ſolchen Vorſchuß auf ihn traffiren. 2. Fi⸗ 
gurlich. 1) Won etwas befreyen. Jeman⸗ 
den der Gefahr, der Strafe entnehmen. 
2) Geld von jemanden entnehmen, es von 
ihm entlehnen. 3) Abnebmen, verfteben, 


 erfeben, vernehmen, Wie uns daraus zu 


eninchmen geweien. In allen biefen Bes 
dentungen kommt ed im Hochdeutſchen nur 
ſelten vor. 

genmerven, verb. reg. adt. ber Net: 
ver, d. }. ber Kräfte berauben, ſchwächen, 
eniträften, in der höhern Schreibart.. Se 
auch die Entnervung. 

*Enföbnigen, verb. reg. adt. welches 
im Hochdeutſchen veraltet it, einer Sache 
entſchlagen, berauben, mit der zweyten En» 
dung der Sache. Sich einer Sache ents 
‚obnigen, fie von ſich ſchaffen. Eines Din: 
ges enrohniger feyn , beffelben beraubet 
ſeyn, deſſen ermangeln. 

Entrathen, verb. irreg. neutr. welches 
nur im Infinitiv für entbehren üblich iſt, 
und wit dee zmwenten Endung der Sache, 
im Hochdentſchen and wohl mit der vierten 
Endung gebraucht wird. Wir Fönnen euer 
fchon entrarben. Einer Sache entrathen 


müſſen. Ich kann es entrarben, 


Enträthſeln, verb. reg. act. ein Räth⸗ 
ſel aufiöfen, ingleichen tn weiterer Bedeu 
tung, von ber Dunkelheit befreyen, klar und 
deutlich machen, in der höhern Schreibart, 
Selbſt des Romeren Reiſe enträthſelt fie 
(die Sterntunde) durch Zahlen, Duſch. 

Entreißen, verb. irreg. (S. Reifen,) 
weldes in hoppelter Geftalt üblich iſt. 
ı) * als ein Neutrum, mit feyn, für aus: 
reißen, flüchtig werden; im Hochbeurfhen 


veraltet, Der Gefangene iſt entriffen, 
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Der Bär entreift. Die Bebuld fir 


entriſſen, iſt ihm andgeriffen. 2) Als ca 
Acivum, wegteißen, in ber anſtändim 
Eıreibart, mit Gewalt entziehen da 
Wolfe ein Lamm: entreißen. _Jemaner 
dem Tode, der Gefahr entreißen. Bam 
Engels Arm kann midy dem Grabm 
reißen, : 

. Kntreiten, verb. irreg. neutr. (& 
Reiten,) mit ſeyn, bavon reiten, inglete 
burh Meiten. entlommen, in der Alm 
Schreibart. Dem Seinde entreiten. 

Entrichten, verbireg. ad med mu 
gu geben schuldig ift, geven; Seine Sau 
den entrichten, fie bezahlen, Ich bei 
die. Summe bereits entrichtet, Em 
die Entrichtung. 

Entriegeln, verb. reg. at. aufriegis 
‘in ber böbern Schreibatt. Go au ” 
KEntriegelung. | 

Entrinnen, verb. irreg. neutr. (6 
Rinnen,) mir ſeyn, im der anftändie 
Shreisart für das niedrigere emtlauit 
Aus der Schlacht eurrinnen. Du wir 
feinen Jänden nicht enrrinnen,. Er 
dem Schwerte entronnen. Der Gel 
einem Unglüce enerinnem, 

Entrucken, verb. reg. ad. von ımd 
hinweg rüden, doch mur figiirlih und a m 
höhern Soreibart. Bann dich kem jhnd 
ler Tod der Welt noch heut entrüicden?&t 

Entrunzeln, verb. reg. act. dr fur 
jeln derauben, im ber dichterifeken Ehre 
art Lin Blick entrunzche fein Geſicht, bi. 

entrüften, verb reg. ad. weh 
machen, zum Zornr eigen. Ein Voll dat 
mich entrüjter, Eſ 65,3. Jugleichen au et 
Neciprocnm, fich entrüften, zormig werd: 

Entſagen, verb. reg. neutr; mit be 
ben, ſich einer Perios oder Gade völle 
geden, mit der dritten Endung der Gudt 
Einem Anipruche, einer Forderung/ 
nem Eigenthume, einem Vorlage ei 
gen. Seinen Laftern entianem,. Ein 
Perſon entfagen, fib von alt 
ſchaft mit !hr, von allen Anfprücen auf 
felbe los fagen. Entſageſt du dum Ei 
fel? in der Zauf: Formel. Dei 
Entfagung, wur 

ner Entſatz, des — es, plur. inf 
1) Die Handlung des Gutfegent, —* 


77 Ent 


freyung von einer Belagerung. Liner 
adr zum Entfage Fommen. Den Ent: 
; eines Ortes vornehmen, Sich zum 
tſatze rüften. 2) Truppen, die einem 
sgerten Drte zum Entfape fommen. Der 
agerten Stade einen Entſatz zuſchicken, 
e Seind konnte keinen Entſatz haben. 
»Belagerten hoffeten vergeblich auf 
Entſatz. S. Entſetzen. 
Entſchädigen, verb. reg. ad. einen 
ttenen Schaden erſetzen. Einen ent: 
digen, Wir find völlig entſchädiget 
rden, Daher die Entſchädigung, nicht 
von der Handlung des Entfhädigeng, fon: 


nauch von bestisnigen, wodurd ein erlit: 


er Schade erfepet wird. S. auch Scyadlos, 


Entſcheiden, verb. irreg. alt. (©. 
Jeiden,) in einer zweifelhaften oder ftrefe 
n Sadye ein Urtheil, fällen. ine zwei⸗ 
afte Frage entfcheiden. Einen Streit 
cheiden. Die Sache iſt längft gps 
eden, Eine enricheidende Antwört, 
welcher fein Zweifel mehr Statt findet, 
:jer Tag enricheider. mein Unglück auf 
ner, gibt bemfelben den Ausfchlag, macht, 
r überzengrt- mib, dab mein Unglüd 
ermeidlih if. Jugleichen als ein Deck 
um, ſich über erwas enticheiden, ei: 
fetten Schluß über etwas faſſen. Er 
ſich iiber die meiften Dinge ſchon viel 
früh entſchieden, als daß m. f. f. Reif. 
ber Die, Ensfcheidung, ingleichen der 
fcheidungsgrund, der Grund, welcher 
: zweäfelbafte Sache entſcheidet, oder be: 
et, welchem unter zweyen Zweifelögrüns 
der Vorzug gebühre, 
Entfchlafen, verb. irreg. neutr. (©. 
‚afen,) mit feyn, Inden Schlaf gerathen, 
er eblern Schreibart, für das niedrigere 
chlafen. Er ift bereits entichlafen, 
urlich auch, eines fanften Todes ſterben. 
" Rranfe ift bereite entichlafen. 
Entfchlagen, verb. irreg. recipr. (S. 
lagen,) mit ber zweyten Endung ber 
he. Sie wurden ihrer Zaft entichla: 
', davon befreyet, Sich der Sorgen 
ſchlagen, fi von ihnen befreven, los 
hen. Sich der Gefchäfte entichlagen, 
Geſchafte vermeiden, fih von beufefben 
machen. Sich einer Perſon, einer Bes 


‘ ber gegangener ‚Überlegung einen 
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ſellſchaft entſchlagen, fie meiden, Sch win 
mid) feiner ewig entſchlagen. 

Entſchleyern, verb. reg act. von den 
Schlever befzeven, in der hödern Schrelbart 
Figütlich, was duntel war, klar und deut 
machen. Die Zukunft entſchleyern. 

niſchließen, verb. irreg. recipr. (&, 
Schlleßen.) Sic) entſchließen, nach dor⸗ 
Vot ſatz 
faffen, beſchließen. Ich Fann mich noch 
niche entſchließen, I& babe noch Gegen⸗ 
gründe, Die mic keinen feſten Vorſah fafs 
fen laſſen. Sich nach guter Freunde Rath 
entſchließen. Sich zu erwas entſchließen. 
Entſchloſſen ſeyn, ſich eutſchloſſen haben, 
Ach bin entſchloſſen, eine weite Reife vor⸗ 
zunehmen. Zuweilen druckt dieſts Mittel⸗ 
wort auch die Fertigkeit aus, ſich in allen 
Fallen geſchwinde zu entſchließen. Ein 
enefblefiiner Menſch. Der active Ge⸗ 
brauch etwas entſchließen, für beſchließen, 
inslelchen für aufſchließen iſt zwar im Obers 
deutſchen, nicht aber im Hochdeutſchen üb: 
lich. Daber die Enitſchließung, fo wohl 
von ber Handlung des Eutſchließens, als’ 
auc von dem gefaßten Vorſahe felbſt. S. 
auch Entſchluß. 

Die Enıfchlöffenbeit, plur. inuf. die 
Sertigfeit, ſich in allen Fällen bafd und feſt 
zu entſchlleßen. Ein Menſch von vieler 
Knıfchloffenheit. Auch der Zuſtand, da 
man in einzelnen Fällen entichlofen 4. 
fr ftarb mit vieler Entſchloſſenheit. 

Entſchlummern, verb. reg. neutr. 
mit ſeyn, in einen Schlummer gerathen, 
in ber eblern Screibart, für einfchlum« 
mern. Der Kranke ift entſchlummert. 

Entſchlüpfen, verb. reg. neutr. mit 
feyn, wegihlüpfen, eigeutlich von Dingen) 
bie eine fehr glatte Doerpäcge haben. Der 
Aal entſchlüpft dem, der ihn halten will 
Tlaurlich auch von andern Dingen. Und 
Seufzerchen, wie Liebesgötter, entichlüps 
fen ihr, Wie. Die Furzen Sommers 
nächte enrfchlüpfen leicht, ebend, 

Der Entſchlüß, des — fs, plur. die 
— fchlüffe, von dem Zeitworte entſchließen, 
‚ber Vorſatz, ber nad vorher gegangener 

Überlegung gefaffet worden. Einen Ent⸗ 
ſchluß faffen. Seinen Entſchluß ändern, 
fahren laſſen. Bey feinem Entſchluſſe 

Yanaa / bleiben, 
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bleiben, Im Oberdeutſchen, des feſten Ent⸗ 
ſchluſſes bleiben. Er kann zu keinem 
Entſchluſſe kommen, kann ſich ulcht ent: 
fliegen. 

Entfihuldigen, verb. reg. ad. 1) Ron 
aller Schuld befreyen, frey forehen, doch 
nur in einigen figürlichen Ausbrüden, Das 
entfchuldiger feinen Sebler, 
fie damit nichrentichuldige, Weish. 13, 8. 
2) Von aller Schuld zu befreygen ſuchen, 
Gründe anführen, warum man nicht für 
ſchuldig gehalten ſeyn will. Entſchuldige 
feine Thorheit nicht, Sir, 30, II. fon: 
bers, Gründe anführen, warum wan je: 
manden nicht Folge leiften, feine Cinlabung 
nicht aunehmen dann u. f. fe Sib mit 


der Rrankbheit, mir feinen Befchäften ent=- 


ſchuidigen. Sich entſchuldigen laſſen. 
Daher die Entſchuldigung, plur. die=en, 
fo wohl von ber Handiung bes Entſchuldi⸗ 
gens, ohne Plural, als auch von den ange⸗ 
führten G:ünden ſelbſt. Etwas zu feiner 
Entfhuldigung vorbringen. Es fehler 
ihm nie an Entſchuldigungen. Leere, 
ungegrimdere Entſchuldigungen. 

*Entſchütten, verb, reg. act. weldes 
nur im Oberdeutſchen üblich ift, beſonders 
für entladen, befteyen. Sich der Furcht 
entſchütten. Einen andern feines Kumr 
mers entichüsten, ch will mich des Zar: 
dels entſchütten. Sich eines Verdachtes 
entſchütten. JIngleichen, für entbrechen. 
Wir können uns um ſo weniger entſchüt⸗ 
zen u. ſ. f. 

Entſeelen, verb. reg. ad. der Seele, 
b. 1. des Lebens berauben ; von welchem aber 
nur das Mittelwort enrieele, in ber anflän- 
bigerh Schreibart, für todt üblich tft. Der 
entjeelte Leichnam, der tobte Körper. 

Eniſehen, verb. irreg. r:cipr. (©. 
Sehen,) fib ſcheuen, fi entblöden. Er 
entfabe fich nicht, mir Unwahrbeiten vors 
‚zufagen. Entſiebeſt du dich niche, vor 
mir zu erfcheinen? 

$entfegen, verb. reg. alt. 1) Bon 
einem Amte feßen, eines Amtes berauben, 
mit ber zwerten Endung der Sache und der 


Voransfegung eines begangenen Feblers. 


Jemanden feines Dienftes, feines Amtes 
entſetzen, in ber anfländigern. Schreib: und 
Spredait, 


Doch find’ auch die Entſetzung. 


für das niedrigere abjezen. 
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Der Bürgermeifter ift entſetzet, em 
ner Wirde entjezer worden. nis 
und abiegen find in diefem Werftende ii 
in der Würde, nicht aber im der Bedramy 
verfchleden, dader ſich dieſes Wert mie 
Ben Ebreu und Würden um Hochdentin⸗ 
wenig gebrauben äſſet als abiegen & 
2) Eluen beim 
Drt durch Aurlckung met einem Coriin 
pen von der Belagerung befreven, hıd 
fagerer zu Aufhebung der Belagerung m 
gen. ine Stade entfernen. Das him 
wort, weldes zu dieſer Bedeutung bei 5% 
wortes gehöret, kit Entiag. 3) Eisenr 
Crftaunen verbundenen hohen Grad } 
plöglihen Schreckens, oder Uhfenes & 
ein gegenmwärtiges übel empfinden, did! 
Meciprocum. Sid enrfegen. Sich « 
oder über eine Sache entſetzen. Sichn 
der Gefahr, vor dem Tode), über en 
Anblick entſetzen. Das Hauptwort Ü 
diefe Bedeutung iſt das Entſetzen. ) 
Fanıı es obne Entſetzen niche anfeben. 

Entſetzlich, — er, — fie, adj. eracı 
Entiepeu verurfahend. Eine enrienit 
Geſchichte, ein entſetzliches Beröfe, di 
entſetzliches Seſchrey, ein entieslihr 
Anblick. Entſetzlich fchreven, fade 
Daher die KEntjeglichfeic. plur ind. 

Entſiegeln, verb. reg. act. anf 
in der höhern Schreibare » Einen Zmi 
entfiegeln. Ingleichen figürlich. Der dus 
den is verfchlöß und Sonn’ und We 
entfiegeln, Hageb. 

Knıfinfen, verb irreg. neutr. (& 
Sinfen,) mit feyn, von .erwad weainten 
in ber. edlern Schreibatt. Welchem Dir" 
entfinfe dann das fterbende Laub a 
mein rubiges Grab? Gehn. 

Entſinnen, verb. irreg. recipr. (& 
Befinnen,; fich eriunern, mit Der juni! 
Endung der Ende. 108 ich mid mö 
entſinne, fo hat u. ſ. f. Man Farm id 
eines ſolchen Wetters nicht entſtanen. 


kann mich deſſen nicht enefinnen. * 


entſiune mich nicht, daß Ich u ‚gast 
bätte. 

Entſpinnen, verb. irreg a (€ 
Spinnen,) bervor bringen, 3 
Berftande, für Pas muehlere Aniplne 


Kinen Krieg ensfpinnen, Sud 
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in NRreiprocuit, ſich entipinnen, hervor 
ebra“t werden, nach und nah entitehen. 
Daraus wird fich nichts Bures entſpin⸗ 
en. Es bar fih ein großer Streit ent⸗ 
ponnen. Daraus entipann Tidy ein Pros 
ef. Das bar ſich alles von euch ent: 
donnen. 

Entfprecen, verb. irreg. neutr. (S. 
5prechen,) mit haben, - antworten, mit 
er dritten Endung .ber Sache, Im Hoch⸗ 
eutſchen nubrfannt. Figürlih wird es nad 
em Mujter des Latein, relpondere, nad 
ulchem es auch im ber Bedeutung bed Unt: 
sortend gebilder iſt, im Oberdeutſchen für 
‚berein kommen, gleich, gemäß ſeyn, ge: 
raucht, im Gegenſatze des wideriprecyen; 
velhe Bedeutung neuere Schriftſteller auch 
m Hochdeutichen gangbar. gemacht haben, 
die Überfegung entipridyt dem OPiginale, 
Ser Titel des Buches entſpricht deſſen 
Inhalte gar nidır. 

Entſprießen, verb. irreg. neutr. ( S. 
Sprießen,) mit ſeyn, hervor ſprießen, eis 
eutlich von Gewãchſen, in ber höhern 
zchreibart. Er, unter deſſen Trier ein 
‚orberwald entfproß, Weiße. Figürlich 
nch von andern Diugm. Aus dem Boy: 
ruthe entfprießen viele andere Lafter. 
(us Föniglihem Geblüte, von Fürſten, 
on geringen Altern entfproflen. 

fEntfpringen, verb. irreg. neutr. ( S. 
Springen,) mit ſeyn. H Davon fpringen, 
(us dem Kloſter entipringen. Des Be: 
angene ift der Wache entiprungen. 2) Her⸗ 
orfommen, entitehen, eigentlich von Bächen 
nd Duelln. Gier entfpringt eine Quelle, 
ort ein Bad. Fiaurlich auch von ans 
ern Dingen, Von Zelden enziprungen, 
die Lanneweile entſpringt aus der Un: 
bätinfeir der Seele. Daraus wird viel 
Innlüd eneipringen, 

Entſtammen, verb. reg. neuer, mit 
en, welches von ‚einigen mruern Dichtern 
ür berſtammen/· bfammen ‚ gebraucht 
yorben. 

Bntiteben, vorb. irreg. neutr, (6. tm 
Zteben, welches auf grdoppelte Art ge= 
raucht wird. 2; Mit feyn, feinen Anfang 
hmm, als ein ſehr allaemginer Ausdruck, 
en Anfang des Dafepus einer jeden Sage 


beftiger Wind. 
Faulheit. 


Ent 1482 


anszubrucken. Es entſtehet ein Gewitter. 
Die Wolken entſtehen aus Dünſten. Es 
entſtand eine heftige Feuerebrunſt. Es 
entſtand ein Gelächter, ein Geſchrey, ein 
Daraus entfteber die 
Aus einem Irrthume entftes 
ben viele andere. Daraus kann eine ges 
fährlibe Krankheit, ein großer Schas 
den, vieler Nutzen entftehen, Der dar⸗ 
aus entitandene Schaden. Daber das 
Entſtehen, denn die Entſtehung iſt in dies 
fer Bedeutung kur in den Zufammenfehuns 
gen Entſtehungsart n. f. f. üblich. 2) Mit 
haben, mangeln, feblen,. mit der dritten 
Endung ber Perfon, und am bäufigften 
Infinitive. Das kann mir miche eneftes 
ben; Was entfteher dir ? Ich werde die 
mir meinem Rarbe nicht entſtehen. In 
Entſtehung des Aathes. 

Entſteͤllen, verb. reg: act. bie Geſtalt 


‚eines Dinges verderben, eine andere nach⸗ 


theiltge Geftalt ertbeilen, in ber anftänbts 
gern Schreib: und Sprechart, für die ges 
meinern verftellen und verunftalten, Die 
Liebe hat fie am Leibe und Gemüthe ent⸗ 
ftelle, Gel. So auch die Entſtellung. 


Entfündigen verb. reg. a&. in dee 


Sprache ber Gotte gelehrten, von der Schuld 


und Strafe der Sünde befreven. Entſün⸗ 
dige mich mir Jiopen, daß id) sein wer- 
de, Pf. 51,9. Und jolle den Altar ent⸗ 
fündigen, wen du ihn veriöhneft, 2 Moſ. 
29, 36. Daher die Entſündigung. 
Entthronen, verb. reg. act. von dem 
Throne ftoßen ‚. in der. dichterifhen Garde 
art. Daher die Entthronung. 
'entübrigen, verb. reg. alt. 1) übrig 
behalten, für das beſſere erübrigen, Jährs 
lich erwas von feinen Einkünften emübris 
gen, Ich entübrige nichts. 2) Mit einer 
unangenehinen Sache verfhonen; nur im: 
Parttcipio, mit dem Zeitworte feyn und ber: 
zweyten Endung det Sache. Ich hätte 
diefer Arbeir enrübriger. feyn Fönnen, hät⸗ 


+ te biefelbe etfparen-Fönnen, fie nicht verrich⸗ 


tem dürfen. Ich Bann defjen nicht ent⸗ 
übriger ſeyn, Bann deſſen nicht überhobem: 
feon.: Ich möchte der elle gern ent— 
übriger feyn. Dieſer Mühe Faunft dm: 
entüibriger ſeyn, du Fannit fie fparen. 
Aaa5 Ent: 
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. Entvölfeen, verb, reg. act. des Wok: 
Bes, d. i. ber Einwohner berauben, vom dem 
Murale ded Wortes Volt; im Gegenfage 
‚bes bevölkern. Hin Land entvölkern. 
Kin entvölkertes Land. Daher die Ent: 
»ölferung. 

Yniwachfen, verb. irreg. neutr, (6, 
Wachſen,) mit feyn, von etwas wegwachfen, 
figütlich, und in der anftänbigern Sprech: 
art. Der Kuabe ift. den Rleidern ent: 
wachſen, bm gemeinen Leben, ift aus den 
Kleidern gewachſen. So bald die Madchen 
der Rurbe entwachſen find, fo find ihnen 
die Mütter im Wege, Wele. ! 
Entwaffnen, verb. reg. act. ber Waf- 
fen berauben, die Waffen abnehmen. Die 
Gefangenen wurden entwaffner, man 
nahm ihnen das Gewehr ab. : Die Biirger 
entwaffnen. Ingleichen ſigürlich. Seinen 
Feind durch Wohlchun. entwaffnen, ihm 
buch Wohlthun die Neigung su ſchaden be> 
—— Daber die Entwaffnung. 

Entwẽder, ein unterſcheibeudes Binde: 
— welches gebraucht wird, 1) wenn un: 
ter zwey ober mebrern Dingen Eines mit 
Aueſchlichung der übrigen. fepn oder geiche: 
ben muß, fo daß die Glieder einander auf: 
heben. entweder mich alddann dem erften 
Sage vorgefepet, und Hat alle Mabl das 
oder nah ſich. Man mufi es’ entweder 
mir Bewalt, eder mit Liſt verfuchen, 
Entweder auf diefe oder auf jene Art. 
Entweder Tann in einigen Fällen auch vers 
fhwiegen werden. Vogel friß oder ftirb. 
Man muß es mir-Bewalr oder mit Lift 
verfuchen. Gehorche, oder du wirft ges 
ftraft. 2) Wenn eine Cintbeilnng mehrer 
ver Dinge ansgedrudt werben fol. Alle 
lebendige Beichöpfe: find entweder Mens 
fhen oder Thiere. Wenn mehr als zwey 
Glieder vorhanden find, wird oder mehr 
mahls wie derhohlet demſelben zuletzt 
wohl noch ein auch, oder endlich zugeſellet. 
Die Thiere find entweder vierfüßige Thies 
se, oder Vögel, oder Fiſche, oder Schlans 
gen, oder Infecten, oder auch Würmer. ° 

Entwẽhren, verb. reg. ad. ı) In 
einigen Gegenden, fiir erwehren, mit der 
äwepten Endung der Sache. Ih Fann 
mid) :feiner nicht enrwebten. Ich Fan 
mid) des Zungers, des Feindes Faum 
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entwebren, 2) Zu ben. Medien ein 
Gegenden ift encwebren, eine erh 
Sache dem Käufer auf Anfuchen ie ne 
ren Beitgerd durch richterliche Gemait un: 
nehusen, und die Entwehrichaft dies 
nabıme, die Eviction; im Grgemicn 
gewebren, der Bewehr ober Bewehrki 
Entweichen, verb: irreg. neutt.!t, 
Weichen,) mit ſeyn, von einem Om 
weihen. Und der Zimmel entwidh, m 
ein eingewickelt Bud), Offenb. 5,14, 4 
Hochdeutſchen gebrauht man es nur fit 
der Stille von einem Orte weiber. ri 
aus der Stadt eutwichen. Böslidh m 
weichen. Ein entwichener (ausgetemmn 
— So auch die Entweichun 

Enttweihen, verb. reg. act. ber wei 
berauben. 1) Eigeutlkch. Einen Priei 
entwelben, ihn bes gelſtlichen Ordens 
Prieſterweihe berauben, beſenders Inh 
Römiſchen Kirche, wo es mir vielen Ian 
lichkeiten verbunden iſt. 2) Wiber die he 
lizkeit eines Ortes handeln. sine Virde 
einen Altar, heilige örter entweie 
Für, den Sabbath eutweiben, Eſ. 
gebraucht man im Hochdeutſchen lieber m 
—— Daher die Eutweihung. 

Entwẽenden, verb. reg. et irreg. ı. 
ÜS;:Wenden,) ein gemfiderter Mustn 
für das hättere ftchlen, doch nur von lie 
fen Dingen. Geld‘ aus der Taffe eu 
ven. Einem Beld 1. f.’f. entwendet 
Entwendete Sachen verfanfen, SL, 
die Entwendung. 

Entwerfen, verb. irreg. 20. Er 
fen. 1) Die weſentlichen Thelle car 
Fünftigen Ganzen orbnen, ober abhüht, 
So entwirft der Mahler ein Bemähle, 
der Baumeifter ein Gebäude, wen! 
deſſen Theile nicht nur. im feinen Gran 
ordnet, ſondern fie fe geordnet aud «hl 
det. Einen Brief, eine Rede, die Frieden 
artikel entwerfen, Die Chefle, hg 
fie befteben follen, swählen und ordur. © 
Entwurf. 2) In weiterer Bedeutung md 
flüchtig abbilden. Nimm einen diegel de 
lege ‘vor Dich, und entwirf darauf di 
Stade Jerufalem, Ezech. 4, ı. Iugllör 
fooriftlich aufſetzen / flüchtig gu Yaplıts Wi" 
gen. Seine Gedanken. entwerfen. a. 
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Entwickeln, verb. reg. act. was eins 
re zuſammen gewickelt iſt, aus einander 
ein, ingleichen, zuſammen gelegte Theile 
8 einander legen und fie dem Auge: dar⸗ 
en ‚-. fo wohl: eigentlich als firürlich. 
ent wickelt die Roſe ibre Blätrer, ober 

en wickelt ſich, wenn fie aufbkühet. 
» gehören günſtige Umftände dazu, die 
lagen, welche in der Seele verborgen 
id, zu emwideln, nah und nach thätig 

wachen und bdarzuftellen. . Einen Bes 
mken aus den vorber gegangenen Vor⸗ 
Hungen entwideln, nach allen feinen 
heilen deutlich machen. Ferner, eine ver: 
srrene Sache durch Daritellung der ein: 
fen Theile Far uud deutlich machen; im 
egeufage des verwicein, Mine Sache 
itwickelt ſich, wenn fie uns deutlich zu 
erden anfüngt. Jeszt entwickelt es ſich, 
sirded mir Elar,) warum er eo mir fo 
nie. verſchwiegen hat. Daher die Ent⸗ 
ickelung in allen Bedeutungen ; ingleichen 
er Hlare oder deutliche Ausgang -einer dun⸗ 

lm ober verworrenen Sache. 

Entwinten, verb. reg. adt. von etwa 
iegwinten, in der höpern Schreibart. Der 
# ibm dem Tode — ‚ von dem 
aben Tode befrepteft.. 

Entwiſchen, verb. reg. neutr. mit 
yn, ſich in einer heimlichen Gefchwinbig: 
ft von einem Drte entfernen, in der ver: 
raulichen Sprechatt. Der Vogel ift mir 
mewifche, Der Gefangene ift der Wache 
utwiſcht. Du wirft die Gelegenheit ges 
viß entwiſchen laſſen. 

Entwohnen, verb. reg. neutr. mit 
yn, durch die Gewohnbeit verlieren, nicht 
ehr gewohnt feyn , "für das niedrige ab> 
ſewohnen, mit der zweyten Endung ber 
Sache. Der Arbeir entwohnen. Das Rind 
ft der Zuche, der Arbeir entwöhner. 

Emtwöhnen, verb. reg das Activum 
)es vorigen, am häufigften Im engern Det: 
dande sein Rind entwöhnen, es von ber 
Muttermilch zu andern Speifen gewöhnen ; 
es gewöhnen. in enwöhntes Kind. 
Daher die Entwöhnung. 

Entwölfen, verb.'reg. ad. von ben 
Wolten befreyen, in der dichter iſchen Schreib: 
at Der trübſte Tag entwölkte ſich. 
Ingleichen figulich, ber Buntelpeit berau⸗ 
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ben deutlich machen. Sprich, was ent⸗ 
wolkte dir Apollens Zeiligthum? Haged. 
Der Entwurf, des — es, plur. die 
— würſe, von dem Verbo entwerfen, die 
Abbildung, die Anordnung der weſentlichen 
Theile eines Fünfrigen Ganzen. Der Ent⸗ 
wurf eines Gemahldes, eines Gebaͤudes, 
einer Predigt, eines Gedichtes, eines 
Brieſes u. ſ. f. Jugleichen der erſte Auf⸗ 
ſatz einer Schtift. Der Entwurf eines | 
Sriedens = Infirumentes, eines Tractates, 
eines Briefes m. f. f. Einen — 
von etwas, zu etwas machen. 
Entziehen, verb. irreg. ad. G. Zie⸗ 
hen,) wegzlehen, eine Sache von einem 
Orte oder von einer andern Sache zlehen, 
befonders figürlich. 1) Einem erwas ent _ 
zieben, überhaupt, ihn hindern, daſſelbe zu 
befigen oder zu gebrauchen. Jemanden 
feine Zülfe entziehen, ihm feine Hülfe ver: 
fagen, ihm nicht helfen. Die beften Män⸗ 
net werden dem Vaterlande entzogen, 
werden aus bdemfelben weggezogen, außer 
Stande gefeget, demfelben zu dienen. 2) Ju 
engerer Bedeutung, mit dem Nebenbegriffe 
der Unrehtmäßigleit, einem etwas entzie⸗ 
ben, bas ihm gehöret oder zulonmt, Den 
Bürgern die Nahrung entziehen. Dem 
Pferde fein Sutter entzichen, 3) Sich eis 
nee Sache enzzieben, fi von berfelben 
eutfernen. Sich den Sorgen entziehen, 
fie vermeiden, Sidy den Geſchäften, der 
Arbeit, dem Geräufche der Welt -entzies 
ben. Sich einer Perfon entziehen, bie 
Gemeinfpaft mit iht gauz oder eine Zeit 
lang aufbeben,. Daher die Entziebung. 
Entziffern, verb. reg. ad: eine ver- 
borgene, mit Ziffern, d. i. geheimen Schrift» 
weinen, geſchriebene Schrift erklären; nad 
bem Frauz. dechifrer, Einen Brief ent> 
ziffeen. Fisürlich zuweilen, für erflären, 
an das Licht bringen. So auch die Ent⸗ 
zifferung. 
Entzücken, verb. reg. ad. megziiden, 
d. i. wegzieben, aber nur figürlih. 1) Des 
Bewußtievns berauben, und zugleich in dem 


Zuſtand übernatürliher Empfindungen ver: 


fegen, aleichſam jemanden ſich felbft entzie⸗ 
ben, in welchem Verſtande aber nur das 
Mittelwort entzückt üblich ff. So ward 
Petrus entzückt, Apofelg. ı0, 10. 2) In 
Aaa 4 weitere 
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weiterer Bedeutung, von angenehmen Em⸗ verglichen werden. Es hat ſich ein Zeut 


pfindungen, wenn fie und gleichſam das Be⸗ 
wußtſeyn unfer ſelbſt rauben, den höchſten 
Grad dee Vergnügens auszudrucken; da ed 


entzündet. 
Entzundlich, —er, — fie, adj. etadı, 
was fi) entzünden oden anzünden läfet, a 


denn nach *iner fehr gewöhnlichen Wergrö: der eigentliben Bebrutung bes Zeitwert, 


Ferung auch von gertugern Graben des Ver⸗ 
gnügend gebraucht wird. Die Muſik bar 
mich ganz entziickt Er iſt ganz entzückt 
vor Vergniigen. Ein entzückendes Ver⸗ 
gnügen, eine entziickende Schönheit u. ff 
in einzückter Liebhaber. Go auch 
das Entzücken, plur. car. der Zuſtand, da 
man den döchften Grab des Vergaügens em⸗ 
pfindet, zum Entzücken fdyön; und die 
æEntzückung, plur. die —en, fo wohl von 
dem Zujiande einer ühernatürligen Empfin: 
dung, Ecitafir, als aud von den Empfin⸗ 
Aungen eines großen finniichen Bergnügens. 


Entzündbar, — er, — fte,adj.ctadv. 
fähig entzündet zu werben, in der eigmt: 
Uchen Bedeutung, wie chrzündlid,, So 
auch die Entzůndbarkeit. J 


Entzunden, verb. reg. ad. anzunben, 
Brennen machen. 1. Elgentlich, in der bi: 
Yeru Shreibart. Kin Gaus entzünden. 
Am bänfigften, als ein Reciprocum, fich 
entzunden, in Brand geratden. 2. Figür⸗ 
lich. 1) In eine heftige Bewegung geras 
then, beſonders in ber Arznepwiffenfcaft; 
wo fih ein Glied, ein Theil des Leibes 
entziinder, wenn- das Blut iu den Heinern 
Gefaßen ſtockt, und wegen bed übrigen dar: 
auf ſtoßenden Blutes eine größere Wärme 
in dem Theile eutſtehet, worauf berfelbe 
anſchwillet und von außen roth wird, welcher 
Zuſtand alsdann eine Entzündung „ober 
Jnflammarion genannt wird, Daher das 
SEenrziindungefieber , welches - bergleichen 
Eutzündungen zuwellen zu begleiten pfleget, 
ingleichen ein jedes Kleber, welches. aus ei⸗ 
ner Entzindung oder nngewühnliden Wär⸗ 
me des Blutes entftehet, dergleichen Fieber 


gemelnighib hitzige Sieber genannt werden, - 


Kin entziinderes Bebliir, ein entzündetes 
Glied. 2) Bon heftigen Leidenschaften, bes 
ſonders der Liche und der Eiferfucht. Eines 
er; mit Liebe, cines Gemiith mir Eifer⸗ 
ſucht enrziinden, Er iſt entzünder ge: 
gen fie. 3) Von bem Entſtehen anderer 
Dinge, wilde fonfi auch mis elnem Feuer 


für.bas beſſere entziindbar. Ein: 
ziimdlicher Körper. 

Entzwey, adv. welches eigentlid, 
zwey Theile getheilet bedeutet, aber umin 
gemeinen Leben für zerbrochen überhm, 
zuweilen :guch für, zerrifen gebraucht mi. 
Das Band, das Schiff, Die Taffe, iu 
Beim. ift-entzwey, . Das Sebrobr, alu 
ift entzwey, Gel. wo man im der eblm 
Sprechart lieber fagt, iſt zerbrochen. De 
Kleid, der Zeug ift entzwey, iſt zerriie 
Die Taſſe ging entzwey, Geil. zerbi 
So auch mit den eitwörtern breden, ie 
len, ſchlagen, reißen u. ſ. f. wo ſich iv 
ouftändigere-Schreibart lieber ber mit se 
zuſammen gefegten- geitwörter zerbreden, 
3erichlagen, zerreißen u, f. f. bedieunct. 
Entzweyen, verb. reg. adt. eigratlid 
tbeilen, welches aber Im Hochdeutſchen ut 
für uneins machen gebraucht wird. Ebelur 
entzweyen, fie uneins machen, verbi® 
Jutzleichen ‚als. ein dieciprocum, fi em 
zweyen, unelns werden, Sie haben fid 
entzweyer. . 

- — önzen, eine Endung gewiſſer Ir: 
wörter, welche eine Nachahmung. bebeutts, 
und aus Hauptwörtern gebildet mern. 
Bodenzen, nad dem Bode riechen, kupftt 
enzen, mach Kupfer ſchmecken, bergenst" 
fi auf bergmännifche Urt berragen , bi” 
inzen, in Schlefien, nad dem Bram 
ſchmecken, ſchlammenzen, fiſchenzen, 
dem Schlamme ſchmecken, mach ſiſea 
riechen, n.f.f. In Hochdeutſchen find Bit 
Beitwörter, wenigfiens in der guten Satch 
art, völlig unbekannt. Fa UL 
fun Hochdeutſchen, doch nur in ben alchel" 
Sprecharten gangbar. 7 
Der Enzian, des — 6, plur. 
1) Eine Pflanze, Gentiana, L. 2) 
gemeinen Leben wird ber weiße Si 
zumellew aud weißer Euzian gemanih 

Der Epbeu, des— es, plur. ca „r 
fraudenartige. Prlanye, welche In Ensopt 
den Bäumen und Zäunen wohnt; * 
Wänden und alten: Stammen ginn - 


489 Epi 


ert, und ihr Laub auch im Winter behält, 
mber fie auch Winsergeiim genannt wird; 
dedera Helix, L- 

Das Epigrdmm, Deo — es, plur, 
ie — e, ein kurzes Gedicht, weldes einen 
a ziedenden Gedanken enthält, ber glüdlich 
md in wenig Worten vorgetragen wird, ein 
Zinngedicht; nach dem Griech. dmiypa se, 


Mader epigrammatiüich, ‚adj. et adv. nt 


Int eines Epiarammes. 

Epifür, Genit. — 8, Dat. — en, ein 
elaunter Griehriher Phloſoph, welcher 
ehrte; daß das höchſte Glüd in dem geifti- 
en Vergnügen beftebe, welches aus der Zu: 
riebenbeit mit dem Bewußtſeyn der Zu: 
end berjliege; melden ſehr wahren Gag 
eine Feinde und fpätere Wollüfilinge dabin 
erbrebeten, ald wenn. er das höchſte Glück 
es Menihen in den Genuß ſinnlicher Wol- 
ifte geſe tzt habe. In dieſer legten Bedeu⸗ 
ung iſt ein Epikürer, (nicht Epikuraer, 
och jept ein Meuſch, welcher die: gröbern 
rten des ſinnlichen Bergnüzeng für fein höch⸗ 
es Gut hält, und Epikũriſch, (nicht Epiku⸗ 
arfch,) in biefer Deufungeart gegründet; 

Die Epiitel, plur, die m, aus dem 
zriech. dmısorn. 1) Ein jeder Brief; im 
jelchem Verſtande es aber nur in ber Bis 
el von den Briefen der Apoftel gebr@iht 
itd. 2) Derienige Theil biefer apoftoli: 
ben Briefe, welder zu ordentlichen Terten 
ie Sonn: und Kepertage verorbnet wor⸗ 
en; zum Unterfchiebe von ben Evangelien, 
lemanden die Ppiftel leſen, ihr einen 
barfen Verweis geben, weil die Epiiteln 
sehrentheild ernfilihe Sittenlehren eut⸗ 
alten. 

Die Epoche, plur. die —n, aus bem 
riech. in der Zeitrechnung, ber Anfang, 
m welchem man bie Jahre zäblet; der 
eirpumcer. So iſt Die Geburt Chriſti die 
yobe ber chriſtlichen, bie Schöpfung ber 
Belt der Jüdiſchen, bie Flucht Mahomeds 
r Mabomedantiben Jahrzabl. Figürlich 
ich wohl vom eimem jeden wichtigen Zeit: 
ıncte. Ein Zeitraum, welchen zwey Epochen 


niließen, beifteinePertsde. Wenn eini⸗ 


» Diefed Wort Epoke ſchreiben ımb fprechen, 
geſchiedet es nach dem Franz. Epoque. 
. Der Er, plur. ut nom, fing. nur 
‚hp in den gemeinen Mundarten, das 


‚mein Seind, 
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männliche Geſchlecht mancher Thiere, beſon⸗ 
ders ber Bügel auszudrucken. it es ein 
Er oder eine Sie? fit es ein Männden 
oder ein Weibchen ? 

2. Er, das perfönliche Pronomen der drits 
ten Perfon im männlichen Gefchlechte, welches 
im Singular auf folgende Art abgeändert 
wird: 

- Nom. Br 

Genit. Seiner, 

Dat. . Ibm. 

Accuſ. Ihn. 

Bon dem Plural, ber allen drey Geſchlech⸗ 
tern gemein ift, S. Sie. Es ifteigentlich ein 
beziehendes Pron. welches alle Mabl auf eine 
vorher genannte Perſon oder Sache männ⸗ 
lichen Geſchlechtes deutet, und ſich am lieb⸗ 
ſten zu Zeitwörtern geſellet. Was macht 
dein Bruder? Autw. Ich weiß nicht, was 
er macht. Der Acker iſt fruchtbar; allein 
er’liege mir zu weit. Wenigſtens Tanıs 
bie dritte einfache Perſon der Zeitwötter, 
wenn ſie männlichen Geſchlechtes iſt, dieſes 
Pronomen nicht entbehren, es müßte beum 


durch ein anderes Neunwort unnöthig ger 


macht werben, Mr ſchlägt. Er liebe, Er 
ging nah 5auſe. Wir fuchten unfern 
Freund, allein wir fanden ibn nicht. Den 
Ton bat dieſes Fürwort nie, außer wenn 
es denfelben wegen eines befondern Nach⸗ 
brudes erfordert, Er bares gefagt, er, 
und niemand anders, Zr, dem ich fo 
viele Wohlthaten erwiefen babe, ward 
Dee Genit. feiner wird im 
Oberdeutſchen und in der höhern Schreibare 
‚gern in fein abgefürget. Erbarmen fie fich 
doch fein. Als man vor einigen Jahrhun⸗ 
derten anfing, biejenigen Perſonen männ⸗ 
lichen Geſchlechtes, welchen man Achtung 


ſchuldig zu ſeyn glaubte, nicht mehr du und 
ihr, ſondern er zu nenuen, fo warb aus 


diefem eigentlich bemonftrativo : relativen 
Promomine wirklib ein verſönliches. De 
endlich and, biefes er nicht mehr binlänglich 
ſchien, und man ftatt deſſen bie dritte viel 
fache Perfon einführete, fo bebienet man 
fi des er jegt nur gegen geringere Perſo⸗ 
sen, die man aber doch hüher achtet, als 
dag man fie mit ibr nnd du anreben ſollte. 
Burer Sreund, was macht er da? 

3. Er, ein Ehrentitel, S. Ehr. 

Yaas 4.Er, 


\ 
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4. Er —, eine untrennbere Wartflel, 
welche nur in der Zufammenfegung mit Zeite 
wörtern üblich iſt, außer dem aber nicht 
mebr vortomwt. Sie bedeutet, ı) fo viel 
als auf,. eine Bewegung In bie Höhe anzu: 
denten, Erheben, in bie Höhe heben, er: 

ſtehen, aufſtehen, erhöhen, erbauen, auf: 
bauen, erbängen, aufbängen, errichten, 
auftichten, eriprießem, auffprießen, erwach: 
fen, groß wachſen, erziehen, aufzieben, aroß 
sieben, u. f. f. - 2). Zu einigen wenigen, 
bat fie die Dedentung des Mebenwortes 
ofen oder auf. Erbrechen, aufbteben, 
eröffenen. In andern bedeutet ſie, 3) ſo0 
‚viel als aus. Erwählen, auswählen, er⸗ 
. . Biefen, erleſen, fidy ergießen, ermeffen, 
‚erfeben, errbeilen, ernennen, gleichſam 
unter mehrern audwäblen und nenum, er 
fdyöpfen, ganz aus ſchöpfen, erfüllen, aus- 
‚füllen, 4). Eine Annäherung, wie in er: 

“ zeichen, erjtreden, erbierben, eigentlich 
aubtetben , fich ergeben, erleben, ertilen, 
ermahnen, jemanden erichreyen, errufen, 
etwas erlangen. Ingleichen eine Bemäd: 
tigung, ergreifen, erhaſchen, erfhnappen, 
ertappen, erwiſchen, erſchleichen. Fer⸗ 
ner, die überlommung des Beſitzes, eine 
Erwerbung, deren Art und Welfe durch das 
geitwort beſtimmt wird. Erwerben, er: 
fparen, erfleben, erichwingen, erberteln, 
erpreffen, erfahren, erarbeiten, erbeuren, 
u. ſ. f. 5) In andern fheinet es für ber, 
dar, zu. ftehen. - Geld. erkegen, darlegen, 
herlegen, erzählen, herzählen, ‚der Ertrag, 
reditus, ertragen, eintragen, erfcheinen, 
erzeigen, erweiſen, erfolgen, erfordern, 
erklingen, erfchallen,. erfleden. 6) Die 
Heroorbringung einer Sache, bie vorher 
nicht da war,. wie dad Vorwort aus, Mr: 
dichten, erden?en, erfinnen, erfinden, er: 
logen, ergrübeln, erFüniteln, erſchaffen, 
errathen. Noch Bftee die Berfegung in 
einen Zuftand, der durch das Zeitwort nä: 
ber beſtimmt wird. Erleichtern, ermü- 
den, mübe maden, ermuntern, erniedri: 
gen, erwärmen, erweichen, erweitern, 
ergänzen, u.f. f._ 7) Ein Kommen ober 
Grrathen in einen Zuftaud, Erwarmen, 
warm werden, erſchlaffen, ſchiaff werben, 
erſtarren, erſtummen, erkranken, erblaſ⸗ 
fen, erbleichen, ſich erboßen, ergrimmen, 
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a. ſ. f. Alle Neutta biefer Art nen, 
wenn fie nicht Nechproca find, dad häfk 
wort feyn zu ſich. Übrigens fit nod jah: 
merten. daß die mit. er — zuſammen gie: 
ten Zeitwörter ebler und auftänbiger fıh, 
als die mit andern gleich bebrutenden Im 
eiteln. Erbauen fit edler als aufm 


aud bauen, eriefen edler als ausleia 
Ausfuhen, erlöfchen edler als auslinn, 


erſchlagen ebler als tobt fchlagen m, (\ 

Erachten, verb. reg. act. dafür halın 
Ich erachte es für nothwendig. Li i 
für dienlicy erachter worden, Juglcian 
begreifen, ‚einfehen, doch nur noch in ba 
M. U, das ijt leicht zu erachten, es ſiche 
leicht zu eradisen. Der thut ibm me 
nes Erachtens, b.'t. fo wie ich bafüke halı 
Beinen ‚geringen Dienſt 

: Erarbeiten, verb. reg. ad. burb » 
beit erwerben, ‘Wer nichts bar, muß ik 
etwas erasbeiten, 

Erxaugnen, ©. Zreignen, 

Der Erbadel, des — s, plur. tar. ii 
von den Dorältern ererbte adellge Birk, 
der Geburtsadel, Standesabel; juni» 
terfchtede von dem Brief: oder Papier. 
©. Budyadel, 

Das Erbamt, des—es, plur. &ı 
— ämter, eigentfih ein erblices I. 
Am Hänfigften werben bie Hof: unb Yanktı 
Amter anfehnlicher Lander umd deren Bil: 
zer in engererBebeutung Erbämter genanz, 
weil gewiſſe Famillen erblich bamit beim 
werben. WBeum aber von Erbämtern & 
5. R. Reiche die Mebe ift, fo werde dw 
durch bie Unterämter bes Reichs und drin 
Beſitzer verſtanden, weiche anftatt der Cat: 
fürften die Reicheamter verwaltm; j1# 
Unterfhirbe von ben !Erzämtern. 

Erbarmen, verb. reg. 
keit empfinden, und an ben Tag lai. 
ı) Us ein Reciprocum, mit ber zum 
Endung der Sade. Sich jemandes M 
barmen, Gott erbarme did, unfer! 3» 
men fie fih doch über mich. 2). eh 
Jmperfonale, mit. ber vierten Cabum I 
Perſon und der eriten der Saqe, fürii® 
mern. Es möchte einen Grein in dr 
Erde erbarmen, im gemeinen Gehen. 24 
ber die Erbarmung, S. hernach beſonden 
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ngleihen das Erbarmen plur. car. der 
obe Grab bes Mitleidens bey dem Elende 
uderer. “un iſt alles Erbarmen aus. Er 
vurde ohne alles Erbarmen niedergemadıt. 

Der Erbarmer, des — s, plur. ut 
ıom. fing. nur in der biblifhen Schreib: 
ırt, Gott bamit zu bezelchnen, fo fern er fich 
ver Menfben erbarmet, _ 

Erbarmlich, —er, — ſte, adj. et adv. 
) Des Mitleidens, der Erbarmung werth. 
Eın erbärmliher Anblick. Es iſt er 
barmlidy anzufeben. Auf eine erbärms, 
iche Art bingerichtee werden.. 2) Geht 
chlecht, Rlend, im gemeinen. Leben. Er⸗ 
bärmlic)- Rugen, fchreiben u. ſ. f. Ein 
erbärmliches Beichmiere. 

Die Erbarmung, plur: car, die.-Em- 
pfindung eines hohen Grades des Mitlei⸗ 
dens ber der Moth anderer, und biefes Mit- 
leiden ſelbſt. Jemanden zur Erbarmung 
bewegen. Ohne alle Erbarmung. 
SGrhauen, verb reg. act. von er und 
bauen, aufbauen, in die Höhe banen. ı) Gi⸗ 
gentlih. Kin Zaun, eine Birdye, einen 
Tempel erbauen; wofür im Hochdeutſchen 
doch das einfache bauen: üblicher if. Mine 
Stadt erbauen. 2) Figürlich, zum Guten 
bewegen und darin befeftigen, gottielige Em; 
pfindungen hervor bringen, Diefe Predigt 
bat mid) ſehr erbauet. Ich bin durch 
feinen Wandel gar ſehr erbauet worden, 
Sngleiben As ein Rechprocum. Ich babe 
mich febr daran erbauet. So auch die 
Erbauung, plur. inuf. fo wohl im eigent: 
lihen Verſtande, vor Erbauung der 
Stade Rom, als au im figürlihen, von 
der hernorbriugung go 
Die Erbauung befördern. 3) Won bauen, 
solere, durch den Feld: oder Gartenbau erzeu⸗ 
gen. Früchte, welche man ſelbſt erbauer bar, 
. Erbaulich, — er, — ſte adj. et adv. in 
der ſigürlichen Bedeutung bes Zeitwortes er: 
bauen, @rbanung hervor bringenid, ber Erbaus 
ung gemäß, Erbaulich prebigen, Bin erbaus 
licher Wandel, So auch die Erbaulichkeie, 
: Der Erbbeamte, des-n, plur. die-n, 
eigentlich, ein Beamter, ber ein Amt erb: 
lich befigt,, doch nur in engerer Bedeutung 
von: denjenigen, welche: ein Erbamt, d. i. 
ein erbliches Hofamt, beſitzen. 

Das ierbbegräbniß, des —fTes, plar. 
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die — (fe, ein erblihes Begräbulß, eine 
Grabftätte, welche jemand elgenthümlich für 
fih und;felne Erben befiget; zum Unter 
ſchlede von einem Samtlien » Begräbniffe, 
welches, wie ein Lehen, wur den männlichen 
Nachkommen gehöter. 

Das Erbbereiten, —— plur. car, 
ober die Erbbereitung, plur: von niehrerg 
Hanblungen, die — en, in dem Bergbaue, 
die feperliche Bereitung , bu i. Vermeſſung 
einer erbwürbigen Fundgrube; gleichſam 
bad Bereiten- bes Erbes, d. i. des Eigen: 
tbumtes , der eigenthũmlichen Grube, weil 
felbiges ehedem zu Pferbe geihabe. - 

Das Erbe, des — o, plur. ut nom, 
fing. 1) Eigenthümlihe Grundftüde übers 
Baupt. Erbe und Eigen, we. Erbe ein 
ererbtes Gut bebentet, welches man ohne 
Einwilligung feiner Kinder und muthmaß⸗ 
lichen Erben nicht veräußern Tann, Eigen 
aber ein felbft erworbenes Gut, womit man 
nach Belieben falten kanu; bapbe im Ges 
genfape bed Lebens. Darum. follen die 
Leoitem Fein heil noch Erbe haben mie 
ihren Brüdern, 5 Mof. 104.9. 2) Ein 
eigenthümliches Gut, im Gegenſatze eines 
Lehengutes, allodium. Es iſt Erbe und 
nicht Leben. Sucht Pallas Liebling auf, 
der fiir fein Erbe ſtreitet, Mami. 3) Ein 
Gut, befonders ein Bauergut, welches der 
Theilung unterworfen ik: Daher gibts in 
Thuringen ganze, halbe und viertel Erbe, 
4). Ein Hans, welches man elgenthümlid 
befiget, welde Bebentung. noch in vielen 
Gegenden üblich iſt. Daber ein Baderbe, 
ein. Baddaus, ein Brauerbe, ein Braus 
Baus, u. f. f. 5) Güter, melde und von 
andern wach ihrem Tode als ein Eigenthum 
überlaffen werben, in welchem Verſtande 
dieſes Wort noch häufig für Erbſchaft ger 
braucht wird; ohme Plural. Das vätrerliche, 
das mütterliche Erbe, dasjenige was jemand 
von feinem Mater, von feiner Mutter erbet, 

Der Erbe, des — n, plur. die — n, 
Famin. die Erbinn, plur. die —en. ı) Ein 
jeder, ber eines audern Vermögen nach deſ⸗ 
fen Tode als ein Eigenthum erhält. Je⸗ 
mandet zu feinem Erben einfegen, : Er 
ift mein Erbe. Sein Dermögen komme 
an lachende (d, i. frembde,) Erben. 2) Zu 
engerer Bedeutung, leibliche But, weil 

fie 
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fie die natürlichen Erben des Vermögens 
ihrer Ältern find, daher fie auch oft Leibenr 
“erben beißen, zum Unterfhlede von den 


Teftaments: Erben, Lebenserben u, (.-f. - 


Ohne Erbenfterben,, ohne Kinder, 
Erbẽben, verb. reg. neutr. welches 
im Perf. und Plusguamverf. ungewdhulich 
iſt, durchaus in eine bebende Bewegung 
verſetzet werden. So werden. deine Mau⸗ 
ern erbeben von dem Getümmel feiner 
Roſſe, Eye. 25,19, vo 


Die Erbeinigung, plür. die-en,; in 


dem Deutſchen Staatarechte, eine Einigung, 
db. i. ein Vertrag, : zwiihen mehrern Gr 


ſchlechtern, wegen genenfeitiger Kreundfchaft 


und Hülfe; ein Erbvertrag, Erbverein, 
welher vom der Erbverbriderung noch ver⸗ 
ſchieden iſt. "Das Haus Sachſen ſtehet in 
Erbeinigung mit Böhmen, aber ih Erb⸗ 
verbriderung mit Brandenburg und Heffem, 
Erbeißen, verb.irreg. adt. ©. Beißen 
1) aufbelßen Eine Nuß erbeißen: 2ꝛMur⸗ 
Be beißen, durchbelßen, tm gemeine Leben, 
Das Fleiſch iſt ſo hart, man kann es 
nicht erbeißen. a —[ [ — Pr 
. Erben, verb. reg. I. Activum. 1) @t- 
wes Verftorbenen Güter eigenthumlich be: 
Tommen, Etwas von einem erben, In⸗ 
gleichen figtielich ‚ durch; die Zeugung, mit 
der Geburt überflommen, won Eigenfchaften 
und Umſtanden des Leibes und des Gemüs 
thes. Er bat den Bein von feinem Das 
ger, die Wolluft von jeiner Mutter ges 
erbe, Er bar diefe Krankheit von: feis 
sen ltern geerbt. 2) Als ein Erbtheil 
übertragen, nachlaſſen; wofür doch verers 
ben gebränchlicher tft. Er fol fein eigen 
But auf feine Kinder erben, Ezecht 46; 
15. IL Veutrum, :ı) mit haben, eines 
Erbe feyn, von einem erben, mit/der vierten 
Endung ber Perfon. Jemanden erben, 
Er bat feinen Verter geerbt, Dein Sams 
wird die Heiden erben, Eſ. 54, 3. Wer 
erbt ihn? wer iſt einmahl ſein Erbe? 
2) Mit fern, als ein Erbgut zu Theile wer: 
ben; ingleichen, erblich fortgepflanget. wer: 
ben. Die Güter erben auf ibm; "fallen 
als ein Erbtheil auf ihn. Diebiſche Arr 


erberins Geſchlecht. Sprichw Kunſt erbet 


nicht, Zerren Bunft erber niche. :. Diefe 
Krankheit erber, pflanzt ſich erblich fort, 
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Erbethen, verb. reg. d&.' burd Ge 
beth von Gott erhalten. Ich babe es mir 
von Borr' erberber. 
Erbẽtteln, verb. reg. akt. durch But: 
telm erhalten· Sein Bror erberteln. Erber⸗ 
seltes Geld, Ingleichen, durch umverkkim 
tes Bitten erhalten. Einen Dierft erbeniz, 

Erbeuten, verb. reg. at. durch Mu: 
ten, di. Bente wachen, erhalten. m 
Briegegroße Schäge erbeuten. Er bentem 
Geld. Die Soldarenhaben viel er beum. 
Der Brbfäll, des — es, plur. de 
— fälle, der Get, da jemand Egbe wir, 
eine Erbſchaft empfänget. | 
Der Etbfeind, des— es, plür. die-t, 
ein langmwieriger, gleichſam geerbter Feint | 
So pflegtẽ man ehedem die Türken den Erb: 
feind des hriftlichen Blaubens zu nenn. 

Die Drbfolge; plur. inuf. die Folze 
in dem Befigeider Güter und Winden einer 
Verſon nah dem Rechte der Geburt, m) 
die. Art und Weiſe derſelben. Die Erb: 
folge berichtigen. Zur Erbfolge Tom: | 
men, d. i.. einem Berftorbenen in dem Be 
fige feiner Güter und Würden folgen. De 
ber die Erbfolgsordnung, das Erbfoln 
vechr, das Recht jemanden zu folgen. 

Die Erbfrau, plur. die — en, 6, 
Erbherr. 

Der Erbfürft, des — en, plur. die 
— en, ein ablicher Fürf, der fgin Für: 
ftentbum erblich befißet; zum Unterſchiede 
von einem Wablfürften. Daber das Erb: 
ſürſtenthum. Zumellen auch nur ein Fürf, 
der zum Erben eines andern beſtiimmt ft, 
wie Erbprinz. 

. Das Erbgericht, des-es, plur. Bie-r, 
ober auch im Plural die Erbgerichte, obne 
Singular, 1) Überhaupt eine jede Gerichts: 
barteit,. welche auf dem Grunde und Boder 
baftet, oder erdlth und eigenthümlich br: 
ſeſſen wirb, undıbagjenige Gericht, : weldes 
fie ausüber,, 6 ſey num die obere oder die 
untere Getichtsbarteit. 2) Zu erigerer Bes 
deutung werben die’ tErbgerichte den: Ober⸗ 
Gerichten entgegen geſetzt, und aleders 
dendt diefes Wort bloß die Grundgeriätt, 
ober bie niebere Gerichtsbarkeit aus, die 
auf einem Erbe, db: f. einem frenen Erbgut 
baftet, im Gegeuſahe des Blutbanned, oder 
ber pelnlichen Serichtebarkeit; die Amer: 

ge: 
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richte, die niedern Berichte, die Grund⸗ 
wichte, u. f. fe. 3) Das Gericht eines 
rbrichrers, befoubers auf dem Lande. 

Die Erbgerichtebarkeit, plur. ınuf. 
) Eine Grrichtebarkeit,, welche erbiid und 
genthüwilich beſeſſen wird, wie Erbge⸗ 
icht 1. 2) Die niedere Gerichtsbarleit, 
ie Erbgericht 2. 

Der Erbgerichtsherr, des- en, plur. 
ie — em, ı) Ein Grrictäherr7” der feine 
Serjchtgbarkeit erblih und elgenthümlich 
eliget, fie fep von welcher Art fie wolle. 
‚.) Ein Gerichtsherr, der nur die niedere 
derichtsbarteit befiget, ©. Erbgericht. 

Der Erbgraf, des — en, plur. die 
— en, ein junger Graf, fo ferner als der 
nächſte Erbe seines gräflichen Baters bes 
achtet wird; wie Erbprinz, det nãchſte 
Erbe-eines Fürften, 

Der Erbgrind, des — es, plur. car. 
m gemeinen Leben, ein anhaltender Grind, 
der ſchwer und oft gar nicht zu heilen ift, 
und daber ald ein angeerbtes Übel angefe- 
hen wird; Schuppengrind, Achores. 

Das erbaut, des — es, plur. die 
— güter. 1) Gin jedes ererbtes Gut. 
2) Ein elgenthũmliches Gut, im Gegenſatze 
eines Lebens; ein Allodium. 3) Zuwei⸗ 
Ien auch ein Erbzindgut, welches zwar erb⸗ 
lich, aber mit einem gewiſſen Ziuſe beſchwe⸗ 
ret iſt. 

Der Erbberr, des — en, plur. die 
— en, der Gigentbumsberr eines anfehn- 
liden Grundſtückes; der Lebenberr, und 
weil derfelbe gemeiniglich auch die Gerichte 
über daffelbe Grundſtũck bat, der Gerichte: 
herr oder Erbgerichtsherr. Die Erbfrau 
wenn eine Perfon weibliben Geſchlechtes 
das Eigenthum zuftiehet. Im böbern Ber: 
flande werden auc Landes: und Dberherren 
mit diefem Nadmen beleget, da denn im welb⸗ 
lichen @efchlechte gleichfalls Erbfrau üblich iſt. 

Die Erbbuldigung, plur. die — en, 
bie Huldigung, welche man dem Grb:-und 
Laudesberrn und feinen Erben leiſtet; die 
SErbpfliche. 

Erbiethen, verb. irreg. recipr, (©. 
DBierben,) äußern, daß man wilig und bes 
zeit fey, etwas zu tbum odem zu lelſten. 
Sich zu allen möglichen Dienften erbies 
then. Sich zur Erfegung des Schadens, 


x 
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zu einer Summe Geldes, zur Zülfolei⸗ 
fung erbiethen. Wie ind noch des rs 
bierbens, im Oberdeutſchen. Daber die 
Erbiethung. | 

Erbiethig, adv. ſich erbiethend Wir 
find es noch erbiethig, dai noch bereit, es 
zb thun. Ich bin erbiethig dazu. Dom 
einer andern Zeit diefes Derbi iſt im Hoch⸗ 
bentiben aub-erbörhin auf eben die Art 
üblib, und bepnape ** — — Ich bim 
es erbörbig. 

Die Erbinn, e. der Erbe, 

$Erbitten, verb. irreg, ad. S. Bits 
ten. ı) Durd Bitten erbalten. Etwas 
von einem erbitten. Sich jemandes Bea 
wogenbeit erbieren. Zeugen zu einer Jands 
lung erbitten. Erberbene Zeugen. 3) 208 
bitten, frep bitten. Einen Vrrurrbeilten 
erbitten. Der libelsbäter ift erberben 
worden, 3) So lange bitten, bis man feine 
Abfiht bey jemanden: erreicht. * habe 
ihn endlich noch erbethen. 

Erbittern, verb reg. act. bitter 
machen, bob nur figürlich, zum Haſſe, zum 
Borne bewegen. Das Volk durch Graus 
famfeir erbittern. Sich erbittern, zor⸗ 
nig werden, Er wird erbittert. Win era 
bittertes Bemürb. - Daber die Erbitte⸗ 
rung, fo wobl von der Handlung des Ers 
bitternd, als auch vor ber Leidenſchaft eines 
deftigen mit Haß verbundenen Zornes. 

Der Erblönig, ves—es, plur. die —e, 
ein Rönig, ber feine Würdr und frin Königs 
reich erblich bejiget; im Genenfage eines 
wahlksuiges. Daher das Erbföniareich, 
in welbem bie Füniglibe Würde erblich iſt. 

Der Erbkoth, des— es, plur. car, 
bie Unreintakeit, welche ein neu geborves Kind 
Durch den After von fib gibt; Meconium, 

Das Erbland, des — eo, plur die 
— länder, im DOberbeutihen vie — lande, 
ein Land, welches man erb- und eigenttiims 
Uch beſitzec. Die Erbländer des Saufıe 
Öfterreich. 

Er- blaffen, verb, reg. neutr. mit 
feyn, von dem Nebenmorte blaß und bem 
Morworte er, blaß werben. Vor Sure 
erblaffen. Die Lippen erblaften ibm. 
Flgaürlioo auch für fterben, im der edlerm 
Shreibart. Er ift erblaßt. Der erblafıe 
Leichnam. . Daher die Erblaſſung. 

Der 
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Der Erbzlaffer, des—s, plur. ut 
nom. fing. von den Wörtern Erbe und 
laffen, der andern. feln Vermögen als ein 
Erbe überläffet, dee DVeritorbene in Auſe⸗ 
Hung feiner Verlaffenfhaft und feiner Cr- 
ben. Daher Das Erblaſſungsrecht, das 
Net fein Vermögen zu vermaden, ober zu 
binterlaffen, wen man will, 
- Das Erbleben, des—s, plur. ut 
nom, fing. ein erbliches Lehen, ein Lehen, 
weldes Mann: und MWeiberlehen zugleich 
it; zum Unterſchiede von dem bloßen Mann⸗ 
lehen. Daher der Erblehenherr, das Erb⸗ 
lehengut, der Erblehensmann, Erblehen⸗ 
seägerr u. ſ. . 

Erbleichen, verb. 
ſeyn, bleich werden, erblaſſen. 


irreg. neutr. mit 


Die AUp⸗ 


pen erbleichen ibm. Zr erblich von 
Surche. Figürlich auch für fierben, Der 
erblichene Leichnam. 


erblich, adj. et adv. von dem Haupt⸗ 
worte das Erbe. 1) Sp elgenthümllch, daß 
man 28 atıf andere vererben kann. Etwas 
erblich befinen. Kin erblicyes Reich, ein 
erbliches Eigenthum, welches man auf 
‚ feine Machlommen vererben fan. Krb: 
und eigenthümlich, mis bem völligen Ei: 
genthume. 2) Was fih von den Altern auf 
die Kinder fortpflanzet, von Krantkheiten 
nf. f. ine erbliche Krankheit. Der 
Gel ift in diefem Geſchlechte erblidy, 
So auch die Erblichkeit. 

Erblicken, verb. reg. act. mit einem 
Blicke, oder vermittelt ber Augen plöglich 
gewahr werden, Einen Vogel, einen ha: 
fen erbliden; Er hat mich endlich erblicke, 

Erblinden, verb. reg. neutr. mit 
feyn, blind werben. Er erblindere, ift 
erblinder, Im gemeinen Leben aud ver⸗ 
blinden. 

!Erblöden, verb. reg. recipr. ſich ſchã⸗ 


men, fib ſcheuen. Er erblödere fich, dies - 


fes zu chuns Erblõödeſt du dich nicht, 
mir diefes in das Geſicht zu fagen? 
Erblos, adj. et adv. 1) Des Erbes, 
d. i. einer Erbſchaft, beraubt. Jemanden 
erblos machen, Ibn enterben. 2) Der 
Erben beraubt, Zeine Kinder habend. Erb⸗ 
los fterben. Juglelchen von Saden, keinen 
Erben, d. i. Beſitzer habend. Erbloſe Bü: 
ter. So auch die Erbloſigkeit. 
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Det Erbmangel, des—s, plur. die 
— mängel, ein erblicher, angeerbter Man: 
gel, oder Fehler, S. auch Erbichaden. 

Das Erbmannlehen, des —s, plur. 
ut nom. fing. ein Lehen, in welchem alles 
bie männlichen Nachtommen die Erbirke 
haben ; ein Winnnleben, 

Der Erbmarfaall, des — es, phr. 
die — ichälle, ein Erbbeamter verfchiehne 
Länder, Stifter und fürftlichen Häufer, S 
Marſchall. Die Erbmarihälledes 5. 
Reiches, welche jept die Gtafen vom Par 
penbeim find, find dem !Erzmarfchalle m 
tergeorbuet,, und verwalten das Miariaal: 
amt an beffen Stelle, . Daber das Erb: 
marſchallamt, bie Würde und Werrictun 
eines Erbmarſchalles, ingleiben ber St, 
wo er fein. Gericht Hals. | | 

Der Erbnebmer, des — s, plur. u 
nom. fing. überhaupt ein jeder Erbe, der 
eine Erbſchaſt befommt. Wenn aber Er: 
ben und Erbnehmer jufanmmer geieärt 
werben, fo bedeutet bas eritere bie Erben 
ab inteftato, das letztete aber im engem 
Verſtande vie Nachkommen. 

Erborgen, verb. reg. alt: von borsa, 
als ein Darlehen befommen, borgen. £r 
bat es nur erborat. Erborgtes Beld, 

Erboßen, verb. reg. ad. boßhaft, #. i, 
ſeht zorulg machen. Jemanden erbofen. 
Sich erbofien, fehr zornig werden. Er er: 
boßte ſich iiber ibm. Ein erboßter Menſch. 

Erbothig, adv. ©. Erbischig. 

Der Erbpacht, des—es, plur. die—e; 
ein Pacht, welchem jemanden eine Sade 
zum erblihen Eigenthume eingeräsmet 
wird, zum Unterſchiede von dem Jabr⸗ und 
Zeitpachte. Einem ein But iır Erbpacht 
geben, Daher der Erbpachter, oder Bis 
pächter, der ein Grundftüd im Erkpadt 
befommt. | | 
Die Erbpflicht, plur. inuf. die et 
— —— überbenpt die Prier, 

man feinem Etb- und Oberherten ju 
leiften ſchuldig iſt. 

Der Erbprinz, des — en, plar de 
— en, Famin. die Eibprinzeſſinn, die 
— en, ber nachſte Erbe, ober bie nnäfe 
Erbiun eines Herzogtbumes oder Furjten · 
thumes. Iſt er der vernuthliche EA⸗ 
nes Königreiches, fo heißt ee Krompricz 

Zumwelles 
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1 i ! 
awelfen- gibt es aber auch in. Königrelchen 
rbprinzen, bie alsdann drin Krouprinzen 
ichaeordnet find. So heißt zu unfern Zei⸗ 
n ber einzige Prinz des Königes von Dän⸗ 
:marf der Bronprinz, des Königes Stiefz 
uder aber, ber Prinz Friedrich, der Erb: 
inz. 

ser. brechen, verb. irreg. ad. ©. 
vecben, 1) * Zerbrechen, im Oberdeut⸗ 
von. ch Bann es nicht erbredhen. 2) Anfs 
eben, in der amjtändigern Sptech- und 
chreibart. Einen Brief erbrehen, Die 
austbüre erbrechen. Die Diebe haben 
le: Schlöffer und Schränke erbrochen. 
aber die Erbrechung. 3) Sich ers 
echen, fih brechen, fih übergeben. Dee 
ranfe bar fid) erbrochen. Arzeneyen, 
eiche ein Erbrechen erregen. 5 
Das Erbrecht, des — es, plur. die—e. 
) Des Diet, eln Gut zu etben. Sein 
rbrecht verfaufen 2) Diejenigen Mr: 
welche jemand mit einer Erbſchaft zu: 
ach Üüberfommit, 
Das Erbregiſter, dee— s, plur. ut 
‚m. fing. ein: Megifter, worin die Erbe, 
i. die efgenthümliken Grundſtũcke, nad 
ren Bi figern und Abgaben.verzeichnet find. 


Das Erbreich, des —es, plur die—e, 
n erbith:d Reich, im Gegenfape eines 
ahlreiches. 

Der Erbrichter, des— s, plur. ut 
»m. fing. 1) Ein willkührlich erwählter 
ichter,, einen Erbſchaftsſtreit zu entidel: 
n. 2) Ein Richter, befondere auf dem 
nde, der fein Amt erblich beſitzet. 3) Su: 
eilen auch ein Erbgerichtöherr, der die 
ehaerichte, d. i. bie untere Gerichtsbarkeit, 
ſitzet. 

Der Erbſchaden, des —#, plur. die 
-fchäden. 1) Ein erblider Frhier bes 
fbes, ein Erbmangel. Figürlib au ein 
ſcher Fehler bed Gemüthes. Der 50ch⸗ 
uth iſt bey ihm ein Erbſchaden. 2) Iu 
nigen Gegenden, ein Schaden an ben Gü⸗ 
en, der auch noch ben Erben zur Laſt fällt. 


Die Erbfchaft, plur. die— en, das: 
nige, deſſen Befig eine Perfon zum Erben 
acht, das geerbte Vermögen, bie Berlaf: 
aſchaft eines Verftordenen im Rückſicht auf 
n Erben, Mine reiche Erbſchaft thun, 
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befommen. Es ift ihm eine reiche Erb⸗ 
(haft zugejallen. 
Die Erbfchenfe, plur- die — n, eine 
erblige Scheufe, welche erblich beſeſſen wird, 
Dir Erbſchenke, des —n, plur; die- m, 
ein Erbbramter verſchiedener anſehnlichen 


Stifter und fücſtlichen Perſonen, S. Schenke. 


Der Ereiſchlüſſel, des—e, plur. ut 
nom. ſing. ein geerbter Schlüſſel, der— 
gleihen man noch jetzt zu alerlep Aberglau⸗ 
den zu autfbrangen pflegt, . 

Die Erbfüuld, plur. dfe—en. 1) Er: 
erbte Schulden, Schniden, welche auf einer 
Erbſchait haften. 2) Eine Schuls, welche auf 
einem. Alodial: Gute haftet; zum Inter 
ſchiede von einer Lehenoſchuld. 

Der Erbſchutz, des— es, plur. car. 
ber Schuß, welchen mau einem andern für 
fih und felne Erben zu feiflen verpflichtet 
iſt; der, Erbſchiem, ehedem auch die Erb⸗ 
vogtey. Ja den mittlern Zeiten erwarben 
ſich ‚viele Stifter, Klöſter und Städte dem 
Erbſchuß mãdtigerer Nachbaren, die daher 
ihre Dögte, Raftenoögre, Schutzvögte, 
und wenn der Schutz in ihren Familien erb⸗ 
lich war, Erbpöate, in dan neuern Zeiten 
aber Erbſchirmherren, Erbſchutzherren 
genannt wurden. 

Die Erbſe, plur. die —n, die runde 
ehbare Frucht eines gewiffen Feld- und 
Gartengewänfet; Pilum, L Die Pflauge, 
welche dleſe Frucht trägt, führer gleihfalle 
den Nahmen Erbfen, wobey der Eingulae 
nicht ünlic ift. r 

Die Erbfenkette, plur. die—n, eine 
Art goldener odsr vergoldeter Ketten, deren 
zunde Gelente den Erbfen aleisen, und noch 
an einigen Orten zur Zierde getragen wer⸗ 
ben ; zum Unterſchiede von ben Panzerketten. 

Der Erbſetzer, des — s, plur. ut 
nom. fing. derjenige, ber einen andern 
zum Erben eiuſetzet; Teftator, 

Das Erbſtück, des—es, plur. die—e, 
ein Stück, d. i. eine Sache, bie man geet= 
bet hat, ein Stück aus einer Erbſchaſt. 

Die Erbfünde, plur. inuf. in ber 
Theologie, die angeerbre, oder angeborne 
Neigung zum Böfen, 

Das Erbrbeil, des — es, plur. 
die—e. 1) Derjenige Theil einer Erbſchaft, 
welcher jemanden zujäls. 2) Ein eigen: 

thüm⸗ 
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tbümlicher Antheil an etwas, ober ein Ans 
theil an etwas wegen bes Grund: und Ei— 
genthumsrechtes. 3) Überhaupt, ein erb> 
und eigenthümliches Grunbftüd, fo fern es 
jemanden eigenthümlic zugetheilet wirb; 
doch nur in der deutſchen Bibel. 
-- Die Prbtheilung, plur. die — en, 
die Theilung einer Erbigaft; im gemeinen 
Leben die Erbſchicht. 
Die Erbtochter, plur. die — töchter, 
eine Tochter, welche die nächte Erbinn ei⸗ 
ned anfehufthen Vermögens kit. | 
Der Prbdrüchfeß, des — ſſen, plur. 
die — ſen, ein @rbbeamter verfhiebener 
Stifter und fürftligen Häufer, S. Truchfeß, 
Daber das Erbtruchſeſſenamt. | 
Der Brbuntertban, des — es, plur. 
die — en, ein erblicher Unterthan in Be: 
. gtehung auf den Erbherren. 
serbverbrüdern, verb. reg. von wel. 
em nur das Mittelmort erbverbrüdere 
und. das Hauptwort die Erbverbriderung 
üpfih find, Die letzte befteher in einem 
Bertrage, worin ſich zwey ober mehrere 
Käufer für fi und ihre Erben zu gegenſel⸗ 
tiger Freundſchaft verbinden, und den übrig 
bleibenden Theil zugleich zum Erben ihrer 
Güter einſetzen, dergleichen Häuſer alsdanu 
erbverbrüdert heiſen. S. Erbeinigung. 
Der Erbvergleich, des — es, plur. 
die — e, der Vergleich wegen einer Erb⸗ 
ſchaſt; beſonders eines regierenden Herten 
mit feinen abgefundenen Verwandten. ns 


gleichen, der endlihe für fih und feine Er⸗ 


ben geſchloſſene Vergleich in einer ftreitigen 
Sache; der Erb: Receß, der Erbvertrag. 
Das Erbvermächtniß, des — ſſes, 
plur. die — fe, das Bermähtniß eines 
Erblaffers, ein Vermächtniß, welches aus 
einer Erbfebaft bezahlet wird; Legatum. 


Der Erbvertrag, des — ee, plur.i 


die — träge, ©. Erbvergleich. 
Der Erbzins, des — es, plur. die 
en, oder auch die Erbzinſen, fing. inuf, 
- ein Zind, gegen deſſen Entrihtung man dag 
nutzbare Figentbum eines Grundſtückes erb: 
lich befiget. Auf Erbzinus fingen. Erb⸗ 
zins oder Erbzinſen geben, Jemanden 
ein Gut auf Erbzins geben. Daber das 
Erbzinsgur, oder Erbzinolehen, ein Guf 
oder Lehen, welches auf ſolche Dirt beſeſſen 
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wird; der Erbzinsherr, bet oberſte ig 
thümer eines folhen Gutes; der Erbyn 
‘mann, ber Befiper eines Erbſirezue 
der KErbiins: Contract, das Krbzium: 
gifter u. ſ. f. 

Die Erdachſe, plur. inuſ. te 
mathematifhen Geographie, bie Adi 
Erde, d. i. diejenige gerade Linle, ni 
man fi von einem Pole ber Erde dat 
das Centrum bis zur dem andern vorſelt 
zum Umterfhiebe von der Welt : oder de 
melsachie. 

Der Erdapfel, des — 6, plur. ii 
— äpfel, ein Nahme verfchledemer run 
einem Apfel ähnlichen Wurzeln oder frütt 
Me entweder in-ber Erde, oder doch nk 
anihrer Oberflähe wachen. ı1)Der run 
Inofigen, efbaren Wurzeln bes Solani tı- 
berofi, L. Diefe werben in Churfatia 
Meisen unb Thüringen iErdäpfel, I 
Nle derſachſen aber verberbt Ertuffeln, Zu 
tuffeln, Tartuffeln, in.der Marl du 
denburg Nudeln, im Reiche Grundbimen 
und im Daniſchen Pataten genannt, 2)d7 
Helianthus tuberefus, L. mwelder dr 
langen. Etängel wie die Sonnenblume, ® 
eprunde berzfürmige Blätter treibt. Er 
Iupligen gleichfalls efbaren Wurzeln, id 
größer wie die vorigen, und heißen in ga 
Niederf. Erdäpfel, in der Laufig, Mriin 
u. f. f. aber Grundbirmen, iErdbirun 
in der Marf Unterartiſchocken, an anal 
Otten aber Erdartiſchocken, Shui 
bror, Erdbrot u. ſ. f. 

Die Erdärt, plur. die — m, dt 
Art von Erde, fo fern Art ein Jabinibane 
bedeutet. Der Märgel ift eine vermilht 
Erdart. - Die Berafarben find hen 
Erdarten. Daber erdartig, adj. etali 
der Erde an Sat, d. i. Matur, aleldı MM 
Erdarten bey ſich führend, Krdarm 
Waſſer, tele viele Erbe bey fih Mi 

Der Erdball, des—es, plats im! 
der Welttürper, welchen wir bemohnen 
ein runder Körper betrachtet, beionkerd I 
der dichterifchen Schreibart ; die Erf! 

Der Erdbau, des—es, plan" 
ber Bau unter ber Erde; "befonbend Ati 
nige Theil eines Gebändes, weidet.il 
ter der Oberfläche der-Erde Befihet; 9 | 
SFtani. das Souterrai, «rn 
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Das Erdbeben, des — 6, ‚plur-ut zlagern entfiehet,-und bie auf folde Art 


om. fing. das Erbeben des Erdbodens, 
elches von unterirdifhen Gutzündungen , 
turſachet wird, ? 
Der Eröbeerapfel, des — 8). ‚plur. 
e—äpfel,. eine Art Üpfel vom tother 
arbe, von einem hoben Beingeihmade; 
‚the Sommer: Calville, 
Der Erdbeerbaum; des — es * plur. 
e — baume, ein ſchöner immer grüner 
aum, in den Wadern des mittägigen 
mopa und Irlauds; Arbutus Unedo,L 
eerkirſchbaumi. Seine Frucht gleiche 
tt Erdbeeren , aunßer daß fie einen“ ſtren⸗ 
n fauern Geſchmack hat 
Die Kröbeere,, plart die — n;, die - 
nde, röthliche „- 'andenehmie Frucht einer 
lauze, weldye theils in uaftuchdaren Gegen: 
u wilbiwächfet, theils auch im den Sarten 
jeuget wird; Fragarıa, L. : 
Die Erdbeſchreibung; phur. die-—en, 
Wiſſeuſchaft von dem Zuftaube der Erb: 
jel, die. Erdtuade, söhne Pluralyı nad 
Buch, worin dieſe Wiſſenſchaft ‚vorge: 
gen wird ;: mit dem Pluralzı die Geo: 
aphie.‘ Daher der Erdbeichreiber,.der 
fe Wiflenfhaft, verfieher Lili — 
ographus. 
Die Erdbiene, plur.. dien a eine 
t großer fhwarzhäriger- Bienen, welche 
ber Erbe lebt, wo fie vielen . zu⸗ 
amen trägt; Apis texxeſtris, L Erd⸗ 
mmel, 
Die Krdbirn, plur,. die - — en, % 
dapfel 1. 
Der Erdboden, des — 9, Fe car. 
Der Boden; d 4. die Oberflãche ber Erd⸗ 
el. Jemanden auf den Erdboden wer: 
2) Die Erde, welche diefe Oberfläche 
macht, km Berbültuiffe gegen das hier: 
» Prlauzenreih;- Die- Erde nr das Erd⸗ 


entzůndete Gegend, - - 
Der Erdburger, des · s6, plur. ı ut 
"nor. fing. bey den Dichtern, ein Bürger, 
d. i. Bewohner der Erde, ein Menfc, 
Die Erde, plur. die. — n, welcher 
‚aber nur in einigen Fällen üblich ſſt. 1) @in 
trockener, Ioderet, unſg mackhaſter und 
unverbrenullcher Körper‘, Weider Neu vor⸗ 
uehmſten Beſtaudtdell unferer Größtigef, bes 
ſonders aber ihrer trockenen Oberfläche, ads 
‚made. Zu Erde werden! a. frucht⸗ 
dbare, unfruchtbare erde. Vette bs 
nige, kalkartige Erde, Kalkerde Ghpo— 
erde, Thonerde, Porzellanerde, Mat⸗ 
gelerde, Dammerde uff. Bon mehrern 
Atten der Erde iſt an: det Plural üblich, 
Sand und Tripel find glasartige Erden, 
Ecdarten. »2) Die Oberftache der Erdtkugel, 
weil ſie größten Theils aus Erde beſt⸗het, 
ohne Plural; beſonders der trockne Theil 
derſelben, das feſte Land, im Grarufage 
des Waſſers. ‚Etwas von. der Erde auf⸗ 
beben, ' Jemanden. sur ‚JErde, auf die 
Erde werfen. Auf der ‚be en, Erde lie⸗ 
gen. Ein Zimmer „auf d gr! erde, m un⸗ 
terſten Stode. Zu ebener Erde wohnen, 
"im unterften ‚Etofe. Eine Leiche zur 
Erde beſtatten, ſie feverllſch begraben. 
‚Yemanden unter die ide brinden; im 
dwemeinen Lebeun Ahn begraben - Willer 
mich: vor der »Zeie unter die Erde brin⸗ 
é—Fen? Gell aneinen Tod beſchleunlgeu. 
5) Dle ganze Etdfugel, derjenlge Himmels⸗ 
törper, welchen wir bewohnen; gleichfalls 
ohne; Plural 2S duch Erdball, erdror⸗ 
‚per, Erdkugel, Erdkreis 
nF Anm, Die Ober deutſche Deelination, ung 
welcher dieſes Mare! im Genit. und Dat, 
Erden hat, hat ſich auch im Hochdeutſchen 
ausgebreltet, indem ſie wicht mr faſt bes 


ch. «Ein lebmigen, thoniger, frucht⸗ ſtändig in der Deutſchen Bibel vorlonunt, 
ser, unfruchtharer Esdboden, 3) Bu: ſondern auch außer derſelben, ſo wohl in 
len, bie ganze Erdkugel, der Erdkreis. Proſa als in ber Poeſie, beſonders wenn 
Der Erdbohrer, des — o, plut. ut das Wort ohne ;Mrtitel ſtehet, gebraucht 
m.fing. ein fünftliher Bobrer,,. die Etd- wird. Am: Anfang-fhuf Bor Zimmel 
» Steinarten ber Tiefe damit zu erfor: und Erden. Er ift der größte Herr auf 
n; eindergbobrer, nut bErdens Wer, diefer Erden Sur bat, 
Der Erdbrand, des — es, plur. Die, Sell. 

brände, ein Brand in: der Erde, der „Erden „. "di "ei adv, ang Erde aebll⸗ 
entzündeten Steinsohlens ober; ‚Kiss: m. Deren eiöße,.3 Moſ —— 
Adel. Auez. 1. Th, Hoch⸗ 


1507 Erd 


Hochdeutſchen iſt dieſes Wort veraltet, weil 


irden dafür üblicher iſt; S. dieſes Wort. 
Die Erdenge, plur: die — n, ein 
ſchmaler Strich Landes zwiſchen zwey Ge⸗ 
wäffern, welcher zwey größere Länder mit 
‚einander verbindet; die Landenge, Ifthmus, 


Erdenbaft, — er, 


adv. der Erde ähulich; "erohaft,, ‚wie 


erdice, Min erdenhafter . Seſchmack, 
Geruch. Di ; 
Er denken, verb, irreg. ad. (©. 


Denken,) durch Nachdenken hervor bringen, 
ausbenfen, Neue Moden, neue Trach: 
sen, neue Künſte erdenken. Eine Lift, 
‚einen.böjen Anfchlag erdenken. Im enges % 
zer Bebeutung,: eine Unwahrheit erbenten. 
Das ift erdache. 

‚Er:dentlich, adj. et adv. — nur 
— werben kann. Man hat ihm’ — 
—— Ehre angethan. 

Der Erdenklöß, ©. Erdkloß. 

Die Erderſchutterung, plur. die 
— en, eine Erſchutterung oder heftiges Er: 
Beben det Erde und eines betrachtlichen 
. Theiles berielben. ©. Erdbeben, 
Erdfabl, adj. et. ady. fahl, wie bie 
trockene Erde gemeinislich zu ſeyn pfleget. 

.* Der ördfall, des — es, plur. die 
„fälle, der Fall einesipetzäwtlichen Theiles 


ber Oberfläche der Erde indie Tiefe, das Ber: . . 


finten ‚eines Theiles der Oberflähe,, und 
das auf dieſe Yet verfunfene Stüd Erde, 
ober bie dadurch verurſachte Tiefe. I 
Die Erdfarbe/ plur. die — n. ı) Eine 
Farbe im Abſtracto/ welche der Farbe der 
‚Erbe, befonders in ihrem trodenen u: 
‚ftanbe gleicht, erbfable Farbe; ohne Plural. 


2) @ine körperliche Farbe, welche aus einer 
‚farbigen Erde beſtehet; dabin alle ſo ge⸗ 


naunte Bergfarben, Umbererden u. ſ. f. der 
„hören, im. Gegenfage der harzigen und 
ESaftfarben. 


Erdfarbig, ad). er ‚adv. ber Erde an‘ 
MReitkrote, und Inden gemeinen Mer 
gem Riewurm, Riernaus, mia W" 


Garde gleidi, ©. Erdfatbe ı, 
Die Erdferne, plür. inuf. in der 
aſtronomie, "der Puntt in der Babir der 


Sonne und des Mondes, wenn fie am wei⸗ 


eſten von det Erde enrferner find, 


Age 
"garum; ©. Erpnäbe, ‘ 


1% 


— efte, adj. et 
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Das WBröfeuer, des —5, plu« 
nom. fing. i) Dad in und unter derch 


"befindliche Feuer, das unterirbiide in 


2) In der Feuerwerkskunſt, ein Feum! 
welches auf der Erbe abgebramnt wird; jı 


"Ungerfhiebe von einen Waſſerfeun 


Die Eidfläche, plur. die —ı, " 
‚obere Theil bes Erdbodens, als cu 
betrachtet. j 

. Der Bröflob, des — es, plur! 
— flöhe, ein Infect mit ganz harten 
gelbeden, und fadenförmigen FZüblyir 
welches vermittelt feiner langen bi 
Springfüße wie bie Flöhe hüpfet, m 
‚Srüplinge ‚die zarten Wurzeln ber Pit 
„abfrifet; Mordella, L. 

Die Erdgalle, plur. die —n. |) 
‚Rahme, welchen bey einigen dad I 
ZTaufendgüldenkraut, Gentiana Ceni 


‚riumy-L.fübret ,. weil es bitter wie & 


tft; odne Plural. 2) Eime falpetris ı 

babey:naffe Stelle in. dem: Erbbohe, | 
Galle; ) ingleichen die Krankheit en 
rer welche daher zühret, de! 
Gale. : 


2 Das Erdgeflugel, des — 6, p' 


inuf. ein Goßecttonm , disjenige Gi 
anzudeuten, welches fi auf ber Er ı 


"hält; zum Unterftebe von dem If 


geflügel, 
Der Erdgeſchmack, de—ı. 
Anuf. ber Geſchmack nach Erde, ein mh 
Grühmad. Der Wein hat ofr einen ki 
gem. 

Das Erdgewachs, des —a, f" 
die — e, ein Gewachs, welches aim 
ber Erbe wäh. ' 


Die Erdgrille, plur. . 
Yet Grfden,, welche ſio wemeiniglid # 
Erde aufbalt, und daſelbſt an ben 
des Getreides md anderer Gemähle a 
Schaden thut; Gryliotalpa, Lim 
meinen Leben auch Reitwurm, Adna 


ſchwirrenden Stimme aber ia 
Werte, Werle oder Twäre, 
Gerdfrebe, Ackerkrebs, 


EGerſtenwurm, REN, 


Pa 
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Der Zrögürtel, des — 6, ER ut 


om. fing. S. Erdſtrich. 

Erdhaft, S. Erdenhaff. 
Erdhaltig, adj. et adv. — 
md. Erdhaltiges Waſſetr. 

Das Erdharz, des — es, plur. von 
ehtern Arten, die —e, ein jeder brenun⸗ 
iter Körper, welcher in feſter Geſtalt/ oder 
Geſtalt eines Harzes in der Erde gefun- 
m wird; Bergharz. Dergleichen Erb: 
ırze find der Bernftein, Kopal u. f. f. 

Die Erdhummel, plur. MER ©. 
cdbiene, 

Erd⸗icht, —er, —fie, adj. et — 
x Erde ähnlich, wie erbendaft.  Bedicdye 
chen, ſchmecken, Man verwechielt es, 
gleich zur. Ungebühr, gern mit erdig. 

£r:dichren, verb.reg,adi. Durch 
‚ihren, d. t. Nachdenken, hervor bringen, 

der Einbildangsfrait -zufanımen. feßen, 
18 man nicht alfo empfunden hat, dichten; 

& nur in engerer.und nachtheiliger Be: 
urumg, für Unmwahrheiten erdichten, ‚une 
ahre Dinge für wahr ausgeben, _ Lügen, 
ueflüichre erdichten. Es iſt erdichser, 
‘ine erdichtete Seſchichte. Erdichtete 
zötter, ein erdichteter König, der nie: 
abls vorhanden geweſen iſt. 2) Durch 
ichten, oder Verfertigung eines Gedich— 
8 erlangen Sid Rubm erdichten, 
ırch Die Dichtkunſt Ruhm erlangen. - 

Die Ersdidstung, plur. die —'en, 
) Die wiutuhrliche Iufammenfeßung meh: 
rer Vorftellungen in der Eiubildungskraft, 
ine Plnral. Go beſtehet das Weſen der 
vefie in der Erdichtung; edler die Dich⸗ 
ına. 2) Willtührliche zuſammen gefente 
torftellungen ſelbſt; edler die Dichtung; 
mm mad dem gemeinen Sprachgebrauche 
ingt auch dieſ⸗ m Worte der gehäffige Ne⸗ 
mbegriff des Zeitwortes an, und da iſt 
ne Erdichtung eine gemilderte Beuen⸗ 
ung einer fügen. 

Erdig, —er, —fte, adj. et adv. 
'rde enthaltend. Erdige waffer, — 
altige. ©. Erdicht. 

Der Erdkäfer, dee — s, plur. ur 
om. fing: eine allgerheine Benennung’ el= 
er Urt Käfer; welche ſich auf der@rde auf⸗ 
altei; Carabüs‘, L. . Andere — fe 
auffäfer, 
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Die Sdeaſtanie „plur. die — n, S. 
Erdnuß. 

Die Erdkiefer, plur. die — m. ı) Eine 
Pflanze, welhe an dem fandigen Mecı ufer 
des füdliben Europa wächſet, uad ſehr bit. 
ter fhmedet;'Corıs, L. 2) Eine Art dei 
Johannis : Rraureo, Hypericum, L, 
Noch mehr aber, 3) das jo genannte 
Schlagkraut, Teucrium Chamaepithys 
L. welches auch Erdpin, ingleichen Feld⸗ 
Cypreß g nannt wird. 

Der Erdflöß, des — es, plur. die 
— Flöße,. im gemeinen. Leben — Elöfer, 
ein Kloß Erde, ein Stück zuſammen ges 
backeuer Erde, welches, wenn es eine bes 
trähtline Größe hat, eine Erdicholle ge: 
nannt wird. Die Erdklöße auf den Ätern 
zerſchlagen. Iu der Deutſchen ‚Bibel und 
bibllſchen Sptechart kommt dieſes Wort 
noch oft in ber alten Oberdeutſchen RM 
Erdenkloß vor. 

Die Erdkohle, plur. die — n, 2 j 
Art von Erdpech durchdrungener Erde, welche 
zuſammen hänget,.bunfelbraun oder ſchwärz⸗ 
lich von Farbe iſt, und in dem Feuer einen 
aſphaltiſchen Getuch gibt, zum ‚Unter: 
Fade von den Steinfohlen. 

Der Erdförper,’des #,"plar. ut 
nom. fing.:rin Körper, der aus ‚Erde be: 
ſtehet; doch nut in engerer Bedeutung, ein 
aus Erde beſtehender Welttörper. So pfle⸗ 
‚get man bie Planeten, beſonders aber deu⸗ 
jentgen,, welchen wir —— Bit 
per zu nennen, ’ 

Der Erdtrẽbs, von, blut Sie-, 
©. Erdgr ille. — 

Der Erdkreis des — es, plur: inuſ. 
ber ganze Kreis ber Erbe, d.i. der 'ganje 
umfang’ ihrer Oberflähe, und alles, was 
auf derfelben beſindlich tft. Alle Länder 
des Erdfreifed. 

Die Erdkröte, Plur. die — n, die ger 
wöhnlichite Urt, melde fid in den Gärten, 
Ställen und Kellern aufbält, die Feldkröte, 
Bartenfröte; * — von deu 
Wafierkröten. ' 

Die Erdkugel, plur. die—n. ı) Der: 
—* Weltkörper, welchen wir dewohnen, 
ſo fern’ er einer Kugel ähnlich iſt; ohne 
Plural, man müßte denn la weiterer Be— 

Bob a deutung 
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deutung einem jeden Planeten biefe Venen: - 
nung bevlegen wollen. 2) Eine runde Kugel, 
welche unfern Erdboden mit feiner Ober: 
fläche vorftelet ; in weiterer Bedeutung auch 
eine Abbildung eines ganzen Erblörpers auf 
einer ebenen Fläche. 3) Ju der Feuerwerls⸗ 
Fun, eine Art Luftkugeln, welche man mit 
Sprühfenern und Schlägen verſetzet, und 
welche, wenn fie angezündet werben, auf 
der Erde zerſpringen. 

Die Erdkunde, plur. inuf, ©. Erd⸗ 
beſchreibung. 

Die Erdlage, plur. die — n, ober 
das Erdlager, des — 6, plur. ut nom. 
fing..eine Lage, oder ein Lager von Erde, 
beſonders bie Lagen von verfhiedenen Erds 
arten, aus welchen bie Oberfläche der Erde 
beſtehet, die Erdſchichten, Erdflöge; zum 


unterſchiede von den Steinlagen, Stein: 


ſchichten, oder Steinflögen, J 

Das Erdmännchen,“ Oberdeutſch 
SErdmännlein, des — s, plur. ut nom. 
Sing. in der Geiſterlehre des großen Hau⸗ 
fens, eine Art Kobolde, welche ſich in Ge⸗ 
ſtalt kleiner Zwerge in der Erde unter den 
Häufern aufhalten, und daſelbſt zuweilen 
graben und hbämmern ſollen. 

Die Erdmaft; plur. inuſ. "in dem 
Forſtweſen, alles Gewinm. in: ber Erbe, 
welches die In bie Maft getriebeuen Schweine 
gern und mit Nugen:freffer, "die Brut⸗ 
maft; zum Unterſchiede von der HZolzmaſt. 

Die Prömeßkunft, plur. car. bie 
Kunft oder Wilfenfhaftz die Erde, und in 
weiterer Bedeutung auch alle auf berfelben 
befindliche Körper zu meſſen; die Geome⸗ 
srie. Daher der Erdmeſſer, des — #8, 
plur.-ut.nom. fing; ber dieſe Wiſſenſchaft 
verftehet und ausühet; Gegmerra.. _ ; 

Das Erdmoos, des—eh,. plur; von 
mebrern Arten, die—e, Mood , welches 
auf der Erde wächfet, zum Unterfchlebe von 
dem Baum: und Steinmoofe; befonders 
der Bärlapp, Lycopodium, L, 

Die Erdömordyel, plur. die — n, 
© Triiffel, 

Die Erdnähe, plur. inuf, in ber 
Afıronoinie, derjenige Punct, in welchem 
bie Sonne ober der Mond ber Erbe am 
nähften fommen, Perigacum; im Gegen» 
fage des Erdferne. 
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nom. fing. ein niehriger Nebel, va it 
nahe an der Oberfläche ber. Erbe anflit. 
Die Brönüß, plur. :die — m̃ 
ı) Die Inolligen Wurzeln: eimer Art Yin 
erbfen,, und die Pflanze, der fie zum; 
Lathyrus {tuberofus , -L.: : 2) Dee 
rikaniſche Erdnuß, Glycine Apm, 
hat: gleichfalls tuollige eßbare Bırk 
welche den Artiſchocken am Gelhmat: # 
hen. 3) Die kuolllge und fleiſchize Tin 
einer Pflanze, Bunium, L. mi ik 
Pflanze felbit. Ihre Enolligen Bm 
ſchiecken faft wie Kaftanien, daher ic 
intgen auch Erdkaſtanien gemannt weh 
4) Auch die Ackerzwiebel ober Dogelmi 
Ornithogalum, L. ſuhret im einigen &v 
den ben Nahmen ber: Erdnuf, 

Das Erdöhl, des — es, plurı 

mehrern Arten, die — e, ein füfigr, 
Hhle ähnlicher Erbfaft, melder an cn 
Orten aus ber Erde, quället ; Gteisi 
Bergöhl. 
Das Erdpech, des— en, plut 
ein zahes Erdharz, welches dem fr 
gleicht, und an einigen Orten in iD 
gefunden wird. Das Judenped mi! 
Bagarh, gehören dahin, | 

‚ Erppin, ©, Erdkiefer 3. 

Das Erdrauch, des — es, plur.i 
‚eine Pflanze, weiche bitter ik, ud 
auf-den Stern, theils aber -, 
ſchattigen Gegenden wãchſet; Ada 
Taubenkropf, Feldraute, Feldren 
Katzenterbel, 0ohlwurz, Grimer: 
Nonnenkraut, SeldFraur; Brä 
Erdkraut, Alprauch, Fumaria, L 

Das Erdreich „ des —s, pur. 
1), Das Reich der Erde, dich Il 
und die ganze Oberfläde des Erik“ 
und alled mas auf demfelben — 
der Erdkreis, Erdboden, Finſter 
decker das Erdreſch, Ef. 60, 2 
Dberflähe der Erdkugel und ein ey 
ter Theil berfelben, im: 
das -Chler = und Vflanzeureich; M em 
‚der. Erdboden , Boden, ‚ Kinkiieh 
geres, dürres, fruchtbares, 
zes Erdreich, Naſſes Eerdreich laſe 
durch Kalk verbeſſern. 


* 
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£r:dreiften, verb; reg. recipr.. von 
reift und bem Morworte er, fidy erdrei⸗ 
ven, dreift werben. Darf ich mich — 
roreiften, fie 3u bitten? 

' Die Erdröfe, plur. die—n, bie Blu⸗ 
te einer Art wilder ofen, und beren 
:tande, welche neben deu Feldern mb’ 
ecken wüchſet, aber niedriger bleibe und 
ehr Auf der Erde wegkriechet; Seldrofe,' 
aſerroſe, Dũnenroſe/ Roſa pinofifhi- 
ra, L. 

ser sdroffeln, verb.reg. at. von Droſ⸗ 
I mb dem Boflworte er, durch Zuſchnü⸗ 
ıng ober Zudrückung der Droffel, d. i. der 
ıftröhfe, tödten. Jemanden erdroſſeln. 
aber die Erdroſſelung. * 

Die Frörübe, plur. diee— tt, ı)Ya, 
nizen Gegenden, ein Nahme der Erd-⸗ 
»fel . oder Erdbirnen. ©, Erdapfel. 
S. Torſche. 

Fr:drüden, verb. reg. ‚ad. von 
ucken, nad dem Vorworte er, zu Tode 
ücken. Kin Kind im Schlafe erdrücken. 
aber die Erdtiickting. i 


Der Exdsrüden, des—s, plur. ut, 
yın. fing, eine ſich in bie. Länge erſtrecken⸗ 
Erböhung der Erde, welche, wenn fie 
1e beträhtlige Höhe bat, ein Bergrücken 
nannt wird. 
Die Erdſchabe, plur. die — n, ein 
rtfchaliger ſchwatzet Käfer mit fpigigem 
teige ohne Flügel, welcher ſich in den 
schten Winkeln und Kellern aufhält , und‘ 
na man ihn in die‘ "Hand nimmt, einen” 
nn "Saft von fi ſpritzet; Stink⸗ 


Die Erdfhicht, plur. die — en, ©. 
rdlage. | 
Die Erdſchnecke, plur. die — n, eine 
gemeine Benennung aller derjenigen 
hneden, welche eine harte Schale haben, 
dv, fi auf der Erde aufpalten, Land- 
necken; zum Unterſchiede von den Waſ— 
efchneden, In engerer Bedeutung wer⸗ 
n nur die nadten Säneden ._—. 
natiht. 

Die Erdfchölle, plur. die — n, ine 
helle, d. i. großes Stuck, zufammen ge: 
cener Erde, ‚dergleichen 3. B. im ng 
n ausgebrochen werden. . ©. Erdkloß · 


— ſtoße, eine, Erſchütterung ber 


waſſer. 
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Die Erdſchwalbe, plur. die — m, 
elne Urt erbfarbiger Schwalben mit eimemt 
weißen Ringe, welche feitwärts an dem 


* stellen Ufern tiefe Löcher gräbet, in welchen 


fie überwintert ; daber fie auch Uferfchwalbe, 
Sandſchwalbe, Aheinfywalbe, Waſſer⸗ 
ſchwalbe genannt wird, Hirundo riparia, 
LKL -°; | 

Der Erdſchwamm, des—es, plur, 
die — ſchwamme, eine allgemeine Benen⸗ 


nung aller Shwänme, welche auf und aus 


der Erbe wachen; sum Unterſchiede von ben 
Baum: und Meerfhwänmmen, 

Die Erdſpinne, plur. die—n, eine 
Art Spinnen, welde fih auf der Erbe unb 


‚ auf den Pflanzen aufhält; zum Unterſchlede 


von den Zaus = .Maner = und Waſſer⸗ 
ſpinnen. 

Der Eröftöß, Des — es, ‚Kur, die 
Erbe,. 
welde einem Stoße gleicht, eine einzelne, 
heftige Bewegung bey einem Erbbeben. 

Der Exdfteich, des — es, plur. 
die —e, der Raum zwiſchen gewiſſen Zir⸗ 
leln anf unſerer Erdkugel, welche mit dem 
Aquatot parallel gehen; Zona, welches eis: 
nige durch Erdgürtel überſetzet haben. Die: 
kalten Erdſtriche, welche zwiſchen den 
VPolarzirleln llegen. Diegemäßigten Erd⸗ 
ſtriche, zwiſchen den Wende⸗ und Polar⸗ 
zirkeln. Der heiße Erdſtrich, — 
den beyden Wendezirkeln. :  - 

Er⸗dulden, verb. reg. u. leiden, 
ertragen, mit dem Vebenbegriffe ber’ Ge⸗ 
laffenpeit , geduldig ertragen. Ein Weifer‘ 
erdulder ſein Unglück mir Gelaffenbeir. 
Ich konnte vo nidje länger erdulden, So 
warm, als mam'es erdbulden kann. Er⸗ 
duldere Schmadh. Daher die Erduldung, 

"Das Erdwaflet, des — ⸗, plur. 
von mehrer Arten, ut nom. fing. Waifer, 
welches auf und in ‘der Erde angetroffen 
wird; zum Unterfhiede von dem Luft: 


Die Erdweide, plur. dfe — n eine 
Art niedriger Weiden, welche auf bes Erbe 
binfrieot; Salis incubacea, L. 


Dis Erdwirk, des — ©, pie, 
die — e, von bloßer Erde aufgeführte Werke 
Bhhz im 
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fm Seftungsbaue, Die — ‚nis oot 
termauern bekleiden. 2, 

‚Der Krözirkel, des —$, plur. ut 
nom. fing. in der Erbbrfhreibung, Zirkel, 
die man fih auf der Oberfläche der Erde: 
vorftelet ; zum Unterſchiede von den Wels; 
gder Himmelssirkeln. ‚-, :..n 

Die Erdzunge, plur. de—n; ein, 
fhmales., langes Stüd. Landes, ; welches 
ſich im die See erſtrecket. 

« Ereifern, verb. reg. ad. eiferig, d. * 
zornig machen, doch nur als ein Recipro⸗ 
cum. Slch ereifern, eiferig, sornig wer⸗ 
den. Sich über etwas ereifern. 

Ereignen, verb, reg. recipr. füt un: 
ed ‚wirklich werden, & zutragen, 
v dh Br egebenhelten. Wenn fich der, ‚Salt 
er time wird, Es ereignete fich ein ge: 
fäbrlicher Zandel,. Nie wird fi eine 
ſo ſchõnte Belegenbeit‘ wieder ereignen. 
Dither die Ereignung, dagjeulge was ſich 
etetänet, eine Degebenbeit. Die Schreib⸗ 
art eräugnen hat zwar die Abſtammung füt 
ſich abar die allgemeine rg und 
den Jangen Gebrauch wider fi. - 

Das Breigniß,: des — es, plur.: 
Die "Me; wagrfich ereignet; ; eine Bege⸗ 
benteit. — * en 
Breigmiffe. 

: £reilen, verb. dep. act. eilend ein⸗ 
bohlen,‘ Die Egypter jagten ihnen nach 
und engleren: fie, -2 Mof; 14, 9. ‚Das 
Alter bat midy — — Daher⸗ 
die Ereilung. 

Der Eremit,. des ⸗en pw. die —en, 
aus ‚dem; Griech. und Lateln.-Eremita, ein 
Einſiedler, beſonders ein ſolcher, ber im: 
Wäldern und wüſten ‚Gegenden lebet; dm 
gemeinen Leben ein. Waldbruder, Waibs. 
“einfiedler, 

„Krörben, verb. reg. 29. dur Erbs 
(daft befommen, erben.. ‚Ich babe das 
Eur ererber. Ererbte, ‚Eiger: . So auch 
die Ererbung, 

- Erfahren, verb. irreg. act. (6, Sad: 
ren.) dur die Sinne erkennen. 1) In der 
weiteſten Bedeutung. Es ſchmeckt bitter, 
ich babe es erfahren: Laß mich dich an⸗ 
rühren, damit ich erfahre, ob du kalt 
bifl.. Wer es nicht Alauben will, der 
mag.ee erfahren. 2) In engerer Bedeu: 


8 


als auch im Ganzen: genommen. 
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tung, von unangenehmen Dingen, vi 
Voth, viel Unglück erfahren, Er he 
in feinem Leben viele Widerwartigkeim 
erfahren, Id) habe es erfahren, wien 
ſchmerzet. . 3) In einer andern Vehenm 
wird es befonders von bem Erlennen zz 
den Sinn: ded Gehöces gebraudt. Ir 
baben ‚feine AnPunfe erſt geſtern wid 
ren. Es bat niemand feinen Tod eiö 

ren. Eben jest eriabre ich, die 
ſchon geitorben il. Don mir fole m 
mand-erfabren, 

Erfahren, —er, —fie, adj.eralı, 
melches eigentlich das Participium dei en 
gen iſt, eher doch auch für ſich alein 
braucht wird, viele, durch bie Sem u 
langte Ken tuiffe beſitzend. Ein erjahrn 
Mann, 'ber. vieles erfähren bat, € 
fabrne, Beute um Rah fragen. eine 
fabrner Soldar, "In der Vatuilehn 
im Tanzen, im Fechten, in den Em: 
hen fehr erfabten feyn,. 

"Die Erfahrenheit plur. car. br} 
fand, da man viele finulige Etleann 
beſitzet, viele Dinge fi anlich erfahre k. 
Er deſitzt eine große Erfahrenheit hie 
Alterthümern/ in der Sprache, in de 
Arzeneykunde, in St aatoſuchen 1.h 
Die Erfahrenheit iſt vorſichtig. 


Die, Erfahrung, plur, de —a 
1) Det Zuftand, da man erfäbret oderim 
libe Keuntniß erlanget; ohne Plural. 
babe es aus eigener Erſahrung, Id 4" 
es jelbft erfahren. Die erfahrung mit 
es Ichren, Beſonders, bie Erfahren 
durch den Stan des Gehören‘; doc aut # 
der Nebeusart, erwas in Erfahrung bris 
gen, ed nah angewandter Bemühen 


‚ fabten.., 2) Dasjenige,. was man Im 


erfennet, Die durch die, Sinne erlangte © 
tenntniß, fo wohl in einzelnen Zölen, 
denn auch ber Plural gebraucht werden IM 
Sic vi! 
Erfahrungen fammeln. Kine Erfabrus 
machen. in Mann von großen Eri:' 
ring, der viel erfahren hat. Aus.aad 


rer Erfahrung Flug werden, 
Erfechten, verb,ieceg..ad. (6.$% 

ten durch. Fechten, darch ein Gefadt 1" 

halten. Einen een ‚Sieg wn- 
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Die Truppen haben ſich in dieſem Feld⸗ 
ange viele Ehre erfochten, 
Er fechtung. 

rfindbar, adj. et adv. fädig, erfan- 


ers zu werden. Go auch die Erfindbarkeiz, 


‚ $&rfinden, verb, irreg.,adt. (&. Sims 


vem,) neue Sachen oder .- Borfiellungen. 


vervor bringen, -Dinge ‚hervor bringen, 
velche. bieher. noch nicht; oder. we⸗igſtens 
wafıbiefe Art nicht, da waren. Schwarz 
efandı das Schiefpulver, Fauſt die 
Suchdruckerey, Gericke die Luftpumpe, 
Dıppel das Berliner Blau, 
Moden, . neue Trachten ‚erfinden, Da: 
we. die Er ubungı | — hernach be⸗ 
uses, — 

Der Erſinder, un plus, * 
om, fing. Fämin. die Erfinderinn, der. 
Der die etwas erfindet: Der Erfinder 
yes Pulvers, der Algebra: der Geſchütz⸗ 
wntaff 

Exfindeeifh, — eu. — te, :adj..et 
dv. gefhidt, neue Sache ober Wahrheiten 
‚m etfinden, im gemeinen Leben. Ein ‚ers 
—e Beni. * iſt ſehr erfinde⸗ 


Erſfindſam, mn er, bar > .fte, adj. et 
adv, wie das vorige , in der edlern Schreib-, 
irt. Ein erfindfamer Bopf, Daber. die: 
Erfinbfamkeir,: «plor.. inuſ. bie Eiale· 
ichkeit, neue Dinze zu erfinden. - 

Die Erfindung, plur. die — en. 
) Die Handlung des Erfindend ; ohne Pin; 
tal. Daher die Erfindungekunſt, bie, 
Kunft neue Sachen ober Wahrbeiten zu er⸗ 
finden. 2) Eine 'erfundene Sache ober, 
Wahrheit; mit dem Plural. 3) Zumweilen: 
mach Die Geſchicklichkeit zu erfinden, fiir Er⸗ 
hudfamfeir; ohne Plural, Ein vun: 
von großer Erfindung, 

Erflehen, .verb. reg, ad. —* die 
hen erdalten. waste, feine — zu 
erflehen, Gelk: - — 

Erfodern, ©: Erfordern. 

Der Erfolg, vea— es, plur. Die, 
2) Was auf etwas. erfolget ; der; Verfolg. 
Ich erwarte den Etiols. Ich werde ben. 
Erfolg berichten; .: Beſonders, 2) was, 


als eine Wirkung auf die Urfache folge; die. 


Solgen: ı Das find die traurigen Erfolge 
von deiner Aüſternheit. 5) Der Ausgang 


Daher die: 
+ folge ſchätzen. 


Neue 


ſorderlich. Das 


Erf 1518 


einer Sache; ohne Phural, und nur in ei⸗ 
nigen Fällen, Einen —— nach dem Er⸗ 


Erſoigen, verb. reg. neutr. mit feyn.. 
ı) Auf etwas. folgen, doch nur in einigem 
Göllen. ‚Auf jein Verſprechen ift nichts 
erfolgt, bie Erfüllung ff. ausgeblieden. 
Darauf erfolgte ein großes Stillſchwei⸗ 
gen, . 2) Beſonders, als eine Wirkung auf 
die Urſache folgen. Auf foldye Verbrechen, 
erfolgen ſchwere Strafen. ‚ Daraug wird, 
viel Unglück erfolgen. 

‚Esforderli, adj- et adv. was zu eis, 
ner Sache erfordert wird, ‚Der erforders, 
liche Aufwand, Dazu ift viel Geld er⸗ 
ntiv-die Erſor⸗ 
derlichkeit, was erfordert wird, 3. B. die, 
Erſorderlichkeiten der Küche, beleidigt, 
wegen, feiner Lünge das Gehör; beffer Er⸗ 
forderniſſe. 

Erſordern verh. reg. ak. ı) ei⸗ 
gentlich, zu ſich fordern, von Perfonen;, 
aber nut. noch. ſelten. Jemanden zu ſich 
erſordern, Die Spände zur uldigung 
erfordern, 2) Etwas zu einer Abſicht 
nothwendig machen. Die Sache erfordert 
es fo, die Beſchaffenheit der Sache macht 
es ſo wothwendig. Es wird vieler Fleiß | 
und Arbeit dazu ‚erfordert. Mein- Amt, 
metne Schuldigkeit erfordert es. Wenn. 
eo die Voth erfordert. - Daher die Er⸗ 
forderung, Bad Szforderung der Um: 
ftände, 

Das Erforderniß des⸗ ſſes, plur. 
die —ffe. 1) Der: Zuſtand, da etwas ers. 
fordert wird; ohne Plural. . Mad) Erfor⸗ 
dernif der Umftände, 2) Was erfordert, 
ale nothwendig verlangt wird, Die unente 
bebrlichen Erſorderniſſe herbey ſchaffen. 

Erſorſchen, verb..reg. ad. durch Fot⸗ 
ſchen erfahren oder gu, erfahren ſuchen; im 
gemeinen Leben ausforfchen. Die Wahr: 
beic., erforfchen, Die Urfachen, eines: 
Dinges erforfchen. Mine Gemiith, ei⸗ 
nes, Vorhaben erforihen. Des ‚Seindes 
Thun und Laffen erforfchen ; im gemeinen. 
Leben —— Deder Die Er⸗ 
forfbung. t 

erfragen, verb. reg. ad. burg — 
‚gen. erfahren, ausfündig wachen. -- Ih, 
babe: den Aufenthalt „meines Freundes 

Bbb a4 nicht 
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nicht erfragen können. ‚Sch Nabme ir erfriſchen. 


leicht zu erfragen . — ho 
‚Erfrechen, verb. reg. reeipr. ſich er⸗ 
frechen, die Frechbeit haben.’ Er erftechte 
ſi ch einen Aufftand zu erregen. ——— 
Erfreuen, verb. reg. ad. 1) Freude 
machen, Freude erwecken. Dein Schreis 
ben bar mich ſehr erfreuier, Es erfreuet 
mith ;" da du noch· lebeſt. Jemand“ 
mitt feiner Gegenwart erfreuen. 2) Sidy' 
efferiten, “ih freien ‚Freude empfiäden!” 
Sich über anderer Ungfic erfreuen. Ich 
erfteue mich, daß es dir wohl geber. 
Statt des Vorwortes iiber" wird zuweilen 
auch bie zweyte Enbung des Hauptwortes 
gebrandt. Ich erfreue mich deiner Ge⸗ 
ſundheit. Auch das Partleip. erſteuet 
wird zuweilen auſtatt des NReclproci “ger 
braucht. Ich bin ekfreiien,; daß eo die! 
wohl geber. Figürlich, befigen ,' genleßen, 
mit der zweiten Ehding "der Sache, und 
nur in einigen Fallen⸗ Bu wirjt dich: Bei 
nes Gliickes nicht lange zu er freuen haben. 
Erfreulich; er, — ſte,“ adj. er 


Erg 
Sich durch einen kühn 
Trunk erfriſchen. Erfriſchende Satın 
Daber die Erfriſchung, wicht nut vi ke 
Handlung des Etfriſchens, fondern ans m 
den’ Dingen, dle man zur Erfeiftug 1 
nleßt; im welchem ‘Falle auch der Yan 
nur iſt· Erfriſchungen zu ſAch nden, 
erftiſchende Speiſen oder Getränke. de 
Soldaten "in Sie Erfeifchiinge : Ouarier 
legen , ſie auf kurge Zeit in die Stäne m 
Dörfer eingnartiren  bamir-fie fi ib! 
von ausgeſtandenen EURER es 
ber’erboblen, =: 

Erfüllen, verbiteg- ad, vol = 
anfüllen ausfüllen, doch mur in wri 
denen figürlihen Bebeutungen, —* 
eltinehmen, in ber hoöhern Schreibert. d 
Gottheit erſuller alles mie ihrem * 
Das Elend andererder ſuulr den Menſche 
freand mit Mitltiden. 2) Reichlch = 
etwas verſehen; nur dm der biblit⸗ 
Scqhreibart/ woman ſehr oft die auidi 
fladet mie" dem Geiſte Görtes, " 
Weisheit, Troſt/ Erkennimniß u. ft 


ı5h 


adv: Freude erweckend "line erfreiitiche Finke 3) Voll machen, der Zeit uudkı 


Vachricht, Antwort. Deme ir 
wird mir fehr erfreulich ſeyn. JE 
gitfreyen, verb reg. act· hurch Freven⸗ 
d. A. Heirathen, erhalten, im gemeinen 
Leben. 
freyer, erhelrathet. I 0 


Mafe nah; auch mur fm der Bibi 
Schreibart. Erfüllet auch: Ihr das Ti 
eurer Vater: Matth. 23,592. -De® 
ie t, Mate,i, 15: 19) Seiner Pit: 


Er hat viel Geld⸗ mie ihr er?" ſeiaer Werbiädiicreit eln Benüige than, ® 


der höhern Schreiberti Seine Prlibe, 


Erfrieren, Verbi —* neutr. (&) fette" Verbindlichkeiten/ ſein Gelükt: 


Srieren,) mit feyn. 1) Dur‘ Froſt? ges 
söbtet, verderbet werden. Die Kräuter, 

die Baume find alle erfroren. 2) Durch 
dern Froſt fuͤdllos gemacht werden, von den 
Gliedmaßen des Leibes. Die Fuße, die 
Bande find ihm erfeoren. Erftorne Glie⸗ 
ver. Im gemeinen Leben auch als ein Mes) 
eiprockin. Mr: hat ſich die Naſe, Pie 
gühe, die Gande? erfroren. 3) Bom 
Kälte · burchdrungen werden / fehe frirren⸗ 
Ich bin ganʒ erfroren. ‚Sie ſahen ganz 
erfroren aus. 3 

Erfriſchen, verb.reg: a. frlſch/ vi, 
ah, machen, und tn Weiterer Bedeunug 
auch eiyukten Starteund Kraft gebem 
beſoaders ſo fern ſolches durch kühleude 
Dinge eſchiehet. Die Site iſt groß Fein 
erfriſchendes Lüſechen ſſer ſich eirpfim 
den. Die Blumen mis Fühlen warme 


fein‘. Wörfprechen erfüllen. 5) Bir 
hadyen ; "auch mur in det biblifden Edi 
art. Alle Weisfaguiigen ſind mann 
etfiiliet.: Dahin ang die Ri Wr in Erid 


die lung gehen, erfüllet werden, sur Erſc⸗ 


fung bringen, erfüllen; 6) Gewäh, ® 
ber hohern und bibliſchen Schteibert. I" 
mandes Wunſch erfullenErfüllen 4 
meine Bitre. So andy die Erfuln 
Der Eeflilungeetd , ta den Reken, ei 
jenige Eid, welcher bey ermangrinden m⸗ 
2 fändigen Beweiſe, douelenigen Theil: " 
ger Vie- mel Sasha fir # 
hat zuertannt wird dan; was md 
Beibeiſe mängelt ‚7 'Babürd bl: | 
beſſer der ergönsungeeid; ; ſunvvan 
fer pletorium. or pet 
vganzen, —— —* 
—** der Anedehnumz m 
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brochene oder ſchadhaft gewordene Körver 
wieder ganz machen. Zerbrochene Bricken/ 
baufãllige Zäufer ergänzen. 2) Figürlich; 
was feblet, erſetzen. Ein Buch, eine’ 
Stelle ergänzen, die mangelnden Stellen 
durch aundere erfepen. = auch die Kr: 
gänzung. | 

° KEräättern, verb. reg. act. im ge: 
meinen Peben, durch Liſt und Lauern in 
feine Gewalt bekommen. Si⸗ hen — 
mir fein Suche ergattern· 

. Bruägen, S — 

———— verb. irreg. &; Geben. 
L’Reciprocum; ſich ergeben, fi vimes an 
deru Gewaltüdergeben. 1) Eigentlich. Die 
Beſatzung bar ſich ergeben. Sich auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Und Aucia 
ergibt ſich thränend dem Barbaren, Geil: 
Figurlich (a) Sich in etwas ergeben, 
ſich daſſelbe willig gefallen laſſen. Sich im 
den göttlichen Willen ergeben. 
mich laugſt darein ergeben.() Sich jet 
manden und deſſen Dlenſte widmen. Sich 
dem Teufel ergeben» Ep Bar ſich min 
ganztergeben. (Eimer Neigung über 
ſich die -Herrichaft laſſen. Sich den Wis 
ſenſchaften, der Tugend ergeben. Sich 
der Faulheit, dem Rummer, ‘dem Geitze 
u ſaft ergeben. () Sich ergeben, ſich 
zutragen, ſich begeben. In der Aufe- 
ſchwere bar ſich eine merkliche Verändern 
sung ergeben. (e) Das ergibt ſchon der 
bloße. Augenichein, zeiget es, gibt es. 
Daher die Ergebung, bed nur, wenn 
von der Ergebung in den. göttlichen Wil: 
ben die Rede ift, IE. Neutrum, mit bias 
ben ‚raus ſich hergeben; fo wohl. eigentlidy, 
im gemeinen Leben. Das Korn eraibe 
nicht / gibt nicht viel Mehl. Das Mehl 
ergibt nicht, gibt wenig Brot. ©, Er⸗ 
giebig.· Als auch figürlich, und als ein 
Meeiveoeum. Sieraus ergibt ſich, daß 
nf f daraus folgt. So wie ſich die Um⸗ 
fände ergeben — fe ſich zeigen, 
ereigumm werden. 

Ergeben, — er, he, pe et alı 
welches eigentlich das Mittelmort des vorigen 
iſt aber auch in einigem Bedentungen befon: 
Ders gebraucht wird. Einer Perfon ergeben 
feyn,-fih ihrem Dienfte, ihren Abſichten, ihren 
Neigungen gewidmet haben, Einer Sache 


/ 


"Ic babe, 
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ergeben ſeyn/ fidy von ber Neigung zu Ihe 
beberrfhen laſſen. Alle Einwohner finds 


ihm ergeben: Den Künſten, den Wiſſen⸗ 


fihaften ergeben feyn: Dem Trunke, 
dem Beize, der Faulheit n. f. f. ergeben 
Beſonders fo wohl im Pofitive ald Super⸗ 
lative als cin Ausbru der Höflichkeit. Ich. 
bin ihr ergebener, ihr ergebenfter Diener«: 
Darf ich erheben bitten ? Ich dau⸗ 
ganz ergebenſt. 
‘Die Ergẽbenheit, plur. car. die Niels 
gungy: fich dem auberm zu ergeben „ d. i. ſei⸗ 
nen Nugen, feine Neigungen zu befördern, 
welche aus der fortdauernden Hochachtung 
gegen ihn entfpringet. - Die: Eindliche Er⸗ 
gebenheit, Jemanden feine Ergebenheit 
bezeigen. Derfichern fie ihn meiner Er⸗ 
gebenbeit. Ich bin mir aller — 
heit, ihr u. ſ. f. — 
Ergehen, verb. —— ©. — 
IAettvum. ) Durch Gehen erhalten. 
Was merde: ic) > mie rdamir »ergeben ?; 
2) Sic) ergeben, fi) eine Bewegung des 
Leibes machen, im gemeinen Leben zuwei⸗ 
len ſich ausgeben‘; - befonberd - im Ober⸗ 
beuttfchen. Sich nach Dem sEffen ein. we⸗ 
ig ergeben. Il. Veutrum, ‚mit. ſeyn, 
aus einenn Orte gehen ‚doch nur in verſchie⸗ 
denen figürlicen Bedeutungen. 1) Bes: 
lannt gemacht werben; von Befehlen, ges 
richtliden Urtheilen, fuͤr das im gemeinen 
Leben übliche ausgeben u. f. fe Einen 
Befehl ergeben lafien. de erging die 
Verordnuyg, daß u. ſof. Kin Urebeil 
ergehen laſſen. Das Recht ergeben :lafs, 
ſen, ein gerichtliches Urtheil fällen. ers 
gehen laſſen was. Recht iſt. 2) Etwas 
über ſich ergeben laſſen, geduldig leiden, 
daß es uns widerſahre. ich will dem 
Schaden über mich ergeben laſſen. Er 
bar viel Böjes iiber fich miffen ergebem; 
Inffen. - 3) Geſchehen, beſonders einen Aus⸗ 
gang nehmen, im gemeinen Leben zuweilen 
ausgehen; im Hochdeutſchen größten Theils 
veraltet. Wie er uns deutere, jo iſto eva 
gangen, 1 Mof. at, 13. 4) Veſonders im, 
Beziehung der Begebenheiten aufund, una 
perfönikh, mit ver dritten Endung’ber Ders 
fon.. Es wird dir"ichleche, wohl, "übel 
ergeben. Es iſt ihm debahnınghidlid) ers 
gangen. Wie iſt es dir bieber ergangen? 
Brob5 Ergeitzen, 
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Ergeitzen, verb. reg. act. burch Geitz 
erwerben. Große Reichthümer ergeitzen. 

Ergetzen, (mit eraögen,) verb. reg 
art. einen lebhaften ‚Grad der. finnlichen, 
Sreube verurishen, welche and bey ums; 
finnlihen Gegenftänden, oder. über felbige 
Statt finden fann. Die Spiele ergenen, 
wich (ehr. Jemanden auf alle Art zu 
ergetzen ſuchen. Die Gefellihafe mie an⸗ 
genehmen Erzählungen ergegen. Inglei⸗ 
chen, ſich ergetzen, einen lebhaften Grad 
der ſinnlichen Freude Im. ſich hervor bringen, 
empfinden, Sich mit etwas ergetzen 
Sich an erwas ergetzen, Zin böles „ers: 
ergetzet fidy über anderer Leute Unglück. 
fber feinen Salt haben ſich viele. ergetzet, 
Sich an den Büchern ergetzen. Daher) 
die Ergegung, fo wohl. von der Handlung 


des Ergetzens, als auch zuweilen von den 


Mitteln derfelben. : . 

Ergẽtzlich, — er, — fie, adj. ergenenb; 
was ergetzet. Ergetzliche Bücher. Ein 
eratglicher Zeftvertreib. . 

Die Ergeslichkeit, plur. been, 
r) Ein lebhafter. Grad des finnlihen Vers 
guügens, Ergegung;. ohne Plural. -. Je⸗ 
manden eine ErgeslichFeit machen. 2) Das: 
Mittel zu-biefer fiunlihen Freude, Aller⸗ 
hand Ergetzlichkeiten genießen. Das 
Spiel tft Feine: Ergetzlichkeit fiir mich. 
Jemanden eine Ergetzlichkeit verſchaffen. 
Inugleichen, ein Geſchenk, ſich Karin din 
Vergnügen zu maden, 

Lrgiebig, —er, —fte, adj etadv; 
von dem Zeitworte örgeben , fo fern:ed aus 
fich hergeden bebeutet, Das Korn if ſehr 
ergiebig, ergibt oder gibt viel Mehl. - Ein 
ergiebiges Bergwerk, welches viel Erz er⸗ 
oe. Mine ergiebige Quelle, melde viel 
Waſſer gibt. Jugleichen beträchtlich, am 
haufigſten Im Oberbrutſchen. Einen ergie⸗ 
bigen Beytrag an Gelde thun. Gen 
* Ergiebigkeit. 

Ergießen, verb. irreg. act. S. Sie. 
Ben, 1) Ausaleßen. ‚Der Fluß ergiefit 
fich in das Meer, bat feinen Ausfluß im 
Das Meer. mpfindungen, die ſich im 
fänften Chränen ergießen. 2) übergießen. 
Äld ein Reciprueum. Der Strom ergießt 
ſich Über das Land, UÜberſchwemmet das 
nahe gelegene Band, ; Wenn fih die Galle 


‚ Grund: der Dinge ergrübeln, : : 
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beyıibm ergießer, wenn fie gu häufig la 
den Magen tritt. Sich in Lobeserbebun: 
gen über jemanden ergießen. Daher die 
Ergießung des: Stromes; der Galle n.ff. 
ErgoͤtzenS. Ergetzen. 
Ergreifen, verb. irreg. act. ( 
Greifen,) ſchnell angreifen und feſt bahn. 
1, Eigentlich: Den Stock, einen Aſt, va 
Meſſer ergreifen, - Jemanden bey dm 
Mantel ergreifen, bey ber Zand, ber 
dem Barten. f. fi. Etwas mir der dam 
ergreijen. Der Löwe ergriff das Schei. 
Die‘ Waffen vergreifen.: 2. Figürlid. 
ı) Sid. einer Perton-plöglib. bemädhtigen. 


Einen Dieb auf friiher Thaͤt ergreifen, 


M Nach einer noch weitetn Figur, aud ven 
dem Feuer, bem Regen, deu Gemütbäbe 
wegungen, ‚Leldenfhaften u. f..f. wenn fir 
einen Gegenftand plögfich überfallen „ oder 
ſich deifen bemächtigen. : Wenn ein Feuer 
auskommt und; ergreift die Dornen, 
2 Mof..22, 6. : Bangee Erfiaunen:ergrif 
die Deriammlung ;ıKlopit. Bmpfindun: 
gen, die mid) allmächtig ergreifen; bei, 
3) Wählen und gebrauchen. Einen Dorfchiss 

einen Ratbıergreifen. Ich weiß kein d 

ſeres Mittel zu ergreifen. Ich ergreife die: 
fen Rath, dieſen Vorſchlag, dieſes Au: 
erbiethen mit beyden Zänden. Den Weg 
Rechtens ergreifen. Eine gewiſſe Lebens: 
art ergreifen... Jemandes Partey ergrei: 

fen, Die Flucht erareifen. Die Gele 
genheit ergreifen, fi derſelben bedienen. 
Ss aud die Ergreifung. 

Ergrimmen ‚.verb. reg. neute. mit 
feyn, grimmig, d. i. in einem hoben Grabe 
sornig werden. Gottes Zorn ergrimmer 
über die Menſchen, in vielen Stellen der 
Deutſchen Bibel: Daher die Ergrimmung. 

Krgrübeln, verb. reg. adt:. ı) Durd 
Grübeln heraus „bringen; im gemeinen Le 
ben ausgrübeln. ; Die Wahrheit, den 
Gore 
Wege laffen ſich nicht ergriibeln, 2) Dur 
Grübeln erhalten, belommen. Keim qe⸗ 
uuß ergrübelt ſich/ Haged. So and.dir 
Krgrübelung:. i 

Eruründen, verb. .reg, ad.“bm 
Grund eines Dinges erforſchen. , Die Tiefe 
des Fluſſes iſt niche zul ergründen. Einem 
Brunnen mit dern Warfbleye ergründm, 

Figur⸗ 
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Figũtlich, alles deutlich begreifen, ‚was tu 


einer Sache anzutreffen kit; im gemeinen 
Leben ausariinden. Die Urfachen der 


Dinge zu ergründen fuchen. Dasmenſch⸗ 


liche Zerz, Gottes Gebeimniffe Mind nicht 
zu ergriinden. Daher die Ergejindung. 

- Erbiben, er, — fte, :adj. eradv. 
welches eigentlich das alte Participium des 
Merbi erheben ift, weldes jetzt erhoben 
lautet, bagrgen erhaben _ nos in. ver> 
fiedeuen ‚Bedeutungen für fib allein ge: 
braust wird, 1) Über ber Oberfläche ber: 
vor rägend. Diele Stelle; ift. ein wenig 
mehr erbaben, als die audere. Ich 
fühle eiwas Prbabenes «uf der Zaur, 
Eine erhabene Gegend , bie ſich über den 
Horizont erhebet. Erhabene Arbeit, der 


Metallarbeiter, wo durch den Hammer als: 
lerley Figuren in die Höhe getrieben werden, 


Salb erhabene Arbeit, der Bildhauer und 


Bildgieher,. die an dem Hintergrunde an-- 


hängt, im Gegenſatze der ganz erbabenen, 


welche autrinem: Hintergeaude befefiiget iſt. 


2) MWBeit.über. der jebesmahligen Oberflaäche 


bervar'ragend, hoch, in ber edlern Schreib⸗ 


art; Min erbabener Zügel, Ei.2, 24: 
Erhabene Cedern, B.13. 3) Andere ähns 
liche. Dinge ſo weit überftelgend,. dab es 
Ehrfurcht und Bewunderung erweckt; eine 
Unterart deifen, was groß: und hoch fit. 
ger ift weit iiber mich erhaben. Deralei: 
chen: Proben find für eine gemeine "Tu: 


gend zu ſchwer, nur eine erbabene Tu= 


gend kann ſie aushalten, Bine erbäbene 
Geſinnung, erbabene Denkungsart, u.f. f. 
Die erbabene Schreibart, welde das Er: 
babene. an, einem Gegenftande fo darſtellet, 
Daß es Ehrfurcht und Bewunderung er⸗ 
weden faun, ©. KErbeben. 

Die SErbabenheit, plur, die — en, 
ı) Die erhabene Befchaffenbeit eines Diuges 
in allen obigen Bedeutungen, und ohne 
Plural. 2) Eine erhabene über die Dber- 
fläche. hervor zagende Stelle, in der eigents 
lien Bedeutung, Arbabenbeiren des 
KErdbodens ‚der Gau m. ſ. f. 

Erhalten, ‚verb.-irreg. ad. ©. Sal- 
zen, 1. Dinge balten, welche fallen :oder 
ſich entfernen wollen, die Entfernung oder 
Bewegung einrd Körpers dur Halten bin- 
dern.: 1) Eigentlid, Das Kind wollte 


ſich Faum erhalten Fonnre, 


' 
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fallen, aber ich babe es noch erbalten. 
Es war ein jo ſtarker Wind, daß manı 
2) Figurlich. 
(a) In feinem Befige behalten. Es ift 
eine eben jo. große Kunft fein Vermögen 
zu erhalten, ‚ale es zu gewinnen, Man 
kann michrs vor den Dieben erbalten, 
(b) Die Fortdauer einer Sache in einem ge: 
wiſſen Zuſtande bewertftelligen. Sich ge⸗ 
ſund erhalten. Jemanden bey Ehren 
erhalten. Ein Zaus, ein Gut in gutem 
Staude erhalten. Sich im jemandes 
GSunſt erhalten. Sich bey einem Amte 
erhalten. In weiterer Bedentung, übers 
baupt die Fortdaiter einet Sache bewerlſtel⸗ 
ligen. Einem das Neben erhalten; im 
gemeinen Leben ‚jemanden bey dem Leben 
erhalten, Ehre erhält die Künfte, : Sets 
nen Credit erhalten. Das Seriicht er⸗ 
hält fid) lange. (c) In engerer Beben: 
tung: bie Fertdauer des Lebens durch 
Reihung ber nöthigen Bebürfniffe bewerk⸗ 
fielligen , unterhalten. Jemanden im Eſ⸗ 
fen: und Trinfen erhalten." Er bar viele, 
Leute zu erhalten. Wovon erbälr en 
ih? 2.:@ine Sache aus ber andern hervor 
bringen. 7) Eigentlich, von: Dingen welche! 
wir durch unfere Bemũhung aus aubern her⸗ 
vor bringen; doch nur in einigen Fällen. 
Ich babe die Erde deitillirer, aber nichts 
daraus erbalten, Aus einem Zentner 
Bleyerz erbiele man in der Schmelzung: 
eine Mark Silber. Ich babe durch mein 
vieles. Dieren nichts vom ibm erbaltem 
können. Etwas durch Zwang von je⸗ 
manden erhalten. Ich kann alles von 
ihm erhalten. 2) Durch ſeine Bemühung 
in feinen Beſitz bringen; nur noch in eins 
gen Fällen. Den Sieg erhalten. Die 
Soldaten haben viele Beute erhalten. 
3) Zuweilen auch von ſolchen Dingen, welche 
ohne unſere nähere Bemühung“ in unfern 
Beſitz fommen, fir Bas: etwas niedrigere 
befommen, Briefererbalten. Ich babe 
eine gute, eine unangenehme, eine raus 
rige Nachricht erhalten: ch: babe noch 
kein Geld von ibm erhalten, Eine ab» 
fhlägige Autwort erhalten. Min: eim ‘ 
trägliches Amt erbälten. Einen Befehl, 
eine angenebmerTachricht.erbalten. 4)Dars 
thun, beweiſen, erhãtten, in ben Kanzel⸗ 

leyen. 
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leyen. Etwas eidlich erhalten.So auch 
die Erbaltung , plur. inuſ. - allen obl⸗ 
gen Bedeutungen. 

Der Erhalter, — lat. ut: 
nom, fing. der eine: Perfon oder Sache er⸗ 
hält, in. der erften Hauptbedeutung "bes 
Derbi, Joſeph war der: Erhalter: feines 
Volks, Eier. 49,-18: ! 

Erhandeln, verb. reg. akt. ) Durch 
Handeln ;: d. f.. Kaufen ober Tauſchen an 
ſich bringen. Etwas von jemanden ers 
handeln. Ein Zaus, ein Bur,einen 
Wecyfelbriefperhandeln. 2) Durch Han⸗ 
dein, d. 4. Dingen ‚verhalten. Ich habe 
nöd) vier Groſchen erhanbeiz, abge: 

. Erhängen, ‚verb. reg. alt: durch Yuf: 
Hängen tödten, befonders ſo fern ſolches eiue 
Art bes Selbſtmordes iſt. Er bar ſich er⸗ 
hänge. Von dem | Erhängen ‚anderer iſt 
hängen und henken üblicher. Daher die 
Erbängung. Gi auch Erhenken. 
Erharten, verb. reg. neutr,.mit 
ſeyn, hart werden. Der Koth erbarter 
an der Sonne.Daher die Erharcung. 
Erhärten, verb. reg, ad. hart machen; 
doch nur noch zuweilen in figürlichem Vers 
ftande, Für beweifen, Etwas mit den 
beften Gründen erhärten. Er hartes er⸗ 
bhätrter, daß er nicht dabey geweſen ift. 


Daher die: — S. auch Ver⸗ 
härten .· * 
Erhaſchen, N reg. ad.-in ber 


Geſchwiudigkelt im feine: Gewalt befömmen. 


Die Kase erhäfcher die: Maus, . Einen 
Dogel erhafchen. « Eine Beute erbafchen, 
Endlich har rein Amt erhaſchet, durch 
geſchwinde Liſt erhalten. Daher vw: En 
baichung. - > 

Erheben, ** itven a. 6; eben 
1. Die Schwere eines Körpers durch feine 
Krüfte überwinden. "So. fagt: man Im:ges 
meinen Leben, es iſt zu ſchwer, ich kann 
es Faum erhbeben, iſo wie man in ähnlichem 
Verſtande ſagt, erbeifen,serfauen, vers 
biegen u. ſ. f 2: Aufheben, and einem 

nledrigern Orte höher bringen, in die Höhe 
Beben, 1) Eigentlich. Die Gände erhe⸗ 
den, die Augen erheben. Der Wind er⸗ 
bebr den Staub. So auch das Mecipro⸗ 
dumm, ſich erheben. Der Hauch, ver 


ſind wenkger gewöhnlich. 


„ au Gott benfen, 
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Dampf, der Staub erhebt ſich, fkeigt in 
bie Höhe. Die Wellen erheben ſich wie 
Berge. 2) Figürlich. (a) Hoch, erhaben 
feon, im phyſiſchen Werfiande und im ber 
eblern Schrelbart, als ein Reckprecam. 
Da, wos ſich der blumige Zügel iiber die 
Fluren erhebt. (5b) Aufſtehen, in kr 
hötern Schreibart, und von Perfonen, wi 
hen man Ehrfurcht fhuldig if. Ce) Ei 
begeben, ſich verfügen, aus nur von heher 
Perfonen. Der Sof har ſich in die Kirche 
erhoben. : Der Rönig bar fi) nach Den 
lin erhoben. : (d) Sich wider jemanden 
erheben, ihm zu: fhaben ſuchen, ihn feind: 
lich angreifen 5’ nur zuweilen in der böhern 
Schreibart. Bainerhub fich wider feinen 
Bender, UMef; 48. Ihr erbeber euch 


wider mich und ſcheltet mich, Hiob ıy, 5. 


gen, welche fehr lebhaft durch das Gehör 
empfunden werben, Bin Befchrey eebeben, 
Seine Stimme erheben, : -Aufaugen zu 
ſprechen, in ber blollſchen Schzeibert. 
Klage wider jemanden erheben, wider 


> Ah klagen. Es erhebt ſich ein Streit, m 


Zank, ein Seſchrey, ein Getiümmel, da 
Sturm, ein Ungewitter. Der Wind m: 
hebt ſich, ſängt an zu wehen! Aber, es 
erhebt ſich ein Krieg, eine Verſolgung, 
ein Aufruhr, eine Bewegung‘, Trübfal 
u. ſo f. wie es m der Deutfhen Bibel heikt, 
N In Empfanz 
nehmen. Geld erheben. Er bar bereits 
feine ganze Befolbung erhoben. Steu: 
ern: erheben, dem 3oll erheben , eine Erb⸗ 
ſchaft erheben, Wofür gu das einfeche 
heben üblich iſt. (8) Sein Gerz, ſein Ge⸗ 
müth zu Gort erheben, mit Ehrerbieshung 
(h) Würbe, Unfehen and 
Vorzug ertheilen. ‚Eine Kamilie im der 
Adelſtand erheben. Jemanden aus dem 
Staube erheben, Was dem Wieniher 
im: Dienfte ‘der Natur über feine Bemoh 
fen erbebe:, iſt, u. ſef. (i Schr rühmen, 
Jemanden bis in den Zimmel erbeben. 
Er bar die ‚Treue feinen Sreundes gar 
fehr erhoben,  (f) Sidy erheben, fihrk 
nen ungegrünbeten Vorzug vor andere Ip 
fegen. Sich iiber feine Freuude erheben. 
Zuwellen and mit der zweyten ECudung drt 
Sage. Sich ſeiner Reichthümer, (einer 
GSeſchick⸗ 


⸗ 


(e) Entſtehen machen, aufaugen, von Die 


‚das niebrige:-anibellen,. 
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Geſchlcklichkeit erheben. ¶ Hervor trei⸗ 
ben, hervor ſtechen machen, vor andern 
merklich machen, in ben ſchönen Künften; 
auch heben, Eine lebhafte Sarbe erhebet 
die todte. Der Mahler erhebet eine Par⸗ 
sie ſeines Gemahldes, wenn er einige Pin; 
ſelſtöße mit lebhaften Farhen darauf thut, 


‚oder einen ſtarken Schatten um diefelbe au: 


leget; Franz. relever. So aud die Er⸗ 
bebung , in allen obigen Bedeutungen, und 


ohne Piucal, außer in dem zuſammen ae· 


ſetzten Lobeserbebung, 
Anm. Das Mittelwort der vergangenen 


Zeit lauter jetzt durchgängig. erhoben, in 
nen alten Mundarten aber auch erhaben 


ver —— wovon die erſte Form noch 
ein eigenes Bepwort üblich fit. S. 
—— 

Erbeblich, — er, —fe,.adj. et 
adv. ſchwer, wichtig, Lad nur ſfigürlich. 
Erhebliche, wichtige, Urfachen. Die 
Sache iſt nicht erheblich, iſt nicht wichtig. 
Er wußte nichts Erhebliches vorzubrin⸗ 
gen. Die Summe iſt nicht erheblich. 

Die Erhèblichkeit, plur. inuf. bie 
Beſchaffenheit einer Sache, nad, welder 


fie erheblich iſt, Die Wichtigkeit. , Die Sache 


if von großer, von Feiner Erheblichkeit. 

$Erbeicatben, verb., reg. act. durd) 
Heirath befommmen. in großes Gut er⸗ 
helrathen. 

Erbeiſchen, verb. reg. act. exfordetn; 
im Hochdeutſchen wenig üblich. Wie es die 
Sadye, die Billigfeie erheiſcht. Die Um⸗ 
fände erheiſchen es fo, Wedh@reifgung 
ver Umftände, 

Erbeitern, verb. veg. „ad. heiter 
machen. Der Zimmel erbeitert fid) wie: 
der. Erheitere dein Geſicht. Alles, was 
dich. erheitern und vergnügen kann, ſoll 
deiner warten, Weiße. 
beiterung. 

fErbeigen , verb. reg: act. durch und 
durch beigen. 
erbeigen, : Der Ofen. ift nicht zu erheitzen. 

Erbellen, verb. reg. i) Activum, 
hell machen, in der höbern Schreibart,: für 
® Sonne, die 
mein Angefiche aufs nen jegund erbeller, 


- Welfe, 2) Neutrum, mit haben, belle 


werben, doch nur figurlih,<hentlich, be⸗ 


seinen: Weg 


‚erböher, ı Sam. 2, 7. 
Chriſti, im Gegenjage feiner er, 
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sreifih werden. „Daraus erhellet, daß 
uf f- ,:Die Wahrheit erbeller darang, 
Wie dieſes daraus erhellen ſoll, ſehe ich 
nicht. 

Erheẽenken, verb. reg.act. dag Inten⸗ 


ſivum von erböängen, aufhenken, welches 


aber jo wie jeges nur: vom Selbſtmördern 
gebraudt wird, Der Dieb bat ſich in. dem 
Sefänguiffe erhenkt. Tyrannen haben 
Becher, ſo oft fie ſich erhenken, Haged. 
Erbeucheln, verb. reg. ad, durch 
Heudelep befommen. - Ein —— 
Amt erbeicheln, - 

"Erbeuratben, ©. Erheirathen. 

Erhitzen, verb. reg, act: durchaus 


Heiß machen. Das Feuer erhitzet den Ofen, 


die Sonue. die Erde, Sich durch eine 
heftige Bewegung erhitzen. Figürlid, 
auch von heftigen Beglerden und Leidenſchaf⸗ 


‚ke Sich im Diſputiren erhitzen, hitzig, 


ein wenig zornig werden, Auf etwas er⸗ 
bist ſeyn, ſeht begierig- darnach ſeyn; für 
das niedrige erpicht. Eine erhitzte ins 
bildungskraft, welche in einen beſondern 
Grad der lebhaften Wirkſamkeit geſetzet wor⸗ 
den. So auch die Erhitzung. 

Erhoben, adj. et adv. ©. Erhaben 
und Erheben. 


EWEWrhohen, verb. reg. act. durch einen 


Die 
Ein 
einen Damm, 

fie höher 
1) Mehr Würde, 


Zuſatz höher machen. 1. Eigentlich. 
Furchen erhöhen, im Ackerbaue. 
Anus, einen Thurm, 

erhöhen, 


machen, 2, Figürfich, 


Macht und Anfehen ertheilen, in der höhern 


Shrelbart, Der Gere erniedriger und 
Die Erböhung 


©. auch Standeserhöhung. Sich ſelbſt 


‚erböben, im nachtheiligen Verſtande, ſich 
Daher die Er⸗ ſelbſt mehr ãußere Vorzüge beplegen, als 


man verdienet. 2) Den üufern Werth 
einer Sache, ben Betrag vermehren. Eine 


Das Zimmer läßt ſich nicht Münze erhöhen, ihr einen größern Werth 


beylegen. Die Auflagen, den Pacht ers 
böben. Eines Befoldung erböben. Um 
"rböhung feines Gehaltes bicren, 3) Line 
Sarbe erhöhen, ihren Glanz, ihre Duns 
telheit vermehren. 4) Die innere Stürle, 
den Innern Werth vermehren, in ber böhern 
Schreibart. Gofinung ethöhet den Murh. 

Die 
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Die Vernunfe erhöhet die Seele des 
WMienfchen. 5) Nühmen, preifen, erbeben, 
in der biblifchen Schreibart. Den rahmen 


Gottes erböhen, Gottes Bolllommenbeiten 


befannt machen. Go and die Erhöhung, 
nicht nur von der Handlung des Erhöhens, 
fondern auch von demjenigen, wodurd bie 
Höhe eines Körpers in der eigentlichen Be: 
deutung vermehret wird, ein Unterfab. 

Erhohlen, verbum reg. recipr. 
1) grifhen Atbem hohlen. Ich babe mid) 
fo aus dem Arhem gelaufen, vaf id) mildy 
Faum wieder erboblen kann. Laſſen fie 
mir Zeit, mich erſt zn erhohlen. 2) Neue 
Kräfte bekommen. Sich nach einer Krank⸗ 
beit wieder erhohlen. Dur Eſſen und 
Trinfen erbohle man fih bald wieder, 
Er buc in feiner Jandlung einen großen 
Stoß nelitten, von dem cr fidy ſo bald 
nicht wird erboblen Eönnen. 3) Sidi an 
einer Perfon oder Sache erboblen, einem 
erlittenen Schaben durch diefelbe zu erſetzen 
fuben. Ich werde mich wem meines 
Schadens an dir erboblen. Die Gläu: 
-biger wollen fib an dem Gute erhohlen. 
5) Sich bey jemunden Rache erboblin, 
Math bey Ihm\boblen, ihn um Rath fragen. 
Eo auch die Erhohlung. Die Erhohlungs⸗ 
ſtunde, worin man ſich von einer Arbeit 
erhohlet. 

Erhören, verb. reg. act. H Horen, 
ſo daß das Vorwort er die Bedeutung nur 
verſtätkt; nur noch in der R. A. das iſt 
nicht erbörer, dergleichen har man wie ge: 
höret. S. auch Unerhöret. 2) Eine Bitte 
gewähren, das Gebethene bewilligen; mach 
dem Latein, exaudire, am bäufiäften von 


Gott. Gort erbörer das Gebeth. Auch 
1. Bon dem Nctivo erinnern, ı) Die Hand: 
‘lung des Erinnerns. 


von Bewilligung einer Bitte von hoben 
Perſonen. Ew. Königliche Maj. geruben 
unſere Bitte gnädig zu — So * 
‘die Erhörung. 

Erhörlich, BER ER WG adj. — 
fo daß man eryöret werden kann, Im der 
zweyten Bedeuzung bes Berbi. Min bof: 
bafter Menſch Eann nicht erhörlidy bethen. 
So au die Erhörlichkeit, 3. B. des Ge- 
betbes. 

Erhungern, verb. reg. neutr. mit 
feyn, vor Hunger sterben; im gemeinen 
Leben verhungern, Es find in der legten 


jagen. 


ten, afüßren. 
‚viel bedeutet , als an die Entrichtung einer 


inneru. 


innert. 


- fülung einer Pflicht zu erinnern. 


z nern... 
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Theuerung viele Leute erbimgert, ih 
erhungern, ſein Leben durch einen freumil- 


ligen Hunger enbdigeit. 


£rjagen, veeb. reg. ad. 1) ws 
der Jagd erlangen, : Kin wildes: Thier er: 
Vugleichen, durch Gefbmintight 
etobohlen. ' 2) Kigürlich, Durch beftigefe 
mirhung erhalten; Lob, Rubm er. 
Ein einrtägliches Amt etjagen. 

Keinnern, verb. reg. act. 'T)% 
das Gedachtuiß bringen, Erinne vre ibm cn 
fein Derfpredyen. Dirfer limftand ern 
nert mich’ an - die vorigen Seiten, 


Un 
‚mic ber zweiten Endung der’ Sache, It 


manden feines Verfprechens, Der vorn 


Zeiten erinnern. \ Wenn die: Perfon ver: 
ſchwiegen wird, Farin auch die vferte Endanj 
ber Sache Etatt finden. Frwas erinnern 
es In das Gedähtulß bringen, Dieſes ein: 
zige will ich noch erinnern, d. i Kemer: 
Auch wenn erinnern h 


Dbliegenheit erinnern; ein böflicber Aut 
drud für mahnen. Einen Schuldner er 
rinnere doch die Scheh 
2) Sidy erinnern, in das Gebätwig ia 
kommen, mit der zweyten Endung. ie 
Sache. Ich erinnere mich der Sache nar 
wohl, Jetzt erinnere idy mich meines 
Verſprechens. Suwellen auch mit an. 
Eben jege erinnere ich midy an meinm 
abwefenden Freund. Daher die Srinnc 
rung. S. bernach beſonders. 
Erinnerlich, adv. woran man ſich er⸗ 
Die Sache it mir noch gar 
wohl erinnerlih. Das iſt mie nidye erin 


'wetlich,, ich erinnere mĩc deſſen alcht 


Die Erinnerung, plur. die Cm. 


Id Habe es auf 
deine Brinnerung getban. ’ Jugleichen 
eine Ermahnung, Erinnerung du BieE: 
fülluug einer Paiht. Alle Erinnerungen 
find bey ibm fruchtlos. 2) Das REAL, 
md an eine Sache, befonders an dire 


Demaꝛ 
den eine Erinnerung geben. 
Meciproew erinnern‘, der guſtand; Barmıda 
fi einer Sache erinnert; obmwe Slitdl, 
Etwas in Erinnerung bringen, Bi: 
Daher das Erinnerungsverne; 

gen, 
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gen, ober: die Erinnerungekraft, bas 
DBermögen , fi gehabter Borftellungen be: 
mußt zu fen. 

Erkalten, verb. reg. neutr. mit ſeyn, 
kalt werden. ‘Die Speifen erPalten, find 
ganz erkaltet. Der Fleiß, fein ifer, die 
Liebe erkaltet. Daber die Erkalrung. 

Erkalten verb. reg. act. falt machen; 

doch ur Im Geftalt eines Reciproch, ſich 
erfälten, zum Nachtheile der Geſundheit 
Falt werden. Die Lrfäliung ſchadet. 

Erkampfen, verb.'reg. ad. durch 
Kämpfen erhalten. Den Sieg erfämpfen. 
Sid Ehre , Ruhm erfämpfen, 

Erkargen, verb. reg. act. durch Karg⸗ 
heit erwerben. Der feinen Reichebum er: 

— bar, Weiße. Ertargte Schatze, 


— ——— — reg. ad. 1) Kraf⸗ 
lich an fi bringen. Pin Gut erkaufen, 
es foufen. 2) Durch Geld oder Belöhnung 
zu etwas bewegen.‘ Zeugen erfaufen, 
sein erfaufter Mörder. Erkfaufte Lob: 
reöner, Erkauftes Keb. Ich will die 
Ziebe nicht durch wohlſeile Schmeidhe: 
leyen erkaufen, Sonnenf. So auch die 
serfaufung. 

Erkennen, verb. irteg. sd. ©. Bet: 
nen, 1) Sih eine Sahe'vorfiellen, wie 


mögen fie uns nun klar oder dunkel, beut:- 


Lich oder undeutlich vorſte llen. Eine Sache 
&unfel, klar, deutlich erkennen, 1Eine 
nur dunkel erfannte Wahrheit. 
erwas 3u erfennen aeben, eine Vorſtel⸗ 
fung davon in ibm erweden, es geſchehe 
durch Worte oder auf andere Art. 2) Eine 
Elare Borftellung von einem Dinge befom: 
men, fo daf man ed von andern Dingen 
unterfheiden faun. Die Schrife ift mir 
zu Par, ih Fan fie nicht erkennen. 
ort aus feinen Werfen erfennen. Sid) 
felbft erkennen lernen. Tas Merkmabl 
der klaren Vorſtellung befommt bie Bor: 
wörter an und aus. Ich erkenne den 
Baum an feinen Äften. 3) In noch en- 
gerer Bebeutmng, eine klare Vorſtellung 
befommen, dab ein Ding eben daſſelbe ſed, 
welches man vorber ſchon gelannt hat. Sich 
jemanden zu erfennen neben, ihm Merk: 
mahle an die Hand geben, woran er ung 
ertennen fann, Id erkannte ihn fogleidy 


ders von einem gerichtlichen Urtheile. 


Zinem 
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an feiner Stimme, an feinem Gange, an 


feiner Kleidung. 4) Mit einem Urtbeile 
erkennen, mit dem Vorworte für. Ich 
erkenne dich fiir einen ehrlichen Mann. 
Ich erkeune dich fiir meinen beften Freund. 
Jugsleichen, ertennen und aunehmen. es 
manden für ſein Rind erkennen. Einen 
Contract für gilleig, eine Unterſchrift für 
die ſeinige erkennen. Ich erkenne deinen 


-Schmerz für meinen. : Der tein Gefeg 


erkennt, als das er felbft gemacht , Sell, 
5) Mir Einftuß auf’den Willen erkennen. 
Errkenne doch dein Glikk, erkenne es, und 
made dirdaffelbezuNuge, Sein Unreche, 
ſeine Sünden erfennen, ertennen unb bes 


»tenen. Beſouders von Wobltbaten, em⸗ 


pfinden, daß man Dank dafür ſchuldig ſey. 
"Ich erkenne deine Höflichkeir. Etwas 
mit Dank erkennen, Die Wohlthaten 
werden nicht erkannt. S. Erkenntlich 
und Erkenntlichkeit. 6) Ein Urtheil fül⸗ 
len. Ich erkenne es für recht, für uns 
recht, für billig, fiir unbillig. Beſon⸗ 
Id) 
will darüber erkennen laffen. In einer 
Sade erkennen. Auf die Eheſcheidung, 
anf die Bezablung erkennen, in dem ge⸗ 
richtlichen Urthelle auf die Ehefbeibung, auf 
die Bezahlüng dringen. 7) Beyſchlafen, 
“fi mit einer Perfon fleifblih vermifden; 
nur noch in ber Deutſchen Bibel, von bey⸗ 

'den Geftledtern. 
Erkenntlich, —er, — ſte, adj. et 
adv. 1) Was man erkennen, db. i. ſich 
durch die Sinne klar vorftellen kann; am 
häufigften im Oberdeutſchen. Er ift febe 
erkenntlich gemabler, fo daß mam ibn leicht 
erfeunet. 2) Empfangene Wohltbaten er» 
kermend, empfindend daß man Dank das 
für ſchuldia fey. Ein erfenntlicher Menſch. 
Ein erfenntlihes Bemüth haben, ns 
gleiben danfbar. Ich werde erkenntlich 
dafiir feyn. Es ift fo wie verbrennlich, 
thunlich, baulich, verzeiblidy und hun⸗ 
dert andere, aus dem Yufinitive des Verbi 
erfennen, mit Weawerfung der Epibe en 
gemacht. Das t in ber Mitte, it das t 
eupbonicum, welches auch in flebenslich, 
weientlich, vermeffentlih, ordentlich, 
öffentlich u. a. angetroffen wird. Es irren 
daher diejenigen, welche biefes und das fols 
genbe 


is 
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"gende Wort. entweder, erkennlich und Er⸗ 
kennlichkeit, oder erkänntlich und Erkannt⸗ 
lichkeit ſchrelben. 


Die Erkenntlichkeit, plur. car. die 


Empfindung, daß man ſuͤr empfangene 
Wohlthaten Dank ſchuldig ſey. Ich werde 
es mit aller Erkenntlichkeit annehmen. 
Die Erkenntniß, plur. inuſ. und in 
Einem Falle das. Krkennenif ,. des — ſſes, 


plur. die — ſſe, von dem Verbo erkennen. 


.1. Die Handlung des Erkenneus, die Haud⸗ 
fung, wodurch die Borfellung einer Sache 
in ung gewirket wird, in der erſten uad 
gzweyten Bedeutung des Verbi; anſtatt des 
ungewöhnlichen Erkennung, und „ohne 
-Yhural, Zuweilen au die Abfaſſung eiges 
AUttheils, ‚eines Ausſpruches, ba es dran 
„gemeiniglich in’ dem ungewifjen Geſchlechte 
gebraucht wird. 
einer Sache ſchreiten, zur Abfaſſung ‚bes 
Urtheiles ſchrelten. 


Sache hat; gleichfalls ohme Plural. 1) In 
der eriten und zwepten Bebeutung des Derbi. 
Eine dunkele, Elare, deutliche, undeut⸗ 
liche Erkenntniß von einer Sache baben, 
Die anſchauende Erkenntniß, die Voritel- 
‚bang der Sache ſolbſt; zum Unterſchiede von 
ber finüielichen Erkenntniß, welche, in. der 
Vorſtellung einer Sache durch Zeichen und 
Wörter beftehet. : Die lebendige Erkennt⸗ 
niß, welche auf den Willen wirket; zum 
Unterfhlede von dem todten, ‚welche Seine 
Bewegungsgrunde für den Willen gewähret. 
Zur Erkenntniß der: Wahrheit kommen, 
Die Wahrbeit erkennen -Iernen.: Daher, der 
Erkenntnißgrund, woraus man eine Same 
erkennet, das Arkeuntnißvermögen u.f.f. 
2) In der fünften. Bedeutung des Varbi, 
‚Die Worftellung , welche auf den Willen wir: 
get, in der Theologte die lebendige Er⸗ 
xenntniß; doc nur in einigen Fällen, Die 
Erkenntniß jeiner- Biinden, feines len: 
des, feines Unrechtes, welche mit ber Reue 
Inerfnüpfer it. Zur Erkenntniß Fommen, 
"felnen Fehler, fein begangeued Unrecht ein: 
1 fehen umb bereuen, 3) In der vierten Be: 
‚Deutung des Verbi. Saftnachrbühner wer: 
‚den zur Erkenntniß der Oberherrſchaft 
„gegeben, zum Zeichen, daß man bie Ober: 
hertſchaft über ſich erkenne. 4) Ein Urtheil, 


Zu dem Erkenntniſſe in u 


Noch mehr aber, 2. die 
Vorſtelluug ſelbſt, welche man von einer 
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beſonders ein Urtheil eines gefchten nic: 
felbft erwäblten- Richters, in ber Eptad: 
ber Kanzelleyen; ald ein Neutrum,. mit 
dem Plurale. Auf des Raches Erkennt 
if. Die Strafe, foll nad) dem Errenat⸗ 
niſſe der Richter gemlldert werden. 3. Der 
Subegriff aller-unfeger.flaren und ‚beuilcer 
Vocſtellungen; gleich ſalls odne Plural. Dr 
Ungewißheit der menſchlichen sErkennmi 

Der Erker, S, Arker. nn 

Erkieſen, verb. reg. ad. auzlein. 
ausfuhen, erwählen, zuweilen in ber. 5 
bern Schreibatt, „. Aus .vielen ‚das Def 
erkiefen. Ich habe dich - dazu erfiekr. 
S. Krforem, , - 

, Brkläxbar, mer fendi j.etadv.fäti 
ertläret su werden, in der erſten und jmexte 
Bedeutung bed Verbi; im Grgenfage is 

unerklärbar. Go auch die Wrklarbarken 
„ Erklären, verb.reg, act: tlar maden: 
- nur in.einigen figürliben Bedeutm: 
gen, -ı) Einen tlaren, Begriff von etwa 
‚machen, fagen, wie eine Sache nad ihre 
Gründen ſeyn kann. Eine dunkele Sıdı 
‚in eiuem Buche erklären. ıEin Geber: 
niß, ein Gleidyiß,,einen Traum, tus 
Terr erklären. 2) In engerer Webentmj, 
‚in ber: Loglf, ein Wort, eine Sadıe er 
Elären, einen. audfübrlihen Begriff wa 
derſelben gaben, ‚welcher zureicht, fie zu el 
leu Zeiten, von, allen ‚andern. zu nutrrierl: 
‚ben: fie beſiniren. 3) Dur Worte beut: 
lich beſtimmen. Jemanden zum Bürger: 
meiſter, zum Miniſter, u. f. f. erElären. 
„Jemanden zu jeinem Erben erfläre. 
Kinen Verbrecher, im die Ache erkläre. 
Einem Volke den Krieg erFlären. Jr 
‚manden . für feinen. Seind, fir feinen 
„Sreund erklären, -Von.den Richtern für 
fhuldig, unſchuidig, ‚erflärer werden 
Zumeilen auh nur für entdecen, Bekam 
machen, Einem Seauenzimmer ſeine Aiche 
erklären. . So auch dad Neciprocum fie 
‚erklären, feine, Gefi innung , feiue Meinnzs 
deutlich befannt machen. Exrklaären ſie ſich, 
‚wie es mie, der Ausſteuer werden fo. 
Er bat ſich noch nicht erflärer „ feine @ 
finnung noch nicht befanut gemacht. Sich 
für etwas erklären, ſich wider erwas 
erklären, bekannt machen, daß man ei 
mit der Sache halte, oder derſelben ertge⸗ 
ges 
I 
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gen fey. Das ganze Land har fidy fir 
ihn erkläret, feine Partep genemmen. 

Die Erklärung, plur, die-en. i. Die 
Handlung des Erflärens, in.allen drey Bes 
Deutungen; ohne Plutal. Die Erklärung 
einer dunkeln Stelle, eines Textes, eines 
Traume u.f.f. 2, Die Norte, Formel 
oder Schrift, worin oder womit man etwas 
ertlatet, gleichfalls in allem drey Bebrurun: 
gen, und mit bem Plural. Befonders 1) in 
Der Philofophie, ber ansführlihe Begriff, 
welchen man von einer Sache gibt; die Des 
‚finiston. 2) Die Beitimmung einer Sache 
mmit deutlichen Worten. Die Erklärung in 
Die Ace, ober Achrserflärung, die Erklä⸗ 
wung des Brieges, ober Kriegserklärung, 
Die Erklärung feiner Liebe, oder Liebes⸗ 
erklarung u. ſ. f. 

Erklẽcken, verb;reg.neutr. mit — 
binreihen,zulangen, bmOberbeutfhen,und zu⸗ 
weilen auch, obgleich felten, im Hochdeutſchen. 
Die Einkünfte wollen zu den Ausgaben 
nicht erklecken. Es will nicht erklecken. 

Erklecklich, — er, — fie, adj. et adv. 

1) Zureichend, hinlänglich ; am häufigiten im 
‚ Dberdeutihen. So ſollte diejer Vorgang 
allein erflecklich feyn, diefelben zu iiber: 
‚zeugen, u. ſ. f. 2) Auſehulich, viel, ber 
Zabl und Summe nad; and nur im Ober: 
deutſchen. Er bar ein Erkleckliches dazu 
beygetragen. So auch die Erklecklichkeit. 

Erklettern, verb. reg. act. bie Höhe 
einer Sache durch Klettern erreichen. Einen 
Baum, einen Thurm erklettern. 

Erklimmen, verb. reg: act. wie bad 
vorige, in der höhern Schreibatt,. Ein jä⸗ 
ber Sels, den man erBlimmen foll, Schleg. 

@rflingen, verb, irreg. neurr. ©, 
Klingen. ı) Deutlid, laut fingen, mit ſeyn, 
in der dichteriſchen und höhern Schreibart. 
Auf dir war nie ein Wälſches Kied erklun⸗ 
gen, Zachat. 2) Wieden kliugen, mit haben. 
Das ganze Zaus erflang von der Muſik. 

Erklopfen, verb. reg. act. dutch Klop- 
fen ‚eines Gebör erreihen. Er dit zu weit, 
‚ich kann ıbn liche mebr erflopfen. Einen 
Schhlafenden erflopfen; durch Klopfen er⸗ 
wecken. 

Erklugeln, verb. reg. act. durch Ktü- 
geln heraus bringen. - in Geheimniß er: 
Fliigeln wollen, | 

Adel, Ausz, 1. Th. 


feyn, frank werben, 
kranket. 


was langen, d. i. reichen. 
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Erkoren, adj. et adv. welches eigent⸗ 


li das Mittelwort des veralteten Verbi 


erkören oder erkieren ift, und fo wie erkie⸗ 
-fer zuweilen noch in der höhern Schreibart, 
‚für ausgelefen, ausgeſacht, erwählt, ges 


Erkranken, verb. reg. neutr. mit 
Er iſt plöglich er⸗ 
Daher die Erkraͤnkung. 

Erkriechen, verb. irreg. act. (S. Krie⸗ 
chen,) durch niedrige Demilthiguag erhalten. 
Den Beyfall anderer zu erkriechen ſuchen. 

Erkriegen, verb. reg. act. von ‘Krieg, 
— durch Krieg erhalten, in der höhern 
Schreibart. Sich Ehre, Ruhm erkriegen. 
Erkriegte Länder. 

Erkühnen, verb. reg recipr: ſich er⸗ 
kühnen, kühn werden, ſich die Kühnheit neh⸗ 


men. Er erkühnete ſich, mir die unan⸗ 


ftändigften Dinge zu fagen, 
auch niit der zwerten Eudung. 


Zuweilen 
Darf ich 


‚noch einer Bitte mich erkühnen? Gell. % 


Erkundigen, verb. reg. af. welches 
eigentlid, dad Intenfivum des veralteten ers 
Eunden iſt, und jtatt deſſelben im Howdeut⸗ 
fheu webraucht wird... Kin Land erkundi⸗ 
gen, deſſen Gelegenheit und Beſchaffenheit 
erſorſchen. Am haufigſten als ein Recipro⸗ 


cum; ſich erkundigen. Sich nach etwas 


erkundigen, es durch Nachfragen zu erfor= 
ſchen ſuchen. Erkundige dich darum oder 
darnach. Sich bey jemanden erkundigen. 
So auch die Erbundigung, 

Erkunſteln, verb. reg. adt. durch Kun⸗ 
fteln heraus oder hervor briugen, für das 
niedrigere ausFünfteln. Wenn ein erfiün: 


tele Roch die welfen Wangen mablt, 


Zachar. So auch die Erkünſtelung. 
Erlangen, verb..reg. act. bis an et⸗ 
1, Eigentlich. Es 
ſtehet mir zu weit, ich kann cs nicht er⸗ 
langen, ich kann nicht bie dahin langen. 
2. Figürlich. 1) Un einen Gegenftand foms 
men, ſich demſelben wübern. Er lief mie 
zu geſchwinde, ich konnte ihn nicht erlan⸗ 
gen, einhohlen. Das Thor, die Stadt noch 
erlangen, noch an und in dieſelbe kommen. 
2) Durch Bemühung im feine Gewalt, in 
feinen Beſitz befommen. Duck Arbeir 


nieles Vermögen erlangen. Ein Amt, ei: 
nen Tirel, den Sieg, feinen Zweck, die 
@ ‘&‘ Sıuy: 
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BFreyheit erlangen. Gnade erlangen, Ein 
hohes Alter erlangen. Jemandes Gunſt, 
Freundſchaft, Liebe erlangen. Ehre, Ruhm 
erlangen, In welchen Fällen doch auch er: 
balten und erreichen üblich, ja aumwellen 
noch üblicher find, obgleich in allen drey 
geitwörtern eine und eben bdiefelbe Figur 
zum Grunde lieget, 3) Durd Bitte ober 
BVorftellung erhalten, Ich Fann nichts von 
ihm erlangen, Endlich babe ich es er: 
"langt, daß er mir verfprochen, fich deiner 
‚anzunehmen, Go aud die Erlangung, 

Der Erlaß, des — ſſes, plur. inuf. bie 
@rlaffung. Um Erlaß bitten, um Nach⸗ 
laſſung, Erlafung einer Verbindlichteit. 
Erlaß in Anfehung der Steuern bekom⸗ 
men, Erlaß der Sünden, beren Erlaf: 
fung, Bergebung. 

#rlaffen, verb. irreg. aA ©. ı Laffen, 
s) Ergeben laffen. Ein Schreiben erlaffen. 
für ablaffen. Einen Befehl erlaffen, im 
gememen Leben auslaffen, ausgehen laffen. 
2) Von einer Berbindlichteit befreyen; ent: 
weder mit der vierten Endung ber Perfon 
und der zweyten ber Sache. jemanden 
feines Eides erlaffen. Erlaſſen fie mid) 
dfefer Pfliche. Einen Leibeigenen feiner 
Unterthänigteir erlaffen, welches durch ei⸗ 
gene Erlaßbriefe geſchlehet. Oder auch 


mit ber britten Endung der Perſon und der 


vierten ber Sache. Einem den id, eine 
Pflidye erlaffen. Den Unterchanen: die 
siichitändigen Steuern erlaffen. Einem 
Sreveler die Strafe erlaffen. Beſonders 
von det Bezahlung einer Schuld frev fprechen, 
Dem Schuldner feine Schuld erlaffen, fie 
ibm ſchenken. Iugleihen, von der Met: 
bindlichfelt eines Amtes befreven, entlaffen, 
wit der vierten Endung ber Perſon und der 
zweyten ber Sache. Einen Beamten er: 
laffen, ihn feines Dienftes erlaffen ; woflie 
body entlaſſen üblichez if. So auch die Er⸗ 
laflung, in allemobigen Bedeutungen, 

Erlaͤßlich, — er, — fie, Ad). et adv. 
was erlaffen werben kaun; befohders in ber 
dritten Bedrutung des Merbi, in der Roömi⸗ 
ſchen Kirche, erlaßliche Sünden, Meine, ge> 
singe Sünden, welde auch Erlaßfiinden, 
Krlaffungsfinden, ingleiben Laffiinden 
- genannt werden; zum Unterfchiede von bem 
Todjlinden. 


‚sen. 


Umſtand erläutern. 
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— verb. reg. a&t. edit mai 
Frepheit geben, etwas zu thun oder zu Lafer, 
Einem erwas erlauben. Die Geiese fr: 


-Iauben nicht, daß man jemanden brvor- 


theile. Einem den Zutritt erlanben, Er 
Iauben fie mir den Scherz, Die Jen =: 


laubt es nicht. 


Die Erlaubniß, plur, die — fr, a 
Recht und bie Freyheit, welche man jemm- 
den gibt, etwas zu thun oder zu laffen. Ur 
Erlaubniß bitten. - Eriaubniß haben, % 
Fommen, erlangen. Einem sErlaubsi 
geben. Mir Erlaubniß, eine ‚gewöhnlis 
Formel, womit man im ber aeſe ſaaftlet 
Höflichkeit einen Einwurf, Widerſpruch ci: 
auch ein unanftändiges Wort begleitet. 

Erlaubt, —er, —eite, adj er au 
eigentlih das Mittelmort des Zeinwen 
erlauben. Eine erlaubte Sadye, weis 
nicht verbothen it. Erlaubte Dinne. 

Erlaucht, adj. et adv. weiches ebrin 
für illuftris, berühmt, üblie war, beſende 
aber ehedem als ein Edreutitel fürklie 
Verfonen, für das Heutige Durchlauiı 
gebraucht wurde. Kine erlauchre Es 
ſchaft, auch wohl noch jegt, von einn®n 


ſellſchaft fürſtlicher und Höberer Perien. 


In den neuern Zeiten hat man dieſen Zei 
befönders ben Reichsſgrafen beygeleget. 
£rlauern, verb. reg. act. dur& Lam 
‚erhalten, durch Zauern zu feinem Iwede # 
fangen. Jemanden erlauern, ibn belanın 
‚und erhaſchen. Die Belegenbeit erlauen 
£rlaufen, verb. irreg. ad. &, os 
1) Durch Laufen, oter im Baufı 
einhoblen. Jemanden erlanfen, Eprids, 
Einen reifen Dieb erläuft ein hinkendn 
Scherge. 2) Durch vieles Laufen erkalte:. 


‚in Amt, eine: Bedienung erlanfen. 


‘ Erlaüfcben,: verb. reg.- at: dan 

Laufen erhalten: Einen Vorcheil mı 

lauſchen. Veuigkeiten erlauſchen 
‚Erläutern,,' verb. reg... aclrrir 


machen; doch nur figürlich, begre flaich misdre. 


eine Sache erläutern, : Ich will’öle da 
Beyipiele beweiiu 
nicht, fie erläutern nur. - Daber dr Er⸗ 
läuterung. jemanden eine Wrlänteruws 
geben, ihm eine Sache begreiflichet madın. 
Die Erle, plur. vie —n, ehe Baus, 
welcher ein töthliches Holz, mad eharith 
di 
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che Rinde bat, uud gern an feuchten ſumpfi⸗ 
en Orten wächſet; Betula Alnus, L. in 
en gemeinen Mundarten Eller, 

Krieben, verb. reg. alt. bis zu, einer 
eſt minten Zeit leben. 1) Elgentlich. Die: 
Sache werde ich wohl nicht erleben, 
h werde wohl nicht fo lange leben, bis die⸗ 
» Sabe-gelhiehet, Er bar bereits Das 
unfzigfte Jahr erlebt. 2) Figürlich, in 
inem Leben erfahren, Was für. fdylechte 
eicen erleben wir] Sreude an- feinen 
kindern erleben, Ich erlebe nichts e. 
es an dir, 

Erledigen, verb. reg adt, ledis — 

Eigentlich, nur noch zuweilen in der hö⸗ 
ern Schtetdart. Da id ihre Schulter 
von. der Laft erledige harte, Pf. 84:2, 

Figzürlich. 1) Bon einer unangenehmen 
Sade, welche ald eine Laſt betracptet wird, 
edig oder frey machen, mit der zwepten 
tndung der Sache, oder dem Borworte von, 
jemanden einer Derrichrung, eines Diens 
tes erledigen, Jemanden der Sorgen, 


der von den Soraen erledigen. Sich 


‚es Bummers erledigen, 2) Aus einem 
Berhafte, . ans der Gefangenichaft frey 
nachen, befreyen. Einen Gefangenen ers 
edigen. 3) Aufhdrten laſſen, abthun, im 
berdeutſchen. Die Landesgebrechen ers 
digen, 4) Seines Beligers berauben; 
ir im Paffivo. . Der päpfiliche Stuhl iſt 
rlediget worden. Kin erledigter Thron, 
Ein erledigtes Amt wieder befegen, Daber 
yie£rledigung,inallenobigen Bebentungen, 

£riegen, verb. reg. ad. 1) Danieder 
egen, b, i. in einem Kampfe oder Streite 
zewaltfasser Weife um, das Leben bringen. 


Den Feind erfegen, Seinen Segner in 


inem zweykampfe eriegen, din: Wild 
rrlegen, bey den Zägern. 2) Darlegen, 
zerlegen, von Gold und Geldfummen, ‚Die 
Strafe erlegen, die Geldſtrafe bezahlen. 
Die erlegte Strafe, _ Die Stenern „die 
Srandſchatzung, die Lebenmware, bie In: 
Boften. erlegen... So auch die Erlegung. 
Erleichtern,  verb. reg. ad. ‚leichter 
maden; fo mobl in Beziebung auf bie 
Sade, Ein. Schiff, einen Wagen erleidy: 
tern. Der Troſt erleichterr das Elend, 
Sein Bewiffen erleichtern, Daffelbe von 
bemjenigen befrepen, wovon es gebriidt, ‚ber 
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ſchweret wurde. Sid erleichtern, in der 
auftändigern Sprewart, feine Norhdurft ver: 
richten. Als auch in Beziehung auf die 
Perfon, mit deren dritten Endung, fo wohf 
eigentlich, als figürlich. Ich will dir die 
Salt, die Arbeit erleichtern. Ich babe 
ibm fein Amt erieichtert. So auch die Er⸗ 
leichterung, fo wohl von der Handlung des 
Etlelchterns, ohne Plural, als aub von ber 
ade, welde und eine Laft oder ein Übel 
leihter macht. Jemanden eine Erleichte⸗ 
rung machen. Das iſt mir eine große 
Erleichterung. Wine Erleichterung in et⸗ 
was ſuchen. 

Erleiden, verb. ĩrreg. act. S. Leiden, 
mit welchem einfagen Zeitwotte ed aud iq 
ber Bedeutung überein -Fommt, außer daß 
das Vorwort er die Bedeutung ein wenig 
verfiärtet. Die Kälte ift nicht zu erleir 
den, So warm als man es erleiden Fann, 
Er bar in feinem’Leben viele Widerwärs 
tigfeiten erlisten. Der. erlittene Schaden, 

Erleidlich, — er, — fie, adj. er adv. 
was man erleiden ‚Fan; leidlich. Der 
Schmerz iſt ganz erleidlih, Eine erleidr 
liche Kälte. 

Erlen, adj. et adv. von ber Erle, zur 
Erle gehörig. Erlenes Zolz,@rienbols, erler 

ne Bnospen, erlene Brerer; Nieberf;ellerır, 

Erlernen, verb.reg. alt. völig lernen, 
Kine Runft, ein Handwerk, eine Spende 


‚erlernen. Daber die Erlernung. 


Krlefen,.verb. irreg. ad. (S. Lefen,) 
ausſuchen, auswählen, für dag unablere aue⸗ 
leſen. Sich eine Perion zur Braut erles 
fen, Du den ich mir zum Freund erle⸗ 
fen, ©. auch Auserleſen. 
Erleuchten, verb. reg: ad. licht, bh 
fehr Helle machen, mit binfänglihem Lichte 
verfehen. 1) Eigentlid, Die Sonne ere 
leuchter den Mond; ihre Strahlen ers 
leuchten die Erde. Ein Zimmer erleuche 
zen. In engerer Bedeutung, mit vielen 
Litern oder Lampen helle machen, illumini⸗ 
ten. tin aus, einen Palaft, einen 
Garten erleuchsen. . 2) Figürlich, mit Ein 
fiht begaben; in. welchem Berkande aufge 
ber Theologie nur das Mittelwort er leuch⸗ 
ter üblich il. Ein erleuchrerer MNann, 
ein erleuchserer Derftand, der viele und 
tiefe Einſichten beſitzet. Ew. Mejeiät 

&ce 2 werden 
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werben bodyerleuchter ermefjen, fin ben 
Kanzeleyen. Im ber Theologie und ber 
biblifden Schreibart gebraucht man es in 
allen Arten und Zeiten von der Verleihung 
übernatürlicher Einſichten. Gott erleuchtet 
die Menfchen. Daher die Erleuchtung, 
In berden Bebeutungen. 

Erliegen, verb. irreg. neutr. (S. £ies 
gen,) welches am häufigſten im Infinitive, 
In den zufammen gefrkien Zelten aber gar 
wicht gebraucht wird. 1) Für das einſache 

Ulegen, brfonders im Oberdrutfchen. Die 
Sache erliegen Jaffen, Ich will die Un: 
wabrbeir auf fidy erliegen laffen, ſie anf 
ſich beruhen laſſen, fie nicht rügen. 2) Un: 


terliegen, zu Boden legen. Unter der Laft 


erliegen. Unter den Schmerzen, in den 


Widerwärtigteiren, in dem Unglüde er: 


liegen. 

Krlogen, S. Erligen. 

$erlöfchen, verb. irreg. neutr. (©. 
Cðſchen,) mit ſeyn, aufhören zu brennen. 
1. Cigentlid, von dam Feuer. Das Seuer, 
Das Licht erlifche, ijt erlofchen, wir bald 
erlöfhen. -- 2; Figürlib. 1) Unfheinbar 
werden. Die Schrift iſt ganz erloichen, 
ine erloichene Schrift. 7) Aufhören zu 
fepn. Diefes Geſchlecht tft längft er: 
loſchen. in erlofchenes Befchleche. Die 
Cilebe erlifcht, fo. bald man aufbörer zu 
hoffen oder zu ſürchten. sein Menſch, 
bey welchem alle Scham erlofchen ift, 
Ongleichen, aufhören gültig zu ſeyn. Das 
Privilegium ift erloſchen. 

Erlöfen, verb. reg. at: durch Bezah⸗ 
lung des Löſegeldes frey machen, befonders, 
aus einem Verhafte, oder von einem übel 

los machen, befreyen. Einen Gefangenen 
erlöfen. Einen Schuldner aus dem 
Schuldthurme erlöfen. Einen Dieb von 
dem Balgen erlöfen. Am bäufigften fm 
theologifhen Verſtande, durch Erfüllung des 
Gefeßes von der Schuld und Strafe ber 
Sünde befreyen. Chriftus bar uns mit 
feinem Ölure erlöfer. Die Krlöjeren, bie 
von Chriſto erlöiet find. Daher die Erlo⸗ 
fung, die Beftevung von einem übel, be 
ſonders in der bibliſchen Bedeutung. 

Der Etloſer, des —s, plur. ut nom. 
fing. det einen ändern von einem libel, be: 
ſonders aus einet Geſanenſchaſt,d von einer 


‚des Geldes, der Gelegenheit. 
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Bedrüdung befreyet. Im engerer Bee: 
fung vorzüglich vom Chriſto, ber uns dart 
feine Genugthuung von der Edulb um 
Strafe der Eiinde erlöſet bat. 

Erlügen, verb irreg. act. als elnetig 
vorbringen; von welchem aber nur dee 
telmort erlogen ũblich if. Das iſt eıkam. 

Krmächtigen, verb. reg. rar. 

H Sid) einer Sache ermährigen, fia de: 
felben bemiichtigen, Ingleiben , fich diekä: 
anmaßen, im Oberdeutfhen.: 2) Eib hi 
Macht nehmen; auch nur im Dbertentien, 
wo es im nachtheiligen Verftande, dos ce 
in etwas gelinderer Bedeutung für fi m 
terſtehen gebraucht wird. Er ermädchim 
fich, die Stade in Befig zu nehmen, & 
auch die Ermächtigung. 
Ermahnen, verb. reg. ad. Bm 
gungsgründe zur Audübung feiner Pflieta 
vorftellen, als ein Mittelmort zwiſchen ie 
fehlen und bitten; im gemeinen Leben vo 
mahnen. - Seine Unteracbenen zum Gr 
een, zur Tugend, zur Wobltbärigkeit o 
mabnen. Daber die Ermabnung, pie 
die — en, von der Handlung des 
nend. Jemanden gure Ermabnunga® 
ben, Aller Ermahnungen ungeachtet, 

Krmangeln, verb. reg. neutr. nk 
baben. 1) Schlen, mangeln. Wenn mir 
die Gelegenheit ermangeln ſollte. = 
gleichen als ein Imperfonale, mit dein Tor: 
worte an, Es ermangele mir am Beid, 
an Kräften, Ich werde es an meinır 
Sleiße, an meinem Eifer, an meiner Zilk 
hicht ermangeln laffen. An mie fole 
nicht ermangeln, ih werde meine Kal, 
Bemübung u. f. f. nicht fehlen laffen. De 
der die Ermangelung. In Ermanatlun 
2) Ukter: 
laffen, do nur mit der Verneltung, - & 
ermangelte nicht zu mie zur Fornmen, "Se 
dänfigften fm Iufinitive. Ich Habe wtt 
ermangeln wollen, ihnen meine Su 
keit zu begeigen. | 

Ermannen, verb.reg. ' ich 
ermannen, neue Kräfte —2 und an. 
wenden, ſich wieder als einen Manujrigrn. 
Derbanne die Zagheir, ermänne ah, und 
fey ein Geld, 

Ermäßigen, verb. reg. a&, wild 
nur in dem Kanzelleyen Ubllch AR, 1) Mit 

ver 
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moberiren. Die eg. der 
ıdienfte bey der Obhrigkeit ſuchen. 
Roften ermäfiigen, 2) Dafür halten, 
ten; in welcher Bedeutung es das In: 
vum des folgenden ermefjen zu feyn 
tet. Wir baben es billig zu feyn er: 
iget. Jedoch ift auf bauswirtbliche 
äßigung, wie viel Riihe gegen ander 
oieb zu rechnen, auszumachen u, ſ. f. 
:ematten, verb. reg. I. Veutrum, 
feyn, völig matt werden. So wohl 
dem Glauze. Das Auge der Welt 
t fich und gebt unter ; Sarben ermats 
und ſchwinden. Als auch vow den 
ten. Sie ermattete und fchlief- ein, 
kceivum, matt maden. Ein ermat⸗ 
er Rummer. Tiefes Nachdenken er> 
tet. So auch die Ermattung. 
ser Ermel, ©. ärmel, 
irmeffeng verb. irreg. alt. ©. Meſſen. 
igentlih, ausmeſſen. Die Zöhe des 
mels ift niche-3u ermefjen. S. auch 
emeßlich. 2. Figürlid. 1) Schäßen, 
theilen.. Audere Leute nach fich er: 
en, Meinem Ermeſſen nab, Yiach 
Richrers Ermeſſen. 2) Dafür halten. 
haben der Nothdurſt zu feyn ermeſ⸗ 
S. auch Ermäßigen. . 3) Abnehmen, 
maßen, ſchlleßen. Das übrige ift 
t zu ermeſſen. Daraus Fann man 
Liebe ermefien. 4) Erwägen, über: 
m. Etwas bey fich felbft ermeflen. 
ermiſſeſt den ganzen limfang bee dar⸗ 
fließenden Unheiles nicht. 
rmorden, verb. reg. adt. auf bie ges 
jamjte und widerrechtlichſte Weiſe um 
teben bringen, von Meuſchen. Jemanz 
ermorden... Daher die Ermordung. 
ſt der harteſte Ausdruck biefer Yıt, der 
die Art und Weife unbeſtimmt läffet, 
nur von ben gewaltfamften Arten der 
trechtkichen — gebraucht wird. 
Mord, 
Srmüden, verh. reg. I. Veutrum, 
feyn, mübe werden, -. Die Pferde find 
; ermüder, über einer Arbeit ermii: 
II. Activum, müde machen, Die 
e bar mid) ganz’ ermübder, Sich er: 
ven. Jemanden mit vielen Bitten er: 
ven. Daher die Ermüdung in.bepben 
ungen, . F 


muntert die Geiſter. 


Ern 


— verb. reg, ad. munter 
machen, 1, Eigentlih. Einen Schlafens 
den ermuntern. 2. Figürlih, dem Ges 
müthe nah. 1) Hurtig, lebhaft machen, 
aufmuntern, . Zinen Trägen zur Arbeit 
ermuntern, Das Gerz zur Andache er⸗ 
muntern. 2).Aufgewedt, Iuftig, vergmügt 
machen, ihn aufmuntern. Der Wein ers 
Einen Traurigen 
zu erfnuntern ſuchen. So auch die Er⸗ 
munterung, plur. die—en, fo wohl von 
ber Handlung des Ermunterns, ohne Plural, 
als auch von Dingen, welche im figürlichen 
Verſtande zur Ermunterung dienen. 

— Ern, eine Endfplbe verſchiedener Zeit⸗ 
und Nennwörter. 

J. Die Zeitwörter, welche ſich auf — ern 
endigen, ſind wiederum von gedoppeltet 
Art, 1. Einige lommen von Nennwörtern 
her, welche ſich auf ein er endigen, und 
werben vermittelſt der In ein m verkürzten 
Endfvlbe en in ein Verbum verwandelt; 
adern für aderen von Acker. Gie be 
deuten ein Seyn ober Veriegen in denjents 
gen Zuftand, den das Nennwort bezeichnet, 
oft auch nur einen Gebrauch, eine Anwen⸗ 
bung ber durch. das Nennwort ausgebrudten 
Sache, n.f.f. wie ankern, buttern, dauern, 
meiftern,,. fänern, äußern u. f. f. Einige 
erkennen den Gomparativ für ihr Stamm: 
wort. Srleichtern, vergrößern, verklei⸗ 
nern, bereichern, erheuern, erweitern, 
lindern, mildern, mindern, nähern, vers 
feinern, verfhönern, verringern, vers 
fhlimmern, verbeffeen, ſchmälern, vers 
gewiffern, verlängern u. ſ. f. leichter, grö⸗ 
fer, Heiner, reicher, neuer, weiter u. ſ. f. 
machen, 2. Andere werben vermittelt der 
Syibe eren und zufammen gezogen ern, ſo 
wohl aus Nennwörtern, als auch aus an: 
dern Seitwörtern gebildet. Diefe find, 
1) Sactitiva, und bedeuten alstsun ein 
Verfenen im denjenigen Zuftand, welchen 
das Neutrum, and welchen fie gebildet wer: 
den, anbeutet. Safern, in Fäden zerle: 
gen, von dem Neutro fafen; räuchern von 
rauchen; ftänfern, ſtinken machen; ein⸗ 
ſchlaäͤſern, ſchlafen machen; erörtern, zu 
Eade bringen, von dem veralteten orten, 
fich endigen, w.f.f. 2) Imitativa, eine 
Nachahmuung derjenigen Sage zu bezeichnen. 

Ccc3 welche 
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welhe das Stammwort ausdruckt, Die 
Zeitwörter dieſer Art kommen von Nenn: 
wörtern her, und find größten Theils nie: 
brig. Männern, fich wie ein Mann bezei⸗ 
gen; Findern, kindiſch thun; Fälbern, ſich 
wie ein Kalb geberden. 3) Srequentarfoa 
und Continuariva, die mehrmahlige Wie: 
derhodlung oder Fortfrgung einer Handlung 
aus zudrucken, welche ang Seltwörtern ge: 
bildet werden. Zögern, zäckern, von jles 
ben, fliftern, flackern, flattern, feinern und 
ſieckern von feihen, ablocern, abluckern 
von loten, bebern und bobern von beben, 
blinfern,, von blinfen, klettern, won dem 
veralteten Pletten, lauern von lauen, lugen, 
feben, maujtern von maufen, und viele 
andere mehr, befonders In den gemeinen 
Mundarten, welche einen grefen Reichthum 
von dergleichen Zeitwörtern befipen, 4) De: 
fiderativa, welche eine Neigung, ein Mer: 
langen nah drm Zuftande des Stammwor⸗ 
te8 auddruden, und am bäufigften ale Im: 
rerfonalia g braucht werden. Es fchläfert 
"mid, es hunger mich, es lüfter, ge— 
lüſtert ihn. Die niedrigen und gemeinen 
Mundarten haben eine Menge folder Zeit: 
wörter, einen natürlihen Trieb, ober —* 


liche Neigung zu einer Sache auszudrucen; 


z. B. es kotzert mich, es lächert mich, Ich 
möchte lahen, es eſſert, frefferr, nieferr 
mihu.f.f. Einige werden auch perſönllch 
gebrancht; die Kuh rindert, verlangrt 
nach dem Ochſen, das Mädchen männert, 
verlanget nach dem Manne, der Menſch 
weibert m. ſa. f. Von andern find auch Nr: 
benwörter auf — erlich üblich; lächerlich, 
weinerlich ‚ es iſt mir efferlich ‚Inicferlich 
u. f.f. Dos alle dieſe Wörter, lächerlich 
aufgenommen, gebören in die utedrigfte 
Sprechart. In allen dleſen Verbig ift ern 
aus eren mit Wegwerfung bed letzten e ent: 
ftanden. Eiuige harte Munbarten behalten 
diefes legte e mb werfen dafür bas erfte 
wrg; dauren, mauren, verfidhren, erinns 
ren, erneuren u. ſ. f. 

IH. Die Beywörter, melde fih auf ern 
endigen, bedeuten insgeſammt eine Materie, 
and welher eine Sache beſtehet. Diejeni- 
‚ gen gehören nicht bierher, welche vermittelt 
ber Eadſolbe en. oder n aus den Hauptwör: 
tern auf er gemacht werden, mie fupfern, 


* 
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ledern, ſUbern, eiſern, vom dem alten ‘Ye, 
Elfen, ehern, von dem alten Er, Eher, in, 
u. f. f. fondern nur biejenigen, meld: is 
auf einern endigen, ungeachtet ihre &tinn: 
wörter fein er am Enbe haben, Dergläs 
find, gläfern, bölzern, beincen, dröen, 
fäblern, zinnern, tbönern, jedem, 
bleyern, ſteinern, fleifcherm, Ente, 
wächſern u. ſ. f. 

Ernahren, verb. reg. ad. die nis 
Nahrung erwerben und tarreihen. £= 
ftarfe Samilie zu ernähren baben. & 
Rind ernähren. Daher die Ernähre 

Der Ernährer, des — e, plur. ur 
fing der andere oder einen andern erniht 

Die Ernde, ©. VErnee, 

Ernännen, verb. irreg. ad. (€, % 
nen,) anter mehrern Dingen nahm“ 
zu etwas beftimmen. Minen Tag zu 
gerichtlichen Zandlung ernennen. 4 
hanfigſten von Perſonen. Jemanden 
Bürgermeiſter, zum Rarhsherren, 
Miniſter ernennen, Die Wigelspeie 
die Deyfizer, die Geſandten ern 
Daber die Ernennung. 

Erneuen, nod häufiger aber em“; 
verb. reg. a&t. wieber nzu inaden. ı° 
gentlich, alten Dingen ein neues Ani 
geben. Ein Gemäblde erneuen, fait 
ben ihrem vorigen Glanz gehen. 2, Flirt 
ı) Alte Dinge abſchaffen md neue Kit" 
führen. Die Beamteir erneuen ol? 
neueren. 2) Mon keiten anfangen. €” 
Drozeß, eine Schlacht erneuern, © 
Soldaten erneuerter den Angrifl, d 
Jahr ernenere fich.” >) Wiederbeiin 
eine Handlung nochmahls verriättn. ©" 
‚Geltipde’erneuern. 4) Beſondern/ M 
dadurch eine Sache neue’ Kraft, mm 
baftigtelt befomme, Den Bund, = 
Vertrag erneuern. "Min Prfeilegie® 
nen Gnadenbrief ernenen, Ein aud 
kanntſchaft erneuern. 5) Ju der —* 
Schreibart, den Neigimgen eine ment!" 
Gott gefällige Richtung geben. Der De" 
Geift erneuert die gerechefernigin P" 
fhen. So an die erhuermg; 1 
das Hauptwort die Erneuung 
beutſchen felten. ie! 

Erniedern, verb reg ·uu 
erniebrigen, welches im Hochdentſher f 
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t, aber um bes Spibenmaßes willen von 
nigen neuern Dichtern wieder aufgenom: 
en worden. Klopftod gebraudt auch das 
auptwort die Erniederung, für Ernie⸗ 
rigung. 

$Erniedrigen, verb. reg. act. niedrig 
achen. 1. Eigentlich, nur noch zumwellen im 
meinen Leben. Ale Berge und Giigel 
llen erniedriger werden, Luc. 3, 5. 
. Eigürlid. ı) Der Würde berauben. 
zinnliche Brunft erniedrigt den Menſchen 
ef unter das Thier. Sich erniedrigen, 
ch feiner Würbe freywillig begeben, In ber 
bliſchen Schreibart Daher der Stand 
er Erniedrigung Chrifti, im Gegenfape 
ed Standes der Erböbung. 2) Sich er: 
iedrigen, etwas thun, welches wider feine 
Zürde iſt. Du wirft dich nicht erniedri= 
en, wenn du gleich zu mir kommſt. 
;o auch die Erniedrigung. 

Der Ernft, dee — es, plur. car. 

‚, Wahre, feſte Gefinuung; im Gegenfage 
es Scherzes. Ich fage es im Ernſte, 
nd nicht im Scherze. Es iſt mein gan: 
er, mein wahrer, mein lauterer Ernſt. 
:twas file Ernft aufnehmen. Jugleichen, 
zeweis biefer Geſinnung. Er macht Ernft 
araus. Es wird Ernſt. 2) Standbafte 
zeſinnung in Ausführung eines Vorhabens, 
nbaltende Begierbe auf einen Gegenftand. 
ie Ernft arbeiten, Er läßt es ſich kei⸗ 
‚en Ernſt feyn. Sein rnit läffer nach, 
venn es dir damir ein Ernſt ift. 3) In 
ngerer Bedeutung, Ernft in Anfehung des 
on andern ung fhuldigen Gehorſams, merk: 
iche Unluft an Vergehungen; der erfte Grab 
er Schärfe. Jemanden mir Ernft zum 
Beborfam anhalten. Den Ernſt zeigen, 
ben laffen. Mir Ernft über feine Befeble 
alten, Jemanden alles Ernſtes bedeu: 
en, tm Oberbeutfchen, für mit alem Ernſte. 


Ernſt, — er, — eſte, adj.etadv. ı) In 


er erſten Bedeutung bes vorigen Haupt⸗ 
vorted, für ernſthaft; nur noch im der bö: 
vern Schreibart, im Gegenſatze des Scherz: 
yaften. ent da die einfame Yachı zu 
rnften Befängen uns loder, Gefa. In⸗ 


leichen, dieſen Ernft durch bie Züge des. 


Hefichtes verratbend. Ein ernftes Geſicht. 
2) In der britten Bedeutung bes vorigen 
dauptwortes, firenge; meiſt veraltet, Willt 
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du wider ein fliegend Blatt ſo ernſt ſeyn, 
und einen dürren Salm verfolgen? Hiob. 
13, 25. 

Dus Ernftfeuer, des — 6, plur. ut 
nom, fing. ein Fünftliches Feuer oder Feu⸗ 
erwerk zum Ernfte, d. i. dem Feinde dadurch 
Schaden zu thun; im Grgenfage des Luft: 
feuers. 

Ernſthaft, —er, —efte, adj. et adv. 
dem Erafte in ber erften Bedeutung gemüß, 
dieſen Ernft verrathend, von Perfonen umb. 
beren Geſichtszügen. Bin ernfibafter 
Maun, ber dieſen Ernft in allen feinen 
Handlungen biiden läffet. Ein ernſthaftes 
Geſicht, welches dieſe Gefinnung verräth, 
Ernſthaft ausfeben. In etwas veränderte 
ter Bedeutung auch von Sachen, im Gegen: 
fage fcherzbafter Dinge. Lin ernſthaftes 
Gedicht, Von ernfthaften Dingen reden. 
Ernſthafte Worte. 

Die Ernſthaftigkeit, plur; car. ber 
Zuftand‘, ba man eruftbaft iſt, ober ernits 
bafte Geſinnungen durch bie Gefihtszüge 
verräth. In der edlen Schreibart iſt dafür 
Ernſt üblicher. 

Ernſtlich, —er, — ſte, adj. et adv, 
mit Ernſt. 1) In der zweyten Bedeutung 
des Hauptwortes, mit anhaltender Begierde 
auf einen Gegenftand, mit emfiger Bemii: 
bung. Ernſtlich arbeiren. Ernſtlich bitten. 
2) In der dritten Bedeutung des Haupt⸗ 
wortes. Min ernſtlicher Befehl, Das iſt 
mein ernſtlicher Wille. So auch die 
arnſtlichkeit. 

Die Ernte, (nit Ernde oder Erndre,) 
plur. vie—n. i. Eigeutlich, bie jäbrlihe 
Eluſammlung ber Feldfrühte. Die Korn⸗ 
ernte, Getreideernte, Weizenernte, Ger: 
ftenernte, Geuernte, Die Ernte iſt voll: 
bracht, iſt vorbey. 2. In weiterer Bes 
deutung, aud von ber jährlichen Einſamm⸗ 
lung anderer Producte, welche fonft eben 
nicht zu dem Feldfrüchten gerechnet werben. 
Die Weinernte, die Seidenernte. Und in 
noch weiterer Bedeutung auch zumellen von 
einem jeden Gewinfte. Er bar eine gute 
Ernte gehalten. 3. Figürlid. 1) Die 
Zeit, im welcher geerntet wird. Vor der 
Ernte, in der Ernte, nach der Ernte. 
2> Die Früchte, welde eingeerntet werder, 
oder künftig eingeerntet werben Lünnen; 

Cceeg doch 
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koch nur fn ber höhern Schrelbart. wo 
das Friegerifye Roß nährende Ernten 


fraß, Duſch. Unabſehliche Gefilde mir 
goldenen Ernten bedeckt, ebend, 


Der Erntekranz, des — es, plur. die 


— kranze, ein Kranz, welchen man an ei— 
nigen Orten dem Herrn der Ernte nach de: 
ten Bolendung bringet. 


. Der Erntemonath, des— es, plur. 


die e, der Nabme des Auguſtes, well 
die Ernte in dem größten Theile Deutſch⸗ 
lands in denf-Iben fült, welcher Nahme 
doch den Römiſchen niemahls verdrängen 
Tonnen. 

‚ernten, verb, reg. ad. ı) Die Feld: 
frühte einfammein. Einer fäct, der an: 
dere ernter, Korn, Weizen, geu u. ſ. f. 
ernten. 2) In weiterer Bedeutung, auch 


von andern, befonders jährlichen Producten,. 


Wein, Seide u. f. f. ernten, * 3) Figürlich, 
In reihem Maße genießen, Im ber höhern 
Eıreban. Der Zimmel ber nicht ge: 


wobr, daß ich die Sreuden erntem follte,. 


die ich mir verſprach. | 

$Erobern, werb.reg.adt. durch Gewalt 
der Waffen In-feinen Beſitz bringen; nur 
noch von Ländern, Städten und Schlöffern, 
befonders wenn fie. mehr durch Sturm und 
offeubare Gewalt, als. dur Accord und 
Dersräge bezwungen werben. ine Stadr, 
eine Feſtung mir Sturm ‚erobern, . Er⸗ 
oberte Länder, Provinzen, Figurllch, in 
ber höhern Schreibart, auch ein Herz gewin⸗ 
wen, es fi eigen machen. in rugendhafs 
ser Firſt muß nicht fo wohl Länder als 
vielmehr Gerzen zu erobern fuchen, Eine 
erobernde Miere. 


Der Eroberer, des — #, plur. ut 


nom. fing. ber eine Stadt oder ein Laud ero⸗ 


bert hat; ingleichen, der viele Lünder erobert 
bat, in gehäffiger Bedentung, weil das 
Zritwort nur die gewaltfame Bezwingung 
‚wicht aber das Recht ausdrndt. En war 
Alerander ein Eroberer. 

Die Eroberung, plur. die-en, 1) Die 
Handlung des Eroberns, ohne Plural, Die 
Eroberung cines Landes, einer Seftung, 
einer Stadt, Daber die Eroberungeſucht. 
2) Eroberte Pänder oder Etüdte. sine 
Eroberung machen. Neue Broberungen 
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fuchen, Städte oder Lander fuchen, de nn 
erobern kann. 

Eröffnen, verb. reg. at. anf or 
fen machen, in der anſtändigern Garn. 
1. Eigentlih, für öffnen, Jemanden vi 
Thür eröffnen, Das Fenſter, das Au 
eröffnen. Den Brief, in Teflamın re 
öffnen. Kröffnende Mittel, in tw 
nepfunde, welche durch MBerdünnnmg " 
Säfte die Verftopfung heben. oder bin 
2. Flaürllch. 1) Die Drittel erleism 
in einen Ort oder In ein Land zw gel 
Dem Seinde die Stadt, das Land rt 
nen. 2) Den freven Gebrauch eine & 
verftatten; im gemeinen Leben auſe 
Die Weide eröffnen, nachdem fie bis ka 
gefchloffen oder pefperret war. Er ai 
Selder, einen Wald eröffnen, wenn fir 
ber gehüget worden. 3) Den era & 
fang einer Sache machen; doch mur kein 
gen Källen, Einen Ball mir em 
Srauenzimmer eröffnen, ben erfim Tu 
mit bemfelben thus: Mine Scale a“ 
nen, anfangen in berfelben zu Ihm 
4) Selnes Beſitzers berauben; im mim 
Verſtande es nur im Paſſivo übfich it," 
am häufigften von Lehen gebraucht mt 
in eröffneres Leben, welches bew I 
herren anheim gefallen iſt. 5) Bel 
machen, doch nur in engerm Verſtande m 
einer mit Zutrauen verbundenen wittt® 
lihen Bekauntmachung einer Sache. Ft 
nem Sreunde fein Bebeimniß, fein Ielr 
gen eröffnen. Eröffne mir deinder, de 
Empfindungen beined Herzen. 
ber auch von einer feyerllchen Bel 
mahung. Geftern bar der Geſandtt 7" 
Rathe die Dergleihungsvorfdläge eich 
net, So aud die Eröffmmmng- 

$£rörteen, verb. reg. ad. 
und entiheidben, von dunkeln, FR 
Sachen. Mine Srage, einen Zweijel - 
fireitige Sache erörtern, Die Fra 
längft erörtert. Beſonders von Dt 
richtlichen Entſcheidung fireltiet 
nach vorher gegangener tet 
Grenzirrungen ersrteru. So 
Erörterung, | | 

Erpicht, —er, — eſte, adj. alt 
welches nur im gemeinen Leben akt u 
für ſehr begferig; ſonſt and ab 
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bie, erfeffen. Auf etwas erpicht ſeyn. 
Auf die Jagd, auf die VNahrung erpicht 


£rpeeffen, verb. reg. act. heraus prei: 
fen ; nur in figürlicher Beteutung und In ber 
eblern Ehreibart. Die Wabhrbeit von je: 
manden erpreffen, mit Gewalt heraus 
bringen. Wenn da wiifteft, mie viele 
Thränen und Seufzer du mir erprefler 
Haft! Geld von jemanden erpreffen. &o 
auch die Erpreffung, und im Plural die 
—en, von mebrmahls wiederholten Er 
prefiuugen bes Geldes: 

- Erproben, verb. reg. act. in der Pro⸗ 
De, oder durch Verſuche bewährt finden; 
doch nur im Participio. Min Bedienter 
von cerprobrer Treue, Sin erprobter 
Dienfteifer, 

Erquicken, verb. reg. adt. neues Le: 
ben, d. i. neue Kräfte tbeilen. , Sriiches 
Waffer erquickt einen Durftigen, ein Fübs 
fes Lüftchen einen Ermatteten, eine ftär: 
Eende Arzeney einen Kranken, fanfter 
Troft einen Befiimmerten. Jemanden 
erquicen, ihm durch Relchung erguidender 
Sachen neue Kräfte ertheilen. Daber die 
Erquickung, fo wobl von ber Hamblung des 
Erquickens, ald auch von dem Mittel ber: 
felben, im welchem alle es auch den Plus 
ral leidet. Der Thau iſt eine Erquickung 
für das Land, 


Errathbar, er, — ſte, adj. et adv. 

fähig errathen zu werben. Daher dic Er⸗ 
rathbarkeit. 
Errathen, verb. irreg. act. (S. Ra: 
sben,) durch Rathen heraus bringen, erfor⸗ 
ſchen. Ein Räthſel errathen. Glaube 
wicht, daß du mein Geheimniß errathen 
werdeſt. Zönnteft du mein Verlangen 
erratben! Daher die Errathung. 


Erregen, verb. reg. ad, fich aufwärts 
Bewegen machen, aufwärts In Bewegung 
bringen. ı) Eigentlid, Der Wind erre: 
ger den Staub. Hr Hat das Volk erre⸗ 
ger, Lut. 23, 5. 2) Figürlih, entitchen 
machen, hervor bringen. Aufruhr, Krieg, 
einen Lärm erregen, Ein Gefchrey erre: 
gen, Salz erreget den Durſt Die Hitze 
erregte ein Gewitter. Ein Selächter er: 
regen, Das bar bey jedermann viele 
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Sreude erregen, Böſe Begierden in jes 
manden erregen, Daher die Erregung, 

Erreichbar, —er, — fie, adj. et adv. 
fähig erreicht zu werden, So auch die Er⸗ 
reichbarfeir, 

Ereeicben, verb. reg. ad. bie an ets 
was reihen. Du ftebeit mir zu weit, idy 
kann dich nicht erreichen, ich Tann nicht bis 
zu bir reihen. Den Gipfel eines Berges 
erreichen, babin kommen. Das 3iel ers 
reichen, bis an baffelbe Lommen, Seine 
Endichafe erreichen, ein Ende nehmen. 
Seine Abfichr erreichen. Kin bobes Als 
ter erreichen. Seine Tugend erreicht die 
deinige niche, kommt ihr nicht gleih. Dein 
Verftand ift zu eingefchränft, die Wege 
Gottes zu erreicdyen, einzufehen. So auch 
die Erreichung. F 
Erremnen, verb. reg. adt. im Rennen 
einboblen. Ich Fannı ihn nicht errennen. 
Jugleichen, dur Nennen und Laufen erhal⸗ 
ten. Ein Amt errennen. 

Erretten, verb. reg. ad. einer nahen 
Gefahr entreißen, plöglic von einem gro> 
fen libel befreyen. Jemanden aus der 
Gefahr, von dem Tode errerten. Daher 
die Errerrung, 

Der Errötter; des — 8, plur. ut nom. 
fing. der einen andern errettet. 

reichten, verb. reg. act aufrichten, 
doch nur noch im der edlern Echreibart, in 
einigen figürlihen Bedeutungen dieſes Zeits 
worted. Dem Manne vom VPerdienft 
ein Denfmabl errichten. «Kin Bisrhum, 
eine Afademie errichten. Minen Vertrag, 
ein Biindnif mir jemanden errichten, 
Freundſchaft mir jemanden errichten. So 
au die Errichtung. 

Erringen, verb. irreg. ad. (6. Rin⸗ 
gen,) eigentlich, durch Ringen erhalten, er⸗ 
werben. Den Preis erringen. Figürlic, 
durch Mühe, Beſchwerlichkeit erhalten. Er: 
rungene, (durch eigene Arbeit ermorbene,) 
Gitter, im Oberbeutfhen, S. Errungen⸗ 
fhaft. Alles was id) errungen, d. i. era 
worben, babe. 

Errötben, verb. reg. neuer. mitfern, 
roth werben; am häufigften von der Ges 
ſichtsfarbe, wenn fie eine Wirkung ber Scham 
iſt. Er erröchere, als er ſich getroffen 
fand. Bin gutrs Bewiffen darf nie vor 

ee ec: ſich 
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ſich ſelbſt erröthen. vor etwas, über 


etwas erröchen. . Daher Die Erröthung. 


Errufen, verb. irreg. ad. (S. Rufen,) 


fo rufen, daß man geböret wird, Er iſt 
mir zu weit, ich Fann ibn niche errufen, 

. Die Errungeuſchaft, plur. die —en, 
nur in den Sanzelleven, errungene, d. f. 
durch eigene Acbreit erworbene Güter anzu⸗ 


deuten, im Hegeniape der Erb: oder Stamm: 


güter, des Lepens, der Mitgift, u. fi f. 

Krfättigen, verb, reg. alt. fatt machen, 
füttigen. Er ift nicht zu exfärtigen. Ins 
gleichen figürlid. Sein Geig, feine Ber 
gierden find niche zu erfärtigen. Die 
abgeleiteten erſättlich, und die Erſättlich⸗ 
keit kommen feltcner vor, als ihre Gegen: 
füge unerſättlich und Unerſättlichkeit. 

Der Kıfan, des— es, plur. inuf bie 
Erfegung, fo fern dadurch die Vergütung el: 
nes zugefünten Schadens und Verluſtes an: 
gedeutet wird, Einem Erfag thun, lei: 
ften. S. Kriegen. 

Erſaufen, verb. irreg. neutr. (S. 
Saufen,) mit ſeyn, In einem flüſſigen Kör: 
yer erjiiden, im Waſſer umlommen, in den 
niedrigen Sprecdarten. Er ift erfoffen. 
In der legten Wafferfluth find Menſchen 
und Dieb erfoffen. In ber edlern Schreib: 
art iſt dafür ertrinken Ablicher. In ber 
Landwirthſchaft erſäuft der, Same, das Be: 
zreide, wenn es von dem darüber ſtehenden 
Waſſer verditrbt wird, Erſoffene, vom 
Waſſer überſchwemmte und verberbte, dicker, 
Wiefen u.f.f. Die figürfihen R. 4. in 
den Wollüften, in allen Laftern erfoffen 
ſeyn, ihnen ohne Mäßigung ergeben feyn, 
find gleichfalls niedrig. 

Erſaufen, verb. reg. das Activum 
des vorigen, erfaufen machen; im ben edlern 
Eprebarten ertränfen. Kin Tbier, eis 
nen Menſchen erfäufen. - Sich felbft- ers 
fäufen. Daher die Erſäufung. Ä 
Erſchaffen, verb. irreg, ad. (S.Schaf; 
fen,) was vorher nicht war, hervor bringen, 
Der Stolz erfchaffe fih raufend Bediirf: 


niſſe, die er nicht befriedigen kann, Gell. 


Am häufigften von Gott, für das einſache 
fchaffen, ereare. Gott bar die Welt er: 
fhyaffen. Vor Erſchaffung der Welt, 
Daher der Erſchaffer, In der bichterifchen 


Sqteidart, für Schöpfer. 
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Erſchallen, verb. reg. et irreg.neur, 
S. Schallen. ı) Mit ſeyn, baber faule, 
Seine Stimme erfdyallere durch das ganye 
Zaus, Die Tromperen erſchallen. Y: 
gleihen figürlich, ruchtbar, fehr kefımt 
werden. Es iſt ein Gerüche erfhole, 
Sein Ruhm ift bis an der Welt Eur 
erfhollen, 2) Mit haben, wiederfede. 
Das gauze Haus erichallere von dem & 
lächter. Wovon Berge und Thaler v 
ſchalleten. In den zuſammen gefehten: 
ten kommt es in dieſer zweyten Bebrutny 
wohl nicht leiht vor, Im Hochdeutiir 
gehet es im Präfenti regulär; im Ju 
fagt man fd wohl erſcholl, als erſchale 
doch mehr das letzte als das erfte; im Wo 
telmorte aber iſt nur allein erſchollen ükik. 
Das Imperf. erſchall, welches fo oft in 
Deutfhen Blbel vortommt, iſt felhk in 
Dberdeutfhen ungewöhnlich. 

Erſcheinen, verb, irreg. neutr. ($, 
Scheinen,) mit feyn. 1) Sichtbar werde, 
von Dingen, bie bisher unfichtbar water. 
Es ift ein Komet erſchlenen. Damit du 
Lafter in feiner wabren Beftalr erſchen 
Befonders, von Gott, Engeln und unit 
baren Wefen, wenn fie fi auf kurze Zeit 
fihtbarer Geftalt barftellen,, mit der hriia 
Endung der Perfon. So ericien Est 
den Erzvätern, der Engel Gabriel dr 
Jungfrau Mariä, Der Derftorben: m 
ihien feinem Sreunde in der Yalı. 
2) Gegenwärtig werden, von Yerionn, 
welch biöder abweſend waren. So wohl ul 
vorher gegangene Ladung, ober mit dem fr: 
benbegriffe der Schuldigkeit. Bey einer 
Sochzeit, in einer DVerfammlung erihei 
nen. Vor dem Richter ericheinen. De 
Beklagte iſt nicht erichienen. Us md 
mit dem Nebenbegriffe einer beſondern Fer 
erlichkeit. Der Bönig erſchien in de 
größten Pracht. Zuwellen auch nur ft 
fi ſehen laſſen ſchlechthin. Schämel da 
dich nicht, ſo auf der Gaſſe zu erſcheinen 
Figürlich von Zeiten und Tagen, 
ericheiner der glückliche Tag. Die * 
iſt noch nicht erfchienen, da n.f. f. 3) D® 
lich, merklich werben, erbellen. Dat 
erſcheinet deutlich, daß er umfchulig il: 

Die Erfiheinung, plur. die" 
ı) Der Zuftand, die Begebenpeit, * 
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Perfon ober ein Weſen erfhetnet; in dem bey: 
den erſten Bedeutungen bes Zeitwortes. 
Die Ericheinung GBortes, eines Angels, 
eines Geiftese. Die Erſcheinung eines 
Kometen. Das $eft der Kricheinung 
Chriſti, da Chrifins von den drey Welien 
aus dem Morgenlande gefunden und gefeben 
wurde; das Seft der beil, drey Könige, 
das große VNeujahr. 2) Die Sache, welde 
erſcheinet, das Bild, unter welchem fi eine 
unfihtbare Sache als ſichtbar darſtellet. 
Eine Erſcheinung haben, ein upſichtbares 
Weſen feben, oder zu fehen ſich einbllden. 
Auch im nachtbeiligen Verſtande, wenn ber: 
gleiger Erſcheinungen ein bloßes Spiel ei⸗ 
ner ausſchweifenden Cinbildungstraft find. 
In der Naturlehre werden alle Veranderun⸗ 
geu in der Atmofphäre, weiche den Stnuen 
meitlih werden, 3. B. frurtge Kugeln, 
ind, Gewitter m. f. f. Lufrerfheinungen, 
Phaenoınera, genannt, und in weiterer 
Bedeutung neunt wan auch mohl eine jede 
unerwartete Begebenheit oder Sache eine 
Erſcheinung. 
Erſchießen, verb. irreg.adt. (S. Schle⸗ 
‚Een,) mit einem Geſchoſſe oder Schießge⸗ 
webre das Leben nehmen. Ein Thier ers 
ſchießen. Seinen Gegner in einem Zwey⸗ 
Fampfe erfchiefen. Sich felbft erichießen. 
Erſchiffen, verb. reg. act. durd bie 
Sehifffahrt erhalten, in ber dichterlſchen 
Schreibatt. Tod, Schmerz und Krank⸗ 
heit wird ergraben und erſchifft, Hall. 
Erſchlaffen, verb. reg. neuer, mit jeyn, 
ſchlaff werden. Du ftärkeft die erfchlaff: 
gen Zände, Daher die Eriblaffung. u 
den niedrigen Gpredarten lauter‘ ed er: 
fchlappen, welche harte Form ſich auch eint:? 
ge beffere Schriftſteller erlaubt haben. 
Erſchlagen, verb. irreg. ad. (©. 
Schlagen,) mit einem Schlage tödten, für 
das niedrige todt fhlagen. 1) Eigentlich, wie 
es noch bev den Zägern von dem Lmbringen 
mit Knütteln und Prügeln auf unweibanän: 
. mifhe Urt gebraucht wird. Einen Suche, 
einen Wolf erfhlagen. 2) In weiterer 
Bedentung, von herunter fallenden Körpern, 
wenn fie jemanden tödten. Von einem ein: 
fallenden Saufe erichlagen werden, Ju⸗ 
aleichen von dem Blitzſtrahyle. Von dem 
Donner erfhlagen werden, 5) Ja bem 
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weiteften .Berftande, auf, eine gewaltſame 
Welſe um das Leben bringen; nur noch zu: 
weilen in. ber höhern Schreibatt. Kain 
erichlug ſeinen Bruder Abel, Moſes den 
Agypter, Bott alle Erſtgeburt In Agyps 
ey, 2 Mof. 13,15. Mit dem Schwerre 
erfihlagen u. ſ. f. Die Erſchlagenen, die 
Gebliebenen in einem Treffen, in ber dich⸗ 
teriihen Schreibart. | 

Erfchleichen, verb. irreg. ad. ©, 
Schleichen. 1) Ein Ding ſchleichend, d. l. 
unbemerkt, in feine Gewalt bekommen. Ei⸗ 
nen Dieb, ein wild erſchleichen. Das 
Alter erſchleicht uns. 2) Durch Liſt er: 
halten, obrepere. Kin Amt erſchleichen. 
Eines Bunjt erfchleihen. Beſonders, 
durch ungegründete Vorſtellung erhalten, 
Einen Befehl erſchleichen. Ein erichlidyer 
nes Privilegium. 3) In ber Philofopbie, 
ungegründete Erfahrungen ‚für gewiß und 
gegründet annehmen. ,. Kin erichlichener 
Sag. Daher die Erſchleichung, In allen 
obigen Bedeutungen. Der Fehler der Er⸗ 
ſchleichung, vitium fubreptionis, wenn 
man EinbHdungen und Vorurtheile für Ers 
fahrung hält. | 

Erfchmeicbeln, verb. reg. ’adt. durch 
Schmeichtley erhalten, Erwas von jeman⸗ 
den erſchmeicheln. Eines Guuft ers 
ſchmeicheln. 

Erſchnappen, verb. reg. act. nur in 
den niedrigen Spredarten, mit aufgeſperr⸗ 
tem Maule fangen. So erichnappr der 
Zund einen Biffen, deu man ihm zumirft, 
Flgütlich, durch Gefhwindigkeit in feine 
Gewalt befommen, Go erichnappen die 
Zufaren zuweilen eine aniebnliche Beute, 
ein Amt erſchnappen. Ingleichen, mit dem 
Sehöre auffangen, auffbuappen. Wo baft 
du Diele Neuigkeit, dieſes Währchen er» 
fchnappr ? | 

Erſchoͤpfen, verb. reg. ad. durch 
Schöpfen leer machen, für bas niedrigere 
ausichöpfen. 1. @igentlih. Man erſchöpft 
auch wohl einen Brunnen, „2. Figürlich. 
ı) An Kräften, Vermögen u. ſ. f. leet 
machen. Der Brieg: hat das arme Land 
völlig erichöpfer, arm gemadt. Er ſchöpfte 
unterthanen. Seine Kräfte find er- 
ſchöpft. Weine Geduld ift erfhöpit, bat 
ein Ende, Sein Wig ift erſchöpft, iſt leer. 

2) Alles 
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2) Alles Tagen, was ben oder von einer 
Sache zu fagen ift. Kine Materie, einen 
Gegenftand erfchöpfen. Diefer Gegen: 
ſtand ift noch lange nicht erſchöpft. 
auch die Erſchöpfung; ingleihen das Bey: 
und Nebenwort erfihöpflich, von welchem 
doch defien Gegenfag unerjchs pflich üblicher 
iſt. 

Erſchrecken, ein Zeitwort, * in 
doppelter Gattung üblich iſt. J. Als ein 
Neutrum, mit ſeyn, und irregulurer Con⸗ 
jugation: ich erſchrecke, du erſchrickſt, er 
erſchrickt; Imperf. ich erſchrak; Mittelm. 
erſchrocken. Plötzlich in einen hohen Grad 
der unangenehmen Empfindungen über ein 
unvermuthetes Unglück gerathen. Sie ſe— 
ben ja ganz erſchrocken aus. Vor ei: 
nem GBefchreye, vor einem Befpenite, 
vor einem raufchenden Blatte erichrecten. 
iiber etwas erſchrecken. Auch über eine 
angenehme Sache, wenn fie wichtig iſt und 
uns plöglic überrafhet. Wenn ich mei⸗ 


nen Geliebten vor Sreuden über mein . 


Glück erfchreden fehbe, Gel. Statt des 
Hauptwortes die Erfchredung ift im Hoch⸗ 
deutfhen das Erſchrecken üblich. II. Ale 
ein Activum, mit regulärer Eonjugation, 
erfhreden machen, das Erfchreden hervor 
j bringen. Sie haben mich recht erfchredt. 
Ich erſchreckte ihn wider meinen Willen, 
Statt Erfchreifung ift aud bier das Kr: 
fchrecken üblich. 
Erſchrẽcklich, —er, — ſte,/ adj. et 
dv. Erfhreden verurfahend, oder ver: 
mögend Schreden zu verurfahen. Ein er- 
fchredliches Gefchrey, Getüimmel. Ein 
erfchrecklicher Anblick. seine. erfchrec: 
liche Höhe, Tiefe. ine erfchredliche 
Geſchichte. Im gemeinen Leben aud für 
fehr, über die Maße. Kine erfihrecfliche 
Lügen. Erſchrecklich lang, groß u-f.f. 
Daher die Erſchrecklichkeit. 
Erſchreiben, verb. irreg. ad. (©. 
Schreiben,) durch Schreiben erwerben. 
Sich vielen Rdn, — Geld er 
ſchreiben. 
Erſchreiten, verb. irreg. ad. (©. 
Schreiten,) mit einem Schritte erreichen. 
Ich kann es noch erfchreicen. 
Erſchreyen, verb. irreg. ad. (©. 
Echreyen;) fo fchreyen, daß man von dem 
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anberis'gehöret wird. Mr war mir zu 
weit, ich konnte ihm niche mebr er: 
fchreyen. , 

Die Erſchrockenheit, plur. car. der 
Zuftand, da man erfchrocden iſt. Ich 
fand ihn in der größten Erichrockenbeir. 
S. Unerfhrodenbeir. 

Krfchütteen, verb. reg. I. Activam, 
durchaus in eine zitternde Bewegung mr 
fegen. Die Erdbeben erjchiierrern gan 
Könder. Das Raflelı des Wagens m 
ſchüttert das Zaus. Die traurige Yias 
richt erfchürterte mein ganzes dm 
Seine Standhaftigkeir wurde endlih s 
ſchüttert, wurde wanfend gemacht. Sea 
Credit, fein Anfeben, ift gar febr erfchü» 
tert worden, geſchwächet. Einem des 
Zwerchfell erfchüittern, ibm ein lautes @« 
lächtet abnötbigen. U. Neutrum, mit 
feyn, in eine folhe Bewegung verjeget wer⸗ 
den. Es krachte, daß die Erde erichiim 
terte, Daber die Erſchütteruug, plur. 
die— en, fo wohl die Verfegung in eine 
bebende Bewegung, als auch dieſe Bene 
gung felbft. Das wird ohne Erfchiine 
rung des Zaufes nicht abgeben. 


Krfchweren, verb. reg. a4. fhme 
machen, in figürlihem Verftande. Yan 
bar mir diefe Arbeit, diefe Verrichtung 
gar fehr erfchwerer. Daher die Erſchwe⸗ 
rung. 

Erſchwinden, verb. irreg. ad. ©, 
das folgende. 

Erſchwingen, verb. irreg. — S. 
Schwingen. 1) Vermittelſt der Schwin⸗ 
gen erreichen, ſich bis an etwas ſchwingen, 
in der höhern Schreibart. Die höchſte 
wiſſenſchaft, die nie ein Gott erſchwun⸗ 
gen, Duſch. 2) Mit Mübe aufbringen, 


von Geldfummen, Koften u, f. f. größten 
Theils nur im gemeinen Leben, in einigen 


Gegenden auch erfhwinden. Er Fam 
die Unfoften nicht erfhwingen. Dat 
ift alles, was ich erfchwungen und er: 
rungen babe. Daher die Erjchwingung 
und das Bey: und Nebenwort erſchwing⸗ 
lich, deſſen Gegenfag unerſchwinglich dech 
üblicher iſt. 
Erſehen, verb. irreg. act. ©. Sehen. 
1. Für ſehen, in ber allgemeinſten Bedeu: 
tung, 
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tung, nur noch zumeilen in den niebriget 
Mundarten. Laß mich, ich Fann den 
Berl niche erjeben, Weiße. 2. Mit 
Dem Gelihte erfennen, 1) Eigenflid, 
auch nur im gemeinen Leben. Die Schrift 
äft fo Flein, man Fann fie Faum erje: 
ben. Es iſt mir 3u weir, ich Fann 
es nicht erfehen. 2) Figürlid; Seine 
Zeit, feine Gelegenbeir erfeben, fo lange 
feben oder warten, bis man fie entdeder. 
3. Gewahr werden. ı) Eigentlih, mit 
Den Augen. - Ich erfabe von ungefähr 
einen Gafen. Wo fie einen hoben Zi: 
gel oder dicken Baum erfaben, dajelbit 
opferten fie, Ef. 20, 21. 2) Mit dem 
Verſtande gemahr werden. ch babe aus 
deinem Schreiben erfeben, daß u. ſ. f. 
Ich babe feine Unſchuld fehr deutlich dar: 
“us erfeben. ©. Erſichtlich. 4. Sid 
umſehen, ih durd Sehen beluftigen, im 
gemeinen Leben. Erſehen fie fi ein we: 
nig in dem Garten. Sich in einem Buche 
‚erfeben. Ich Fann mid niche genug 
daran erfeben, 5. Ausſuchen, erwähblen, 
An. der edlern Schreibart, wie auserſehen. 


Did babe id) mir zum Freunde erfeben. 


Erſeſſen, S. Krfigen. 

Erſetzen, verb. reg. a&. 1) An die 
Etelle einer abgegangenen Sache fegen. 
Eines andern Stelle erfegen, jemanden 
an deſſen Stelle ſetzen. Die verlornen 
Bröfte wieder erfegen. Ich babe den 
"Abgang ichon wieder erſetzt. 2) Befon: 
ders von Koften, Geldſummen, zugefügtem 
Schaden u. ſ. f. Einem die gebabten 
Unkoſten erſetzen, den Vorſchuß, die 
Auslage, einem feinen Schaden erſetzen. 
Daher die Erſetzung. S. auch Erſatz. 

Erſetzlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
"was erſetzet werden kann. Ber Schade iſt 
noch erſetzlich. So auch die Erſetzlichkeit. 

Erſeufen, verb. reg. act. durch Seuf⸗ 
zer erhalten. Sich die Gunſt der Schö⸗ 
nen erfeufzen wollen. 

@rfichtlich, adj. et adv. ‘in der drit- 
ten Bedentung des Zeitworted erieben. 
Wie daraus erfichrlich ift, wie daraus er: 
** werden kann. 

Erſingen, verb. irreg. ad. (S. Sin: 
gen,) durch Eingen erwerben. Die Schü: 
ler haben ſich vieles Beld erfungen, In: 


anwiünſchen. 
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gleichen, durch dichteriſches Singen erhal: 
ten. Sid) Ruhm erfingen, 

Erſinnen, vorb. irreg: ad. -(&. Sin: 
nen,) durch Nchfinnen heraus bringen ; 
im gemeinen Beben auefinnen. Etwas 
Veues : erfinnen. “eue Moden, neue 
Trachten, neue GQualen, neue Auflagen 
erſinnen. Ich weiß Bein Mittel zu er: 
finnen, ' 

$Erfinnlich, adj. et adv. was erfonnen 
werden kann, Einem alle erfinnliche Ehre 
antbun, ale Ehre, die man nur erfinnen, 
auf die man ſich nur befinnen kann. Ich 
bitte dich, alle erfinnliche Sorge für ihn 
zu tragen. Auf alle erfinnliche Weife. 

Erſitzen, verb. irreg. neutr. ( S. 
Sigen,) mit feyn. ı) Für das einfade 
fizen, im Oberdeutfhen. Der Streit ift 
erfeffen geblieben, iſt liegen geblieben. 
Das Werft bleibr erfizen. Etwas auf 
ſich erfigen laſſen, auf fi figen laſſen, 
ſich deßhalb nicht rechtfertigen oder rüchen. 

2) Auf. erwas erfeffen, oder verjeffen feyn, 
im gemeinen Leben, barakf erpicht jepn, 
feft darauf beitehen.- 

Erſparen, verb. reg. ad. ı) Durch 
Sparfamteit erwerben, oder übrig bebalten. 
Das babe ih mir am Munde erfparer. 
Bey dem Gebrauche des Torfes Fann 
man vielgolz erfparen. 2) Einer Sache 
überheben, mit. der driften Endung der Ver: 
fon. Ich erſpare mir aufdiefe Arr eine 
große mübe, viele Roften, Du kannſt 
dir dieſe Sorge erſparen. So auch die 
Erſparung. 

Erſprießen, verb. irreg. neutr. (©. 

Spriefen,) mit feyn, Nutzen bringen, feine 
Wirkung thun, Kraft haben. Das wird 
dit ſehr erfprießen, nützlich ſeyu. "Die 
Ermabnungen wollen: niche mehr bey 
ibm eripriefen. 

Erſprießlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
heilſam, utzlich. Cinem erſprießlich ſeyn. 
Einem alles erſprießliche Wohlergehen 
Ein erſprießlicher Rath. 
So auch die Erſprießlichkeit. 

Erſt, ein Nebenwort der Zeit und ber 
Ordnung, welches eigentlich der Superlatio 
des Nebenwortes ebe if. Es bedeutet, 
1. fo viel als der Comparativ eber, und 
wird von einer Zeit oder Vegebenheit ge» 

- braucht, 
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braucht, ‚die vor einer andern vorher -gehet, 
da es denn zugleich den Ton bat. 1) Zür 
zuerſt, am erjten, einen Umftand anzu: 
deuten , weldyer der Zeit nad der erfie iſt. 
Ydem willft ou es erſt fagen, mir oder 
deinem Nachbar? Erſt hat man auf 
diefen Umſtand zu ſehen, hornach anf 
jenen. 2) (Hr anfänglich, zuerſt. ch 
wußte erſt wenig davon, aber hernach 
erfuhr ich es völlig. Er hatte erſt we: 
nig,; aber bald darauf ward er reich. 
Sm gemeinen Leben aud zuweilen als ein 
Hauptwort, in der Erſt, anfänglich. 3) Für 
vorher. Laß mich erft eſſen, hernach 
wollen wir geben. überlege es ja’ erft 
recht, ‚was du thun wilift. Das brauche 
‘ich nicht erfi zu beweifen.  Laflen fie 
mich mein GSlück erſt recht überdenken, 
‚Gel. Dabin gehören auch die Zufammen- 
ſetzungen, erſtgedacht, erſterwähnt, erft: 
gemeldet u. ſ. für oben oder vorher ge: 
dacht u. ſ. ſ. 2. Figürlich aud eine, Ein: 
ſchrankung, ſo wohl der Zeit, als. der Zahl, 
als auch dem Naume nach, in. welcher Be: 
deutung ed den Ton niemahls hat, außer 
wein ed am Ende frebet. 1) Der Zeit nad, 
für nicht eber als jetzt. Er har erſt an: 
‚gefangen zu fchreiben, er wird es ſchon 
beffer lernen. Sie ſehen fo ſriſch aus, 
als wenn fie erft geſtern gemacht wären. 
Jetzt erſt, nun erſt, dann erft, alodann 
erſt. Jetzt merke ich ee erſt, oder jetzt 
erſt merke ich es, oder erſt jetzt merke ich 
es. Kommſt du nun erſt? Zuweilen 
wird jetzt auch ausgelaſſen. Er iſt erſt 
gekommen, d. i. jetzt erſt. Er iſt erſt 
geſtorben. Erſt übers Jahr,übers Jahr 
erft, Erft morgen. Morgen erfb? 2) Der 
Kahl nad, fürniche mebr als. Sie ifterft 
ſechzehen Jahr als. Ich babe erſt drey 
betommen. Ks fchlägr erit vier, 3) Dem 
Naume nach, für nicht weiter ale, Biſt 
du erſt da? Er iſt erſt imkeipzig. 3. Oft 
werlieren ſich die jetzt gedachten Bedeutungen, 
‚und da gibt dieſe Partikel der. Rede verſchie⸗ 
dene Arten des Nachdruckes oder der nühern 
Beſtimmung, welde ſich befier empfinden, 
als beſchreiben laſſen. Du follseft-ihmerft 
‚fingen hören, da würde er dir erſt recht 
‚gefallen. Möchte ich doch erſt zu Ganje 
ſeyn! un ging es erſt vechr hitzig. 


muß erſtaunen, 


Menge. 


Erf 


Erſtarren, verb.reg. neutr, mit ferr, 
flarr werden. Vor Kälte erftarren. Der 
Körper eritarrer nach) dem Tode. Zr: 
flarrteı Glieder. Daher die Erjtarruns, 
Tetanus.' . 

Erſtatten, verb. reg. ad. ı) Tut 
Genommene, einen ‚verurfahten Ehaten, 
verurſachte Koſten u, f. f. vergüten. e 
nem den Schaden, die Unkoſten erkar 
ren. Der Dieb foll das Seſtohlne er 
flarten, 2 Moſ. 22, 4. - 2) Abitatım 
Bericht von erwas; fen Sutachten ihr 
etwas erſtatten. Sp aud die sErjtarımı 

Erſtaunen, verb.. reg. neutr. = 
feyn, vor Verwunderung über einen um 
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warteten Gegenſtand gleidjam betäck, 


außer ſich jelbjt gelegt werden. : Ih e 
ftaune über die großen Schäne. Mia: 
wenn man es böre. 
Das Mittelwort erſtaunend wird im ae 


‚meinen Leben oft ſeht unrichtig für erſtaus 


lich gebraucht. Eine erſtaunende Bese 
benheit, welche Erſtaunen verurfacht. Dis 
iſt erſtaunend, darüber möchte man erfut 


‚nen. Daher die Erſtaunung und Das£r 


flaunen. Seine Geftale fegre uns 
Erfiaunen. ©. Staunen, 

Erſtaunlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
Erſtaunen erweckend. sine erſtaunlich 
Ich höre erſtaunliche Dinge. 
Das iſt erſtaunlich. 


Erſte, der, die, das, ein Bepwort, 


‚welches eigentlich der Superlativ des ver: 


alteten Beywortes eher iſt, und von Din: 
gen gebraucht wird, vor welden fein au: 
deres Ding ihrer. Art iſt, ſo wohl abſolute, 
ald auch unter gewiſſen Einfchränkungen. 


A. Der Zeit und dem Drte nah. ;er 


erſte Tat des Jahres, des Monardes, 
der Woche. ‚Der erſte und der leger. 


Er war. der erite, den ich fabe. Die m 


ften zwey Theile. ‚Binder aus der er: 
ften Ehe, oder Kinder erfter Ehe. Das 
erſte das beſte. Ich wii ihn an den 
erſten den, beiten verfaufen. Von dır 
erften (frühefien) Kindheit an.. Den 
eriten Anfang mit etwas machen, Dive 
Waare iſt nicht ſo gur, wie die erfe, 
wie die vorige, ‚Kür das erjte, oder jürs 
erſte, zum eriten. und, am erften, fieben 

oft 
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oft adverbifh, und befommen' alsdann zu⸗ 
weilen allerlev Nebenbegriſſe. Sürs erfte, 
zäblet, und hat für das andere, oder für 
Das zweyte nah fib. Zum erften wird 
auf übnlihe Art gebraudt. Die fchwachen 
Zifte brechen am eriten, find die erjten, 
welche breben. Wer am eriten kommt. 
SGSib ibm am erften zu trinfen, zuerft. 
Dft bedeutet am erften fo viel ale auf die 
leichteſie, auf die befte, aufdie ficherfte Art. 
Da iſt am erften durdyaufommen. 2: Der 
Winde und Wictigkeit nah. Der erfte 
Staastsminifter. Der Churfürft von 
Mainz ift der erfte Churfürfi des Reiches. 
. Der erfte nady dem Raifer. Das fey 
"Deine erſte (wictigfte) Pflicht. 3. Der 
Ordnung nad, felbft der zufälligen Ordnung 
nad, nah welder man die Dinge fteller. 
Saul und Davıd waren zwey Rönige; 
der erſte regierte ſchlecht, der andere 
löblich. 
Anm. Dieſes Beywort wird nicht gern 


ohne Artikel gebraucht, ob man ſolches gleich 


zuweilen im Oberdeutſchen thut: erfter 
ſprach, ber erfte. Doc gehet ſolches au, 
wenn der Genitiv voran gehet; des Reiches 
erfter Churfürft. Zuweilen, befonders, 
‚wenn man von zwey Dingen redet, macht 
“man von dieſem Worte einen neuen Som: 
yarativ. Baß und Kiebe; erjtere, oder 
Die erftere, ift eine unangenehme, len: 
tere, die lestere, aber eine a 
Reidenihaft. 

Erſtechen, verb. irreg. ad. ce. 
Stechen,) mit einem fieeuden Werkzeuge 
tödten. Daber die Erftechung. 

Erſtehen, verb. irreg. &, Steben. 
1. Neutrum, , mit feyn , aufiteben, aufer- 
fteben; nur noch zumeilen im theologiichen 
Verſtande für auferſtehen. Chriſt ift er- 
fanden u.f. f. Il. Activum, durch Ste: 
ben erbalten, fo lange fteben, bis man ſei⸗ 
nen Endzwec erreicht; nur von Auctionen, 
in einer Auction faufen. Erſtehen fie diefe 
Sache für mid. 

Erſteigen, verb. irreg, ad. (&. Stei- 
gen,) bis auf die oberfte Fläche einer Sache 
feigen. Einen Berg, den Gipfel eines 
Berges erfleigen. . Den böchiten Gipfel 
der Ehre erfieigen. JIngleichen ſeindlich 
erfteigen. Den Wall, die Mauern es 
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fteigen, ine Stadt, eine Seftung, ein 
Schloß erfieigen, die Mauern derfelben 
erfieigen. Daber die Erſteigung. ’ 
" Erftens, ein Nebenwort der Ordnung, 
für zum erften. Erſtens müffen ‚wir 
feinen Stand erwägen, zweytens feine 
Verdienſte. In der edlern Schreibart ver: 
meidet man diefes Nebenwort’gern, fo wie 
die auf ähnliche Art gebildeten zweytens, 
drietens n. f. f. beſtens, legtens u. f. f. 
für zum zweyten, am beiten, auf das 
Beite, zum legten. - 

Erſterben, verb. irreg. neutr. (S. 
Sterben,) mit feyn, sterben, wo das er 
nur um des Nachdruckes willen da ſtehet, 
völlig fterben. Ich erfierbe ihr gebor: 
famer Diener, in Briefen. Außer die: 
fem Falle gebraucht man es im Hochdeut ſchen 
nur zuweilen im figürlichen Verſtande. Ein 
erftorbenes Glied, Erſtorbene Liebe. 
Dein Ruhm Fann nicht erfterben, Das 
Wort erſtarb mir auf der Zunge. 

Erſtgeboren, adj. welches eigentlich 
das Mittelwort von der Redensart iſt, erit, 
oder zuerjt geboren werden, Der erfige: 
borne Sohn, die erjigeborne Toͤchter, 
bie aus einer. Ehe zuerji geboren worden. 
Der erjtgeborne Bruder. 

Die Erſtgeburt, plur. die— en, ein 
Wort, welches vornehmlich in der Deutfchen 
Bibel gefunden wird. 1) Das erjigeborne 
Kind oder Tbier, Alle Erfigebure fol 
fterben, 2 Mof. 11, 5. Die iirftgebur: 
ten find mein, 4 Mof. 3, 13. Das Recht 
der Erſtgeburt, die Rechte, weihe das 
erjigeborne Kind vor den nachgebornen vor: 
aus bat. 2) Diefes Recht der Erftgebnrt, 
ohne Plural. Meine Erſtgeburt bar er 
dahin, ı Mof.27, 36. 

Erſticken, verb. reg. I. Yeutriim, 
mit feyn, aus Mangel des Athems ımd- 
der Luft fierben. In feinem Blute er 
ſticken, wenn das Blut in die Lunge und 
Luftröhre tritt. Im Rauche, im Wafler 
erſticken. An einem Berne erftiden, 
wenn derfelbe in die Luftröhre geräth, und 
uns dadurch der Luft beraubet, Figürlich 
erjticht der Same im Srojte, im Waffer 
u.f.f. wenn er aus Mangel der Luft ver« 
ditbt. II. Activum, eritiden machen, 
durch Beraubung der Luft tödten. Tiber 

wurde 
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wurde unter einer Laft von Decken er: 


‚file. Auch figirlid von dem Samen, 
Sewächſen u.f.f. Däs Unkraut erſtickt 


Die guten Pflanzen. Unvorſichtige ver 


traulichkeit erſtickt oft die gegenſeitige 
Hochachtung. | F 
Erſtinken, verb. irreg. neutr. (©. 
Stinken,) mit ſeyn, ſtinkend werden; nur 
figürlich, in der niedrigen R. A. das iſt 
erſtunken und erlogen, das iſt ſchändlich 
erlogen, iſt eine ſtinkende Lüge. 
Erſtlich, ein Nebenwort, welches nur 


im gemeinen Leben üblich ift: ) Für erſt, 


der Zeit nach, zuerſt. Und bat erftlich 
in Mefopotamien gewohnt, Yubith. 5,6. 
2) Kür zum erften. Erſtlich babe id) 
geſagt — zweytens kommt es ja auf dich 
en 
Der Prftling, des — es, Blur. die —e, 
Das erfte in feiner Art, der Zeit nad. Die 
Erſtlinge meiner Poefle, meine erften 
Gedichte. Beſonders, 1) die Erftgeburt 
yon Menfchen ud Thieren. Abel brachte 
‘yon den Erftlingen feiner Zerde, ı Moſ. 
4. 4. Im gemeinen Leben wird die Erfige: 
‘put von dem Viehe noch jegt ein Krftling 
‘genannt. 2) Der erſte in einer Sache. Du 
Erſtling der Auserwählten, Klopſt. 
3) Die erften Früchte, in welcher Bedeutung 
es im Plural am bäufigften iſt. Die Lrit: 
"Inge feiner Poefie, feine erjten Gedichte. 
Erſtrecken, verb. reg. adt. ausftreden, 
‚ausdehnen. ı. Als ein Accivum, mit Be: 
nennung des Zieles. Der Staar erſtreckt 
Die. Belohnung großer Männer oft bis 
auf die Enkel. 2. Ald ein Reciprocum, 
bis an ein gewilles Ziel ſich erſtrecken. 1) Ei⸗ 
gentlich, dem Raume nach, ſich ausdehnen. 
Elſaß erſtreckt ſich bis an die Pfalz. So 
weit erſtreckt ſich mein Garten, mein 
Seld,. men Wald... 3) Figürlih, der 
Zadhl, der innen Stürfe nad u. ſ. f. Meine 
Mittel erſtrecken fich nicht fo weit. 
weit erſtreckt fich fein Verſtand nicht. 
Wie hoch erſtreckt ſich die Summe? 


Erſtreiten, verb-irreg. act. (S. Strei⸗ 


zen,) durch Streiten erwerben, erhalten. 


Ich habe es erſt müſſen erſtreiten, durch 
einen Rechtsſtreit erbalten. Den Giegr 
Die Freyheit erfireicen, im Kriege, 


im 
“ 


* Grundſtuck einträget,; Der Ertrag UF 


Ert 356: 


Erſtummen, verb. reg. neutr. mi 
feyn, ſtumm werden; im gemeinen dehen 
verſtummen _ 

Erſũchen, verb. reg. ad. all in 
Gefälligkeit von, jemanden begebren. Je 
‚manden erfüchen. Seine Srenne un 
züulfe erſuchen. Er erjuchre mid; 
ibm zu kommen. Jch babe: es auiim 
Erſuchen gerban.. Diefes Wort fa « 
was weniger ald bitten, und mird die 
auch nur gegen ſeines Gleichen und wu 
Geringere gebraucht. 

Ertappen, verb. reg. ad. weldez 
im gemeinen Leben üblich ift, für ergen 
erwiihen. Einen Dieb. auf der jun 
ertappen. Man bar ibn auf frie 
Thar ertappt. Ich babe ibn auf em 
Liigen ertappt. 

Ertauſchen, verb. reg. ad. dus 
Tauſch erhalten. Etwas vom einem er⸗ 
tauſchen. 

Ertheilen, verb. reg. act. weldes fe 
‚viel ald geben, mitthellen bedentet, abe 
‚nur in einigen bereits eingeführten File 
von unförperlichen Dingen gebraucht mera 
‚ann, Jemanden ein Amt, eine Würd 
einen Orden, ‚eine Pfründe, eine Kbris 
ftelle, die Erlaffung feiner Dienite, & 
laubniß ertbeilen, . Einem einen aus 
Rath, Unterricht. ertheilen. . Befehle 
theilen. Es iſt bereits Befehl erthes 
worden, daß u. ſ.f. Die Jahre hans | 
ihren Empfindungen noch nicht die # | 
börige Stärfe errheiler. Daher diefr 
theilung. — 

Ertönen, verb. reg. neutr. mit fer 
daher tünen, als ein Tom gehöret werden | 
größten Theils nur in ber höhern Schrei 
art. Wenn der Zall der Glocken ent 
nen wird. Die Baifen ertönen von dem 
Seraſſel der Rurfchen. 

Der Ertrag, des — es, plur..inuf 
dasjenige, was eine. Sache, beſonders IM 


Ackers, eines Bures. In eugerer Veden 
tung, die juhrliche Mutzung nach Wbzup der 
Ausgabe. — ..’r 

Ertragen, verb. irreg..ad. gr 
gen., deffen Bedeutung es aud Halı 

mit dem Mebenbegriffe des Mueharrend.ht 
Kragen. 1) Eigentlid; Das 
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nie zu ſchwer⸗ ich. kann es nicht ert 3) Figntlich/ Von Sem Tode erwachen. 


gen. Der Grund kann den ſchweren Ingleichen wirkſam werdeh. 


Alle ſeine 


u Nicht ertragen.?læ) Figürlich er⸗ Gläubiger find erwachr, Sein Gewifs 


‚en, ausftehenz Im gemeinen Lehen ve fen 


sen. Bälte,. Zitze ertragen, Kt 
> mie Geduld ersragen. Die Sãrte 
Schickſales ertragen. Er kann die 
ten nicht ertragen. 
erträglich, — er/ — fte, adj. et adv, 
ſich ‚ertragen läffet, in allen obigen Ber 
ungen. . Die Hiße iſt noch erträglich, 
Boften find fehr erträglih. Kin 
äglicher Menſch, den man ertragen, 
leiden kann. - Machen fie es ers 
lich. mie mir. Daher die Errräglich: 
- plur. car,, die Eigenſchaft, nad wel: 
eine Sache erträglich iſt. — 
!rteänken, verb. reg, act. ertrinken 
en, für das. niedrigere erfäufen, in 
7, einen Menfchen ertränten. Das 
die Ertraãnkung. A F 
!rteinken, verb. ‚irreg. neutr. (©. 
»Ben,) mit, feyn, in der aufänbigern 
reibart für bag niedrige erſaufen, in 
m.Hüfigen. Körper erſticken. Er ift 
sem Fluſſe ertrunten. Auch figüir: 


fo wie erfaufen ; ertrunfene Dörfer, 


unkenes Land, ertrunkene Selder, bie 
em Waller überfhwenimet worden, Da: 


“ 


die Krerinfung, 

ertrotzen, verb.reg. ad. durch Troß 
Iten, ober, fd lange trogen,‘ bis man 
Abſicht erreicht: Er bares endlich 
der. "Daher die Ertrögung. 
rübrigen, verb, reg, act. übrig bes 
Im "ch babe wenig Geld erübriger. 


kann nicht fo viel Zeit erübrigen; . 


dazu nöchig iſt. Daher die erübri⸗ 


g. — Br 
>ie Erve, plur. die — n, eine Pflanze, 
je’ lange und rımde Schoten wie die 
en träget; Orobus, L aus weldem 
hifhen Rahmen auch der Deutſche ges 
x if. En Tee — 

rwächen, verb. reg. neutr. nit 
welches in der 'edlern Schreibart fr 
riedtigere aufwachen üblich iſt. 1) Ei⸗ 


lidy, von dem Schlaſe aufwachen. ser 


achte von’ oder aus einem füßen 
lafe = Ich erwache mit dem Tage, 
3-8 die Rue) vonder ich erwache. 
del. Ausz, ı Th. 


. gehörigen Größe 


erwacht. Noch nie war die Liebe 
in feinem Bufen erwacher, Bein. 
Erwachſen, verb. irkee, neutr, (S, 
Wachſen,) mit ſeyn. ı. Wachen. Diefe 
Srüchte find auf meinem eigenen Acker. 
erwachien. 2. Groß wachen, aufwachfen, 
ı) Eigentlich. Mit inniger Freude fas 
hen fle- uns zufammen erwachfen, d. {. 
anfwachfen,; Duſch. 2) Figürfich, (a) Zus 
nehmen. Das Rufifche Reich iſt ſeit eis 
niger Zeit zu: einer außerordentlichen 
Größe erwachfen.: (6) Kommen, gebracht 
erden, in dein Kanzelfeven. "Die einges 
wandte Appellarion ift zu gebübrender 
Aeditferrigung an - uns erwachſen. 
(e)- Eutſtehen. Datatıs Fann viel Ges 
fahr, Unheil erwachfen. Aus dem 30ch⸗ 
muthe erwächfer viel Boſes. 3. Big zug 
wachſen; in welchem· Ver⸗ 
ſtande aber nur das Mittelwort erwachien - 
ublich ift.-- Ein erwachſener Menſch, der 
bereits feine gehörige Gtöße erreicht hat, 
Kine erwachiene , mannbare Jungfrau, 
erwägen, verb. irreg.ad. (&. wis 
gen,) nach allen Umftinden liberdenfen; 
Kine Sache erwägen. ch babe es reift 
fi) bey mir erwogen, " Wenn ich alles 
veche erwäge, fo u.-f,f- Daher die Ero⸗ 
wögung. Kine Sache in Erwägung 
siehen. In Erwägung deffen. —— 
Erwahlen, verb. reg. a&.' in der ed⸗ 
lern Schreibart, unter mehteen Dingen 
oder Perfonen wählen; auswählen, wäh: 
fen: ' Ads zwey Dingen eines erwäblen, 
Eine Pırfon zum Rönıge, zum Anführer, 
zum Prediger, zum Abr erwählen. So 
auch die Erwählung. er 
Erwabnen, verb..reg. ad. in Erim 


‚nerung bringen, noch mehr aber in weiterer 


Bedeutung, Meldung hun, mit der zwey⸗ 
ten Endung der Sade. Kiner Sache er⸗ 
wähnen. Ic babe feiner mie Feinem 
Worte erwähner, Shben fie meiner bey 
ihm, oder gegen ihm erwähner ? Im Hoch⸗ 
deutſchen auch zuweilen mit der vierten Em: 
dung, © dürfe ich fierniche mebr erwähe 
nen! Gell. Ich babe die Sache nicht 
enmahl erwähnt, Er bat nichts davon 

add erwähs 


1578 Erw 


erwähnet. Daher die Erwähnung. S 
ner Sache Erwähnung thun, ihrer er 
wähnen, ihrer gedenlen. Zr 

Erwarmen, verb, reg. neutr. mit 
feyn, warn werben; doch mur am bäufigften 
Im Oberdeutſchen. Daher die Erwarmung, 
: Erwärmen, verb. reg. ad. warm 
maden. Das Zimmer, deu Ofen erwär⸗ 
men. Ich kann midy nicht erwärmen, 
So auh die Erwärmung. 

$erwarten, verb. reg. a&. 1. Aufet- 
was warten. 1) Eigentlig. Eines Ans 
Zunft erwarten, Man emwartet ihn mit 
Schmerzen. 2) Figärlig. (a) Aus Grün: 
den vermuthen, daß eine Perfon kommen 
- sder eine Sache gefheben werde; hoffen 
tann auch ohne hinlänglige Gründe Statt 
finden. Ich erwarte ihn erft morgen. 
Sie erwarter ihre Niederkunft alle 
Stunden. Ich erwarte Briefe. Ich babe 
nichts Gutes von ihm zu erwarten. Das 
hätte ich niche von dir erwarten. Nach 
einer noch weitern-Fignr, auch von leblofen 
Dingen. Die verfhloffene Erde erwar: 
ger die Rückkehr des Srüblinges. Die 
Todten erwarten in ihren Bräbern den 
Tag der Auferftebung. 
Bung auf die Bereitſchaft, worin man if, 
Dasienige, was man erwartet, zu empfan⸗ 
gen. Den Seind unerſchrocken, feſten 
Sußes erwarten. Er mag Fommen, ic) 
erwarte ihn, nehmlic ohne Furcht. Den 
Tod mit Standhaftigkeit erwarten. 
(>) Wollen, daß etwas geſchehe; ein etwas 
gemildertes Ausdrud für das härtere for: 
dern, befehlen.. Ich erwarte yon dir 
Geborfam. Ich erwarte, daß du mir 
gehorcheſt. Ich erwarte die ſchuldige 
Summe noch dieſen Abend. In allen 
dieſen Fällen wird dieſes Wort im Ober⸗ 
deutſchen auch mit der zweyten Endung der 


Sache verbunden. Ich will deiner hier 


erwarten. Man erwartet ſeiner mit 
‚Schmerzen. 2. So lange warten, bie 
eine Perfon kommt, oder eine Sache ger 
ſchiehet. Endlich babe ic) ihn dody er⸗ 
warter. Ich will es noch wohl erwan 
sch. Ja wer es erwarten Fönnte! Man 
muß dıe3eir erwarten. Erwarse das nr 
de. So aud) die Erwartung, in allen obigen 
Säle, ss geihahe wider alle rwar⸗ 


(6) In Bezier · 


FEW am 


sung, Bermuthung: In Erwartung dd 
fen. Das thut meiner Erwartun im 
Genüge. Kleine Geiälligkeitu ür 
große Erwartungen verfaufen. 
Erwẽcken, verbe reg: ad. Ye fü 
tige Gattung von erwachen, wach mut, 
erivadhen maden. 1. Eigentlich, mim 
Schlafe wach machen, in der edler &xreh 
art, für dad unedlere Aufweden. ) 
manden erwecken. Jemanden au 
Schafe erwecken. Jugleichen wie» 
bendig mahen. Don dem Tode erwiz 
2. Figürlid., ı) Munter, lebhaft mi 
Das Herz zur Tugend- erweden. b 
fonderd zum Guten munter maden, ı* 
bibliſchen Schreibart: Kaffee uns der 
zu einer größern Wachfamkeit ermedr 
Mosh. S. Erwecklich. 2) Veruriac 
entſtehen laſſen. Diefe Speifen erwed 
Durſt. Aufruhr erwecken. Alklı 
böfe Gedauken bey jemanden ermedt 
Argwohn, Neid, Liebe, Eiferſucht, 4 
Mitleiden, Andacht, Gadheifer, Lu 
dacht,/ Vorftellungen, Vergnügen, de 
druß erwecken. Daher die Erwedu 
in allen obigen Fällen. 
Erwẽcklich, —er, —fle, adj. cr" 
welches erſt in den neuern Zeiten 5" 
erſten figürlichen Bedeutung in einig" 
genden üblich geworben, zum Guten 
Andacht ag Aa ine em? 
liche Prediger. Erwecklich berhen, F' 
digen. Go aud, die Erweclichkeit, 
Erbaulichteit. ar 
Erwẽehren, verb, reg. a&. abnehn 
als ein Reciprocum, mit der. zmenten © 
dung des Sache, durch Wehren von ſa 
halte. Ich kann mic der She" 
Er Kann fid) kaum des Zungers erw“ 
zen. Ich konnte mich des Schlaſes " 
— 1 


Säfte verdũnnen. 
Mitleiden bewegen, ., Kann 


Siepen nicht arweicent. MW. 
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wurde bis zu Thranen erweicht , wehm⸗ 
thig gemaht. Eines Gemüth gegen das 
Gute erweichen, biegfam, folgſam machen. 
Daber die Erweichung. 

Der Erweis, des — es, plur. die —e, 
der Beweis; ein Wort, welches bey dem 
Opitz vorkommt, und zuweilen auch bey 
den Hochdeutſchen in dieſer Bedeutung ge⸗ 
braucht wird. 

Erweiſen, verb. irreg. ad. S. 
Weifen. ı) Durch die That deutli machen, 
mit ber That zeigen; beweifen. 
vier Ehre, die legte Ehre erweifen. Er 
bat mir in meinem Leben viel: Bures, 
lauter Böfes erwiefen, Sich verſonhlich, 
Danfbar , undanfbar erweifen.. Sich 
Bart, mitleidig, gegen jemanden: erwei- 
fen. Er erwies ſich als meinen Freund. 
2) Die Wahrbeit oder Falſchheit einer Sache 
Dentlih madhen; wie.beweijen, Etwas 
Durd Zeugen, ‚mir Briinden erweifen, 
Die Sadhe ift längjt erwieſen. Ei— 
zen Say als erwiefen annebmen, Da: 
ber die Erweifung in deserjten Bedeutung, 

Erweislich, — er, —fte, adj. etadv. 
was erwielen werden kann, in det zwebten 
Bedeutung des Derbi. Etwas erweislich 
machen, es erweifen. Daher die Erweiss 
lichkeit, plur. inuſ. die Eigenſchaft, da eine 
Sache erwiefen werden kann, 

‘ Erweitern; - verb. reg. ad. | weiter 
maden. 
Plau; einen Weg, eine Stadt, ein La: 
Ber, eine Wunde erweitern. Einen 
Tractat erweitern, ihn auf mehrere Fälle 
ausdehnen. Sein Zerz erweitern, wenn 
bie Empfindungen fi über mehr Gegenftände 
erfireden. Daber die Erweiterung. 

Der Erwerb, des — es, plur. inuf. 
dasjenige, mas man erwirbet, durch feine 
Arbeit verdienet, befonders nad) abzug der 
Koften. 

#rwerben, verb.irreg. ad. (&. Wer: 
ben,). durch - Arbeit befommen, erbalten, 
Sid) fein Brot mühſam erwerben, ver: 
dienen. Man verrbur ofe mebr, als man 
erwerben Fan. Ingleichen, durch Be⸗ 
muhung, durch Verdienſte erlangen, Sich 
Kenntniſſe erwerben, Eines Liebe, die 
Gunft anderer, viel Ehre mir erwas.er« 
werben, Go auch die Erwerbungz. 


Einem 


in. Kleid erweitern. Einen 
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Erwiedern, verb. reg. act. 1) @ine 
Handlung durch eine andere gleicher Art vers 
gelten. Einem eine Wohlthar, jemandes 


‘Liebfofungen, jemandes ZöflichFeir, eis 


nes Gruß erwiedern. 2) Antworfen, ct: 
was fagen, welches ſich auf die. Rede einge 
andern beziebet. Damöt / ſprach ich, wer 
fol das Bild vorftelen? Es it gewiß 
deine Schwefter? — — - Kein, erwier 
derte er, es ift Doris. So auch die 
Erwiederung, 

Ermwinden, verb. irreg. S. wins 
den. 1. Reciprocum, fi unterjteben ; 
im Hocdentihen nur noch ſelten. Das 
was ich gut gefunden, zu beflügeln midy 
erwunden, Can. &. Iinterwinden, wels 
ches häufiger ift. 2. Yeurrum, mangelıt, 
fehlen; doch nur in der R. U. es an nichts 
erwinden Laffen, fehlen laſſen. 3. Acti⸗ 
vum , erwerben; am häufigiten int Obere 
deutfchen. Er kann nicht fo viel erwinden, 
als er verthut. Ingleichen figürlich, Nutzen 
ſchaffen, ausrichten. Ich Fonnte mir allen 
Ermahnungen nichts bey ihm erwinden. 
Erwiſchen, verb. reg. ad. durch Ge⸗ 
ſchwindigkeit oder Liſt in ſeine Gewalt be⸗ 
tommen, wie erhaſchen; in der gemeinen 
und vertrauliben Sprehart. Der Auss 
reißer wurde ig einer Dorfjchenfe er: 
wifcht. Die Zufaren haben eine anſehn⸗ 
liche Beute erwiſcht. 

Erwüchern, verb: reg. 4 durch 
Bude erwerben. Ein erwuschertes Vers 
mögen. I 

Brwiinfeben, verb. reg. ad. vermite 
telft eines Wunfhes, duch Winfhen bes 
fommen. „eur zu Tage läßt ſich nichts 
erwünfhen: Im Hochdeutſchen ift nur 
das Mittelwort erwünjche üblich, für ge: 
wünfcht, fo gut als man ed nur wünſchen 
fantı. Eine erwünſchte Belegenbeir, eine 
gute, ſchöne Gelegenbeit. Jetzt naber 
fi) der erwünſchte Tag, da u. f. f. der 
augenehme,. frohe Tag. 

Erwürgen, verb. reg. ad. erjtiden, 
Eigentlich, durch Zufhnürung oder Zudrüd« 
ung der Kehle tödten, erbroffeln. Minen 
Dieb am Balgen erwürgen. Sich er- 
würgen, ſich erbenten. Figürlich auch 
überhaupt, auf eine gewaltſame Art um das 
« Leben Hringen ; in der Deutſchen Bibel, ſelb ſt 

db 2 mit 
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mit: den. Beyſaͤtzen, mit dem Schwerte 
erwiirgen, niederbauen, mit einem Spieße 
erwirgen, erftechen u. f. f. und in der bös 
bern Schreibart. So auch die Erwürgung. 
1. Das Erz, des — es, plur. von 
mehrern Arten, die — e. ı) Eine jede 
Erd : oder Steinart, welche einen. merklihen 
Theil von Metall oder Halbmetall bey ſich 
führet. Golderz, Silbererz, Bupfererz, 
Zinnerz, Bleyerz, Eiſenerz, Spiefiglas- 
erz, Blaserz, Hornerz, Fahlerz, roth⸗ 
güldenes Erz, ſtrengflüſſiges Erz u. ſ. f. 
In weiterer Bedeutung werden im Berg: 
baue aud noch einige andere Mineralien, 
wenn fie mit Erd: oder Steinarten vermiſcht 
find, Erze genannt. So bat man Alauners 
und Vitriol⸗Erz, Erd: oder Steinarten zu 
bezeichnen, welche Alaun oder Vitriol bey 
fi führen. 2) Eine Miſchung mehrerer 
Metalle; am büänfigften nur noch in ber 
Deutſchen Bibel und in der höhern Schreib: 
art. Die Zeit fann Erz und Marmor 
fpalten. Borinthifches Erz, ein aus vier 
fen metallenen Bildſäulen zufammen . ge: 
floſſenes Metall, 
2. Erz —, ein Wort, welches nur allein 
in der Zufammenfegung mit: verichiedenen 
Haupt = Bey- und Nebenwörtern vorfommt, 
alle Mahl das Vornehmſte in feiner Art be 
deutet, und im Deutihen auf doppelte Art 
gebrauht wird. 1) Im guten und vorzlig- 
lien Verftande, das Vornehmſte in feiner 
Art, der Würde nah; wie das Griech. Ar- 
chi -; mit verfhiedenen Hauptwöürtern und 
davon abftanımenden Benwörtern. S. im 


Folgenden die Wörter Erzamt, Erzbi⸗ 


ſchof, Erzbisthum, Mrzengel, m f. f. 
3) Im nadtheiligen Werftande, das Bor: 
zuͤglichſte in böfen Eigenſchaften zu bezeic: 
nen; im gemeinen. Leben febr häufig, fo 
wobl vor Haupt: ald Ben: und Kebenwör: 
tern, Dergleichen find: Erzbetrieger, 
Erzbettler, Erzboͤſewicht, Erzdieb, Erz⸗ 
geitzhals, Erzhenchler, Erzhexe, Erz⸗ 


jude, ſo ſern das Wort Jude einen niedri⸗ 


gen Wucherer bedeutet, Erzketzer, haere- 
fiarcha, und taufend andere, von denen 
man noch täglich neue entiteben fiebet. In⸗ 
gleihen die Bey: und Mebenwürter, erz⸗ 
böfe, erzoumm, erzliederlihu. f. f. In 
einigen der letztern hat es auch einen gleiche 
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gültigen » - ja zuweilen auch : einen guten 
Verſtand. Ein erzluſtiges Gemürh, ein 
erzleichtſertiger Menſch, er iſt ein erz⸗ 
guter Menſch. Doch alle dieſe Blue 
find nur in dem niedrigen, büdftens we: 
trauligen Spredarten üblich, und merke 
daher: auch im folgenden nicht beions 
angeführeg werden... 

Die Ersader, plur. die — n, in 
Ader in der Erbe, weldye Erz enthält, ws 
Erzgang; von.ı Erz. 

$Ersäblen, verb. reg. aA. eine Ber 
benheit mit ihren Umfänden durch B« 
befaunt maden. Winem eine Geſchit 
‚eine Begebenheit, einen Vorgang v 
sählen. Daher die Erzählung, plz 
die — en, fo wohl von dem Geſchäfte ii 
Erzählene, obne Piural, als auch won ix 
Begebenbeit, die man erzäblet. Zune 
den auch in eugerer Bedeutung von eiet 
befondern Art erzäblter Begebenheiten, ©. 
Sadel.. 

Das Erzamt, des — es, plur. die 
Ämter, von 2 Erz.ı, dad vornehmite Ant 
unter äbnlihen; boch nur im engerer & 
deutung im Deutfhen Reiche von io 
vornebmften Neihsämtern , melde m 
den Churfürften und: einigen fürjtlis 
Derfonen bekleidet werden, welde fein 
durch ihre Erbbeamten verwalten falten. di 
her-der Erzbeamte, des—n, plur. die-" 
der mit einem Erzamte bekleidet iſt. 

Die Erzart, plur. die — en, von Erz 
eine ‚jede Art Erzes; im Bergbaue um 
Gangart. DBrücdige, fpröde Erzarten 
Der Erzbiſchof, des — es, plur- di 
— bifchöfe ‚ von 2 Erz Ir der. vornehmjt 
unter den Bifchefen, der erſte Biſchof unter 
mebrern, der. zugleich. die geiftliche Gericte⸗ 
barkeit über fie ausübet;> Archicpifcapus 
Daber erzbifch&flich, adj. et adv. einem 
Erzbifhofe gebürig , ihn betreffend, Die 
erzbifchöfliche Würde, erzbiſchöſliche Ein 
Bünfte, Unterthanen u. 1. f. F 

Das Erzbisthum, des —es, plur. die 
— thümer, welches ans Erzbiſchoſthen 
zuſammen gezogen worden, das 
und weltliche Gebleth eines Erzbifakt- 

. Der Erzdieb, des — es, plur. dit 
iV Boncı Erz, ein Dieb, weichet erj fit: 
let, im Vergbaue. >: Won a — 


— 
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meinen Leben, ein Hauptdieb, ein Dieb, 
ver aus dem Stehlen ein Geſchaãft machet. 


- Die Erzdruſe, plur. die—n, von ı 
Erz, eine Drufe, welche Erz enthält, oder 
Sr; in Geftalt einer Drufe; zum Unter: 
ihiede von ben Rryfialldrufen, -Sperb: 
yeufen n.f.f. 

Erzeigen, verb. reg. ad. durch bie 
That zu erfennen geben, bezeigen, ermei: 
lei. Sich als einen. Sreund, als einen 
Geind erzeigen. Sich demürhig, dienft: 
errig, widerfpänftig, geborfam, dank: 
sar, willig, freundlich erzeigen., Ich 
danke für erzeigte Ehre. 

Erzen, verb. reg. act. Er nennen, mit 
Er anreden; ein nur im gemeinen Leben 
iblihes Wort. Man ſoll mich nicht ihr: 
sen, fondern erzen, man foll mich nicht Ihr; 
fondern Er nennen. S. — Zen. 

Der Erzengel, des — s, plur. ut 
nom. fing. von 2 Erz, in der Theologie, 
Engel, welde von höherer Würde nnd 
Macht ale andere Engel find, Archan- 
gelus. 

Erzeugen, verb. reg. ad. in der ed: 
lern Schreibart für das einfache zeugen, ge- 
nerare, I) Neue Körper feiner Art hervor 
bringen. Diele Kinder erzeugen. Don 
adeligen Ältern erzeuger feyn. 2) Durch 
Mübe und Fleiß von der Natur gewinnen. 
Selbft erzengte Wolle. Born, Getreide 
erzeugen, bauen. 3) Hervor bringen, ent: 
fieben machen überhaupt. Unrichtige Mei: 
nungen erzeugen unrichtige Begierden. 
So auch die Erzeugung. 


Das Erzeugniß, des — ſſes, plur. 
die — ſſe, von erzeugen 2, was durch die 
Hand des erſten Beſitzers gebauet, oder von 
der Natur gewonnen worden, dad Produkt; 
wohin fo wohl gebauete Feldfeüchte, als 
auch erzeugte Wolle, Honig u. f. f. ges 
bören. 

Der Erzgang, des — es, plur. die 
— gänge, von 1Erz, in dem Bergbaue, 
ein Gang, welder Erz enthält. 

Dis Erzgebirge, des — 9, plur. ut 
nom. fing. -von ı Erz, überhaupt, ein 
jedes Gebirge, weldes viel Erz enthält. Be: 
fonders ift das Meißniſche Erzgebirge unter 

dieiem Nahmen befannt, Daber erzgebir⸗ 
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sifch; adj. et adv. zu dem Erzgebirge ger 
* au — Erzgebirge lommend, u. ſ. f. 

Erzhaltend/ oder Erzhaltig, adj. et 
ie Erz in fih enthaltend. Erz haltende, 
oder erzbaltige Bergarten. Daher die 
Erz haltigkeit. 

1. Das Erzhaus, des — es, plur. die 
— bäufer, von ı Erz, ein Haus oder Ges 
biude bey den Schmelzhltten, in welchem 
die von den Zehen gelieferten. Erze aufbe> 
balten werben. . 

2. Das Erzhaus, des — es, — inuſ. 
von 2 Erz, ein Haus, d. i. vornehmes Ge⸗ 
ſchlecht, welches mit einer Erzwürde beklei⸗ 
ber iſt. Indeſſen iſt dieſes Wort nur alleln 
von dem erzherzoglichen Hauſe ſterreich 
üblich, welches auch das Erzhaus Öfter: 
reich genannt wird. 

Der Erzherzog, des —es, plur. die—e, 
von 2 Erz, der vornehmſte Herzog, Archi- 
dux; ein Titel, welcher jegt nur allein von 
dem Hanfe ö ſterreich geführet wird,. deſſen 
männliche Glieder Erzherzoge genannt wer: 
den. Sämin. die Erzherzoginn, plur. 
die — en. "Daher erzherzoglich, adj. et 
adv. das Erzherzogthum. 

Der Erzbirt, des—en, plur. die — en, 
von 2 Erz, nach dem Griechiſchen apxımo- 
am, eine Benennung, welche ı Petr. 5, 4 
von Ehrifto gebraucht, und noch jeßt zuwei⸗ 
len den Erzbifhöfen bevgeleget wird. 

-Erzieben, verb. irreg. ad. ©. 3ies 
ben. ı. Durch Ziehen bewegen, nur ins 
gemeinen Leben, Die Pferde Pönnen dem 
Wagen nicht erziehen. Der Glödner 
Bann die Slocken nicht erziehen. 2. Auf- 
ziehen, groß zieben, den Wahsthum eines 
Dinges befördern, figürlih, und von Men⸗ 


ſchen, für. das niedrigere aufziehen und 


Oberdeutſche auſerziehen. 1) Nicht nur 
durch Reichung der Nahrungsmittel den 
Eirperlihen Wahstbum eines Kiudes bes 
fördern , fondern auch daſſelbe durch Untere 
richt zur Erwerbung feines Unterhaltes ge= 
fhiet maben: Unerzogene Rinder, welde 
noch nicht die gehörige Größe erreicht ba: 
ben, Ältern müffen ihre Kinder felbft 
erziehen. 2) An engerer Bedeutung, Die 
Eitten, das Herz, den Geift eines Kindes 
bilden, in wohl erjogener junger 
Menſch. Schlecht erzogene Rinder. Un⸗ 

Dod 3 erzogene 
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erzogene Rinder, deren Sitten ſchlecht ge 
bildet worden. Beſoudets wird das Haupt: 
wort die Erziehung: in-diefem Verftande 
gebrauht. Seinen Rindern eine gute 
Erziehung geben. Für Erziehung In det 
eriten, meift phyſiſchen Bedeutung, ift Bey 
dem großen Saufen noch das Hauptwort die 
Siebe üblib. Kin Kind in die Ziehe ger 
ben, es andern zur Erziehung geben. 
Srzielen, verb: re&. alt. weldes im 
Hohdeutfchen größten Theils veraltet iffi 
1) Von dem alten zielen, jeugen, generare, 
‚ erzeugen. Getreide erzielen, bauen, 
Pflanzen aus dem "Samen erzielen. 
Erzielte Sriichte. 2) Von zielen, col- 
lineare, nad etwas zielen, und figürlich, 
feine Abfiht auf etwas richten. Dem reach: 
ten Zweck erzielen, Lohenſt. Ingleichen 
erreihen.. Zu Erzielung dieſes End⸗ 
zweckes. 

Erzittern, verb.reg.neutr. mit feyn, 
durchaus in eine zitternde Bewegung geras 
then. Am ganzen Leibe erzirtern. Der 
ganze Keib erzitterte, . 

Der Prztämmerer, dee—s, plur. 
ut nom. fing. von 2 Erz, ein Erzbeanter 
des Deutfchen Reiches, welder bey dem Kai: 
few in feyerlihen Begebenheiten die Stelle 
eines Kämmerers vertritt, ober ſolche durch 
den Erbfänmerer vertreten läffet, Archi- 
camerarius; eine Würde, welde von dem 
Ehurfürften von Brandenburg befleidet wird. 

Dee Erzkanzler, des—s, plur.' ut 
nom. fing. von 2 Ei, ein Erzbeamter des 
Deutihen Reiches, der oberfte Kanzler, Ar⸗ 
ehicancellarius. Die drey geiftlichen 
Ehurfürften find zugleich Erzkanzler des 
Reiches, obgleich in verfhiedenen Gegenden. 

Der Erzmarſchall, des—es, plur. 
die — marfhälle, won 2 Erz, der vor- 
nehmſte Marfhall, ein Erzbeamter des 
Deutihen Reiches, welcher bey dem Kaifer 
und Keiche bey feyerlichen Gelegenheiten die 
Stelle eines Marfchalled vertritt, oder 
dur feinen Erbmarfchall vertreten läffet ; 
Archimarefchallus. Das Churhaus Sad: 
fen befleidet diefe Würde von alten Zeiten 
bet. 

Der Erzprieſter, des—s, plur. ut 
nom. fing. von 2 Erz, der vornehmſte nn: 


ter mebrern Prieftern, ein Priefter, der in, 
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gewitten Discefen audern Prieftern were 
ſetzet iſt; Archipresbyter, Archifscerdos, 
In eintgen_evangelifhen Länden, ;. 2. 
in. Preußen, führen die Guperintendenten 
noch den Nahmen der Erzprieſter. 

Der Erzſchatzmeiſter, des—s, pt. 
ut nom. fing. von 2 Erz, ein Erzbeanie 
des Reiches, der bey fenerlichen Gelegenic‘ 
ten.die Stelle eines Schagmeijters ber in 
Kaifer und dem Reiche verwaltet, ın 
durch: feinen Erbſchatzmeiſter verwaln 
laſſet. Es ift dieſes Erzamt in den nenn 
Zeiten geftiftet „ und Churpfalz übertror 
worden. 

Der, Erzſchenke, Des — 1, pl: 
die—n, von 2 Erz, ein Erzbeamter ki 
Deutihen Reiches, der die. Stelle em 
Schenken bey dem Kaifer und Reiche werttitt, 
oder durch den Erbfchenken vertreten läl. 
Die Ehurfürften von Bühnen find jeder: 
Erzſchenken des Reiches. 


Das Prsftift, des — es, plur. die 
ein erzbiſchöfliches Stift, eine erzbiihäfli 
Kirche mit den dazu gehörigen Perſonen. 

Der Erztrüchſeß, des — ſſen, pi 
die — ſſen, von 2 Erz, ein Erzbeamter⸗ 
Deutfhen Reiches, ber ben feverlichen Ir 
fällen die Stelle eines Trachfeffen vera“ 
oder durch den Erbtruchſe ß verwalten li 
eine Würde, welche jest das Churka 
Baiern bekleidet. 


Erzürnen, verb. reg. act. zum m 
reinen, zornig machen. Jemanden t 
zürnen. Dabin auch das Reciprocum ſid 
erzürnen, jornig werden. Sich über e 
was erzürnen. 

Der Erzvater, des— e, plur. die 
väter, von 2 Erz, eine Benennung, Dit 
Stammväter der Familien vor und ki 
nad der Sundfluth bis auf die Niederl 
fung des Züdifhen. Volkes in Hgupten I 
bezeichnen, nach dem Lateiniſchen und Orte: 
chiſchen Patriarcha; ein Patriarch. Di 
Erzvater Ndam, Seth, nah, Abrabas 
u. ſ. f. 

Erzwingen, verb. irreg. a4. (© 
Zwingen,) durch Zwang erhalten, ED 
von jemanden erzwingen, Den 
erzwingen, . dur Zwang der Warten a 
halten. Die Sache Läße ſich ge z 


VO | N wem — 
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Zwingen. Erzwungene Throͤnen. Da⸗ 
"Ber die Erzwingung. 
Die Erzwüurde, plur, dien, von 
“ers, die vornehmſte Würde ihrer Art; doch 
aur in denjenigen Fällen, wo diejenigen, 
welche ſolche Würden bekleiden, ihrem Ti: 
tel das Wort, Erz —. vorlegen. Go find 
die Würden der Erzbeamten, die erzher⸗ 
goglie Würde n.f. f. Erzwürden., 
Es, ein Pronomen, welches Im Hochdeut⸗ 
hen in einer doppelten Geſtalt üblidy ift. 


U aAls ein Deniönftrarivum, für das, 


Diefes und dasjenige. - 1) Eigentlich, 
wenn das darunter verftandene Hauptwort 
ungewiſſen Geſchlechtes ift, aber noch bäu= 
Figer für alle Geſchlechter, und ſo wohl für 
Dauptwörter der einfahen als der mehrern 
Bahl. Es ift noch niche Kiebe, wenn man 
dem andern Gutes wünſchet. Zr.iftes, 
"Der fich bar verlauten laſſen, er iſt derje- 
nige. Es iſt feine erfte Liebe, für das, 
der biefes if. Es find eben diefelben 
“Männer, welche wir geſtern jaben. Es 
find nur Rinder. : 2) Befonders vor der 
Britten Perfon der Zeitiwäfter, die daburd 
zu unperſonlichen Zeitwörtern werden. ‚Es 
druckt bier ein fehe unbeſtimmtes Ding 
ang, und wird gebraudt, wenn man ument- 
ſchieden laſſen will, ob das wirkende Ding 
pder auch nur das Subject eine Perfon oder 
Sache ift. Es donnert. Ms regnet. 
Es frierer. Es ſchneyet. Was gibr es? 
Da gibt es guten Wein. Befonders mit 
den Verbis feyn und werden. Es iſt nun 
an dem. Es ift um mich geſchehen Es 
war einmabl ein Mann. Es iſt nicht 
anders, als wenn ich ihn ſaͤhe. Ms 
wird Ernſt. Es wird kalt. Wo oft 
die nähere Beſtimmung des Subjertes mad: 
folget, welches auch bey denjenigen unper: 
fnlihen Zeitwörtern Statt findet, welde 
als Neciproca ausgebrudt werden. Es frie: 
ret mich, mich frieret. Es fragt fi, ob 
n.f.f. Da es vorden eigentlihen Imper⸗ 
fonalibus ein nur fehr unbefiimmtes Ding 
ausdruckt, fo find diejenigen Fälle, wo daf 
Telbe Statt haben muß, von denen, no man 
fieben muß, febr leicht zit unterfheiden. 
Das lehtere bezeichnet das wirkende Ding 
{don niber, und dentet_an, daß es ein 
Menſch iſt, ob es gleich die nähere Art un: 
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beftimmt Tafel. Man fchießer. am 
?lopft. Man fagt. Man fragt. 3) Gehe 
häufig wird es auch dem Verbo vorgefeheks 
wenn gleih das Subject genau beſtimmt 
wird. In diefem Falle befommt das lepe 
tere feine Stelle hinter dem Werbe. Es 
lebe der Raifer! für: der Kaiſer lebel 
Es fpiele wer da wıll. Es ſpricht ver 
Unweifen Mund, für: der Unweiſen 
Mund ſpricht. Ze wolle uns Bott guäs 
dig feyn. Es Flopft jemand. Ks geht 
mir alles nad Wunfhe. Es iſt niche 
Alles Bold, was glänzt. Wo es zumeis 
len auch ausgelaflen werden kann. Nichts 
iſt unmöglich, wenn Bott es will, für es 
ift nichts u. f. f. Diefes ganze Demonftrae 
tivum bat nur allein den Nominativ. 

I. Als ein Demonftrativo: Relatir 
vum, weldes fih auf ein vorher gehende 
oder nahfolgendes Subject ‚beziehet, Es 
beziehet Ah aber, x) auf ein Wort unge: 
wiſſen Geſchlechtes, da es denu im Genitiv 
feiner, im Dat, ibm, im Accuſ. es, bat, 
und im Plural von dem Pronomine fie vere 
treten wird; . S. biefe Wörter. Nimm 
hin das leid, ich ſchenke es dir, oder 
fchenfe dir eo. Das aus ift fhön, aber 
es ift auch tbeuer. Das Gewitter wird 
'bald herauf Fommen..es fteber ſchon dorn. 
Menn: das Reutrum eine Perfon männlichen 
oder weiblichen Geſchlechtes bezeichnet, ſo 
Können fiatt es auch die Fürwörter er oder 
fie Reben. Das arme 5annchen! Nein, 
ich wollte darauf werten, fie hat dich ſtets 
lieb gehabt, Weiße. Diefes es bejtimmf 


ſo genau, als die Fürwörter das und dafs 


felbe, deren Stelle es vertritt. . Wenn alſo 
gefragt wird; Gaft du das Geld? So 
antwortet man ganz richtig: ich habe es. 
Allein, auf die Frage: Gaft du Geld? 
muß geantworter werden; ich babe Geld, 
oder, ich habe welches; fo wie man auf 
die Frage: Kennen fie diefen ann? 
antwortet: jarich Fenne ibn. 2) Sehe 
oft beziehet fih es auch auf Hauptwörteg 
von allen Geſchlechtern und in allen Zablen, 
und da fcheinet es wieder in feine unbe: 


ſtimmte Bedeutung zurüd zu treten, da es 


ein Dina überhaupt bedeutet.  Alsdaın 
it es auch nur in der erjten und vierten 
Endung -Üblih, Wer ift das? Autw. 
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Es ift ein Wenn, eine Frau; es ik -- ‚&fbern, verbr. reg. ad, nut in dep nie 


men Nenn, meine Stau. Es find 
Männer. Männer find.es, Seyd ihr 
die Sau? — Ja, ih bin es. Wenn 
aber die Umftände der Rede keine fo uns 
beſtimmte Bezeichnung leiden, fo muß ſtatt 


bieied Fürwortes ein beftimmteres geſetzet 


werden, Aber von den Früchten des Bau⸗ 
mes bar Gore gefage: eſſet nicht da⸗ 
von, rübrer es auch nicht an, ı Mof. 
8, 3; wo bilig fle fieben ſollte. 3) Noch 
öfter beziehet ſich dieſes Wörtchen auf ein 
Adverbium, oder auf einen ganzen Satz, er 
mag vorher geben, oder nachfolgen, doch 
Immer noch auf die. ſchon gedachte allgemeine 
oder unbeſtimmte Art. Auch bier kommt 
es nur in der erſten und vierten Endung 
vor. Er jagt, er ſey unſchuldig, er könne 
es bewsifen. Bedenk es nur, mir ſo mit⸗ 
zuſpielen. Er ſoll es gewiß noch fühlen. 
5 ſey auch was es wolle. 4) Oft iſt 
kein Subject vorhanden, worauf ſich dieſes 
Wöortchen beziehen könnte, und da bezeichnet 
es überhaupt ein unbeſtimmtes und allge⸗ 
meines Etwas und wird, in verſchiedenen 
elliptiihen Redensarten gebrauhf. . Du 
bait es gut. Er macht es gut, Nie 
mand darf fich unterfteben, es mie ihm 
aufzunehmen. Er macht: es mir zu 
bunt. Wir wollen'es dabey bewenden 
saffen. i ut 
Anm. Diefed Wörtchen Tann mit allen 
vorher gehenden Wörtern zufa.nmen gezo⸗ 
gen werden, wo der Wohlklang es erlaus 
bet, umd in den vertraulichen und ge: 
meinen Sprecharten gefchiehet ſolches fehr 
bänfig. Gib mirs; “für gib mir es, 
Ih fage dies. Er nahme und gabs 
mir. Iſts auch wahr? Wenn wirs 


nur wiflen. Zabe ichs fhon? Du haſts 


gehöret. ch wollts ihm beffer fangen, 

Billig vermeidet man biefe Iufammenzie: 

bung, wenn dadurch eine unangenelime 

Harte verurſachet wird. Zernach beſchö⸗ 

nigſt dus, Damits die Jugend lerne. 
1. Die Efcbe, ein diſch, & 1. äiſche. 
‘2. Die Eſche, ein Ban, S. 2. Äſche, 
Das Baden, ©. up. 


Der efchenbaum, S.2,öfhe. ..- 


drigen Sprecharten einiger, Gegenden, ti: 
tig umd bis zur Athemloſigleit ‚Tem. 
Er has ſich gewaltig geeſchert. 6. I 
eſchern und ispern. 
mer Eſchlauch, S. Aſchlauch. 
I, Der Eſel, des —s; plur. ut nom, 
fing: der Nahnte elnes ungeſtũgelten $ 
ſectes, S. Affel. ° 

2. Der Dfel, des — 8, plur. ut uea 
fing. Diminut. das Eſelchen, Dberbeutis 
das Eſelein, ein vierfüßiges einbuis 
Thier, mit großen herab hängenden Din 
weiches am häufigften zum Laſttragen; 
braucht wird, übrigens aber wegen ki 
Trägbeit, Dummheit und Ungekhidlist. 
belannt genug ift, daher ed aud in a 
niedrigen Sprecharten zu vielen Spriduk 
tern. und figürlihen Redensarten Gel 
‚heit gegeben bat ;- Alinus,. L. Der Rute 
Miel bezeichnet dieſes Thier ohne Rüdis! 
auf beiten Geſchlecht. Wil maaı aber du 
weibliche Geſchlecht beutlicher beftimma 
fo tft auch das Fämin. die Eſelinn, pls 
Die —en, üblih. Kigürlih. 1) Dash 
zerne Bild eines Eſels, auf weldem gm 
gere Verbrecher, befonders bey den Er 
ten, zuweilen zur Beſchimpfung ren 
müfen. Auf dem Eſel reiten. 2) & 
Werkzeug, ober Geftel zum Xragen, a 





verſchiedenen Handwerkern, meldes ber w 
dern ein Knecht genannt wird. 3) € 


niedtiges Scheltwort eines groben, mw 
‚fitteten, ungefchidten Menſchen; in welden 
Falle man auch eine-folde Perfon weiblign 
Geſchlechtes einen Eſel, nicht aber cin 
Eſelinn zu nennen pfleget. 

Die eſelẽy, plar. die — en, ein nie 
driger Ausdruck, Unwiſſenheit, Ungeltit 
lichkeit, auch in einzelnen Fallen, giek 
Fehler wider die Kunſt, welche man verſo 
hen will, zu bezeichnen; Franz. Alneni. 
©. Eſeln. * 
Das Eſelfullen, oder Eſelsſüllen, 
des— 6, plur. ut nom. fing, das File 
eines Eſels, ein junger Eſel. 

Kfelbaft, — er, — efte, adj. et ade. 
in den niedrigen Spredarten, groß, plump 
wünwifend, ungefhidt, wie ein. Cie. ft 


N, 
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AMſeln, verb. reg, neutr, mit haben, 
iu ‚den, niedrigiten Gpsedasten.. 1) Schwere 
Arbeit verrichten, dergleihen nam Efel ver» 
richten Je. 2). Grobe Fehler in einer 
Sache begeben, die man zu verfteben vor 
gibt; ©. Eſeley. 

Die Dfelsarbeit, plur.die — en, in 
den niedtigen Sprecharten, ſchwere, nie: 
drige Arbeiten, dergleichen diejenigen find, 
Weide man durd Eifel verrichten laſſet. 


Die Efelsböbne, plur. die — n, ein 
ur der, gemeinen Zutterbohnen, einer 

it der Vicia Faba,L, welche auch Pfer⸗ 
debohnen und Roßbohnen gengnnt wer: 
den... | v 
- Die öfelsbrüde, piar. —— in 
Rgürligem Berftande, eine Schwierigkeit, 
welde Unwiſſende in Verlegenheit ſehet; 
Frauz. Pont aux anes. So wird der fünfte 
Satz im Cuklides die — der Geo⸗ 
i⸗ genaunt. 


Der Eſelsfarn, des — 9 — An | 


* Art Farnkrautes / welches auch Frauen⸗ 
haar nnd Steinbrech genannt wird; Adi- 
antum Capillus Veneris, L. 


Die Efelsgurke, plur. die—n, bie - 
Frucht einer Art des Balfamapfels, und die 
Pflanze felbft; Mamordica Elaterium, L, 


Die Eſelshaut, plur. inuf. eine Art 
Pergamentes für Schreibtafeln, welches mit 
Ohl zubereitet wird daher der Rahme aus 
öhlshaut ‘verderbt zu ſeyn ſcheinet, weil 
feine eigentliche — dazu genommen 
wird, 

Der Bfelsbuf, ER es, plur. die — e/ 
eigentlich der Huf eines Efels. Fisirlic, 
1) an den Pferden, ein Huf, der dem Efeld: 
bufe gleichet, ein fehlerhafter boher Huf mit 
engen Ferien. 2) Der Zuflartich wird im 
einigen Gegenden gleichfalls Eſelshuf ge: 
nannt. 

Der Eſelskopf, des— es, plur. die 
— Föpfe, der Kopf eines Efels. Figürlich, 
in deu niedrigften Sprecharten, ein Schimpf⸗ 
wort eines ungefhidten dummen Menſchen. 

Die Eſelsmilch, plur. car. ı) Mild 
von einer Eſelinn. 2) Eine Pilanze, melde 
einen milgweißen Saft in ihren Stüngeln 


Co 1588 


hat, welcher eine große, Schärfe belhetz 
Euphorbia Efula, L..Der Nahme Efeie⸗ 
milch .rühret wohl von dem Lat, Efula ber. 
An andern Orten wird: dieſe Pflanze auch 
Zundsmild , Teufelsmildy, Eſelswurz, 
Wolfsmilch ‚genannt. - . 

Das Eſelsohr, dves—es, plur. die ⸗en 
—* hr eines Eſels. Figürlic, in den 
gemeinen Sprecharten, werden auch die um⸗ 
geſchlagenen Eden der ‚Blätter in dt 
Büchern Eſelsohren genannt. * 

+ Die, Eſelswurz, © Eſelsmilch. 

‚Dergefeltreiber ,, des — 9, plur. us 
nom. ‚fing. eine niedrige. Art Menfchen, 
welche die Aufficht über die Efel, befons 
ders bey ihren lafttragenden Arbeiten haben, 
Die Pfparferte, plurinuf. eine rt 
bes Süfkleed; Hedyſarum Onobrichis, 
L.. Srauenfpiegel, ger Tirkifher 
Bler,. Stachelähre, ' 

Die Efpe, S. Ape * 

"Das BR, oder efchen, ©. Af. 

' Sfber, adj. et adv. mas. fi eſſen läfs 
fet, befonders was won Menſchen gegellen 
werben kann. Eßbare Pflanzen. Das 
Brot iſt nicht efbar. , 

Die Eſſe, plur. die — n, ber Feuer⸗ 
herd mit der Feuermaner; doch nur noch 
von den Herden ber Schmiede. Im einir 
gen Gegenden wird noch eine jede Feuer⸗ 
mauer, ein jeder Schorftein, eine Feuer⸗ 
eſſe genannt, ©. dieſes Wort. : Daher der 
Eſſenkehrer, der Bexazngertghtnt, Eher 
fteinfeger, 

Eſſen, verb. irre. act. Indic. yraf, 
ıch effe „ du iffeft, er iffes, oder ift, wir 
effen u. ſ. f. Imperf. ich aäß, (gleichſam 
abß,) du aͤßeſt, er aͤß, wir, äfen u. Ef 
Particip -gegeffen, Imper. 16. Gomjunet, 
ich effe, du efieft, er eſſe, n. ſ. f. Imperf, 
ich äße, du äfen, er äfe u. ſ. f. über⸗ 


‚haupt: Speife, oder in Gejtalt ber Speife 


zu fi nehmen, kauen und niederſchlucken. 
Was efjen fie da? Ich eſſe Bror, Fleiſch, 
ebft u.f.f.e Das kann man nicht 
efien, das ift niche 3m efien. Was 


haben fie zu effen? Eines Brot effen, bey 


ibm feinen Unterhalt haben. Das Gnaden⸗ 
brot bey einem. effen, von ibm, umſonſt und 
aus Mitleiden unterhalten werden, Juslei⸗ 

Ddbz den 
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en abſolute, Spelſe zu fidh nehmen. Wlr 
haben gegeffen’ and gerrumfen. Wir 
wollen erft efien. Ich babe heute noch 
nicht, oder noch nichts gegeffen. Mit ei: 
nem aus Kiner Scyüffel, au Einem Tifche 
effen. Kin effendes Pfand, ein lebendiges 
Hand, ein gepfändetes Thier, weldes mit 
Mabrung unterhalten werden muß.  wbet 
effende Waaren, für efbare Waaren, 
iſt ein Sprachfehler der gemeinen Mund: 
arten. ea er ’ Ir re 5 

Das Pflen, des — 5, plur. ut nom. 
fing. 1. Die Handlung da man iſſet, ohne 
Plural. 1) Überhaupt, da man Nahrng; 
oder eine Sache als Nahrung zu fi nimmt; 
ohne Rüdfiht auf die Zeit. Sich vdes 
Eſſens enthalten. Der. Arze bar ibm 
Das Kiffen verbothen. 2) Befonders, went 

es zur gewöhnlichen Zeit gefdjiehet, die 
Mablzeir, im gemeinen Leben. Vor. dem 
Eſſen, nach dem Kiffen, im Oberdeutſchen 
vor Eſſens, nad Eſſens. Jemanden 
um Eſſen laden, Von dem Eſſen auf: 
eben, 2. Dasjenige, was zur Nahrung 
ienet. 1) Überhaupt, Speife, auch ohne 
Plural. Doch gebmuht man das Wort 
Eſſen gemeiniglih nur in engerer Bedeu- 
tung von der gekochten oder gebratenen 
Epeife. Das Eſſen zurichten, Föchen, 
anrichten, auftragen. Sein Kiffen mit: 
bringen. Das übrig gebliebene Eſſen 
verwahren. 2) Cine Mahlzeit. Das 
Übendeflen, Mittageſſen. Ingleichen, 
ein Schmaus, im gemeinen Leben, auch 
ohne Plural. Ein Eſſen geben. Das 
Meiſtereſſen, Geſelleneſſen u. ſ. f. bey 
den Handwerkern. 3) So viel Eſſen, als 
in einer Schüffel angerichtet und aufgetragen 
wird, ein Bericht; mweldes der einzige 
Fall it, da diefes Wort den Plural ver: 
ftattet. Es wurden fechs Eſſen aufgetra⸗ 
gen, Kin verdedtes Eſſen, aud figür: 
lich, eine heimlich verabtedete Sache, eine 
liſtige Nachſtellung. Ein Voreſſen, Bey: 
eſſen u. ſ. f. 

Der Eſſenkehrer, ©. Eſſe. 

Die Eſſenklinge, plur. die — n, bey 
ben Schmieden und andern Metallarbeitern, 
eine eiferne Ruthe, dem Feuer in ber Eſſe 
Luft zu geben; die Eßklinge, der Eß— 
ſpieß. 


* 


ER 2588 


Die DffEns, phır; die — en, ven km 
Lat. Eſſentia, in den Apotheken, eintif: 
figer -Körder, welcher alle wirkfamen und 
weſentlichen Theile eines andern Körpers in 
ſich enthält. Hin 3 

‚Der Eſſer, des — s, plür. ut nom. 
fing. berienige,. der da iſſet; nur zumeils 
im gemeinen: Leben. Viele Eſſer zu Zauie 
haben, viele Leute, denen man Speife ris 
en muß. Er iſt ein ſchlechter Eſſer, a 
iſſet wenig. Er iſt ein ſtarker Eſſer, a 
per nie, 

Der Die, des—es, plur. von me 
tern Arten, die — 6, ein fpirituöfe Pflanze 
fänre, welcht durch die zweyte Gäbrung m 
halten wird. Eſſig machen, brauen. u 
Eſſig werden. Se fauer wie Effig. Wei» 
eig, Biereſſig, Gindbeereneflig, n.i.f, 

Der Eſſigbrauer, des — 8, plur. ut 
nom; fing. ein jeder, der Eſſig in Marx 
madıt und fidy davon nähret. 

Die Efliggurke, plur. die — n, dt 
Art Eleiner, Gurken,.welhe man in Eſu— 
einzumachen pfleget; Senchelgurfen, Pic 
fergurfen. . 

Effisfauer, adj.etadv. fauerwie ef 
Das Bier ift efligfauer. 

Die Efligfäure, plur. dien. ı)2& 

Säure oder ſauere Befchaffenheit bes Efr 
ges, als ein Abftractum und ohne Plurel. 
2) @in faurer flüſſiger Körver, der dem Eſ 
fige gleichet, zum Unterfhiede von der vi 
triol: Säure, Salzſäure, Salpeter⸗ 
Säure, , — 
Die Eßluſt, plur. car. die Luft, dis 
Verlangen zu eflen, der erfte Grad des Hr: 
gers; ein Wort, welches einige Neuere für 
das ausländiſche Apperie einzuführen ge 
fugt. Eßluſt haben. Die Eßluſt er: 
wecen. Daher das Bey: und Nebenwott, 
efluftig, Epluft habend. 

Der Eßſaal, des— es, plur. die— 
fäle, ein Saal, worin man iffer; in det 
anftändigern Sprechart der Speiſeſaal. 

Die Eßwaare, plur. die — n, Le⸗ 
bensmittel, als eine Waare betrachtet. Mit 
Efiwaaren handeln. Allerley Efwas’ 
ren einFaufen, 

Die Eßzeit, plur. inuf. die Zeit, de 
man Mahlzeit bit, Speife zu fi nimmt; 
im gemeinen Leben. Es iſt noch nicht Eh 

je 
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zeit, noch nicht Zeit- zum Eſſen ober zu 
fpeifen. 
Das Eßzimmer, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein vornebmlih zum Speifen 
beftimmites Zimmer ; in ‚der anftändigern 
Spredaft ein Speifesimmer, von hohen 
Perfonen ein Tafelzimmer. 
Das Eftrich, S:"Afterich. 
ẽtlich, ein unbetimmtes Pronomen, 
mehrere Dinge Einer Art anzubenten. - €# 
wird nur im gemeinen Reben, ohme Artikel, 
ind fo wohl mit als ohne Hauptwort ge⸗ 
braust. 1) Mebrere Dinge Einer Art zu 
bezeichnen, ‚deren Anzahl fo unbeftimmt ift, 
das nicht einmahl der Begriff der Vielheit 
oder der Wenigkeit ausgedrudt werden poll; 
da es denn nur allein-im Plural üblich) iſt. 
Nom. etliche, Genit. etlicher, Dat. er: 
lichen. Etliche bejaheten es, etliche 
läugneten es. Etliche wenige Apfel. 
Ich babe ihn kaum erlihe Mahl gefe: 
ben. In Beyfeyn etlicher guten Sreun= 
de, Gell. Wenn ein Pronomen Poflefivum 
folget, fo muß entweder der Genitiv, ober 
ein Vorwort folgen. Etliche meiner 
Freunde, oder etliche von meinen Sreun: 
den, unter meinen Sreunden. Zumeilen 
het auch dag Nelativum im der zwenten 
Endung, und gehet alsdanıl vorber. Es 
find deren etliche da. Ihrer etliche bat: 
gen Büchſen, etliche von ihnen. Linferer 
etliche, eurer erlihe. Mor den Zahlwör: 
tern, die über zwanzig hinauf fteigen, deu: 
get eg die Einheiten über die genannten Zeh: 
ner ungefähr an. Etliche und zwanzig, 
etliche und dreyfig u. f. f. bis auf hun: 
dert, d. i. einige über zwanzig, über drey⸗ 
fig. Im gemeinen Leben läfet man das 
und gerne weg, etliche zwanzig, welches 
aber einen falſchen Begriff gibt, indem es 
eigentlich bedeutet, zwanzig etliche Mahl 
genommen. In einigen Gegenden fagt 
man richtiger zwanzig und etliche. 2) Ein 
oder das andere feiner Zahl, Gröfe und 
übrigen Beſchaffenheit nah unbeftimmtes 
Ding zu bezeichnen, ba es deun mur den 
Singular leidet. Alle Untugend ift Sin: 
de, und es ift etliche Sünde nicht zum 
Tode, ı Job. 5, 17. Etliches fiel an den 
Weg, Matth. 13, 4. Krliches fiel auf ein 
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gut Land, V. 8. Doch dieſer ganze Ge⸗ 
brauch ift größten Theils veraltet. 

Etwa, Etwann, ein Nebenwort, wels 
ches einen unbeftimmten Umjtand der Zeit 
bezeichnet. 1) Zu irgend einer Zeit, zw - 
einer’unbeftimmten Zeit. Wenn fie audy 
etwa. einen guten Einfall hatte. Es iſt 
kein Menſch, der niche etwa feblen ſollte. 
2) Für vielleicht. Wenn es etwa nörhig 
feyn follee. Wenn fih erwa jemand 
verwundert. Sr Fönnte erwa Franb 
werden, Wenn etwa jemand kommen 
ſollte. Beſonders in Fragen, weun fie eine 
ungewifle Muthmaßung begleiten. Saft 
du ihn etwa geſehen? Bommen fie et⸗ 
wa darum ber? Etwann erſt dann, 
wenn ich nicht mehr am Leben bin? Iſt 
er etwann gar tode? 3) Ungefähr. Es 
ift erma eine halbe Stunde ber. Das 
befte.wird feyn, daf fie die Verlobung 
etwa noch ache Tage anfteben Laffen, Sell. 
Es waren ihrer erwa adır. 

.. Anm. Etwann füngt im Hochdeutſchen 
an zu veralten, indem dafür faft burdgäns 
gig erwa üblich if. Wenn man cs ja 
behält, fo folte mar es wenigftens nicht 
um fein eines n bringen, und es nicht er» 
wan fhreiben, weil die Partikel wann das 
nn nicht entbehren laun, ohne dadurch ein 
langes‘ a zu befommen. Das.von etwann 
gebildete Oberdeutſche Adjectiv etwannig, 
die erwannige Nachahmung der Vatur, 
welche auf irgend eine oder die andere Ark 
geſchiehet, iſt im Hochdeutſchen unbekannt, 

: Provas, ein unbeſtimmtes unabinbers 
liches Pronomen ungewiſſen Geſchlechtes, 
welches nur in der einfahen Zahl üblich ift, 
und überhaupt ein Ding bezeichnet, von 
welchem ung weiter nichts befannt tit, oder 
von welchem man keine weitere Beſtiramung 
bemerfen will, ald daß es da ifi, daß es 
eriftiret. 1. Eigentlih. 1) In der fhärf> 
ften Bedeutung, im Gegenfage des Nichts. 
Das iſt zwar erwas, aber es ift noch 
nicht genug. Arbeiten fie zuſammen, 
fo wird etwas daraus. Es ſteckt erwas 
dahinter. Ich febe, böre erwas, aber 
ich weiſi nicht, was es ift. Befonders als 
ein Hanptwort ein, jedes. Ding, welches 
wicht nur wirklich, fondern auch möglich ift, 
zu bezeichnen, wenn man «von demfelben 

feine 
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Beine andere Beſtimmung als beffen-Wirk- 
lichkeit oder Möglichkeit. angeben will oder 
Jaun. Das unmerfliche Etwas, welches 
in der großen Welt herrſcht, den Umgang 
mit ihr fo reigend macht, und beſſer 
empjunden;. als befchrieben wird, Es iſt 


alsdann indeclinabeL : Der Schimmer. dies. 


fes Etwas: : Alle diefe Etwas. 2) In 
weiterer Bodeutung, „da dieied Etwas durch 
alterlev Beyfäge näher beitimmt wird. 
Zabt ihr erwas zu eflen? - Ich babe 
dir etwas zu ſagen. Sage niemanden 
etwas davon. Went etwas übrig bleibe, 
Belonders durch ein. Beywott ungewiflen 
Geſchlechtes, welches dadurch die Geftalt 
eines Hauptwortes bekommt, ‚und daher 
auch mit einem großen Buchſtaben geichrier 
ben werden kann. Etwas Weniges. Das 
wäre etwas Schenes, Das ifberwas ſehr 
Gutes. . Schreiben fie. mir dod) erwas 
Veues. Das iſt etwas Andres. Wir 
wollen von etwas Andern reden. In 
den gemeinen Sprecharten ift für dieſes et⸗ 
was auch nur das Fürwort was üblich. 
Das ift was Andres, mas Gutes, was 
Schönes. Geben! fie mir auch was. da: 
von. 2. Kigürlich, mit allerley Nebenbe: 
griffen. 1) Mit dem Nebenbegriffe, daß 
diefes etwas. ber Theil eines. Ganzen iſt. 
Ad), wenn fie etwas, oder etwas davon 
gebörer hätte! , Sage niemanden etwas 
davon. Vondem allen iſt etwas, ober 
nur etwas wahr. 2), Mit dem. Neben: 
begriffe der Wenigkeit, da es bie Geſtalt 
eined Abdverbii hati:. - Das ift etwas zu 
viel, ein wenig zu viel. Der Wein ift 
erwas fauer, Er befinder fih etwas 
beffer. Sie ift erwas einfältig. Ein 
erwas abgelegener Ort. Ich balte fie 
für erwas eitel, Gel. Auch mit Haupt: 
wörtern der einfahen Zahl. ch babe 
noch erwas Geld. Nimm etwas Wein, 
Ingleichen in der vertraulichen Sprechart, 
mit einigen Vorwörtern. Er ift in erwas 
zu entſchuldigen, in einigen Stüden, auf 
einige Art. Mr befinder fi in erwas 
beffer, für etwas befler, in einigen Stücken 
beifer. Wenn man die Wankelmuth der 
Menfhen nur in erwas beobachten. 
3) In einigen Fällen, aud mit einem 
ſchwachen Nekenbegriffe der Wielheit. Er 
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bilder fich etwas ein. Pr gilt erwas ber 
Hofe. Das will ſchon etwas fagen. Er 
bat etwas gelernt, und wird fein Glied 
gewiß machen, Gel, Im gemeinen Leden 
iſt dafür auch nur das einfahe was ühlis, 
Das will ‚was fagen. ir bat was ge⸗ 
lernet. 


Etʒen ’ ©. ägen. 

Euch, die dritte, und vierte Endung ki 
Plurals des perfünlichen Pronominis da 
Ich habe es euch gegeben. Ich war 
euch nächſtens befuchen. Das Bud it 
euch beſtimmt. ©. Jhr. 


I. Kuer, die zweyte Endung im Pur 
des perfönlihen Pronominis du, ober vie 
mehr die zweyte Endung des per ſonlicen 
Fürwortes ihr. ch will euer fchonen, 
Sollte ich euer vergeffen Fönnen? 4 
werde mid) zuer annehmen. Euer einem 
einer von euch. Miele ſchreiben und fprese 
biefes perfönlihe Fürmort nicht ganz eh 
Grund enerer und zunfamnien gezogen eurer, 
fo wie die zweyte Endung von ums bepibue 
unſerer oder unfrer lautet. 


2, Kuer, pronomen pofleflivum, or 
* zueignende Fürwort der zweoten wid 
fachen Perſon, welches fo-wohl mit einea 
erg als ohne daſſelbe gebrautt 
wir 


2. In Geſellſchaft des Hauptwortes wirt 
es auf folgende Art beclinirt; 


Gingular. 


Maſcul. 
Nom. Euer. 
Gen. Eueres, eures, euere, 
Dat. Euerem, eurem, euerm. 
Acc. Eueren, euren, euern. 


Famin. 
Nom. Euere, eure. 
Gen. Wuerer, eurer. 
Dat. Euerer, eurer, 
Acc. Euere, eure. 


Neutr. 
Euer. 
Eueres, eures, euers. 
Euerem, eurem, euerm. 
Euer. 


Plu⸗ 


Nom. 
Gen. 
Dat. 
er. 
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Plural. nn ” 
Kom, Kupre, eure. 
Gen. Euerer, eurer. Er 
Dat, Eueren, eurehr euern: 
Acc. Euere, eure. 


Man ſñehet hieraus, daß bie gefhwinde 
Aus ſprache bald das erfie, bald’ das letzte e 
verbeifet. Doch iſt die Auslaſſung des letz⸗ 
ten ſeltener, als die Verſchluckung des erſten. 
Man ſagt öfter und lieber euers, als ewres, 
lieber: euerm, als eurem u. ſ. f. S. Unſer. 
Dieſes Pronomen bedeutet eigentlich, et: 
was, was der zweyten vielfachen Perſon ge⸗ 
höret, oder doch in genauer Verbindung 
mit ihr ſtehet, fo fern ſie unmittelbar an: 
geredet wird. Euer Darer. Euere Mut⸗ 
ser. Kuer Gut. Euere Rinder. Ich 
gab es eueren Brüdern: Er ift auch 
eneres Gleichen. Figürlich, im gemeinen 
Leben und der vertraulihen Sprechart, el: 
was, womit die zweyte vieifache Perion in 
entfernter Verbindung ſtehet, deſſen fie ge: 
dacht batım. f. f. Was wird es nunmehr 
enerem fo ſehr gerühmten Flugen Man⸗ 
ne beifen? Mit den Hauptwörtern Halbe, 
Weg, Wille, wird-diefes Furwort im ge: 
meinen Leben eben fo zuſammen gezogen, 
wie dein, (&.2Dein,) fo daß das n weg⸗ 
geworfen und durch das t euphonicum er— 
feget wird. sEnerthalben, oder eurerhal: 
ben, eurerwegen, um eurerwillen. Zu: 
weilen wird neben dem r auch das n behal: 
ten. "Eurentbalben wırd der Yıahme 
Gottes neläftert, Röm. 2, 24. Ich dan: 
fe Gott eurentbalben, ı Cor. 1,4. Bil 
man diefe Zufammenziehung vermeiden, fo 
gebraucht man die zweyte Endung des per: 
fünligen Füirwortes, und ſchaltet zwiſchen 
derieiben und dem Hauptworte noch dag ſelbſt 
ein. Es ift um eurer, oder um euerrjelbft 
willen gefcheben. Die Ausdrücke eurer: 
balben und eurerwegen aber laſſen fich auf 
dieſe Art nicht umfchreiben. Der ebemab: 
lige Gebrauch, die andere Perfon, fir mochte 
nun einfach oder vielfach ſeyn, ihr zu neme 
nen,: bat. fi in @inem Falle noch in — 
und ſolchen Kanzelienfhriften erhalten, in 

welchen man dergieichen Perfonen durch pin 
Abftrartum unmirtelbar anredet. Ju die⸗ 
fem Falle ſetzet man demſelben das Poſſeſſi⸗ 
zum euer vor, und, weil alle Abſtracta weibe 
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lichen Geſchlechtes find, deſſen Famininum 


euere oder eure. iEuere, oder Pure Kai⸗ 
ferliche Majeſtät geruben allergnädigft. 
Wie davon iEuerer, oder Eurer Rönigs 
lichen Majeſtaät bereits Bericht erftarter 
worden, 4£uerer, oder Eurer iErcellenz 
Yugen erfordert es, Die neuere Höfe 
lichleit erfordert es nun einmahl, das Zeit: 


wort, wenn ed fi auf die angeredete Per> 


fon beziebet, im Plural zu fegen, wenn 
gleih die Perfon nur einfach ift. Euere 


Excellenz haben befoblen, nicht bar. 


Wird von dieſer Perſon als son einer ab- 
weienden gefprochen, jo werden ftatt euer 
die. .beziehenden Fürwörter Sein und Ihr 
gebraucht, ©. diefe Wörter. Gemeiniglich 

pflegt man das. euer in diefem Falle abzu: 
fürzen, und da hab ſich noch. die alte Schreibe. 
art, da man ewer, ewere, ſchrieb, er 
halten. ‚£w, Majeſtat, Ew. Excellenz, 
et — für Eu. Majeſtãt 
u.1.f. 

2. Dhne Hauptwort, welches wieder auf 
doppelte Dirt gefchehen kann. 1) So daß 
das ungewifle Geſchlecht euer adverbifch ge: 
braucht wird. Iſt das Zaus euer? Diefe 
Bürer ſind nicht euer, Er ſoll beſtan⸗ 
dig euer ſeyn, Gell. S. was von dieſer 
Wortfugung ſchon bey dem Fürworte 2 Dein 
II. angemerlet worden, welches ſich auch 
auf die übrigen Poſſeſſiva anwenden läſſet. 
2) So daß fi) das Fürmort auf dag Haupt: 
wort beziehet ohne als ein Nebenwort zu 
fteben, In diefem Falle ift es in der De: 
elination von dem oben erwähnfen Gonjunc: 
tive nur darin verfhieden, daß es in der 
erſten Endung des Singulars, mit dem 
Articulo poftpofitivo, im Maſc. euerer oder 
eurer, und im Neutr. cueres oder euers 
bat, Dieſes da ift nicht mein Sur, fons 
dern euerer. Er gab es nicht meinen 
Leuten, fondern eueren, oder euern. S. 
2 Dein II. 

Der, die, das Euere, oder Eure, 
das zufammen gezogene Abftractum- des vo 
rigen Fürwortes. S. Eurige. 

Euerer, oder Eurer, S. 1 Euer. 

Kuersbalben, Euertwegen, Euert⸗ 
wen; ©. 2 Euer. 

Die Eule, plur. die—n, Diminzt, 
das Muldyen, des — ⸗, plur, ut nom; 


fing. 
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fing. U Eigentlich, ein Raubvogel mit 
einem großen Kopfe, befiederten Füßen und 
weiten Ohren, welcher bey Tage blind ift, 
und nur bey der Nacht fiehet, zu welcher 
Seit er auch auf feinen Raub ausgehet, da- 
ber er auch Nachteule genannt mird; Strix, 
L. Befonderd wird die braune Eule von 
mittlerer ‚Größe die Eule ſchlechthin ge- 
nennt. Sprichw. ‘Wie die Eule unter 
den Krähen, d. i. unter Leuten, von de⸗ 
nen man verfolget, verfportet wird. 2) Fi⸗ 
gürlihd. Eine Art Schmetterlinge, welche 
fid) nur im Dunteln fehen laflen, und daher 
auch Nachtvõgel beißen, und-eine rauche 
Geſtalt haben, werden wegen dieſer Ähn- 
lichteit im gemeinen Leben gleichfalls Eulen 
oder Eulchen genannt. Sie gehören zu 
den Phalaenis. 


Die Enlenflucht, plur. car. {m ge: 
meinen Leben einiger Gegenden , befonders 
ae u die Abenddäammerung, weil 
die Eulen in ſelbiger auszufliegen anfangen. 

Der, die, das Eure, ©. —— 

Eurer, ©. ı Euer. 


zen fEurerwegen, Euret⸗ 
willen, S. 2 Euer. 

Der, die, dns Eurige, dad Abſtrac⸗ 
tum des zueignenden Fürmorteg euer, wel- 
ches alle Mahl den beftimmten Artikel vor 
fi bat, und ohne Hauptwort gebraudt 


wird, ſich aber dod auf ein Hauptwort bes " 


ziehet. Dieß iſt wicht mein gut, fon 
dern der eurige. Wir befsben unfere 
ker und zugleich auch die eurigen. 
Diefes linternehmen überfteiger unfer 
Vermõgen und vielleicht auch das eurige, 
Sngleihen als ein Hauptwort. Das Eu: 
rige, euer Eigenthum, euer Vermögen. 
Ihr wohner auf dem Eurigen, auf eurem 
Eigenthume. Er bar das 4kurige' ver: 
fpiele, euer Bermögen. Thur das iEurige, 
eure Pflicht, oder was in euern Kräften. ift. 
Die Kurigen, eure Angehörigen. Sehr 
oft, befonders hey den Dichtern, wird die: 
ſes Fürwort in enre zufammen gezogen. 
Das ift mein Zus, und nicht der eure, 
Grifer die Euren, Thut das Eure. 
Eurdpa, Genit, Europa’s oder Eu⸗ 
ropens, Dat. Europen, plur. car, der 


x 
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Nahme des Fleineften aber aufgeklärteften 
und Yefittetften Welttbeiles; aus dem Srie⸗ 
hiihen. Die angezeigte Derlination finder 
nur Gtatt,: wenn 28 ohne Artifel gebraucht 
wird; hat es den Artikel, welcher aber nur 
mit einem Adjective gebraucht werden kann; 
ſo vertritt diefer, wie bey andern eigenen 
Nahmen; dieStelle der Declination. Die 
Einwohner des nördlichen Europa. Da 
het Europaifd), adj. et adv. aus Eurora 
ber, dermfelben Ahnlich, gemäß ; ; Der Euro: 
paer, des —8, plur. ut nom. fing. Fam. 
die Eurspaerinn, ein — eine 
Einwohnerinn Europens. 

Das Euter, des — o, plur. ut nom. 
fing. die. Milchgefäße an den vierfüßigen 
Thieren, befonders an den größern Arten 
derſelben. Das Eurer der Bübe, der 
Pferde, der Eſel, der Schafe, der 3ie: 
gen n. ſ. f. Lin Lurer voller Milch. 

Evangẽliſch, adj.etadv. 1) Der Lebte 
des Evangelii gemaß. Kin evangelifher 
Wandel, : 2) In engerer Bedeutung, ein 
Bepnahme.der Lutherifhen Kirche, welder 
{don um das Jahr 1527 aufgefommen ik. 
Der evangeliiche Lebrbegriff. Die ever: 
gelifche Rirche. Die Evangelifchen, bie 
Glieder diefer Kirche. 


Der Evangeliſt, des — en, plur. 
die— en. 1) Ein jeder, ber bag Evansr- 
lium oder die Lehre von Chrifto verlundiget; 
doch nur in einigen Stellen der Deutſchen 
Bibel. 2) Zu engerer Bedentung, die 
Verfaſſer derjenigen bibliſchen Wücher, 
welche In engeter Bedeutung Evangelia ge: 
nannt werden. Die vier Evangeliften, 
der Evangelift matthãu⸗ u. ſ. f. 


Das Evangẽlium, des Evangelü 
u. ſ. f. mit ber, Lateiniſchen Declination; 
aus dem Griech. duayyeAdım,, eine ange: 
nehme Natpricht.. 1) Die ganze Lehre yon 
Ehrifto amd deilen Verfübnnug, im-Gegen: 
ſatze des: Befezee, ohne Plural; in wel: 
dem Verſtande diefes Wort ſehr häufig 
in dem neuen Teftamente vorlommt.:. . Das 
Evangelium predigen. Sich des Evan⸗ 
gelii nicht ſchämen. 2) In engerer Be: 
denfung, eine Benennung derjenigen bibli⸗ 
fhen Bücher des neuen Teſtamentes, welche 
Die Lebensgeſchichte En Das 

van: 
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Evangelium matihei, Marci, Luca Die Ewigkeit, plur. inuf. von dem 


und Johannis. 3) In ber engiten Be: 
Deutung, ein Stück aus biefer Lebensge: 
ſchichte Chrifti, welches an den Sonn: und 
Feſttagen pfleget vorgeleien und erflüret zu 
werden, zum Unterfhiede von den Epifteln ; 
in welher Bedeutung dieſes Wort im ge: 
meinen 2eben, und im Plural aud die 
Evangelien lautet. 

Ewig, adj. ctadv. 1) Einem Men: 
ſchenalter an Dauer gleih; doch nur noch 
in einigen Ausdrüden. Ein ewiges Ge: 
fängniß. Zu ewiger Gefangenichaft ver: 
urtbeiler werden, d.i. auf des Berurtbeilten 
Zebengzeit. Auf ewig des Landes verwie: 
fen werden. Ich werde doch nicht auf 
ewig verpflicheer feyn? d. i. auf meine 
ganze Kebenszeit. Das ift dir eine ewige 
Schande, fo lange du lebeft. Kin ewiger 
Sriede, der auf die ganze Lebenszeit der 
contrabirenden Theile geſchloſſen wird. 
2) Eine lange unbeftimmte Zeit während. 
Sich einen ewigen Wabmen machen. 
Das wird dir zu einem ewigen Ruhme 
gereichen. Zum ewigen Gedächtniſſe. 
Zu ewigen Zeiten. Im gemeinen Leben 
auch nach einer befannten Vergrößerung von 
einer fürzern Zeit, weun fie als lang vor: 
geftellet werden fol. Mit deinem e. 
Zanken. Im gemeinen Leben ift das 
benwort ewig oft eine Ausfüllungs = Parti: 
tel, den Nahdrud zu befürdern. Alcan: 
der glaubt das ewig wicht, gewiß nicht, 
nimmermehr. Es ift doch ewig Schade. 
Was wird doch ewig hieraus werden? 
Was fol ich ewig fagen? 3) Kein Ende 
der Zeit nach babend, beionders in ber Theo: 
logie. Der Beift des Menſchen ift ewig. 
Bortes Büre währer ewig. Die ewige 
Seligkeit. Die ewige Verdammniß. 
Ingleichen, feinen Anfang babend. Viele 
Weltweiſen behaupten, Daß die Welt 
ewig ift, daß fie keinen Anfang gehabt habe. 
4) In der engften Bedeutung, der Zeit nad 
weder Anfang noch Ende babend; in wel: 
chem fhärfften Verftande dieſes Wort be: 
fonders von Gott gebraudt wird. Gott 
allein ik ewig. Der ewige Bott. Das 
verlängerte Alemannifche ewiglich, welches 
in der Deutſchen Bibel noch febr häufig vor: 
fommt, ift im Hochdeutſchen veraltet. 

Adel, Ausz. 1. Th. 


vorigen Worte ewig. 1) Eine unbeftimmte 
lange Zeit; doch nur felten. Das ift von 
Ewigkeit ber fo geweien, von undenklichen 
langen Zeiten ber. Drey Tage vermiffe 
ich ihn ſchon; welche quälende Ewigkeitl 

Dfter wird im gemeinen Leben in Ewig: 
keit nicht, für nimmermehr, niemahle ges 
braudt. Das thue ich in Ewigkeit nicht. 
Das bitte ich mir in Ewigkeit nicht vors 
geiteller. Das wird in alle Ewigkeit 
niche geſchehen. Zuweilen aud nur als 
eine bloße Verſtärkung der Verneinung. 
Ih Fann in Ewigkeit nicht ‚begreifen, 
wieu.f.f. 2) Eine Fortdauer ohne Ende, 
eine unaufhörliche Fortd Die Ewig⸗ 
keit bes menſchlichen Geſtes. Die Ewig: 
keit der Welt, Die Ewigkeit der Zöls 
lenftrajen. Zuweilen aud eine Dauer ohne 
Anfang. Die Ewigkeit der Welt, ver: 
möge deren fie feinen Anfang bat. Gott 
ift von Ewigkeit ber. Figürlic, der Zu: 
ftand nad diefem Leben,- weil derfelbe ohne 
Ende fortdauern wird. Er iſt in die je: 
lıge Zwigfeit eingegangen, ift felig ver: 
frorben. Er ift dirin der Ewigkeit vor: 
an gegangen. Die unfelige Ewigkeit, 
der Zuftand der Verdammten. 3) Die Un: 
endlihkeit der Dauer, diejenige Dauer eines 
Dinges, nah welcher ed weder einen An: 
fang gebabt hat, noch jemahls ein Eude 
nebmen wird; befonders von Gott. Die 
Kwigfeir Gottes. Die Ewigkeit des 
gottlichen Weſens. 

Excelleẽnz, aus tem mittlern Latein. 
Excellentia, ein Zitel, welcher im Abs 
ſtracto noch Gefandten, vornehmen Staats: 
ministern, Feldmarfaällen und andern Per: 
foren gegeben- wird, die biefen anfang und 
Mirde gleich find. Euere Ercellenz, oder 
Ew. Ercellenz haben bejohlen u. f. f. 

Dis $erempel, des — s, pur. ut 
nom. fing. aus dem Latein. Exemplum, 
das Beyipiel, in beyden Bedeutungen bie: 
feg Wortes. 1) So fern es eine ähnliche 
Cache ift, welche die Möglichkeit einer an— 
dern zeiget, oder ihr zur Crläuterung bie: ' 
net. Bin Erempel anjübhren. Etwas 
zum Erempel anfiibren. Zum @rempel, 
abgefürzet 3. E. die gewöhnliche Formel 
einer ſolchen angeführten Sache. 2) In 

@ee enge» 
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engerer Bedeutung, eine Begebenheit, dies von andern Hauptwörtern abgeleitet mr: 


man zur DVorfchrift feines Verhaltens an⸗ 


nimmt oder annehmen foll; eim Deyfpiel, 


Vorbild. Ih will deinem Exempel fol⸗ 


Ben. Laf dir das ein Exempel feyn. in 
Erempel an erwas nehmen, fi eine Be: 
Hebenheit zur Warnung dienen laffen. Ein 
Exempel an jemanden flaruiren, im ge: 
meinen Leben, ibn andern zur Warnung oder 
zum Schrecken beftrafen. In deredlen&chreib: 
art vermeidet man diefes Wort gern, weil 


DBeyfpiel bereits in beyden Bedeutungen 


uͤblich ift. 

Das Erömpläe, des—cs, plur. 
die — e, aus dem Lat. Exemplar. ı) *Ein 
Muſter, ein Vorhild feines Verhaltens, wie 
Krempel 23 meiſt veraltet. Er ift ein 
Kremplar der alten RedlichFeir. &. Exem⸗ 
plarifch. 2) Ben den Buchdrudern beden: 
tet seremplär das Hriginal einer Schrift, 
basjenige, was bey dem &egen eines Buches 
oder einer Schrift dem Setzrr zum Mufter 
diene. 3) Ben den Buchhandlern binge: 
gen tft Exemplar ein Stüd der ganzen Auf: 
Inge, ein Buch oder eine Schrift ale ein 
Individuum betrachtet. din Exemplar 
von Gellerts Moral. Sechs WCremplare 
der Deurfihen Bibel. | 

Kremplärifch, — er, — te, adj. et 
adv. 'andern zum Exemplar, zum Mufter 
Dienend. Ein eremplarifher Wandel, 
ein ftrenget , tugendhafter Wandel, wenig: 
ftens dem ußern nach. sein eremplari: 
fcher Mann, ber in feinem äußern Betra⸗ 
gen andern zum Mufter dienen kanu. Je: 
manden eremplarifch beftrafen, fo daß 
andere ein Exempel daran nehmen fünnen, 
ftrenge, 

Dis @rpeeimänt, des — es, plur. 
die — e, ©. Verjuch. ’ 

Der Extraͤct, des — es, plur. die —e, 
aus dem Lat. extradtum. ı) @in jeder 
Auszug, im gemeinen Leben. Einen iEy: 
tract aus erwas machen, einen Auszug. 
2) In den Apotbefen, eine wäflerige aug 
einem andern Körper ausgezogene Tinctur, 
wenn ſelbige bis zu einer gewiſſen Dicke 
abgeraucht worden. 


1. — Ey, eine. Endſolbe verſchiedenet 


Hauptwörter, welche vermittelſt derſelben 
theils von Zeitwörtern, theils aber auch 


ben, und theils ein Abſtractum, theils aber 
auch einen Ort bedeuten. Die Hanpteir 
ter diefer Art ſtammen ber, 

I. Von Zeirwörtern, da fie bie Kan: 
Inng des Seitwortes, als ein Abſtracten 
betrachtet, bezeichnen; und zwar won zeit: 
wörtern, ı) auf —eln. Berteley, Bübe 
ley, Eſeley, Faſeley, Slegeley, Gauke 
ley u. ſ. f. von dem Zeitwörtern bettehn 
bübeln, eſeln, flegeln, gaukeln u. ſ. I. 
Da die meiſten dieſer Zeitwörter nur in 
gemeinen Leben üblich find, fo gilt ſelbize 
auch von diefen ihren Hauptwörtern, 2) Xıl 
— ern. Abgörterey, von dem veraltete 
ebaöttern, Balmäuferey, Baperey, Bır: 
derey, Plauverey, Plinderey, Out: 
falberey , Salbaderey, Schilderey 
Stänferey, Wucherey, Zauberey, at: 
derey; von Falmäufern, Papern, fs 
dern, plaudern u. f. f.. 3) Auf —en, 
weiche aber vermittelit der Solbe er erit yı 
Frequentativis, Gontinuativis, Ymitan: 
vis u. f.f. gemaht werden müſſen, weil die 
Hauptwörter auf — ey-meiften Theils ein 
wiederhoblte Handlung, als ein Abſtractus 
betrachtet, bezeichnen, ob fie gleich aud et 
bie Sache ſelbſt, die der Gegenſtand iſt, nad 
einer ſehr gewöhnlichen Figur bedeuten. De 
bin Äfferey, von äffen, Balgerey , ven 
balgen, Betriegerey, Bublerey, Bübe 
rey, von buben, das veraltete Dichters, 
Deuterey , Dieberey, von dem veralteten 
dieben, fteblen, Slickerey, Freſſerey, Sucht 
fhwänzerey, Gleifinerey, Bajterey, von 
dem veralteten gaften, Bräjerey, von gra 
fen u. f. f. 

11. Bon Aauptwörtern, befonders ſol⸗ 


ben, die ein Eoncretum ausdruden. Die 
‚auf ſolche Art abgeleiteten Hauptwörter be 


zeichnen, ı) das Abftractum bes Goncreii. 
Die Tyranney, von, Tyrann, bie Vog 
tey, die Würde, das Amt eines Dogtei 
und deffen Gebietb, Abtey, Propftey, die 
Jägerey, die Kunft, Wiſſenſchaft eines 
Jagers, die Bäderey, die Kunjt int 
Bäckertz, die Brauerey, die Särberey, dit 
Druckerey, Buchhalterey. @inige Be 
fommen vorder noch einen Zufag am End, 
ehe das ey angehänget wird, die Pfäffertn; 
die Gewohnheit, Denfungsart vun 
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d. i.. der Geiftlichen, das veraltete Poete: 
rey, die Dictkunft. Beſonders die Haupt⸗ 
wörter auf ift und aft, Pierifterey, Quie⸗ 
tiſterey, Sopbifterey, Enthuſiaſterey, 
Phantaſterey u. ſ. f. von Pietiſt, Quie⸗ 
tiſt u. ſ. f. 2) Den Ort, den Aufenthalt, 
die Wohnung des Concreti. Die Abteh, 
Propftey, Dedyaney, Comthurey, die 
Wohnung eines. Abtes, Propftes, Decani, 
Comthurs, die Zolländerey,. die Woh⸗ 
nung eines Holändifhen Landwirthes, mit 
feinen Grundftüden, die Wüſteney, von 
wüſte. So aud die Meyerey, Schäfe: 
rey,Jägerey, Bäderey, Baderey, Braue: 
rey, Stuterey, der Drt eines Stuters oder 
Geftutenmeifters , die Bärberey, Condi: 
torey, Gießerey, Särberey, Glätterey, 
Schyarfrichterey, die Werkjtätte eines Gär: 
bers, Gonditors u. ſ. ſ. Die Schreibe: 
rey, an einigen Orten die Schreibftube, der 
Aufentbalt der Schreiber, die Spinnerey, 
der Drt der Spinner, die Spinnſtube, die 
Kinfiedlerey, die Wohnung eines Einfied: 
lers, u: ſ. ſf. 3) Ein Collectivum. Die 
Reirerey, ein Corps Reiter, die Bürge— 


- vey, in Weſtphalen, die Bürgerichaft, die 


veralteten Biicherey und Liberey, für Bi: 
bliothek, und vielleicht noch andere mehr. 

Anm. Diejenigen Wörter, in welden 
ey zum Stamme geböret, wie Bley, Ey, 


Brey, Geſchrey, gehören fo wenig bierber, 


als die Bey : und Nebenwörter auf ley. In 
einigen Wörtern ift die Endſylbe ey frem: 
den Urfprunges, wie in Livercey, Bailey, 
und vielleiht auh in Ladey. Alle auf 
folwe Art gebildete Hauptwörter find, das 
einzige Ladey ausgenommen, weiblichen 
Geſchlechtes. 

2. Ey, eine Interjection, welche der na⸗ 
türlihe Ausdruck verſchiedener größten Theils 
ſanften und gelinden Gemüthsbewegungen 
iſt, und ſelbige mit allen ihren Schattirun⸗ 
gen und Graden ausdruckt. ı) Der Freude. 
Ey, das it vortrefflicdh! Ey, das freuer 
mich! Das wird Späfihen geben! ey, 
ey, ey! Weiße. Die ausgelaflene Freude 
des arofen Haufens verändert. dieſen Aus: 
drudin Jey und Jo! 2) Des Wohlmwol: 
lens, des Bevfalles, obgleich feltener. Ey, 
du frommer und gerreuer Knecht! Mattb. 
25, 21, .3) Der Bitte, des Verlangens. 
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Ey, thun fie es mir zu Liebe! Beſonders 
einer mit Ungeduld begleiteten Bitte. Ey 
lieber, gebt doch gleich nnd bringe ihn 
eilends ber! Sünth. 4) Der Aufmunte- 
rung, Anmabnung, Erinnerung. Ey, lafs 
fer uns heim geben, denn es ift nun Zeit 
Eſſens, Hift. Suf. ®. 13. 5) Der Ber: , 
wunderung. Ey, wie ſchön! Ey, ey! 
ein Schag! Ey, weld ein fhöner Tag 
ift das! Auch der mit Unwillen begleite: 
ten Verwunderung. Ey, der Zenkerl 
Ey, warum nicht gar? 6) Der Ironie 
Ey, der kluge Mann! Ey, wahrlich, 
du haft deine Sache gut gemacht! 7) Der 
Bedenklichleit, Beforglickeit. Ey, ey, 
das wird übel ausſehen! Ey, ey, das 
klingt nicht fein! 8) Der Ungeduld. Ey, 
ich muß wiſſen, wer du biſt. Ey, was 
Pann denn ich dafiir? Ey, es läßt ſich 
wohl noch fpafen! 9) Des Unwillens, 
Ey! was! My, nicht doch! Ey num, 
fo ſey böfe. 10) Des Verweiſes. Ey, 
das war nicht fein von dir. Ey, ey, 
das taugt nicht. Ey, ey, bey Leibe niche ! 
rı) Oft, befonders im gemeinen Leben, auch 
bey weit ſchwächern Empfindungen. Ey 
nun, es verbiecher ſich wohl von ſich 
felbft. 

3. Das Ey, des— es, plur. die—er, 
Diminut. das Eychen, HOberdentfh das 
Eylein, das runde Fructbehältnig in dem 
weiblichen Geſchlechte der Thiere, worin ein 
Thier gleiher Art eingeſchloſſen ift. Jedes 
Thier wird aus einem Eye gezeuger. ©. 
Eyerſtock. Die Ever der Fiſche werden 
mit einem befondern Nahmen Rogen ges. 
nannt. Veſonders dieſe Fruchtbebältniffe 
ber Vögel, aus welden fie Junge ihrer Ark 
auszubrüten pflegen. Eyer legen, vom 
den Vögeln. Die Senne finer auf den 
Eyern, brütes Eyer aus. Die Teftifeln 
des männlichen Geſchlechtes werden im ge: 
meluen Leben fo wohl bey Menſchen als Thie⸗ 
ten, wegen ber Ähnlichkeit in der Geſtalt, 
figürlih gleichfalls Eyer genannt. 

Das Eyerbrot, des— es,plur. inuf. 
bey den Bädern, eine Art des Weißbrotes, 
zu welchem der Teig mit Evern und Milch 
angemacht wird. Mehrere geformte Stüden 
dieſes Brotes leiden auch den Plural Eyer⸗ 


brote. 
Der 
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Der Eyerdotter, dee— 86, plur. ut 
nom. fing. der Dotter oder das Gelbe in 
einem Eve; das Eyergelb. 

Der fEyerflnden, des— 8, plur. ut 
nom. fing. S. Eyerkuchen. | 

Das Eyergẽlb, des — en, plur. inuf. 
S. Eyerdotter. 

Die Eyergerſte, plur. inuf. eine Eyer: 
ſuppe, in welcher der Eyerdotter fo klein 
gerieben worden, daß er wie Gerſte aus: 
fiehet. 


Der Eyerkäfe, des — 8, plur. ut 


nom, fing. in Milch gequerite Ever, welde 
über einem Koblfeuer fo lange erwärmet 
werden, bis die Mifhung als Käfe zufam: 
men läuft. 

Die Eyerkirſche, plur. die — n, eine 
Art Gartenkirſchen, welche fo weiß und läng: 
lich rund wie ein Ev find. 


Das Byerklar, des — en, plur. inuf. 
das Klare oder Weiße in einen Eye; ©. 
Eyweiß. 

Der Eyerkrẽbs, des — es, plur. 
die — e, Krebſe, welche Ever bey ſich führen. 

Der Eyerküchen, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein in der Pfanne oder in einem 
Tiegel gebadener Kuchen, deflen vornehm: 
fter Beftandtheil aus Ebern beftehet; in den 
verfhiedenen Mundarten, ein Eyerplatz, 
KEyerfladen, Pfaunfuchen u. f. f. 
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Die Eyerlinie, plur. die—n, inbe 
Mathematik, eine runde Linie im Geialt 
eines Eves, eine Oval-Linie. 

Das Myeröbl, des— es, plur. ind 
das aus hart gefochten Eyerdoftern gepreft 


Ohl. 

ie £yerpflaume, plur. die—n, fs 
Art großer gelber Pflaumen, melde ud 
gelbe Malonten oder Maronken genau 
werden. 

Der Eyerplatz, des — es, plur. de 
— pläge, ©. Eyerfuchhen und Plas. 

Die Eyerſchale, plur. die—n, Ni 
ledige Schale eines Eyes, welde, wenn k 
die Hälfte eines Eves ausmacht, in de 
gemeinen Mundarten Eyertopf genau: 
wird. 

Der Eyerftod, Des — es, plur. dit 
— ftöcke, die zufammen hängenden Frudt: 
ever in dem weiblichen Gefchlechte der Thier. 

Die Eyerfuppe, plur. die—n, eis 
jede Suppe, in welder die Eyer den mr 
nehmſten Beftandtheil ausmachen. 

Eyformig, adj. et adv, die Geftalt 
eines@veg habend; oval, eyrund; 

Eyland, S. Eiland. 

Eyrund, adj. et adv. fo rund mie ein 
Ey; oval. 

Das Eyweiß, des—en, plur. car. 
das Weiße, oder der weiße wüflerige Thril 
eines Eves, im Gegenfage des Everdotten‘; 
in gemeinen Leben, das Eyerklar. 
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